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Wirtschaftliche  Übersicht. 

Der  GescbüfUgang  ini  abgclaufenen  Wirtschaftsjahr  zeichnete 
sich  gegendber  dem  Vorjahre  durch  eine  gröbere  Lebhaftigkeit  aus  uiS**Hondel 
und  kann  im  groben  und  ganzen  als  gönstig  bezeichnet  werden. 

Handel  und  Industrie  unseres  Bezirkes  waren  das  ganze  Jalir  über 
flott  beschäftigt,  die  erzielten  Unisatzziffern  haben  eine  wesent- 
liche Steigerung  aufznweisen.  Freilich  kann  die  Zunahme  des 
Umsatzes  nicht  allein  auf  die  allgemeine  Be.sserung  der  wirtschaft- 
lichen Lage  als  dauernde  Ursache  zurQckgeführt  werden.  Vielmehr 
ist  unverkennbar,  dab,  wenn  auch  der  wirtschaftliche  Aufschwung, 
der  in  den  Vorjahren  begonnen  hat,  im  vergangenen  Jahre  anhielt 
und  sich  weiter  fortsetzte,  die  günstigere  Gestaltung  des  diesjährigen 
Geschäftsganges  durch  das  Inkrafttreten  des  neuen  Zolltarifs  und 
der  neuen  Handelsverträge  beeinflubt  wurde.  Es  war  natürlich,  dab 
Handel  und  Industrie  nach  Möglichkeit  noch  die  bisherigen  Zoll- 
verhältnisse bis  zum  1.  März  1906  auszunützen  suchten  und  die  Be- 
lebung des  Geschäfts  war  daher  zu  einem  nicht  unbeträchtlichen  Teile 
einer  Vorwegnahme  des  späteren  Bedarfs  zuzuschreibeu. 

Dem  lebhaften  Geschäftsgang  entsprach  aber  nicht  überall 
der  erzielte  Gewinn,  welcher  trotz  größeren  Aufwands  an  Mühe  und 
Kapital  das  Ergebnis  des  vorhergehenden  Jahres  meist  kaum  nennens- 
wert überschreiten  dürfte.  Die  Ursachen  sind  einmal  in  der  Ver- 
teuerung der  Gestehungskosten  zn  suchen,  wie  sie  das  Anziehen  der 
Preise  für  sämtliche  Kohmalerialien,  die  Erhöhung  der  Arbeitslöhne 
und  der  hohe  Geldstand  mit  sich  brachten,  andererseits  darin,  dab 
infolge  der  starken  Konkurrenz  die  Verkaufspreise  nicht  oder  nur 
ungenügend  erhöht  werden  konnten  und  in  verschiedenen  Branchen 
sogar  noch  weiter  herabgedrückt  wurden.  Es  gelang  in  den  seltensten 
Fällen,  die  Verkaufspreise  der  Fertigwaren  zu  erhöhen  und  selbst 
da,  wo  höhere  Preise  bewilligt  wurden,  standen  die.se  nicht  in  ent- 
sprechendem Verhältnis  zur  Steigerung  der  Herstellungskosten.  Wenn 
trotzdem  das  Gesamtergebnis  günstig  genannt  werden  kann,  so  ist 
dies  darauf  zurückzuführen,  dab  Handel  und  Industrie  durch  ange- 
strengte Tätigkeit  eine  Vermehrung  des  Umsatzes  und  dadurch  einen 
Ausgleich  für  die  Verringerung  des  Nutzens  zu  erreichen  .suchten 
und  auch  erreichten. 
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Die  Preise  der  Rohmaterialien  haben  die  steipende  Ten- 
denz, welche  bereits  im  .Jahre  1904  zu  l)emerken  gewesen  war,  bei- 
belialten,  und  vielfach  einen  erheblichen  Aufschlag  erfahren.  Gleich 
zu  Beginn  des  Jahre.s  zog  Kohle  infolge  des  Bergarbeiterstreikes  im 
Rnhrgebiete  um  ca.  10®/o  an  und  hielt  sich  bis  heute  auf  die.ser 
Höhe.  Eisen  notierte  erst  im  Oktober  um  weniges  höher,  dagegen 
stiegen  die  Preise  aller  übrigen  Metalle  ganz  bedeutend,  sodaü  zum 
Teil  die  Notierungen  der  letzten  Hochkonjunktur  überschritten  wur- 
den. Dabei  vollzog  sich  z.  B.  die  Hausse  in  Roh-Kupfer,  dessen 
Preise  seit  November  1904  unaufhaltsam  stiegen,  oft  sprungweise 
und  derart  unmotiviert,  daß  die  Verkaufspreise  des  gewalzten  oder 
gezogenen  Kupfers  kaum  zu  folgen  vermochten  und  der  gesamten 
Kupfer  verarbeitenden  Industrie  jede  Möglichkeit  zu  einer  einiger- 
niaüen  zutreffenden  Kalkulation  genommen  war.  Auch  alle  übrigen 
Rob.stoffe,  von  denen  für  unseren  Bezirk  namentlich  Leder,  Roh- 
gunimi  und  Holz  interessieren,  schlossen  sich  der  allgemeinen  Preis- 
steigerung an. 

Die  lebhafte  Beschäftigung  sämtlicher  Geschäftszweige  spiegelt 
sich  deutlich  wieder  in  dem  Bild,  welches  der  diesjährige  Arbeits- 
markt gewährt.  Die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeitskräfte  bat  er- 
heblich zugenommen,  die  .\nzahl  der  unbesetzten  Stellen  weist  eine 
nicht  zu  verkennende  Verringerung  auf.  Zeitweise  herrschte  Arbeiter- 
mangel, namentlich  waren  zuverlässige  und  geschulte  .Arbeitskräfte 
■sehr  gesucht.  Diese  günstigen  Pmstände  nutzten  denn  auch  die  Ar- 
beiter zu  Lohnerhöhungen  au.s.  Teils  wurden  ihnen  freiwillig  höhere 
Löhne  oder  Teuerungszulagen  bewilligt,  teils  suchten  sie  ihre  An- 
sprüche durch  Streikes  zu  verwirklichen.  Auch  eine  gröbere  .Anzahl 
von  Tarifverträgen  sind  im  Berichtsjahr  abgeschlossen  worden  (vgl. 
hierüber  den  Abschnitt  Arbeitsmarkt). 

Freilich  wurden  die  Mehreinnahmen  der  Arbeiter  aufgewogen 
durch  die  teuereren  Lebensmittelpreise,  insbesondere  die  Fleischpreise. 
Welchen  Umfang  die  Fleisch  not  am  hiesigen  Platze  angenommen 
hatte,  zeigt  deutlich  die  .Abnahme  der  Schlachtungen  von  Schweinen 
im  hiesigen  Schlacht-  und  Viehhof,  w'elche  von  125  161  im  .Jahre  190  t 
uni  9082  auf  115  797  = 7,5“/o  im  Berichtsjahre  zurückging,  während 
die  Zahl  der  Pferdesclilachtungen  mit  1468  um  331  die  des  Vorjahres 
übertraf  (vgl.  den  Bericht  über  den  Viehhof-  n.  Schlachthausverkehr). 

Wenn  such  das  Exportgeschäft  .sich  im  allgemeinen  in 
dem  Bestreben,  möglichst  noch  zu  den  alten  Zollsätzen  zu  arbeiten, 
änlierst  lebhaft  gestaltete,  so  waren  die  Exportverhältni.sse  doch  nicht 
allenthalben  befriedigend;  dies  gilt  besonders  von  der  Masebineubau- 
uml  elektrischen  Industrie,  die  ihre  Erzeugnisse  vielfach  zu  gedrückten 
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Preisen  absetzen  mußten,  um  den  mit  großen  Opfern  errungenen 
Auslandsmarkt  zu  erlmiten;  namentlich  war  das  Geschäft  nach 
den  Vereinigten  Staaten  wegen  der  hohen  Zölle  und  der  be- 
kannten Zolicbikanen  unlohnend.  Das  Geschäft  nach  Rußland, 
das  bereits  seit  Beginn  des  Krieges  zurückgegangen  war,  lag 
infolge  des  Ausbruches  der  Revolution  völlig  darnieder  und 
brachte  den  dorthin  arbeitenden  Firmen  beträchtliche  Verluste.  Die 
zahlreichen  Aufträge  konnten  infolge  der  durch  die  Wirren  und  den 
Ausstand  der  Verkehrsbeamten  hervorgerufenen  Stockung  und  Un- 
sicherheit des  Verkehrs  nicht  zur  AusfOhmng  gebracht  werden,  da 
man  das  erhöhte  Risiko  scheute  und  eine  Versicherung  gegen  Kriegs- 
gefahr, Plünderei  u.  s.  w.  nicht  oder  nur  gegen  abnorm  hohe  Prämien 
zu  finden  war.  Die  .‘\usfuhr  nach  Frankreich  wurde  geschädigt 
durch  die  von  der  französi.schen  Zollbehörde  gestellte  Bedingung, 
daß  die  einzufiihrenden  VVaren  in  unauslöschbarcr  und  autfallender 
Weise  mit  einem  die  Herkunft  bezeichnenden  Vermerk  versehen  sein 
müssen. 

Der  Aufschwung,  den  das  wirtschaftliche  Leben  Deutschlands 
nach  den  .Jahren  der  Depression  von  etwa  Mitte  des  Jahres  1904  ab 
genommen  hat,  hat  sich  mit  verstärkter  Kraft  während  des  Jahres 
1905  fortgesetzt  und  seinen  Ausdruck  nicht  zum  wenigsten  au  den 
deutschen  Wertpapierbörsen  gefunden.  Ihm  gegenüber  hat  hier  die 
Politik  nur  eine  sekundäre  Rolle  gespielt:  der  Zusammenbruch  der 
russischen  Land-  und  Seemacht  und  der  Eintritt  Japans  in  die  Reihe 
der  Großmächte  ist  fast  ohne  Einwirkung  auf  die  Börse  geblieben 
und  selbst  die  revolutionären  Zuckungen  in  Rußland  haben  im 
wesentlichen  nur  die  an  den  russischen  Staatspapieren  interessierten 
Kreise  beeinflußt.  Die  Aufmerksamkeit  der  Börse  war  vielmehr  fast 
ausschließlich  auf  den  Gang  der  heimi.schen  Industrie  und  die  damit 
zusammenhängenden  Faktoren  gerichtet. 

Die  Kursbewegung  der  Kohlenaktien,  deren  Ausgangspunkt  Im- 
kanntlich  in  dem  Versuch  der  Verstaatlichung  der  Hibernia- Gesell- 
schaft zu  suchen  ist,  hatte  nicht  nur  die  anderen  Industriewerte 
und  die  Bankaktien  ergriffen,  sondern  schon  Ende  des  Jahres  1904 
eine  Höhe  erreicht,  die  vielfach  außer  Verhältnis  zu  den  zu  er- 
wartenden Kenten  zu  stehen  schien.  Die  Hoffnung  der  Väter  des 
Börsengesetzes,  durch  Verbot  des  Zeitgeschäfts  in  Anteilen  von  Berg- 
werks- und  Industrie-Unternehmungen  die  Spekulation  hierin  einzu- 
dämmen, war  in  ihr  Gegenteil  umgeschlagen;  die  Zahl  der  Speku- 
lationswerte, die  im  Kassage.schäft  gehandelt  wurden,  war  größer 
als  je  geworden  und  hatte  den  Kreis  der  Intere-ssenten  für  die 
reinen  Anlagewerte  — nicht  zum  Vorteil  unserer  Staatsanleihen 
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lielir  eingfsclirünkt.  Dadurch  lag  die  Gefahr  nahe,  daG  das  Material 
der  ersteren  schon  in  schwache  Hände  flbergegangen  sei,  die  einem 
Rückschläge  gegenüber  nicht  gewappnet  wären.  .Aber  diese  Besorg- 
nis hielt  vor  der  GeldflUssigkeit  nicht  stand,  die  sogar  die  ungünstigen 
Eindrücke  überwinden  half,  die  sich  an  die  Nachricht  von  dem 
Petersburger  Blutbad  — 22.  .Januar  — und  an  den  .Ausbruch  des 
Bergarbeiterstreiks  im  Ruhrkohlenbezirk  hefteten.  Daß  letzterer  von 
der  Börse  so  gelassen  hingenomraen  wurde,  war  umso  erstaunlicher, 
je  mehr  man  sich  der  großen  Kursrückgänge  erinnert,  die  s.  Z.  der 
Ansstand  von  18S9  gezeitigt  hatte,  obgleich  bei  ihm  die  Zahl  der 
beteiligten  .Arbeiter  viel  kleiner  war.  Aber  die  Spekulation  rechnete 
damit,  daß  der  Streik  aus  Mangel  an  Mitteln  oder  dank  der  Inter- 
vention der  Regierung  nur  von  kurzer  Dauer  sein  werde ; ja  man 
sah  darin  die  Notwendigkeit,  die  Verstaatlichung  des  Kohlenberg- 
baus weiter  auszudehnen.  So  blieben  denn  die  Kursver.^chiebungen 
in  verhältnismäßig  engen  Grenzen ; es  notierten  am 

2.  .tuiiuar  9.  .luminr  16.  .lanuar  23.  .lanuar  30.  .laniiar 
Gelsenkirchener  224,70  219,60  220,25  219,—  22.5..M» 

Harpener  214,80  209,50  210,2.5  208,60  212,— 

Auch  die  V'erhandlungen  über  die  Handelsverträge,  die  im  nächsten 
Monat  begannen,  machten  auf  die  nur  an  den  heutigen  Tag  denkende 
Spekulation  keinen  Eindruck,  obgleich  sie  sich  doch  gerade  hier  mehr 
als  sonst  hätte  fragen  sollen,  ob  die  neuen  Abmachungen  nicht 
schwere  Schädigungen  des  deutschen  Außenhandels  und  damit 
auch  dessen  Trägerin,  der  Industrie,  im  Gefolge  haben  würden. 
Unwilliger  empfunden  wurde  die  Behandlung,  welche  die 

Mehrheitsparteien  de.s  Reichstags  der  von  der  Regierung 

vorgelegten  Novelle  zum  Börsengesetz  angedeihen  ließen  und 
wodurch  die  Erwartung,  daß  man  die  schlimmsten  Bestimmungen 
des  von  Geschäftsunkenntnis  und  Lbelwollen  diktierten  Gesetzes 
außer  Kraft  setzen  werde,  von  neuem  getäuscht  wurde.  Trotz- 
dem hielt  die  Spekulation  an  ihren  Kursen  fest  und  erst  die  ausdrück- 
lichen Hinweise  der  großen  Banken  darauf,  daß  jene  der  Entwicke- 
lung der  Industrie  augenscheinlich  schon  vorausgeeilt  seien,  veran- 
laßten  das  Privatpubliknin,  seine  Engagements  zu  verkleinern.  Damit 
gelangte  denn  auch  das  Hausse-Tempo  zu  zeitweiligem  Stillstand. 
Die  rückläutigen  Geldsätze  ftilirten  indessen  Käufer  nicht  nur  aus 
dem  Heimatlande  .sondern  auch  aus  England  und  Frankreich  an  den 
Anlagemarkt,  was  sogar  den  russischen  Anleihen  zu  gute  kam.  Ein- 
drucksvoller war  allerdings  die  Aufmerksamkeit,  die  auf  die  günstige 
Lage  des  nordamerikaiiischen  Wirtschaftslebens  gelenkt  wurde,  das 
augenscheinlich  die  letzten  ungünstigen  .Jahre  überwunden  hatte  und 
au  dessen  Entwickelung  Deutschland  durch  seinen  Besitz  an  Eisen- 
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Iialinakticn  und  OI)Iigationpn  in  erhehliciiem  Maße  interessiert  ist. 
Aber  der  Begehr  nach  Staat-spapieren  erlosch  sehr  rascli,  als  bekannt 
wurde,  daß  das  deutsche  Reich  Vorbereitung  zur  Deckung  seines 
Geldbedarfs  treffe : die  Kurse  der  dreiprozentigen  Anleihen  ermäßigten 
sich  um  mehr  als  ein  Rrozent  und  legten  von  neuem  Zeugnis  davon 
ab,  daß  diese  sich  nur  einer  geringen  Beliebtheit  im  Kapitalisten- 
publikum erfreuen.  So  gewann  das  Geschäft  auf  dem  Spekulations- 
niarkt  wieder  neuen  Boden  und  auch  das  Äutlauchen  der  Marokko- 
Frage  blieb  fast  unbeachtet,  zumal  die  friedliche  Rede  des  deutschen 
Kaisers  in  Bremen  stimulierend  wirkte. 

.Aber  die  Warnungen  vor  der  Überspannung  wurden  wieder 
laut.  Zwar  wies  man  auf  die  guten  Emteaus.sichten  in  den  meisten 
Ländern  Europas  und  in  Amerika  hin  und  berechnete  bereits,  welchen 
Einfluß  der  nach  den  forlge.setzten  Mißerfolgen  der  russischen  Truppen 
wohl  unausbleibliche  Frieden  auf  die  großen  Indu.strien  ausUben 
würde,  deren  lebhafte  Beschäftigung  schon  ohnehin  aus  den  steigenden 
Eisenbahneinnahmen  ersichtlich  war.  .Jedoch  wurde  damit  auch  die 
Furcht  wach  gerufen,  daß  die  großen  Guthaben  Rußlands  und  Japans, 
welche  bisher  den  deutschen  Geldmarkt  alimentiert  hatten,  wegge- 
zogen werden  könnten.  Das  Unbehagen  ward  durch  ein  Zirkular  des 
Crödit  Lyonnais  vermehrt,  der  wohl  aus  Anlaß  der  Marokko-Affaire 
seine  Kundschaft  aulforderte,  in  ihrer  Spekulation  an  der  Pari.ser 
Börse  maßzuhalten.  Als  nun  die  Berliner  Maklerbanken  Ende  April 
bei  der  Reportierung  von  Effekten  .sorgfältigere  Auswahl  als  bisher 
trafen,  trat  deren  unvermeidlicher  Kursrückgang  ein.  Wieder  zeigte 
sich  dabei,  eine  wie  unheilvolle  Einwirkung  das  Börsengesetz  auf 
den  Organismus  der  Börse  ausgeübt  hatte:  es  fehlte  die  Kontermine, 
die  durch  ihr  Eingreifen  die  Kursabschläge  aufgehalten  hätte.  Auch 
die  Ermattung,  die  an  den  Londoner  und  New-Yorker  Börsen  Platz 
gegriffen  batte,  machte  sich  angesichts  der  in  Deutschland  befind- 
lichen sehr  erheblichen  Beträgen  an  südafrikanischen  Minenshares 
und  amerikanischen  Eisenbahnaktien  geltend.  Natürlich  konnte 
die  deprimierte  Stimmung  New-Yorks,  das  noch  dazu  unter  dem 
Zusammenbruch  des  großen  Weizen- Corners  in  Chicago  litt,  in 
Deutschland  nicht  unbeachtet  bleiben.  An  der  Londoner  Börse 
aber  verstimmte  die  Steigerung  des  Wechselkurses  in  Paris, 
der  Goldentziehungen  seitens  Frankreichs  erwarten  ließ.  Im  Zu- 
sammenhang damit  hatte  sich  die  Tendenz  durch  den  Hinblick  auf 
die  andauernde  Ertragslosigkeit  eines  großen  Teils  der  dort  ange- 
legten Kapitalien  in  Minenaktien  erheblich  verschlechtert.  Die  Nach- 
richt von  der  Vernichtung  der  russischen  Flotte  rief  jedoch  erneute 
Friedenshoflhungen  wach  und  wieder  sah  man  .schon  die  .Aufträge 
vor  sich,  die  den  Industrien  aller  Länder  behufs  der  Wiederausrüstung 
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riiT  beidfii  foitidliclion  Heere  zuflieDen  würden.  f)ie.se  ^linstij^eu 
Aiis.sichten  verfliiclitiffk-n  sich  inde.ssen , als  die  Verliandliint'cii  iiher 
Marokko  zu  dem  Hiicktrilt  des  französischen  Ministers  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  führten  und  dadurch  der  Ernst  der 
politischen  Situation  für  jedermann  offensichtlich  wurde.  Die  l’ariscr 
Hörse  erfuhr  einen  empfindlichen  Kursdruck,  der  seine  Schatten 
auch  nach  Deut-schland  warf. 

Der  Beginn  des  zweiten  Halbjahrs  gab  der  Börse  Veranla.ssung, 
einen  Blick  auf  die  zurückgelegten  Monate  zu  werfen.  Das  Ergebnis 
war  ein  im  allgemeinen  umso  befriedigenderes,  als  gerade  jetzt  die 
Kapitalkraft  Deutschlands  sich  zum  ersten  Mal  in  den  Dienst  Japans 
stellte:  an  der  großen  Anleihe  des  gewaltig  aufstrebenden  Ostasiatisc.hen 
Staates  in  Höhe  von  M.  600  Millionen  batte  sich  die  deutsche  Bank- 
welt mit  einem  Drittel  beteiligt.  Allerdings  fehlte  es  nicht  an 
Klagen,  daß  die  Börsenaufträge  sich  mehr  und  mehr  in  einigen 
wenigen  Händen  konzentrieren,  wodurch  namentlich  die  kleine  Speku- 
lation au.sgeschaltet,  die  Börse  selbst  aber  durch  die  Bureaus  der 
großen  Banken  ersetzt  werde.  Aber  .sehr  mit  Hecht  erinnerte  dem- 
gegenüber die  Deutsche  Bank  daran,  daß  sie  schon  in  ihrem  Ge- 
schäftsbericht für  das  Jahr  1895  eine  solche  Entwicklung  als  die 
Folge  des  damals  in  Beratung  stehenden  Börsengcsidzes  voraiisge- 
sagt  habe;  nun  wiederholte  sie  aus  ihren  früheren  Au.sführungen, 
■daß  durch  derartige  Maßregeln  (die  Beschränkungen  des  Zeitgesidiäftsl 
die  Bewegungsfreiheit  der  Industrie  und  des  Handels  geschwächt 
werde.  Aber  unausbleiblich  wird  eine  Einwirkung  auf  die  innere 
Gestaltung  der  Btirse  eintreten,  nämlich  die,  daß  nur  sehr  kapital- 
kräftige Häu.ser  den  neu  herautretenden  Ansprüchen  gewachseti  sein 
werden,  die  schwächeren  Häuser  aber  allmählich  zurOcktreten.«  1,’nd 
sie  konnte  mit  Genugtuung  hinzufügen:  »Was  an  dieser  Stelle  vor 
neun  Jahren  über  die  Wirkungen  des  Börseiigesetzes  gesagt  war, 
gilt  ebenso  noch  heute. c 

Inde.ssen  blieben  jene  Einzekstimnien  ohne  Beachtung  gegenüber 
den  günstigen  Berichten,  die  über  die  wirtschaftliche  Lage  fast  aller 
Teile  Deutschlands  einliefen  und  für  welche  die  von  Monat  zu  Monat 
wachsenden  Wechsel.stempelein nahmen  Zeugnis  ablegten.  Der  Hoh- 
eisenmarkt  verzeichnete  lohnende  Aufträge  und  vom  Kohlenmarkt 
wurden  erhöhte  Ver.sandziflern  gemeldet,  infolge  deren  die  Syndikaßs- 
leitiing  eine  Reduktion  der  Förderungsbeschränkung  eintreten  ließ. 
Gerüchte  von  angeblichen  Fusionen  und  Verstaatlichung  der  großen 
Kohlengesellschaften  taten  das  Ihrige,  die  Kurse  zu  steigern, 
wobei  Harpener  die  Führung  übernahmen,  die  allerdings  sehr  rasch 
von  den  Aktien  des  Deutsidi-Luxemburger  Bergwerkvereins  abgelöst 
wurde,  deren  plötzliche  Hausse,  für  welche  die  Außenwelt  vergeblich 
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iiadi  greinriircM  I laridliulii'n  siidite,  die  Hörse  wodieiilatif'  uiiaii.s^e- 
wlzt  in  Atem  hielt.  Ein  anrefrendes  Moment  fand  endlidi  die 
Spekulation  in  den  durch  Absdilieüiing  von  Freund.sdiaftsverträoen  in- 
timer werdenden  Beziehungen  der  deutschen  Banken  zu  Nordamerika, 
die  von  neuem  die  Blicke  dorthin  lenkten  und  als  deren  greiflrares 
Hesnltat  gerade  in  jenen  Tagen  die  Vorbereitungen  zur  Einführung 
der  Aktien  und  Bonds  der  Peiinsj'lvania  Eisenbahn  in  Höhe  von 
zu.samnien  $ 500  Millionen  in  Deutschland  angesehen  wurde.  Zwar 
konnte  die  durch  die  Marokkofrage  verursachte  politische  Entfremdung 
zwischen  DeuUchland  und  England  nicht  unbeachtet  bleiben,  aber  ' 
der  endlich  in  Portsmouth  abgeschlossene  Friede  ließ  momentan  alle 
am  Börsenhimmel  aufgetauchten  Wolken  verschwinden.  Daß  Bußlaud 
sowohl  als  Japan  nunmehr  wieder  den  Kredit  der  Geldmärkte  in 
Anspruch  nehmen  würden,  galt  als  gewiß  und  diese  Erwartung  half 
über  die  Befürchtung  hinweg,  daß  die  beiden  Staaten  ihre  in  Berlin 
aufgesammelten  Guthaben  zur  Deckung  interner  Bedürfnisse  verwenden 
und  wegziehen  würden,  eine  Befürchtung,  die  auch  in  England  be- 
züglich der  in  London  ruhenden  Gelder  geteilt  wurde  und  zu  Be- 
klemmungen auf  dem  dortigen  Geldmarkt  führte.  Wurde  doch  das 
Guthaben  Japans  im  Ausland  auf  jff  85  Millionen,  dasjenige  Rußlands 
noch  weit  höher  geschätzt.  Allerdings  hatte  die  Industrie  ihre  Hofl- 
nungen  auf  alsbaldige  große  Aufträge  von  russischer  und  japanischer 
Seite  wesentlich  herabgemindert,  nicht  zum  wenigsten  in  der  Er- 
innerung, daß  die  s.  Z.  an  die  Beendigung  des  Bureukriegs  ge- 
knüpften gleichen  Erwartungen  sich  nur  in  geringem  Maße  erfüllt 
hatten.  Indessen  ließ  die  gute  Beurteilung  der  Allgemeinlage  die 
Engagements  wieder  so  sehr  anschwellen,  daß  die  Banken  abermals 
zu  deren  Verringerung  autlbrdern  mußten,  eine  Mabnung,  welche 
in  der  Erhöhung  der  Zinssätze  der  Reichsbank  — auf  4"/o  am 
11.  September  und  5°/o  am  3.  Oktober  — ihre  Unterstützung  fand. 
Die  Gegenüberstellung  einiger  Kurse  zeigt  folgendes  Bild: 


2. 

Januar 

31.  März 

30.  Juni 

30.  September 

Darmslädler  Hank  . . 

14:1,10 

142,80 

139.60 

152.40 

Deulsebe  Hank.  . . . 

237.40 

242,— 

2.17.20 

244,— 

ttisknntogesellscliiib  . . 

194,— 

189,20 

187,70 

19.5.70 

I>rcs<lnor  Hank.  . . . 

159.10 

160.40 

1.54,10 

169,70 

iislcrroirli.  Kreditanstalt 

212.90 

214,70 

206,20 

214,60 

liocliumer 

23:1,60 

246,50 

250,— 

260.70 

laiiira 

258.50 

266,80 

26;i,- 

271..50 

(ielsenkirclionor  . . . 

224,70 

223.50 

227,20 

254,- 

Ilarpciicr 

214,80 

211,70 

210.80 

225..50 

I/f>mbanl*Kispnb:thn  . . 

17,40 

1",— 

18.2.5 

21..50 

In  den  letzten  Monaten  des  .Jahres  machten  sich  Erscheinungen 
der  entgegengesetztesten  Art  an  der  Börse  geltend.  Sie  konnte  sich 
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von  der  Sorge  um  die  Geldverteueruiig  iiidit  befreien  und  an  den 
Greuel.szenen  in  Kurland  niclit  aehilus  vorfibergelien ; wurden  doch 
durcli  diese  nicht  nur  die  Kurse  der  russischen  Anleihen  erheblich 
gedrückt  sondern  auch  der  Abschluß  des  so  lange  in  Aussicht  ge- 
nommenen Milliardenanlehens  gehindert.  Die  llandelsbe/.iehungen 
Deutschlands  zu  Rußland  mußteu  begreiflicher  Weise  eine  Einbuße 
erleiden,  je  mehr  die  revolutionären  Bewegungen  sich  in  den  Eisen- 
bahnstreiks und  der  Zer.slörung  der  indu.striellen  Anlagen  wie  in 
Baku  Luft  machten,  was  wiederum  zu  einer  erheblichen  Ein- 
■schränkung  de.s  nach  Rußland  gewährten  kaufmännischen  Kredits 
und  zu  einer  Stockung  in  der  Absatzfähigkeit  der  deutschen  Produkte 
dorthin  führte.  Was  aber  Jene  Kursverluste  zu  bedeuten  hatten,  trat 
bei  der  Sumiue  der  in  Deutschland  untergebrachten  russischen  An- 
leihen, die  auf  etwa  drei  Milliarden  Mark  geschätzt  wurden,  vor 
Jedermanns  Augen. 

Diesen  trüben  Bildern  gegenüber  stand  die  stets  machtvollere 
Entfaltung  der  heimi.schen  Industrie.  Das  natürliche  Verlangen  des 
Inlands  und  Auslands,  noch  von  den  niedrigen  Zollsätzen  zu 
profitieren , ließ  den  Import  anschwellen  und  brachte  große  Ex- 
portaufträge, die  zu  Betriebserweiterungen  und  Kapitalvermehrungen 
führten.  Dazu  kamen  glänzende  Berichte  von  dem  Amerikanischen 
Industriemarkte  und  aus  England,  dessen  Eisenindustrie  sich  endlich 
von  der  langen  Lethargie,  in  die  sie  seit  dem  Transvaalkrieg  ver- 
sunken war,  erholt  hatte.  Die.se  Expansion  war  mit  Mehrbedarf  an 
Kredit  gleichbedeutend  und  angesichts  des  Wachstums  der  Geld- 
ansprüche an  die  Banken  kündigte  die  Deutsche  Bank  eine  Ver- 
größerung ihres  Aktienkapitals  an.  Daß  andere  große  Banken  sich 
aus  denselben  Gründen  gleichfalls  hierzu  würden  entschließen 
müssen,  nahm  die  Börse  als  sicher  an  und  so  trieb  ein  Keil 

den  anderen.  Der  Vergleich  mit  der  Hochkonjunktur  Ende  der 
neunziger  Jahre  lag  nahe.  Schon  wurde  die  Frage  aufgeworfen, 
ob  der  Aufschwung  der  Indu.strie  nicht  wie  damals  wesentlich 
auf  Selbstbeschäftigung  zurückzuführen  sei,  was  sich  mit  dem  Ein- 
tritt der  Wirksamkeit  der  neuen  Handelsverträge  doppelt  rächen 
müsse.  Aber  die  Spekulation  hatte  dafür  kein  Ohr;  sie  hörte 

nur  auf  die  Ergebnisse  des  Tiiges  und  erst  als  die  Zustände  in  Ruß- 
land sich  immer  mehr  zu  verschlechtern  drohten,  das  Geld  weniger 
willig  angeboten  wurde  und  die  Banken  darauf  aufmerksam 
machten,  daß  die  Kurse  die  Zukunftschancen  schon  übereskoinp- 

tiert  hätten,  entschloß  sich  die  Spekulation  zur  Reduktion  ihrer 
vielfach  mit  fremdem  Geld  eingegangenen  Engagements.  Dies 

konnte  aber  nur  unter  Herabsetzung  der  Kurse  geschehen.  Es 
notierten  am 
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30.  September 

16.  Oktober  1. 

November 

16.  November 

fbirmslailter  Hank  . . 

152,40 

151,— 

152.70 

148,90 

Deutsche  Bank  . . 

244.— 

241,90 

245.— 

240.10 

IHskiiiitoKesellscliaft 

19.5,70 

192.40 

193,- 

1.88..50 

l^rosiliier  Bank  . . . 

169.70 

167,80 

167.25 

163..50 

ilsterrcicli.  Kreüituiistall 

214,60 

2 11, .50 

512,30 

210,10 

Bocliuiner 

260,70 

256.10 

255, 

243.75 

laitira 

271,50 

269,.50 

267,  - 

251, 

(icisenkirclieiier  . . . 

254,— 

244.50 

242,20 

226,80 

Ilarpeiier 

225..50 

222..50 

221,10 

2U..50 

Lumhard-Hiscnhahii  . . 

21.50 

23,70 

26,— 

24,80 

Wiederum  zeigte 

es  sich. 

wie  sehr  die 

Koutermine  fehlte,  die 

sicli  .so  raschen  Kursriick^ängen  hätte  entgegeiistenimen  können. 

Während  des  Schlusses  des  Jahres  wurde  nun  die  Spekulation 


des  Lebens  nicht  mehr  froh.  Die  Preissteigerungen  für  Eisen, 
Kohle  und  Kokes  sowie  der  Hinweis  auf  die  großen  Versandziflern 
des  Stahlwerkverbandes  und  auf  die  weitere  Verminderung  der  Pro- 
duktionsbeschränkung im  Kohlenrevier  kamen  an  einzelnen  Tagen 
wohl  zur  Geltung;  sie  verpuftten  aber  doch  angesichts  der  wieder- 
holten Diskonterhöhungen  der  l’eichsbank  — 5*1*  am  4.  Novem- 
ber und  6 °/o  am  11.  Dezember  — , der  Kursverwüstungen  auf  dem 
Markt  der  ru.ssischeii  Anleihen  und  der  sich  mit  Beginn  des  Reichs- 
tags erneut  an  die  Marokko-Frage  knüpfenden  Erregung.  Nament- 
lich durch  letztere  ward  die  Pariser  Börse  in  sehr  schlechte  Stimmung 
versetzt,  zumal  die  französischen  Kapitalisten  schon  vorher  über 
ihren  sehr  großen  Besitz  an  russischen  Papieren,  der  etwa 
M.  12  Milliarden  betragen  mag,  aus  der  lange  zur  Schau  getragenen 
Sicherheit  aufgeschreckt  worden  waren.  Es  war  gewiß  bezeichnend, 
daß  Paris  nach  Berlin  deutsche  Reichsschatzscheine  zum  Verkauf 
sandte  sowie  russische  Schatzwechsel  trotz  ihrer  nahen  Fälligkeit 
mit  96'/»  *io  ausbot,  und  wenn  auch  versichert  wurde,  daß  die 
russischen  Guthaben  im  .Ausland  immer  noch  Frs  1000  Millionen 
groß  seien,  wenn  New-York  von  einer  fast  zur  Fieberhitze  gesteigerten 
Tätigkeit  berichtete  und  London  die  Berufung  des  liberalen  MiuLste- 
riums  Campbell-Bannermann  mit  einer  Höherbewertung  der  Konsuls 
begrüßte  — die  deutschen  Börsen  konnten  sich  nicht  erholen  und 


erst  nachdem  die  Dezember-Reportierung  zu  sehr  teuren  Sätzen  voll- 
zogen war,  nahmen  die  Kurse  wieder  einen  kräftigen  Anlauf  zur 
Besserung  und  traten  damit  in  das  neue  Jahr  ein.  Es  notierten  am 


16,Nov 

23.  Nov. 

3O.X0T. 

V.  Dr». 

15.  Df**. 

»a.Dei. 

30.  Dpi:. 

1 lannstäilter  Hank. 

148,90 

150,70 

148,75 

147,80 

145,— 

143,80 

149,— 

Denlsi-be  Hank  . . 

240,10 

241, .50 

241,90 

240,10 

239,10 

239,10 

242.40 

Diskiinlofresellscliaft 

188,50 

I90..30 

188,60 

187,40 

186.— 

186,50 

189,50 

Hresdner  Hank  . . 

163..50 

165,30 

163,90 

162.— 

161,- 

160,50 

164,20 

OMerr.  Kreditanstalt 

210,10 

210,30 

210.30 

209,20 

209,10 

209,20 

214,90 

Hoidiuiner  .... 

243,75 

249,75 

247,30 

245,20 

242,50 

241,70 

24.5,- 

I.anra 

251,— 

2.56,— 

254.50 

246,70 

240,— 

238  — 

243,40 

(iclsenkircliener.  . 

226,80 

230,50 

228,— 

225.- 

223,90 

225,— 

232.20 

Harpener  .... 

214..50 

217.60 

216,60 

218,- 

211,- 

208,90 

213,20 

Lombard-l'äsenbabn 

24,80 

25,- 

24.40 

23,80 

23,25 

23,50 

24,90 
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Was  die  liaii|ilsilchliclisteii  Ereignisse  auf  den  eiiiüelnen  Gebieten 
betrifft,  so  ist  auf  dem  F'ondsmarkt  zunächst  die  Emission  von 
M.  300  Millionen  3'/*  ”/•  Heiclisanlcibe  zu  erwälinen.  Damit  kehrte 
die  lieichsschatzverwaltung  zu  einem  Zinsfuß  zurück,  den  sie  im 
Jahre  1890  durch  Ausgabe  der  dreiprozentigen  Anleihen  verlassen 
hatte.  Allerdings  war  seitdem  im  Herbst  1900  der  s.  Z.  vielbe- 
sprochene Verkauf  von  M.  80  Millionen  4®/oiger  fünf  Jahre  laufen- 
der Schatzscheine  nach  New-York  vorgenommen  worden,  zu  denen 
im  Jahre  1904  M.  100  Millionen  3'/s  ®/o  Schatzanweisungen  traten. 
Man  hatte  damit  eine  Erleichterung  des  Anlagemarkts  beabsichtigt, 
der  sich  mit  dem  dreiprozentigen  Zinsfuß  immer  noch  nicht  befreundet 
hat,  wie  die  Kursentwickelung  der  Reich.sanleihe  beweist.  Sie  notierte 
im  Durchschnitt 

1890  1S91  1894  1896  1900  1902  1904 

87,05  85,10  90,7;t  ■ 99,22  86,74  92.18  90,02 

Das  Schicksal  der  im  Februar  1904  am  Tage  vor  Ausbruch  des 
russisch-japanischen  Kriegs  ausgegebenen  M.  70  Millionen -Anlehens 
i.st  bekannt;  es  war  nicht  möglich,  dessen  Emission  zu  veranstalten, 
und  die  Übernehmer  mußten  die  Stücke  beziehen.  Die  Nachricht, 
daß  das  Reich  wieder  mit  größerem  Geldbedarf  an  den  Markt 
kommen  werde,  war  daher  geeignet,  die  Kurse,  die  .sich  seit  Jahres- 
schluß  unter  der  Geldflüssigkeit  bis  Ende  Februar  um  etwa  zwei 
bezw.  ein  Prozent  gebes.sert  hatten,  zurückzuwerfen.  Es  notierten 


Ende  Dez.  14.  Jan. 

31.  Jan. 

15.  Fehr.  28  Felir. 

15.  Marz 

1904 

1905 

1905 

190.5 

1905 

1905 

.3  “/•  Keictisanleitie 

89,90 

89,90 

90,20 

90,90 

91,90 

90,60 

3'/»  7» 

101,65 

101,90 

101,90 

102,40 

102,.'-rf) 

102,10 

Die  Intervention  der  Seehandlung  konnte  den  Kiirsab.schlag  nicht 
aufhalten  und  es  fand  daher  allgemeine  Billigung,  daß  das  Reich 
diesmal  sich  zur  Adoptierung  des  dreieinhalbprozentigen  Typu.s  ent- 
schloß. Wurde  doch  dadurch  vermieden,  die  in  das  Ausland  abge- 
flossenen dreiprozentigen  Titel  aus  ihrer  Ruhe  aufzuscheuchen.  Um 
der  neuen  Anleihe  von  vornherein  eine  gute  Klas.sierung  zu  .sichern, 
wurde  der  Preis  für  diejenigen  Stücke,  die  sich  einer  Sperre  bi.s  zum 
l.ö.  Oktober  unterwarfen  und  gleichzeitig  die  Eintragung  in  das 
Reich.sschuldenbuch  beantragten,  auf  101,10,  für  alle  anderen  Stücke 
auf  101.20  bemessen.  Die  Zeichnung  ergab  statt  der  geforderten 
M.  300  Millionen  einen  Betrag  von  etwa  M.  4400  Millionen.  Die.ses 
Ergebnis  blieb  allerdings  gegen  die  Uberzeichnungen  auf  die  drei- 
prozentigen Anleihen  von  1903  — siebonundvierzigmal  — und  von 
1902  — zweiundscchzignial  — zurück;  es  konnten  trotzdem  nur  die 
Schuldbuchzeichnungen  zum  vollen  Betrage,  die  SperrstUcke  mit  19,  die 
freien  Stücke  mit  2®io  berücksichtigt  werden.  .Jedoch  war  es  nicht  möglich. 
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den  Kursauf  die  Daiipr  fesl/.uhaltcn;  er  betrug;  am  30.  Märr,  101,50, 
am  30.  .Juni  101,30,  am  .30.  September  101,20  und  am  31.  Dezember 
100,80,  nachdem  er  infolffe  der  f^espaiinten  Geldverhältnlsse  zwischen- 
zeitlich selbst  unter  diesen  Satz  — auf  100,50  — gefallen  war.  Die 
dreiprozentige  .Anleihe  ging  von  90,90  Ende  März  auf  89,90  Ende 
.Juni,  89,40  Pinde  September  und  88,80  Ende  Dezember.  Von 
letzterer  hatte  Frankreich  wohl  einen  Teil  .seines  Be.sitze.s  nach 
Deutschland  znriickvcrkanft.  Um  dem  l’apier  einen  gröberen  Kreis 
von  Interessenten  zu  versclmtfen,  wurde  gelegentlich  der  Beratung 
der  Börsengesetz-Novelle  vorgeschlagen,  die  Umsätze  in  Anleihen 
der  deutschen  Staaten  und  des  Reichs  von  der  Börsensteuer  gänzlich 
zu  befreien ; die  Anregung  blieb  aber  ohne  Erfolg. 

Von  den  ausländischen  Staatsanleihen  waren  es  diejenigen  R u li- 
la nds,  auf  welche  während  des  ganzen  .lahres  die  Aufmerksamkeit 
gerichtet  blieb.  Trotz  des  Falls  von  Port  Arthur  hatte  das  deutsche 
Kapitalisteupubliknm  zu  Anfang  Januar  M.  500  Millionen 
Anleihe  zum  Preise  von  95“/«  gezeichnet:  der  Kurs  der  vierprnzen- 
tigen  1902er  Anleihe  stand  damals  9<b30.  .Aber  die  blutige  Unter- 
drückung der  Petersburger  Arbeiterdemonstration  am  22.  Januar 
brachte  M.aterial  an  den  Markt  und  als  nach  der  Schlacht  bei  Mukden 
die  mit  der  französischen  Bankwelt  schon  fast  abge.schlossene  An- 
leihe scheiterte,  konnten  die  Kurse  nur  durch  Interventionskäufe 
vor  größeren  Rückgängen  bewahrt  bleiben.  An  die  Stelle  jener 
trat  eine  innere  fünfprozentige  Anleihe  in  Höhe  von  Ro.  200  Millionen 
und  außerdem  kamen  in  Berlin  M.  150  Millionen  fünfprozentige 
neun  Monate  laufende  Schatzwechsel  zum  Verkauf.  Wieder  bereitete 
die  Niederlage  der  rns.sischen  Flotte  den  mit  dem  Credit  Lyonnais 
erneut  angeknüpften  Anleiheverhandlungen  ein  Ende;  aber  erst  die 
revolutionären  Erhebungen  im  Reich  warfen  die  Kurse,  die  auf  die 
militärischen  Fchl.schläge  verhältnismäßig  wenig  reagiert  hatten,  in 
Paris  innerhalb  zweier  Tage  bis  um  3 Prozent  zurück,  welcher 
Miuderbewertung  auch  die  deutschen  Märkte  folgten.  Zwar  brachte 
der  Friedensschluß  von  Portsmouth  eine  kräftige  Aufwärtsbewegung; 
indessen  ging  diese  unter  den  fast  gleichzeitig  eintreflenden  Nach- 
richten von  den  Kämpfen  und  der  Brand.stiftung  in  den  Petroleuui- 
liezirken  wieder  verloren.  P’ür  den  großen  Geldbedarf  Rußlands 
sprach,  daß  jener,  obgleich  .Japan  auf  jede  Kriegsentschädigung  ver- 
zichtet batte,  auf  etwa  Fres  2000  Millionen  angenommen  wurde.  Es 
war  ein  interes-santes  Schauspiel,  zu  sehen,  daß  in  dem  Konsortium, 
das  sich  zur  Befriedigung  dieses  Geldbedarfs  bildete,  neben  den  euro- 
päischen Geldroächten  auch  zum  ersten  Mal  .Amerika  vertreten  war,  daß 
England,  welches  seit  den  Afghanischen  AVirren  allen  russischen  Au- 
leihegeschäften fern  geblieben  war , sich  daran  zu  beteiligen  ge- 
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willt  zeigte,  aber  nicht  minder,  dab  das  Pariser  Hans  Kothschild, 
das  seine  Gunst  dem  aufsteigenden  Gestirn  Japans  zugewiindt  hatte, 
an  den  Verhandlungen  nicht  teilnahm. 

Schon  schien  man  über  die  Einzelheiten  der  Anleihe  — fünf- 
prozentiger  Zinsfuß  und  Übernahmekurs  von  PO  Prozent  — einig 
zu  sein,  als  die  Strafienunruhen  in  Petersburg  den  Abbruch  der  Ver- 
handlungen herbeifUhrten.  Von  jetzt  ab  standen  die  Kurse  andauernd 
unter  dem  Druck  der  sich  immer  trostloser  gestaltenden  inneren 
Verhältnisse  des  Reichs.  Selbst  von  dort  wie  aus  Frankreich  kamen 
Verkaufsaufträge  nach  Deutschland  und  die  Furcht,  daü  die  In- 
terventionskäufe eines  Tages  aufliören  möchten|,  ja  daü  Rubland 
vielleicht  gar  zu  einer  Zinsverkürzung  schreiten  müsse,  trieb  neue 
Verkäuferschicbten  zum  Markt.  Für  die  1902er  Anleihe  waren  notiert 
worden 

als  Ilöclistkursc  als  Miiiileslkursc 
in  1902  U9,99"/o  99.10“/o 

. 1903  101,40 . 90,-  , 

. 1904  98,90  . 89,—  „ i 

nun  scliwankten  die  Kurse  am 

13.  Novhr.  14.  Novlir.  15.  Sovitr.  16.  Novl.r.  23.  Xovbr.  29.  Xnvbr. 

87,10  86,10  87.30  85,30  88.10  85.40 

je  nachdem  eine  bessere  oder  schlechtere  Nachricht  aus  dem  Heimat- 
lande  kam.  Die  1901er  Kothschild- Anleihe  hatte  bei  Ausbruch  des 
Kriegs  10(i“/o  gestanden,  sie  war  jetzt  auf  87’/*  gefallen.  Zwar 
trugen  die  Deckungen  der  eingegangenen  Baisse-Engagements  zur 
vorübergehenden  Festigung  der  Kurse  bei ; aber  der  Rückgang  des 
Preises  fiir  Rubelnoten  ließ  die  Gefahr  der  Währungsverschlechte- 
rung akut  erscheinen.  Nur  der  Umstand,  daß  der  Regierung  die 
Verlängerung  der  Schatzwechsel  gelang,  bewirkte,  daß  das  Jahr 
nicht  mit  den  niedrigsten  Kursen  schloß. 

Es  notierten ; 

2.  .tan.  31.  Mürz  30..Iiuii  30  .So|il.  31.  Okt.  30.  Xnv.  30.  l>ez. 
1902er  Anlei  lie  89.30  : 89,25  : 87,60  : 92,30:  90,-:  8.\.W:  s2,60 

1905er  » 95,-»)  94,80:  94,20:  98,50:  95,90:  92,75:  91,-5U 

•)  Bmiasioii$kurA. 

Aber  am  10.  Dezember  waren  1902er  auf  78%  und  1905er  »chtm 
auf  85,80’’|o  geworfen  worden. 

Wie  auf  dem  Felde  der  Ehre  so  auf  dem  der  Finanzen  zeigte 
Japan  sich  seinem  Gegner  weit  überlegen.  Die  beiden  1904 
in  London  aufgenommenen  sechsprozentigen  .Anleihen  hatten  Über- 
nahmspreise von  88  und  86^/4 °/o  erzielt:  im  Frühjahr  1905  war 

dieser  für  das  viereinhalbprozentige  Anleben  in  Höhe  von  £ 30 
Millionen  schon  auf  90  Prozent  gestiegen.  Au  letzteren  hatte  sich 
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die  deutsche  Bankwelt  nicht  beteiligt,  trotzdem  liae  deutsche  Kapital 
Zeichnungen  darauf  einreichte.  Aber  das  zweite  Anlehen  in  gleichem 
Betrage  wurde  im  August  mit  einem  Drittel  auch  in  Deutschland 
aufgelegt;  der  Subskriptionspreis  war  HO.  Der  Bündnisvertrag  Eng- 
lands mit  Japan  erwarb  dessen  Staatspapieren  neue  Freunde:  von 
seinen  älteren  Anleihen  konnten  £ 22  Millionen  sechsprozentige 
äuHere  und  £ 20  Millionen  sechsprozentige  innere  Schuld  — von 
letzterer  waren  gröbere  Beträge  bereits  nach  England  gewandert  — 
auf  den  vierprozentigen  Zinsfub  konvertiert  werden.  Eine  weitere 
vierprozentige  Anleihe,  £ 50  Millionen  grob,  vermochte  Japan  Ende 
des  Jahres  mit  einem  internationalen  Konsortium  zu  87°/«  abzuschlieben. 
Die  Kursentwickelung  der  in  Deutschland  notierten  Anleihe  war 
11.  August  30.  September  31.  Oktober  30.  November  31.  Dezember 

(KmiMionAkum) 

93.—  96.-  94.70  9.5,75  9.5,40 

Begreiflicherweise  waren  die  russischen  und  ju|ianischen  Kurse 
liäufig  Gegenstand  der  Vergleichung;  .sie  fiel  sehr  zu  Ungunsten 
Uublands  aus.  Es  notierten  ; 

K.iide  «.Kebr.  «.Febr.  31.  30.  30.  31.  31.  30.  30.  3t. 

Do£.  *)  MSn  Juni  Sc|il.  Dez.  Mftn  Juni  Sept.  Uex. 

1903  1904  1904  1904  1904  1904  1904  1905  1905  1905  1905 

4?ö  Russen  von 

1902  in  Berlin  100.—  97,10  92,90  94.—  92,40  91,90  89„50  88.25  87,50  92,40  82,.50 
Japaner  in 

London  . . 77,-50  72,50  66,— 62,—  73,50  73,50  78,25  85,75  87,—  91,75  91.50 

*)  Tna  de«  Kriesuauibmohu. 

Die  russischen  Aufwendungen  für  den  Krieg  wurden  bis  zum 

Jahresschlüsse  auf  Kübel  1677  Millionen  (M.  2622  Millionen),  ilie 
Japanischen  auf  Yen  1356  Millionen  (M/  2780  Millionen)  angegeben. 

Die  sonstigen  an  den  deutschen  Börsen  gehandelten  Staatsan- 
leihen traten  nur  wenig  in  den  Vordergrund.  Die  österreichischen 
schwankten  auf  und  ab,  je  nachdem  für  die  politi.schen  Verhältnisse 
de.s  Heimatlandes  gröbere  oder  geringere  Wahrscheinlichkeit  der 
Versöhnung  der  nationalen  Gegensätze  bestand.  Italienern  kam 
die  offensichtliche  Besserung  der  heimischen  Volkswirtschaft  zu  gute; 
nur  der  wiederholte  Ministerwechsel  schob  die  bereits  vorbereitete 
Konversion  der  fünf-  (vier)  prozentigen  Rentenschnld  in  eine  drei- 
einhalbprozentige  zurück,  von  deren  Gesamtbetrag  — L.  8100 
Millionen  — vor  wenigen  Jahren  noch  L.  5000  Millionen  im  Ausland 
untergebracht  waren,  heute  nur  L.  1000  Millionen  sich  in  fremden 
Händen  befinden.  Dagegen  gelang  es  Rumänien,  den  Zinsfub  von 
Lei  425  Millionen  fünfprozentiger  Schuldverschreibungen  auf  vier 
Prozent  herabzusetzen  und  auberdem  Lei  100  Millionen  neue  Anleihe 
zum  gleichen  Zinsfub  zu  emittieren.  Die  Türkei  appellierte  sowohl 
an  den  deutschen  als  an  den  französischen  Geldmarkt;  an  erstereii 
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mit  Frcs  60  Millionen,  an  den  zweiten  mit  Fres  120  Millionen;  beide 
Anleihen  bedungen  den  vierprozentigen  Zinsfuli.  Von  überseeiscbeti 
Staaten  waren  es  Sao  I’anlo  (Brasilien),  dessen  fünfprozentige  An- 
leihe von  M.  78  Millionen,  und  Mexiko,  das  mit  M.  168  Millionen 
vierprozentiger  Anleihe  den  deutschen  Kurszettel  bereicherten;  aller- 
dings fand  der  größere  Teil  des  letzteren  Betrags  iin  Ausland  Auf- 
nahme. Daß  Argentinien  zur  Ordnung  seiner  Finanzverhältni.sse 
schreiten  und  zu  diesem  Zwecke  eine  Konrersionsanleihe  anfnehmen 
will,  war  eine  den  vielgoprüften  Besitzern  der  alten  Schuldverschreib- 
ungen natürlich  willkommene  Nachricht. 

Für  Aktien  der  deutschen  Kreditbanken  bestand  während 
des  ganzen  Jahre.s  reges  Interesse.  Ihre  geschäftliche  Tätigkeit  war 
andauernd  eine  lebhafte  und  die  gesteigerten  Kurse  ermöglichten 
ihnen,  die  aus  dem  Vorjahre  herübergenommenen  Bestände  mit 
Nutzen  abzu.stoßen.  Sie  waren  an  einer  Reihe  von  Kmissionen 
größerer  europäischer  und  amerikanischer  Staats-  und  Eisenbahn- 
Anleihen  beteiligt  und  haben  durch  ihre  hervorragendsten  Vertrete- 
rinnen vermittelst  Anknüpfung  von  intimen  Verbindungen  in  Kord- 
und  Süd -Amerika  sowie  im  Orient  dort  festen  Fuß  gefaßt.  In 
Deutschland  selb.st  nahmen  die  Konzentrationsbestrebungen  der  Banken 
weiteren  Fortgang.  Fast  alle  großen  Institute  haben  dadurch  ihre 
üeschäftsgebiete  — zum  Teil  recht  ansehnlich  — auszudehnen  ge- 
wußt. Im  Gegensatz  zu  früheren  .lahren,  wo  mittlere  und  kleinere 
Banken  ihre  Selbständigkeit  autgaben,  um  als  Filialen  jener  fort- 
zuleben, sind  diesmal  hauptsächlich  Privatgeschäfte  namentlich  in 
Thüringen,  Bayern  und  Baden  dem  Aufsaugungsprozeß  zuin  Opfer 
gefallen.  Durch  Beteiligung  an  der  Errichtung  neuer  Banken  und 
durch  Etablierung  von  Zweigniederlassungen  haben  in  Süddeutschland 
die  Darnistädter  Bank  und  die  Dre.sdner  Bank  in  München,  die 
Deut.sche  Bank  in  Nürnberg,  die  Diskontogesellschatt  in  Mannheim 
und  München,  sowie  in  Thüringen  neue  Wurzeln  geschlagen.  Hand 
in  Hand  mit  ihrer  Ge.scbäftsausdehnung  nahmen  einzelne  Institute 
Kapilalserhöhungen  vor  und  alle  diese  Momente  kamen  in  den 
Kursen  ihrer  Aktien  zum  Ausdruck,  wenngleich  auch  diese  im  letzten 
Ouartul  des  .Jahres  der  verschlechterten  Börsenstimmung  ihren  Tribut 
entrichten  mußten. 

Die  Zahl  der  Eisenbahn-.\ktien  und  Obligationen,  die  an 
den  deutschen  Börsen  notiert  werden,  ist  nur  noch  klein ; sie  wird 
sich  weiter  verringern,  sobald  die  österreichische  Verstaatlichungs- 
Kampagne  zum  Abschluß  kommen  wird.  Eis  wurde  daher  svmpatliisch 
aufgenommen,  als  die  fünfprozentigen  Obligationen  der  Tehuantepec 
Elisenbahn  40  Millionen I,  die  vierjirozentigen  Missouri- Pacific  Bunds 
($  2.Ö  Millionen),  die  vierprozentigen  Chicago,  Rock  Island  uud 
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Pacific  Bonds  ($  23  Millionen)  und  die  Aktien  und  3'/*®/«  Bonds 
der  l'ennsjlvania  Eisenbahn  ($  400  Millionen  bezw.  $ 100  Millionen), 
die  vorher  schon  in  New -York  und  London  gehandelt  wurden, 
an  den  Börsen  von  Frankfurt  und  Berlin  zur  Einführung  kamen. 
V'^un  den  Aktien  der  schon  bisher  in  Frankfurt  notierten  ausländischen 
Eisenbahn-Aktien  waren  es  besonders  diejenigen  der  Baltimore  und  Ohio 
Gesellschaft,  welche  im  Zusammenhang  mit  den  guten  Ernteertrüg- 
ni.s.sen  und  dem  Geschäftsaufschwung  in  den  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas  ihre  Kurse  entsprechend  zu  erhöhen  wußten.  Auch 
Lombardische  Eisenbahnaktien  konnten  ihren  Kursstand  wesentlich 
steigern,  obgleich  die  Gründe  dafür  noch  recht  problematischer 
Natur  sind. 

Durch  die  amerikanischen  Wirtschaftsverhältnisse  sowie  durch  die 
kriegerischen  Ereignis.se  in  der  Mandschurei  beeinflußt  waren  auch 
die  Aktien  unserer  beiden  großen  Sc hiff uh rtsun ternehm u ngen 
der  Hamburg-Amerika-Linie  und  des  Norddeutschen  Lloyd.  Umfang- 
reiche Frachten-  und  Personentransporte,  zum  Teil  auch  bei  ge.steigerteu 
Raten,  nach  und  von  der  neuen  Welt  begünstigten  beide  Unter- 
nehmungen; Schiflsverkäufe  an  Rußland  und  Hoffnungen,  daß  der 
Rücktransport  der  russischen  Kriegsgefangenen  aus  Japan  den  deutschen 
Linien  werde  anvertrant  werden,  ließen  die  Kurse  ihrer  Aktien  er- 
heblich höher  gehen.  Allerdings  gaben  die.se  unter  dem  Eindruck  des 
plötzlich  eingetretenen  für  den  Außenstehenden  ganz  unverständlichen 
Konflikts  zwischen  beiden  Gesellschaften  wieder  nach  und  sie  konnten 
sich  auch  nach  erfolgter  Verständigung  bei  der  uulu.stig  gewor- 
denen Bürsenstiramung  nur  wenig  erholen. 

Jede  Industrie,  sie  mag  Namen  haben,  welchen  sie  wolle,  be- 
darf zu  ihrer  Betätigung  der  Kohle  und  des  Eisens.  An  dem  Ver- 
brauch beider  Rohstoffe  mißt  sich  die  Ausdehnung  aller  gewerblichen 
Beschäftigung  und  deshalb  ist  die  Kurs-Bewegung  der  Zerben-  und 
Hütten-Aktien  stets  Gegenstand  gespanntester  Aufmerksamkeit  an 
der  Börse.  Die  Kohlenwerte  mußten  sich  gleich  zu  Beginn  des 
Jahres  19U5  durch  den  Bergarbeiterstreik  im  Ruhrgebiet  eine 
Preisherabsetzung  gefallen  lassen,  die  auch  nach  dessen  Beendigung 
fortdauerte,  weil  die  während  des  Ausstands  vorgenoiumenen  An- 
käufe englischer  Kuhle  den  Konsum  des  heimischen  Produktes  be- 
einträchtigten. Aber  der  Antrag  Ganiji,  der  eine  fünfjährige  Sperre 
der  Verleihung  neuer  Mutungen  in  den  Steinkohlen-  und  Steinsalz- 
Bezirken  verlangte,  Fusionsgerüchte  und  die  stets  wiederkehrende 
Nachricht,  daß  die  Bayerische  Staatsregierung  eine  der  großen 
Zechen  erwerben  wolle,  wetzten  jene  Scharte  aus.  Die  durch  den 
guten  Geschäftsgang  der  Eisenindustrie  veranlaßten  Reduktionen  der 
F'örderungsbeschränkungeu  und  nicht  zuletzt  der  Friedensschluß  des 
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Kohlensjndikuts  mit  dem  preußisclien  Fiskus,  der  sich  durch  dessen 
Beteiligung?  an  der  Rheinisch -Westfälischen  Bergwerkagesellsclmft 
manifestierte  und  wodurch  der  Hihernia- Streit  begraben  wurde,  kamen 
den  mit  Beginn  des  zweiten  Halbjahres  eingetretenen  Kursbesserungen 
zu  gute,  die  allerdings  trotz  der  Preiserhöhungen,  welche  das 
Syndikat  für  einzelne  Kohlensorten  eintreten  ließ,  in  den  letzten 
Monaten  infolge  der  Allgemeintendenz  der  Börse  zum  Teil  wieder 
verloren  gingen. 

Noch  energischer  machte  sich  die  günstige  Konjunktur  bei  den 
Huttenaktien  geltend.  Anhaltend  wurde  von  starker  Beschäfti- 
gung für  das  Inland  und  das  Ausland  und  zugleich  von  gebesserten 
Verkaufspreisen  berichtet,  wodurch  sich  der  Absatz  zu  einem  sehr 
lohnenden  gestaltete.  Der  ZusamraenschluU  zu  neuen  Kartellen 
sowie  von  Hüttenzechen  mit  Kohlenzechen,  die  Ausdehnung  und 
Kapitalvermehrung  einzelner  Gesellschaften  — alles  dies  gab  der 
Bürsenphautasie  stets  willkommene  Nahrung  und  zu  Kurserhöhungen 
.\nlaQ,  von  denen  besonnene  Beurteiler  mehrfach , jedoch  erfolglos 
erklärten,  dati  sie  die  Wirklichkeit  weit  überholt  hätten.  Aber  die 
guten  Nachrichten,  die  auch  von  den  Eisenmärkten  Amerikas  und 
Flnglands  einliefen,  die  Zurückweisung  von  Auslandsaufträgen  seitens 
des  Itoheisensyndikats  wegen  Geschäftsüberhäufung  und  die  sich 
steigernden  Frachteinnahnien  der  Eisenbahnen  drängten  die  Kurse 
immer  wieder  aufwärts,  so  daü  man  sich  mehr  als  einmal  in  die 
Tage  der  Hochkonjunktur  von  1899/1900  versetzt  glaubte.  Erst 
als  die  Spekulation  den  Warnungen  der  Banken  keine  Folge  leistete 
und  diese  im  Spätherbste  ihre  Kredite  einschränkten,  trat  ein  all- 
gemeiner Kursrückgang  ein,  der  durch  die  noch  immer  ungelöste 
Frage  verstärkt  wurde,  wessen  sich  die  Eisenindustrie  durch  den 
Einfluh  der  neuen  Handelsverträge  vom  Frühjahr  1906  ab  zu  ver- 
sehen haben  werde. 

Für  Fllektrizitätsaktien  bestand  durchweg  gute  Nachfrage. 
Man  rechnete  auf  Ausnützung  der  elektrischen  Kraft  auf  neuen  Ge- 
bieten, wofür  Projekte  zur  Bewältigung  des  Personenverkehrs  in  Berlin, 
die  Einführung  des  elektrischen  Schnellbahnbetriebs  zwischen  Köln 
und  Düsseldorf  und  auf  den  Hamburger  Stadt-  und  Vorortbahnen,  die 
Verwendung  von  Dampfturbinen  als  Triebkraft  bei  dem  Bau  neuer 
Kriegsschiile  und  vor  allem  die  Ausdehnung  der  Intereasensphären 
der  deutschen  Gesellschaften  in  den  überseeischen  Ländern  in  das  Feld 
geführt  wurden.  Allerdings  konnten  die  im  Frühjahr  erreichten  höchsten 
Kurse  nicht  behauptet  werden.  Für  den  Frankfurter  Platz  war  die 
F'usion  der  Elektrizitätsgesellschaft  Lahmeyer  mit  der  Aktiengesell- 
schaft Felten  und  Guillaume  in  Köln  von  lntere.s.se,  wobei  es  sich 
im  wesentlichen  um  eine  organische  Betriebsvereinigung  handelte. 
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welche  die  Übernahme  der  der  ersteren  (gehörigen  Dynaniomaschinen- 
fabrik  durch  die  letztere  Gesellschaft  und  dagegen  wiederum  deren 
Kabelwerks  durch  erstere  bezweckte.  Es  notierten: 


2.  Jan. 

31.  Marz 

30.  Juni 

30.  Sept 

15.  Not. 

31.  Dez. 

190.% 

190.5 

1905 

1905 

1905 

1905 

Allgeineinp  Klektri- 

zitäts-GesclIschftft 

227,50 

241,75 

237,.50 

234,50 

226,50 

220,75 

Aktiengesell- 
schaft Lahmeyer 

122,2.5 

142, .50 

143,— 

147,- 

140,50 

136,50 

Von  Aktien  der  Chemischen  Industrie  waren  zeitweise 
diejenigen  der  Fabriken  bevorzugt,  welche  sich  mit  der  Herstellung 
künstlicher  Düngerstoffe  beschäftigen,  d«  man  annahm,  daß  die  Land- 
wirtschaft durch  die  neuen  Handelsverträge  zu  stärkeren  Käufen  darin 
beeinflußt  werden  würde.  Indessen  waren  auch  die  anderen  großen 
Gesellschaften  recht  gut  beschäftigt  und  ihre  Aktien  erfreuten  sich 
andauernder  Beliebtheit.  Das  Frankfurter  Wirtschaftsgebiet  hatte 
die  Verschmelzung  der  Oehlerschen  Anilinfabrik  in  Offenbach  mit 
der  Chemischen  Fabrik  Griesheim  Elektron  zu  verzeichnen. 

Das  steigende  Interesse  an  dem  Kali-Bergbau  gab  zur  Ein- 
fübrung  der  Kuxe  der  Gewerkschaft  Roßleben  an  der  Frankfurter 
Börse  Veranlassung,  ein  Vorgang,  der  deßhalb  bemerkenswert  ist, 
weil  damit  Kuxe  zum  ersten  Mal  offiziell  an  einer  der  großen 
deutschen  Börsen  zur  Notierung  kamen. 


Das  Emissiousgeschäft  gestaltete  sich  im  Berichtsjahre 
wiederum  sehr  lebhaft.  Der  Gesamt- Nominal-Betrag  der  F.missionen 
an  hiesiger  Börse  mit  5842  Millionen  Mark  übersteigt  das  Rekord- 
Jahr  1003  (5337  Millioneu  Mark).  War  die  Höhe  der  Ziffer 
dieses  Jahres  hauptsächlich  zurnckznftihren  auf  Emissionen  aus- 
ländischer Fonds,  die  allein  3925  Millionen  Mark  betrugen,  so 
rührt  die  Zunahme  des  Berichl.'julires  gegenüber  dem  Vorjahre  be- 
sonders von  den  Emissionen  amerikanischer  Eisenbahn-Aktien  und 
Eisenbahn-Bonds  her.  Auch  die  ausländischen  Fonds,  Pfandbriefe 
deutscher  Hypothekenbanken,  Aktien  und  Obligationen  von  Industrie- 
gesellschaften  weisen  gegen  das  Vorjahr  eine  erhebliche  Vermehrung 
auf.  (Vergl.  Tabelle  1).  Die  Statistik  der  einzelnen  im  Berichts- 
jahre zngelasseuen  Werte  ist  im  Anhang  abgedruckt. 

Der  lebhafte  Börsenverkehr  des  Berichtsjahres  hatte  bedeutende 
Mehr-Erträgnisse  der  Reichsstempeleinnahmeu  znr  Folge.  Wir 
bringen  nachstehend  eine  Gegenüberstellung  der  Stempeleinnahmen  für 
das  Reich  und  derjenigen  für  Frankfurt  a.  M.  (Tabelle  2).  Der  Verlauf 
der  Konjunktur  kommt  in  der  graphischen  Darstellnng  deutlich  zum 
Ausdruck  (Tabelle  3).  Die  Erträgnisse  des  Schlußuotenstem[>el8  erreicben 

2 


F,  III  i 11 1 i o n e n 
im  B «» r i Hl t st« 
J «h  ri*. 


itvichff« 
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ihren  Tiefstand  im  Jahre  1901,  die  des  Wechselstempels  im  Jahre 
1902,  die  des  Effektenstempels  im  Jahre  1900.  Seit  dieser  Zeit  ist 
eine  parallel  verlanfeude  .^.ufwärtsbeweguuK  der  Erträgnisse  der  drei 
Stenerqnellen  ersichtlich.  Auch  die  Rückvergütungen  im  Arbitrage- 
verkehr hat  im  Berichtsjahre  wieder  eine  günstigere  Entwicklung  ge- 
nummen,  wohl  im  Znsammenhang  mit  den  grollen  internationalen 


Zulassung;  von  Wertpapieren  in  den  Jahren 

■r»b.  1. 


S t« 

•«Z 

B p z c i c h n 11 11  (r  der  W c r 1 p a p i c r c. 

1900  : 

1 

1 

l 

Dontsfbö  Fonds 

■266  -500  000  ^ 

2 

.siii(lle-.\nlcilipii 

91  788  500 

» 

.XuslUndische  Komis 

276  878  400 

4 

1‘fuiiilhriefo  ilciitscher  Hyputhckpiihnnkpii  .... 

■259  OnO  000 

5 

> ausliimlischcr  llypothckpiihankcn  . . 

i 

i; 

Koimmimil-Obliiratioiieii  von  llypotliokenbankon  . . 

7 

Itcutschc  Kisenhahn-.tktipii 

8 000  000 

8 

Ohli)catioiien  von  Ueiitscheii  Kispnhahii  - llptrichs- 

Uesollschuftpn 

9 000  000 

» 

i .Itislämlisihc  Eisciihabn-.tklicii 

48  960  000  j 

10 

Stamiesherrlicho  .Anleihen 

— 

11 

Aasländische  Kisoiibalin~()idi^:Uioitrii 

— 

12 

, Amerikanische  Kiscnhahnhoiids 

33  3;13 .300 

13 

1 Ihtiik*  Aktien: 

a)  itilämliscbc 

12  000  000 

1 b)  Ausländische 

— 1 

14 

Hypothekenbank -.Aktien 

18.500  800 

15 

1 Obligationen  von  Industrie-  und  Trust  •Ihiiikcii  . . 

19  400  OOO  I 

it; 

’ Buiigesclischafts- Aktion 

1 000000  1 

17 

' fhcmischc  Iinlustric-Aktien 

4 200  000  ! 

1.8 

i Elektrizitäts-  und  Kabel -.Aktien 

37  500  000 

10 

Melallwaren-indnstrie-.Aklieii 

35  618  000 

■20 

' Textilwaren -Industrie -Aktien 

400  000 

■21 

! Ber^;-  und  lliittcnwerke-.Aklicii 

■26  170  000 

'It 

Lliverso  Induslrio-Aklicn 

171-50  000 

‘23 

Oblif^ationen  industrieller  rnleriielirauiiffcn  . . . 

114  000  000 

■24  i 

Sehiffahrts- AHclieii 

1 

•25  1 

Deutsche  Klein-  und  StraÜenbaliii-Aktlen  und  Ob- 

i 

' ligatioiion 

21  300  000 

(■esamtsuninie 

1 300  699  000 

(losamtzabl  der  Kinissimien  . 

95 
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EmiBsionen  aiiBlündiBcher  Fonds.  Von  den  KeichsstempelertiUg- 
uiRsen  fnr  das  Hauptsteueramt  Frankfurt  a.  M.  zeigen  nur  die  des 
Ktfektenstenipcls  eine  mit  denen  des  Reichs  ungefähr  konforme  Eut- 
wicklaug.  Dagegen  zeigen  die  Einnahmen  aus  dem  Schlnünoten-  und 
VVechselstempel  eine  von  der  allgemeinen  Konjunktur  nnbeeiufliifite 
im  wesentlichen  konstante  Tendenz. 


1900 — 1905  an  der  Frankfurter  Börse. 


1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

284  000  000 

627  350  000 

449  000  000 

611  817000 

569  000  000 

94  805  000 

328  273  392 

92  694  ,500 

97  886  500 

80  668  000 

291  464  250 

I 440  409  ■'■'0® 

3 925  009  662 

1 307  303  568 

1 827  276  570 

189  000  000 

503  259 

390  000  000 

440  000  000 

512  6;U  800 

5 625  000 

12  798  *W0 

■M  000  000 

67  500  000 

:W  000  000 

— 

;J0  000  000 

— 

— 

9 800  000 

- 

21  000  000 

— 

6000  000 

8 760  000 

9 000  000 

2 5.50  000 

— 

525  000  000 

1 680  000  000 

_ 

— 

1 000  000 

— 

214  992  000 

79  900  000 

174  7;M  280 

44  064  000 

40  800  000 

— 

23  100  000 

172  930  800 

42  000  000 

661  869  600 

19  000  000 

60  252  000 

14  500  000 

115  000  000 

110.300  000 

4 000  000 

— 

— 

25  250  000 

56  800  000 

14  000  000 

5 000  000 

2 919  600 

— 

42  400  000 

12  000  000 

12  500000 

— 

— 

5 500  000 

— 

— 

— 

10  000  000 

— 

— 

3 000  000 

7 000  000 

19  000  000 

1 1 040  000 

38  710  000 

47  750  000 

1 000  000 

5 700  000 

.800  000 

14  494  000 

17  350  000 

— 

— 

4 100  000 

— 

1 .500  000 

— 

35  175  000 



20  000  000 

72  000  000 

37  370  000 

6 180  000 

12  515  000 

12  600  000 

13  500  000 

86  100  000 

86  850  000 

22  900  000 

15  900  000 

67  170  000 

20  000  000 

90  000  000 

_ 

400  000 

- 

2 700  000 

6 000  000 

30  861  000 

108  682  400 

_ 

1 8.57  4562.50 

8 351  137  492 

5 887  046  142 

3 502  287  068 

5 842  117  970 

78 

80 

67 

91 

108 

Digitized  by  Google 


20 


Wirtschaftlii’hc  ri»or8U’ht. 


Heichssteni ju*Ial)gaben  f(ir  \Vertpaf»iere. 

Tabelle  2. 


- — 

1901  . 

1902  1 

1903  1 1904  i 1905 

Haiiiitüteuermm  Fr.ink- 
fiirl  :i.  il 

868  930 

1 

1 

1 383  167 

787  1.54!  1 295  19:i  1 632  843 

DouUrhPs  Hoicli  . . . 

14  701  985 

20  811  l;!8 

14  001  614  20  .538419!  31  234  833 

j 

Ueichs.stempelabgaben  für  Kauf-  und  sonstige 
A lisch  affiingsgeschäfte. 

1901  * 

1 

1902 

i 

1903  1 1904  1905 

Iliiuiitsloiieranit  Frank- 
furt ii.  M 

888  905 

986110 

’ 900  281  969  848  1 192  780 

l>«Mii.srli08  Koirh , . . 

1 

12  840  847 

1 13  562442 

14  2.58  330  15  731  .588  21  704  .'rl9 

Heiclisstempelabgaben  - Rückvergütung  für  Arbitrage- 
geschäfte. 

1901 

1902 

, 1903  ' 1904  1905 

llaii|ilstoiieramt  Frank- 
furt a.  M 

5 r>98 

5 570 

4 974  5 334  | 4 216 

OeiitscliOH  lioirli  . . . 

49  569 

j 49  0.50 
1 

j .50.532  j .52  4.58  87  1.54 

i i 1 

Wechselstempelsteller. 

1901 

1902  1903  1904 

1905 

llauiitateueranit  Frank- 

1 

fnrt  a.  M 

436  129 

426  649  439  193;  437  026 

483  193 

Uoh’h . . . 

12  7.58  602j 

1 1 947  440  12  370  632|  12  W9  5r#0, 

1 i 1 

14  170  4-54 
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Die  großen  Anforderungen,  welche  die  durch  die  (’aprivische 
Handelspolitik  hervorgerufene  Aufwärtsbewegung  von  Industrie  und 
Handel  Deutschlands  in  den  Jahren  1894  bis  1900  an  die  heimischen 
Geldmärkte  gestellt  hatte,  waren  von  einer  begreiflichen  Steigerung 
der  Zinssätze  begleitet;  der  Durchschnittsdiskont  der  Reichsbank 
stieg  von  3,12  “/o  in  1894  auf  5,33  “/o  in  1900.  Die  darauf 
folgende  Depression  ließ  ihn  auf  4,10  °/o  in  1901,  3,32  °/o  in  1902 
und  3,84  ®/o  in  1903  herabgehen.  In  1904  erhöhte  er  sich  wieder 
in  Folge  des  zwischen  Rußland  und  Japan  ausgebrochenen  Kriegs 
auf  4,22  ®/o ; der  Geldwert  am  oftenen  Markte  blieb  ziemlich  regel- 
mäßig ein  Prozent  billiger,  ln  das  Jahr  1905  trat  die  Reichsbank 
mit  einem  Zinsfuß  von  5®/o;  sie  ermäßigte  diesen  noch  im  Januar 
auf  4 ®|«,  im  Februar  auf  3‘/»  und  3 “,'o,  um  ihn  im  September 
wieder  auf  4,  im  Oktober  auf  5,  im  November  auf  5'/»  und  im 
Dezember  auf  6 ®/o  zu  steigern.  Trotz  der  Verteurung  durch  den 
letzten  Satz  blieb  der  durchschnittliche  Geldpreis  — 3,80  ®/o  Diskont 
der  Reicbsbank  — hinter  demjenigen  des  Vorjahrs  zurück,  eine  Er- 
scheinung, welche  wir  auch  in  England  beobachten,  wo  der  offizielle 
Satz  durchschnittlich  3,01  °/o  gegen  3,30  ®j'o  in  1901  und  3,77  in 
1903  betrug.  .‘Ms  Grundlage  für  die  folgende  Darstellung  geben 
wir  nachstehend  für  die  letzten  fünf  Jahre  eine  tabellarische  Über- 
sicht über  den  Reichsbaukdiskont  sowie  über  den  mittleren  Privat- 
diskontsatz, den  Zinssatz  für  Reportgeld,  den  monatlichen  Durch- 
.schnitt  für  Wechsel  kurzer  Sicht  auf  London  und  Paris  (sämtlich 
Frankfurter  Notierung)  und  den  Edeluietallverkehr  (Tab.  4 — 8). 
Die  Bewegung  der  einzelnen  Zinssätze  ergibt  die  graphische  Dar- 
stellung S.  25. 


Tmhelie  4. 


I!  eic 

h s b a 

n k d i s k o 

n t. 

1901:  1.  Jan. — Z5.  Folir. 

.5 

1901 : 

1.  Jan.  —10.  Okt. 

4 

26.  Fcbr. — 21.  .Vprü 

4';. 

11.  Okt.  —31.  Dez. 

5 

22.  April — 17.  Juni 

4 

Durcbscbnitt  4,222. 

18.  Juni  — 22.  Sopt. 

3'/« 

23.  Scpl. — 31.  Uez. 
Durdisclinitt  4,099. 

4 

1905: 

1.  J:in.  — 9.  ilaii. 
10.  Jan.  — 13.  Fcbr. 

5 

4 

1902:  1.  Jan. —17.  Jan. 

4 

14.  Fcbr. — 24.  Fcbr. 

3'/. 

18.  Jan.  — 10.  I’clir. 

3'/. 

25.  Fcbr. — 10.  Sept. 

3 

11.  Febr.—  3.  Okt. 

3 

11.  Scpl. — 2.  Okt. 

4 

4.  Okt.  —31.  Dez. 

4 

3.  Okt.  — 3.  Nov. 

5 

Durehscliuitt  3,321. 

4.  Nov. — 10.  Dez. 

5V. 

1903;  1.  .lau.  — 10.  Fcbr. 
11.  Fcbr. — 7.  Juni 

4 

SV» 

11.  Dez.  — 31.  Dez. 
Durcbscbnitt  3,817. 

6 

8.  Juni  — 31.  Dez. 
Durcbscbnitt  3,837. 

4 
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•I  «l>clle  5. 


M i tt  1 erer  Privatd  i.s  ko  II  t s a t z 


M 0 n u t 

«laiiuur 

1901 

1902 

1903 

1904 

1 

, 1905 

3.66 

2.203 

2,408 

2.682 

2,69 

Februap 

8.26 

2,018 

2.081 

2,765 

2,180 

Mürz 

8,76 

1.906 

2,743 

3,261 

2,25 

Aiiril 

8.51 

1.875 

2.711 

2,918 

2,017 

.Mai 

:|.20 

2.  95 

3.192 

3,208 

2.382 

.luiii 

:t,25 

2,172 

3,318 

2.801 

2.408 

.Juli 

3,041 

1.752 

3,076 

2,656 

2,199 

.\u;rust 

2,618 

1.810 

3,421 

2.704 

2, .381 

Sciitember .... 

2,830 

2,230 

8.774 

3.156 

3.067 

Oktober 

3,075 

2,831 

3,320 

3.883 

4,060 

Xoveiiibcr  .... 

3,02,-. 

•3.255 

3.585 

4,074 

4,167 

Itezemlier  .... 

3.065 

3,500 

3,595 

4,825 

JalircHtlurebxcliiiilt . 

3.18 

2,311 

3,10 

3.161 

2,935 

• 

Tlihflie  R. 

/linsaalz  für  liuiiortgeld  1901 — 1905. 


M o II  u t 

1901 

1902 

1903  j 1904 

1905 

3-2»/4 

.laimur  .... 

3^/»-3',.  3‘/»— 2'/. 

3‘,.—2-/'.  3 

Februar  . . . 

3^■4-3‘/. 

2*/.-2>/. 

2>/4— 2'/.  3',,-  3'/. 

2*/.-  -27. 

Mürz 

5 — VI* 

ij'* » — u*/s 

4 ',4 — 4 ; 4'/. — 4“/. 

3'/4-3 

April  .... 

SV.-3*»;  2*/.— 2V«  3*/.— 8*/.  8*/.— 3>/. 

3‘y»  -2'/> 

Mat  . : : : r 

i*/4 — 3'/*  •!'/•  -2'y« -3  1*'» — 3',*  4— JJ*/4 

2'/«— 2*/. 

Juni . ; ! ; r 

4'/»--S’i»  1 SVi— 3'/.  |4*/»— 4';»  4-3*/« 

ö‘/» — 

Juli 

3'/t-3'/*!  2*/.-2V.  i.3'/4-3V,  3’,.  3',.  2'/. 

2’/.— 2*,. 

.\UKUSI  .... 

3'/.-3  1 2V.-2'/»  '3^.-3^.  8—2'/. 

8— 2’/4 

September.  . . 

4'/4— 4 1 4V«-8’/t 

5-4’/4  4*/.— 4*/. 

4V»-4V* 

Oktober  . . . 

Oll.  O!  . 

i'lt-  3'/. 

4>;.~4V. : 4>/4--4'/i 

5'/«— 4'/. 

CiJ.  ^41. 

* /•  ' /• 

Dezember  . . . 

5';»-4’/» 

5'/.- 5’;. 

5>/4-5V.  5*/.— 5*,t. 

7*,. -7'/. 

.lahres- 

9 

.3.738 

liurcbBebnitt 

1 
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T«Im-I!o  7. 


M 11 II  u t 

19ül 

VV  e c h 8 e ! 

1,0 11  (1  Oll 

1902  1 1903  1 1904 

kur 

1905 

z e r S 
1901 

i c li  t 
1902 

auf 

Paris 

1903 

1904 

1905 

.luiiuiir  . 

1 

20.487  20,402  20.449 

20.439 

20.425 

81,40 

81,23 

81,40 

81,29 

81,30 

Keliniur  . 

20,467 

20.436  20,485i  20.48« 

20,473 

81,27 

81,85 

81,46 

81,34 

81,33 

Miin!  . . 

20,448 

20,446  20,490 

20.435 

20,468 

81,17 

81,35 

81,45 

81,29 

81,27 

April  . . 

20,414 

20,461  20,468  20  447 

20,473 

81,12 

81,32 

81.44 

81,37 

81,48 

M:ii  . . 

20,450 

20.476  20.466;  20.401 

20.472 

81,25 

81,26 

81,30 

81.28 

81,33 

.Iiiiii  . . 

20,421 

20,459;  20,412 

20,400 

20.470 

81,02 

81,17 

81,17 

81.— 

81,24 

Juli  . . 

20,390 

20,457,  20,370 

20,407 

20,468 

81,— 

81,32 

81,09 

80,95 

81,36 

Aiiffust  . 

20,428 

20,469|  20,365 

20,455 

20,455 

81.04 

81,30 

81,02 

81,01 

81,81 

Soptonihor 

20.401 

20,456  20,368 

20.415 

20,428 

80,90 

81,20 

80,87 

80,93 

81,16 

Oktober  . 

20,370 

20,445;  20,391 

20,357 

20,34 1 

81.07 

81,31 

81,10 

80,96 

81,27 

Xoveiiibpr 

20,408 

20,436  20,434 

20.346 

20.414 

81,23 

81,36 

81,18 

81,— 

81.22 

Ilczeinber 

20,391 

20,430'  20,436 
i 

20,868 

20,890 

81,13 

81,29 

81,18 

80,98 

81,20 

'l  aUnlk  s. 

1)  e II  t s c li  1 u n (1  8 K d e I tu  e t a 1 1 V e r k e h r 
in  lüUO  Mark. 


1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

Kiiifiilir 

289  103 

179  998 

318  458 

500  145 

1 

j 316  344 

Aiisfiilir 

81  198 

138  510 

1 15  637 

92  801 

i 

107  101 
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Durcli  die  Krliöliuiijf  ihres  Zinsfußes  ini  Oktober  1904  von  4 
auf  5 "jo  hatte  die  Reichsbank  bis  zum  Schluß  des  gleichen  Jahres 
erhebliche  Summen  Gold  aus  England,  Frankreich,  Holland  und 
Belgien  heranzuziehen  gewußt;  ihr  Metallbestand  war  innerhalb 
zweier  Monate  um  M.  234,200,000  gewachsen,  eine  für  diesen 
Terrain  vorher  nicht  gekannte  Vermehrung.  So  war  die  Hank  für 
die  Bedürfnisse  des  Jahresschlu.sses  gerüsteter  als  sonst  und  sie  konnte 
schon  iiu  ersten  Drittel  des  Januarmonats  auf  4 "jo  herabgehen, 
nachdem  der  Privatsatz  bereits  unter  3 ®/o  gefallen  war.  Zwar  floß 
Gold  daraufhin  nach  Paris  ab,  wo  Geld  teurer  als  in  Berlin  blieb; 
aber  der  Ausfall  wurde  durch  die  Guthaben  ersetzt,  welche  der 
Russischen  Regierung  aus  ihrer  im  Januar  in  Deutschland  anfge- 
nomnienen  Anleihe  in  Höhe  von  M.  500  Millionen  zustanden  und 
die  diese  ihren  deutschen  Bankiers  zur  Verzinsung  fiberließ.  Rasch 
Hel  der  Satz  am  oö'enen  Markt  weiter;  der  Versuch  der  Reichsbank, 
des.sen  Flüssigkeit  durch  Verkauf  von  M.  40  Millionen  Reichs.schat.z- 
.scheinen  einzudämmen,  war  ohne  Erfolg  und  auch  ein  zweiter  Ende 
Januar  vorgenoramener  Verkauf  von  Schatz.scheinen  konnte  den  Rück- 
gang des  Privatsatzes  auf  2 "jo  nicht  hindern.  Hand  in  Hand  damit 
stiegen  die  auswärtigen  Devisenkurse;  diejenigen  auf  Paris  machten 
mit  81,45  fast  den  Goldexjiort  rentabel.  So  ging  denn  die  Reiebs- 
baiik  am  11.  Februar  auf  "jo  zurück.  Die  Fülle,  über  welche 
der  deutsche  Geldmarkt  verfügte,  legte  die  Frage  nach  deren 
Herkunft  nahe.  Zweifellos  haben  dazu  in  erster  Reihe  die  wachsen- 
den Ersparnisse  unseres  V'olkes  beigetragen.  Die  Einlagen  bei  den 
preußischen  Sparkassen  betrugen  Ende  1904  M.  7762  Millionen 
gegen  M.  4000  Millionen  Ende  1894  (M.  10.313  Millionen  Ende 
1902  in  ganz  Deuschland).  Der  Bestand  an  Depositen  bei  den 
deutschen  Kreditbanken  war  Ende  1904  M.  1566  Millionen  gegen 
486  Millionen  in  1894  ; die  deutschen  Kreditgenossenschaften 
hatten  Ende  1902  bezw.  1903  M.  1300  Millionen  Spareinlagen 
gegen  M.  806  Millionen  in  1899  angesammelt.  Rechnet  man  die 
Kapitalverraehrungen  unserer  Banken  im  letzten  Jahrzehnt  hinzu  — 
sie  besaßen  Ende  1904  an  Kapital  und  Reserven  M.  2515  Millionen 
gegen  M.  1267  Millionen  Ende  1894  — , so  ist  erklärlich,  daß,  selbst 
wenn  auch  nur  Teilbeträge  dieser  gewaltigen  Summen  am  Geldmarkt 
Verwendung  suchen,  sie  ihn  ganz  wesentlich  beeinflussen  müssen. 
Der  Bedarf  an  barem  Gelde  ist  aber  ohnehin  durch  das  Wachstum 
der  Umsätze  auf  den  Girokonten  der  Reichsbank  und  der  Abrech- 
nungsstellen geringer  geworden;  es  betrugen  die  Umsätze  auf  den 
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(lirokuiiton  dfr  Itpiclisbaiik 
in  1890  M.  79.749,5  Milliunen 

. 1895  > 93.698,3  > 

> 1900  . 135.159,9 

» 1904  . 153.833,9  » 


AbrechnunRsstelluu 
M.  17.991,3  Millionen 

» 21.284,8  . 

» 29.472,7  » 

> 32.635,3  » 


Endlich  koumien  auch  den  deiiUchen  Geldmärkten  indirekt  die 
Ausbeuten  der  Südafrikanisclien  Goldniinen  zu  gute,  die  sich  seit 
Beendigung  des  Burenkriegs  wieder  in  aufsteigender  Hichtung  be- 
wegen und  deren  Wert  sich  1901  auf  M.  20  Millionen,  1902  auf 
M.  145  Millionen,  1903  auf  M.  252  Millionen,  1904  auf  M.  321 
Millionen  und  1905  auf  M.  416  Millionen  belief. 

Ein  unerfreuliches  Ereignis  unsers  Wirtschaftslebens  trug  zu 
.fahresanfang  dazu  bei,  den  Geldmarkt  weniger  als  gewöhnlich 
zu  belasten:  der  Bergarbeiterstieik  im  Iluhrkohlengebiet.  Die 

Summen,  die  hier  vorher  für  Zahlungen  an  Arbeitslöhnen  und  Be- 
triebsmitteln verbraucht  wurden,  verblieben  dem  Markte  und  er- 
höhten die  Unterkunft  suchenden  Beträge,  sodaß  sich  der  Privat- 
satz auf  1 ’/*  ®/o  senkte.  In  Paris  war  dieser  sogar  auf  1 *;« 
bis  1 ‘;s  °|o  zurückgegangen,  während  man  in  London  noch  2‘/j  ”/o 
zahlte.  Infolgedessen  steigerte  sich  die  Devise  London  auf  20.48 
und  machte  es  Deutschland  unmöglich,  auf  dem  englischen  Edel- 
metallmarkte noch  länger  als  Käufer  aufzutreten.  Indes.sen  war  der 
Status  der  Heichsbank  damals  (23.  Februar)  so  stark,  daß  ihr  Noten- 
umlauf durch  Bargeld,  Keichska.ssenscheine  und  Noten  der  Privat- 
banken um  fast  M.  40  Millionen  überdeckt  war,  eiu  Zustund,  der 
seit  drei  Jahren  sich  nicht  mehr  ereignet  hatte. 

Die  fortgesetzte  Spannung,  die  der  Privatdiskonksatz  zu  dem 
Zinsfuß  der  Heichsbank  aufwies,  lenkte  die  Aufmerksamkeit  auf  die 
Konkurrenz,  die  der  letzteren  auf  dem  Wechselmarkt  durch  die  .An- 
käufe der  großen  Berliner  Kreditbanken  im  Laufe  der  Jahre  je 
länger  desß>.mehr  erwachsen  ist. 


An  Wechselbeständen  hatten  ausgewiesen: 


die 

Reichsbank 

die  großen 
Berliner  Banken 

Ende 

1880 

M.  395,0 

Millionen 

M.  93,0  Millionen 

» 

1890 

» 613,6 

» 283,0  > 

1900 

. 1089,2 

» 797,5  » 

V 

1904 

. 1011,5 

» 1053,2  » 

Es  ist  natürlich,  daß  dieser  Wettbewerb  die  Sätze  des  Geld- 
markts in  immer  stärkerem  Maße  beeinflußt  und  der  Herrschaft 
der  Reichsbank  Ober  das  Wechselmaterial  ernsthafte  Schwierigkeiten 
bereitet.  So  ging  diese  denn,  um  sich  den  Sätzen  des  ofienen 
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Marktes  zu  näliern,  am  25.  Keliruar  auf  3 V herab,  wodurch  sie 
sofort  eine  Ertiiähiguiij'  der  fremden  Devisenkurse  herbeiführte. 
Aber  auch  in  London  und  Paris  hielt  die  Geldhössinkeit  an,  zumal 
an  letzterem  Platze,  wo  Kurland  große  Guthaben  aiifspeicherle,  um 
die  Börse  für  eine  beabsichtigte  neue  Anleihe  günstig  zu  stimmen. 
Die  Bank  von  England,  die  .seit  Mitte  1904  an  dem  Satze  von  3 “;o 
unverändert  festgehalten  hatte,  verringerte  diesen  unter  dem  Ein- 
druck der  wachsenden  Zufuhren  von  Transvaalgold  auf  2'|»  “/•  und 
selb.st  der  Geldubfluß  von  London  nach  New-York,  das  für  seine 
Börsenengagements  neue  Hilfs(iuellen  brauchte,  blieb  auf  die  Situation 
des  ersteren  Marktes  ohne  Einwirkung;  der  Privatsatz  erhob  sich 
dort  nicht  über  2*/*  “/o. 

Für  die  Ende  Februar  vorhandene  Geldfülle  in  Deutschland 
sprach,  daß  im  Ultimoverkehr  Geld  zu  2^/s  ®/o  ausgeboten  wurde, 
einem  Satze,  zu  welchem  im  letzten  Jahrzehnt  lte|>ortierungen  nur 
im  Jahre  1902,  d.  h.  in  der  Zeit  der  tiefsten  Depression,  vorge- 
nominen  worden  waren. 


Die  regelmäßigen  (juartalsbedürfnisse,  denen  der  deutsche  Geld- 
markt ausgesetzt  ist,  verschoben  den  Status  der  lieichsbank  so  sehr, 
daß  sie,  die  eine  Woche  vorher  über  eine  Notenreserve  von  M.  462 
Millionen  verfügte,  Ende  März  mit  M.  21  Millionen  notensteuer- 
pflichtig wurde.  Trotzdem  erhöhte  sich  der  Privatsatz  nur  unwesent- 
lich und  ganz  vorübergebend  und  dies  obgleich  Rußland  aus  dem 
schon  erwähnten  Grunde  einen  Teil  seiner  Berliner  Guthaben  nach 
Poris  übertragen  ließ. 


Mit  Beginn  des  zweiten  Vierteljahrs  vergrößerte'sich  der  Mctall- 
bestand  der  Reichsbank  wieder;  um  offenen  Markt  war  Geld  billiger 
als  in  Paris  und  in  London.  Eine  bemerkenswerte  Veränderung 
zeigte  der  Ausweis  der  Reichsbank  vom  15.  April:  die  Erhöhung 
des  Postens  der  diskontierten  Reichsschatzscheine  von  M.  171,5  Mil- 
lionen auf  M.  250,2  Millionen,  den  größten  Betrag  im  ganzen  ,lahr. 
Aber  diese  Zunahme  war  doch  nur  ein  Beweis  für  das  steigende 
Maß,  in  welchem  die  Reichsregierung  die  Reichsbank  zur  Deckung 
zeitweiliger  Geldbedflrfnis.se  in  Ans])ruch  nimmt.  War  der  durch- 
schnittliche Bestand  der  Reichsbank  an  Schatzanweisungen 
im  Jahre  1890  nur  M.  13,9  Millionen, 
so  wuchs  er 


in  1900  auf  M.  20,1  Millionen 


. 1901  . 
» 1902  » 
» 1903  > 
und  » 1904  » 


» 53,7  » 

» 72,2  > 

»81,0  * 

> 91,3  Millionen,  um  im  Jahre  1905 


Digilized  by  Google 


(ielihiinrkt  um)  Reirlialinnk. 


2fl 

seiuen  J^ö^leJ)llnkt  mit  durchschnittlich  M.  1U0,4  Millionen  zu  er- 
reichen. Die  natürliche  Abnahme  von  jenen  M.  250,2  Millionen  bis 
auf  M.  2 Millionen  iui  Mai  fand  er  durch  die  noch  im  April  zur 
Emission  gelangende  8'/*  Ueichsanleihe  im  Betrag  von  M.  300 
Millionen,  die  aber  auf  dem  Geldmarkt  keine  Veränderung  hervor- 
rief. Im  Gegenteil  .sammelten  die  Banken  Geld  an,  um  die  von 
ihrer  Kundschaft  gezeichneten  Beträge  abzunehmen,' womit  auch  wohl 
die  Vermehrung  der  Giroguthaben  bei  der  Iteichsbank  auf  M.  714,-5 
Millionen  zusaiumenhüngen  mag,  eine  Summe,  die  in  ähnlicher  Höhe 
im  Jahre  1905  nur  noch  einmal — M.  723,4  Millionen  am  20.  Mai  — 
ausgewiesen  wurde. 

Schon  vor  dem  Beiche  hatten  Bayern,  Württemberg  und  Hessen 
für  Schuldverschreibungen  im  Gesamtbeträge  von  M.  94  Millionen 
Unterkunft  auf  dem  Markte  gesucht;  diesen  waren  u.  a.  die  groben 
.Anleihen  der  Missouri  Pacific  Eisenbahn  ($  25.000.000)  und  des  Staates 
Mexiko  (M.  108.000  OOO)  gefolgt  und  es  trat  im  April  die  Anleihe 
des  brasilianischen  Staates  Sao  Paulo  (M.  77.000.000)  noch  hinzu. 
Indessen  wurden  hierfür  auch  fremde  Märkte ' in  stärkerem  Matie 
zur  Subskription  herangezogen  und  der  Privatdiskont  der  deutschen 
Börsen  blieb  daher  fast  unberührt.  Paris  und  London  hielten  ihre 
Geldsätze  höher  als  Berlin  und  ein  abermaliges  Steigen  der  fremden 
Wechselkurse  war  die  Folge.  Krnnkreicb  verringerte  seine  Berliner 
Guthaben;  aber  weder  dies,  noch  die  Ausgabe  von  M.  150  Millionen 
5 “/o  neun  Monate  laufender  Schatzscheine  der  russischen  Hegierung 
machte  auf  den  Markt  irgendwelchen  Eiudruck,  letzteres  umsoweniger, 
als  der  Erlö.s  in  Berlin  verblieb,  um  die  Zinsenzahlung  der  im  Aus- 
land abgeschlossenen  Anleihen  sicher  zu  stellen  und  die  AVährung  vor- 
Erschütterungeu  zu  bewahren.  .Auch  in  London  hielt  die  GeldÜU.ssigkeit 
an,  zumal  Japan  aus  gleichem  Grunde  wie  Hulilaiid  seine  bis  dahin 
in  New-York  untergebrachten  Guthaben  zum  Teil  nach  Englaml 
überführte.  So  zeigte  sich  die  interessante  Erscheinung,  dafi, 
während  früher  jede  Kriegführung  die  Geldmärkte  von  ihren  Vor- 
räten entblöbte,  dieses  Mal  Kubland  und  Japan  es  waren,  welche 
jenen  die  gröbten  Summen  zur  Verfügung  stellten  und  dadurch 
zur  Verstärkung  der  Geldflüssigkeit  beitrugen,  die  erst  — 
wiederum  charakteristisch  genug  — nach  dein  Friedenaschlub  ihr 
Ende  fand. 

Indessen  waren  doch  schon  mit  dem  Monat  April  die  billigsten 
Sätze  in  Deutschland  vorüber;  namentlich  beeinflubte  Paris  während 
der  kommenden  VV'ocheu  die  europäischen  Geldmärkte  anhaltend. 
Aus  Anlab  der  plötzlich  aufgetauchten  Marokko -Angelegenheit  trat 
Frankreich  als  Verkäufer  deutscher  Anleihen  auf  und  zog  Gold  aus 
Merlin  und  London  an  sich.  Andererseits  wurde  dies  Vorgehen  da- 
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diircli  paralysiert,  daß  die  deutschen  Banken  ihre  Kunden  durch  Hin- 
weis aut  die  hohen  Kurse  der  Industrieaktien  zur  Verringerung  der 
Engageuients  darin  veranhißten,  wodurch  der  Markt  eine  augen- 
scheinliche Erleichterung  erfuhr.  Dagegen  sah  sich  die  Keichsbank 
durcli  den  Semesterscliluß  gezwungen,  ihren  Notenumlauf  in  der 
Woche  vom  23.  bis  30.  Juni  um  M.  300  Millionen  auf  M.  lörii.S 
Millionen  zu  erhöhen,  obgleich  der  Privatsatz  eine  nur  unwesent- 
liche Verschiebung  nach  oben  erfuhr. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  blieb  Frankreich,  immer  wieder 
durch  die  Marokkofrage  in  Sorge  versetzt,  ängstlich  bemüht,  seinen 
Goldschatz  zu  hüten.  .Am  7.  September  betrug  der  Goldbestand  der 
Bank  von  Frankreich  M.  241.'j,2  Millionen,  eine  Summe,  deren  Be- 
deutung in  die  Augen  springt,  wenn  man  damit  die  gleichzeitigen 
Metallvorräte  der  Bank  von  England  mit  M.  728,3  Millionen  und 
der  Deutschen  Keichsbank  mit  M.  908,0  Millionen  vergleicht.  Daß 
der  deutsche  Geldmarkt  durch  jene  Goldansammlung  in  Paris  und 
die  stets  wachsenden  Ansprüche  der  mit  Anstrengung  aller  Kräfte 
arbeitenden  Industrie  anfangs  nur  unwesentlich  beeinflußt  wurde,  lag 
an  den  schon  erwähnten  großen  Berliner  Guthaben  der  Russischen 
Hegierung,  zu  denen  später  noch  diejenigen  Japans  traten.  An  der 
im  August  aufgenonimenen  .Anleihe  der  neuen  .Asiatischen  Großmacht 
in  Höhe  von  dS  30  .Millionen  hatte  sich  die  deutsche  Bankwelt 
Iteteiligt  und  es  wurde  behauptet,  daß  die  deutschen  Zeichnungen 
diejenigen  Amerikas  und  Englands  übertroflen  hätten.  Nun  legte 
Japan  von  dem  Erlös  der  ersten  Einzahlungen  darauf  etwa  M.  70 
Millionen  in  Deutschen  Heichsschatzanweisungen  an,  wie  es  auch 
später  Teilbeträge  der  im  Dezember  fälligen  Einzahlungen  der 
deutschen  Keichsbank  und  der  Seehandlung  überwies.  Und  da  beide 
kriegführende  .Staaten  Guthaben  in  gleicher  Weise  in  London 
und  in  Paris  unterhielten,  so  wirkten  sie  dadurch  allenthalben 
einer  Verteuerung  der  Geldmärkte  entgegen,  die  sonst  wohl 
umso  unvermeidlicher  gewesen  wäre,  je  mehr  Handel  und  Industrie 
sich  bemühten , durch  Import  von  llohmaterialien  sowie  durch 
Herstellung  und  .Au.s.sendung  von  Fertigfabrikaten  die  Gunst  der 
Verhältni.sse  auszunfitzen , bevor  die  erhöhten  Zollsätze  der  neuen 
Handelsverträge  die  Zukunft  umseres  Auslandshandels  in  Frage  stellen 
möchten. 

Den  Anstoß  zur  Erhöhung  des  Keichsbankzinsfußes  auf  4°/o  am 
11.  September  gab  London,  wo  die  Bank  von  England  vorangegangen 
war.  Sie  steigerte  ihren  Satz  innerhalb  Monatsfrist  zweimal  auf 
3®/o  (7.  September)  und  4°/o  (28.  .September),  da  sie  durch  Verschifl'ung 
von  Gold  nach  New-York  ihren  Metallbestaud  bedroht  sah.  Effekten- 
verkäufe  und  .Ausfuhr  von  Baumwolle  und  Getreide  hatten  Amerika 
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zum  Gläubiger  Europas  gemacht  und  wie  immer  suchte  alle  Welt 
in  London  Ausgleichung  für  die  hieraus  erwachsenen  Zahlungen. 
In  Deutschland  aber  hatte  die  Beschäftigung  der  Industrie  und  da- 
mit der  Börsenhandel  in  [ndustrieaktien  einen  Umfang  angenommen, 
der  lebhaft  an  die  Zeit  der  letzten  Hochkonjunktur  erinnerte  und 
der  sich  naturgeroäü  zur  Befriedigung  seiner  Kreditbedürfniase 
am  letzten  Ende  an  die  Kassen  der  Heichsbank  wendete.  Ende 
September  wurde  diese  mit  M.  450,3  Millionen  Noten  steuerpflichtig, 
was  mit  einer  Verschlechterung  ihres  Status  gegen  die  Vor- 
woche von  M.  642,3  Millionen  gleichbedeutend  war.  Nur  mit  Un- 
behagen konnte  man  daran  denken,  welches  Aussehen  der  Geld- 
markt, der  seinen  Privatsatz  inzwischen  auf  3‘/»''/o  erlulht  hatte, 
zeigen  würde,  wenn  das  Notenkontingent  der  Reichsbank  nicht  durch 
die  Banknovelle  von  den  früheren  M.  203,4  Millionen  auf  die  jetzigen 
M.  470  Millionen  erweitert  worden  wäre.  Die  Nutendeckung  durch 
Metall,  Reichskas-senscheine  und  Noten  anderer  Banken  war  Ende 
September  von  73,1  °/o  in  1895  und  56,4°/«  in  1900  auf  45,3°,«  ge- 
sunken, blieb  also  von  dem  gesetzlichen  Minimum  von  33’/s°/o  nicht 
mehr  allzuweit  entfernt.  So  entschloß  sie  sich  am  3.  Oktober,  ihren 
Zinsfuß  auf  5°/«  zu  steigern,  und  die  ausdrückliche  Erklärung,  daß 
.sie  hierzu  »nicht  durch  den  Stand  der  Wechselkurse«  veranlaßt 
werde,  ließ  deutlich  erkennen,  daß  sie  die  Börsen.spekulation  und 
den  Überschwang  im  Industrieniarkt  für  die  an  sie  gestellten  An- 
sprüche verantwortlich  machte.  Nur  zögernd  folgte  der  PrivaLsatz 
nach;  um  auf  ihn  einzuwirken,  verkaufte  die  Reichsbank  Schatzan- 
weisungen. Da  sich  aber  der  Markt  hierfür  wenig  aufnahmelustig 
zeigte,  die  Rückflüsse  zur  Bank  sich  zudem  so  langsam  vollzogen,  daß 
sie  während  des  ganzen  Monats  die  Steuerpflicht  nicht  abschOtteln 
konnte,  so  erfolgte  am  4.  November  eine  weitere  Erhöhung  des 
Zinsfußes  auf  Auch  in  London  fürchtete  man,  daß  die  Bank 

von  England  ihren  Satz  steigern  werde;  zwar  hatte  Japan  neuer- 
dings einen  Teil  seiner  Guthaben  aus  Amerika  nach  London  dirigiert, 
aber  da  Paris  wieder  als  Käufer  von  Gold  auftrat,  so  war  gelegent- 
lich der  Privatsatz  in  der  City  höher  als  der  offizielle  Bankzinsfnß, 
der  beste  Beweis,  wie  sehr  man  mit  dessen  Versteifung  rechnete. 
Indessen  zeigten  sich  die  Pariser  V^orbereitungen  lör  eine  Russische 
Anleihe  als  verfrüht;  unter  dem  Eindrücke  der  Petersburger  Straßeu- 
kämpfe  waren  die  Unterhandlungen  zur  Übernahme  eines  neuen 
Milliarden- Anlehens  wie  früher  nach  der  Schlacht  bei  Mukden  und 
später  nach  der  Vernichtung  der  russischen  Flotte  nunmehr  zum 
dritten  Male  im  Jahre  gescheitert.  Dagegen  nützte  Japan  die  Auf- 
speicherung der  hierfür  bestimmten  Gelder  au.s,  indem  es  abermals 
als  Borger  von  £ 50  Millionen  auftrat.  So  war  eine  ausschlag- 
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gebende  Vermehrung  der  deutschen  Goldvorräte  nicht  zu  erwarten, 
von  denen  in  den  ersten  elf  Monaten  des  Jahres  eine  die  Ausfuhr 
übersteigende  Einfuhr  im  Werte  von  M.  70,2  Millionen  gegenüber 
M.  321,2  Millionen  in  1904  und  M.  193,3  Millionen  in  1903  statt- 
gefunden hatte,  und  da  auch  die  Landwirtschaft  statt  ihre  Produkte  zu 
verkaufen,  diese  in  der  Hoffnung  lombardierte,  daß  die  Herrschaft 
der  neuen  Handelsverträge  ihr  bessere  Preise  bringen  werde,  so 
blieb  die  Situation  des  Geldmarkts  nach  wie  vor  eine  gespannte. 
Dies  umsomehr,  als  die  russischen  Guthaben  durch  Interventionskäufe 
russischer  Staatsanleihen  augenscheinlich  vermindert  worden  waren 
und  auch  New-York,  wo  sich  tageweis  exorbitante  Zinssätze  heraus- 
gebildet hatten,  von  Berlin  Geld  wegzog.  Es  konnte  daher  nicht 
VV'under  nehmen,  daü  die  ßeichsbank  mit  Rücksicht  hierauf  und  für 
die  regelmähigen  groben  Ansprüche  am  Jahreaschluli  vorsorgend 
am  11.  Dezember  ihren  Satz  auf  0®/o  erhöhte.  Sie  erreichte  da- 
durch auch  eine  vorübergehende  Vergrößerung  ihres  Metallbestandes, 
aber  dieser  wurde  doch  durch  den  inländischen  Bedarf  wieder  ge- 
schmälert und  am  letzten  Tage  des  Jahres  wies  sie  eine  sleuer- 
pflichfige  Notenmenge  von  M.  356  Millionen  auf. 


Die  Veränderungen  ihres  Status  an  den  Quartalsenden  des  Jahres 
waren  die  folgenden  (in  Millionen  M.); 

Steuer- 


Ende 

Meull- 

bestaml. 

Wechsel. 

Lombard.  Effekten. 

Noten. 

(»iro* 

verprtich- 

tungen. 

pflichtiger 

Notemiin. 

lauf. 

Pc/..  1904. 

M.  927,6 

1010,7 

215,1 

18.5,9 

1.599,8 

580,3 

17:'.,5 

Märj;  190.5 

. 1015,9 

989.2 

114,2 

171,5 

1.543,5 

591,0 

21,0 

Juni  • 

. 950,8 

1135,4 

183.0 

19,4 

15.54,8 

579,1 

98,9 

Sept.  » 

» 732,2 

l:i43,2 

179,1 

14.5,2 

1682,6 

556,4 

450,3 

I)ez.  » 

. 803,5 

1227,6 

204.3 

214,8 

1656,7 

0;i0,a 

355,6 

Wie 

immer 

zeigten 

schon  die 

ersten 

Tage 

des  netten  .lahres 

eine  rasche  Verminderung  der  Anlagen  und  der  bis  auf  5*Jt  “/«  ge- 
stiegetie  Privatsatz  erfuhr  gleichfalls  eine  ansehnliche  Ermäßigung. 


ItPM'h  nbH  nk  • 
h HU  |i  (»tn  1 1 1 e 

KrAnkfiirt 

R.  M. 

(iiro-  und  Anweisungsvcrkelir M.  10  4S6  .V>6  illKI. — 

Ki n na li men -M.  5 214  321  163.60 

Harzahliiniren » 699  9.^4  357.24 

Yerrecbnunft  mit  (I.  Kontoinhabern  ■ ■ 663  380  36-').29 

2 236  271  214. 3S 

I bertnifriing  von  andern  liank- 
anstalten » 1 614  715  226.69 


Zur  Übersicht  über  den  Geschäfts-Umsatz  der  lleiehs- 
bank  h au  p tste  Ile  T' ran  k fu  rt  a.  .M.  geben  wir  die  nachlolgen- 
den  Tabellen: 
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Ausgaben M.  5 213  779  606.73 

liarzahliiiigcii > 700  743  183.16 

Verrei'lnmngniitil.  Kontoininibern  » 643  086  82S.6H 

l’liK/.iibertriigungeii » 2 236  271  214.38 

f'liertragungen  narb  ainloreii 

Kankanstalten » 1 633  679  385.51 

liestanil  am  31.  Uczember  1905  . . • 17  673  719.16 

1\  c e h 8 c 1 V 0 r k c h r M 

riatzwecbsel  Zugang » 103  474  857.17 

• Abgang 101  658  319.52 

Versamlwechsel  .knkaiir  . . . . • 340  970  610.79 

Kin/.iigswccbwl  Zugang > 203  339  813.69 

» .Migang » 200  24 1 067..54 

1.  II  in  b a r li  V 0 r k e b r » 

.\usgelielien » 35  183  900. — 

Zuriirkgezablt » 34  .564  799. — 

(iewliin:  Liunbarilverkelir  . ...»  44  602.99 

Platz«  erltsel » 230  601.20 

Versanilnoi'lisel  . . . . • 489  994.51 


716  9.86 .500.— 


69  748  600.— 


Die  U III  Sätze  der  w i c li  t i .s  t e n Reiclisliank- 
li  ii  u ))  t .s  t e I I e II  ini  .lalire  ItHlo  ergeben  sich  aii.s  folgender  Zii- 
samiueiisteliuiig: 


N:mie  der 
Uankanstnit 

(»csamior 

Uoächiifts- 

iimsatz 

M. 

(lim-  und 
Anwcisungs- 
verkelir 
M. 

Ilesunitcr 

Weehsel- 

verkebr 

M. 

Lombnnl- 

verkehr 

M. 

Hei  der  Roiehsbaii]it- 
baiik  in  Berlin 

91  325  768  000 

87  .505  338  100 

2 873  161  700 

870  167  300 

llaiubiirg  .... 

19  712  917  400 

18  660  513.300 

858  397  200 

191  006  .500 

Kraiikfiirt  a.  M.  . 

11  303  316  300 

10  486  ,''i56  900 

746  986  500 

69  748  600 

Mannbeiiii  .... 

6168  586  700 

5 516  880  800 

568  068  400 

83618  600 

Breslau 

6 074  876  200 

5 584  997  700 

370  5.37  000 

118  467  :lü0 

Kl'illl 

6 0.30  307  700 

5 363  171  900 

.528  393  600 

1.38  609.500 

I.eipzig 

4 838  390  800 

4 236  422  500 

511  794.300 

89  891  700 

Kssen 

4 530  565  300 

3 999.566  800 

351  670  800 

179  327  500 

Bremen 

3 890  795  400 

3 424  446  900 

345  015  900 

121  332  600 

Dresden  .... 

3 656  954  000 

3 3.33  507  700 

287  337  300 

36  108  400 

München  . . . . 

3 559  733  200 

3 208  561  900 

.3.50  607  700 

384  000 

Düsseldorf.  . . • 

3 348  755  800 

.3  0.54  091  300 

245  616  800 

49  021  800 

Slutigart  .... 

3 227  064  200 

2 917  370  300 

282  382  900 

27  310  200 

liiinnuver  .... 

3 182  043  900 

2 819  036  600 

223  658  900 

187  267  700 

Dortmund  .... 

2 468  882  400 

2 135  992  600 

279  458  700 

.53  436  100 

KIberfeld  .... 

2 395  876  600 

2 053  606  900 

308  962  700 

.32  747  000 

3 
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ri)(T  die  Bedeutunj{derdeutsclienAbreclii)un>?s- 
stellen  geben  nachstehende  'I’abellen  Aufschliiü  (vgl.  Intern. 
Viilkswirt  vom  18.  Febr.  190G).  Die  Einlieferungen  nach  Stück- 
z a h 1 der  Abrechn  ungcn  betrugen  : 


1905 

1904 

1903 

1902 

1901  ! 

1900 

4 874  321  4 41 4 6t!.{  4 043  454'3  749  949  3 483  006  3 326  904 

Horlin 

1 202  173  1 090  504 

1 000  688 

870  671 

794  684 

725  383 

Fraiikfii 

rl  a.  .M.  . 

411949 

398  146 

481  746 

475  844 

439  82T 

450  532 

JJresden 

124  363 

107  419 

104  920 

102  765 

118  394 

123  605 

Kolli 

117681 

124  144 

176  273 

158  502 1 

166  068 

162  967 

Clieiiinitr. 

114  635; 

94  442 

74  300 

21  639* 

— 

— 

Leipzig. 

in  780 

108432 

106  374 

101  558 

106  522; 

113  054 

lironioii. 

111  616 

107  620 

100  783 

86  034 

87  007 

84  412 

Jiresinu . 

79  021 

70  416 

68  025 

62  051 1 

55583 

60  836 

Sluttpirt 

75  278 

76  142 

74  707 

94  146. 

92  997 

60  755 

KlhprfoUl 

69  856 

72  710 

72  089 

68  749' 

70  303 

72  789 

49  372 

- i 

— 

— 

— 

Total  , 

7 341  995  6 664  638  6 303  359  5 791  90815 

409  985  5 

186  237 

Die  >S  u m tn  e d e r Fl  i n 1 i e f e r u n g e n .betrug  in  Millionen 
Mark  : 


1905 

1904 

1903 

1902 

1901 

1900 

llaiiilmrg 

16124,7046 

1365.5,6 

12663.1 

120.59.1 

11801,3 

1 1525.2 

IScrlin 

13462.3465 

11091,6 

9574,4 

9048.9 

8201,7 

8380,3 

Frankfurt  a.  .M. 

4414,6090 

4200.8 

4938.1 

5094,5 

4767,8 

5003,2 

lireiiieii 

1301,3911 

1444,0 

1370.6 

1191.6 

1168,8 

1285,8 

Kiilll 

489,2647' 

580.4 

920.6 

869,7 

953,6 

968,6 

lireslaii 

470,9748 

427,9 

344.7 

327,2 

373,6 

50.5,8 

beiiizi« 

451,0188j 

428,8 

440,1 

433,9 

54.3,1 

685,9 

Itresdcn 

254,5117 

21.5,9 

206,3 

351,7 

446,7 

.572,3 

Stuttgart 

250,5254 

284,6 

386,6 

396.1 

451,8 

374,6 

Kllierfcltl 

189,9415 

194,2 

183,9 

165,0 

213,8 

221,1 

t'liciiiiiitz 

132.5858 

111,4 

108,1 

31,4 

— 

— 

Iturlmuiid 

61,1144 

— 

— 



— 

— 

Total  . . 

37602.9913j  32635,27 

31136,53  29969,05  28922,03  29472,74 

' i 1 
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Der  Grad  der  Besaerung  der  Beschäftigung  im  Jahre  1905  und 
die  damit  sich  vollziehende  günstigere  wirtschaftliche  Gestaltung  tritt 
in  der  Lage  des  Arbeitsmarktes  deutlich  hervor.  Wie  sich  An- 
gebot und  Nachfrage  an  den  öttentlichen  Arbeitsnachweisen  Deutsch- 
lands gestaltete,  soweit  sie  an  die  Berichterstattung  der  Zeitschrift 
»Der  Arbeitsmarkt«  angeschlossen  sind,  zeigt  nachfolgende  Tabelle: 

Öffentliche  Arbeitsnachweise  im  Deutschen  Reich. 


Lase  des 
Arbeits- 
marktes 
ini  Reich. 


Auf  100  offono  Stellon  kamen  tniinnliclic  iin<l  weibliehe  Arbeit- 
»iirhende: 


Tabelle  1. 


.lau.  Telir. 

Mürz  .Vpril^  Mai 

.Iiini 

.liili 

Aiig. 

Sept.  Okt. 

Ndv. 

llcz. 

1905 

153,2'l39,0 

110,2  113,0119,7 

113,4 

109,5 

107,4 

98,llll2,2 

132,8 

1.34,9 

1904 

161..5  144,0 

115,2. 118,2  120.9 

124,1 

119,9 

125,7 

106,7;i30,9 

157,9 

16-2,9 

190;i 

190,5  156.8 

121,1|135,2  146,3 

147,4 

151,0 

131,7 

117,7  131,8 

168,8 

169,2 

1902 

220,2  208,3 

148,9  147,5  172,0 

167,8 

163,4 

161,5 

133,6  174,3 

225,8 

■203,9 

1901 

165,8  146,8 

122,2  141H  145,9 

148,7 

160,9 

150,2 

147,5  198,1 

223,9 

240,6 

1900 

126,3  113,1 

99,8'  93,4  106,6 

108,8 

122,2 

107,5 

110,5  135,3 

169,3 

177,9 

1899 

131,6  111,1 

89,3j  95,5,  98,9 

93,6 

100,7 

92,5 

98,9,109,0 

130,8 

131.2 

1898 

149,9  134,2 

103,5'l08,6:il4,l 

113,0 

112,5 

108,5 

98,3,114,8 

135,0 

135,-2 

1897 

152,4  139,3 

108,1  109,5!  120,4 

112,0 

112,4 

111,1 

109,8:121,6 

148,6 

1.53,3 

1896 

179,0' 147,5 
1 

117,7|115,5  130,1 

126,1 

131,4 

1.27,7 

124Ail3ö,l 

163,9 

164,4 

Es  ergibt  sich  daraus,  daß  in  den  Jahren  1897 — 1899  eine 
außergewöhnlich  günstige  wirtschaftliche  Lage  vorherrschend  war. 
Mit  dem  Mai  1900  trat  der  Umschwung  ein  und  annähernd  zwei 
und  ein  halbes  Jahr  (1900 — 1902)  hielt  die  wirtschaftliche  Depres-sion 
an,  um  dann  im  September  1902  einer  aufsteigenden  Konjunktur  zu 
weichen.  Seit  dieser  Zeit  war  ein  langsames  aber  stetiges  Günstiger- 
werden zu  verzeichnen.  Das  beste  Gepräge  zeigte  der  Arheitsmarkt 
des  Jahres  1905,  das  Überangebot  gegen  1904  war  nicht  nur  be- 
deutend niedriger,  sondern  ging  im  September  so  weit  zurück,  daß 
es  an  den  öffentlichen  Arbeitsnachweisen  ganz  verschwand.  In  dem 
Jahre  1905  kamen  in  den  einzelnen  Monaten  auf  je  hundert  oH'ene 
Stellen  Arbeitsuchende  weniger  als  im  Jahre  1904: 


Tabelle  II. 


,Fpl»r. 

Mürz 

April 

Mai 

.Iiini 

.liili 

.4«K. 

okt.  ' 

'Xuv.i 

llcz. 

1905 

8,3 

5,0  1 
1 i 

5,0 

5,2  j 

1 

1,2 

10,7 

1 

10,4  1 

1 

18,3 

10,6 

18,7  1 

•25,1 

1 28,0 

Aus  der  Differenz,  die  den  uugefithren  Grad  der  Besserung  kenn- 
zeichnet, läßt  sich  ein  Rückschluß  auf  die  wesentlich  günstigere  all- 
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gemeine  Geschäftslage  ziehen.  Üabei  ist  die  Bessening  von  1904 
auf  1905  sowohl  auf  dem  männlichen  als  auch  dem  weiblichen 
Arbeitsmarkt  bemerkenswert.  (V’ergleiche  Tabelle  III  u.  IV.) 


•\u(  100  offene  Stellen  kamen  mänii  liehe  .\rheitsiieliemle: 
Tabella  IH. 


Jan. 

Kehr. 

Mär/.  April 

1 ! 1 

Mai 

.liiiii  .luli 

.tilg. 

.8epl.  (Ikt. 

Nov. 

1>0Z. 

1905 

201,1 

187,8 

138,2 

148,0 

156,9 

1904 

225,9 

176,4 

14.5,4 

186,1  ! 

201,6 

1903 

28.5,1 

210,8 

152,9|  163,3 

176,4 

1133.8  14.5,6 

188,5 ; 

1902 

347,9 

.31.5,9 

198,3176,4 

143,6 

0g 

182,2 : 

201.4 

1901 

228,2 

202,4 

149,8  140,8 

9g 

' Bgj  ^ 

169,2 

177.6 

1900 

1.54,9 

135,3 

0| 

Sm  IK 

148,3, 

153,0 

1899 

1.56,2 

127,0 

109,2116,5 

141,5 

153,7 

1898 

179,2 

157,8 

SS 

ijg 

12.3,1  14.s,2 

203,6'233,4 

1897 

187,8 

170,5 

tJS 

Bg 

177,2  231,5 

272,4;: 

125,7 

1890 

231,4 

176,7, 

128,4,133,8 

224,8 

212,0197,8' 

202,4 

161,0  213,2 

292,8j; 

274.2 

Auf  100  offene  Stellen  kamen  weihlirlie  Arheltsuelieiiile; 
Tabell«  IV. 


i 

Jan. 

Fohr. 

IMiir/. . 

April 

1 

Mai 

.liini 

.luli 

Aug. 

Sop!.| 

1 

1 

ukr. 

1 

Nov. 

Upz. 

1905 

78,3 

76,1 

72,3 

78,3 

81,4i 

76,8 

78,2 

76,5 

75,4 

93,7 

97,8 

86,9 

1904 

76,71 

72,4 

68,3 

77,1 

75,7 

77,2 

80,8 

80,7 

83,4 

95,1 

106,2 

86,5 

1903 

81, sl 

79,1 

76,3 

80,2 

83,7 

90.7 

87,4 

84,7 

80.9 

97,2 

116,3 

86,9 

1902 

85, .D 

8 .0 

78,8 

91,6 

90,0 

89,2 

94,2' 

86,9 

83,7 

104,2 

114,2, 

90,7 

1901 

77,5 

70.9 

69, 3j 

78,6 

8.5.3’ 

80,2 

93,0' 

84,9 

89,2 

127,9 

127,6> 

95,2 

1900 

73,1 

70,9 

62,1] 

70,2 

74,2, 

81,2 

89,3 

71,0 

77.1 

98,1; 

96,8 

82,9 

1899 

00 

“b» 

78,0 

65,4 

72,1 

73,2 

70,1 

74,4 

68,5 

72,2 

88  0 

99.0 

73,0 

1898 

91,1 

' 88.2 

1 77,2' 

82,8 

84,9 

89,4 

89,8 

83,8 

80,7 

100,7 

110,7 

87,3 

1897 

89,3 

85,5 

84,2! 

83,2 

88,6 

! 83,1 

84,8 

82,8 

98,5’ 

106,8 

118,0 

100,5 

1896 

102,1 

: 94,9 

91,9’ 

70,2 

i 9J,0 

1 

: 90,4 

99,1 

90,6 

99,7' 

108,6 

120,2 

92,9 

Im  einzelnen  wies  der  Arbeitsmarkt,  wenn  inan  ihn  Monat  für 
Monat  das  .Jahr  hindurch  verfolgt,  nachstehende  Veränderungen  auf, 
vgl.  Tab.  I:  der  Januar  des  Berichtsjahres  weist  gegenüber  dem 
Dezember  1904  eine  Verbesserung  der  Arbeitsgelegenheit  auf.  Mit  der 
tatsächlichen  Lage  stimmt  dies  allerdings  nicht  ganz  überein,  da  der 
Bergarbeiterstreik  in  dieser  Zeit  seine  unliebsamen  Folgen  zeigte.  Wenn 
au  den  öffentlichen  Arbeitsnachweisen  diese  Erscheinung  nicht  zu  Tage 
tritt,  so  hat  dies  seinen  Grund  darin,  daß  jene  für  eine  Kontrolle  des 
Arbeitsmarktes  im  Bergbau  und  im  Eisengewerbe  nicht  in  Frage  kommen, 
lin  Februar  zeigte  die  Lage  des  Arbeitsniarktes  gegenüber  dein  Vor- 
monat ein  wesentlich  günstigeres  Bild,  und  diese  Besserung  machte 
von  Monat  zu  Momit  nennenswerte  Fortschritte.  Folgen  wir  den 
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Ziffern  bis  zum  September,  so  erfieben  sich  Arbeitssuchende  auf  je 
100  offene  Stellen  im  Februar  139.0,  im  Mürz  110.2,  im  April  113, 
im  Mai  119.7,  im  Juni  113.4,  im  Juli  109.5,  im  August  107.4,  bis 
im  September  zum  ersteniiiale  wieder  seit  der  letzten  Wirtschaftskrise 
der  Fall  eintrat,  daU  nach  den  vorliegenden  Berichten  der  öffent- 
lichen Arbeitsnachweise  das  Angelmt  von  Arbeitern  hinter  der  Zahl 
der  offenen  Stellen  zuriickblieb.  Ziffernmäßig  kamen  sodann  auf  je 
100  offene  Stellen  im  Oktober  112.2,  im  November  132.8  und  im 
Dezember  134.9  Arbeitsuchende. 

Als  Ergänzung  zu  dem  ausgeführten  möge  hier  noch  kurz  auf  die 
Krankenkassenstatistik,  wie  sie  da.s  >Keichsarbeitsblattt  veröffentlicht, 
eiugegangen  werden.  Durch  das  Krankenkas.sengesetz  am  15.  Juni 
1883  ist  gesetzlich  festgelegt,  daß  jeder  gewerbliche  Arbeiter,  solange 
er  beschäftigt  ist,  gegen  Krankheit  versichert  sein  muß,  und  da  mit 
dem  Aufhören  der  Be.schäftigung  der  Versicherungszwang  fortfällt, 
so  kann  die  Veränderung  im  Mitgliederstande  als  ein  ungefährer 
Maßstab  für  die  Beschäftigung  der  Arbeiter  und  somit  auch  zur 
Charakterisierung  der  allgemeinen  Arbeitslage  dienen. 

Der  Entwicklung  in  der  Spannung  zwischen  den  beiden  Jahren 
1904  und  1905  verleiht  Tabelle  V Ausdruck.  Es  waren  bei  den 
gleichen  Kassen  gegen  den  gleichen  Termin  des  V'orjahres  mehr 
versichert: 

Tslioll»  V, 

niüim-  weili- 
liclic  liclie 

145  l-W  55  915 
132.554  46  462 

142  077  52  725 

105  675  44  105 

144  226  59  047 

120  253  53050 

132  4.36  I 63  631 
148.5S9  j 54  634 
131  818  51  641 

155  439  I 58  785 
175  107  I 66  334 

I 

Zu  die.sem  Anzeichen  der  Besserung  des  Arbeitsmarktes  kommt 
als  Bestätigung  das  Anschwellen  der  Streikbewegung  im  Jahre  1905 
hinzu.  Gleich  zu  Beginn  des  Jahres  brach  der  Bergarbeiterausstand 
im  Ruhrkoblengebiet  aus,  der  annähernd  200  000  Bergarbeiter  feiern 
ließ.  Ihm  folgten  umfangreiche  Streikbewegungen  in  der  Berliner 


am  1.  t'phruar  1905 
» 1.  Mär/.  » 

» 1.  .Vpril  » 

» 1,  Mai  » 

> 1.  Juni  > 

> 1.  Juli  » 

» 1.  .\ufrust  » 

> 1.  Scptcmlier  • 

• 1.  Oktolior  • 

» 1.  Xovetniier  » 

» 1.  Dezember  » 
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VVäacheinilu.slrie,  im  Baugewerbe,  auf  das  aiicli  dieses  Jahr  wieder  der 
llaiijitaiiteil  an  den  Streiks  entfallen  dürfte,  die  Lohnbewegungen 
iler  Arbeiter  der  Werke  >Weserc  tmd  »Vulkan«,  die  Kämpfe  in 
der  Zigareltenindustrie,  der  große  Arbeitskonflikt  in  der  Berliner 
Elektrizitätsindustrie  und  die  umfangreichen  Lohnbewegungen  im 
Textilgewerbe,  unter  denen  in  der  Hau|itsache  die  sächsisch-thüringischen 
Fabriken  zu  leiden  hatten.  Ohne  hier  näher  auf  die  übrige  Zahl 
mittlerer  und  kleinerer  Streiks  und  Aussperrungen  einzugehen,  darf 
man  sicherlich  das  Berichtsjahr  als  Rekordjahr  der  Arbeitskämpfe, 
wenn  nicht  nach  der  Zahl  der  Streiks  an  sich,  so  doch  hinsichtlich  der 
Zahl  der  beteiligten  Arbeiter  bezeichnen. 

Wenn  wir  nun  weiter  an  eine  Untersuchung  der  Lage  unseres 
lokalen  und  partiellen  Arbeitsmarktes  herantreten,  so  ist  hierbei  zu 
berücksichtigen,  daß  die  Ursachen  der  Zunahme  eventuell  auch 
der  Abnahme  in  der  Fre<iuenz  der  hier  in  Betracht  kommenden 
öffentlichen  Arbeitsnachweise  häufig  in  äußeren  Umständen  zu'suchen 
sind,  die  mit  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Lage  nur  in  losen 
Beziehungen  sts>hen.  Immerhin  gewähren  die  Zahlen  der  städtischen 
Arbeitsvermittlungsstelle  Frankfurt  a.  M.  und  die  der  Arbeitsver- 
mittlungsverbände der  Rhein-Main-Gegend  eine  gewis.se  gegenseitige 
Kontrolle  und  Ergänzung.  Führt  mau  ferner  das  Tabelleniuaterial*) 
auf  eine  Reihe  von  Jahren  zurück,  so  ist  einige  Garantie  gegeben, 
daß  nicht  Zufälligkeiten  örtlicher  Natur  und  nur  vorübergehenden 
Flrscheinungen  eine  Beachtung  znfällt,  die  ihnen  im  entgegengesetzten 
Falle  zu  leicht  zu  teil  wird. 

Nach  den  Ausweisen  der  städtischen  Arbeitsvermittlung.-- 
stclle  Frankfurt  a.  M.  kamen  auf  je  100  offene  Arbeitsstellen 
männliche  und  weibliche  .\rbeitsuchende: 


Tmbelle  VI. 


M o 11  ;l  t 

1898 

189U 

1900 

1901 

l'.M)2 

1903 

1904 

1005 

■laiiiiur  . . 



167.» 

172.1 

187,1 

197.4 

199,,. 

I91.I 

184,. 

l'ebruar  . . 



130.» 

146.» 

157.1 

I69..1 

169.1 

17.5.1 

172.« 

März  . . . 

— 

102.1 

121,. 

130,« 

149.. 

137.4 

136,. 

136.0 

April  . . . 

105.5 

IO.'m 

117.» 

139.» 

148,1 

1.53,» 

142.» 

140.. 

Mid  . . . 

12I.S 

124.4 

124,. 

161.» 

196.1 

181,. 

148., 

1.56,« 

.Iiiid  . . . 

iiii,. 

121.« 

141,1 

1 77, a 

19.\. 

19.5,1 

1.52.4 

149,. 

.luli  . . . 

lV!8.t 

14.3,4 

148.1 

20(1,1 

211,1 

1X9,1 

166.» 

145.» 

.\iipist  . . 

I18.J 

140.4 

1 63,< 

2(K).- 

1S8.» 

1 66,1 

161.» 

148.» 

Seplciidier  . 

II0.< 

144.. 

I.Vi.4 

1.57,* 

182.« 

1.53,. 

148.0 

14.5..» 

Mktolicr  . . 

lld.„ 

129.» 

161.» 

1 • lU 

212,1 

189.» 

170.» 

193,» 

November  . 

l-'il.. 

174.« 

180.» 

23u.» 

9lll  a 

206... 

199,» 

210,1 

162.4 

Dezember  . 

176.. 

171,» 

187.5 

£ lU.» 

226,» 

184.» 

200.1 

181,1 

iiii  rnljrciiiloM  wioiloriroi'oliciicii  /alilrn  sinil  süiiillieh  den  Vor- 
• iffcnllichungeii  des  stiiillisidipn  stalislisclicii  Amtes  eiilnuiiimon. 
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In  großen  Zügen  lassen  die  Monatszuhlen  des  Jahres  1905,  in 
Hc/.ielning  znm  Vorjahr  gesetzt,  eine  fallende  Tendenz  erkennen  und 
deuten  somit  auf  eine  günstigere  Oesanitlage  hin,  Vergleichen  wir 
Monat  für  Monat  der  Jahre  1904  hezw.  1905,  indem  wir,  nin  eine 
'''-itfernmäßige  Darstellung  zu  gewinnen,  die  Monatszahlen  des  Jahres 
1905  von  denen  des  Vorjahres  in  Abzug  bringen,  so  ergibt  sich  folgendes: 

T«hcll6  VII, 


.lau. ' Kelir. 

März  .V|irilj  .Mai  Juni  Juii  Aiig.  s^ept..  Okl.  | .Nov.  i)cz. 

1905 

1 

1 

1 i j 

-0.»  — 2.1  -l-8,s  - 2.i  -20.»  - 12.1—2.1+23.« -47.1- is.i 

Zu  Beginn  des  Jahres  zeigt  sich  ein  mäßiges  Nachlassen  in  den 
Arbeitsgesnchen,  das  bis  zo  Ende  April  anbält,  daun  tritt  ein  Mehran- 
gebot von  Arbeitern  auf,  die  Berechnung  ergibt  ein  l'lus  von  8,s.  Ob 
hier  eine  Verschlechterung  des  Arbeitsmarktes  für  diesen  Monat  sti»tt- 
gefunden  hat,  ist  zweifelhaft,  zumal  der  Einwnud  nahe  liegt,  daß  dieses 
Mehrangebot  durch  bedeutenden  Zuzag,  gerade  infolge  der  günstigen 
Arbeitstage  am  Orte,  veranlaßt  ist,  die  neuen  Arbeitskräfte  aber  nicbt 
gleich  Verwendung  finden  konnten  und  so  vorübergehend  den  Arbeits- 
uiarkt  belasteten.  Bereits  im  Juni  und  während  der  folgendeu  Sommer- 
monate ist  nicht  nur  dieses  Mehraugcbot  verschwunden,  sondern  die 
Zahlengeheu  auf  einen  Stand  zurück,  wie  er  nur  in  den  entsprecheudeu 
Monaten  der  Jahre  der  Hochkonjunktur  1809  und  1000  zu  verzeichnen 
war.  Daß  im  Oktober  wieder  eine  stark  rückläufige  Bewegung  einsetzt, 
erklärt  sich  zuro  teil  daraus,  daß  jetzt  abermals  ein  starker  Zustrom 
von  solchen  Arbeitern  stattfindet,  die  im  Sommer  hinreichende  Be- 
schäftigung auf  dem  Lande  fanden,  nun  aber  nach  Beendigung  der 
Erntearbeiten  zur  Stadt  drängen,  um  hier  die  Wiutermonate  hindurch 
Beschäftigung  zu  suchen.  Auch  dieser  neue  Zuschub  von  Arbeitern  ist 
nickt  im  Stande,  dauernd  die  Arbeitstage  zu  verschlechtern,  die  beiden 
letzten  Monate  des  Jahres  illustrieren  dieses  in  kennzeichnender  Weise. 
Die  Gegenüberstellung  ergibt  für  November  ein  Minus  von  47,s  und 
für  Dezember  ein  Minus  von  18,4. 

Nimmt  man  bei  der  männlichen  Abteilung  auf  Grund  der  l!e- 
lativzahlen  in  Tabelle  VIII  die  gleiche  Gegenüberstellung  vor,  wie  in 
der  Tabelle  VI,  so  läßt  sich  auch  hier  eine  im  allgemeinen  günstigere 
Arbeitslage  wie  im  Vorjahre  beobachten  (s.  Tabelle  IX).  Wenn  indessen 
der  Grad  der  Besserung  in  den  einzelnen  Monaten  mehrfachen  starken 
Schwankungen  auch  nach  der  ungünstigen,  der  Plusseite  in  der  ge- 
zogenen Differenz  unterliegt,  so  mmssen  wir  uns  eben  vor  Augen  halten, 
daß  das  Beobachtiingsmaterial  im  Verhältnis  zu  dem  des  Reiches  gering 
ist  und  zu  sehr  örtliche  Verhältnis.se  aus.schlaggebend  sind,  die  einen 
nicht  stets  günstigen  Einfluß  auf  die  Tätigkeit  der  städtischen  Arbeits- 
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Vermittlungsstelle  ausüben.  Intere-ssaiit  und  beaelileuswert  ist  es  auf 
jeden  Kall,  daß  in  den  Winterinonaten,  die  sonst  regelmäßig  eine  starke 
Abscliwächung  der  Arbeitsgelegenheit  bedingen,  ini  Beriebtsjabre 
gegenüber  dem  Vorjahre  eine  bedeutende  Besserung  der  Arbeitslage 
auf  dem  männlichen  Arbeitsmarkt  cingetreten  ist,  die  sich  auf  das 
.Jahr  1P06  zu  übertragen  scheint. 

T«hsll,>  VIII. 


M u II  a I 

189b 

1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

.laiiuiir  . . 



180,9 

195,9 

260,9 

315,9 

320,9 

304.1 

271,7 

Kebnia  r . . 

— 

138,9 

16.5,9 

231.4 

2.52,9 

242,7 

242,1 

254,. 

Mürz  . . . 

107,1 

131.9 

170,1 

270,7 

181.9 

178.1 

174,9 

April  . . . 

112.1 

110,1 

132.9 

180,9 

193,-, 

198,. 

180.1 

177,1 

Mai  . . . 

130,1 

131,9 

137,1 

210,9 

274,7 

246,1 

18.5.9 

207,1 

.Iiiiii  . . . 

119.1 

130,1 

160,9 

219,7 

253,9 

261,1 

184,9 

194,7 

.)uli  . . . 

133.1 

152,1 

165.9 

258,1 

274,. 

237,1 

197,1 

178,1 

■Viifjiisl  . . 

123.» 

1.52,9 

189.9 

280,7 

255,7 

210,7 

206.9 

188,9 

.''cplenilier  . 

114,1 

1*56,1 

180,7 

201.7 

242.6 

200.1 

180.7 

186,9 

Oktober  . . 

119,t 

134,9 

189,9 

229,1 

282,9 

240,7 

210.9 

197,t 

Novrmlier  . 

155,4 

191,7 

238.0 

300,1 

247,1 

237ai 

262.1 

242.1 

Uezember  . 

190,7 

196,1 

261,1 

231,4 

326,1 

249,9 

27.5.7 

242,7 

T»b»ll«  IX. 


Jan.  !'cl»r.  .Marz! April  Mai  Juni  Juli  Autr.  Sppt.  Okt.  Nf»v,  Uoz. 

1905 

1 

-32,6  rll,9.—  3,2  — 3,0  +21,2+10,7  -19,2  -18,0  + 5.6  - 13,1  -20,1  -33,0 

i ' : , ''II, 

Prägnanter  und  deutlicher  wird  das  Bild  noch,  weun  mau  an 
Stelle  der  Relativ- Berechnung  — auf  lUO  ort'ene  Arbeitsstellen  treft'en 
.■Anfragen  um  Arbeit  — die  umgekehrte  Berechnung  anstellt,  wie  viel 
offene  Arbeitsstellen  auf  je  10(»  Anfragen  um  Arbeit  kamen  (T.  X). 
Tabelle  X.  Mäiinlich  uiid  Weiblich  zusammen. 


M on  at 

1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

.lanuar  . . 



.59.9 

58.1 

53,9 

50,4 

50,1 

.52.1  I 

.54.1 

l'cbruar  . . 

— 

76,. 

68,1 

63,9 

59,1 

59,1 

.57,1  1 

57.V 

-März  . . . 

— 

97,9 

82.1 

76.» 

66,9 

72,9 

73.1 

73,1 

,\|iril  . . . 

95,9 

94.9 

85,1 

71+ 

67+ 

64,9 

<0,9  1 

71,1 

Mai  . . . 

82,1 

80,4 

80,1 

62,9 

50,9 

55.9 

67.1 

63,9 

.Iiiiii  . . . 

87,9 

82,1 

70,9 

56,. 

51,1 

51.1 

65.4 

66.7 

.liili  . . . 

78,9 

69,7 

67,1 

48.1 

47,. 

.52,9 

60.1 

68.« 

.tiifrust  . . 

86,7 

71,4 

61.1 

49.9 

53,9 

60.9 

62.1 

67,1 

Septenibor  . 

90,. 

69.1 

64,9 

63,1 

54,7 

65.1 

67+ 

68.9 

Oktober  . . 

85,1 

77.4 

61.9 

59+ 

47,1 

52.9 

58,7 

61.9 

November  . 

66,1 

57,1 

55,1 

43,4 

48,1 

50,1 

47.9  1 

51.4 

llezeinber  . 

56.9 

58,9 

5.'!,. 

47.5 

44.1 

.54.1 

60,1 

55.« 
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Hier  finden  wir  fast  dnrchgeliend  innerlialb  der  eiii/.elneii  Monate 
eine  Steigerung,  die  ihr  erstes  Maximum  im  März  erreicht,  üie  dann 
eintretende  Abflauung  ist  wohl  mehr  durcli  den  Zuzug  neuer  Arbeits- 
kräfte als  durcli  einen  HUckscblag  iu  der  Be.schüftigung  selbst  be- 
dingt. Der  Höhepunkt  lug  im  Juli,  von  da  ab  ist  zwar  ein  geringes 
.Abwärtsgehen  bemerkbar,  doch  stets  war  die  Arbeitslage,  und  damit 
im  Zusammenhang  der  Beschäftigungsgrad,  günstiger  als  in  dem 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres.  Auch  hier  ergibt  sich  wiederum 
die  Jieuchtenswerte  Tatsache,  dah  diu  Wintermouute  nicht  den  sonst 
üblichen  starken  Rückschlag  zur  Folge  gehabt  haben. 

Ziehen  wir  zur  weiteren  Flrgänzung  noch  die  Zahlen  der  Arbeits- 
vermittlungsstellen der  Khein-Maingegend,  wie  sie  vom 
statistischen  Amte  der  Stadt  Frankfurt  ermittelt  werden,  heran,  indem 
wir  sieben  Anstalten  der  Bhein-Maingegend  den  sämtlichen  im  Reiche 
gegenüberstellen,  so  wird  die  Bes-'-erung  der  Lage  des  Arbeitsmarktes 
sowohl  im  Umkreise  dicserAnstalteu  wie  im  ganzen  Reiche  deutlich 
zu  Tage  treten. 

Es  trafen  auf  je  100  ollene  Stellen  .Arbeifsgesuche 

1000  1901  190-J  lOtCl  1901  lOO.'i 

bei  den  7 Anstalten  der  Rhein- 
Maingegend(Frankfurta.M., 

Wiesbaden,  Mainz,  Darm- 
stadt, Worms,  Otl'enbach 

und  Giessen) 1,'lfi  Itio  l.jU  l.'il  142  U19 

bei  sämtlichen  dem  »Arbeits- 
markt<  Bericht  erstatten- 
den Anstalten  ....  120  190  109  l.'!7  127  110 

Die  graphischen  Darstellung  (I)  ergibt  für  die  letzten  5 Jahre, 
wieviel  männliche  Arbeitssuchende  auf  100  offene  Stellen  im 

ganzen  Reich,  in  der  Rhein-Maingegend  und  in  Frankfurt  a.  M. 
kamen.  So  unregelmäßig  im  einzelnen  die  drei  Kurven  auch  ver- 
laufen, in  ihrer  Gesamtneigung  stimmen  sie  doch  überein.  Dali 
speziell  die  Linie  der  Frankfurter  städtischen  .Arbeitsvermittluugs- 
stelle  im  ganzen  ähnliche  Zuckungen  wie  die  der  Arbeitsnach- 
weise der  Rhein-Maingegend  zeigt,  nimmt  weniger  wunder  und  ist 
durch  den  engeren  territorialen  Zusammenhang  und  die  damit  be- 
dingte ähnliche  wirtschaftliche  Lage  hinreichend  erklärt.  Bezeichnend 
und  interessant  ist  auf  jeden  Fall  der  in  allen  drei  Kurven  fast  zu 
gleicher  Zeit  einsetzende  Hoch-  und  Tiefstand  und  die  im  allge- 
meinen fallende  Richtung,  die  eine  günstiger  sich  gestaltende  Arbeits- 
lage kennzeichnet.  Speziell  für  1905  haben  wir  bis  zum  Beginn 
des  Sommers  bei  allen  drei  Linien  eine  fast  gleichmäßige  Über- 
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einfttiinmung,  die 
dann  eintreteiidc  ^ 
Aljweichunn  der  ? 

Kurve  für  da» 

Keich  im  Gegen- 
satz zu  den  bei- 
den andern  ist  zum 
großen  Teil  durtli 
den  Beschäfti- 
gungsgrad der 
landwirtschaft- 
lichen Arbeiterbe-  5 
dingt,  die  für  die 
ganze  Monarchie 
weit  ausschlagge- 
bender ist,  als  in 
der  Rhein-Main- 
gegend. Daher 
auch  die  einzige 
nennenswerte  Ab- 
weichung im  Sep-  ^ 
teniber,  wo  im  5 
Reiche  die  A rbeits- 
lagesogünstigwie 
kaum  seit  langer 
Zeit  sich  gestal- 
tete, während  so- 
wohl in  Frankfurt  j 
.selbst,  wie  auch  in 
seinem  weiteren 
Umkreise  diese  ^ 
Besserung  we-  S ' 
niger  markant  zu 
Tage  trat.  Mitdem 
Vorjahre  ver- 
glichen, lassen  die 
drei  Linien  des 
.Jahres  190.^>  in 
ihren  im  allge- 
meinen tiefer  ein- 
setzenden Monats-  5 
jmnkten  eine  Ab- 
nahme der  Arbeits- 
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losen  und  damit  im  /usammenhaiige  die  günstiger  sich  gestaltende 
Ciesamtkunjunktur  erkennen. 

Benutzt  man  des  weiteren  den  jeweiligen  Mitgliederstand 
der  hiesigen  Krankenkassen,  soweit  sie  der  .4 iifsich t des Mig;istrates 
unterstellt  sind,  als  Mahstab  für  die  Intensität  des  Arbeitsmarktes, 
so  dürfte  auch  hier  eine  stetige  Besserung  der  Arbeitslage  kenn- 
zeichnend sein.  Hinsichtlich  der  in  Tabelle  XI  aufgefOhrten 
Mitgliederzahlen  sei  hier  kurz  bemerkt,  daü  die  freiwillig 
WeiterTersicherten  nicht  besonders  ausgeschieden  .sind  und  zwar  des- 
halb, weil  sie  nur  einen  verhältnismäßig  geringen  Prozentsatz  ausmachen, 
der  sich  von  .lahr  zu  .Jahr  in  wenig  erheblicher  Weise  ändert;  die 
erwerbsunfähigen  kranken  Mitglieder,  die  also  während  der  Dauer 
ihrer  Krankheit  ohne  Beschäftigung  sind,  sind  dagegen  in  Abrech- 
nung gebracht. 


Mitglieder: 


Ortskrftnkeii- 

Betriebs-  a.  Innuofc»' 

kasae: 

krankenkAteen. 

T«b«lle  .\1. 


X a m e 

.M  i t g 1 i c d e r z a li  I 

der 

31. 

31. 

31. 

31.  i 31.  1 31. 

31. 

31. 

31. 

Uez. 

I >ez. 

Dez. 

Dez.  Dez.  Dez. 

1 >ez. 

1 >ez. 

Kasse 

ISST 

1898 

1899 

1900  1901  1902 

1903 

1904 

1905 

Ortskruiikeiikasseii  . . 

41634 

46244 

.50023 

56093  59223  63866 

70604 

1 ■ 

76388  85102 

Itetrieliskraiikciikussen  . 

6233 

6123 

5409 

6315  7272|  6757 

8.568 

9741 

10225 

Iiiiiuiigskrunkciikussen  . 

2810 

3022 

3351 

3734'  387o'  3998 

4039 

4255 

4377 

Allo  Kassen  . 

■30727|.553S9  58783  (>614270371  74621 

S121 1 90384  997U4 

Sowohl  der  Be.stand  der  hiesigen  ürtskraiikenka.sse  wie  auch 
der  Betriebs-  und  Inuungskrankenkassen  ist  seit  Jahren,  wie  die 
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oben  stellende  (^nipliische  Darstellung  zeigt,  im  stetigen  Steigen  be- 
grift’en.  Ohne  dem  Einwand,  daß  diese  steigende  Frequenz  iin  engen 
Zusammenhänge  mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung  Frankfurts  stehe, 
ablehnend  gegenüber  zu  stehen,  dürfte  doch  auch  hier  in  gewissen 
Grenzen  die  in  den  letzten  Jahren  stetig  günstiger  sich  gestaltenden 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  für  die  Zunahme  der  Arbeitsgelegenheit 
mit  bedingend  gewesen  sein. 


Für  die  hiesige  Ortskrankenkasse  haben  wir  tür  die  Jahre 
1901 — 1005  die  Mitgliederzahl  .sowohl  nach  Monaten,  als  auch  inner- 
halb jedes  einzelnen  Monats,  nach  dem  Geschlecht  ausgeschieden. 


Xll. 


.M  II II II  t 


1.  .Iiiiiilur 

1 miiiiiil. 
1 weilil. 

1.  rcliniiir 

1 IIIÜIIIll. 

1 weilil. 

1.  .Mürz 

1 inüiiiil. 
1 weitil. 

1.  .\|iril 

1 miiiiiil. 
1 weilil. 

1.  Miii 

1 inäiiiil. 
1 weilil. 

1.  .luiii 

1 miiniil. 
1 weilil. 

1.  .lull 

( miiiiiil. 
1 weilil. 

1.  .Vii^'iisl 

1 miinnl. 
1 weilil. 

I.  .'»pptcnili. 

1 mäiiiil. 
1 weilil. 

1.  Uktolier 

1 miiiiiil. 
1 weilil. 

1.  Niivoiiili. 

1 miiiiiil. 
1 weilil. 

t.  Ilczcinli. 

1 müiiiil. 
1 weilil. 

31.  Ilezeinli. 

1 IIIÜIIIll. 

.Iiiliressclil. 

1 »cilil. 

1 ^urrlisrliti.  J miiiinl. 
ilor  Munalc^  weilil. 

1901  j 19U2 

4I6S0  43S10 
UilüjlMO" 
4203B|44371 
13S2«|iS362 
415T4j44829 
1.S989;  15459, 
4 1276145987 
14583j 15897 
|45589|4780ü 
14909;  16651 
145871 147921 
I4959j  16696 
146170,47887 
14860118664 
|46368'48S86 
14802  13351 
|46438'48641 
151381 16683- 
46561^48868 
15355  16908' 
46405  49034 
15800 17351; 
145785  48505 
15919  17519: 
14381646517 
5407' 17:349: 
45271  471591 
4912  1649«! 


-|-  -b 

1903  — 

in  Proz.  in  Prost 


1 + 1 1 + 
1904  I - |l9Ü5  — 

liii  Prox  in  ProA. 


+ 5,1 
+ 6,9 
+ 5,6 
+ 11,1 
+ 7,8 
+ 11,3 
+ 3,9 
+ 8,9 
+ 5,o; 
+ 11,7 
+ 4.5 
+ 11,6 


146517 

17:149 

47.586 

17:169 

149109 

17.556 

150777 

17997 

51837 

18478 

52718 

18748 


+ 3,7  52636 


+ 12,1 
+ 5,4 
— 9,8 
+ 4,7 

-f  10,2 


18462 

153391 

18294 

158046 

18278 


.5,0,53761 
+ 10,  l|  18551 
+ 5,7|54188 
+ 9.8,18951 
+ 5,9|54317j 
+ 10,ljl8927! 
+ 6,21519671 
+ 12,018637 
+ 4,2  51680 
-t-  I0.6'l8276' 


+ 6.2 
+ 12,6 
+ 7,2 
+ 13,0 
+ 9,5 
+ 13,6 
+ 10,4 
+ 13,3 
+ 8.4 
+ 11,0 
+ 10,0, 
+ 12,3 

+ 9,9; 
+ 10.8’ 
+ 9,2 
+37,0 
+ 9,1 
+ 9,6| 
+ 10,0 
+ 9,7 
+ 10,5 
+ 9,2 
+ 12,0 
+ 8,0 
+ ll,7i 
+ 7,4 
+ 9,6 
+ 10,8 


51967 

18637 

.52138 

18649 

.53340 

18822 

54560 

19323 

5.5887 

19972 

57:451 

20135 

•57911 

20185' 

5619,5; 

20053 

57254! 

,20249. 

58683 

20.523 

•58982 

20662 

58981 

20385 

56739: 

19649 

56149 

19788' 


+ ll,7|56739j 
+ 7,4  19642, 


+ 9,657066: 
+ 7 4 19373' 
8,6|.59124| 
7, 2|  192881 


7,562645 

7,4122094 


7,8,61639' 
+ 8,1  19486! 
+ 8.8!6:42r>7: 


+ 7.4 
+ 10,0 
+ 9,3 
+ 5,3 
+ 9,6 
+ 7,9 


19:421 
64081: 
18904: 
64565| 
18242: 
6.54  96 


+ 10,8,17916: 
+ 9,2|66968 
+ 10.6;  17635 
+ 8,9j67696‘ 
+ 9,0. 17320 
8,516817.5! 
+ 7,7'l6'J27 
+ 9,2  65974 
+ .5,4  16145! 
+ 8,7  63121  j 
+ 8,3  1,8846 


+ 9,1 
+ 5.4 
+ 9,5 
+ 3,9 
+ 10,8 
+ 2,5 
+ 14,8 
+ 14,2 
+ 10,3 

— 2,4 
+ 10.3 

— 4,0 
1 10,65 

— 6,3 
+ 14,9 

— 9,0 
+ 14,4 
-11,5 
+ 14,1 
-14,1 
+ 14,8 

— 16,2 
+ 15.6 
-17,0 
+ 16,2 

— 17,8 

+ 12,8 

— 4.8 


Geht  man  den  Monatsreihen  des  Jahres  1905  im  Vergleich  zu 

1904  im  einzelnen  nach,  so  ist,  wenigstens  .soweit  die  männlichen 
Mitglieder  in  Frage  kommen,  eine  stetige  Zunahme  von  Monat  zu 
Monat  im  Gegensatz  zum  Vorjahre  wie  auch  innerhalb  des  Jahres 

1905  charukteristi.sch  ; ein  Schluß  auf  die  sich  günstiger  gestaltende 
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Konjunktur  ist  naheliegend.  Ziehen  wir  den  Durchschnitt  für  die 
einzelnen  Monate,  wie  es  in  der  letzten  Reihe  der  Tabelle  ge- 
schehen ist,  so  tritt  die  Vermehrung  der  Mitglieder  noch  deutlicher 
hervor,  1905  weist  für  die  miinnliclie  Abteilung  eine  (irozentuale  Zu- 
nahme von  12.8  auf,  die  Höchstzahl,  die  in  dem  zur  Untersuchung 
gestellten  .Jahrfünft  erreicht  worden  ist.  Auf  der  anderen  Seite 
tritt  aber  hier  zum  ersten  Male  eine,  wenn  auch  nicht  sehr  be- 
deutende, Abnahme  de.s  Bt'standes  in  der  weiblichen  Mitgliederzahl 
auf,  prozentual  berechnet  4,8.  Ob  diese  Krscheinung  nur  vorüber- 
gehender Natur  ist  oder  den  Beginn  eines  von  jetzt  ab  stetig 
sich  vollziehenden  Vorgange.s  bedeutet,  welche  Ursachen  und  be- 
gleitenden Umstände,  etwa  durch  die  örtlichen  V'erliältnisse  l)c- 
dingten  Vorgänge  hier  niitsprechen,  entzieht  sich  zur  Zeit  der 
Beobachtung. 

Ein  Blick  auf  die  graphische  Zeichnung  (II),  die  die  Be- 
wegung der  M i tgl  i e d e r za  li  I der  Frankfurter  Orts- 
krankenkassen während  der  einzelnen  Monate  der 
letzten  5 J a li  re  darstellt,  zeigt,  wie  in  dem  herangezogenen  Jahr- 
fünft die  Kurve  für  das  männliche  Geschlecht  allein  und  die  Kurve  für 
das  männliche  und  weiblicheGeschlecht  zusammen  in  fast  gleicher  l’aralle- 
lität  verlaufen  ; die  Senkungen  und  Hebungen  entsprechen  einanderMonat 
für  Monat  und  dabei  ist  der  Gesarotverlauf  dieser  gebrochenen 
Linien  ein  stetig  ansteigender;  anders  bei  der  dritten  Kurve.  Wenn 
auch  hier  eine  geringe  Steigerung  bis  zum  Jahre  1904  unverkenn- 
bar ist,  so  bewegt  sie  sich  doch  in  mäßigen  Grenzen;  die  im  Monat 
April  1905  einsetzende,  an  sich  zwar  geringe  aber  im  Vergleich  zu 
dem  sonst  stetigen  Verlauf  der  Kurve  ins  Auge  fallende  .Steigerung 
und  Senkung  läht  sich  gleichmäßig  auch  bei  den  zwei  anderen  Linien 
(männlich  und  zusammen)  beobachten,  doch  weicht  jene  sinkende 
Tendenz  in  den  beiden  oberen  Kurven  gar  bald  einer  wieder  ein- 
setzenden Aufwärtsbewegung,  während  die  Linie,  die  den  weiblichen 
Mitgliederstand  veranschaulicht,  sich  ständig  weiter  nach  unten  .senkt. 
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Im  Jahre  1905  fanden  im  hiesigen  Stadt-  und  Landkreise 
20  Arbeiter-Ausstände  und  1 Aiiasperrung  statt. 

Näheres  ergibt  die  folgende  Zusammenstellung : 


Zusammenstellung 

der  im  Jahre  1905  in  Kninkfurl  a.  M.  stattfrcfuiideiien  .Vrljeiler-Ausstaiirtc  iimt 

Aiissperrunf'eii. 


sä 

(t  e w e r h p ft  r t 

Dftiior  «les  .Viisstamlcs 
Iiozw.  Aiisspcrnin^ 
von  bin 

Anzahl  der 
.Ausständigen 
bezw.  Aus- 
gesperrten 

ai  .4  r 1)  0 i t 0 r - A u s s t ii  n d e : 

1 

.Maschinenfabrik  und  Miihlen- 

hauanslalt 

6.  Jan.  1905 

14.  Jan.  1905 

20 

2 

Schreinerei 

20.  März  1905 

27.  März  1905 

20 

3 

Tapezierer 

20.  . 190.'i 

29.  . 1905 

100 

4 

Glasreiniger 

13.  • 1905 

25.  . 1905 

57 

5 

Gärtner 

28.  . 1905 

13.  April  1905 

36 

6 

Stukkateure 

11.  Ajiril  1905 

14.  Juni  1905 

90 

7 

Eiscnkonstruktiiin  .... 

14.  . 1905 

6.  Mai  1905 

36 

8 

Pflasterer  

1.  Mai  1905 

15.  . 1905 

117 

9 

Litho^rnphischo  Kunst:« nshilt 

19.  • 1905 

19.  » 1905 

26 

10 

Schneider 

80.  . 1905 

7.  Juni  1905 

59 

11 

Bäcker  

31.  . 1905 

2.  . 1905 

406 

12 

Ziegeleiarbeitor 

7.  Juni  1905 

9.  • 1905 

125 

18 

Schuhmacher 

26.  . 1905 

3.  Juli  1905 

5 

14 

Hanf-  und  Drahtseilerei  . . 

3.  Juli  1905 

4.  • 1905 

32 

15 

Maschinenfabrik  (,\nat  reicher) 

13.  . 1905 

19.  » 1905 

25 

16 

IlolzpHftSterarlipitrr  .... 

9.  Aug.  1905 

9.  Aiig.  1905 

16 

17 

Schreinerei  unil  Zimmerei  . . 

21.  . 1905 

21.  . 1905 

6 

18 

Schreiner  und  .Xnschläger 

12.  Sc|)t.  1905 

16.  Sopt.  190Ö 

3 

19 

llerrensclineiderei 

22.  . 1905 

23.  . 1905 

;i2 

20 

Mnlkcrci-Betrich 

2.  Hez.  1905 

2.  Uez.  1905 

15 

b)  Arbeiter 

• A 11  s s |i  e r r u n g n n : 

1 

Schneider 

19.  Mai  1905 

7.  Juni  1905 

494 

Im  Berichtsjahr  gelangten  ferner  eine  Beihe  von  Tarifverträgen 
zum  Abschluß,  so  in  der  Brauerei-,  in  der  Mehl-  und  Brotindustrie, 
in  der  Konfektions-,  Portefeuille-,  Sattlerwaren-Industrie,  sowie  in 
verschiedenen  mit  dem  Baugeschäfte  in  Zusammenhang  stehenden 
Qewerbezweigen.  Wir  bringen  die  Verträge  im  Anhang  zum  Abdruck. 

Von  den  Veränderungen  auf  dem  Gebiete  des  Kartellwesens 
im  Jahre  1905  heben  wir  als  für  unseren  Bezirk  von  Interesse, 
nachstehendes  hervor: 


Arb«iter>Aiu> 
titAnde  besw. 
AMbMp«‘rruii|c«n. 


Tarifvt^ririife, 


K arte  11  e. 
Nftugrtinilungrn 
bvaw.  Krwen«- 
niiigeii. 


Digitized  by  Google 


48 


Wirtselmfniplio  rtiorsirtit. 


IsHch  mehrjährigeu  Beniiihnngen  ist  es  ini  Laufe  des  Be- 
riclitsjalires  geluugeu,  einen  Zusaiiitueuscbluß  der  hiesigen 
Ziegeleien  /.u  erniüglicbeii.  Bisher  lugen  die  V'erhältuisse  so,  dab, 
obwohl  durchaus  keine  Cber(>ro(luktioii  auf  dem  hiesigen  Ziegelstein- 
markte  herrschte,  infolge  des  Bestrebens  mehrerer  bedeutender  Ziege- 
leien, sich  die  Kundschaft  einer  Anzahl  grober  Bangeschäfte  allein  zu 
erringen  und  durch  niedrig  gestellte  Preise  jede  andere  Konkurrenz 
aus  dem  Felde  zu  schlagen,  die  V'erkaufspreise  selbst  in  den  Zeiten 
lebhaftester  Bautätigkeit  gedrückte  nnd  änberst  unlohnende  wureu. 
Dagegen  haben  die  fortwährenden  Preissteigerungen  aller  in  Betracht 
koniinenden  Kolunaterialien,  sowie  die  Erhöhung  der  Arbeitslöhne  die 
Produktionsbcdingungeu  derart  verschlechtert,  dab  eine  Krisis  nahe  be- 
vorstaud.  ln  Würdigung  dieser  miblichen  Verhältnisse  entschlossen 
sich  die  hiesigen  Ziegeleien  zur  ürüudung  eines  Verkaufs-Ver- 
eins, dem  der  Alleinvertrieb  der  in  der  Umgebung  Frankfurts 
hergestellten  Ziegelsteine  übertragen  wurde.  Manche  zuweitgehende 
Verkaufsbediuguugen  dürften  allerdings  auf  lebhaften  Widerstand 
der  Baugeschäfte  stoben,  ln  der  Zenientiudustrie  haben  sich  sämt- 
liche Zemeutläbrikeu  Deutschlands  dem  Syndikate  der  Portland. 
Zementwerke  angcschlosseu.  Infolge  der  bedeutenden  Steigerung 
der  Verbrauchs  von  Zement  ist  es  diesem  ohne  Schwierigkeiten  ge- 
luugeu, den  Preis  für  Zement  um  ca.  20°/o  zu  erhöhen  und  eine 
Vereinbarung  mit  den  österreichischen  und  holländischen  Zement- 
fabriken  zu  treifeu.  .Am  1.  .Januar  1906  trat  eine  weitere 
Preiserhöluing  von  M.  2.'>. — pro  lüOOO  kg.  ein.  Auch  sollen 

die  Zahlungsbedingungen  sehr  verschärft  werden,  was  in  erster 
Linie  die  kleineren  und  mit  mäbigen  Mitteln  arbeitenden  Firmen 
trefi'eu  wird.  Dieses  Vorgehen  veraulabte  eine  gröbere  An- 

zahl von  ausländischen  Zemeutfabriken,  die  in  den  Kousu- 
mentenkreisen  durch  die  neuen  Verkaufsbedingungeu  des  Syndi- 
kats hervorgerufeue  Mibstininiuug  zu  benutzen,  um  den  Platz 
Frankfurt  und  Umgebung  für  ihre  billigeren,  aber  auch  minder- 
wertigen Fabrikate  zu  erobern. 

In  der  elektrischen  Industrie  gehen  die  mabgebenden  Firmen 
in  vielen  Punkten  geineiiisain  vor  und  bezwecken  hauptsüchlicb,  eine 
Besserung  der  Verkaufspreise  herbeizuführen. 

Ein  Teil  der  deutschen  Installateure  hat  sich  zu  einem 
V erbaude  zusammengeschlosseu,  der  den  Zweck  verfolgt,  technische 
Bedarfsartikel  billig  einzukaufen  und  seinen  Mitgliedern  derge.stalt 
Vorteile  zu  bieten.  Diese  Versuche  nehmen  aber  nur  sehr  langsam 
und  unvollkommen  greifbare  Gestalt  an,  da  die  Fabriken  meist  nicht 
mehr  in  der  Lage  sind,  besondere  Vorteile  anber  den  bestehenden 
billigsten  Verkanlspreiseu  ciiizuräumen. 
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Von  dei\  meisteu  uud  größten  Sense  n fahr  iken  Deutschland'« 
ist  Mitte  des  Jahres  ein  Verein  gebildet  worden  zur  VVabrnng  ge- 
meinschaftlicher Interessen.  Die  Abschaffung  der  Übernahme  einer 
Garantie  nnd  die  Festsetzung  von  Miudestverkaufspreisen  wurden 
bereits  angenommen  und  sollen  mit  dem  1.  Juli  1906  in  Kraft  treten. 

ln  der  Lederbranche  ist  das  Roßlederkartell  um  ein  Jahr 
verlängert  worden.  Es  hat  wohl  eine  gewisse  Verminderung  der 
Produktion  herbeigefnhrt,  ohne  damit  aber  eine  wesentliche  Wirkung 
auf  die  allgemeine  Lage  erreichen  zu  können. 

Die  niederrheiuischen  Sammetfabrikanteu,  die  deutschen 
Bandfabrikauteu,  die  deutschen  Se  i d e n s t o f f f a b r i k a n t e u . 
ebenso  die  Großhändler  der  deutschen  Samt-  und  Seiden- 
wareubranche  haben  je  eiue  Konvention  gebildet,  um  glticb- 
mäßige  Verkaufsbedinguugen  dnrchzuführen.  Ebenso  haben  sich  znr 
Durchführung  einheitlicher  Lieferungs-  und  Preisverhältuisse  die  beiden 
ältesten  Kuustseidefabrikeu,  nämlich  die  »Vereinigten  Kunst- 
seidefabrikeu  A.  G.<  in  Kelsterbach  uud  die  »Fabrique  de  soie  artificielle 
de  Tubicec  in  einem  Kartell  vereinigt. 

Das  Syndikat  der  Moselschiefergruben,  welche  sich  seit 
inehrereu  Jahren  zum  gemeinsamen  Verkauf  zusammengeschlossen 
hatten,  wurde  mit  dem  1.  Januar  1905  vorzeitig  aufgelöst  nnd 
zwar  in  der  Hauptsache  deshalb,  weil  unter  den  Mitgliedern  Diffe- 
renzen betreffs  der  Förderungsquoteu  entstanden.  Die  Auflösung  die 
Syndikats  hatte  ein  weiteres  Nachgeben  der  Schieferpreise  zur  Folge- 
Die  Verkaufsstelle  deutscher  Drah tsei I fabri kau ten , der  der 
alleinige  V'erkauf  der  von  ihren  Mitgliedern  hergestellten  Drahtseile 
an  Maschinenfabriken,  Hütten-  und  Bergwerke  Vorbehalten  war, 
bestand  bis  zum  31.  Dezember  1905  mit  dem  Sitze  in  Köln  als 
G.  m.  b.  H.  Infolge  bei  der  Neubildung  entstandeuer  Schwierigkeiten 
wurde  der  Verband  nicht  erneuert. 

Ende  des  Jahres  schwebten  Verhandlungen  Uber  die  Bildung 
eines  Syndikats  der  St  ei  uz  e u g r ö h re  u f abr  i k e u uud  der  Fabri- 
kate für  sanitäre  Fay encewaren.  Über  den  Ausgang  der  be- 
treffenden Verhandlungen  ist  bisher  nichts  bekannt  geworden.  Auch 
in  der  Glimmerwarenindustrie  war  mau  bemüht,  zu  einem  Zu- 
sammenschlüsse zu  gelangen.  Jedoch  waren  die  zu  Beginn  des 
Sommers  unternommenen  Schritte  znr  Bildung  einer  Konvention 
unter  den  Firmen,  die  speziell  Glimmerbeleuchtungsfabrikate  her- 
steilen, erfolglos,  lu  der  Metallindustrie  kommt  außer  den 
großen  Syndikaten,  wie  der  Stahlwerks-Verband,  in  erster  Linie  der 
Verband  deutscher  Metalliudustrieller  mit  seinem  Hauptsitz  in  Berlin 
und  einer  Anzahl  von  Bezirksverbäuden  in  Betracht,  dessen  Zweck 
jedoch  mehr  ein  Zusammenhalten  der  Mitglieder  in  Arbeiterfragen  etc. 
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ist.  Unter  den  vielen  Verbänden  für  die  einzelnen  Unterabteilungen 
der  Metallindustrie  sind  erwähnenswert:  Der  Verein  Dentscher  Eisen- 
gießereien, der  Verband  von  Brückenbauanstalten  und  Eisenkon- 
struktionswerkstätten, der  Verband  für  Röhrenkessel,  der  Verband 
für  Großwasserraumkessel,  der  Verband  Zentralheizungs-Industrieller 
und  andere,  welche  alle,  wenn  auch  auf  verscbiedetiem  Wege  den 
Zweck  verfolgen,  die  Verkaufspreise  zu  festigen  und  gewinnbringend 
zu  gestalten.  Außer  diesen  Verbänden  sind  in  den  einzelnen  Betriebs- 
zweigen verschiedene  Konventionen  ini  Werden  begriffen.  Die  Fahr- 
radindustrie strebt  eine  Konvention  an,  um  dem  anhaltenden  Sinken 
der  V'erkaufspreise  Einhalt  zu  tun,  doch  sind  alle  Bemühungen  in  dieser 
Richtung  bis  jetzt  erfolglos  geblieben.  Auch  die  deutschen  Holzbe- 
arbeitungsmaschinen fabri  ken  suchteu  zu  einer  Einigung  zu 
gelangen.  Die  Verhandlungen  schwebten  schon  seit  längerer  Zeit,  jedoch 
ist  eine  bereits  zu  Staude  gekommene  Vorvereinigung  im  Frühjahr  des 
Jahres  infolge  mangelnden  Interesses  der  in  Frage  kommenden  Fabriken 
wieder  aufgelöst  worden.  Die  Bestrebungen,  Lederkartelle  herbeizn- 
fübreu,  haben  im  letzten  Jahre  zu  Resultaten  nicht  geführt,  obwohl 
die  Geschäftsstelle  zur  Errichtung  von  Lederkartelleu  weiter  bestand 
und  es  an  Bemühungen  nicht  fehlen  ließ.  In  der  Tuch  brau  che 
beabsichtigen  die  deutsche  Tnchgrossisteiivereinigung  in  Aachen  und 
der  Verband  deutscher  Tuchgrossisten  und  verwandter  Branchen  in 
München  gegen  den  Mißbrauch  der  Fabrikanten,  direkt  an  den 
Kleinkousumenten  zu  liefern,  und  andere  Mißbräuche  der  Brauche 
Front  zu  machen,  doch  sind  die  betreffenden  Vereinigungen  vorerst 
Ober  ein  Vorstadium  noch  nicht  hinausgekommen.  Die  Versuche, 
welche  eine  Anzahl  Fabriken  photographischer  Papiere  unter- 
nahmen, um  einheitliche  Verkaufspreise  festzusetzen,  sind  bisher  ge- 
scheitert, da  fortwährend  neu  entstehende  Fabriken  ihre  Erzeugnisse 
durch  Preisunterbietungen  eiuzuführeu  suchen. 

WirkoD« eioui-  Die  große  Mehrheit  der  deutschen  Porzellanfabriken  ist 

kartelliert  und  hat  für  viele  Artikel  Minimalpreise  eingeführt,  so 
daß  ermäßigte  Einkaufspreise  ausgeschlossen  waren.  Hierdurch  er- 
litt jedoch  der  reelle  Handel  keinen  Nachteil,  weil  die  Tätigkeit  der 
Kartelle  in  der  Preisbildung  eine  gewisse  Stetigkeit  zu  Wege  ge- 
bracht und  den  früheren  Unterbietungen  ein  Kinde  bereitet  hat.  Das 
in  der  Asbest-Industrie  bestehende  Syndikat  vermag  seine 
Ziele  und  .Aufgaben  nur  teilweise  zu  erfüllen,  weil  seine  Bestrebungen 
durch  außenstehende  Fabriken  ge.stört  werden.  Die  für  Bau-, 
Kanalbuu-  und  VV' asse r lei tungs- A r ti kel  in  Betracht  kommen- 
den Kartelle  haben  sich  zum  Teil  bewährt,  wenn  auch  nicht  zu 
leugnen  ist,  daß  der  freie  Handel  durch  sie  große  Einschränkungen 
erfuhr.  In  der  Kupfer  verarbeitenden  Industrie  bestehen  zur 
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Zeit  mehrere  Syndikate  und  zwar  für  den  Verkauf  innerhalb  des  deut- 
schen Zollgebietes,  nämlich  für  Kupferdrähte,  Kupferbleche  und  Kupfer- 
rohre. Sie  übten  im  Jahre  1905  insofern  eine  günstige  Wirkung  ans, 
als  sie  bei  der  anormalen,  spruugweisen  Aufwärtsbewegiing  des  Hoh- 
knpferpreises  die  Verkaufspreise  stützten  und  sie  iu  Einklang  mit 
den  tagtäglich  höher  gehenden  Robkupferpreisen  zu  bringen  bestrebt 
wareu.  Dieser  Vorteil  erstreckte  sich  indessen  nur  auf  den  kleineren 
Teil  der  Produktion  der  Werke,  nämlich  auf  den  für  den  Inlands- 
markt bestimmten,  während  das  Gros  der  Produkte  auf  den  Absatz 
im  Auslände  angewiesen  ist. 

Was  das  G lühlampen  ka  rtel I betrifft,  so  wird  über  die  un- 
zureichende Qualität  fast  sämtlicher  Glüblampenfabrikate  lebhaft  ge- 
klagt. Die  Syndizierung  der  .Metallkapselfabrikeu  bat,  da  allgemein 
angenommen  wurde,  da-ss  au  Kapseln  viel  verdient  würde,  zur  Gründung 
vieler  neuen  Fabriken  geführt,  deren  Rentabilität  berechtigten  Zweifeln 
begegnen  dürfte.  Um  eine  neue  Konkurrenz  nicht  aufkommeu  zu 
lassen,  hält  das  Syndikat  der  Zinnfolienfabrikeu  die  Preise  niedrig. 
Eine  nennenswerte  Besserung  der  Verkaufspreise  hat  auch  die  V er- 
einigung  der  deutsebeu  Schriftgiessereien  nicht  durchzuführen 
vermocht,  da  sie  nicht  im  .Stande  war,  dem  fortgesetzten  Unterbieten 
eine  Schranke  zu  setzen.  Im  Zeitungsdruck  fährt  der  Verband  deut- 
scher Druck  Papierfabriken  fort,  seine  nützliche  Tätigkeit 
nuszunben.  Die  anfängliche  Abneigung  mancher  Zeituugsverleger  gegen 
den  Verband  ist  einer  ruhigen,  sachgemäüen  Auffassung  gewichen,  weil 
man  die  Überzeugung  gewonnen  hat,  daß  die  Interessen  beider  Teile 
sich  recht  gut  vereinigen  lassen,  so  daß  diejenigen,  welche  sich  grund- 
sätzlich noch  ablehnend  verhalten,  eine  geringe  Minderheit  bilden. 
Da  der  Verband  durch  praktische  Verteilung  der  Aufträge  iu  der 
Lage  war,  seine  Mitglieder  sehr  gut  und  zu  auskömmlichen  Preisen 
zu  beschäftigen,  so  ist  es  begreiflich,  daß  auch  solche  Fabriken,  die 
seither  noch  außerhalb  standen,  es  für  vorteilhaft  fanden,  das  Her- 
beischaffen von  Bestellungen  dem  Verbände  zu  überlassen,  ihre  ganze 
Aufmerksamkeit  dagegen  lediglich  der  Herstellung  zuzuwenden.  Die 
Erfolge  des  Verbandes  hatten  die  süddeutschen  Fabriken  von  Schrenz 
angespornt,  ebenfalls  eine  gemeinsame  Verkaufsstelle  ins  Leben  zu 
rufeu,  um  eine  Gesundung  der  sehr  zerfahrenen  Verhältnisse  herbei- 
zuführeu.  Nach  einer  Reihe  von  Vorbesprechungen  und  trotz  besten 
Willens  der  Mehrheit,  worunter  sich  die  bedeutenderen  Fabriken  be- 
fanden, mußte  die  Sache  auf  gelegenere  Zeit  verschoben  werden. 

Durch  einen  die  große  Mehrheit  der  V er ba  u dstoff  b r a ii ch  e 
umfassenden  F abr i ka n te n r i ng  war  es  den  Fabrikanten  von  Ver- 
bandstoffen möglich,  zu  einer  Verständigung  über  die  Verkaufspreise 
zu  gelangen,  doch  benutzten  einzelne  außenstehende  P'abrikeu  die 
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Jahre  1904  and 
VJOti  bei  dem 
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Frankfurt  a.  M. 
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wordenen  Pro- 
teste etc. 
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gef?enwärti){eii  Verhältnisse  zu  Unterbietungen.  Oie  in  der  Dro- 
genbranche bestehenden  Kartelle  haben  eine  größere  Stabilität  der 
Preise  der  kartellierten  Artikel  bewirkt.  Allerdings  ist  sehr  häufig  der 
Nutzen  des  Zwischenhandels  viel  zu  gering  bemessen,  da  bei  den  Preis- 
festsetzungen fast  nur  den  Interessen  der  Kartellmitglieder  Rechnung 
getragen  wird.  Die  vereinigten  Reisstärke-Fabriken  sind  ent- 
schlossen, die  mit  erheblichen  Opfern  durch  große  Betriebsein- 
schränkungen herbeigeführte  Gesundung  des  Reisstärkeinarktes  weiterhm 
energisch  zu  verteidigen.  Ihre  Maßnahmen  sind  von  weitgehenden  Rück- 
sichtnahmen auf  den  Zwischenhandel  getragen.  In  der  Feinbürsten- 
und  Pinselfabrikation  wird  die  auf  Verbandsbeschluß  seit  zwei 
Jahren  festgesetzte  Preiserhöhung  ziemlich  aufrecht  erhalten. 


Über  die  bei  dem  Kgl.  Landgericht,  Kammer  für  Handels- 
sachen, in  Frankfurt  a.  M.  anhängig  gewordenen  Prozesse  u.  s.  w. 
gibt  die  nachstehende  Tabelle  Aufschluß. 
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lyoä. 

1.  Kammer 

SU4  1 

269 

h 

5.32 

fl.  Kiiimiier 

Z6Z  ! 

46S 

9 

1 643 

III.  Kanmicr  . 

330 

4.73 

11 

1 640 

IV.  Kammer 

267  i 

367 

13 

478 

seit  1.  .lull  lÖO"). 

1 

1 

1 

Zusammoii 

1162  1 

156" 

1 39 

2293 

ii)  i m .1  a li  r 0 

1904. 

I.  Kammer 

362 

407 

8 

6.54 

11.  Kammer 

370 

449 

16 

670 

III.  Kammer 

430 

488 

9 

43.5 

/uHamiDPii 

1162  1 

1344  1 

1 33 

, 17.59 

Im  Jahre  1905  sind  im  Handelskammerbezirke  132  Anträge 
auf  Eröffnung  des  Konkursverfahrens  gestellt  worden, 
ln  39  Fällen  hatte  ausschließlich  der  Gemeinschuldner  bezw.  Nach- 
laßpfloger  die  Konkurseröffnung  beantragt.  Zur  Eröffnung  des  Kon- 
kursverfahrens haben  47  Anträge  geführt.  An  erster  Stelle  war 
da.s  Bange  werbe  J’mit  7 Konkursen  beteiligt.  Es  folgen  Bau-  und 
Mübelschreinerei  und  Zigarrenhandel  mit  je  5,  Herrenkleidergeschäft 
bezw.  Schneiderei  mit  4,  Möbelhandel,  Kurz-,  Weiß-  und  Modewaren 
und  Schuhfabrikation  bezw.  Handel  mit  je  3,  Damenkonfektion, 
Bäckerei.  K(donial-  und  Spezereihandel  mit  je  2 Konkursen. 
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Wegen  Nichtvorhandenseins  einer  den  Kosten  des  Verfahrens 
entsprechenden  Masse  sind  42  Anträge  abgewiesen  worden,  IG  wurden 
ohne  Eröffnung  des  Konkursverfahrens  anderweit  erledigt. 

Beendet  wurden  im  Berichtsjahre  78  Konkursverfahren  und 
zwar  durch  Schluüverteilung  43,  durch  Zwangsvergleich  15,  infolge 
allgemeiner  Einwilligung  2 und  wegen  Nichtvorhandenseins  einer 
den  Kosten  des  Verfahrens  entsprechenden  Konkursmas.se  18.  ln 
23  beendeten  Konkursverfahren  war  ein  Gläubigeraus.schuli  bestellt. 


Von  den  Konkursen  betrafen: 

beendete  Konkurse 

neue  Konkurse 

Physische  Personen  . . . 

64 

96 

Nachlässe 

8 

23 

Offene  Handelsgesellschaften 

5 

6 

Kommanditgesellschaften 

— 

1 

Ges.  m.  b.  II 

1 

5 

Aktien-Gesellschaften 

— 

1 

78 

132 

Am  1.  Januar  1906  blickte  das  auf  Grund  Ortsstatuts  vom  11. 
November  1904  errichtete  »Kaufmannsgericht  zu  Frank- 
furt a.  M.<  auf  eine  einjährige  I^tigkeit  zurück.  Schon  diese  kurze 
Frist  vou  eiuein  Jahre  hat  gezeigt,  data  sich  das  neu  errichtete  Kauf- 
mannsgericht eine  bedentsanie  Stellung  im  Wirtschaftsleben  errungen 
hat  und  sich  des  wacbseuden  Vertrauens  der  beteiligten  Kreise  erfreut. 
Hierzu  trägt  nicht  zum  wenigsten  bei,  da&  — mit  Ausnahme  des 
Vorsitzenden  — die  zur  Fjiitscheiduug  berufenen  Richter  aus  den 
Kreisen  der  Kaufleute  bezw.  Handlungsgehülfen  gewählt  sind,  wo- 
durch eine  besondere  Garantie  für  Berücksichtigung  der  Verhältnisse 
des  kaufmännischen  Lebens  bei  Erlaü  der  Entsebeidungeu  gewährt 
ist.  Hierbei  kann  mit  Befriedigung  gesagt  werden,  dalä  das  Interesse 
der  zu  Beisitzern  gewählten  KauHeute  bezw.  Handinngsgehülfen  an 
den  Verhandlungen  des  Gerichts  eiu  auläerordentlich  grohes  ist  nnd 
stets  da.s  Bestreben  zeigt,  lediglich  objektiv  ohne  Rücksicht  auf  die 
Zugehörigkeit  zur  einen  oder  anderen  Partei  nach  bester  Überzeugung 
zu  urteilen. 

Wenn  man  durch  die  Kaufmaunsgerichte  in  erster  Linie  eine 
«schnell  und  billig  arbeitende  Rechtspflegec  einzufüfaren  hoffte,  so 
darf  man  sagen,  daß  das  Frankfurter  Kaufmannsgericht  der  Ver- 
wirklichung dieses  Zieles  in  hohem  Maße  nahe  gekommen  ist. 

Wie  aus  dem  der  Königl.  Regierung  im  Januar  d.  J.  erstatteten 
amtlichen  Bericht  zu  entnehmen  ist,  unterlagen  der  Entscheidung 
des  Kanfmannsgerichts  im  ersten  Jahre  insgesamt  469  Streitigkeiten, 
wovon  452  von  Handinngsgehülfen  gegen  ihre  Prinzipale  und  17  vou 
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Kanßeuteo  UandlungsgehiilfeD  erhüben  wurden.  Hiervon  wurden 

erledigt  187  durch  Vergleich,  113  durch  Eudurteil,  4ti  durch  Versäum- 
nisurteil, 48  durch  Zurücknahme  der  Klage  l>ezw.  Verzicht,  2 durch 
Anerkenntnis,  die  übrigen  auf  andere  Weise,  insbesondere  durch  Ent- 
fernung der  Parteien  ohne  Antrag  und  dergl. 

Die  Dauer  der  Erledigung  der  Streitigkeiten  betrug  bei  24, 7 ”10 
3 Tage,  bei  51,7°»  4 Tage,  bei  87,8°/o  1 Woche,  nach  Erhebung 
der  Klage,  bei  den  übrigen  aus  besonderen  Gründen  2 Wochen  bis 
längstens  l Monat. 

Dies  überaus  günstige  Ergebnis,  wonach  87,8®j'o  der  anhängigen 
Sachen  innerhalb  einer  Woehe  erledigt  werden  konnten  — eine 
Ziffer,  die,  soweit  bekannt,  von  keinem  anderen  Kaufmaiinsgericht 
erreicht  worden  ist  — beruht  im  wesentlichen  auf  der  hier  bestehen- 
den Geschäftseinteiluug.  lu  jeder  Woche  finden  2 Sitzungen  des 
Kaufniannsgerichts  (Dienstags  und  Freitags)  statt,  vou  deuen  die 
erstere  vou  dem  Vorsitzendeu  allein,  die  letztere  als  sogenannte 
>Sprucbsitzung<  mit  Zuziehung  der  Beisitzer  abgehalten  wird.  Alle 
anhängigen  Sachen  kommen  erstmalig  vor  dem  Vorsitzenden  allein 
zur  V'erbandlung  und,  soweit  möglich,  zur  sofortigen  Erledigung 
durch  Vergleich,  Zurücknahme  der  Klage,  Versäum nisurteil  oder  auf 
andere  Weise.  Ergibt  sich  jedoch  die  Notwendigkeit  weiterer  Ver- 
handlung, sei  es,  weil  die  Parteien  es  beantragen,  oder  eiue  Beweis- 
aufnahme durch  Vorlage  vou  Büchern,  Vernehmung  von  Zeugen  und 
dergl.  stattfinden  muü,  so  erläüt  der  Vorsitzende  sofort  die  erforder- 
lichen Beschlüsse  und  bestimmt,  soweit  nicht  besondere  Umstände 
vorliegen,  den  nächsten  Freitag  derselben  Woche  als  Termin  zur 
weiteren  Verhandlung.  In  diesem  Termin  sind  alsdann  meist  die 
erforderlichen  Unterlagen  zur  Entscheidung  zur  Stelle,  sodaß  in 
Gegenwart  der  Beisitzer  die  Sache  erneut  znr  Verhandlung  kommt, 
die  Beweisaufnahmen  stattfinden  und  endgültige  Entscheidung  erlassen 
werden  kanu.  Dieses  Verfahren  hat  sich  als  außerordentlich  praktisch 
erwiesen,  wodurch  auch  der  bei  audereu  Gerichten  vielfach  hervor- 
getretene  Übelstand  vermieden  wird,  daß,  wenn  infolge  Vertagung 
der  Sache  im  folgenden  Termin  andere  Beisitzer  amtieren,  dieselbe 
Sache  nochmals  verhandelt  werden  muß. 

Der  Gesamtwert  der  Streitgegeustäude  betrug  im  vergangenen 
Jahre  M.  136909. — . Hiervon  handelte  es  sich  in  175  Fällen  um 
Beträge  bis  M.  100. — , iu  192  Fällen  von  M.  100. — bis  M.  300. — , 
in  107  Fällen  von  mehr  als  M.  300. — . 

Demnach  war  die  Zahl  der  Sachen,  die  mit  einem  Streitwert  von 
mehr  als  M.  300. — der  Berufung  unterlagen,  eine  verhältnismäßig 
hohe.  Es  kam  jedoch  nur  in  42  dieser  berufungsfähigen  Sachen 
zum  Erlaß  eines  Endnrteils,  während  die  übrigen  auf  andere  Weise 
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erledigt  werden  konuten.  Vou  diesen  42  Urteilen  wurden  wiedernm 
24  ohne  Einlegung  der  Berufung  rechtskräftig,  während  nur  in  18 
Fällen  von  dem  Rechtsmittel  der  Berufung  Gebrauch  gemacht  wurde. 
Das  Ergebnis  war  ein  recht  günstiges:  In  11  Fällen  wurde  die  Ent- 
scheidung des  Kanfmanusgerichts  von  der  Berufungsinstanz  bestätigt, 
in  2 Fällen  zum  Teil  bestätigt,  nur  in  3 Fällen  erfolgte  eine  Ab- 
änderung, während  2 Sachen  zur  Zeit  noch  schweben. 

Die  Vorschrift,  daü  die  Parteien  persönlich  unter  Ausschluh  von 
Rechtsanwälten  und  Personen,  die  das  Verhandeln  vor  Gericht  ge- 
schäftsmäßig betreiben,  erscheinen  müssen,  bereitet,  wie  die  bisherigen 
Erfahrungen  wiederholt  gezeigt  haben,  oft  in  den  Fällen  gewisse 
Schwierigkeiten,  wenn  Parteien,  wie  dies  insbesondere  bei  Handlnngs- 
gehülfen  häufig  der  Fall  ist,  für  Plätze  außerhalb  Frankfurts  engagiert 
sind  und  vor  dem  hiesigen  Gerichte  Recht  nehmen  müssen.  Falls 
sie  nicht  znföllig  am  hiesigen  Orte  Bekannte  haben,  die  sie  mit  ihrer 
Vertretung  beauftragen  können,  sind  sie  oftmals  genötigt,  die  Reise 
hierher  zu  unternehmen,  um  ihren  Prozeß  selbst  zu  führen. 

Gutachten  sind  vom  Kaufmaunsgericht  im  vergangenen  Jahre  nicht 
erstattet,  auch  keine  Anträge  an  Behörden  gestellt  worden,  ebenso- 
wenig bot  sich  für  das  Eiuigniigsamt  Gelegenheit  in  Tätigkeit  zu  treten. 


Verkehrs-Entwicklung. 

An  Briefen,  Postkarten,  Drucksachen  und  Waren- 
proben gingen  im  Jahre  1905  08,4  Millionen  ein,  d.  i.  um  über 
13,5  Millionen  mehr  als  1904;  aufgegeben  wurden  89,9  Millionen 
gegen  80,5  im  vergangenen  Jahre.  Diese  Zahlen  sind  allerdings 
infolge  ihrer  nur  schätzungsweisen  Ermittlung  nicht  von  absoluter 
Genauigkeit.  Auf  genauer  Zählung  dagegen  beruhen  die  Ziffern  der 
Einnahmen  des  Postpaket-,  Telegramm-  und  Fernsprechverkehrs, 
sodaß  deren  Heranziehung  ein  durchaus  zuverlässiges  Bild  der  Ent- 
wicklung des  Postverkehrs  bietet.  Die  Gesamteinnahmen  be- 
laufen sich  auf  11,37  Millionen  Mark,  darunter  3,18  Millionen  Mark 
für  Telegramm-  und  Fernsprechgebühren  gegen  10,06  Millionen, 
bezw.  2,85  Millionen  Mark  im  Vorjahre.  Die  Mehreinnahmen  ent- 
stammen also  fast  zur  Hälfte  der  günstigeren  Entwicklung  des  Tele- 
gramm- und  Fernsprechverkehres.  Der  Postpaketverkehr  be- 
wegte sich  in  der  ungefähren  Höhe  des  Vorjahres.  Die  Stückzahl 
der  eingegangenen  bezw.  aufgegebenen  Pakete  ohne  Wertangabe 
stieg  kaum  nennenswert  von  2,70  Millionen  auf  2,78  Millionen  bezw. 
von  3,94  Millionen  auf  4,09  Millionen.  Auch  der  Aufgabeverkehr 
in  Briefen  und  Paketen  mit  Wertangabe  weist  keine  erhebliche 
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Steigerung  auf  (237  789  gegen  232  225),  während  die  Zahl  der  eiii- 
gegangenen  Wertsendungen  von  283  610  auf  276  482.  zurückge- 
gangen i.st.  Eine  Abnahme  ist  auch  hei  den  eingegangeiien  Post- 
auftrags h riefen  festzustellen  (46  648  gegen  48  342),  dagegen 
stiegen  die  eingegangenen  Postnachnahmesendungen  um 
ungefähr  7®)0  von  310  065  auf  330  691.  Eine  lebhafte  Zunahme 
zeigt  die  Inanspruchnahme  der  Post  im  Post a n weisu n gs  v e r- 
kehr.  Die  Einzahlungen  Obertrufen  die  des  Vorjahres  mit  129,8 
Millionen  um  rund  9 Millionen  Mark.  Zur  Auszahlung  gelangten 
sogar  über  11  Millionen  Mark  mehr,  nämlich  207,4  Millionen  Mark. 
Im  Telegramm  verkehr  hat  die  Zahl  der  anfgegebenen  Telegramme 
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mit  0,98  Millionen  StUck  eine  ca.  6,5%  Stei(;erung  aufzuweisen, 
während  der  Eingang  sich  um  Ober  7,5°/>  auf  1.12  Millionen  erhöhte. 
Von  den  um  1648  auf  14104  rermehrten  P'ernsprechstellen  wurden 
39,48  Millionen  Gespräche  ausgefUhrt  gegen  38,5  Millionen  im  Vorjahre. 

Im  Bereiche  der  Postanstalt  Frankfurt  a.  M.  und  Vororten  ist  die 
Zahl  der  amtlichen  Verkaufsstellen  iOr  Postwertzeichen  von  108  auf  111 
erhöht  worden.  .4uch  die  Zahl  der  Briefkasten  hat  eine  Vermehrung 
erfahren,  sodafs  nunmehr  417  aufgeatellt  sind,  gegen  369  im  Vorjahre. 

Eine  detaillierte  Übersicht  Ober  die  Gestaltung  des  Verkehres 
bei  den  im  Handelskammerbezirke  belegenen  Postanstalten  im  Jahre 
1905  gibt  die  nachfolgende  Aufstellung. 
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BUenbahn-  Aas  den  bis  jetzt  verött'entlichten  statistischen  Nachrichten  über 

den  Eise  n ba  h n - Pe  rso  nen-  und  Güterverkehr  läßt  sich 
ein  Bild  der  Eisenhahnverkehrsentwickluug  im  Eierichtsjahre  nicht 
gewinnen,  da  die  betreiiendeu  Ziffern  sich  auf  das  Etatsjahr  beziehen 
und  daher  bereits  mit  dem  31.  März  1905  abechlieüeu.  Wir  be- 
schränken uns  deshalb  darauf,  in  den  nachfolgenden  Tabellen  eine 
Znsammenstellnng  des  Perso  n e n-,  Güter-  nnd  Vieh  Verkehres^ 
sowie  der  Zahl  der  abgefertigten  F rachtbri  efe  für  die  im  liandeb- 
kamnierbezirke  belegeneu  Staats-  und  Privatbuh n-Stationen  zu  geben. 


Stationen  der  Königlichen  E i s en  b ah  n -D  i r e k t io  n. 
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8.371 

1225 

254 

223 

70 

61943 

58658 

Homhur^  v.  d.  II.  ineu 

114666 

99897 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



.'^culUerp 

21657 

21080 

1261 

188 

5 

14 

5 

3 

1141 

585 

Friedriftisdorf 

53649 

49645 

8557 

1980 

117 

2 

78 

2 

11313 

22475 



215.58 

21204 

4860 

20462 

5 

11 

4 

8449 

3700 

Saallmr^' 

14367 

13282 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



Xiederrad 

43159 

38073 

15380 

5315 

398 

56 

412 

o 

16526 

16259 

Kpiwtcin 

625.55 

61225 

11498 

37S8 

149 

13 

6 

35 

12350 

10515 

Zusaminon  . . 

6290672  6205657 

1656788  1089427 

74693  •5674.58 

28904,228857 

1700318  1882891 
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Stationen  der  Cronberger  Bahn. 


^ : 

Die  (!  e s a m t - !•’ 

r e i|  II  e II  z b e t r u (r  1904  05  *1 

Name  II 

im  l’ersiiiieiiverkehr 

im  (iiiterverkelir 

im  Vielivcrkelir 

der 

St  a 1 i o II  e II 

Anzahl  «lor 
an^okom-  I ah^efran- 
niciioii  1 ^pnon 
I*orstmpii 

Toniion^owipht  des 
anp:ekoin>|  ah^e^an- 
menen  | ^^eiien 
Frarht-  n.  Kilgutes 

Stiie-kz 
iiiijrekummeiieii 
(JrciU-  1 Kloiii- 
vielies  | viclies 

ihl  des 

ahj;cfrangeiicii 

(iroü-  Klein- 
viehes Viehes 

1.  Oronberir 

382454 

1690031 

386201 

24793 

3256 

396 

22 

112 

22 

2.  Niederliiii-Iistadt  . . . 

9.506» 
I251.S6I  1 

98086 

102 

165 

— 

1 

— 

47 

3.  Escbliorii 

74662 

1193961 

74746 

4173 

1735 

2 

426 

— 

12 

4.  Rödelheim 

5268.36 
(132421  , 

519987 

5128 

29040 

162 

67 

398 

435 

Zusammen  . . 

1079020  , 
11267771  , 

1 

1079020 

34196 

34196 

510 

516 

510 

.S16 

Stationen  der  Königsteiner  Bahn. 


Hie  liesiimtfrei|iieiiz  lieiru, 

im 

N amen 

Personen* 

verkehr 

< Jiiterverkelir 

Viohverkehr 

iler 

Stationen 

.Vnzalil 

der 

verkauften 

Kalirkarten 

Tunneiifreivic'lit  des 
anjre-  ab(re- 

knmmeiien  | fraiik'enen 
Kr.iidit-  iinil  Kilj.’-iitos 

Sliii-kzahl  des 

aiijcekiimmencii  ! abgejranj'eaon 
OriiU-  1 Klein-  I (iruli-  | Klein- 
viehes 1 \ ulies 

1904 

1905 

1904  1905  19IW  190.5 

1904 

190.5  1904  1905 

1904;i905'l904 

1905 

Königatein 

36388 

.37010 

20263  21014  3.383  3187 

321 

402  25 

44  < 

7 

1 

28 

' 3 

4 

Sehneidhaiii 

.5025 

547.S 

7.57  927  16  22 

— ■ 

1 — 

1 — 1 

— ■ 

— 

Hornau 

10942 

10I7K 

289  664  117  83 

— ' 

- 1 * 

1 — 

6 

' 8 

— 

Kelkheim-Fischliacli . . . 

30238 

30899 

3846  4998  1193  4009 

8.3 

1 

— 

; — ■ 

9 

: — 

Münster 

Xiederhofheim  • Oberlieder- 

17636 

17378 

2035  2569  460  .53.5 

14 

2 

81 

t 1 

15 

17 

baeh 

11994 

12056 

1530  1510  1217  1852 

76 

! 72  571 

591 

11 

— 

22 

19 

ünterliederbacb  .... 

4284 

4464 

1084  1188  1151  3847 

_ 

— 

— 

— ; 

— 

llOehst 

37727 

36474 

6588  8532  20837  26977 

26 

22  40 

58 

501 

493 

579 

634 

Zusammen  . . 

154234 

1 

1589.57 

1 

363,87  41402  27874  40512 

’ 1 

. 1 

470 

496  638 1 

' 1 

696 

527 

528 

636 

1 

674 

•)  Im  Pertioncnverkohr  Ul  wie  nlljiihrlioh  die  Anuhl  der  anaekoinuieneii  und  abj^ejcaosenen  Personen  eingresetit- 
Hierbei  sind  Rückfahrkarten  mit  einer  Fahrt,  Arbeiterwochenkarten  mit  ö F'ahrien  und  MonaUkarteii  mit  SO  Fahrten  in 
jeder  Kichtnna  angenommen.  Die  Anzahl  der  auf  den  einzelnen  Stationen  rerkauften  Fahrkarten  sind  in  Klammem  sesetat- 
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Massen- 

Kütar- 

verkehr. 


Ferner  von  Staat^bahnstationen  nach  Köihgsteiner  Kleinbahn- 
stalionen verkaufte  Fahrkarten: 


1904 

1906 

l’ietiricti 

171 

243 

K|ipsteiii 

181 

142 

Frankfurt  llaupttmhnhuf  . 

. 69  913 

73  312 

» Fahrtor  . 

40 

25 

firiesheiin 

1001 

1 096 

Kastei 

. 1 909 

2 064 

Nieil 

317 

298 

Wiestiailcn 

. 1 5t<2 

1 575 

Hanau  

— 

59 

l.inil)iirg 

— 

5 

Offenhach 

— 

108 

Sollen 

— 

243 

Zusammen  . . 75  064  79 170 


Die  Ziffern  des  städtischen  Straßen-,  Wald-  und  Vor- 
ortbahnverkehres beziehen  sieb  ebenfalls  auf  das  abgelaufene 
Rechuangsjahr.  Daraus  ergibt  sieb  für  die  Straßenbahn  eine  Zu- 
nahme der  Frequenz  von  55  074  454  auf  56  657  667  beförderte  Per- 
sonen. Die  Eschersheinier  Lokalbahn  beförderte  1 042  421  (967  460) 
Personen,  während  die  Waldbahn  eine  Steigerung  des  Persouenver- 
kehrs  von  2 057  786  auf  2 129  383  unter  gleichzeitiger  Vermehrung 
des  Güter-,  hauptsächlich  Sandtransportes  von  44  901  Tonnen  auf 
53  192  Tonnen  aufznweisen  hat. 

Zur  Statistik  über  den  Verkehr  der  in  Wage  n I ad  n n g e n oder 
zu  Schiff  au  gekommenen  und  abgegangeneu  Massen- 
güter liegen  uns  die  Ziffern  liereits  für  das  Berichtsjahr  vor.  Die 
meisten  Wareugrnppeu  weisen  eine  zum  Teil  ganz  bedeutende  Ver- 
mehrung der  beförderten  Mengen  auf.  Welche  Verschiebungen 
im  einzelnen  vor  sich  gegangen  sind , zeigen  die  nachfolgenden 
Tabellen  (S.  61). 

Obenan  in  Bezug  auf  die  beförderten  Mengen  steht  natürlich 
die  Kohle.  Der  Gesamtverkehr  hob  sich  um  über  170  000  Tonnen 
auf  1,2  Milliouen  Tonnen,  ohne  jedoch  die  Ziffer  des  Jahres  1903 
erreichen  zu  könneu.  Der  Hauptanteil  der  Zunahme  entfällt  auf 
den  Bahnverkehr  und  zwar  vorwiegend  auf  den  Versand,  während 
der  Abgang  zu  Schiff  einen  kleinen  Rückgang  anfzuweiseu  hat. 
Die  Zunahme  des  Bahnverkehrs  ist  um  so  bemerkenswerter  als 
seine  diesjährige  Ziffer  die  höchste  ist,  welche  seit  1900  erreicht 
wurde,  wobei  die  Empfangsziffer  kaum  nennenswert  im  Jahre 
1903  und  die  Versaudziflfer  in  den  Jahren  1900  und  1903  über- 
troffen wurde. 
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H a f c n e r k c li  r 

H ;i 

1 11  V c r k 0 li  r 

rvesumt- 

Jahr 

.Vnkiinft 

Ahfiaii/r 

Zu- 

Ankunft 

Al)j::in;r 

7m- 

vcrkclir 

ZU  lt«rg 

ZU  Tel 

tu  Bern; 

ZU  Tel 

suminen 

sununcii 

in  To  n II  0 II 

1905 

539  557 



5 383 



544  940 

399  011,5 

287  071 

686  082,5 

1 231  022,5 

1904 

467  976 

— 

5 540 

— 

473  516 

373  194,5 

213  756 

586  950,5 

1 060  466,5 

1903 

651 .552 

— 

8 383 

— 

659  935 

312  757 

303  114 

615  871 

1 275  806 

1902 

515  375 

— 

5 018 

520  393 

328  157 

282  686,5 

610  843,5 

I 131  236.5 

1901 

531  670 

577 

700 

532  947 

410  457,6 

262  572,5 

673  030,5 

1 205  977.. 

1900 

607  924 

— 

1 172 

— 

609  096,6 

372  472 

333  256 

705  728 

1 314  824 

1899 

512  894 

— 

1231 

— 

514  125 

316  977,5 

227  949 

544  926  5 

1 059  051.5 

1898 

518  757 

— 

1 752 

179 

520  688 

302  514,5 

213  638,1 

516  153,1 

1 036  841,1 

1897 

417  270 

— 

1 304 

8 

418  582 

245  407 

196  567 

441 974 

860  5.56 

1896 

.503  219, i 

— 

937,. 

504  156,, 

261  822 

210  300 

472  122 

976  278,, 

Die  Zuuahiue  des  Verkehrs  iu  St  ei  neu  findet  ihre  Erklärung 
in  der  lebhafteren  Bautätigkeit  und  ist  u.  a auch  wohl  auf  die  Ein- 
führung eines  Zolles  auf  Pfiastersteiue  vom  1.  Mürs  1900  ab  xurück- 
zufüreu.  Die  Zufuhr  zu  Berg,  die  in  TorangegaDgenen  Jahren  ganz 
nubedeutend  gewesen  war,  stieg  auf  über  21  000  Tonnen  unter  gleich- 
zeitiger Abnahme  der  Zufuhr  zu  Tal  um  über  5000  Tonnen,  sodafi 
zu  Schiff  ca.  16  000  Tonnen  mehr  ankamen.  Der  Empfang  durch 
die  Bahn  betrug  ungefähr  20  000  Tonnen  mehr  als  im  Vorjahre. 


Jahr 

II  a f r 

II 5 c r k 0 h r 

U a li  II  V 0 r k c h r 

1 Jesamt- 
verkehr 

Ankunft 

zu  Beric  zu  Tut 

All 
zu  Berg 

zu  'l'al 

y.ii- 

j suninion 

Ankunft 

.Xh^MIl"- 

Zu- 

sammen 

in 

Tonnen 

A lOXl  kg 

1905 

21  179  138  252 

— 

12  165 

1 71 596 

213  609 

14431,, 

228  040,9 

299  636,9 

1904 

l 266 

43  494 

— 

11  132 

I 55  892 

193  705, s 

13  131 

206  836,9 

262  728, ft 

1903 

32  636 

.50  786 

738 

13  977 

; 98 137 

175  599 

13  209 

188  808 

286  945 

1902 

42  101 

59  984 

268 

10  946 

‘ 113  309 

194  908 

12  565,t 

207  473,. 

320  782., 

1901 

22  2.58 

55  305 

36 

7 166 

.84  765 

151  679,j 

17  227,1 

168  906,4 

253  671,4 

1900 

25  533 

58  717 

371 

10  977 

95  598 

142  642 

17  120 

159  762 

255  360 

1899 

22  212 

62  318 

591 

11  337 

96  458 

144  126 

13.547 

157  673 

254  131 

1898 

13  881 

62  800 

343 

8 978 

86  002 

136  985,. 

12  525 

149  510,9 

285  512,. 

1897 

10  747 

69  667 

85 

9 610 

90  059 

87  920 

12  788 

100  708 

190  767 

1896 

16  226,9 

65  855,4 

— 

4 039, 

86  121,9 

107  385 

10  005 

117  890 

203  511,9 

Del 

Verkehr  in 

EI  0 1 z 

bat  nm 

ungefähr  8000  Tonnen  ab 

ge- 

oommen  und  zwar  entfallen  von  dem  Minderbetrag  über  5000  Tonnen 
auf  den  Schifisverkehr,  der  Rest  auf  den  Bahnverkehr.  Die  Hafen- 
Anknuftszifieru  haben  um  ca.  6000  Tonnen  zngenonimen,  dagegen 
verliefien  über  11  000  Tonnen  weniger  den  Hafen  als  ira  Vorjahre. 
Auch  die  Ankunft  mit  der  Bahn  bat  sich  um  ca.  1000  Tonnen  ver- 
gröbert, während  die  Versandzifier  sich  um  über  1000  Tonnen  ver- 


Kohle. 
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Holl. 


ringerte.  E5s  ist  also  in  Frankfurt  um  ca.  7000  Tonnen  mehr  Hoh 
angekominen  als  1004,  sodaü  sich  nnter  Hinzurechnung  des  ver- 
ringerten Versandes  der  Mehrverbrauch  bezw.  die  Vermehrung  der 
Lagerbestände  auf  rund  19  000  Tonnen  berechnet,  wozu  noch  ungefähr 
500  Tonnen  zu  Floß  mehr  eingetrolTene  weiche  Stämme  biuzukommeu. 

Der  Gesamt-Main -Verkehr  in  Holz  und  Floßholz  stellt  sich  in 
1905  wie  folgt:  Bau-  und  Nutzholz  zu  Berg  und  zu  Tal  66142 

Tonnen.  Im  Floß-Durchgangsverkehr  wurden  zusammen  2081  Flöße 
mit  14  130  Tonnen  harte  Stämme,  207  302,73  Tonnen  weiche  Stämme 
= 311  432,73  Tonnen  zu  Tal  befördert.  Außerdem  kamen  386  Flöße 
mit  15  580  Tonnen  weiche  Stämme  zu  Tal  an. 


Jalir 

Hufe 

11  \ e r 

k 0 li  r 

1!  a h 

n V e r k e li  r 

(iesarat- 

verkelir 

Ankunft 

Alig^iin^ 

7a\- 

sanimcii 

Ankunft 

Ab;f:ni;r 

Zu- 

siinimeii 

zu  Here 

tu  T«1 

zu  Ikrtr 

zu  Tal 

i 11 

'rönnen 

k 1000  kK 

190.5 

24  456 

15  631 

1 181 

26  874 

66  146 

68  .526.1 

18  207,5 

86  734 

152  876 

1904 

17  841 

14  831 

325 

38533 

71  530 

69  768^ ' 

19  559,« 

89  828 

160  858 

1903 

12  290 

21  594 

246 

.52  723 

86  853 

60  483 

18  191 

78674 

165  527 

1902 

13  445 

17  090 

128 

41  989 

72  652 

64  827,. 

22  355,» 

87  176,. 

159  828,. 

1901 

17  084 

18  471 

15 

45  961 

81  531 

.56  441,4 ' 

27  040,5 

88  487,. 

165  018,. 

1900 

12  040 

18018 

304 

51  867 

82  229 

70  778 

24  041 

94  819 

177  048 

1899 

20  882 

17  898 

230 

45  918 

84  378 

55  723 

21  238 

76  961 

161  339 

1898 

19  .5.52 

1 16  566 

22 

29  363 

65  508 

47  721.« 

27  193.5 

74  914,. 

140  417,. 

1897 

12  056 

14  428 

61 

36  433 

62  978 

47  629  ' 

15  921 

63  560 

126  .528 

1896 

10  438,4 

15  940,« 

11,« 

47  U2.S 

73  533,1 

45  837 

13  43(5 

59  272 

132  805,7 

Die  lebhafte  Beschäftigung  in  den  industriellen  Betrieben  unseres 
Bezirkes  spiegelt  sich  deutlich  in  der  ganz  bedeutend  gesteigerten 
VerkehrsziflFer  für  Eisen  und  Maschinen  wieder.  Der  Gesamt- 
verkehr  au  Eisen  nahm  um  rund  20°/o  zu,  der  au  Maschinen  und 
Maschinenteilen  um  über  16®/o.  Die  VersandziflFer  von  Stab-  und 
Fa^oneisen  und  Eisenblech  hat  sich  uni  rund  3000  Tonnen 
vermehrt,  die  Empfaugsziffer  stieg  um  rund  15  000  Tonnen,  ln 
Maschinen-  und  Maschinenteilen  öbertrifft  der  Versand 
mit  23  500  Tonnen  um  etwa  1500  Tonnen  den  vorjährigen  und  es 
kamen  ungefähr  3500  Tonnen  mehr  an  als  im  .lahre  1004.  Bei 
dem  Verkehr  in  Eisen  und  Maschinen  kommt  der  Schiffsverkehr 
fast  nicht  in  Betracht.  Bei  einem  Gesamtverkehr  von  76  463  Tonnen 
(63415,5)  bezw.  36.536,5  Tonnen  (31  634)  stehen  dem  auf  den  Eisen- 
bahnverkehr entfallenden  Anteil  von  67  324  Tonnen  (58  410,6)  bezw. 
21  086,6  Tonnen  (20  407)  nur  0139  (4996)  bezw.  3448  (3082)  zu 
Schiff  beförderte  Tonnen  gegenüber.  An  flisen-  und  Stahlwaren 
kamen  au  bezw.  gingen  zu  Balm  ab  15388,6  Tonnen  (12  443,6) 
bezw.  5 997,6  Tonnen  (5991,6)  sodaß  deren  Bahnverkehr  zusammen- 
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genommen  mit  21  386  Tonnen  gegen  das  Vorjahr  eine  Steigerung 
von  rnnd  3000  Tonnen  aufweist. 


In  Hänteu,  Fellen  und  Leder  zeigt  die  Gesamtverkehrs- 
ziffer eine  Höhe,  wie  sie  in  den  letzten  10  Jahren  nicht  erreicht 
wnrde,  sodah  in  dieser  gesteigerten  Verkehrsziffer  unverkennbar  die 
größere  Belebung,  die  im  Berichtsjahre  dem  Häute-  und  Lederhandel 
beschiedeu  war,  zum  Ausdruck  kommt.  Auch  im  Verkehr  mit  Häuten 
u.  8.  w.  kommt  die  überwiegende  Bedeutung  dem  Bahnverkehr  zu 
mit  28  358  Tonnen  gegen  7150  Tonnen  Hafenverkehr.  Im  Berichts- 
jahre allerdings  verteilt  sich  die  Zunahme,  soweit  der  Versandt  in 
Betracht  kommt  in  der  Weise,  daß  zu  Bchiff  1362  Tonnen  mehr 
abgingen  bei  einem  nur  um  764  Tonnen  vermehrten  Bahuversandt, 
während  umgekehrt  von  dem  Mebrempfang  1449  Tonnen  auf  den  Bahu- 
verkehr  und  nur  432  Tonneu  auf  die  Verfrachtung  zu  Schiff  entfallen. 
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1)4 


Jahr 

II  a f p 

n V 0 r k e h r 

lia 

1 n V c r k p li  r 

(iesumt- 

verkehr 

.\nkuiift 

Al)}.-an;f  Zu- 

Ankunft 

.Vlifraiip 

Zii- 

sainiiieii 

tu  Uerg^ 

ZU  T«) 

ZU  Berg  tu  Tal  smmiieil 

in  Tu  II II  e 

n u lOOU  kg. 

Htute,  1905 

1 902 

35 

40  5 173  7 150 

16  242 

12  116 

28  358 

35  50s 

Felle  und 
Leder. 

1 470 

6 

5 3S49  I 5 330 

14  793 

11  352 

26  145 

31  475 

1903 

1 823 

34 

22  4429  6 308 

13  764 

9 190 

22  954 

29  262 

1902 

1 028 

17 

17  '4  179  5 241 

18  662 

8 465,. 

22  127,. 

27  368.. 

1901 

767 

— 

2 13  876  4 646 

13055,i 

7 603.4 

20  658., 

25  303.» 

1900 

964 

29 

5 '3  802  1 4 800 

12  136 

7 178 

19  314 

24  114 

1899 

1 022 

4 

— 4 586  1 5 612 

13  359 

8 790 

22  149 

27  761 

1898 

1 236 

1 

— 3 097  I 4 384 

13  561,s 

8 178,8 

21  740,1 

26  074.1 

1897 

1067 

2 

3 1 686  2758 

11  186 

8 332 

19  518 

22  276 

1896 

921,4 

!.• 

- '2  122.,  3 045,. 

9 764 

6 745 

16  609 

19  554.« 

Eine 

Zunahme  von  über  ein  Drittel  der  im 

Vorjahre 

verfrachteten 

Menfje  ist  für  deu  Verkehr  in  Ölen  (Talg,  Öl  und  Trau)  festziistellen. 
Die  diesjährige  Verkehrsziffer  ühertrifft  die  bisher  höchste  von  1903 
um  lO'/o.  Schiffs-  uud  Bahnverkehr  je  zusammen  genommen  sind 
fast  gleich  hoch.  An  der  Empfaugszift'er  ist  jedoch  die  Beförderung 
zu  Schiff  um  über  10  000  Touuen,  das  ist  mehr  als  42“/o  der  Gesamt- 
Ankuuft,  mehr  beteiligt  als  der  Bahnverkehr.  Der  Versandziffer  zu 
Schiff  von  rund  4500  Tonnen  stehen  rund  15  400  zur  Bahn  beför- 
derte Tonnen  gegenüber. 


H a 1 e II  V e r k c h r 

15  a h II  V e r k e h r 

(ipsamt- 

Jahr 

Aliku 

ifl 

•Vhpaiip 

Zu- 

Ankunft 

Ahpaiip 

Zu- 

vprkplir 

zu  Berg 

tu  'I'aI 

SU  Burg  zu  Tai 

sniinncn 

sanmien 

I 

n Tonne 

n k lOüo  kg. 

1905 

17  740 

138 

1002  '3  506 

22  386 

7 053 

15  382 

22  435 

44  821 

1904 

11880 

60 

719  |3ü72 

15  731 

6 761., 

10611 

17  372.» 

33  107., 

1903 

12  437 

345 

834  4 618 

18  234 

8 474 

13  463 

21  937 

40  171 

1902 

9 573 

26 

233  5 085 

14  917 

9 688 

10  581.T 

20  269.1 

35  186.1 

1901 

9 675 

96 

127  3 552 

13  450 

9 010 

9 525.4 

18585.« 

31  985,0 

1900 

4 570 

25 

219  1 903 

6717 

6 631 

10  745 

17  876 

24  093 

1899 

10  602 

1 

220  2 587 

13  410 

5 930 

8 272 

14  202 

27  612 

1898 

11  747 

— 

72  1 892 

13711 

5 932.4 

8 557,0 

14  489,1 

28  200.4 

1897 

9 936 

71 

69  |1400 

11476 

4 775 

5 787 

10  562 

22  038 

1896 

10  933,0 

38.1 

85,1  1 497.0 

i 

12553.4 

4 983 

5 884 

10  867 

23  420,4 

Eine  ähnliche  Steigerung  des  Gesamtverkehrs  wie  für  Öl  ergibt 
sich  für  Petroleum  u n d M i n e r a 1 ö 1 e.  Die  Gesamtverkehrsziffer 
stieg  von  45  937  Tonueu  auf  54  513,5  Tonnen.  Davon  entfallen 
auf  den  Bahnverkehr  33  52G,s  Tonnen  und  auf  den  Hafenverkehr 
20  987  Tonnen.  Die  Mehraufuhr  zu  Schiff  beziffert  sich  auf  rund 
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4500  Tooueu,  die  zur  ßnhu  auf  ruud  0200  Tonuen.  Die  Abfuhr 
zu  ächifi  ist  vulli;^  uiiba  leutend,  sodaQ  fast  der  gesamte  V'ersaiidt 
auf  die  Balm  eiitrüllt,  welcher  im  Berichtsjahre  mit  17  593  Tonnen 
den  vorjährigen  um  nur  ungefähr  00<l  Tonnen  übertraf.  Für  den 
hiesigen  Verbrauch  bezw.  die  V'ermehrung  der  Lagerbestände  ver- 
bleiben also  rniid  7000  Tonnen  mehr  als  im  Vorjahre. 


1 

II  a fc 

II  V e r 1 

kehr. 

l'>  a 1 

li  11  V e r k ( 

‘ h r 

(«CBunit- 

.lahr 

.tiikunft 

Ah^anfr 

Zu- 

Ankunft 

.UlfTilllS  j 

__  1 

. Zii- 

verkehr 

xn  Itcrtc 

ZU  Tal 

KU  Berff 

ZU  Tai  [ 

SHmnion 

1 

sanmion 

i 

n T 0 n n • 

n k 1000  kir 

1905 

20  700 



231  1 

56  i 

20  987 

15  933, s 

17  593 

33  526,» 

.54.513,» 

1904 

16  211  i 

— 

75 

18  1 

16  304 

12  716  1 

16917 

29  633 

45  937 

1903 

15  978 

95 

101  ■ 

12 

16  186 

5 885  ' 

9 143 

15  028 

31  214 

1902 

9 337  i 

— 

37 

18  ' 

9 382 

5 345,» 

7 80Ö 

13  154,» 

22  586,. 

1901 

14  244 

— 

48  1 

10  i 

14  302 

4 834,. 

9 130 

13  964,. 

28  266,. 

1900 

15  677 

— 

9b  ! 

19  ‘ 

15  792 

4 112 

10  234 

14  346 

30  138 

1S99 

13  434 

— ■' 

12 

256  1 

13  702 

7 075,» 

10  219,» 

17  295 

30  997 

1S98 

12  939 

— ' 

— 

216 

13  155 

9 136,» 

8 677 

17  813,. 

30  968,» 

1897 

8 753  ; 

59 

351 

9 163 

6 223 

6 829 

13  052 

22  215 

lS9fi 

4 952,t 

1 ' 

7,* 

1 084,1 

1 

6 044 

7 088 

1013 

8 101 

14145 

Der 

Vt'rkel 

ir  iu 

Mübl 

e u f a b r ) 

1 k 1»  t e u 

n n d Ge 

trcide 

weist 

mit  Ausnahme  von  Weizen  eine  starke  Zunahme  auf.  Der  Gesamt- 
verkehr in  M ü h I e u f a b r i k a t e n io  Höhe  von  78  294, s Tonnen 
gegen  66434  Tonnen  im  Jahre  1904  zergliedert  sich  in  32  940 
Tonnen  llafeuverkehr  und  45  354, s Tonnen  Uahnverkehr,  wovon  zu 
Schiff  30  148  Tonnen  angefahren  wurden  und  30  895, s Tonnen  mit 
der  Bahn  abgiugeu.  Weizen  hat  einen  Kückgang  des  Gesamtver- 
kehres erfahren.  Der  Hafenverkehr  bat  fast  um  4000  Tonnen  ab- 
genommen, in  der  Hauptsache  auf  Kosten  der  Abfuhr  zu  Tal.  Die 
Veriuindernng  des  Hafenverkebres  fand  ihren  Ausgleich  durch  eine 
entsprechende  Zunahme  der  Beförderung  mit  der  Bahn,  welche  zwar 
in  der  Zufuhr  eine  Veriuindernng  um  fast  4000  Tonnen  zu  ver- 
zeichnen hat,  dafür  aber  ihre  Abluhrziller  um  beinahe  8000  Tonnen 
steigern  konnte.  Koggen  ist  gerade  um  50%  mehr  befördert 
worden  als  im  Jahre  1904,  13  509,6  Tonnen  gegen  9027  Tonnen. 
Die  Zunahme  entiallt  fast  in  ihrer  gesamten  Höhe  auf  den  Schiffs- 
verkehr. Zur  Abfuhr  gelangten  nur  etwa  2000  Tonnen,  sodah  11  000 
Tonnen  hier  verblieben  sind.  Die  ca.  25prozentige  Steigerung  des 
Verkehres  in  Gerste  entfällt  ebenfalls  völlig  auf  den  Hafenverkehr. 
Der  Babnverkehr  ist  dem  des  Vorjahres  in  seiner  Gesamtheit  fast 
gleicbgeblieben ; in  sich  allerdings  hatte  er  eine  lebhafte  Verschiebung 
erfahren,  indem  die  Empfangsziffer  sich  um  ca.  5000  Tonnen  ver- 
ringerte, wogegen  etwa  6000  Tonnen  mehr  mit  der  Bahn  abgiugeu, 
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Im  Hafenverkehr  gelangten  mnil  6.*00  Tonnen  mehr  zur  Anfuhr 
und  rnnd  3500  Tonnen  mehr  znm  Versand,  von  welch  letzteren 
rund  2000  Tonnen  zu  Tal  abgefahren  worden.  Auherst  lebhaft  ver- 
lief der  Verkehr  in  Hafer.  Mit  einer  Zunahme  um  mehr  als  130®/o 
erreichte  er  mit  rund  70  500  Tonnen  eine  bisher  nicht  zu  verzeichnend 
gewesene  Höhe.  Die  Schiilsznfuhr  zn  Berg  allein  beträgt  fast  14“i, 
mehr  als  die  vorjährige  Gesamtziifer.  Die  Schiffszufuhr  zn  Tal  nahm 
um  ungefähr  2500  Tonnen  ab,  dagegen  wurden  zu  Berg  über  3500 
Tonnen  mehr  als  im  Vorjahre  zum  Versandt  gebracht.  Der  Bahn- 
einpfang  beziffert  sich  auf  nur  ca.  4700  Tonnen,  während  die  Abfuhr 
mit  der  Bahn  mit  ca.  28  500  Tonnen  ihre  bisher  höchste  Menge  erreicht. 


1!  ;i  f 0 u V 0 r k 0 h r 

1!  a li  n V 0 r k ( 

•hr 

fJesamt- 

.lalir 

Ankund  .XtiganK  | 

Zu- 

Ankunft  1 Akpinfr  ! 

^ 1 

Zu- 

verkehr 

XU  liofif  zu  Txl  zu  Ber;?  zu  Txi 

saimiicn 

in  Tonnen 


1905 

30148 

15 

2 403 

374 

32  940 

1904 

27  250 

51 

1 462 

370 

29  133 

1903 

28  998 

13 

2 472 

.539 

32  022 

1902 

18636 

— 

1 150 

660 

20  446 

1901 

23  986 

— 

1 613 

526 

26  125 

1900 

21  209 

75 

1 970 

714 

23  968 

1899 

15  7.56 

— 

1 361 

602 

17  719 

1H98 

20  368 

27 

1 145 

646 

22  186 

1897 

14  679 

298 

618 

386 

15981 

1890 

16  564.. 

10,. 

385,. 

845.. 

17  805.1 

1905 

59  360 

232 

4 056 

1 332 

64  980 

1904 

60  194 

683 

3 484 

4 385 

68  746 

1903 

60  645 

191 

4 433 

7 348 

72  617 

1902 

55  747 

82 

4 974 

1 608 

62 .361 

1901 

83  643 

121 

4 4.50 

1.56 

88  370 

1900 

40  766 

317 

1 879 

2 480 

4.5  442 

1899 

62 .549 

157 

1 688 

1 0.51 

65  345 

1898 

68  210 

— 

2 282 

20 

70  512 

1897 

44  059 

— 

1 102 

1 415 

46  576 

189Ö 

67  197,. 

40.. 

1 818.» 

100,« 

69  156,0 

1905 

8 715 

1 294 

254 

23,5 

10  498 

1904 

989 

1 792 

244 

2 784 

5 809 

1903 

7 784 

10 

562 

— 

8 356 

1902 

3 274 

— 

168 

229 

3 671 

1901 

3 674 

20 

147 

310 

4 151 

1900 

7 776 

26 

585 

160 

8.547 

1899 

1 903 

4 

355 

255 

2517 

1898 

16  487 

288 

2 052 

365 

19  192 

1897 

20  714 

489 

993 

110 

22  306 

1896 

19  U62.I 

10,. 

1 331,0 

68,1 

20  471.1 

k 1*H)0  k(C 


14  4.59 

30  895,5 

45  354.5 

78  294.» 

15  19.5,i 

22  106 

37  301,5 

66  434,5 

1 1 390 

22  534 

33  930 

65  952 

12  140,. 

18.562.5 

30  703 

51  149 

12  266,. 

22  38,3.., 

34  600,. 

60  72.5.1 

10  998 

22  369 

33 .367 

57  335 

31  234 

4 527 

35  761 

53  480 

10  805.« 

27  138 

37  943,. 

60  129,. 

11  491 

23  991 

85  482 

51  463 

11  461 

25  498 

36  959 

.54  764.1 

10  710,5 

42  707 

53  417,. 

118  397,5 

14  962 

35  028.5 

49  990.S 

1 18  736.5 

18  138 

36  5.56 

54  694 

127  311 

9 710 

46  899 

56  609 

118970 

11  089 

58  792 

69  881 

1.58  251 

15  668 

33  367,. 

49  035 

94  477 

20  599 

42  223.0 

62  822.» 

128  167.5 

13  7.54 

46  432 

60  187 

130  699.1 

17  893 

35  418 

53  311 

99  887 

10  848 

43  490 

54  338 

123  491,0 

1 230,5 

1 781.5 

soll.» 

13.509,5 

2 180 

1 038 

3218 

9 027 

965 

3 942 

4 907 

13  263 

1 126 

1 64.5 

2771 

6 442 

734,5 

1 125,5 

2 860 

7011 

1 264 

2 674 

3 838 

12  385 

1 272 

2 464,5 

2 736,. 

5 253,5 

970,. 

11  448 

12  418,. 

31  610.5 

1 157 

6 1.54 

7311 

29  617 

807 

13  9.53 

14  760 

35  231,0 
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.Isihr 

Hafen  vor kehr 

Hahn  verkehr 

(iosainr- 

verkehr 

Ankunft 
lu  Her^  1 SU  Tal 

■MijraiiK 
SU  Uerff  /u  Tal 

Zu- 

sammen 

Ankiinrt 

Ahjrn 

Zii- 

sainmcii 

in  Tonnen  h I0<)0  kcr 

1905 

14  057  i4;«2 

1 884 

7 380 

27  673 

17  77U 

10  i:i6 

27  907,5 

55  .580,5 

191’4 

7 802  3 882 

205 

5 133 

17  022 

22  863 

27  116,5 

44  138,1 

190.S 

5 527  15  815 

237 

6 2.59 

17  8.38 

17  618 

3694 

21  312 

39  150 

1902 

3.562  Il075 

184 

8 403 

13  224 

24  142 

2 908 

27  0.50 

40  274 

1901 

2 989  ll  161 

40 

8 872 

13  062 

26  502 

2 758 

29  260 

42  322 

1900 

1 149  \‘2  321 

21 

9 468 

12  959 

28  619 

2 307 

30  926 

43  885 

1899 

1 170  2 828 

15 

12  170 

16  173 

10  736,5 

4 527 

15  269,5 

31  436.5 

1898 

3 3-50  965 

— 

11  988 

16  303 

.30  744,5 

5 423,5 

36  167,» 

52470,5 

1897 

1815  ' 104 

.50 

7 073 

9 042 

33  486 

5 994 

39  480 

48  522 

1896 

1 966, • 831.1 

— 

10290,. 

13  088,5 

.32 ,326 

5 619 

37  945 

51  033,. 

1905 

1 

32363  687 

3 787 

354 

37  191 

4 731 

28  582,5 

33.313,5 

70  504,5 

1904 

4 8.17  3 219 

63 

5.39 

8 363 

15  595,5 

4 522 

20117,5 

28  480,5 

1903 

17  483  3 159 

— 

85 

20  727 

9 275 

6 468 

15  743 

36  470 

1902 

6 653  2 699 

5 

- 

9 .357 

8 801.. 

4 295 

13  096,5 

22  4.53,5 

1901 

13  483  3 190 

10 

16  683 

9 669,5 

8 201,7 

17  870,. 

34  553,. 

1900 

14  328  3 295 

.52 

17  648 

7 973 

8 641 

16  614 

34  262 

1899 

9 1 84  1 768 

— 

198 

11  150 

9 149,5 

4 0.58,. 

13  208 

24  8.58 

1898 

13  229  14.15 

81 

23 

14  768 

7 914,7 

8 243,1 

16  157,5 

.30  925,. 

1897 

15  840  11288 

206 

— 

17  334 

5 798 

8 750 

14  .548 

31  882 

1896 

21  595,.  .357,. 

508,1 

7,5 

22  467,. 

4 543 

14  244 

18  787 

41  254,7 

Kaffee  hat  eine  kleine  Zunahme  zu  verzeichnen,  bleibt  aber  um 
unf^eTähr  1000  Tonnen  hinter  1903  zurück.  Die  Zufuhr  geschah 
zu  fast  ’/»  Teilen  zu  .Schiff,  der  Versandt  in  Höhe  von  2017  Tonnen 
wurde  mit  1920  Tonnen  von  der  Bahn  fast  allein  besorgt. 


.Inhr 

Ha 

fen  ve  rk  ehr 

Hahn  verkehr 

licsamt- 

verkehr 

Ankunft  ■ Ahffiinfr 

lu  Berf  1 XU  Tnl  |ga  Berf  | xu  Tal 

Zii- 

samnion 

Ankunft 

Ahfraiijf 

Zu- 

sainmon 

in  Tonne 

a k 1000 

1905 

5 371  1 4 

' 83 

91 

5 649 

1 792,5 

1 926 

3718, 

9 267, .5 

1904 

4 768  j — 

j 90 

81 

4 939 

16  345 

2 144 

3 778,. 

8 717.5 

1903 

5 963  1 2 

76 

115 

6 156 

1 826 

2 332 

4 158 

10  314 

1902 

4 773  — 

1 106 

102 

4 981 

1852 

2 086 

3 838 

8 979 

1901 

4 418  3 

1 

161 

4 643 

2 069 

1 577,5 

3 626,5 

8 269,5 

1900 

4 961  12 

1 62 

272 

5 307 

1839 

1853 

3 692 

8 999 

1899 

4 238  1 — 

1 86 

436 

4 710 

2 418.5 

1 396.5 

3 815 

8 525 

1898 

3 262  — 

! 

32 

3 309 

2 786,. 

1 183,. 

3 951,. 

7 260,5 

1897 

2 889  1 — 

1 39 

126 

2 554 

2 248 

1253 

3 501 

6 055 

1896 

2 865,-  — 

! ‘^2.5 

i 

85,. 

2 972,. 

1662 

847 

2 509 

5 481,. 

(«ertte. 
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Auch  Zucker  wurde  um  ein  geringes  melir  befördert  als  im 
Jahre  1904.  Die  Gesamtverkelirsziffer  stieg  von  11  509.5  Tonnen 
auf  12  297,5  Tonnen.  Davon  entfallen  1290  Tonnen  Mehrbeför- 
deruug  auf  den  Ilafenverkehr  bei  einem  Zurilckgehen  des  Bahn- 
verkehres um  492  Tonnen. 


i 1 u f e n V 0 r k 0 li  r 

li  a h II  v e r k e ti  r 

tJcsuiiit* 

J;ihr 

Ankunft 
XU  Ber^  | zu  'I’aI 

.\l)f,'!oi(r 

ZU  zu  Tu] 

/ll- 

sainmrii 

Ankunft 

.Mifraiijt 

Zu- 

sainmon 

vorkolir 

i a 1'  o n II  e D ä lOQA  kjz 

190,". 

5 347 

— 

51  , 712 

6 110 

4 579 

1 608.» 

6 187.» 

12  297.» 

1904 

4 239 

•.i 

S."!!  1 255 

4 830 

5.538  . 

1 141.» 

6 679,» 

1 1 .509.» 

1904 

2 996 

11 

269  I 107 

4 383 

5 004 

923 

5 927 

10  310 

1902 

2 897 

13.-. 

140  2 009 

1 5 183 

4 763.,‘ 

818  ' 

5 581.» 

10  764.. 

1901 

3 715 

384 

242  2 159 

6 500 

4 231.1 

972 

5 203.1 

11  703,1 

1900 

4 915 

675 

343  2 520 

8 4.53 

3 514  ' 

691 

4 2"5 

12  6.58 

1899 

3 778 

311 

148  1 012 

5 249 

3 3S6., 

654..  i 

4 041 

9 290 

1898 

3 222 

ino 

6 2 614 

; 942 

6 12.5.1 

1 419,1, 

7 .544.» 

13  486,» 

1897 

2 123 

— 

31  1414 

3 568 

3 007  , 

384 

3 .391 

6 959 

1S9B 

2 445.» 

30..  5.54.-, 

1 

3 030,. 

2 439  j 

i 

365 

1 

2 801 

5 834,. 

Die  Beförderung  von  Bier  zeigt  eine  Abnahme  von  ca.  25iM> 
Tonnen.  Mit  der  Bahn  kamen  rund  2400  Tonnen  weniger  an  und 
gingen  ungefähr  700  Tonnen  weniger  ab.  Die  Aufur  zu  Schiö'  hob 
sich  um  ungefähr  200  Tonnen  Uber  die  vorjährige.  Die  Abtuhr  zu 
Tal  nahm  um  ca  500  Tonnen  zu. 


.lalir 

Ilafe 

AiikuiiFl 

zu  zu  i'ul 

n V c r k c 1j  r 

ISa  Ini  vorkoh  r 

tiosaint* 

v<*rk«'lir 

Alifrantr 
zu  litTg  zu  'l'al 

Zn- 

saminon 

Ankunft 

.Mik'iiiifr 

Zn- 

üainnion 

i n 

Tonnen  K luoo  ki; 

1905 

.33 

2 210  j 

— 1 151 

3 399 

13  106,» 

25  728,5 

;18  835 

42  234 

1904 

19 

2 026  1 

— 64t< 

2 693 

15  684a 

26  417 

42  101,. 

44  794,. 

19U3 

120 

16.58 

— 1 382 

3 160 

14  325 

26  203 

40  52,8 

43  688 

1902 

126 

1 597 

— 1 524 

3 247 

14  621.» 

27  502 

42  123,» 

46  370.» 

1901 

87 

— 

_ 1 475 

1 562 

15  667 

27  608 

43  275 

44  837 

1900 

92 

1 943  ■ 

- l 541 

3 576 

14  133 

29  478 

43  611 

47  187 

1899 

90 

1 622 

_ I 629 

3 341 

14  344 

29  410 

43  7.54 

47  095 

1898 

293 

726 

— 837 

1 6.56 

11,237,. 

28  341,» 

39  682,. 

4 1 238,. 

1897 

221 

675 

— 749 

1645 

11  275 

26  988 

38  263 

.39  908 

1896 

67,1 

763,«^ 

^ 5'3U,i) 

1350,. 

11  602 

25  211 

36  813 

38  163,. 
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Der  Verkehr  in  Wein  Imt  sich  auf  ungefähr  vorjähriger  Höhe 
gellalten.  Es  ist  eine  kleine  Zunahme  von  ca.  200  Tonnen  zu  ver- 
zeichnen. 


Jahr 

Atikti 

zu  Bors; 

Ihifcn  verkehr 
ift  t Ah;r:i!i^^ 

zu  Tal  zu  Beijr  zu  Tal 

s 

it 

/h- 

a iniTicn 

Ua  h II  vork  eiir 

Aiiktuift  Altifaiiir  ! 

• ' sainincn 

(iosaint- 

vorkohr 

Tonnen  \ lüOO  kjr 

1905 

2 571 

1.54 

678 

1 867 

t 

5 270 

.7  667 

4 629 

12  196 

17  4ii6 

1904 

2 531 

HO 

446 

1 907 

! 

4 944 

7 S19.S 

4 457 

12  276,1 

17  220,1 

1903 

:)  160 

137 

480 

2 071 

5 8-H 

9 477 

4 196 

13  673 

19  527 

1902 

2 072 

72 

2i:j 

1 960 

4 317 

9 896,-. 

4 468,1 

14  .365 

18  682 

1901 

2 424 

— 

226 

1 937 

, 

4 587 

1 1 489,4 

4 .546,1 

16  036,1 

20  623 

I9(X) 

2 091 

6 

184 

1 913 

4 794 

12  698 

4 761 

17  459 

22  253 

ISOO 

2 26.5 

.54 

274 

2 154 

! 

4 747 

12  191 

4 246 

16  437 

21  184 

lt<98 

1 866 

43 

137 

1 749 

3 795 

13  70*'i,i 

4 320,7 

18  025,4 

21  820.1 

1897 

1 490 

7 

196 

1 966 

3 6.59 

12  908 

4 151 

17  059 

20  718 

l»9(i 

1 812,4 

46,4 

1 .308,1 

1 

3 350fi 

11  302 

3 659 

14  961 

18  311,1 

Die  Verteilung  des  Eisenbahniuassengüterverkehrs  auf  die  ein- 
zelnen Stationen  und  eine  Übersicht  des  Güterverkehres  im  Frank- 
furter Hafen  und  dem  städtischen  Lagerhause  im  Jahre  1905  ergibt 
sich  aus  den  folgenden  Tabellen: 


Wein. 
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Verkolirs-Knlwii-klunp. 


Zusammenstellung  der  i in  Jahre  1 005  in  AV  a g c n 1 a d u n g e n 

und 


1!  0 z e i ('  li  II II II  g 
il  c r 

IhVankfiirl  :i.  M. 

1 Hmiptgütcr- 
liabnhof 

i'raiikfurt  a.  M. 
Hafen,  rechwiii. 

Frankfurt  a.  .M. 
Sachseiihaiis. 

Frankfurt  a.  M. 
Hafen,  linksm. 

!•'  r ;u-  h t a r t i k c 1 

Ver- 

band 

ToiimMi 

Em- 

pr«ii([ 

Tonn«*i) 

Ver- 

sand 

Tonnen 

Etn- 

pfanfr 

Tonnen 

Ver- 

Mild 
Tn  II  ne  n 

£m* 

lifaoir 

Tfiiinrn 

V'er- 

sand 

Tonnrn 

Km- 

pfanic 

Tonnrn 



92,5 

10 

1442,4 

106 

25 

— 

— 

i 

AVei/.eii 

218,5 

50 

420.33 

1583,4 

20 

55 

— 

(iersle  

944 

8864,4 

8769,5 

1794,5 

122 

9628 

- 

99,4 

500 

■27304,5 

33 

2 

179 

- 

— 

Mehl-  11.  Miihlciifalirikute 

1660,5 

3729,4 

11331 

269 

12 

331,5 

— 

— 1 

Kaffee 

1112,4 

1172,4 

245,. 

34, & 

7 

20,4 

— 

— 

Uaii'  und  Nutzliol/. . . . 

3610 

18496,5 

9958 

5072 

141,4 

4949,5 

— 

22 

llUute,  Felle  l.oiler.  . . 

9119 

11507,4 

1167 

1737 

268,5 

756, & 

- 

- 

Öl 

4190 

1993,4 

9077 

1.398,5 

1133 

2564 

— , 

Zucker,  raffiiiicrl  . . . 

875 

2470.4 

404 

— 

10,4 

101,4 

- 

Wein 

2638,5 

6525,4 

167,5 

6,4 

1003 

451 

— 

liier 

729 

8738.5 

— 

- 

20-708 

1068,5 

- 

— 

S|iiritii8 

2515,4 

2869,5 

182  4 

1300,4 

48 

27,4 

- 

— 1 

Slolnc,  roll  11.  l)Ourl)citct . 

6030 

49301,4 

4567 

28497,5 

1156 

9186 

— 

90  ' 

Sipinkohlcn 

6692,4 

186303 

859S.'),5 

6008 

51 

9853,4 

171449 

30317  1 

Petroleum 

957 

3631,4 

1362,5 

1274 

58 

685 

10080,5 

269 

Slah-n.  Ka^oiieiseii,  Kisen- 
guliteile,  Kiseiibleelie  . 

7604 

32880,4 

1031,5 

628 

695.5 

4646, i 

35 

Ei(*en-  und  Stahhvaren  . 

3679 

6849j 

61 

286 

304,4 

1888,4 

20 

30 

Maschinell  u.  Musrhiiicii- 
teile  

9854  , 

6006 

928,5 

556 

963,5 

1063,5 

5 

1 
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ein-  und  ab^^effanffencn  hauptsächlichsten  Rohprodukte 
F a I)  r i k a t e. 


rraiikfiirt  :i.M. 

I KUg:nt 

Kraiikriirl  a.  M. 
ORtbahiih«r 

Fraiikfiiri  a.  M. 
Horkonlioim 

lIiinanieH 

(Iricsiiritn 
ii.  M. 

Kraiikfiirl 
a.  M. 
Xietlorrail 

1 VlT* 

' rniiiirit 

Km- 

praiig 

Tminrii 

Vrr. 

»Aiid 

'l'onnoii 

Km- 

planif 

Tonimii 

\'tT- 

Tmmeii 

Km- 

pfaiitf 

Tonmm 

Ver 

Min<l 

TnmuMi 

Km- 

Tonnen 

Ver-  Km- 

8an«t  t'*‘*^**K 
Tonnen  Tonnen 

Ver- 

sand 

l'nnnen 

Km- 

pfantr 

Tonnen 





81,1 

55 

19 

1035,. 

67 

4 

68,5 

_ 

— 

— 

115 

128,5 

192 

2615,5 

96, r. 

.5814.5 

— 

— 

62, s 

— 

— 

300,5 

2453 

— 

31,5 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

1128,1 

2355 

237 

1345 

10 

105,5 

— 

48 

1 

165f^ 

o,-. 

2,5 

2390,5 

7791 

4767, & 

1532,5 

10720.. 

674,5 

— 

32 

23 

96,5 

_ 

3 

519 

471 

32 

89,5 

— 

— 

- 

1,5 

— 

- 

2 

— 

4117 

29109.5 

283, & 

8'>47,j 

— 

528,5 

5 

1381 

90,5 

420 

12,5 

15,5 

1331 

1189,5 

14 

25 

77 

375 

- 

— 

137 

636 

39,5 

14,5 

934,5 

668 

7,5 

48,5 

— 

— 

347,5 

0,& 

18,5 

— 

— 

319 

1590,5 

416,5 

- 

- 



— 

— 

10,5 

39,5 

888 

45ü,i 

21 

8ö 

- 

0,!i 

- 

3,a 

0,5 

1 

2078 

30 

2408,5 

3269.5 

5 

— 

- 

— 

— 

— 

2 

— 

48 

160 

20 

2,5 

0.5 

1 

— 

129 

— 

— 

5 

11 

1914,5 

84580,5 

5.33 

16930,5 

27 

9043 

183 

1 1965 

26 

4001 

_ 

— 

3132,5 

77818,5 

19513 

72928,5 

- 

'J977,fc 

208,5 

4731,5 

39 

1574 

_ 

— 

162 

137 

58 

571 

4915 

8945,5 

420,5 

6 

11 

2867,5 

11971 

688,» 

2998 

7 

26,5 

— 

1226 

- 

l,i 

48 

19,5 

1277 

3742,5 

581 

2121 

9,5 

48 

— 

236 

17 

167,5 

2-J6 

110,5 

6218 

1347,5 

3534 

798 

55 

104,5 

109 

761 

98, ,s 

375 
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Verkeil  rs-Kiitwicklung. 


('l)prsiclit  des  Verkehrs  im  Frankfurter  Hafen  im  Jahre  1005. 


u 

y. 

U e n c n n 11  n g 
der 

Ware  n 

Freier 

Ver- 

kehr 

T»naen 

Eingang 

zu  Herg 
Koll-  z„. 

kon- 
trolle 

Tonnen  Tonnen 

ZU  Tal 
Freier 
Ver- 
kehr 

Toon.*B 

zu  Iterg 
Freier 
Ver- 
kehr 

.-Ausgang 

zu  Tal 
Freier  ZoU- 
Ver-  j kon- 
kehr  ’ trolle 

Tuuoen  Tonnen 

7.11. 

Mkinmen 

Tonnen 

1 

Iliiiigriniltel  aller  .\rl  . . 

19.32 

362 

2294 





6537 

6537 

2 

l,iini|ion  aller  .\rt  . . . . 

— 

81 

81 

4 

1113 

1113 

.l 

KiMM'lien  ........ 

111 

109 

220 

— 

5 

94 

— 

94 

4 

Hoho  Kuumwollc  . . . . 

— 

28 

28 

— 

— 

— 

h 

242 

306 

548 

— 

72 

— 

72 

6 

Fiirhholz 

109 

150 

259 

— 

— 

- 

7 

Kiiochonkniilc,  Knochen* 
melil 

1.57 

157 



8 

Salpclcr-,  Salz-,  Schwofol- 
siiiire 

24 

104 

128 

1 

12 

101 

101 

9 

liiilieisen  unil  Kriieheiseii. 

4102 

2439 

6541 

167 

230 

12255 

— 

12255 

10 

Aluloro  unedle  Metalle,  roh 
und  als  l>nicti 

1226 

3085 

4311 

13 

10 

2863 

51 

2414 

11 

Verarlicitete»  Kisen  aller 
Art 

5098 

979 

6077 

204 

155 

2692 

2703 

12 

Zement,  Trali,  Kalk  . . . 

1678 

4278 

5956 

10555 

505 

15406 

15406 

13 

Knie,  I.elim,  Sand,  Kies, 
Kreide 

19U137 

149 

190286  , 

29797 

_ 

20792 



20792 

14 

Kisenorz 

81 

81 

— ' 

.54141 

54141 

1.5 

.\ndere  Erze  . . , . . 

- 

807 

807 

— 

— 

7 

Ifi 

Flachs,  Hanf.  Hede,  Werg 

— 

49 

49 

— 

— 

16 

— 

16 

17 

Weizen  und  ."^pelz  . , . . 

596 

58764 

59360 

232 

4056 

1332 

1332 

18 

Uo^'^jren 

1,53 

8562 

8715 

1294 

254 

235 

— 

235 

19 

Hafer 

732 

31631 

32363 

687 

3787 

3,54 

354 

20 

(ierste  

3463 

1Ü694 

140.57 

4352 

1884 

2295 

5085 

7380 

21 

.\nderos  (iel  reide  u.Hiilsen- 
früelitc 

586 

29826 

, 

30412  . 

8b 

1619 

605 

3.')0 

9.55 

22 

Hlsuat  

— 

.588 

.538 

— 

— 

— 

— 

2.3 

Slndi  und  Heu 

_ 

— 

— 

— 

— 

24 

Karftdfeln 

— 

— 

- i|  263 

— 

56 

— 

.56 

2.5 

Ohsl,  frisches  u.  getrncknel. 

11 

290 

301 

35 

— 

109 

81 

190 

26 

Oeiniise  und  Pflanzen  . . 

- 

— 

_ 

— 

— 

38 

— 

38 

27 

Glas  und  Glaswaren  , , , 

5.3 

418 

471 

— 

5 

7296 

4029 

7325 

28 

Hiiute,  Felle,  l.eder,  Felz- 
werk 

27.5 

1627 

1902 

35 

40 

4796 

377 

5173 

29 

Harle  Stämme,  Nutz-,  Hau- 
und  Schiffslinlz  , , . , 

80 

2532 

2612 





.'$0 

Harle  Sclinitlwaro  , . . , 

40 

20.34 

2074 

4007 

20 

7914 

— 

7914 

81 

Harte  lirennhnlzsclicile.  . 

— 

9 

98  ' 

3165 

— 

— 



— 

32 

Weiche  Stämme 

— 

15394 

1.5394  : 

~ 

110 

— 

“ 
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Benennung 

der 

j Waren 

Freier 

Ver- 

kehr 

ToniiHB 

Eingang 
zu  l!er>r 

Zoll-  Zu. 

kon- 

troile  ’ »»uimen 

Tonii«*n  ' Tonnen 

ZU  Tal 

Freier 

Ver- 

kehr 

Tonnen 

zullerft 

PfHer 
Ver- 
kehr 
Ton  iien 

Ausgang 

! z u T a 

Freier  Knll- 
Ver-  kon- 

kehr  . troUe 
Tonnfo  1 Tonnen 

1 

Zu- 

3x|  Woirlie  Srhiiittw  ure  . . . 

12 

4123 

4135 

5557 

1051 

18955 

18955 

34 

] » Ilremilnil/.scheite . 

— 

143 

143 

2902 



5 

— 

5 

35 

und  Fus(’liin<*n  . . 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

;!6 

Hi)rkc.  I.ulie 

10 

7.36 

746 

— 

— 

74 

— 

74 

37 

Kastiiire,  Fässer,  Kisten. 
Siieke 

158 

385 

.543 

4 

5 

399 

_ 

1 

399 

Sx 

llolznuren  iiml  .MOliel  . . 

8 

208 

216 

3 



531 

— 

531 

39 

1 Inslruineiite,  Ma.scliiiieii  ii. 

1 Masrliinenlcilc 

53 

1876 

1929 

3 

58 

1456 

2 

14.58 

40 

' Hier 

151  23 

38 

2210 

— 

614 

.587 

1151 

41 

< Uramitweiii 

49 

351 

400 

4 

_ 

19 

9 

28 

42 

Wein 

290 

2281 

2571 

1 154 

678 

1768 

99,  1867 

43 

KiHflio.  au<’h  Heringe  . . 

11 

3168 

3179 

1 — 

33 

— 

- 

- 

44 

Mehl  und  MUiilcnfalirikale 

17216 

12932 

30148 

15 

2403 

349 

25 

374 

45 

liois  

56 

2802 

2858 

1 - 

268 

— 

— 



46 



— 

1 - 



— 

5 

5 

47 

Kaffee,  Kaffeesurrf^ffalc, 
Kaka<» 

142 

5229 

5371 

1 

' 4 

83 

73 

18 

91 

48 

Zucker»  Melasse,  Sirup  . - 

1893 

3454 

5.347 

1 _ 

51 

503 

209 

712 

49 

* Uuhtuliak 

— 

1225 

1225 

— 

729 

721 

1450 

50 

Kette  Öle  und  Kette  . . . 

3314 

14426 

17740 

138 

1002 

3425 

1081 

3.506 

51 

Petroleum  und  andere 
Mineralöle 

178 

20522 

20700 

|l 

2.31 ' 4 

52 

56 

52 

Steine  und  Sicinwaren  . . 

15323 

5856 

21179 

38252 

— 1 12165 

5383.  — 



12165 

53 

Sicinkiililen 

53377S 

5779 

.539557 

— 

— 

54 

Koks 

41492 

41492 

-- 



— 

_ 

_ 

55 

Braunkidden 

6967 

32 

6999 

3033 

“ 

1 

1 

56|Torf 

4366 

4366 

_ 

— 

— 

— 

57 

Teer,  Perh,  Harze  aller ,\rt, 
As)>liult 

72 

72 

I 43 

14 

441 

441 

5« 

Keilendes  Vieh 

— 

; — 



59 

.Mauersteine  und  Fliesen 
aus  Ton,  I)aelizie;;el  n. 
Tonrühren 

4Ü12S 

15 

40143 

60 

Timwaren,  Steiiiftid.  Kür- 
zel lan 

1102 

1102 

17496 

43U 

21840 

61 

Wülle,  roh 

560  i 

560 

— 

_ 1 

27 

10 

37 

62 

Alle  »onstife^en  Oe^'eii- 
staridc 

7821 ' 

41637* 

494.58 

101 

290 

22441 

.5975 

28116 

Zusainiiiou  . . 

879634|3OS703 

1 

1 

1188337 

107320 

1 

24246 

222093 

i 

23067 

24510U 
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Vcrkolirs-Entwil'kluiifr. 


Schiffahrt 
und  Flösse- 
rel  auf  dem 
kanalisier- 
ten Main  Im 
Jahre  1805. 
'Bericht  der 
K£t1.  Wasser- 
Bau- 

Inspektion 
Frankfurt 
a.  M.) 

AUgcineliteB. 


Verkehr  des  Städtischen  Lafrerlnuises  Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  1905. 


Kiiif.'Plaf;ert 

Atis^^cla'forl 

Ueber- 

sclila^oti 

Getreide 

Guter  »Iler 
Art 

Getreide 

Güter  aller 
Art 

Getreide 
0.  Güter  aller 
Art 

I).-Ztr. 

]).  Zir. 

I).-Ztr. 

L>.-  Ztr 

D.-Ztr. 

.T:imi:ir  .... 

.'U  (iOO 

5 75U 

40  704 

11  943 

:!9  060 

Krhruar  .... 

31  900 

8 136 

60  314 

8 

Ttri  7H0 

Mär/, 

2«  590 

10  320 

39  556 

10  374 

79  920 

.\pril 

30  020 

10  908 

40  160 

9 672 

90  398 

Mai 

47  807 

8 623 

62  009 

12  972 

113  623 

.tiini 

28  915 

12  068 

42  621 

13  1.38 

82  087 

.Iiili 

27  442 

12  037 

38  655 

9 728 

91  234 

.... 

27  564 

14  37S 

;31  942 

12  764 

113  8.56 

Sp|itciiiIior  . . . 

62  31.3 

9 392 

29  508 

10  422 

99  484 

tikliilier  .... 

75  456 

19  883 

53  495 

14  543 

118  501 

Novciiihor  . . . 

87  118 

13  983 

18  002 

14  561 

102  5.55 

Oczciiitior  . . . 

51  252 

12  912 

.50  925 

14  860 

87  453 

/iisaimnen 

530  867 

138  390 

507  891 

143  533 

1 074  851 

1904 

431  675 

162  946 

435  690 

160  953 

.594  127 

+ 99  192 

— 24  556 

+ 72  201 

- 17  420 

+ 480  724 

Das  neue  Jahr  be(;auD,  nachdem  der  Monat  Dezember  1904 
verhältnismiißifr  milde  verlaufen  war,  mit  starkem  Frost.  Am  3. 
Januar  sank  das  Thermometer  bis  — 14"  C.  Jedoch  stieg  nach 
wenigen  Tagen  die  Temperatur  wieder  über  den  Nullpunkt,  fiel  dann 
aber  wiederum  bis  auf  — 9,5",  C am  10.  Januar. 

Nach  nochmaligem  Ansteigen  bis  zum  Taupunkt  erfolgte  eine 
neue,  allerdings  schwächere  Kälteperiode,  welche  in  den  letzten  Januar- 
tageu  in  Regen  nmschlug. 

Im  Gefolge  der  Kälteerscheinungen  hatte  in  Frankfurt  a.  .M.  am 
1.  Jannar  sich  das  erste  Treibeis  gezeigt,  um  sich  bis  zum  5.  Januar 
bis  auf  volle  Strombreite  zu  vermehren.  Der  Fluß,  der  dann  vom 
6.  bis  15.  eisfrei  war,  führte  vom  16.  ab  nochmals  auf  einige  Tage 
Treibeis,  zeitweise  in  einer  Menge  bis  ’/i  der  Strombreite. 

Die  Niederschläge,  sowohl  während  der  Wintermonate  wie  während 
des  Frühjahres,  waren  nur  von  geringer  Bedeutung.  Die  größte 
Regenhöhe  betrug  in  Frankfurt  a.  M.  am  27.  März  18,2  mm.  Die 
reichlichsten  atmosphärischen  Niederschläge  brachte  der  Monat  Juni, 
am  7.  Juni  verzeichnete  der  Regenmesser  34,1  mm. 

Im  allgemeinen  war  während  der  Sommermonate  die  Tempe- 
ratur eine  regelmäßige.  Den  höchsten  Wärmegrad  zeigte  der  2. 
Juli  mit  + 27"C  Luitwärme  früh  8 Uhr  und  + 25,2"  Wasserwärme. 
Die  größte  Wasserwärme  wurde  am  4.  Juli  mit  + 25,8"  gemessen. 

Die  Wasserstandsbeobachtungen  während  des  Jahres  laasenam  Pegel 
zu  Hanau  vier  kleinere  Anschwellungen  erkennen,  welche  ihre  Gipfel. 
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am  11.  Januar  mit  2,31  ni, 
am  10.  Februar  mit  3,00  ra, 
am  13.  März  mit  2,88  ni  nud 
am  1.  April  mit  3,2(3  m erreichten. 

Ein  außergewöhnliches  .\u8chwellen  des  Flusses  ist  in  lOd.'» 
nicht  erfolgt,  der  WasserzuHuß  war  im  allgemeinen  ein  günstiger  und 
der  Wasserstand  während  des  Sommers  ein  ziemlich  regelmäßiger. 

Dichtungsmaßregeln  au  den  Nadelwehren  brauchten  keine  vor- 
genommen zu  werdeu. 

Der  Schiffs-  und  G u t c r v e rk  eh  r auf  dem  Main  von  Frank- 
furt a.  M.  bis  znr  Mündung  in  den  Ithein  zeigt  gegen  das  Jahr 
1904  eine  merkliche  Zunahme.  Geringer  ist  die  Zunahme  gegen 
1903;  bei  der  Gesanitladnng  zu  Tal  zeigt  sich  bei  der  Haltung 
Frankfurt  a.  M.  gegen  1903  sogar  eine  Abnahme,  während  die  Zu- 
nahme gegen  1904  nur  8,7*/,  beträgt.  Immerhin  ist  die  größte  bis- 
lang notierte  Gütermenge  ohne  Herncksichtignng  des  Floßholzes, 
welche  an  der  Schleuse  bei  Frankfurt  a.  M.  für  den  Berg-  und  Tal- 
verkehr in  1903  = 1 794  915  Tonneu,  au  der  Schlense  Koelheim 
2 402  582  Tonnen  aufwies,  um  103  692  Tonnen  hei  Frankfurt  a.  M. 
und  89  525  Tonnen  zu  Kostheim  gestiegen,  da  die  Gesamtladung  zu 
Berg  und  zu  Tal  in  1905  an  den  genannten  Schleusen  1 898  607 
Tonnen  bezw.  2 552  107  Tonnen  beträgt. 

Die  Verkehrsaufzeichnungen  ergeben  bezüglich  der  Anzahl  der 
Schiffe  und  des  Tonuengewichtes  der  Güter  gegen  die  beiden  letzten 
Jahre : 

1.  bei  der  Haltung  Frankfurt  a.  M. 
a)  Gesamtzahl  der  Schiffe 

gegen  1904  = 4-  19.5  v.  11dl. 

» 1903  = + 4,2  » » 

h)  Gesamtladung  zu  Berg 

gegen  1904  = 4 30,9  v.  Hdt. 

» 1903  = -I-  9,9  » » 

c)  Gesamtladung  zu  Tal 

gegen  1904  = 8,7  v.  Hdt. 

> 1903  = + 9,7  . » 

2.  bei  der  Haltung  K o s t h e i m 
a)  Gesamtzahl  der  Schiffe 

gegen  1901  = + 11,5  v.  Hdt. 

, 1903  = -h  4,7  » » 

li)  Gesamtladung  zu  Berg 

gegen  1904  = t-  19,1  v.  Hdt. 

» 1903  = "t“  4,0  * s 
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c)  Gesanitladiui);  zu  Tal 

flogen  1004  = + 9,1  ?.  Odt. 

» 1903  = + 0,7  » » 

Es  fanden  bei  den  fünf  preullischen  Haltungen 
1 1 190  Schleusungen  zu  Berg  und 
10  075  * » Tal  statt 

gegen  in  1904 

9717  zu  Berg  und 
9207  zu  Tal 

Nnchtschlensungen  fanden  statt 

in  1905  = 372  mal  für  984  Schiffe 
, 1904  = 317  > » 1027  » und 

» 1903  = 336  » » 829  » . 

Der  Floßrerkehr  begann  zeitig  und  setzte  uufaugs  rege  ein 
Dennoch  weist  derselbe  im  Berichtsjahre  eine  Abnahme  auf.  Diese 
scheint  ihren  Grund  darin  zu  haben , daß  stärkere  Zufubr  aus 
dem  Schwarzwald  nach  den  Rheinhäfen  kam  und  der  Handel  in 
bayerischem  Holz  de.shalb  minder  lebhaft  war. 

Das  Verhältnis  im  Floßverkehr  gegen  die  Jahre  1904  und  1903 
ergibt  sich  wie  folgt: 

1.  bei  der  Haltung  Frankfurt  a.  M. 

a)  Weißflöße 

gegen  1904  = — 6,6  v.  Hdt. 

> 1903  = + 10,5  » > 

b)  llolländerflöße 

gegen  1904  = — 31,6  v.  Hdt. 

> 1903  = - 59,3  > * 

2.  bei  der  Haltung  K o s t h u i m 

a)  Weiüflöße 

gegen  1904  = — 9,0  v.  Hdt. 

, 1903  = + 8,7  » . 

b)  Hol  länder  flöße 

gegen  1904  = — 31,6  v.  Hdt. 

, 1903  = — 55,4  » » 

Durch  Dampfer  geschleppt  wurden 

1.  bei  der  Haltung  Frankfurt  a.  .M. 
in  1905  = 165  Floßzüge  mit  910  Flößen 

» 1904  = 207  * » 1189  » 

» 1903  =179  » . 968  » 

2.  bei  der  Haltung  Kostheim 
in  1905  = 169  Floßzüge  mit  885  Flößen 

. 1904  = 220  . . 1280  » 

» 1903  = 163  » » 926  » 
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Am  1.  Januar  batte  wegen  Eisbildung  im  Strom  mit  dem  Nieder* 
legen  der  Wehre,  zunächst  in  den  Schitfsdnrcblässen,  begonnen  werden 
müssen,  das  stärker  auftreteude  Eistreiben  zwang  dann  zum  voll- 
ständigen Legen  der  Wehre.  Am  13.  Januar  waren  die  Wehre 
wieder  aufgerichtet  und  die  Schitlahrt  setzte  ein.  Aber  schon  am 
16.  inubteu  erneut  die  Wehre  gelegt  werden,  das  starke  Treibeis 
erforderte  ein  gänzliches  Freimacheu  des  Flusses.  Durch  das  iSaum- 
eis  und  das  io  den  iScbleusen  und  Kanälen  sich  noch  haltende  Eis 
zog  sich  dann  das  Aufriebteu  der  Wehre  bis  zum  6.  Februar  hin. 

Am  7.  war  der  Verkehr  durch  die  Schleusen  wieder  eröffnet. 
Im  ganzen  war  der  Stau  im  kanalisierten  Main  im  Jahre  19U5  au 
34  Tagen  abgelassen. 

Störungen  des  Schiffsverkehrs  wegen  zu  geringer  Stauhöhe  kamen 
im  Berichtsjahre  nicht  vor. 

Ein  grohes  Verkehrshindernis  für  die  Talschiffahrt  auf  dem  Main 
bildet  der  städtische  Eiserne  Steg  zu  Frankfurt  a.  M.,  weil  durch 
seine  mangelnde  Höbe,  die  nur  5,5  m über  Stauspiegel  beträgt,  eine 
grobe  Zahl  leerer  Kheinschiffe  ohne  Einnahme  von  erheblichem  Ballast 
nicht  darunter  durchkommeu  kann. 

Du  die  Belastung  meist  durch  Kiupnmpen  von  Wasser  bewirkt 
werden  muli,  entstehen  den  Schiffern  Kosten  und  Schilfsschüden. 

ln  früheren  Jahren  wurde  zuweilen  durch  Senken  des  Wasser- 
spiegels die  Durchfahrt  ermöglicht,  es  verbietet  sich  dies  aber  jetzt 
mit  Köcksicht  auf  die  im  Strom  ankernden  und  die  im  Zoll-  und 
Kohleubafen  löschenden  Schiffe,  sowie  die  zahlreichen  Badeanstalten, 
da  denselben  Schäden  durch  Trockenlällen  oder  Keiben  der  Auker- 
ketten  und  Taue  verursacht  würden. 

Im  März  batten  die  Schleppkähne  »Wuhlfurth  lU  des  Schiffers 
11.  Ulf  ans  Kohrort  und  »Drusnsc  des  Besitzers  Jakob  Glöckner  aus 
Liuzbansen  lauge  in  Offen  bach  auf  Talladuug  warten  müssen,  um 
den  »Eisernen  ätege  passieren  zu  können. 

Am  29.  März  kam  der  .Schiffer  F.  W.  Müller  aus  Vulleudar  mit  dem 
Schleppkahn  »Anna  Maria«  von  der  Maiukur  leer  zu  Tai.  Da  ihm  zum 
passieren  des  »Eisernen  Steges«  4U  cm  au  der  Durchfahrtshöhe  fehlten, 
war  er  gezwungen,  deu  Kahn  durch  Einpumpenvou  Wasser  zu  belasten. 

Ans  gleichem  Grunde  mubte  der  Schiffer  Mathias  Höhr  aus  St. 
Goar  am  8.  April  Ballast  nehmen  lassen. 

Am  24.  August  war  der  Dreimaster  »Armiuius«  von  Lobith, 
Eigentümer  W.  Keller,  der  von  Kotterdam  englische  Kohle  nach 
Offenbach  gebracht  batte,  gezwungen,  550  cbm  W'asser  eiuznnehmen, 
um  die  Talfahrt  durch  deu  Eisernen  Steg  bewerkstelligen  za  können 
Dadurch  erwuchsen  ihm,  abgesehen  von  den  entstandeneu  Kosten 
gröbere  Schäden  am  Schiff'. 
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Feriipr  war  aui  17.  November  der  Schleppkahn  >Ladwigshafen« 
von  der  Firma  Franz  Haniel  zu  Knhrort  zur  Wasseraufoahnie  ge- 
zwungen, nm  sich  die  Durchfahrt  zn  ermöglichen. 

Die  Schleppkähne  >Harj>en  No,  14»  nud  »Niederrhein  No.  23« 
mußten  Ballast  nehmen  am  21.  bezw.  28.  November,  um  den  »Eisernen 
Steg«  jiassieren  zu  können,  ebenso  am  5.  Dezember  der  Schlepp- 
kahn »Dörtelmanu  No.  3«  ans  Duisburg. 

Immer  dringender  verlangen  mit  Recht  die  Schillahrtsinteresaenteu 
ein  Heben  des  Eisernen  Steges.  Was  die  in  den  vorjährigen  Be- 
richten eru ahnte  Bezeichnung  der  Durchfahrtsötfnungen  in  den  Brücken 
mittelst  Laternen  und  Scheiben  anbelaugt,  so  ist  solche  in  den  städt- 
ischen Straßenbrücken  seitens  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  bis  heute 
noch  nicht  erfolgt. 

In  der  Nacht  vom  30.  auf  31.  Oktober  sank  ein  mit  Sand  be- 
ladener Scheich  des  Lorenz  Schmitt  zu  Frankfurt  a.  M. -Sachsenhausen 
am  linken  Ufer  unterhalb  der  Schleuse  Okriftel.  Das  Fahrwasser 
waruicht  gesperrt.  DerSchelch  wurde  am  8.  Dezember  wieder  gehoben. 

Am  2.  November  morgens  9 Uhr  fnhr  ein  mit  Rheinsand  be- 
ladener, von  dem  Boot  »Fidelitas  111«  des  H.  Flettner  geschleppter 
Scheich  gegen  einen  Pfeiler  der  Wilhelmsbrücke  au  nnd  sank.  Da 
der  Eigentümer  des  Fahrzeuges,  derselbe  welchen  anch  der  Unfall 
in  der  Nacht  des  30.  Oktober  betroffen  batte,  zum  Heben  des  Scheiches 
sich  nicht  in  der  Lage  erklärte,  so  mußte  dies  durch  die  Bau  Ver- 
waltung bewirkt  werden.  Die  Kosten  wurden  einstweilen  aus  deren 
Mitteln  bestritten.  Der  Scheich,  der  am  20.  Dezember  gehoben  war, 
wurde  für  Rechnung  der  Bauverwaltnng  öffentlich  versteigert. 

Größere  Baggerungen  zur  Erhaltung  der  vorgesehenen  Fahrtiefen 
auf  der  kanalisierten  Strecke  waren  in  1905  nicht  erforderlich.  Im 
Uuterkanal  der  Schleuse  Frankfurt  a.  M.  und  in  der  Schleuse  Kost- 
heim batten  zur  Beseitigung  von  Schlamm  Baggerungen  durch  den 
ßskaliscbeu  Bagger  »Drache«  vorgenonimen  werden  müssen.  Eine 
Kieswelle  oberhalb  Möuchhof  wurde  durch  denselben  Bagger  be- 
seitigt, ebenso  eine  Auflagerung  von  Lette  au  der  Ausmündnng  des 
Uuterkauals  der  Schleuse  Kostbeim.  Weiter  wurde  durch  den  Bagger 
an  der  rechtsseitigen  Kante  der  Fahrrinne  oberhalb  der  Kostheimer 
Straßenbrücke  auateheuder  fauler  Fels  beseitigt. 

Verschleppte,  hinderliche  Steine  in  den  Schleusen  Höchst  und 
Okriftel  wurden  durch  Taucher  entfernt. 

' Zur  Erleichterung  für  den  Schifis-  nnd  Floßverkehr  ist  probe- 
weise die  Einrichtung  getroffen  worden,  daß,  wenn  eine  Nacht- 
scbleusung  angemeldet  ist,  bei  geschlossenem  Tore  auf  der  dem 
anfahrenden  Schilfe  oder  Schifiszuge  zngekehrteu  Torseite  zwei  hell- 
brennende  Laternen  mit  weißem  Licht  über  dem  Laufstege  in  Ent- 
fernung von  je  1 m von  der  Tormitte  anfgehängt  werden.  Bei 
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geöffnetem  Tor  hängen  die  Laternen  an  den  in  der  Tornische  an- 
liegenden Torflügeln  und  deuten  alsdann  au,  dafl  die  Einfahrt  frei  ist. 

Zur  Sicherung  der  Schiffahrt  bei  ßenntzung  der  Schiffsdnrehlässe 
in  den  niedergelegteu  Wehren,  wo  ein  Kreuzen  von  Schiffen  und 
Schleppzügeu  mit  Gefahren  verbunden  sein,  auch  eine  Beschädignng 
der  Uauweike  dadurch  bervorgerufen  werden  kann,  ist  eine  Wahr- 
schau eingerichtet  worden,  die  bei  Tage  das  Aunähern  aller  zu  Tal 
fahrenden  Fahrzeuge  und  Flöfie  durch  Aufziehen  einer  blauen  Flagge 
oder  Scheibe  au  einem  Maste  am  Ufer  neben  dem  Wehr  bemerkbar 
macht.  Dnrch  dieses  Zeichen  wird  augedeutet,  dali  die  Talfahrt  frei 
ist,  während  das  Fehlen  eines  Zeichens  besagt,  dats  die  Bergfahrt  frei  ist. 

Bei  Nacht  werden  die  den  Schiffsdurchlaä  begrenzenden  beiden 
Pfeiler , so  lange  sie  noch  über  Wasser  herrorragen , bei  offener 
Schiffahrt  durch  je  eine  helllencbteude  Laterne  mit  blauem  Licht, 
welches  zu  Berg  uud  zu  Tal  sichtbar  ist,  bezeichnet. 

Auf  Grund  eines  Erlasses  der  Herren  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten,  sowie  fur  Handel  uud  Gewerbe  ist  im  Monat  Dezember  19U.''> 
der  Scbleosendienst  an  Sonn-  und  Feiertagen  dahin  geordnet  worden, 
daff  an  den  ersten  Feiertagen  der  drei  groben  christlichen  Feste,  sowie 
am  Neujahrs-  und  Charfreitag  der  Schleusendienst  gänzlich,  an  den 
übrigen  Sonn-  und  Feiertagen  in  der  Zeit  von  9 — 12  Uhr  vormittags 
ruht,  um  dem  Schleuseubedienuugspersoual  die  erforderliche  Sountags- 
rnhe,  insbesondere  die  Muglickeit  des  Kircheubesnehes  zu  bieten, 
liegelmäbig  fahrende  oder  rechtzeitig  angemeldete  Personendampfer 
werden  anch  innerhalb  der  Sperrzeiteii  geschlenst.  Bei  ungünstigen 
Witterungs-,  Wasserstands-  oder  anderen  auberordentlichen  Verhält- 
nissen werden,  um  den  Interessen  der  Reeder  zu  dienen,  auch  in 
den  geuannteu  Sperrzeiten  nach  Ermessen  des  Wa.<serbauinspektors 
die  Schleusen  für  den  Verkehr  freigegeben. 

Was  die  Schiffer,  Setzschifler  und  Steuerleute  anbelangt,  so  ist, 
nach  den  den  Schleusenbeamten  gemachten  Aubernngeu  derselben  zu 
schlieben,  die  Einführung  der  Sonntagsruhe  freudig  seitens  derselben 
begrübt  worden.  Das  gleiche  war  bei  den  Scbleusenarbeitern  der  Fall. 

Bei  Schwauheim  baut  zur  Zeit  die  dortige  Gemeinde  zur  besseren 
Verbindung  mit  den  rechtsseitig  gelegenen  Orten  Griesheim,  Nied 
und  Höchst  eine  293  m lange,  9,50  m breite  Strabenbrücke  über 
den  Main.  Die  Arbeiten  begannen  am  1.  September.  Sämtliche 
Pfeiler  auf  dem  linken  Ufer  waren  mit  Jahresende  fertiggestellt,  der 
Strompfeiler  in  der  Mitte  ist  in  der  Aufmauerung  begriffen,  die 
Pfeiler  auf  dem  rechten  Ufer  werden  erst  nach  Beendigung  der  Ge- 
lände-Expropriation io  Angriff  genommen  werden. 

ln  den  nachstehenden  Tabellen  geben  wir  eine  Übersicht  Uber 
Uber  den  Schiös-  und  Flobverkehr  im  Frankfurter  Hafen  und  der 
fünf  Haltungen  der  kanalisierten  Mains  im  Jahre  1905. 
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1.  i T»u- 

Jütorsi'liiffi» 

Auf 

kmiinu'Mo 

Güter 

Tonnen 

Anzahl 

Monat 

«oiieii- 

«ciiifT«* 

All  Kühl 

i G.Kott.-)  AmcäIiI 

»chlffi*  im  «iÄ»«n 
^ kau-  iinb«> 

Aiijuihl  Aiufihl  ci>n  Udt?it 

ZuMmimt^n 

TfÄK- 

fMhiirkeU 

Tonnen 

im 

j^anxeii 

«lavon 

niilM*- 

laden 

I. 

S. 

i.  4.  5. 

6. 

7. 

H. 

». 

10.  ! 

Januar  . . 

30  — 3 

- 

1 130 

429 

*190 

76 

1 

l'cl.rinir  . . 

133  — 8 

2 970 

231 

*1  262 

156 

^ 

Mürz  . . . 

— 

25K  — 24 

— 

9 96S 

1 538 
*1  829 

344 

1 1 

1 

Afiril  . . . 

— 

237  — 20 

— 

8 780 

2 011 
»1  432 

236 

3 

Miii  . . . . 

“ 

25H  — 22 

- 

9 448 

49 
*4  234 

490 

9 

Juni  . • . . 

— 

24fi  — 24 

10  820 

1 339 
*2  433 

267 

.Iiili  . . . . 

— 

240  — 20 

_ 

9 003 

863 
*1  804 

:t95 

j 

.\ii;rusf  . . 

2(0:  — 23 

10  3B0 

1 212 
*2  B40 

449 

_ 1 

S<‘iiU'inU('r  . 

— 

233  — 21 

— 

8 710 

476 
*3  I Sfi 

334 

3 

(»kt. liier  . . 

— 

2i;i  — 24 

— 

10  343 

2 333 
*2  388 

314 

2 

X.ivpiiiIkt  . 

— 

214  — 24 

— 

10  74.'» 

1 324 
*3  880 

338 

5 

|io/.i*nJ>cr 

— 

IBS  - 1 IS 

9 310 

341 
*4  (190 
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3 

/.nhainimMt 

2.'..'i7  — 231 

101  81IB 

12  3U4 
*29  390 

41  751 

.SSK4 

24 

2.  Zu 


.liiMinir  . . . 

— 

— 

3 

— 

— 

- 

— 

20 

— ; 

IVliriiar  . . 

— 

— 

18 

— 

— 

— 

— 

114 

— ' 

.Miirr. . . . . 

— 

— 

26 

— 

— 

— 

190 

— 

.kpril  . . . 

— 

— 

29 

i - 

- 

— 

189 

1 

•Mai  . . . . 

— 

— 

30 

- 

— 

— 

231 

4 

.luiii  . . . . 

— 

— 

23 

- 

— 

196 

— 

Juli  . . . . 

— 

- 

27 

— 

— 

— 

219 

— 

Au);iist  . . . 

__ 

— 

29 

_ 

— 

— 

1 — 

228 

2 

Sp|itpmlipr  . 

— 

— 

27 

— 

— 

— 

: — 

209 

4 

Oklntior  . . 

— 

— 

22 

— 

— 

— 

— 

200 

- 

Siivpmlior  . 

— 

— 

18 

- 

— 

— 

, — 

177 

— i 

Dezember 

“ 

— 

16 

— 

— 

1 — 

107 

— 

zusammen 

— 

- 

270 

ii  — 

u 

- 

- 

2100 

“ 1 
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Frankfurt  a.  M.  (1905). 

Berp. 
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« 

Tonnen 

Tonnen 

uiiil9) 

Tonnen 

Anzahl 

11. 

U. 

ts. 

14. 

15. 

l(t. 

U. 

1». 

19. 

»u. 

48017 

16  184 
»13  880 

109 

30  683 

104 

_ 

- 

- 

3 

2 

- 

6!)  6.72 

27  751 
»15  303 

297 

44  547 

282 

— 

— 

5 

10 

— 

145  95!» 

84  147 
•23  394 

626 

110  026 

596 

— 

- 

16 

14 

— 

1 98  851 

55170 
»20  943 

513 

79  558 

484 

— 

— 

— 

12 

17 

- 

161  019 

101  821 
»22  205 

770 

128  329 

742 

— 

— 

- 

18 

10 

— 

119  749 

1 

60  467 
*27  842 

537 

92  083 

506 

“ 

— 

- 

17 

14 

— 

132  853 

90  421 
•19  219 

664 

112  307 

644 

— 

- 

13 

7 

— 

147  049 

88  156 
»30  634 

738 

122  642 

708 

— 

- 

13 

— 

145  696 

84  361 
*24  277 

610 

112  300 

577 

~ 

— 

18 

15 

— 

175  267 

109  117 
»33  557 

800 

147  395 

774 

- 

18 

8 

155  566 

92  465 
«25  364 

576 

123  033 

545 

— 

- 

16 

15 

108  863 

57  210 
*22  695 

412 

84  536 

396 

- 

— 

10 

6 

— 

1 50.S041 

867  270 
*279  313 

1 146  583 

6 6.52 

1 188  337 

6 358 

163 

131 

Tal. 


1 1007 

609 

23 

609 

23 

— _ 



- 

— 

8 860 

7 287 

132 

7 287 

132 

_ _ 

— 

13  847 

11  423 

216 

11  423 

216 

' 12  950 

10  572 

218 

10  572 

218 



21  035 

13  970 

281 

18  970 

281 

_ _ 



_ 

14  618 

8 932 

221 

8 932 

221 

. 15  047 

8 378 

246 

8 378 

246 





_ 

' 18  479 

9 347 

257 

9 347 

257 



— — 



_ 

1 18  219 

9 082 

236 

9 082 

236 

— _ 

_l 



12  517 

10  276 

222 

10  276 

222 

^ 1 



13  892 

10  758 

195 

10  758 

195 



I 8 584 

6 686 

128 

6 686 

123 

- 1 - 

- 

— 

1.59  0.55 

107.320 

2.370 

107  .320 

2 370 

_ _ 

- 1 - 

— 

- 

ti 
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Abgegangene  Schiffe  zu 

1.  Zu 


Ihi  m|ifs(‘hiffo 

.Scgpl- 

Monat 

Per- 

k 

4. 

Tau- 

f Jiitprscliiffr 

Auf 

Uampfern 

ah^e- 

Anzahl 

(tonen- 

Qi 

C 

(Kett-) 

Anzahl 

Zuüammeii 

davon  j 

xohiffe 

zC 

T. 

schiffe 

Im 

Oan- 

davon 

unhe- 

Tr»r* 

f&hlskeit 

ran^iie 

OQier 

lin 

Konzen 

unbe-  > 

laden  ; 

Anznhl 

Anzahl 

Anzahl 

z«n 

laden 

Tonnen 

Tonnen 

1. 

s. 

3-  . 

4. 

5 

6. 

7. 

ä. 

ft. 

10.  1 

.lunuiir  . . . 

- 

3 

' 







19 

16 

Kphruar  . . 

— 

— 

IS 

; — 

— 

— 

— 

129 

106 

März.  . . . 

— 

— 

26 

1 — 

— 

— 

191 

167 

April.  . . . 

— 

— 

29 

1 - 

_ 

— 

193 

170 

Mai  . . . . 

— 

30 

— 

— 

— 

— 

270 

229 

.Juni  . . . . 

— 

25 

' — 

— 

_ 

— 

193 

1.5.5 

.Juli  . . . . 

— 

27 

— 

_ 

— 

— 

147 

108 

Au^iiüt . . . 

— 

— 

29 

— 

— 

— 

— 

241 

206 

Spptcinbcr  . 

— 

— 

27 

— 

— 

— 

— 

216 

163 

Oktnlipr  . . 

— 

22 

_ 

- 

— 

242 

205 

N«»vnnl)pr  , 

— 

— 

18 

— 

_ 

— 

193 

161 

I>o/.oni1»or 

— 

- 

16  . 

- 

— 

— 

— 

112 

92 

/iiiiiiniinnti 

- 

- 

270 

— 

- 

- 

- 

2H9 

1781 

•2.  Zu 


.laniiar . . . 

— 

30 

i 3 

_ 

1 1.50 

42 

37 

20 

Fuliriiar  . . 



13.3 



8 

2 970 

205 

188 

1.31 

».5 

März.  . . . 

— 

2.58 

— 

24 

— 

9 965 

1 178 

306 

242 

April.  . . . 

- 

237 

— 

20 

- 

8 780 

1 090 

277 

213 

Mai  . . . . 

- 

258 

- 

! 22 

1 

- 

9 448 

910 

457 

3.55 

.luiii  . . . . 

— 

246 



24 

— 

10  820 

I 124 

271 

193 

«67 

.Juli  . . . . 

249 

— 

20 

— 

9 003 

1 374 

440 

.354 

.Viiguat.  . . 

266 

— 

23 

— 

10  360 

1 004 

448 

375 

»78 

Sp|itrmhrr  . 

— 

235 

— 

21 

— 

8 710 

854 

321 

233 

*215 

Oklolipr  . . 

262 

“ 

24 

10  345 

1 459 

498 

423 

Xovomhcr  . 

214 

— 

24 

“ 

10  7 45 

1 872 

317 

2Sä 

liczcmlior  . 

— 

169 

18 

9 510 

1 697 

238 

185 

*149 

/iiMiimmnn 

— 

2 .557 

— 

231 

— 

101  806 

*12  809 

3 7«8  1 2 965 

514 

13  323 

* L'ntpr  Xollkoiilrolle  aligojfangcnc  (lüler. 
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Frankfurt  a.  M.  (1905). 

Berg 


s 1*  h i f f 0 

Ziiiuiminf>n 

Trmr- 

fiUii^krit 

Tonnen 

Auf  d«n 
ab^e- 

ffaiijren« 

(iüter 

Tonnen 

OenMint- 

lAhl  der 
»bjce. 
ffan  gelten 
KchifTe  (8p. 
und  9) 

l’iiler 

der  (ieoaiiiUjilil  der  Bchifle 
(8p.  18)  waren: 

abgp- 
gaii  geilen 
(Tüter  (Bp. 
8 und  li) 

Tonne« 

t ! 

1 i 

m 

s 

tf  ' S 1 (ä  «>33 

J 1 1 ' ^ !l« 

£ 

V 

m 

Antahl 

IK 

IJ. 

_u.  _ 

IJ. 

16. 

17.  1 18.  > 1».  1 20. 

2i. 

3 040 

210 

22 

210 

22 

_ 

^ - I - 1 

11  162 

1 903 

147 

1 903 

147 

— 

' 1 1 „ 



17717 

1 961 

220 

1 961 

220  i 

— 

— ■ « 1 



IS  384 

2 029 

222 

2 029 

222 

— 

— • _ _ I 



24  780 

2 796 

300 

2 796 

300 

— 

1 _ 

16  579 

1 544 

218 

1 544 

218  i 

— 

1 

16  924 

1 861 

174 

I 851 

174* 

— 

* — — 1 

17  428 

1 562 

270 

1 562 

270 1 

— 

J — . , 1 „ 

20  095 

8 505 

243 

3 505 

243  1 



J 1 1 

21  367 

2 733 

264 

2 733 

264  ! 

— 

— . 1 - - 



19010 

1 962 

211 

1 962 

211 





14  062 

2 190 

128 

2 190 

128 

- 

- _ _ ! _ 

— 

197  548 

24  246 

2 419 

24  246 

2 424 

- 

< 1 i « 

— 

TbI. 


18  882 

3 111 
*133 

70 

3 286 

62 

— 

- 

- 

3 

5 

94  118 

11  103 
*1  142 

324 

12  455 

312 

— 

5 

7 

— 

124  915 

16  049 
*3115 

588 

20  342 

558 

- 

-- 

16 

14 

— 

110  066 

16  782 
*2  151 

534 

20  023 

f02 

— 

— 

- 

12 

20 

— 

147  233 

25  694 
*1944 

737 

28  548 

711 

— 

— 

— 

18 

8 

— 

115  165 

28423 

*2111 

541 

26  725 

514 

- 

— 

- 

17 

10 

— 

128  047 

20  613 
*1  897 

709 

23  384 

683 

— 

_ 

— 

13 

13 

— 

142  301 

19  259 
*2  142 

737 

22  483 

710 

— 

— 

17 

— 

142  665 

18139 
*2  551 

577 

21  759 

543 

— 

— 

18 

16 

— 

170  527 

19  946 
*1  646 

784 

23  051 

757 

— 

- 

18 

9 

— 

141354 

21345 
*3  108 

555 

26  325 

528 

— 

- 

— 

16 

11 

— 

111650 

13  820 
*1  118 

420 

16  779 

403 

— 

— 

10 

7 

— 

1 446  918 

200284 
*22  558 

6 576 

245  160 

6 283 

— 

— 

163 

130 

— 

231  837 
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Vcrkehrs-Kntwicklunjr. 


Sfhiffc-  und  8 S T 3 * 

Plo&%erkehr  j,  S 8 S5  § 

1 AniAhl 

1 simtlicher  ^hlffe 

iI«Uun|reDdp)<  « ^ ä S 8 * 

kniiaiüTertrn  « ^ äC  2 % 8 

zu  Her«  i 
AnzMiil  j ^ 1 

1 

' M 

S 8E  S § 8 

lU  T«l  3 
Anzahl 

1 

’ ■=  S 2 s s s 

??S  SS»  ~ C/' 

zu  Herg  ^ ! 

Anzahl  ^ ~ 

1 

'g  ag  2 zj  ii  a| 

'*Jsr  Cc-  X o si 

«u  T«1  2 ? 1 

Anzahl  ~ 

(t 

c m 


1 *g 

9 

® JT 

s 

fi  • 

9 C. 

»g 

ES 

= 2 
S *’ 

= o. 

5 • 

I- 

f? 

Sä 

1 

.=•£ 

*^E. 

jr^  - 

^1? 

*1  ;» 

sS. 


si 

»s 

«%  p— 


!s 

S 5^  ft  Ü w 

is  1 i 5 f 

u «« 

•-*  ta 
•r  ta 

zu  Tal 

Tonnen 

c 

Ä s 

J « 

► - 

s 

? 


I? 

l 

8 - 


S 7; 


5 


& - 


-r-  5^- 
$ 5 

w * 

8 r. 


* “1 
• o 


“ 


« — 
» 


s 

3 s r. 


.8  iS 


S i§"s 


-hr  5 

- 9 5 £ 

'gS  I 


CU  Her^ 
Tonnen 


= T * 
3Q  * 


zu  iterK 
Tonnen 

? 

X 

zu  Tal 
Tonnen 

< 

zu  licrg 
Tonnen 

in 

*» 

?§ 

zu  Tal 
Tonnen 

STo.  * 

3* 

X 

2 

zu  Berf^ 
Tonnen 

l'lel« 

zu  Tal 
Tonnen 

s. 

rs 

3- 

Berg^ 

!s 

Srhlou- 

Tal 

Simeon 

/alil 

8eliifre 

w jf 

Zeit 

2 2 

r 

Srliiffo 

zu  Berjc  __ 
'S 

zu  Tal  i ’’ 

4=' 

=>}■ 

ffg 

zu  Berf 
zu  Tal 

zu  Ber^ 

— n C 

> A O 

B»g-- 

zu  Tal 

ar 

Anznlil 
cämtlicber  FIöAa 


WeiüHöÜo 


1*  Ilollämlf^rHülio 


<;o- 

Flüfta  I Scllloppt 


ZuMUimifn 

Flobhuls 
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Ü bersiclit 

der  diirchj^ff'aiigenen  bezw.  nn^ekoiiinienen  Flöläe  im  .lalire  1005. 


Monat 

■«4 

w = 
" £ 

lieslaiiil  der 
K l.ii  ii  e 

/uMtninen 
au  Fluö« 

durch* 

ircgnngen 

Touiirn 

^ «- 

•5  5 

IlCHtaiid 
ll.  FlnÜP 

Zu^aiiimen 
an  KloA- 
bfiatand 

li  u r t p s 
Hol/. 

woiclips 

tlol/ 

wpirliPK 

Holz 

< ät- 

Htümme 

Tonnen 

Sliimine 
II  Tünnen 

V 

11 

Stämme 

Tonnen 

ant(e* 

kumiiMMi 

Tonnen 

.lamiar  . . 

_ 

_ 

i;  - 

___ 

_ 

_ 

IVliriiar  . 

2 

— 

; 103,1. 

103,1. 

3 

242 

242 

Marz  . . . 

210 

— 

“ 31866, M 

31866,04 

25 

1538 

1538 

.\|iril  . . . 

240 

1620 

1 33191,.» 

34811,.» 

20 

919 

919 

Mai  . . . 

222 

1620 

■ *30'2G7,fio 

31887,.« 

43 

1513 

1513 

.luiii  . . . 

264 

4485 

1 35617,18 

40102,1. 

39 

1360 

1360 

,Iuli  . . . 

24S 

2958 

36108.« 

39066,« 

37 

1457 

1457 

,\at:iisl  . . 

252 

14.58 

360^11,87 

38289, «T 

56 

1871 

1871 

Sppiciiilior  . 

257 

780 

1 37600,17 

38380,11 

38 

1351 

1351 

Oklulicr  . . 

230 

1209 

''  33680,« 

34889,1. 

42 

1557 

1.5.57 

Novciiilier  . 

159 

— 

1 21534,0 

21.534,0 

66 

2569 

2.569 

Dezember  . 

7 

— 

499,.» 

499,u 

17 

1212 

1212 

Zusummeii 

2081 

14130 

Il  297302,11 

311432,,! 

386 

1.5589 

15589 

In  zolliimtlicb  verscbloatienen  Kisenbahima^eii  liefen  mit  Ludnu^'e- 
vcizeichuissen  ein  uiif  dem  hiesigen  /ollbofe  und  den  Zollabfertigungs- 
stellen um  neuen  Hafen  und  liuuptgüterbabuhof  d47  G80  D.-Ztr. 

ferner  mit  Begleitseheiueu  und  Übergangs- 

Scheinen  auf  der  Eiseubalin 158  438  » > 

desgl.  zu  Schiff 3 353  028  > » 

zusammen  3 860  055  D.-Ztr. 

lui  Niederlageverkebr  eiusehlielälicli  der  Privatläger  und  der 
laufenden  Kunton  belief  sieb 

der  Bestand  am  1.  Januar  1005  auf  . . . 205  031  D.-Ztr. 

Zugang  bis  31.  Dezember  1905 457  650  » > 

zusammen  663  500  D.-Ztr. 

.\bgang  im  Kalenderjahr  1005  561  346  » » 

Be.stand  am  31.  Dezember  1905  ....  102244  D.-Ztr. 

Von  den  wichtigeren  Waren  und  Gegenständen,  die  auf  den 
Krtrag  der  Zölle  vorzugsweise  einwirken,  sind  iiu  llauptsteueraiut.s- 
bezirk  in  den  freien  Verkehr  getreten: 


1.  liainnwollciic  fiariic 7tiü  li.Zlr. 

2.  • Waren 1 6ü0  » » 


Fl«iftv«rkvhr  im 
Kr;inkfurtor 
lUfen 


Königlichem 

Haupt 

Steueramt. 
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Verkeil  rB-Eiilwicklunp. 


3.  Roliciseii,  Briielieiseii,  Slalieiscii,  Plutloii,  Hlceti 

und  Draht 35g31  p ./ir. 

4.  Ganz  grohe  3 033  > > 

5.  (Jrobe  » 5 814  . . 

6.  Feine  > 1 962  . . 

7.  Weizen 2016  443  » » 

8.  Roggen 3 897  . . 

9-  Hafer 518  267  . . 

10.  ,, 

11.  HüIsenfrUehtc 5 517  » > 

12.  Gerste 102  406  » » 

f3.  Mais 298  868  . . 

14.  Malz 4 661  » . 

1-5.  Bau-  und  Nutzholz 85  428  » ■ 

19-  • ’ » 3 728  Kesimeler 

17.  Holzauren  aller  Art 8 365  D.-Ztr. 

18.  Maschinen 15  526  • • 

19.  RohcsIKiijder,  Bruchkupler 20  788  » . 

20.  Leiter  aller  Art 5724  > • 

21.  Bier 21  104  . . 

22.  Branntwein  aller  Art 749  > > 

23.  Wein  in  Fässer 25  716  » • 

24.  . » Flaschen 152  • » 

26.  Frische  .Südfrüchte 17  861  » » 

26.  Feigen,  Korinthen,  Rosinen 3 977  » • 

27.  Heringe 3 740  Fässer 

28.  Gewürze  aller  ,\rt 2 282  It.-Ztr. 

29.  Roher  Kaffee 65  833  » » 

30.  Käse 884  . . 

31.  Reis 7 702  » > 

32.  Mühlenfahrikate 60  » • 

33.  Taliakblätter  und  Stengel 3 431  » • 

34.  Zigarren,  Zigaretten 705  » » 

35.  Tee 3 982  . » 

36.  Zucker 68  • » 

37.  Öl  in  Fässern 20  402  » > 

38.  .Schmalz 6 821  » » 

39.  Fischtran 693  » • 

40.  Fctroleum 172  220  » • 

41.  Seidene  und  haliiseidciic  Waren 628  » » 

42.  Eier  von  Geflügel 96  057  » » 

43.  Wollene  Waren  aller  Art 3 439  > » 
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Dip  E i n II  ii  Irin  p n u ii  Z ö 1 1 e n und  i ii  d i r e k l e n S t o u e r ii 
l'iir  da«  Kalenderjahr  1905  sind  aus  der  nachstehenden  Tabelle 
ersichtlich : 


u 

'A. 

I!  c 11  e II  II  II  II  n 

nähme  einsohl. 
Defekt«  und  | 
nbzfl^I.  der 
lierau»* 
xahlUDKen  für 
unrichtige 
Krheimngen 
M.  Pf 

AujifUhrver* 

; frütnngen, 
Anrech- 
nung auf 
Kin^hr- 
tu'beine 

rt45. 

M.  Pf 

Weibt 

beriehtigtes 

Soll 

M,  Ipr. 

I 

Zölle 

13  272  023 

25 

726  796[70 

12  545  226  55 

2 

a)  Tiiliakstcuer 

14  578 

90 

— j — 

14  573  90 

1»)  Alijralimi  von  Tuliiiksurrnicalpii 

561 

25 

_ 

561 125 

3 

Zuckerateiier 

60  523|90 

— 1 — 

60  528  90 

4 

.'Salzsleuer 

461  812  75 

461  81275 

5 

ISruniitwcinstciicr: 

1 11  i 1 

1 

a)  Maisi-Iiljotlielisicuer 

4 

45l  20  998;35| 

1 20  993,90 

b)  Vorhrauchsab^'abc  u. 

545  692 
5 896 

40 

90 

5 179  50 

540  512 
5 896 

90 

90 

cl  lireniisteiier 

d)  AiiS(rloiehiinjfsab(.Mlic t.liraiiiil- 

— 1 

1 

I 31  126  - 

31  126 

— 

wein  ans  l.iiienilmr);  .... 

- 1 

— 

— ; — 

— 

— 

Siiinina  5a— d . . 

551  593 

75 

57  303'85 

494  289 

'90 

6 

iiniusleiier 

916  383 

60 

4 485  40 

911  898 

20 

7 

Übcr^:ui^'sjil»;::ibc  von  Hier  . . . » 

78  063  15 

78  063 

15 

S 

9 

Spielkari<»iistcm|irl 

1 1 e i e h s s t c m p e 1 a b a 1 1 e : 

211  291  40 
1 

1 

211  291  40 

1 

a)  Wortpaiiicrc 

b)  Kauf-  u.  siiiisti;;c  .\iisebaffuii;rs- 

1 632  843 

50 

I 

1 632  843  50 
f 

(.'esi'liiifte 

1 196  996 

85 

4 216  45 

1 192  780 

40 

c)  I.oso  für  l'rivatbilterien  . . . 

172  972 

70 

— .— 

172  972 

70 

(1)  Srliiffsfruchturkiindcii  . . . . 

4 103 

40 

4 103 

40 

Smmna  9a  - d . . 

3 006  916  4:i 

4 216'4.5 

3 002  700 

- 

10 

Sehaumwoinstoner 

102  829  85 

4 636  9.5 

98  192 

90 

11 

ProiiUisi-bc  .''lempclstcuer 

1 976  634  25 

— ' — 

1 976  634 

25 

12 

13 

Erbscliaftssteiier 

Xicderliifrepeld  für  lleiiulzuiig'  der 

656  508:45 



656  508 

45 

üffcntliebcn  Niederlage 

24  704'95 

™ _ 

24  704 

95 

.Summa  . . 

2i:J34 

t ' 

797  439  35 

20  536  981, 

55 

liu  abgelaufenen  Kalenderjahre  wurde  im  hiesigen  llauptsteuer- 
aiut.sbezirk  Tabakbau  nicht  betrieben. 

Uegen  SteuervergUtung  sind  weder  Ruhtabak  nuch  Zigarren 
ausgefQhrt  worden. 

Im  Bezirke  sind  vorhanden  11  Branntweinbrennereien.  Von  diesen 
waren  5 im  Betriebe  und  erzeugten  zusammen  242  hl  reinen  Alkohol 
aus  Wein,  Hefenbrühe,  Braucrciabfilllen,  Steinobst  und  unigeschlagenem 
Bier. 
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Die  Menge  de»  zu  gewerblichen  Zwecken  stenerl'rei  abgelussenrn 
Branntweins  betrug  1 'il7  hl  reinen  Alkohul. 

Die  Menge  des  von  auswärts  zum  Konsuln  bezogenen  Branntweins 
belief  sich  auf  8 699,80  hl  reinen  Alkohol,  wovon 

195,05  hl  mit  0,50  M.  ftir  den  Liter  reinen  Alkohol 
8 504,81  » » 0,70  » > » > , » 

zusammen  mit  605  089,‘d0  M.  Verbrauchsabgabe  verstimert  wurden 

Branntweinfabrikate  (feine  Trinkbranntweine)  sind  nicht  ausge- 
führt worden. 

Die  Brauereien  des  hiesigen  Bezirks,  12  an  der  Zahl,  waren 
sämtlich  im  Betriebe  und  verwendeten  229  074  D.-Ztr.  Malzschrot, 
aus  denen  sie  1 170  941  hl  Würze  zogen. 

Die  Bicrausfuhr  gegen  Steuervergütung  hat  5 219  hl  betrugen. 

Die  Menge  des  gegen  Entrichtung  der  Übergangsabgabe  bezogenen 
süddeutschen  Bieres  belief  sich  aut  89  032  hl,  wolrei  zu  beachten  ist. 
dali  der  grüüte  Teil  des  hier  zum  Konsum  gelangenden  bajerischeii 
Bieres  bereits  in  Uanau  versteuert  wird,  während  ein  grober  Teil  der 
hier  verzollten  21  104  D.-Zlr.  ausländischer  Biere  (meist  Pilsener) 
von  hier  nach  auswärts  gelangte. 


Wirksamkeit  der  Handelskammer  während  des 
Berichtsjahres. 

Auswärtige  Handelspolitik. 

Nachdem  im  Januar  d.  J.  die  Handelsverträge  mit  Buiiland, 
Osterreich-Üngarn,  der  Schweiz,  Italien,  Belgien,  Uumänieii  und 
Serbien  verölfentlicht  worden  sind,  galt  es,  an  die  Frage  des  Ab- 
schlu.sses  von  Verträgen  mit  den  bisherigen  Meistbegünstigungsstaaten 
und  sonstigen  Ländern  heranzutreten.  Al.s  besonders  notwendig  wurde 
allgemein  eine  bessere  Gestaltung  unserer  Handelsbe- 
ziehungen zu  den  Vereinigten  Staate  n erachtet.  Die  ameri- 
kanische Zollpraxis  hatte  in  den  letzten  Jahren  zu  immer  lebhafteren 
Klagen  der  Interessenten  Anlaü  gegeben.  Während  die  amerikanische 
Industrie,  gestützt  auf  die  beinahe  ohne  Gegenwert  gewährten  Zoll- 
sätze des  Vertragstarifs  den  deutschen  Erzeugnissen  auf  unserem 
Markte  eine  immer  fühlbarere  Konkurrenz  macht,  haben  die  Ver- 
einigten Staaten  ihren  Markt  dem  Auslande  gegenüber  durch  Schutz- 
zfille  abgeschlossen,  die  meist  nicht  mehr  protektive,  sondern  geradezu 
prohibitive  Wirkung  haben.  Ferner  wirkte  erschwerend  auf  den 
Export  das  .System  der  Wertzcille,  die  Verpflichtung,  Fakturen  von 
den  amerikanischen  Konsuln  legalisieren  zu  lassen,  sowie  die  stetig 
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vorkouuuendi)  Krhöhting  des  in  den  Fakturen  anj'e^ebenen  Wertes 
der  Waren.  Der  Kx|iortcur  ist  «o  nicht  selten  der  Willkür  der  Zull- 
behörde  preisgegeben.  Unter  diesen  üinstünden  haben  wir  zuniichst 
in  einer  ausführlichen  Denkschrift  die  Wünsche  der  hiesigen  In- 
teressenten in  Bezug  auf  die  Neuregelung  unserer  handelsvertrag- 
lichen Beziehungen  zu  den  Vereinigten  Stauten  durgelegt,  und 
die  Notwendigkeit  von  entsprechenden  Gegenkonzessionen  seitens 
der  Vereinigten  Staaten  betont.  (Vergl.  Mitt.  S.  27).  Die  bis- 
herigen Verhandlungen  haben  leider  nicht  zu  einem  langfri.stigen 
Handelsverträge  geführt,  vielmehr  ist  nur  ein  provisorisches  Ab- 
koiuincn  mit  den  Vereinigten  Staaten  getroften,  nach  welchem  den 
Vereinigten  Staaten  bis  auf  weiteres  die  Zölle  des  deutschen  Ver- 
tragstarifs zugestanden  werden  und  der  Bundesrat  dieses  Zuge- 
ständnis bis  zum  20.  Juni  1907  ausdehnen  kann.  Deutschland  hat 
hiernach  den  Vereinigten  Stauten  die  volle  Meistbegünstigung  zuge- 
btanden,  wogegen  Amerika  lediglich  die  seitherigen  Zugeständnisse 
in  Sektion  III  des  Dinglej-Tarifes  gewährt.  Abgesehen  davon  sind  von 
Amerika  gewisse  Erleichterungen  in  der  Zollabfertigung  zugestanden 
worden.  Wir  hoffen,  daü  bei  den  Verhandlungen  Uber  den  Abschluß 
eines  Handelsvertrags  mit  Amerika  die  deutschen  Interessen  voll 
gewahrt  bleiben. 

Der  mangelnde  Schutz  des  Urheberrechts  an  Lithogra- 
phien in  d e n V e r e i n i gte n St aate n gab  nus  Veranlassung,  eine 
besondere  Eingabe  an  den  Herrn  Reichskanzler  zu  richten.  Während 
in  Deutschland  der  Urheberrechtsschutz  ohne  weiteres  gewährt  wird, 
ist  er  in  den  Vereinigten  Staaten  an  die  in  den  meisten  Fällen  uner- 
füllbare Voraussetzung  der  Hinterlegung  zweier  Exemplare  geknüpft, 
die  von  innerhalb  der  Grenzen  der  Vereinigten  Staaten  hergestellten 
Zeichnungen  auf  Stein  oder  mittelst  davon  gemachten  Überdrucken 
gedruckt  sind.  Zur  Beseitigung  der  unerträglichen  Verhältnisse  ist 
der  Beitritt  Amerikas  zur  Berner  Konvention  oder  die  Aufhebung 
der  Fabrikationsklausel  als  wünschenswert  zu  bezeichnen.  Sollte  sich 
die  Erfüllung  dieser  Forderung  von  Amerika  nicht  erreichen  lassen, 
so  ist  darauf  hinzuwirken,  daO  Nachbildungen  von  in  Washington 
eingetragenen  Gemälden  und  Zeichnungen  auch  dann  als  strafbar 
anzusehen  sind,  wenn  diese  Nachbildungen  nicht  direkt  nach  den 
Originalen,  sondern  nach  in  Deutschland  bezw.  den  übrigen  Ver- 
tragsstaaten von  diesen  Originalen  gefertigten  lithographischen 
oder  anderen  Reproduktionen  hergestellt  sind.  Falls  Amerika  auch 
zu  dieser  Konzession  sich  nicht  entschließen  könnte,  so  ist  ini 
Interesse  des  lithographischen  Kunstdruckgewerhes  eine  Kündigung 
des  Abkommens  vom  15.  Januar  1902  geboten.  (Vergl.  Mitt. 
S.  143). 
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ln  Bezug  auf  den  Abscliluti  eines  Handelsvertrags  mit 
Spanien  iiaben  wir  die  Wünsche  der  hiesigen  Interessenten  in  einer 
ausführlichen  Denkschrift  unter  folgenden  Gesichtspunkten  zusanimen- 
gefuQt:  Für  einen  geregelten  Handelsverkehr  mit  Spanien  ist  der 

Abschluß  eines  langfristigen  Tarifvertrages  unter  Gewährung  voller 
Meistbegünstigung  als  Grundbedingung  anzusehen.  Insbesondere  darf 
Deutschland  nicht  schlechter  wie  Frankreich  behandelt  werden,  das 
schon  durch  seine  geographische  Lage  und  seine  besonderen  Bezieh- 
ungen zu  Spanien  im  Vorteil  ist.  Die  Sätze  des  spanischen  Zolltarifs 
sind  im  allgemeinen  außerordentlich  hohe  und  dienen  vielfach  nur 
li nanzpolitischen  Zwecken.  Die  Höhe  der  Zollsätze  ist  ein  Anreiz 
zu  Bestechungen  und  zum  Schmuggel.  Besonders  sind  Vorkehrungen 
gegen  willkürliches  Vorgehen  der  maßgebenden  gesetzlichen  Faktoren, 
sowie  gegen  die  Willkür  und  Unsicherheit  in  der  Handhabung  der 
Gesetze  zu  treffen.  Nach  dem  Gesetz  vom  26.  Dezember  1899  ist 
der  Finanzminister  eruiächtigt,  den  Zollsatz  bei  nicht  gebundenen 
Positionen  ohne  Gewährung  einer  Ul)ergangszeit  zu  ändern.  Es  muß 
verhütet  werden,  daß  die  beim  Handelsvertrag  gewährleisteten  Zoll- 
sätze nicht  durch  Kommunalbesteuerung  illusorisch  gemacht  werden. 
Es  ist  zu  erstreben,  daß  der  Zollbetrag  nicht  plötzlich  in  größerem 
Umfange  als  bisher  in  Gold  erhoben  wird  und  so  eine  erhebliche  Erhöh- 
ung des  Zollsatzes  eintritt,  daß  in  der  Verhängung  von  Zollstrafen  und 
der  Behandlung  von  Mmstern  nicht  mehr  so  willkürlich  und  häufig 
ungerecht  verfahren  wird.  Zollstrafen  werden  oft  wegen  -Schreib- 
fehler oder  wegen  Fehler,  die  auf  nichtzutreffender  Übersetzung 
beruhen,  verhängt,  ferner  sogar  wenn  die  Deklaration  ein  zu  großes 
Quantum  angibt.  Bei  Mustern  entstehen  öfters  Streitigkeiten  darüber, 
ob  ein  Gegenstand  als  Muster  zu  gelten  habe.  Die  Muster  werden 
alsdann  häutig  konfisziert  und  geraten  später  bei  Unterbehörden,  die 
ihnen  keine  Sorgfalt  zuwenden,  in  Verlust.  Sodann  haben  wir  als 
erstrebenswert  bezeichnet:  Verzollung  nach  Gewicht  ohne  Zuschlag 
der  Transport-  und  sonstigen  Spesen;  bei  Gegenständen,  die  nicht 
ausgepackt  werden  können,  Kettoverzollung  unter  Zugrundelegung 
einer  gewissen  Tara,  Festlegung  der  Steuerfreiheit  für  Geschäftsreisende, 
Einführung  eines  schiedsgerichtlichen  Austrags  im  Zollstreitverfahren, 
wie  dies  in  anderen  Handelsverträgen  bestimmt  ist.  Beschleunigung 
der  Zollabfertigung,  Gestattung  des  Transitverkehrs  für  Mustersen- 
dungen, Abschaftung  der  Plombierung  von  Waren,  Rückvergütung 
des  Zolles  für  Sendungen,  welche  vom  Adressaten  nicht  angenommen 
werden  und  daher  an  den  Absender  zurückgehen,  sowie  gewisse  Er- 
leichterungen im  Poslverkehr  (Versendung  von  Mustern  mit  der 
Briefpost  und  Zulassung  von  5 kg  Postpaketen).  Für  die  haupt- 
sächlichsten Branchen  des  Exportgeschäfts  sind  die  Wün.sche  besonders 
dargelegt  worden.  (Vergl.  Mitt.  S.  75). 
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Unsere  llandelsbezieliungen  zu  Portugal  lassen  ebenfalls  viel  zu 
wünschen  übrig.  Besonders  ist  die  Behandlung  der  Reise- 
muster in  Portugal  sehr  lästig.  Sämtliche  eingeführtc 
Reisemuster  müssen  Stück  für  Stück  beim  Deponieren  des  Zolles  mit 
einer  kleinen  Metall-Plombe  versehen  werden.  Geschäftsreisende 
genießen  ferner  keinen  gesetzlichen  Vorzug  in  der  Abfertigung  der 
Muster  und  müssen  oft  3 bis  4 Tage  warten,  bis  die  Reihe  a)i  sie 
kommt.  Auch  hat  die  Behörde  das  Recht,  die  ganze  zeitraubende 
Zolldeponierung  und  Verwiegung  zur  Kontrolle  ein  zweites  Mal  vor- 
zunehmen', sodaß  bis  zur  endgültigen  Erledigung  oft  8 Tage  und 
mehr  vergehen.  Dazu  kommt  noch,  daß  neuerdings  von  den  Grenz- 
zollämtern, außer  Lissabon  und  Porto,  die  Abfertigung  der  Muster 
nur  nach  zuvor  in  Lissabon  eingeholter  besonderer  Erlaubnis  vor- 
genommen werden  kann.  Der  für  Reisemuster-Kollektionen  hinter- 
legte Zollbetrag  wird  nicht  sofort  beim  Verlassen  des  portugiesischen 
Gebiets,  sondern  häutig  erst  nach  Ablauf  von  ti — 8 Wochen  zurück- 
erstattet. Zu  erstreben  ist  Abschluß  eines  langfristigen  Tarifvertrags 
mit  voller  Meistbegünstigung;  Zollfreiheit  für  Preisverzeichnisse, 
Musterkarten  und  Broschüren;  Haftung  der  Zollbehörde  für  die  in 
das  Zollamt  eingebrachten  Güter ; Einführung  von  Gewichtszöllen ; 
Nettoverzollung ; Errichtung  einer  Zollauskunftsstelle  zur  Erledigung 
bindender  Auskünfte  über  die  Klassifizierung  eines  Artikels;  Fest- 
setzung einer  Frist  für  Zollabfertigung.  In  Bezug  auf  nachstehende 
Branchen  haben  wir  die  besonderen  Wünsche  dargelegt:  Elektrische 
Maschinen,  Spielkarten,  Lithographen,  Chinin,  Toiletteseifen  und 
Parfümerien,  pharmazeutische  und  Verband-Artikel,  Gummiwarcn, 
Glas-  und  Porzellanwaren,  Fahrräder,  Konfektionswaren,  künstliche 
Blumen,  Hüte,  Reiseta-schen  aus  Leder,  Ledermappen,  Reise-  und 
Arbeitsnecessaires,  Postkarten-  und  Photographiealbums.  Ferner 
wurden  die  Wünsche  der  elektrischen  Industrie  in  einer  besonderen 
Eingabe  vorgebracht,  (Vergl.  Mitt.  S.  124). 

Im  Handelsverkehr  mit  Schweden  wird  als  besonders 
drückend  die  Bestimmung  empfunden,  nach  der  ausländische  Hand- 
lungsreisende bei  ihrer  Ankunft  in  Schweden  eine  Steuer  von 
100  Kronen  (M.  1 15. — ) für  Lösung  eines  Gew  erb  escheines 
mit  dreißigtägiger  Gültigkeit  zu  entrichten  haben.  Der  Gewerbe- 
schein wird  auch  bei  Aufenthalt  von  nur  einem  Tage  verlangt, 
ferner  von  Technikern  und  Ingenieuren,  die  nach  Schweden  kommen, 
um  die  Kundschaft  zu  besuchen,  ohne  sich  um  Aufträge  zu  bemühen 
und  nur  einen  Höflichkeitsbesuch  machen,  eine  Konstruktion  er- 
läutern u.  8.  w.  Es  findet  in  Bezug  auf  die  Erlegung  der  Abgabe 
eine  höchst  lästige,  geradezu  entwürdigende  Kontrolle  statt.  Der 
Schein  muß  an  jedem  Orte,  den  der  Heisendo  besucht,  polizei- 
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lieh  visiert  werden.  Jeder  Verstoü  ist  mit  einer  Geldstrafe  von  RIO 
bis  500  Kronen  bedroht.  Der  Demiiuiant  erhält  eine  hohe  Be- 
lohnung. Bestrafungen  werden  unter  Namensnennung  in  den  Haujd- 
zeitiingen  verölfentlicht.  Zu  erstreben  ist  die  gänzliche  Beseitigung 
dieser  Besteuerung,  zumal  da  schwedische  Geschäftsreisende  in 
Deutschland  keinen  derartigen  Abgaben  unterworfen  sind.  Znni 
mindesten  würde  anzustreben  sein,  dati  die  Gültigkeit  der  Gewerbe- 
scheine auf  ein  Jahr,  vom  Tage  der  Ausstellung  an  gerechnet, 
erstreckt  wird.  Auch  sollten  Gewerbescheine  für  kurze  Zeit,  z.  B.  5 — 14 
Tuge,  unter  ents|irechender  Verbilligung  ausgegeben  werden.  iSodanu 
wird  als  besonders  lä.stig  empfunden,  daü  Emballagen,  wie  Kartons, 
l’apierumschläge  und  Einlagen  vielfach  zum  gleichen  Zollsätze  wie  die 
darin  verpackte  Ware  verzollt  werden.  Dies  hat  zur  Folge,  daü  bei 
einer  groben  .Anzahl  von  Artikeln,  Waren  und  Emballagen  gesondert 
zur  Versendung  gebracht  werden  müssen.  Desgleichen  wird  eine 
Vereinfachung  und  Beschleunigung  der  Zollabfertigung  von  Mustern 
sehr  gewünscht.  Besonders  das  Verfahren  bei  der  Entrichtung  des 
Zolles  unter  Vorbehalt  der  Rückvergütung  bei  der  Wiederausfuhr 
ist  sehr  um.ständlich.  In  jedem  einzelnen  Falle  ist  nämlich,  trotzdem 
die  Verzollung  nur  an  der  Grenze  erfolgen  kann,  zunächst  die  Er- 
laubnis der  General- Zolldireklion  in  Stockholm  einzuholen.  Die  Muster 
müssen  sodann  den  gesetzlichen  Bestimmungen  geinäb  mit  Zollsiegel 
u.  8.  w.  versehen  werden  und  beim  Verlas-sen  des  Landes  müssen  die 
Siegel  wieder  entfernt  werden.  Daneben  bestehen  sehr  lästige  Be- 
stimmungen über  ZurOckerstattung  des  Zolles.  Gewünscht  wird 
endlich  die  Einführung  der  Bestimmungen  über  Veredlungsverkehr 
einschlieblich  des  Ausbes-serungsverkehrs,  welche  gegenüber  der  Schweiz 
und  Österreich  bestehen,  , ferner  eine  Abänderung  des  schwedischen 
Musterschutzgestzes  und  dos  schwedischen  Giftgesetzes.  Durch  die 
Verordnung  vom  7.  Januar  187(3  über  die  Aufbewahrung  und  den 
Verkauf  von  Arsenik  und  anderen  giftigen  Stoffen  und  Waren  ist 
der  Verkauf  von  allen  Farbstoffen,  welche  eine  bestimmte  Menge 
Arsen  enthalten,  untersagt  worden.  Die  Grenzen  für  den  Arsengehalt 
sind  aber  so  eng  gezogen,  dab  eine  schwere  Belästigung  der  Farben- 
importeure verunsacht  wird. 

Wir  haben  diese  Wünsche  in  einer  ausführlichen  Eingabe  der 
Regierung  zur  Kenntnis  gebracht  und  betont,  dab  auch  im  Ver- 
hältnis mit  Schweden  in  erster  Linie  der  Abschlub  eines  langfristigen 
Handelsvertrags  anzustreben  sei.  Ferner  haben  wir  AVünsche  zu 
den  einzelnen  Branchen  zusaminengestellt , insbesondere  betr.  Ver- 
zollung von  chemisch-technischen  Präparaten,  Lithographien,  Farben- 
druckbildern,  Briefumschlägen,  Spielzeug  aller  Art,  Visitkarten,  Adreb- 
karten  u.  s.  w.  ohne  Druck,  .Spielkarten,  Maschinen,  Fahrrädern, 
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Motorwaf^un  und  Schreibmaschinen,  Wurst  und  Konserven,  Seife, 
Gerbstoffen,  Schuhfournituren,  Leder.  (Vergl.  Mitt.  S.  119.) 

Was  den  Handelsvertrag  mit  Argentinien  betrifft,  so 
kommt  f(fr  unsern  Bezirk  besonders  der  W e i n h a n d e I in 
Frage.  Wir  haben  dem  Herrn  Minister  für  Handet  und  Gewerbe 
die  diese  Branche  betreffenden  VV'ütiscne  der  hiesigen  Firmen  zur 
Berllck.sichtigung  unterbreitet  und  betont,  daß  die  Festsetzung  eines 
einheitlichen  Zollsatzes  wünschenswert  .sei  und  zwar  von  0.08  Gold-l’es. 
per  Liter  für  Rhein-  und  Moselwein  in  Fässern  und  möglichst  der 
gleiche  Zollsatz  für  Rhein-  und  Moselwein  in  Fla.schen.  (Vergl. 
Mitt.  S.  86.) 

Französische  Zollämter  hatten  sich  in  letzter  Zeit  vielfach  nicht 
mehr  wie  bisher  mit  dem  .Aufdruck  des  bloßen  »Importe«  auf  den 
nach  Frankreich  gesandten  Waren  begnügt,  selb.st  wenn  die  Waren 
die  Geschäflsmarke  oder  den  Namen  des  französischen  Bestellers 
trugen,  sondern  die  Einfuhrerlaubnis  von  dem  .Antdruck  »importe 
d’Allemagne«  abhängig  gemaclit.  Ans  dieser  plötzlichen  Neuerung 
waren  für  die  Exporteure  fSchwierigkeiten  entstanden.  Es  war  nun 
angeregt  worden,  ob  nicht  — nach  den  Erfolgen  bei  Bezeichnung 
»made  in  Germany«  bei  deutschen  Fabrikaten  in  England  — die 
deutschen  Fabrikanten  sich  darüber  verständigen  sollten , die  Be- 
zeichnung »importö  d’Allemagne«  möglichst  allgemein  für  die  deutsche 
Einfuhr  nach  Frankreich  anzuwenden.  Wir  haben  uns  mit  Rück- 
sicht auf  die  Verschiedenheiten  in  den  einzelnen  Branchen  und  auf 
die  anders  liegenden  Verhältnis-se  in  England  gegen  den  Vorschlag 
ausgesprochen  und  es  für  empfehlenswert  bezeichnet,  zunächst  die 
mit  den  neuen  französischen  Vor.«chriften  gemachten  Erfahrungen 
abzuwarten  und  es  den  Fabrikanten  der  einzelnen  Branchen  zu 
ül)erlassen,  ihre  Interessen  in  der  Frage  der  Ursprungsbezeichnung 
.selbst  wahrzunehmen.  (Vergl.  Mitt.  S 13.  .bS..  102.) 

Eine  hiesige  Firma  hatte  eine  große  .Anzahl  Stroh h ut- Kataloge 
an  ihre  Überseekund.schaft  u.  a.  auch  nach  Südaustralien  versandt. 
Diese  letzteren,  die  unter  Streifband  an  die  einzelnen  Interessenten 
versandt  worden  waren,  waren  nach  Angabe  der  Firma  zum  größten 
Teile  zurückgekommen  und  zwar,  weil  für  jedes  Exemplar  ein  Zoll 
von  *)*  d.  erhoben  werden  sollte,  den  die  Empfänger  zu  zahlen  sieh 
geweigert  hatten.  Unsere  Bemühungen  in  dieser  Angelegenheit 
scheinen  nicht  ohne  Erfolg  geblieben  zu  sein,  da  neuerdings  früher 
verzollte  Drucksachen  wieder  zollfrei  in  -Australien  zugelassen  werden. 
(Vergl.  Mitt.  S.  12.) 

Am  1.  März  1906  sind  die  neuen  Handelsverträge  größtenteils 
in  Kraft  getreten.  In  der  Zeit  vor  dem  1.  März  war  un.s  zahlreich 
Gelegenheit  gegelnm,  uns  mit  den  ÜlicrgBngsverhältnis.sen  zu  l)efa.s,sen. 
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Insbesondere  war  es  erforderlich,  Übergangsbestimmungen 
für  den  U e t r ei  de  ein  t u h rsc  hei  u v er  k e hr  zu  treffen,  da  zu 
befürchten  war,  dah  man  vor  dem  1.  März  bei  den  niedrigen  Zoll- 
sätzen grolie  Mengen  Getreide  einfübren  und  nach  dem  1.  März  sofort 
unter  Anspruch  auf  Einfuhrscheinerteilung  wieder  austUhren  würde, 
um  so  den  Zollaufschlag  als  Gewinn  zu  erzielen.  Wir  haben  uns  in 
dieser  Angelegenheit  dahin  geäußert,  dah  es  zur  Verhütung  der  Spe- 
kulation auf  die  Zolldifferenz  zweckmähig  sei,  auch  nach  dem  1.  März 
1906  Einfuhrscheine  nur  zu  dem  seitherigen  Zollwerte  d.  i.  M.  3.50 
per  100  kg  zu  erteilen  und  zwar  ohne  gleichzeitige  Festlegung  einer 
Frist,  nach  deren  Ablauf  höherwertige  Scheine  allgemein  erteilt  werden. 
(Vergl.  Mitt.  S.  91.)  Die  Regelung  seitens  der  Regierung  ist  im 
wesentlichen  übereinstimmend  mit  dem  von  uns  gemachten  Vorschläge 
erfolgt. 

Auf  unsere  Vorstellungen  hat  das  hiesige  Uauptsteueramt  im 
Interesse  des  hiesigen  Weinhandels  bestimmt,  dah  entgegen  den 
früheren  Gepflogenheiten,  künftighin  die  Zollfreiheit  gebrauchter 
Fässer,  welche  von  hiesigen  Geschäften  mit  Flüssigkeiten  nach  dem 
Auslande  gesandt  sind  und  leer  zurückkommen,  nur  dann  von  dem 
Nachweis  der  Versender  durch  Vorlegung  der  Geschäftsbücher  ab- 
hängig gemacht  werden  soll,  wenn  die  Fä-sser  nicht  mit  dem  deut- 
schen Eichstempel  versehen  sind  oder  sonst  Bedenken  gegen  die  in- 
ländische Abstammung  und  die  Benutzung  der  Fässer  als  Emballage 
für  ausgefUhrto  Waren  bestehen.  (Vergl.  Mitt.  S.  51.) 

In  den  Kreisen  der  mit  dem  Vertriebe  französischen  Champagners 
sich  beschäftigenden  hiesigen  Firmen  werden  die  Zollstreifen 
auf  Champagner,  die  für  die  Zollkontrolle  dienen,  als  sehr 
lästig  empfunden.  Wir  sind  deshalb  schon  früher  an  zuständiger 
Stelle  wegen  Beseitigung  dieser  Zollstreifen  vorstellig  geworden. 
Neuerdings  haben  wir  den  Herrn  Finanzminister  darum  ersucht, 
es  möchten  die  jetzt  in  Gebrauch  befindlichen  unschönen,  das 
Aussehen  der  Flaschen  beeinträchtigenden  Streifen  durch  andere 
Zeichen  ersetzt  werden.  Wenn  auch  zugegeben  weiden  könne,  dati 
für  die  Übergangsperiode  autlällige  Steuerzeichen  nötig  waren,  so 
kann  dieser  Gesichtspunkt  jetzt  nicht  mehr  in  Frage  kommen.  Es 
dürfte  daher  auf  keinerlei  Schwierigkeiten  mehr  stoben,  die  Zoll- 
und  Steuerstreifen  durch  entsprechende  kleinere  Zeichen  zu  ersetzen. 
Bei  einem  groben  Teile  des  konsumierenden  Publikums  ist  auberdem 
die  irrige  Ansicht  vorhanden,  dab  das  auf  dem  Steuerstreifen  vermerkte 
Verzollungsdatum  identisch  ist  mit  dem  Tage  der  Fla.schenfüIIung. 
Wir  beantragten  daher  den  Wegfall  der  Datierung  und  Ersatz 
derselben  durch  eine  andere  Kontrolleinrichtung  sowie  Verlängerung 
der  Reklamationsfrist  für  hinterlegte  Kaution  der  noch  dem  Ausland 
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gesandten  Zollstreifen  auf  zwei  Julire.  Wir  sind  auf  Urund  unserer 
Eingabe  von  Seiten  der  zuständigen  Behörde  ersucht  worden,  Vor- 
schläge zur  Abänderung  der  gegenwärtigen  Zoll-  und  Steuerstreifen 
zu  machen.  Wir  haben  daraufhin  Veranlassung  genommen,  in  einer 
gröberen  EnquSte  die  Wünsche  der  Interessenten  festzustellen.  Wir 
haben  unser  Gutachten  inzwischen  der  zuständigen  Behörde  über- 
mittelt. (Vergl.  Mitt.  S.  50  u.  185). 

Im  Berichtsjahre  sind  uns  ferner  zahlreiche  Reklamationen  Andkönn.-  in 
hiesiger  Firmen  über  Schwierigkeiten  bei  der  Verzollung  nach  dem  in-iinn. 
Ausland  exportierter  Waren  zugegangen,  die  uns  veranlabten,  bei 
den  zuständigen  Behörden  im  Interesse  der  betrefl’enden  Firmen  vor- 
stellig zu  werden. 


Innere  Handelspolitik. 

Auf  dem  Gebiete  der  inneren  Handels-  und  Qewerbe- 
politik  hatte  die  Kammer  wieder  in  zahlreichen  Fällen  Anlati  zu 
Anträgen  an  die  Behörden  und  zu  gutachtlichen  Äußerungen.  Wir 
erwähnen  die  nachstehenden  Fragen,  indem  wir  bezüglich  unserer 
Äußerung  auf  die  »Mitteilungen«  verweisen:  Unfallversicherung  im 
llandei.sgewerbe  (Vergl.  Mitt.  S.  9 u.  183).  Fleischnot  (Vergl.  Mitt. 
S.  151).  Wünsche  der  Edelmetall-Industrie  und  des  Bijouteriehandels 
zur  neuen  Maß-  und  Gewichtsordnung  (Vergl.  Mitt.  S.  153).  Aus- 
dehnung des  Eichzwanges  auf  Trinkbranntweinfässer  (Vergl.  Mitt. 
S.  153).  Maß-  und  Gewichtsrevisionen  in  Großhandlungen  und 
Fabrikbetrieben  (Vergl.  Mitt.  S.  101).  Vorschriften  über  Her- 
stellung von  Metallbeschlägen  zu  Trinkgefäßen  (Vergl.  Mitt.  S.  101). 
Stempelung  goldener  Uhrgehäuse  von  geringstem  Feingehalt  (Vergl. 
Mitt.  S.  154).  Amtliche  Kontrolle  der  Elektrizitätszähler  (Vergl. 
Mitt.  S.  40).  Erlaß  von  Vorschriften  betr.  Verkauf  von  Waren  in 
abgewogenen  Paketen  (Vergl.  Mitt.  S.  49).  Nahrungsmittelhuch 
(Vergl.  Mitt.  S.  47).  Getrennte  Notierung  von  vorjährigem  und 
diesjährigem  Heu  (V'ergl.  Mitt.  S.  24).  Beschäftigung  von  Geist- 
lichen und  Lehrern  in  den  Vorständen  und  Aufsichtsräten  von 
Genossenschaften  (Vergl.  Mitt.  S.  49).  Zuziehung  von  Sachver- 
ständigen der  Drogenbranche  zu  den  Revisionen  der  Verkaufs-stellen 
für  Arzneimittel  (Vergl.  Mitt.  S.  151).  Bewilligung  von  Überstunden 
bei  außergewöhnlicher  Häufung  der  Arbeit  in  der  Industrie  (Vergl. 
Mitt.  S.  48).  Gesetzliche  Festsetzung  der  Hüchstzahl  der  in  Buch- 
druckereien zu  haltenden  Lehrlinge  (Vergl.  Mitt.  S.  140).  Erhebungen 
über  die  in  Deutschland  bestehenden  Kartelle  (Vergl.  Mitt.  S.  98). 
Massenversatz  von  Uhren,  Gold-  und  .Silberwaren  (Vergl.  Mitt. 
S.  182). 
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Unser  Urteil  über  die  Wirkungen  der  neuen  Oerichts- 
vollzieher-Ordnung  und  die  Vorschläge  zu  ihrer  Abänderung 
Imben  wir  in  folgender  Denkschrift  zusumniengefast : 

>Die  bis  zum  1.  Oktober  1900,  dem  Tage  des  Inkrafttretens 
der  Justizrainisterialverfügung  vom  31.  März  1900,  gültig  gewesene 
Gerichtsvollzieher- Ordnung  hat  im  allgemeinen  in  den  Kreisen  der 
Handel-  und  Gewerbetreibenden  wie  der  Anwaltschaft  keinen  be- 
rechtigten AtilaU  zu  Klagen  gegeben.  Die  Organisation  entsprach 
dem  Geiste  der  Frozeliordnung,  die  der  Partei  den  Betrieb  von 
Frozeli  und  Vollstreckung  in  die  Hand  gibt.  Der  Partei  war  es 
freigeslellt,  unter  einer  Mehrzahl  von  Gerichtsvollziehern  sich  den 
zu  wählen,  der  ihr  vertrauenswürdig  und  geeignet  erschien.  Wenn 
es  auch  natürlich  war,  dali  hierdurch  ein  gewisser  Wettbewerb  unter 
den  Gerichtsvollziehern  entstand,  so  kann  nicht  anerkannt  werden, 
daü  wesentliche  Mitistämle  hervorgerufen  worden  waren.  In  jedem 
Falle  waren  die  Vorteile  dieses  Wettbewerbes  Diensteifer,  Wahr- 
nehmung der  Interessen  des  Auftraggebers,  schnelle  Erledigung  der 
Aufträge,  energisches  Vorgehen  gegen  böswillige  Schuldner,  weit 
überwiegend  gegenüber  den  nur  in  einzelnen  Fällen  zu  Tage 
tretenden  Nachteilen. 

Insbesondere  müssen  die  angeblichen  Mitistände,  die  in  der 
zur  Begründung  der  neuen  Gerichtsvollzieherordnung  beigegebenen 
Denkschrift  des  .Justizministeriums  aufgeführt  sind,  durchaus  be- 
stritten werden.  Wenn  dort  angeführt  wird,  es  hätten  sich  zum 
Teil  unerwünschte  Beziehungen  zwischen  Gerichtsvollziehern  und 
Hureauvurstehern  zwecks  Herbeiführung  eines  übermäßig  rigorosen 
Vorgehens  gegen  Schuldner  gebildet,  so  läüt  sich  nach  Umfragen, 
die  si)eziell  für  Frankfurt  a.  M.  erfolgt  sind,  kein  Vorfall  in  dieser 
llichtung  erweisen.  Dagegen  können  sich  allerdings  unter  der 
Geltung  der  neuen  Gerichtsvollzieherordnung  infolge  der  ständigen 
ausschlieblichen  Tätigkeit  eines  und  desselben  Gerichtsvollziehers 
in  einem  bestimmten  örtlichen  Bezirke  zwischen  dem  Gerichts- 
vollzieher und  den  Schuldnern  Beziehungen  entwickeln,  die  einem 
energischen  Vorgehen  des  Beamten  hinderlich  sind.  Gegenüber  dem 
Argument,  die  Gerichtsvollzieher  hätten  sich  übermäbiger  Härte 
gegen  Schuldner  schuldig  gemacht,  während  die  Aufgabe  des  Staates 
sei,  den  wirtschaftlich  schwächeren  Teil,  den  Schuldner,  zu  schützen, 
ist  zu  bemerken,  dab  die  Befugnis  des  Gerichtsvollziehers  durch 
Gesetz  und  Geschäftsordnung  eine  fest  umgrenzte  ist.  Der  Voll- 
streckungsbeamte ist  nicht  die  Instanz,  die  darüber  zu  entscheiden 
hat,  ob  der  Vollzug  des  Gesetzes  zu  Härten  führt  oder  nicht.  Auch 
der  Umstand,  daü  die  Gerichtsvollzieher  möglichst  hohe  Gebühren 
erhüben  hätten,  hat  zu  besonderen  Klagen  keine  Veranlassung  ge- 
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geben.  Die  Gerichtsyollzieher-Gebührenordnung  gibt  detaillierte  ' 

Vorschriften;  außerdem  ist,  abgesehen  von  einer  schärferen  Kontrolle 
der  Aufsichtsbehörde,  das  beste  Mittel  hiergegen  doch  in  der  Zu-  • 

lassung  der  freien  Konkurrenz  zn  sehen,  die  nicht  nur  dem  tCicli-  i.''  » 

tigsten,  sondern  auch  dem  billigsten  Gerichtsvollzieher  den  Vorzug 
geben  wird.  Ferner  sollen  sich  Miästände  daraus  ergeben  haben,  , - . 

daG  das  Hölfspersonal,  das  stark  beschäftigte  Gerichtsvollzieher  ffir 
Kureauarl>eiten  angestellt  hätten,  an  keine  .Amtsverschwiegenheit  ge- 
bunden war.  Diese  Klagen  werden  sich  wohl  wesentlich  in  der  . ,• 

Richtung  bewegt  haben,  daü  seitens  Angestellter  von  Gerichtsvoll- 
ziehern Mitteilungen  über  Wecbselprotesterhebungen,  Verhaftungen 
zur  Ableistung  des  Olfeubarungseides  an  Auskunftsbureaus  und  der- 
gleichen gemacht  wurden.  Allein  diese  Klagen  hätten  sich  auch 
auf  andere  AVeise  leicht  beseitigen  las.sen.  .Ausschlaggebend  war  für 
die  Regierung,  die  Rücksicht  auf  die  ungleichen  Einkouiniensverhält- 
nisse  der  Gerichtsvollzieher,  die  dahin  führten,  dab  in  einigen  Fällen 
der  Staat  den  Gerichtsvollziehern  Zuschüsse  zur  Erreichung  des 

Mindesteinkommens  leisten  nmtite,  während  namentlich  in  den  . , 

Grohstädten  einzelne  Gerichtsvollzieher  sehr  erhebliche  Einkommen  / 

bezogen.  Allein  diese  Rücksicht  war  rein  fiskalischer  Natur.  Die 

Ungleichheit  der  Einkommensverhältnisse  war  in  dem  System  der 

freien  Wahl  des  Gerichtsvollziehers  begründet  und  die  allgemeinen 

Interessen  wurden  hierdurch  in  keiner  VV'eise  berührt.  Die  Zuschüsse, 

die  der  Staat  zu  leisten  hatte,  waren  übrigens  nicht  sehr  erheblich. 

Es  kann  sonach  nicht  zugegeben  werden,  daß  eine  gewichtige, 
in  der  Sache  selbst  liegende  Veranlassung  gegeben  gewesen  wäre, 
an  einem  System,  das  sich  während  mehr  als  20  .Jahren  durchaus  ' • 

bewährt  hatte,  eine  tiefgreifende  Änderung  eintreten  zu  las.sen. 

Die  ohue  die  erforderliche  Vorbereitung  und  Ausarbeitung  er-  der 

folgte  Einführung  der  neuen  Gerichtsvollzieher-Ordnung  brachte 
zunächst  eine  geradezu  chaotische  Verwirrung  im  Zustellungs-  und 
Vollstreckungswesen.  Es  muß  anerkannt  werden,  daß  die  Justiz- 
behörden bemüht  gewesen  sind,  durch  eine  Reihe  von  Maßnahmen 
den  erhobenen  Klagen  Abhilfe  zu  schaflen,  so  durch  Verschärfung 
der  Dienstaufsicht  (Einführung  eines  besonderen  Aufsichtsbeamten 
bei  größeren  Amtsgerichten),  Einführung  von  Abrechnungs-stellen 
für  Anwälte  und  Personen,  die  in  größerem  Umfange  die  Dienste 
der  Gerichtsvollzieher  in  Anspruch  nehmen,  und  durch  Einrichtung 
einheitlicher  Verteilungsstellen  zur  Annahme  und  Verteilung  der  Auf- 
träge an  die  zuständigen  Gerichtsvollzieher.  Auch  ist  durch  Ministerial- 
verfügung  vom  18.  April  1905  der  prozentuale  Gebührenanteil, 
welchen  die  Gerichtsvollzieher  von  den  zur  Staatska.sse  vereinuahmten 
Gebühren  aus  Privataufträgen  erhalten,  erhöht  worden.  Alle  diese 
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Ma£nahraen  sind  jedoch  nicht  imstande  gewesen,  die  erheblichen 
Nachteile,  die  in  dem  System  der  neuen  Gerichtsvollzieher-Ordnung 
liegen,  niifzuheben. 

• Indem  die  freie  Wahl  des  Gerichtsvollziehers  durch  den  Auftrag- 
geber aufgehoben  ist,  und  der  Gerichtsvollzieher  der  ausschliehlicbe 
Zustellungs-  und  Vollstreckungsbeamte  für  einen  bestimmten  Bezirk 
ist,  er  auch  seine  Aufträge  zumeist,  wenigstens  in  den  griißereii 
Städten,  durch  Vermittlung  einer  Verteilungsstelle  erhält,  ist  der 
direkte  Verkehr  zwischen  Auftraggeber  und  Gerichtsvollzieher  fast 
ganz  ausgeschaltet.  Der  Gerichtsvollzieher  fühlt  sich  nicht  mehr  als 
Beauftragter,  der  die  Interessen  seiner  Mandanten  wahrzunehmen  hat, 
■sondern  als  Beamter.  Damit  wird  die  Handhabung  der  Ge.schäfte  zu 
einer  bureaukratischeu,  was  auf  schnelle,  energische  Durchföhrung 
von  Nachteil  sein  muß,  ohne  daß  darum  den  Beamten  irgendwelche 
Lässigkeit  oder  Pflichtwidrigkeit  zum  Vorwurf  gemacht  werden  .soll. 

Für  die  Bewirkung  von  Zustellungen  speziell  hat  sich  eine  wesent- 
liche Verlangsamung  ergeben,  was  eine  naturgemäße  Folge  davon  ist, 
daß  sich  zwischen  Auftraggeber  und  Gerichtsvollzieher  eine  weitere 
Instanz,  die  Verteilungsstelle,  einschiebt.  Die  Verteilungsstelle  in 
Frankfurt  a.  M.  schließt  ihr  Bureau  nachmittags  8 Uhr.  Nach  die.ser 
Zeit  mflssen  Aufträge  direkt  den  Gerichtsvollziehern  übersandt  werden. 
Da  diese  teilweise  sehr  entfernt  von  der  Peripherie  der  Stadt  wohnen, 
i.st  die  Besorgung  von  eilfertigen  Aufträgen  mit  großem  Zeitverlust 
verknüpft.  Die  Sprechstunde  des  Gerichtsvollziehers  ist  meist  morgens 
zwischen  8 — 9 Uhr.  Da  die  Gerichtsvollzieher  eigentliche  Bureaus 
nicht  mehr  halten,  .so  trifft  sie  ein  nachmittags  direkt  erteilter  Auf- 
trag überhaupt  nicht  mehr  rechtzeitig  zur  Beförderung  am  gleichen 
Tage.  Auch  von  der  Verteilungsstelle  werden  die  Aufträge  nur 
einmal  täglich  den  Gerichtsvollziehern  übermittelt,  sodaß  der  Ge- 
■schäftsverkehr  ein  recht  schleppender  ist.  Während  die  Bestrebungen 
der  Handelsvertretungen  von  jeher  auf  Beschleunigung  des  Prozeß- 
verfahrens, insbesondere  Verminderung  eines  übermäßigen  Forma- 
lismus gerichtet  sind,  wobei  in  erster  Linie  auch  an  eine  Verein- 
fachung des  Zustellungswesens  fetwa  durch  direkten  Auftrag  zur  Zu- 
stellung an  die  Post  durch  den  .\nwalt)  zu  denken  wäre,  ist  auf 
diese  Weise  durch  die  Gerichtsvollzieherordnung  eine  erhebliche  Er- 
.schwerung  und  Verlangsamung  der  Zustellungen  herbeigeführt  worden. 

Dies  macht  sich  namentlich  auch  dadurch  geltend,  daß  die  Ge- 
richUvollzieher  bei  Wohnungswechsel  der  Personen,  an  die  zuzustellen 
ist,  und  dadurch  bedingten  Wechsel  der  Zuständigkeit  den  Auftrag 
unerledigt  zurOckgeben,  und  dies  sogar  häufig  selbst  dann,  wenn 
ihnen  die  neue  Wohnung  des  Schuldners  bekannt  ist.  Daß  der  Ge- 
richtsvollzieher bei  Wohnungswechsel  .sich  selbst  bemüht,  die  neue 
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Wohnung  festzustellen  (wozu  er  leicht  im  stände  wäre,  da  dieselbe 
doch  Wühl  stets  im  i'rfiheren  Domizil  zu  erfahren  ist),  kommt  kaum 
mehr  vor,  während  dies  früher  selbstverständlich  der  Fall  war.  Durch 
diese  Erschwerung  und  Verlangsamung  im  Zustellungswesen  ist  es 
in  zahlreichen  Fällen  nicht  möglich,  die  Einlassungs-  und  Ladungs- 
fristen  einzuhalten,  sodafi  Verlegungen  der  Termine  notwendig  werden. 
Namentlich  macht  sich  die  verlangsamte  Zustellung  im  Wechselprozeß 
mit  de.ssen  kurzer  Terminanberaumung  höchst  nachteilig  bemerkliar. 

Als  Mangel  des  gegenwärtigen  Verfahrens  ist  auch  anzusehen, 
da&  der  Gläubiger  häufig  nicht  weifi,  welcher  Gerichtsvollzieher  den 
Auftrag  zur  Ausführung  zugeteilt  erhielt.  Dies  hat  mitunter  auch 
für  den  Schuldner  selbst  Nachteile  zur  Folge.  So  kam  es  früher 
namentlich  bei  kleineren  Schuldnern  vor,  daß  Wechsel,  die  bereits 
dem  Gerichtsvollzieher  zur  Frotesterhebung  zugeschickt  waren,  von 
dem  Schuldner  noch  vor  der  Frotesterhebung  bei  dem  Gerichtsvoll- 
zieher eiugelüst  wurden,  wodurch  der  Nachteil  der  Frotesterhebung 
(besonders  die  Eintragung  in  die  Frotestliste)  und  die  dadurch  ent- 
stehenden Kosten  dem  Schuldner  erspart  blieben. 

Die  erheblichsten  Mißstände  haben  sich  indessen,  iiu  Zwangs, 
vollstreckungswesen  ergeben.  Die  beste  Ordnung  des  materiellen 
Rechts  wie  des  Frozessverfahrens  wird  gegenstandslos,  wenn  die  V'oll- 
streckungsinstanz  versagt,  denn  diese  gewährleistet  erst  die  Durch- 
setzung des  Richterspruchs.  Die  Novelle  zur  Zivilprozeßordnung  hat 
in  weitgehendem  Maße  durch  Einschränkungen  der  Ffändbarkeit  von 
Vermögensstücken  des  Schuldners  den  sozialen  Anforderungen  auf 
Gewährung  eines  Existenzminiroums  Genüge  getan.  Es  kann  um  so 
mehr  verlangt  werden,  daß  innerhalb  der  gesetzlichen  Grenzen  die 
Vüllstrecknng  energisch  gehandhabt  und  die  Interessen  dessen,  der 
sich  auf  richterlichen  Entscheid  stützt,  zur  Geltung  gebracht  werden. 
Die  Zwangsvollstreckung  verträgt  eine  bureaukratische  Behandlung 
nicht,  sie  verlangt  ein  geschäftsgewandtes,  energisches,  umsichtiges, 
schnelles  Verfahren,  das  ein  Beamter,  der  außerhalb  jedes  persön- 
lichen Konnexes  mit  dem  Auftraggeber  steht,  schlechterdings  nicht 
gewährleisten  kann.  Während  früher  die  L'npfändbarkeitebe.scheini- 
gungen  die  Ausnahme  bildeten,  sind  sie  heute  zur  Regel  geworden, 
was  keineswegs  auf  die  Veränderung  der  Zivilprozeßordnung  zurück- 
zuführen ist,  sondern  im  wesentlichen  in  der  Handhabung  der  Voll- 
streckung seinen  Grund  hat.  Die  mangelhafte  Au.sführung  der  Voll- 
streckung führt  abgesehen  davon,  daß  die  Befriedigung  des  Gläubigers 
durch  sie  Oberhaupt  unmöglich  gemacht  wird,  zu  einer  wesentlichen 
Verzögerung  und  Verteuerung  des  Verfahrens,  indem  ein  weiteres 
Verfahren  auf  Ableistung  des  Oflenbarungseides  zur  Erzwingung 
eines  Offenlegens  des  Vermögens  sich  anschließeu  muß.  Daneben 
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kommt  in  Betracht,  daß  hei  böswilligen  Schuldnern,  die  den  Offen- 
harungseid  geleistet  haben,  für  die  nächsten  5 Jahre  ein  weiteres  gericht- 
liches Verfahren  auf  Erzwingung  des  (^Senbarungseides  Oberhaupt 
uuziilässig  ist,  sofern  nicht  der  meist  schwierige  Nachweis,  daß  der 
Schuldner  neues  V^ermögen  erworben  habe,  geführt  werden  kann. 
Auch  die  Justizstatistik  l>estätigt  die  Erschwerung  des  Exekutions- 
verfahrens, denn  sie  ergibt,  daß  die  gerichtlichen  Zwangsvollstreckunga- 
auträge  im  Verhältnis  zur  Zahl  der  Urteile  bedeutend  gestiegen  sind. 

Abgesehen  von  dem  mangelnden  persönlichen  Interesse,  mit 
dem  der  Gerichtsvollzieher  dem  ihm  gewordenen  Auftrag  gegenOl)er- 
steht,  ergeben  sich  namentlich  auch  Schwierigkeiten  aus  den  not- 
wendig gewordenen  umständlichen  Bestimmungen  über  die  Zuständig- 
keit des  einzelnen  Gerichtsvollziehers.  Die  Geschäftsverteilung  für 
Gerichtsvollzieher  bei  dem  Königlichen  Amtsgericht  Frankfurt  a.  M. 
ordnet  diese  Zuständigkeitsabgrenzung  zur  Zeit  in  8 Paragraphen. 
Wenn  diese  Bestimmungen  auch  für  Anwälte  leicht  zugänglich  und 
verständlich  sind,  .so  ist  dies  bezüglich  des  Publikums  nicht  der 
Fall,  und  ein  direkter  Verkehr  zwischen  Publikum  und  Gerichts- 
vollzieher stößt  schon  hierdurch  auf  erhebliche  Schwierigkeiten. 
Beim  Domizilwechsel  des  Schuldners  ergeben  sich  die  schon  beim 
Zustellungswesen  erörterten  Schwierigkeiten.  Die  Verlangsamung 
und  mangelhafte  Ausführung  der  Vollstreckung  machen  sich  aber 
in  nicht  wieder  gut  zu  machender  Weise  bei  solchen  Aufträgen 
geltend,  die  größte  Beschleunigung  erfordern,  also  namentlich  bei 
Arresten  und  Vollstreckungen  von  Haftbefehlen. 

Ganz  besonders  ist  aber  das  folgende  Bedenken  gegen  die  neue 
Gerichtsvollzieherordnung  geltend  zu  machen.  Der  Gerichtsvollzieher 
wird  zivilrechtlich  als  der  Beauftragte  der  Partei  angesehen.  Sein 
V'erhältnis  zu  dem  ihn  beauftragenden  Gläubiger  ist  als  einfacher 
eine  Geschäftsbesorgung  betreffender  Dienstvertrag  anzusehen.  Er- 
wägt mau  nun,  daß  die  Interessen,  die  dem  Gerichtsvollzieher  über- 
tragen werden,  häutig  dem  Geldwerte  nach,  sehr  erheblich  sind,  so 
muß  es  doch  als  ein  ungerechtfertigter  Zwang  erscheinen,  daß  die 
Partei  genötigt  ist,  jenen  privatrechtlichen  Vertrag,  der  unter  Um- 
ständen mit  den  weittragendsten  Folgen  für  sie  verknüpft  ist,  von 
dessen  ordnungsmäßiger  Erledigung  ihre  wirUchaftliche  Existenz 
abhängig  sein  kann,  mit  einer  Person  abzuschließen,  die  ihr  viel- 
leicht in  keiner  Weise  geeignet  erscheint,  ihren  Auftrag  mit  dem 
notwendigen  Eifer  zu  erfüllen.  Der  Auftrag  zur  Vollstreckung  des 
Urteils  ist  ebenso  Vertrauenssache,  wie  der  Auftrag  an  den  Anwalt 
zur  Durchführung  des  Prozesses.  Wenn  es  nun  selbstverständlich 
in  der  Natur  der  Sache  liegt,  daß  auch  nach  der  früheren  Ver- 
fa.ssung  des  Gerichtsvollzieherwe.sens  die  Auswahl  unter  den  Gerichfs- 
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Vollziehern  teilweise  eine  beschränkte  war,  und  bei  kleineren  Ge- 
richten, bei  denen  nur  ein  Gerichtsvollzieher  fungierte,  ganz  in 
Wegfall  kam,  so  muß  es  doch  als  eine  unbedingte  Forderung  der 
luteressen  von  Handel  und  Gewerbe  erachtet  werden,  dah  in  den 
wirtschaftlichen  Zentren  der  Partei  die  Möglichkeit  geboten  werde, 
je  nach  der  Art,  Tragweite  und  Schwierigkeit  des  vorzunebmenden 
Geschäftes  sich  die  geeignetste  und  vertrauenswürdigste  Person  zu 
wählen. 

Schlieht  der  Staat  aber  die  Möglichkeit  der  freien  Wahl  des 
Gerichtsvollziehers  aus,  so  muh  er  auch  die  Konsequenzen  ziehen 
und  die  Haftung  gegenüber  dem  Auftraggeber  übernehmen.  Während 
in  einzelnen  Bundesstaaten  eine  solche  besteht,  ist  sie  in  Preußen, 
abgesehen  von  Spezialbestimmungen  für  Schadenfalle  bei  der  Grund- 
buchführung, ausgeschlossen.  Nachdem  der  Staat  die  Gebühren  für 
sich  beansprucht  und  dem  Gläubiger  ein  Kontrahierungszwang  mit 
einer  bestimmten  Person  zugemutet  wird,  wäre  eine  Abänderung 
der  Gesetzgebuug  in  dieser  Richtung  das  notwendige  Korrektiv  bei 
einer  Anfrechterhaltung  der  gegenwärtigen  Organisation. 

Wir  fassen  unsere  Ausführungen  dahin  zusammen: 

Die  Gerichtsvollzieher-Ordnung  vom  31.  März  1900  hat  sich 
in  keiner  Weise  bewährt.  Sie  hat  zu  einer  erheblichen  Ge- 
fährdung der  Interessen  der  rechtsuchenden  Parteien  geführt. 
Es  ist  dringend  zu  wünschen,  daß  die  frühere  Organisation, 
insbesondere  die  freie  Wahl  des  Gerichtsvollziehers  durch  den 
Auftraggeber,  wieder  eingeführt  werde,  .\ndernfalls  muß  als 
Äquivalent  für  die  Beseitigung  der  freien  Wahl  des  Gerichts- 
vollziehers gefordert  w’erden,  daß  der  preußische  Staat,  wie 
dies  in  andern  Bundesstaaten  der  Full  ist,  die  Haftung  für 
Verschulden  der  Gerichtsvollzieher  übernimmt.“ 

Mittlerweile  ist  die  Angelegenheit  auch  auf  der  Vollversamm- 
lung des  deutschen  llandelstags  (9.  Febr.  1906)  behandelt  und  in 
dem  Abgeordnetenhaus  am  17.  Februar  1906  zur  Sprache  gebracht  wor- 
den. Dabei  bat  namentlich  der  .Abgeordnete  Keruth  auf  die  von 
uns  erwähnten  Unzuträglichkeiten  aufmerksam  gemacht.  Der  Herr 
Justizminister  hat  nunmehr  in  dankenswerter  Weise  eine  Revision 
der  Gerichtsvollzieherordnung  in  Aussicht  gestellt. 

In  der  von  den  Ältesten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  an- 
geregten Frage  der  Reform  des  Wechselprotestes  haben  auch  wir 
uns  ini  Berichtsjahre  für  die  Sc  h a f f u n g eines  li  e i c h sg  es  e tzes 
über  den  Wechselprotest  ausgesprochen,  durch  welches  die 
Bestimmungen  über  Krhebnug  des  Wechselprotestes  vereinheitlicht 
lind  vereinfacht  werden  sowie  namentlich  die  Zulassung  des  Post- 
protestes eingeführt  wird.  Aus  den  Erklärungen  des  Staatssekretärs 
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dea  Reichsju.stizamtes  Dr.  Nieberdiug  in  der  Sitzung  dee  ReichsUigs 
vom  1.  März  190Ö  ist  besonders  bemerkenswert,  daß  diu  Postver- 
waltung die  Haftung  für  Versehen  der  Postbeamten  bei  Erhebung 
des  Wechselprotestes  übernehmen  will,  und  duü  die  Regierung  einen 
Gesetzentwurf  vorlegen  wird,  der  den  Wünschen  des  Handelsstandes 
Rechnung  trägt.  (Vergl.  Mitt.  S.  5). 

Mit  dem  gegenwärtigen  Konkursverfahren  ist  eine  Reihe  von 
Nachteilen  verbunden,  nicht  bloß  für  den  .Schuldner,  sondern  auch 
für  die  Gläubiger  und  unter  Umständen  auch  für  dritte  Personen, 
die  an  dem  Konkurse  überhaupt  nicht  beteiligt  sind.  Die  bloße 
Tatsache  der  Konkurs-Eröffnung  hat  in  der  Regel  eine  Entwertung 
der  Masse  zur  Folge  und  das  finanzielle  Ergebnis  der  Konkurse  ist 
iufolge  dessen  für  die  Gläubiger  gewöhnlich  sehr  ungünstig.  Im 
Durchschnitt  beträgt  die  Konkursdividende  etwa  10“/^  für  die  nicht 
bevorrechtigten  Forderungen.  Außerdem  werden  durch  die  Konkurs- 
ausverkäufe auch  die  reellen  Geschäfte  unter  Umständen  sehr  ge- 
schädigt. Für  den  Schuldner  bedeutet  die  Eröffnung  des  Konkurses 
neben  der  Schmälerung  seiner  bürgerlichen  Ehrenrechte  gewöhnlich 
den  Zusammenbruch  seiner  wirtschaftlichen  Existenz.  Das  Konkurs- 
verfahren selbst  ist  ferner  langwierig  und  die  Kosten  im  Verhältnis 
zur  Masse  gewöhnlich  .sehr  hoch.  Es  kommt  daher  schon  jetzt  viel- 
fach vor,  daß  der  Schuldner  sich  zur  Abwendung  des  Konkurses  mit 
seinen  Gläubigern  ins  Einvernehmen  setzt  und  ihnen  einen  Vergleich 
anbietet.  Nach  den  gegenwärtigen  gesetzlichen  Bestimmungen  ist 
aber  ein  Vergleich  zur  Abwendung  des  Konkurses  nur 
wirksam,  wenn  er  von  sämtlichen  Gläubigem  einstimmig  akzeptiert 
wird.  Die  Befürchtung,  daß  der  außergerichtliche  Vergleich  Hand- 
habe zur  Benachteiligung  der  Gläubiger  geben  werde,  i.st  allerdings 
nicht  von  der  Hand  zu  weisen.  Es  wird  aber  die  hauptsächlichste 
Aufgabe  des  Gesetzes  sein,  ausreichende  Kautelen  dagegen  zu  schaffen, 
daß  unredliche  Schuldner  sich  auf  Grund  des  Gesetzes  ihren  Ver- 
pflichtungen zu  entziehen  suchen.  Namentlich  muß  gefordert  werden : 

1.  Ordnungsmäßige  Führung  der  Bücher  seitens  des  Schuldners, 

2.  Mindestquote  von  40®/j  und  Sicherstellung  derselben, 

3.  Zustimmung  der  Mehrheit  der  Gläubiger  mit  ’/z  Mehrheit 
der  Forderungen, 

4.  Überwachung  des  Verfahrens  seitens  der  Gerichte, 

5.  Au.sschluß  einer  Honorierung  der  Mitglieder  des  Gläubiger- 
ausschusses. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  haben  wir  in  einer  Eingabe  an 
den  Deutschen  Handelstag  die  Einführung  des  gerichtlichen  Zwangs- 
vergleiches  für  wünschenswert  bezeichnet.  Wir  konnten  in  unserer 
Eingabe  darauf  Bezug  nehmen,  daß  wir  uns  schon  im  Jahre  1871 
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für  die  Einführung  eines  gerichtlichen  Äkkurdverfahrens  zur  Ab- 
wendung des  Konkurses  ausgesprochen  haben.  Der  Deutsche  Handels- 
tag hat  sich  in  der  Vollversauinilung  vom  15.  und  16.  Februar  1905 
für  die  Einführung  eines  gerichtlichen  /wangsvergleiches  zur  Ab- 
wendung des  Konkurses  ausgesprochen.  (Vgl.  Mitt.  S.  1). 

Aus  Handelskreisen  ist  angcreirt  worden,  iresetzliche  Be-  U"»tr<tiunB von 
stiinniungen  gegen  die  Bestechung  von  Angestellten 
kaufmännischer  und  industrieller  Betriebe  zu  treffen. 

Eine  Iteihe  von  Handelskammern  und  Fachverbänden  haben  diese 
Bestrebungen  unterstützt.  Auch  im  Reichstage  (vergl.  Keichstags- 
verhandluugen  von  Ende  Februar'Anfang  März  dos  Berichtsjahres) 
war  der  Erlall  solcher  Bestimmungen  gefordert  worden.  Der  Minister 
für  Handel  und  Gewerbe  sah  sich  daher  veranlaßt,  an  die  einzelnen 
Handelskammern  eine  Rundfrage  betr.  den  Umfang  der  .Mißstände 
und  die  Rätlichkeit  eines  gesetzgeberischen  Vorgehens  zu  richten. 

Wir  haben  unseren  Standpunkt  in  dieser  Frage  in  einer  Resolution 
wie  folgt  festgelegt: 

.Es  wird  nicht  verkannt,  daß  das  Schmiergelderwesen  einen  er- 
heblichen Umfang  angenommen  hat  und  in  einer  Reihe  von  Handels- 
und Industriezweigen  als  großer  Übelstaud  empfunden  wird.  Gleich- 
wohl erachtet  die  Handelskammer  die  Schaffung  eines  neuen  Straf- 
gesetzes nicht  als  geeignetes  Mittel  zur  Beseitigung  des  .Mißstandes. 

Bei  der  mannigfachen  Weise,  wie  Schmiergelder  gewährt  und  em- 
pfangen werden,  können  sich  die  Beteiligten  mit  Leiclitigkeit  einer 
strafgerichtlichen  Verurteilung  entziehen.  Ein  Strafgesetz  würde 
daher  zu  nutzlosem  Eingreifen  in  innere  kommerzielle  und  gewerb- 
liche Verhältnisse  und  zu  häßlichen  Angebereien  führen,  ohne  immer 
die  eigentlich  Schuldigen  zu  treffen.  Die  Handelskammer  hält  es  da- 
her für  zweckmäßig,  zunächst  durch  Aufklärung  der  Beteiligten, 
Vereinbarungen  unter  den  verschiedenen  Unternehmerverbänden  so- 
wie mit  den  einzelnen  Lieferanten,  bei  Ange.stellten  durch  Aufnahme 
einer  entsprechenden  ausdrücklichen  Bestimmung  in  den  Anstellungs- 
vertrag, besonders  aber  durch  schärfere  Kontrolle  seitens  der  Prin- 
zipale, dem  Übelstande  entgegen  zu  wirken'.  (Vergl.  Mitt.  S.  15.) 

Bezüglich  der  Strafbarkeit  des  Nachdruckes  von  in-  Nmi-h<iruck  von 
dustrielleu  Preislisten  und  Katalogen  herrscht  gegen-  Preiiiintsn  omi 
wärtig  in  der  Rechtsprechung  eine  große  Unsicherheit,  die  vielfach 
Anlaß  zu  Ausstellungen  gibt.  Das  hier  in  Betracht  kommende  Gesetz 
über  das  Urheberrecht  au  Werken  der  Literatur  und  der  Tonkunst 
vom  19.  .luni  1901  wird  bisher  von  Industriellen  wenig  in  Anspruch 
genoiiiiuen,  weil  es  in  den  Kreisen  der  Praktiker  noch  wenig  bekaunt 
ist,  und  weil  der  Richter  den  Schutz  desselben  noch  vielfach  den  Ge- 
scbäfUanzeigen  versagt.  Wir  haben  festgestellt,  daß  ein  anbefugter 
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Nachdruck  hauptsächlich  von  in  Geschäftszweigen  veröffeutlichten  Ab- 
bildungen zu  beobachten  ist,  und  daß  ein  gesetzlicher  Schutz  für 
diese  nicht  entbehrt  werden  kann.  Zur  Erzielung  eiuer  feststehenden 
und  befriedigenden  Rechtsprechung  dürfte  es  wünschenswert  sein, 
wenn  die  Interessenten  durch  eigens  hierzu  geschaffene  Verbäude 
jeden  ihnen  bekannt  werdenden  Kall  von  Nachdrucken  geschützter 
Abbildungen  zum  gerichtlichen  Anstrag  bringen  und  Entscheidungen 
der  höchsten  Instanzen  berbeiführen  würden.  (Vergl.  Mitt.  8.  8.) 

Iii  weiteren  Kreisen,  namentlich  der  ländlichen  Bevölkerung, 
ist  eine  Milderung  der  den  Besitzern  von  Tieren  durch  deu  § 833 
des  B.  G.  B.  auferlegten  Haftpflicht  als  ein  dringendes  Bedürfnis 
bezeichnet  und  der  Wunsch  geändert  worden,  es  möge  die  Haft- 
pflicht für  ein  Haustier,  gemäh  § 833  des  B.  G.  B.,  auf  das  Vor- 
liegeu  eiuer  Schuld  auf  Seiten  des  Tierhalters  beschränkt  werden. 
VVir  haben  uns  gegen  eine  Abänderung  der  Bestimmung  des 
§ 833  B.  G.  B.  ausgesprochen,  da  sie  zu  besonderen  Härten  und 
Unbilligbeiteu  für  die  Luhnfuhrunternehmer  unseres  Bezirkes  bisher 
nicht  geführt  und  bei  der  kurzen  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Bürger- 
lichen Gesetzbuches  eine  konstante  Rechtsprechung  sich  noch  nicht 
gebildet  hat.  (Vergl.  Mitt.  S.  145.) 

Wir  haben  auf  Antrag  des  Vereins  der  Holzhändler 
von  Frankfurt  a.  M.  und  ü in  g e b u u g (E.  V.)  in  Verbindung 
mit  den  benachbarten  Kammern  vou  Darmstadt,  Hanau  und  Offen- 
hach  zwecks  Beseitigung  von  Mi&tänden  des  Kreditwesens  im  Holz- 
handel besondere  Zahlungsbedingungen  öffentlich  bekannt  gegeben, 
welche  sich  auf  die  Ausstellung  der  Rechnungen,  Gewährung  eines 
ZahlnugszieLs,  sowie  eines  Kassaskontu  bei  Barzahlung  beziehen. 
(Vergl.  Mitt.  S.  42.) 

Im  Berichtsjahr  ist  die  gutachtliche  Tätigkeit  der  Handels- 
kaniiner  hinsichtlich  der  Feststellung  vou  Handelsgebräuchen  in 
steigendem  Maße  vou  den  Behörden  in  Anspruch  genommen  worden. 
Es  waren  namentlich  auch  vielfach  auswärtige  Gerichte,  die  die 
llundelskummer  um  Auskunft  über  hiesige  liaudelsgebräuche  ersuchten. 
Die  Gutachten  sind  in  unseren  Mitteilungen  abgedruckt. 

Von  einzelnen  Haudelskamiuern  ist  über  allzu  weitgehende  In- 
anspruchnahme ihrer  gutachtlichen  Tätigkeit  seitens  der  Gerichte 
Klage  geführt  worden.  W ir  haben  darauf  hingewieseu,  daß  derartige 
Auüerungeu  keineswegs  verallgemeinert  werden  dürfen.  In  der  ver- 
mehrten Heranziehung  der  Handelskammern  zur  Erstattung  von  Gut- 
achten ist  eine  erfreuliche  Befestigung  des  Grundsatzes  von  der  Her- 
anziehung des  Laicu-Elements  zur  Rechtsprechung  zu  erblicken.  So- 
weit es  sich  um  Details  technischer  Natur  handelt,  wird  der  Richter 
allerdings  besser  einen  Sachverständigen  zu  Rate  ziehen.  Wo  aber, 
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wie  gewöhnlicli,  ia  dcD  Gutachten  allgemeine  kaufmännische  Fragen 
berührt  werden,  sollen  diese  nicht  von  einem  einzelnen  Sachver- 
ständigen ans  dem  begrenzten  Gesichtskreise  einer  bestimmten  Branche 
beantwortet  werden,  sondern  durch  die  Handelskammer  gehen,  um 
anf  diese  Weise  gewisserinafien  den  Brennpunkt  der  gesamten  kom- 
merziellen Erfahrung  zu  passiereu.  (Vergl.  Mitt.  S.  42.) 

Nach  § 80  ZiflFer  2 der  österreichischen  Exekutions- 
ordnung  vom  27.  Mai  1896,  in  Kraft  getreten  seit  dem  1.  .luni 
1898,  ist  einem  Ezekutionsantrage,  der  sich  auf  ein  Erkenntnis 
eines  auswärtigen  Gerichts  oder  einer  sonstigen  Behörde  oder  auf 
einen  vor  diesen  geschlossenen  Vergleich  gründet,  nur  dann  statt- 
zugeben, wenn  die  Ladung  oder  die  Verfügung,  durch  die 
das  Verfahren  vor  dem  auswärtigen  Gerichte  eingeleitet  wurde,  der 
Person,  gegen  welche  Exekution  geführt  werden 
soll,  zu  eigenen  Händen  zugestellt  worden  war. 
Uas  Keichsgericht  hatte  hieraus  die  Konsequenz  gezogen,  daß 
auch  auf  Grund  eines  österreichischen  Urteils  in  Deutschland  eine 
Exekution  nur  erfolgen  könne,  wenn  nachgewiesen  sei,  daß  dem 
Beklagten  das  Erkenntnis  zu  eigenen  Händen  zugestellt  worden  sei. 
Aus  dieser  von  den  Gerichten  geübten  Praxis  waren  nun  für  die 
Kechtssuchenden  die  größten  Schwierigkeiten  entstanden.  Ein  Schuldner 
hatte  es  vollständig  in  der  Hand,  sich  jeder  Verpflichtung  zur  Zah- 
lung zu  entziehen;  er  konnte  durch  Verrei.sen,  Empfangnahme  der 
Ladung  seitens  seiner  Hausangehörigen  jede  Zustellung  unmöglich 
machen.  Da  hiesige  Firmen  bei  Verfolgung  ihrer  Rechte  in  Öster- 
reich mit  diesen  Übelständen  zu  kämpfen  hatten,  so  waren  wir 
im  Jahre  1902  bei  dem  Herrn  Reichskanzler  zwecks  AuHiebung  des 
§ 80  Ziffer  2 der  Exekutionsordnung  vorstellig  geworden.  Wir  hatten 
gebeten,  der  Reichskanzler  möge  darauf  binwirken,  daß  bei  einem 
Ezekutionsantrage  auf  Grund  deutscher  Erkenntnisse  in  (isterreich 
nicht  mehr  die  Zustellung  zu  eigenen  Händen  für  erforderlich  an- 
gesehen werde.  Zahlreiche  Handelskammern  hatten  sich  dem  Vorgehen 
angeschlossen.  .Auch  der  Deutsche  Handelstag  hatte  die  Eingabe 
unterstützt  und  bei  dem  Herrn  Reichskanzler  beantragt,  es  möge 
darauf  hingewirkt  werden,  daß  die  österreichische  Exekutionsordnung 
wenigstens  durch  eine  Bestitiimuiig  ergänzt  würde,  die  es  außer 
Zweifel  stellte,  daß  der  Mangel  der  Zustellung  zu  eigenen  Händen 
durch  das  Sicheinlasseu  auf  den  Prozeß  geheilt  würde. 

Diese  Vorstellungen  hatten  schließlich  auch  den  Erfolg,  daß  die 
Vollstreckung  von' Urteilen  deutscher  Gerichte  in  (Österreich  im  Sinne 
unseres  Antrags  geregelt  worden  ist  Die  Verordnung  des  öster- 
reichischen Justizministers  vom  19.  Oktober  1904,  wodurch  Be- 
stimmungen zur  Herstellung  der  Gegenseitigkeit  gegenüber  dem 
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Deutsclion  Reich  in  Betreff  der  Vollgtrecknng  der  dort  errichteten 
Akten  und  Urkunden  getroffen  werden,  lautet  wie  folgt: 

Bei  der  Entscheidung  über  Exekutionsanträge,  die  sich  auf 
Erkenntnisse  deutscher  Gerichte  oder  auf  vor  diesen  abge- 
schlossene Vergleiche  gründen,  hat  der  § 80  Ziffer  2 der  Exe- 
kutionsordnung, nach  welchem  die  Zustellung  zu  eigenen  Hän- 
den zu  erfolgen  hat,  keine  Anwendung  zu  finden.  Wegen 
Mangelhaftigkeit  de.s  Vorgangs  bei  Zustellung  der  den  Brozefi 
einleitenden  Verfügungen  kann  die  Exekution  nur  unter  solchen 
Voraussetzungen  abgelehnt  werden,  unter  denen  gemäü  ^ 328 
Ziffer  2 der  deutschen  Zivilprozeßordnung  die  Anerkennung 
eines  österreichischen  Urteils  ira  Deutschen  Reiche  ausge- 
schlossen ist. 

Die  einschlägigen  Bestimmungen  des  § 328  der  deutschen  Zivil- 
jirozeßordnung  lauten  : 

»Die  Anerkennung  des  Urteiles  eines  ausländischen  Gerichts 
ist  ausgeschlossen : 2.  wenn  der  unterlegene  Beklagte  ein 

Deutscher  ist  und  sich  auf  den  Prozeß  nicht  eingelassen  hat, 
sofern  die  den  Prozeß  einleitende  Ladung  oder  Verfügung  ihm 
weder  in  dem  Staate  des  Prozeßgerichtes  in  Person  noch  durch 
Gewährung  deutscher  Rechtshilfe  zugestellt  ist.« 

Diese  Verordnung  ist  am  1.  November  1904  in  Wirksamkeit 
getreten. 

Neuerdings  ist  nun  eine  Entscheidung  des  K.  K.  Obersten  Ge- 
richtshofs in  Wien  unterm  26.  April  1905  ergangen  (abgedruckt  in 
der  Zeitschrift  für  internationales  Privat-  und  öffentliches  Recht,  Bd. 
XV,  S.  ^369),  in  welcher  die  erwähnte  österreichische  Verordnung 
eine  höchst  autfallende  .Auslegung  erfährt,  ln  dem  dem  Urteil  zu 
Grunde  liegenden  Falle  hatte  ein  Österreicher  einen  Deutschen  vor 
dem  Landgericht  Köln  verklagt.  Die  Klage  wurde  abgewiesen, 
während  die  von  dem  Deutschen  erhobene  Widerklage  zunächst  dem 
Grunde  nach  für  berechtigt  erklärt,  und  sodann  der  Kläger  durch 
V'ersäuninisurteil  zur  Zahlung  von  M.  100  000. — rechtskräftig  ver- 
urteilt wurde.  Der  Oberste  Gerichtshof  hat  die  Vollstreckung  aus 
diesem  Urteil  mit  der  Begründung  verweigert,  daß  der  Kläger  und 
Widerbeklagte  sich  nur  in  die  Verhandlung  über  den  Grund  des 
Anspruchs,  nicht  auch  in  die  Verhandlung  über  die  Höhe  desselben 
eingelassen  habe. 

Es  mag  nun  ganz  davon  abgesehen  werden,  daß  die  Zustellung 
zu  eigenen  Händen  im  vorliegenden  Kalle  .schon  deswegen  nicht 
erforderlich  war,  weil  das  Urteil  auf  Grund  einer  Widerklage  ergangen 
ist,  die  durch  einfaches  mündliches  Vorbringen  in  der  Verhandlung 
erhoben  wird,  während  die  prozeßeinleitende  Verfügung  (die  Klage) 
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vun  deiu  unterliegenden  Teile  selbst  ausging.  Jedenfalls  führt  aber 
da.s  Urteil  des  Obersten  Qeriebtshufs  zu  höchst  eigenartigen  Kouse- 
rjuenzen.  Denn  nach  diesem  Urteil  wird  es  dem  Beklagten  ermöglicht, 
sich  in  die  Verhandlung  über  den  Grund  des  Anspruchs  vorläufig 
einzulassen,  um  abzuwarten,  wie  sich  der  Verlauf  des  Prozesses  für 
ihn  gestalten  wird.  Wird  der  Klageanspruch  dem  Grunde  nach  für 
l)erechtigt  erklärt,  .so  braucht  er  sich  jetzt  nur  der  weiteren  Verhand- 
lung über  die  Höhe  des  Anspruchs  zu  entziehen,  um  die  Vollstreckung 
des  nunmehr  hinsichtlich  des  Betrags  ergehenden  Urteils  zu  vereiteln. 

Wir  haben  in  einer  Eingabe  an  den  Herrn  Minister  für  Handel 
und  Gewerbe  auf  diese  der  V'ollstreckung  deutscher  Urteile  in  Öster- 
reich seitens  der  österreichischen  Gerichte  neuerdings  gemachten 
Schwierigkeiten  hingewiesen  und  beantragt,  dafi  von  zuständiger  Stelle 
die  österreichische  Regierung  darauf  aufmerksam  gemacht  werde,  dafi 
die  Entscheidung  des  K.  K.  Obersten  Gerichtshofs  den  Grundsätzen  der 
Verordnung  vom  19.  Oktober  1904  nicht  gerecht  werde.  Sollte  der 
österreichische  Gerichtshof  auf  seiner  unrichtigen  Auslegung  dieser 
Verordnung  und  der  darin  für  mafigebend  erklärten  Bestimmungen 
der  deutschen  Zivilprozefiordnung  beharren,  so  würde  es  unseres  Er- 
achtens erforderlich  sein,  die  deutschen  Gerichte  darauf  hinzuweisen, 
dafi  trotz  der  erwähnten  österreichischen  Verordnung  und  der  im 
Anschlufi  daran  ergangenen  Justizministerial-Entschliefiung  vom  23. 
Dezember  1904  die  Gegenseitigkeit  bei  Vollstreckung  österreichischer 
Urteile  in  Deutschland  nicht  als  verbürgt  anzusehen  sei,  und  dafi  daher 
in  gleichen  Fällen  den  österreichischen  Urteilen  die  Vollstreckung 
in  Deutschland  zu  versagen  sei.  Aufierdem  dürfte  es  sich  empfehlen, 
die  deutschen  Gerichte  darauf  hinzuweisen,  dafi  in  Prozessen  gegen 
Österreicher  bei  einer  eventuellen  Trennung  der  Entscheidung  über 
Grund  und  Betrag  auf  die  Schwierigkeiten  der  Zwangsvollstreckung 
Rücksicht  genommen  werde. 

Für  die  gemäfi  Art.  17  der  Berner  Übereinkunft  betr.  die  Bil- 
dung eines  Internationalen  Verbandes  zum  Schutze  von  Werken  der 
Literatur  und  Konst  vom  9.  Sept.  1880  im  nächsten  Jahre  in  Berlin 
stattfindende  Urheberrecht skon fereuz  halien  wir  unsere  Anträge  in 
einer  ausführlich  begründeten  Eingabe  uiedergelegt.  Dieselben  be- 
ziehen sich  uameutlich  auf  folgende  Punkte:  Notwendigkeit  eines 

besseren  Urbeberrechtschutzes  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  des  deut- 
schen graphischen  Knnstgewerbes;  möglichst  einheitliche  Ausgestaltung 
der  nationalen  Gesetzgebnugeu  der  verschiedenen  Länder,  soweit  sie 
erneuert  werden,  unter  sich  und  in  Übereinstimmung  mit  den  Be- 
stimninngeu  der  Berner  Konvention;  Abbäugigmaehung  des  Schutzes 
lediglich  von  der  Erfüllung  der  Bedinguugeu  und  Förmlichkeiten, 
welche  durch  die  Gesetzgebung  des  Ursprungslandes  vorgeechricbeu 
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sind,  sowie  nicht  von  dem  Werte  und  der  Bestinimang  des  Werkes; 
Befugnis  des  Berner  Bureaus,  Ansknuft  nber  die  im  Ursprungslands 
Torgescbriebenen  Bedingungen  und  Förmlichkeiten  zu  geben;  Fest- 
setzung einer  einheitlichen  Schutzfrist  für  Werke  der  Literatur  und 
Knnst  innerhalb  der  Berner  Konvention.  Abänderung  des  Art.  4 
der  Konvention  wie  folgt:  »Der  Ausdruck  »Werke  der  Literatur 

uud  Kunst«  umfaüt  alle  Erzeugnisse  aus  dem  Gebiete  der  Literatur, 
der  Wissenschaft,  der  Technik,  der  Musik  und  der  bildenden  Künste, 
ohne  Rücksicht  auf  ihren  Wert  oder  ihre  Bestimmuug ; also  ine- 
besondere : Werke  der  Malerei,  der  Bildhauerei,  der  zeichnenden 
Kunst,  sowie  Werke  der  angewandteu  Kunst,  ferner  Entwürfe,  Pläne, 
Skizzen,  Modelle,  sowie  Bearbeitungeu  jeder  Art,  insbesondere; 
Reproduktionen  jeder  Art  von  Werken  der  bildenden  Knuste,  der 
Architektur  und  der  Photographie,  Sammelwerke  jeder  Art  auf  dein 
Gebiete  der  Literatur,  Wissenschaft,  .Musik  uud  der  bildenden 
Künste.  Das  Urheberrecht  an  dem  Original  wird  durch  das  Urheber- 
recht au  den  Bearbeitungen  des  Originals  nicht  berührt.«  (Vgl. 
Mitt.  S.  136  ff.). 


Verkehrswesen. 

Mit  besonderer  Freude  war  seinerzeit  von  Handel  und  Industrie 
der  Plan  einer  Betriebsmittelgemeiuschaft  der  deutschen 
Eisenbahnverwaltungen  begrüßt  worden.  Man  erhoffte  von 
ihr  nicht  allein  eine  wesentliche  V'ereinfachung  und  Verbilligung  in 
der  gesamten  Beförderung,  sondern  auch  vor  allem  eine  Beseitigung 
des  hüu6g  in  sehr  lästiger  Weise  so  auch  jetzt  wieder  sich  bemerkbar 
machenden  Güterwageninangels.  Leider  scheint  neuerdings  die  Ver- 
wirklichung des  Planes  vorerst  hinaiisgerückt  zu  sein,  und  nur  eine 
Erweiterung  des  Übereinkommens  über  die  gegenseitige  Qüterwwi'enbe- 
nutzung  in  Aussicht.  Wir  wünschen  im  Interesse  der  Vereinheit- 
lichung de.s  deutschen  Eisenbahnwesens,  daß  es  gelingen  möge,  die 
Bedenken,  die  sich  bisher  der  Durchführung  der  Betriebsmittelge- 
meinschaft entgegengestellt  haben,  zu  beseitigen. 

Der  Ausschuß  des  Deutschen  llandelstages  hat  am  7.  Dezember 
1903  zur  Reform  der  Personentarife  folgende  Wünsche  geäußert: 
Feststellung  der  Preise  für  einfache  Fahrkarten  auf  die  Hälfte  der 
jetzt  in  Preußen  für  gewöhnliche  Rückfahrkarten  gültigen  Preise, 
unbeschadet  der  bestehenden  besonderen  Vergünstigungen  für  den 
Nah-  und  Vorortsverkehr,  Beseitigung  der  Zuschläge  für  Benutzung 
der  Schnellzüge,  erhebliche  Ermäßigung  der  Qepäckfracht  unter  Be- 
seitigung des  Freigepäcks,  Beibehaltung  der  IV.  Wageiiklasse.  Die 
bisherigen  Vereinbarungen  zwischen  den  deutschen  Eisenbahn- 
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Terwaltnngpii  entsprechen  nur  teilweise  den  obigen  Wünschen. 
Besonders  schwer  empfunden  wird  die  Belastung  des  Verkehrs  durch 
Schnellzug-Zuschläge.  Auch  durch  die  Beseitigung  des  Freigepäcks 
werden  manche  Kreise  schwer  hetrotfen.  Der  Deutsche  Handelstag 
hat  deshalb  am  20.  Februar  1900  in  seiner  Vollversammlung  fol- 
gende Erklärung  zu  den  Vorschlägen  der  liegierung  abgegeben: 
»Der  Deutsche  Handelstag  billigt  die  Wünsche  seines  Ausschusses 
und  bedauert,  daß  die  zwischen  den  deutschen  Eisenbahnverwaltungen 
vereinbarten,  aus  der  Denkschrift  des  preuiiischen  Ministers  der 
öffentlichen  Arbeiten  über  die  Reform  der  Personen-  und  Oepäck- 
tarife  der  deutschen  Eisenbahnen  ersichtlichen  Vorschläge  ihnen 
nicht  durchweg  entsprechen.  Er  würde  jedoch  angesichts  des 
groben  Zieles  einer  Reform  auch  dann  zustimmen,  wenn  seine 
Wünsche  nicht  in  vollem  Umfange  erfüllt  werden  können.  Mit 
Nachdruck  spricht  sich  aber  der  Deutsche  Handelstag  dafür  aus, 
dali  die  beabsichtigten  fe.sten  Zuschläge  für  die  Benutzung  von  .Schnell- 
zügen nur  für  die  groben  durchgehenden,  namentlich  dem  inter- 
nationalen Verkehr  dienenden  Züge  erhoben  werden  und  die  Besei- 
tigung des  Freigepäcks  nur  dann  stattfindet,  wenn  die  Gepäckfracht 
so  niedrig  bemessen  wird,  dab  im  Durchschnitt  für  die  Beförderung 
von  Gepäck  keine  Verteuerung  eintritt.«  Unsere  Stellungnahme 
entspricht  dieser  Resolution. 

Der  Mangel  einer  günstigen  Abendzug  Verbindung  Frank- 
furt a.  M.-Cöln  und  umgekehrt,  mit  welchem  wir  uns  in  den  letzten- 
Jahren  vielfach  zu  beschäftigen  hatten  (vergl.  Jahresbericht  1!>04  S.  105), 
wird  von  den  hiesigen  Geschäftskreisen  immer  lebhafter  empfunden. 
Bereits  unterm  24.  November  1902  haben  wir  unter  eingehender  Be- 
gründung, besonders  aber  unter  Hinweis  darauf,  daß  die  letzten 
Abendschnellzüge  von  Cöln  nach  Frankfurt  linksrheinisch  schon  0^, 
rechtsrheinisch  6Ü  abfahren,  bei  den  ELsenbalindirektionen  Frank- 
furt a.  M.  und  Cöln  die  Einlegung  eines  abends  gegen  8 Uhr  von 
Cöln  nach  hier  abfahrenden  Schnellzuges  beantragt.  Trotzdem  uns 
damals  die  möglichste  Berücksichtigung  uns>-rer  Wünsche  zugesagt 
worden  war,  ist  die  Einlegung  des  beantragten  Zuges  in  dem  dies- 
jährigen Sommerfahrplan  nicht  erfolgt.  Aber  auch  mit  der  Ein- 
legung eines  um  8 Uhr  von  Frankfurt  a.  M.  nach  Cöln  abführen- 
den Zuges  würde,  abgesehen  von  den  hiesigen  Interessenten,  be- 
sonders den  Geschäftsleuten  in  Rheinland  und  Westfalen  sehr  gedient 
werden. 

Der  Wunsch  nach  Einrichtung  eines  Schnellzugs- 
paares zwischen  Frankfurt  a.  M.  und  Bebra  im  Anschluß 
an  die  Thüringer  Schnellzüge  182  (jetzt  ab  Erfurt  6*^,  an  Bebra  8*') 
und  187  (ab  Bebra  752,  an  Erfurt  92!),  konnte  in  dem  diesjährigen 
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Sonmierfahrplan  wegen  anderer,  dringenderer  Bedürfniaee  nicht  be- 
rücksichtigt werden.  Eis  ist  aber  ab  1.  Mai  d.  J.  eine  anderweitige 
von  uns  (vergl.  Jahresbericht  1904  S.  104),  mehrfach  beantragte 
Verbe.sserung  in  den  Verbindungen  zwischen  Frankfurt  und  Berlin 
ülier  Thüringen  geschaffen  worden  durch  Elinlegung  von  folgenden 
neuen  Schnellzügen; 

I)  41  Frankfurt  ab  0**  vorm.,  Berlin  Anh.  B.  an  2“  nachm. 

1)  42  Berlin  » .‘J*‘  nachm.,  Frankfurt  »11**  > 

Beide  Schnellzüge  führen  auch  die  III.  Wagenklasse  und  werden 
bis  Basel  durchgefUhrt. 

Wir  haben  der  hiesigen  Eisenbahn-Direktion  unseren  Dank  für 
die  Einlegung  dieser  beiden  neuen  Schnellzüge  ausgesprochen, 
jedoch  bedauert,  dab  bei  der  Einlegung  dieser  beiden  Züge  auf  die 
Verbindung  mit  Leipzig  keine  Kück.sicht  genommen  worden  ist.  Die 
Eisenbahudirektion  hat  uns  darauf  mitgeteilt,  dali  sie  sich  wegen 
eventueller  Verbesserung  der  .Anschlüsse  der  Züge  D 41  und  D 42 
mit  den  zunächst  beteiligten  Eisenbahn-Direktionen  Erfurt  und  Ilalle 
in  Verbindung  ge.setzt  habe.  (Vergl.  Mitt.  S.  56  n.  105). 

Wie  in  uiiserm  Jahres-Berichte  für  1904  Teil  I Seite  130  näher 
ausgeführt  ist,  hatt»;  unser  Vertreter,  Herr  Geheimer  Kommerzienrat 
ilaurand,  in  der  .Sitzung  des  hiesigen  Eisenbahnrates  vom  23.  No- 
vember 1 904  die  Wiederherstellung  des  Anschlusses 
-bei  dem  Zuge  Dl,  ab  Frankfurt  lOH,  an  Leipzig  5H,  an  den 
von  Leipzig  nach  Dresden  abgehenden  Zug  Z 469 
beantragt.  Dieser  Antrag  hat  nunmehr  im  neuen  Sommerfahrplan 
Berücksichtigung  gefunden.  Im  Anschluss  an  den  um  51!  in  Leipzig 
eintreffenden  Zug  D l,  fährt  jetzt  der  Zug  Z 469  um  62®  aus  Leipzig 
ab  und  gelangt  um  8®*  in  Dresden  an.  Damit  ist  die  vielfach  be- 
klagte Verzögerung  der  Brief-  und  Zeitungsbestellung  Frankfurt — 
Dresden,  sowie  die  Notwendigkeit  eine.s  längeren  Aufenthalts  für 
die  Keisendeu  dankenswerter  Weise  beseitigt  worden. 

Zur  Zeit  verkehren  zwischen  Frankfurt  und  Bremen  der  Nacht- 
schnellzug 75  (Frankfurt  ab  8Ü,  Hannover  an  32®,  der  Anschluß 
an  den  Zug  146  nach  Bremen  gewährt  (Hannover  ab  32i,  Bremen 
an  525,  und  der  Zug  145  (Bremen  ab  1122,  Hannover  an  221,  der 
in  Hannover  Anschlnb  an  den  von  Hamburg  kommenden  Zug  70  6ndet 
(Hannover  ab  21!,  Frankfurt  an  9“).  Bei  den  beiden  Verbindungen 
besUdit  der  Nachteil,  daß  keine  durchlaufenden  Schlafwagen  vor- 
handen sind.  Ferner,  daß  die  Züge  in  Hannover  zu  einer  so  un- 
gelegenen Zeit  eintreflFen  bezw.  abfahren,  daß  sie  kaum  für  den 
Verkehr  nach  dort  bezw.  von  dort  aus  benutzt  werden.  Wir  haben 
deshalb  bei  der  hiesigen  Eisenbahndirektion  die  Einlegung  von  zwei 


Digitized  by  Google 


Vorkphrsuoson. 


111 


neuen  durchlaufenden  Nachtschuellzn^en  beantraf^  und  zwar  eines 
Zuges  Frankfurt-Bremen  (Frankfurt  ab  etwa  12  Uhr,  Bremen  an 
8 Uhr)  und  eines  Gegenzuges  Bremen-Frankfurt  (Bremen  ab  10  Uhr, 
Frankfurt  an  (i  Uhr)  und  zur  Begründung  noch  auf  die  zahl- 
reichen hierdurch  geschaffeneii  Anschlüsse  hingewiesen.  Eventuell 
beantragten  wir  die  Einstellung  durchgehender  Schlafwagen. 

Die  Eisenbahndirektion  Frankfurt  bat  hierauf  erwidert,  daß  sie 
•sich  wegen  der  Einstellung  durchgehender  Schlafwagen  Frankfurt- 
Bremen  mit  den  beteiligten  Verwaltungen  in  Verbindung  gesetzt 
habe.  (Vergl.  Mitt.  S.  159). 

Wegen  der  unzureichenden  Zugverbindung  nach  dem  Lorsbacher 
Tal  sind  wir  wiederum  bei  der  hiesigen  Eisenbahn- Direktion  vor- 
stellig geworden.  Auf  unsere  Anfrage,  wie  weit  augenblicklich  die 
Frage  der  Legung  eines  zweiten  Geleises  gediehen  sei  (vergl.  .lahre.s- 
bericht  für  1903  S.  Ilti)  teilte  die  hiesige  Eisenbahndirektion  mit, 
daß  eine  Entscheidung  zwar  nf)ch  nicht  getroffen  .sei,  daß  sie  aber 
vorläufig  wenigstens  teilweise  Herstellung  erhoffe,  obgleich  eine  un- 
mittelbare betriebliche  Notwendigkeit  nicht  nachgewieseu  werden 
könne  (vergl.  Mitt.  S.  189). 

Im  Verkehr  von  belgischen  Stationen  nach  Deutsch- 
land ist  auf  unsere  Vorstellungen  verfügt  worden,  daß  die  direkte 
Abfertigung  des  Gepäcks  auch  dann  vorgenommen  werden 
kann,  wenn  der  Reisende  an  Stelle  eines  direkten  Fahrtausweises 
zwei  oder  mehrere  aneinander  anschließende  Fahrkarten  für  die  ganze 
Beforderungsstrecke  vorzeigt;  es  ist  al.so  nicht  mehr  wie  bisher,  eine 
Neuaufgabe  des  Gepäcks  am  Ende  der  einzelnen  Fahrstrecken  ins- 
besondere an  der  Grenze  erforderlich.  (Vergl.  Mitt.  S.  160.) 

Im  letzten  Jahresberichte  (S.  102)  haben  wir  der  Erwartung 
.Ausdruck  gegeben,  daß  nach  Einführung  des  vereinfachten  Abfer- 
tigungsverfahrens im  Eisenbahngüter-  und  Tierverkehr  manche  Klagen 
über  die  Beförderung  in  Wegfall  kommen  würden.  Von  verschiedenen 
.Seiten  sind  lebhafte  Klagen  Ober  das  neue  Abfertigungsverfahren 
laut  geworden,  insbesondere  wurde  auf  die  erhebliche  Vermehrung 
der  Güterverschleppungen  hingewiesen.  Von  der  Handelskammer 
Leipzig  ist  deshalb  der  Antr^  gestellt  worden,  daß  die  alten  Lade- 
listen und  Frachtkarten,  die  eine  bessere  Kontrolle  ermöglichten^ 
wieder  eingeführt  werden  möchten.  Was  die  VerhUltnis.se  im  hiesigen 
Bezirk  anlangt,  so  haben  sich  auch  hier  Verschleppungen  und  ver- 
spätete Zustellungen  von  Gütern  in  der  letzten  Zeit  vermehrt.  Auch 
das  Nachnahmeverfahren  hat  zu  Klagen  Anlaß  gegeben;  die  Nach- 
nahmebeträge werden  von  Seiten  der  Beamten  übersehen,  es  sind  oft 
mehrfache  Reklamationen  seitens  der  Versender  erforderlich,  und  es 
kommt  vor,  daß  Nachnahmebeträge  an  die  unrichtigen  Versender 
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zur  Auszahlung  gelangen.  Diese  Unregelmäßigkeiten  sind  aber  nur  zum 
Teil  auf  Rechnung  des  vereinfachten  Abfertigungsverfahrens  zu  setzen. 
.\ls  störend  hat  sich  nur  das  Fehlen  des  Namens  des  Empfängers  im 
Versandbuch,  sobald  der  Frachtbrief  verloren  gegangen  war,  be- 
merkbar gemacht,  da  die  Hingehörigkeit  des  Qiites  jetzt  in  jedem 
Falle  durch  Nachfrage  bei  dem  Versender  festgestellt  werden  muß, 
während  früher  in  vielen  Fällen  die  Einsicht  der  den  Namen  des 
Empfängers  tragenden  Frachtkarte  genügte,  ferner  hinsichtlich  der 
Auskuntterteilung  die  jeweilige  Abtretung  der  Versand-  und  Em- 
pfangsbücher  an  die  zuständige  Verkehrskontrolle,  da  der  Station  bei 
eingehenden  Recherchen  jede  Unterlage  fehlt.  Die  Uauptursache  der 
Zunahme  der  Unregelmäßigkeiten  ist  dagegen  wohl  an  der  Ein- 
führung der  Akkordverladung  zu  erblicken.  Ferner  kommt  in  Be- 
tracht, daß  seit  Einführung  des  Staffeltarifs  (1  Oktober  1898)  der 
bestehende  Sammelladeverkehr  sehr  stark  eingeschränkt  worden  ist 
und  dadurch  der  Eisenbahn  erheblich  größere  Mengen  Stückgüter 
zugefallen  sind. 

Bei  der  kurzen  Zeit  des  Bestehens  des  vereinfachten  Ab- 
fertigungsverfahrens konnten  wir  uns  nicht  gegen  dieses  Verfahren 
und  insbesondere  nicht  für  die  Wiedereinführung  der  Frachtkarten 
und  Ladelisten  aussprecben.  Wir  glaubten,  daß  es  zunächst  genüge, 
der  Eisenbahnverwaltung  die  vorhandenen  Klagen  zur  Kenntnis  zu 
bringen  und  ihr  anheimzugeben,  die  bestehenden  Mängel  in  geeigneter 
Weise  zu  beseitigen,  umsomehr  als  .seitens  der  Eisenbahnverwaltung 
Vorkehrungen  getroffen  seien,  um  eine  Einschränkung  der  über- 
zähligen Güter  herbeizuführen.  (Vergl.  Mitt.  S.  17  u.  189.) 

Auf  Veranlassung  eines  von  uns  bei  der  hiesigen  Flisenbahn- 
Direktion  gestellten  Antrags  sind  am  1.  April  d.  J.  auch  für  die 
Station  Frankfurt  a.  M.  - Niederrad  die  A u s n a h m e f r a c h t sät  z e 
des  See  h a f en - A US n H h m e t a r i fs  für  Artikel  der  Kl.  8 dieses 
Tarifs  (Petroleum  und  Nnphta)  zur  Einführung  gelangt.  (Vergl. 
Mitt.  S.  58.) 

Die  Festsetzung  der  Entladefrist  für  die  an  den  Lagerplätzen 
bereitgestellten  Wagen  auf  12  Stunden,  hat  sich  seit  langer 
Zeit  als  wünschenswert  erwiesen,  da  die  bisher  gewährte  Entladefrist 
nicht  ausreichend  ist,  um  eine  rechtzeitige  Entladung  voi'zunehmen. 
Auf  eine  Eingabe  an  die  hie.sige  Eisenbahndirektion,  in  der  wir  die 
vorstehenden  VV^ünsche  vortrugen,  ist  uns  u.  a.  erwidert  worden,  daß 
man  im  einzelnen  Falle  die  Verlängerung  der  Entladefrist  in  Er- 
wägung ziehen  werde.  (Vergl.  Milt.  S.  55.) 

Die  .ständige  Taritkonimission  hat  der  Generalkonferenz  der 
deutschen  Eisenbahnen  den  Antrag  unterbreitet,  die  Sc  h ad e n e r . 
sutzleistung  für  auf  dem  Transporte  beschädigte 
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E i ae  II g u ü w a_r  eu  nuvh  weiter  eitizuschriiiiken.  Währead  bialier 
schon  ein  Ersatz  nur  verlangt  werden  konnte,  wenn  ein  Ver- 
schulden der  Bahn  nachweisbar  war,  sollte  für  die  Folge  auch  in 
diesen  Fällen  jeglicher  Schadenersatzanspruch  ausgeschlossen  werden, 
wenn  der  Versender  oder  Euiptanger  von  dem  geuiäti  § 77,  Zusatz- 
hestimiuiing  111  der  Eisenbahn- V'erkehi-sordiiung  zustehenden  liechte 
anffrachtlreie  lUickbelörderung  der  beschädigten  StQckeQebrauch  macht. 
Da  in  Kreisen  hiesiger  Interescsenten  dieser  Antrag  grobe  Benn- 
ruhignng  hervorgernt'eu  hat,  sind  wir  hei  dem  Herrn  Minister  der 
ötl’entliclien  Arbeiten  vorstellig  geworden,  den  Antrag  abzulehneu  und 
dahin  wirken  zu  wollen,  dab  tiir  die  sämtlichen  deutschen  Eisenbahn- 
verwaltungeu  einheitliche  Bestimmungen  dahin  getroffen  werden,  dab 
neben  der  Verptlichtung  der  EiHenbahn  zur  Schadenersatzleistung  im 
Falle  eines  Verschuldens  die  frachtfreie  llückbelorderung  der  beschä- 
digten Eisengubwaren  beansprucht  werden  kann.  (Vergl.  Mitt.  S.  191  j. 

Am  25.  Mai  fand  die  58.  Sitzung  (4.  Sitzung  der  8.  Wahl- 
periode) des  B e z ir  k se  i s e u b a b u r a tes  in  Frankfurt  a.  M. 
statt.  Neugewählt  ist  seitens  der  Uamlelskunimer  Herr  Kommerzien- 
rat Richard  Fassavaiit  in  Frankfurt  a.  .M.  als  stellvertretendes  .Mitglied. 

Geb.  Kommerzienrat  Hauraud  wies  aiiläblich  der  Mitteilung  des 
Vorsitzenden,  dab  am  1.  Mai  19U5  ein  neuer  Tarif  für  deu  1‘ersoueii- 
uud  Gepäckverkehr  mit  Norderney,  Juist,  Borkum,  Langeoog, 
Spiekeroog  uud  Waugeroog  eingeführt  worden  sei,  darauf  hin,  dab 
das  gesamte  Reise-Fublikum,  besonders  iin  Süden  uud  Sudwesteu 
Deutschlands,  wo  die  Deutschen  Nordseebäder  noch  nicht  so  gewürdigt 
würden,  wie  sie  es  verdienen,  eiu  grobes  Interesse  daran  hätte,  deu 
neuen  Tarif  kennen  zu  lernen.  Diu  Bekanntgabe  des  Wortlautes 
des  Tarifes  in  weiteren  Kreisen  werde  auch  znr  Hebung  des  Ver- 
kehres nach  deu  Deutschen  Nordseebädoru  dienen. 

Aus  dem  Tarif«,  welcher  in  der  Niederschrift  der  Satzung  auf- 
genommen  wurden  ist,  ist  folgendes  besonders  zu  erwähnen;  Von  Frank- 
furt a.  M.  (Hanau,  Mainz  und  Wiesbaden)  werden  Rückfahrkarten 
nach  deu  Nurdseestationen  mit  45  tägiger  Gültigkeit  unter  Gewährung 
von  25  kg.  F'reigepäck  (auf  Kinderfahrkarten  12  kg.)  zu  folgenden 
1‘rriseu  ausgegeben:  Nach  Norderney  über  Norddeicb  oder  Bremerhaven 
direkt  oder  über  Helgoland  oder  Gnxhaveu-Helgolaud  za  folgenden 
Freisen:  1.  Kl.  M.  84.70,  11.  Kl.  M.  (35.40,  111.  Kl.  M.  46.20,  nach 
Borkum  über  Leer  oder  Emden  oder  Bremerhaven  direkt  oder  Helgo- 
land-Norderney, oder  über  Cuxhaven-Helgoland  zu  folgenden  Freisen: 
1.  Kl.  M.  88.30,  11.  Kl.  M.  70.10,  111.  Kl.  M.  51.80. 

Der  Vorsitzende  machte  Mitteilung,  dab  in  Veranlassung  der 
Beschlösse  der  letzten  Sitzung  mit  Wirksamkeit  vom  15.  Januar 
1905  ab  eiu  Ansnahmetarif  für  die  Belörderung  von  Steinkohlen, 
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Stciukolileu-Kuks  und  8teinkolilen- Brikettes  znni  Betriebe  vuu  Ilocli- 
öfeti,  Öiemeus-Martiu-,  Pudtlel-  mul  Scbweiüöfen  sowie  der  Walz- 
uiul  ilaniuierwerke  aus  dem  Hulirgebiet  nach  Stationen  des  Labn- 
Ibll-  und  Sieggebietes  einget'iibrt  worden  sei. 

Von  neuen  Anträgen  ist  für  uns  von  besonderem  Interesse  die  Vor- 
lage der  Eisenbabu-Direktiou  Frankfurt  a.  M.  betretfeud  Aunabine 
von  Gütersendungen  mit  durebgebenden  Frachtbriefen  nach  Spanien 
und  Portugal.  Die  Zulassung  durebgebeuder  Frachtbriefe  im  Ver- 
kehr nach  8|iuui8cbeu  oder  portngiesisebeu  Stationen  hat  zu  Unzn- 
träghebkeiteu  sowohl  für  die  prenliische  Kisenbabnverwaltung  als 
auch  lUr  die  Versender  geführt,  da  die  Einrichtungen  insbesondere 
der  spauisebeu  Eiseubahueu  nicht  geeignet  sind,  eine  sichere  Ab- 
nickelung  der  Beioideruug  zu  gewährleisten.  Unter  diesen  Umständen 
ist  aueb  von  der  direkten  Abfertigung  nur  in  verbältuismäliig  ge- 
ringem Umfange  Gebrauch  gemacht  worden.  Dieser  Zustand  hat 
zu  einer  Untersuchung  Veranlassung  gegeben,  ob  ein  Bedürfiiis  zur 
Beibehaltung  der  direkten  Abfertigung  nach  spanischeu  und  portu- 
giesischen Stationen  vorliegt  und  ob  nicht  vielmehr  diu  Aufhebung 
dieser  Einrichtung  anzustreben  ist.  Wir  liatteu  uns  in  einer  aus- 
tUlirlicheii  gutachtlichen  Aulierung  ebenfalls  für  die  Aufhebnug  der 
direkten  Abfertigung  ausgesprochen  (vergl.  Mitt.  S.  16).  Unsere 
Ausführung  wurde  Iresouders  zur  Grundlage  der  Erörterungen  ge- 
inacht  und,  nachdem  unser  Vertreter  noch  auf  den  üinstaud  hiu- 
gewieseu  hatte,  dali  die  Abfertigung  nach  den  Grenzstationen  Irun 
und  Portbou  in  Bezug  auf  die  Verzollung  der  Güter  sich  bewährt 
habe,  die  Frage,  ob  gegen  die  beabsichtigte  Aufhebung  der  Anord- 
nung, nach  welcher  die  Aiinahifie  direkter  Frachtbriefe  nach  äpaoien 
und  Portugal  zugelasseu  ist,  Bedenken  bestehen,  einstimmig  verneint. 

Aus  der  am  24.  November  1905  stattgcfuudenen  59.  Bitzuiig 
f5.  Sitzung  der  8.  Wahlperiode)  des  Bezirkseisenbahnrats  Frankfurt 
u.  M.  ist  besonders  der  Antrag  des  V'ertreters  der  llundelskaumier 
Wetzlar  zu  erwähneu,  der  Bezirkseiseubaburat  wolle  die  ätautseiseu- 
baliuverwalluiig  ersuchen,  ihrerseits  alle  Schritte  zu  thuu,  welche  ge- 
eignet .sind,  eiue  regeiiiiüUige  Beschaffung  der  erforderlicbeu  ageii 
und  l.okomotiveu  herbeizuiuhreii.  Der  Vertreter  der  Eiseubalin- 
Direktion  Frankfurt  a.  51.  gab  Uber  den  in  diesem  Jahre  besonders 
anigetreteuen  Wageumaugel,  seine  Ursachen  und  Abbülfsnialiregelu 
folgende  Erklärung  ab: 

In  dem  .laliro  1897  sei  der  letzte  grolle  Wagcnuiangel  gewesen.  Seitdem 
sei  die  Wiigeiistelluiig  — ueiiigsieiis  die  der  offenen  Wagen  — itu  allgeiuciiien 
günstig  lerlaufen.  An  gedcekiou  Wagen  sei  allerdings  in  den  letzten  Jahren 
leider  öfter  Alangel  gewesen.  Doch  habe  sich  gerade  die  Uestellung  dieser 
Wagen  ini  laufenden  Jahre  infolge  reicldiclierer  llesehaffmig  güusligor  ge- 
staltet. Es  seien  im  gesaiiiteii  äluulsbuhuwageiiverbaiidc  gegen  das  Vorjahr 
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•'>'/•  pedpi-ktc  Wilffon  melir  wonleii,  wüliroml  ilip  Zahl  dor  nichlpe- 

atidltcn  Wagen  liodeiitoiKl  zuriickgegaiigpii  sei,  wie  iiai-lif(dgpiii|p  Zahlen  zeigen : 

.spptenihpr  1904  gestelll:  985  761,  niehtgealelll  74  586, 

Oktober  , , 995  245,  , 66:177, 

September  1905  , 1036  495  (=+,5,14''/.*.  , 44  626, 

Oktober  , , 1 032  258  (=  + 4,66“/«l,  , 56  816. 

Die  Oestelbingszahl  flir  offene  W,agen  habe  aieh  zwar  nueli  wpaentiieh 
gesleigeri,  niimlieh  etwa  9"/o  gegen  das  Vorjahr,  trotzdem  biitten  al>er  die 
.Vusfülle  einen  bedaiierliehen,  seil  1897  nieht  mehr  dagewesenen  1‘rozontsalz 
erreiebl.  Ks  seien  gestellt  wonlen  an  offenen  Wag'en: 

.September  1904  1 516  663,  iiiehlgeslellt:  12  623, 

Oklolier  p 1 692  461,  „ 54  305, 

September  1905  1 669  106  (=  + 10,Ü57.i,  , 22  .'di7, 

Oktober  , 1 839  254  (=+  8,767#/,  . 176  037. 

.\ls  Hauplnrsaehc  dieser  hohen  Mangelsznhieii  komme  die  bedeutenile 
Verkehrssteigerung  in  lielraebt,  deren  l'mfnng  nieht  habe  vorausgesehen 
werden  können.  Den  anwesenilen  Herren  ans  ilem  Siegerlund  werde  z.  II. 
bekannt  sein,  «lall  di/rt  die  Kidieisenerzeugiing  gegen  «las  Vorjahr  um  13*/» 
zngenommen  habe.  Aueh  iler  nuUergewidinlieh  gute  Ausfall  iler  UUbencrnle 
habe  in  <liescm  .lahre  die  Wagenslellung  wesenitieh  bceintluUl.  Naeh  <ler  Zeit- 
sehrift  „Die  Deulsebe  Ziiekeriniluslrio"  linbe  die  in  Uentsehland  verarlieilelc 
linbenmei/gp  in  1904)05  betragen  10  080  548  t,  während  für  1905/06  gesehiitzt 
wertlcn:  15  200  000  1,  il.  i.  eine  Steigerung  von  51*/#-  kür  die  llefurderung 
dieser  51”/#  seien  allein  180  588  Wagen  zu  10  t erforderlieh.  Das  ergebe  bei 
iler  kurzen  Dauer  der  liübenkampagne  einen  Mehrbedarf  von  täglich  4 515 
Wagen.  Zudem  habe  diesmal  die  Kübenernte  früher  eingesetzt ; im  September 
1904  seien  verarbeitet  wurden:  69  552  t KUben,  im  September  1905:  545  263  t, 
also  etwa  die  8 fuehe  Menge. 

Nclicn  dieser  allgemeinen  Verkehrssteigerung  komme  das  Zusanimen- 
treffon  zufälliger  ungünstiger  Umstände  in  lletrneht.  liier  sei  zu  erwähnen: 
Die  Sperrung  des  Alteidiekener  Tunnels,  durch  die  eine  wesenlliehe  Zuführungs- 
linie  naeh  dem  Ituhrrevicr  ausgefallen  sei,  vor  allem  aber  das  ausnahmsweise 
ungünstige  Herbstwetter.  Unter  der  Ungunst  des  Wetters  leide  das  Kungier- 
goschäfl,  das  Knt-  und  Keladen  der  Wagen  werde  verzögert,  auch  die  Anf- 
rcehtorhaltung  mancher  wichtiger  lietriebe  (.Tun-  und  Steininduslriej  zeitweise 
unmöglich  gemacht,  was  eine  stoüweise  Wagenanforderung  und  .Störung  des 
Wagenumlanfs  zur  Folge  habe.  Die  Wichtigkeit  eines  ungestörten  Wagen- 
umlaufs werde  vielfach  von  den  Interessenten  nicht  genügend  gewürdigt.  Trete 
bei  einer  Umlaufszeil  von  8'/«  Tagen  eine  Verzögerung  von  auch  nur  ’/*  Tag 
ein,  sudul]  die  Umlaufszeit  auf  3*/#  Tag'o  w üchse,  so  ständen  hei  einem  Hestando 
von  315  000  Wagen  sofort  rund  6 000  Wagen  täglich  weniger  zur  Verfügung. 

Die  Kisonbahn  sei  bestrebt,  dun  Wagenbestand,  dem  Verkehrsbedürfnis 
anzupassen;  zu  diesem  Zweck  werde  alljährlich  unter  Hinzuziehung  der  Ver- 
treter der  Industrie  und  der  Landwirtschaft  der  voraussichtliche  Verkchrs- 
zuwachs  ermittelt  und  hiernach  die  lleschaffung  der  erfordorliehen  Hetriebs- 
mittcl  durch  den  Ktat  in  die  Woge  geleitet.  In  den  Jahren  1897 — 1905  seien 
folgende  Betrüge  für  Beschaffung  von  Betriebsmitteln  bereit  gestellt  wurdeu: 
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1897: 

74  818  000  Mark 

1902: 

99  727  000  Mark 

1898: 

102  427  000  » 

1903: 

98  540  000  • 

1899: 

94  925  000  » 

1904: 

139  988  000  • 

- 

1900: 

101  558  000  > 

190.»: 

146  150  000  . 

4 

1901: 

102  960  000  » 

Die  Uiihc  ilos  für  1906  in  den  Ktat  einziistellenden  lietrages  »telic  no<-li 
nicht  fest,  die  Vnrlipreilunfrcn  für  crliebliidie  Xeuhoschatfunjren  seien  atier 
liereits  in  die  Wefre  geleitet. 

Wenn  man  nun  die  liereits  in  der  Düsseldorfer  Handelskammer  erörterte 


Krage  verfolge,  wie  sich  die  Vermehrung  des  Wagenparks  zu  der  Verkehrs 
Zunahme  in  den  letzten  8 .lahren  verhalle,  so  könne  nicht  hestritten  werilen, 
dall  erstcre  ilurch  letztere  ühcrholt  worden  sei,  Ks  habe  betragen: 

Die  Zunahme  der  (iüterwagen-  DieZunahnie  derTonnenkilonielcr 
anzehl  gegen  das  Vorjahr  in  */•  ‘I“»  Vorjahr  in  “/• 


1897 

+ 5,8 

+ 9,3 

1898 

+ 6,5 

+ 8,2 

1899 

+ 3,6 

+ 7,9 

1900 

+ 2,8 

+ 5,4 

1901 

+ U 

- 4,1 

1902 

+ 1,0 

+ 4,1 

1908 

+ 8,2 

+ 8,7 

1904 

+ 2,2 

+ 4,2 

Suiiinm  26,4 

48,7 

Hei  iler  Hewertung  dieser  Zahlen  sei  aber  zu  berücksichtigen,  dali  das 
durchschnittliche  laidegcwicht  der  Wagen  durch  Ausmusterung'  von  10  I-Wagen 
und  Xeubeschuffung  von  15  t-  und  90  t- Wagen  in  stetem  Steigen  sei;  auch 
d:iU  in  den  genannten  Jahren  grolle  Anstrengungen  gemacht  seien,  um  die 
Güterbeförderung  zu  beschleunigen,  wodurch  die  Wagenumlaufszeit  abgekürzt 
werde.  .Sie  sei  von  etwa  S'/z  Tagen  auf  S'lt  Tage  gesunken. 

In  den  .lahren  1901 — 1903  habe  eine  starke  Ausmusterung  älterer  W:igeii 
stattgefiinden,  die  Ausmusterung  werde  infolgedessen  in  den  kommenden 
.lahren  langsamer  vor  sich  gehen  können. 

Durch  die  starke  Ausmusterung  habe  die  Kiscnbuhnverwaltuug  übrigens 
für  ihre  Hauzwecke  einen  grölicren  Wagenpark  gewonnen,  so  dali  die  Ver- 
wendung der  für  den  öffentlichen  Verkehr  liestimmteii  Wagen  für  Hauzwecke 
der  Kisenimhnverwultung  wesentlich  eingeschränkt  werden  könne. 

Die  Kisenimhnverwaltung  habe  es  stets  als  ihre  lülicht  anerkannt,  den 
Wagenpark  so  auszugest:dlen,  dali  er  auch  für  die  verkehrsslärkere  Zeit  aus- 
reichend sei;  sie  habe  keine  Kosten  gescheut,  den  Wagenumlauf  zu  beschleu- 
nigen durch  Kinlegung  von  HedarfszUgen,  Verbesserung  des  Rangiergeschüfls, 
Kinslellung  von  .Vrbeilskräften  und  sonstige  Malinuhmen.  Krfuhrungsmüllig 
pHegten  aber  im  laiufc  tier  .lahre  ah  und  zu  uuLlergewtihidiche  Umstände  zu- 
s:immen  zu  treffen,  rlie  die  Schwierigkeiten  in  iler  Wageng'eslcllung  in  unvor- 
hergesehener Weise  vergrölierlen.  Mit  dieser  Möglichkeit  müsse  in  ilcr  vor- 
kehrsstarken  llcrbslzeit  immerhin  gereebnot  worden.  Ks  sei  daher  ein  Gebot 
der  Vorsicht,  dali  die  Interessenten  einen  ;uigpmessenen  \'orr:it  der  zu  ihren 
Hfliricben  erforderlichen  Kohsloffc  Vorhalten,  wie  dies  ja  die  Kisenbahn-Ver- 
waltung  selbst  auch  tue.  Wenn  nach  einzelnen  Heschwerden  solche  Vorräte 
gänzlich  fehlten  und  daher  bei  vorübergehender  unzureichender  Wagenge- 
stellung  Hetriebsstörungen  dnditen,  so  kümiteu  sulche  Kulgen  eisenbabilseilig 
nicht  Acrtreten  werden. 
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Tiic  IiiicroRsoiiteii  hiittoii  alter  aiieli  in  der  Ilund.  die  KiRenlialiiiverwaltiin^ 
bei  ilcr  KrfllMun;;  ihrer  in  siilclieti  Zeilen  seit h ieriff cii  Auffrahe  xu  uiilerRlUlzen. 
iinii  zwar  xiinaelisl  diireh  reeht/eilijfes  Kiitladen  und  Beladen.  Ks  sei  zwar 
tlankliar  anzuerkennen,  daO  viele  trriifiere  Finnen,  mit  denen  in  der  Zeit  ilcs 
jreirenwJIrti^ren  Wafreimiaiifrels  unnnllellmr  verliandell  worden  sei,  sieh  im  alljre- 
meinen  \ erkelirsinteresse  zur  liesehleuiiipten  llürk^alte  der  VVapen  versfanden 
hätten.  .\ber  es  könne  ntteli  in  ilieser  Ilinsiidit  viel  mehr  ^reseheben.  ItieZaltl 
iler  tnleressenten  sei  t'roO,  und  die  duri'liscliniitliche  Beselileunipunp  um  nur 
II  .'Rliiinlen  habe,  wie  vorhin  bererlinet,  eine  Krholiuiif;  des  liifflielien  Waijen- 
besliintles  um  fiOtlO  Wahren  zur  Fol^e. 


Itie  Interessenten  kdnnten  aber  aiirh  dureb  bessere  .\nsniitzun;r  deslaide- 
(rewirlits  helfen.  Pie  Sleijreniiifrder  durehsehnittliehen  Nettftlast  fflr  jede  beladene 
.\ehse  sei  in  den  letzten  S.Talireii  Iridzder  Krhöhuntt  der  Ladofälii^keii  der  \Vaj;en 
nur  sehr  lanftsam  vor  sirli  pejraiifren,  die  Ncllolast  habe  näinlicb  belrajfen; 

1197  .WOt“  1901  4,11t 

1898  4.00  t 1902  4,12  t 

1899  4,01  1 1903  4,22 1 

1900  4,16  t 1904  4,18  t 

,‘Jie  betra;.'e  also  jetzt  im  Pnrrlisriinitl  für  den  \Va(fen  erst  8,361  unil  es 
könne  in  iler  llinsieht  noeh  reeht  viel  verbessert  werden. 

Per  Antra(^  dos  Vertreters  diT  Handi'lskaiiimer  Wetzlar  wurde 
'/.uni  Schlüsse  einstiinmit;  ausgenommen. 

Anläßlich  der  Erörterung  der  Fahrplanänderuugen  iin  Winter 


1905/1906  und  Sommer  1906  sprach  der  Vertreter  des  Vereins  zur 
Wahrung  der  Interessen  der  ehemischen  Industrie  in  Berlin  den 
Wunsch  aus,  daß  von  Frankfurt  a.  M.  nach  Höchst  noch  eine  Zug- 


verbindung  abends  um  10  Uhr  geschaffen  werde,  da  in  der  Zeit  von 
91!  nachmittags  bis  10”  nachmittags  kein  Zug  verkehre,  sei  es 
durch  Einhntung  eines  neuen  Zuges,  sei  es  Späterlegnng  des  Zuges 
595,  9Ü  über  Griesheim.  Auf  dieser  Strecke  sei  ein  so  starker 
Verkehr,  daß  es  wohl  angebracht  wäre,  den  Vorortverkehr  einzu- 
richten. Hoffentlich  sei  es  der  Königlichen  Ei.senbahndirektion  mög- 
lich, diesem  W'unsche,  welcher  eine  von  der  Einwohnerschaft  von 
Höchst  und  Griesheim  als  sehr  unaugenebm  empfundene  Lücke  im 
Fahrplan  beseitigen  solle,  entgegenzukommen. 

Eltensn  bestehe  eine  Lücke  io  dem  Vormittagsfahrplau  zwischen 
8”  und  10®*  Uhr.  Er  bittet,  den  8*’  vormittags  von  Frankfurt 
a.  M.  abgeheudeu  Zug  vielleicht  auf  9 ‘®  vormittags  zu  verlegen  und 
den  Abendzug  595  von  9H  auf  9Ü  abends  zu  legen  und  ihn  bis 
Eppstein  an  den  W'oeheutagen  dnrehzaführen. 

Der  Herr  Vorsitzende  erwidert,  daß  gleiche  Anträge  anch 
von  anderen  Interessenten  bereits  gestellt  worden  seien.  Diese  Strecke 
sei  stark  durch  Peraonenzüge  nnd  GüterzOge  belastet.  Anch  seien 
der  Dabnhof  Höchst,  dessen  Umban  geplant  sei,  nnd  die  vorhandenen 
Gleisstrecken  zwischen  Frankfurt  a.  M.  und  Höchst  nicht  ausreichend, 
um  nebeu  dem  jetzigen  starken  Zugverkehr  anch  noch  regelmäßigen 
Pendelzngverkehr  aufnehmen  zu  können. 


Zu^erbindunc 
lloohit^Frank* 
furt  • M 
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lloiiarhlfUiK' 
1MIJC  Kheiii' 
und  MAiD-Um« 
K'hUffiiplÜize 
durch  «lie  Auit* 
iiAhmetArife 
n»eh  den 
nortlrfeitU'hcn 
AeehAfen. 


Die  Wünsche  würden  ^jeprflft  und  wenn  an^jränKig  berücksiclitij^t 
werden. 

Von  Bonstinen  Frajteii  des  KisenbahnRÜterverkehrs,  mit  denen 
wir  uns  im  Berichtsjahr  r.u  beschäftigen  hatten,  heben  wir  nachstehende 
Aiif^elegenheiten  hervor. 

Besebädiffiiniren  von  Eiertrangporten  fverj;!.  Mitt.  8.  108), 
l'’rachtermäßifrnn>{  für  Schwefelsäure  (vgl.  Mitt.  S.  165),  Tnrifiernii(r 
von  Hörnern  (v^l.  Mitt.  S.  162),  Ansdehnnnii  des  Ansnahmetarifes 
für  WeRebaustoffe  (vgl.  Mitt.  S.  162),  Tarifiernntr  von  Gold-  und 
Silberbarren  und  Platina  (vgl.  Mitt.  S.  161),  Beförderung  von  Wnrst- 
nnd  Fleischwaren  als  Eilgnt  zn  Frachtgntsätzen  (vgl.  Mitt.  S.  161), 
frachtfreie  Beförderung  von  Kälte-  und  Wärmegchutzmitteln  beim 
Transport  landwirtschafllicber  Erzeugnisse  (vgl.  Mitt.  S.  164),  direkte 
Abfertigung  nach  spanischen  und  portugiesischen  Stationen  mit  inter- 
natioualeu  Frachtbriefen  (vkI.  Mitt.  S.  16),  Vorschriften  für  die 
Befördernng  unbearbeiteter  Häute  und  Felle  in  Wagenladungen  (vgl. 
Mitt.  S.  18),  Tarißerung  sämtlicher  vegetabilischer  Gerbmaterialien 
nach  Spezialtarif  III  und  Versetzung  der  gesalzenen  Häute  und  Felle 
aus  Spezialtarif  I in  Spezialtarif  TI  (vergl.  Mitt.  S.  57),  Beförde- 
rung von  Baumwollsamenöl  in  Kesselwagen  (vgl.  Mitt.  S.  110),  Be- 
lörderniig  von  flüssigem  Chlor  in  Kesselwagen  (vgl.  Mitt.  8.  16). 

Im  einzelnen  verweisen  wir  bezüglich  vorstehender  Punkte  auf 
unsere  »Mitteilungen«. 

Aus  den  Kreisen  der  hiesigen  Schiffahrtstreibenden  sind  in  letzter 
Zeit  lebhafte  Klagen  darüber  laut  geworden,  daß  durch  die  für  die 
deutschen  Seehäfen  von  den  thüringischen,  sächsis'chen  und 
süddeutschen  Stationen  bestehenden  Seehafentarife  eine 
schwere  Schädigung  ihrer  Interessen  herbeigeführt  wird,  da  durch 
diese  Tarife  die  überseeische  Ausfuhr  aus  diesen  Gebieteu  nach  außer- 
deutscheu  Ländern  von  den  Rhein-  und  Main-Umschlagsplätzen  nach 
den  Seehäfen  abgeleukt  wird.  Durch  diese  für  die  deutschen  Seehäfen 
be.stehenden  .AusnahmetArife  werden  nicht  so  sehr  die  ausländischen 
Häfen  Rotterdam  und  .Antwerpen  als  besonders  die  Rhein-  und  Main- 
Umschlagsplätze  schwer  betroffen.  Eine  Gleichstellung  dieser  Plätze 
mit  den  Seehäfen  wird  lebhaft  gewünscht:  insbesondere  wird  die 
Gleichstellung  in  Bezug  auf  die  thüringischen  Spezial-Fabrikations- 
artikel (Spiel-,  Korb-,  Rohr-,  Schreib-,  Papp-  und  Färb  waren),  Litho- 
graphiesteine, Felle  und  Häute,  Malz  und  Gerste,  Eisen  und  Stahl, 
erstrebt. 

Für  gewisse  Artikel,  für  Mörbel,  Grififel,  Schiefertafeln  bestehen 
bereits  jetzt  von  den  thüringischen,  .sächsischen  und  süddeutschen 
Stationen  nach  den  deutschen  Seehäfen  und  den  Rhein-  und  Main- 
Umschlagshäfen  die  gleichen  Ausnahmetarife  (vergl.  Übersicht  über 
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die  auf  den  preußiscli-liessiacheii  Staatseisenlmlinen  im  (lüU'rverkelir 
bestellenden,  Auäiiahnietarife,  Ausgabe  1004,  Seit«  778).  Aus  den- 
selben Gründen,  welche  für  diese  Artikel  maßgebend  waren,  dürfte 
auch  eine  Gleicbstellung  der  Rhein-  und  Main-Umschlags-stationen  mit 
den  Seehäfen  in  Hezug  auf  die  übrigen  Güter  herbeizufübren  sein. 

Wir  haben  uns  veranlaßt  gesehen,  in  diesem  Sinne  bei  dem 
Herrn  Mini.ster  der  öffentlichen  Arbeiten  vorstellig  zu  werden.  Wir 
haben  in  unserer  Eingabe  darauf  hingewiesen,  daß  wir  bereits  unterm 
15.  März  1892  gegen  die  Konkurrenzierung  der  Rheinsebiftabrt  durch 
Einführung  von  Ausnabnietarifen  für  die  .Ausfuhr  aus  Thüringen 
und  Bayern  nach  den  deutschen  Seehäfen  Stellung  genommen  haben. 
Wir  haben  damals  speziell  für  den  Hafen  Frankfurt  Sicherung  aller  Vor- 
teile ini  Rhein-  und  Main-Umschlagsverkehr,  welche  in  der  Richtung  der 
deut.-chen  Seeplätze  gewährt  werden,  lieantragt.  Wirhaben  dann  über  die 
Ver.schiedenheit  der  Frachtsätze  für  eine  Reihe  von  .Artikeln,  nämlich  für 
thüringische  Spezial  - Fabrikationsartikel,  Lithographiesteine,  Eisen 
und  Stahl  zum  Ksport,  Häute  und  Felle,  Gerste  und  Mais,  genaue 
Aufstellungen  gemacht,  ferner  als  statistischen  Nachweis  eine  Zu- 
sammenstellung Ober  die  Menge  der  zur  Ausfuhr  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  kommenden  Waren  beigefügt,  welche 
von  dem  Generalkonsulate  der  A'ereinigten  Staaten  von  Amerika  in 
Coburg  und  der  Konsularagenlur  in  Sonneberg  aufgestellt  worden 
ist.  Nach  dieser  .Aufstellung  beträgt  die  aus  den  ge.samten  K'on- 
sulatsbezirken  über  Rotterdam  und  Antwerpen  im  .Tahre  1004  er- 
folgte Ausfuhr  27°('o  der  Gesamtausfuhr,  die  über  Hamburg  und 
Bremen  67,7“/o.  Der  Prozentsatz  der  Beteiligung  von  Rotterdam  und 
Antwerpen  und  somit  auch  der  Rhein-  und  Main-Umschlagshäfen 
an  der  .Ausfuhr  ist  demnach  ganz  beträchtlich  gesunken,  da  früher 
der  Versand  über  Rotterdam  und  Antwerpen  mindestens  ebenso 
groß  gewesen  ist  wie  der  über  Hamburg  und  Bremen. 

Auf  unsere  Eingabe  ist  uns  leider  eine  ablehnende  .Antwort  zu- 
gegangen. Immerhin  hat  der  lebhafte  Widerhall,  den  unsere  Aus- 
führungen in  den  beteiligten  Kreisen  gefunden  haben,  die  maßgeben- 
den Stellen  wiederum  darauf  hingewiesen,  welche  schwerwiegenden 
Ititeressen  für  den  ge.samten  Rheiuschiffahrtsverkebr  und  sein  Hinter- 
land an  der  Beseitigung  jener  tarifarischen  Differenzierung  bestehen. 
(Vergl.  Mitt.  S.  37  u.  03). 

Handelskammer-  und  lokale  Angelegenheiten. 

ln  der  ersten  konstituierenden  Plenarsitzung  der  Haudelskammer 
wurden  die  Herren  Kommerzienrat  Jean  Andrcae  zum  Prüsi- 
deiiten  und  Albert  Ooetz-Rigand  nnd  Kommerzienrat  Richard 
Passavaut  zu  Vizepräsidenten  einstimmig  wiedergewühlt;  ebenso 
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wurde  Herr  Kumnierzieurat  E.  Ladenburg  zum  Kagseurülirer 
wiedergewählt. 

Anraiig  1906  gehörten  der  Handelskiiniiner  die  nuchsteheuden 
Herren  an; 

Im  Wahlbezirk  Stadtkreis  Frankfurt  a.  M. 

Wahlabteilung:  Groühandel  und  Industrie.  1. 
Albert  Goetz-Rigaud  seit  1870.  2.  Geh.  Kommerzienrat  H a u- 
rund  seit  1875.  3.  Kommerzienrat  Carl  Friedrich  Henrich 
seit  1882.  4.  Carl  Pb.  Donner  seit  1883.  5.  Kommerzienrat 

Richard  Paasavant  seit  1890.  ().  Zach.  Hochschild  seit 

1898.  7.  A d o 1 f Wi  1 h e 1 m i seit  1900.  8.  Kommerzienrat  Emme- 
rich Weistuüller  seit  1900.  9.  Geh.  Kommerzienrat  Dr.  L. 

Gans  seit  1904.  10.  Ed.  Meyer-Petsch  seit  1904.  11.  Albert 
Hlumenthal  seit  1906.  12.  Adolf  Kugler  seit  1906. 

Wahlabteil  nng:  Börsen  - und  Bankgeschäft.  11. 
Stadtrat  Albert  von  Metzler  seit  1884.  12.  Kommerzienrat 
.lean  Andreae  seit  1888.  13.  Otto  Höchberg  seit  1892. 

14.  Friedrich  Thorwart  sfit  1896.  15.  Kommerzienrat  E r n a t 
Laden  bürg  seit  1898.  16.  Adolf  Neustadt  seit  1902.  17. 

Otto  Hauck  .seit  1904.  18.  Kotnmerzienrat  Ednard  Beit  seit 
1905.  19.  Emil  Wetzlar  seit  1905. 

Wa  h I ab  t e il  u n g;  Detailhandel.  20.  Carl  Berniuger 
seit  1895.  21.  Friedr.  dac.  Horkheim  er  seit  1896.  22. 

J e a u M i c b.  Sc  h ä f p r seit  1898.  23.  Richard  H o 1 z seit  1900. 

Im  Wahlbezirk  Landkreis  Frankfurt  a.  M.  24. 
Gustav  Wolschendorf-Schäffuer  seit  1898.  25.  Professor 
Bernhard  Salomon  seit  1902. 

Im  \\'ahlbezirk  Obertau  nuskreis.  26.  C.  Arnold, 
Hombnrg  v.  d.  H.  seit  1893.  27.  .1  u I.  Gerlach  seit  1904. 

Es  schieden  im  Laufe  des  .lahres  folgende  Mitglieder  aus: 

A d o 1 f Wi  1 h e 1 m i infolge  Rücktritt  vom  Geschäfte,  ferner  Geh. 
Kommerzienrat  Dr.  L.  Gans  wegen  Umwandlnng  seiner  Firma  in 
eine  Gesellschaft  mit  beschrankter  Haftung  und  Eintritt  in  den  Auf- 
sichtsrat derselben.  Derselbe  wurde  für  die  Zeit  von  3 Jahren  als 
.Milglieil  kooptiert. 

Für  einzelne  für  den  Handelskammerbi-zirk  besonders  wichtige 
Brauchen  hat  sich  immer  mehr  das  Bedürfnis  herausgestellt,  besondere 
Faebvertretuugeu  bei  der  Handelskammer  zu  suhaflen. 
lu  den  Fachbeirat  werden  von  der  Handelskammer  die  Wrtreter  der 
bedeutendsten  Firmen  der  Branche  gewählt.  Den  Vorsitz  führt  dius 
der  Branche  angehöreiide  oder  nahestehende  Mitglied  der  Handels- 
kammer. Der  Fachbeirat  hat  den  Zweck,  die  an  die  Haudelskammer 
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Kelangendeu  die  Branclie  betreffenden  A ii){elpcenbeiten  einer  Vorbe- 
ratung zu  uiiterzieben,  sowie  die  Interessen  der  Branche  wabrzu- 
nehmeu  nud  aus  eigener  Initiative  Anträge  an  die  Handelskammer 
zn  stellen.  Im  laufenden  .Jahre  wurden  bei  der  Handelskammer  zwei 
Fachbeiräte,  tnr  die  Metallindustrie  und  fnr  den  Weinhande’,  er- 
richtet. Wir  hoffen,  daCi  die  Fachboiräte  bei  der  ständigen  Fühlung, 
die  sie  zwischen  der  Handelskaniiner  nnd  den  Interessenten  der 
einzelnen  Branchen  darstellen,  eine  segensreiche  Tätigkeit  entfalten 
mögen. 

Dem  Fachbeirate  für  die  Metallindustrie  gehören  folgende 
Herren  an:  Kommerzienrat  E.  Weismüller,  Mitglied  der  Handels- 
kammer, als  Vorsitzender,  Prof  ssor  B.  Salomon,  Mitglied  der  Handels- 
kammer, als  stellvertretender  Vorsitzender,  ferner  für  den  Maschinen- 
bau: Kommerzienrat  H.  Kleyer,  Oeneraldirektor  der  .Adlerfahrradwerke 
vorm.  H.  Kleyer,  Wilh.  Gallascb,  Direktor  der  Deutschen  Näh- 
maschinenfabrik von  .los.  Wertbeim  A.-G.,  C.  Ziegler  (Fellner  & 
Ziegler),  Remy  Eyssen  (J.  S.  Fries  Sohn),  R.  Herbst  (Gesellschaft 
des  ächten  Naxosscbmirgels.  Naxos- Union,  Schmirgel  - Dampfwerk, 
.Inl,  Pfungst),  S.  Moser  (Phil.  Mayfahrt  & Co.),  Wilh.  Ludwig 
(Maschinenfabrik  Moenns  A.-G.),  Direktor  Blnmenthal  (Motoren- 
fabrik Obernrsel),  Direktor  Köster  (Pokorny  & WittekimU,  Direktor 
Wendel  (G.  Schiele  & Co.),  .1.  Banmann  fSimon,  Büblcr  & Banmann), 
M.  Beck  (Wiesebe  & Scharffe;  für  die  elektrotechnische 
Industrie:  Direktor  Schmidt  (Felten  & Guilleaume- Lahraeyer- 
Werke  A.-G.),  Ä.  Haeffner  (Voigt  & Haeffner  A.-G.):  für  die  elek- 
trische Industrie:  Dr.  Franz  Braun  (Hartmann  & Brann  A.-G.): 
für  Giessereien:  Chr.  Metzger  jr.  (Chr.  Metzger  & Co.  Homburg 
v.  d.  H.).  .1.  Wurmbacb  (.Inl.  Wurmbach):  für  die  Installations- 
b ran  che:  Gustav  Mack  (Gustav  Mack):  für  die  metallverar- 
beitende Industrie:  Direktor  Landsherg  (Hcddernheiiner  Knpfer- 
werke  vorm.  F.  A.  Hesse  Sohne). 

Dem  Fachbeirate  für  den  Wein  Handel  gehören  als  Mitglied 
au  die  Herren: 

Adolf  Kngler,  Mitglied  der  Handelskammer,  als  Vorsitzender, 
Adolf  Wilhelmi.  Emil  Herwig,  W.  von  Brentano,  P.  L.  Friedlnirig, 
Wilhelm  Manskopf,  Carl  Knllmann,  Louis  Salomon,  Carl  Sidler. 

Für  die  Kammer  für  Handelssachen  bei  dem  Königlichen  Land- 
gerichte zu  Frankfurt  a.  M.  sind  auf  Vorschlag  der  Handelskammer 
ernannt  bezw.  wiederernannt  worden: 

Zu  Handelsrichtern:  Kaufmann  Karl  Kotzenberg  hier,  Kauf- 
mann Adolf  Hoff  hier,  für  die  Zeit  vom  1.  April  1905  bis  1.  April 
1908,  Kaufmann  Dr.  jur.  Robert  Hoheneniser  hier.  Kaufmann 
Friedrich  llorkbcimer  hier,  Kaufmann  Anton  Matti  hier. 
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Privatinaun  Karl  Stiebei  liier,  für  die  Zeit  bis  7,11m  1.  Juli  1008, 
Baukier  Otto  Hanck  liier  und  Kaiiftiiaiui  Pani  liosenthal  für 
die  Zeit  bis  7,um  1.  .Taniiar  1909. 

Zu  stellvertretenden  Handelsriclitern:  Bankdirektor  Karl  Roger 
liier,  Kaufmann  Louis  Zeiß  hier  für  die  Zeit  vom  1.  April  1005 
bis  dabin  1008,  Kaufmann  Ernst  Stranß  hier,  für  die  Zeit  vom 
1.  Jnui  1905  bis  dabin  1908,  Bankier  Hugo  Metr.ler  hier,  für  die 
Zeit  vom  1.  August  1905  bis  dahin  1908,  Privatmann  Konrad 
Grumbach-Petsch  hier,  Rentner  E d n a r d M a r x hier,  Kaufmann 
Eduard  Simonis  hier,  Direktor  Heinrich  Landsberg  hier. 
Bankier  Heinrich  Cahn  hier,  Kaufmann  Philipp  Pa.ssavant 
hier,  Bankier  Max  von  Grunelius  hier  für  die  Zeit  bis  zum 
1.  Juli  1008,  Direktor  Zacharias  Hoch  Schild  für  die  Zeit  bis 
zum  1.  .Tannar  1909. 

ünsern  vielfachen  Bemühungen  auf  Einrichtung  einer  IV. 
Kammer  für  Handelssachen  haben  im  Berichtsjahr  endlich 
Erfolg  gehabt.  Dnrch  allgemeine  Verfügung  des  Justizministers  vom 
14.  April  1905  ist  bei  dem  hiesigen  Landgerichte  für  dessen  Bezirk  vom 
1.  Juli  1905  ab  eine  vierte  Kammer  für  Handelssachen  errichtet  worden. 

Der  bisherige  Kgl.  Regiernngs-Präsident  zu  Wiesbaden,  Herr 
Hengstenberg,  bat  uns  anläßlich  seines  Scheidens  ans  diesem 
.Amte  für  das  ihm  während  seiner  amtlichen  Tätigkeit  stets  bekundete 
Entgegenkommen  seinen  wärmsten  Dark  ausgesprochen,  wie  auch 
dem  aufrichtigen  Wunsche  Ansdruck  gegeben,  daß  Indnstrie  nnd 
Handel  im  Kammerbezirk  eine  weitere  günstige  Entwicklung  nehmen 
mögen.-  Wir  haben  Herrn  Hengstenberg  unser  lebhaftes  Bedauern 
über  sein  Scheiden  vom  Regiernngspräsidinm  in  Wiesbaden  ausge- 
sprochen und  ihm  unsere  besten  Wünsche  7.n  seinem  neuen  Wirkungs- 
kreise übermittelt. 

Den  zum  Präsidenten  der  Kgl.  Regierung  zn  Wiesbaden  neu 
ernannten  Herrn  von  Meister  haben  wir  zn  seinem  Amtsantritt 
begrüßt  und  hierbei  die  Überzeugung  ausgesprochen,  daß  dersellie  den 
uns  auvertranten  Interessen  mn  ganz  besonders  warmes  Verständnis 
entgegeiibringen  werde. 

Zur  Förderung  der  deutsch-englischer  Beziehungen  haben 
auch  wir  im  Berichtsjahre  nach  Kräften  beizutragen  gesucht.  Der  Herr 
Präsident,  Kommerzienrat  J.  Andreae,  führte  gelegentlich  eines  Rück- 
blickes über  die  Ereignisse  des  verflossenen  Jahres  aus,  daß  als  un- 
erfreulichste Erecheinung  eine  Entfremdung  gegenüber  England  hervor- 
getreten sei,  die  von  allen  Patrioten  auf  das  tiefste  bedauert  werden 
müsse.  Gewiß  sei  mit  der  fortschreitenden  Entwickelung  un.ser  Handel 
und  unsere  Industrie  auf  manchen  Gebieten  in  scharfe  Konkurrenz  zu 
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Kii^Iund  getreten.  Aber  dies  sei  auch  von  Seiten  anderer  Länder,  wie 
z.  B.  Amerika,  der  Fall,  und  wie  daraus  politische  Mißstimmungen 
entstehen  konnten,  sei  unverständlich.  Unbestritten  sei  Deutschland 
Englands  bester  Kunde,  und  beide  Länder  würden  sehr  schwer  dar- 
unter leiden,  wenn  die  beiderseitigen  geschäftlichen  Beziehungen  ge- 
stört würden.  Um  so  erfreulicher  sei,  daß  die  öflentliche  Meinung 
diese  Gefahr  jetzt  erkenne  und  ihr  zielbewußt  entgegenzuurbeiten 
beginne.  Die  Kammer  .schloß  sich  diesen  .Ausführungen  an  und  faßte 
einstimmig  folgende  Resolution : 

Die  Handelskammer  begrüßt  freudig  die  Kundgebungen  zur 
Förderung  der  freundschaftlichen  Beziehungen  zwischen  Eng- 
land und  Deutschland  und  schließt  sich  denselben  in  aufrich- 
tigster Weise  an.  Im  beiderseitigen  wirtschaftlichen  Interesse, 
wie  im  Interesse  des  Fortschritts  und  der  Kultur  ist  ein  gutes, 
freundschaftliches  Verhältnis  Deutschlands  zu  England  unbe- 
dingtes Erfordernis. 

Die  Handelskammer  erachtet  es  als  ihre  Aufgabe,  für  die 
Verbreitung  und  Vertiefung  dieser  Erkenntnis  zu  wirken.  Sie 
hofft,  daß  alle  in  jüngster  Zeit  entstandenen  Mißverständnisse, 
die  den  breiten  Schichten  des  deutschen  Volkes  ohnehin  unver- 
ständlich geblieben  sind,  mit  dem  alten  Jahre  endgültigen  Ab- 
schluß gefunden  haben,  und  daß  das  neue  Jahr  das  gegen- 
seitige Verständnis,  die  gegenseitige  Freundschaft  und  Svmpathie 
der  beiden  verwandten  Nationen  dauernd  befestigen  möge. 

Uns  sind  hierauf  eine  Reihe  von  Zustimmungserklärungen  zu- 
gegangen u.  a.  von  der  Handelskammer  London,  von  dem  englischen 
Botschafter  in  Berlin,  dem  deutschen  Botschafter  in  London,  von  Sir 
Henry  Campbell  Banncrmann,  Lord  Avebury,  Sir  Thomas  Barclay. 

Wir  haben  ferner  durch  den  Präsidenten,  Herrn  Kommerzienrat 
J.  Audreae,  an  der  am  15.  .Tanuar  ds.  J.  von  der  Handelskammer 
in  Berlin  veranstalteten  Versammlung  zu  Gunsten  frenndschafllicher 
Beziehungen  zwischen  England  und  Deutschland  teilgenommen,  ferner 
ebenfalls  durch  unseren  Präsidenten,  an  der  am  lü.  Januar  von  der 
lajndoner  Handelskammer  gegebenen  Festlichkeit. 

Herr  Präsident  Andreae  hat  auf  Ersuchen  von  Sir  Thomas 
Barclay,  sich  über  die  Beziehungen  zwischen  Deutschland  und  Eng- 
land zu  äußern,  wie  folgt,  geantwortet:  >.Auf  Ihr  freundliches 

Schreiben  ergreife  ich  gerne  die  Gelegenheit,  Ihnen  zugleich  im 
Namen  der  Handelskammer  zu  Frankfurt  a.  M.  unsere  vollste  Sym- 
pathie für  Ihre  Bestrebungen  zum  .Ausdruck  zu  bringen.  Unser 
Handel  und  unsere  Industrie  sind  mit  England  verbunden  in  alte 
Tradition,  in  gegenseitig  anspornender  .Arbeit  mit  dem  Ziele,  immer 
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größere  Vervollkommming  auf  allen  Gebiett.-u  7,u  erreiclien.  Wir 
hoffen  und  sind  davon  Qhenteugt,  daß  diese  freundschaftlichen 
Beziehungen  stark  genug  sein  werden,  um  die  auf  das  schärfste 
zu  verurteilenden  Versuche,  Zwietracht  zwischen  den  beiden 
Nationen  zu  säen  und  die  öffentliche  Meinung  zu  verwirren,  zu 
vereiteln. € 

Über  die  Aiislegestelle  für  Patentschriften  im  Jahre  1900 
haben  wir  dem  Kaiserlichen  Patentamte  in  Berlin  folgendes  berichtet: 
Die  Inanspruchnahme  der  Auslegestelle  war  wiederum  eine  sehr  rege. 
Die  Zahl  der  entliehenen  Patentschriften  ist  allerdings  wesentlich 
zurtickgegangen ; sie  betrug  1940.  Dieser  Röckgang  ist  jedoch 
nicht  auf  die  geringere  Benutzung  der  Auslegestelle  zurBckzuftlhren, 
sondern  auf  die  getmffenen  strengeren  Ausleihebestimmuugen  Ober 
Dauer  des  Ausleihens  und  Zahl  der  gleichzeitig  zu  entleihenden 
Patentschriften.  Man  zieht  es  unter  diesen  Umständen  immer  mehr 
vor.  die  Patentschriften  auf  der  Auslegestelle  selbst  einzusehen,  zumal 
man  hier  Gelegenheit  hat.  die  einschlägige  Literatur  einzusehen  und 
bereitwilligst  Ober  alle  in  Betracht  kommenden  Fragen  Auskunft 
erteilt  wird  Die  im  Vorjahre  angelegten  Kontrollböcher  Ober  die 
entliehenen  Patentschriften  haben  sich  bewährt.  Um  die  Auffindung 
von  Warenzeichen  zu  erleichtern,  ist  das  Buch  »Verzeichnis  der  in 
die  Zeichenrolle  des  Patentamtes  des  Deutschen  Reiches  als  Waren- 
zeichen eingetragenen  Bildzeicheu.  zusammengestellt  auf  Grund  des 
Warenzeichenblattes  für  1804  bis  1904,  von  Otto  Haase,  Rothenburg 
a.  O c angeschaffl  worden. 

ln  dem  Berichtsjahre  ist  ein  neues  Ortsstatut  betreffend  die 
Regelung  der  Sonntagsruhe  im  Handelsgewerbe  zu 
Frankfurt  a M.  be.schlossen  worden.  Das  neue  Ortsstatnt  ist  am 
8.  März  1006  in  Kraft  getreten  Frankfurt  ist  sonach  die  erste  Stadt 
Deutschlands,  die  völlige  Sonntagsruhe  eingeführt  hat.  Bedauerlich 
ist.  daß  für  Zigarrenge.schäfte  trotz  unserer  wiederholten  Vorstellungen 
keine  Ausnahme  bewilligt  wurde.  Wir  bringen  die  betreffenden  Be- 
kanntmachungen nachstehend  zum  Abdruck: 


Ortsstatnt, 

ilie  Itegelniig  der  .‘*iiiinlapsrulio  im  llandelsgewerlie  zu  Kraiikfnrf  n.  V.  tieir. 

.\iif  fJnind  5 lA.Mi.  .Mis.  2.  und  5 4Ia  des  Reielispeselzes  vom  I.  .Tnni  1S9I 
wird  liierdurcli  iiacli  .kniitirinip  lieteilipler  dewerlielrcilienilor  nnd  Arlieiter 
pemiill  § 142  des  penannten  (iosetzos  vernriliiet; 

8 1. 

Im  Ilaiidrlspewcrlie  dürfen  — insoweit  nirtd  dnridi  die  peselzliehen  lie- 
st iinmniipen  oder  auf  (Iriiinl  derselben  von  den  zustUndipen  Behörden  .Vus- 
nalimen  /.np-elassen  sind  — (leliilfen.  lelirlinpe  und  Arbeiter  an  Sonn-  und 
resllapen  niilil  bescliäfiipt  werden. 
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5 2. 

Soweit  narhjjiloii  Voraebriheii  tlea  § 1 (iehilfen,  l,elirl!iige  uiiil .Arbeiter 
nicht  besehäfüfrt  werden  dürfen,  darf  nach  § tla  de»  inehrerwäliiiten  Iteicli»- 
geseUe»  in  idfenen  Verkanf»»tollen  ein  (icwerliebclrieb  nield  »laliKiiden. 

8 8. 

Utircli  die  Vorscliriflen  diese»  Statut»  Ideilien  die  sonst  ereilenden  Vor- 
schriften über  die  Hellijrhallune;  der  Sonn-  und  Keierlaere  nnliernlirt. 

S 4. 

Zunhlerhaiidluneren  fteeren  diese»  tirlsslatiil  werden  ereinäü  j I4Ca  des- 
selben Cicsetze»  ,init  (ieblslrafen  bis  zu  6U0  Mark,  im  rnveniiofrenslalle  mit 
Haft  bestraft. 

§ 5. 

Diese»  Orlsstatut  [tritt  mit  <lem  15.  Tage  nach  »einer  A'erkiindignng  iin 
Anzeigcblatt  der  städtischen  üehördeu  zu  Frankfurt  a.  M.,  unter  Aufhebung 
ile»  Urtsstatut»  vom  7.  Dezenilicr  1900,  in  Kraft. 

Frankfurt  a.  M.,  den  14.  Juli  190.V 

Der  Magistrat:  .\ilieke». 


H e k a II  n t m a c h u n g. 

1.  In  liemüUheit  der  Ziffer  129  der  Ausführungsanwcisung  zur  (lewerbeord- 
nung  Vom  1.  .Mai  1904  wird  die  l’ausc  für  den  llau|itgolte»dien»t  im 
Stadtkreise  Frankfurt  u.  .M.  von  10  l'hr  vormittag»  bis  12  L'hr  mittag» 
festgesetzt. 

2.  Auf  (irund  der  Itestimmung  Ziffer  13S  der  Ausführungsanwcisung  vom 
1.  -Mai  1904  wird  im  Stadtkreise  Frankfurt  a.  M.  an  .Sonntagen: 

a;  der  Hlumenhandcl  auf  öffentlichen  StraBcn,  Wegen  und  l’lätzen  vom 
I.  Ajiril  bis  80  Sejilember  von  12 — 1 Dhr  initlag'S, 
b)  der  Itlumenhandel  an  den  Friedhöfen  von  12  • 4 l'hr  nachmittags 
gestattet. 

Am  ersten  Wcihnachls-,  Oster-  und  I’tingstfeiertagn  ist  der  Hlumen- 
handcl  weder  auf  den  .Stralien  noch  an  den  Friedhöfen  gestattet. 

3.  Der  Verkauf  von  Textbüchern  und  Theaterzetteln  wird  auf  dem  Platze 
vor  dem  Ojicru-  und  Schauspiclhause  1 Stunde  vor  bis  ’/•  .Stunde  nach 
lieginn  der  Vorstellung  gestattet. 

Die  vorstehenden  Itestimmungen  treten  gleichzeitig  mit  dem  Ortsstalul 
vom  14.  .luli  1905  in  Kraft. 

Kntgegenslehende  frühere  Vorschriften  worden  aufgehoben. 

Frankfurt  a.  .M.,  den  21.  Februar  1906. 

Der  Polizei-Präsident:  .Scherenberg. 
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It  r k :i  n ii  I ni  :i  c h ii  ii  n 

lit>t rpffrii il  Simntiifrsnilie  im  lltinilolsjfpworlip  zu  Frankfurt  a.  M. 

Auf  tiriiiiii  (Irr  $ 105  i>,  r,  p <ler  lipu'lisf;p»prlipiir<lnuu^  und  iiiitpr  ISp- 
rüi'kaii-litiKUU);  der  Upkaiintmupliiiufr  des  Herrn  Keieliskanzler  viun  3.  April  I9ol 
Of.  (i.  11.  Seite  117)  sowie  iler  miidsteriellpii  Aiisfülirunjtsanwpisunj;  vom 
1.  Mai  1901  f'pslatip  ieli  für  Frankfurt  a.  M.  ^emiUl  S 1 des  dorti^rcii  Orts- 
slututs  vom  14.  .luli  1905  die  Iteseliäftigun);  von  (ielnlfen,  l.elirlin).'eu  und 
Arbeilerti  im  llandels(rcuerl>c  an  Sonn-  und  Fesüaj^en  in  folgendem  l'iiifang; 

1.  Heim  Verkauf  von  llolieis  und  Versorgung  der  Kundseliaft  inii 

lioheis  vom  I.  April  bis  .SO.  September,  vonnittags  von  6 10  l’lir. 

2.  Heim  (erkauf  von  Hier  in  liebinden  und  Versorgung  der  Kund- 
sebafl  mit  Hier  vom  1.  April  bis  30.  Seiitember,  vonnittags  von 
Ü-IO  riir. 

.(usgeseldossen  bleiben  der  erste  Oster-  und  1‘lingslfeiertag. 

.S.  Heini  Verkauf  von  .Mineralwasser  und  Versorgung  der  Kund, 
srliaft  mit  .Mineralwasser  vom  1.  .\pril  bis  30.  September,  vormittags 
von  0—10  riir. 

.(usgeseldossen  bleibeti  der  erste  Oster-  und  l’fiiigslfeiertag. 

4.  Heim  Verkauf  von  Hutter  und  anderen  M ol  k e rei  p r od  ukt  e n 
und  Versorgung  der  Kundseliaft  mit  .Molkereiprodukteii  vonnittags 
von  6 -10  l'lir. 

Aiisgeselilosseti  bleiben  der  erste  Weilinaebls-,  Osler- und  1‘tiiigst- 
feierlag. 

5.  Heim  Verkauf  von  Mileli,  vormittags  von  5-10  l’br  und  von 
12-  2 riir  uaebmiltags.  Iler  Milelitraiispon  von  den  Habidnifen  /.u 
den  M'obnungen  und  den  Helriebssliilten  der  Mileliliiindler  ist  jeder- 
zeit gestattet.  Kbenso  das  .Milehaiislrageu  diireli  .Mileliliiindler  in 
eigener  l’erson.) 

0.  Heim  Verkauf  von  Fleiseli  und  Wurst  vonniltag'S  von  5 — 10  l'lir. 

7.  Heini  Verkauf  von  Haek-  und  K o n d i t o r w a r e ii  vormillags  von 
5 10  Flir  und  von  12 — 1 l'lir  naebiuiltag'S. 

Am  ersten  Weilinaelils-,  Osler-  und  l'tiiigstfeicriag  nur  von 

5 10  Ihr  vonnittags. 

S.  Heim  Verkauf  von  Obst,  Kiern,  (iemiiseii  und  anderen  Vorkost- 
warcii  vorniiltag'S  von  5 10  l'lir. 

.Vusgeselilosseii  bleiben  der  erste  Weibniiebls-,  Osler-  und  Idiiigsl- 
feiertag. 

9.  Heini  Verkauf  von  friselien  Hliimen  vormittags  von  3 — 10  l'lir  und 
von  12 — 1 l'lir  naelimillags. 

Am  ersten  Weiliiiaelits-,  Oster-  und  l'Kiigstfeiertag  nur  von 

3 — 10  l'lir  vonnittags. 

10.  Hei  der  /eitiiiigsspedition  von  4 - 9 I hr  vormittags. 

11.  Heim  Verkauf  von  Zeitungen  von  12  — 1 l'lir  mittags. 

In  alten  vorsteliond  gciianiiten  Handelszweigen  ist  au  Sonn-  und  Fest- 
tagen die  Hesi-bafligung  von  (ieliilfcii,  l.elirlingen  und  .\rbeiterii  nur  unter 
der  Hedingung  gestattet,  dal)  ein  jeder  von  iliiieii  entweder  au  jedem  dritten 
Sonntage  volle  seelisiinddreillig  .Siuiidcn  oder  an  jedem  zweilcii  .Sonntage 
iiiindesleiis  in  der  Zeit  von  seclis  ülir  morgens  bis  seelis  L'hr  abends  von 
aller  Arbeit  freizulusscn  ist. 

Knlgcgeusfcliciido  frUbere  Vursebriften  werden  hiermit  aufgehoben. 
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.SiiiiilprIirMiiiiiiiiiiiKPii  für  ilio  Irtzipii  virr  Siiiuilii^'C  vor  W pilimu'litvii 
sowie  iiölij’ciifiills  für  iiueli  weitere  zwei  Soniiln(te  im  .hilir  liehalle  ieli  mir  vor. 

fliese  Jfekamilmacliuiig  tritt  i'leielizeili;;  mit  ilem  tirtsslaliit  vom  14.  Juli 
llMJö  in  Kruft. 

\V  i e s fl  II  li  e II,  ileii  lü.  l'elirimr  IStIC. 

Iler  Kecieniiij's  l’rüsiiletil.  ;re/.  von  Meister. 


Soziale  Institute  und  Wohltätigkeitseinrichtungen. 
Unterrichtswesen. 


Aus  dem  liericlit  des  luslituts  für  UemeiiiwoLl  entnelimen 
wir  l'olgeude  Mitleiluugeu  über  Eiiiricbtuugen  zur  Ausbiidnug  auf 
wirUchaftlicbeiu  uud  sozialem  (.iebiete,  sowie  über  die  Tätigkeit  der 
Zeutrale  für  private  Fürsorge  uud  des  sozialeu  Museums. 

Die  Kigeuart  der  Fraukfnrter  sozialeu  und  VVohltütigkeits-Iu- 
stitute  besteht  mehr  uoeb  als  in  ihrer  groüeu  Zahl  uud  den  erheb- 
licheu  Mitteln,  die  ihueu  zu  Gebote  stehen,  in  ihrer  s^steiiiatischen 
Ausgestaltung  und  in  ihrem  methodisuhen,  wenn  irgend  möglich  von 
Uerufsbeamteu  geleiteten  Betriebe.  Bezeichnend  für  die  soziale  Arbeit 
Frankfurts  sind  die  zahlreichen  Zentralen  und  Verbände,  deren  Tätig- 
keit auf  dem  Gebiete  des  Orgauisiereus  uud  Verwaltens  liegt.  Frank- 
furt a.  M.  bietet  daher  ebensowohl  eine  ausgezeichnete  Stndiengelegen- 
iieit,  die  Betriebsfurmeu  der  sozialeu  Arbeit  kennen  zu  lernen,  wie 
sich  gerade  aus  dem  Charakter  der  Frankfurter  sozialen  Arbeit  dos 
ätreben  nach  llerauziebuug  und  intensiverer  Ausbildung  geeigneter 
krätte  ergibt.  Dank  dem  engen  persönlichen  uud  sachlichen  Zn- 
saiumeuhaug  der  in  Betracht  komnieuden  Kreise  verbinden  sie  sich 
hierbei  zu  geineiusauier  Erfüllung  dieser  Aufgaben.  Aus  den  Reihen 
solcher  Verunstaltungen  seien  aus  dem  letzten  Jahre  für  die  ver- 
schiedenen Gebiete  einige  der  wichtigsten  hervorgehobeu. 

Für  höhere  Iferwaltungsbeamte  fanden  zwei  Ausbil- 
duugskurse,  der  eine  während  des  äomiuersemesters  der  Akademie, 
der  andere  von  Oktober  bis  VVeihmichteu  statt,  au  Jenem  nahmen 
nur  preuUisclie  Beamte,  au  diesem  auch  Beamte  aus  den  sOddentscheu 
Bundesstaaten  teil.  Die  Kurse  iimfaüteu  in  der  Form  von  Vorträgen, 
liesicbtiguugeu  uud  von  praktischer  Tätigkeit  in  Bureaus  sowohl 
Bankwesen,  Handel  uud  Industrie  uLs  auch  die  sozialen  uud  Wohl- 
fahrts-Einricbtuiigen  uud  die  Städtischen  Betriebe  Frankfurts. 

Auf  dem  Gebiete  der  Fürsorgearbeit  veranstaltete  die 
Zentrale  für  private  Fürsorge  im  Sommer^  1905  zwei  Kurse, 
in  der  Fürsorge  für  Erboluugsbedürltige  und  in  der  Kinderfürsorge. 

Ausscbliehlicb  der  Ausbildung  von  Frauen  und  Mädchen  dienten 
die  von  den  Kreisen  des  ätadtbuudes,  der  Vereine  für  ArmenpHege 
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Qud  Woültätigkeit  ciugericbtetpii  AiiHbildttugskurae  für  soziale 
Uilfsarbeit. 

Der  Verband  für  Volksvorlesungeii  machte  im  Herbst 
<len  eigenartigen  Versuch,  Personen  ans  den  verscliiedensten  Bernfs- 
stündeu  und  sozialen  Klassen,  Akademiker,  Arbeiter,  Gewerbetreiben- 
den und  I^andwirte,  Pfarrer  und  Lehrer,  Studenten  und  Beamte 
zur  Ausbildung  in  der  Volksbilduugsarbeit  zu  gemeinsamem  Haushalt 
und  Studium  im  Pfarrhaus  zu  Rüsselsbeim  zu  vereinigen.  In  dieser 
Volksakadeniie  wurden  die  Grundlagen  der  Volksbildungsarbeit  im 
Auschluti  an  Vortrüge,  Ansfinge  und  Besichtigungen  in  gemeinsuiuen 
Besprechungen  behandelt. 

Die  Arbeiter-Ausbildung  im  besonderen  halten  die  von  dem 
Gesamtverbaud  evangelischer  Arbeiter-Vereine  mit  Unterstützung 
Frankfurter  Institute  veranstalteten  Kurse,  die  im  .Vlai  in  Frankfurt 
a.  M.  stattfauden,  zum  Zweck.  42  Arbeiter,  Arbeiterbeauite  und 
andere  sozial  interessierte  Personen,  auch  über  den  Kreis  der  evange- 
lischen Arbeiter- Vereine  hinaus,  nahmen  an  den  V'orlesuugeu  und 
Übungen  hiesigir  und  auswärtiger  Dozenten  teil. 

Die  Gesellschaft  für  wirtschaftliche  Ausbildung 
batte  im  letzten  Jahre  12  Verwaltuugsbeamte,  Ingenieure,  Obemiker 
zu  ihrer  weiteren  wirtschaftlichen  Ausbildung,  besonders  zum  Stadium 
au  der  Akademie  augestellt.  Im  Laufe  des  Jahres  wurden  von  ihr 
folgende  wirtschafts- wisseusebaftliche  Arbeiten  veröffentlicht;  Die 
7 grüüteu  deutschen  Elktrizilatsgesellschaften,  ihre  Entwicklung  und 
Unternehmertätigkeit  von  Dr.  Fasoll ; die  Calcium-Carbid-Iudustrie, 
eine  kommerzielle  Studie  von  Dipl.  Ing.  Watigemann;  die  eng- 
lische Goldmiueniudiistrie  von  Assessor  Dr.  Epstein;  Studien  zur 
modernen  Entwicklung  des  Seefrachtvertrages  von  Assessor  Dr.  Wüsteu- 
dörfer.  Das  VVirtschaftsarcbiv  und  die  Bibliothek  der  Gesellschaft  sind 
erheblich  vergröhert  und  systematisch  geordnet  worden  und  bilden 
die  wichtigsten  Ergänzungen  der  haudelswissenschaftlichen  Einrich- 
tungen der  Akademie  und  der  Handelskammer.  Der  Ausbildungs- 
kursiis  für  industrielle  Beamte,  der  im  Vorjahre  gemeinsam 
mit  der  Akademie  in  Frankfurt  a.  M,  abgehalten  worden  war,  fand 
diesmal  in  Verbindung  mit  der  Kölner  Handelshoch.schule  in  Essen  statt. 

Zriitrala  Die  Tätigkeit  der  Zentrale  für  private  Fürsorge  hat  sich 

während  dieses  Jahres  in  den  wissenschaftlichen  Untersnehungen  wie 
in  den  Ausbildangskurseu  rascher  als  früher  entwickelt.  Zwei  gröbere 
Arbeiten,  mit  denen  sie  seit  einigen  Jahren  beschäftigt  war,  »Die 
uneheliche  Bevölkerung  in  Frankfurt  a.  iM.c  von  0.  Spann 
und  »Der  Arbeitsmarkt  in  der  Presse  zu  Frankfurt  a.  M. 
ira  Jahre  19ü0J1901<  von  R.  Neubauer  sind  znm  Abschlub  gekommen, 
sodub  sie  damit  ihre  Sammlung  «Probleme  der  Fürsorge«  eröffnen 
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konnte.  Diesen  Arbeiten  wird  im  neuen  Vereinsjahre  eine  Studie 
von  Dr.  Feld  »Die  Kinder  der  in  Fabriken  arbeitenden 
Frauen  und  deren  Versorgung«  folgen,  für  die  der  Verfasser 
bei  Gelegenheit  des  Krimmitschauer  Textilarbeiterstrikes  eine  Erhebung 
reranstaltet  hat.  Zngleich  wird  das  Jahrbuch  der  Fürsorge 
erscheinen,  das  durch  eine  Sammlung  von  Gerichtsentscheidungen  aus 
der  Kinderrdrsorge,  sowie  durch  eine  Übersicht  der  literarischen  Er- 
scheinungen auf  diesem  Gebiete  erweitert  worden  ist.  Eis  wird  ferner 
einen  ersten  Versuch,  die  Berufswahl  der  schulentlassenen  Kinder 
übersichtlich  darzustelleu,  enthalten.  Diese  wissenschaftlichen  Arbeiten 
schließen  sich  eng  an  die  Praxis  an.  Ein  treffendes  Bild  dieser 
Wechaelbeziehnngen  gibt  die  Denkschrift  »Die  Berufsvormund- 
Bchaft  nnd  der  Schutz  der  unehelichen  Kinder«,  in 
welcher  die  Verfasser  Dr.  Kluroker  und  Dr,  Spann  ans  deu  Ergeb- 
nissen der  von  der  Zentrale  über  die  uneheliche  Bevölkerung  in 
Frankfurt  a.  M.  angestellten  Forschungen  die  Zielpunkte  neuer  Reform- 
bestrebungen  in  der  Kinderfürsorge  zu  gewinnen  suchten. 

Die  praktische  Arbeit  wurde  auch  im  letzten  Jahre  in  keiner 
Weise  vernachlässigt,  obwohl  die  Zentrale  durch  die  Enge  ihrer 
Räumlichkeiten  darin  etwas  behindert  war.  Die  Zusammenarbeit  mit 
dem  Armenverein  hat  sich  als  eine  ersprießliche  erwiesen.  Die  ira 
kommenden  Jahre  eintretende  Neuorganisation  des  Armenvereins  wird 
in  gewissem  Sinne  eine  Abgrenzung  der  beiderseitgen  Tätigkeitsge- 
biete zur  Folge  haben,  wodurch  die  Zentrale  Spielraum  für  nene  Auf- 
gaben der  Fürsorge  für  Bedürftige  zu  gewinnen  hofft.  Wirksam 
versuchte  sie,  dem  Unfug  mit  Sammellisten  für  Privatpersonen, 
für  die  eine  UnterstUtznng  nicht  gerechtfertigt  ist,  entgegen  zu  ar- 
beiten. An  die  Abteilung  für  Vereiiisverwaltung  waren  wie  in  früheren 
Jahren  der  Frankfurter  Verein  für  Rekouvaleszeutenanstalten,  die 
VValderholungsstätteti  und  seit  diesem  Jahre  auch  die  Wohlfahrts- 
kasse  der  Vereinigten  Frei  man  rerlogen  für  den  Landaufenthalt  von 
Arbeiterinnen  in  König  angeschlossen.  Der  Verein  »Kinderschutz«, 
der  aus  der  Abteilung  Tür  Kinderfürsorge  hervorgegangen  ist,  hat 
sich  im  abgelanfenen  Jahre  sehr  günstig  entwickelt.  Der  Ausschuß 
zur  Fürsorge  für  minderwertige  Kinder  befaßte  sich  wie  schon  im 
vorigen  Jahre  mit  der  Unterbringung  hiesiger  entlassener  Hillsschüler, 
nahm  sich  aber  auch  unter  Erweiternng  seiner  Zwecke  anderer  körper- 
lich nnd  geistig  minderwertiger  Kinder  soweit  an,  daß  sie  zur  Er- 
lernung eines  Handwerks  oder  eines  Dienstes  angeleitet  uud  unter- 
stützt wurden.  Ein  weiterer  Versuch  betrifft  einen  Kindergarten  für 
sprachlich  zurückgebliebene  Kinder,  der  an  drei  Wochentagen  ge- 
öffnet ist.  Die  Zusammenarbeit  mit  dem  Stadtbund  der  Vereine  für 
Armenpflege  und  Wohltätigkeit  uud  dem  llauspflegeverein  haben 
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der  Zentrale  manche  willkoiiimene  Unterstützung  und  Ergänznng 
gebracht. 

Das  Geschäftsjahr  1905  hat  dem  Verein,  der  fast  auf  allen  Ge- 
hieteu  seines  Wirkens  eine  fortschreitende  Tätigkeit  verzeichnen  kann, 
eine  weitere  gedeihliche  Entwicklung  gebracht. 

a.  Die  soziale  Auskunftsstelle  hat  insgesamt  227  Auskünfte 
erteilt  gegen  151  im  Vorjahre,  von  denen  unmittelbar  praktisch 
sozialer  Arbeit  104  Anfragen  galten,  während  in  91  Fällen  die  Aus- 
künfte zu  Vorträgen  und  in  32  Fällen  zu  wissenschaftlicher  Arbeit 
begehrt  wurden. 

Neben  dieser  beratenden  und  begutachtenden  Tätigkeit  ging  das 
Bestreben  des  Vereins  dahin,  durch  Abhaltung  von  Vorlesungen 
seiner  Beamten  au  der  Akademie  für  Sozial-  und  Haudelswissen- 
schaften,  sowie  durch  Veranstaltung  und  Teilnahme  an  sozialen  Aus- 
bildungsknrseu  für  Arbeitervereine  das  soziale  Verständnis  zu  er- 
weitern und  zu  vertiefen.  Auch  gelang  es,  eine  Zentralisierung  der 
Jugendfürsorge  für  die  Provinz  zu  erreichen.  Die  Geschäfte  des 
Geueralsekretariats  bat  der  Verein  übernommen  und  die  Satzungen 
der  in  Wiesbaden  und  in  Cassel  zu  errichtenden  Unterausschüsse 
ausgearbeitet. 

b.  Das  soziale  A rchiv,  dessen  Einrichtung  mannigfache  Nach- 
ahmungen, z.  B.  in  Hannover,  Bremen,  München  gefunden  hat,  er- 
fuhr eine  nennenswerte  Erweiterung  durch  Erwerbung  der  periodisch 
erscheinenden  Veröffentlichungen  von  Organisationen  und  Vereinen 
aller  Art.  Ebenso  gelang  es,  den  Bücherbestand  der  sozialen  Biblio- 
thek mehr  als  zu  verdoppeln. 

c.  Die  Auskunftsstelle  für  A rbei t eran  g e le genh  e i teu 
behandelte  in  7643  Konferenzen  8175  Fälle.  Konferenzen  mit  Unter- 
nehmern fanden  792  statt  (davon  weiblichen  136),  mit  Arbeitern 
59.30  (davon  weiblichen  2222). 

Die  behandelten  Fälle  verteilten  sich  auf  die  einzelnen  Gebiete 
wie  folgt:  Gewerbeordnung  1058,  Invalidenversicherung  365,  Kran- 
kenversicherung 329,  Unfallversicherung  419,  Zivil-  und  Strafsachen 
2755,  Familien-  und  Ehesachen  540,  Mahnverfahren  126,  Handels- 
recht 300,  Gesiudeordnung  184,  Mietsachen  675,  Steuersachen  209, 
Militärsacheu  134,  Staatsaiigehörigkeitssacheu  57,  Unterstützungs- 
sachen  122,  Vormundschaftssacheu  174,  Erbscbaftssachen  367.  Ver- 
schiedenen Gebieten  gehörten  462  Fälle  an. 

Die  Zahl  der  Eingänge  betrug  567,  die  der  Ausgänge  2571 
und  diejenige  der  Klagen  369. 

Aus  dem  Bericht  des  sozialen  Museums  entnehmen  wir  noch 
folgende  Mitteilungen. 


Digitized  by  Google 


Snziiilog  Musrum. 


131 


Zasam  mengtet  lang  über  den  Klein  Wohnungsbau  durch  > 

Körperschaften  und  Vereine  bis  Mitte  1905. 


Name  tl  c s Erbauers 

Häuser  | 

Wuhnuiifren  | 

1 

Einwohner 

(rund; 

I.  Beamtonwohnhüusor: 

a)  hergostellt  durch  den  Staat  (Eisen- 

Imhn) 

27 

216 

1 020 

t>)  hergestclit  iliirch  die  .Stadt .... 

53 

267 

1 :i00 

Summe  . . 

80 

483 

2 320 

II.  Gemeinnützige  Baugescll- 
schaften; 

a)  Krankfurtergeineiimütz.Baugesellscli. 

86 

524 

1 800 

b)  AktieiibHugescIlschuft  für  kloinoWoh- 

nun^fln  

157 

1032 

5 100 

c)  Bau-  und  Sparverein 

37 

202 

1000 

d)  V'crein:  Arbciterheiin  in  Niederrad  . 

38 

46 

250 

Summe  . . 

318 

1804 

8 150 

III.  Baugenossenschaften: 

a)  Frankfurter  Bau-  und  Sparverein  von 

Eisenbahnhedionsleten 

15 

108 

450 

b)  V«lks-Hau-  nnrt  Sparverein  .... 

18 

108 

430 

c)  Frankfurter  Wohuungsgenossenschafl 

6 

68 

280 

d)  IJoiiinten-Wühnun^avorcm  .... 

7 

40 

170 

Summe  . . 

41 

324 

j 1 3:10 

IV.  Rein  wirtscbaftlirlie 

i 

Unternehmer: 

1 

a)  Aktiengesellschaft  Ilellerhof  . . . 

74 

761 

2 400 

h)  Aktiengesellschaft  Frankeiiallee  . . 

76 

542 

j 2 600 

Summe  . • 

1.50 

j 1303 

1 5 000 

Gesamtsumme  . . 

589 

3914 

16  800 

Ferner  wurden  im  Jahre  1905  auf  gemeinnütziger  Grundlage 
niichfolgende  Woliunngen  für  Arbeiter  n.  s.  w.  errichtet: 

1.  Von  der  Aktienbaugesellschaft  für  kteiue  Wohnungen: 
13  Uäuser 

a)  mit  27  Wohnungen  zu  je  3 Zimmern  und  Spülranni, 

b)  mit  29  Wohnungen  zu  je  3 Zimmern  und  Köche, 

c)  mit  1 Wohnung  mit  2 Zimmern  und  Küche, 

ferner  ein  Witwerheim  mit  Speisesaat,  Anfenthaltssaal 
für  Kinder  und  Witwer,  35  Wohnungen  für  Witwer, 
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Wohnung  für  den  Verwalter,  5 Werkstätten  (Gellert- 
und  Rotlintstrahe). 

2.  Vom  Volksbau-  und  Sparverein:  4 Häuser  mit  28  Zwei- 

zim iner wob u u Ilgen  ( Böttgerstruße). 

3.  Vom  Frankfurter  Spar-  und  Bauverein  für  Kisenbahnbe- 

dieustete:  1 Haus  mit  12  Wohnungen. 

Im  laufenden  Wintersemester  ist  die  Gesamtzahl  der  Zuhörer  an 
der  Handels- Akademie  zu  Frankfurt  a.  M.  auf  712  gestiegen 
(gegen  ü63  im  Wintersemester  1904/05),  die  höchste  bisher  erreichte 
Ziffer.  Und  zwar  ist  wieder  in  allen  drei  Kategorien,  welche  die 
Akademie  unter  ihren  Zuhörern  unterscheidet,  (Besucher,  Hospitanten 
und  Hörer),  ein  Zuwachs  zu  verzeichnen. 

Die  Zuhörer  gliederten  sich  in  folgender  Weise  nach  Berufen: 
Unter  den  Männern,  welche  die  Akademie  besuchten,  waren  186 
Kuufleute,  davon  20  Selbständige  und  166  Unselbständige,  unter 
letzteren  wieder  38  Bank-  und  8 Versicberungsbeamte.  Die  Zahl 
der  Ingenieure  und  Techniker  betrug  32,  die  der  Juristen  und  höheren 
Verwaltungsbeamten  92,  die  der  mittleren  Verwaltungsbeamten  11. 
110  waren  Lehrer,  darunter  37  mit  akademischer  und  73  mit  semina- 
rischer  Vorbildung.  Die  Zahl  der  Angehörigen  sonstiger  gelehrter 
Berufe  (Arzte  etc.)  betrug  25. 

Die  Gesamtzahl  der  Frauen,  welche  Vorlesungen  an  der  Aka- 
demie hörten,  belief  sich  auf  226,  darunter  waren  60  Lehrerinnen, 
10  Angestellte  und  156  ohne  Beruf. 

Von  den  Besuchern  (immatrikulierten  Studierenden)  besaßen  46 
(=  26°/o)  und  von  den  Hospitanten  144  (=  45®/o)  schon  ander- 
weitige Hochschulbildung. 

Die  Zahl  der  Ausländer,  welche  die  Akademie  besuchten,  ist 
nur  gering  (27)  und  im  V'ergleich  zum  vorhergegangenen  Winter- 
.semester  gesunken. 

Der  Ausschuß  für  Volksvorlesungen  zu  Frankfurts.  M. 
veranstaltet  Vorlesungen,  in  der  Regel  Cyklen  über  ein  Thema 
von  je  3 Vorträgen,  in  jedem  Winterhalbjahr  des  Freitags  abends 
in  der  Stadthalle,  Bockenheim,  Bornheim  und  im  Bahnhofsviertel. 
Die  Vortrüge  sind  unentgeltlich  und  derartig  gehalten,  daß  jeder 
zu  der  Vortragsreihe  gehörige  Vortrag  für  sich  allein  gehört 
werden  kann.  Dazu  treten  Vortrüge  in  den  einzelnen  Gewerk- 
scbailen  und  Vereinen,  die  im  Au.sschuß  vertreten  sind,  sowie 
Unterstützung  aller  Bestrebungen,  die  darauf  gerichtet  sind,  den  un- 
bemittelten Volksklassen  Anteil  an  den  höheren  Kulturgütern  zu 
verschaffen,  also  auch  Unterstützung  anderer  Vereine,  die  sich  der- 
artige Ziele  .setzen.  Diese  Lehrgänge  sind  für  solche  Kreise  bestimmt, 
welche  eine  umfassendere  Ergänzung  ihres  Wissens  anstreben.  Sie 
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dienen  auch  fachlicher  Ausbildung,  wie  die  Lehrgänge  aus  dem  Ge- 
biete der  Handelswissenscbaften.  Schon  kurz  nach  seiner  Gründung 
richtete  der  Ausschuß  seine  Bestrebungen  auf  die  Anteilnahme 
weiterer  Volkskreise  an  den  Darbietungen  der  Bühne  durch  Volks- 
Torstellungen  und  die  Zugänglichmachung  der  Museen  zu  Zeiten, 
au  denen  allein  grobe  Bevölkerungsscbichten,  die  während  der  ge- 
wöhnlichen Öffnungszeit  durch  ihren  Beruf  vom  Besuch  der  Samm- 
lungen abgehalten  sind,  die  Zeit  zu  einem  Besuch  derselben  haben. 
Ebenso  sorgt  er  durch  Führungen  für  das  Verständnis  der  Samm- 
lungen. Er  vermittelt  die  Anteilnahme  des  Volkes  an  den  Dar- 
bietungen der  Tonkunst  durch  Volkskonzerte  und  durch  einen  Volks- 
chor. Die  Volkstage  im  Palmengarten  haben  den  Zweck,  edlere 
Vergnügungen  selbst  den  ärmsten  Volksklassen  zu  erschließen.  Der 
vom  Ausschuß  gegründete  Rhein  - Mainische  Verband  sucht  diese 
Bestrebungen  über  die  mit  Frankfurt  a.  M.  zusammenhängenden  Ge- 
bietsteile zu  verbreiten  und  damit  die  Arbeit  des  Auschusses  über- 
haupt zu  stützen. 

Die  Lehrgänge  über  Volkswirtschaft  richten  sich  insbesondere 
an  Kaufleute.  Es  stellt  sich  immer  klarer  heraus,  dass  der  Kaufmann 
ohne  gewisse  theoretische  Vorbildung  nicht  deu  Anforderungen  ge- 
wachsen ist,  welche  die  Zeit  stellt  Dieser  Satz  gilt  nicht  für  alle 
kaufmännischen  Berufe,  aber  doch  für  viele.  Die  Frage  ist,  welche 
Organisationen  nnd  Institutionen  sollen  diese  Vorbildung  liefern? 
Diese  Frage  kann  nur  beantwortet  werden,  wenn  man  den  Inhalt 
der  zu  erwerbenden  Fachbildung  und  die  anzuweudende  Methode 
untersncht.  Auch  hier  gibt  es  eine  allgemeine  Grundlage  und  vorläufige 
Orientierung,  sodann  eine  speziellere  Ausbildung.  Jene  fällt  in  die 
.Aufgaben  des  Ansscbnsses  für  Volksvorlesungen,  weil  sie  auch  ein 
allgemeiuss  Interesse  hat  und  besonders,  weil  sie  sich  an  alle  Schich- 
ten des  Kaufmann^standes  richtet,  an  deu  einfachsten  Ladengehilfen, 
an  jede  Branche,  die  spezielle  Ausbildung  muss  besonderen  Insti- 
tutionen überlassen  sein.  So  hat  denn  der  im  Oktober,  November 
und  Dezember  1903/1904  im  Saal  des  Technischen  Vereins  abgehaltene 
Lehrgang  von  Dr.  Arndt,  Dozenten  an  der  Akademie  für  Sozial- 
und  Handelswissenschaft,  „Einleitung  in  die  Volkswirtschaftslehre“, 
großen  Auklang  gefunden,  weil  er  einem  praktischen  Bedürfnis 
entsprach.  Nach  Neujahr  hielt  Herr  Prof.  Dr.  Pohle,  ebenfalls 
Dozent  an  der  genannten  Akademie,  über  Geld-  und  Münzweseu  einen 
Lehrgang,  der  die  Fortsetzung  zu  erstgenanntem  Kursus  bildete. 

Ini  Winter  1904/1905  wurde  der  Lehrgang  in  deu  Saal  der 
Effektensozietät  verlegt.  Das  Thema  war : „Handelsrecht  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  des  Kaufmannsstandes“ 
in  4 Cyklen  zu  je  3 Vorlesungen:  1.  Cyklos:  „Die  Sonderstellung 
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des  Kaafmaniia  und  der  Handelsfrau“,  Dr.  August  Kilzer.  2.  Cyklus: 
„Geschichte  und  Funktion  des  Geldes“,  Friedrich  Thorwart.  3.  Cyklus: 
„Üie  besonderen  Geschäfte  des  Handelsverkehrs“,  ür.  Ludwig 
Hoilbrunn.  4.  Cyklus:  „Die  Seekauäle  und  der  internationale  Han- 
delsverkehr“, Prof.  Dr.  A.  Voigt.  Der  Lehrgang  wurde  am  17.  Januar 
eröffnet.  Oie  Zahl  der  eiugeschriebenen  Zuhörer  betrug  41. 

Im  Winter  1905/1906  wurde  in  dem  Sitzungssaal  der  Handels- 
kammer ein  kombinierter  Lehrgang  abgehalteu.  ßs  sprachen  Dienstags 
abends  8*/»  Uhr: 

1)  Prof.  Dr.  Pohle,  Dozent  an  der  Akademie  für  Sozial- und 
Handelswi.ssenschaften : Die  neuere  wirtschaftliche  Entwick- 
lung der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  (14  November, 
21.  November,  28.  November). 

2)  Rechtsanwalt  Dr.  Sinzheimer:  Das  Rechtsverhältnis 

zwischen  Prinzipal  und  Handlungsgehilfen.  (5.  Dezember, 
12.  Dezember,  19.  Dezember). 

3)  Rechtsanwalt  Dr.  Heilbrunn:  Die  besonderen  Geschäfte 
des  Handelsverkehrs.  (9.  Januar,  16.  Januar,  23.  Januar). 

4)  Professor  Dr.  Arndt,  Dozent  an  der  Akademie  für  Sozial- 

und  H andels  Wissenschaften : Ueber  Kolonieen.  Montags 

(29.  Januar,  5.  Februar,  12.  Februar).  Die  Vorlesungen  des 
Herrn  Prof.  Arndt  mußten  auf  den  Montag  statt  Dienstag 
verlegt  werden. 

Die  EröflFnung  des  Lehrgangs  fand  Dienstag  den  14.  November 
statt.  Die  Einschreibegebohr  beträgt  für  jeden  Lehrgang  2 Mark. 
Wenn  auch  die  Zahl  der  Teilnehmer  (etwa  100)  nicht  ganz  den  Er- 
wartungen entsprach,  ist  doch  zu  hoffen,  daß  die  Erkenntnis  der 
Wichtigkeit  allgemeiner  und  fachlicher  Ausbildung  sich  allmählich  auch 
im  Kreise  des  kleinen  und  unbemittelten  Kaufmannstands  Bahn  bricht. 

Dem  Berichte  des  Arbeitersekretariats  für  1 905  ent- 
nehmen wir  die  folgenden  Mitteilungen: 

Das  -4rbeitersekretariat  erteilte  im  Berichtsjahre  29,709  Auskünfte. 
Gegen  das  Vorjahr  ist  die  Zahl  der  Auskünfte  um  195  gefallen. 

Nachstehend  geben  wir  eine  Übersicht  der  Frequenz  auf  die 
einzelnen  Monate  verteilt,  im  Vergleich  zum  Vorjahre. 


1905 

1904 

Januar 

. . . 2584 

2588 

Februar  . . . 

. . . 2378 

2619 

März  .... 

. . . 2817 

2574 

.4pril  .... 

. . . 2343 

2490 

Mai  .... 

. . . 2787 

2538 

Juni  .... 

. . . 2346 

2731 
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1905 

1904 

Juli  . . . 

. . . . 2472 

2460 

August 

. . . . 2452 

2323 

September  . 

. . . . 2219 

2447 

Oktober  . 

. . . . 2387 

2475 

November 

. . . . 2561 

2389 

Dezember 

. . . . 2363 

2264 

Summa:  29709 

29904 

Im  Berichtsjahr  war  das  Arbeiter-Sekretariat  an  304  Tagen  ge- 
öffnet, sodah  die  Tagesfrequenz  im  Durchschnitt  07  gegen  98  im 
Vorjahre  betrug.  Von  den  29  709  Anfrtg^enden  hatten  21  319  ihren 
Wohnsitz  in  Frankfurt  a.  M.  und  8390  auswärts. 

Unter  den  Fragestellern  befanden  sich  6232  Frauen  und 
Mädchen. 

Im  verflossenen  Jahre  wurden  6276  Schriftstücke  angefertigti 
darunter  3119  Briefe. 


Die  Auskünfte  betrafen: 

1.  Das  Gebiet  der  sozialpolitischen  Gesetz- 


gebungin  

1.  Unfall-Versicherung 5330 

2.  Kranken-Versicherung 2355 


3.  Invaliden-  und  Alters-Versicherung.  . 1368 
2.  Das  Gebiet  der  Gewerbe-Ordnung  mit  Ein- 
schluß der  §§  611  bis  630  des  B.  G.-B.  (Dienst- 


vertrag) in 

1.  Lohnforderungen 3014 

2.  Lösung  des  Arbeitsvertrages  durch  Ent- 
lassung oder  Kündigung 1038 

3.  Gewerbliche  Angelegenheiten  ....  164 

4.  Lehrlingswesen 227 

5.  Dienstbotensachen 306 

6.  Legitimationspapiere 945 


3.  Das  Gebiet  des  Bürgerlichen  Rechts,  des 
Handelsgesetzbuches  und  verwandter  Ge- 


setze in 

1.  Mietsachen  . 2111 

2.  Familienrecht 2186 

a)  Ehe-  und  Verlobungssachen  . 1091 

b)  Vurmundschaftssachen  . . . 419 

c)  Alimentationssachen  ....  676 

3.  Privatversicherung 224 

4.  Erbschaftssachen 980 


9053  Fällen. 


5694  Fällen. 


8244  Fällen. 


Digitized  by  Google 


.Soziale  lustilulc  u.  WoblliUi|;koitsciiirii'lituiiKCn.  L’ntcrrichtswoscn. 


5.  Forderungen 1619 

6.  Kauf  und  Abzahlung 397 

7.  Schadenersatz  und  Haftpflicht  . . . 727 

4.  Das  Gebiet  des  Strafrechts  in 2112  Fällen. 

1.  Beleidigungen 619 

2.  Strafsachen 1493 


5.  Das  Gebiet  des  Staats-  und  Verwaltungs- 


Hechts  in 2882  Fällen. 

1.  Militärsachen 458 

2.  Steuersachen 753 

3.  Staats-  und  Gemeindebürgerrecht  . . 867 

4.  Armensachen 330 

5.  Fürsorgeerziehung 191 

6.  Genieindeangelegenheiten 283 

6.  Das  Gebiet  des  Pro z eh  - Rechts  (Konkurs, 

Pfändung,  Ofienbarungseid)  in 538  Fällen. 

7.  Andere  Anfragen  in 1186  Fällen- 
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Grundstücks-  und  Hypothekenmarkt.  Baugeschäft. 

Die  Umsätze  auf  dem  Grundstücks  markte  haben  im  nbge- 
laufenen  Jahre  eine  nie  dagewesene  flöhe  erreicht.  Es  wurden  im 
Jahre  1905  in  Frankfurt  a.  M.  umgesetzt  1 782  Immobilien  im 


Werte  von  M.  153  736  463. — . 

In  den  Vorjahren  wurden  hier 

umgesetzt; 

1904 

1 122 

Objekte  im  Werte  von 

M. 

118  292  768.— 

1903 

1 347 

1 

> 9 

9 

9 

107  428  913.- 

1902 

1 337 

> 

» » 

9 

9 

83  679  701.— 

1901 

1 074 

9 9 

9 

9 

77  339  829.— 

1900 

1 174 

> 

9 9 

9 

9 

77  931  276.— 

1899 

1 590 

> 

9 9 

9 

9 

106  763  794.— 

1898 

1 433 

» 

> 9 

9 

9 

90  771  204.— 

1897 

1 136 

% 

> 9 

9 

9 

76  891  321.— 

1896 

858 

> 

9 9 

9 

9 

62  361  931.— 

1895 

828 

> 

9 » 

9 

9 

61  097  518.- 

1894 

736 

> 

» > 

9 

9 

46  090  296.— 

1893 

885 

> 

» » 

> 

9 

60  000  592.— 

1892 

800 

9 9 

> 

9 

52  070  948.— 

1891 

777 

> 

9 9 

9 

9 

48  396  118.— 

1890 

891 

> 

9 9 

9 

9 

45  388  449.— 

1889 

909 

9 » 

9 

9 

51  290  912.— 

Gesamtumsatz 

von 

1889-1905 

, , 

M. 

1 319  532  033.— 

1874—1888 

9 

342  Millionen. 

Aus  der  Torstehenden  Zusammenstellung  ist  die  ungeheure  Zu- 
nahme der  Umsätze  besonders  in  den  Jahren  1889 — 1905  ersichtlich. 
Diese  belaufen  sich  insgesamt  auf  nahezu  1320  Millionen  gegenüber 
342  Millionen  von  1874—1888. 

Die  enorme  Zunahme  im  abgelaufenen  Jahre  ist  auf  die  An- 
käufe größerer  Geschäftshäuser  in  der  Innenstadt  zurückzufOhren. 
Ebenso  hat  das  Bestreben,  ältere  abbruchsfähige  Objekte  zum  Neubau 
zu  erwerben,  angehalten.  Die  Umsätze  wurden  noch  durch  An-  und 


(•rundatiick»- 
und  Hypn- 
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Verkäufe  der  Stadtgeroeinde,  die  schätzungsweise  20  Millionen  Mark  be- 
tragen, erheblich  erhöht.  Das  Geschäft  in  baufertigen  Grundstöcken  hat 
ebenfalls  einen  verhältnismäßig  großen  Umsatz  aufzuweisen;'auch  in 
unfertigen  Terrains  haben  sich  viele  und  bedeutende  Abschlüsse  voll- 
zogen. Die  Umsätze  waren  durch  den  flOssigen  Geldstund  begünstigt. 
Derselbe  hat  sich  in  dem  letzten  Monat  versteift  und  es  bleibt 
fraglich,  ob  das  Hyjiothekengeld  im  Jahre  1900  so  billig  und  so 
leicht  wie  in  den  Vorjahren  zu  haben  sein  wird.  Ilypothekengeld 
auf  erstklassige  Objekte  zu  3’/*— 4®/o  von  privater  Seite,  Stiftungen 
u.  s.  w.,  Bankgeld  zu  4*/*®/»  war  stets  reichlich  angeboteu.  Auch 
für  zweite  Hypotheken  sind  die  Umsätze  während  de.s  verflossenen 
Jahres  recht  große  gewesen  und  ein  Teil  des  Publikums  wendet 
sich  dieser  Kapitalanlage  jetzt  mit  Vorliebe  zu.  Die  Zinsen  hierfür 
bewegen  sich  zwischen  4'/« — 5®/o. 

In  dem  Wohuungsmarkt  ist  seit  dem  vorjährigen  Bericht  inso- 
fern eine  Besserung  eingetreten,  als  das  Vermieten  von  größeren 
und  feineren  Wohnungen  etwas  besser  von  statten  ging,  da  das 
Bauen  in  derartigen  Etagenhäusern  nachgelassen  bat.  Kleinere  und 
mittlere  Wohnungen  haben  stets  und  zu  gleichen  Preisen  Mieter 
gefunden.  Die  Preise  der  Ladenlokalitäten  in  besserer  und  feinster 
Lage  haben  wiederum  eine  Steigerung  erfahren;  auch  für  Qeschäfts- 
lokale  herrschte  stets  eine  rege  Nachfrage. 

Daß  das  Geschäft  auch  seine  Schattenseiten  hat,  soll  hier  nicht 
verschwiegen  werden.  Diese  zeigen  sich  in  den  Subhastationen  und 
den  vielen  Zwangsverwaltungen  der  Häuser.  Soweit  wir  dies  über- 
sehen und  ermitteln  können,  standen  zu  Ende  des  Berichtsjahres 
ca.  2U0  Liegenschaften  unter  Zwangsverwaltung.  Die  Ursachen  sind 
darin  zu  suchen,  daß  die  meisten  dieser  Objekte  von  teilweise  oder 
ganz  mittellosen  Unternehmern  erbaut  wurden.  Auch  auf  den  An- 
kauf der  Bauplätze  sind  diese  Verhältnisse  zurückzuführen.  In 
vielen  Fällen  sind  sie  so  hoch  im  Preise,  daß  der  Bauende  nicht  auf 
seine  Rechnung  kommt. 

Wie  bekannt,  hat  die  Stadtgemeinde  mit  Wirkung  vom  8.  Mai 
1904  ab  eine  neue  Gebührenordnung  und  eine  Wertzuwachs- 
steuer eingefOhrt.  Die  Währschaftsabgabe  (anderwärts  Umsatz- 
steuer genannt)  wurde  von  1'/«  auf  2®/o  des  Verkaufswertes  fest- 
gesetzt. Außerdem  werden  je  nach  der  Länge  der  Besitzdauer 
entweder  eine  Wertzuwachssteuer  oder  mechanische  Zuschläge  erhoben. 

Die  am  Schlüsse  des  Berichtjahres  angebahnten  Verhandlungen 
für  Wohn-  und  Geschäftshäuser,  wie  auch  für  größere  Bauterrains, 
und  die  bereits  zu  Anfang  des  neuen  Jahres  stattgefundenen  Ver- 
käufe geben  der  Erwartung  Raum,  daß  der  Verkehr  in  Immobilien 
weiter  im  bisherigen  Umfange  stattfindeu  wird,  umsomehr  als  speziell 
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in  letzter  Zeit  vuii  Seiten  der  Ladenbesitzer  und  Qeeclmfteinhabcr  immer 
mehr  darauf  gesehen  wird,  den  Betrieb  im  eignen  Hause  zu  haben. 

Das  Baugeschäft  trug  im  abgelaufenen  Jahre  so  ziemlich  die- 
selbe Signatur  wie  im  Jahre  1904.  Der  Überfluia  an  grollen  und 
mittleren  Wohnungen,  bis  einschließlich  zu  4 Zimmern,  ist  noch 
immer  druckend  und  hat  sich  im  Bezug  auf  5 und  4 Zimmer-Woh- 
nungen eher  noch  verstärkt.  Die  Produktion  von  kleineren  Woh- 
nungen (zu  3 und  2 Zimmern)  findet  nach  wie  vor  rasche  Abnahme, 
obwohl  die  Mietpreise  hierfür  infolge  der  immer  teurer  werdenden 
Baustellen  sich  naturgemäß  höher  gestalten. 

An  Qeschäftshäusern  ist  nunmehr,  besonders  in  der  Nähe  des 
Bahnhofs,  sehr  großer  Vorrat,  sodaß  eine  Be.schränkung  im  Errichten 
dieser  Art  Gebäude  auf  Spekulation  für  die  nächste  Zeit  anzuraten 
sein  durfte. 

Im  Innern  der  Stadt  entwickelt  sich  längs  der  neuen  Durch- 
brßche  eine  etwas  lebhaftere  Bautätigkeit,  welche  in  hygienischer 
Umsicht  freudig  zu  begrüßen  ist. 

Die  Preise  für  Arbeitslöhne  und  Baumaterialien  zogen 
bereits  im  abgelaufenen  Jahre  an,  müssen  aber  ira  kommenden  noch 
weiter  steigen,  weil  zwischen  den  Vereinigungen  von  Arbeitgebern 
und  Arbeitnehmern  Tarifverträge  geschlossen  wurden,  und  für  die 
hauptsächlichsten  Baumaterialien,  wie  Ringofen-Ziegelsteine,  Zement, 
Kalk,  die  Produzenten  Ringe  gebildet  und  für  1906  erhöhte  Preise 
stipuliert  haben. 

Die  Gestaltung  des  Baugeschäfts  für  das  kommende  Jahr  hängt 
wie  schon  seit  geraumer  Zeit,  hauptsächlich  von  der  Disposition  des 
Geld-  und  Uypotheken-Marktes  ab. 

Nachstehend  geben  wir  eine  Übersicht  über  die  im  Jahre  1905 
errichteten  Neubauten; 

Öffentliche  Bauten  wurden  vollendet: 

1.  Die  Doppelbürgerschule  an  der  Luxemburger-Allee  nebst  Turn- 
halle, Kinderhort  und  Rektorwohngebäude. 

2.  Der  Umbau  und  Anbau  des  steinernen  Hauses,  Markt  No.  44 
und  Braubachstraße. 

3.  Das  Gemeinde-  und  Pfarrhaus  der  Nikolai- Gemeinde  an  der 
Waldschmidtstraße  No.  116. 

4.  Turnhalle  und  Rektorwohnung  der  israelitischen  Gemeindeschule, 
Bärenstraße  No.  1. 

5.  Der  Umbau  der  Hauptwache. 

6.  Das  Gerichtsgefängnis  an  der  Ilammelsgasse. 

7.  Die  Volkaschule  an  der  Niederräder  Landstraße. 
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8.  Das  Sporthaus  nebst  Halle  an  der  ForsthausstraQe. 

9.  Die  Matthäuskirche  am  Hohenzollernplatz. 

10.  Der  Erweiterungsbau  des  Quethegymnasiums. 

11.  Die  Fröbelscbiile  an  der  Kriftelerstrahe. 

Im  Bau  weiter  gefördert  wurden: 

1.  Die  Doppelbürgerschule  nebst  Turnhalle  und  Hektorwohngebäude 
auf  dem  Mühlberg  No.  78. 

2.  Die  Synagoge  der  israelitischen  Keligionsgesellschaft  an  der 
Friedberger  Anlage. 

3.  Das  Goldschmidt'sche  Siechenhaus,  Ilöderbergweg  No.  264. 

4 Das  Furstdienslgebäude  nebst  Nebengebäuden  im  Unterwald. 

5.  Die  Speyer'sche  Stiftung  an  der  Sandhofstraße. 

G.  Das  Überpostdirektionsgebäude  am  Hohenzollernplatz. 

7.  Das  Schulgebäude  an  der  Schwalbacherstraße. 

8.  Die  Viktoriaschule  am  Hohenzollernplatz. 

9.  Der  Rathauserweiterungsbau. 

10.  Der  Umbau  der  Bonifatiusschule,  Hödelheimerstraße  No.  10/12. 

11.  Die  Englische  Kirche  an  der  Königsteinerstraße. 

12.  Das  Institutsgebäude  des  Physik.  Vereins  an  der  Viktoriastraße. 

13.  Das  Naturhistorische  Museum,  Viktoria- Allee  No.  5/9. 

14.  Das  Bibliothekgebäude,  Viktoria-Allee  No.  13. 

15.  Das  .\uditoriengebäude  der  Dr.  Senckenberg’sclien  und  Chr. 
Jügel’schen  .Stiftung,  Jordanstraße  No.  17/21. 

16.  Vereinshaus,  Nibelungen- Allee  No.  52/54. 

17.  Hospital,  Pfründner-,  Masebinen-  und  Secierhaus  an  derNibelungen- 
Allee  No.  37,41. 

18.  Kirche  der  katholischen  Gemeinde,  Eiserne  Hand  No.  2/6. 

19.  GUnthersburg-  und  Comeniusschule  am  GUnthersburgpark. 

20.  Gemeindehaus,  Günthersburg-Allee  No.  90/94. 

Privatbauten  wurden  errichtet: 

a)  Innere  Stadt  und  Sachsen  hausen. 

35  Wohnhäuser, 

11  Werkstatt-,  Ökonomie-  und  Fabrikgebäude  und  Schuppen, 

b)  .Äußere  Stadt  und  Gemarkung  Sachsen  hausen. 
459  Wohnhäuser, 

171  Werkstatt-,  Ökonomie-  und  Fabrikgebäude  und  Lager- 
schuppen. 

c)  B o r n h e i m und  nördliche  Ä u ß e n s t a d t. 

142  Wohnhäuser, 

55  Werkstatt-,  Ökonomie-  und  Fabrikgebäude  und  Lager- 
schuppen. 
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d)  Bockenheim 
127  Wohnhäuser, 

28  Werkstatt-,  Ökonomie-  nnd  Fabrikgebäude  und  Lager- 
schuppen. 

e)  Niederrad. 

3 Wohnhäuser, 

37  Werkstatt-,  Ökonomie-  und  Fabrikgebäude  und  Lager- 
schuppen. 

f.  0 b e r r a d. 

4 Wohnhäuser, 

10  Werkstatt-,  Ökonomie-  und  Fabrikgebäude  und  Lager- 
schuppen. 

g)  Seckbach. 

2 Wohnhäuser, 

10  Werkstatt-,  Ökonomie-  und  Fabrikgebäude  nnd  Lager- 
schuppen. 

Zus.:  1094  Privatbauten. 

Schiffahrtswesen. 

Die  Rheinschiffahrt  hatte  im  Jahre  1905  reichliche  Be- 
schäftigung, doch  gingen  die  Frachten  fQr  Massengüter  durch  die 
Auflösung  der  in  den  beiden  Vorjahren  bestandenen  Frachten- 
Konvention  in  den  ersten  zwei  Drittelu  des  Jahres  etwas  zurück 
und  konnten  sich  erst  im  Herbst  wieder  befestigen.  Der  Wasser- 
stand war  vom  März  bis  Jahresschlufl  ein  durchaus  günstiger. 

Die  Obermainschiffahrt  war,  unterstützt  durch  einen  verhält- 
nismäfiig  guten  Wasserstand  des  Obermaines,  in  der  Lage,  sich  gleich- 
mäßig weiter  zu  entwickeln.  Sie  konnte  naturgemäß  von  dem  flotten 
Ueschäftsgaug  der  Rheiuschiffahrt  Vorteile  ziehen  und  war  nament- 
lich in  der  Bergfahrt  Fraiikfurt-Würzbnrg  stets  voll  beschäftigt. 
Die  weitere  Ausdehnung  der  Obermainschiffehrt  ist  von  der 
Fortsetzung  des  Kanals  von  Frankfurt  a.  M.  bis 
.A  sc  haffeu  borg- Würzburg  sowie  davon  abhängig,  ob  die 
bayerische  Eisenbahn-Verwaltung  den  Obermaiuhäfeu  Umschlagtarife 
bewilligt.  Für  Frankfurt  dürften  nachteilige  Folgen  weder  aus  der 
Forisetzung  des  Kanals  noch  aus  der  Reform  der  bayerischen  Eisen- 
bahn-Tarife entstehen.  Durch  die  Erschließung  Bayerns  für  die 
Rheinschiffahrt  werden  Transporte,  welche  bisher  elbwärts  ex-  und 
importiert  wurden,  über  die  Rhein-  und  Main-Route  geleitet  werden 
können.  Ferner  werden  viele  Transporte,  welche  heute  nach  und 
von  Bayern  nnd  Österreich  über  Mannheim  befördert  werden,  der 
Mainschiffahrt  zufalleu.  Durch  diese  neuen  Transporte  — ganz  nb- 
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i;e8«ben  von  einer  Zunahme  des  Verkehrs  durch  solche  Güter,  die 
Bayerns  Indnstrie  bisher  nicht  verwerten  konnte,  weil  in  Bayern 
für  manche  Industrie  infolge  des  Mangels  an  einer  leistnngs- 
fühigen  Wasserstraße  kein  Boden  war  — wird  naturgemäß  der  Ge- 
samtverkehr vom  Rhein  nach  dem  Main  ein  erheblich  stärkerei 
’verden.  Immerhin  ist  nicht  zu  erwarten,  daß  von  den  Seehäfen 
Rotterdam,  Amsterdam  nnd  Antwerpen  für  die  nach  AschatTenburg 
und  event.  Würzburg  bestimmten  Schitie  sich  volle  Ladung  finden 
wird,  weil,  auch  unter  der  obenerwähnten  Voraussetzung  einer 
stärkeren  Verkehrszunahme,  diese  doch  nie  so  bedeutend  sein  kann, 
um  volle  Beladung  der  Schiffe  mit  Stückgütern  an  den  Rheinsee- 
häfen zu  ermöglichen.  Es  werden  deshalb  die  nach  dem  Obermain 
bestimmten  Schiffe  an  den  Rhein-See-Häfen  stets  Frankfurter  Güter 
beiladeu.  Hierdurch  wird  aber  dem  Frankfurter  Handel  und  der 
Indnstrie  eine  weitere  Vermebrung  der  Abfahrts-Gelegenheiten  nach 
und  von  Frankfurt  geboten  werden  und  somit  eine  Verbesserung  der 
wichtigen  Seehafen-Verbiudungen.  Diesen  großen  Gesichtspunkten 
gegenüber  kann  unseres  Erachtens  eine  geringe  Einbuße  im  Transit- 
verkehr, welche  die  Preußisch- Hessische  Eisenbahn-Verwaltung  und 
einige  Frankfurter  Spediteure  zu  tragen  haben  werden,  nicht  in 
Frage  kommen. 

Von  der  hiesigen  Hafenver<raltnng  muß  indes  heute  schon  ge- 
fordert werden,  daß  sie  dem  Wachsen  des  Verkehrs  mit  ihren  Ein- 
richtungen Rechnung  trägt.  In  diesem  Jahre  mit  seinem  sehr  leb- 
haften Verkehr  machten  sich  die  mangelhaften  Einrichtungen  des 
hiesigen  Hafens  doppelt  für  alle  Interessenten  fühlbar.  Die  Handels- 
kammer hat  sich  infolge  der  überaus  zahlreichen  Klagen,  die  ihr 
insbesondere  auch  aus  den  Kreisen  des  Kanfmannstandes  zugingen, 
veranlaßt  gesehen,  eine  Kommission  eiuzusetzen,  die  mit  der  Stadt- 
verwaltung in  Unterhandlungen  trat;  sie  hat  über  die  hiesigen 
Hafeuverhältnisse  eine  ausführliche  Denkschrift  aasgearbeitet,  welche 
den  Behörden  demnächst  zugehen  wird. 

Was  endlich  die  Pläne  und  Projekte  fiir  den  Osthafen  betrifft, 
so  dürfte  wünschenswert  sein,  daß  die  Stadt  hierzu  einen  möglichst 
großen  Kreis  der  au  dem  Hafeuverkehr  Beteiligten  hiuzuzieht  und 
deren  Meinungen  und  Ansichten  rechtzeitig  einholt  und  prüft,  da- 
mit beim  Osthafen  die  beim  Bau  des  Zollhafens  gemachten  Fehler 
vermieden  werden. 

Der  vorigjährige  Jahresbericht  konnte  bereits  das  Zustandekommen 
der  Kanalvorlage,  durch  den  der  Rhein-Hannoverkanal  endlich  zur 
Tatsache  wird,  konstatieren.  Das  verflossene  .lahr  stand  unter  dem 
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2^icheu  der  Ausführung  des  Gesetzes.  Von  grundlegender  Bedeutung 
war  die  Krage,  ob  die  Provinzen  die  von  dem  Gesetz  verlangten 
Garantiesumuieu  übernehmen  würden.  Nach  mancherlei  Schwierig- 
keiten ist  diese  Klippe  glücklich  überwunden. 

Änfierordentlich  schwierig  für  die  Regierung  gestaltete  sich  auch  s,hi(f«briiab- 
die  Propaganda  zu  Guusien  der  Schiffahrtsabgaben,  liier 
mußten  nicht  allein  die  Interessenten  beschwichtigt,  sondern  auch 
die  Kontrahenten  der  Rhein-  und  Elbschiffahrtsakte  gewonnen 
werden.  Ks  ist  hochinteressant  zu  beobachten,  wie  mit  kleinen 
Mitteln  Schritt  für  Schritt  für  die  Idee  der  Einführung  der 
Schiffahrtsabgabeu  gekämpft  wird.  Schon  aus  den  Verhandlungen 
des  Vereins  für  Hebung  der  Fluß-  und  Kanalschiffahrt  in  Bayern  zu 
Nürnberg,  in  welchen  der  Unterstaatssekretär  a.  D.  Professor  von 
Mayr  außerordentlich  glücklich  und  entschieden  gegen  die  Einfübrung 
der  Schiffahrtsabgabeu  sprach,  ging  hervor,  daß  die  bayerische  Re- 
gierung eventuell  zu  Konzessionen  bereit  sei,  wenn  die  Fortführung 
der  Mainkanalisieruug  bis  Aschaffenborg  durch  Preußen  gesichert  werde. 

Im  September  1905  hielt  der  V^erein  für  Sozialpolitik  einen  Kon- 
greß in  Mannheim  ab,  der  sich  auch  mit  den  Schiffahrtsabgabeu  be- 
schäftigte. Hat  auch  die  preußische  Regierung  dirt  nicht  offiziell 
gesprochen,  so  wurde  doch  durch  den  Referenten,  Herrn  Professor 
Dr.  Schumacher-Bonn,  ihr  Standpunkt  verfochten.  Das  Korreferat 
lag  in  deu  Händen  des  Herrn  Professor  tVirmingbaus-Cöln.  In  der  da- 
raiifiblgenden  Diskussion  wurde  fast  einstimmig  die  Überzeugung  zum 
Ausdruck  gebracht,  daß  die  Einführung  der  Schiffahrtsabgabeu  als 
eine  schwere  Beeinträchtigung  der  Schiffahrt  anzosehen  sei.  Die 
Propaganda  der  Regierung  für  die  Schiffahrtsabgabeu  .setzte  sich  fort 
in  den  Artikeln  von  Geheimrat  Peters  in  den  preußischen  Jahrbüchern 
und  der  deutschen  Wirt.schaflszeitung.  Von  derselben  Seite  versuchte 
mau  mit  großer  Geduld  die  Hauptgegner  durch  persönliche  Unter- 
redungen einzeln  zu  überzeugen.  Auch  hielt  Herr  Geheimrat  Peters 
über  die  Schiffahrtsabgaben  einen  Vortrag  in  der  Ruhrorter  Handels- 
kammer. In  ähnlicher  Weise  wirkte  die  preußische  Regierung  bei 
den  Bundes-  und  Vertragsstaaten.  Wie  namentlich  aus  deu  Parla- 
mentsverhandlungeu  der  süddeutschen  Volksvertretungen  zu  ersehen 
ist,  hat  Preußen  im  allgemeinen  glücklich  operiert.  Der  Erfolg  war 
aber  nur  dadurch  möglich,  daß  Preußen  Kompensationen  gewährte. 

Mit  Rücksicht  darauf  ist  die  Rede  des  bayerischen  Verkehrs- 
ministers  von  Franeudorfer  im  bayerischen  Landtage  bemerkenswert. 

Wie  bekannt  strebt  Bayern  schon  lange  nach  der  Kanalisierung  des 
Mains  bis  Aschaffenbnrg,  kann  aber  die  Zustimmung  Preußens  wegen 
befürchteter  Eiseubahnauafalle  nicht  erringen.  Infolgedessen  rnhten 
die  Verhandlungen  zeitweise.  Wie  nun  der  bayerische  Minister  am 
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21.  Dezember  des  Berichtsjahrs  hervorhob,  wäre  Prenßen  geneigt  die 
weitere  Kanalisiernng  des  Mains  zu  fordern,  falls  Bayern  der  Einftth' 
rung  von  Schiffahrtsabgaben  zustimmeii  wollte.  Er  argumentierte 
dabei  damit,  daß,  wenn  Abgaben  in  der  Höbe  von  0,02  Pfennig  pro 
Tonnen-kro  erhoben  würden,  so  betrage  die  zn  zahlende  Summe  für 
die  Strecke  Rnhrort-Aschaffenburg  weniger,  als  jetzt  für  Mainz- 
Offenbach  gezahlt  werden  müsse.  Dabei  ist  aber  nicht  berücksichtigt, 
daß  die  Güter,  die  bis  jetzt  ihren  Weg  via  Main-Frankfurt  nach 
Bayern  per  Eisenbahn  nehmen,  von  der  Mainkanalgebühr  überhaupt 
l>efreit  sind,  und  dass  es  noch  sehr  fraglich  ist,  ob  Preußen  nach  Ein- 
führung der  Abgaben  auf  dem  Rhein  die  Mainabgaben  ermäßigen 
wird  nnd  daß  auch  der  Güterverkehr  Ober  Mannheim  nach  Bayern 
belastet  wird.  Preußen  erhebt  jetzt  für  die  Strecke  Mainz-Frankfurt 
in  Klasse  I 23  Pf.  und  in  Klasse  I£  11,5  Pf.  pro  Tonne.  Der  Um- 
schlagsverkehr aber  vom  Schiff  zur  Bahn  und  umgekehrt  bleibt  frei. 
Bei  0,04  Pf.  pro  Tonneu-km  iu  der  I.  Klasse  und  bei  0,02  Pf.  pro 
Tonnen-kni  in  der  II.  Klasse  würden,  selbst  unter  der  Voraus- 
setzung, daß  besondere  Maiukaualabgaben  nicht  mehr  erhoben  würden, 
alle  bayrischen  Waren,  die  bei  dem  heutigen  Bezug  über  Frankfurt 
unbelastet  sind,  für  die  Streke  Ruhrort- Aschaffenburg  in  Klasse  I 
15,2  Pf.  nnd  iu  Klasse  II  7,6  Pf.  zahlen. 

In  dem  Berichtsjahre  tagte  der  internationale  Schiffahrt  s- 
kougreß  in  Mailand.  Für  uusern  Bezirk  waren  namentlich  die 
Themata  der  Sektion  für  Binnenschiffahrt  von  Interesse.  Als  erster  Punkt 
der  Tagesordnung  wurde  über  die  Frage  der  gemischten  Transporte 
mittelst  Eisenbahnen  und  Wasserstraßen  verhandelt.  Besonders  wies 
man  auf  die  gegenseitige  Unterstützung  bin,  die  die  süddeutschen 
Bahnen  nnd  die  Rheinschiffahrt  einander  gewähren.  Durch  die  wechsel- 
seitige Förderung  der  beiden  Verkehrsmittel  wurde  eine  große  Ver- 
billigung der  Transportkosten  erreicht.  Ans  diesem  Grunde  empfahl 
denn  auch  die  Sektion,  mit  allen  Mitteln  der  Verwaltung  und  Tech- 
nik das  gemischte  Transportsystem  zu  fördern.  Als  2..  Thema  inter- 
essierte die  Behandlung  der  Frage  des  Einflusses  der  Zerstörung 
der  Wälder  und  der  Trockenlegung  der  Sümpfe  auf  den  Lauf  und 
die  Wasserverhältnisse.  Weiterhin  wurde  über  die  Systeme  vom  Aus- 
gleich der  großen  Höhenunterschiede  zwischen  den  Kanalhaltuugen 
beraten.  Es  gelangte  folgende  Resolution  zur  Annahme:  Die  Kammer- 
schleusen bleiben  die  eiufach.sten  nnd  kräftigsten  Maschinen  zur  Über- 
windung der  Gefälle  von  Kauäleu.  Die  Sparbassins  ermöglichen, 
den  Wasserverbrauch  der  Kammerschlenseu  bedeutend  zn  reduzieren, 
ohne  die  Dauer  der  Schleusungen  zu  sehr  zu  verlängern.  Es  er- 
scheint angebracht,  die  Studien  nnd  Versuche,  die  den  Zweck  haben. 
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noch  mehr  diese  Dauer  and  den  Wasserverbrauch  zu  verringern,  zu 
unterstützen.  Schliehlicb  wurde  noch  über  Schiffe  mit  kleinem 
Tiefgange  verhandelt,  welche  Frage  aber  geringes  Interesse  fand. 

W^egen  Neugestaltung  der  Binnenschiffahrts-Statistik  Binnemciuff- 
” ® ^ fahrt».  BUUsUk 

fanden  vom  5.  bis  7.  September  in  Mannheim  Verhandlungen 

statt  zwischen  Vertretern  der  statistischen  Ämter  des  Reichs, 
von  Baden  und  Bayern  und  den  Schiffahrtsinteressenten  vom 
Rhein,  Neckar  und  Main;  der  Vertreter  Preußens  war  leider  durch 
einen  Unfall  verhindert.  Dieselben  galten  im  we-scntlicheu  dem 
Zustandekommen  eines  möglichst  einfachen  Verfahrens.  Die  große 
Schwierigkeit,  ja  in  vielen  Fällen  Unmöglichkeit,  im  Umschlags- 
verkehr von  Land  zu  Wasser  und  umgekehrt  den  Herkunfts-  und 
Bestimmungs-Ort  sowie  das  Transportmittel  anzugeben,  wie  es  ver- 
langt worden  war,  wurde  scharf  betont.  Mau  einigte  sich  dahin, 
statt  der  umständlichen  Zählkarten  eine  Kopie  des  Manifestes  gelten 
zu  lassen.  Die  Entscheidung  des  Reichsamts  des  Innern  soll  im 
Laufe  des  .fahres  190G  erfolgen. 


Ernteverhältnisse,  Getreide*  und  Futtermittel. 

Der  Ernte-Ertrag  im  hiesigen  Handelskammer-Bezirk  im  Jahre  Ernt«T«rhMi. 
1905  stellte  sich  wie  folgt: 


Geerntet  wurden  pro  Hektar 


F ruchtarten 

Körner 

Stro 

h 

Winterwei/.en 

2000  kg 

2800  kg 

Sommerweizen  . . 

1800  » 

2400 

> 

Winterroggen  . . 

2000  > 

3600 

» 

Hafer 

1800  » 

2000 

» 

Kartoffeln  .... 

. 15000  » 

Heu 

2200  » 

Grummet  .... 

fast  gar  nicht. 

Das  Hektoliter-Ge 

wicht  betrug  bei: 

Weizen  .... 

. 77 

kf? 

Roggen  .... 

. 73 

> 

Hafer 

. 43 

Die  Ernte  ist  durchweg  als  nicht  günstig  zu  bezeichnen, 
am  besten  waren  noch  Kartoffeln  und  früh  gesäter  Winter-  und 
Sommerweizen;  am  schlechtesten  war  wohl  der  Hafer,  der  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  so  geringwertig  nicht  ausgefallen  war.  Beim 
Gras  fehlten  zu  viel  die  Untergräser,  Grummet  gab  es  fast  Ober- 
haupt nicht.  Dos  Erntewetter  war  für  die  Halmfrüchte  gut,  aber 
umso  schlechter  für  die  Hackfrüchte.  Besonders  erschwert  war  die 
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OetreMebHOflel. 


Welzen. 


Ernte  der  Karloft'eln,  welche  infolge  der  vielen  Nasse  jetzt  stark 
fanlen.  Die  Qualität  der  Früchte  war  im  allgemeinen  genügend. 

Das  Jahr  1905  ist  für  den  Getreidehandel  im  allgemeinen 
nicht  als  ein  ungünstiges  zu  bezeichnen;  jedenfalls  dürften  die  er- 
zielten Resultate  für  die  Mehrzahl  der  in  dieser  Branche  tätigen 
Firmen  besser  sein,  als  die  des  letzten  Jahres,  wenn  auch  noch 
immer  der  erzielte  Nutzen  in  keinem  rechten  V'erhältnis  zu  der  Mühe 
und  Gefahr  steht,  welche  mit  dem  Umsatz  großer  Mengen  verbunden 
sind.  Daß  die  Regierung  schon  kurz  nach  Neujahr  den  Termin 
des  Inkrafttretens  der  neuen  Zölle  bekannt  gab,  löste  den  Handel 
aus  der  lange  auf  ihm  lastenden  Unsicherheit  und  ermöglichte  es  ihm 
wieder  weiter  gehende  Dispositionen  zu  treffen. 

Die  Schiffahrtsverbältnis.se  waren  während  des  ganzen  Jahres 
normale  und  boten  dem  Getreidehandel  zu  keinerlei  besonderen  Klagen 
Veranlassung.  Nicht  dasselbe  läßt  sich  von  den  Verhältnissen  am 
hiesigen  Hafen  sagen;  nach  wie  vor  versagen  bei  starkem  Andrange 
von  Waren  die  Ausladeeinrichtungen,  die  sehr  großem  Verkehr  nicht 
gewachsen  sind.  Verschiedentlich  ist  gerade  in  diesem  Jahre  der 
Getreidebandel  zu  schwerem  Schaden  gekommen,  weil  die  Entladung 
der  Schiffe  zu  langsam  vor  sich  ging,  wodurch  die  Ware,  besonders 
in  den  llochsommermunaten,  Nut  litt.  Eine  Besserung  in  dieser 
Beziehung  ist  einer  der  lebhaftesten  Wünsche  sowohl  der  Getreide- 
händler wie  auch  der  Rhedereien. 

Das  Jahr  1904  hatte  in  hiesiger  Gegend  für  Weizen  hinsichtlich 
der  Quantität  eine  Mittelernte,  hinsichtlich  der  Qualität  aber  ein  ganz 
hervorragendes  seltenes  Resultat  ergeben;  Land  weizen  mit  einem 
Naturgewichte  und  von  80  und  sogar  81  kg,  der  sonst  nur  ausnahmsweise 
vorkommt,  war  das  Alltägliche,  und  es  ist  ganz  natürlich,  daß  von 
diesen  Qualitäten,  die  überall  sehr  beliebt  waren,  große  Mengen  im  Laufe 
des  Herbstes  und  Winters  von  hier  zum  Versand  gelangten;  besonders 
waren  es  die  großen  Mannheimer  Mühlen,  die  stark  eiugriffen  und 
große  Posten  aus  dem  Markte  nahmen.  Natürlich  wurde  an  dem 
inländischen  Weizen  — es  kommt  hier  außer  dem  Wetterauer  auch 
der  Kurhessische  in  Betracht  — so  stark  gezehrt,  daß  er  schon  gegen 
Ende  des  Winters,  also  viel  früher  als  sonst,  recht  knapp  wurde, 
und  unsere  Mühlen  in  noch  größerem  Maße  als  .sonst  auf  die  aus- 
ländischen Provenienzen  angewiesen  waren.  Dabei  spielten  dieses 
Jahr  die  Vereinigten  Staaten  wie  schon  seit  längerer  Zeit  gar 
keine  Rolle;  der  früher  so  beliebte  und  als  Ersatz  für  Landware 
gangbarste  Redwinter  Weizen  war  gänzlich  unrentabel  und  selbst 
der  Ende  April  erfolgte  Zusammenbruch  des  Weizenkorners  in 
Chicago  brachte  kein  Material  zum  Export  an  den  Markt.  Unsere 
hauptsächlichen  Versorgungsquellen  waren  Argentinien  und  Rußland. 
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Argentinien  verzeichnete  eine  Rekord-Ernte  bei  hervorragend 
schönen  Qualitäten;  Weizen  unter  80  kg  Naturge wicht  kam  wenig 
vor,  während  solcher  von  82  kg  und  noch  mehr  nicht  selten  war.  Es 
entwickelte  sich  in  allen  Sorten  ein  sehr  lebhaftes  Geschäft;  fflr  den 
hiesigen  Markt  kamen  hauptsächlich  Semence  Russe  und  Semence 
Fran^aise  in  Betracht,  und  hielt  das  Angebot  viel  länger  als  sonst 
an;  während  in  früheren  Jahren  die  Offerten  von  Laplata  meist 
schon  im  Juli  aufbörten,  dauerten  sie  dieses  Jahr  bis  Oktober 
und  es  ist  nur  zu  beklagen,  daü  der  Nutzen  bei  diesen  Ge- 
schäften gar  zu  klein  ist  und  in  keinem  Verhältnisse  zu  den 
vielerlei  gar  nicht  kalkulierbaren  Risiken  steht.  R u fi  I a n d erwies 
sich  während  des  ganzen  Jahren  als  hervorragend  leistungsfähig, 
und  es  wurden  große  Mengen  Weizen  der  verschiedensten  Qualitäten 
von  den  Häfen  des  Schwarzen  und  Asow’schen  Meeres  sowie  auch 
in  bescheidenem  Maße  von  den  Ostseehäfen  St.  Petersburg  und  Reval 
bezogen.  Als  minder  wichtige  Exportländer  kamen  noch  in  Betracht 
Bulgarien  und  Serbien,  das  besonders  zu  Beginn  der  Kampagne  sehr 
schöne  Qualitäten  zum  Versand  brachte. 

Die  neue  Ernte  brachte  bezüglich  Quantum  in  hiesiger  Gegend 
ein  geringeres  Ergebnis  als  das  Vorjahr,  und  die  Qualitäten  standen 
denen  des  Vorjahres  bedeutend  nach;  war  auch  der  Weizen  meist 
trocken  geerntet,  so  hatte  er  doch  nur  selten  ein  Naturgewicht  von 
mehr  als  77  kg  aufzuweisen.  Es  kam  viel  weniger  Weizen  zum 
Versand  als  im  Vorjahre,  und  ziemliche  Mengen  wurden  wohl  von 
der  ersten  Hand  in  Erwartung  höherer  Preise  bei  der  im  März  in 
Kraft  tretenden  Zollerhöhung  zurückgehalten.  Die  Preisschwankungen 
waren  im  Laufe  des  Jahres  nicht  bedeutend ; Landweizen  kostete  zu 
Beginn  des  Jahres  M.  18'/>  und  bewegte  sich  bis  zur  Ernte  zwischen 
M.  18'/4  und  M.  18’]4.  Derneue  Weizen  eröffneteam 24.  Juli zuM.  18.30, 
ging  innerhalb  vier  Wochen  auf  M.  17.20  zurück,  stieg  dann  von  Mitte 
August  bis  Ende  Oktober  auf  M.  18.50,  und  schloß  zu  ca.  M.  18 
Auch  in  fremden  Weizensorten  waren  die  Preisschwankungen 
nicht  groß,  und  am  Schlu.sse  des  Jahres  wurden  solche  sogar  unter 
Parität  der  Bezugspreise  verkauft.  Ob  die  großen  Posten,  welche 
in  Erwartung  der  Zollerhöhung  auf  Lager  genommen  wurden,  sich 
mit  dem  gehofften  Nutzen  realisieren  lassen,  bleibt  abzuwarten.  Bei 
der  Entwicklung  der  Preisgestaltung  wird  der  .\nsfall  der  neuen 
Laplata-Emte  von  gewichtigem  Einflüsse  sein. 

Roggen  hat  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  von  seiner 
früheren  Bedeutung  für  den  Getreidehandel  sehr  viel  eingebUßt,  in- 
dem in  SUddeutscbland  sehr  viele  kleine  und  mittlere  Betriebe  die 
Verarbeitung  gänzlich  aufgegeben  haben,  die  Grofiraühlen  aber, 
welche  die  Roggen-Müllerei  als  Spezialität  betreiben,  ihren  Bedarf 
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an  ausländischer  Ware  zum  grüßten  Teile  durch  direkte  Bezüge 
decken.  Das  Jahr  1904  hatte  in  hiesiger  Gegend  einen 
quantitativ  guten,  ({ualitativ  aber  ganz  hervorragenden  Ertrag  ge- 
liefert; es  war  hier  kurz  nach  der  Ernte  Roggen  sowohl  nach  dem 
Ober-  wie  nach  dem  Mittelrhein  verladen  worden,  ein  Fall,  der  seit 
vielen  Jahren  nicht  dagewesen  ist.  Im  Frühjahr  wurde  aber  das 
heimische  Gewächs  schon  knapp,  und  die  neue  Ernte  lieferte 
weder  bezüglich  Menge  noch  Beschaffenheit  annähernde  Resultate 
wie  das  Vorjahr.  Als  Bezugsquelle  für  Roggen  kam  in  erster  Linie 
Rußland  in  Betracht,  und  zwar  sowohl  die  Häfen  des  Schwarzen 
und  Asow’schen  Meeres,  wie  auch  im  Herbst  die  Ostseehäfen,  die 
seit  geraumer  Zeit  zum  ersten  Male  wieder  in  den  Vordergrund 
traten.  Im  Vergleich  zu  dem  ununterbrochenen  und  massenhaften 
Angebot,  welches  während  des  ganzen  Jahres  für  Weizen  herrschte, 
ist  das  Angebot  für  Roggen  ein  recht  schwaches  zu  nennen.  Als 
es  nach  der  Ernte  sich  als  vollständig  unzulänglich  erwies,  schlugen 
die  Preise  eine  scharf  steigende  Richtung  ein,  ohne  aber  dadurch  ein 
dringendes  Angebot  hervorzulocken.  Auch  von  Rumänien  und 
Bulgarien  wurde  Roggen  importiert,  während  sowohl  Nord- 
wie  Süd-Amerika  für  diesen  Artikel  garnicht  in  Betracht  kamen. 
Die  Preisschwankungen  für  Roggen  sind  viel  größer  als 
die  iUr  Weizen,  die  Tendenz  war  fast  während  des  ganzen  Jahres  mit 
kurzen  Unterbrechungen  aufwärts  gerichtet.  Inländischer  Roggen 
notierte  zu  Beginn  des  Jahres  M.  14‘/»,  »l»o  M.  4. — billiger  als 
Weizen;  zur  Zeit  der  Ernte  kostete  er  M.  16. — oder  M.  2*1*  weniger 
als  Weizen;  unter  dem  Drucke  der  neuen  Ware  ging  dann  im 
August  der  Preis  auf  M.  14'/i  zurück,  um  sich  dann  sukzessive  bis 
Ende  Oktober  auf  ca.  M.  17\'f  zu  heben;  am  Schlüsse  des  Jahres 
notierte  hiesiger  Roggen  ca.  M.  17. — , also  M.  2*/,  höher  als  vor  12 
Monaten,  während  Weizen  etwa  25  Pfg.  billiger  war ; die  Preisdifferenz 
zwischen  Weizen  und  Roggen  hatte  sich  also  von  M.  4. — pro  100  kg 
auf  M.  1 '/*  verringert.  Die  Erhöhung  des  Zolles  auf  Roggen 
von  M.  3‘ii  auf  M.  5. — pro  100  kg  dürfte  bei  dem  spärlichen 
Angebot  seitens  des  Auslandes  zweifellos  eine  weitere  Verteuerung 
zur  Folge  haben,  besonders  da  sich  keine  Gelegenheit  bot,  größere 
Quantitäten  zur  spekulativen  Einlagerung  zu  bringen. 
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Monatsdarchschnittsi>reise  für  Weizen,  hiesigen  und  fremden, 
mindestens  72  kg  Naturgewicht  anf  100  1,  auf  Lieferung  netto 
loco  pro  1000  kg. 


Monat 

1901 

1902 

190S 

1904 

1905 

.lanuiir.  . 

162.— 

169.— 

159.— 

166.50 

186.50 

Fcliruar  .... 

167..50 

172.— 

161..50 

175.— 

I85..50 

Mar/, 

171.— 

174.50 

163.50 

180.— 

184.50 

.Vpril 

175.— 

175.— 

166.— 

175.— 

182.— 

Mai 

179.— 

176.— 

170.— 

171.50 

184.50 

.luni 

177.— 

177..50 

169.— 

173.- 

187.50 

.luli 

170.50 

178.50 

168.— 

174.— 

184.— 

-\upust 

169.90 

164.— 

167.50 

178.50 

172.50 

Sepleinlier  . , . 

164.— 

157. — 

164.— 

179.— 

175.— 

Oktolier  .... 

162..50 

157.50 

16.3.— 

181.— 

178.— 

Novomlior  . . . 

165.— 

157.— 

163.50 

181.— 

181.- 

Dczemlier  . . . 

166.50 

1.58.— 

163.— 

182.— 

182.50 

.laliresdurclisi-luiilt 

169.16 

168.— 

165.— 

176.38 

181,96 

Monatsdurchschnittsjireise  für  Roggen,  hiesigen  und  fremden, 
mindestens  75  kg  Naturgewicht  auf  100  I,  auf  Lieferung  netto 
loco  pro  1000  kg. 


.Monat 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

.laniiar 

146,50  : 

142  — 

144.50 

13.5..50 

146.50 

Fel)rnar  .... 

147.50 

142..50 

145.50 

138.— 

145., 50 

Marz 

150.—  ; 

144.- 

145.— 

142.— 

144..50 

.Vpril 

149.—  i 

145  — 

145.— 

140.— 

14.3.— 

Mai 

1.50—  ; 

149..50 

148.— 

1&5..50 

1.57.— 

.luni 

149.50  . 

153.50 

147..50 

134.— 

160.— 

.luli 

14.5.50  ' 

154.50 

144.50 

134.50 

1.53..50 

.Vii>riist  .... 

139.90 

144.— 

137.50 

140.50 

146.— 

.September  . . . 

136.— 

140..50 

133.50 

141.50 

153.50 

Oktober  .... 

135  50 

143.50 

132.— 

141.— 

162.— 

November  . . . 

137.50 

145.- 

134.— 

148.— 

171.— 

Dezember  . . . 

140.— 

145  — 

134.— 

144.— 

170.— 

.Jaliresdurcltsehnitt 

143.91 

146.— 

14,.- 

139.13 

154..38 
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Hafer. 


Bewegung  der  Monats-Durchschnittspreise  für  — Weizen 
und  ^ Roggen  in  den  Jahren  1901 — 1905. 


Das  Geschäft  in  Hafer  ist  während  des  ganzen  Jahres  ein 
sehr  lebhaftes  gewesen,  und  die  Bezüge  von  fremder  Ware  am 
hiesigen  Hafen  dürften  wohl  eine  vorher  nie  erreichte  Hohe  auf/.u- 
weisen  haben;  dabei  war  das  Ge.schäft  ein  Nutzen  bringendes  und 


Digitized  by  Google 


ICrnlPverhültnisse,  (Jetrciile-  niul  Fiiiipniiittel. 


151 


der  Absatz  vollzog  sich  ohne  Schwierigkeit;  während  der  Frühjahrs- 
nionate  war  sogar  greifbare  Ware  fast  stets  mit  Aufgeld  gegen 
spätere  Lieferung  gesucht.  Das  Jahr  1904  hatte  infolge  der  abnormen 
Hitze,  welche  fast  während  des  ganzen  Sommers  geherrscht  hatte, 
eine  hinsichtlich  der  Menge  recht  schwache  Ernte  in  Hafer  geliefert. 
.Sowohl  in  unserer  Gegend,  wie  auch  in  unseren  sonstigen  inländischen 
Bezugsquellen,  Kurhe-ssen,  Bayern,  Baden,  machte  sich  dies  sehr  bald 
fühlbar;  von  allen  Seiten  war  das  Angebot  viel  schwächer  als  in 
gewöhnlichen  Jahren,  und  als  im  Frühjahr  alle  diese  Gegenden,  die 
.sonst  W'are  hierher  liefern,  von  hier  zu  beziehen  aufingen,  nahm  das 
Geschäftaufiergewöhnlichen  Umfang  an.  DurchdiebedeiitendeLeistungs- 
fähigkeit  1{  u & 1 a n d s wurde  der  Bedarf  leicht  gedeckt,  und  es  kamen 
für  das  ganze  Jahr  in  erster  Linie  die  Häfen  der  Ostsee,  Libau,  Iteval, 
Riga  und  später  hauptsächlich  St.  Petersburg  in  Betracht;  aber  auch 
aus  Süd-Ruliland,  von  Odessa  und  Nicolajeff  sowie  von  rumänischen 
und  bulgarischen  Häfen  wurde  Hafer  bezogen.  Fast  alle  diese 
Bezüge  kamen  in  guter  Beschaffenheit  hier  an;  nur  während  der 
Sommermonate  hatte  ein  Teil  der  Nordrussischen  Waren  etwas  ge- 
litten, woran  aber  zum  groben  Teile  die  Langsamkeit,  mit  der  hier 
die  .Ausladung  der  Schiffe  bewirkt  wurde.  Schuld  trug. 

Die  neue  Ernte  gestaltete  sich  noch  wesentlich  ungünstiger 
als  die  vorjährige;  es  wurden  .sowohl  in  hiesiger  Gegend  als  auch  in 
den  Gegenden,  welche  uns  gewöhnlich  mit  Hafer  versorgen,  Kur- 
hessen, Bayern,  Baden,  sowohl  quantitativ,  wue  qualitativ,  eine  sehr 
geringe  Ernte  erzielt;  hierzu  gesellte  sich  noch  der  Umstand,  dab 
viele  Produzenten  in  Erwartung  der  groben  Zollerhöhung  auf  Hafer 
von  M.  2.80  auf  M.  5. — pro  100  kg  ihre  Ware  zurückhielten.  Es 
fehlte  deshalb  auch  nach  der  Ernte  und  in  den  Hauptlieferungs- 
monaten Oktober  bis  Dezember  fast  jedes  Angebot  inländischer  Waren 
und  zur  Deckung  des  Bedarfs  waren  Kosumenteu  nach  wie  vor  auf 
den  ausländischen  Hafer  angewiesen;  die  Bezüge  aus  Rubland, 
Rumänien  etc.  dauerten  ungeschwächt  an,  doch  war  durch  das  grobe 
Irnjiort- Bedürfnis  eine  wesentliche  Preiserhöhung  eingetreten,  die 
zum  ersten  Male  seit  Jahren  wieder  den  nordamerikanischen 
Hafer  auf  Rentabilitäts-Basis  brachte;  als  sehr  beträchtliche  (Quanten 
dieser  Provenienz  zum  Import  gekauft  wurden,  ging  in  Nord-Amerika 
der  Preis  sprungweise  in  die  Höhe  und  Ende  Dezember  sind  die 
Preise  für  Hafer  die  höchsten  des  Jahres  gewesen.  Guter  Mittel- 
hafer kostete  zu  Beginn  des  Jahres  M.  14’;4  und  bewegte  sich 
unter  zeitweisen  Schwankungen  bis  Ende  September  zwischen  M.  15. — 
und  M.  15’/*;  von  Anfang  Oktober  bis  zum  Jahresschlüsse  stieg  Mittel- 
ware auf  stark  M.  16. — , während  ausgesuchte  Qualitäten  bis  M.  17‘/s 
erreichten.  Infolge  des  starken  .Absatzes  war  wohl  seitens  der 
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Spekulation  weniger  Hafer  eingelagert  worden,  als  beabsichtigt  war, 
und  es  wird  von  der  Gestaltung  der  Preise  des  Auslandes  abhangen, 
ob  der  Konsum  nicht  im  Frühjahr  1906  die  volle  Zolldifferenz  für 
Hafer  mehr  bezahlen  muß. 
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Der  Geschäftsgang  in  Mais  war  während  der  ersten  Hälfte  des 
Jahres  ruhig,  in  der  zweiten  Hälfte  etwas  besser,  aber  immer  ohne 
besondere  Lebhaftigkeit.  Nur  in  den  Monaten  JuniJJuli  — vor  Herein- 
kommen der  neuen  Ernte  von  Laplata  — wurden  die  Vorräte  etwa-s 
knapper,  in  der  übrigen  Zeit  aber  konnten  die  Bestände  dem  niemals 
dringend  werdenden  Begehr  gut  genügen. 

Die  Hoffnungen,  welche  sich  an  die  letztjährige  Ernte  in  Nord- 
amerika knüpften,  wurden  auch  diesmal  nicht  erfüllt.  Wohl 
ließen  die  im  Herbst  1904  zur  Lieferung  Januar|März  1905  ge- 
tätigten Einkäufe  den  Importeuren  wieder  guten  Gewinn,  nachdem 
die  amerikanischen  Forderungen  infolge  nicht  trockener  Beschaffen- 
heit und  wegen  Mangel  an  exportfähiger  Ware  erhöht  wurden. 
Dieser  ging  aber  zum  Teil  infolge  der  schlechten  Ankunft  der  auf 
dem  Rheiu  und  in  den  Lagerhäusern  befindlichen  Partien  wieder 
verloren. 

Die  im  Laufe  der  letzten  Jahre  wiederholt  zu  Tage  getretene 
Erscheinung,  daß  der  nordamerikanische  Mais  zum  Schaden 
aller  Käufer  an  den  See-  und  Binnenplätzen  verdorben  ankam,  ließ 
die  Erkenntnis  reifen,  daß  der  HandeLsstand  aller  importierenden 
Länder  zur  Wahrung  seiner  Intere.ssen  gegenüber  Nordamerika  sich 
zusammenschließen  und  zur  Beseitigung  der  vorhandenen  Mängel 
gemeinsame  Schritte  unternehmen  müsse.  Man  war  sich  darüber 
einig,  daß  die  Fehler  zumeist  in  der  mangelnden  Sorgfalt,  mit 
welcher  die  InspektionszertiKkate  durch  die  vereidigten  Beamten  aus- 
gestellt werden , zu  suchen  waren.  Deshalb  wurde  der  auf  dem 
deutschen  Handelstage  gefaßte  Be.schluß,  bei  den  beteiligten  Börsen 
in  Nordamerika  vorstellig  zu  werden  und  zukünftig  nur  noch  nach 
den  Bestimmungen  »rye  terms«  kaufen  zu  wollen,  allseitig  begrüßt. 
Die  bedeutend.sten  Börsen  Englands,  Hollands  und  der  skandinavischen 
Länder  schlossen  sich  den  zu  unternehmenden  Schritten  an,  sodaß 
dieses  einmütige  Zusammengehen  aller  Interessenten  wohl  in  Nord- 
amerika, dessen  Bescheid  heute  noch  nicht  bekannt  ist,  seine  gute 
Wirkung  nicht  verfehlen  wird. 
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Nachdem  der  Bezug  von  Nordamerika  infolge  geringer  Quali- 
täten eingeschränkt  tverden  muüte,  fiel  der  Hauptanteil  der  Versorg- 
ung wieder  Argentinien  zu,  dessen  Qualitäten  durchweg  befriedigten. 
Rumänien,  das  wieder  eine  Ernte  unter  »Mittel«  zu  erwarten  hatte, 
verlängerte  das  seit  vorigem  Jahr  bestehende  Ausfuhrverbot  über  die 
Ernte  hinaus.  Die  Wiederaufhebung  dieses  Verbots  erfolgte  dann 
gegen  Ende  November,  nachdem  sich  herausstellte,  dafi  fUr  die  eignen 
Bedürfnisse  des  Landes  genug  Vorrat  vorhanden  und  mit  einem 
Exportüberschufi  von  etwa  30  “/o  zu  rechnen  war.  Wenn  auch  diese 
Nachricht  auf  dem  Weltmarkt  wenig  Einflufi  ausQbte,  so  war  .sie 
doch  für  unseren  Markt  von  besonderem  Wert,  weil  für  das  süd- 
liche Bayern,  das  seither  nur  auf  den  Bezug  über  Frankfurt  und 
Mannheim  angewiesen  war,  nunmehr  der  Waggonbezug  von  Rumänien 
wieder  zur  Geltung  kommen  konnte.  Zu  Anfang  des  Jahres 
wurden  über  hier  noch  einige  Akschlüsse  nach  Böhmen  gemacht, 
die  später,  nach  Erüfihung  der  Elbschiffahrt  — weil  zu  teuer  — 
nicht  mehr  möglich  waren.  Der  Maisausnahmetarif  von  den  Rhein- 
hafenstationen nach  Bayern  wurde  dankenswerter  Weise  von  der 
bayerischen  Staatsbabn  nach  Ablauf  am  30.  Juni  bis  Eude  Februar 
1900  verlängert. 

Die  diesjährige  Maisernte  in  Nordamerika  berechtigt  nach  den 
vorliegenden  Berichten  wieder  in  Menge  und  Güte  zu  den  schönsten 
Hoffnungen.  Es  wurden  gröbere  Partien  zu  dem  für  Ware  neuer 
Ernte  ziemlich  frühen  Abladetermin  per  Dezember  gekauft,  da  man 
mit  der  Möglichkeit  rechnete,  diese  Ladungen  noch  vor  Eintritt  des 
neuen  Zolles  ins  deutsche  Zollgebiet  einführen  zu  können.  Die 
Preise  für  gelben  Laplata-Mais  stiegen  von  M.  12.40  im  Januar 
bis  auf  M.  13.90  im  Juli,  waren  im  August/Septeraber  mit  13.20 
wieder  billiger  und  erhöhten  sich  dann  bis  zum  Schluli  des  Jahres 
auf  M.  13.70.  — Die  Preise  für  Mixed-Mais  bewegten  sich  da- 
gegen von  Januar  bis  Mai  zwischen  M.  12.50  und  M.  11.85; 
später  fanden  wenig  Abschlüsse  darin  statt.  Die  Durchschnitts- 
preise für  gelben  Laplata-Mais  stellten  sich  wie  folgt; 

Januar  Februar  März  April  Mai  Juni 
M.  12.40  M.  12.60  M.  13.10  M.  13.30  M.  13.80  M.  13.50 

Juli  August  September  Oktober  November  Dezember 
M.  13.90  M.  13.50  M.  13.20  M.  13.85  M.  13.80  M.  13.70 

pro  100  kg  loko  hier. 

In  Saatmais  war  das  Geschäft  befriedigend.  Die  Vorräte 
wurden  vollständig  und  zwar  zum  Schlüsse  zu  höheren  Preisen  auf- 
gebraucht. Die  Beschaffenheit  war  im  Gegensätze  zu  Mixed-Mais 
und  zu  dem  gewöhnlichen  weifien  Mais  eine  gute.  Die  Preise 
stiegen  von  M.  14.85  auf  M.  19.—  pro  100  kg  inklusive  Sack. 
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ln  der  M (Iller ei  war  in  der  ersten  Hälfte  des  verflossenen  Jahres 
der  Geschäftsgang  bei  langsam  abbröckelnden  Preisen  sehr  ruhig  und 
wenig  lohnend  gewesen.  Das  bestehende  Mißverhältnis  zwischen  Mehl- 
preisen und  Rohprodukt  wird  durch  die  fortschreitende  Überproduk- 
tion andauernd  verschärft.  Erst  im  Laufe  des  Monats  August  wurde, 
angeregt  durch  die  bevorstehende  Zollerhöhung,  der  Geschäftsgang 
ein  sehr  lebhafter  und  bei  anziehenden  Preisen  war  der  Mehlabsatz 
bis  Ende  des  Jahres  zufriedenstellend  geblieben. 

Futterartikel  waren,  während  des  ganzen  Jahres  bei  gutem 
Preise,  leicht  abzusetzen. 

Das  Geschäft  iu  der  Fourage-Rranche  hat  sich  im  Be- 
richtsjahre in  seinen  regelmäßigen  Formen  bewegt.  Obgleich  im 
Vorjahre  ein  sehr  großer  Versand  nach  Sachsen  und  Schlesien  stattge- 
funden hat,  behielten  wir  dank  der  guten  Ernte  des  vorhergegangenen 
Jahres  in  Siiddeutschland  noch  ziemlich  viele  Vorräte  und  haben  sich 
infolgedessen  die  Prei.se  auf  einem  mäßigen  Niveau  bis  Jahre.sschluß 
gehalten,  obschon  die  neue  Ernte  derjenigen  von  1904  quantitativ 
nicht  unwesentlich  nachsteht  und  der  Winter  günstig  verlaufen  ist. 
Zu  Bezügen  vom  Auslände  kam  wiederum  nur  Holland  in  Betracht. 

Im  hiesigen  Bezirke  bürgert  .sich  der  Maschinendrusch 
immer  mehr  ein,  sodaß  der  Preisunterschied  zwischen  Flegel- 
stroh und  Ma.schinenstroh  naturgemäß  ein  größerer  wird.  Infolge 
der  schwachen  Strohernte  von  1905  kamen  nur  geringe  Mengen  auf 
den  Markt,  sodaß  die  Preise  hauptsächlich  in  den  beiden  letzten 
Monaten  de.s  Jahres  nicht,  unwesentlich  stiegen.  Außerdem  ist  auch 
anzunehmen,  daß  viele  besser  situierte  Landwirte  den  Drusch  bis  in 
den  Winter  hinein  (nach  Neujahr)  verschoben  haben  dürften,  weil 
sie  in  Bezug  auf  den  Getreideverkauf  wegen  der  bevorstehenden 
höheren  Zölle  für  Auslandsgetreide  auch  ihrerseits  höhere  Preise  zu 
erzielen  gedenken,  sodaß  das  Stroh  erst  später  zum  Verkauf  kommen 
wird.  Bei  Waggonladungen  im  Engros-Geschäft  kostete: 


Heu.  je  nach  Qualität  und  Herkunft  von  der 

Ernte  1904  M.  2.00  bis  M.  3.30 

Roggenstroh,  Flegeldrusch  von  der  Ernte  1904  » 1.85  > » 2.00 

Heu,  von  der  Ernte  1905  > 2.90  » » 3.30 

Roggenstroh,  Flegeldru.sch * 2. — » » 2.70 

Maschinenstroh » 1.40  » > 2. — 


Das  Geschäft  in  Kraftfuttermitteln  war  lohnend  und  der 
Absatz  in  fa-st  allen  Artikeln  sehr  gut  bei  zum  Teil  recht  er- 
heblichen Preißsteigerungen.  Infolge  der  Nachwirkungen  de.s  vor- 
jährigen Futternotstandes  in  einigen  Bezirken  Deutschlands  mußte 
naturgemäß  die  Nachfrage  bis  zum  Frühjahr  und  8ommer  eine  gute 
bleiben.  -\ls  die  Stimmung  bei  guten  Futteraussichten  hierauf  wieder 
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etwas  ruhiger  wurde,  utid  die  Preise  auf  einen  normalen  Stand  zurUck- 
gingen,  war  der  geeignete  Zeitpunkt  fOr  Abschlüsse  auf  Jabresliefe- 
rung  mit  den  Ol-  und  Reismflhlen  wieder  gekommen.  Insoweit  die 
günstige  Gelegenheit  benutzt  wurde,  brachte  sie  den  Käufern  guten 
Nutzen,  denn  die  Aufwärtsbewegung  setzte  alsbald  wieder  ein,  um 
bis  zu  Ende  des  Jahres  einige  Artikel  auf  eine  früher  nicht  gekannte 
Preishühe  zu  bringen. 

Die  Knappheit  von  Palmkuchen  in  Süddeutschland  ver- 
snlahte  grolle  Abschlüsse  mit  englischen  und  norddeutschen  Mühlen. 
Einige  Fabriken  konnten  ihre  Kontrakte  nur  erfüllen,  nachdem  sie 
mit  Zustimmung  der  Käufer  andere  Fabrikate  zur  Ablieferung  brachten. 
Der  Mangel  an  Ware  soll  zum  groben  Teil  durch  sehr  billige  Voraus- 
verkäufe  von  Ol  seitens  einiger  Harburger  Mühlen  entstanden  sein, 
wodurch  bei  den  teueren  Preisen  der  Rohmaterialien  (der  Palmkerne) 
ein  lohnender  Betrieb  bei  süddeutschen  Fabriken  nicht  mehr  aufrecht 
erhalten  werden  konnte.  Der  außergewöhnlich  hohe  Preisstand  zu 
Ende  des  Jahres  — die  Kuchen  gingen  von  M.  11  ^/t  auf  M.  14'/4 
pro  100  kg  — wird  wohl  ein  merkliches  Nachlassen  des  Bedarfs 
dieses  in  der  Milchwirtschaft  so  beliebten  Futtermittels  notwendiger- 
weise zur  Folge  haben  müssen. 

Erdnusskuchen  waren  weniger  stark  begehrt,  obwohl  die 
Preise  bei  dem  hohen  Fett-  und  Eiweißgehalt  der  Kuchen  immer 
im  Verhältnis  billiger  waren,  wie  die  vieler  anderen  Futtermittel. 
Mannheimer  und  Heilbrunner  Fabrikate  beherrschten  den  Markt, 
während  die  beliebten  Delfter  Kuchen  dieses  Jahr  nicht  fabriziert 
wurden.  Die  Preise  stiegen  von  M.  14^  auf  M.  16*|«  pro  100  kg. 

Sesamkuchen  begegneten  während  des  ganzen  Jahres  einer 
lebhaften  Nachfrage,  wobei  Norddeutschland  immer  guter  Käufer 
blieb.  Die  Vorräte  waren  bei  den  Mühlen  stets  knapp,  sodaß  öfters 
V'erzögerungen  in  den  Verladungen  eintreten  mußten.  Auch  hier 
beherrschten  die  Mannheimer  und  Heilbronner  Fabrikate  den  Markt. 
Kleinere  Bezüge  fanden  aus  Belgien  statt.  Die  Preise  bewegten 
sich  aufwärts  von  M.  11.00  bis  M.  13’j«  für  gewöhnliche  Kuchen; 
für  Hatlersheimer  von  M.  12.80  bis  M.  14’>- 

Der  Bedarf  von  Leinkuchen  war  immer  gut,  zeitweise 
sogar  sehr  rege,  da  die  für  Suddeutschland  maßgebenden  böhmischen 
und  österreichischen  Mühlen  die  starken  Abrufungen  nicht  immer 
prompt  ausführen  konnten,  was  in  erster  Linie  den  rheinischen  und 
norddeutschen  Mühlen  zugute  kam.  Die  Ernte  in  Leinsaat  war 
zwar  normal,  doch  viel  kleiner  wie  das  Jahr  zuvor,  weshalb  bei 
teueren  iüiaatpreisen  auch  die  Abschlüsse  in  Kuchen  zu  höheren 
Preisen  ein.setzen  mußten.  Wer  sich  trotzdem  nicht  davon  abhalten 
ließ  seinen  Jahresbedarf  einzudecken,  hatte  es  nicht  zu  bereuen. 
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denn  die  Aufwärtsbewegun)^  machte  ständige  Fortschritte,  und  Ende 
des  Jahres  erreichten  die  Preise  mit  M.  16*/«  ihren  Höhepunkt, 
während  die  Abschlubpreise  je  nach  Fabrikat  und  Abgangsort  zwischen 
M.  12*1«  und  M.  14'/«  lagen. 

Rapskuchen  zeigten  normalen  Bedarf  und  gewannen  gleich- 
falls an  der  allgemeinen  Wertbesserung.  In  einer  groben  Mühle 
unserer  Nachbarschaft  war  Strike  ausgebrochen,  wodurch  die  Ver- 
ladungen von  dort  grobe  Störungen  erlitten.  Die  Preise  zeigten 
eine  Bewegung  von  M.  10’/«  bis  M.  12'/i. 

Mohnkuchen  fanden  grobe  Nachfrage  zu  steigenden  Preisen. 
(M.  10. — bis  M.  11'/«  ab  süddeutschen  Mühlen). 

Kokoskuchen  waren  die  einzige  Kuchensorte,  die  nicht 
erheblich  an  der  Preisbewegung  Teil  nahm.  Infolge  Knappheit  der 
Palmkuchen  wurden  mehr  Koprakuchen  geschlagen  Es  überwog  das 
Angebot  die  Nachfrage.  Preise  M.  13'/«  bis  M.  15*/*  je  nach  Qualität. 

Der  Bedarf  an  Getrockneten  Biertrebern  wurde  für 
einige  früher  gewonnene  Absatzgebiete  wieder  kleiner,  da  nach  Auf- 
hebung des  Ausfuhrverbotes  für  Futtermittel  aus  Österreich-Ungarn 
die  nassen  Treber  wieder  von  da  nach  Bayern  bezogen  werden 
konnten.  Bei  uns  war  eine  immerwährende  gute  Nachfrage,  die 
jedoch  bei  genügenden  Beständen  nie  so  stark  wie  im  vorher- 
gegangenen Jahre  wurde.  Ein  grober  Import  fand  wieder  von 
Amerika  statt,  dessen  Fabrikate  sich  grober  Beliebtheit  erfreuen  und 
sehr  oft  den  deutschen,  in  jedem  Fall  aber  anderen  Provenienzen 
vorgezogen  werden,  weil  der  Gehalt  ein  hoher  und  die  Verdaulichkeit 
eine  gröbere  ist.  In  zweiter  Linie  vereorgten  uns  Schottland,  Grob- 
britannien und  Irland.  Preise  M.  11. — bis  M.  12. — je  nach  Qualität. 

ln  II  e i s f u 1 1 e r m e h 1 war  bis  zum  Frühjahr  guter  Bedarf  vor- 
handen. Im  Sommer  war  das  Geschäft  etwas  ruhiger,  und  zu  dieser 
Zeit  konnten  Eindeckungen  für  die  nächste  Kampagne  zu  billigen 
Preisen  betätigt  werden.  Das  Geschäft  wurde  von  da  ab  immer 
lebhafter.  Die  Mühlen  hatten  inzwischen  ihre  Forderung  infolge 
ungünstiger  Berichte  über  die  lleisernte  erhöht,  sodab  zum  Jahres- 
ende bei  kuappen  Beständen  und  gutem  Begehr  wieder  hohe  Preise 
zu  verzeichnen  waren,  welche  sich  zwischen  M.  9*/*  und  M.  11. — 
Parität  Frankfurt  bewegten. 

Für  getrocknete  Mais-  und  Getreideschlempe  wird  es. 
je  mehr  Amerika  den  Wert  dieses  Futtermittels  selbst  erkennt  und 
für  den  eignen  Bedarf  würdigt,  desto  schwieriger  von  den  bes-seren 
Qualitäten  paasende  Offerte  zu  erhalten.  Diese  werden  immer 
spärlicher  und  die  Forderungen  immer  höher.  Trotzdem  ist  der 
Wertstand  im  Verhältnis  zu  anderen  Futtermitteln  kein  so  hoher, 
dab  die  Schlempe  nicht  immer  noch  mit  Vorliebe  und  lohnend  ver- 
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füttert  würde.  Die  Kesultate  in  der  MilchwirUschaft  waren  immer 
sehr  gut.  Preise  M.  12‘,t  bis  M.  14 ',4. 

Der  Bedarf  an  M a 1 x k e i m e n war  bei  kleinem  Angebot  und 
knappen  Beständen  ein  regelmäßiger  und  guter.  Preise  von  M.  10. — 
bis  M.  1 1 je  nach  Qualität. 

Melassefutter  und  Mischungen  mit  Melasse  werden,  wo 
sie  einmal  eingeführt  sind  und  wo  der  Wert  dieses  guten  Futters  er- 
kannt wird,  dauernd  in  Großwirtschaften  beibehalten,  nicht  nur  für 
Rindvieh,  sondern  auch  mit  Vorliebe  für  Pferde,  als  Ersatz  für 
Hafer  und  als  Beigabe  zu  diesem.  Infolge  des  diesjährigen  teueren 
Haferpreises  wurden  dem  Melassefutter  zahlreiche  neue  Freunde  zu- 
geführt und  zwar  nicht  zum  Schaden  der  Verfütterer  selbst,  denn 
sie  stellen  sich  ihre  Futterrationeu  bei  gleich  guter  lieistungsPähig- 
keit  des  Pferdes  erheblich  billiger  her.  Bis  zum  Herbst  war  Melasse 
nach  der  vorigjährigen  kleinen  RUbenernte  sehr  knapp  und  teuer 
geworden.  Flüssige  Melas.se  kostete  bis  M.  9. — pro  100  kg  ab 
süddeutschen  Zuckerfabriken.  Nach  der  diesjährigen  bea-seren  Ernte 
in  Zuckerrüben  nahmen  die  Preise  wieder  normale  Gestalt  an,  sodaß 
auch  die  Mischungen  wieder  zu  befriedigenden  Preisen  geliefert 
werden  konnten. 

Baumwollsaatmehl  wurde  auch  dieses  Jahr  wieder  etwas  mehr 
zur  Verfütterung  heraugezogen,  wenn  es  auch  immer  noch  in  Süd- 
deutschland eine  Ausnahmestellung  unter  den  Futtermitteln  eiunimmt. 
Da  man  an  eine  große  Ernte  glaubte,  waren  die  Offerten  von 
Amerika  für  Teiasware  anfänglich  auf  M.  132. — cif  Rotterdam 
heruntergedrückt.  Nach  widersprechenden  Erntenachrichteu  trat 
rasch  ein  Preisaufschlag  bis  auf  M.  148. — cif  Rotterdam  zum  Schluß 
des  Jahres  ein. 

Für  Kleie  machte  sich  die  Wirkung  der  vorjährigen  Futternot 
auch  in  den  ersten  6 Monaten  dieses  Jahres  noch  stark  geltend, 
sodaß  der  Absatz  sehr  flott  war  und  zwar  in  der  Hauptsache 
nach  Sachsen  und  Schlesien,  wohin  bis  zum  1.  Juli  die  Aus- 
nahmefrachtsätze geltend  waren.  Nachdem  diese  aufgehoben  waren, 
hörte  der  Versand  nach  diesen  Gegenden  gänzlich  auf,  und  das  Ge- 
schäft kam  von  da  an  wieder  in  ruhigere  Bahnen.  Der  Absatz 
blieb  indes  auch  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  ziemlich  gut, 
sodaß  größere  Kleievorräte,  wie  häutig  Ende  der  früheren  Jahre, 
dieses  Jahr  nicht  vorhanden  waren.  Die  Preise  bewegten  sich  in 
den  ersten  5 Monaten  des  laufenden  Jahres  in  steigender  Richtung 
und  waren  im  Frühjahr  so  hoch,  wie  seit  Jahren  nicht.  Sie  betrugen 
im  März  und  April  für  feine  und  grobe  Weizenkleie  annähernd 
M.  10. — für  100  kg.  In  den  Sommer-  und  Herbstmonaten,  in 
welchen  reichlich  Futter  vorhanden  war,  bröckelten  die  Preise  nach 
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und  nach  ab  und  gingen  schlieMich  am  Ende  des  Jahres  auf  ca. 
M.  9. — bis  M.  9.20  für  100  kg  zurück.  Der  Verbrauch  an  Futter- 
mitteln nimmt  infolge  des  größeren  Viehbestandes  in  ganz  Deutsch- 
land von  Jahr  zu  Jahr  zu.  Die  inländische  Produktion  kann  daher 
den  Bedarf  an  Kleie  schon  lange  nicht  mehr  decken.  Wir  sind  zur 
Deckung  eines  großen  Teiles  de.s  Bedarfes  auf  das  Ausland  ange- 
wiesen, aus  welchem  große  Quantitäten  bezogen  werden;  allein  in 
den  ersten  9 Monaten  des  Berichts- Jahres  betrug  die  Einfuhr  schon 
über  eine  Million  Zentner  Kleie  mehr  als  im  gleichen  Zeitraum 
der  vorhergehenden  beiden  Jahre. 

Handel  mit  Tieren.  Animalische  Rohprodukte. 

Der  Pferde  handel  im  Berichtsjahre  gleicht  dem  in  den 
Vorjahren.  In  edlen  Pferden  war  der  Bedarf  nicht  so  rege  wie  in 
1903  und  1904;  gute  Qualität  ist  nach  wie  vor  sehr  schwer  erhält- 
lich und  dementsprechend  teuer.  Im  Handel  mit  leichten  und 
schweren  Arbeitspferden  sind  keine  Änderungen  eingetreten. 

Vom  hiesigen  landwirtschaftlichen  Verein  wurden,  wie  alljähr- 
lich, im  Berichtsjahre  vier  Pferde  markte  abgehalten.  Der  erste 
Markt  fand  am  1.  März  statt  und  war  ausschließlich  für  Arbeitspferde 
bestimmt.  Diese  Einrichtung,  jeweils  etwa  vier  Wochen  vor  den 
Hauptpferdemärkten  im  Frühjahr  und  Herbst,  einen  Markt  für  Ge- 
brauchspferde einzuschalten,  hat  sich  bewährt  und  der  Antrieb  und 
Handel  sich  gehoben  (vergleiche  untenstehende  Tabelle).  Der  Markt 
am  1.  März  war  annähernd  mit  lOOO  Pferden  befahren.  Das  Geschäft 
ging  in  mittleren  wie  schweren  Arbeitspferden  sehr  flott.  Auf  dem 
Frühjahrs- Pferdemarkt  (2. — 5.  April)  war,  wie  immer,  das  Geschäft 
lebhaft;  gerade  dieser  Markt  wird  besonders  von  den  Großhändlern 
gerne  besucht,  da  sie  gewiß  sind,  hier  das  passende  Material  zu 
Anden.  Luxuspferde  wurden  bei  guter  Qualität  zu  hohen  Preisen 
gehandelt.  In  Arbeitspferden,  leichten  wie  schweren,  war  wie  immer 
der  Handel  sehr  befriedigend.  Der  August-Arbeitspferdemarkt  (2. 
August)  war  sowohl  in  Bezug  auf  Zufuhr  als  Handel  nicht  hervor- 
ragend. An  dem  Herbstpferdemarkt  war  dagegen  ein  ganz  erheb- 
licher Mehrantrieb  zu  konstatieren.  Auch  auf  diesem  Markt  drehte 
sich  dos  Geschäft  hauptsächlich  um  die  am  zahlreichsten  angeführten 
mittleren  Arbeitspferde,  deren  Qualität  im  Durchschnitt  gut  zu 
nennen  war.  Die  Kauflust  für  Luxus-  und  ganz  schwere  Arbeits- 
pferde war  weniger  lebhaft;  trotzdem  gingen  etwa  *js  der  Gesarat- 
zufuhr  in  anderen  Besitz  über. 

Die  Zufuhr  zu  den  Märkten  im  Berichtsjahr  stellte  sich  wie 
folgt : 
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Arbeitspferde  ■ Markt 

(1.  Mir*) 

KrDbjahrs-Pferdemarkt 
(2. — 5.  April)  . . . . 
Arbeitspferde- Markt 

(2.  August) 

Herbst -Pferdemarkt  (17. — 
20.  September)  . . . . 


r.uxus-,  Reil- 
aml 

Waffeupferile 

Schwere 

Zuffpfenle 

Acker- 

Pfertie 

Fohlen 

Ge*amt> 

Auiuiiia 

- 

00 

902 

- 

984  Stück 

318 

123 

934 

— 

1380  . 

- 

80 

813 

- 

893  . 

389 

141 

9S0 

3 

1513  . 

Die  Termine  für  die  Pferdemärkte  im  Jahre  1906  sind: 
Arbeitspferde-Markt  Frübjahrs-Pferdem.  Arbeitspferde-Markt  Herbst-Pferdem 
7.  März  1.— 4.  April  8.  August  9.— 12.  Sept. 

im  Jalire  1907: 

6.  Marz  21.— 24  April  7.  August  6.-9.  Oktbr. 


Im  F e 1 1 y i e h h H n d e 1 haben  die  Preise  unerheblichen  Sch  svaiikungen 
unterlegen.  Im  allgemeinen  war  die  Tendenz  steigend  zu  nennen, 
den  Höhepunkt  haben  die  Preise  im  Oktober  und  November  er- 
reicht, von  da  ab  war  wieder  ein  allmählicher  Preisrückgang  zu 
konstatieren.  Nur  das  Kälbergeschäft  ist  ständig  großen  Preisschwan- 
kungen unterworfen  gewesen ; je  nach  Zufuhr  stiegen  und  fielen  die 
Preise  manchmal  von  Markt  zu  Markt  um  3 bis  5 Mark  pro  Ztr. 
Schlachtgewicht.  Ini  Schafhandel  waren  die  Preisbewegungen  eben- 
falls bis  Monat  Oktober  steigend,  alsdann  trat  ein  geringer  Rück- 
gang der  Preise  ein,  sodaß  am  Jahresschluß  die  Preise  etwa  7 bis  9 
Mark  pro  Ztr.  höher  als  zu  Beginn  des  Jahres  standen.  Auf  dem 
Schweinemarkt  wies  die  Zufuhr  einen  erheblichen  Rückgang  auf, 
besonders  im  Herbst  war  der  Antrieb  im  Vergleich  zum  Vorjahre 
gering.  Die  Preise  sind  von  Monat  zu  Monat  gestiegen  und  zwar 
sprungweise,  bis  sie  im  Oktober  ihren  Höhepunkt  erreicht  hatten.  Im 
Dezember  war  ein  kleiner  Preisrückgang  festzustellen. 

Über  den  Nutz-  und  Zuchtviehhandel  ist  zu  berichten, 
daß  die  Nachfragen  nach  frischmelkenden  Kühen  im  Alter  von  6 
bis  7 Jahren,  im  besonderen  nach  den  schweren,  das  ganze  Jahr 
hindurch  ziemlich  rege  war.  Dementsprechend  gestaltete  sich  der 
Preis.  Zugochsen  wurden  von  Norddeutschland  viel  verlangt,  sodaß 
die  Preise  im  Berichtsjahre  höher  als  im  Jahre  1904  waren, 
auch  Jungvieh  zur  Mast  und  Zucht  behauptete  dieses  Jahr  ziemlich 
gleichmäßige  Preise,  und  es  gelang  den  Händlern  nur  bei  ersterem 
im  Spätherbst,  als  die  Weiden  geräumt  werden  mußten,  die  anfäng- 
lich etwas  hochgestellten  Forderungen  berabzudrücken.  Das  Geschäft 
in  Läuferschweinen  und  Ferkeln  hat  eine,  dem  Verlauf  dar  Preisge- 
staltung auf  dem  Fettviehmarkt  ähnliche  Gestaltung  erfahren.  Mitte 
November  trat  hier  ein  stärkerer  Preisrückgang  ein. 
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Schweine- 

b«adeL 


Jahrgang 


Zahl  der  Märkte 
im  Jahre 


1904 

1905 

1904  1905 

Gesamt-Auftrieb  an  Rindvieh  . 

64  802 

68  262 

104  104 

Auftrieb 

im 

Januar  .... 

4 891 

6 342 

> 

> 

Februar  . . . 

5 674 

4 937 

Hauptmarkt 

» 

» 

März  .... 

5 222 

5 796 

Montag 

> 

April  .... 

4 465 

5 189 

außerdem  ein 

» 

» 

Mai 

6 354 

6 896 

zweiter  Markt- 

> 

V 

Juni 

4 908 

5 030 

tag  am 

» 

« 

Juli 

5 053 

6 436 

Donnerstag 

» 

» 

August .... 

6712 

5 671 

jeder  Woche. 

» 

» 

September . 

4 847 

5 097 

> 

» 

Oktober  . . . 

6 553 

6 530 

A 

November  . 

5 144 

5 041 

> 

9 

Dezember  . 

4 979 

5 097 

FUr  Ochsen  wurde  der  Höhepunkt  der  Preise  itu  Monat  November 
1905  erreicht  und  /.war  mit  M.  80. — pro  Ztr.  Schlachtgewicht. 
Desgleichen  für  Bullen  im  Monat  November  1905  mit  M.  68. — 


> Kühe  » 

9 > 

1905  » 

. 70.— 

> 

» Kälber  »• 

> Oktober 

1905  » 

» 85.— 

> 

» Schafe  » 

> » 

1905  . 

» 68.— 

> 

» Schweine  > 

> » 

1905  » 

1 

A 

Der  Schweinehandel  zeigte  in  diesem  Jahre  infolge  der  hohen 
Preise  besondere  Schwierigkeiten.  Es  wurden  Preise  verlangt 
und  angelegt,  wie  sie  bis  jetzt  noch  kaum  jemals  verzeichnet  sein 
dürften.  Für  erstklassige  Ware  wurden  als  höchste  Preise  160  M. 
pro  100  kg  Schlachtgewicht  und  125  M.  pro  100  kg  Lebendgewicht 
notiert.  Trotz  der  schwächeren  Nachfrage  zeigte  sich  doch  bald, 
da6  im  Lande  nicht  genügend  schlachtreife  Ware  zu  haben  war. 
Es  mußten  daher  unreife  Tiere  an  den  Markt  gebracht  werden,  was 
zur  natürlichen  Folge  hatte,  daß  kein  ausreichender  Viehbestand  auf- 
kommen  konnte  und  die  Preise  unaufhaltsam  stiegen,  liegen  Ende 
des  Jahres,  von  Oktober  ab,  wurden  geschlachtete  holländische 
Schweine  eingeführt.  Der  Preisunterschied  war  jedoch  nicht  der- 
art, daß  dadurch  der  Not  abgcholfen  war,  aber  immerhin  fand  diese 
Ware  ganz  guten  Eingang  und  der  heimatliche  Viehbestand 
konnte  etwas  geschont  werden.  Jedenfalls  wären  die  Preise  ohne 
diese  Einfuhr  noch  höher  gekommen,  während  sie  so  wenigstens  zum 
Stillstand  gebracht  wurden.  Die  Gestaltung  der  Preise  ist 
folgende : Im  Januar  erzielte  man  für  100  kg  Schlachtgewicht  1.  Qualität 
118  M.,  aber  schon  im  Februar  waren  die  Preise  um  10  M.  ge- 
stiegen und  blieben  von  da  ab  in  fortwährendem  Steigen,  bald  lang- 
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sanier,  bald  sprungweise,  bis  dann  im  Oktober  und  November  158 
und  160  M.  als  höchste  Preise  notiert  wurden.  Anfangs  Dezember 
schien  eine  Wendung  einzutreten,  indem  bei  reichlicherer  Zufuhr 
die  Preise  nachgeben  mußten. 

Die  Preise  für  geschlachtete  holländische  Schweine  bewegten 
sich  zwischen  68  bis  72  M.  pro  100  Pfund. 

In  der  folgenden  Tabelle  gehen  wir  eine  Übersicht  über  virhhof- u»a 
den  hiesigen  Viehhof-  und  Schlachthausverkehr.  verkehr. 


Vieh- 

.\ntrich  im 
Kalenderjahre 

M ithiii 
in  1905 
+ 

Schliichtuii^cn  im 
Kalenderjahre 

.Mithin 
in  1905 

+ 

K a 1 1 u n ff 

1905  1 

1904 

IlCZW. 

1905  1 

1904 

liezw. 

Stück  1 

•Stück 

Stück 

Stück  1 

Stück 

Stück 

Ochsen  und  Bullen 

29  872 

30  596 

- 1224 

15  226  1 

15  698 

— 472 

Kühe  und  Kinder  . . 

40  413 

84  969 

-i-  5 444 

21007  1 

18  816 

+ 2191 

Schweine 

162  086 

176  232 

— 14 146 

115  779  1 126161 

- 9 382 

Kälber 

83  251 

81  726 

+ 1525 

69  018 

67  746 

+ 1272 

Schafe 

Kcrkol,S<diiif-u.Zie)fen- 

25  427 

23  529 

1898 

27  987 

28  003 

— 16 

känimer  .... 

3 030 

3 796 

— 766 

2 522 

3 714 

- 1 192 

Pferde  

- 1 

— 

— 

1 468 

1 187 

■f  331 

Die  Bewegung  der  von  der  Fleischerinnung  festgesetzten  Laden-  rieiMh- 
preise  für  Fleisch  in  den  Jahren  1901  — 1905  (in  Pfennig  pro  B)  wird  aus 
folgender  Tabelle  ersichtlich. 


1901 

1902 

1903  j 

vm 

190.5 

'liiä 

“5*^ 

■ ■ ’i  a 

= 9 ? 
s**»  < ' 5T3 

-i  % 

k 

= X. 

: <S  K ' 

,a.  , 

:Si  i \ 

> ja 

9 »4 

a.-  £ 

Ot'hseiifleupli  . . . 

75 

75  80 

80 

8o 

80  85‘) 

Oc'hsonliiitu'hdeist'li 

60 

60 

m 

00 

60  65‘) 

l!*iastl)cef  nml  Ix’nden 

80 

80  8.5 

nr, 

85 

85  90»)  •} 

UindfleUrli  .... 

65 

6.5  70 

70 

70 

70 

Kalbfleisch  .... 

75 

75  80’} 

80 

SS‘) 

80'} 

«0 

HO  8.5 

.Sch  iiitzcl  u.  Fricandcan 

16U 

160 

160 

1 

180 

ISO 

180 

flamnielfleisch  . . . 
Schweinefleisch  ohne 

65 

65 

6.51 

70 

1 

70 

70  75 

BeilaffC 

Schwoincfloisch  mit 

80. 8.5 

85  90'} 

90*1 

85 

80 

80 

HOi  85  ÖO  1 95  100 

i 

Beilage  .... 

75i80 

80  85'} 

8.5*) 

80 

75 

75 

75  80  85  1 90  i 95 

Schweinerteisch-Stillier 
Bvhweiiieflciscli  - Kote- 

«5  90 

9t)  96') 

95*) 

1 90 

l85 

1 

85 

!85'  90  95  100')  HO») 

Icttcs  

85  90 

90  1 95') 

95*) 

; 90 

'85 

85 

1 : 1 

Schweinefl.  Schnilzcl 

u.  Frioandeau  . . 

— 

— 

— 

— 

- 120'125  140’)  lOO») 

')  Vom  34.  a.  1903  ftb.  *, 

) Vom  1€,  11. 

IMS  all. 

*)  Vom  IMO. 

lt*05 

ab 

M ü.  3.  IM3  „ *)  „ 1906  •)  RoMthenf  ohn^  Knorhen  Mit  Au^xt  1905  150  Pf. 

„ 31,10.  19M  ti  ')  V*  n LttuJen  obno  Knochen  Mil  Auguet  1905  330  „ 

11 
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Der  Diirmhandel  blickt  auf  ein  außerordentlich  ungünstiges 
Geschäftsjahr  zurück.  Die  Anfang  des  Jahres  begonnene  Preis- 
steigerung für  alle  Viehgattungen,  namentlich  Schweine,  setzte  sich 
das  ganze  Jahr  hindurch  fort  und  erreichte  eine  nie  dagewesene 
Höhe.  Damit  ging  ein  Konsiimrückgang  Hand  in  Hand,  der  sich 
auf  alle  Fleisch-  und  Wurstwaren  in  Stadt  und  Land  verteilt.  Viele 
Fleischer  mußten  infolge  dieser  überaus  ungünstigen  Konjunktur 
ihre  Läden  schließen,  und  gleichzeitig  mit  einem  Rückgang  der  Um- 
sätze mußte  mit  Verlu.sten  gerechnet  werden,  die  weit  über  das  re- 
guläre Maß  hinau.sgingen. 

Die  Preise  gingen  für  fast  alle  Artikel  zurück  und  der  Ver- 
kauf größerer  Quantitäten  konnte  nur  auf  Kosten  des  Verdienstes 
vor  sich  gehn.  Kranzdärme  hatten  Ende  1904  ihren  Höhepunkt 
erreicht  und  die  amerikanischen  Exporteure  mußten  die  bis  zum  Früh- 
jahr 1905  über  die  Syndikatspreise  erzielten  Überpreise  abgeben. 
Kranzdärnie  aus  England,  Frankreich  und  Belgien  büßten  etwa  10°/« 
ein.  Mitteldärme  lagen  das  ganze  Jahr  hindurch  sehr  flau  und 
das  Herbstgeschäft  brachte  nicht  im  entferntesten  die  gewohnte  Be- 
lebung. Die  Fabrikanten  von  Cervelat-  und  Salamiwurst,  die  für 
den  Bedarf  der  Mitteldärme  ausschlaggebend  sind,  schränkten  ihre 
Produktion  auf  ein  Minimum  ein.  Sehr  schlecht  war  das  Geschäft  in 
Ochsenbutten.  Nur  gute  Qualitäten  mittleren  Kalibers  waren  gefragt. 
Ganz  weite  französische  Ware  war  sehr  vernachlüßigt  und  geringere 
belgische  Ware  fast  unverkäuflich.  Die  Preise,  namentlich  für 
letztere  2 Sorten,  fielen  um  mehr  als  20°/o.  Amerikanische  Schweine- 
därme waren  unverändert  bei  geringerem  Konsum.  Anders  lagen 
die  Verhältnisse  in  den  übrigen  Schweineprodukten.  Fettenden 
waren  infolge  großer  Nachfrage  in  Amerika  und  Spanien  sehr  knapp 
und  teuer,  uamentlich  weite  und  weiteste  Ware.  Schweinekrause- 
därme und  Schweine  magen  waren  sehr  gesucht  und  sind  im 
Preise  sehr  gestiegen.  Es  ist  dies  hauptsächlich  darauf  zurOckzu- 
fUhren,  daß  die  in  Holland  geschlachteten  Schweine  ohne  Darme  nach 
Deutschland  geliefert  wurden.  Ilammelbutten  wurden  mit  Aus- 
nahme bester  Sorten  zu  weichenden  Preisen  gehandelt.  Hammel- 
saitlinge dagegen,  die  sich  ein  immer  größeres  Feld  erobern, 
konnten  ihren  Preisstand  behaupten,  ln  trockener  Ware  waren 
Kranzdärme  zum  erstenmal  wieder  reichlich  angeboten.  Der  Artikel 
wird  viel  von  Haus-schlachtern  verwendet,  da  er  leicht  zu  transpor- 
tieren ist.  Da  die  Hausschlachtungen  infolge  der  hohen  Schweine- 
preise sehr  abgenommen  hatten,  mußte  auch  dieser  Artikel  getroffen 
werden.  Auch  trockene  Hutten  waren  erheblich  billiger.  Sehr  ge- 
sucht und  teuer  waren  Kalbsblasen ; Rinds-  und  Schweinsblasen  lagen 
matt.  Außerordentlich  teuer  waren  Nebenartikel  des  Durmhandels 
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deutscher  Provenienz,  z.  B.  Schwarten  und  Pansen.  Der  reguläre 
Preis  des  ersten  Artikels  ist  sonst  M.  15. — bis  M.  18.—  pro  Ztr. 
Er  wurde  Ende  des  Jahres  mit  M.  45. — bis  M.  50. — verkauft. 
Der  zweite  Artikel  kostete  sonst  M.  10. — bis  M.  12. — und  war 
Ende  1905  fOr  M.  30. — kaum  zu  beschaffen.  Die  Preise  für  liinds- 
därme,  namentlich  Mitteldärnie  und  Butten,  wären  sicher  noch  be- 
deutend mehr  gewichen,  wenn  das  amerikanische  Syndikat  nicht 
die  Preise  künstlich  gehalten  hätte. 

Für  den  Milchbandel  war  das  Jahr  1905  eines  der  bewegtesten, 
da  während  der  zweiten  Hälfte  eine  Vereinigung  der  Milchproduzenteii 
gegeu  die  Händler  sich  zn  einem  Milchkrieg  ansgeetaltete.  Im  Herbst 
1904  konstitnierte  sich  ein  Verein  unter  dem  Namen  sVereinigte 
Landwirte  von  Frankfurt  am  Main  und  Umgebung«,  welcher  im 
Frühjahr  1905  für  den  Herbst  em  Preisanfschlag  für  Milch  in  Aus- 
sicht stellte.  Die  erste  größere,  sich  mit  der  Preisfrage  für  Milch 
befassende  Versammlung  fand  am  13.  August  in  Sachseubausen  statt, 
in  welcher  77  Ortsgruppen  mit  etwa  200  Mitgliedern  vertreten  waren. 
Es  wurde  eine  Kommission  ernannt,  die  mit  den  Milchhändlern  ver- 
handeln sollte  mit  der  Bestimmung,  unter  allen  Umständen  am  1.  Septem- 
ber eine  Preiserhöbnug  herbeizuführen.  Mit  diesem  Vorgehen  erklärten 
sich  die  bereits  bestehenden  älteren  Vereine,  der  Klub  der  Landwirte 
zu  Frankfurt  a.  M.,  sowie  der  Oberhessische  Klub  der  Landwirte  ein- 
verstanden. Der  Vertreter  der  hessischen  Molkereigenossenschaften 
gab  für  seinen  Verband  die  Erklärung  ab,  nichts  zu  nuteruehmeu, 
was  die  milchliefernden  Landwirte  schädigen  könne.  Die  Preis- 
erhöhungen sollten  ebenso  in  Offenbach,  Hanau  und  Mainz  durch- 
geführt werden.  Ein  fester  Preis  wurde  jedoch  seitens  der  Land- 
wirte weder  festgesetzt  noch  auch  verlangt,  sondern  die  Landwirte 
setzten  ihre  Forderungen  dahiu  fest,  daß  für  den  Liter  Milch  zwei 
Pfennig  mehr  gezahlt  werden  sollten  wie  seither;  wer  frei  Bahnhof 

13  Pf.  zahlte,  sollte  in  Zukunft  15  Pf.  zahlen.  Wer  bereits  14 
und  15  Pf.  zahlte,  sollte  iu  Zukunft  16  und  17  Pf.  frei  Bahnhof 
zahlen.  Milch,  die  im  Stalle  abgeholt,  12  Pf.  kostete,  sollte  mit 

14  Pf.  berechnet  werden.  Da  jedoch,  wie  die  Landwirte  selb.st 
Zugaben,  der  Händler  einen  Bruttoverdienst  von  mindestens  6 Pf. 
pro  Liter  erzielen  muß,  so  sollte  der  Aufschlag  von  2 Pf.  auf  das 
konsumierende  Publikum  abgewälzt  werden. 

Einige  Tage  später  fand  eine  Vertrauensmänuer-Versammlung  der 
Landwirte  statt,  worin  näheres  über  die  bereits  unternommenen  Schritte 
bekannt  gegebeu  wurde.  Diese  wollte  die  früher  gefaßten  Knmmis- 
sionsbeschlösse  insofern  nmstoßen  als  der  Preisanfschlag  von  2 Pf.  pro 
Liter  sofort  eintreten  und  im  Sommer  1906  ein  weiterer  Aufschlagvon  1 Pf. 
folgen  sollte.  Hierbei  wurde  erklärt,  man  brauche  sieb  au  die  lanfendi'U 
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Jabreaverträge  der  Großhändler  nicht  zu  atöreii.  Bei  den  erhöhten 
Preisen  rentiere  es  sich  Entschädignngssnninien  zn  zahlen.  Der  Vertrag, 
mit  den  Hauaner  Händlern  wurde  ebenfalls  für  nngöltig  erklärt, 
man  müsse  statt  1 Pf.  pro  Liter  ebenfall  2 Pf.  Erhöhung  zahlen. 
Eine  Besprechung  der  Frankfurter  Milchhändler  beschloß  nnter- 
dessen,  unter  keinen  Umständen  nachzugeben,  erhöhte  Forderangen 
nicht  zu  bewilligen  und  eine  öffentliche  Protestversammlung  abzahalten, 
um  die  Sympathie  des  Publikums  zu  gewinnen  Am.  30.  August  fand 
eine  Beratung  der  Kommission  des  Milchhändlerrereins  mit  den  Land- 
wirten statt.  Die  Händler  zeigten  sich  entgegenkommender,  da  bereits 
der  größte  Teil  der  kleineren  Händler,  ebenso  wie  Milchhändler,  die 
eigentlich  mehr  Kolonialwaren,  Flaschenbier  nnd  andere  Gewerbs- 
xweige  pflegen,  den  Aufschlag  den  Landwirten  bewilligten.  Auf  der 
am  folgenden  Tage  veranstalteten  Protestversamminng,  erklärte  die 
Organisation  der  Milchhändler,  sie  sei  leider  zn  schwach,  nm  den 
Landwirten  erfolgreich  entgegen  zn  treten,  denn  eine  große  Zahl 
kleiner  Händler  zahle  schon  die  erhöhten  Preise.  Die  Preiserhöhung, 
gegen  die  man  sich  früher  gewandt  hatte,  wurde  in  dieser  Versamm- 
lung, nachdem  dieselbe  Tags  zuvor  zngestanden  worden  war,  dem 
Publikum  schon  als  gerechtfertigt  dargestellt,  da  seit  11  Jahren  die 
Händler  nicht  aufgeschlagen,  während  in  dieser  Zeit  die  Landwirte 
3 Pf.  pro  Liter  mehr  erhalten  hätten. 

Im  Verlauf  des  Monats  September  war  man  eifrig  bestrebt, 
sämtliche  Milchhändler,  auch  die  Großhändler,  zu  einem  Aufschlag 
per  1.  Oktober  zu  überreden.  Eine  der  ersten  Finnen  erklärte  jedoch, 
von  einem  Aufschlag  abseheu  zu  müssen.  Der  Milchhändlerverein 
teilte  daher  Ende  September  den  Landwirten  wieder  mit,  daß  der 
Verein  sich  nicht  mehr  an  alle  Abmachungen  nnd  Beschlüsse  ge- 
bunden halten  könnte,  da  viele  Landwirte  schon  vor  dem  1.  Oktober 
den  Mehrpreis  verlangt  und  sich  nicht  mit  dem  ausgemachten  Auf- 
schlag von  1 Pf.  pro  Liter  begnügt,  sondern  2 Pf.  pro  Liter  dureb- 
gesetzt  hätten,  und  da  ferner  die  meisten  großen  Detailhändler  nicht 
gewillt  seien,  den  Verkaufspreis  auf  22  Pf.  pro  Liter  zu  erhöhen. 
Am  28.  September  hielt  der  Milchhändlerverein  eine  vertrauliche  Sit- 
zung ab,  auf  der  der  Tags  zuvor  gefaßte  Beschluß  wieder  amgestoßen 
wurde  und  die  ErhChuug  des  Detailpreises  für  den  1.  Oktober  be- 
schlossen wurde.  Die  anwesenden  produzierenden  Händler  gaben 
dabei  den  Ausschlag. 

Am  1.  Oktober  erhöhte  nun  tatsächlich  ein  Teil  der  Milchhändler 
seine  Verkautspreise  im  Detail  auf  22  Pfg.  pro  Liter.  Dieselben 
waren  aber  gezwungen,  bereits  am  5.  Oktober,  nachdem  ein  großer 
Teil  der  Kundschaft  drohte  seinen  Bedarf  anderweitig  zn  decken, 
wieder  zum  alten  Preis  von  20  Pfg.  abzugeben.  Die  Landwirte 
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hatten  ihr  Ziel  erreicht,  iudeiii  die  kleineren  1 Pfg.  manche  sogar  2 
rfg.  pro  Liter  mehr  erhielten.  Ea  war  beabsichtigt,  einen  Fonds  tlir 
Milchpreiserhöhuug  gründen,  zu  dem  jedes  Mitglied  pro  eigene  Kuh 
Mk.  1. — einzableu  sollte.  Die  Bewegung  zur  weiteren  Erhöhung  des 
Preises  sollte  dann  wieder  am  1.  August  1906  beginnen. 

Anfangs  November  versuchte  der  Milchhändlerverein  die  Ver- 
gebung größerer  Mengen  von  täglich  zirka  12  000  Liter  pasteurisierter 
Milch  aus  dem  Ausland.  Trotzdem  der  Preis  nicht  über  15  Pfennig 
betrug  und  die  einzelnen  Händler  durch  Listen  aufgefordert  wurden, 
kamen  nur  Zeichnungen  bis  zu  zirka  6 500  Liter  zusammen.  Auch 
Dänemark  versuchte  von  der  Krise  Nutzen  zu  ziehen  und  ließ  durch 
Agenten  30 — 40  000  Liter  Milch  täglich  zu  10  Pfg.  ab  Dänemark 
anbieten.  Dieses  Angebot  fand  jedoch  keine  Berücksichtigung,  da 
die  Transportkosten  zu  hoch  sind  und  die  Milch  sich  über  15  Pfg. 
stellen  würde  bis  hierher;  auch  wurde  ein  fester  Abschluß  anf 
mindestens  ein  Jahr  verlangt.  Selbst  in  den  Städten  Mannheim, 
Heidelberg  und  Lndwigsbafen  kam  es  daher  zu  keinem  Geschäft 
mit  Dänemark.  Kurz  vor  Weihnachten  änderte  sich  die  ganze 
Situation,  indem  zu  dieser  Zeit  genügend  Milch  vorhanden  und  un- 
geboten  ward. 

Durch  die  Bewegung  zur  Erhöhung  der  Milebpreise  haben  sich 
mit  der  Zeit  mißliche  Verhältnisse  für  die  Molkereien  Hessens,  so- 
wohl im  Odenwald  als  auch  in  Oberheesen,  heransgebildet.  Die 
Molkereien,  welche  Milch  in  genügender  Menge  zur  Verfügung  hatten 
und  solche  auf  Butter  und  Käse  verarbeiteten,  sanden  nichts  nach 
Frankfurt.  Die  Milcbbändler  waren  daher  gezwungen,  Milch  zu 
suchen  und  Sammelstellen  zu  errichten  und  dabei  den  Landwirten 
an  Ort  und  Stelle  12  Pfg.  pro  Liter  zu  zahlen,  so  daß  in  einer 
großen  Auzahl  von  Molkereien  unter  den  Lieferanten,  die  höchstens 
9 — lOV»  ffg.  erhalten,  Unzufriedenheit  entstand.  Fuhrleute,  die  Milch 
aus  den  umliegenden  Orten,  in  die  Landmolkereien  brachten  verlegten 
sich  direkt  auf  den  Milcbvcrsand  nach  Frankfurt.  Während  ein 
Teil  der  Genossenschaftsmolkereien  abseits  steht,  machen  die  Privat- 
molkereien durch  Auszahlung  höherer  Milchpreise  und  die  direkte 
Milchlieferung  den  ersteren  in  manchen  Gegenden  ganz  empfindlich 
Konkurrenz. 

Im  Butterhandel  war  der  Geschäftsgang  bei  den  hohen  Preisen, 
die  das  ganze  Jahr  hindurch  auhielten,  ein  stetiger.  Die  Engrospreise 
stiegen  im  Einkauf  oft  ganz  bedeutend  über  M.  1.20  pro  Pfd.,  sodaß  der 
Detail  verkauf  mit  M.  1.30  pro  Pfd.  sehr  oft  nur  mit  großem  Verlust 
aufrecht  erhalten  werden  konnte.  Die  Molkereien,  die  Butter  auf 
Abschluß  verkauft  hatten,  konnten  oft  nicht  genügend  Ware  liefern, 
da  besonders  im  Spätjahr  während  der  naßkalten  Oktobertage  ein 
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f^Toüer  Maogel  an  Milch  sich  fühlbar  machte.  Es  wurden  gro&e 
l’osten  holländischer  Butter  importiert. 

Der  Konsum  ron  Käse  erhöhte  sich  im  Zusamiueuhaii}'  mit  den 
hohen  Fleischpreisen  sehr  stark.  Die  Preise  gingen  langsam  aber  stetig 
in  die  Höhe.  Durch  die  hohen  Butterpreise  wurde  sehr  oft  der  letzte 
Best  Fett  aus  der  Vollmilch  gezogen  und  man  erhielt  für  teures 
Geld  oft  nur  sehr  magere  Käse.  Vollfette  Ware  war  oft 
überhaupt  nicht  in  genügender  Menge  vorhanden.  Was  die  einzelnen 
Sorten  anbelangt,  so  war  Quark  (Kasematte)  im  Oktober  sehr  ge- 
sucht und  bis  zu  M.  18. — pro  50  kg  bezahlt.  Die  Käsefabriken 
konnten  zur  Handkäsefabrikation  nicht  genug  erhalten,  sodah  der 
Preis  für  Speisequark  im  Detailhandel  von  20  Pfg.  auf  25  Pfg.  pro 
Pfund  erhöht  wurde.  Hartkäse,  Schweizer.  Edamer  und  Holländer- 
käse, in  welchen  der  Konsum  jedes  Jahr  in  der  hciüen  Zeit  gröbere 
Dimensionen  annimmt,  hatten  entsprechend  höhere  Einkaufspreise. 

Im  Eierhandel  war  der  allgemeine  Geschäftsgang  in  diesem  Jahr 
ganz  anormal.  Im  Januar,  speziell  gegen  Ende,  trat  geradezu  eine  Eier- 
not ein.  Es  war  absolut  nicht  möglich  genug  W’are  zu  beschaffen, 
die  Preise  für  gewöhnliche  Ware  stiegen  bis  zur  Höhe  von  M.  85. — 
pro  1000  Stück.  Kalkeier  waren  gänzlich  geräumt.  An  Ostern, 
der  Hauptkonsumzeit,  fand  dieses  Jahr  ein  kleiner  Aufschlag  statt, 
während  man  Abschlag  erwartete.  Im  August  dagegen  fand  wider 
alles  Erwarten  statt  Aufschlag  sogar  ein  Preisrückgang  statt.  An- 
fangs Oktober  wird  in  der  Kegel  mit  dem  Kalkeiergeschäft  begonnen, 
dieses  Jahr  jedoch  waren  die  Preise  der  frischen  Ware  noch  zu  niedrig 
und  bewegten  sich  seit  Juli  fast  nicht  von  der  Stelle.  Dagegen 
schnellten  Ende  Oktober  die  Preise  sprungweise  hinauf,  und  bei  manchen 
Sorten  betrug  die  Erhöhung  M.  12. — pro  1000  Stück.  Durch  den 
Streik  der  russischen  Bahnbeamten  und  die  erhöhten  Preise  der 
frischen  Ware  wurde  dann  mit  den  Kalkeiern  begonnen,  sodab  sich 
darin  ein  sehr  lebhaftes  Geschäft  entwickelte.  Während  man  in 
früheren  Jahren  immer  gewohnt  war,  im  Winter  Eier  zum  Hacken 
etc.  für  (5  Pfg.  zu  erhalten,  zahlten  die  Großisten  schon  im  November 
gerne  M.  00. — pro  1000  Stück  für  Kalkeier.  Die  Preise  in 
den  einzelnen  Monaten  für  gewöhnliche  Handelsware  in  Kisten  waren 
ungefähr  im  Wert  pro  tausend  Stück: 


Januar  . . . 

72—85 

M. 

Februar  . . . 

74-61 

» 

März  .... 

58-50 

April  . . . 

53—50 

> 

Mai  .... 

50 

» 

Juni  .... 

50—53 
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Juli  .... 

53—55 

M 

August  . . . 

55 

> 

September  . . 

56 

> 

Oktober  . . . 

56 — 63 

» 

November  . . 

63—70 

» 

Dezember  . . 

73 

Auch  ira  Laufe  des  Jahres  1905  gestaltete  sich  der  Umsatz  in  Amerik»ni»oheB 
amerikanischem  Schmalz  am  Frankfurter  Markte  recht  lebhaft,  schmau. 
der  Konsum  nahm  infolge  der  hohen  Fleischpreise  kräftig  zu. 

In  der  1.  Hälfte  des  Jahres  schwankten  die  Preise  für  erst- 
klassige Marken  garantiert  reiner  Ware  zwischen  M.  82. — bis  M.  84. — 
pro  100  Ko.  netto  parität  Frankfurt  a.  M.  verzollt  und  untersucht, 
da  zu  dieser  Zeit  ziemlich  viel  loco  Ware  vorhanden  war.  In  den 
Monaten  Juni— September  befestigte  sich  zeitweise  der  ameri- 
kanische Schweinemarkt,  wodurch  selbstverständlich  die  Preise  von 
Schmalz  eine  Besserung  auch  am  hiesigen  Platze  erfuhren  und  ca. 

M.  93'/«  bis  M.  94. — pro  100  Ko.  von  Händlern  angelegt  werden 
mußten.  Mit  Anfang  des  Monats  Oktober  verdaute  der  amerikanische 
Markt  infolge  der  billigeren  Mais-Offerten,  der  Antrieb  von  Schweinen 
wuchs  von  Tag  zu  Tag,  sodaß  für  Schmalz  größere  Verkaufsordres  für 
spätere  Lieferuugstermine  für  die  Monate  Dezember  bis  Januar|März 
1906  zu  M.  42.50  bis  M.  44. — pro  100  Ko.  parität  Frankfurt  a.  M. 
verzollt  und  untersucht,  sowohl  von  direkten  amerikanischen  Häusern 
als  auch  von  Rotterdam  und  Hamburg  Vorlagen.  Zu  letzteren 
Preisen,  Lieferung  auf  Dezember  bis  März  1906,  erfolgten  am  hiesigen 
Platze  ziemlich  große  Käufe.  Die  Händler  haben  recht  vorteilhaft 
eingedeckt,  da  gegen  Schluß  des  Berichtsjahres  die  Preise  in  Amerika 
wiederum  in  die  Höhe  schnellten. 

Der  Import  in  amerikanischen  und  holländischen  Kunstspeise- 
fetten war  im  Berichtsjahr  gering,  weil  diu  Konsumenten  bei  den 
niedrigen  Preisen  von  Schmalz  diesem  letzteren  Artikel  mehr 
Beachtung  schenkten. 

Nahrungs-  und  Genussmittel.  Kolonialwaren. 

In  der  Brotbäckerei  war  der  Geschäftsgang  in  diesem  Jahre  Brotbacken-i. 
ein  normaler.  Durch  die  in  den  letzten  Jahren  in  Frankfurt  a.  M. 
und  Umgegend  entstandenen  kleinen  Brotfabriken,  sowie  die  in  den 
neuen  Stadtteilen  errichteten  vielen  Bäckereien  hat  der  Brotabsatz 
der  älteren  Geschäfte  trotz  der  gewachsenen  Kinwohnerzahl  sich 
nicht  gehoben.  Die  Situation  der  älteren  Geschäfte  wird  noch 
besonders  dadurch  erschwert,  daß  vielfach  Brot,  wenn  auch  in  ge- 
ringerer Qualität,  unter  dem  Preise  nur  zu  dem  Zwecke  angeboten 
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wird,  um  Kundschaft  heranzuziehen.  Die  Brotpreise  waren  bis 
fjregen  Ende  dieses  Jahres  wie  1904.  Erst  ira  November  d.  J.  erhöhten 
sich  die  Preise  um  1 Pfennig  pro  Pfund,  da  die  Mehlpreise,  nament- 
lich für  Roggenmehl,  gestiegen  waren.  Die  Löhne  der  Bäckerei- 
arbeiter sind  auch  in  diesem  Jahre  wieder  gestiegen  und  haben 
nach  den  festgelegten  Tarifverträgen  nunmehr  eine  ansehnliche  Höhe 
erreicht.  Der  Bäckereiarbeiterstreik  dauerte  nur  wenige 
Tage  und  wurde  durch  die  Vereinbarung  des  erwähnten  Lohn- 
tarifes  beseitigt. 

Der  in  den  meisten  Erwerbszweigen  günstigere  Geschäftsgang 
hat  auch  eine  stärkere  Beschäftigung  in  der  Teigwarenfabri- 
kation  hervorgerufen.  Allgemein  waren  die  Fabriken  voll  beschäftigt, 
mannigfach  ist  zu  weiterer  Ausdehnung  der  Fabrikanlagen  geschritten 
worden.  So  erfreulich  diese  Zeichen  sind,  so  bedauerlich  ist  es,  dali 
dem  entsprechend  sich  nicht  auch  die  auherordentlich  gedrückten 
Preise  etwas  gehoben  haben.  Nach  wie  vor  wurde  mit  ganz 
minimalem  Nutzen,  teilweise  sogar  ohne  jeden  Nutzen  gearbeitet, 
ein  Umstand,  der  sich  geradezu  zur  Kalamität  herausbilden  wird  in 
dem  Augenblicke,  in  dem  etwa  ein  Rückschlag  in  dem  Beschäfti- 
gungsgrad der  Industrie  Platz  greifen  würde.  Die  Gestehungskosten 
sind  durch  die  erhöhten  Löhne  und  durch  die  stets  sich  steigernden 
groben  Anforderungen  der  Kundschaft  nicht  unbeträchtlich  ge- 
wachsen. Die  Preise  der  Roh-  und  Hilfsstoffe  sind  gegenüber 
denen  des  Vorjahres  wesentlich  gestiegen,  so  VV eizenrohmaterial  um 
über  M.  2.50  pro  100  Kilo,  Eier  um  ca.  10°/o,  ebenso  Holz  (Kisten- 
bretter); auch  Drahtstifte  waren  etwas  höher.  Eine  entsprechende 
Erhöhung  der  Fabrikatspreise  ist  nicht  eingetreten.  Was  somit 
durch  den  besseren  Grad  der  Beschäftigung  erreicht  wurde,  ist 
vollständig  wieder  aufgehoben  durch  die  gedrückten  Preise. 

Was  das  Färben  der  Eierteig  waren  betriSt,  so  entbehrt 
die  von  mancher  Seite  vertretene  Anschauung,  dab  das  Färben  von 
Teigwaren  zum  Zwecke  der  Täuschung  erfolge,  der  Begründung. 
Das  Färben  von  Teigwaren  und  zwar  sowohl  von  Eierteigwaren 
als  auch  von  Wasserteigwaren  ist  ein  alter  Brauch  und  von  jeher 
nicht  nur  bei  der  deutschen  Teigwarenfabrikation,  sondern  auch  in 
Italien,  Frankreich,  Österreich  und  in  der  Schweiz  üblich  gewesen, 
trotzdem  in  diesen  Ländern  wegen  des  zur  Verwendung  kommenden 
sehr  kleberreichen  Gries-Rohmaterials  Eierzusatt  selten  ist.  Das 
Färben  bezweckt,  der  Ware  ein  gleichmäbigeres  und  appe- 
titlicheres Aussehen  zu  geben,  welches  ohne  Farbzusatz 
selbst  bei  Verwendung  hervorragender  Weizengriese  nicht 
immer  zu  erreichen  ist,  da  auch  diese  Rohware  hinsichtlich  des 
Ausfalles  des  Aussehens  der  daraus  hergestellten  Fabrikate  starken 
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Schwankungen  unterworfen  ist  und  ungefärbt  unter  Umständen  eine 
zwar  sonst  rorzügliclie,  aber  wegen  ihres  Aussehens  scliwer  verkäuf- 
iche  Ware  liefert.  Die  Schweizer  Teigwarenfabrikanten  haben  eine 
Zeitlang  versucht,  auf  Grund  einer  getroflencn  Vereinbarung  ohne 
Färben  durchzukommen ; der  Verbrauch  ging  indessen  so  sehr  zurück, 
daß  schon  nach  Jahresfrist  das  Färben  wieder  allgemein  aufgenommen 
wurde.  Das  Färben  von  Teigwaren  aller  Art  war  ohne  Bezeichnung 
des  Farbzusatzes  in  Deutschland  bis  zum  Jahre  190U  verkehrsüblich 
bezw.  Handelsbrauch.  Der  Verband  Deutscher  Teigwaren- 
fabrikanten  hat  aber  im  September  1900  aus  freien 
Stücken,  um  jeder  irgend  möglichen  Unlauterkeit  vorzu- 
beugen,  für  seine  Mitglieder  den  Bezeichnungszwang  eiu- 
ge führt.  Dadurch  ist  seit  jener  Zeit  der  frühere  Handelsbrauch 
durch  die  allgemeine  neue  Verkehrsübung  durchbrochen  und  durch 
den  neuen  Handelsbrauch  ersetzt  worden,  dah  bei  gefärbten  Teig- 
waren der  F arbzusatz  in  ausreichender  Weise  auf  der  Ver- 
packung bezeichnet  sein  muß.  Hiermit  ist  wohl  allein  schon 
die  Behauptung,  daß  >bei  der  Teigwarenfabrikation  Färbemittel  ver- 
wendet werden,  um  den  Fabrikaten  den  Anschein  zu  geben,  als  sei 
bei  ihrer  Herstellung  wirklich  Eigelb  verwendet  wordene,  widerlegt. 
Zahlreiche  Teigwarenfabrikanten  haben  sich  bemüht,  ungefärbte 
Eierteigwaren  einzuführen,  dabei  aber  die  Erfahrung  gemacht,  daß 
dies  häufig  geradezu  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist,  und  daß  selbst 
große  Reklame  und  beste  Lieferung  nicht  immer  den  Weg  für  un- 
gefärbte Fabrikate  zu  ebnen  vermögen.  Denn  die  Teigwaren- 
fabrikanten können  ihre  Kundschaft  nicht  zwingen,  das  zu  kaufen, 
was  sie  fabrizieren,  sondern  die  Kundschaft  zwingt  den  Fabrikanten 
das  zu  fabrizieren,  was  sie  haben  will.  Von  dem  »Verband  Deutscher 
Teigwaren-Fabrikanten«  ist  durch  Vertrag  einer  chemischen  Unter- 
suchungsstelle  die  Überwachung  des  deutschen  Teigwarenmarktes 
zwecks  Aufdeckung  etwaiger  Unlauterkeit  und  Verfolgung  derselben 
von  Verbands  wegen  übertragen.  Dadurch  hat  der  Verband  den 
besten  Beweis  für  den  Ernst  seines  Wollens  geliefert. 

Die  neuen  Handelsverträge  lassen  sehr  wenig  günstige 
Auspizien  für  das  Teigwarengewerbe  stellen.  Der  Einfuhrzoll  auf 
Gries  beträgt  M.  18.75  pro  100  Kilo,  derjenige  auf  fertige  Teigwaren 
M.  15.50.  Es  kostet  also  das  Halbfabrikat  mehr  Zoll  als  das  fertige 
Fabrikat.  Unter  diesen  Verhältnissen  begünstigt  der  Zoll  aufTeig- 
wareu  direkt  die  Einfuhr  nach  Deutschland.  Wie  die  deutsche 
Teigwarenindustrie  sich  mit  diesen  gefährlichen  Verhältnissen  ab- 
findet, muß  sich  zeigen.  Im  allgemeinen  sieht  man  in  Fachkreisen 
ziemlich  trübe  in  die  Zukunft.  In  den  Exportverhältnissen  hat 
sich  bislang  nichts  geändert.  Es  ist  aber  zu  erhoffen,  daß  es  den 
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jahrelangen  Bemühungen  des  Verbandes  Deutscher  Teigwareu-P'abri- 
kanten  gelingen  wird,  eine  ZollrUckgewähr  für  Ausfuhrware  zu  er- 
halten, wodurch  sich  neue  Absatzgebiete  für  die  in  technischer  und 
hygienischer  Hinsicht  vorbildliche,  deutsche  Teigwaren-Industrie  er- 
schließen ließen. 

Der  Geschäftsgang  in  Essigsprit  und  Essig  war  normal 
uud  der  Umsatz  des  laufenden  Jahres  hat  dem  des  Vorjahres  ent- 
sprochen. Die  Preise  waren  nicht  unerheblich  höher  infolge  der 
wesentlichen  Steigerung,  welche  die  Spiritus- Preise  erlitten  hatten. 
Erst  mit  Eiutrit  der  neuen  Breuukampagne  war  ein  kleiner  Rück- 
gang der  Preise  zu  verzeichnen.  Immerhin  ist  auch  beute  noch 
diu  Produktion  teurer  wie  in  früheren  Jahren. 

Die  in  dem  vorjährigen  Berichte  ausgesprochene  Vermutung,  daß 
die  Spirituspreise  sich  weiter  in  der  neuen  Kampagne  hochhalten 
würden,  hat  sich  nur  in  sofern  bestätigt,  als  erst  am  20.  Mai  ein 
Rückgang  von  M.  5. — eintrat.  Der  den  Brennern  bewilligte  Ab- 
schlug8|)reis  von  M.  57. — hatte  diese  zu  so  starker  Produktion  an- 
gereizt, wie  die  Zentrale  für  Spiritus- Verwertung  wohl  nicht  erwartet 
hatte.  Im  Laufe  des  Oktobers  erfolgte  ein  weiterer  Abschlag  von 
M.  5. — , sowie  im  November  ein  solcher  von  M.  6.50,  sodaß  die 
Preise  im  ganzen  um  M.  17. — , unter  Berücksichtigung  des  Reports 
von  Mai — September,  der  monatlich  40  Pfg.  beträgt,  gefallen  sind. 
Der  Preis  im  Monat  Dezember  in  Höhe  von  M.  56.20  für  70"  un- 
versteuerten Spiritus  und  M.  125.70  für  versteuerte  Ware  kann  als 
normal  betrachtet  werden.  Der  Absatz  hat  denn  auch  gegenüber  den 
vorhergegangenen  1 1 Monaten  wesentlich  zugenommen,  in  denen  man 
bei  den  hohen  Preisen,  die  unmöglich  von  langer  Dauer  sein  konnten, 
mit  dem  Einkauf  zurückhielt.  Zu  dem  weiteren  Abschläge  der  Preise 
im  Oktober  gab  lediglich  die  gute,  überaus  reichliche  Kartoffelernte 
den  Ausschlag.  Die  Zentrale  sah  sich  deshalb  veranlaßt,  den  Ab- 
schlagspreis, den  sie  den  Brennern  zahlte,  schon  vom  15.  Mai  auf 
M.  50. — und  von  Anfang  Oktober  auf  M.  42. — herabzusetzen.  In- 
folge des  hohen  Bestandes  von  Spiritus  am  1.  Oktober,  mußten  die 
Brenner  von  den  ihnen  bezahlten  Abschlagspreisen  von  M.  57. — 
in  der  letzten  Brennkampagne  95  Pfennig  herauszahlen,  damit 
die  Zentrale  auf  ihre  Kosten  kam.  Chemische-,  Seifen-,  Lack-  und 
andere  Fabriken  mußten  sich  vom  Exportieren  von  Fabrikaten,  die 
mit  Spiritus  hergestellt  werden,  wegen  der  hohen  Preise  fast  ganz 
zurückziehen.  Auch  der  Verbrauch  in  denaturiertem  Spiritus  hat 
infolge  der  Preiserhöhung  in  der  laufenden  Kampagne  etwas  nach- 
gelassen, und  namentlich  hat  die  Verwendung  von  denaturiertem 
Spiritus  zu  Leuchtzwecken  nicht  unerheblich  abgenommen.  Dem 
Petroleum  gegenüber  war  dieser  zu  teuer.  Aber  da  Ende  Oktober 
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auch  die  Preise  für  denaturiertem  Spiritus  die  erhebliche  Emiähigiing 
von  M.  10.  — erfahren  haben,  so  wird  sich  wohl  eine  Steigerung  de.s 
Absatzes  nach  und  nach  wieder  einstellcn. 


Im  Deutschen  Reiche  betrug  in  letzter  Kampagne,  vom  1.  Oktober 
1904  bis  30.  September  1905: 


1904/i905 

Hektoliter 

1903/1904 

Hektoliter 

1902/1903 

Hektoliter 

Die  Produktion  von  Spiritus  . . . 

3 791  183 

8 853  057 

3 383  139 

Inlandskonsnin  zum  Trinkverbrauch . 

2 209  154 

2 332  527 

2 334  103 

Der  Export 

4 259 

74  992 

376  435 

Steuerfrei  wurden  abgegeben  . . . 

1 402  384 

1 394  607 

1 289 123 

Davon  vollständig  denat 

981  8.50 

984  487 

904  520 

Der  Bestand  am  1.  Oktober  . . . 

393  836 

260  668 

300  371 

Die  Preise  tür  unversteuerten  70"  Primasprit  stellten  sich  im 
Durchschnitt  per  100  Ltr.  r.  Alkohols  frei  hier: 


Januar  

M. 

71.70 

Februar  .... 

> 

72.10 

März 

> 

72.50 

April 

> 

72.90 

yjf  • bis  20.  . . 

vom  20.  , . 

> 

» 

73.30 

68.30 

Juni 

> 

68.70 

Juli 

> 

69.10 

August  .... 

» 

69.50 

September  . . . 

> 

69.90 

1.— 10.  . 

69.90 

Oktober  10. — 20.  . 

> 

66.90 

20.— 30.  . 

> 

62.70 

November  ^5  _3q’ 

> 

58.70 

56.20 

Dezember  .... 

» 

56.20 

Der  Preis  für  denaturierten  Spiritus  erfuhr,  nachdem  er  sich  im 
Vorjahre  auf  M.  39. — für  OO^/o  ige  und  M.  42. — für  96“/o  ige  Ware 
pro  100  Liter  Flüssigkeit  gehoben  hatte,  im  Oktober  einen  Rück- 
gang von  M.  11. — , der  bis  zum  Jahresschluh  unverändert  blieb. 

Das  Geschäftsjahr  1905  war  für  die  Spirituosen - Industrie 
äuherst  ungünstig.  Denn  es  war  ausgeschlossen,  den  bedeutenden 
Aufschlag  des  Spiritus  in  voller  Höhe  auf  den  Konsum  abzuwälzen.  Der 
Rückgang,  welchen  der  Verbrauch  von  Trinkbranntwein  bereits  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  aus  verschiedenen  Gründen  erlitten  hatte, 
würde  sonst  den  bedenklichsten  Umfang  angenommen  haben.  In- 
folgedessen trat  die  Notwendigkeit  ein,  in  vielen  Fällen  bei  den 
Branntweinen  des  Massenkonsums  eine  Redaktion  der  Alkoholstärke 
eintreten  zu  lassen.  W'enn  dadurch  auch  vermieden  wurde,  daü  die 
Verkaufspreise  bei  der  Abgabe  an  das  Publikum  wesentlich  erhöht 
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wurden,  so  wurde  docli  dadurch  ein  weiterer  Nuclilaß  des  Verbrauchs 
veranlaßt.  Der  Nutzen  war  infolgedessen  bei  verringertem  Absatz 
und  gedrückten  Preisen  außerordentlich  gering.  Erst  im 
November  trat  eine  Besserung  ein,  als  infolge  der  gut  aus- 
gefallenen Kartoffelernte  die  Zentrale  sich  veranlaßt  sah,  in  den 
ausschlaggebenden  Brenndistrikten  den  Abschlags))reis  von  M.  57. — , 
den  sie  in  der  vorhergehenden  Kampagne  an  die  Brennereibesitzer 
gezahlt  hatte,  auf  M.  42. — zu  ermäßigen.  Ein  ungefähr  dem  ent- 
sprechender Abschlag  fand  später  in  ra.schen  Sätzen  auch  bei  Prima- 
sprit statt.  Aber  diese  längst  erwartete  und  sich  dann  plötzlich 
vollziehende  Preisreduktion  brachte  den  Lagerinhabern  auf  ihre  Be- 
stände, selbst  wenn  diese  noch  so  klein  gehalten  wurden,  einen 
erheblichen  Verlust. 

Die  Obsternte  war  in  der  hiesigen  Gegend  ganz  besonders  ge- 
ring. Kirsclien  und  Zwetschen  erreichten  einen  Preis,  daß 
es  sich  kaum  rentierte,  diese  zu  brennen.  Dagegen  war  Wein  zu 
annehmbaren  Preisen  in  genügenden  Quantitäten,  sowohl  im  Inlande 
als  auch  in  der  Charente  zu  haben. 

Das  Kognakgeschäft  leidet  immer  mehr  unter  den  ge- 
drückten Preisen.  Hierzu  kommen  erhebliche  Schwierigkeiten,  die 
in  letzter  Zeit  aus  Anlaß  verschiedener  Prozesse  entstanden  sind, 
welche  gegen  den  Kognakhandel  auf  Grund  des  Nahrungsmittelge- 
setzes angestrengt  worden  sind.  Es  ist  dabei  hie  und  da  die  Auf- 
fassung zutage  getreten,  daß  die  Bezeichnung  »Kognake  nur  für 
reines  Weindestillat  angewendet  werden  dürfe.  Während  in  Frank- 
reich unter  der  Bezeichnung  Kognak  anstandslos  Verschnitte  zulässig 
sind  und  von  da  in  großen  Mengen  nach  dem  Auslande  zum  Ver- 
sand gelangen,  sollten  gleiche  Fabrikationsmethoden  in  Deutschland 
inhibiert  werden.  Die  Unsicherheit,  welche  infolgedessen  in  der 
Fabrikation  und  im  Verkauf  von  Spirituosen  herbeigeführt  wurde, 
veranlaßt  eine  große  Anzahl  Firmen  der  Branche,  sich  dem  Ver- 
bände deutscher  Nahrungsmittelfabrikanten  und  -Händler  auzu- 
schließen.  Die  Bestrebung  dieses  Verbandes  geht  bekanntlich  da- 
hin, die  Unsicherheit,  welche  aus  ähnlichen  Gründen  auch  in  anderen 
Zweigen  der  Nahrungs-  und  Genußmittelindustrie  vorhanden  ist, 
dadurch  zu  beseitigen,  daß  durch  die  einzelnen  Branchen  Handels- 
gebräuche festgestellt  werden,  welche  klar  erkennen  lassen,  was  im 
reellen  Handel  zulässig  sein  soll.  Es  fanden  im  Laufe  des  Berichts- 
jahres auf  Veranlassung  dieses  Verbandes  sowohl  in  Frankfurt  wie 
in  Berlin  eingehende  Beratungen  in  zahlreich  besuchten  Versamm- 
lungen statt,  welche  zu  dem  Kesultat  führten,  daß  Einigungen  über 
derartige  Handelsgebräuche  in  der  Tat  zustande  kamen;  sie  sind  in 
dem  »Deutschen  Nahrungsmittelbucht  veröffentlicht. 
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Wie  im  Jahre  1904  so  war  auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
die  Weinernte  in  der  Charente  eine  sehr  reiche,  sodah  sich  die 
Brennweine  noch  billiger  stellten  wie  im  letzten  Jahre.  Dieser 
Umstand  wurde  von  den  deutschen  Kognakbrennern  ausgenOtzt  und 
sehr  große  Quantitäten  Brennweine  wurden  nach  Deutschland  im- 
portiert. Ferner  kam  die  große  Kartoffelernte  den  Kognakhändlern 
sehr  zu  statten,  denn  die  Zentrale  für  Spiritusverwertung  konnte 
nicht  umhin,  die  Spirituspreise  bedeutend  zu  reduzieren.  Diese  hat 
allerdings  die  Preisreduktion  solange  als  nur  möglich  hinausgeschoben 
und  sich  nur  auf  wiederholte  und  dringende  Eingaben  von  interes- 
sierten Verbänden  dazu  entschlossen.  Es  würde  dem  Spirituosen- 
bandei nur  von  Vorteil  sein,  wenn  an  Stelle  der  Zentrale  für  Spiritus- 
verwertung das  Staatsmonopol  treten  würde. 

Der  Umsatz  der  Preßhefefabrikation  hat  sich  trotz  der  großen  Pirshef«- 
Konkurrenz  erhöht.  Die  Verkaufspreise  dagegen  bröckeln  ständig 
ab;  die  Rohmaterialien,  Getreide,  waren  dagegen  teurer  als  im  Vor- 
jahre. Nach  neueren  bahnamtlichen  Vorschriften  ist  die  frühere  Be- 
förderungsart der  Hefe  als  Eilgut  in  Personenzfigen  nicht  mehr 
gestattet,  sondern  nur  noch  als  Eilgut  in  Eilgüterzügen.  In  Anbe- 
tracht des  leichtverderblichen  Charakters  der  Hefe  wäre  es  sehr  zu 
begrüßen,  wenn  die  Personenzüge  wieder  zur  Eilgutbeförderung  der 
Hefe  zugelassen  würden. 

Das  Geschäft  in  Kaffee  für  das  laufende  Jahr  bietet  im  all-  KaiTM. 
gemeinen  wenig  erfreuliches.  Angeregt  durch  die  vielen  Spezial- 
geschäfte wirft  sich  der  Konsum  immer  mehr  auf  die  billigsten 
Sorten,  die  weder  dem  Importeur,  noch  dem  Zwischenhändler,  noch 
dem  Detaillisten  einen  angemessenen  Nutzen  lassen  und  deren  Ab- 
satz mit  vielen  Klagen  in  Bezug  auf  die  Qualität  und  den  Brand 
verbunden  ist.  Der  Konsum  in  Kaffee  steigt  sehr  langsam,  wohl  auf 
Kosten  von  Tee  und  Kakao.  Für  letzteren  Artikel  wird  viel  Reklame 
gemacht,  die  sich  in  vielen  Fällen  gegen  Kaffee  richtet.  Die  laufende 
Brasilemte  dürfte  wieder  10 — lO'/i  Millionen  Säcke  ergeben,  die  der 
übrigen  Produktionsländer  ca.  4'j»  Millionen,  im  ganzen  also  ca.  15 
Millionen  Säcke  oder  rund  18  Millionen  Zentner,  während  der  Welt- 
konsum sich  nach  der  Aufstellung  von  W.  Schöffer  & Co.  Rotter- 
dam auf  19’/4  Millionen  Zentner  beläuft.  Es  sind  mithin  Brasil- 
ernten von  ca  12  Millionen  Säcken  nötig,  wenn  die  Vorräte 
nicht  sehr  abnehmen  und  dadurch  eine  Preissteigerung  herbeigeführt 
werden  sollte.  Die  Preise  erreichten  Anfang  März  mit  34'/>  Pff?- 
für  good.  average  Santos  in  Hamburg  ihren  Tiefpunkt,  gingen  in  der 
zweiten  Hälfte  August  bis  40  Pfg.,  um  allmählich  bis  auf30'|i  Pfg. 

Mitte  Dezember  zurückzufallen.  Während  die  Vorräte  in  Europa 
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müßige  sind,  hat  sich  der  Stock  in  New-York,  wo  sich  der  Kafl'ee- 
handel  für  die  Staaten  konzentriert,  stärker  angesammelt,  wohl  in 
Aussicht  auf  den  j)roponiei-ten,  vom  Kongreß  aber  bis  jetzt  nicht 
angenommenen  Konsumzoll.  Der  Schwerpunkt  der  Spekulation  liegt 
deshalb  auch  in  New-York.  Die  Aussichten  auf  die  kommende 
Brasilemte  lauten  bis  jetzt  günstig. 

Der  Geschäftsgang  im  Theehandel  ist  allgemein  normal  ge- 
wesen; die  Bedeutung  von  Frankfurt  a.  M.  als  Hauptplatz  für  den 
Import  und  Zwischenhandel  in  Thee  für  Süd-  und  Mittel-Deutschland 
ist  infolge  der  allseitigen  Anstrengungen  der  beteiligten  Firmen 
weiterhin  gewachsen.  Für  alle  Theegattungen  und  Sorten  waren 
die  Einstandspreise  im  Durchschnitt  ca.  10®/o  höher  als  im  Jahre  1904. 

ln  der  Kakao-  und  Schokoladefabrikation  hat  der 
(ieschäftsgang  und  Konsum  im  abgelaufenen  Jahre  etwa.s  zugenomnien. 
Die  Preise  des  Roh  - Kakao  waren  nur  geringen  Schwankungen 
unterworfen.  Auch  diese  waren  nur  durch  die  Spekulation  hervor- 
gerufen, da  der  Nachfrage  stets  entsprechendes  Angebot  gegenüber 
stand.  Der  im  März  d.  J.  in  Kraft  tretende  neue  Zolltarif  dürfte 
auf  die  Preise  der  besseren  Kakao-  und  Schokolade-Erzeugnisse  keine 
Ermäßigung  bringen,  da  die  fortlaufend  steigenden  Löhne,  Material- 
preise und  Unkosten  bei  Herstellung  guter  reiner  Qualitäten  längst 
entsprechenden  Preisaufschlag  der  Fabrikate  erfordert  hätten,  der 
durch  die  eintretende  Zollerleichterung  kaum  gedeckt  wird. 

Die  Statistik  des  Roh-Kakao  in  Hamburg  verzeichnet: 

Vorrat  ult.  1904  . . 3,384,525  Ko. 

Zufuhr 41,038,530  , 


45,023,055  Ko. 
Ablieferungen  . . . 41,831,935  , 

Vorrat  ult.  1905  . . 3,191,120  Ko. 


Apfelsinen  und  Zitronen  werden  immer  noch  hauptsäch- 
lich aus  Spanien  und  Italien  (Sizilien)  bezogen;  doch  wurde  infolge 
starker  Fröste  die  spanische  Ernte  fast  total  vernichtet.  Die  Apfel- 
sinen waren  dadurch  saftlos  und  bitterschmeckend  geworden 
und  verschwanden  allmählig  ganz  vom  hiesigen  Markte.  Wenn  da- 
durch kein  Ausfall  in  dem  Umfang  der  Bezüge  im  allgemeinen  ent- 
stand, so  ist  dies  dem  Umstande  zuzuschreiben,  daß  Sizilien  eine 
gute  Ernte  hatte  und  den  Ausfall  vollständig  deckte.  Hinzu  kommt 
noch,  daß  die  Ware  von  Sizilien  in  Waggonladung  ohne  Umladung 
bezogen  werden  kann;  hierin  liegt  eine  Erleichterung  des  Verkehrs 
gegenüber  dem  teil  weisen  Bezüge  auf  dem  Seewege.  Immerhin 
waren  infolge  des  Ausfalls  der  spanischen  Ware  die  Preise  für 
Apfelsinen  ungefähr  20”j«  höher  als  iiu  Vorjahre.  Der  neue  Zoll- 
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tarif  dürfte  eine  Änderung  in  den  Handelsverhältnissen  dieses  Arti- 
kels nicht  hervorbringen. 

Die  Zitronenernte  war  nicht  sehr  reichlich,  sodafi  ini  Spät- 
sommer und  Herbst,  d.  h.  bis  zum  Versand  der  neuen  Ernte,  die 
Preise  ungewöhnlich  hoch  waren.  Der  Verbrauch  in  diesem  Artikel 
dürfte  sich  durch  den  künftigen  vollständigen  Wegfall  des  bisherigen 
Eingang.szolles  nicht  unwesentlich  erhöhen. 

In  Frischen  Weintrauben,  einem  nicht  unwichtigen  Import- 
artikel vollzieht  sich  insofern  eine  Umwälzung,  als  der  Bezug  von 
Sfldfrankreich  bedeutend  in  Zunahme  und  derjenige  von  Italien 
entsprechend  in  Abnahme  begriffen  ist.  Das  Publikum  war  stets 
geneigt,  der  französischen  Ware  wegen  deren  besserer  Qualität  den 
Vorzug  zu  geben.  Die  BePörderung  von  Südfrankreich  ist  wohl 
eine  gute  und  entsprechend  prompte,  aber  zu  teure,  und  namentlich 
wird  es  als  ein  Mihstand  empfunden,  dab  der  Frachtunterschied 
zwischen  Einzelssendung  und  Waggonladung  ein  ganz  minimaler  ist. 

Da  die  vorjährige  Ernte  in  neuen  Kartoffeln  nicht  gut  aus- 
gefallen war,  so  war  recht  lebhafte  Nachfrage  nach  neuer  Ware, 
hauptsächlirh  von  Italien;  aber  auch  Malta  stellte  ein  entsprechendes 
Kontingent  der  Einfuhr.  Es  bleibt  abzuwarteu,  welche  Wirkung 
der  neue  Zolltarif,  der  diesen  Artikel  mit  einem  Eingangszoll  von 
M.  1. — pro  lUO  kg.  belegt,  äubern  wird. 

Bei  dem  Engros-Verkauf  von  besseren  Konserven  und 
Delikatessen  ist  im  Vergleich  mit  dem  Geschäftsjahr  1904  eine 
normale  Steigerung  des  Umsatzes  erzielt  worden. 

Bedeutende  Preisschwankungen  haben  in  der  letzten  Sai.son  bei 
Fleisch-  und  Wurstwaren  stattgefunden.  Während  die  Fleisch- 
preise, besonders  die  der  Schweine,  bis  zu  25“/o  aufge.schlagen  sind, 
haben  die  Fabrikanten  ihre  Notierungen  nur  um  ca.  10®/o  erhöht. 
Infolgedessen  i.st  in  dieser  Branche,  statt  wie  bisher  mit  bescheide- 
nem Nutzen,  mit  Verlust  gearbeitet  worden.  Die  Ursache  für  dieses 
Mibverhältnis  ist  wohl  in  dem  Umstand  begründet,  dab  eine  grobe 
Anzahl  Fabrikanten  nicht  genau  kalkulieren. 

Einen  empfindlichen  Preisaufschlag  erlitt  der  Artikel  konser- 
vierte Ochsenzungen,  weil  seit  dem  1.  April  Rohzungen  nur 
noch  im  Gewicht  von  4 Kilo  an  eingefOhrt  werden  dürfen.  Da 
es  so  schwere  Zungen  nicht  gibt,  hat  man,  um  das  gesetzliche 
Mindestgewicht  zu  erreichen,  versuchsweise  frische  Zungen  mit  an- 
hängendem Backenfleisch  importiert.  Für  letzteres  hat  man  aber 
bisher  keine  günstige  Verwendung  finden  könen,  wodurch  sich  die 
jetzt  konservierten  Zungen  in  erheblicher  Weise  verteuern.  Die 
jetzige  Preisgestaltung  läbt  den  Artikel  eine  Luxusdelikatesse  werden, 
während  früher  ein  ziemlich  bedeutender  Umsatz  darin  erzielt  wurde. 


Koniierven  untl 
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Die  Art  und  Weise,  wie  die  Nahrungsmittelkontrolle  im  allge- 
meinen ausgeUbt  wird,  muü  nachgerade  als  eine  Schädigung  des 
gesunden  reellen  Handels  empfunden  werden. 

Die  Witterungsverhältnisse  des  Sommers  1905  waren  für  den 
Artikel  Salatö  1 nicht  besonders  günstig,  denn  die  eigentliche  Saison 
war  za  kurz  um  einen  großen  Verbrauch  hervorzurufen.  Die  großen 
Warenhäuser,  Konsum-Vereine  u.  dgl.  beeinträchtigten  das  Geschäft 
der  Gro.ssisten  und  trugen  dazu  bei,  den  Niedergang  der  kleineren 
Besitzer  von  Nahrungsmittelgeschäften  zu  beschleunigen,  eine  Er- 
scheiunng,  welche  mit  Verlusten  für  die  Branche  verknüpft  war. 
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Das  Geschäft  in  Sumatra  und  Java  Tabaken  kann  auch 
im  laufenden  Jahre  kein  gutes  genannt  werden.  Die  Hauptursache 
war,  daß  die  1904  er  Ernte,  die  an  den  Markt  kam,  wenn  auch 
ziemlich  groß,  in  Bezug  auf  Güte  verhältnismäßig  viel  zu  wünschen 
übrig  ließ  und  wirklich  Gutes  nur  wenig  brach  te.  Ferner  ist  der 
bisherige  Übelstand,  daß  bei  Deckblatt  die  grauen  und  hellen  Mode- 
farben die  Hauptrolle  spielen,  nicht  nur  derselbe  geblieben,  sondern 
ist  eher  noch  größer  geworden,  indem  entgegen  dem  seitherigen 
Brauch,  Modefarben  nur  bei  besserer  Fabrikation  von  Zigarren  zu 
liefern,  die  Fabrikanten  dies  jetzt  auch  für  die  Mittelsorten  ver- 
langen. Die  Preislage  war  im  allgemeinen  für  das  gelieferte  Produkt, 
sowohl  in  Deck-,  Umblatt  und  Einlage-Sorten  sehr  hoch.  Für  Deck- 
blatt in  Modefarben  gestalteten  sich  die  Preise  noch  höher  wie 
früher,  weil  die  Zufuhren  in  diesem  Genre  stets  nur  einen  kleinen 
Bruchteil  der  Ernte  enthalten  und  die  allgemeine  Nachfrage,  dafür 
immer  größer  wird.  Aber  auch  der  Hauptbestand  der  Ernte  in 
weniger  hellen  und  braunen,  minder  begehrten  Tabaken  war  zu 
teuer  und  speziell  hierin  der  Umsatz  ein  mühseliger  und  wenig  ver- 
dienstvoller. 

Sobald  bekannt  wurde,  daß  die  Regierung  Zoll  und  Steuer  auf 
Tabak  erhöhen  will,  war  das  Geschäft  fast  brach  gelegt  und  durch 
die  Unsicherheit  ist  die  Branche  schon  jetzt  schwer  geschädigt. 
Wir  halten  das  neue  Steuerprojekt  insofern  für  vollkommen  unge- 
recht, als  bei  seiner  etwaigen  Verwirklichung,  hauptsächlich 
das  Mittel-  und  billige  Fabrikat,  zu  schwer  getroffen  würde.  Auch 
würde  die  große  Zahl  kleiner  Leute,  die  es  in  der  Branche  gibt 
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und  die  sich  ehrlich  durch  Zigarren -Fabrikation  ernähren,  denen 
aber  das  Kapital  fehlt,  ohne  Zweifel  teilweise  ruiniert  werden  und 
Arbeiterentlassungen  in  großer  Zahl  unvermeidlich  sein. 

Die  Verkehrsverhältnisse  lassen,  speziell  was  Schiffahrt  betrifft, 
am  hiesigen  Platz  sehr  zu  wünschen  übrig,  indem  häufig  Schiffe 
längere  Zeit  auf  Entladen  warten  müssen.  Ferner  ist  sehr  zu  be- 
klagen, daß  Rohtabake  im  hiesigen  Uauptzollamt  schlecht  (zu  trocken) 
gelagert  sind  und  hierin  noch  keine  Abhilfe  geschaffen  wurde. 

Die  bereits  im  letzten  Jahre.sberichte  für  das  Jahr  1904  kon-  und 

statierte  kleine  Besserung  im  Zigarren-Detail-Geschäfte  hielt  im 
allgemeinen  auch  im  abgelaufenen  Jahre  an.  Wenn  auch  von  einem 
besonderen  Aufschwung  eigentlich  noch  nicht  die  Rede  sein  kann, 
so  sind  doch  die  Umsatzziffern  früherer  Jahre,  namentlich  diejenigen 
des  Jahres  1903,  das  den  Tiefstand  einer  Reihe  von  Jahren  be- 
deutete — in  einzelnen  Geschäften  immerhin  nicht  unwesentlich  über- 
schritten worden.  Es  gilt  dies  jedoch  nicht  für  alle  Geschäfte  der 
Branche,  da  auch  dieses  Jahr  wieder  eine  Anzahl  einen  Mehrumsatz 
gegen  1904  nicht  konstatieren  können,  andere,  namentlich  kleinere 
Geschäfte,  sich  sogar  noch  immer  wenig  befriedigt  aussprechen.  Im 
allgemeinen  darf  wohl  gesagt  werden,  daß  auch  die  vermehrten 
Umsätze  im  Zigarren-Detail-Geschäft,  wo  sie  zu  konstatieren  waren, 
nicht  im  Verhältnis  zum  sonstigen  wirtschaftlichen  Aufschwung  und 
der  dadurch  bedingteu  vermehrten  Kautkraft  der  Bevölkerung 
standen.  Die  Enthaltsamkeitsbestrebungen,  die  heute  nicht  nur  dem 
Bier,  Wein  und  Alkohol,  .sondern  auch  dem  Tabakgenuß  gelten, 
erschweren  ohne  Zweifel  eine  wesentliche  Vermehrung  des  Tabak- 
konsums. Scheint  doch  selbst  die  Regierung  diesen  Standpunkt  hin- 
sichtlich der  Enthaltsamkeitsbestrebungen  zu  teilen,  wenn  sie, 
allerdings  an  sehr  wenig  geeigneter  Stelle,  nämlich  bei  der  Be- 
gründung der  neuen  Tabaksteuer-Vorlage,  den  Tabak  .lediglich  ein 
entbehrliches  und  zudem  der  Gesundheit  wenig  zuträgliches  Genußmittel* 
nennt.  Das  Vorurteil  der  Raucher  gegen  dunklere  Decktabake  und  die 
Vorliebe  für  helle  — meist  auch  noch  matte  und  fahle  Karben  — 
erschwert  nach  wie  vor  das  Geschäft.  Es  hat  darunter  der  Fabrikant, 
aber  nicht  minder  der  Händler  zu  leiden,  da  es  je  nach  dem  Aus- 
fall der  Ernten  oft  unmöglich  ist,  die  Konsumenten,  die  nur  die 
Zigarren  rein  nach  dem  Aussehen  beurteilen,  zu  befriedigen. 

In  Zigaretten  nimmt  der  Konsum  weiter  stetig  zu 
und  schließt  die  früher  mancherseits  gehegte  Vermutung,  als 
ob  es  sich  nur  um  eine  vorübergehende  Mode  im  Tabakgenuß 
handele,  vollständig  aus.  In  den  Umsatz-Ziffern  der  Zigarren-Detail- 
Geschäfte  liegt  heute  ein  ganz  wesentlicher  Prozentsatz  für  Ziga- 
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retten ; es  ist  erklärlich,  duh  dieser  Wandel  mehr  oder  weniger  auf 
Kosten  der  Zigurrenfabrikation  vor  sich  geht. 

Die  Gesaratbranche  steht  naturgemäß  seit  Monaten  ganz  unter 
dem  Eindruck  der  neuen  Gesetzes-Vorlage,  die  den  Tabak  in  jeder 
Form,  und  im  besonderen  auch  die  Zigaretten-Fabrikation,  treffen 
soll.  Es  würde  zu  weit  führen,  hier  des  näheren  auf  die  Einzel- 
heiten der  neuen  Steuer- Vorlage  und  deren  voraussichtliche  Wirkung 
einzugehen.  Nur  soviel  sei  auch  hier  gesagt,  daß  mit  Inkrafttreten 
eines  derartigen  Gesetzes  ein  Konsum-Rückgang  im  ganzen  Tabaks- 
gewerbe die  unausbleibliche  Folge  sein  würde,  zum  Schaden  aller 
dabei  interessierten  Kreise,  insbesondere  auch  der  Arbeiter.  Dabei 
erscheint  zweifelhatt,  ob  die  Regierung  die  erhofften  Mehrbeträge 
hereinbringen  würde. 

Das  für  Frankfurt  a.  M.  gültige  neue  Ortsstatut  über  die 
Sonntagsruhe,  das  den  vollständigen  Schluß  an  Sonn-  und 
Feiertagen  auch  für  die  Zigarrengeschäfte  vorschrcibt,  gibt  zu  den 
größten  Bedenken  Anlaß.  Es  ist  schon  an  anderer  Stelle  gesagt 
worden,  daß  es  keine  Stadt  in  Deutschland  gibt,  die  eine  derartige 
Beschränkung  kennt,  da  allgemein  die  Eigenart  der  Zigarren-Detail- 
Branche  anerkannt  und  ihr  demgemäß  Rechnung  getragen  wird.  Ein 
vollständiger  Schluß  der  Geschäfte  an  Sonn-  und  Feiertagen  wird  ohne 
Zweifel  eine  weitere  große  Schädigung  des  legitimen  Zigarrenhandels 
zu  Gunsten  des  Restaurationsbetriebs  bedeuten,  welchem  es  nach  wie 
vor  unbenommen  ist,  Tabaksfabrikate  zu  allen  Tages-  und  Nachtzeiten 
zu  verkaufen,  ja  selbst  während  der  Zeit  des  Gottesdienstes,  in  der  der 
Zigarrenbändler  nicht  allein  zu  schließen,  sondern  sogar  die  Schau- 
fenster zu  verhängen  hat.  Neuerdings  hat  der  Herr  Regierungspräsident 
in  Wiesbaden  die  Anordnung  getroffen,  daß  der  Verkauf  von  Tabak- 
fabrikaten in  Restaurants  einer  strengen  Beaufsichtigung  dahin 
unterliegen  solle,  daß  der  Verkauf  nur  an  Gäste  und  nur  zum 
Genuß  auf  der  Stelle  erfolgt.  Durch  eine  entsprechende  Hand- 
habung dieser  Verordnung  würden  wenigstens  die  schwersten 
Schädigungen  der  Branche  gemildert  werden. 

ln  diesem  Jahre  ist  es  besonders  schwierig,  ein  Urteil  über  den 
Geschäftsgang  in  der  Zigarettenfabrikation  Zufällen,  da  sich 
die  Branche  bereits  seit  Beginn  des  vierten  Quartals  in  einer  Periode 
der  Steuer-Beunruhigungen  befand,  die  fortgesetzt  sprungweise  Ver- 
änderungen in  dem  Verlauf  der  Geschäfte  hervorriefen.  Neben 
diesen  Steuerprojekten  der  Regierung  treten  die  in  früheren  Jahren 
als  Hauptmomente  für  die  Entwicklung  der  deutschen  Zigaretten- 
Induatrie  angezogenen  Faktoren:  Trustuuternehmungen,  Arbeiterfrage 
Kreditverhältnisse  etc.  neuerdings  ganz  in  den  Hintergrund,  da  ihre 
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Bedeutung  ebenfalls  von  dem  Verlauf  der  Reicbstagsverbandlungen 
abbängt. 

Die  Fortentwicklung  des  Gewerbes  kann  man  als  eine  stetige  und 
befriedigende  bezeichnen ; die  technische  Vollkommenheit,  die  in  ihm 
bisher  erreicht  wurde,  ist  eine  hohe  und  hat  es  möglich  gemacht, 
der  Zigarette  eine  nicht  mehr  bestreitbare  Bedeutung  als  Volks* 
Qenußmittel  zu  sichern,  namentlich,  soweit  die  in  ihrer  künftigen 
Herstellungs-Möglichkeit  von  dem  neuen  Sondersteuerprojekt  ernst- 
lich bedrohten  billigsten  Preislagen  in  Betracht  kommen.  Zugleich 
ist  auch  ihr  Charakter  als  Luxusartikel  nicht  zu  bestreiten;  dies 
jedoch  fast  ausschließlich  nur,  soweit  die  noch  allzu  sehr  und  mit 
zu  wenig  Begründung  beliebten  importierten  Fabrikate  in  Betracht 
kommen.  Die  Preise  der  wichtigsten  Rohmaterialien  türkische 
Tabake  geringerer  und  mittlerer  Preislage,  befinden  sich  infolge 
des  steigenden  Konsums  und  der  hiermit  nicht  Schritt  haltenden  An- 
baumüglichkeit  in  den  gesuchten  Distrikten,  seit  Jahren  andauernd  in 
aufsteigender  Bewegung;  die  außerordentlich  scharfe  Konkurrenz, 
welche  speziell  in  den  großen  Anstrengungen  bezüglich  der  Fabrikats- 
Busstattung  und  der  Rekliimeaufwendungen  zum  Ausdruck  kommt, 
erfordert  ferner,  namentlich  für  billigere  Marken,  große  Ausgaben, 
während  sich  in  besseren  Preislagen  die  Tendenz  der  Raucher  kund- 
gibt, auf  einfachere  Ausstattungen  zurückzugreifen  und  entsprechende 
Qualitätsverbesserungen  zu  beanspruchen.  Der  amerikanische  Trust 
hat  seine  Unternehmungen  in  Deutschland  anscheinend  in  ein  ruhigeres 
Fahrwasser  geleitet  und  die  Überzeugung  gewonnen,  daß  die  große 
Zersplitterung  der  Tabak-Industrie  und  die  prinzipielle  Abneigung 
des  Publikums  gegen  eine  allzu  »großzügige«  Reklame  amerikanischen 
Styles  Monopolisierungsbestrebungen  andauernd  vereiteln  werden. 
Immerhin  scheinen  die  Angliederung  weiterer  Betriebe  und  eine 
weitere  Ausdehnung  des  vielbefehdeten  Couponsvstems  seitens  der  in 
Betracht  kommenden  ursprünglich  vom  Trust  begründeten  deutschen 
Firma  zur  Zeit  noch  nicht  beendigt. 

Das  wichtig^  Ereignis  im  abgelaufenen  Jahre  dürfte  ein  zum 
erstenmale  in  unserer  Industrie  zu  verzeichnender  Generalstreik  der 
Zigarettenarbeiter  und  Arbeiterinnen  um  die  Mitte  des  Jahres 
gebildet  haben.  Dessen  Ursprung  ist  bei  den  im  Verhältnis  zu  fast 
allen  bekannten  Industrien  außerordentlich  günstigen  Lohnverhält- 
nissen  der  Zigarettenbranche  zweifellos  nicht  auf  eine  Notlage  der 
Arbeiterschaft  zurückzu  führen  und  ini  allgemeinen  ohne  ein  be- 
stimmtes Programm  durchgefübrt  worden;  von  Dresden  ausgehend, 
hat  sich  die  Bewegung  auch  auf  Berlin,  und,  in  schwachen  Aus- 
läufern, Ober  fast  alle  sonst  in  Betracht  kommenden  Zigaretten- 
Produktionsplätze  ausgedehnt  und  nach  wochenlangen  Differenzen 
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und  Störungen  mit  einem  Kompromiß  geendigt.  Für  den  hiesigen 
Platz  bot  der  Streik  insofern  besonderes  Interesse,  als  die  hiesigen 
LohnTerhältnisse  zur  Basis  für  die  Wünsche  der  Arbeiterschaft  ge- 
wählt worden  waren;  das  Resultat  des  Streiks  hat  zwar  geringe 
Lohnerhöhungen  in  Dresden  und  Berlin  etc.  zur  Folge  gehabt, 
bedeutet  aber  insofern  ein  Nachteil  für  die  Arbeiter  und  ein 
Vorwurf  für  die  Veranstalter  der  Bewegung,  als  sich  die  Fabri- 
kanten zu  einem  verstärkten  Heranziehen  der  Maschinenarbeit  für 
sonst  ausschließlich  mittels  Handarbeit  hergestellte  Waren  während 
des  Streikes  gezwungen  sahen  und  nachher  eine  große  Zahl  der 
früher  beschäftigten  Arbeiterinnen  nicht  wieder  einstellen  konnten. 
Es  soll  nun  allerdings  von  gewerkschaftlicher  Seite  durch  die  in- 
zwischen erfolgte  Gründung  einer  Genossenschaftsfabrik  Beschäftigung 
für  diese  Arbeiter  gefunden  werden;  das  Resultat  ist  aber  ein 
mindestens  höchst  zweifelhaftes.  Hier  hat  sich  ebenfalls  im  abge- 
laufenen  Jahre  eine  früher  nicht  beobachtete  Agitation,  speziell  aus- 
gehend von  den  Buchbinder-  und  Tabak  - Arbeiter -Gewerkschaften 
geltend  gemacht,  die  zunächst  einen  Anschluß  der  größtenteils  nicht 
organisierten  Arbeiterschaft  der  Branche  au  die  betreffenden  Ge- 
werkschaften anstrebte;  soweit  es  sich  überblicken  läßt,  ist  das 
Resultat  aber  ein  negatives  gewesen. 

Die  Exportverbältnisse  sind  aus  vielen  Gründen  sehr  ungünstig. 
Im  Interesse  aller  Beteiligten  ist  es  lebhaft  zu  beklagen,  daß  die 
bedrohlichen  Steuerprojekte  die  in  Kombination  hiermit  erwarteten 
Erleichterungen  für  den  Export:  Gewährung  voller  Rückvergütung, 
vereinfachte  Abfertigung  zollfreier  Ausfuhrgüter,  Erleichterung  der 
komplizierten,  unpraktischen  und  rigorosen  Kontrolle  für  Fabrikbe- 
triebe, die  unter  Rückvergütung  zu  exportieren  wünschen,  etc.  wiederum 
nicht  bringen.  Vom  Billigkeitsstandpunkte  aus  wäre  es  zu  begrüßen, 
wenn  durch  eine  angemessene  Zollerhöhung  auf  Fertigfabrikate 
ein  gewisser  Zollschutz  gewährt  würde,  umsomehr,  als  bei  den  hier  in 
Betracht  kommenden  Preislagen  von  M.  40. — bis  M.  100. — Detail- 
verkauf eine  kleine  Preiserhöhung  auch  seitens  der  Konsumenten 
nicht  empfunden  würde  und  der  inländischen  Industrie  eine  ent- 
sprechende Gegenleistung  für  die  von  den  meisten  anderen  Konsum- 
ländern, soweit  solche  nicht  ganz  verschlossen  sind,  in  erheblich 
größerem  Maßstabe  erhobenen  Fabrikatzölle  gewährleisten  würde, 

Brauerei. 

Zu  Anfänge  des  Berichtjahres  war  nur  eine  geringe  Anzahl 
hiesiger  Bierbrauereien  teilweise  in  Gerste  ungedeckt;  es  erfolgten 
daher  nur  kleinere  Abschlüsse  zu  den  Preisen  der  vorhergegangenen 
Monate.  Diese  Preise  hielten  sich  auch  bis  Aprili'Mai,  dem  Schlüsse 
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der  Gerstesaisun  1904/1905.  Während  der  Monate  Januar,  Februar 
und  März  wurden  sehr  große  Posten  Moldau-  und  auch  vereinzelte 
Posten  Anatülischer  Gerste  via  hier  nach  Bayern  bis  nach  München 
verkauft.  Die  Saison  1905/1900  eröifnete  im  Juli/Augnst  mit  relativ  recht 
niedrigen  Preisen  für  Gerste;  die  anfangs  zum  Markte  gekommenen 
Qualitäten  zeigten  in  Ried*  und  Pfälzergerste  neben  vereinzelter 
guter  Ware  meistens  dunkles,  dünnes  und  beregnetes  Korn,  dessen 
Marktpreis  man  nicht  hoch  taxieren  wollte ; dabei  vergaß  man,  daß 
die  anderen  maßgebenden  Provenienzen,  in  erster  Linie  Ungar- 
gerste, dann  aber  auch  Thüringer  und  N o r dd e utsc h e Ware 
qualitativ  zu  wünschen  übrig  ließ.  Preisbestimmend  wirkten  die 
starken  Angebote  in  Ungargerste,  die  denn  auch  in  der  Preislage 
von  M.  17. — bis  M.  18.50  franko  hier  an  Brauereien  verkauft  wurde. 
Man  glaubte,  daß  infolge  der  großen  Gersteernte,  die  Ungarn  habe, 
der  Preis  der  hierlündischen  Ware  niedrig  werden  müsse,  und  unter 
diesem  Eindrücke  wurden  Ende  Juli,  anfangs  August  die  ersten  .Ab- 
schlüsse an  Brauereien  in  hierländischer  Ware  ä M.  16.50  bis  M.  17. — 
gemacht.  Im  Monat  .August  zeigte  es  sich  aber,  daß  unsere  Gerste- 
emte  kleiner  ausßel  wie  man  erwartet  batte,  trotzdem  besserte  sich 
der  Preis  infolge  der  Zurückhaltung  der  Malzfabriken  doch  noch  nicht; 
erst  als  im  Verlaufe  des  Septembers  Ungarn  eine  Preiserhöhung 
meldete,  begann  auch  hier  eine  Preissteigerung,  die  bis  zum  Anfänge 
des  Novembers  anhielt  und  einen  intensiven  Aufschlag  von  M.  2.— 
pro  100  kg.  für  hierländische  Qualitäten  brachte.  Eine  gute  Stütze 
fand  diese  Hausse  in  der  wohlberechneten  Zurückhaltung  der  Pro- 
duzenten, die  einheitlich  aus  allen  Gegenden  Deutschlands  für  alle 
Artikel  gemeldet  wurde.  Die  Produzenten  rechneten  allseitig  mit 
der  am  1.  März  1900  in  Kraft  tretenden  Zollerhöhung,  die  für  Gerste 
M.  2. — pro  100  kg.,  also  besonders  scharf  ist.  Man  hielt  allgemein 
die  Ware  bis  Mitte  November  zurück  und  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Novembers  machte  sich  ein  etwas  verstärktes  Angebot  fühlbar, 
das  aber  ohne  nennenswerten  Preisdruck  blieb.  Ein  großer  Teil  der 
Gersteabschlüsse  mit  den  Brauereien  und  Mälzereien  wurde,  sofern 
er  nicht  schon  im  Beginne  der  Kampagne  zu  verhältnismäßig  sehr 
billigem  Preise  abge.schlossen  war.  im  Oktober  in  der  Preislage  von 
M.  18. — bis  M.  19. — betätigt.  Auch  wurden  große  Posten  fremder 
Provenienzen  Moldau-  und  Anatolische  Gerste,  letztere  be- 
sonders stark,  nach  Bayern  verkauft,  denn  auch  Frauken  meldete 
im  Oktober  eine  Hausse  und  recht  intensiven  Mangel  an  Gerste. 
Das  Jahr  schloß  mit  anscheinend  stabilen  Preisen.  Die  maß- 
gebenden Länder  Ungarn  und  Böhmen  blieben  sehr  fest.  Die 
Unsicherheit  über  die  kommenden  Zölle,  beziehungsweise  darüber 
wie  Futtergerste  von  Malzgerste  zu  unterscheiden  sei,  hat  den 
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Handel  sehr  erschwert.  Es  wäre  zu  wUnschen  gewesen,  daß  die 
Regierung  frühzeitig  veröffentlicht  hätte,  wie  sie  dies  ab  1.  März 
1906  halten  will. 

Was  die  Verarbeitong  der  Gerste  der  1905er  Ernte  zn  Malz 
betrifft,  so  war  zwar  die  Keimnngs-Energie  eine  naheza  vollständige, 
auch  die  Entwickelung  des  Blattkeims  konnte  befriedigen.  Trotzdem 
war  die  Auflösung  der  einzelueii  Körner  weniger  vollkommen  als  im 
Vorjahr  und  resnltiert  hieraus  eine  wesentlich  geringere  Ausbeute. 
Inländisches  und  österreichisches  Malz  waren  das  ganze  Jahr 
stark  augeboten.  Die  Preise  pro  100  Kilo  frei  hier  schwankten  je 
nach  Qualität  zwischen  M.  26 — 28,  doch  wurden  auch  für  ganz 
feine  mährische  Qualitäten  bis  M.  30  bezahlt,  österreichisches  Malz 
wird  häufig  unter  Garantie  einer  gewissen  Extraktaasbeule  seitens 
der  Malzfabriken  gehandelt.,  im  Fall  dieselbe  nicht  erreicht  wird, 
tritt  eine  entsprechende  Reduktion  des  Preises  ein. 

Malzkeime  wurden  mit  M.  9 — 10  pro  D.-Ztr.  willig  bezahlt. 


Preise 

im  Jahre  1905. 

Januar 

Februar 

Marz 

.\|>ril 

Mai 

Juni 

l’fiil/.or 

M. 

M.  i 

1 

,M.  1 

1 

.M.  1 

1 

M. 

M. 

(iersle  . . 
Wettcraiicr 

18.50—19.— 

1 

1 

18.50-19.—, 

1 

1 

18.50-19.— 
18. 19.— 

18. 19.— 

1 

18. 19.— 

(ierste.  . 
I,'n;rari8ihe 

18.25—19.— 

18.25—19.—, 

18.25—19.— 
18.—  - 19.— 

18. — 19.—; 

1 

18. 19.— 

(ierste  . . 

Juli 

.\iifrust 

1 September 

Oktober 

Novcnilier 

f Dezember 

I’falzer 

.M. 

.M. 

1 M. 

.M. 

M. 

M. 

(ierste  . . 
Wetterauer 

16.50—16.75 

16.40—17.60 

17. 18.— 

1 

I 

18.25-19. 

18.25—19.— 

1 

18.25—18.76 

<»orstp  . . 
Unirarisrlio 

16.75—17.— 

16.60—17.— 

i 

|l7.25— 18.— 

17.75—18,50 

1 

17.75—18.50 

17.76—18.25 

(ierste  . . 

17. 19.— 

:17. 19.— 

1 

17.75—19.50 

18.50—20.— 

18.50—20.— 

1 

j 18.50— 20.— 

Hopfen.  In  Hopfen  waren  bei  Schluß  der  letzten  1904er  Ernte  die  Vor- 

räte sehr  knapp,  sodaß  man  bei  der  damaligen  sehr  kleinen  englischen 
Ernteauf  raschen  Absatz  dahin  zu  steigenden  Preisen  unbedingt  rechnete; 
doch  hatte  es  England  verstanden,  alle  Restbestände  der  Welt, 
auch  was  an  ganz  alten  Jahrgängen  noch  vorhanden  war,  auf  seinen 
Markt  zu  ziehen,  sodaß  das  englische  Defizit  wider  Erwarten  Deckung 
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fand  und  unsere  damaligen  übrig  gebliebenen  Hopfen  nur  noch  zu 
sinkenden  Preisen  dahin  Absatz  fanden.  Der  Markt  irar  dann  bis 
Monat  Mai  so  ziemlich  von  jedem  sichtbaren  Hopfenvorrut  hier  ent- 
blößt, aber  dennoch  blieb  die  Stiminung  für  den  kleinen  Rest  gedrückt, 
da  die  Entwicklung  der  neuen  Ernte  1905  das  Beste  versprach. 
Vorübergehend  hob  sich  das  Geschäft  in  1904er  Hopfen  wieder  etwas, 
da  die  Ernte  im  Juni  wieder  wie  im  vorigen  Jahre  mit  Witterungs- 
schwierigkeiten zu  kämpfen  hatte.  Im  Jahre  1904  ging  ein  sehr 
großer  Teil  der  Ernte  durch  anhaltende  Dürre  in  jener  Zeit  zu  Grunde, 
und  wiederum  setzte  im  Juni  große  Trockenheit  ein,  sodaß  Befürch- 
tungen für  die  Ernte  gerechtfertigt  waren.  Ira  Juli  traten  aber  dann 
rechtzeitig  ausgiebige  Gewitter-  und  Landregen  ein,  die  Ernte  erholte 
sich  rasch  und  bot  bald  wieder  einen  vielversprechenden  Stand. 
Die  Witterungsverhältnisse  waren  merkwürdigerweise  in  allen  großen 
Hopfen  produzierenden  Ländern  fa.st  die  gleichen.  In  Deutschland, 
Böhmen,  England,  Amerika,  überall  bot  die  Ernte  den  gleich  günstigen 
Stand,  der  sich  dann  im  Bezug  auf  die  Quantität  auch  überall  ver- 
wirklicht hat.  Nach  den  vorher  gegangenen  zwei  knappen  Jahren 
bekamen  wir  überall  reiche  Ernte,  sodaß  von  vornherein  ein  niederer 
Preisstand  für  den  Artikel  zu  erwarten  war.  Erst  später,  nach  Beginn 
der  Ernte,  war  ersichtlich,  daß  die  Witteningsunbilden  nicht  der 
Quantität  wohl  aber  der  Qualität  geschadet  hatten.  Diese  Qualitäts- 
verhältnisse hieben  in  allen  oben  beregten  großen  Hopfengebieten  die- 
■selben.  Wir  hatten  mit  großen  Mengen  zu  rechnen,  aber  nicht  mit  in  der 
Mehrheit  schönen,  schweren  Qualitäten.  Speziell  in  Deutschland 
prägten  sich  diese  Qualitätsunterschiede  sehr  stark  aus,  da  während 
der  verspäteten  Ernte,  die  bis  Ende  September  andauerte,  sehr  viel 
Regen  fiel  und  die  Produzenten  für  die  geernteten  Mengen  nicht 
die  nötigen  Trockenräume  hatten.  Dadurch  litt  sehr  viel  Ware  an 
Farbe.  So  kann  man  die  1905er  Ernte  als  gesunde  bezeichnen. 
Wirklich  schwere,  feine  Qualitäten  waren  aber  in  der  Minderheit, 
ein  großer  Teil  minderwertig  und  mangelhaft  in  Farbe.  Die  Gesamt- 
ernte Deutschlands  war  nach  der  amtlicher  Schätzung 
auf  39  511  ha  Hopfenbau  585  000  Ztr.  gegen 

37  888  » » mit  445  000  » im  Jahre  1904. 

Die  Hauptgebiete  in  Bayern,  Spalter  Land,  Holledau,  dann  Baden, 
Württemberg,  Elsaß  etc.  brachten  reiche  Mengen. 

Unter  diesen  Verhältnissen  war  es  klar,  daß  die  Preise  nur  sehr 
niedrig  werden  konnten,  umsomehr  als  auch  Böhmen,  wie  weiter  unten 
erwähnt,  und  das  Au.sland  große  Ernten  hatten.  Der  Einkauf 

setzte  bei  williger  Abgabe  der  Pflanzer  ruhig  ein  und  vollzog  sich 
in  großen  Käufen  und  zu  unveränderten  Preisen  während  der 
Haupteinkaufszeit.  In  den  Frühlagen  begannen  die  Preise  für  die 
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feinen  Lagen  mit  M.  80. — bis  M.  90. — pro  50  kg.,  die  geringeren 
Lagen  mit  M.  50. — bis  M.  60. — pro  50  kg.,  und  dieser  Preisstand 
hielt  sich  auch  während  der  Haupteinkaufszeit.  Die  feinen  Lagen 
in  Bayern,  wie  Holledau,  begannen  in  gleichen  Preisrerhältnissen 
von  M.  65. — bis  M.  80. — pro  50  kg.,  im  Spalterland  von  M.  75. — 
bis  M.  95. — pro  50  kg.  und  bis  Ende  des  Jahres  blieben  auch  für 
die  feinen  Hopfen  diese  Preise  gut  standhaltend,  während  geringe 
Hopfen,  für  die  die  Schwierigkeit  des  Exportes  dieses  Jahr  vorlag, 
fortgesetzt  im  Preise  wichen. 

In  0 e s t e r r e ic  h - Uu ga  rn  , das  eine  Ernte  von  370  000  Ztr. 
gegen  190  000  Ztr.  im  Jahre  1904  geerntet  hatte,  begannen  die 
Preise  ebenfalls  billig  und  zwar  mit  Kr.  130. — bis  herab  zu 
Kr.  90. — in  den  bevorzugten  Saazer  Siegellagen,  und  in  den  ge- 
ringen böhmischen  Lagen  bis  herab  zu  Kr.  60.—  bis  Kr.  50. — , 
auch  da  muhten  die  geringen  Hopfen  bei  dem  Überfluh  an  Ware 
stark  nachgeben  und  nur  prima  Ware  hielt,  wie  bei  uns,  ziemlich 
stand.  Die  ganze  Entwicklung  des  Geschäftes  wurde  durch  die  grohe 
englische  Ernte  von  ca.  620  000 Ztr.  gegen  290  000 Ztr.  im  Vorjahre 
und  die  amerikanische  Ernte  von  480  000  Ztr.  gegen  380  000  Ztr. 
im  Vorjahre  von  vornherein  stark  beeinfluht,  denn  sowohl  Öster- 
reich-Ungarn, wie  Deutschland  sind  selbst  bei  Mittelernten  auf 
starken  Export  angewiesen.  Bei  der  so  groben  englischen  Ernte 
war  der  Export  dahin  nur  durch  auherordentlich  niedrige  Preise 
zu  erkämpfen  und  belief  sich  in  September-Oktober  nach  der  bis 
jetzt  vorliegenden  Statistik  auf  17  000  Ztr.  gegen  78  000  Ztr. 
im  vorigen  Jahr.  Dabei  haben  wir  England  zum  Hauptabnehmer. 
Ebenso  hat  Belgien  eine  grohe  Ernte  von  100  000  Ztr.  gegen 
85  000  Ztr.  im  Vorjahre  und  auch  von  da  muh  der  Überschuh  nach 
England  Absatz  suchen. 

Wir  in  Deutschland  und  Böhmen  haben  den  Vorteil,  dah  die  feine 
Lagerbierbrauerei  der  Welt  unbedingt  auf  unsere  feinen  bayerischen 
und  böhmischen  Hopfen  angewiesen  ist.  Daher  fanden  diese  Sorten 
dann  aucii  im  Laufe  der  Monate  Oktober  rasch  Absatz.  Die 
Brauerei,  die  in  der  ganzen  Welt  nach  den  vorhergehenden  zwei 
teueren  Jahren  wenig  Hopfenvorrat  mit  in  die  neue  Saison  nahm, 
war  bereit,  zu  den  niedrigen  Preisen  rasch  ihre  Einkäufe  zu  be- 
tätigen. Der  Einkauf  und  der  Verkauf  entwickelte  sich  daher  bei 
uns  in  den  feinen  Lagen  auherordentlich  ra.sch,  sodah  Anfang 
November  schon  die  Haupthopfenzentren  am  Lande  fast  vollständig 
geräumt  waren.  Dies  ist  selbst  bei  kleineren  Ernten  noch  selten 
der  Fall  gewesen,  aber  bei  den  groben  Verkäufen,  die  von  Seiten 
des  Handels  ausgefUhrt  wurden,  war  eine  rasche  Deckung  am  Platze, 
umsomehr  der  Handel  suchen  muhte,  die  in  der  Minderheit  betind- 
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liehen  feinen  Qualitäten  sich  rasch  zu  sichern.  Die  sichtbaren  Vor- 
räte am  Lande  waren  Ende  des  Jahres  verschwunden,  und  nur  der 
Nürnberger  Markt  zeigte  noch  bedeutendere  Mengen  Hopfen,  aber 
nur  in  unterwertigen  Qualitäten.  Es  wird  dafür  schwer  Absatz  zu 
finden  sein,  obwohl  die  geringen  und  scheckigen  Hopfen  schon  auf 
M.  15. — bis  M.  40. — pro  50  kg.  heruntergegangen  sind  und 
dennoch  schwer  für  den  Export  Verwendung  finden. 

Es  zeigte  sich  gerade  in  diesem  Jahre  wieder,  wie  so  oft  an 
dieser  Stelle  betont  wurde,  dafi  es  eine  Pflicht  der  landwirtschaftlichen 
Vereine  gewesen  wäre,  den  Hopfenbau  nicht  in  Menge  zu 
fördern,  sondern  den  Pflanzern  abzuraten,  den  Bau  zu  vergrOfiern. 
Die  zwei  vergangenen  teueren  Jahre,  die  den  Pflanzern  M.  180  bis  M.  200 
und  mehr  pro  50  kg  einbrachten,  haben  sofort  wieder  die  Hopfenbau 
treibenden  Gebiete  zu  Neuanpflanzungen  angeregt.  Man  schätzt  im 
allgemeinen,  dafi  10  bis  15°/o  Neubau  vollzogen  ist.  Dieser  kommt  erst 
zur  vollen  Wertung  in  der  kommenden  Ernte,  da  erst  im  dritten 
Jahre  die  Hopfenpflanze  die  volle  Ernte  ergibt.  Der  Schaden,  der 
dadurch  den  Hopfenbau  in  den  nächsten  Jahren  treflen  wird,  ist 
dadurch  noch  unangenehmer,  dafi  die  Neupflanzungen  meist  in  den 
Lagen  geschehen,  wo  nicht  die  feinste  Pflanze  gezogen  wird.  Das 
Hauptaugenmerk  des  Hopfenbaus  sollte  darauf  gerichtet  sein,  immer 
feinste  Qualität  zu  produzieren,  denn  die  Ansprüche  der  Brauerei, 
die  durch  technische  Fortschritte  die  Hopfengabe  seit  Jahren  redu- 
zieren konnte,  werden  an  Qualität  immer  gröber,  so  dab  in  allen  nicht 
erstklassige  Ware  jiroduzierenden  Gegenden  die  Hopfen,  wenn  nicht 
England  sehr  schwache  Ernte  hat,  schwer  Absatz  finden  und  nur 
zu  ruinösen  Preisen  verkauft  werden  können. 

Die  Exportverhältnisse  lägen  diese.s  Jahr  noch  viel  un- 
günstiger, wenn  nicht  Nordamerika  gröbere  Quantitäten  unserer  Hopfen 
herangezogen  hätte.  Die  Vereinigten  Staaten  beziehen  in  normalen 
Jahren  ca.  20  000  Ztr.  von  uns.  Dieses  Jahr  durch  eigne  geringe 
Qualität  ihrer  New-Vork  State-Ernte  und  unsere  billigen  Preise 
dürfte  der  Export  dahin  wohl  die  Höhe  von  70 — 80  000  Ztr.  er- 
reichen. Es  mUbte  in  dem  Handelsabkommen  mit  Amerika  darauf 
gedrungen  werden,  Reziprozität  für  Hopfenzoll  zu  erreichen.  Der 
amerikanische  Eingangszoll  von  12  ots.  = M.  56. — pro  50  kg. 
ist  fast  prohibitiv  und  nur  bei  sehr  billigen  und  für  unsere  Pflanzer 
unlohnenden  Preisen  ist  ein  grober  Absatz  bei  jetzigen  Zollverhält- 
nissen nach  Nordamerika  möglich. 

Weiter  beweisen  die  diesjährigen  Verhältnisse  der  groben  Ernte 
wieder,  wie  falsch  die  Hopfen  bauvereine  unterrichtet  waren,  daü 
sie  nach  einem  hohen  Eingangszoll  riefen.  Glücklicherweise  ist  die  Ge- 
fahr dafür  in  den  neuen  Handelsverträgen  verdrängt,  da  der  Hopfen- 
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zoll  von  M.  14. — pro  100  kg.  nur  auf  M.  20. — erhöht  wurde, 
während  der  Hopfenbau- Verein  damals  bis  zu  M.  100. — Zoll  ver- 
langte. Wir  müssen,  selbst  in  Mittelernten  und  kleineren  Erten,  mit 
unserem  Überschuß  nach  dem  Ausland  und  haben  einen  Schutz,  wie 
dies  auch  richtig  erkannt  wurde,  nicht  nötig.  Deutschland  bezieht 
nur  von  Böhmen  den  feinen  Saazer  Hopfen  in  nicht  großer  Quantität 
für  seine  heilen  Biere. 

Der  Verlauf  des  Geschäftes  war  wie  schon  oben  angedeutet,  ein 
rascher  und  ziemlich  großer  im  Absatz,  die  Preise  aber  waren  im 
allgemeinen  wenig  lohnend.  Die  Brauerei,  die  nach  den  zwei  teuren 

Jahren  ohne  Vorräte  war,  kaufte  rasch.  Bis  die  1905  er  Ernte  in 

den  Konsum  Obergegangen  sein  wird,  werden  wieder  große 
Konservenvorräte  für  die  nächste  Kampagne  vorhanden  sein.  Die 
Lage  des  Artikels  ist  bei  Schluß  des  Jahres  eine  nicht  ungünstige 
für  Primaware,  die  noch  vorhandene  Mittelware  kann  nur  mit 
weiteren  Preisopfern  Unterkunft  für  Export  finden. 

Die  unten  folgende  Statistik  über  den  Welthopfenbau  zeigt  ein 
Mehr  von  ca.  840  000  Ztr.  gegen  1904.  Die  Primaware  ist  in  den 

Konsum  übergegangen,  bei  uns  dürfte  noch  für  ca.  50  000  Ztr. 

geringer  Hupfen,  die  unsere  Brauerei  nicht  verwendet,  Absatz  zu 
suchen  sein. 


Welt-Hopfenernte  1905  (in  Zentnern  zu  50  kg): 


1905 

1904 

Schätzung 

Erträgnis 

Bayern 

300  000 

250  000 

Württemberg 

80  000 

70  000 

Baden  

40  000 

25  000 

Preußen:  Provinz  Posen,  Sachsen,  Hessen- 

Nassau,  Brauuschweig,  Hannover . . . 

25  000 

17  000 

Elsaß-Lothringen 

120  000 

65  000 

Kleine  Distrikte 

20  000 

1000 

DeutschesReich 

585  000 

428  000 

Österreich-  Ungarn 

370  OOO 

190  000 

Frankreich 

65000 

40  000 

Belgien  und  Holland 

100  OOO 

80  000 

Rußland 

80  000 

40  000 

Europäisches  Festland  . . . 

1 200  000 

778  000 

Großbritanien 

600  000 

280  000 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  . . . 

480  000 

380  000 

Australien 

15  000 

10  000 

W e 1 1 - P r 0 d u k t i 0 n 

2 295  000 

1 448  000 
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1905  Welt-Produktion  2 295  000  Zentner. 


1904  » 

1903  » 

1902  . 

1901  » 

1900  . 


» 1 448  000  » 

» 1 527  000  » 

» 1 541  000  » 

> 1 820  000  . 

. 1 693  000  » 


Welt-Hopfen-Konsuni  geschätzt  auf  ca.  1 800  000  Zentner. 


Den  hiesigen  Brauereien  ermöglichten  der  im  Dorchsohuitt 
dem  Konsum  des  Bieres  günstige,  nicht  zn  heifie  Sommer,  die  zu* 
nehmende  Bevölkerung  unserer  Stadt  und  ihrer  Vororte,  die  vermehrte 
Bautätigkeit  und  eingetretene  Besserung  in  der  allgemeinen  Geschäfts- 
lage, im  Berichtsjahr  die  Produktion  nicht  unerheblich  zu  steigern. 
Diese  Steigerung  des  Konsums  und  damit  der  Produktion  ist 
namentlich  in  den  letzten  vier  Monaten  des  Berichtsjahres  in  die 
Erscheinung  getreten,  weil  der  durch  die  höchst  ungünstige  Apfel- 
ernte 1905  im  Detailpreis  erhöhte  Apfelwein  den  Konsum  desselben 
wesentlich  eiuscbränkte  und  den  des  Bieres  erhöhte.  Weiter  trog 
zu  dieser  Prodoktions-Steigernng  das  unausgesetzte  Bestreben  der 
meisten  hiesigen  Brauereien  bei,  ihr  Absatzgebiet  zu  erweitern,  nm 
dadurch  die  Geschäftsspesen  auf  den  einzelnen  Uecto  Bier  zn  ver- 
mindern. Dazn  waren  nnd  sind  sie  genötigt,  um  die  Steigerung  der 
Produktionskosten  durch  die  kommenden  erhöhten  Zölle,  die  er- 
heblich gestiegenen  Löhne  nnd  Aufwendungen  für  die  sozial- 
nnr  durch  politischen  Gesetze  auszugleichen.  Leider  gelang  diese 
Ausdehnung  weiteren  Rückgang  des  Engrospreises  und  erheblichen 
Konzessionen  durch  Bewilligung  von  Darlehen,  Mietzuschüssen  und 
Vergütungen,  so  dnh  heute  tatsächlich  in  hiesiger  Stadt  wohl 
die  niedrigsten  Engros-Verkaufspreise  Platz  gegriffen  haben.  Am 
wesentlichsten  an  der  Konsum-Steigerung  ist  das  Flaschenbier  be- 
teiligt, welches  seit  anfangs  Juli  1905  nunmehr  von  allen  Brauereien 
direkt  vom  Lagerfaff  abgefüllt,  teils  dnrcfa  deren  Gespanne,  teils 
von  Flaschen  bierhäudlern  den  Wiederverkäufern  resp.  ins  Daus  ge- 
liefert wird. 

Die  in  unserm  letzten  Bericht  ausgesprochene  Befürchtung,  daß 
die  Reichsregierong  eine  Abänderung  des  Braostenergesetzes  vom 
31.  Mai  1872  plane,  hat  sich  leider  in  bedauerlichster  Weise  erfüllt. 
Am  28.  November  1905  ging  dem  Reichstag  ein  Gesetzentwurf 
der  verbündeten  Regierungen  zn,  welcher  für  die  großen  Brauereien 
eine  mehr  als  Verdreifachung  des  seitherigen  Steuersatzes  von 
M.  4. — für  den  D.-Ztr.  Malzschrot  in  Form  einer  Staffelung  be- 
antragt. Es  werden  vorgeschlagen 
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für  die  ersten 

250 

D.-Ztr. 

M.  7.— 

» > folgenden 

250 

'> 

» 8.— 

» » > 

500 

> 

» 10.— 

> » » 

2000 

> 11.— 

» > > 

2000 

> 

> 12.- 

an  dem  Rest  . . 

• • 

• . . 

. » 12.50 

mit  der  Maßgabe,  daß  jede  Brauerei  an  jeder  einzelneu  Staffel  teil 
za  nehmen  hat.  Um  eiuen  Überblick  über  diese  vorgeschlagene 
enorme  Belastong  zn  gewinnen,  führen  wir  als  Beispiel  eine  hiesige 
Aktien brauerei  an,  welche  im  Berichtsjahr  M.  231,980. — an  Bran- 
Malzstener  zahlte.  Würde  die  Regiernngs-Vorlage  Gesetz,  so  müßte 
dieselbe  statt  jener  Summe  M.  717,230. — an  Steuer  entrichten  oder 
M.  485,250. — mehr.  Da  sie  nun  M.  390,000. — Dividende  anszn- 
schütten  in  der  Lag«  war,  würde  die  Brauerei,  für  den  Fall  es  ihr 
nicht  gelingt  mit  dem  Bierpreis  in  die  Höhe  zu  gehen,  ihren  Aktio- 
nären nicht  nur  keine  Dividende  verteilen  können,  sondern  eine 
Onterbilanz  von  M.  95,559. — tragen.  Bei  Niederschrift  dieses  Be- 
richts hat  die  Steuer-Kommission  des  Reichstags  in  erster  Lesung 
bereits  den  Regierungsentwarf  abgelehnt  und  auf  Antrag  des 
Herrn  Abgeordneten  Speck  eine  andere  Staffelung  mit  dem  Höchst- 
satz von  M.  8. — pro  D.-Ztr.  vorgeschlagen.  Die  zweite  Leenng  nnd 
der  daran  sich  knüpfende  Beschluß  des  Plenum  des  Reichstags  steht 
noch  aus  und  es  wäre  wahrlich  zn  wünschen,  daß  der  Reichstag, 
wie  schon  sechsmal  vorher,  die  ganze  Vorlage  ablebnen  würde,  da  jede 
Erhöhung,  auch  die  auf  M.  8. — , über  kurz  oder  lang  zu  einer  Er- 
höhung des  Detailpreises  führen  muß,  da  die  Brauereien  neben  den 
Lasten,  welche  die  erhöhten  Getreide-  nnd  sonstigen  Zölle  bringen, 
keine  neuen  Lasten  zu  übernehmen  in  der  Lage  sind.  Die  Erhöhung 
des  Detailpreises  für  das  Bier,  welcher  schon  seit  40  Jahren  der 
gleiche  ist,  wird  aber  bei  Wirten  und  Publikum  auf  großen  Wider- 
stand stoßen  und  nur  dnrcbgeführt  werden  können,  wenn  alle 
Brauereien  die  Engrospreise  gleichmäßig  erhöhen.  Unter  allen  Um- 
ständen aber  führt  eine  solche  Erhöhung  zum  Rückgang  des  Konsums. 
In  dieser  schwierigen  ungewissen  Lage  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
wenn  alle  Neuanschaffungen,  ja  sogar  notwendige  Verbesserungen  in 
den  Branereieu  unterbleiben,  bis  die  Entscheidunggefallen  sein  wird, 
ln  Würdigung  der  vorstehend  geschilderten  Verhältnisse  hat  sich 
unsere  Handelskammer  gegen  die  Regierungs-Vorlage  ausgesprochen 
nnd  diesen  Standpunkt  in  der  Plenarsitzung  des  Deutschen  llandels- 
tags  vom  19.  Febr.  1906  zum  Ausdruck  gebracht. 

Im  Berichtsjahr  verringerte  sich  die  Zahl  der  hiesigen  Brauereien 
durch  Fusion  um  eine  und  ging  damit  auf  12  zurück. 
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Diese  versteaerteu 

1905  22  907  400  Kilo  Malz  = 1 099  555  hl  20Ltr.  Bier  gegen 

1904*)  21  831  700  » > = 1 047  921  » 60  » > daher  mehr 

1905  1 075  700  Kilo  Malz  = 51  633  hl  60Ltr.Bier. 


Ad  Brau  malzsteuer  zahlten  die  12  Brauereien  . . M.  916  383.60 

> Übergangsabgabe  für  süddeutsches  Bier  ...»  78063.15 

M.  994  446.75 

ab  Rückvergütung  für  das  nach  dein  Zollausland 

exportierte  Bier  5219  hl > 4 485.40 

Es  wurden  sonach  im  ganzen  M.  989  961.35 


vom  hiesigeuKönigl.  Hauptsteuer-Amt  rereiuuahmt  gegen  M.  939712.30 
im  Vorjahr. 

Von  anslündischem,  meist  Pilsener  Bier  wurden  im  ganzen 
21  104  D.-Ztr.  gegen  21  225  D.-Ztr.  im  Vorjahr  hier  versteuert. 
Dieses  Quantum  entspricht  13  190  hl  gegen  13  265  im  Vorjahr, 
wofür  ä M.  6. — pro  100  Kilo  = M.  126  624. — an  Zoll  entrichtet 
wurden.  Auch  hier  ist  wieder  darauf  hinzuweisen,  daß  weder  ans 
dem  hier  versteuerten  Quantum  bayrischer  Biere,  noch  ans  dem  hier 
verzollten  ausländischen  meist  Pilsener  Bier  ein  Schloß  auf  den 
Konsum  dieser  Biere  im  hiesigen  Bezirk  gezogen  werden  kann,  da 
ein  Teil  beider  Biere  auch  in  Hanau  versteuert  resp.  verzollt  wird 
nud  außerdem  ein  Teil  beider  von  hier  nach  auswärts  versandt  wird. 

Zur  Herstellung  der  im  hiesigen  Bezirk  erzeugten  Gesamtmenge 
von  1 099  555  hl  Bier  wurden  verbraucht  305  432  D.-Ztr.  Gerste,  davon 
200  000  D.-Ztr.  ä M.  18.70  = M.  3 700  000.— 

105  432  » » » 19.50  = » 2 055  924.—  M.  5 755  924.— 

5 000  einf.Ztr. Hopfen,  davon 
4 000  » » ä M.  200.—  = M.  800  000.— 

1 000  > » ä » 100.—  = » 100  000.—  » 900  000.— 

Biersteuer  abzüglich  Rückvergütnug » 916  383.60 

550 000 einf.Ztr. Kohlen  meist  Nuß  IV u.  III.  ä 85 Pf.  » 467  500. — 

M.  8 039  807.60 

für  Rohmaterialien  uud  Steuer  ohne  Eis  und  Geschäftsspesen. 

Die  Treber  gingen  bei  dem  teuren  Futter  gnt  ab  und  wurden 
pro  Zentner  nngemaischtes  Malz  M.  1.50  bezahlt. 

Am  Schloß  des  Berichtsjahres  waren  in  hiesiger  Stadt  1910 
Schank-  und  Gastwirtschaften  mit  Bierausschank  gegen  1875  im 
Vorjahr  vorhanden,  es  faud  demnach  eine  Vermehrung  um  35  statt  und 
kommen  auf  je  172  Einwohner  eine  Wirtschaft  mit  Bierausschank. 

*)  Die  Zahlen  fUr  1904  stimmen  deshalb  mit  dem  vorjährigen  Bericht  nicht 
Oberein,  da  bei  vorstehender  Berechnung  statt  einer  Ausbeute  von  440  Ltr. 
ans  dem  D.-Ztr.  Malz  4S0  Ltr.  io  Ansatz  gebracht  wurden. 
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Die  12  hiesigen  Brauereien  beschäftigten  im  Berichtsjahr  1259 
Dorchscfanittsarbeiter  gegen  1321  im  Vorjahr.  Diese  verdienten  nach  den 
Lohnlisten  der  Brauerei-  und  Mälzerei  Berufs- Genossenschaft  insge- 
samt M.  2 222  515. — Ein  Schluh  auf  den  Dnrchschnittslohn  läfit  sich 
hieraus  nicht  ableiten,  da  die  über  M.  1500. — im  Jahr  verdienten  Löhne 
nnr  mit  einem  Drittel  in  Ansatz  gebracht  werden.  Die  Arbeitszeit 
betrug  unverändert  10  Stunden  an  Werk-  und  3 Stunden  an  Sonntagen. 

Im  Berichtsjahr  wurden  zur  Herstellnug  gleicher  Lohn-  und 
Arbeitsbedingungen  mit  der  hiesigen  Gewerkschaft,  dem  Zentral- 
Verbsnd  deutscher  Brauerei  - Arbeiter,  Zweigvefeiu  Frankfurt,  dem 
Branergesellen-Vereiu  Frankfurt  a.M.,  Zweigverein  des  Bandes  Deutsch- 
Österreich.  und  Schweizer  Brauergesellen  und  dem  Zentral-Verband 
Deutscher  Küfer  ein  Tarifvertrag  bis  zum  1.  April  1910  abge- 
schlossen. Dieser  Tarif  bestimmt  die  Arbeitszeit,  die  Sonntags-  und 
Überarbeit  und  aufierdem  die  Löhne.  Die  letzteren  siud  für  Brauer, 
Mälzer,  Küfer,  Fahrburscheu,  Maschinisten,  gelernte  Heizer  und  sonstige 
Handwerker  auf  M.  27. — bis  M.  30. — steigend  festgesetzt  pro 
VVoche.  Ungelernte  Heizer  und  Hilfsarbeiter  beginnen  mit  einem 
Lohne  von  M.  22. — und  steigen  während  der  Vertragsdaner  auf  M. 
25. — . In  diesen  Lohnsätzen  ist  der  Wert  de.s  genossenen  Freibiers  und 
die  Vergütung  für  das  nicht  genossene  nicht  enthalten.  Letztere 
allein  ist  im  Durchschnitt  auf  M.  2. — pro  Woche  zu  veranschlagen. 
Hierzu  treten  noch  Vergütungen  für  Überstunden,  welche  an  Werk- 
tagen 50,  au  Sonntagen  60  Pf.  betragen.  Auch  ist  auf  Kosten  des 
Brauerei-Verbandes  seit  1.  November  ein  paritätischer  Arbeitsnach- 
weis eingerichtet,  ferner  be.stebt  für  jede  Brauerei  ein  Arbeiter-.Aus- 
Bchuü,  dessen  Mitgliederzahl  zwischen  3 — G schwankt.  Jeder  Arbeit- 
geber delegiert  in  denselben  1 — 2 Personen  und  bestimmt  den  Ver- 
handlungsleiter. 

Die  Zahl  der  hiesigen  Aktienbrauereien  bat  im  Berichtsjahr  um 
eine  abgeuommen,  indem  die  frühere  Frankfurter  Bürgerbrauerei  A.-G. 
jetzt  HofbierbranereiSchöfiferhof  und  Frankfurter Bürgerbrauerei-Aktien- 
Gesellschaft  die  Vereinigten  Branereieu  A.-G.  pachtweise  übernommen 
bat.  Außerdem  hat  die  Brauerei  Binding  Ä.-G.  die  frühere  Privat- 
brauerei der  Firma  Fritz  lleutlinger  am  1.  Oktober  1904  erworben. 

Die  Scböfferhof-Branerei  in  Mainz  verlegte  ihren  Sitz  nach  hier 
und  gab  den  Aktionären  der  Bürgerbranerei  für  je  3 Aktien  2 neue 
Aktien  der  neuen  Gesellschaft,  sodaß  ....  M.  1 600  000. — 
zur  Emission  gelangen,  das  alte  Aktieu-Kapital  der 


Schöfferhofbranerei  betrug » 2 400  OOO. — 

hierzu  treten  ferner  die  begebenen » 350  000. — 

sowie  die  für  die  Fusion  noch  auszugebeuden.  . » 650  000. — ' 

sodaß  das  Gesamt-Kapital M.  5 000  000. — 
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beträgt.  Nachdem,  wie  die  letzte  Bilanz  ergibt,  die  Resultate  der 
Bürgerbranerei  nicht  mehr  getrennt,  sondern  mit  dem  Mainzer  nnd 
Casseler  Betrieb  znsammeu  anfgegeben  werden,  kann  für  die  Folge 
deren  Ergebnis  nicht  mehr  mit  den  übrigen  hiesigen  Aktienbraue* 
reien  zusamniengefaht  werden,  da  sonst  eine  Übereinstimmung  mit 
den  uns  vom  Hauptstener-Amt  anfgegebeneu  statistischen  Zahlen 
ausgeschlossen  wäre.  Jedoch  wird  bei  der  .Zugabe  der  Gesamtpro- 
duktion diejenige  der  ehemaligen  BUrgerbrauerei  und  der  Vereinigten 
Brauereien  enthalten  sein. 

Von  den  nunmehr  nur  in  Betracht  kommeudeu  5 Aktieubraue- 
reien  hat  im  Berichtsjahr  nur  die  Brauerei  Binding  ihr  Aktienkapital 
nm  M.  500  000. — erhöht,  jedoch  keine  Dividende  dafür  ausgezahlt, 
sodaß  das  Gesamt-Aktienkapital  der  5 Gesellschaften  zukünftig 
11  Millionen  Mark  beträgt.  Da  diese  zusammen  M.  1 015  000. — 
an  Dividenden  ausgeschüttet,  ergibt  sich  eine  Durchschnitts-Verzinsung 
des  gesamten  Kapitals  vou  9,66®  o.  Auf  einen  Hektoliter  V'erkanfsbier 
entfällt  ein  Gewinnanteil  von  M.  1.J3.  Dem  Gesamt-Aktienkapital 
von  M.  11  000  000. — stehen  M.  5 927  607.88  oder  58,9®/o  des  Aktien- 
kapitals au  Reserven  gegenüber.  An  Prioritäten  und  Passiv-Hypo- 
theken waren  die  5 Gesesllchaften  zusammen  mit  M.  8 495  114.75 
belastet.  Die  Darlehen  und  Außenstände  an  Kunden  beliefen  sich 
insgesamt  auf  M.  7 459  564.98,  welchen  ein  Delkredere-Konto  von 
M.  2 363  633.09  als  Reserve  von  31,7®/o  der  Gesamtansstände  gegen- 
über steht. 


In  den  letzten  3 Jahren  verkauften  die  5 Gesellchaften  nach- 
stehende Quantitäten  Bier  und  verteilten  folgende  Dividendensätze : 


1903 

1904 

1905 

1903 

1904 

1905 

hl 

hl 

bl 

Dividende  in  “/o 

Binding.  , 

228  429 

246  825 

294  538 

13 

13 

13 

Henninger . 

198  882 

205  603 

209  616 

9 

9 

9 

Stern  . . 

116  536 

119  589 

120  303 

13 

13 

13 

Kempff.  . 

66  150 

66  717 

73  562 

8 

8 

8 

Röderberg  . 

61  504 

66  179 

65  700 

— 

— 

— 

671  501 

704  913 

763  719 

8,6 

8,6 

8,6*) 

Nachstehend  bringen  wir  die  Bilanzen  der  Brauereigesellschaften 
zum  Abdruck. 

*)  Uurclisi'hniltsverziiisung  <les  Einzel-Kiipituls  der  vcrscbiedoncii  Oesell- 
srhatten,  wülirenU  die  ohoii  angcfülirte  Zitfor  von  9.66'V«  die  T)iirchselinitls\er- 
zinsuiig  des  (iesumtkaiiitnls  darstclit. 
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Brauerei  Binding,  Aktiengeseligchaft  zu  Frankfurt  am  Main. 

Bilanz-Konto  per  31.  August  1905. 


A k t i T 

•M 

1^. 

lY.l 

P a «a  i r a. 

M. 

Pf. 

M. 

PC 

1 Aktien-Kapital. Konto  . . 

3600000 

_ 

»)  Bran^rf-iKrtintL^tflekf 

Oblt^raUonfii ' Kupitat- 

and  : 

‘ 

1 Rontu  ....... 

1 862  500 

Bnehwert  am  1.  S^pt 

ilvpotheken  auf  Brauerei 

IS*04  ...  ... 

«74  ÖOO 

— 

> ReutUr«|jft-r  . . . . , 

967  OOD 

— 

/.tirani:  durch  Braue* 

! Hypotheken  auf  Wirt* 

rci  Rfutliiiirer  . • 

958  18« 

69 

1 «ebaitshSoaer  . . . . 

1MH67 

81 

'/.uitnnf  im  (ueKchkfts- 
jabr  I90i.ift05  . . . 

f Re»er^-efond4-Kontö  . . 

i nteo? 

88 

6h  »55 

36 

i 

t iSiM>eialres«rT.efond»- 

1450  000 

1 Konto 

— 

ab  1%  Abitchreibani; 

36  962 

Ci- 

; 

HeJkredero-Konto  . . . 
Einfäutf«  auf  horelt« 
At^-Aehri-»bene  For- 
derunjfen 

1 o&oooo 

— 

b>  Wirtachail^bäaiieraiid 
LitMTCntcbartrii : 
Buchwert  am  1.  ftept. 
ItKJA  .M.  lÄiOOJO  — 

i 661 

- 

29« 

M 

105120« 

8« 

: 

Araj-Konto  ...... 

68  O?« 

80 

I 

1 Kreditoren: 

1 

a.  KauUoneu  und  Hepo- 

' 

1 «iten 

147  6S2 

30 

1 b,  Laafeude  Mieten  und 

305  7«0 

Ihifcer  . 141  HiM 

' kleine  Outha^wn  . . 

5S128 

14 

44 

M.  1 4A1  STSei 

Oevrinn*  n.  V»  rJust-Konto 

754  061 

31 

abt%  Ab» 
ftchrci- 

buQir  - . M flis.Bl 

] 446  960 

Ma$ehlQen'Ronto : 

ilCÄWO 

• 

iiuehvr^'rt  am  1.  B«pt. 

im  

dureh  Brau- 

238  620 

» 

er«i  KettiUn^r  . . 
ZaraufT  im  (.rearhäfe«- 
jahr  1M4  190i6  . . . 

Z»7  516 

18 

! 

83  6«? 

62 

560  103 

- 

ab  lS9b  A)>«<:iireibaDK 

66  616 

- 

510  480 

— 1 

Ka>tii^*’D*Konto : 
a)  fjUKerfaMer  uadOühr- 

1 

bottiche : 

Buchwert  am  1. 
lim  ...... 

ZuTHfiK  duirfa  Brau- 

l&OOOO 

erei  Reuüiu|rer  . - 
ZunOK  Ini  Gejxch^fui- 
Jahr  1904  1905  . . . 

S8  26.5 

40 

3106« 

30 

, 

tb‘J  .161 

70 

ab  10!^  Ab^ltreibuDip 

2«  «:48 

?0 

. 

244  45:4 

_ 

ab  rerkaufiM  alt^t 

Material 

401 

- 

b)  Versandni»»er ; 

242052 



Buchwert  a»i  l,  $ept. 
1V04  . M.  1 CMW.- 

Zttgaiiir 

diirch 

Brauerei 

Urni- 

Ungrr  « IduOb.— 

' 

Zuiraruf 
im  <ie- 
»ebilftf- 
jahr 

l9Wt»05  „ ibaoM* 

■ 

M.  lSeK0.ab 

1 

aliM^Ab- 

«chrel- 

buiiir  . . « 2 3B4.nO 

10  4 .'»« 

252  508 

' 

Uebertraf 

- 

- 

6 871818 

- 1 

1 CeberufliT 

1 

lllä9860;90 
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Aktiva. 

M. 

Pf. 

M. 

1^. 

U*>l>or(ras 

Kiihrpark'Konto : 

Buchwert  am  1.  i^ept. 

!W*  ...... 

KO  000 

- 

Zu^anff  ilun-h  Hniu- 

erei  Keuiliii^er  . . 

30130 



ZtiirallK  >in  («ettohillB« 

Jahr  1H04  1905  . . . 

89  061 

35 

IHV  l»l 

35 

ab  30%  Abpiohreibung 

3’K3K 

35 

löl 

_ 

ab  verkauftes  altc)< 

f 

Material  .... 

3 891' 

— 

14H46:t 

— 

Hraaerel-  und  Wirtaohaftg* 

inobiliar'Koiito: 

Buchwert  am  1.  Sept. 

1004 

80000 

_ 

Zuipinip  durch  Brau« 

erei  ^utlioffer  . . 

60  139 

13 

Ziiranic  im  <tegchiil't«i« 

Jahr  1904  üpQTi  . . . 

147  605 

98  * 

2IW  >3»  10 

ab  30%  Abechreilmnir 

59  347 

ne 

337  391  04 

1 

ab  verkaiifteij  altes 

Material 

1 330!o4 

236  171 

~ 

fr'laaohenbirrutengilien  « 

Konto : 

AoaohaiTungcn  ini  de- 

scbäftsjahr  luoi  1905 

91  5R839 

ab  .50%  Abaehrcibuuf; 

45  7KB 

39 

45  900 

— 

Veraichorun^-Koiiio : 

1 

Vorausbeaahltc  Pra* 

niieii  . . ... 

65  ;0H  61 

KlTekloii'Kottio : Ueutsehc 

1 

fftaataanleihen  . . . 

5-H.MO 

— 

Avale  Debitoren  .... 

88  976 

HO 

Bier 

665  000 

J 

MaU 

396  >00 

1 

Ilonfen 

11  000 

_ 

1 

Kohlen  ...... 

3 835 

_ 

Ilufor,  llvu  iinil  8tr<ih 

7 338 

_ 

Pech 

6394 

FaAdaiibholx  . . 

16  000 

Divemo 

18  314  85 

l 123  671  85 

Debitoren : 

Laufende  Ausstftinle 

und  Darlehen 

Sicherheit  .... 

i 3.V3  97H  26 

bankieiYathabcn  . . 

510  i€9  60  1 

llyuothA  auf  Darm« 

iitailter  LamNtr.  )4m 

135  000 

— 

2 998  IKH  06 

Kagfla*K<»i)to 

23  713  58 

IIIHOBSOSO  1 

PAifli 


V H. 

Ifrbf'rlrAjp 


I m:  Pi. 

illlUSWWW 


. 1 


lUKiHtOlMI 


Gewinn-  und  Verl  ust- Konto  per  31.  August  1905. 


Holl. 

.M.  [Pf. 

Haben. 

■M.  Il'f. 

An 

Der«ie«Knnto : Verbrauch  . . . 

»92  62;!‘41 

i per  Vr.riraif  vom  de»«  liÄft<\j4hr 

1 

Mala-Kmjio : Verbraneb  . . , . 

4«9  7öl  9t 

1901 

IS9399i39 

Hopfen-Koolo Verbrauch  . . . 

301313  78 

, Uier-Kmm> : Krl5» 

1 

IVch-Kontrt;  Verbrauch  .... 

6 98.3  83 

fnr  Bier  . . . . M.  1 76«  2622)4 

Knhieii>Kon(o : V'erbramh  . . . 

IB1  77J  Ot  1 

Vorrat  am  1.  Boi»«. 

Hcleaohtunir9«Kont(i 

15  594  15 

I90t  ..51.607  000.“ 

n 

Bau«  aml  &eparatnreu«Kont»  . , 

135  301  17 

V'orrai 

f*uhn«Kußto  

4M  i08  47  1 

am  1. 

Kiji'Kunto 

15  6«9  65 

Hent 

Magchiiicn « Kiintv : UnterfaaltuiijK 

lf)0*i  .,*65tt00.“  , 58ChK).— 

4 6U1  263  Ul 

dar  Ma^eiitnen  ........ 

87  957  24 

171  285  30 

>a.<taKrn  • Kunto  : l:tttorhaltiin$r 

83  669  97 

«1er  !■  »User 

24  693  29 

Sfctt«*r-Konto . 

297  CiM)  56 

! 

Unkosteu'Koulu ; Ks^trieb.  dcbalte, 

Fraobtcii  .......... 

1008  751  12 

« 

Ptihrpark-Konto 

»2  468  yS 

« 

Zin9*m«  und  Mieten-Konto  . . . 

5t  100  97 

Uebertraip 

4 U93  921)  54 

rabertrjig 

5 15H  t>l7  50 

13 
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An 


8 o I Ir 

(Teliertrafr 

AbKchreibuDgen : 
aul  tmmobilien'Konto 

1% M.51696.U9 

ttnf  Ma«<;hinen<Konto 

lt% * 69  613.— 

auf  Fa»tmren*Koiito; 

H.  Lager> 
nUMcr 

10%  . . M.96  988.70 
b.  Versand* 

fiUserfO%,  »3fli.80  „ S9  9«S.fiO 
auf  Fuhrpark -Konto 

f0% ^ 37  83B.88 

auf  Hraaerob  und  Wirt* 
«chaftsinobUiar*Ronto 

30% &9  847.06 

auf  Flanohenbiemten' 
«ilien-Kmito  M%  ....  48  789.‘i9 
auf  A bachreibuDff  swei* 
felhaflvr  AuMtande  . , 17  7:.9.76 
Roioffewinn 


M.  Pf. 
4 093  320  &4 


I 


SlIMs!«« 

6IMS17IM 


II  > b r n : 


IVbertrajf 


M.  Pf. 
15188  817  r>0 


|5  138617  50 


l'rankf u rt «r  Bierbrauerei -Oesel I sch»  (t 
Torm.  Heinrich  Henuinger  & Söhne  in  Frankfurt  a.  M. 


Bilanz  pro  31.  Aiijrust  IPO.'i. 


8o  11. 

M. 

ri. 

M. 

-An 

Iriiini'biUen-lvuiitO 
Ibh’hwRii  ant  81  Ana« 

»904 

4 939  ä85  85 

iJeaonSchaft 

liiK’bstraHr  &v  . . . 

172  705 

- 

li  Ui '2.-0 

ab:  1%  Abflchrcibuna 

61  m 90 

^041  167 

»5 

F«ituia»*o-Koni« : 
Hi»i-hw*  rt  am  31.  Aiig 

ItwH  

162  ars  06 

/.uKaaiiT 

» 184  15 

101  337 

9l 

ab:  10%  Ab»t'brHU>nni^ 

l6  183 

75 

145  20.1 

76 

Mttitrhinen’  n.  Hrnu»*- 
rel-IjiTeiUar-Kocito : 
Huchfvcrt  am  31.  Aiig. 

m»  ..... 

178  43 

ZiiRramf 

4H  387  05 

ij7  5o5  4P 

ab:  10%  Abachr«ibunic 

.11*66  55 

808  809 

»3 

Pferde*  und  Wafffii- 
Konio: 

Barbwert  am  S*.  Aua« 

19.)! 

53  641 

79 

ZoÄ»"(f 

49  665  eO 

102  207 

3h 

ab:  if6%  Absehreibrnt^; 

25  551  Hi 

76  655 

55 

W if  Uwkjit  i»*  In  veolar* 

Konto: 

linohwort  am  31.  Aua. 

IW04 

200  UOO 

— 

7.nea.nft 

120  W7 

87 

»20  W7lh: 

ab:  £5%  Aliicbreibtiiitc 

80  341 '97 

240  7^ 

90 

- 

Moturwaften-Konlo 
8 llai&ilor-Molorlasi- 

waf^n  ...... 

3310« 

81 

ah:  90%  Abnebreibnui^ 

7 630 

87 

30  463 

48 

('  lierlraK 

35H  U45 

5t 

n a b e u 

M. 

Pf 

M. 

Pf. 

Per  KapUal-KontO : 

Riamm-Aktieu  . . . 

2 l(«fXM 

— 

PiioritAu*AkUrn  . . 

1 100  noo 

Ily^p'dheken-Konco: 

SaJdoamSI  Auu.  IdtHi 

3 318  426  49 

'/.ugAiig:  tiypo(hf‘krii 

auf  Hochstrafir  5u  . 

170  ÜOd 

i 4«»e  i2*’i 

«ß 

ab:  durch  Annuitäten 

amortiaicrt  . . . 

24  840  98 

4 463  5K.'. 

r.i 

IHrerae  Krrdliftren 

123  ; 33 

57 

Kautluoen  in  llaar 
KautioDcn  ln  Wert« 

W757 

«8 

i«apbrt;n  U.  Itepftt* 

Konto 

31107 

45 

245  4Ü0 

7n 

Ileeervofond- Konto : 
V«  »rtrajf  ams  1 . A n tr.  1 » *4 

278  9Ü1 

25 

’ 

Kescrvofond-KontoU. 
Vorira  jT  ain3 1 . A II  «r- 1 9*  M 

1 171  ü-Js 

Ih 

• 

Imniohilien  • Keaer^e- 
Konto: 

Vortrai^MDSt.Auir  1904 

2;s:ü  Oiixl 

- 

lWkn’iii*r»vK«’nUj; 
Von  Äin3 1 . A ug.  l SNV4 

3:?0  cOO 

Beamten’  Unter* 

4tUtaun{{>i  Konto: 
Aaldo  am  31.  Au?,  liai« 

47  511 

_ 

Zinsen  . 
überwrUun?  pro 

460 

23 

1904-05 

5 000 

68  971 

li 

•* 

Div{denden«Konto  für 
HtMiniii'Aktinn  199304: 
KUekaandiire  DiyI- 

dendenacheine  No.  6 

HIO 

— 

• 

<lmtidkaUons*Konto: 
rberwelsnn?  pro 

18  (XIO 

1904  06  

«• 

Gewioti'  und  Verlust* 
Kootu  ...... 

470  74M 

89 

('berira? 

m;H7  M7 

:t3 

J 
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.Soll. 

f 

An  Plasi'banbier  • (Hen< 
RÜieo'Konlo : 
niFlaKi'ben  M.: 
ab: 

Abvohrui« 

buiiff  . . . 1 

b)Flfti»ohen-™ 
kästen 
etc.  . . 11^*1 
ab:  50% 

Abschrei - 


halle 

VnrriUe: 

Bier 

MaU 

Hopfen 

Rohlen.  Fonrage, 
Fahbols  etc. . . . 
Kifekteo*Konto: 
Eigene  Effekten 
Rlfekteu  des  Beamte 
UoterstUUiiiigs- 

Koiiius 

Kaasa'  und  Wechs4 
Konto : 

Kaua*Bestaud  . . 
Wechsel-Bestand  . 
D^pöt-Konto  . . . 
Debitoren ; 


Uankgut* 
haben  . I 
ab:  Ein. 
lahliing 
der  Kun- 
den für 
Weih- 
iia>'htiu 
kasaen- 
giddt'ret«'. 


8 o 1 1. 

An  und  M.nlx  . 

« Hopfen 

w Wa*M«»r 

^ Hrnust»‘iier . . . . 

„ Pei-h 

« Brennmaterial  . . 

« Fuhrwn-icn.  . , . 

• l<»*p>»ratureM  . . . 

M Kdferei 

, Zitiit«»  und  Miefen 
« IiaRdluiiir»>Uukt>«tei] 
njr  Uehalie,  Vurti. 
UeUespesen.  Provi- 
sloneu,  WirisehrtfiK- 
Dnterbaituiiir  ece.,ito- 
wie  für  Ankauf 
Kia  sehen  1»  jergi- 

sehiiften  , , _ 

« BetrieUskiisieu 
l^r  Heleuohtung, 


tUeHcrn  eic,  , 


OlHTtrag 


M. 

ll*( 

M. 

11  a h e n 

M. 

PI 

.1  M. 

i|»f. 

1 

6 86K  04  n 

57 

i 

1 bertrag 

9 347  617  33 

ISOM 

43 

1 

l»  161 

13 

34  852 

160196 

98 

4»S2»I 

_ 

260  91' 

— 

45  68« 

70 

ssm 

40 

840  868 

19 

380  791 

46 

47  766 

38 

428  94~ 

83 

83  951 

71 

6 062 

40 

90  914 

13 

t 

31  107 

46 

f 

1565  176 

26 

337  808 

38 

1 902  984 

63 

9 84  7 617J 

3S 

9.347  6t7lS:4 

n - und 

Verlust. -Konto  pro  1904105. 

M. 

Pt 

V.  1 

Haben. 

M. 

1*1. 

M. 

i*r. 

1037  351  64 

Per  Siildtr-Vorlrai;  . . . 

76321' 

41 

197  885,36 

• Bier-Konto 

< l)p(6t9 

M 

51  79|le5 

, Bmuerei'AhnUIe- 

1 

rv8  336j 

- 

Konto 

127  5SII 

10 

5 !AJ6  S5  1 

, F.lfekteo-Kontn  I 

f»6  77C  78 

Kursgewinn  .... 

313 

— 

1^9  064 

i 

40  833  OS 

19  246 

.11 

77  076  64 

1 

3M65l|( 

6 

3SS»21H  1 

7 

• f 

1 

1 

1 

647  343  2 

6 1 

Cb''ftTÄJf 

* ■ ' i 

‘<402rM^'66 

Digitized  by  Googie 


19*1  Uoricht  üli.  (Ipti  (ipsrl)iifts"«np  in  ilon  oinzrln.  HiukIpIs-  u.  Indus! ripzwpifron. 


Roll. 

M.  Pf. 

M.  , 

Pf. 

Cliertrag 

«647  343 

26 

Abschreibungen 
auf  Inimobiiieii  . . . 

51  122  90 

« Fastagen .... 
n Maschinen  und 

16133  75 
t 

Brauerei-Inventar 

33  756  55 

, Pferde  u.  Wagen 
^ Wiruchafts  - In- 

26  551  84 
80  941  97 

veiitar 

• Motorwagen  . . 

7 620  87 

, Flaschen  .... 

15  686  44 

249  280 

f,  Flasvhenkasten  . 

19166  n 

43 

« zweifelhafte 

17  430 

97 

AuAenstäiido  . . 

Oratiflkations-Konto: 
Cherweisting  pro 

1904  05  

Beamten  • Unter- 

■ 

13000 

stUunngs-Konto: 
Cb^rweisiing  pro 

5000 

1iM>l05 

• 

Reingewinn: 

Vortrag  am  31.  Aug. 

] 

1904 

Reingewinn  pro 

76  321  41 

470  749 

b9 

190405 

394  42K  48 

i 

1 

i 4U2  8i>4 

Brauerei  Steru  Aktiengesellschaft  za  Frankfurt  a,  M.-Oberrad. 

Bilanz  per  31.  August  1 905. 


Aktiva. 

T mmobtlien-Konio : 
ai  ilrauereiaiiwoarn; 
Huehwort  am  .11.  AiifC- 
11*04  . . M.  15M6St:*5r> 

ZugaiiK 
im  Jahre 

1S04  l'J05  ^ 43  9IS.I6 


M.  1 75.1^1 

ab  1"^)  A!<* 

achreibung»  iai07f>5 


bl  WirUchafUhAuaer  u. 
Haagelünde : 

Buchwert  am  si.  Aug. 

. . M.  S»t5Gr.&» 
Urbertrag 
TOD  Konto 
Biemieder* 

lagen.  . 10  771.4« 

Zugang 
im  Jahre 

4SM3.70 


M.  34G847.;M 

ab  1%  Ab- 
schreibung. 


3 408.47 


c)  Uierniederiagrn: 
Buchwert  ai 
191)4  . . M. 

Uebertrag 
auf  Konto 
Wirt- 
S4*hafts- 
häuier  . 


3).  Aag. 

4S2m;.44 


10  771.44 


M.  s:>5ieu2 

Zugang 
im  Jahre 

1901190»  U.».5S 

M. 

ab  i\  Ab- 

Schreibung^ 


sä  GSl.OU 

3äG.:il 


lleliertrag 


CI4  447;06 


35  275  2» 


IT 


P a I » i V a. 

Akritfiikapital-Koiito 

Reservefonds-Konto 

Hpeaial*  Reservefonds-Konto  . . . . 

Delkredere. Konto:  Stand 
am  31  August  19*>4  . M.  044  81930 
KlogHOge  auf  bereits 
abgescbrlel»ene  For- 
derungen  8 450.— 


ab  fDr  uneinbringliche 
Ausstände 


.\1.  Sü3  2«t>*.90 


*0  14H.*1 


Einlage  am  31.  Aug. 
1905 


Ü33  141.09 

56  070.- 


Ilypotheken-Konto:  (Brauerei- 

anwesen)  . . . 
do.  fWirtaehafts 

niuser)  . . . 

Ilar-Depot 

Haar-Kautionen  

Kautiors-Edekten-Konto  .... 
Aval-Konto:  Bei  verschied.  Schutz 
verbänden  hinterlegte  Wechsel  . 
Unterstfltzungs-Konto : 

Stand  ams-.  Aug.  1*<*4  M.  29*^8.61 

Einlage  am  «4.  Ok- 


I 993  101  99 


ausgezahlte  Unter 
Stauungen  . . 
iewinn-  und  Verlui 

a)  Uewiiinvoriiag 
von  1903*9*)4 

b)  Reingewinn  von 
10U4  1905 


M.  ;i9i;48.61 

! 

. ..  4 085.61 

15  562  9? 

-Konto: 

. M.  75  038.46 

i 

1 

. , 271.146.97 

849  386  43 

Ueberlrag 

4 <M5  749  69 

M.  Pf. 
800  000 
180000—- 
simciN) 


688  141 109 

I 

139  500;— 

132  800' 
14000 
81857  40 
179  0601  - 

I 

43  452!h0 


Digilized  by  Google 


llniucrci. 


U»7 


Aktiv  A, 

M. 

M. 

1 

Pf. 

1 Passiva. 

1 M. 

|pf. 

Uob«rtra^ 
Masohineo-Kont« : 
Buchwert  am  Sl.  Aug. 

1904  . 

Zugang  im  Jahre  l9Vt|0ö 

98185 
5 103 

1 

1 

06 

83 

1 999  101 

99 

Ucberlrag 

4 945  749|66 

ab  13%  Abeohreibuog  . 

103  S88 
13  304 

89 

66 

90  894 

33 

Bis-  u.  KttUeerzuugungS' 
anlage*Konto : 

Buchwert  am  31.  Aug. 

im 

ab  IS%  Abschreibung  . 

66  483 
7 977 

38 

98 

58  505 

i 

30 

Fastagen-Kontu: 
a’  f«agerfitser  und  Qtr- 
bottiobe : 

Buchwert  am  si.  Aug. 
1904  . . M.  96  7S1.76 
Zugang 
im  Jahre 

1904  1906  ^ 334..VO 

' 

* 

i 

* 

1 

M.  97.106.30 

ablO%Ab- 

sohrcibung„  9 710.6i 

87  306 

64 

1 

b^  Transportfisser: 
Buchwert  am  31.  Aug. 
1904  . . M.  37  933.11 
Zugang 
im  Jahre 

19011903  13  100.10 

1 

M.  410H3.31 

ab  30%  Ab- 
schreibung^ 8 310.04 

32  86h 

57 

130363 

21 

Kuhrpark-Konio : 
al  Pferde: 

Huehwerl  am  si.  Aug. 
1904.  . . .H.37 139.47 
ab  Erlös  (Qr  8 
verkaufte 
PferdeM.38u  — 

Verlost 
auf  3 

▼er- 
kaufte 
u.  4 ge- 
ralleue 

Pferde, .3478.01  „ 3 K.ta ot 

M.  91301.43 

Zugang 
im  Jahre 

16041906  „ 15  436.78 

1 

M.  19  738.31 

ab  30%  Ab- 
schreibung.. 9 947.64 

39  790 

57 

b)  Wagen  und  OesL-hirre: 
Buehwert  am  31.  Aug. 
1904  . . M.  6 683.44 

Zugang 

im  Jahre 

l9iH  1906  „ 18  097.90 

1 

i 

1 

1 

i 

il.  >2  78U4 
«bJ(i%Ab- 

•tfhrelbanf,.  4 .SM.67 

18  336| 

S7 

58017  24  ! 

Branereigerlte  und  Mo- 
bilien-Konto: 
Buchwert  am  31.  Aug. 

llh»4 

Zugang  ira  Jahre  1904|q5 

f 

40  679 
39  814 

17 

l\ 

1 

! 

! 

- 

ab  30%  AbsohrelbuDg  . 

80  493 
16  098' 

48 

7 

1 

64  395  1 

l 

1 

W iriüchaftsgerite-Konto : 
Buchwert  am  31.  Aug. 

1904  

Zugang  im  Jahre  1004^05 

68  347  i 
79  716  ( 

3 

3 

ab  .so%  Abschreibung  . 

ir7  963  t 
68  961  1 

« 

rj 

68  981  ^ 

« 

1 

Üebertrag 

1454  358  06  \ 

Üebertrag 

»45  749  < 

9 

Digitized  by  Google 


11)8  Herii'lil  iili.  <!pii  (ipsrhiiffj>;r;iiijf  in  ilon  piii/.oln.  1I:iim1pIs-  ii.  Imliistrirzupi^^eii . 


A k t ! t a. 

M 

Pf. 

M. 

»f.i  1 

rebertrsK 

i 154  98H 

06 

Kloktrigche  Kraft-  und 

I.jrhtsniaKC-Konto: 

i 

üuciiwert  am  31.  Au^. 
l»Ol  . . 

19088 

7* 

Zug:ini?lm  Jahre  1904  U5 

2 907 

46 

22  136 

IR 

1 • 

ab  90'%  Abschreibunj^  . 

427 

24 

17  706 

94 

KlHenhahnwaggor)«-  u.<ie- 

1 

l('i»rankeblulj- Konto: 
Itnciiwert  am  31.  Aug. 
190; 

8 712 

54 

1 

ab  90%  Abichreibunsf  . 

742 

SO 

6 970 

U4 

Flaaohen-Konto  . . - . 

Oi 

ab  90%  AbaohrribuDif  , 

t327^ 

S:\ 

13  27S 

38 

KluBchoDkaHten-Konto 

29  329 

36 

1 

ab  bo%  AbMchrülbung  . 

14 

14  K64 

77  ) 

Kffeklrii-Konto : 

Uayr.  Staataaii- 
Icibe  u.  Pfand- 

' 

briefe  di^r  Frankfurier 
Hypothekenbank  . . . 

65  145 

Kas-^a-Kurito 

Dlv,  Konti:  prorau«be- 

2 764 

70  . 

zahlte  Verblchcrutigt'n, 
Mieten  und  Steuern} 

27  2U4 

74  ‘ 

V'.rrjiter  Bier  .... 

271  017 

14 

Malt 

46  OM 

30 

Geriäie  .... 

13  262 

60 

Hopfen  .... 

24  633 

0« 

Kohlen  .... 

19  070 

OH 

I>It.  Materialien 

7.183 

80 

383  592 

KauHonw-KtfekttMt-KüDlo. 

179  O&ö 

_ 1 

Aval-Konto  ...... 

Antahlung  auf  eine  Ma- 

43  462 

BO 

f'fhin«' 

l}ebilor(*n ; 

3 »33 

34 

1.  Künder: 

' 

al  Aktiv- 

i 

theSen  M.  1 O17HU.09 
b)  Uar- 

Irhen  „ 294  29t  07 

C)  Bier- 

Aus- 

•(Ande  „ 190S38.01 

l 502  637 

10 

8,  Bankier: 

211791 

7ü 

1 714  426  80 

i ! 

4 945  749'69 

Gewinn-  und  V 

er 

1 U M t- 

K o 

Soll. 

M. 

Pf. 

An  Malx-Konto:  Verbraneb 

249  666 

.54 

Gerste-Konto: 

$16  911 

76 

FIopreo-Konto : 

113  615 

69  1 

„ Ri«-Komo : 

49  392 

90  1 

„ Koblen-Konto : 

61  465 

66 

Pourafo-Konto : 
„ Peeb-Konto: 

61039 

68  , 

1916 

_ 1 

„ Beleachtanaa-Konto: 

4 322 

59 

,,  Ilandluncskosten-Konto: 

Oebalt  deekaofmAnnlsohen  Direk- 
tora,  des  Bareaupersouala,  dlv.  Ma- 
terialien, dir.  Mieten,  ProTlelonen 

und  toiutlge  Spesen 
..  Betrlebskosten-Konto 

177  059 

12 

Gehalt  de«  teehDlsohen  Direktor«, 

de«  Braumeitter«,  Vertleherung«- 
beltrftge,  MAIierelmlete  und  rer- 

i^ehledene  aum  Betrieb  verwendete 

Materialien  .... 

907Sf 

79 

„ Lohn-Konto  .... 

238  521 

16  1 

Steaer-Konto  . . . 

130  644 

87  1 

Uebertraf 

1 480  423 

98  ! 

üebcrtraiT 


M Pf. 
|4  94&71S>^ 


4 f»4b  74ü^69 


Haben. 

Per  Uevrinii'Vortrag  UHi3  iWX  . . . 
„ Rler>Konto: 

Brios  fQr  lUer.  . M.  i94I566.:m 

Vorrat  am 

31.  Auaujtl 

lt«04  M.  S88  47I  ue 

Vorrat  am 

31.  Aofutt 

im  M.  271037.14  ..  17  433.94 

„ Trober-kontö  7 

„ MaUkelme-Ronlo 

ZinseD-  Konto  (für  Zinnen  und 
.Mieten)  . 


M.  iPf. 

75  038146 


|1  984  13t  I40 
67  616;7S 
8 3S4;76 

49  359|04 


Uebortrac  |8  184  476|  39 


Digitized  by  Googic 


Uraueroi. 


HM) 


Uobertr*;  ll  i80i33|99 


ITebertrag  U 124  478  3« 


All  (!nierhaltungi'  und  Uep«raturi'n- 
Konto: 

iil  Hmneroi  . . . . U.  18  6U7.T0 
b)  WlrtootaafU' 

hia«er  «t<r.  . . . n 3 316.04 
(3)  Kuhrpark . . . . „ 18  i3H.iWi 
,,  VerliMt  aof  4 gofallenr  und  I vor« 

kaufte  Pferde  . 

^ Abtrhreibungen : 

auf  ImmobilieD'KoBU): 

a)  UraaereU 
anweaen 

1%  . U. 1630765 

b)  Wlrl- 


0)  Bier- 
oioder« 
lagen 

1%  . „ S^M  M.»0  13j?J3 

auf  Maaoblnen>Konto 

H% „ 13  3i»4.M> 

^ Kia*  and  Rilteer- 
ae  ugn  Dgsa  ulage* 

Konto  12%  ...»  7977.W 
H Faatagen*Koniu: 

a)  Lager* 

nuMr 

10%  . M.  6 710.62 

b)  Traas* 
port* 
fllaeer 

20%  . „ 821664  „ 17W7.26 
auf  Fnbrpark*Konto : 

a)  Pferde 

20%  . U.  6H4744 

b)  Bfagea 
n.  (te* 

•chlrre 

20%  . ^ 4 566.67  „14.504.31 

auf  Braaereigerita>u  ■ 
Mobülen^omo 

20% 16  098.77 

,«  Wirtaehaflegerite* 

Konto  60%  . . . 68  061.97 

„ KlektrlMheKraft* 
und  Liobtanlage* 

Konto  20%  ....  4427.24 
„ auf  Eiaenbahn- 
waggooe  II  Oe* 
leiieaneohluft* 

Konto  20%  . . . „ 1 742  50 
,.  Flanohen-Kunto 

50% U276.53 

„ Flaeehenkaateu* 

Konto  50%  . . . „ 14i>64.7H 
„ angekauft«  Fla* 

ichenblefgeechAfte  „ .5  0iX).— 
ITebertrag  anf  Delkredere*Konto 
Reingewinn: 

a)  Gewinn* Vortrag 

Ton  19031904  . . M.  75  038.46 

b)  Reingewinn  von 
19041906  ....  ..274  346.9T 


197  127'36 
.53  000  • . 


Digitized  by  Google 


I 


-<)•)  ücrii'lil  iili.  ilrii  (icsi'li;ifl.s;.';in^'  in  den  i'inzcln.  Ihiinlvl»  ii.  Iniliislriczwpi;rpii 


Röderberg-Branerei  Frankfart  am  Main. 


S c h I u lä'B  i 1 a inc  per  I50.  September  1905. 


Aktira 

M.  Pf 

M.  Pf.' 

' Paaslva 

M. 

M. 

Pf. 

i inmobllieD-Küniu ; 

Krati*Tei-Grmi4niflck  , 
Hon^tiae  Liejfrn- 
ichaft^n  

14t«  177  24 

«15708  24 

2 2.14  385  48 

Aktien  - K apitai  - Konto 

Ilypoibek'-ti'Konto: 
nitf  di'in  Hrauerei- 
1 DrundatUck  ... 

4t>4  000 

ISOi^UO 

liivi'ntarien>Konto. 

auf  deiidbrigenLleKCu- 
»cbalteti 

(JO.SOO^ 

43 

834  50U 

43 

AchiUtA- Toventar  uoil 
IVe*«ifmen  ..... 
standam  l- Oktober S90i 

/uifÄnjf 

271  95?  fia 
.5800&  W 

Kreditoren  (Ink).  Weih- 
naebtakasami.  Kau- 
tionen und  >()iflter 
fiUlgen  Mieten)  . . . 

1 745m 



3b9 

8 Hi9  92 

] 

Iieikrederc-Konto  . . . 

Hr-trirbagevrinn  pro 

lOOOOO 

Ab*^ohroibuntf  . . . 

307  6JS31 
«OOOG  - 

347(133  31 

(lewinn-Vtirfrag  ans 
190319O«  

1 791 

85 

.MaMibinrn-Konto  . . . 
Abm'taroibiiDff  . . . 

29  82J  && 

7000 

22  822  59  , 

126  6S8 

iy 

KülilNt>Iaj;e>K(>uto ; 

8tanii  am  l.  (ikfcot»er  I90t 

Zugang  ...... 

103  tl4b  60 
6 990  5 2 

lurentarien* 

Konto  . . M 60000,— 
Musi'binen- 

1 

1 

Abgang  ..... 

lÜS  t>3S  12 
860  d« 

Konto  . . 7006. 

KÜhUöIage- 
Konte  . . ^ 20  000.— 
Klektr.  He* 
leachtnng»* 

Anittge- 

Konto  . . „ 3000.- 

r.agerfastage* 

Abschreibung  .... 

107  778  19 

KOOOO  — 

87  77e|l9  : 

1 

1 

i'^lrkcritcbe  Hclcuch(utigH- 
Anlage-Konto  . . . 
Abechreibung  . . , 

10781  03 

3 000  — 

7 Tftijoa ; 

FUitchcnkellerel-V'inricli* 
tung.t-Koutc  ... 

I.iigerfafttage-KoDto ; 
8taadaro  i.Oktoberli«>4 
Abgang  ...... 

M09S  30 

■’.n 

9 263  37  ' 

Konto  . . „ lOöüO,— 
Transport- 
tastage- 

Konto  . . H 80)0.— 
ITerde-  tt 

W Ag«5n- 

Konto  . . „ 12000,— 
AufiensiAnde..  .5892  12 

1 

1 

1 

1 

1 

! 

Abaobreibung  .... 

2Ä0AM  dj 
10000 

1606Hjao 

135  W»2 

12 

! 

I rannportfaUage-Kunto; 
j'iKnd  am  1.  Oktober  iiMM 
Zugang  

23  6«2  07 

' 50 

Vorirag  auf  neue  Reeh- 
»ung 

. M6 

_ 

Abf.-hreibung  ... 

2«  biO  ',7 
feOOO  - 

16  8K1  57 

i 

Pferde- u-  Wngen-Kontu : 
i^taodarai  OhtobertSfH 
Zugang 

32  561  40 
IS  391  — 



4.S  97 '.i  40 
1 f.r,o  — 

Abschreibung  .... 

44  122  4U 
18  (KJO  - 

33  327  40 

1 

VorrÄle : 

Hier 

Malz  und  TTopfeii 
KohleiJ.Kittter,  t echeie. 

185  784  — 
«7  %16  50 
16  3»?  «5 

269  9.1M  45 

Kas'^'Konto 

WcthseJ,  KlTcktpji  etc. 
Aulionständc : 
Darlcbcn-Konio  . . . 
Hier*  Debitoren  ... 
fHinatlgo  Aubonntkride  . 

S31  806  tlO 
78  95.5  ffh 
S0«1  63 

31  036  11 
8 045  22  ■ 

913  824  11 

1 

3H8U721  12 

188Ü  72 1| 

lia 

Gewinn-  und  VerliiHt-Kechnung 
vom  1.  Oktober  1904  bi.s  30.  September  1905. 


Kinnahmen. 

M.  |hi. 

M 

Pf 

A nsga  ben. 

M. 

Fl. 

M.  Pf. 

Hier-Kottto 

981  250' «7 

Mat«trtal!<ui 

Treber  Konto 

36  917  82 

tterste  und  M.n.ls  . . . 

306415 

40 

Maiskeime-Kunio  . . . 

4 147  80 

102U43 

a& 

Hopfen  . 

60656 

11 

367  071  51 

1 

Fabrika1ionfi-Unko>^ton: 

Übertrag 

Kohlen  nnd  Ifoiz  . . 

28197 

1 021  Ji3 

26 

t'bertrag 

3«7  o;i  51 

Digitized  by  Google 


Hraiioroi. 


201 


K i n tj  H h m e n. 

M.  Pf 

M.  iPfJ' 

A mt^ahrn. 

M 

Pf 

M.  IW. 

CbcrtJiip 

J 021  341  26  ‘ 

Cbertrair 

2b  lt7 

•3 

367  071.61 

Naiurt'i»  un4  IJ*-rri€bt- 

• 

kötteii  «1er  KüblelD- 
riebiuDir  .... 

33  930 

4t 

1 

I’drh  und  Hefe  . . 

&&03 

66 

Matisteucr  uml  Oktroi . 

69  161  63 

1 

WnsserAlni  .... 

6 9ba  iO 

133  776  6Ä 

1 

Porttoiialkotten  r 

1 

Gehalte . . , , . . 

34  100  b9 

1 

i 

1' 

L5hni^  und  Hauatrnnk 

1 148  t»9ü  36 

182^91 16 

1 

1 

G«^chtUt»<>nnko8ten : 

1 

1 

Fuhrwerk  

1 33  697 

66 

1 

Frachten 

U 313  &6 

■ 

VcrelcherauK  * . - . 

3 373  SO 

1 

Beleuihcunir  .... 

1 SS9  29 

steuern 

2 92»  89 

1 

; 

' 

[lifente  Cnk(.>»tea  . . 

53  C«4  67 

l 

Bureau-  u.  Oruckhobten, 

1 

1 

Porti  etc. 

1 S 84»  bi  1 

t!06l7  tu 

j 

llDterbMliuti|f  der  Fahri- 

1 

ka(ioDa-irt«  n»iIien : 
Ma8«-hineri-1^nterhaltuD2 

2 6R6 

'8b 

l 

KÖferri 

b 213 

46 

1 

iJI'rrrse.'«  , . 

Ub<8 

:87 

2273«  19 

1 

1 

1 

ImmohlHei)  •UutrrhaUuiig’ 
1 GnterhaUnofi:  der  Ge- 
' biode  und  Wejfc 
7dniten-Künto : 

7 919  »^ 

1 

! 1 

1 

j Beiahlt«'  /inven.ahzüff- 
ll«^h  elnjfenommener 
Ztn0«'n  ... 

1 

73  431  le 

1 1 

Gewinn-  und  Verlust- 

Konto: 

Betriehs-Ocwinn  pro 

FM>4|l»0.*i 

12S  096  »7 

|1021  :u:i 

1 021  343  2b 

Uof'Bierbraaerei  Sehöfferhof  and  Krankfarter  BQrgerbraaerei 
Aktien-GeseiUcliaft  su  Frankfurt  am  Hain. 


Bilanz- Konto  pro  30.  Supteiiiber  1005. 


Aktiva. 

M.  (Pf. 

M 

Pf. 

Paosfva. 

M.  'l»f 

M. 

Pf. 

Immobilien: 

1 

Aktlen-KapUal- Konto 

I OtlOOOO 

— 

A.  <iruDds(üok8*K«jmu 

941  ;>44 

- , 

ObtiKaciunea-Konto  . . 

1 S23000 

— 

B.  GebAndo-Konto  ■ . 

: tOJ  454  76 

Bruuoroi-  Hv|.uih(rken- 

, 

1%  Abschrelbuiiir  . 

S7  (iS4  35 

2 676  400 

41  j 

Koiilo  ....  . . 

«9Ü  HÖ7 

*>7 

0blitrHtU>n6n  (uurerloa* 

Konto  M.  2fi38S4».S3 

bare)  . . . 

.'*06 

— 

(lidtttation.  - Bedeckung»- 

Schuld-Konto  . . . 

1 

10  5(H> 

— 

2 5U4KÜ  84 

OhH^aÜoDsziiuton  • Kin  - 

darauf  lastende  ilji>o- 

)oaait^s-K<»nto  . . . 

3?  701 
300 

i4 

teken 

t 875  957  16 

1 158  203 

69 

Matichiiien'Kontu  , . . 

567 

b'nd«-K«u»to  ...» 

14  805 

10 

16%  Abaclirelhun^  . . 

60  156  76 

541  410 

83 

Diverire  Kr»'dit«>ren  . . . 

781  03» 

49 

r.af erfaft-Kont*»  . . . 

Ihl  bbl  t*5 

Tratten  .... 

150  633 

10%  Absehreihunif 

18  IS5  17 

16:3  101 

88 

Kundenvh.lagen  und 

2.tS  >«W 

Traniportfah'Kotktu  . . 

5«a«.2  97 

25%  Ahachrelhuii^  . . 

14  14U  74 

13  429 

33 

19  05«* 

_ 

l-'uhrpai  k*  und  Geachtir- 

tH'Wt*l.  He.sc.-vofond^ 

Konto 

S6  Ai«  71 

Koni«)  ....... 

JKt¥r^84 

0/ 

35%  AbBcltreibunp  . . 

»174  6H 

97  534‘6» 

SpeAiai-  Kracivefund»- 

154H082 

Pferde-Konto  .... 

Hy  lai  V, 

Konto . 

90%  Abachreibunit  . . 

17  Äjtii  ö5 

71  567 

89 

Au|('mobil-Kotito  . . . 

45  AlJ  4:> 

26%  Abachreibung  . . 

8691  l» 

31  777 

9H  1 

Urauerei-Kinrichtiing^s- 

Konto  ...... 

30%  Absohreibuni;  » . 

11  «57  12 

47  A-is  1*0  ' 

übenratr 

i 

5 7'24  7iil 

Obertrait 

9 756  51H 

.‘i6 
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Aktiva. 

M Pf. 

M Pt 

ül^ertrag 

5 72Ö  701  76 

Wirtsebafta-  Inventar- 

Konto 

283  720  27 

20%  Attechr^'ibutig  . . 

66  74<  05 

2'2«  «76  jW 

MobljLar-Konto  .... 

l 640  16 

60%  AhachroiHung  . . 

884  lU 

A.N6.06 

FIas^  henbiergeacliäri8> 

Konto  ..... 

62  604  11 

L 

00%  Absc'lireihuDg  . . 

28  2.12  06 

ie  162, X» 

KIscnbahn  -Waggon»- 

Konto 

1890  80 

33H%  Atwehreibnog 

«10  27 

1 260  63 

Elektriv<*ho  AiiIog<-Ko«to 

14  663  46 

1 

20%  Ahs«'hreibong  . . 

2 970  69 

11  ee2|77 



18  868  80 

26%  AbftOhielbung  . . 

4 74S  SO 

14  226  80 

OWigütrooeij-He- 

deckungs-Kuuto  . , . 

10  600 

Kae»a- Konto  ..... 

91  27Ü  18 

HankgutliAhen  . . , . 

728119  4g 

Kffektcu-Konto  .... 

66  042  40 

Wechüel'KoiJto  .... 

147  695  89 

Kautionen  Konto  . . . 

2227-35 

Akt»»-.  ITv|>oihekcn-  und 

DarSfiheh-Konto  . . . 

1 622  OÜi  13 

Konto-Kom*ui-Iteb{ti>ren 

763  217  b« 

Voraus^ahlungeii  . . . 

23  390  67 

%^orrSie:  Hier,  Mal*, 

Höpfeti  etc 

9S6»t'd67 

40396077  41  ! 

Betrieb 

s-Rech 

n u n g p t 

Paii*iTiu 

(3)»ercr*ir 

Gewinn*  tind 
Verlust-  Konto. 

|{t?inK«’wjim  o«eh  Ab« 
M'hrplbuntjen  . . . . 
dlf»  wir  voHMshJiMeen.w't« 
folgt  tu  verweiideu: 
Zuweisung  aut  SpesiaU 
Ki?fter^efoii<j&'Konto  . 
VortraK^rnÄftige  HekU'- 
liier -VerK-iituogcn  . . 
VnrtragamKßtge  'l'an- 

au  I.Hruktion 
uml  tlatiHkaiixuen  an 

Ueamtr 

4%  tiividende 
aufM  40CKJO‘?^.}rur  iJahr« 
^ « aiOOOo  ^ »t»  „ J 
8lAtutciigrmA0c  Ver- 
giitung  »n  drn  Aof« 

(tliliiKral 

7%  ^luTdiridende 
aut  M . 40<a>ouo  nir  1 Jalir  I 
,,  ^ a^oiio«)  « „ I 

Vortra«  auf  neue  Reoti- 
nung 


M Pf, 

■’m.  t 

1 

9768  518 

ai’2  46R  B5 

tuooo  - 

1 

10  0>6  28 

V 

IH  8/5  «9 

1^(7  ilOu  — 

401»|79 

■m  260^ 

1 

«4  166  79 

S42  468' 

l 

Elonatamei). 

Krifia  für  Bier,  Treber  ete 


Auegaben. 

Für  Mall,  Hopfen,  Kohlen,  Lohne,  Kla  Itrauatcuer,  Uetriebt> 

Unkosten,  Foursge,  Beparaturen  eio. 

(towinn -Vortrag  aua  leos.ot 

Abaohreibangen: 

W OebAnde  

1%  Anwesen . 

10%  Uaacblnen 

to%  I^aferfaA . . . 

<5%  Trans)iorttkfi 

2S%  Fuhrpark  und  (leschirre 

»0%  lYerde 

20%  AntomobU 

;t0%  Rraaerei-BlnrichtuDK  

20%  WirtaobaftS'Invcntar 

60%  Mobiliar  

.^0%  Klaaotaenbicrxearh&fii'Kmilo 

.13',%  Waggona 

Klektr.  Anlage 

2A%  Eishiuaer . . 

Abachreibung  auf  Debitoren 


K. 

Pf 

M.  I*f. 

6 814  678  66 

— 

6 014  578  66 

5 622664 

66 

932  023  82 

2.5  116  64 

967  142  63 

27  034 

35 

25  388 

49 

60  166 

■ € 

18  166 

77 

14  140 

74 

9 174 

68 

17  89(1 

95 

6 6»4 

49 

11867 

92 

1 

56  744 

05 

1 

984 

10 

1 

96  26f 

06 

1 

630 

97 

3 970 

69 

4 749 

20 

9«  8*’>0 

8« 

314  663  68 

Mitee 
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Brauerei  KempIT^  Aktlen-BeeenHcliaft  zu  Frankfurt  a. 


B i 1 a n z - K o II  t n per  81.  Ancfiist  1005. 


A k t 1 V A. 

M,  |Pf. 

M.  1 

Pf 

P a a f i V a. 

M. 

pr. 

Iminobill''n-Konn» : 

A.  14r»uer*‘i-  ou4  Mil- 

Hm  hw«‘rt  *tn  ai  Au- 
lfu«l  l‘iW.  .... 
/•n4r«u|r  ini  .T»hre 

l 23?  683  37 

AktJen-KapitaFKonto  . . 
Ue}i«-rveft*nd*-K«ftl^>  . . 
HijjeaiaJ  KefJervefoiidi- 

KorOo 

I)eUu-edi*fe-K*mto ; 
ab:  Ab?U'hr«üuta*r . . . 

SCO  40.3 
6 2«M 

46 
M ' 

i!«04|iiw;, 

PriorUäfen,-  Anleihe  - 
Konlu: 

PrioriiAieh- Kapital  um 

ab  1%  Abüf'hrfiihanK 

l 2«0  266 '03 
12  602  67 

H WiriAchaflAhäusf r ; 
Unebner;  am  SI.Au^. 

1 247  064106 

Si  An^ti^t  lh04  - . « 

ah:  vefluite  tmd  elojfe- 
i(»4te  OhUgationeu  . . 

702*rtO 

12O0O 

I9tt4  . M. 
Zugaii« 
itn  Jahre 
ISiU‘190^.  2 

i 

1 

PrinritjUen-Zin^n-Konbi; 
Rüricstäadige  Zluaeou- 

pona 

Zinaim  per  l.  Bept.  1.  J. 

620 
13  öOO' 

- 

M.  bOl  *;77.7T 

ah:  vnr- 
kaufte? 

AnwrU'ii  . 24  000.— 

1 

( 

Hypothrken-Konti» ; 
nypulheken  «uf  Wirt- 
i*eh?tn»häfm<!C  .... 
Kfeditorro : 

j 

M.  177  •il"-! 

ah:  i% 

Abachrtl* 

d)  l^po^iten  uad  Kau- 
tionen   

bl  Diverse 

2U4  4.'>ri 
7 837 

62 

79 

hunjf.  4 77«.77 

472  901  — 

[ 780  56&I 

06 

OfwinB-  Bin!  Varlu.t- 

FJekiriaclie  Atklii^et): 
Huebwert  am  31.  Au)pu:<t 

1H04 

ZuiraofT  im  .Tahre 
1904  l90.^ 

26  997  79 
4 o:n  9» 

Konto: 

Gcwinn-Viirtrag  voo 
180S  1904  ... 

Gewion  im 
Jahre 

190411905  .M.327  U1.47 
flhr  Ab* 

&«“brei- 

Id  689 

n 

ab:  125^  Abarhreitmuf 

10  031  70 

% 603  ^0 

2«  427 

1K> 

Fai^aan-KoDto : 

A.  i^g'erfStiaer: 

Buobwrrt  am  Sl.  Am^. 

1204  

ZfmauK  im  Jahr»> 
1904  lhO  .%  ..... 

buiij^n,  1202UA6 

207  409 

9t 

30  109  <6 

2 h40  90 

1 

1 

abiverkaufieHottli-he 

S3  266|26 

0?;a;  - 

ab ; A b«ch  reibmii^ 

|2  61hI2*J 

S261  M 

! 

1 

B,  Veraandfas^ier- 

Buchwert  amSl.  Au)c. 
1904  ...... 

2«  3V  i « 
l 

29  357 

1 

l43 

Maachineii'Kont«: 
Buchwcrl  am  Sl.  Autfui^t 
1‘Mt  ..... 

ZntrauK  im  Jahr«- 
1901  taoj 

244  573  42 
6041  ^ 

i 

ab:  U%  AbaehreilHtßir 

250til4  42 
90073  73 

22«  540 

69 

1 

Fuhrpark-Konto: 

Biu  hverta»;  91.  AUKU't 

1904 

ZuKanic  fm  Jahre 
1W4  1906  - 

39  959  .=.7 
27  962  5fi 

1 

1 

1 

ah:  verka&ite  Pferde  . 

67  912  12 
1 160 

ab:  25%  Aluu'hreibnng 

ÖS  7eJ  It 
16  690  ,^3 

50071 

58 

Brauerei-  uud  Wlrt- 
^ohannlnTeiitar: 
Buchwert  am  Sl.  Augu.’tt 

1901 

Ziiffanf  im  Jahre 
1904  J90*. 

64  ’.fOO  62 
46  169  64 

i 

i 

1 

- 

j 

! 

i 

ab:  20%  Aii^cbreibiin^ 

l29  6«D.]a 
Vt  032  03 

103  72« 

1 

13 

Übertrag 

2160  600 

,90 

Oburtrag 

M. 


M.  p. 
1 lOOrtfOl  — 

muooi- 

IHUUOO|-~ 
194  m.14 


tWUOÜOj- 

1 

H6Ä  — 
ä03&7l|il 

♦»! 


224  18fl02 


|iS57  WV  40 
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A k t i V A : 

Cberirag 

FUxcheiibier  - Betriebs  • 
Konto: 

A.  FlaActaeti : 

Huobwert 

Am  Sl. 

Aug.1904  M.  1.- 
ZuifAnif 

tm  jAAre 

liKH  l9o6  , 16I3.S.0& 

M.  le 

Ab:  100% 

Abüchrei- 

bufijf  . , 16  IS5.0& 
H.  Diverse 
Utensilien : 

Htichweri 

ARl  ST. 

Au(.1904M.  4 190.- 
ZiiffAOjr 
im  Jahre 
1904  lt*0.S  , 9 

M.  It  S7(i.&0 

Ab:  60% 

Abschrei» 
hang  ■ , 7UP3& 
Vorräte; 

Hier,  hfalz,  Hopfen, 

Kohlen  etc 

Rassa-Kontu 

KfTekten>Konto  . . . . 
Wecbsel'Konto  . . . . 
AssekiirAnx-Kooto: 
VorAusbesahlte  Ver> 
sicheningS'Primien 
Debitoren : 

A)  Hier  und  Treber  . . 

b)  Darlehen 

c)  Ausstebende  Hypo- 
theken   

d)  Bankgathaben  . . . 


M. 

l’f. 

M. 

PI. 

2 150  660 

60 

l 

7 ISft 

2L 

7 139 

25 

187  8 »! 

16  719  6t 
16  99  1 75 
4 594  99 

6 330 

- 

1 1617«6|13 

1 394  036 

614  IbO  79 

170  410  84 

l 166  360  10 

1 

n 

3 557  669  40 

P A S S f V A. 

tH>ertrag 


M iPf. 
3&Ö7  669  40 


1 


|3  557  66»  4Ü 


G H w i II II  - und  V e r 1 n s t - K 0 n t <)  per  dl.  August  1905. 


Soll. 

M. 

Pf. 

M 

If, 

II  H li  e n. 

M.  |pf. 

M. 

Pf. 

An  Orrate-  u.  Malx-Konto 

313  726 

13 

Per  Uewinn-VortrAg  von 

Ilopfeit-Kontu  . . . 

bl  Uj7 

35 

I9:u  1904 

i 

16  689 

11 

Kis-Konto:  Verbreacb 

„ Bier-Konto 

' 

1 331  555 

58 

Ab  verkaiiftos  Eis  . . 

6 993 

96 

, TroUer-Konio  , . . 

39CM5 

— 

Kohlen-Konto  . . . 

97  270 

36 

M Malzkeiine-Kuitto  . . 

5 735 

Ü2 

Wasser-Konto  . . . 

4 160 

56  i 

1 

Arbeitslohu-Kontu . . 

185  94  J 

19 

1 

Krankenkasse-,  Un- 
fall- und  InvAliditäts- 
Kunto  ...... 

14  753 

»e 

1 

" 

Handlungsunkosten- 

Konto: 

1 

Gehalte,  Porti.  Pro- 
visioneii.WirtschAfts- 
Unkosten  eto.  . . . 

114  154 

j 

05 

1 

*• 

Zinsen-Konto:  lie- 
zaiiUe  Ab  eingenoni- 
riiene  Zinsen  .... 

11  316 

57 

Fuhrpark  - Unter- 
haltungs-Konto . . . 

67  699 

68 

1 

•• 

Betriebskosten- Konto; 
Verbrauohsmate- 
riatien  etc 

34  920 

64 

1 

1 

i 

Reparaturen- Konto 

95  267 

71 

1 

" 

Fastagen  • Unterhal- 
tungs-Konto . * . . 

1962 

40 

Hejpuchtungs-Konto  « 

3 365 

56 

• 

Assekuraii7.-Kont(i . . 

2 953176 

Übertrag 

873  936  39  j 

i'bertrag 

1 

1 295  026 

61 
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HuM. 

M. 

i*r. 

M. 

Pf. 

l'bortras 

872  936 

39 

An 

8tciiern*Konto  . . . 

69  359  i 

76 

• 

Mieten  • Konto:  h«> 
tahlto  ab  eini^ptioin- 
iiieiie  Mieten  . . . « 

H325 

88 

A li>>4'hreibunffeii : 

1%  auf  Brauerei-  n. 
MMIxrrei-Anwrsrn 
1%  aufWlrtachafu- 

12  «32 

57 

1 

hauiver .... 

4 776 

177 

1 

li%  auf  elektrieche 

1 

Anlftfen  . . . 

3603 

BO 

auf  La^rftUeer 

3261 

83 

12%  auf  Maacbinen 

30  073 

7.1 

Rul  Fuhrpark . 

16  690 

53 

Kov,.  auf  Utenaillen 

23  932 

03 

Plaacheiibier  • Be« 

trieb; 

100%  auf  Flaacben 

M.  IS  135.05 

b0%aufdlv. 

Uten- 
»ilieii  H.  7 

23  273 

30 

130214 

56 

Krin^^ewinn : 
Uewinn-Vortratf  eon 

I9iia  IB04 

Reiiif^ewinn  pro 

16  609 

11 

1904  lOB.’k 

207  499 

91 

221 Ib9 

02  1 

l 2«;>  U25 

'61 

M.  Üf. 

I 2<»  025  Sl 


Zur  Brauerei-  und  Mälzerei  - Bernfs^enossen sc haft. 
welche  ihren  Sitz  und  ihr  Bureau  in  Frankfurt  a M.  hat  und  die 
sich  ülier  das  ganze  Deutsche  Reichsgehiet  eistreckt,  geliüreu  alle 
gewerblichen  Brauereien,  sowie  die  fabrikmäliig  betriebenen,  d.  b. 
mit  elementarer  oder  tierischer  Triebkraft  versehenen  oder  niimiestens 
1000  Ctr.  Malz  jährlich  herstellenden  Mälzereien. 

Nach  dem  Stand  des  (Jenossenscliafts-Kata.sters  am  31.  Dezem- 
ber 1905  waren  versichert: 

. . mit 


7368  Brauereien  .... 
758  Mälzereien  .... 
1249  Bierniederlagen  . . 

18  sonstige  Betriebe  . . 

versieh.  Unternelimer 


9393  Betriebe 


97444  versicherten  l’ersonen 
. 7084 

„ 3899 

. 101 

37 

mit  108  505  versicherten  l'ersniien. 


Insgesamt  worden  im  .lahr  1905  14  038  Betrieb.s-Unfälle  ge- 
meldet. Hiervon  sind  2145  Verletzte  bereits  während  der  ersten 
13  Wochen  nach  dem  Unfall  gemäli  §7Gc  des  Kranken- Versicherungs- 
Gesetzes  auf  Kosten  der  Berufs-Genossenschaft  in  Vorbehandlung 
genommen  worden,  wofür  im  ganzen  Mk.  100  972.62  aofgervendet 
wurden.  Von  den  in  Vorbehandlung  genommenen  Fällen  erledigten 
sich  2069  innerhalb  der  ersten  13  Wochen  nach  dem  Unfall  in- 
folge wieder  erlangter  Erwerbsfähigkeit  der  Verletzten,  währenil 
der  Genossenschaft  in  79  Fällen  die  weitere  Entschädigung  nach 
den  gesetzlichen  Bestimmungen  verblieb.  ln  den  13  Wochen,  für 


Rniuer«‘i-  unH 
Mülftt-rei- 

Schaft 
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welche  die  Vorbehandlung  gesetzlich  eingefiihrt  isl,  verausgabte  die 
Cienossenscbaft  dafür  Mk.  1 244  942.42. 

Von  den  in  1905  gemeldeten  14  038  Unfällen  wurden  insgesnnit 
1591  eutscbüdigiingspfiichtig,  d.  h.  die  gesetzliche  Entschädigung 
mnlite  wegen  eingetretenen  Todes  des  Verletzten  oder  wegen  einer 
nach  Ablauf  der  13  Wochen  nach  dem  Unfall  noch  vorhandenen 
völligen  oder  teilweisen  Erwerbsunfähigkeit  geleistet  werden. 

Uiese  für  die  Genossenschaft  verbindlich  gewordenen  Unrälle 


zerfallen  nach  ihrem  Ausgang  wie  folgt: 

1.  mit  tötlichem  Ausgang 126  Fälle 

2.  „ völliger,  dauernder  Erwerbs-Unfähigkeit  35  „ 

3.  „ teilweiser  „ 665  „ 

4.  „ vorübergehender  „ 765  „ 


1591  Fälle. 

Die  Qesamtaufwendungen  der  Genossenschaft  im  Jahr  1905 


waren  folgende : 

1.  Entschädigungshotr.’igo: 

.\btindung  mi  Inländer M.  30  189.22 

> > Ausländer « 557.56 

Asccndcnz-Kcnten  Getüteter » 10  952.44 

» • Verletzter • 71.36 

Kosten  des  lleilverfiihrons » 56059.96 

Kenten  an  Klicfruucn  Verletzter » 12  677.60 

. > Kinder  > 25  290.24 

lleirats-Alilindungeii » 22  415.88 

Kur-  unil  VerpHegungskosten • 87  334.34 

tiozaldle  Sterbegelder » 16  784.92 

033  061.16 

Waisen-  » • 295  168.08 

Witwen-  * * 250  647.66 

M.  2 84  1 210.36 


2.  Kosten  der  1!  e ti  a inl  1 u n g während  der  ersten  13 

Woclicn  nach  dem  Gnfall  tS  76  d.  K ra  n ken-V.-G.)  » 100972.62 


3.  l'n  kosten  der  Zentral  Verwaltung: 

.Xnsebaffung  unil  Unterhaltung  des  Inventars  ,M.  7:14.98 

llureaubedürfnisse > 10  408.67 

Gehälter 59  494.92 

Insertionen  > 253.80 

Miete,  Heizung,  Holeuehtiing  und  Ueinigiing 

iler  Geschäftsräume » 6 158.83 

l’ension » 1 500.— 

l’orto,  Depeschen » 11917.95 

Keisekosten  der  lieamton » 123.10 

V’ersicherungsheträge  der  Keamten  . . . . » 1 299.66 

.Sonstiger  Verwalt ungs-.\ufw and  inkl.  reiner 

Vertretungen 6 348.49 


M.  98  240.40 


Digitized  by  Google 


Hraiioroi. 


207 


K'istoii  ilor  Uciiuftnigt<?n  . . M 43  0Ä9.47 
» iIps  Vorfaliroiis  vor  iloiu 
Hniclis-Vcrsii'Ueruiigs-Amt  . » (>45.90 

lioixokoatpn  ilor  Dplngiertrii  . » .5  40H.79 

ScliiodsgcrichtskostPii  ...»  31  702-30  M.  80H16.4(5  M.  1790.5C.S1 

4.  Aiisgcfallcnc  llcitrSgp  ilcr  Umlage  für  1904  1S023.C3 

.5.  KUcklagc  in  ileii  Reservefonds: 

9’/»  vom  gesetzlichen  Bcstaml  dessolhcn  im 

lletrage  von  M.  7 734  982.85  .M.  G9C  143.90 

ah  die  vereinnahmten  Zinsen  iles  Fonds  . . » 272  405,99  » 423  737.97 

C.  Rückzahlung  an  «len  Keservefond  für  aus  dem- 
selhen  entiinmnienc  Hel  rüge  für  Ahündungen 

an  Inländer » 25  856.64 

7.  Kosten  der  9 .Sektionen » 273  542.28 

M.  3 862  400.36 

Ahzurechnende  Kinnahmen. 

1.  Uewinn  auf  Kffektcn .M.  48.30 

2.  («eldstrafon » 3 919.80 

3.  Nachtrags-Umlagen  » 8 714.64 

4.  Nai'htrüglich  cingogangene  Heitriigo  aus  den 

Vorjahren » 11  756.35 

5.  Sch:idonscrsatz  Dritter » 12 .587.80 

6.  Zins-ÜherschnU » 170.36  » 32  197.25 

so  dal!  insgesamt  . . . .M.  3 830  203.11 

von  den  Genossenschafts-Mitgliedern  aufznbringen  sind.  Und  zwar 
wird  diese  Summe  auf  die  Mitglieder  nach  dem  Verhältnis  der  von 
ihnen  während  de.s  ßeitragsjahres  gezahlten  anrechniingspflichtigen 
Löhne  und  Gehälter,  sowie  der  Gefahrenzifier,  zu  welcher  ihre  Be- 
triebe veranlagt  sind,  verteilt,  abge.sehen  von  den  ganz  kleinen  Betrieben, 
welche  einen  festen  Mindestbetrag  von  M.  4. — zu  entrichten  haben. 

Die  von  den  Genossenschafts-Mitgliedern  nachgewiesenen  an- 
rechnnngspflichtigen  Gehälter  und  Löhne  beliefen  sich  im  Berichts- 
jahr auf  M.  12(5  581  532. — . Bei  der  Umlage  werden  nicht  nur 
die  jeder  Sektion  erwachsenen  Verwaltungskosten,  sondern  bis  zu 
50“/o  auch  die  Entschädigungen  für  die  in  ihrem  Bezirk  stattgehabten 
Unfälle  zur  Last  geschrieben.  Infolgedessen  weisen  die  Beiträge 
in  den  verschiedenen  Sektionen  auch  bei  gleichen  anrechnungspflich- 
tigen Löhnen  und  bei  gleicher  Gefahrenklasse  ziemlich  verschiedene 
Höhen  auf,  je  nachdem  die  Belastung  der  Sektion  mit  Unfallent- 
schädigungen  eine  grötiere  oder  geringere  ist.  So  entfällt  z.  B.  bei 
untergährigen  Grolibrauereien,  die  zur  höchsten  Gefahrenklasse  ge- 
hören, auf  M.  1000. — Lohn  in  Sektion  IV  (Provinz  Hessen-Nassau, 
Groliherzogtum  Hessen,  Rheinland  und  Westphalen)  ein  Betrag  von 
M.  33.04,  in  Sektion  I (Elsaä-Lothringen)  dagegen  M.  42.27  und  in 
Sektion  VII  (Provinz  Sachsen  und  Hannover)  nur  M.  30.23. 
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Der  Gesaintbetr:^  der  im  Jahre  1905  gezahlten  Renten  und 
Entschädigungen  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  M.  158  2C3.5G  er- 
höht. Seit  Bestehen  der  Genossenschaft  (1.  Oktober  1885)  wurden 
an  Entschädigungen  einschlielilich  Vorbehandlungskosten  gezahlt  M. 
29  893  152.74.  Am  Schluh  des  Berichtsjahres  hat  der  Reservefond 
die  Höhe  von  M.  9 324  312.81  erreicht.  Dieselben  sind  teils  in  3‘/<*’,o 
preußischen  Konsols,  3‘/«®/o  Reichs-Anleihen,  3“/o  preußischen  Konsuls 
und  bayerischen  Anleihen  angelegt.  Der  größere  Teil  ist  in  das 

Reieh.s-  und  preußische  Staatsschuldbuch  eingetragen,  der  Rest  liifgt 
iin  oBenen  Depot  bei  der  Frankfurter  Bank. 

Weinhandel. 

Die  Dage  des  Weinbandeis  kann  gegen  das  Vorjahr  nicht  als 
gebessert  bezeichnet  werden;  das  Geschäft  war  nach  wie  vor 
schleppend,  der  Umsatz  nur  mit  gr<>ßen  Anstrengungen  und 
Opfern  auf  der  bisherigen  Höhe  zn  halten.  Wie  seit  Jahren,  be- 
schränkte sich  die  Nachfrage  fast  ausschließlich  auf  billige  nud 
Mittel-Weine,  während  feine  und  feinste  Gewächse  kaum  verlangt 
wurden.  Da  der  Weinhandel  gezwungen  ist,  auch  letztere  Gattungen 
in  reicher  Ausw'ahl  auf  Lager  zu  halten,  um  etwaigen  Anforderungen 
genügen  zu  können,  so  erwachsen  ihm  durch  diese  Verhältnisse  fort- 
dauernd Unkosten,  welchen  kein  Verdienst  gegenübersteht.  Gegen 
Ende  des  .Jahres  machte  sich  allerdings  auch  in  besseren  Weinen 
etwas  mehr  Nachfrage  bemerkbar;  ob  dies  der  Anfang  eiuer  Be.s.<p- 
rniig,  oder  nur  eine  vorübergehende  Erscheinung,  läßt  sich  jetzt 
noch  nicht  feststellen. 

Die  speziell  für  unseren  Bezirk  von  jeher  vorwiegend  in  Betracht 
kommenden  Rhein-  und  Pfalz  weine  wurden  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  durch  die  Moselweine  etwas  in  den  Hintergrund  gedrängt, 
was  ebenfalls  nicht  ohne  Einfluß  anf  den  Gesamtumsatz  blieb.  Er- 
freulicherweise machen  sich  Anzeichen  eines  Umschwuuges  bemerk- 
bar, insofern  in  letzter  Zeit  die  edlen  Rheingauer  Gewächse  wieder 
bevorzugt  werden. 

Bordeaux- Weine  sind  in  letzter  Zeit  wieder  etwas  mehr  in 
Aufnahme  gekommen,  dank  der  guten  1899  und  1909  er  Jahrgänge. 
,Siid  weine  und  Kognak  gehen  dagegen  immer  mehr  im  Konsum 
zurück.  Weinhaudel  nud  Weinproduktion  leiden  fortgesetzt  unter 
den  Übertreibungen  der  Alkoholgegner,  welche  den  Weingemiß 
vollständig  ausrotten  möchten  und  bei  vielen  umsomehr  Aiiklang 
Gnden,  jemehr  Anlaß  zur  Einschränkung  der  Ausgaben  vorliegt. 
Die  immer  wiederkehrenden  und  in  den  Tagesblättern  ausführ- 
lich erörterten  Prozesse  wegen  Weinfälschung  tragen  dazu  bei,  im 
Publikum  Mißtrauen  gegen  den  gesamten  Weinhaudel  zn  erwecken 
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und  ihm  den  WeiugenuB  zu  verleiden.  So  sehr  das  Vorgehen  gegen 
Weinfälscher  berechtigt  ist,  so  ist  doch  diese  Begleiterscheinung  zu 
bedauern,  besonders  im  Interesse  unserer  Ausfuhr,  da  das  Ausland 
noch  weniger  in  der  Lage  ist,  zu  erkennen,  dah  es  sich  stets  nur 
um  vereinzelte  Gesetzesübertretungen  handelt. 

Der  Weinhandel  empfindet  es  ferner  als  eine  unberechtigte 
Konkurrenz,  daß  auf  den  Weinversteigerungen,  besonders  der  renom- 
mierten Güter,  das  Privatpublikum  in  immer  größerem  Umfang 
als  Steigerer  auftritt,  und  daß  ihm  dazu  sowohl  von  den  Versteigerern 
als  auch  von  den  Kommissionären  die  Hand  geboten  wird.  Es 
werden  massenweise  Versteigernugslisten  an  Private  versandt  und 
diese  dadurch  zu  den  Versteigerungen  heraugezogen ; die  Versteigerer 
verpflegen  selbst  oder  gestatten  die  Verpflegung  der  gesteigerten  Weine 
in  ihren  Kellern  bis  zur  Flaschenreife;  sie  lassen  die  Weine 
bei  sich  abffillen  und  geben  ihre  Originalausstattuug  auf  die  Flaschen; 
sie  erleichtern  somit  die  Abgabe  in  kleinen  Quantitäten  direkt  au 
den  Konsniii  durch  Dritte,  auch  Weiukommissiouäre.  Eis  ist  dies 
ein  großer  Schaden  für  den  Weinhandel.  Denn  erstens  verliert  er 
seinen  Kundenkreis  für  feine  Weine,  da  dieser  direkt  aus  Produzenten- 
kellern  versorgt  wird,  und  zweitens  werden  die  Weinpreise  durch 
das  Mitbieten  der  Privaten  sehr  häufig  weit  über  ihren  Wert  in  die 
Höhe  getrieben.  Der  Weinhändler  muß  rechnen,  ob  er  den  Wein 
auch  mit  einem  angemessenen  Nutzen  wieder  verkaufen  kann  und 
danach  sein  Gelmt  eiurichten;  der  Privatmann  kann  einen  Liebhaber- 
Preis  bieten. 

Wenu  nun  auch,  wie  vorstehend  augeführt,  der  Umsatz  nicht 
zurückgegangeu  ist,  so  gestaltet  er  sich  immer  uulohnender;  neben 
den  bereits  hierfür  vorgebracbten  Gründen  ist  auzntuhreu:  Inan- 
spruchnahme ausgedehntesten  Zieles  und  soustige  weitgehende  An- 
forderungen au  die  geschäftliche  Kulanz. 

Die  Einkaufs-Preise  inländischer  Weine  waren  an- 
fangs normale,  doch  gingen  im  Verlauf  des  .lahres  die  E'orderuugen 
für  den  sehr  günstig  beurteilten  1904  er  .lahrgang  bei  reger  Nach- 
frage mehr  und  mehr  in  die  Höhe.  Bereits  auf  den  Frühjahrsver- 
steigernugen  wurden  großenteils  über  Erwarten  hohe  Preise  angelegt 
und  je  weniger  günstig  sich  die  .Aussichten  für  den  1905  er  gestal- 
teten, desto  höher  wurden  die  E’ordernugeu  für  1904  er,  soweit  diese 
noch  in  erster  Hand  sind.  Dies  trat  besonders  an  der  Mosel  und 
Saar  zu  Tage,  wo  die  1905  er  Ernte  am  kleinsten  ausgefallen  ist. 
Die  Einkaufspreise  für  Bordeauxweine  müssen  als  recht 
hohe  bezeichnet  werden,  welche  bei  . dem  schönen  1904  er  vielleicht 
berechtigt,  bei  dem  noch  mit  etwas  Mißtrauen  betrachteten  1905  er 
indes  entschieden  übertrieben  sind. 
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Die  Preise  für  Flaschen,  Korken,  Gebinde  sind  gestiegen,  des- 
gleichen die  Arbeitslöhne.  Während  in  der  Weinbranche  als  solche 
keine  Kartelle  bestehen,  sind  solche  für  einige  in  derselben  gebranchte 
Artikel  vorhanden,  z.  B.  für  Flaschen  und  Kapseln;  diese  haben  bei 
ihrer  Gründang  eine  wesentliche  Preiserböhnng  durebgesetzt.  Der 
Weinbändlerverband  Frankfurt  a.  M.  wird  sieb  mit  dieser  Angelegen- 
heit noch  befassen. 

Die  Ausfuhr  gestaltete  sich  iin  abgelaufenen  Jahre  weniger 
günstig,  da  die  hohen  Zölle  die  auch  hier  vorzugsweise  verlangten 
billigen  W'eine  unverhältnismäßig  vertenern;  hierzu  kamen  politische 
Verwickelungen,  besonders  in  Rußland,  verringerte  Nachfrage  in 
Kngland,  dessen  Weinkonsuni  nach  amtlicher  englischer  Statistik  in 
den  letzten  Jahren  stark  zurückgegaugeu  ist. 

Die  Einfuhr  hat  sich  auf  der  bisherigen  Höhe  gehalten.  Die 
Kognak-Importenre  empfinden  es  dauernd  als  Ungerechtigkeit,  daß 
deutsche  Weindestillute  unter  dein  Namen  Kognak  verkauft  werden 
dürfen.  Die  Einfuhr  ausländischer  Weine  und  Spirituosen,  welche  infolge 
der  erschwerenden  Umstäude  im  hiesigen  Transitlager  bezw.  Trausit- 
kellerei  eine  den  sonstigeu  Handelsverhältnisseii  Frankfurts  durchaus 
nicht  entsprechende  ist,  würde  bedeutend  größer  sein,  wenn  Kellereien 
direkt  am  Wasser  vorhanden  wären,  sodaß  die  erheblichen  Fuhrlöhne 
gespart  würden  und  die  Ein-  und  Auslagerungen  durch  eigene  Leute 
besorgt  werden  könnten  und  nicht  wie  jetzt  durch  eine  Gruppe  durch 
das  Steueramt  angestellter  Arbeiter,  deren  Tarife  tür  diese  kleinen 
Arbeiten  unverhältnismäßig  hohe  sind.  Die  Koukurreuzfäbgkeit  im 
Engros-Geschäfte  bei  Massenartikeln  wie  Verschnittweine  und  billige 
Süßweine  ist  somit  gegen  andere  große  Plätze  wie  Mainz  und 
Mannheim,  wo  diese  Mißstände  nicht  herrschen,  sehr  erschwert,  und 
daher  kommt  es  auch,  daß  hiesige  Weinhandlungen  in  Mannheim 
Lager  in  ausländischen  Weinen  unterhalten. 

Über  die  W i r k u ug  des  neuen  Zolltarifs  und  der  neuen 
Handelsverträge,  welche  am  1.  März  1906  iu  Kraft  traten,  kann  ein 
sicheres  Gutachten  noch  nicht  abgegeben  werden,  doch  ist  zu 
fürchten,  daß  sowohl  Wein-Einfuhr  als  Ausfuhr  daruuter  leiden 
werden;  besonders  die  ohneliiu  in  den  letzten  Jahren  zurückgegangene 
Ausfuhr  dürfte  sehr  erschwert  werden.  Der  Weinhandel  sieht  den 
neuen  Verhältnissen  mit  großer  Sorge  entgegen.  Bei  den  noch  nus- 
stehenden  Haudelsübereinkommeu  ist  ein  möglichst  niedriger  und  für 
möglichst  lauge  Zeit  festgelegter  Weinzoll  für  uusere  Ausfuhr  an- 
zu.streben.  Es  gilt  dies  besonders  von  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nord-Amerika;  sollten  die  bereits  jetzt  sehr  beträchtlichen  Zölle,  noch 
weiter  erhöht  werden,  so  würden  unsere  Weine  durch  die  viel 
gnnstigi'i-  gestellten  französischen  Weine  mehr  und  mehr  vom 
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aiuerikauMcheu  Markt  verdräugt  wurden.  Tritt  hierzu  iiucb  die 
beabsichtigte  schärfere  Handhabung  der  Bestimmungen  über  Waren- 
Deklaration  für  Wein,  deren  Spitze  lediglich  gegen  Deutschland  ge- 
richtet ist,  so  gehen  wir  schweren  Gefahren  entgegen. 

Der  Mangel  an  Güterwagen  machte  sich  auch  im  abgelaufeneu 
Jahre  fühlbar.  Es  besteht  ferner  noch  immer  der  dringende  Wunsch, 
daä  in  den  kältesten  und  heißesten  Monaten  Wein  in  Eilfracht  zu 
Stückgutsätzen  befördert  werde.  Auch  wird  über  die  Zollhalle  am  Güter- 
bahnhof geklagt,  daß  sie  zu  sehr  der  Kälte  und  Hitze  ausgesetzt  sei. 

Der  hiesige  K ü f e r V e r b a n d trat  mit  Anforderungen  kürzerer 
Arbeitszeit  und  höherer  Lohnsätze  an  die  Arbeitgeber  heran;  ein 
Streik  fand  nicht  statt,  weil  die  Forderungen  teilweise  als  berechtigt 
anerkannt  werden  mußten  und  infolgedessen  durch  Zugeständisse  der 
Arbeitgeber  eine  Einigung  zu  stände  kam.  Es  wird  indes  darüber 
geklagt,  daß  im  Gegensatz  zu  diesen  höheren  Äusprüchen  die  Be- 
fähigung zu  den  zu  leistenden  Arbeiten  zurückgeht. 

Die  gesamte  Schaumweine rzeugu ng  im  deutschen  Zoll-Ver- 
einsgebiete im  Rechnungsjahre  1904  stellte  sich  einschließlich  ca. 
300  000  Flaschen  aus  Fruchtweinen  auf  1 1 583  636  Flaschen,  da- 
von in  der  Provinz  Hessen-Nassau  und  im  Großherzogtnm  Hessen 
zusammen  6 420  916  Flaschen.  Abgesetzt  wurden  nach  Ver- 
steuerung im  Inlau  de  10  290  828  Flaschen  (gegen  0 452  007 
im  vorhergehenden  Jahre).  Davon  ans  der  Provinz  Hessen-Nassau 
und  dem  Großherzngtum  Hessen  5 531  637  Flaschen.  Ins  Ausland 
wurden  unter  Stenerkontrolle  un  versteuert  ansgeführt  1 159  007 
Flaschen  gegen  1 124  457  im  vorhergehenden  Jahre.  Die  Haupt- 
absatzgebiete für  deutschen  Schaumwein  im  Auslande  waren  im 
verflossenen  Jahre  England  mit  448  526  Fla.schen,  Amerika  mit 
101  474  Flaschen  und  Belgien  mit  94  105  Flaschen.  Die  Einfuhr 
französischen  Champagners  belief  sich  auf  1 237  842  Flaschen. 

Die  Schaum  weinsteuer  ergab  einen  Reinertrag  von 
M.  4 861  903  (4  394  574)  und  der  Zollltetrag  für  verzollten  aus 
dem  Anslande  eingeführten  Schaumwein  M.  2 833  459.  Der  Bestand 
an  fer  tiggestell  tem  Schaumweine  betrug  am  Anfänge  des  Rechnnngs- 
jabres  2 144.348  Flaschen  und  am  Schlosse  desselben  2 168  401 
Flaschen. 

Erzeugung  und  Absatz  von  Schaumwein  sind  gegen  das  Vorjahr 
gewachsen;  dies  dürfte  allerdings  nicht  auf  eine  Vermehrung  des 
Konsums,  sondern  vor  allem  darauf  zurückznführeu  sein,  daß  die  beim 
Inkrafttreten  des  Gesetzes  steuerfrei  belassenen  Scbaninweinvorräte  im 
Privatbesitze  nunmehr  aofgebrancht  sind.  Trotz  des  relativen  Auf- 
schwungs der  Schaumwein -Industrie  dürfte  das  Kei  n- Erträgnis 
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nicht  irestiegen,  bei  kleineren  Betrieben  z.  T.  eher  gesunken  sein,  da 
die  Aufwendungen  für  Reklame  und  Propaganda  sehr  große  sind. 

Anzuerkenueu  ist,  daß  durch  Rundesratsbeschluß  vom  30.  Juni 
1904  Erleichterungen  bei  der  Ausfohrabfertigung  von  Schaumwein 
gestattet  worden  sind,  welche  früher  bestandene  Härten  beseitigten. 

Die  Äpfelernte  im  Jahre  1905  war  schlecht.  Die  dentseben 
Äpfel  aus  guten  Lagen  waren  schon  vor  Beginn  der  Ernte  in 
festen  Händen.  Selbst  zu  höchsten  Preisen  waren  Äpfel  prima  deut- 
scher Herkunft  bald  nach  der  Ernte  nicht  mehr  zu  haben.  Auf 
den  Markt  kamen  dann  die  ungarischen,  italienischen,  belgischeii 
und  holländischen  Äpfel.  Hiervon  waren  in  Qualität  die  ungarischen 
die  besten,  wenn  auch  kleinfrüchtig  so  doch  zum  größten  Teil  gut 
hier  ankomuiend.  Die  italienischen  Äpfel  hatten  dieses  Jahr  den  großen 
Nachteil,  daß  sie  vom  Kerngehäuse  aus  faul  waren  und  ilnrch  den 
langen  Transport  vielfach  verdorben  hier  ankamen.  Die  belgischen 
und  holländischen  Äpfel,  die  nur  wenige  Reisetage  zum  Transport 
hierher  bedörfeu,  wurden,  weil  frisch  und  gesund  hier  eintreffend,  zu 
sehr  hohen  Preisen  gehandelt,  die  nicht  gerechtfertigt  waren  in  An- 
betracht, daß  diese  Äpfel  weniger  zur  Äpfelweinbereitung  ge- 
eignet sind. 

Die  Apfelwein-Produzenten  von  Frankfurt  und  Umgegend  sahen 
sich  infolge  der  hohen  Apfel|)reise  notgedrungen  gezwungen,  eine 
mäßige  Preiserhöhung  eintreten  zu  lassen.  Hiermit  stießen  sie  an- 
fänglich bei  einem  Teil  der  Abnehmer  auf  Widerstand,  der  erst 
nach  und  nach  zu  weichen  begann,  als  sich  die  Knuden  überzeugen 
ließen,  daß  eine  Preiserhöhung  unumgänglich  war,  wenn  die  Äpfel 
wein-Produzenten  nicht  mit  Verlust  arbeiten  sollten.  Auch  der  Ver- 
kauf nach  auswärts  ist  durch  die  höheren  Preise  schwieriger  geworden 
was  in  erster  Linie  den  Bestrebungen  für  Ausbreitung  der  alkohol- 
freien Getränke  zu  statten  kommt. 

Wünschenswert  wäre  es,  daß  die  Ausfuhr  nach  Österreich- 
Ungarn  und  Holland  durch  Herabsetzung  der  namhaften  Zölle 
ermöglicht  würde.  Die  Äpfel  von  dort  kommen  zollfrei  herüber,  es 
müßte  daher  auch  der  Eingang  unseres  deutschen  Äpfelweins  nach 
dort,  wenn  nicht  ganz  frei,  so  doch  zu  einem  billigen  Zollsatz  mög- 
lich sein.  Dieser  Wunsch  ist  umsomehr  gerechtfertigt,  als  für  die 
Verfrachtung  der  Äpfel  iu  Holland,  Österreich-Ungarn  besondere 
Fracht-Spezialtarife  bestehen,  die  es  sogar  ermöglichen,  Äpfel  ans 
diesen  Ländern  zu  billigerer  Fracht  zu  beziehen  als  aus  unseren 
norddeutschen  Ostproviuzen. 

Da.s  Jahr  1905  brachte  für  Beerwein  eine  weitere  Erhöhung 
des  Umsatzes,  dem  namentlich  der  heiße  Sommer  sehr  zu  statten 
kam.  Die  Überzeugung,  daß  der  H e i d e I b e e r w e i n für  Magen- 
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kranke  ein  liervurragendes  Qesundheitsgetränk  ist,  bricht  sich  immer 
mehr  Bahn,  während  Johannis-  und  Stachelbeerwein 
sich  im  erhöhten  Mähe  als  beliebte  Frühstücks-  und  Tischweine  an 
Stelle  der  wesentlich  teureren  Südweine  einführen.  Die  Preise  der 
Heidelbeeren,  die  sehr  gut  geraten  waren,  stellten  sich  1905  etwas 
billiger  als  im  Vorjahre,  während  Johannis-  und  Stachelbeeren  in- 
folge ihrer  nur  mittelgroüen  Ernte  teuerer  als  im  Vorjahre  waren; 
doch  war  die  Qualität  der  Beeren  eine  recht  gute.  Noch  immer 
fehlt  es  an  Export  in  gröberem  Mahstabe,  wenn  auch  sich  der  Ex- 
port im  Jahre  1905  nach  einzeluen  Übersceläudern  etwas  gehoben  hat. 

Kohle. 

Der  Geschäftsgang  im  Jahre  1905  erfuhr  gleich  mit  Beginn  des 
Jahres  eine  starke  Erschütterung  durch  den  in  den  ersten  Tugen  des 
Jaunar  ansgebrochenen  Bergarbeiterausstand.  Obwohl  die  Bewegung 
und  Unruhen  unter  den  Bergarbeitern  schon  längere  Zeit  bestanden 
hatte,  glaubte  doch  niemand  daran,  dafi  gröbere  Arbeitsniederlegnngen 
mitten  im  Winter  zu  erwarten  seien,  sodab  die  rasche  Ansdebnnng, 
die  schlieblich  bis  Mitte  Januar  zu  einem  fast  allgemeineu  Ausstaud 
der  Bergarbeiter  im  Ruhrrevier  führte,  sowohl  den  Zechen,  als  auch 
den  Händlern  und  Verbrauchern  unerwartet  kam.  Da  die  Schiffahrt 
schon  im  Dezember  v.  J.  wiederholt  nnterbrocben  war,  und  ebenso  im  Ja- 
nuar bei  längeren  Frostperioden  die  Mainschibahrt  ruhte,  mithin  die 
Lagerbestäude  bereits  stark  zur  Neige  gegangen  waren,  so  wäre  der 
Bergarbeiterausstand  von  schlimmen  Folgen  tür  Frankfurt  gewesen, 
wenn  nicht  das  Kohlenkontor  für  Beruhigung  der  Verbraucher  durch 
Bescbaffnng  von  Ersatzmeugen  Sorge  getragen  hätte.  Während  der 
im  Frühjahr  1889  ausgebrocbene  Arbeiterstreik  der  vou  gleich  langer 
Daner  war,  aber  in  eine  Zeit  verhältnismäbig  geringeren  Bedarfes 
(Mai/Jnni)  bei,  eine  Preissteigerung  von  mehr  als  100®/o  im  Gefolge 
hatte  und  während  noch  im  Jahre  1900  sehr  grobe  Preissteigerungen 
eintraten  konnten  in  dieser  kritischen  Zeit,  .trotzdem  die  Schiflährt 
gröbteuteils  geschlossen  blieb,  und  auch  Zufuhren  direkt  ab  Zeche 
in  den  ersten  zwei  Monaten  unmöglich  waren,  die  Vertragspreise  sowohl 
der  Industrie,  als  auch  den  Privatkonsumenten  gegenüber  gehalten 
werden,  es  traten  nur  iu  einzelnen  Fällen  Frachtmehrkosten  hinzu. 

Der  Geschäftsgang  in  dem  weiteren  Verlauf  des  Jahres  kann  als 
eiu  Hotter  iu  allen  Produkteu  bezeichnet  werden.  Die  Abnahme  der 
ludnstrie  und  des  Privatkonsnms  war  eine  lebhafte;  es  war  überdies 
möglich,  das  gauze  Jahr  hindurch  den  Hafen  Frankfurt  zu  Schill  zu 
erreichen,  denn  selbst  die  wenigen  kalten  Tage  im  Dezember  machten 
eiu  Ziehen  der  Nadelwehre  nicht  notwendig;  dennoch  schlob  das 
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Jahr,  ohne  dafi  große  Vorräte  eingelagert  werden  konnten.  Die  mit 
Beginn  des  neuen  Ge8chäftejahre.s,  ab  1.  April  in  Kraft  getreleueu 
Preise  haben  für  den  in  Frankfurt  fast  ausschließlich  in  Frage  kom- 
mendeu  Schiffsbezng  gegen  das  Vorjahr  nur  in  einzelnen  Sorten, 
etwa  entsprechend  den  vom  Kohlensyndikat  schon  vor  Ansbruch  des 
Streikes  beschlossenen  neuen  Preisen,  Änderungen  erfahren.  An  die 
Industrie  wurde  beispielsweise  Nuß  I zu  einem  um  M.  1. — pro  Tonne 
billigeren  Preis  abgegeben,  dagegen  erfahr  der  Preis  von  Nuß  III 
eine  Erhöhnug  von  M.  1. — pro  Tonne.  Die  Preise  von  Maschinen- 
koblen  und  Nuß  IV  blieben  wie  iui  vorigen  Jahr,  auch  Gießereikoks 
behielt  seine  Preise.  Bei  Bahnlieferungen  direkt  ab  Zeche  traten  in 
den  wichtigsten  Sorten  Maschinenkohlen  und  Nußkohleu  nur  un- 
wesentliche Veränderungen  ein,  die  sehr  begehrten  kleinen  Nüsse 
erhöhten  ihre  Preise  um  etwa  M.  — .50,  die  ebenfalls  immer  mehr 
gesuchten  kleinen  Anthrazitnüsse  für  Sanggasaulagen,  sowie  die 
diversen  Brechkokssorten  um  M.  1. — pro  Tonne;  Anthrazitnaß  II 
erfahren  dagegen  eine  Ermäßigung  von  M.  1. — bis  M.  1.50  pro  Tonne. 

Auch  der  Kleinhändler  hat  sich  nunmehr  an  die  neuen  Ver- 
hältnisse gewöhnt  and  in  den  meisten  Fällen  die  gute  Wirkung 
derselben  anerkannt.  Der  Händler,  der  allerdings  mit  Gründung 
des  Kohlenkontors  denjenigen  Teil  seiner  Selbständigkeit  anfgeben 
mußte,  der  ihm  seit  Bestehen  des  Syndikats,  also  seit  über  10  Jahren 
noch  übrig  geblieben  war,  nämlich  bei  festgelegten  Einkanfspreisen 
wenigstens  im  Verkauf  sein  eigner  Herr  zu  sein,  hat  dafür  ein 
ruhigeres  Geschäft  eingetauscht,  das  ihm  bis  in  den  kleinsten 
Zwischeubandel  hinunter  einen  normalen  Nutzen  abwirft,  und  ihn 
einerseits  vor  ruinösem  Wettbewerb  sichert,  andererseits  ihm  aller- 
dings auch  die  Möglichkeit  größerer  Konjunkturgewinne  abschneidet. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  ist  das  Jahr  1905  ein  überaus  günstiges 
Schiifabrtsjahr  gewesen.  Der  Wasserstaiid,  der  bei  Beginn  des 
Jahres  teilweise  unter  1 m Cauber  Pegelstand  gesunken  war,  hat  sich 
von  Anfang  März  ab  das  ganze  Jahr  hindurch  mit  Ausnahme 
weniger  Tage  über  2 in  Cauber  Pegel  gehalten,  sodaß  die  Schilfe 
ständig  volllästig  beladen  werden  konnten.  Dennoch  traten  aber  für 
die  Schiffahrt  auch  recht  ungünstige  Momente  hervor,  einerseits 
blieben  die  Schifte  hier  über  Gebühr  lange  liegen  bis  sie  zum  Ent- 
laden kamen,  weil  in  dem  völlig  unzulänglichen  Frankfurter  Kohlen- 
hafeu  es  au  Raum  und  daher  oft  an  genügender  Ausladegelegen  heit 
fehlte,  andererseits  konnten  die  Kähne  an  der  Ruhr  nur  langsam 
beladen  werden,  weil  der  Andrang  dort  ein  allzu  großer  war.  Zu 
einer  direkten  Kalamität  wuchs  sich  dieser  Übelstaud  aber  erst  in 
den  letzten  drei  Monaten  des  Jahres  aus,  als  infolge  des  anhaltenden 
Wageumangels,  des.sen  Dauer  und  Umfang  eine  bisher  nicht  ge- 
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kannte  Urotie  unnahin,  die  Zufnbren  nach  den  Ruhrlmteu  fa'^t  ganz 
unterbunden  wurden.  Die  Kähne  der  Vereinigten  Frankfurter  llliede- 
reien,  die  unter  normalen  Umständen  in  etwa  vier  Tagen,  des  öfteren 
sogar  in  noch  kürzerem  Zeitraum,  ihre  Last  bekommen  hatten,  haben 
iiii  Oktober  ca.  14  Tage,  im  November  und  Dezember  bis  zu  vier 
Wochen  gebraucht,  um  ihre  Ladung  zu  erhalten  und  auch  dann 
iiiuQteu  sie  zum  Teil  noch  mit  Sorten  fertig  gestellt  werden,  die 
nicht  den  kontrahierten  entsprachen. 

Die  Vereinigten  Frankfurter  Rhedereien,  die  mit  dem  1.  April  ins 
Leben  traten  uud  den  Schiffspark  der  Firmen  Anton  Fulda,  Gottfr. 
Kleinschmidt,  Piepmeyer  & Oppenhorst,  sowie  eine  Reihe  inzwischen 
augekaufter  und  neu  erbauter  Kähne  — im  ganzen  30  grobe  eiserne 
Schleppkähne  sowie  6 grobe  Rheindampfer  aus  dem  früheren  Besitz 
der  Rhederei  Joh.  Köppers  — in  .sich  vereinigten,  haben  bei  dem 
fortgesetzt  günstigen  Wasserstand  bis  Jahresschlnb  im  allgemeinen 
flott  schleppen  können,  hatten  aber  unter  den  vorerwähuteu  \'er- 
Zögerungen  im  Verladen  der  Kähne  in  den  letzten  Monaten  eben- 
falls stark  zu  leiden.  Die  geleisteten  Schleppmengeu  betragen  vom 
1.  April  bis  Jahresschlnb  etwa  12’/«  Millionen  Zentner. 

Im  Frühsommer  trat  eine  Bewegung  unter  den  Kohlenarbeitern 
ein,  die  höhere  Löhne,  verkürzte  Arbeitszeit  n.  s.  w.  zum  Ziele  hatte. 
Es  erfolgte  eine  Verstäudigung  zwischen  den  einzelnen  Firmen  und 
ihren  Arbeitern.  Den  Arbeitern  werden  Feiertage,  die  auf  Wochen- 
tage fallen,  bezahlt,  ferner  erhalten  sie  Freibrand.  Verschiedene  Firmen 
zahlen  einzelnen  Gruppen  anberdem  die  Krankenkassen-  nnd  Invalidi- 
tätsversicherungs-Beiträge,  sowie  bei  Erkrankung  die  Differenz  zwischen 
dem  Kranken kassenbetrag  und  ihrem  Lohn. 


Im  Einzelnen  stellten  sich  die  Kohlengrobhandels- 
preise  in  Mark  pro  Tonne  wie  folgt : 


Monat 

Noll  I u.  II 
IU04 1 1905 

Hestmeiierte 
1904  1905 

lircctikiiks 
1904  1905 

Ilraunkolileii- 
lirikctts 
1904  1905 

■laiiuur  . . 

18.5o|  18.75 

11.— 

11.75 

17.50 

19.45 

9.50 

9.10-10.— 

Februar 

13.501  13.75 

11.— 

11.75 

17.50 

19.45 

9.50 

9.20—10.— 

März.  . . 

13.501  13.75 

11.— 

11.75 

17.50 

19.46 

9.50 

9.20—10.— 

. . 

13.50  13.30—13.60 

11.50 

11.60 

18.- 

17.90  19.20 

10.- 

9.20-10.— 

Mai  . . . 

13.50  13.30— 13.60 

11.50 

11.60 

18.— 

17.90—19.20 

10.— 

9.20—10.— 

Juni  . . . 

13.50  13.80  13.60 

11.50 

11.60 

18.— 

17.90-19.20 

10.— 

9.20—10.— 

Juli  . . . 

18.75  13.30— 13.60 

11.75 

11.60 

18.25 

17.90-  19.20 

10.— 

9.20—10.— 

Au^nist  . . 

13.75' 13.55 -14.35 

H.75'11.95-12.35 

18.25 

18.75—20.85 

10.— 

9.20—10.— 

September  . 

13.75,13.55—14.35 

11.75 

11.85—12.35 

18.25 

18.  — 20.85 

10.- 

9.70—10.50 

Oktober.  . 

13.751 13.55— 14.85 

11.75 

11.85—12.85 

18.25 

18.7.'»— 20.85 

10.— 

9.70-10.50 

Xovemlicr  . 

13.75ll8.5,V-14.35 

11.75 

11.85-12.35 

18.25 

18.76— 20., 85 

10.— 

9.70—10.50 

Dezember  . 

I3.75I13.55-  14.35 
1 

11.75 

11.85—12.35 

18.25 

1,8.75— 20..85 

10.— 

9.70-10.50 

Rohleogroft- 
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Metallhandel.*) 

Das  Jahr  1905  war  für  Jen  Metallhandel  und  die  Metall- 
industrie ein  besonders  (günstiges.  Infolge  der  großen  linter- 
iiehniungslust,  die  sich  auf  allen  Gebieten  einstellte,  waren  die  Metall 
verbrauchenden  Werke,  ganz  besonders  die  elektrotechnische  Industrie, 
außerordentlich  stark  beschäftigt.  Der  Kupfer-Verbrauch  nahm  derart 
zu,  daß  sich  zeitweise  ein  ganz  empfindlicher  Mangel  einstellte.  Auch 
die  Verhältnisse  bei  den  übrigen  Metallen  lagen  sehr  günstig.  Unter 
diesen  Umständen  ist  es  nicht  zu  verwundern,  daß  die  l’reise  im 
Laufe  des  Jahres  bedeutende  Steigerungen  erfahren  haben. 

Wiewohl  die  W e 1 1 p r o d n k t i o n von  K u p f e r im  Jahre  1905, 
gleichwie  in  den  Vorjahren,  stark  gestiegen  ist,  Sachverständige 
schätzen  die  Steigerung  auf  etwa  60 — 70,000  Tonnen,  so  unterliegt 
es  doch  keinem  Zweifel,  daß  sie  von  dem  Verbrauch  bedeutend 
übertrotfen  wurde.  Die  starke  Zunahme  des  V e r b r a u c h s entfällt 
fast  ausschließlich  auf  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika  und  China. 

In  Europa  hat  sich  der  Verbrauch  iui  großen  und  ganzen 
auf  der  Höhe  des  Jahres  1904  gehalten,  das  schon  ein  außer- 
gewöhnlich günstiges  gewesen  ist.  Rein  rechnerisch  betrachtet  stellen 
sich  allerdings  die  Verbrauchszahleu  für  die  hauptsächlichsten  Kupfer 
verbrauchenden  Länder  Europas  geringer,  als  im  Vorjahre,  wie  aus 
der  nachfolgenden  Aufstellung  ersichtlich  ist. 

1.  Deutschland. 

Einfuhr 102  218  metr.  Tonnen 

Ausfuhr 5 95S  , , 

Mehreinfuhr  ...  96  260  , , 

hierzu  Produktion  ca.  .'10  000  , 

126  260  , , gegen  106  OOO  metr. 

Tonnen  im  Jahre  1904. 

2.  G ro  ß b r i t a n n i e n. 

1905 

Produktion  ca.  . . 67  OOO  metr.  Tonnen 

Einfuhr 71  .'100 

138  600  . 

Ausfuhr 35  700  „ , 

102  900  . 

*)  Wo  nicht  anders  vermorki,  sind  in  den  folgenden  Ausfiilirnngen  unier 
.Tonnen“  stets  metrische  Tonnen  ä 1000  kg  verstanden. 
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+ Abnaliuie  der 
öffentlichen 

Vorräte  ....  S 100  inetr.  Tomieii 
Verhraiicli  ....  106  000  , , lÖO  000  nietr. 

Tonnen  im  .Jahre  1004. 

3.  Frankreich. 

Die  Produktion  nehmen  wir  unverändert  mit  7000  nielr.  Tonnen, 
wie  ini  .Jahre  1904  an;  die  Ein-  und  Ausfuhr-Zahlen  lie;^en  erst 
für  die  ersten  11  Monate  .Januar — November  vor  und  betragen: 
1005 

Einfuhr .50  192  raetr.  Tonnen 

.\usfnhr 6 210  , , 

Mehreinfuhr  ...  4.3  082  „ , 

+ Dezember  (Geschätzt!  3 650  , , 

12  Monate  rund  . . 47  600  , , 

-J-Produktion  ...  7 000  , , 

Verbrauch  ....  54  600  , , gegen  57  000  metr. 

Tonnen  im  Jahre  1904. 

Bei  der  Beurteilung  der  vorstehenden  Zahlen  ist  aber  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  daü  alle  Kupfer  verarbeitenden  Industrien  während 
des  ganzen  Jahres  anherordentlich  stark  beschäftigt  waren;  speziell 
die  elektrotechnischen  Unternehmungen  und  die  Maschinenfabriken 
befinden  sich  in  einer  Periode  des  Aufschwungs  und  verbrauchen 
grolle  Quantitäten  von  Rohkupfer  und  Halbfabrikaten;  es  unterliegt 
nicht  dem  geringsten  Zweifel,  daii  im  vergangenen  Jahre  alle  irgend- 
wie verfügbaren  Vorräte  aufgearbeitet  worden  sind.  Man  kann  da- 
her mit  Sicherheit  annehmen,  dali  der  tatsächliche  Verbrauch  von 
Kupfer  im  Jahre  1905,  besonders  in  Deutschland  und  Groh- 
britannieu,  we.sentlich  gröber  gewesen  ist,  als  in  den  obigen 
Zaihlen  zum  Ausdruck  gelangt,  und  daö  er  vermutlich  gegenüber 
dem  Jahre  1904  noch  eine  Steigerung  erfahren  hat. 

Die  grobe  Knappheit,  die  sich  zeitweise  nicht  nur  für  promptes, 
sondern  auch  für  Lieferungs-Kupfer  fühlbar  machte,  ist  auf  die 
wesentlich  verminderten  Zufuhren  aus  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nord-Amerika  zurückzuführen;  dort  hat  der  Verbrauch  nach  allen 
vorliegenden  Berichten  eine  enorme  Zunahme  zu  verzeichnen.  Die 
Schätzungen  von  Sachverständigen  über  die  zahlenmäbige  Höhe  des 
Verbrauchs  gehen  etwas  auseinander;  ein  Teil  schätzt  ihn  für  das 
Jahr  1905  auf  etwa  270,000  Tonnen,  gegen  rund  200,000  Tonnen 
im  Jahre  zuvor;  andere  nehmen  sogar  einen  Verbrauch  von  300,000 
Tonnen  an.  Auf  alle  Fälle  hat  der  Verbrauch,  in  Verbindung  mit 
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den  VerHcliiS'uiigen  nach  Europa  und  den  bedeutenden  Exporten 
imcli  China,  worauf  wir  unten  noch  zu  sprechen  kommen,  die 
ebenfalls  stark  --  von  rund  37U,000  Tonnen  im  Jahre  1904  auf 
etwa  420,000  Tonnen  iin  Jahre  1905  — gestiegene  Produktion 
übertroffen  und  dazu  geführt,  dafi  alle  verfügbaren  Bestände  auf- 
gezehrt  worden  sind,  sodah  am  Schlüsse  des  Jahres  zweifellos  keine 
Vorräte  von  Rohkupfer  vorhanden  waren. 

Die  Ausfuhr  von  Kupfer  aus  den  Vereinigten  Staaten 
von  N o r d - A in  e r i k a in  den  beiden  letzten  Jahren  ist  aus  der 
folgenden  Tabelle  ersichtlich: 

1904  1905 


ln  englischen  Tonnen  ü 1016  kg. 


Januar  

. . 29  085 

21  245 

Februar 

. . 17  073 

17  508 

März 

. . 22  852 

21  073 

April 

. . 13  983 

24  121 

Mai 

. . 14  772 

23  758 

Juni 

. . 16  279 

22  096 

Juli 

. . 19  490 

18  478 

August 

. . 24  906 

22  692 

September 

. . 20  569 

19  758 

Oktober 

. . 26  585 

17  014 

November 

. . 22  294 

13  195 

Dezember 

. . 19 .533- 

17  358 

Total 

. . 247  421 

238  296 

= metr.  Tonnen  .... 

. . 251  379 

242  107 

Hiervon  sind  im  Jahre  1905 

über  40,000  Tonnen  gegenüber 

etwa  3600  Tonnen  im  Jahre  1904  nach  China  verladen  worden. 

W ie  bereits  in  unserem  letzten  Jahresbericht  erwähnt,  hat 
China  bedeutende  Quantitäten  Kupfer  für  Münzzwecke  gekauft; 
nach  .Angaben  von  Leuten,  die  als  Kenner  der  Verhältnis.se  gelten, 
soll  es  sich  um  einen  Bedarf  von  100,000  Tonnen  Kupfer  für  diese 
Zwecke  handeln,  ln  der  Tat  sind  im  abgelaufenen  Jahre  schätzungs- 
weise aus  Europa,  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika, 
.Australien  und  Japan  ca.  60,000  Tonnen  Kupfer  nach  China  ge- 
gangen ; anscheinend  ist  aber  der  Bedarf  überschätzt  worden,  denn 
gegen  Ende  des  .Jahres  fanden  beträchtliche  Rückkäufe  statt,  wozu 
freilich  auch  die  günstige  Gestaltung  der  Verbrauchsverhältnisse  in 
Europa  und  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika  beige- 
tragen hat,  da  infolge  der  gestiegenen  Preise  diese  Rückkäufe  ein 
gutes  Geschäft  für  die  chinesischen  Händler  dar.stellen. 

Die  Verhältnisse  auf  dem  Kupfer-Markt  werden  nach  wie  vor 
in  au.sscblaggebender  Weise  von  der  Aiualgamated  CopperCom- 
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[laiiy  beeinflußt;  von  ihr  ist  iiu  abgelauieuen  Jahre  eine  interes- 
sante Veröffentlichung  ausgegangeu.  Der  Sekretär  des  Board  of 
Directors  dieser  Gesellschaft  hat  nämlich  einen  kurzen  Bilanz-Aus- 
zug auf  den  29.  April  1905  nebst  einer  Erklärung  veröffentlicht, 
zu  der  er  in  einer  im  Juni  abgehaltenen  Sitzung  des  Board  of 
Directors  ermächtigt  vforden  ist.  Es  ist  dies  die  erste  Verött'ent- 
lichung  seit  der  GrOndung  im  April  1899  und  sie  verdient  besondere 
Beachtung,  angesichts  der  Stellung,  die  diese  Gesellschaft  einnimmt. 
Sie  ist  um  so  bemerkenswerter,  als  sie  nicht  infolge  gesetzlicher 
Vorschriften  oder  staatlicher  Eingriffe  erfolgt  ist  und  als  hieraus 
vielleicht  die  Hoffnung  gewonnen  werden  darf,  daß  sie  lediglich  den 
Anfang  zu  regelmäßigen,  allerdings  auch  ausgiebigeren,  Veröffent- 
lichungen von  Jahresberichten  und  Bilanzen  bildet. 

Die  Preise  für  Kupfer  im  Jahre  1905  sind  infolge  der  außer- 
gewöhnlich günstigen  Verhältnisse  natürlich  wesentlich  in  die  Höhe 
gegangen.  Die  Steigerung  betrügt  für  Standard-Kupfer  11.  7.  6, 
für  Elektrolytkupfer  10.  10.  — . Die  Notierung  für  Stan- 
dard-Kupfer betrug  .Anfang  Januar  £ 68.  7.  6,  ging  Anfang 
Februar  auf  £ 67.  — zurück,  erreichte  Ende  Februar  £ 68.  10.  — , 
Mitte  März  £ 69.  — ; Ende  März  war  sie  auf  £ 67.  2.  6 zurück- 
gegangen ; nach  einem  weiteren  vorübergehenden  Rückgänge  im 
April  und  Mai  stieg  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  auf  £ 68.  16.  3 
am  1.  August,  £ 73.  5.  — am  25.  August,  fiel  im  September  bis 
auf  £ 68.  — ; erholte  sich  aber  Ende  des  Monats  wieder  auf  £ 
71.  15.  — ; um  diese  Zeit  wurden  bedeutende  Quantitäten  Chile  Bars 
von  Liverpool  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  verschittl, 
die  Knappheit  machte  sich  immer  stärker  fühlbar,  sodaß  die  Notiz 
alsdann  rasch  auf  £ 72.  15.  — im  Oktober  und  £ 78.  17.  6 im 
November  stieg;  im  Dezember  fand  eine  weitere  rapide  Steigerung 
statt,  so  wurde  Mitte  Dezember  für  Kupfer  zur  Lieferung  im  Januar 
81 . - - bezahlt,  am  Schlüsse  des  Jahres  betrug  die  Notiz  £ 79.  15.  — . 

Elektrolytkupfer  wies  ungefähr  die  folgenden  Notierungen  auf: 
.Anfang  Januar  1905  ca.  £ 70*/»,  Ende  Juli  ca.  £ 71,  Ende  Oktober 
£ 77  und  Ende  Dezember  £ 87.  — . 

Die  Preisbewegung  für  Deutsches  Kupfer  ergibt  sich  aus 
folgender  Tabelle; 
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Die  Londoner  Notierungen  für  Standard-Kupfer  während  der 
letzten  Jahre  waren  die  folgenden: 


199:* 

1900 

1901 

Iü03 

! 

1903 

1904 

1905 

Jmiuiir  . Lstr 

48s 

18. 

— «»,  18 

— 1 70.  14. 

2 

71. 

17. 

- 1 49. 

10. 

10 

53. 

13. 

7 ; 57. 

13. 

9 

68. 

8. 

8 

Kobriiar . 

49. 

10. 

— 7Jt.  17. 

- i 74.  4. 

10 

71. 

5. 

2 5b. 

5. 

8 

57. 

10. 

7 56. 

13. 

11 

67. 

19. 

9 

Mürz  . . 

00. 

11. 

~ 89.  1. 

- i 77.  19. 

b[ 

69. 

13. 

5|  53. 

10. 

8 

64. 

7 57. 

6. 

11 

68. 

3. 

8 

A|iril 

bl. 

14. 

— 74.  10. 

- i 78,  7. 

11 

«9. 

14. 

e;  .52. 

16. 

8 

61. 

19. 

1 1 58. 

8. 

2 

67. 

-. 

8 

Mai  . . 

bl- 

10. 

- 77.  5. 

111  74.  1. 

«1 

69. 

15. 

5 .54. 

3. 

— 

61. 

18. 

5 i 57. 

9. 

10 

64. 

19. 

8 

Jani  . 

bo. 

s. 

70.  f. 

-[  71.  14. 

3, 

08 

18. 

Ul  51. 

— 

57. 

11. 

4 56. 

10. 

9 

66. 

3 

Juli 

bo. 

8. 

76.  19. 

4 7lf.  11. 

6' 

67. 

13. 

-!  52. 

19. 

9 

56. 

16. 

9 67. 

7. 

4 

66. 

17. 

8 

Aug^u^t  . 

* 

&t. 

10. 

— 7«.  i. 

7 73.  18. 

b 

66. 

7. 

« 5t. 

1. 

9 

66. 

12. 

2 57. 

2. 

- 

70. 

11 

Ke|itembcr 

5*. 

*. 

6 76.  15. 

7,  73.  15. 

65. 

19. 

10{  52. 

16. 

4 

56. 

19. 

3 1 57. 

15 

10 

69. 

16. 

7 

Oktober. 

SS 

8. 

- 75.  3. 

n 72.  7. 

7 

64. 

4. 

-1  52. 

6. 

9' 

.55. 

15. 

1 1 00. 

5 

71. 

18. 

2 

Kovember 

bS. 

19. 

— 74.  8. 

«■  72.  9. 

i 

65. 

9. 

3 51. 

8. 

s; 

56. 

11. 

2 1 65. 

4. 

11 

74. 

17. 

10 

Dezember 

55. 

19. 

— 71.  1». 

7 U.  ü. 

4 

b2. 

6. 

5 M. 

1. 

-1 

56. 

10. 

- 66. 

8. 

79. 

-■ 

6 

Jahr«‘julurch<  1 
schnitt  I«ttr.j 

51. 

10. 

7 j 73.  13. 

9 iS.  12. 

6 

66 

19. 

8 52. 

11. 

s| 

58. 

3. 

2 59. 

6 

69. 

12. 

- 

Die  Notierungen  für 

L a k e - K 

upfer  in 

New-York  in  den 

letzten  5 Jahren  waren : 

1001 

1902 

1003 

1004 

1905 

Cents  per 

Cents  per 

Cents  per 

Cents  per 

Cenis  per 

|iound 

pound 

pound 

]iound 

pound 

Januar  .... 

16.77 

11.322 

12.361 

12.553 

15.128 

h’ebniar  .... 

16.00 

12.378 

12.001 

12.245 

15.136 

März 

16.94 

12.188 

14.572 

12.551 

15.250 

April 

16.04 

11.086 

14.642 

13.120 

15.045 

Mai 

16.94 

12.226 

14.618 

13.000 

14.820 

Juni 

16  00 

12.360 

14.212 

12.399 

14.813 

.Inii 

16.51 

11.923 

13.341 

12.505 

15.005 

August  .... 

16.50 

11.649 

13.150 

12.468 

15.725 

September  . . . 

16.52 

11.760 

13  345 

12.620 

15.978 

Oktober  .... 

16.60 

11.722 

12.054 

13.118 

16.332 

November  . . . 

1 6.60 

11.533 

12.813 

14.456 

16.758 

Dezember  . 

11  30 

11. .500 

12.084 

14.840 

18.398 

Jahre.sdurchsicbnitt 

16.55 

11.887 

13.417 

12.090 

15.699 

Die  We  1 1 j)  r o 

duktion  von  Blei,  die 

im  Jahre 

1904  eine 

Zunahme  von  ungefähr  54  000  Tonnen  gegenüber  1003  zeigte, 
ilürfte  auch  iin  .lahre  lOOb  noch  weiter  gestiegen  sein.  Genaue 
Zahlen  sind  erst  im  Laufe  der  nächsten  Monate  zu  erwarten. 

Für  die  Jalire  1900  bis  inkl.  1904  betrug  die  üleiproduktion: 
1900  1901  1902  1903  1904 

Metrische  Tonnen. 

835  000  846  000  873000  873  000  926000 
V'on  dieser  Gesamt)>rodnktion  entfallen  auf  ilie  bedeutendsten 
Froduktionsländer  folgende  Quantitäten : 
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19(10 

1901 

1902 

1903 

1904 

Metrische  T 

n n n e n. 

Ver.  Staaten  von 

Nord-Amerika  . 

253  200 

253900 

254  500 

251  300 

284  700 

Spanien  . . . . 

154  500 

149  500 

172  500 

104  300 

177400 

Deutschland  . . 

121  500 

123  100 

140  300 

145  300 

137  000 

Mexiko  . . . . 

90  500 

89  300 

102  000 

100  000 

107  000 

Australien*) 

1)7  000 

72  000 

72  300 

71  300 

80  200 

Der  Verbrauch  von 

Blei,  der 

schon 

im  ersten 

Semester 

des  .Iiiltres  1905  ein  sehr  befriedigender  war,  stieg  während  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  ganz  enurin,  sodah  zeitweise  eine  starke  Knaj>|i- 
heit  herrschte  nnd  die  Preise  infolgedessen  wesentlich  in  die  Höhe 
gegangen  sind. 

Der  Verbrauch  in  Deutschland  zeigt,  selbst  wenn  man 
annimmt,  datä  die  Produktion  nicht  gestiegen  ist,  eine  Zunahme 
von  ca.  8000  Tonnen  gegenüber  dem  Vorjahre,  wie  ans  der  folgenden 
Znsanimen.stellung  über  die  Ein-  nnd  Ausfuhrzahlen  hervorgeht: 


1904  1905 

Metrische  Tonnen 


Einfuhr  .... 

. 01388 

78  528 

Ausfuhr  .... 

. 23  169 

32  515 

Mehreinfuhr  . . 

. 38  219 

46  013 

= Zunahme  gegen 

1904  . . . 

8000  Tonnen. 

Die  Zufuhren  von  Blei  nach  Eng 

land  stellen  sich  für 

das  Jahr  1905  im  Vergleich  zu 

den  Vorjahren 

wie  folgt: 

1903 

1904 

1905 

Metrische  Tonnen 

Deutschland 

13  833 

17  494 

24  100 

Spanien 

. 110  316 

112  624 

108  310 

Griechenland 

508 

1 220 

— 

Ver.  Stiiaten  von  Nord-Auierik 

a 40  240 

37  340 

25  082 

Australien 

59  902 

75  149 

71  032 

Andere  Länder 

8 072 

6 020 

4 082 

ToDil  . . . 

. 232  937 

2.50  453 

233  212 

’}  liier  ist  derjenige  Teil  der  l'roduktion  aiiüer  Betrarlit  gelassen,  der 
nirbt  narb  Kiiropa  und  Amerika  auagefilbit  wird. 

Die  (icsamt|iroduktion  Australiens  soll  in  den  Jabren: 

1900  1901  190',!  1909  1904 

Melriscbe  Tonnen. 

87  100  90  000  90  000  90  000  DiOOtK) 

betragen  haben. 
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Daraus  geht,  hervor,  dah  die  Zufuhren  aus  Spanien  und  besonders 
diejenigen  aus  den  V^ereinigten  Staaten  von  Amerika  geringer  als 
im  Vorjahre  gewesen  sind.  Die  verminderten  Importe  aus  Spanien 
werden  nicht  etwa  auf  einen  Häckgang  der  spanischen  Produktion, 
sondern  auf  Mangel  an  Verschiffungsgelegenheit  zurOckgefOhrt. 

Was  hingegen  die  Verhältnisse  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nord-Amerika  anbelangt,  so  war  dort  der  Ver- 
brauch ein  derart  starker,  dah  zeitweise  nicht  nur  nichts  für  den 
Export  nach  Europa  augeboten  war,  sondern  sogar,  was  seit  Jahren 
nicht  der  Fall  war,  Blei  aus  Europa  importiert  werden  muhte. 

Von  besonderem  Interesse  ist,  dali  die  American  Smelting  & 
Betining  Co.,  die,  wie  wir  schon  in  unseren  früheren  Berichten  aus- 
fOhrten,  das  amerikanische  Bleigeschäft  beherrscht,  ihre  Stellung  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  noch  erheblich  befestigt  und  erweitert  hat. 
Die  von  ihr  und  ihren  Hauptbeteiligten  gegründete  American 
Sraelters  Securities  Co.,  die  von  ihr  kontrolliert  und  geleitet 
wird  (die  Beamten  beider  Gesellschaften  sind  fast  identisch),  hat  die 
Blei-,  Silber-  und  Kupferminen  der  Guggenheim  Exploration  Ck)., 
sowie  die  bedeutendsten  am  stillen  Ozean  gelegenen  Hüttenwerke, 
und  zwar  die  Selby  Smelting  & Lead  Co.,  die  Tacoma  Smelting  Co. 
und  die  Füget  Sound  Reduction  Co.,  ferner  die  Central  Smelting 
Co.  of  Missouri  erworben  und  sich  die  mit  50.000  Tonnen  Bleiinhalt 
angegebene  Erzproduktiou  der  Bunker  Hill  and  Sullivan  Mines  (Idalio) 
durch  einen  25jährigen  Vertrag  gesichert.  Das  Kapital  der  American 
Sninlters  Securities  Co.  wurde  auf  $ 77.000.000  festgesetzt,  einge- 
teilt in  $ 17.000. 000  6"/oige  kumulative  Vorzugsaktien  Serie  A., 
$ 30.000.000  ä^/oige  kumulative  Vorzugsaktien  Serie  B.,  garantiert 
von  der  American  Smelting  & Reiiuing  Co.,  und  $ 30.000.000  ge- 
wöhnliche Aktien.  Die  letzteren  bleiben  Eigentum  der  American 
Smelting  & RefiDing  Co.,  während  im  Mai  25','»  Millionen  Dollar 
kumulative  preferred  stock  Serie  B.  zu  98°/o  an  der  Börse  einge- 
iührt  worden  sind.  Der  Prospekt  enthält  keine  Angaben  über  die 
Kaufsummen  und  bisherige  Rentabilität  der  erworbenen  Minen-  und 
Hüttenwerke,  sowie  ihre  Bewertung  in  der  Eröffnungsbilanz. 

In  Kanada  ist  die  verhältnismäßig  noch  junge  Bleiminen- 
und  Hüttenindustrie  auf  dem  Wege,  weitere  Fortschritte  zu  machen, 
sowohl  durch  Vereinigung  von  Bergwerken,  wie  auch  durch  Ein- 
führung verbesserter  Arbeitsmethoden,  so  unter  anderem  des  Hun- 
tington-Heberlein-Verfahrens  zur  Röstung  der  Erze. 

In  Australien  war  und  ist  die  Unternehmungslust  .so  groß, 
daß  man  es  als  sicher  annehmen  kann,  daß  die  Bleierzeugung  zu- 
genummen  hat,  wenn  auch  ziffermäßige  Angaben  noch  nicht  zu  er- 
langen sind.  Es  verlautet,  daß  die  Gruppe  der  vor  kurzem  in  London 
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gegründeten  Gesellschaft  »The  Zinc  Gorporation  Ltd.t  beubsiclitigt, 
eine  neue  große  BleihQtte  zu  errichten. 

Das  Angebot  von  Bleierzen  war  im  Jahre  1905,  gleich- 
wie im  Vorjahre,  ungenügend.  Bei  den  für  vom  Ausland  einge- 
führte  Kauferze  herrschenden  Schmelzabzügen  kamen  wiederum  nur 
wenige  Hüttenwerke  auf  ihre  Rechnung. 

Die  monatlichen  Durchschnittspreise  waren  die  folgenden : 
a)  Im  Inlande. 


Preise  1905. 


Jan. 


ks  .1  M.  'pf 


Blei,  rheioieohe«,  dop* 
pelt  rmfllnierteK  In 
BiAckeo  nb  HQuen- 
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■'  l‘  ' 1|  ■ 

Febr.jMirx:|  April  Mai  Juni  Juli  Aug.  8epi.l|Okt,  Not.  ^ De«. 
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b)  Auf  dem  Weltmarkt  (Londoner  Notierung  für  fremdes  Blei). 
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Die  Preise  von  Blei  in  New-York  betrugen  in  den  beiden  letzten 
Jahren:  1904  190.5 


Cents  per  englische  Pfund 

Januar 4.347  4.552 

Februar 4.375  4.450 

März 4.475  4.470 

April 4.47.5  4.500 

Mai 4.423  4.5IK) 

Juni 4.496  4.500 

Juli 4.192  4.524 

August 4.111  4.665 

September 4.200  4.850 

Oktober 4.200  4.850 

November 4.200  5.200 

Dezember 4.600  .5.422 

Jahresdurchschnitt  . . . 4.309  4.707 
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Der  amerikauische  Eingan^szoll  auf  Blei  l>etrH((t  nach  wie  vor 
2'/»  cts.  per  Ib.  = £ per  engl.  Tonne. 

Die  Nachfrage  nach  Zink  war  wiihrenil  des  ganzen  Jahres 
eine  sehr  starke,  wenn  sie  auch  zeitweise  nicht  so  groß  war, 
wie  in  den  anderen  Metallen.  Es  unterliegt  aber  keinem  Zweifel , daß 
der  Verbrauch  mit  der  vergrößerten  Produktion  Schritt  gehalten 
hat  und  größere  Bestände  nirgends  vorhanden  sind. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Rohzink  in  Deutschland 
im  Jahre  IflO.'V  gegenüber  den  Jahren  1004  und  1903  ist  aus  der 
folgenden  Talielle  ersichtlich: 


1903 

1904 

1905 

Metrische  Tonnen 

Einfuhr 

23  6S2 

24  345 

20  841 

davon  aus: 

Belgien 

15  219 

14  740 

18  121 

Großbritannien 

2 147 

2 914 

1 429 

Niederlande 

3 077 

3 420 

4 378 

Österreich  - Ungarn 

2 085 

1 459 

1 707 

Ausfuhr 

63  213 

65  827 

62  323 

davon  nach: 

Großbritannien 

28  032 

24  349 

19  093 

Österreich- Ungarn 

1 5 2f>8 

17  762 

18  486 

Rußland 

7 616 

9 190 

7 147 

Japan  

902 

1 500 

3 527 

V'on  lntere.sse  sind  die  Ausfuhrzahlen  Englands  für  galva- 
nisiertes Eisen,  das  hau]>tsächlich  nach  Asien,  Australien,  Afrika, 
Zentral-  und  Südamerika  geht.  Dieselben  .stellen  .sich  für  diis  Jahr 
lütt.'»  iiu  Vergleich  zu  den  Vorjahren  wie  folgt: 

1903  1904  1005 

Metrische  Tonnen 
357  604  391  614  413  533 

Das  Angebot  von  Zinkerzen  ist  derart  groß,  daß  der 
Absatz  mancher  Minen  ins  Stocken  geraten  ist.  Dieser  Überfluß 
an  Zinkerzen  in  Verbindung  mit  dem  hohen  Stand  des  Ziukpreises 
wirkt  natürlich  stimulierend  für  die  Errichtung  neuer  Hüttenwerke 
und  es  i.st  daher  nicht  zu  verwundern,  daß  sowohl  in  Europa,  als 
auch  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  neue  Hüttenwerke, 
teils  im  Entstehen  begriffen,  teils  projektiert  sind. 

Spezielles  Interes.se  verdient  die  Gründung  der  Aktien-Ge.sell- 
schaft  .The  Zink  Corporation  Ltd.*  in  London,  welche  von  den 
Broken  Hill  -Minen  in  Australien  den  größten  Teil  der  vorhandenen 
Besßinde  au  Zinktailings,  sowie  die  in  den  nächsten  Jahren  zu  er- 
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wartenden  Tailings-l’rodiiktionen  ankaufte,  oline  indessen  bis  jetzt 
bestimmte  Vorkehrungen  zu  deren  Verarbeitung  getroffen  zu  haben. 

Der  Zinkpreis,  der  gegen  Mitte  des  Jalires  etwas  zurück- 
gegangen war,  ist  in  der  zweiten  Hälfte  rapid  gestiegen.  Die  No- 
tierung betrug  am  3.  .lanuar  ca.  £ 25. — , ging  sukzessive  auf 
£ 24.  10. — Ende  .Januar  und  Anfang  Februar  un<l  £ 23'jt  Mitte 
März  zurück,  betrug  im  April  £ 23'/>  bis  £ 24.—,  im  Mai 
schwankte  sie  zwischen  £ 23.  7.  6 und  £ 23.  15. — , betrug  im 
,Iuni  £ 23'/»  bis  £ 24'/»,  ging  in  den  Monaten  Juli  und  August 
nach  und  nach  auf  £ 25'/»  in  die  Höhe,  erreichte  Ende  September 
£ 27. — , Ende  Oktober  £ 28'/*  ; in  den  Monaten  November  und 
Dezember  schwankte  sie  zwischen  £ 28 '/s  und  £ 28'/«  und  schloü 
fest  mit  £ 20. — am  29.  Dezember  1005. 

Die  Preisbewegungen  waren  auf  dem  deutschen  Markt  wie 
folgt. 


Preise  1905. 


Zink,  rafflnii*rtea  Gal- 
mei- und  Blendetink 
alt  Hütte 
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|| 


u M.  (>r  M.’pr'lM.  t>rM.>r  u.ipi  B.ipr  m.  pf  m.  pr  m.  vf  n.  pr 


I 

äjs« 


'l  11  , 

1 ; 

1 

1 

* ; ' hl 

1 * 

49  611 1 4S 

— 46 

— ' 47  «0,  47'iol  47 

1 t . 1 ' 

75  49 

.6<l 

i-'- 

- 57,-  57  SS 

1 ( 

1 :i  1 

il 

' 1 1 il  ! 

1 1 

' 1 

1 

1 : 1 1 . 

Die  Londoner  Notierungen  von  Zink  in  gewöhnlichen  Marken 
für  die  letzten  Jahre  ergeben  sich  aus  folgender  Tabelle ; 
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Die  Produktionszahlen  von  Nickel  für  das  abgelaufene  Jahr 
liegen  noch  nicht  vor,  doch  ist  anzunehmen,  daß  die  Produktion 
weiter  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat.  — Im  Jahre  1004  be- 
trug die  Produktion  12  000  Tonnen  gegenüber  9850  Tonnen  im 
Jahre  1903. 

Mit  der  Entwicklung  des  Bedarfs  geht  es  in  letzter  Zeit  etwas 
besser  voran.  Die  Erwartungen  der  Produzenten  auf  vergrößerten 

15 
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Absatz  werden  sich  aber  erst  dann  ganz  verwirklichen,  wenn  die 
für  manche  Zwecke  hervorragenden  Eigenschaften  von  Nickel  einmal 
allgemeiner  bekannt  sein  werden. 

Genaue  Froduktionszahlen  für  Aluminium  sind  nicht  zu  er- 
halten, da  die  Produzenten  hierüber  strenges  Stillschweigen  bewahren. 
Es  ist  aber  kaum  zweifelhaft,  daß  die  Produktion  sich  in  steigender 
Richtung  bewegt,  um  so  weniger  als  neue  Unternehmungen  zu  den 
bestehenden  hinzugetreten  sind. 

Die  Produktion  von  Zinn  im  .Jahre  1905  wird  von  sach- 
verständigen englischen  Firmen  auf  rund  92  000  Tonnen  gegen 
94  500  Tonnen  im  Jahre  1904  geschätzt.  Bei  der  Betrachtung  dieser 
Zahlen  ist  allerdings  zu  berücksichtigen,  daß  sich  die  Zinnproduktion 
nur  so  feststellen  läßt,  daß  die  Mengen,  die  in  einem  Jahre  ver- 
schifft oder  in  Holland  öffentlich  versteigert  worden  sind,  als  Pro- 
duktion angenommen  werden.  Durch  absichtlichen  oder  unabsichtlichen 
Aufschub  in  den  Verschiffungen  kann  unter  solchen  Verhältnissen 
das  Bild  der  Produktion  um  so  leichter  verschoben  werden,  als  bei 
einer  Gesamtproduktion  von  nicht  einmal  lOÖ  000  Tonnen  schon  mit 
verhältnismäßig  nicht  großen  Quantitäten  eine  Verschleierung  der 
wahren  Sachlage  eintreten  kann. 


Ein  Vergleich  der  Produktion  bezw. 

Zufuhren 

aus  den  ver 

schiedenen  Ländern  für  die  beiden  letzten  Jahre  ergibt  folgendes  Bild 

1904.  1905 

Metrische  Tuunen. 

Produktion  in  England 

4.364 

4 000 

Verkäufe  von  Banka-Zinn  in  Holland  . 

11  736 

10  250 

Produktion  der  Insel  Billiton.  . . . 

3 248 

2 700 

Verschiffungen  aus  Straits  .... 

58  420 

57  900 

» » Australien  . . . 

4 672 

5 000 

> » Bolivien  .... 

12  060 

12  150 

Total: 

94  500 

92  000 

Die  starken  Schwankungen  und  die  zeitweise  großen  Unterschiede 
zwischen  Cassa-Zinn  und  Zinn  für  Lieferung  in  3 Monaten  gewähren 
auch  für  das  Jahr  1905  das  alte  Bild  der  Überspekulation.  Im 
Januar  ein  Zurückweichen  auf  X 132. — , im  März  ein  Steigen 
auf  X 139. — sofortige  und  .£134  ’/t  dreimonatliche  Lieferung,  im 
April  ein  Sprung  auf  x 145. — sofortige  Lieferung,  während  sich 
dreimonatUche  nur  auf  x 136. — hob  und  dann  wieder  ein  Preisfall 
auf  X 138  bezw.  x 134. — . Im  Juli  ein  weiterer  Sprung 
auf  X 151  '/*  bezw.  x 150. — drei  Monate,  im  September  ein  Rück- 
gang auf  X 147. — für  sofortige  und  X 146. — für  dreimonatliche 
Lieferung,  ira  Oktober  wieder  ein  Steigen  auf  x 154. — bezw. 
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X 153. — . Im  Dezember  erreichten  die  Notierungen  £ 160.12.6 
sofortige  und  £ 160.10. — dreimonatliche  Lieferung. 

Die  monatlichen  Notierungen  für  Bankazinn  ab  liollUndlscher 
Lagerpl.atz  waren  per  100  kg: 


Preise  190'>. 
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bolland.  LairorplaU 


: 'I  !i  !' 

Jan.  Febr.  MArx  April  Mai  : Juni  Juli  i Aiig. ' SepL  Okt  Nor.  [>«2. 

'•  j 1'  ' ' i| 

M.’pf  M.lpf'M.  !pr  M.ipf  M.'rf  M |pf  M.  pf  M.  pf  SUpf  M.lpf  M.Ipf  M.lpf. 


100  M!»;-  S68  - ,i"C  -',M7| 

( ' ! I .1 


h 


- joe  — joaj— 30«,— .11», - 334  - 


I-  1 


1,1,. 


Die  Entwicklung  der  Zinnpreise  am  Londoner  Markt  ergibt 
sich  aus  folgender  Tabelle: 
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Die  Ausfuhr  von  Weißblech  aus  England  hat  in  den  letzten 
3 Jahren  belnigen: 

1903  1904  1905 

Metrische  Tonnen. 

297.485  365.388  360.629 

Im  Jahre  1905  war  in  allen  Zweigen  der  Stahl-Industrie 
der  Geschäftsgang  ein  recht  lebhafter;  das  Ausland  nahm  viel  ab 
und  im  Inland  waren  Werkzeug-  und  Maschinenfabriken  (einschließ- 
lich Automobil-Bau  und  elektrotechnische  Fabriken)  gut  beschäftigt. 
Kuhlen  und  Iloheisen  wurden  teurer  und  die  Arbeitslöhne  gingen, 
zum  Teil  infolge  des  bedeutenden  Aufschlages  der  Fleuschpreise,  eben- 
falls in  die  Höhe.  Trotz  dieser  Verteuerung  und  der  überaus  großen 
Beschäftigung  der  Werke  in  diesem  Jahre  ist  der  Stahlwerks-Verband 
bisher  mit  Preiserhöhungen  nur  wenig  vorgegangen.  Das  gleiche  kann 
man  vom  Verband  Deutscher  Drahtwalzwerke,  wie  auch  von  dem  Ver- 
band Deutscher  Feinblechwalzwerke  .sagen.  Allerdings  lassen  sich  die 
geschäftlichen  Verhältnisse  für  da.s  Jahr  1906  auch  durchaus  noch 
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nicht  Überblicken,  da  die  Wirkung  der  neuen  Zollverträge  auf  das 
Qeschäft  abzuwarten  bleibt.  Im  Herbst  fanden  Preiserhöhungen 
bis  zu  5,  resp.  10“/o,  sowohl  für  geschmiedete  und  gewalzte,  als  auch 
für  gezogene  Siemens-Martin-  und  Bessenier-Stahle  statt, 
ebenso  für  Stahlbleche  und  Stahldrähte.  In  den  feineren 
(inalitUten  Ti  e ge  lg  ii  üs  t ah  I waren  Preiserhöhungen  nicht  durch- 
zusetzen, die  Aufschläge  der  Itohmaterialien  wurden  von  den  Fab- 
riken getragen.  Der  Einfluß  der  Wirren  und  Unruhen  in  Rußland 
war  bisher  dem  deutschen  Qeschäft  nicht  so  nachteilig,  wie  man 
anfangs  vielfach  befürchtet  hatte.  , 

Die  Tendenz  des  Walzeisen  zu  Beginn  des  Jahres  1905 
kann  als  eine  .stetige  bezeichnet  werden,  die  Preise  behaupteten 
sich  während  der  ersten  Monate,  Nachfrage  und  Absatz  waren  zu- 
friedenstellend. Zu  Beginn  des  zweiten  Quartals  traten  kleine  Ab- 
schwächungen ein,  die  Werke  neigten  zu  Konzessionen  und  die  No- 
tierungen waren  bis  etwa  zur  Hälfte  des  zweiten  Semesters  rückgängig. 
Die  Bemühungen,  einen  engeren  Zusammenschluß  der  Walzwerke 
herbeizuführen,  waren  resiiltatlos  gebli(!ben,  die  erhoffte  Konsolidierung 
der  Geschäftslage  wurde  dadurch  wieder  in  die  Ferne  gerückt  und 
dies,  sowie  die  dringenden  Angebote  seitens  einzelner  Werke  konnten 
ihren  nachteiligen  Einfluß  auf  die  Haltung  des  Marktes  nicht  ver- 
fehlen. Das  dauernde  Anziehen  der  Notierungen  für  Kohlen  und  Roh- 
material bewirkte  zu  Beginn  des  vierten  Quartals  eine  Festigung 
des  Marktes,  die  bei  reger  und  steigender  Nachfrage  für  den  heimi- 
schen Konsum  sowohl,  wie  für  den  Export  sich  gut  behaupten 
konnte ; der  Artikel  erfuhr  nennenswerte  Aufbesserungen  und  schloß 
zu  nicht  unwesentlich  erhöhten  Preisen.  Die  Notierungen  stellten  sich 
im  I.  tjuartal  1905  auf  M.  105 
. II.  u.IH.  , 1905  . . 103  u.  104 

IV.  . 1905  , , 108—110. 

Alles  Grundpreise  pro  Tonne  ab  Werk,  Frachtbasis  Neunkirchen. 
Der  Verkauf  ist  als  befriedigend  zu  bezeichnen  und  hat  den  des  Vor- 
jahres übertroflen. 

In  Formeisen  (Träger,  |_h  und  Zores-Eisen)  war  die  Preis- 
bewegung infolge  der  Syndizierung  und  der  nunmehr  durch  den 
Stahlwerksverband  erfolgenden  Festsetzung  der  Notierungen  eine 
stetige.  Der  aus  dem  Vorjahre  übernommene  Preis  von  M.  108 
bestand  bis  Anfang  November  d.  J.  und  erfuhr  alsdann  infolge 
Steigerung  aller  Rohmaterialien,  sowie  der  Kohlen  eine  Erhöhung 
auf  M.  114.  Beides  Grundpreise  pro  Tonne,  Frachtbasis  Dieden- 
hofen.  Das  Geschäft  gestaltete  sich,  bei  andauernder  Nachfrage,  in 
lebhafter  Weise  und  wurde  lohnender,  indem  die  infolge  Gründung 
des  Stahlwerksverbands  entstehenden  zahlreichen  Unterverbände  die 
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Erzielung  besserer,  wenngleich  iuinierbin  noch  uiähiger  I’reise  ermög- 
lichten und  den  früheren  planlosen  Unterbietungen  ein  Ende  bereiteten. 
Die  Wirksamkeit  des  Stuhlwerksverbands  machte  sich  in  ähnlicher 
Weise  fühlbar;  der  Qroßverkehr  in  Eormeisen  wurde  auf  Grund 
fester  Normen  geregelt  und  die  getroffenen  Einrichtungen  funktio- 
nieren in  gleicher,  allgemein  befriedigender  Weise,  wie  die  haupt- 
sächlich für  den  kleineren  Verkehr  berechneten  Bestimmungen 
der  Unterverbände.  Der  Verkauf  war,  wenngleich  die  häufigere 
Anwendung  des  Monnier-Systems  nicht  ohne  Einfluß  blieb,  ein  guter 
zu  neunen  und  hat  gegen  den  vorjährigen  eine  mäßige  Vermehrung 
uufzuweisen. 

Feinbleche  eröfiiieten  das  Jahr  mit  einem  scharfen  Preis- 
rückgang, veranlaßt  durch  die  Ende  Dezember  erfolgte  Auflösung 
des  Feinblechverbandes.  Die  Notierung  wich  von  M.  118  Fracht- 
basis Thale  auf  M.  1 IC  Frachtbasis  Siegen,  eine  für  Süddeutschland 
sehr  wesentliche  Reduktion,  verharrte  in  weichender  Tendenz  und 
erreichte  im  Juli  den  Tiefstand  mit  M.  113  pro  Tonne,  Fracht- 
basis Siegen.  Das  Ilöhergehen  von  Halbzeug,  Schrott  und  Kohlen 
führte  auch  hier  zu  einer  Besserung;  die  Preise  gingen  ira  September 
auf  M.  118,  verkehrten  andauernd  in  steigender  Richtung  und  er- 
reichten M.  130  Frachtbasis  Siegen  bei  anhaltend  guter  Nachfrage. 
Sämtliche  genannte  Notierungen  verstehen  sich  pro  Tonne. 

Grobbleche  notierten  zu  Beginn  des  .lahres  M.  120,  gingen 
jedoch  infolge  der  im  April  d.  .1.  eingetretenen  Auflösung  des  Grob- 
blechverbauds  auf  M.  114  und  im  Juli  auf  M.  112  zurück.  Die 
schon  bei  Feinblech  erwähnten  Ursachen  bewirkten  auch  hier  eine 
Erholung;  die  1’reisbes.serung  begann  im  September,  setzte  sich  in  den 
folgenden  Monaten  fort  und  der  Artikel  schloß  mit  M.  120.  Alle 
Notierungen  verstehen  sich  pro  Tonne,  Frachtbiisis  Siegen.  Die  Tendenz 
blieb  fest,  der  Begehr  lebhaft.  Der  Ab.satz  in  Grob-  und  Fein- 
blechen ist,  trotz  der  lange  Zeit  ungünstigen  Preisbewegung,  dem- 
jenigen des  Vorjahres  gleich  zu  achten. 

Weißbleche  behaupteten  den  zu  Ende  1904  innegehabten 
Preisstand  bis  Ende  Oktober  d.  J.,  erfuhren  alsdann  einen  Auf- 
schlag von  50  Pf.  ]>ro  Kiste  und  Anfang  Dezember  eine  weitere 
Steigerung  von  gleicher  Höhe.  Gegenüber  dem  Aufschlag  der  Roh- 
materialien und  speziell  der  überaus  namhaften  Steigerungen  der 
Zinnpreise,  sind  diese  Flrhöhungen  außer  Verhältnis  niedrig,  indes 
im  Hinblick  auf  die  Konkurrenz  Englands  erklärlich.  Das  Geschäft 
in  dem  Artikel,  welches  sich  mehr  und  mehr  auf  die  zur  Massen- 
fabrikation geeigneten  Sorten  konzentriert,  nahm  einen  normalen 
Verlauf,  desgleichen  kann  der  Absatz  als  ein  normaler  bezeichnet 
werden. 
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In  dem  gesamten  Maschinenbau  war  die  Beschäftigung  in 
dem  vergangenen  .Jahre  durchaus  hinreichend  bei  auskömmlichen 
Preisen.  Zeitweise  war  die  Beschäftigung  in  vielen  Betrieben 
sogar  eine  recht  gute.  Hierzu  trug  unter  vielem  anderen  sehr 
die  Entwickelung  und  Vergröberung  von  Pabrikanlagen  anderer 
Industrien  bei,  welche  durch  An.schaffung  von  Kraftanlagen, 
Transmissionen,  Arbeitsmaschinen  und  dergl.  dem  Ma.scbinenbau 
viele  Aufträge  zuführten.  Zu  erwähnen  ist  hier  zum  Beispiel  die 
Automobilindustrie  und  mit  dieser  eng  zusammenhängend  die  Gummi- 
industrie, welche  sich  hier  und  in  unserer  unmittelbaren  Nähe  sehr 
stark  entwickelt  hat,  ferner  die  Vergrößerung  einer  Anzahl  Brauereien, 
der  steigende  Bedarf  in  Erzeugnissen  des  allgemeinen  Ma.schinen- 
baues  für  städtische  Zwecke  (Kanalisation,  Wasserversorgung,  Klär- 
anlagen) und  so  manches  andere.  In  dem  Maschinenbau  machten 
sich  bis  jetzt  die  Verbandsbestrebuugen,  abgesehen  von  einigen  Spezial- 
fabrikatiouen,  wenig  bemerkbar.  Diese  Bestrebungen,  welche  in  den 
meisten  Industriezweigen  .schon  eine  gewisse  Bolle  spielen,  oder 
wenigstens  anfangen  es  zu  tun,  haben  die  Schwierigkeiten,  welche 
im  allgemeinen  Ma.schinenbau  hierfür  vorliegen,  noch  nicht  über- 
brücken können.  Diese  Schwierigkeiten  bestehen  in  erster  Linie  in 
der  ungeheuren  Vielseitigkeit,  der  Unmenge  mittlerer  und  kleinerer 
Betriebe,  welche  schwer  alle  unter  einen  Hut  zu  bringen  sind,  und 
insbesondere  in  der  außerordentlich  großen  Verschiedenheit  der 
gleichen  Fabrikate  in  Bezug  auf  Konstruktion  und  Ausführung. 

Wesentliche  Difl'erenzen  mit  der  Arbeiterschaft  kamen  im  Berichts- 
jahre, abgesehen  von  einigen  unbedeutenden  Arbeitseinstellungen, 
nicht  vor.  Es  kann  hier  bemerkt  werden,  daß  die  hiesigen  Ijohn- 
und  Arbeitsverhältnisse,  nicht  nur  im  Maschinenbau,  sondern  in  der 
gesamten  Metallindustrie,  im  großen  ganzen  durchweg  normale,  in  den 
meisten  Fällen  sogar  gute,  genannt  werden  können. 

Im  Dampfmaschinen b au  machte  sich  in  vielen  Betrieben  die 
Konkurrenz  der  Gaskraftmaschinen  (Sauggasmotoren)  und  elektrischen 
Motore  recht  bemerkbar,  auch  sind  die  zu  erzielenden  Preise  oft 
gedrückte.  Immerhin  war  die  Beschäftigung  eine  ausreichende  und 
auch  die  Aussichten  für  das  kommende  Jahr  sind  keine  schlechten. 

Transmissionen  stellen  einen  Artikel  dar,  in  dem  bei  be- 
friedigendem Go.schäft.sgang  im  allgemeinen  naturgemäß  ein  ziem- 
licher Absatz  sein  muß  und  auch  in  diesem  Jahre  war  der  Umsatz 
hierin  ein  beträchtlicher.  Bei  jeder  Neuanlage  eines  ma.Hchinelleu 
Betriebes  und  fast  jeder  Veränderung  wird  Transmission  benötigt. 
Für  unsere  hiesige  Industrie  wirkt  es  nachteilig,  daß  eine  ganze 
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Anzahl  auswärtiger  Firmen  für  Transmissionsbau  in  hiesiger  Stadt 
ihre  ständigen  Vertretungsbureaus  hat,  welche  inancben  Auftrag 
an  sich  ziehen,  was  durch  die  Art  des  Artikels  (meist  normale  Teile 
und  keine  allzugrofien  Transportunkosten)  sehr  erleichtert  wird. 

In  der  Hebezeug-Branche,  speziell  im  Aufzug-  und  Kranbau 
ist  der  Bedarf  ein  stets  wachsender,  aber  auch  die  Zahl  der  sich 
damit  be.schäftigenden  Firmen  hält  gleichen  Schritt  mit  der  Zu- 
nahme des  Bedarfs.  Als  besonders  ungünstig  hat  sich  hier  mit  der 
Zeit  ergeben,  daß  Aufzüge  oder  Krane  mit  mechanischem  oder 
hydraulischem  Antrieb,  welche  die  betreffenden  Firmen  allein  aus- 
führen konnten,  immer  seltener  verlangt  werden.  Die  Mehrzahl  der 
Aufzüge  wird  heute  elektrisch  verlangt,  zum  Nachteile  der  Moschinen- 
baufirnien,  welche  die  elektrischen  Teile  dazu  beschaffen  und  für 
diese  in  Bezug  auf  die  Gesamtübernahmesiimme  recht  wesentlichen 
Teile  die  Garantie,  Verantwortung  für  Lieferzeit  und  guten  Gang, 
das  Kisiko  und  die  Geldvorlage  übernehmen  mü.ssen.  Dies  macht 
sich  um  so  unangenehmer  bemerkbar,  als  die  in  Betracht  kommende 
Kundschaft  oft  ausserordentlich  große  Ansprüche  bezüglich  Garantien 
und  Zahlungserleichterungen  an  den  Fabrikanten  stellt.  In  diesem 
Zweig  der  Industrie  kann  daher  mit  Recht  über  mäßige  Preise  und 
starke  Konkurrenz  geklagt  werden.  Ganz  besonders  iin  Aufzugsbau 
sind  es  weniger  die  hiesigen  Konkurrenzfirmen,  welche  sich  gegenseitig 
den  an  sich  geringen  Verdienst  durch  Unterbietungen  schmälern, 
als  hauptsächlich  die  auswärtigen.  Die  meisten  größten  auswärtigen 
Aufzugsfirmen  unterhalten  in  Frankfurt  ihre  Vertreter.  Da  diese 
meist  ganz  oder  teilweise  auf  Umsatzprovision  bestellt  sind,  so  liegt 
es  auf  der  Hand,  daß  diese  da.s  Bestreben  haben,  möglichst  viele 
Aufträge,  selbst  zu  den  schlechtesten  Preisen,  zu  erlangen,  welcher 
Umstand  wohl  sehr  viel  an  der  wenig  befriedigenden  Preiserzielung 
in  dieser  Branche  Schuld  trägt. 

Die  Fabrikation  von  Preßluft- Werk  zeugen  und  Maschinen 
hat  im  Laufe  des  Betriebsjahres  infolge  der  erhöhten  Nachfrage  und 
des  sich  andauernd  steigernden  Absatzes  eine  ganz  bedeutende  Aus- 
dehnung angenommen.  Für  das  kommende  Jahr  sind  die  Aussichten 
für  eine  weitere  gedeihliche  Entwicklung  dieses  Betriebszweiges  der- 
artig, daß  umfangreiche  Betriebsvergrößerungen  in  Aussicht  genommen 
werden  mußten.  Allgemein  betrachtet,  ist  diese  Tatsache  um  so  er- 
freulicher, als  gerade  die  Preüluftwerkzeug-Fabrikation  sehr  unter 
dem  ungünstigen  Einfluß  der  amerikanischen  Konkurrenz  zu  leiden 
hat.  Verschärft  wird  dieser  Wettbewerb  durch  den  Gegensatz 
in  der  Zollbehandlung,  welche  Preßluftwerkzeuge  bei  der  Ein- 
führung von  Deutschland  nach  Amerika  einerseits  und  von  Amerika 
nach  Deutschland  andererseits  erfahren.  Die  amerikanischen  Preß- 
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luftwerkzeuffu  werden  bei  der  Eiiifulir  nach  Deutschland  nach  dem 
Gewichte  verzollt,  was  in  Anhetracht  dessen,  dab  der  Kiloiireis 
dieser  Werkzeuge  ein  ganz  auberordentlich  hoher  ist,  nur  eine  ver- 
schwindend kleine  Zollbelastuiig  auf  den  Wert  bedeutet.  Für  einen 
l’reblufthauiuier,  welcher  iu  Deutschland  einen  Verkaufswert  zwischen 
300  und  400  Mark  hat,  beträgt  von  Amerika  nach  Deutschland  der 
Eingangszoll  bei  einer  Gewichtsschwankung  zwischen  4 und  8 kg 
nicht  ganz  eine  Mark,  wohingegeu  sich  der  amerikanische  Eingangs- 
zoll auf  etwa  135  Mark  belaufen  würde.  Es  ist  infolgedessen  der 
deutschen  l’rebluft-Werkzeugindustrie  ganz  unmöglich  gemacht,  sich 
den  amerikanischen  Markt  als  Absatzgebiet  zu  erschlieben,  während 
andererseits  einem  erfolgreichen  Wettbewerb  der  amerikanischen  In- 
dustrie in  Deutschland  Tür  und  Tor  geöffnet  ist. 

Auch  hier  war  im  letzten  Jahre  die  Beschäftigung  eine  durch- 
schnittlich gute,  auch  die  Preise  für  den  Artikel  sind  meist  wesent- 
lich bessere  als  für  Spezialfäbrikate,  während  auf  der  anderen  Seite 
diese  Fabrikation  wieder  ein  unverhältiiisniäbig  grobes  technisches 
Bureau  und  höhere  Unkosten  für  das  Sammeln  von  Erfahrungen, 
Ausprobieren  etc.  erfordert. 

Der  Umsatz  der  M ü h I e n bau  a nst  ul  te  n ist  im  Berichtsjahr 
gegen  das  Vorjahr  bedeutend  gestiegen.  Die  Eigenart  des  Geschäftes 
bringt  es  mit  sich,  dab  Preiserhöhungen  der  Fabrikate,  insbesondere 
der  gröberen  Objekte  wie  Maschinen  nur  schwer  durchzufUhren  sind, 
da  auf  abgegebene  Offerten  oft  erst  nach  langer  Zeit  die  .Aufträge 
erfolgen.  Es  sind  daher  im  Laufe  des  Jahres  1905  die  Verkaufs- 
preise im  allgemeinen  stabil  geblieben.  Üb  sie  auch  weiter  gehalten 
werden  können,  ist  jedoch  zweifelhaft,  lii  den  letzten  Jahren  hat 
sich  unter  den  gröberen  und  mittleren  Mühlenbauan” 
st  alten  Deutschlands  eine  Konvention  gebildet,  um  einheit- 
liche Preise  und  Verkaufshedinguugen  anzu.strebeii. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Gerberei-  und  Sch  uh  maschinen- 
fabrikation  war  zufriedenstellend  und  der  Umsatz  hat  sich  gegen- 
über dem  des  Vorjahres  nicht  unbeträchtlich  gehoben.  Die  Preise  für 
Bohwaren  und  Mülfsstotie  sind  teilwci.se  nicht  unwesentlich  gestiegen, 
während  die  Preise  für  die  fertigen  Fabrikate  zum  Teil  zurückgegangeti 
sind.  Die  amerikanische  Konkurrenz  in  Schuhmaschineu  in  Europa 
arbeitet  systematisch  darauf  hin,  das  ganze  Schuhmaschinengeschäft  nach 
und  nach  unter  ihre  Kontrolle  zu  bringen.  Während  die  betreffende 
Firma  diejenigen  Ma-schinen,  in  denen  sie  ein  Monopol  besitzt, 
nicht  verkauft,  sondern  nur  vermietet  und  zwar  zu  Bedingungen, 
unter  denen  der  Abnehmer  im  Laute  der  Jahre  den  wirklichen  Wert 
der  Maschinen  um  ein  vielfaches  überzahlt,  verkauft  sie  Maschinen, 
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in  denen  in  Europa  eine  (rleicli wertige  Konkurrenz  vorhanden  ist, 
zu  Preisen,  bei  denen  ein  Nutzen,  selbst  bei  den  besteingerichteten 
Fabriken,  nicht  mehr  zu  erzielen  ist.  Hierauf  ist  im  wesentlichen 
die  Gestaltung  der  Preise  der  fertigen  Fabrikate  zuriitkzuführen. 

Während  die  Import-  bezw.  Zoll-  und  Steuer-Ver- 
hältnisse für  die  Konkurrenz  in  Deutschland  aulierordeutlich 
günstig  liegen,  weil  der  auf  diu  Maschinen  in  Betracht  kommende 
äulierst  niedrige  Zoll  bei  dem  Verkauf  gar  keine  Rolle  spielt,  ist 
der  Export  nach  verschiedenen  Ländern  wie  Österreich-Ungarn  durch 
die  dortigen  Zölle  sehr  erschwert.  Der  Zoll  in  den  Vereinigten  Staaten 
dagegen,  die  die  Hauptkonkurrenz  in  Schuh-  und  Gerberei- 
Maschinen  bilden,  macht  jede  Einfuhr  deutscher  Fabrikate  nach 
dort  direkt  unmöglich.  Es  handelt  sich  hier  beispielsweise  um 
Maschinen  im  Preise  von  M.  3500. — mit  einem  Nettogewicht  von 
ca.  250  kg.  Eine  solche  amerikanische  Maschine  würde  in  Deutschland 
heute  ca.  M.  12.50  Einfuhrzoll  zahlen,  während  in  den  Vereinigten 
Staaten  dieselbe  Ma.schine  ca.  M.  1500. — Zoll  bezahlen  mühte. 

Die  Beschäftigung  der  Fabriken  von  Ventilatoren  und 
Z e n t r i f u ga  1 p u m p e n hat  in  diesem  .Jahre  wieder  zuge- 
nomnien.  Aufträge  auf  Ventilatoren  sind  in  großer  Zahl  erfolgt, 
.sodaß  in  einigen  Betrieben  öfters  nachts  gearbeitet  werden  mußte,  um 
die  seitens  der  Kundschaft  vorgeschriebene  kurze  Lieferzeit  einhalten 
zu  können.  In  Zentrifugalpum|>en  waren  Bestellungen  schwieriger  zu 
erhalten.  Der  Hauptgrund  hierfür  dürfte  darin  zu  suchen  sein,  daß 
eine  große  Anzahl  von  Pumpenfabrikeu  den  Bau  von  Zentrifugal- 
pumpen aufgenomnien  und  die  Konkurrenz  sich  infolgedessen  ver- 
mehrt hat.  Es  gibt  in  Deutschland  heute  über  50  Fabriken,  die  Zentri- 
fugal-Pumpen bauen.  Der  Umsatz  ist  durch  den  guten  Geschäftsgang 
gegen  das  Vorjahr  gestiegen,  doch  ist  der  Verdienst  zurückgegan- 
gen, da  die  Preise  durch  die  Konkurrenz  mehr  und  mehr  herab- 
gedrückt wurden  und  die  Rohmaterialien  (Roheisen,  Bleche  etc.)  im 
Preise  gestiegen  sind.  Auch  sind  die  Einkaufsbedingungen  durch 
die  in  den  letzten  Jahren  entstandenen  Syndikate  gegen  früher  erheb- 
lich erschwert  worden.  Dazu  kommt  noch,  daß  sich  die  Faliriken,  ge- 
rade wenn  es  sich  um  größere  Aufträge  handelte,  den  Kunden 
gegenüber  meist  verpflichten  mußten,  Gegenbestellungen  zu  macben. 
Um  den  Forderungen  der  Syndikate,  welche  die  sofortige  Barzahluug 
ihrer  Rechnungen  verlangen,  gerecht  zu  w'erden,  mußten  die  Zahlungs- 
bedingungen verschärft  werden,  indem  das  übliche  Ziel  von  3 Monaten 
auf  2 Monate  reduziert  und  bei  größeren  Objekten  Anzahlungen  ver- 
langt wurden,  was  allerdings  nicht  in  allen  Fällen  zu  erreichen  war. 
In  dem  Export  ist  zwar  gegen  das  Vorjahr  keine  erwähnens- 
werte Änderung  zu  verzeichnen,  doch  wird  in  Zukunft  ein  erheblicher 
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HUck(^an)f  eintreten,  da  die  neu  in  Kraft  tretenden  Handelsverträge 
eine  bedeutende  Erhöliung  der  ausländischen  Zollsätze  für  die  Erzeug- 
nisse der  Branche  bringen,  und  es  die  bisherigen  ausländischen  Kunden 
deshalb  vorziehen  werden,  die  normalen  Apparate,  die  im  Auslande 
schon  vielfach  nachgehaut  werden,  von  inländischen  Fabriken  zu  kaufen. 

Der  Geschäftsgang  ist  besonders  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahres,  namentlich  in  P räz  i si  on  s- Dreh  b ä n k en  , ein  ganz 
außerordentlich  gesteigerter  gewesen,  ebenso  haben  auch  die  Uhr- 
macher-Werkzeuge eine  beträchtliche  Umsatzvergrößerung  er- 
fahren. Die  Ein-  und  Verkaufspreise  sind  im  ganzen  auf  der  alten 
Höhe  geblieben.  Erst  gegen  Ende  des  Jahres  machte  sich  eine 
leicht  steigende  Tendenz  der  Itohmaterialien  bemerkbar,  die  voraus- 
sichtlich iin  nächsten  Jahre  durchgängig  zum  Aufschlag  der  Hohguß-, 
Stahl-  und  Messiugpreise  föhren  wird.  Der  Export  nach  den 
europäischen  Staaten,  besonders  nach  Frankreich  und  England  ist  in 
stetiger  Zunahme  begriffen. 

Der  Umsatz  in  Motoren  war  im  Vergleich  zu  dem  des  Vor- 
jahres in  dem  Berichtsjahre  größer.  Dieses  Resultat  konnte 
indes  infolge  der  überaus  .starken  Konkurrenz  auf  dem  Gebiete  des 
Motorenbaues  nur  durch  Konze.s.sionen  in  der  Preisstellung  und  den 
sonstigen  Verkaufskonditionen  erzielt  werden.  Die  auf  allen  Ge- 
bieten der  Roh-  und  der  halbfertigen  Produkte  sich  bildenden 
Kartelle,  Syndikate  und  Konventionen  haben  dauernd  einen  sehr 
fühlbaren  Aufschlag  der  Preise  für  die  Materialien  zur  Folge,  denen 
keinerlei  Aufljesserung  der  Preise  für  fertige  Fabrikate  gegenüber- 
steht, und  sich  darum  in  unangenehmer  Weise  bemerklich  macht. 
Die  Einholung  von  Konkurrenzpreisen  in  Rohprodukten  und  Halb- 
fabrikaten ist  in  den  meisten  Fällen  heute  infolge  der  allgemeinen 
Syndizierung  vollständig  ausgeschlossen  und  die  Preise  hierfür 
scheinen  sich,  nachdeiu  sie  für  Kohle  für  das  kommende  Jahr  bereits 
in  die  Höhe  gesetzt  sind,  weiter  in  einer  dauernd  aufsteigender 
Richtung  zu  bewegen. 

Der  Absatz  der  Fabrikate  wird  sich  voraussichtlich  nach  Inkraft- 
treten der  neuen  Handelsverträge  und  Zolltarife  noch  schwieriger 
gestalten,  da  manche  der  neuen  Zölle  prohibitiv  wirken  und  zur 
Erstarkung  der  ausländischen  Konkurrenz  in  hervorragendem  Masse 
beitragen.  Da  der  deutsche  Markt  für  die  in  den  letzten  Jahren 
sehr  gesteigerte  Produktion  sich  nicht  vollständig  aufnahmefähig 
erwiesen  hat,  ist  die  Motoren-Industrie  auf  den  Auslandsmarkt  an- 
gewiesen. Sie  wird  daher  zur  Aufreehterhaltung  der  mit  großen 
Opfern  erworbenen  Verbindungen  und  Absatz()uellen  im  Auslande 
gezwungen  sein,  die  Fabrikation  teilweise  ins  Ausland  zuverlegen,  um 
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sich  wenigstens  für  einen  Teil  der  Produktion  den  ausländischen 
Markt  zu  erhalten. 

In  der  Nähmaschinen-Industrie  ist  infolge  der  stark 
forcierten  Produktion  und  der  Ahsalzi-tockungen  nach  mehreren 
Export-Ländern  der  Wettbewerb  im  Inland  sowohl,  als  auch  im  Export 
ein  besonders  scharfer  geworden,  was  bei  der  kontinuierlich  steigenden 
Tendenz  der  Preise  fast  aller  in  der  Nähmaschinen-Fabrikation  er- 
forderlichen Hohinaterialien,  sowie  auch  der  Arbeitslöhne,  der  Branche 
nicht  zum  Vorteil  gereicht.  Im  zweiten  Halbjahre  war  die  Be- 
schäftigung eine  be.sonder8  rege,  um  die  alten  Zollsätze  noch  aus- 
zunützen. Die  neuen  Handelsverträge,  die  in  verschiedenen  Ländern 
zum  Teil  wesentlich  erhöhte  Zölle  auf  Nähmaschinen  bringen,  werden 
das  Geschäft  erheblich  erschweren. 

Der  Geschäftsgang  in  F ahrrädern  war  sehr  lebhaft,  hauptsächlich 
in  billigen  Modellen.  Alle  Fabriken  waren  vollauf  beschäftigt  und 
konnten  der  Nachfrage  teilweise  nicht  genügen.  Infolge  des  Russisch- 
Japanischen  Krieges  und  der  Wirren  in  Ruüland  trat  eine  kurze 
Stockung  ein,  die  jedoch  bald  durch  den  lebhafteren  Geschäftsgang 
hier  und  durch  Deckung  vor  der  drohenden  Zollerhöhung  in  der 
Schweiz  etc.  eingeholt  wurde.  Während  die  Preise  der  Rohmaterialien 
durchweg  teurer  wurden,  konnten  die  Preise  der  fertigen  Maschinen 
nicht  erhöht  werden,  sondern  gaben  noch  weiter  nach.  Insbesondere 
wurden  teurer  Leder  (für  Sättel  und  Satteltaschen),  Gummi  etc.  Be- 
sonders schädigend  ist  für  die  Fahrradhändler  das  stete  Umsichgreifen 
der  Versandtgeschäfte,  welche  die  Ware  zu  Fabrik-  oder  Grossisten- 
|)reisen  an  Private  verkaufen. 

In  der  Automobil-Industrie  konnte  die  Fabrikation  nur 
schwer  mit  der  Zunahme  und  Häufung  von  Lieferungsanfträgen  Schritt 
halten.  Die  Absicht  der  Reichsregierung,  die  Automobile  zu  besteuern 
wird  den  Absatz  von  Kraftfahrzeugen  voraussichtlich  wesentlich  ver- 
mindern, da  der  Satz  der  Besteuerung  allgemein  als  viel  zu  hoch 
l>etrachtet  wird.  Würde  der  Regiernngsvorschlag  der  Autoinobilsteuer 
von  den  gesetzgebenden  Faktoren  des  Reiches  augeuommeu,  so  könnten 
wir  uns  der  Befürchtung  nicht  entschlagen,  daß  das  Geschäft  mit 
Persoueu-Motorwagen  von  über  20  Pferdestärken  erschwert  würde. 

Eisengiesserei.  Kesselschmiede.  Eisenkonstruktionen. 

Die  Beschäftigung  der  Eisengießere’i  war  im  letzten  Jahre 
dauernd  recht  befriedigend.  Wenn  auch  die  Roheisenpreise  ständig 
stiegen,  so  geschah  dies  doch  langsam,  sodaß  die  Verkaufspreise  des 
fertigen  Gusses  Hand  in  Hand  mit  den  höheren  Einkaufspreisen  der 
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Kolmiatcriulieu  geliuu  konnten.  Auch  für  das  kommende  Geschäfts- 
jahr sind  die  Aussichten  recht  gute  und  eine  ganze  Anzahl  von 
Gießereien  ist  bis  an  die  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  beschäftigt. 
Das  unter  »Ma-schinenbauc  über  die  Arbeits-  und  Lohnverhältnisse 
Gesagte  trifft  hier  ebenfalls  voll  und  ganz  zu.  Tüchtige  Former 
sind  stets  sehr  gesucht  und  verdienen  die  höchsten  Lohnsätze 
unter  den  gesamten  Metallarbeitern.  Der  »Verein  Deutscher  Eisen- 
gießereien«, welcher  seither  nur  eine  ziemlich  lockergefugte  Ver- 
einigung darstellte,  hat  sich  in  letzter  Zeit  mit  Erfolg  bemüht,  durch 
festeren  Zusammenschluß  auf  die  Erzielung  bes.serer  Verkaufspreise 
hinzuwirken  und  hat  auch  durch  seine  häufigeren  Versammlungen  nutz- 
bringende Aussprachen  über  gemeinsam  wirtschaftliche  Interessen 
seinen  Mitgliedern  ermöglicht.  Unter  allen  Zweigen  der  Metall- 
industrie stellt  die  Eisengießerei  unter  den  heutigen  Zeitverhiiltuissen, 
wo  größere  S])ekulatiuneu  durch  UoheisenabschlUsse  sehr  erschwert 
sind,  vielleiclit  den  bei  gleichmäßiger  Beschäftigung  in  Bezug  auf 
Gewinnerzielung  am  wenigsten  Schwankungen  unterworfenen  Betrieb 
dar.  Wenn  auch  in  der  Eisengießerei  vielleicht  nicht  mit  solchem 
Nutzen  gearbeitet  werden  kann,  wie  in  einzelnen  anderen  Zweigen  der 
Metallindustrie,  so  wickeln  sich  hier  im  großen  ganzen  die  Geschäfte 
mit  einer  meist  laufenden  Kundschaft  glatt  und  verhältnismäßig 
rasch  ab.  Außerordentlich  weit  ausgedehnte  Zahlungstermine  und 
übertriebene  Garantieverpflichtungen,  wie  sic  bei  maschinellen  Anlagen 
und  noch  mehr  im  Baugewerbe,  bei  fast  jedem  größeren  Auftrag 
beansprucht  werden,  werden  in  der  Gießerei  kaum  verlangt. 

In  der  Kesselschmiede  war  die  Be.schäftiguug  im  Berichts- 
jahre durchgängig  gut,  während  die  Preise  besonders  bei  größeren 
Anlagen,  noch  sehr  zu  wünschen  übrig  lassen.  In  dem  Kesselbau  macht 
sich  sehr  der  Mangel  an  geeigneten,  tüchtigen  Arbeitern  fühlbar  und 
dieser  Zustand  wird  voraussichtlich  eher  schlechter  wie  besser  werden; 
man  kann  stets  die  Beobachtung  machen,  daß  heutzutage  sehr  wenig 
Lehrlinge  sich  als  Kesselschmiede  ausbilden  lassen,  während  die 
Vorliebe  für  Maschinenbau  bei  der  Besetzung  von  Lehrlingsstellen 
so  groß  ist,  daß  hier  in  den  meisten  Fällen  nicht  allen  Aufnahme- 
gesuchen als  Lehrling  Rechnung  getragen  werden  kann.  Diese  -\b- 
neigung  der  jungen  Leute  oder  deren  Eltern  als  Lehrlinge  in  eine 
Kesselschmiede  zu  gehen  bat  wenig  Berechtigung,  da  ein  tüchtiger 
Kesselschmied  jederzeit  ebemso  gesucht  und  bezahlt  ist,  wie  irgend 
ein  anderer  Metallarbeiter  und  die  .\rbeilsverhäl tu is.se  in  der  Kessel- 
schmiede für  die  Gesundheit  zuträglicher  sind  wie  in  vielen  anderen 
verwandten  Betrieben.  Die  meisten  Kesselschmieden  haben  heute 
hydraulische  oder  pneumatische  Nietung  eingeführt,  liandnictung 
geschieht  nur  noch  in  wenigen  Fällen,  wo  au.s  irgendwelchen 
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Gründen  eine  mechnnisclie  Nietung  nninüglich  ist.  Der  Kesselbau 
im  allgemeinen  kann  in  3 Unterabteilungen,  GroQwasserraumkessel, 
Itöhrenkessel  und  Blecharbeiten  (Reservoire  etc.)  eingeteilt  werden, 
ln  dem  Rührenkesselbau  existiert  seit  einigen  Jahren  eine  V'ereinigung, 
welcher  die  meüsten  Werke,  welche  Röhrenkesscl  bauen,  angehören; 
ebenso  hat  sich  seit  kurzem  eine  Vereinigung  von  QroUwusserrnnm- 
kesselfabrikanten  gebildet,  die  die  Ziele  der  Erlangung  besserer  Prei.se 
auf  eine  etwas  modernere  und  den  Objekten  angepatite  Weise,  er- 
strebt. Da  die.ser  Verband  aber  erst  seit  einigen  Wochen  in  Tätigkeit 
i.st,  so  kann  über  die  Erfolge  noch  nichts  berichtet  werden. 

Die  Zentralheizungen  können  in  Luft-,  Dampf-  und 
Warmwasserheizungen  eingeteilt  werden.  In  vielen  Fällen  wird  die 
Wahl  des  Systems  durch  den  Grundriß  des  Gebäudes  beeinflußt, 
ln  den  meisten  Füllen  hängt  jedoch  die  Entscheidung  der  Verwendung 
des  einen  oder  anderen  Systems  von  der  individuellen  Ansicht  des 
Bauherrn  oder  .seines  Architekten  ab.  Über  die  Vorzüge  der  8 
Systeme  kann  man  selbst  von  Fachleuten  die  widersprechendsten 
Ansichten  hören. 

Das  älteste  dieser  Systeme  ist  die  Luftheizung,  welche  jetzt 
wieder  mehr  antkommt,  nachdem  sie  mehrere  Jahre  sieh  weniger 
der  Gunst  des  Publikums  zu  erfreuen  hatte.  Ein  nicht  zu  unter- 
.schätzender  Vorzug  der  Luftheizung  ist  die  ständige  Lufterneueriing, 
während  die  anderen  Systeme  die  in  dem  Zimmer  vorhandene  Luft 
erwärmen. 

ln  der  hiesigen  Industriegegend  war  die  Nachfrage  nach  Zentral- 
heizungen im  vergangenen  Jahr  eine  recht  rege,  wie  überhaupt  seit 
den  letzten  Jahren  kaum  noch  ein  größeres  Geschäftshaus  oder  ein 
eleganteres  Wohnhaus  ohne  Zentralheizung  gebaut  wird. 

Die  Firmen,  welche  sich  mit  der  Zentralheizungs- Branche  be- 
schäftigen, sowohl  hier  am  Platze  wie  überhaupt,  unterscheiden  sich 
in  solche,  welche  die  Heizungen  wirklich  fabrizieren,  d.  li.  die  Ileiz- 
ungskessel,  die  Heizkörper  ek.  in  eigenem  Betrieb  herstellen,  und 
solche,  welche  die  Bestandteile  von  fremden  Firmen  beziehen  und 
lediglich  die  Projektierung  und  Installation  der  Anlagen  in  eigener 
Regie  ausführen.  Die  meisten  Firmen  beider  Kategorien  sind  in  dem 
Verband  Zentralheizungs-Industrieller  vereinigt,  der  im  letzten  Jahr 
einen  engeren  Zusammenschluß  der  Mitglieder  bezüglich  der  Preis- 
anstellungen herbeigeführt  hat. 

Die  Eisenkonstruktionen,  welche  wiederum  in  .schwere 
Baukonstruktionen,  Brückenbau  etc.  und  leichtere  Bauschlosserarbeiten 
(wie  eiserne  Erker,  Wintergärten  u.  s.  w.)  zerlegt  werden  können, 
haben  für  unseren  Bezirk  große  Bedeutung.  Die  modernen  groß- 
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städtischen  Prachtbauten,  Warenhäuser  u.  s.  w.  geben  den  Eisen- 
konstruktionswerkstätten viel  zu  tun,  aber  auch  selbst  mittlere  und 
kleinere  Bauten  bergen  heute  eine  ganz  bedeutende  Menge  Eisen  in 
sich.  Abgesehen  von  in  fast  jedem  größeren  Geschäftshaus  vorhandenen 
Aufzügen,  Zentralheizungen  u.  s.  w.  ahnt  der  Nichtfschmann  in  den 
meisten  Fällen  wohl  kaum,  welche  Unmenge  Eisen  in  einem  modernen 
Bauwerk  zu  finden  ist  und  welchen  ansehnlichen  Teil  die  Kosten  tür 
das  eiserne  Gerippe  zu  der  Gesamtbausumme  ausmachen.  Speziell  in 
großen  Trägerkonstruktionen  sind  die  Verhältnisse  trotz  des  großen 
Bedarfs  recht  wenig  günstige  zu  nennen.  Es  ist  dies  hauptsächlich 
darin  begründet,  daß  die  eigene  Arbeit  der  betreffenden  Konstruktions- 
werkstätten oft  in  einem  sehr  geringen  Verhältnis  zu  dem  Material- 
preis der  von  den  Hüttenwerken  zu  beschaffenden  Träger  und  anderen 
Materialien  steht.  Durch  die  enge  Vereinigung  dieser  Werke  (Stahl- 
werksverband) muß  der  Fabrikant  zu  bestimmt  vorgeschriebenen 
Preisen  unter  ziemlich  scharfen  Bedingungen  kaufen.  Auch  in  Be- 
zug auf  Lieferzeit,.  Schadenersatz  u.  s.  w.  gehen  die  Werke  auf 
nichts  ein,  während  an  den  Fabrikanten  in  Bezug  auf  Zahlungser- 
leichterung, Konventionalstrafeu  für  bestimmt  einzuhaltende  Lieferungs- 
termine etc.  in  dieser  Branche  wohl  die  allergrößten  Ansprüche  ge- 
macht werden,  die  überhaupt  in  der  Metallindustrie  Vorkommen. 
Auch  das  Delkredere  ist  in  den  meisten  t'ällen,  da  es  sich  um 
große  Beträge  handelt  und  in  hiesiger  Stadt  außer  einigen  acht- 
baren Baufirmen  auch  sehr  viel  von  weniger  zuverlässigen  Bau- 
spekulanten gebaut  wird,  ein  sehr  großes.  Irgendwelche  Sicherheit 
durch  die  Lieferung  selbst  (Eigentumsvorbehalt,  Mietvertrag  oder 
dergleichen)  ist  naturgemäß  bei  allen  Arbeiten,  sei  es  schwere  Bau- 
konstruktion  oder  leichte  Bauschlo.sserei,  nicht  möglich.  Bei  der 
heutigen  Lage  im  Baugewerbe  sind  selbst  bei  der  äußersten  Vor- 
sicht Ausfilllc  durch  Konkurse  schwer  zu  vermeiden  und  bei  der 
Höhe  der  zu  kreditierenden  Beträge  bedeutet  eine  solche  Einbuße 
oft  den  Verdienst  langer  Arbeit.  Als  ein  weiterer  Mangel  ist  speziell 
bei  schweren  Eisenkonstruktionen  noch  hervorzuheben,  daß  an  den 
Fabrikanten  große  Anforderungen  durch  Anfertigungen  von  .'statischen 
Berechnungen  und  Projekten,  welche  einen  Ingenieur  oft  wochen- 
lang beschäftigten,  gemacht  werden,  ohne  daß  in  den  meisten  Fällen, 
falls  nachher  bei  definitiver  Vergebung  Oer  Arbeit  eine  Konkurrenz- 
firma um  ein  weniges  billiger  ist,  für  diese  Vorarbeit,  welche  teil- 
weise sogar  zu  den  vorgeschriebenen  Einreichungen  benutzt  wird, 
eine  Vergütung  gewährt  wird.  ln  diesem  Zweige  wären  bessere 
Preise  und  speziell  ein  besserer  Zahlungsmodus  in  fast  allen  Fällen 
dringend  erwünscht. 
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Elektrische  uad  Elektrotechnische  Industrie. 

In  der  elektrischen  Industrie  hat  die  Besserung  der 
Verhältnisse,  die  bereits  im  Vorjahre  zu  verzeichnen  war,  in  dem  zu 
Ende  gehenden  Kalenderjahr  angehalten  nnd  sich  stetig  weiter  ent- 
wickelt, sodaü  der  Geschäftsgang  hinsichtlich  des  Umfangs  der  Be- 
schäftigung als  befriedigend  bezeichnet  werden  kann.  Die  Lage  des 
Geschäfts  wurde  günstig  beeinflu&t  durch  die  auf  allen  Gebieten 
wirtschaftlicher  Tätigkeit  in  Deutschland  zu  verzeichnende  Besserung 
der  Verhältnisse.-  Insbesondere  die  Montan-  nnd  Bergwerks-Industrie 
hat  dazu  beigetragen,  den  Umsatz  zu  steigern. 

Die  Felten  & Guilleaume-Lahineyer-Werke  hatten  in  dem 
Kalenderjahr  1905  die  größte  Leistungsfähigkeit  seit  ihrem  Bestehen 
zu  verzeichnen,  sodaß  in  erheblichem  Maße  Nachtschichten  eingelegt 
werden  mußten,  um  die  vorliegenden  Aullräge  zu  bewältigen  und 
die  Einhaltung  der  außerordentlich  kurzen  Lieferfristen,  die  durch- 
gängig verlangt  wurden,  zu  ermöglichen.  Die  auf  gesunder  Grundlage 
erfolgte  Steigerung  des  Absatzes  hat  Veranlassung  gegeben,  ent- 
sprechende Vergrößerungen  der  F'abrikations-Einrichtungen  vor- 
zunehmen. 

Auch  in  dem  Auslandgeschäft  zeigte  sich  in  verschiedenen 
Ländern  eine  Besserung.  Auch  da  hat  sich  der  Umschlag  gehoben, 
wenngleich  es  in  manchen  Fällen  nur  mit  Prei.sen,  die  einen  Verdienst 
nicht  mehr  ließen,  gelang,  die  Aufträge  zu  sichern  und  den 
errungenen  Markt  zu  halten.  Der  Absatz  nach  Rußland  ist  durch 
die  politischen  Wirren  in  diesem  Lande  ganz  außerordentlich  un- 
günstig beeinflußt  worden.  Die  Zolltarife  Italiens  und  der 
Schweiz  werden  auf  den  Export  nach  diesen  Ländern  einen 
wesentlichen  Einfluß  nicht  ausüben,  da  die  in  Betracht  kommenden 
Zollpositionen  nicht  erheblich  geändert  sind.  Dagegen  ist  es  sehr 
zu  bedauern,  daß  bei  Abschluß  des  Handelsvertrags  mit  Ruß- 
land die  elektrische  Industrie  außerordentlich  schlecht  abgeschnitten 
hat,  und  es  nicht  gelungen  ist,  die  Einführung  der  neuen  Zollsätze 
zu  verhüten,  da  diese  Prohibitivzöllen  gleichkommen  nnd  dadurch  die 
Ausfuhr  in  dieses  Land  ganz  oder  teilweise  unmöglich  gemacht  wird. 

Wenngleich,  wie  aus  Vorstehendem  hervorgeht,  eine  erhebliche 
Steigerung  des  Umschlages  zu  verzeichnen  ist,  konnte  in  der  ersten 
Hälfte  des  zu  Ende  gehenden  Kalenderjahres  eine  Besserung  der 
Verkaufspreise,  die  seit  geraumer  Zeit  in  keinem  richtigen 
Verhältnis  mehr  zu  den  Preisen  der  Rohmaterialien  standen,  nicht 
erzielt  werden;  erst  Mitte  des  Jahres  ist  es  gelungen,  durch  ge- 
meinsames Vorgehen  der  maßgebenden  Firmen  der  Industrie  in 
dieser  Frage  die  Berechnung  eines  10“/oigen  Teuerungszuschlages 
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durch/usetzen,  der  aber,  naclideni  mittlerweile  die  Preise  aller  Roh- 
materialien ziim  Teil  ^janz  erheblich  weiter  in  die  Höhe  (gegangen 
sind,  heute  nicht  mehr  genügt,  den  erforderlichen  Ausgleich  herbei- 
znführen,  sodali  zur  Zeit  wiederum  die  Verkaufspreise  der 
Fabrikate  gegenüber  den  Preisen  der  Rohstofle  als  zu  niedrig  be- 
zeichnet werden  müssen. 

Die  Fabrikanten  der  Beleuchtungskörper  haben  einen 
Teuerungszuschlag  von  10  “/o  eingeführt,  ebenso  haben  alle  übrigen 
Metallwarenfabrikanten  Teuerungszuschläge  von  ö — 10“/o  im  Laufe 
des  Kalenderjahres  zur  Einführung  gebracht.  Es. ist  zu  hoffen,  daß 
da.s  vorstehend  erwähnte  Zusammengehen  der  größeren  Firmen  der 
Industrie  dahin  führen  wird,  allmählich  eine  weitere  Besserung  derVer- 
kaufspreise  herbeizuführen  und  diese  schließlich  wieder  in  Einklang 
mit  den  erheblich  gestiegenen  Rohmaterialien  zu  bringen. 

Die  Preise  der  wichtigsten,  für  die  Fabrikation  in  Be- 
tracht kommenden  Rohmaterialien  und  Halbfabrikate  stellen 
sich  im  Vergleich  zu  dem  Vorjahre  wie  folgt:  Dynamodrähte  sind 

bis  gegen  Ende  des  Jahres  durchschnittlich  um  etwa  20°/o  gegen 
Schluß  des  Vorjahres  iui  Preise  gestiegen.  Messing  zog  gleichfalls 
um  etwa  10®/o  im  Preise  an ; Dynamobleche  haben  sich  auf  ungefähr 
gleicher  Höhe  gehalten.  Gußeisen  ist  etwa  10“/o  teurer  geworden. 
Blankes  Kupfer  ist  ununterbrochen  gestiegen  und  notiert  heute  über 
20®/o  höher  wie  Ende  des  verflossenen  Jahres.  Die  Preise  der  Blei- 
kabel haben  sich  ungefähr  auf  gleicher  Hohe  gehalten,  zeigen  aber 
neuerdings  Neigung  in  die  Höhe  zu  gehen. 

Die  erwähnte  wesentlich  stärkere  Beschäftigung  hat  naturgemäß 
zur  Folge  gehabt,  daß  sich  die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  er- 
heblich erhöht  hat.  Dabei  hat  sich  wiederum  die  Tatsache  unan- 
genehm bemerkbar  gemacht,  daß  im  hiesigen  Bezirk  tüchtige  Metall- 
arbeiter nur  schwer  zu  haben  .sind.  Die  Löhne  zeigen  eine  fortge- 
setzte Neigung  zum  Steigen  und  .sind  in  diesem  Kalenderjahr  nicht 
unerheblich  in  die  Höhe  gegangen,  .sodaß  z.  B.  der  Durchschnitts- 
verdienst der  Arbeiter  in  einzelnen  Gruppen  eine  Erhöhung  gegen 
das  Vorjahr  um  etwa  l5®/o  erfahren  hat,  während  die  Löhne  ini 
Gesamtdurchschnitt  um  ungefähr  die  Hälfte  dieses  Prozentsatzes 
gestiegen  sind. 

In  der  Elektrischen  Beleuchtung,  Kraftübertragung, 
und  Elektrolyse  war  der  Geschäftsgang  des  Jahres  1905  besonders 
während  der  zweiten  Jahreshälfte,  ein  außerordentlich  lebhafter  und 
brachte  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  ganz  erhebliche  Umsatzsteigerung. 
Die  Ursachen  sind  im  wesentlichen  dieselben  geblieben  wie  in  1904: 
anhaltende  Besserung  der  wirtschaftlichen  Ge.samtlage,  die  namentlich 
auch  durch  die  Kartelle  im  Bergbau  bedeutend  geforderte,  steigende 
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Nutzanwendung  der  Elektrizität  für  motorische  Zwecke,  sowie  zum 
Teil  auch  Deckungskäufe  des  Auslands  vor  Inkrafttreten  der  neuen 
Handelsverträge.  Auch  die  wirtschaftliche  Aufwärtsbewegung  in 
einzelnen  Ländern,  wie  Belgien,  Italien,  Holland,  England,  machte 
sich  in  steigenden  Auftragsziffern  bemerkbar.  Was  speziell  Rußland 
betrifft,  so  hat  sich  der  Verkehr  mit  Rücksicht  auf  die  dortigen 
politischen  Zustände  begreiflicherweise  nicht  entwickeln  können, 
.sondern  hat  einen  gewissen  Rückgang  zu  verzeichnen,  der  nach  Weg- 
fallen der  jetzigen  hemmenden  Ursachen  aber  zweifellos  wieder  einer 
aufsteigenden  Entwickelung  Platz  machen  wird. 

Das  schon  1904  gemeldete  Ansteigen  der  Kupferpreise  hat  in 
sehr  starkem  Maße  angehalten  und  allem  Anschein  nach  auch  jetzt 
noch  nicht  sein  Ende  erreicht.  Nebenher  ging  ein  gleichfalls  em- 
pfindliches Anziehen  der  Preise  für  Eisen  und  für  Gummifabrikate,' 
sodaß  ein  Teuerungszuschlag  auf  die  Verkaufspreise  eingeführt  werden 
mußte.  Als  hauptsächlicher  Mißstand  in  diesem  Industriezweig  ist  der 
mangelnde  Zusammenhalt  unter  den  Fabrikanten  zu  erwähnen,  der  es 
im  laufenden  Jahre  unmöglich  machte,  eine  gemeinsame  Aktion  in 
der  Frage  des  Teuerungszuschlages  zustande  zu  bringen. 

Die  Löhne  zeigten  eine  steigende  Tendenz.  Das  Angebot  an 
Arbeitern  war  fortgesetzt  genügend,  die  Leistungsfähigkeit  und  die 
Kenntnisse  der  einzelnen  ließen  im  Durchschnitt  aber  noch  immer 
viel  zu  wünschen  übrig.  Die  sich  hierau.s  ergebenden  störenden 
Wirkungen  — Verzögern  der  Ablieferung,  mangelhafte  Qualität  der 
Arbeit  etc.  — machten  sich  denn  auch  in  der  diesjährigen  lebhaften 
Saison  in  besonders  starkem  Maße  bemerkbar. 

In  der  Fabrikation  elektrischer  Messinstrumente  kann 
der  G eschäftsgang  des  Jahres  1905  als  ein  flotter  und  lebhafter 
bezeichnet  werden  mit  zum  Teil  erheblicher  Steigerung  des  Umsatzes 
gegenüber  demjenigen  des  Vorjahres.  Diese  steigende  Tendenz  hat 
sich  besonders  in  der  zweiten  Hälfte  von  1905  bemerklich  gemacht. 

Das  russische  Geschäft  ist  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
allerdings  fast  vollständig  zum  Stillstand  gekommen,  doch  haben  zahl- 
reiche Aufträge  aus  anderen  Ländern  diesen  Ausfall  wieder  behoben. 
Die  Branche  i.st  zum  sehr  bedeutenden  Teile,  ungefähr  70®/o,  auf 
den  Export  angewiesen,  weshalb  ein  günstiges  Ergebnis  der  noch  nicht 
abgeschlossenen  Handelsverträge  vonWichtigkeit  ist.  Seh  r beklagens- 
wert ist  das  Mißverhältnis  zwischen  den  deutschen  Zöllen 
und  denjenigen  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 
Der  bestehende  Wertzoll  von  ungefähr  50*/o  wirkt  vollkommen  als 
Prohibitiv-Zoll,  während  die  Vereinigten  Staaten  in  der  Lage  sind, 
ihre  Überproduktion  mit  einem  deutschen  Zoll,  welcher  auf  den 
Wert  bezogen,  ungefähr  5°/u  ansmacht,  nach  hier  zu  werfen. 
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Die  Preise  konnten  nicht  erhöht  werden  und  haben  sogar  in  der 
ersten  Hälfte  1905  noch  nachgelassen.  Demgegenüber  sind  sämtliche 
Roh-  und  Hülfsstoffe  bedeutend  im  Preise  gestiegen.  Unter  diesen 
Rohstoffen  sind  als  be.sonders  wichtig  Kupfer  und  Kautschuk  zu 
nennen.  Die  Arbeiterverhältnisse  haben  sich  nicht  wesentlich  ge- 
ändert. Brauchbare,  tüchtige  Mechaniker  sind  nach  wie  vor  selten. 

Der  Qe.schäftsgang  im  Handel  mit  elektrotechnischen 
Bedarfsartikeln  des  Jahres  1905  war  ein  reger.  Der  Umsatz 
steht  dem  des  Vorjahres  nicht  nach,  nur  waren  auläergewöhn- 
liche  Anstrengungen  zu  seiner  Erzielung  erforderlich , da  die 
Schwierigkeiten  des  Absatzes  sich  andauernd  häuften.  Der  Zwischen- 
handel gestaltet  sich  immer  schwieriger.  Die  Fabrikanten,  in  der 
nicht  unberechtigten  Besorgnis,  durch  den  neuen  Zolltarif  in  ihrer 
Ausfuhr  nach  einer  Reihe  außerdeutscher  Länder  verminderte  Um- 
sätze zu  erzielen,  bearbeiten  die  deutsche  Kundschaft  intensiver, 
um  den  Ausfall  zu  decken,  und  versuchen  in  ihrem  Bestreben, 
die  Käufer  durch  günstige  Anerbietungen  an  sich  zu  fesseln,  den 
Zwischenhandel  auszuschalten.  Die  bedeutenderen  Fabriketablisse- 
ments behalten  zwar  ihre  Vertretungen  bei  und  ziehen  vor,  nur 
mit  großen  Abnehmern,  Händlern  und  Verbrauchern  zu  arbeiten, 
da  sie  die  Zersplitterung  des  Umsatzes  in  viele  kleine  Teile  als 
pekuniär  ungünstiger,  weil  mehr  Spesen  und  Risiko  erfordernd, 
voraussehen,  aber  viele  kleine  Fabriken  wenden  sich  mit  außer- 
gewöhnlich niedrigen  Preisen  direkt  an  die  Verbraucher  und  gestalten 
das  Geschäft  ungesund  für  alle  Beteiligten,  denn  die  kleine  Kundschaft 
bezieht  ab  Fabrik  stets  größere  Posten  als  für  ihr  Lager  erforderlich 
und  ist  dann  vielfach  nicht  im  Stande,  die  eingegangenen  Verbind- 
lichkeiten zu  erfüllen.  Im  weiteren  hat  sich  ein  Teil  der  deutschen 
Installateure  zu  einem  Verbände  zusammengeschlossen,  der  den  Zweck 
verfolgt,  billig  einzukaufen  und  seinen  Mitgliedern  dergestalt  Vor- 
teile zu  bieten.  Diese  Versuche  nehmen  aber  nur  sehr  langsam  und 
unvollkommen  greifbare  Gestalt  an,  da  die  Fabriken  meist  nicht 
mehr  in  der  Lage  sind,  besondere  Vorteile  außer  den  bestehenden 
billigsten  Verkaufspreisen  einzuräumen  und  die  Aussonderung  einiger 
weniger  Fabriken  der  einzelnen  Spezialbranchen  den  verschärften 
Wettkampf  der  ausgeschlo-ssenen  Fabriken  zur  Folge  hat.  Die 
erzielten  Verkaufspreise  waren  während  des  ganzen  Jahres 
unbefriedigend.  Der  außergewöhnlich  hohe  Preisstand  des  Kupfers 
hatte  in  den  letzten  Monaten  eine  circa  10“/o  Steigerung  der  Ver- 
kaufspreise aller  aus  Kupfer,  Me.ssingblech  etc.  hergestellten  Artikel 
zur  Folge.  Mit  diesem  Aufschläge  ist  aber  die  Steigerung  der 
Uohuiaterialienpreise  nicht  genügend  kompensiert,  da  der  scharfe 
Wettbewerb  den  nugeniesseneii  Aufschlag  in  mindest  doppelter  Höhe 
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verhinderte.  Als  günstig  und  zur  Gesundung  der  Geschäftslage  bei- 
tragend ist  anzuführen,  daß  die  elektrotechnischen  Fabrikate  durch- 
weg fortgesetzt  solider  werden,  eine  Folge  der  strengen  Vorschriften 
des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  und  der  ein'^elnen  Elektrizi- 
tätswerke. Die  vorgeschriebenen  Normalien  machen  es  unsoliden 
Fabrikanten  immer  schwerer,  sich  Sondervorteile  zu  verschafifen  und 
auf  Kosten  der  tjualität  große  Umsätze  zu  erzielen.  Das  Olüh- 
lampen-Kartell  besteht  vor  wie  nach;  doch  kann  es  nicht 
als  ein  die  Elektrotechnik  fördernder  Faktor  bezeichnet  werden,  da 
die  Qualität  fast  sämtlicher  Glühlaropenfabrikate  unzureichend  ist 
und  das  Publikum  zu  hohe  Preise  für  eine  kaum  mittelmäßige 
Qualität  bezahlen  muß.  Der  stetig  wachsende  Konsum  in  Nernst-, 
Osmium-  und  Tantallampen  zeigt  deutlich,  daß  die  normale  Glüh- 
lampe durch  ihren  viel  zu  hohen  Stromverbrauch  und  zu  geringe 
Lebensdauer  die  Verbraucher  nicht  befriedigt  und  durch  spar- 
samere und  dauerhaftere  Glühlampen  in  vielen  Fällen  ersetzt  werden 
muß. 

In  der  Bogenlampenfabrikation  hat  die  andauernde 
günstige  Lage  der  Elektrizitäts-Industrie  im  verflossenen  Jahre  eine 
weitere  wesentliche  Erhöhung  des  Absatzes  in  Bogenlampen  ge- 
bracht. Die  günstigere  Gestaltung  der  allgemeinen  Geschäftslage 
wirkte  hierbei  mit,  indem  die  Nachfrage  nach  Beleuchtungs-Appa- 
raten für  die  verschiedenartigen  gewerblichen  Zwecke  in  erhöhtem 
Maße  eintrat.  Die  Preise  aller  Roh-Malerialien,  besonders  der 
Metalle  haben  die  aufsteigende  Tendenz  im  Berichtsjahre  weiter 
beibehalteu  und  es  sind  einzelne,  hauptsächlich  zur  Verwendung 
kommende  Metalle  derart  im  Preise  gestiegen,  daß  die  Notierungen  der 
letzten  Hochkonjunktur  überschritten  wurden.  Leider  konnte  eine 
entsprechende  Erhöhung  der  Verkaufspreise  nicht  allgemein  durch- 
geführt werden,  da  trotz  der  durch  Bildung  der  Konzerne  wesentlich 
verringerten  Konkurrenz  eine  Verständigung  bezüglich  der  Ver- 
kaufspreise nicht  zu  stände  kam  und  besonders  die  vor  Beginn 
der  Beleuchtungssaison  getätigten  Abschlüsse  nur  geringen  Nutzen 
ließen. 

Eine  schädigende  Wirkung  für  den  Absatz  der  Spezial-Fabriken 
elektrotechnischer  Bedarfsartikel  entsteht  aus  den  öfters  zwischen  den 
Stadtgemeinden  und  den  die  Elektrizitätswerke  bauenden  Gesell- 
schaften abgeschlossenen  Verkaufsverträgen,  wonach  die  betreffenden 
Gemeinden  bei  Übernahme  der  Werke  die  Verpflichtung  eingehen, 
für  die  Anschlüs.se  nur  das  von  der  betreffenden  Gesellschaft  fabri- 
zierte Material  zuzulassen.  Hierdurch  wird  die  freie  Konkurrenz  aus- 
geschaltet und  der  an  solchen  Plätzen  au.sässige  Installateur  ist  ge- 
zwungen, das  vorgeschriebene  Material  zu  verwenden,  trotzdem  die 
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betreffende  Elektri^itäts-Gesellsclmt't  oft  am  Platze  ein  eigenes  In- 
stallationsbureau  unterliält  und  selbst  am  Wettbewerb  beteiligt  ist. 

Die  Lohnsätze  haben  im  Berichtsjahre  durchschnittlich  eine  Er- 
höhung erfahren.  Der  Ausstand  in  der  Berliner  Elektrizitäts-In- 
dustrie hat  hier  zu  mehreren  vorbereitenden  Versammlungen  der 
Organisation  Anlaß  gegeben,  doch  sind  infolge  des  negativen  Resultates 
der  Berliner  Bewegung  Au.sstände  nicht  vorgekommen. 

Metallverarbeitungsindustrie. 

Auf  dem  Gesamtgebiete  der  Kupferverarbeitungsindustrie 
— Kupferblechen,  Kupferrohre,  Kupferdrähte  und  verwandte  Ar- 
tikel — war  der  Geschäftsgang  während  des  Berichtsjahres  ein  guter. 
Im  einzelnen  konnte  folgendes  konstatiert  werden: 

In  Kupferblechen  und  Kupferrohren  (Schmiedekupfer) 
war  für  den  deutschen  Verbrauch  eine  mäßige  Zunahme  des  Bedarfes 
zu  konstatieren.  Dagegen  lag  das  Exportge.schäft  in  den  genannten 
beiden  Fabrikaten,  namentlich  aber  in  Kupferblechen,  recht  schlecht 
und  wies  einen  wesentlichen  Rückgang  auf.  Namentlich  gilt  dies 
für  die  ersten  drei  Quartale  des  Berichtsjahres.  Die  Gründe  scheinen 
in  geringerer  Kaufkraft  hervorgerufen  durch  schlechte  Ernten  in 
Egypten,  Klein-Asien  und  Indien  zu  liegen.  Freilich  wurde  ein 
Teil  der  hierdurch  ausgebliebenen  Beschäftigung  ersetzt  durch  um- 
fangreiche Aufträge  in  kupfernen  und  bronzenen,  prägefertigeu  Münz- 
plättchen für  China. 

In  Kupferdrähten  für  elektrolytischen  Bedarf 
und  für  die  Kabelindustrie  lag  im  Berichtsjahre  ein  ganz 
außerordentlicher  Mehrbedarf  vor.  An  diesem  haben  indessen  die 
reinen  Kupferwalzwerke  und  Drahtziehereien  nur  einen  geringen 
Anteil,  da  die  beiden  großen  Berliner  Elektrizitätswerke  ihren  Bedarf 
selbst  herstellen  und  das  im  hiesigen  Bezirke  bestehende  bedeutende 
Elektrizitätswerk  Lahmeyer  mit  den  Felten-  Guilleaume-Werken, 
welche  bekanntlich  bedeutende  Fabrikanten  von  Kupferdraht  sind, 
fusioniert  wurde. 

In  Bronzedrähten  für  Telefonzwecke  war  der  Be- 
darf ein  ähnlicher  wie  im  Vorjahre.  Das  Exportgeschäft  in  diesen 
Artikeln  war  dem  des  Vorjahres  entsprechend. 

Die  Preise  weisen  für  das  .Jahr  1905  eine  ganz  andere  Ent- 
wicklung auf  als  im  Jahre  1904.  Während  in  1904  die  Preise  des 
für  die  Kupferindustrie  wesentlichen  Rohstoffes,  des  Rohkupfers,  bis 
beinahe  Ende  Oktober  stabil  blieben,  Lst.  58—  61  die  englische  Tonne 
für  elektrolytisches  Kupfer  und  Lst.  55’|« — 58'’/»  für  Standardkupfer, 
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entwickelte  sich  iin  November  1004  eine  ÜHUsse,  die  bin  Ende  Juni  1005 
ca.  Lst.  12  pro  Tonne  betrug.  Ini  September  1905  erreichte  Elektro- 
kupfer  Lst.  78  die  Tonne,  schwankte  dann  zwischen  75  und  77  Lst., 
um  zur  Zeit  der  Abfassung  dieses  Berichtes  die  ganz  ungewöhnliche 
Hübe  von  Lst  86  zu  erreichen.  Die  Hausse  vollzog  sich  zum  Teil 
sprungweise,  sodaß  die  Verkaufspreise  des  gewalzten  oder  gezogenen 
Kupfers  kaum  zu  folgen  vermochten. 

In  der  Branche  bestehen  zur  Zeit  mehrere  Syndikate 
ftlr  den  Verkauf  innerhalb  des  deutschen  Zollgebietes,  nämlich  für 
Kupferdrähte,  Kupferbleche  und  Kupferrohre.  Diese 
übten  im  Jahre  1005  insofern  eine  segensreiche  Wirkung  aus,  als 
sie  bei  der  vorbeschriebenen,  anormalen,  sprungweisen  Aufwärtsbe- 
wegung des  Rohkupferpreises  die  Verkaufspreise  stützten  und  diese 
in  Einklang  mit  den  tagtäglich  höhergehenden  Rohkupferpreiseu 
zu  bringen  bestrebt  waren.  Dieser  Vorteil  erstreckte  sich  indessen 
nur  auf  den  kleineren  Teil  der  Produktion  der  Werke.  Die  deutsche 
Kupfer  verarbeitende  Industrie  ist  nämlich,  dem  Umfange  der 
Betriebe  entsprechend,  für  das  Gros  ihrer  Produkte  auf  den  Ab- 
satz im  Auslande  angewiesen  und  begegnet  hierbei  einer  starken 
Konkurrenz  französischer,  belgischer  und  englischer  Kupferwerke. 
Diese  liegen  vielfach  an  Wasserstraßen  mit  billigen  Verfrachtungs- 
sätzen und  es  werden  außerdem  namentlich  die  französischen  Werke 
ausgiebig  durch  .4usnahme-Exporttarife  unterstützt.  Leider  entbehrt 
die  deutsche  Industrie  außer  für  den  Versand  nach  den  deutschen 
Seehäfen  solche  .\usnahmetarife.  Eine  Erhöhung  der  Frachtsätze 
auf  dem  Rhein  durch  besondere  Schiffahrtsabgaben  würde  die  Export- 
fähigkeit weiter  auf  das  empfindlichste  stören. 

Der  Schutzzoll  für  Kupferfabrikate  ist  mäßig,  aber  bei  der  hohen 
Entwicklung  der  Technik  der  meisten  deutschen  Betriebe  dieser 
Branche  ausreichend.  Die  Handelsverträge  bezw.  der  neue  Zoll- 
tarif haben  weder  in  den  Einfuhrzöllen  noch  in  deu  Zollsätzen  der 
Exportländer  wesentliche  Änderungen  gebracht.  Dagegen  hat  schon  im 
Jahre  1904  Schweden  plötzlich  seine  Zölle  für  Kupferfabrikate  erhöht 
und  so  den  Import  so  gut  wie  unmöglich  gemacht.  Ein  Handelsvertrag 
mit  Schweden,  der  Bindung  der  Zölle  brächte,  wäre  jedenfalls  er- 
wünscht. Der  Absatz  nach  der  Schweiz  wird  sehr  behindert  durch  zu 
teure  Eisenbahnfracht.  Die  für  die  Branche  hauptsichtlich  in  Betracht 
kommende  Firma  teilt  mit,  daß  es  ihr  auch  im  Berichtsjahre  nur 
durch  .Aufbringung  großer  Opfer  möglich  gewesen,  sich  einen  ge- 
ringen Anteil  an  dem  stets  wachsenden  Konsum  der  Schweiz  zu 
sichern,  während  sie  bis  vor  einigen  Jahren,  als  die  französischen 
Werke  noch  nicht  die  jetzt  bestehenden  Ausfuhrtarife  hatten,  das 
weitaus  größte  Cjuanturo  des  Schweizer  Bedarfes  lieferte.  Eine  an 
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die  Kgl.  Preiiß.  Eisenbalinverwultung  gerichtete  Eingabe  um  Ge- 
währung von  Ausiiahmetarifen  wurde  infolge  Widerstandes  der 
Badischen  Staatsbahn,  welche  befürchtete,  daß  die  Gewährung  von 
Ausnahmetarifen  für  Kupferfabrikate  die  Forderung  von  Ausnahine- 
tarifeu  für  Eisen-  und  Stahlfabrikate  nach  sich  ziehen  würde,  bis 
jetzt  abschlägig  beschieden.  Diese  Befürchtung  dürfte  insofern 
ungerechtfertigt  sein,  als  von  den  Hauptversandstationen  im  Rhein- 
land und  Westfalen  für  Eisen  und  Stahl  bereits  Ausnahmefrachtsätze 
nach  der  Schweiz  bestehen,  die  in  der  gleichen  Höhe  sind,  wie 
die  beantragten  Ausnahmesätze  für  Kupferfabrikate. 

Kunsi-Schmiedc  ln  der  Kunstschmiede  war  der  Geschäftsgang  ungefähr  der 

gleiche  wie  im  Jahre  1904.  Die  Verkaufspreise  haben  eine  Aufbesserung 
gegen  das  Vorjahr  nicht  erfahren,  vielmehr  sind  sie  fortdauernd  als 
sehr  gedrückt  zu  bezeichnen,  da  sich  ein  starker  Wettbewerb  be- 
merkbar machte.  Die  Roh-  und  Uülfsstotte,  insbesondere  Kupfer  und 
Messing,  zeigten  eine  stets  steigende  Tendenz. 

Bnu-  ln  Baubeschlägen  war  der  Geschäftsgang  im  allgemeinen  be- 

friedigend. Schon  das  Vorjahr  brachte  gegenüber  seinen  Vorgängern  ein 
lebhafteres  Geschäft,  das  aber  unvermittelt  schon  Ende  September  ab- 
flaute  uud  der  stillen  Zeit  weichen  mußte.  Das  laufende  Jahr  zeigte 
erfreulicheweise  einen  stetigeren  Charakter,  insofern  die  Monate 
Januar  bis  September  denen  des  Vorjahrs  entsprachen,  wogegen  der 
lebhaftere  Gang  des  Geschäfts  bis  Ende  November  uud  selbst  bis 
iu  die  ersten  Dezembertage  erhalten  blieb.  In  diesem  Maßstabe 
stieg  denn  auch  der  Umsatz  gegenüber  dem  des  Vorjahrs.  Die 
Preise  der  Waren  sowie  der  Roh-  und  Hilfsstoffe  sind  im 
laufenden  Jahre  gestiegen,  zum  Teil  erheblich,  wie  Messing  und 
Zink.  Während  der  an  die  Wiederverkäufer  liefernde  Fabrikant  sich 
im  allgemeinen  durch  Erhöhung  seiner  Verkaufspreise  schadlos  zu  halten 
vermochte,  war  dies  dem  Wiederverkäufer  selbst  und  dem  direkt  an 
die  Bauhandwerker  liefernden  Fabrikanten  in  nur  ungenügendem 
Maße  oder  überhaupt  nicht  möglich.  Die  Ursache  ist  in  der  großen 
Anzahl  und  der  Interessenverschiedenheit  der  Wiederverkäufer  zu 
suchen,  die  bewirkt,  daß  jeder  von  ihnen  so  lange  nur  möglich  seine 
Verkaufspreise  ohne  Erhöhung  einzuhalteu  und  dadurch  dem  Kon- 
kurrenten den  Rang  abzulaufeu  sucht. 

Die  Ansätze  für  das  nächste  Jahr  zeigen  befriedigende  Aus- 
sichten. Es  fragt  sich  aber  noch  sehr,  inwieweit  der  nächstjährige 
Geschäftsgang  von  den  neuen  Handelsverträgen  beeinflußt  werden 
wird.  Selbst  in  solchen  Ländern,  mit  denen  noch  einigermaßen 
günstige  Verträge  abgesch los.se n wurden,  zeigt  sich  erhöhte  Konkurrenz. 
Die  Branche  dürfte  daher  nicht  nur  am  Exportgeschäft  einbüßen, 
sondern  sie  muß  naturgemäß  auch  in  ihrem  Inlandsgeschäft  durch 
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(len  etwaiffcn  ttückgang  nnderer  Branchen  und  die  dadnrcli  ver- 
uiinderte  Bautätigkeit  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden. 

In  der  Schriftgießerei  und  Galvanoplastik  glich  der  Ge- 
schäftsgang dem  des  Vorjahres.  Ein  Aufschwung  war  nicht  zu  be- 
merken, das  Geschäft  litt  noch  wie  vor  unter  dem  Einfluß  der  Zeilen- 
gieß-  und  Setzmaschinen.  Die  Preise  der  Waren  waren  infolgedessen 
durch  den  starken  Wettbewerb  fortdauernd  gedrückt.  Die  Vereini>rung 
der  deutschen  Schriftgießereien  hat  nicht  vermocht  dem  Unterbieten 
eine  Schranke  zu  setzen.  Die  Uohstoffe  zeigten  gegen  das  Vorjahr  be- 
deutende Preissteigerungen:  Kohlen  um  IO“/»,  Metalle  um  25 — 35“/o, 
Hartblei  sogar  um  90°/o-  Uie  Ausfuhr  nach  Schweden  und  Norwegen 
war  äußerst  erschwert  durch  die  Besteuerung  der  Reisenden,  sowie, 
die  hohen  Zollsätze.  Die  Ausfuhr  nach  Italien  und  Frankreich  litt 
durch  den  unlauteren  Wettbewerb  der  italienischen  Schriftgießereien, 
die  alle  deutschen  Neuheiten  ungestraft  nacbgalvanisieren.  Die  neuen 
Handelsverträge  werden  die  Ausfuhr  nach  Österreich  höchstens  noch 
für  ganz  hochwertige  Erzeugnisse  zulassen  und  nach  Rußland  ganz 
abschneiden,  wohin  das  Geschäft  durch  die  inneren  Wirren  schon 
wesentlich  gelitten  hat. 

Der  Geschäftsgang  in  S t a 1 1 e i n r i ch  t u n g e n ist  der  gleiche 
geblieben  wie  im  V'orjahr.  In  eleganten  Stallungen  ist  das  Geschäft 
durch  das  Aufblühen  des  Automobil-Sportes  erschwert.  Dazu  kommt, 
daß  für  das  Gebiet  der  Stadt  Frankfurt  durch  die  Bauvorschriften 
die  .Anlage  von  Stallungen  in  eleganten  Wohnvierteln  fast  ausge- 
schlossen ist. 

Das  Ofengeschäft  war  im  Jahre  1905  ein  mittelmäßiges, 
wie  auch  ira  Vorjahre.  Nachdem  das  Geschäft  im  Herbste  lebhafter 
geworden  war,  wirkte  die  milde  Temperatur  im  Beginn  des  Winter- 
halbjahres ungünstig  auf  den  Verkauf  ein.  Das  Geschäft  in 
besseren  Öfen  litt  dadurch,  daß  gerade  in  den  besseren  Neu- 
bauten in  der  Regel  Zentralheizungen  angelegt  werden.  In  den 
mittleren  und  billigen  Sorten  wurden  die  Preise  dadurch,  daß 
leichtere  Öfen  zum  Teile  zu  Schleuderpreisen  verkauft  wurden, 
so  gedrückt,  daß  den  Händlern  wenig  Verdienst  blieb  und 
es  den  Fabrikanten  nicht  möglich  war,  die  Verkaufspreise  mit  dem 
durch  Teurerwerden  der  Rohmaterialien  erhöhten  Herstellungspreisen 
in  Einklang  zu  bringen.  Erst  gegen  Ende  des  Jahres  wurde  von  den 
Ofenfabrikanten  ein  geringer  Aufschlag  beschlossen,  dessen  Wirk- 
samkeit sich  aber,  da  das  Hauptgeschäft  für  dieses  Jahr  vorbei  war, 
erst  ira  nächsten  Jahre  fühlbar  machen  wird. 

Der  Geschäftsgang  in  Sensen  im  Jahre  1905  hielt  sich  auf 
gleicher  Höhe  wie  der  im  Vorjahre;  in  manchen  Gegenden,  wo  1904 
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der  Graswuclis  durch  die  iinhidteiide  Dürre  ein  sehr  geringer  war, 
i.st  der  Absatz  sogar  besser  gewesen.  In  Süddeutschland  führen 
sich  neuerdings  die  Mähmaschinen  mehr  ein,  was  hauptsächlich  auf 
den  Mangel  an  landwirtschaftlichen  Arbeitskräften  zurückzuführen 
ist.  Darunter  leidet  zweifellos  der  Verbrauch  von  Sensen.  Von  den 
meisten  und  grühteu  Sensenfabriken  Deutschlands  ist  Mitte  des 
Jahres  ein  Verein  gebildet  worden  zur  Wahrung  gemeinschaft- 
licher Interessen.  Zwei  Punkte,  wie  die  Abschaffung  der  Garantie 
lind  Festsetzung  von  Mindest- Verkaufspreisen  wurden  bereits  an- 
genommen und  sollen  mit  dem  1.  Juli  lt)06  in  Kraft  treten. 
Der  Export  von  Sensen  wird  immer  schwieriger.  Die  Ausfuhr  nach 
Österreich  war  bis  jetzt  dadurch  erschwert,  daß  die  österreichische 
Zollbehörde  diu  Sensen,  sobald  sie  poliert  und  etikettiert  waren, 
als  feine  Stahlwaren  beliandelte  und  mit  20  Gulden  Zoll  belegte,  während 
der  vertragsmäßig  festgesetzte  Zollsatz  für  Sensen  5 Gulden  beträgt. 
Die  seit  einem  Jahre  von  der  Zollbehörde  in  Frankreich  gestellte 
Hcdiiigung,  nur  solche  Sensen  mit  französischer  Aufmachung  die 
Grenze  passieren  zu  lassen,  die  in  unauslöschbarer  und  auffallender 
Weise  mit  den  Worten  »Importe  d'Allemagne«  gestempelt  sind,  hat 
den  Verkauf  deutscher  Fabrikate  nach  Frankreich  sehr  benachteiligt, 
da  die  meisten  französischen  Kunden  sich  noch  immer  scheuen,  offiziell 
deutsche  Waren  zu  führen.  Nach  dem  Hauptkonsumland  Rußland 
liefern  deutsche  Fabriken  nur  sehr  wenig,  weil  die  steyerischen  Seusen- 
werke  viel  billiger  verkaufen.  Diese  stellen  Preise,  die  bei  weitem 
nicht  einmal  die  Kosten  des  Materials  und  die  Arbeitslöhne  in  Deutsch- 
land decken. 

Das  verflossene  Jahr  brachte  für  die  Waagenfabrikation 
einen,  wenn  auch  nicht  bedeutenden,  so  doch  immerhin  merkbaren 
Aufschwung,  da  der  Bedarf  der  heimtschen  Industrie  und  Land- 
wirtschaft stieg  und  namentlich  die  ausländischen  Abnehmer  durch 
die  Erhöhung  der  neuen  Zölle  zu  vermehrten  Anschaffungen  veranlaßt 
wurden.  Trotzdem  konnten  die  Preise,  die  im  Laufe  der  Jahre  aufs 
äußerste  und  bei  Submissionen  bis  zu  den  Selbstkosten  und  unter  diese 
gedrückt  waren,  sich  nur  ganz  vereinzelt  für  spezielle  Qualitäts- 
marken und  selbst  da  nicht  ausreichend  erholen,  noch  konnten  die 
sonstigen  drückenden  Mißstände  beseitigt  werden.  In  den  Handels- 
verträgen wurde  dem  Artikel  offenbar  keine  Beachtung  geschenkt, 
noch  wurde  er  überhaupt  speziell  aufgeführt.  Es  ist  nichts  dafür 
getan , um  dessen  fernere  Ausfuhr  zu  ermöglichen.  Dies  wird 
durch  den  ab  1.  Januar  1906  gültigen  neuen  Schweizer  Zolltarif  — 
ein  Beispiel  für  viele  — drastisch  illustriert.  In  die.sem  Tarif  sind 
Waagen  nicht  angeführt  und  fällen  unter  die  Position  »Maschinen 
und  Geräte  aller  Art,  im  allgemeinen  Tarif  nicht  anderweitig  genannt«. 
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1.  Das  Stück  im  Gewichte  von  lOO  — 500  kg  Frs.  12. — 

2.  » » » » > weniger  als  100  kg  Frs.  16. — 

gegen  seitherige  Frs.  4.—,  sodaü  also  der  Zoll  3/400  °/o  höher  ist 
als  bisher.  Die  Anst'uhr  nach  Österreich  und  Uuiäland,  diesen  vor- 
mals bedeutend.sten  Abnehmern,  hat  fast  vollständig  aufgehört,  bezw. 
ist  auf  ein  Minimum  zusanuuengeschrumpft  und  hat  dazu  beige- 
trugen, die  eingangs  erwähnten  Zustände  zu  zeitigen,  welche  es 
der  hochentwickelten  Waagenindustrie  unmöglich  machen,  sieb  auf 
die  frühere  Höhe  zu  erheben. 

Die  Petroleum - Lampe  wird  auf  dem  deutschen  Markte  p»iroi-nra- 
melir  und  mehr  durch  Gasglühlicht,  .\cetylen,  sowie  elektrisch  Licht  '•«t'"- 
zurückgedrängt.  Hessere.  Sachen  werden  verhältnismäßig  wenig  ge- 
kauft, nur  die  billigen  Stapel-Artikel  behaupten  ihren  Platz.  Im 
Export  ist  die  Nachfrage  nach  Petroleum- Lampen  eine  unge- 
schwächte, jedoch  hat  der  russisch-jaj)anische  Krieg  und  mehr  noch 
die  inneren  Unruhen  in  Rußland  außerordentlich  schädlich  gewirkt, 
zumal  Rußland  der  beste  Kunde  für  die  deutsche  Petroleum-Lampe 
ist.  Diejenigen  Fabrikanten,  welche  besonders  den  Export  nach 
Rußland  pflegten,  haben  schwer  gelitten. 

Auf  dom  Gebiete  der  Beleuchtungskörper  für  Gas  und  Bfinuiimmir«- 
elektrisches  Licht  hat  sich  der  Absatz  günstig  gestaltet,  allerdings  aoi^flektriK'bei 
zum  Teil  auf  Kosten  der  Petroleum- Lampe.  Die  Fabriken  waren 
durchweg  gut  beschäftigt  und  arbeiteten  zum  Teil  mit  Überstunden. 

Auch  der  Export  nahm  größere  Ausdehnung  an,  da  Länder,  die  bis 
vor  kurzem  noch  an  den  englischen  und  französischen  Stil  sozu- 
sagen gekettet  waren,  antiugen,  das  neue  deutsche  Genre  aufzu- 
uehmen,  sodaß  das  kommende  Jahr  ohne  Zweifel  ein  gutes  Arbeits- 
feld erölfnen  würde,  wenn  nicht  die  neuen  Zolltarife  hindernd  in 
den  Weg  träten.  Die  Preise  sind  etwas  gestiegen,  konnten  aber 
dem  vollen  Aufschlag  der  Ruhmctalle  nicht  ganz  folgen,  da  die 
Fertigfabrikatiun,  mit  vielen  Hunderten'  von  in-  und  ausländischen 
Konkurrenten  zu  rechnen  hat. 

Syndiziert  sind  in  der  Beleuchtungs  - Branche  teilweise  die 
Rohmaterialien,  wie  Kupferdraht,  Kupferblech,  Eisenguß,  ferner 
Dochte. 

Die  Beleuchtungs-Industrie  wird  durch  die  neuen  Handelsver- 
träge einen  schweren  Standpunkt  haben.  Die  österreicbischen  und 
russischen  Einfuhrzölle  wurden  fast  verdoppelt:  es  ist  nicht  zu  um- 
gehen, daß  ein  großer  Teil  des  Exportes  nach  den  betreffenden 
Ländern  verloren  gebt,  insbesondere  gilt  dieses  für  Österreich,  welches 
über  eine  kräftige  aufstrebende  Eigen-Fabrikation  verfügt. 
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Der  Geschäftsgang  in  Kupferwaren  und  Apparaten 
für  die  chemische  Industrie  war  im  vergangenen  Jahre 
etwas  günstiger  und  anregender  als  iui  Vorjahre.  Der  Umsatz,  haupt- 
sächlich im  Inland,  war  steigend,  dagegen  fehlte  er  in  diesem 
Jahre  speziell  nach  Rußland,  das  früher  ein  guter  Abnehmer  war, 
gänzlich.  Die  Preise  der  Metalle  blieben  im  ersten  halben  Jahre  mit 
wenig  Schwankung  fast  die  gleichen  wie  Ende  1904,  im  zwei- 
ten Halbjahre  jedoch  traten  fortwährend  Steigungen  ein.  So  er- 
reichte bis  zum  Schluß  des  Jahres  Zinn  einen  so  hohen  Preis  wie 
nie  zuvor,  Kupfer  wie  seit  ca.  30  Jahren  nicht.  Aluminium  zog 
ebenfalls  bedeutend  an,  desgleichen  erlangten  auch  Zink,  Blei  und 
selb.st  Eisen  sehr  hohe  Preise.  Die  Syndikate  für  Kupfer-Bleche 
in  Kassel  uud  für  Kupfer-Röhren  in  Köln  halten  im  Vergleich  zum 
Ausland  die  l’rcise  sehr  hoch,  wodurch  eine  vorteilhafte  Konkurrenz 
mit  dem  Auslande  unterbunden  ist.  Die  Arbeiterverhältnisse  sind 
nicht  die  günstigsten ; in  den  meisten  Fällen  ist  die  Lehrzeit 
zu  sehr  gekürzt,  so  daß  die  jungen  Leute  ungenügend  ausgebildet 
sind  und  meist  gar  keine  Selbständigkeit  im  Arbeiten  besitzen. 

Trotzdem  sind  die  Lohnsätze  äußerst  hoch. 

Die  Staniol-  sowie  auch  die  Kapselfabriken  waren  im 
verflossenen  Jahre  im  allgemeinen  gut  beschäftigt.  Die  Preise  für 
die  Fertigware,  die  sehr  gedrückt  sind,  wurden,  obwohl  die  Roh- 
materialien Zinn  und  Blei  einen  außerordentlich  hohen  Preisstand 
erreicht  hatten,  wenigstens  für  Kapseln,  nicht  erhöht,  weit  viel  neue 
Kapselfabriken  entstanden  sind,  welche  die  älteren  Fabriken  durch 
Beibehaltung  der  billigen  Preise  zu  bekämpfen  suchten.  Die  alten 
Kapselfabriken  haben  sich  vor  Jahren  .syndiziert.  Da  allgemein 
angenommen  wurde,  daß  an  Kapseln  viel  verdient  würde,  sind 
viele  neue  Fabriken  entstanden,  deren  Rentabilität  berechtigten 
Zweifel  begegnen  dürfte.  Auch  die  Zinnfolienfabriken  haben  vor 
Jahren  ein  Syndikat  geschlossen,  w'elches  die  Preise  niedrig  hält, 
um  eine  neue  Konkurrenz  nicht  aufkomraen  zu  lassen.  Die  Aus- 
landspreise für  Zinnfolien  und  Kapseln  waren  sehr  gedrückt,  infolge  j 

der  österreichischen  und  böhmischen  Konkurrenz. 

Die  Befürchtungen,  daß  durch  den  russisch-japanischen  Krieg 
der  Geschäftsgang  in  Bronzefarben  und  Blattmetall  leiden 
würde,  sind  nicht  zugetrolfen.  Der  Umsatz  ist  nicht  zuriiekgegangen, 
eher  gestaltete  er  sich  im  Gegenteil  etwas  günstiger.  Der  Geschäfts- 
gang war  im  allgemeinen  ein  zufriedenstellender.  Speziell  in  Aluminium 
zeigte  sich  vom  Juli  ab  eine  Hausse,  die  im  Verlauf  einiger  Monate 
die  Preise  bis  zu  70“/o  in  die  Höhe  trieb.  Roh- Aluminium  wurde 
für  Kriegszwecke  in  bedeutenden  Mengen  gebraucht,  daher  zeigte 
sich  eine  große  Knappheit  in  diesem  Artikel  auf  dem  Markt.  Dazu 
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kam,  daü  die  einzige  französische  Konkurrenz  in  Aluminium  einen 
Arheiterstreik  hatte , der  ihre  Leistungsfähigkeit  für  längere  Zeit 
lahm  legte.  Gegen  Ende  des  .Jahres  war  allerdings  ein  kleiner  Preis- 
rückgang zu  verzeichnen.  Auch  Kohkupfer  ging  im  Preise  in  die 
Höhe  und  erreichte  im  Dezember  einen  Stand  wie  seit  einer  lleihe 
von  .Jahren  nicht.  Der  Export  bewegte  sich  in  den  früheren  Grenzen, 
nur  nach  Knüland  zeigte  sich  infolge  der  Wirren  eine  kleine  Ab- 
nalime.  Die  neuen  Handelsverträge  bringen  durchweg  eine  Zoller- 
höhung, deren  Wirkungen  auf  die  Branche  sich  noch  nicht  absehen 
lassen.  Es  wurden  bereits  im  Auslande,  besonders  in  .\merika, 
Bronzefahriken  errichtet  und  es  steht  zu  befürchten,  daQ  die  Zoll- 
erhöhungen weitere  Fabriken  im  Auslande  entstehen  lassen,  die  für 
die  deutsche  Fabrikation  selbstredend  eine  Schädigung  bringen  werden. 

Der  Umsatz  in  Haus-  und  Küchengeräten  war  im 
Jahre  1905  ziemlich  derselbe  wie  im  Vorjahre.  Das  Baurgeechäft 
gestaltete  sich  besser,  während  das  Einrichtungsgeschäft  gegen  den 
vorjährigen  Umsatz  zurück  blieb.  Dagegen  scheint  sich  allmählig  die 
Gunst  des  Publikums  mehr  der  besseren  Qualitätsware  zuzuwenden 
und  nicht  mehr  der  billigen  und  geringeren  Bazarware.  Die  Preise  der 
Waren  sind  bedeutend  gestiegen,  da  sowohl  die  Preise  der  Roh- 
materalien, wie  Kupfer,  Zinn,  Zink,  Messing,  Nickel  etc.  10  bis  20°/o 
in  die  Höhe  gegangen  sind  als  auch  die  Arbeitslöhne  eiue  Steigerung 
erfuhren.  Im  März  des  Berichtsjahres  kam  eine  Preisvereinbarnng 
für  verzinkte  Eimer,  Becken,  Jaucheschöpfer  und  Kessel  zustande; 
diese  sogenannte  Blechwareu-Yereiuigung  ist  jedoch  etwa  nach 
4 — 5 wöchigem  Bestehen  wieder  aufgelöst  worden,  da  die  Vereinigung 
in  der  losen  Form  nicht  zu  halten  war. 

In  isolierten  Drähten  und  Kabeln  war  der  Geschäfts- 
gang in  dein  ersten  Teil  des  Jahres  nur  mittelmäiäig,  während  er 
in  ilem  zweiten  Semester  in  Bezug  auf  den  Umsatz  wohl  sehr  gut  ge- 
nannt werden  kann.  An  Rohmaterialien  kommen  in  erster  Linie  Kupfer, 
Gummi, Baum  wolle  und  Jute  in  Betracht.  Diese  gesamten  Fabrikate 
hatten  eine  außerordentliche  Preissteigerung  in  dem  abgelaufenen  Jahr 
zu  verzeichnen.  Kupfer  ist  in  dem  Berichtsjahr  stetig  gestiegen,  derart, 
daß  der  Kupferpreis  vom  1.  Januar  1905  bis  31.  Dezember  1905 
um  etwa  20°/o  sich  erhöht  hat.  Ähnliche  Steigerungen  haben  Gummi 
und  Jute  erfahren  und  auch  Baumwolle  hat  sich  bei  mancherlei 
Schwankungen  sehr  hoch  gehalten.  Wenn  sich  die  Preise  auch 
gegenüber  dem  Vorjahre  besonders  in  den  letzten  Monaten  wesent- 
lich gebessert  haben,  so  sind  auch  heute  noch  die  Preise  für  die 
einfachen  Schwachstromdrähtc  und  die  Gummibandleitungen  nicht 
im  richtigen  Verhältnis  zu  den  Herstellungspreisen.  Für  armierte 
Kabel,  insbesondere  für  sogenannte  Bleikabel  besteht  ein  Kartell, 
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dem  alle  maligebeiiden  Firmen  der  Branche  angehören.  Die  nun- 
melir  erzielten  Preise  fQr  diese  Kabel  sind  normal  zu  nennen. 

Die  Umrätze  in  der  Hanf-  und  Drahtseilerei  waren  iin 
ubgelaufenen  Jahr  ganz  wesentlich  höher  als  in  den  Voijahren,  da  der 
Bedarf  bei  der  starken  Beschäftigung  der  Industrie  ein  höherer  gewesen 
war.  Die  Preise  für  Hanfe  sind  durchgängig  höher  gewesen.  Manila- 
hanf war  im  abgelaufenen  Jahr  durchschnittlich  höher  wie  im  Vorjahr, 
während  Schleißhäufe,  und  zwar  besonders  badischer  Schleißhanf,  nur 
zu  ganz  bedeutend  höherem  Preise  zu  bekommen  waren.  Es  mag 
IQr  diese  Preissteigerung  außer  der  allgemeinen  Konjunktur  bei  Manila- 
hanf die  amerikanische  Spekulation,  bei  Schleißhanf  aber  die  durch 
das  ungünstige  Wetter  hervorgerufene  geringe  Produktion  bestimmend 
gewesen  sein. 

Die  Preise  für  Eisen-  und  Stahldrähte  sind  im  ali- 
gelaufenen  Jahre  wohl  nur  unwesentlich  höher  gewesen  mit 
.Ausnahme  der  Qualitätsdrähtc,  die  mit  Rücksicht  auf  die 

starke  Beschäftigung  der  Stahl-  und  Eisen-Industrie  angezogen  haben. 
In  der  Branche  besteht  außer  einer  Konvention  für  Trans- 
missiunsseile,  der  eine  größere  Reihe  von  Werken  augehört,  keine 
weitere  Preisvereinigung  mehr.  Bis  31.  Dezember  1905  bestand 
mit  dem  Sitz  in  Köln  eine  Vereinigung  als  Gesellschaft  mit  be- 
schränkter Haftung  — Verkaufstelle  Deutscher  Drahtseil-Fabrikanten 
G.  m.  b.  H.  — die  den  größten  Teil  der  Drahtseil-Fabrikanten  zu 
Mitgliedern  zählte  und  in  der  der  alleinige  Verkauf  für  ihre  Mit- 
glieder in  Drahtseilen  für  Maschinenfabriken,  Bergwerke  und  Hütten 
vereinigt  war.  Dieser  Verband  wurde,  nachdem  er  am  31.  De- 
zember abgelaufen  war,  nicht  mehr  erneuert,  weil  sich  bei  der 
Neubildung  Schwierigkeiten  ergaben.  Hierdurch  sind  die  Preise  in 
Drahtseilen  für  die  bisher  syndiziert  gewesenen  Fabrikate  außer- 
ordentlich stark  geworfen  worden. 

Chemische  und  verwandte  Industrien. 

In  der  Edelmetall-Industrie  bewegte  sich  der  Gold  ver- 
kauf in  regelmäßigem  Rahmen,  litt  jedoch  unter  den  ungünstigen 
Wechselkursen.  Nicht  befriedigend  ist  nach  wie  vor  das  Silber- 
geschäft und  es  scheint,  als  ob  vorläufig  die  Preisschwankungen  eines 
jeden  Jahres  die  der  Vorjahre  noch  überbieten  sollten.  Der  Krieg 
in  üstasien  hat  das  seinige  dazu  beigetragen,  den  Silberkurs  sprung- 
weise in  die  Höhe  zu  treiben.  Mit  den  Friedensgerüchten  ist  auch 
die  Reaktion  eingetreten  und  so  sahen  wir  am  31.  März  d.  J.  den 
Silberkurs  wieder  ungerähr  auf  demselben  Stand  angekommen,  wie 
zur  gleichen  Zeit  des  Vorjahres.  Die  Ed  elm  et al  1 scheid  u ng 
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im  hiesigen  Bezirk  war  das  ganze  Jahr  hindurch  gut  beschäftigt, 
während  das  Geschäft  in  Edelmetallpräparaten  leider  allmählich  in 
Gefahr  gerät,  auf  das  Niveau  der  Edeliuetallgeschäfte  Oberhaupt 
herunterzusiuken. 

Der  allgemeine  Geschäftsgang  in  der  chemischen  Groß- 
industrie war  gleichwie  im  Vorjahr  ein  sehr  lebhafter.  Die 
Nachfrage  war  eine  außerordentlich  starke  und  besonders  während 
des  zweiten  Semesters  war  der  Absatz  in  einigen  der  haupt- 
sächlichsten Artikel  derart  groß,  daß  nur  ganz  allmählich  und  mit 
längerer  Lieferfrist  den  Anforderungen  entsprochen  werden  konnte. 
Dementsprechend  wurde  auch  in  fast  allen  Betrieben  auf  dos  an- 
gestrengteste gearbeitet.  Den  vergrößerten  Absatz  glauben  wir  nicht 
auf  einen  dauernd  erhöhten  Verbrauch  in  den  betreffenden  Produkten 
zurückführen  zu  können,  sondern  wohl  nur  darauf,  daß  einzelne  In- 
dustrieen  in  dem  laufenden  Jahre  so  stark  als  nur  irgend  möglich 
arbeiten  ließen,  um  ihre  Artikel  vor  dem  Inkrafttreten  der  neuen 
Zolltarife  nach  Österreich-Ungarn,  Rußland  und  Schweiz  auszuführen 
und  somit  noch  die  bisherigen  billigen  Zollsätze  zu  genießen.  Sollte 
diese  Vermutung  zutreffend  sein,  dann  wird  auch  der  Rückschlag 
nicht  ausbleiben,  der  sich  dann  mit  Beginn  des  neuen  Jahres  durch 
einen  entsprechenden  geringeren  Bedarf  an  diesen  chemischen  Pro- 
dukten bemerkbar  machen  wird.  Trotz  des  flotten  Absatzes  der  Pro- 
dukte ließ  sich  eine  Aufbesserung  der  Verkaufspreise  nicht  erzielen, 
sie  bliehen  infolge  des  heftigen  Wettbewerbs  nach  wie  vor  äußerst 
gedrückt. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Teerfarbenindustrie  war  im 
allgemeinen  zufriedenstellend;  der  Umsatz  hat,  verglichen  mit  dem 
Vorjahre,  eine  Steigerung  erfahren.  Während  sich  die  Preise  der 
Roh-  und  Hülfsstoffe  annähernd  auf  dem  Niveau  des  Vorjahres 
hielten,  sind  die  Verkaufspreise  weiter  ge.sunken  infolge  des  Ober- 
aus scharfen  Wettbewerbs,  der  dazu  geführt  hat,  daß  selbst  neu- 
entdeckte Farbstoffgruppen,  wie  die  seit  wenigen  .Tuhren  eingeführten 
sogenannten  Schwefelfarben,  teilweise  heute  zu  Preisen  verkauft 
werden  müssen,  welche  die  Herstellungskosten  nicht  decken.  Nach- 
dem sich  im  Voijahr  die  5 maßgebenden  deutschen  Teerfarben- 
fabriken zu  zwei  großen  Vereinigungen  zusammengeschlossen  haben, 
sind  grundlegende  Veränderungen  im  Berichtsjahr  auf  diesem  Gebiet 
nicht  zu  verzeichnen  gewesen.  Das  russische  Geschäft  hatte 
unter  den  Einwirkungen  des  ostasiatischen  Krieges  schwer  zu 
leiden.  Mit  dessen  Beendigung  trat  eine  kleine  Besserung  in  Er- 
scheinung; diese  war  aber  nur  von  kurzer  Dauer,  denn  sofort 
setzten  die  inneren  Wirren,  lang  andauernde  Streiks  etc.  ein, 
die  seitdem  dos  Geschäft  nahezu  vollständig  lähmen.  Das  japanische 
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Qeschäft,  das  während  des  Krieges  kaum  merkbar  gelitten  hatte 
verläuft  jetzt  wieder  ganz  normal. 

Die  neuen  Handelsverträge  bringen  für  die  Teerfarben- 
industrie schwere  Nachteile , da  der  Absatz  nach  einer  Reihe 
wichtiger  Länder  infolge  wesentlich  gesteigerter  Zollsätze  ganz  er- 
heblich erschwert  werden  wird.  Hier  sind  vor  allem  Österreich- 
Ungarn  und  Rußland  zu  nennen.  Osterreich-Ungam  hat  .seinen 
Farbstoffzoll  auf  ca.  das  Zwölffache  des  gegenwärtigen  erhöht  und 
Rußland  belastet  nunmehr  auch  die  Halbfabrikate  (chemische  Zwischen- 
produkte), die  seither  zu  relativ  niedrigen  Sätzen  eingingen,  mit 
exorbitant  hohen  Zöllen.  Dies  bedeutet  eine  schwere  Schädigung 
der  Fabrik  filialen  deutscher  Farbenfabriken  in  Rußland,  die  auf  den 
Bezug  dieser  Zwischenprodukte  aus  Deut.schland  angewiesen  sind. 
Von  den  noch  nicht  abgeschlossenen  Handelsverträgen  sind  für 
den  Export  hauptsächlich  diejenigen  mit  Spanien  und  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  wichtig.  Hoffent- 
lich gelingt  es  hierbei  der  Reichsregierung,  die  berechtigten  Wünsche 
unserer  Industrie  durchzusetzen. 

In  künstlichem  Indigo  lässt  sich  mit  Befriedigung  eine 
erfreuliche  Entwicklung  von  Fabrikation  und  Verkauf  konstatieren. 
Dem  Konkurrenzkampf  zwischen  den  2 grossen,  für  diesen  Artikel 
in  Betracht  kommenden  deutschen  Gruppen  ist  durch  eine  Ver- 
ständigung Einhalt  geboten  worden. 

Über  den  Geschäftsgang  inCjanprodukten  ist  günstiges  zu 
berichten.  Der  Umsatz  bat  gegen  den  des  Vorjahres  wieder  zugenommen. 
An  den  Preisen  für  Cyansalz,  wie  sie  seit  einigen  Jahren  existieren,  ist 
nichts  geändert  worden;  die  flotte  Beschäftigung  der  einzelnen  Fabriken 
erlaubt,  au  den  jetzigen  niedrigen  Preisen  festzuhalteu.  Was  speziell 
die  Cyanprodukte  aus  der  Schlempe  betrifft,  so  hängt  die 
Höhe  der  Fabrikation  vollständig  ab  von  der  jeweiligen  Röbenernte 
und  der  der  dadurch  bedingten  Melasse-Produktion.  Die  diesjährigen 
Melassemengen  waren  sehr  groß  und  die  Fabriken  werden  deshalb  im 
kommenden  Jahre  in  stärkerem  Maße  arbeiten  können.  Für  die  Cyan- 
prodnkte  existiert  seit  vielen  Jahren  eine  Vereinigung  der  kontinentalen 
Fabriken,  welche  ihre  Produkte  einheitlich  zum  Verkauf  bringt.  Wie 
aus  der  Preislage  ersichtlich,  macht  sich  diese  Vereinigung  nicht  zur 
Aufgabe,  die  Verkaufspreise  zu  erhöhen,  sie  ist  vielmehr  im  wesent- 
lichen darauf  gerichtet,  die  Produktion  nach  den  Bedürfnissen  des  Kon- 
sums zu  regeln  und  es  ist  ihr  dieses  noch  stets  gelungen. 

Die  heutige  Perrocy  an -Industrie  stützt  sich  im  wesent- 
lichen auf  Verarbeitung  des  bei  der  Reinigung  des  Leuchtgases 
abfallenden  Rohmaterials  und  ist  de.shalb  hauptsächlich  abhängig  von 
der  Gas-Industrie  und  der  mehr  oder  weniger  intensiven  Gewinnung 
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dieser  Robmaterialieu,  die  rationeller  Weise  fast  ausscb lieblich  nur 
auf  Ferrocjan  verarbeitet  werden  können.  Die  Menge  der  Rohma- 
terialien nimmt  fortwährend  zu  und  dementsprechend  müssen  auch 
neue  Absatzmöglichkeiten  für  eine  ständig  zunehmende  Produktion 
gesucht  werden.  Der  gute  Qeschäftsgang  im  allgemeinen  hat  es  mit 
sich  gebracht,  dab  die  Mehrproduktion  verkauft  werden  konnte,  ohne 
dab  eine  weitere  Reduktion  der  Preise  stattfand.  Die  rückläubge  Kon- 
junktur in  den  Preisen  der  Ferrocyanprodukte  scheint  also  znm  Still- 
stand gekommen  zn  sein.  Zn  diesem  günstigen  Verlauf  des  Geschäfts 
haben  sehr  viel  beigetragen  die  für  den  Verkauf  der  Ferrocyansalze 
bestehenden  Verkaufsvereinigungen,  deren  Zentrale  durch  die  Deutsche 
Gold-  und  Silber-Scheideanstalt  in  Frankfurt  a.  M.  gebildet  wird. 

Diese  Verkanfsvereinignngen  schlieben  die  wesentlichsten  Staaten  des 
europäischen  Kontinents  in  sich,  bestehen  seit  Jahrzehnten  und  wer- 
den nicht  nur  von  den  Fabrikanten,  sondern  auch  von  einem  groben 
Teil  der  Rohmaterialien  - Lieferanten  günstig  beurteilt.  Die  Ex- 
port-Verhältnisse liegen  insofern  schwierig,  als  Rubland  und 
die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika,  welche  iu  früheren  Jahren 
regelmäbig  gröbere  Mengen  Ferrocyanprodukte  aufgenommen  haben, 
sich  durch  exorbitante  Schutzzölle,  die  ca.  50 des  heutigen  Erlöses 
ansmachen,  beinahe  vollständig  abgeschlossen  und  eine  eigne  Ferro- 
cyau-Indnstrie  künstlich  geschaffen  haben,  welche,  znm  Teil  nach 
veralteten  Verfahren  arbeitend,  unter  dem  Schutzzoll  dem  Export 
nach  diesen  Ländern  entgegenarbeitet.  Immerhin  ist  für  den  Ausfall 
im  Absatz  nach  diesen  Ländern  Ersatz  durch  Verkauf  nach  anderen 
Gebieten  gefunden  worden.  ' 

Für  Calcium  Carbid  haben  sich  seit  Auflösung  des  Syndikats  o»iciuin  cirbi.i. 
die  Preise  auf  derselben  Basis  gehalten  und  bei  rechtzeitiger  Dispo- 
sition blieb  den  Werken  wie  auch  den  Händlern  ein  entsprechender 
Nutzen.  Wesentlich  dürfte  dazu  die  Vereinigung  der  verschiedenen 
Werke  beigetragen  haben,  welche  eine  Verkaufsstelle  in  Nürnberg  für 
Süddeutschland,  in  Magdeburg  für  Norddeutschland  gebildet  haben; 
allerdings  nur  in  dem  Bestreben,  den  Zwischenhandel  ganz  auszu- 
schalten und  alle  Konsumenten  direkt  zu  bedienen  und  zwar  zum 
gleichen  Preis.  Deshalb  haben  sich  als  Gegengewicht  verschiedene 
Großhändler  an  Werke  angeschlossen,  wodurch  im  Intere.sse  der 
Carbid-  und  der  Acetylen-Branche  eine  übermäßige  Erhöhung  der 
Carbidpreise  vermieden  wurde,  wie  dies  nach  Gründung  des  Syndikats 
vor  ca.  3 Jahren  geschah.  Für  Süddentschland  kommen  besonders 
die  Schweizer  Fabriken,  für  Norddeutschland  die  Fabriken  in  Nor- 
wegen-Schweden in  Frage,  die  wenigen  deutschen  Fabriken  können 
wegen  der  kleinen  Wa-sserkräfle  den  Bedarf  nicht  einmal  in  nächster 
Umgebung  decken,  soduß  die  Konsumenten  auf  das  Ausland,  Schweiz, 
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Norwegen,  angewiesen,  sind,  wo  ein  rationeller  Betrieb  durch  billige 
und  grobe  Wasserkräfte  möglich  ist. 

In  der  II  o I z v e r k o h 1 u n gs-  nnd  Ess  igsä  u re*  I n d u s t i c 
war  der  Geschäftsgang  ini  allgeiuciuen  zufriedenstellend.  Die  Nach- 
frage nach  den  I’rodukteu  der  Holzverkoblnngsindustrie  war  recht 
lebhaft,  mit  Ausnahme  des  Holzgeistes.  Trotz  stark  weichender 
Preise  konnten  die  auf  den  deutschen  Markt  kommenden  Mengen 
nicht  ganz  untergebracht  werden.  Der  Bedarf  der  Farbenfahriken 
hielt  sich  in  den  üblichen  Grenzen.  Holzgeist  für  die  Zwecke  der 
Spiritusdenaturierung  war  im  Inlaude  nur  in  ganz  kleinem  Umfangf; 
abzusetzen,  weil  die  Hanptverbraucherin,  die  Zentrale  für  Spiritusver- 
wertnng  iu  Berlin,  sich  in  ausreichender  Weise  auf  Jahre  hinaus  im 
Ausland  gedeckt  hatte.  Durch  die  Maßnahmen  der  genannten  Zen- 
trale gehen  die  deutschen  Holzgeistfabrikanteu  Jahre  hindurch  ihres 
natürlichen  Anrechtes  auf  Lieferung  deutschen  Denaturierungsholz- 
geistes für  deutschen  Spiritus  verlustig.  Essigsaurer  Kalk  be- 
hielt den  Preisstand,  der  im  Vorjahrsberiebte  erwähnt  worden  war. 
Da  die  Ursachen  der  höheren  Notierungen  ganz  natürliche  und  ge- 
sunde sind,  und  die  ganze  Welt-Produktion  schlank  nntergebracht 
werden  konnte,  ist  kein  Grund  für  einen  Rückgaug  einznsehen. 
Essigessenz  für  Speisezwecke  hatte  reichlichen  Absatz.  Seitdem 
die  Spirituspreiee  mehrfach  herabgesetzt  worden  sind,  hat  der  Begehr 
etwas  nachgelassen.  Neuerdings  sind  wieder  Vorschläge  von  Behörden 
in  Aussicht  genommen  worden,  welche  Beschränkungen  beim  Kleiu- 
verkanf  bezwecken  sollen.  Durch  Konstruktion  von  Flaschen  mit 
Sicherheitsvorrichtung  hofft  man  die  groben  Schädigungen  abzuwendeu, 
die  dieser  Industriezweig  durch  beschränkende  Mabregeln  erleiden 
inübte.  Die  Preise  der  Roh-  u u d H il  fs  s t o ffe  verfolgten  eine 
steigende  Teudeuz.  Besonders  die  Preisaufschläge  für  Holz-  und 
Steinkohle  verteueru  von  Jahr  zu  Jalir  die  Herstellungskosten,  wo- 
durch die  Konkurrenzfähigkeit  mit  dem  Auslande  iu  hohem  Mabe 
beeinträchtigt  wird.  Vorübergehende  Nachteile  erwuchsen  auch  aus 
dem  Wageumangel  iu  deu  Herbstmonateu  uud  aus  dem  Bergarbeiter- 
streik an  der  Ruhr  im  Frühjahr.  Der  von  den  Handelsver- 
trägen erhoffte  Schutz  ist  ausgebliehen,  denn  Rohholzgeist  uml 
Holzkohle  werden  nach  wie  vor  zollfrei  eingeführt  werden,  während 
nur  Holzkalk  einen  kleinen  Zoll  von  M.  1. — pro  100  kg  d.  i. 
4°/o  des  Wertes  zu  zahlen  bat.  Die  an  der  deutschen  Holz- 
verkohlungsindustrie interessierten  Firmen  werden  daher  auch  in 
Zukunft  mit  'echt  bescheidenen  Erträgnissen  zufrieden  sein  müssen. 

In  Gerb-Extrakten  und  Gerbstoffen  war  der  Ge- 
schäftsgaug  im  Jahre  1005  ebenso  wie  im  Vorjahre  befriedigend.  Der 
Umsatz  stieg  uud  wäre  uocii  wesentlich  gröber  geworden,  wenn  nicht 
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viele  Gerbereien  durch  den  Mangel  an  Kohniaterinl  gezwungen  gewesen 
wären,  ihren  Betrieb  einzuschränken.  Es  besteht  beute  fast  keine 
Gerberei  mehr,  die  nicht  Gerbextrakt  nnd  überseeische  Gerbstoffe, 
sei  es  allein,  sei  es  in  Verbindung  mit  inländischen  Gerbtnatcrialien,  ver- 
wendet. Unterbleibt  diese  Verwendung,  so  ist  die  betreffende  Gerberei 
nicht  mehr  konkurrenzfähig.  Es  ist  deshalb  nicht  zu  verstehen,  wenn 
man  glaubt,  durch  Zölle  anf  überseeische  Gerbstoffe  und  Gerbextrakte 
die  deutschen  Schälwaldnngen  schützen  zu  können.  Es  wird  sich  er- 
weisen, darnach  dem  Inkrafttreten  der  neuen  Zölle  die  heimische  Eichen- 
und  Fichtenriude  nicht  höher  bewertet  wird  wie  vorher.  Die 
meisten  überseeischen  Gerbstoffe,  aus  denen  die  Gerbextrakte  ge- 
wonnen werden,  verfolgten  während  des  ganzen  Jahres  steigende  Preis- 
richtnng,  teils  infolge  des  regen  Bedarfes,  teils  infolge  der  starken 
Käufe,  die  von  dentscher  Seite  unternommen  wurden,  um  noch  mög- 
lichst viel  Material  vor  dem  Inkrafttreten  der  neuen  Zölle  hereinznhe- 
kommen.  Der  Export  in  Gerbextrakteu  war  auch  in  diesem 
Jahr  ein  reger,  trotzdem  Huüland  znin  Teil  als  Absatzgebiet  wegfiel, 
nachdem  dort  die  Verhältnisse  zu  unsicher  wurden.  Wenn  die  deutsche 
Gerbextrakt-Industrie  nach  Einfiihrung  der  ueneu  Zölle  im  Ver- 
edelnngsverkehr  für  den  Export  Weiterarbeiten  kann,  so  wird  sich 
dieser  noch  wesentlich  ausdehuen,  denn  in  keinem  anderen  Lande 
werden  Gerbextrakte  in  derselben  Vollkommenheit  hergestellt  wie  in 
Deutschland. 

Für  Ch i I i sa  1 p e t er  war  der  Absatz  ein  gnter  nnd  die  Nachfrage 
in  der  Bedarfszeit  eine  sehr  rege  bei  stark  erhöhten  Prei.sen  gegen 
Herbst  1904,  nach  welchen  die  Voransabschlüsse  dem  Handel  guten 
Nutzen  lieben.  Die  Preise,  die  von  Januar  lös  Frühjahr  von 
M.  10.75  auf  M.  11.25  gestiegen  waren,  gingen  nach  der  Bedarfs- 
zeit  wieder  auf  M.  9.90  bis  M.  10.60  je  nach  Lieferungstermin  zu- 
rück, zu  welch  letzterem  wieder  stärkere  Kauflust  für  das  kommende 
Jahr  einsetzte. 

Für  Superpbosphat  waren  die  Konventionspreise  34  Pfg.  ab 
Parität  Bingen.  Es  schlossen  sich  die  meisten  noch  aubcustehenden 
Fabriken  der  Konvention  an,  weshalb  es  für  die  Händler  schwer 
war,  sich  mit  billiger  Ware  (anber  Konvention)  zu  versehen.  Der 
Bedarf  nimmt  jährlich  zu. 

In  Thomasphosphatmehl  war  die  Nachfrage  stets  eine  gute 
und  der  Umsatz  etwas  gröber.  Die  lliugpreise  waren:  für  die  Ge- 
samtpbosphorsänre  zur  Lieferung  von  Januar  bis  Juni  IS'/s  Pfg., 
Juli  bis  Dezember  19*/«  Pf)?-;  B*''  die  zitronensäurelösliche  Phosphor- 
säure:  Januar  bis  Juni  21'/s,  Juli  bis  Dezember  22'/«  pro  kg  ®/o  ab 
Diedenhofen  oder  Parität  mit  den  seitherigen  Rabattsätzen  und 
Extravergütungen  bei  Frühjahrsbezug. 
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Für  Chinin  zeigt  die  Statistik  der  Riudenexporte  für  Java 
folgende  Ziffern: 

1905;  15  460  000  holl.  Pfnnd 

1004:  14  450  000  » » 

1903:  13  725  000  » » 

1902:  13  34G000  > » 

1901:  12  799  000  » > 

Die  in  Amsterdam  in  Auktion  gekommenen  Fabrikrinden  ent- 
hielten durchschnittlich  an  Chinin: 

1905:  5.49  o/o 
1904:  5.27  “;o 
1903:  5.32"/o 
1902:  5.5 1> 

1901:  5.45V 

woraus  sich  eine  Mebrzufuhr  von  weit  über  40  000  kg  Chinin  im 
verflossenen  Jahre  gegenüber  dem  Jahre  1904  ergiebt. 


Die  Exporte  von 

Ceylon 

betrugen : 

vom 

1.  Oktober  1904 

bis  1. 

Oktober  1905: 

144  971  engl. 

Pfund. 

> 

1.  » 

1903 

» 1. 

. 1904: 

151  961 

> 

1.  » 

1902 

» 1. 

> 1903: 

188  471 

> 

» 

> 

1.  » 

1901 

» 1. 

» 1902: 

561  532 

» 

> 

» 

1.  » 

1900 

» 1. 

> 1901: 

602  310 

> 

» 

Von  anderen  Provenienzen  sind  zu  erwähnen: 

Kritiscli-Inilien. 

Afrika. 

Itolivia. 

1905: 

3864  : 

Kolli 

2046  Kolli 

2556 

Kolli 

1904: 

3688 

> 

484  » 

3361 

> 

1903: 

3407 

1066  > 

3986 

» 

1902: 

6240 

> 

803  » 

7713 

> 

1901: 

5863 

» 

793  » 

7975 

» 

Danach  ist  also  auch  von  diesen  Produktionsländern  zusammen- 
genommen ein  etwas  gröberes  Quantum  zngeführt  worden. 

Der  Vorrat  au  Chinarinden  betrug: 

am  31.  Dezember  1905:  38  925  Kolli  in  Amsterdam, 

7 168  » » London. 

» 31.  » 1904:  15  813  > » Amsterdam, 

6 243  > > London. 

Diese  Zunahme  des  Vorrates  in  erster  Hand  von  über  24  000 
Kolli  repräsentiert  das  grobe  Quautum  von  weit  über  100  000  kg 
Chinin,  wogegen  die  Abnahme  des  Stocks  von  Chinin  in  Ix>ndon 

um  zirka  15  000  kg  nicht  viel  bedeuten  will.  Der  Chininvorrat  au 
letzterem  Platze  stellte  sich  wie  folgt : 
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am 

31. 

Dezember 

1905: 

2 800  864 

07., 

» 

31. 

1904: 

3 336  208 

> 

> 

31. 

1903: 

3 266  512 

» 

» 

31. 

> 

1902: 

3 595  048 

> 

> 

31. 

Y 

1901: 

3 556  992 

Die  bedeuteudc  Überfübrang  des  Marktes  mit  Cbinariudcn  spiegelte 
sich  deutlich  in  dem  Verlauf  der  Amsterdamer  Auktiooeu  wieder, 
welche  während  des  ganzen  Jahres  sinkende  Tendenz  zeigten. 

Das  Angebot,  der  Verkauf  und  das  Unit  in  den  10  Auktionen 
des  Jahres  1905  finden  sich  in  folgender  Aufstellung: 


Angeliot.  Verkauf.  ITiiil. 


Januar:  41  163  kg  Chinin 

30  420  kg 

Chinin 

6.15 

Cents. 

Februar:  38  920 

> 

Y 

30  238 

Y 

Y 

6.55 

Y 

März:  29  917 

Y 

Y 

25  528 

Y 

Y 

6.30 

Y 

Mai:  37  479 

Y 

Y 

24  505 

Y 

Y 

5.95 

Y 

Juni:  38  337 

Y 

Y 

23  091 

Y 

Y 

6.00 

Y 

Juli:  53  444 

Y 

Y 

28  204 

Y 

Y 

5.80 

Y 

August:  45 .361 

Y 

Y 

20  078 

> 

Y 

5.75 

Y 

September:  52  122 

Y 

Y 

26  065 

Y 

Y 

5.55 

Y 

November:  62  242 

Y 

Y 

33  998 

Y 

Y 

5.20 

Y 

Dezember:  60  947 

> 

Y 

37  065 

Y 

Y 

4.75 

Y 

Der  erhebliche  Rückgang  des  Units  war  unvermeidlich,  da  die 
Produzenten  stets  wachsende  Rindenmengen  herüberschickten,  welche 
den  Bedarf  wesentlich  überschritten. 

Die  Gesaratbeschicknngen  der  Amsterdamer  Auktionen  in  den 
letzten  5 Jahren  waren  stetig  steigend,  jedoch  war  das  Mehrangebot 
im  letzten  Jahre  ein  besonders  grohes  und  betrog  zirka  TO  000  kg, 
wie  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich  ist: 


Aiiffehot  bl  den 
Amsterdamer 

Chiningehalt. 

Unverkauftes 

t'liinin. 

Durrh- 

sehnitts- 

.\iiktionen. 

Unit. 

1905:  9 085  722  kg 

Rinden 

459  938  kg 

167  486  kg 

5.77  Cents. 

1904:8  140  302  > 

Y 

389  562  » 

32  384  » 

6.50  > 

1903:  7 304  845  > 

Y 

354,340  » 

39  600  » 

7.05  > 

1902:  6 894  083  » 

Y 

.344  003  » 

52  030  » 

6.90  » 

1901:  0 588  133  . 

Y 

326  999  > 

26  997  » 

8.30  » 

Ans  der  Tabelle 

erhellt 

auch,  eine  wie 

große  Menge 

von  Chinin 

zurückgezogen  wurde.  Während  in  den  vorhergehenden  4 Jahren 
das  unverkauft  gebliebene  Chinin  zwischen  27  000  und  52  000  kg 
schwankte,  kamen  1905  nicht  weniger  als  107  000  kg  zur  Ein- 
ziehung. Erschwerend  kam  neben  dem  großen  Angebot  allerdings 
noch  der  Umstand  in  Betracht,  daß  der  Absatz  von  Chinin  zeitweise 
ein  recht  schwacher  war,  was  teilweise  auf  sanitäre  Verhältnisse,  im 
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weseutlichen  aber  darauf  zarQckza führen  ist,  daß  die  Händler,  welche 
die  statistische  Position  des  Artikels  sehr  wohl  kennen,  nur  den  not- 
wendigsten Bedarf  einkanflen  und  in  Erwartnng  billigerer  Preise 
sozusagen  von  der  Hand  in  den  Mund  lebten. 

Mit  Ende  1905  konnte  die  Vereinbarung  der  Pflanzer,  ihre  Rinden 
nicht  unter  6 Cents  pro  Unit  zu  verkaufen,  nicht  länger  aufrecht 
erhalten  werden.  Es  ist  zu  bedauern,  daß  auf  die  warnenden  Stimmen 
in  .lava  so  wenig  gehört  wurde  und  es  ist  nicht  abzusehen,  wie  weit 
der  Preisfall  noch  gehen  wird,  wenn  der  Produktion  nicht  Einhalt  ge- 
tan wird.  Ob  wir  wieder  solche  unbefriedigenden  Preise  wie  vor  10 
.fahren  sehen  werden,  wo  das  Unit  bis  auf  fast  2 Cents  gefallen  war, 
hängt  allein  von  den  Pflanzern  ab.  Wie  man  hört,  sind  Bestrebuugen 
im  Gange,  um  die  Produktion,  bezw.  die  Ausfuhr  von  Rinden  er- 
heblich einzusebränken.  Dies  wäre  im  allgemeinen  Interesse  nur  zu 
wünschen,  weil  es  das  einzige  Mittel  ist-,  welches  zur  Besserung  der 
Verhältnisse  führen  kann.  Hindernd  steht  dem  allerdings  auch  der  große 
Amsterdamer  Riudenvorrat  im  Wege,  aber  wenn  letzterer  in  rationeller 
Weise  über  die  Auktionen  des  ganzen  .lahres  1906  verteilt  wird  und  wenn 
zudem  zu  den  jetzigen  billigen  Preisen  ein  besserer  Absatz  in  Chinin 
eintritt,  dann  ist  es  möglich,  daß  schon  die  nächste  Zeit  wieder  eine 
Preissteigerung  bringt. 

Der  Chininpreis  entsprach  im  vorigen  .Jahre  völlig  den  Rinden- 
preisen. Im  Beginn  des  .Jahres  notierte  man  M.  35. — pro  kg  und 
diese  Notierung  konnte  längere  Zeit  aufrecht  erhalten  werden, 
da  man  auf  die  gewöhnlich  im  Frühjahr  geringeren  Verschififungen 
von  Rinde  rechnete.  Als  dann  wider  Erwarten  große  Ankünfte, 
starke  Auktionen  und  schwacher  Absatz  den  Markt  sehr  flau  stimmten, 
mußte  der  Preis  im  April  auf  M.  33. — , im  Mai  auf  M.  31. — er- 
mäßigt werden.  Anf  gleichem  Niveau  hielt  er  sich  während  des 
Sommers  und  Herbstes,  doch  mußte  im  November  der  flauen  Stim- 
mung weiter  Rechnung  getragen  und  auf  M.  29. — erniedrigt  werden. 
Im  Januar  1906  ging  Chinin  gar  anf  M.  26. — zurück,  eine  No- 
tierung, welche  seit  dem  Jahre  1896 — 97  nicht  mehr  dagewesen  war. 

Bismntpräparate  erlitten  im  März  und  nochmals  im  De- 
zember einen  starken  Preisrückgang  infolge  der  plötzlichen  und 
sprungweieen  Herabsetzung  des  Wismutmetalls  von  zirka  M.  23. — 
anf  zirka  M.  11*/*  pro  kg. 

Koffein  hielt  sich  während  des  ganzen  Jahres  1905  unver- 
ändert auf  seinem  niedrigen  Stand. 

Der  Kokain -Preis  war  bis  zum  Herbst  .sehr  stabil,  im  Sep- 
tember und  Oktober  trat  dagegen  eine  Ermäßigung  von  zusammen 
M.  90. — pro  kg  ein,  die  allerdings  im  Dezember  um  M.  30. — wieder 
ausgeglichen  wurde.  Die  Schwankungen  waren  durch  die  Verhält- 
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nisse  auf  dem  Rohstoffmarkt  bedingt,  welcher  zeitweise  bedeutende 
Vorräte  aufwies.  Nenerdiugs  sollen  sich  die  Rohkokainfabrikanten  in 
Südamerika  zu  einem  Syndikat  vereinigt  haken,  doch  ist  abzuwarten, 
ob  und  wie  dieses  in  der  Lage  ist,  auf  die  Gestaltung  der  Preise 
einzuwirken  und  ob  nicht  sehr  bald  Outsiders  auftreteu,  welche  die 
Bestrebungen  des  Syndikates  vereiteln. 

Was  Jodpräparate  betrifft, so  machte  die  Erhöhung  des  Rohjod- 
preises, welcher  im  Jahre  1904  von  0 d anf  9 d gestiegen  war,  1905 
weitere  Fortschritte, indem  das  Syndikat  im  Februar  deu  Preis  anf  10 '/»d' 
festsetzte.  Ganz  zum  Schluü  des  Jahres  erfolgte  indessen  ein  Preis- 
sturz, welcher  den  Preis  wieder  anf  6 d normierte.  Die  Jodprä- 
parate mußten  natürlich  alle  Sprünge  nach  oben  und  nach  unten 
mitmacfaen  und  es  ist  nicht  zu  verwundern,  wenn  Konsumenten  und 
Fabrikanten  mit  derartigen  willkürlichen  l’reisfestsetzungen  für  das 
Rohmaterial  und  den  erheblichen  Verlosten  auf  die  Vorräte  wenig 
einverstanden  sind. 

Salizylpräparate  wurden  im  Sommer  nm  etwa  15°/o  in 
die  Höhe  gesetzt,  nachdem  die  Preise  lauge  Zeit  außerordentlich 
niedrig  and  nahezu  verlustbringend  gewesen  waren. 

Durch  den  regen  Geschäftsgang  und  die  gute  Lage  der  Industrie 
war  der  Umsatz  im  Drogengeschäft  während  des  Berichtsjahres 
befriedigend.  Die  Branche  wird  durch  die  neuen  Handels- 
verträge bei  einer  Reihe  von  Artikeln  in  Mitleidenschaft  gezogen. 
Größere  Deckungskäufe  bei  den  in  Betracht  kommenden  Artikeln 
brachten  reges  Leben  in’s  Geschäft,  doch  dürfte  der  Rückschlag  im 
nächsten  Jahre  nach  Inkrafttreten  der  Handelsverträge  nicht  ausbleiben. 
Die  in  der  Drogenbranche  bestehenden  Kartelle  haben  es  mit 
sich  gebracht,  daß  die  hiervon  betroffenen  Artikel  stabiler  im  Preise 
geworden  sind,  wenn  auch  sehr  häufig  der  Nutzen  des  Zwischen- 
handels viel  zu  gering  bemessen  und  fast  nur  den  Interessen  der 
Kartellmitglieder  Rechnung  getragen  ist.  Insbesondere  bei  den 
Spezialitäten  ist  der  Nutzen  ein  äußerst  geringer  und  für  Grossisten 
wie  Detaillisten  gleich  unlohnend.  Hierzu  kommt  noch  die  häufige 
Gepflogenheit,  daß  derartige  Artikel  als  Zugmittel  für  andere  Ge- 
schäfte oder  zur  Erhöhung  des  Umsatzes  benutzt  werden  und  dabei 
der  ohnehin  unzulängliche  Nutzen  fast  ganz  prei.sgcgeben  wird. 
Ub  es  dem  noch  nicht  lange  gegründeten  Verbund  der  Fabri- 
kanten für  Markenartikel  gelingen  wird,  darin  Wandel  zu 
schaffen,  sodaß  bei  diesen  Artikeln  jedem  Beteiligten,  Fabrikant, 
Grossist  und  Detaillist,  ein  angemessener  Nutzen  werde,  bleibt  dahin- 
gestellt, wenn  auch  sehr  zu  wünschen  wäre,  daß  der  Zweck  dieser 
Vereinigung  erreicht  würde. 
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Far^ei  omi  j,j  Färberei  und  die  mischen  VV'äscherei  war  der 

cbemitcho 

WÄBcherei.  Ge.scliäftsganK  iin  allgemeinen  in  den  ersten  8 Monaten  gut,  dagegen 
ließ  er  vom  September  an  zu  wünschen  übrig.  Hieran  waren  die  un- 
günstigen'Witterungs- V'erhältnisse  in  der  Hauptsache  schuld.  Es  machte 
sich  bei  einzelnen  Ge.schiiften  mehr  wie  früher  das  Bestreben  geltend, 
durch  billigere  Lieferung  den  Kunden-Kreis  zu  vergrößern.  In  manchen 
Geschäften  wurde  zu  einem  Preise  gearbeitet,  daß  kaum  ein  nennens- 
werter Nutzen  blieb.  Hiergegen  wurde  durch  den  Verband  der 
Branche  Stellung  genommen.  Für  verschiedene  Bezirke  wurden 
Preis-Konventionen  geschlossen,  die  sich  bewährten.  Die  Hülfs- 
Stoffe,  in  der  Hauptsache  Benzin  und  Anilin-Farben  waren  zu  güns- 
tigen Preisen  zu  haben  und  hielten  sich  ungefähr  auf  vorigjähriger 
Höhe.  Es  wrd  von  den  Färbereien  und  chemischen  \Vaschanstalten 
gewünscht,  daß  ihnen  gestattet  werde,  Benzin  aus  dem  Auslande 
zollfrei  beziehen  |zu  können.  Bis  jetzt  ist  dieses  Gesuch  abschlägig 
beschieden.  Vom  Verband  wurde  ein  Betrag  ausgeworfen  zur  Unter- 
stützung junger  mittelloser  gut  empfohlener  Leute  der  Branche,  die 
eine  Färber-Schule  besuchen  wollen. 

l^iiutlhölxer  uixl  In  Zündhölzern  und  Lichten  war  der  Geschäft.sgang 

während  des  ganzen  .Jahres  ein  guter  und  wies  bei  Zündhölzern  eine 
Steigerung  von  über  25®'«  auf,  während  der  Absatz  in  Liebten  mit 
dem  des  Vorjahres  fast  gleich  blieb.  Die  Preise  für  Zündhölzer  und 
Lichte  waren  gegen  das  Ende  des  V'orjahres  die  gleichen  geblieben, 
nur  sind  111.  Lichte,  um  der  Konkurrenz  der  geringeren  Paraffin- 
Kerzen  besser  begegnen  zu  können,  um  etwa  5°/o  von  Seiten  der 
Fabrikanten  ermäßigt  worden.  Da  die  Fette  weiter  steigen,  ist  ein 
Erhöhender  Lichtpreise  wohl  zu  erwarten.  Wie  unter  den  Licht- 
Fabrikanten  seit  Jahren,  so  besteht  nun  auch  unter  den  Z ü n d h o 1 z- 
Fabrikanten  länger  als  seit  einem  Jahre  eine  Konvention.  Schon 
in  früheren  Jahresberichten  wurde  erwähnt,  daß  der  Segen  einer 
Konvention  unverkennbar,  wenn  deren  Leitung  sich  Mäßigung  auf- 
erlegt. Es  zeigt  sich  dies  auch  jetzt  wieder  bei  dem  Zusammen- 
schluß der  Zündholzfabrikanten.  Auch  hier  war  es  die  Notlage  der 
Fabrikanten,  die  zum  Zusammengehen  zwang.  Die  Konvention,  die 
anfänglich  nur  mit  Mühe  auf  einige  Jahre  festgelegt  war,  wurde 
schon  Ende  vorigen  Jahres  bis  zum  Jahre  1012  verlängert. 
Die  Ausnützung  der  Zündholzschachtcl  zu  Heklamezwecken  tindet 
augenscheinlich  von  deutschen  Großinscrenten  immer  mehr  Beachtung. 
Sofern  die  allgemeine  Verkaufsstelle  für  Zündhölzer  zustande  kommt, 
will  sie  eine  ünterverkaufsstelle  schaffen,  die  sich  nur  mit  dem  Ver- 
trieb des  Eeklameholzes  befa-ssen  soll.  Das  Domizil  hierfür  soll 
Frankfurt  a.  M.  sein.  Der  Schleuderei  der  Warenhäuser  in  diesem 
Artikel  ist  Einhalt  getan  zum  Vorteile  aller  übrigen  Detailgeschäfte. 
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Gewünscht  wird,  daß  die  Eisenbahn  für  diesen  groben  Bedarfs- 
artikel,  der  zum  allergröbten  Teil  als  Stückgut  reisen  mub,  endlich 
ermäbigte  Frachtsätze  bewilligte,  wenigstens  soweit  es  das  Sicher- 
heitsholz betrifft. 

Der  Markt  des  Rohmaterials  Reis  war  auch  im  Berichts- 
jahre beeinflubt  durch  das  Anftreten  Japans  als  Käufer.  Die  Saison 
setzte  mit  ziemlich  hohen  Preisen  ein.  Beim  Nachlassen  der  japa- 
nischen Nachfrage  traten  dann  Schwankungen  ein.  Der  Markt 
war  Ende  des  Jahres  sehr  fest.  Auch  für  die  Zukunft  ist  mit  Japans 
Bedarf  zu  rechnen,  umsomehr,  als  die  japanische  Reisernte  1905  durch 
schlechtes  ll'etter  eine  fühlbare  Schädigung  (Minderertrag  von  18 — 25®/o) 
erfahren  hat.  Die  Marktlage  in  Reisstärke  istin  erster  Linie  durch 
den  Kampf  der  vereinigten  Reisstärkefabriken  gegen  zwei  aubenstehende 
Fabriken  beeinflubt.  Die  Preise  erster  Marken  blieben  unverändert, 
der  Kampf  vernrsachte  aber  ein  weiteres  Weichen  der  Preise  für 
zweite  Marken.  Die  vereinigten  Fabriken  sind  ent.schloesen,  die  mit 
erheblichen  Opfern,  durch  grobe  Betriebseiusch ränkungen  herbeige- 
rührte  Gesundung  des  Reisstärkemarktes  weiterhin  energisch  zu  ver- 
teidigen. Hier  und  in  den  benachbarten  Provinzen  hat  sich  der  Handel 
mit  Reisstärke  in  rnhigen  Bahnen  bewegt.  Der  Zwischenhandel 
klagt  hier  und  da  über  schlechte  Preise,  die  durch  Schleuder-Offerten 
einzelner  Händler  hervorgerufen  waren. 

W eize II stärke  erfuhr  bereits  im  Frühjahr  eine  Preissteigerung 
infolge  der  hohen  Preise  für  Rohmaterial  und  hauptsächlich  infolge 
der  äuberst  geringen  Ausbeute  des  Mehles  aus  dem  Weizen  der  vor- 
jährigen Ernte.  Die  Preise  erhielten  weiter  eine  steigende  Tendenz, 
da  die  Getreidepreise  sehr  gestiegen  sind.  Die  erhöhten  Preise  waren 
nur  schwer  durchzufübren.  Von  einem  angemessenen  Nutzen  für  den 
Händler  kann  keine  Rede  sein.  Infolge  des  neuen  Zolltarifes  lehnten 
die  Fabriken  Jahresabschlüsse  ab  und  behielten  sich  vor,  die  Preise 
ab  1.  März  neu  festzusetzen.  Oute  Kleisterstärke  war  in  sehr 
starker  Nachfrage,  welcher  nur  teilweise  genügt  werden  konnte. 
Ähnlich  wie  bei  Weizeustärke  liegen  die  Verhältnisse  bei  Maisstärke. 
Die  Preise  für  Maisstärke  sind  ungefähr  10°/o  höher  geworden, 
dagegen  erfuhren  Kartoffelmehl  und  Dextrin  einen  groben  Preisfall, 
wodurch  diese  Branche  mit  V^erlust  arbeitete. 

In  der  Toilette-Seifen-  und  Par  f ü m er  i e f abr  i k a t ion 
war  der  Geschäftsgang  gegen  das  Vorjahr  ein  lebhafterer.  Die  Ver- 
kaufspreise der  Waren  waren  sehr  gedrückt;  infolge  der  starken 
Konkurrenz  mubte  notgedrungen  eine  teilweise  nicht  unerhebliche 
Preisreduktion  bewilligt  werden.  Die  Preise  der  Roh-  und  Hülfs- 
Stoff'e  hielten  sich  zu  Anfang  und  Mitte  des  Jahres  auf  der  gleichen 
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Höhe  wie  im  Vorjahre,  abgesehen  von  kleinen  Schwankungen.  Gegen 
den  Herbst  setzte  jedoch  eine  .starke  Hausse  ein.  Diese  Hausse 
ist  auf  die  starke  Verwendung  der  be.sseren  Kokosölsorten,  sowie 
der  feineren  Sorten  Talg  zur  Butterfabrikution  zurOckzuführen.  In- 
folge dieser  zu  dem  letztgenannten  Zweck  starken  Nachfrage  waren 
die  beiden  Rohstoffe  zu  Zeiten  sehr  knapp  und  äußerst  schwierig  zu 
haben.  Im  großen  ganzen  war  diks  Export-Geschäft  in  diesem 
Jahre  nicht  besonders  gut,  die  Aufträge  gingen  nur  in  geringem 
Maße  ein.  Der  russisch-japanische  Krieg  machte  sich  durch  Aus- 
bleiben von  Orders  aus  Jap  an,  welche  nur  sehr  vereinzelt  und  an- 
scheinend auf  das  notwendigste  beschränkt  hereinkamen,  bemerkbar. 
Der  Markt  von  Hoiländisch-Indien  ist  überfahren,  sodaß  nur  in 
einzelnen  regulären  Nummern,  W'orin  Kontrakte  bestanden,  regel- 
mäßig Sendungen  gemacht  werden  konnten.  Im  Übrigen  gingen 
Orders  nur  sehr  spärlich  ein  oder  konnten  wegen  starker  Unter- 
limitierung nicht  zur  Au.sführung  kommen.  Nach  Süd-Amerika 
war  wenigstens  bei  einigen  Firmen  der  Export  ein  sehr  lebhafter. 
Dagegen  fehlten  von  Marokko  wohin  in  den  Vorjahren  stets  be- 
langreiche Geschäfte  gemacht  worden  waren,  die  Orders  vollständig, 
auch  nicht  einmal  eine  Anfrage  kam  herein.  Infolge  des  fast  das 
ganze  Jahr  andauernden  Waggon -Mangels  konnten  entweder 
versandbereite  Waren  nicht  rechtzeitig  abgehen,  oder  es  blieben  Roh- 
stoffe aus.  Die  Lohnsätze  mußten  gegen  das  Vorjahr  um  durch- 
schnittlich ca.  10°/o  erhöht  werden,  da  es  sonst  nicht  möglich  war, 
genügend  Leute  zu  erhalten. 

In  der  Trockeuplatteindustrie  ist  die  Lage  gegen  das  Vor- 
jahr im  allgemeinen  unverändert  geblieben.  Eher  hat  sie  sich  weiter 
verschlechtert.  DieTrockenplattenindnstrie  leidet  teils  unter  den  Folgen 
einer  immer  fühlbarer  indie  Erscheinung  tretenden  Überproduktion,  teil.s 
unter  den  Folgen  des  Konkurrenzkampfes,  den  die  Photographie  >zu 
kleinen  Preisen«,  zuerst  von  den  Warenhäusern  eiugeführt,  unter  den 
Fachphotographen  entfesselt  hat.  Seit  einigen  Jahren  hat  man  be- 
gonnen, sich  auch  in  der  Fachphotographie  die  Vorteile  des  Groß- 
betriebes zu  nutze  zu  machen,  der  eine  bessere  Ansuutznng  der 
Arbeitskräfte  und  Eiurichtnuguu  und  einen  billigeren  Einkauf  der 
Rohmaterialien  infolge  großer  Abschlüsse  ermöglicht.  Der  photo- 
graphische Großbetrieb  kann  infolgedessen  dem  Publikum  Bilder 
zu  außerordentlich  billigen  Preisen  liefern,  die  aber  trotzdem  nicht 
unrentabel  zu  sein  scheinen,  denn  die  Zahl  dieser  Betriebe  hat  sich 
im  Berichtsjahre  wieder  erheblich  vermehrt,  die  miteinander  lebhaft 
konkurierren  and  sich  in  der  Qualität  ihrer  Bilder  zu  überbieten 
suchen,  weil  die  Verkaufspreise  schlechterdings  eine  weitere  Ermäßi- 
gung nicht  znlassen.  Es  ist  nur  zu  natürlich,  daß  die  Großbetriebe 
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anf  diese  Art  die  große  Menge  des  Publikums  aus  Stadt  und  Land 
an  sich  reißen  und  die  Existenz  zahlreicher  Fachphotographen,  die 
ihren  Beruf  in  kleineren  Verhältuisseu  ausäben,  empfindlich  er- 
schweren, trotzdem  die  Arbeiten  dieser  Photographen  zum  großen 
Teil  künstlerisch  höher  zu  bewerten  sind,  wie  die  der  Großbetriebe. 
Durch  die  Konkurrenz  der  Großbetriebe  sind  aber  die  Photographen 
genötigt,  im  Einkäufe  immer  neue  Vorteile  zu  suchen.  Mehr  wie 
früher  geben  sie  der  billigsten  Platte  den  Vorzug  und  so  entsteht 
seitens  der  Käufer  ein  allgemeiner  Preisdruck,  dem  viele  Fabriken 
unter  dem  Drucke  der  Überproduktion  nachgeben,  um  Beschäftigung 
zu  erlangen.  Zur  Deckung  des  Bedarfes  der  Amateurknndschaft  tauchen 
immer  wieder  Platteuinarkeu  niedriger  und  niedrigster  Preislage  anf, 
die  ihren  Fabrikanten  und  Lieferanten  kaum  noch  einen  Nutzen  lassen 
können.  Die  billigen  Platten  können  zwar  den  Verbrauch  guter 
Plattensorten  in  normaler  Preislage  nicht  unterdrücken,  aber  sie 
tragen  doch  dazu  bei,  daß  die  Preisunterbietung  der  konkurrierenden 
Fabriken  weiter  nm  sieh  gegriffen  hat.  Die  Versuche,  eine  Konven- 
tion zur  Erzielung  besserer  Verkaufspreise  zu  gründen,  sind  im  Be- 
richtsjahre nicht  erneuert  worden,  nachdem  sie  im  vorhergehenden 
Jahre  gescheitert  waren.  Wenn  es  trotzdem  gelungen  ist,  den  Umsatz 
im  Berichtsjahre  zu  erhöhen,  so  konnte  dies  nur  unter  Aufwen- 
dung großer  Mühe  und  großer  Mittel  für  die  Reklame  erreicht  werden. 
Das  Schloßergebnis  kann  aber  unter  diesen  ümstäuden  kein  günstiges  sein. 
Die  Herstellungskosten  sind  gegen  das  Vorjahr  wieder- 
um gestiegen.  Für  einige  Rohstoffe  mußten  im  Verhältnis  zu 
früher  höhere  Preise  gezahlt  werden.  Ein  wichtiges  Rohmaterial, 
das  Trockenplattenglas,  wird  von  ausländischen,  namentlich  belgischen 
und  englischen  Glashütten  bei  gleicher  Qualität  immer  noch  billiger 
geliefert  wie  von  deutschen  Werken.  Wenn  dies  auch  zum  Teil 
darin  seinen  Grund  haben  mag,  daß  die  für  die  Herstellung  von 
Trockeuplattenglas  in  Betracht  kommenden  deutschen  Werke  die 
Kohle  zu  hohen  Preisen  heranschafien  müssen,  da  sie  außerhalb  des 
rbeiniscb-westfalischen  und  schlesischen  Kohlenbeckens  liegen,  so 
wäre  es  doch  im  hohen  Grade  wünschenswert,  wenn  sich  die  deutsche 
Trockenplatten-Industrie  von  ausländischen  Glashütten  ganz  unab- 
hängig machen  könnte.  Auch  im  Berichtsjahre  mußten  die  Arbeits- 
löhne  wiederum  erhöht  werden.  Die  schon  früher  betonte 
Schwierigkeit,  zuverlässige  und  tüchtige  Arbeiterinnen  zu  bekommen, 
hat  sich  im  steigenden  Maße  bemerkbar  gemacht. 

Von  den  neuen  Handelsverträgen  ist  zu  befürchten,  daß  ihr 
Einflnß  auf  die  Trockenplatten-Industrie  kein  günstiger  sein  wird, 
ln  einigen  Fällen  beträgt  die  Erhöhung  der  ausländischen  Zollsätze 
33*Js — 50®/o.  Ob  unter  solchen  Umständen  ein  Wettbewerb  mit 


Digitized  by  Google 


266  Ucririjt  iili.  ilcn  <«C8i*hi»fts^rjin;?  in  den  einzeln.  Ilanilcls*  n.  hnlufrtriczwcijreii. 


Photofm- 

phiicbeArtikel. 


Petroieum. 


Import 

Amerikanischor 
Zylinderole. 
amerikanischer 
und  ruBsischer 
UaBChinenölo. 


der  französischeu  uud  englischea  Indnstrie  noch  möglich  sein  wird, 
muß  zum  mindesten  als  fraglich  bezeichnet  werden.  Wahrscheinlich 
ist,  daß  viele  mit  großer  Mühe  im  Auslande  angeknüpfte  Ver- 
bindnogen  wieder  anfgegeben  werden  müssen. 

Während  der  Geschäftsgang  in  photographischen  Artikeln 
in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  schwächer  war,  gestaltete  er  sich 
allmählich  lebhafter,  sudaß  der  Gesamtnmsatz  den  des  Vorjahres 
übertroffeu  haben  dürfte.  Die  Preise  der  Rohmaterialien  ver- 
änderten sich  kaum  gegen  das  Vorjahr,  die  Preise  der  Fertigware 
dagegen  waren  infolge  gesteigerten  Wettbewerbs  recht  gedrückt. 
Die  Versuche  einer  Anzahl  Fabriken  photographischer  Papiere 
bestimmte  Verkaufspreise  festzusetzeu,  sind  bisher  gescheitert,  da 
fortwährend  neu  entstehende  in-  and  ausländische  Fabriken  ihre  Er- 
zeugnisse durch  Preisunterbietungen  einzuführeu  snchten.  Dadurch 
haben  sich  auch  die  bisher  dominierenden  alten  Fabriken  veranlaßt 
gesehen,  die  Preise  immer  mehr  berabzusetzen.  Außer  dem  geringeren 
Gewinn  der  Fabriken  selbst  wird  der  des  Zwischenhandels  dadurch 
auf  ein  Minimum  reduziert. 

Die  Preise  für  Petroleum  haben  den  schon  im  Jahre  1904 
begonnenen  Rückgang  in  den  ersten  Monaten  dieses  Jahres  fort- 
gesetzt, erreichten  im  Februar  ihren  niedrigsten  Stand  und  blieben 
von  da  ab  bis  zum  September  unverändert.  Mitte  September 
änderte  sich  die  Marktlage  infolge  der  Vorgänge  in  den  russischen 
Petroleumfeldern  bei  Baku.  Seit  dieser  Zeit  hat  der  Artikel  wieder- 
holt Preiserhöhungen  erfahren,  sudaß  er  Ende  des  Jahres  ca.  M.  3. — 
pro  100  kg  teurer  als  während  der  Sommermonate  war.  Den  Eugros- 
Preisen  entsprechend  wurden  auch  die  Literpreise  für  loses  Petro- 
leum aus  Straßenwagen  verschiedentlich  erhöht. 

Der  Geschäftsgang  in  amerikanischen  Z y 1 i u d er ö 1 e n, 
amerikanischen  und  russischen  Maschinenölen  war 
was  die  Umsatzziffern  anbelangt,  annähernd  der  gleiche  wie  ini 
verflossenen  Jahr,  doch  dürfte  die  Verdienstziffer  hinter  der  des 
Vorjahres  zurück  bleiben,  weil  der  Markt  durch  die  russischen 
Ereignisse  sehr  unruhig  wurde  und  die  Preise,  namentlich  für 
russische  Oie  in  die  Höhe  getrieben  wurden,  ohne  daß  man  bei  den 
Abnehmern  höhere  Preise  erzielen  konnte.  Dazu  kam  noch  der 
Übelstand,  daß  das  Verkaufs-Syndikat  der  russischen  Raffinerien 
.sämtliche  Verträge,  die  diese  vor  Eintreten  der  Bakuer  Er- 
eignisse getätigt  hatten,  aufliob,  die  ganzen  gekauften  (juan- 
titäteu  in  gleiche  Monatsraten  einteilte,  die  nicht  bezogenen 
Monatsquanten  strich  und  sich  erbot,  das  Restquantum  in 
gleichen  Monatsraten  bis  zu  Ablauf  der  Abschlußverträge  zu  liefern, 
so  weit  die  Möglichkeit  der  Ver.'^chiffung  von  Baku  gegeben  war. 
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Neue  Abschlüsse  und  neue  Verkäufe  wurden  übcrhaujit  niclit  wieder 
gemacht  und  so  zog  sich  das  russische  Olgeschäft  vollständig  vom 
Markt  zurück.  Die  Situation  war  eine  höchst  unsichere  und  prekäre 
und  wird  es  auch  noch  einige  Zeit  sein,  bis  die  Verhältnisse  in  Ruß- 
land geklärt  und  geordnet  sein  werden. 

Auch  bei  den  amerikanischen  Oien  hat  sich  eine  Tendenz 
zu  Preissteigerungen  geltend  gemacht.  Dadurch,  daß  Rußland  sich 
vom  Markte  vollständig  zurück  gezogen  hat,  war  die  Nachfrage  nach 
amerikanischen  Maschinenölen  eine  erhöhte,  und  manche  großen  Werke 
und  staatlichen  Behörden,  die  früher  nur  russische  Maschinenöle  ver- 
wendeten, mußten  sich  entschließen,  bei  Vergebung  ihres  Bedarfes, 
der  meist  auf  dem  Snbroissionsweg  geschieht,  amerikanische  Oie 
in  Betracht  zu  ziehen.  Amerika  hat,  die  allgemeine  Marktlage 
ausnutzend,  die  Taktik  der  Zurückhaltung  eingeschlagen,  verweigert, 
.Abschlüsse  zu  betätigen  und  verkauft  nur  auf  prompte  Lieferung 
und  meist  auch  dann  nur  freibleibend,  ohne  Verbindlichkeit  für 
den  Preis.  Es  mag  hierbei  auch  wohl  zutreffend  sein,  daß  die 
Lieferungsleistungen  Amerikas  durch  den  Wegfall  Rußlands  stark 
angespannt  sind.  Die  Konventionen,  die  den  ganzen  Handel  be- 
herrschen, diktierten  die  Preise  und  machten  Zollermäßigungen,  die 
doch  eigentlich  den  Konsumenten  zu  gute  kommen  sollten,  durch 
Preiserhöhungen  vollständig  illusorisch,  abgesehen  von  der  Unsicher- 
heit auf  dem  Markte  durch  die  Zurückhaltungen,  die  den  Zwischen- 
handel schädigten.  AVas  diesbezüglich  die  russischen  Konventionen 
schon  fertig  gebracht  haben,  wird  Amerika  nachahmen,  wenn  der 
neue  Zolltarif  auch  ihm  die  Vergünstigung  des  ermäßigten  Eiugangs- 
zolles  gewährt.  Im  allgemeinen  ist  das  Bild  des  Olmarktes  kein 
sonderlich  erfreuliches  für  die  nächste  Zukunft. 

Der  Konsum  in  Schniiermaterialien  bat  im  Berichtsjahre  ent- 
sprechend der  lebhafteren  Beschäftigung  derlndustrie  bedeutend  zugenora- 
men.  Allerdings  wurden,  wenn  auch  die  erstklassigen  Großbetriebe  das 
Bestreben  zeigten  für  ihre  wertvollen  maschinellen  Anlagen  nur 
allerbeste  Qualitäten  zu  verwenden  und  sich  hierfür  nachweisbar  be- 
währte Lieferanten  aussuebten,  infolge  einer  übermäßig  großen 
Händler-Konkurrenz,  die  Preise  .so  gedrückt,  daß  sie  Tür  die  erforder- 
lichen Mühen  keinerlei  Equivalent  boten.  Die  Spesen  und  Unkosteu 
nahmen  überall  zu,  der  erzielte  Gewinn  wurde  dagegen  kleiner. 
Da  infolge  der  politischen  Uuruheu  im  Kaukasus  die  Produktion 
der  dortigen  größten  Rohölqnellen  in  empfiudlicher  Weise  unter- 
brochen wurde  und  zum  teil  gäuzlich  eingestellt  werden  mußte,  sodaß 
die  Zufuhr  nach  Deutschland  gegen  Ende  des  Jahres  stuckte,  waren 
die  kleineren  Händler  gezwungen  mit  den  Preisen  in  die  Höhe  zu 
geben , umsomehr  auch  die  amerikauiseben  Gesellschaften  infolge 
dieser  für  sie  günstigen  Lage  höhere  Forderungen  stellten. 
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Der  Absatz  in  der  Ki u gofen Ziegelei  kann  im  allgemeinen  als 
ein  lebhafter  und  gleichiuätiiger  bezeichnet  werden.  Ubwohl  die 
Prodnktion  meist  ziemlich  glatt  untergebracht  wurde  und  nennens- 
werte Vorräte  daher  nicht  entstanden,  sind  doch  infolge  der  Preis- 
unterbietungen namentlich  bei  den  gro&en  Lieferungen  schliehlich  die 
Verkaufspreise  so  stark  gedrückt  worden,  daß  sie  weder  den  tatsäch- 
lichen Konkurrenzverhältnissen  entsprachen,  noch  eine  einigermaßen 
dem  anfgeweudetcu  Geschäftskapital,  angemessene  Reute  erübrigen 
ließen.  Die  lediglich  mit  fremdem  Kapital  bauenden  unsoliden  Uau- 
iinternehmer  haben  vielfach  den  Ziegeleibesitzeru  im  vergangenen 
Jahre  recht  empfindliche  Verluste  verursacht.  Die  fortwährenden 
Preissteigerungen  für  alle  in  Betracht  kommenden  Rohmaterialien, 
Kohlen  etc.,  sowie  Lohuerhöhungen,  haben  die  Selbstkosten  von  Jahr 
zu  Jahr  erhöht,  sodaß  mit  Notwendigkeit  der  Zeitpunkt  heran- 
kommen mußte,  der  einer  Krisis  zutrieb.  ln  Würdigung  dieser 
mißlichen  Zostände  ist  es  gelungen,  eine  Peinigung  der  hiesigen  Ziege- 
leien zustande  zu  bringen  und  einen  Verkaufs- V^erein  zu  gründen, 
der  den  Alleinvertrieb  der  in  der  Umgebung  von  Frankfurt  a.  M. 
hergestellten  Ziegelsteine  übernommen  hat. 

Trotzdem  das  Stein m etzgc schüft  während  des  Jahres  viel- 
fach Haue  Perioden  von  längerer  Dauer  zu  überwinden  hatte,  muß 
der  durchschnittliche  Beschäftigungsgrad  in  der  ganzen  Branche 
als  ein  guter  bezeichnet  werden.  Hier  am  Platze  wurde  eine  Reihe 
größerer  öffentlicher  Gebäude  mit  umfangreicher  Verwendung  von 
Steinmetzarbeiten  ausgeführt,  sowie  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Geschäfts-  und  einfacheren  Wohngebäuden  errichtet.  Größere  Villen 
wurden  nur  sehr  wenige  gebaut,  auch  fehlten  die  besseren  Wohn- 
häuser, welche  in  den  früheren  Jahren  (hauptsächlich  im  Westend) 
ausgeführt  wurden.  Von  auswärts  lagen  vielfach  belangreiche  Auf- 
träge vor.  Wenngleich  die  Betriebe  regelmäßig  und  vollauf  be- 
schäftigt waren,  so  ließ  sich  eine  Erhöhung  der  seit  Jahren  stark 
zurückgpgangenen  Verkaufspreise  doch  nicht  durchsetzen.  Das 
Ergebnis  ist  daher  kein  befriedigendes.  Die  .Arbeiter -Löhne 
sind  in  den  Bruchgebieten  des  Maintales,  die  den  Hauptteil 
des  erforderlichen  Materiales  liefern,  weiter  gestiegen.  Die 
Organisation  der  Arbeiter  bat  infolge  einer  intensiven  Agitation 
große  P’ortschritte  gemacht,  die  P’olge  davon  ist  eine  allge- 
meine Unzufriedenheit  der  Arbeitnehmer,  die  teilweise  sehr  zum  Streik 
drängen;  auch  die  .Arbeitgeber  wünschen  eine  baldige  Klärung  der 
Verhältnisse,  da  nach  der  gegenwärtigen  Lage  mit  täglich  gesteigerter 
Unlust  und  Gärung  ein  schlimmerer  Zustand  nicht  mehr  eintreten 
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kann.  Eine  Lohnerhöhung  ließe  sich  nur  ermöglichen  bei  gleichzeitiger 
Steigerung  der  Preise  für  Steinmetzarbeiten,  da  eine  weitere  Ein- 
schränkung des  Verdienstes  die  Unternehmer  nicht  mehr  auf  ihre 
Kosten  kommen  läßt.  Reformbedürftig  ist  vor  allem  das  Kreditwesen.  Die 
Zahlungstermine  werden  ins  Ungemossene  verlängert,  ohne  daß  in 
den  meisten  Fällen  eine  Zinsvergütung  geleistet  oder  eine  ent- 
sprechende Sicherheit  gestellt  wird.  Letzterer  Umstand  i.st  umso 
verhängnisvoller,  als  gerade  an  kleineren  Objekten  die  Bauunter- 
nehmer vielfach  sehr  schlecht  fundiert  und  nur  Werkzeuge  der  im 
Hintergründe  bleibenden  Geldgeber  sind.  Bei  den  gerade  in  Frank- 
furt in  letzter  Zeit  häutig  auftretenden  Konkursen  von  solchen 
Firmen  sind  dann  für  die  Lieferanten  teilweise  sehr  hohe  Ver- 
luste eingetreten. 

Im  allgemeinen  war  das  Dachschiefergeschäft  im  Jahre  1905 
für  das  Inland  ungefähr  wie  1904,  also  ziemlich  lebhaft.  Der  Umsatz 
hielt  sich  auf  der  gleichen  Höhe.  Auch  bezüglich  der  Verkaufspreise  war 
gegen  das  Vorjahr  wenig  Veränderung  zu  konstatieren.  Die  Preise 
batten  fortgesetzt  unter  der  Überproduktion  zu  leiden.  Für  die 
Moselschiefergruben  bestand  seit  vielen  .Tahren  ein  Syndikat,  d.  h. 
eine  Anzahl  Gruben  hatten  sich  zum  gemeinsamen  Verkauf  zu- 
sammenge.schlas.sen.  Dieses  Syndikat  wurde  im  Laufe  des  vorigen 
■Tahres  vorzeitig  aufgelöst  und  zwar  in  der  Hau[itsache  deshalb,  weil 
unter  den  Mitgliedern  Differenzen  betreffs  der  Förderungs-Quoten 
entstanden.  Diese  Auflösung  des  Syndikats  hatte  natürlich  auch  eine 
ungünstige  Wirkung  auf  die  Preise,  die  schon  ohnedies,  wie  vor- 
stehend erwähnt,  notleidend  waren.  Für  den  Export  zollinlän- 
discher Schiefer  kommt  wohl  nur  Österreich  in  Betracht  und  auch 
dies  nur  in  beschränktem  Maße,  namentlich  seitdem  in  Österreich 
das  Kunstprodukt  »Eternit«  dem  Naturprodukt  Schiefer  schwere  Kon- 
kurrenz macht.  Was  den  Import  ausländischer  französischer,  eng- 
lischer und  belgischer  Schiefer  anbetrifft,  so  wird  dieser  unter  den 
neuen  Zoll-Verhältnissen  zu  leiden  haben,  umsomehr  als  die  Er- 
kennungsvorachriften  mit  der  bisherigen  Fabrikationsart  dieser  aus- 
ländischen Schiefer,  namentlich  bezüglich  der  Stärke,  vollständig  im 
Widerspruch  stehen.  Man  verlangt,  ganz  entgegen  dem,  was  bislang 
bezüglich  der  ausländischen  Schiefer  Brauch  war,  eine  Stärke  von 
5 mm  als  Erkennungszeichen  für  rechteckige  Dachschiefer,  oder  aber 
ein  Loch  in  jedem  der  Schiefer,  andernfalls  diese  Dachschiefer  als 
Tafelschiefer  zur  Verzollung  kommen  würden  und  dafür  der  Satz, 
von  M.  100. — , anstatt  M.  65.  — , zur  Erhebung  gelangt.  Die  aus- 
ländischen Dachschiefer  haben  in  der  Kegel  eine  Stärke  von  4 mm, 
mitunter  auch  etwas  mehr.  Wie  man  dazu  gekommen  ist,  nun 
5 mm  zu  verlangen,  wissen  wir  nicht,  und  noch  weniger  begreiflicher 
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ist,  daC  jeder  Schiefer  ein  Loch  haben  soll.  Diese  Zoll-Instruktionen 
lassen  also  viel  zu  wünschen  übrig  und  bedürfen  dringend  einer 
.’Vnderung.  Bezüglich  der  Verfrachtung  von  den  Gruben  in  Luxem- 
burg besteht  ein  merkwürdiges  und  nach  unserer  Ansicht  nicht  recht 
begründetes  Verhältnis.  Luxemburg  ist  mit  dem  Deutschen  Reich 
im  Zollverhand.  Die  dortigen  Gruben  sind  also  iin  Zollinland,  aber 
gegen  die  übrigen  zoUinländischen  Gruben  dadurch  im  Nachteil,  daß 
von  den  Verladestationen  in  Luxemburg  keine  direkten  Ausnahme- 
Tarife  wie  für  die  übrigen  zoUinländischen  Stationen  bestehen. 
Das  Verlangen,  dah  auch  für  die  luxemburgischen  Stationen  ein 
direkter  Ausnahme-Tarif  eingeführt  werde,  dürfte  umsomehr  Be- 
rechtigung haben,  als  die  luxemburgischen  Bahnen  unter  Reichsver- 
waltung  .stehen. 

Die  Ausführung  von  Beton-  und  Eisenbeton-Bauten 
hat  im  Jahre  1905  wiederum  eine  bedeutende  Steigerung  erfahren, 
sodah  jetzt  nicht  allein  die  Deckenkonstruktiouen  etc.  zu  fast  allen 
Staats-  und  Kommunal-Gebäuden,  sowie  Ge.schäftshäusern,  sondern 
vielfach  auch  schon  zu  Wohnhäusern  und  Villen  io  Eisenbeton  hergestellt 
werden.  Die  wider  Erwarten  eingetretene  Ausdehnung  auf  diesemGebiete 
hat  jedoch  eine  grobe  Konkurrenz  in  verhältnismäiiig  kurzer  ^eit 
herangezogen , sodaü  beispielsweise  in  Frankfurt,  wo  sich  vor  etwa 
5 Jahren  nur  2 Firmen  mit  der  Auslührung  von  Eisenbetonbauten 
beschäftigten,  jetzt  12  Firmen  auf  diesem  Gebiete  tätig  sind.  Diese 
starke  und  plötzliche  Vermehrung  der  Konkurrenz  hat  zur  Folge 
gehabt , dab  die  Preise  für  Betonbauten  trotz  erhöhter  Rohmaterial- 
preise und  erhöhter  Löhne  im  abgelaufenen  Jahre  zum  Teil  niedriger 
waren  wie  im  Vorjahre.  Eine  Besserung  der  Verhältnisse  dürfte 
erst  dann  eintreten,  wenn  der  Übergang  zum  Großbetriebe, 
welcher  sich  jetzt  vollzieht,  weitere  Fortschritte  gemacht  haben  wird. 
Wie  schon  erwähnt  i.st  bei  den  für  Beton-  und  Eisenbetonbauten 
erzielten  Preisen,  besonders  soweit  in  ötfentlichen  Submi.ssionen 
vergebene  Arbeiten  in  Frage  kommen,  ein  weiterer  Rückgang  zu 
verzeichnen.  Die  Verhältnisse  bei  Vergebung  von  Lieferungen  für 
Staats-  und  städtische  .\rbeiten  sind  die  gleich  ungünstigen  geblieben 
und  es  konnten  deshalb  nur  in  seltenen  Fällen  bei  Submissionen 
annehmbare  Preise  erzielt  werden.  Ini  allgemeinen  war  die  Betei- 
ligung an  Submissionen  eine  unlohnende.  Nur  bei  schwierigen  Ar- 
beiten, bei  welchen  durch  Vorlage  von  statischen  Berechnungen 
Sicherheit  für  die  Solidität  der  Ausführungen  verlangt  wurde, 
war  die  Möglichkeit  einer  Preisdrückerei  ausge.schloasen.  Da- 
gegen sind  andererseits  die  Selbstkosten  infolge  höherer  Roh- 
raaterialpreise  und  Arbeitslöhne  erheblich  gestiegen,  wobei 
besonders  die  Preissteigerung  des  Zementes  aus.sclilaggebend  ist. 
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Das  Syndikat  der  Portland-Zementwerke  (Süd- 
deutsche Zementverkaufastelle)  flbte  einen  wichtigen  Einfluß  auf  die 
Branche  aus,  da  es  ihm  infolge  der  namhaften  Steigerung  des  Ver- 
brauches an  Zement  ohne  Schwierigkeiten  gelungen  war,  den  Frei.s 
für  Zement  zu  erhöhen  (nämlich  für  1905  im  Vergleich  zum  Vorjahr 
um  ca.  20**/»)  und  eine  Vereinbarung  mit  den  anderen  deutschen, 
sowie  den  österreichischen  und  holländischen  Zementfabriken  zu 
treffen.  Durch  die  vom  Zementsyndikat  vorgenomraene  weitere 
Steigerung  des  Zementpreises  für  das  Jahr  1906  ist  es  den  eng- 
lischen und  belgischen  Zementwerken  ermöglicht 
worden,  auf  dem  deutschen  Markte  mit  Erfolg  in  Konkurrenz  zu 
treten.  Infolgedessen  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  außer  den 
guten  ausländischen  Zementen  auch  minderwertige  Zemente  auf  den 
Markt  gebracht  und  zum  Schaden  des  ganzen  Gewerbes  verarbeitet 
werden. 

Die  in  diesem.lahre  während  der  Saison  von  einzelnenZementwerken 
beanspruchte  8 bis  14tägige  Lieferfrist  hat  sich  sehr  störend  bemerkbar 
gemacht.  Der  Waggonraangol  erschwerte  eine  glatte  Erledigung  des 
Betriebes  sehr.  Das  Fehlen  einer  direkten  Verladegele- 
genheit für  Kies  und  Sand  vom  Mainkahn  in  die 
Eisenbahn  waggons  bedingt  eine  bedeutende  Verteuerung  des 
Kieses  und  Sandes  bezw.  der  in  der  Umgebung  von  Frankfurt  aus- 
zuführenden Betonbauten ; es  ist  daher  zu  hoffen,  daß  gelegentlich 
der  Erbauung  des  Hafens  im  Ostende  der  Stadt  für  eine  Abstellung 
dieses  Mangels  Vorsorge  getrofien  wird.  Die  Zementarbeiter 
haben  sich  im  Jahre  1905  in  einer  Sektion  des  bestehenden  Maurer- 
verbandes organisiert.  Die  vom  Verein  baugewerblicher  Spezialge- 
schäfte mit  der  Arbeiterorganisation  geführten  Unterhandlungen  haben 
zum  Abschluß  eines  bis  zum  Jalire  1908  gültigen  Tarifvertrages  ge- 
führt, durch  welchen  die  lOstündige  Arbeitszeit  unter  gleichzeitiger 
Erhöhung  der  Löhne  um  10  bis  15®|o  eingeführt  wurde.  Da  hier- 
durch für  eine  längere  Zeit  geregelte  Arbeilerverhältnisse  geschaffen 
werden,  ist  anzunehmen,  daß  dem  Gewerbe  aus  dem  Tarife  kein 
weiterer  Nachteil  erwachsen  wird. 

In  der  Terrazzo-  und  Mosaikbranche  war  der  Um.satz 
gegen  das  Vorjahr  etwas  höher.  Diese  Erhöhung  trifft  jedoch  nur 
zu  für  Lieferung  für  Privatbauten.  Durch  die  Syndizierung  der  Zement- 
fabriken ist  eine  Erhöhung  der  Zementpreise  eingetreten  und  für 
das  kommende  Jahr  steht  eine  weitere  Steigung  der  Zemeut- 
preise  bevor.  Auch  für  die  Marmorsorten  zur  Terrazzo-  und  Mosaik- 
Fabrikation  sind  Erhöhungen  der  Preise  zu  erwarten.  Durch  den 
großen  Wagen  mangel  im  Herb.st  dieses  Jahres  entstand  eine 
bedeutende  Verzögerung  im  Versand  von  Zement  und  son.stigen  in 
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der  Branche  benötigten  Baumaterialien,  wodurch  Verspätungen  bei 
Herstellung  von  Arbeiten  und  Verluste  eingetreten  sind.  Eine  be- 
sondere Klage  ist  zu  führen  über  die  fortwährende  Erhöhung  der 
Mietpreise  für  die  dein  Eisenbahntiskus  gehörigen  Lagerplätze.  Es 
werden  z.  Zt.  bis  zu  M.  2. — pro  qm.  jährliche  Miete  erhoben,  was 
viel  zu  hoch  ist,  besonders,  da  auch  kein  Unterschied  mehr  zwischen 
bebauten  und  unbebauten  Flächen  gemacht  wird.  Die  Löhne  für 
Zement-  und  Mosaikarbeiter  ebenso  für  Hilfskräfte  sind  immer 
noch  im  Steigen  begriffen.  An  eine  entsprechende  Erhöhung  der 
Preise  für  Lieferungen  ist  zunächst  nicht  zu  denken. 

Der  Umsatz  in  Fußbodenbelägen  und  Wandver- 
kleidungen ist  im  Berichtsjahre  weiter  gestiegen,  jedoch  sind 
die  Preise  infolge  der  scharfen  Konkurrenz  der  Fabrikniederlagen, 
welche  mit  den  Kunden  direkt  arbeiten,  trotz  bedeutend  gestiegener 
Arbeitslöhne  derart  gesunken,  daß  das  Geschäft  für  die  Zwischen- 
händler größtenteils  unlohnend  geworden  ist,  während  andererseits 
die  Plattenfabriken  zumeist  höhere  Dividenden  verteilten.  Der  Im- 
port ausländischer,  besonders  englischer  Wandverkleidungen  hat 
auch  in  diesem  Jahre  nachgelassen;  dies  ist  darauf  zurückzuführen, 
daß,  wie  schon  im  Vorjahre  erwähnt,  die  deutschen  Fabriken  iramer- 
mehr  in  der  Lage  sind,  fast  gleich  gute  Glasuren  herzustellen  wie 
die  ausländischen.  Die  schon  oft  erhobenen  Klagen  über  die  kurzen 
Ausladefristen  für  Plattensendungen  haben  bis  jetzt  noch  immer 
nicht  zu  einer  dauernden  Abhilfe  geführt.  Die  Plattenar heiter 
haben  sich  ira  Jahre  190.Ö  in  einer  Sektion  des  bestehenden  Maurer- 
verbandes organisiert.  Die  vom  Verein  baugewerblicher  Spezial- 
geschäfte mit  der  Arbeiterorganisation  infolge  der  von  dieser  aufge- 
stellten Forderungen  geführten  Unterhandlungen  haben  zum  Abschluß 
eines  bis  zum  Jahre  1908  gütigen  Tarifvertrages  geführt,  durch 
welchen  die  neun  stündige  Arbeitszeit  unter  AbschafiPung  der  Akkord- 
arbeit und  Erhöhung  des  bisherigen  Zeitlohnes  um  20  bis  25°/o 
eingeführt  wurde. 

Der  Geschäftsgang  in  Bau-,  Kanalbau-,  Gas-  undWasser- 
1 e i t u n g s- Ar tik e l war  im  Vergleich  zu  dem  des  Vorjahres  leb- 
hafter und  der  Umsatz  wesentlich  höher.  Der  Verdienst  dagegen 
war  infolge  des  lebhaften,  ruinösen  Konkurrenzkampfes  nicht  besser. 
Die  Preise  der  Waren  waren  fortgesetzt  steigend.  Insbesondere 
sind  Metalle  wie  Bleiröhren,  Messingwaren  für  Wasserleitungen  um 
ca.  25®/o  gestiegen.  Desgleichen  alle  in  der  Branche  benötigten 
Eisen  waren,  wie  Köhren,  emaill.  Waren  etc.  Die  für  die  Branche  in 
Betracht  kommenden  Kartelle  haben  sich  zum  Teil  für  das  Geschäft 
als  nützlich  erwiesen,  trotzdem  der  freie  Handel  sehr  gelähmt  ist. 
Zur  Zeit  schweben  Verhandlungen  über  ein  Syndikat  der  Steinzeug- 
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rölireii-Fabriken  und  der  Fabrikate  für  sanitäre  Fayence- Waren.  Das 
Kxpnrtgescbäft  nach  der  Schwei*  und  Italien  ging  flott,  dürfte  aber 
durch  die  neuen  Handelsverträge  notleiden.  Die  ürauebe  litt  sehr 
unter  dem  starken  Waggon-Mangel,  auch  wurde  lebhaft  üljer  Bruch- 
schaden bei  nnvergackten  Waren  geklagt.  Die  Arbeiterverhältnis.se 
gestalten  sich  immer  ungünstiger,  da  fortgesetzt  höhere  Löhne  ver- 
langt und  teilwei.se  bewilligt  werden. 

Der  Geschäftsgang  in  Asbest  war  außerordentlich  lebhaft,  .le- 
doch  Ias.sen  die  Verkaufsprei.se  noch  recht  viel  zu  wünschen  und 
können  nicht  als  befriedigend  bezeichnet  werden,  be.sonders  nachdem 
Hoh-  und  HOlfsstofl'e  beträclitliche  l’reissteigerungen  ertahren  haben. 
Ks  exi.sticrt  zwar  für  die  A.sbest-Industrie  ein  Syndikat,  da.s  aber 
.seine  Ziele  und  Aufgaben  nur  teilweise  zu  erfüllen  vermag,  weil  seine 
He.strebungen  durch  außenstehende  Fabriken  empfindlich  gestört  werden. 
Während  der  Eingangszoll  für  Asbestfabrikate  es  verschiedenen 
auswärtigen  Produktionsländern  gestattet,  ihre  Fabrikate  nach  Deutsch- 
land zu  importieren,  ist  ein  Export  nach  wichtigen  Absatzgebieten 
nicht  möglich,  weil  dort  die  Zölle  einen  wirklichen  und  wirksamen 
Schutz  bieten.  So  ist  es  z.  B.  der  italienischen  Industrie, 
welcher  natürliche  Betriebskräfte  zur  Verfügung  stehen  und  die 
nicht  belastet  ist  mit  den  hohen  Kosten  für  .staatliche  Wohlfahrts- 
einrichtungen,  möglich,  ihre  Erzeugnisse  in  Deutschland  ein/uführen, 
sudaß  sich  die  deutschen  Verkaufspreise  nicht  erholen  können. 
Dagegen  ist  es  unmöglich  geworden,  die  Asbestfabrikate  nach  Ruß- 
land einzuführen.  Dic.ses  sehr  bedeutende  Absatzgebiet  hat  die 
deutsche  Asbe.st-Industrie  verlieren  müssen,  nachdem  eine  junge  Asbest- 
Industrie  im  Lande  entstanden  ist,  welche  von  der  Regierung 
durch  hohe  Zölle  geschützt  wird.  Atnerika  hat  einen  Wertzoll  von 
25°/o,  der  auch  nach  dort  die  Einfuhr  fast  unmöglich  macht,  während 
die  amerikani.schcn  Asbe.stfabrikate  ebenso  wie  die  italienischen  nach 
Deutschland  unschwer  eingeführt  werden  können.  Die  Beschaffung 
der  notwendigen,  insbesondere  weiblichen  Arbeiter  bereitet  große 
und  steigende  Schwierigkeiten. 

Der  Umsatz  in  Glimm  er  waren  hat  sich  im  .lahre  1905  im 
allgemeinen  nur  unwesentlich  gesteigert.  Es  hat  aber  insofern  eine 
Verschiebung  stattgefunden,  als  der  Konsum  in  Glimmer-Zylindern, 
Blakern,  Lampenschirmen,  kur/,  in  allen  Glimmcrfabrikaten,  die  mit 
der  Beleuchtungs  - Branche  Zusammenhängen,  zurückgegangen  ist, 
während  der  Bedarf  in  Rohware,  namentlich  aber  auch  in  dem  aus 
Glimmer  hergestellten  Kunstprodukt  »Pres-sglimmer«  (Megotalc, 
Mikanit,  etc.)  eine  weitere  Zunahme  erfahren  hat  und  auf  diese 
Weise  ein  entsprechender  Ausgleich  erfolgt  ist.  Besonders  war  in 
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den  letzten  Monaten  die  Nachfrage  nach  Pressglimnier  sehr  be- 
deutend, ein  Umstand,  der  auf  die  weitere  günstige  Entwicklung 
der  elektrischen  Industrie  zurückzuführen  ist.  Die  Preise  für  Roh- 
ware bewegten  sich  während  des  ganzen  Jahres  in  steigender  Tendenz 
und  zwar  nicht  nur  für  das  Material,  das  zur  Herstellung  der  Glimmer- 
belenchtungs- Artikel  verwendet  wird,  sondern  namentlich  für  die  Quali- 
täten und  Sorten,  welche  der  Fabrikation  von  Pressglimnier  dienen; 
die  Preiserhöhung  schwankte  zwischen  25  bis  400®/o  gegen  die  Markt- 
preise, zu  denen  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  Rolnvare  erhältlich 
war.  Da  auch  in  anderen  Materialien , die  zur  Anfertigung  von 
Glimmerwaren  benötigt  werden , eine  andauernde  Preissteigerung, 
wenn  auch  nicht  eine  so  erhebliche,  wie  die  eben  genannte,  stattfund, 
bildete  sich  zwischen  Selbstkosten  und  Verkaufspreisen  ein  solches 
Mißverhältnis  aus,  daß  auch  die  letzteren  entsprechend  erhöht  werden 
mußten,  nachdem  im  Laufe  der  letzten  Jahre  trotz  Steigerung  der 
Preise  für  Rohglimmcr  die  Verkaufsfireise  durch  ständige  Preis- 
drückereien  so  gesunken  waren,  daß  von  einer  Rentabilität  gar  nicht 
mehr  die  Rede  sein  kounte.  Die  zu  Beginn  des  Sommers  unter- 
nommenen Schritte  zur  Bildung  einer  Konvention  unter  den 
Firmen,  die  speziell  Glimmer-Beleuchtungs-Fabrikate  herstellen,  waren 
erfolglos. 

Infolge  der  überall  herrschenden  regen  Bautätigkeit  war  die 
Nachfrage  in  der  Flachglas-Branche  eine  gesteigerte.  Dies 
kam  schon  zu  Anfang  des  Jahres  durch  eine  Preiserhöhung  zum 
.\usdruck,  die  sich  sowohl  auf  Kristall-Spiegelglas,  als  auch  auf 
Fensterglas  erstreckte.  Wenn  der  Handel  in  Fenstergla.s  von  dieser 
allgemeinen  Preissteigerung  nicht  gleich  in  vollem  Maße  profitieren 
konnte,  so  lag  dies  daran,  daß  immer  noch  bei  nicht  syndizierten 
Fensterglas- Hütten  Abschlüsse  zu  alten  niedrigeren  Preisen  bestunden. 

Gefestigter  liegen  die  Verhältnisse  auf  dem  Spiegelglas- 
Markt,  seitdem  ein  internationales  Syndikat  zu  stände  gekommen 
und  es  dadurch  dem  deutschen  Syndikat  ermöglicht  worden  ist, 
die  Preise  bedeutend  aufzubessern,  ohne  Gefahr  zu  laufen,  darin 
von  der  ausländischen,  vornehmlich  belgischen  Konkurrenz  gestört 
zu  werden.  Das  deutsche  Spiegelglas-Syndikat  hat  auch  den 
Vertrieb  der  gesamten  inländischen  R oh  gl  a s-Pr  o d u k t i o n in 
Händen  und  konnte  auch  für  diesen  Artikel,  der  im  Preis  ganz 
erheblich  gesunken  war,  lohnendere  Prei.se  erzielen.  Im  Gegensatz  dazu 
steht  das  Drahtglas-Geschäft.  Obgleich  dieser  Artikel  wegen 
der  bestehenden  baupolizeilichen  Bestimmungen  einen  steigenden 
Absatz  zu  verzeichnen  hat,  konnte  eine  Verständigung  zwischen  den 
Produzenten  bislang  nicht  erzielt  werden.  Fabrikant  wie  Händler  ver- 
dienen infolge  dieser  Kampfzusfände  an  dem  Artikel  .so  zu  sagen  nichts. 
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Einen  bemerkenswerten  Aufschwunff  hat  die  Ornamentglas- 
Fabrikatiun  in  weihen  und  farbigen  Produkten  genommen, 
wennschon  auf  diesem  Qebiet  durch  neue  Hetriebe  das  Angebot 
die  Nachfrage  zu  überschreiten  droht.  Diese  Art  Glas,  welches  vor 
wenigen  Jahren  noch  vom  Ausland  bezogen  werden  muhte,  wird, 
soweit  der  inländische  Bedarf  in  Frage  kommt,  ausschlieülich  in 
Deutschland  hergestellt.  Auch  in  den  verwandten  Artikeln  zu  Kuiist- 
verglasnugen,  wie  Opaleszentglas,  das  zuerst  von  Amerika 
eingeführt  wurde,  hat  die  deutsche  Industrie  grobe  Fortschritte 
gemacht.  Ob  es  ihr  gelingen  wird.  Englisch  Rippenglas, 
das  seither  in  beträchtlichen  Mengen  Verwendung  fand,  dessen  Ein- 
fuhr aber  durch  die  mehr  als  verdoppelte  Zollerhöhung  vom  1.  März 
1900  an  unrentabel  werden  wird,  durch  ein  gleichgutes  Fabrikat  zu 
ersetzen,  bleibt  abzuwarten.  Im  übrigen  ändert  sich  nichts  in 
den  Zollverhältnissen,  die  dem  Ausland  schon  seit  1879  nur  in  ganz 
besonderen  Fällen,  wo  es  sich  um  Spezialitäten  wie  Trockenplatteii- 
glos  oder  auhergewöhnlich  grobe  Fensterglas-Masse  liandelt,  die 
Ausfuhr  lohnenswert  erscheinen  lassen. 

Durch  die  V^erwendung  von  Ornament-  und  Opaleszentglas  ist 
in  der  Kunstverglasung  der  Bedarf  in  Kathedral-  und  Antik- 
glas wesentlich  eingeschränkt  und  der  Handel  darin  zudem  auber- 
ordentlich  erschwert  durch  die  Notwendigkeit,  ein  den  vielseitigen 
Wün.schen  entsprechendes  grobes  Lager  zu  unterhalten.  In  keinem 
Verhältnis  dazu  stehen  die  für  diese  in  (Qualität  häufig  grund- 
verschiedenen Glasarten  erzielten  Preise. 

Der  Geschäftsgang  der  F lasche  nfabrikation  war  im  all- 
gemeinen recht  lebhaft.  Der  Absatz  wurde  durch  das  anhaltend  gute 
Wetter  des  ersten  Halbjahres  günstig  beeinilubt,  während  durch 
die  ungünstigen  Witterungsverhältnisse  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
ein  mäbiger  Rückgang  zu  verzeichnen  war,  der  aber  durch  ein  sehr 
reges  Exportgeschäft  wieder  kompensiert  wurde.  Die  im  Berichts- 
jahre zur  Berechnung  gekommenen  Preise  waren  leider  noch  immer 
sehr  gedrückt,  da  die  meisten  der  im  Jahre  1904  zu  billigen  Preisen 
gemachten  Abschlüsse  erst  im  Laufe  des  Jahres  1905  zur  Ausführung 
kamen  und  infolgedessen  die  im  Sommer  erfolgte  kleine  Aufbesserung 
der  Preise  nur  wenig  zur  Geltung  kommen  konnte.  Die  Preise  der 
Rohmaterialien  verfolgten  sämtlich  eine  steigende  Tendenz. 

Das  Sp  ieg  e lg  e sch  äf  t hat  sich  in  den  letzten  Jahren  wesent- 
lich verändert,  da  die  Anwendung  von  Spiegeln  eine  andere  geworden 
ist.  Während  man  früher  seine  Wohnräuine  mit  einem  Sofa-  oder 
Pfeilerspiegel  versah,  finden  wir  heute  die  Spiegel  mehr  in  die 
Möbel  eingebaut,  wodurch  die  Möbelgeschäfte  den  gröbten  Teil  dieses 


Flancheii- 
fabHkiit  ton. 


Digitized  by  Googie 


I’orzHIan. 


Holxban<l<'l. 


27Ö  lioricht  üli.  (Ion  fioscliiiftsciiiig:  in  ilen  oinznln.  Ilamlpls-  n.  Imlii8lriC7,tteijrPn. 

Handels  an  sich  gezogen  haben.  Wenngleich  auch  in  üflfentlichen 
Gebäuden,  wie  Cafös,  Restaurants  etc.,  weit  mehr  Spiegelgla.s  ver- 
wendet wird,  .so  kommt  diese  Art  mehr  den  Bauglasern  zu  Gute. 
Die  früheren  Spezialgeschäfte  für  Spiegel,  welche  meistenteils  am 
hiesigen  Platze  aus  Vergoldereien  hervorgegangen  sind  und  »irsprüng- 
lich  den  Spiegelmarkt  allein  beherrschten,  werden  heute  nur  selten 
in  Anspruch  genommen.  Infolgedessen  haben  sich  die  meisten  mehr 
dem  Einrahmungsgeschäft  und  dem  Kunsthandel  zugewandt  und  von 
den  früheren  Spezialgeschäften  sind  nur  noch  einige  übrig  geblieben. 
Billige  und  geringe  Spiegel  führt  jeder  Möbelhändler  und  jedes 
Warenhaus  zu  keinen  Nutzen  lassenden  Preisen ; bessere  und  stil- 
gerechte Spiegel  dagegen  sind  selten  und  werden  .stets  nach  Zeich- 
nung besonders  angefertigt.  Die  Einkaufsprei.se  sind  verhältnismäßig 
wenig  in  die  Hohe  gegaugen,  dagegen  herrschen  für  den  Verkauf 
durch  die  große  Konkurrenz  starke  Unterbietungen. 

Der  Geschäftsgang  im  Porzellan handel  in  1905  unterschied 
sich  kaum  von  dem  in  1904;  dort  wie  hier  gelang  es  nur  großen 
Anstrengungen,  die  Umsätze  auf  der  gewohnten  Höhe  zu  erhalten,  ln 
Luxusgegenständen  war  sogar  ein  Rückgang  zu  konstatieren,  der  aller- 
dings einen  ziSermäßigen  Ausgleich  in  entsprechend  größerem  Absätze 
auf  dem  Gebiete  der  Qebrauchswaren  gefunden  hat.  Diese  Absatz- 
zunahme  wird  aber  den  voraussichtlichen  Ausfall  in  den  Erträgnissen 
schwerlich  au.sgleichen,  weil  es  hauptsächlich  billigeren  Verkaufs- 
preisen zuzuschreiben  sein  wird,  wenn  es  gelungen  ist,  die  Absatz- 
z.iifem  zu  behaupten  oder  zu  erhöhen.  Während,  wie  erwähnt,  die 
Verkaufspreise  teilweise  ermäßigt  werden  mußten,  war  es  nicht  möglich, 
hierfür  durch  billigere  Einkaufspreise  Ersatz  zu  finden,  denn  da  die 
große  Mehrheit  der  deutschen  Porzellanfabriken  kartelliert  ist  und  für 
viele  Artikel  Minimalpreise  festgelegt  sind,  so  waren  ermäßigte  Einkaufs- 
j)reise  ausge.schlossen.  Bezüglich  dieser  Kartelle  möchten  wir  noch  hin- 
zufügen, daß  wir  in  ihnen  keinen  Nachteil  für  den  reellen  Handel 
sehen,  weil  sie  in  der  Preisbildung  eine  gewisse  Stetigkeit  zu  AVege 
gebracht  und  den  früheren  endlosen  Unterbietungen  ein  Ende  bereitet 
haben.  Was  die  neuen  Handelsverträge  betrifft,  so  ist  zu  befürchten, 
daß  die  Zollverhältnis.se  das  Exportgeschäft  nachteilig  beeinflussen 
und  die  Fabriken  zwingen  werden,  ihre  Produktion  zum  Nachteile 
des  Inlandge.scliäftes  mehr  als  .seither  im  Inlande  unterzubringen. 

Holz-Handel  und  -Industrie. 

Im  Holzhandel  kann  der  Geschäftsgang  des  .Tahres  1905  in 
Bezug  auf  den  Umsfitz  als  ein  allgemein  befriedigender  angesehen 
werden.  Die  rege  Bautätigkeit,  sfieziell  am  hiesigen  Platze,  und  die 
gute  Beschäftigung  der  Fabriken,  vornebmlich  der  Maschinen-,  Elek- 
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Irizitüts-  und  Chemischen  Industrie  bedingten  einen  gröberen  Hulz- 
verbrauch  als  im  Jahre  1904. 

Die  Taxen  fCir  Rundholz,  sowohl  aus  den  Staats-  wie  aus  den 
i’rivatwaldungen,  waren  an  und  für  sich  schon  höher  als  im  Jahre 
1903/04,  dazu  kam  der  Umstand,  dab  die  Nachfrage  gröber  war  als 
das  Angebot,  was  zur  Folge  hatte,  dab  die  Preise  um  10 — 15®/o 
teuerer  wurden  als  im  Vorjahre  Doch  hat  der  Verkauf  von  Rund- 
holz nicht  immer  gleichen  Schritt  gehalten  mit  den  erhöhten  Ein- 
kaufspreisen, weil  die  Rundholzhändler  aus  verschiedenen  Gründen 
sehr  oft  dem  Drängen  der  Käufer  nacligegeben  haben,  selbst  wenn 
sie  aus  ihren  Verkäufen  keinen  Nutzen  erzielen  konnten.  Mit  dem 
Verkauf  des  Rohmaterials,  das  im  Jahre  1906  zur  Verarbeitung  ge- 
langen wird,  war  Ende  des  Jahres  in  den  .Staatswaldungen  bereits 
begonnen  worden.  Die  Taxen  wurde  gegen  das  Vorjahr  um  3 — 5°/o 
erhöht.  Trotzdem  war  die  Nachfrage  so  lebhaft,  dab  die  erhöhten 
Taxen  bis  zu  18®/o  (iberboten  wurden.  Diese  Eisicheinung  mub 
sowohl  für  den  Rundholzhandel,  als  auch  ganz  besonders  für  das 
Geschäft  in  Schnittmaterialien  erhöhte  Preise  zur  Folge  haben. 

Was  Bretter  und  Bauholz  betrifft,  so  war  die  Sägeindustrie 
dies  ganze  Jahr  hindurch  gut  beschäftigt.  Die  erzielten  Preise  lieben 
im  Verhältnis  zum  Einkaufspreise  für  das  Rohmaterial  sehr  viel  zu 
wünschen  übrig;  man  konnte  sich,  obwohl  von  den  gröberen  Produzenten 
und  Händlern  Preise  vereinbart  waren,  nicht  entschlieben,  jene  Preise  zu 
verlangen,  die  tatsächlich  notwendig  gewesen  wären,  um  auch  einen 
nur  halbwegs  angemessenen  Nutzen  zu  erzielen.  Noch  schlechter 
als  die  Produzenten  dürften  die  Zwischenhändler  abgeschnitten  haben, 
die  an  die  Konsumenten  verkaufen,  denn  jene  haben  sicher  nicht 
den  Nutzen  erzielt,  welcher  durch  die  groben  Geld-Auslagen  und 
angestrengten  Arbeiten  gerechtfertigt  wäre.  Wie  schon  oben  erwähnt, 
sind  mit  Rücksicht  auf  die  erhöhten  Ruudholzpreise  auch  höhere 
Preise  für  die  Sigewaren  zu  erwarten  und  die  so  berechtigten  höheren 
Preise  werden  von  den  Konsumenten  wohl  auch  gern  bewilligt, 
denn  die  Anfragen  für  das  kommende  Jahr  liefen  so  belangreich 
und  um  6 — 8 Wochen  früher  ein,  als  dies  sonst  der  Fall  ist. 

Die  Einfuhr  von  Tannen  und  Fiehtenschnittmaterial 
aus  Rumänien  und  Österreich-Ungarn  (Galizien,  Bukowina  etc.) 
ist  zurückgegangen,  einesteils,  weil  der  Verkauf  im  Land  selbst  und 
die  Ausfuhr  nach  dem  Orient  für  die  Verkäufer  gewinnbringender  waren, 
andernteils  aber  auch,  weil  in  genannten  Ländern  in  noch  gröberem 
Mabe  als  bei  uns  das  Ruudmaterial  teuerer  geworden  ist,  sodab  sich 
der  Versand  von  Schnittwaren  in  die  hiesige  Gegend  nicht  mehr  be- 
sonders lohnte.  Die  Beschaffenheit  und  die  Sortierung  des  Materials 
finden  nickt  mehr  den  früheren  Anklang.  Seine  Verwendung  bei 
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,uns  hat  auch  um  deswillen  nachgelassen,  weil  die  Ware  auf  dem 
Transport  zu  Schiff  über  Uutterdam  im  Aussehen  (Farbe)  leidet, 
was  darauf  zurflekzufUhren  ist,  daß  in  den  meisten  Fällen  die  ge- 
schnittene Ware  nicht  trocken  genug  ins  Schiff  verladen  wird  und 
durch  das  feste  Aufeinanderliegen  im  Schiffsraum  während  der 
langen  Reise  farbverdorben  wird.  Produkte  aus  Schweden  und 
Hufaland,  meistens  für  Hobelzwecke  in  hiesiger  Gegend  verwandt, 
haben  im  Laufe  des  .Tahres  im  Preis  angezogen.  Der  Markt  scheint 
auch  darin  fest  bleiben  zu  wollen,  wozu  nicht  zum  wenigsten  der  un- 
sichere Zustand  in  den  russischen  Distrikten  beiträgt,  aus  welchen  die 
Ausfuhr  .stockt.  Was  die  Einfuhr  von  Holz  aus  aufäereuropäischen 
Ländern  anbelangt,  so  steht  diejenige  aus  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nord-Amerika  bei  weitem  an  der  Spitze  und  hat  im  verflossenen 
Jahre  wieder  eine  ganz  beträchtliche  Zunahme  erfahren.  Die  vor- 
zügliche Beschaffenheit,  vor  allen  Dingen  der  Umstand,  dafl  die 
Ware  zum  größten  Teil  astrein  ist,  die  großen  Längen-  und  Breiten- 
dimensionen,  die  reiche  Auswahl  in  den  Stärken  und  nicht  zum 
wenigsten  die  Zurichtung  auf  gesäumte  Bretter  und  Dielen  ver- 
schaffen allen  amerikanischen  Holzarten  eine  immer  ausgedehntere 
Verwendung.  Trotz  der  seit  Juli  dieses  Jahres  bis  heute  gestiegenen 
Preise,  die  nach  den  neuesten  Berichteii  aus  Amerika  eine  weitere 
Steigerung  erfahren  dürften,  hat  sich  der  gewohnte  Bedarf  noch 
erhöht,  was  darauf  schließen  läßt,  daß  die  Verwendung  dieser  gut 
eingeführten  Holzsorten  iu  der  Möbelf'abrikation , für  Bauzwecke 
(Schreinerei,  Zimmerei,  Glaserei),  für  Schiffs-,  Waggonbauten,  für 
die  chemische  Industrie  u.  dergl.  mehr  geradezu  zum  Bedürfnis  ge- 
worden ist.  Außer  durch  die  erhöhten  Forderungen  der  Sägebe- 
sitzer in  Amerika  verteuerte  sich  die  Ware  noch  dadurch,  daß  die 
Seefrachten  um  etwa  lü — 12”/o  gestiegen  sind.  Das  Geschäft  in 
allen  andern  überseeischen  Hölzern  hat  gegen  das  Vorjahr 
eine  nennenswerte  Veränderung  nicht  erfahren. 

Von  Jahr  zu  Jahr  hat  der  Import  hierher  zugenommen.  Die 
.Ausdehnung  und  Bedeutung  desselben  könnten  zweifellos  einen 
rascheren  und  viel  bedeutenderen  Fortschritt  machen,  wenn  die 
hiesigen  Hafenanlagen,  speziell  für  Holz,  nicht  so  unzulänglich 
wären.  Mit  Freuden  würde  es  zu  begrüßen  sein,  wenn  die  projek- 
tierten Hafenanlagen  im  Osten  Frankfurts  recht  bald  zur  Ausführung 
kämen,  und  wenn  dabei  durch  Anlage  entsprechender  Ausladevor- 
richtungen  und  Aufstellung  gedeckter  Lagerräume  auf  den  Holz- 
handel die  ihm  gebührende  Rücksicht  genommen  würde. 

Nach  der  beigefügten  Übersicht  über  die  Ergebnisse  der 
HolzversteigerungenimFrankfurterStadtwald  haben 
im  Wirtschaftsjahr  1904/05  die  Brennholzpreise,  ausgenommen  Reis- 
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Iiulz,  utwas  angezu^en,  während  die  Nutzholzpreise  hei  den  iin  Krüh- 
jiihr  19U5  stuttgehabten  Versteigerungen  nicht  unwesentlich  zurück- 
gingen. Veranlas.sung  hierzu  w'ar  wohl  die  ungewöhnlich  große 
Masse  Nutzholz,  welche  in  den  benachbarten  Waldungen  zu  Markt 
gebracht  wurde,  sowie  die  ungünstige  politische  Lage.  Der  ira  No- 
vember 1904  stattgehabte  Submissions-Holzverkauf  hatte  gute  Resultate, 
mit  Ausnahme  der  Grubenhölzer.  Der  Verbrauch  an  Eichen-Gruben- 
holz,  wofür  gar  kein  Gebot  einlief,  ist  so  in  Abnahme  begriilen,  daß 
auch  in  den  nächsten  Jahren  bessere  Preise  hierfür  nicht  zu  er- 
warten sind.  Wenn  auch  die  Preise  für  Kiefern-Grubenholz,  trotz 
des  gesteigerten  Bedarfs  in  den  letzten  Jahren  zurttckgingen,  so  ist 
die  Ursache  einerseits  in  der  fortgesetzten  Erweiterung  des  Absatz- 
gebietes infolge  der  ermäßigten  Frachtsätze,  andererseits  in  den  statt- 
gehabten  ausgedehnten  Waldbränden  zu  suchen,  welche  während  der 
trockenen  Witterung  der  letzten  Jahre  durch  Lokomotiven  verursacht 
wurden  und  wodurch  mehrere  Millionen  Festmeter  dieses  Sortiments 
zur  Nutzung  und  zum  Allsgebot  kamen.  Beschäftigt  wurden  157  Arbeiter. 

(Dia  blarhar  gcliSriKa  Tabell«  aieha  Salta  281-'.’B4.I 

Die  Banse h reinere!  war  im  abgelanfeuen  Jahre  recht  gut 
beschäftigt.  Der  erzielte  Nutzen  blieb  jedoch  iu  den  meisten  Fällen 
sehr  geriug.  Eine  Erhöhung  der  Preise  war  aus  den  bereits  in  dem 
vorjährigen  Bericht  aufgeföhrteu  Gründen  nicht  zu  erzielen,  trotzdem 
die  llolzpreise,  wie  auch  die  Arbeitslöhne  weitere  Erböhnngen  erfahren 
hatten.  Besonders  zu  klagen  war  auch  im  abgelanfenen  Jahre  wieder 
über  den  schlechten  Eingang  der  Außenstände;  es  machte  sich 
dies  im  Herbst  infolge  des  hohen  Diskontsatzes  empßudlich  bemerk- 
bar. Die  Holzpreise  für  iuländische  Hölzer,  namentlich  für  Eichen- 
holz verfolgten  bei  den  Versteigerungen  im  Walde  fortgesetzt 
steigende  Tendenz.  Auch  ausländische  Hölzer,  die  für  die  Bau- 
schreinerei  iu  Betracht  kommen,  amerikanisches  Pitchpine-,  Yellowpine- 
uud  Eichenholz,  sowie  auch  nordische  Riemen  sind  um  ca.  10 — lü^/o 
im  Preis  gestiegen.  Der  Preis  für  Pitchpine-Holz  war  bei  Jahres- 
schluß iu  derartig  starker  Anfwärtsbewegung,  daß  feste  Ofierten  darin 
nicht  abgegeben  wurden.  Eine  Erhöhung  der  Preise  für  die  fertigen 
Arbeiten  dürfte  deshalb  unausbleiblich  sein,  da  andernfalls  die  Fabri- 
kation verlustbringend  wird.  Auch  der  W a g g o n m a n g e 1 im  Herbst 
machte  sich  iu  unangenehmer  Weise  fühlbar,  da  die  meisten  Bezüge 
des  Rohbolzes  für  die  Banschreinerei  durch  die  Bahn  erfolgen.  Die 
für  die  Entladung  gestellte  abgekürzte  Frist  konnte  in  den  meisten 
F'älleu  nicht  eingehalten  werden,  da  es  nicht  angängig  ist,  mit  dem 
Entladen,  wegen  vorher  getroffener  anderweitiger  Verfügung  über  die 
Fuhrwerke,  bei  Eintreffen  der  Avise  sofort  zu  beginnen.  Im  Februar 
des  abgelaufenen  Jahres  wurde  von  dem  deutschen  Holzarbeiter- 
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Verband  ein  neuer  Abkordtarif  über  SchreiuerBiiaebläger-Arbeileii 
mit  bedeutend  erhöhten  Preisen,  zum  Teil  bis  50“/o,  eiugereicht.  Nach 
langwierigen  Verliandlungeu  wurde  ein  Akkordtarif  für  liaiiauschläger 
mit  Gültigkeit  bis  31.  März  1908  vereinbart.  Eine  von  den  Arbeit- 
gebern gewünscbte  gleicbzeitige  Festsetzung  eines  neuen  Akkordtarifes 
für  Werkstattarbeiten  wurde  von  dem  Holzarbeiterverband  abgelehut, 
da  keine  Veranlassung  hierfür  vorliege. 

Der  Geschäftsgang  in  der  P a r k c tt  b r a n c h o kann  als  ein 
recht  reger  und  belebter  bezeichnet  werden,  was  wohl  in  erster  Linie 
darauf  zurückzuführen  ist,  dab  staatlicherseits  und  auch  von  den 
städtischen  Behörden  für  Schulen,  Kasernen  und  sonstige  Bauten 
jetzt  vorwiegend  Hartholzfubböden  zur  Verwendung  kommen.  Trotz- 
dem dürfte  aber  der  Umsatz  des  letzten  .lahres  gegen  den  der 
vorletzten  Jahre  etwas  zurUcksteheu,  du  die  Privatbauunternehmer 
vielleicht  nicht  die  gewohnte  Quantität  llartholzfubböden  verwendet 
haben  und  Linoleum  oder  sogenannte  Steinholzfubbuden  zur  .Anwen- 
dung brachten.  Der  Grund,  daii  von  dieser  Seite  nicht  in  vollem 
Umfange  Parkettfnbböden  verwendet  wurden,  dürfte  auf  die  hohen 
Preise  des  Eichenholzes  zurUckzuführeu  sein.  Die  Preise  haben  in 
den  letzten  Jahren  eine  ungewöhnliche  Steigerung  erfahren.  Aus 
den  deutschen  Wäldern  kommt  nur  eine  verschwindende  Quantität 
Eichenholz  für  Parkettzwecke  auf  den  Markt;  in  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie,  wie  auch  Rumänien,  welche  bis  jetzt  das 
llauptkoutingent  des  Bedarfes  an  Eicheiirohfrieseu  für  den  deutschen 
Markt  stellten,  ist  der  Eiclienwaldbestand  bedeutend  gelichtet.  Nur 
noch  in  Hubland  sind  gegenwärtig  Eichenwalduugen  in  genügender 
Menge  vorhanden.  Infolge  der  dort  herrschenden  Wirren  beschränkt 
das  deutsche  Unternehniertum  den  Bedarf  auf  das  dringend  notwen- 
digste. Ein  Vergleich  der  diesjährigen  Preise  mit  den  vorjährigen 
ergibt  eine  Differenz  von  (JO — 80  Pfennig  pro  Quadratmeter  oder  zirka 
M.  30. — pro  Kubikmeter,  um  welche  die  Parketthölzer  dieses  Jahr 
teurer  siud  als  im  vorigen  Jahre. 

Im  Vorjahre  ist  unter  der  Firma:  sZentrale  deutscher  Par- 
kettfabriken,  G.  ui.  b.  H.c  in  Berlin  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung  auf  die  Zeitdauer  von  vorläufig  10  Jahren  gegründet  worden. 
Gegenstand  dieses  Unternehmens  ist  der  An-  und  Verkauf  von  Hölzern 
aller  Art,  insbesondere  der  Vertrieb  (Verlegung)  der  von  der  Gesell- 
schaft hergestellten  Parquetböden,  Man  ist  bei  Gründung  der  Zen- 
trale von  dem  Gesichtspunkte  ausgegangen,  daß  es  in  erster  Linie 
notwendig  sei,  bessere  Preise  bei  Verkauf  der  fertigen  Ware  dadurch 
zu  erzielen,  dab  keine  Überproduktion  statthndet.  Zu  diesem  Zwecke  ist 
man  dazu  übergegangen,  eine  Kontingentierung  der  einzelnen  Fabrik- 
Betriebe  vorzunehraeu.  In  Rheinland  und  Westfalen  besteht  seit  zwei 
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.lahreu  die  »Vereiuiguiig  westdeutscher  Parkett  fahr  i kuiite  ti 
und  Händler«  mit  dem  Zwecke  der  Erzielung  von  Miuimalpreiseu 
hei  Parkettböden.  Diese  Vereiuiguug  zeitigte  bis  heute  selir  gute 
Kesultate.  Im  Laufe  tou  zirka  1 '/s  Jahren  ist  es  geluugeu,  den  Preis 
von  Parkettfuühödeu  von  M.  5.(iÜ  bis  auf  M.  7. — pro  Quadratmeter 
zu  erhöhen.  Um  dieser  losen  Vereinigung  einen  innigeren  Zusammen- 
schluß zu  geben  und  ihr  das  Recht  einer  juristischen  Person  zu  ver- 
leihen, ist  man  dazu  übergegangeu,  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung  unter  dem  Namen;  »Nordwest-  mitteldeutsches 
P a r k e 1 1 k o u t o r G.  m.  b.  H.«  mit  dem  Sitze  in  Köln  a.  Rh.  zu 
errichten.  Diese  G.  m.  b.  H.  fungiert  jetzt  als  Geschäftsführer  der 
Vereinigung.  Die  einzelnen  Mitglieder  der  Vereinigung  sind  zugleich 
Gesellschafter  der  neuen  Gesellschaft  G.  m.  b.  H.  Zur  Zeit  wird 
daran  gearbeitet,  die  umliegendeu  Distrikte,  Oldenburg,  Elsaß-Loth- 
ringen, Hadeii,  Württemberg,  Hannover  etc.  an  diese  Vereinigung 
anzuscbließen.  Es  sind  Aussichten  vorhanden,  daß  ilie  Bemühungen 
vou  Erfolg  sind.  Auf  die  Abuehmer  wirkte  die.ser  Zusammenschluß 
zu  Anfaug  etwas  verstimmend.  Jedoch  scheint  man  sich  heute  schon 
daran  gewöhnt  zu  haben,  da  mau  eiusieht,  daß  eine  Überforderung 
nicht  stattgefuuden  hat. 

Außer  eiuzeluen  Aufträgen  nach  Südamerika  und  in  letzter  Zeit 
auch  nach  China,  iu  nur  feineren  Tafelbödeu,  liegen  wenige  Export- 
ordres vor.  Der  deutsche  Markt  ist  gegenwärtig  derartig  aufnahme- 
rähig,  daß  das  Exportgeschäft  keiu  Interesse  bietet. 

Die  Arbeiter  der  Purkettbrauche  haben  es  verstanden,  durch 
ihre  Vereinigungen  sich  gute  Lohnsätze  zu  sichern,  .M.  0.90  bis 
•M.  1.20  für  den  Quadratmeter  Fußboden  fertig  verlegt.  .letzt  wird 
seitens  der  Arbeiter  geplant,  einen  neuen  Lohntarif  bei  ilen  Arbeit- 
gebern durchzubriugen,  der  darin  gipfelt,  daß  man  die  jetzigen 
Akkordsätze  nach  der  eiuzeluen  Größe  der  zur  Verlegung  konnnendeu 
Stäbe  oder  Tafeln  festsetzt.  Seitens  des  Arbeitgeberverbandes  ist 
diese  Angelegenheit  bis  Frühjahr  190ß  zurückgestellt. 

Zu  .Anfaug  der  Saison  war  das  Geschäft  iu  der  Holzgalau- 
te  r i e w a r e u f a b r i k a t i o n wie  im  Vorjahre  ruhig  und  langsam, 
doch  gestaltete  es  sich  im  Laufe  des  Jahres  lebhafter,  sodaß  die  Er- 
folge schließlich  befriedigende  zu  nennen  sind.  Die  Lage  der  Holz- 
galauteriewaren-Iudustrie  im  allgemeineu  hat  sich  gegen  den  Sommer 
hiu  gehoben  und  speziell  der  Verkehr  auf  dem  englischen  Markte 
war  ein  bedeutend  regerer,  wie  in  den  letzten  Jahren.  Aufträge  vou 
dort,  die  sonst  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des  Oktober  anfhörten, 
wurden  dieses  Jahr  bis  Ende  November  erteilt.  Die  Preise  der  Roh- 
materialien blieben  durchwegs  hohe,  erst  gegen  Ende  des  Jahres  ging 
der  Spiritus  etwas  zurück.  Auf  den  Export  machten  die  russischen 
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ZuslänJc  einen  merkbaren  Eimiruck;  Aufträge  ans  diesem  Laude 
blieben  fast  gänzlieh  aus,  ebenso  macbtc  sich  die  Umwälzung  in 
Schweden  und  Norwegen  fühlbar.  Große  Schwierigkeiteu  boten  sich 
hei  der  Beschaffung  von  geschulten  Arbeitskräfteu,  besonders  Polierern, 
sodaß  gegen  Ende  der  Saison  verschiedene  Aufträge  znrückgewiesen 
werden  mußten. 

Mohei,  PoUicr-  Der  Geschäftsgang  in  der  Möbelschreinerei  war  im  ver- 

Dikomtion.  ^üu^eueu  Jahre  im  allgemeinen  zufriedenstellend.  Der  Umsatz  war 
höher  als  der  im  Vorjahre.  Die  erzielten  Preise  waren  angemessene. 
Die  liohmaterialien  haben  gegen  das  Vorjahr  größtenteils  eine  Preis- 
steigerung erfahren,  so  besonders  Eichenholz  (die  für  Möbelzwecke 
besonders  geeignete  Spessart-Eiche),  Nußbaumholz,  Eisen-  nnd  Messing- 
Waren,  Wolle-  nnd  Baumwoll-Stoffe.  Der  Eisenbahngüterverkehr 
ließ  insofern  zu  wünschen  übrig,  als  die  Behandlung  der  Güter  auf 
den  Güterbödeu  und  beim  Umladen  häufig  eine  sehr  wenig  rücksichts- 
volle war.  Beschädigungen,  welche  bei  entsprechender  Behandlung 
leicht  zu  vermeiden  gewesen  wären,  kamen  ziemlich  häufig  vor.  Die 
.Arbeiterverhältnisse  waren  geregelte;  die  Löhne  für  Scbreinergehilfen 
waren  dieselben  wie  in  den  Vorjahren.  Kür  Polsterer  und  Dekorateure 
sind  sie  infolge  eines  im  Frühjahr  statt  gehabten  Streikes  um  IC/o 
erhöht  worden. 

K..rkiiiitusin*.  Der  Geschäftsgang  in  der  Korkbranche  gestaltete  sich  von 

Anfang  des  Jahres  1905  an  etwas  reger  als  im  Vorjahre,  sodaß 
der  Umsatz  eine  kleine  Steigerung  aufweist.  Die  Verkaufspreise 
waren  durch  das  Massenaugebot  der  immer  noch  znnehmeudeu  Kon- 
kurrenz und  hauptsächlich  durch  das  mehr  und  mehr  wachsende 
direkte  Angebot  spanischer  Firmen  an  die  Konsumenten,  sehr  ge- 
drückt. Das  Rohmaterial,  sowie  Halbfabrikate  und  fertige  importierte 
Ware  erfuhren  eine  stetig  steigende  Verteuerung,  hervorgernfen  durch 
die  für  den  deutschen  Käufer  ungünstigen  Kursverhältnisse  in  Spanien 
und  Portugal.  Durch  die  allgemeine  Lebensmittelverteuerung  mußten 
auch  die  Arbeitslöhne  im  Laufe  des  Jahres  erhöht  werden.  Ange- 
sichts dieser  Momente  dürfte  trotz  des  gesteigerten  Umsatzes  das 
Resultat  kaum  ein  günstigeres  als  im  Vorjahre  gewesen  sein.  Die 
im  .Anfang  des  Jahres  für  Korkabfälle  erzielten  hohen  Verkaufspreise 
konnten  sich  auf  die  Dauer  nicht  behaupten  und  reduzierten  sich 
um  SC/o.  Ende  des  Jahres  war  jedoch  wieder  ein  Steigen  zu  beob- 
achten. Als  erfreuliches  Resultat  der  Bestrebungen  des  A'erbandes 
der  Deutschen  Korkindustriellen  ist  die  seit  April  1905  in  Kraft 
getretene  Befreiung  vom  Sperrigkeitszuscblag  für  Korkwareu  auf  den 
deutschen  Eisenbahnen  zu  verzeichnen.  Im  Interesse  der  Deutschen 
Korkindnstriellen  wäre  es  indessen  angezeigt,  im  besonderen  den  Bezug 
des  Rohmaterials,  welches  noch  in  Wagenladungen  nach  Spezialtarif 
II  tarifiert  wird,  durch  Frachtermäßigung  zu  erleichtern. 
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I.  ÜberHicht  der  Ergebnisse  bei  Holzversteigerungen  iin 
Frankfurter  Stadtwulde  im  Wirtschaftsjahre  1904|05. 
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II.  Übersicht  der  durcli  b ul)in issioii  erzielten  Preise 
im  W i rtsc liaft.s jnhre  lÜOdiori. 

Kiclie:  Si  li«p||pidi(dz  l'pslin.  .M.  26.87  l-äclic:  (irulicnlndz  Kcstni.  M.  — . — 

(«twrw.  Uneerw.)  Kicfoni:  , „ v 10.60 

Kiefern:  SHiwellcnlidlz.  , ,17.85  _ ffaldlndz  Uauiniii.  , 11.07 

, Itaidndz  . . , , 14.17 


Papicr-Grosshandel  und  »Industrie. 

Im  .luhre  1 ;?estaltete  sich  die  Nachfrage  nach  Papier  im 
allgemeinen  recht  rege,  doch  wollte  es  nicht  gelingen,  den  Preisen 
einen  Aufschwung  zu  verleihen,  wie  ihn  die  Steigerung  der  RohstoHe 
bedungen  hätte.  Wenn  auch  einzelne  Fabriken  für  einige  Sorten 
holzhaltiger  Papiere  eine  bescheidene  Steigerung  durchgesetzt  haben, 
so  bleibt  es  doch  fraglich,  ob  sie  die.se  für  die  Dauer  werden  auf- 
recht erhalten  köunen,  angesichts  der  Errichtung  großer  neuer 
und  der  bedeutenden  Ausdehnung  bestehender  Werke.  Das  Luzus- 
papier-  und  Karten-Geschäft  war  besonders  in  den  letzten  beiden 
Monaten  recht  flott,  namentlich  fanden  einige  moderne  Neuheiten 
starken  Absatz.  In /eitungsdruck , dem  eigentlichen  Massenartikel, 
fährt  der  V^erband  Deutscher  Druckpapier-Fabriken  fort,  seine 
nützliche  Tätigkeit  auszuüben.  Die  anfängliche  Abneigung  mancher 
Zeitungsverleger  gegen  den  Verband  ist  längst  einer  ruhigen  sach- 
gemäßen Aufläßung  gewichen,  weil  man  die  Überzeugung  gewonnen 
hat,  daß  die  Interessen  beider  Teile  sich  recht  gut  vereinigen  lassen, 
sodaß  diejenigen,  welche  sich  grundsätzlich  noch  ablehnend  verhalten, 
eine  verschwindende  Minderheit  bilden.  Da  der  Verband  durch 
praktische  Verteilung  der  Aufträge  in  der  Lage  war,  seine  Mitglieder 
sehr  gut  und  zu  auskömmlichen  Preisen  zu  beschäftigen,  so  ist  es 
begreiflich,  daß  auch  solche  Fabriken,  die  seither  noch  außerhalb 
standen,  es  für  vorteilhafter  fanden,  das  Herbeischafl'en  von  Bestel- 
lungen dem  Verband  zu  überlassen,  ihre  ganze  Aufmerksamkeit  da- 
gegen lediglich  der  Herstellung  zuzuwenden.  Die  Zahl  der  im  Verband 
vereinigten  über  ganz  Deutschland  verteilten  Fabriken  ist  deshalb 
jetzt  auf  37  mit  einer  Erzeugung  von  ca.  190  Millionen  Kilo  jährlich 
gestiegen.  Die  Erfolge  des  Verbands  hatten  die  süddeutschen  Fabriken 
von  Schrenz,  das  geringst wertige  Erzeugnis  in  Packpapier,  angespornt, 
ebenfalls  eine  gemeinsame  Verkaufsstelle  ins  Leben  zu  rufen,  um 
eine  Gesundung  der  sehr  zerfahrenen  Verhältnisse  herbeizufUhren. 
Nach  einer  Reihe  von  Vorbesprechungen  und  trotz  besten  WiUens 
der  Mehrheit,  worunter  die  bedeutenderen  Fabriken,  mußte  die  Sache 
auf  gelegenere  Zeit  verschoben  werden. 
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Die  Beschäftigunf^  der  Papierfabriken  war  im  Bericbtsjnlir  durcli- 
weg  gut.  Sehr  oft  wurden  längere  Lieferfristen  verlangt,  die  noch  dazu 
häufig  überschritten  wurden,  was  vielfach  zu  Unannehmlichkeiten 
mit  der  Kundschaft  führte.  Wenn  auch  seitens  der  Verleger  er- 
freulicherweise großer  Wert  auf  ansprechende  Ausstattung  von  Büchern 
gelegt  wird,  so  erweist  sich  anderseits  der  Zug  nach  Verwendung 
in  erster  Reihe  billiger  Papiere  für  alle  übrigen  Buch-  und  Stein- 
driickarbeiteii  unverkennbar.  Die  sehr  vervollkommneten  Maschinen 
und  Druckverfahren  ermöglichen  heutzutage  selbst  zu  Illustrationen 
und  farbigen  Darstellungen  die  Benutzung  von  Papieren,  welche  man 
sich  früher  nicht  getraut  hätte  ins  Auge  tu  fassen.  Ijäßt  auch  die 
Scliönheit  der  daraus  gefertigten  Arbeiten  häufig  zu  wünschen  übrig, 
so  genügen  sic  doch,  und  die  Billigkeit  der  auf  Rotationsmaschineu 
liergestellten  Auflagen  ermöglicht  die  Verbreitung  in  Hunderttauseiideii 
von  Exemplaren  da,  wo  man  sich  früher  mit  einzelnen  Tausenden 
iKguügen  mußte. 

Recht  zerfahren  liegen  die  Verhältnisse  in  N or  m al  p ap  i e r. 
Hier  triflFt  das  Verschulden  die  Behörden,  welche  die  bezüglichen 
Bedingungen  beständig  verschärfen  und  durch  das  Auaschreiben  der 
Lieferungen  und  die  Vergebung  meist  an  den  VVenigstnehinenden 
die  Preise  in  einer  Weise  herunterdrücken,  daß  t'abrikanten  wie 
Händlern  kaum  noch  ein  erwähnenswerter  Nutzen  verbleibt.  Die 
neueste  Erschwerung  ist  die  Bedingung,  daß  die  Normalpapiere  einer 
unzähligen  Menge  Falzungen,  vorgenoranien  durch  den  berüchtigten 
.Schopper'schen  Falzapparat,  widerstehen  müssen.  Ohne  allen  ersicht- 
lichen Zweck  wird  bei  Anwendung  dieses  Verfahrens  etwas  nahezu 
Unmögliches  verlangt. 

Für  Ausfuhrgeschäfte  kommen  wesentlich  nur  geringere 
Sorten  in  Betracht,  ln  diesen  hat  Deutschland  auf  Kosten  der  Preise 
einen  ungleichen  Kampf  zu  bestehen  gegenüber  den  für  Erzeugung 
wie  Verfrachtung  günstiger  liegenden  nordeuropäischen  Fabriken. 

Der  Geschäftsgang  des  Jahres  1905  war  in  der  technischen 
Pa|iierbranche,  besonders  was  die  Fabrikation  und  den  Handel  in 
Lichtpauspapieren  und  -Leinen,  sowie  Pauspapieren  betrifft,  recht 
Itefriedigend.  Die  Umsätze  sind  gegen  das  Vorjahr  infolge  guter 
Beschäftigung  der  Maschinen-  und  Bau-Industrie  nicht  unerheblich 
gestiegen.  Die  Verkaufspreise  haben  sich  ungefähr  auf  dem- 
.selben  Niveau  gehalten.  Die  Rohpapiere  sind  allerdings  auch  im 
Preise  fest  geblieben,  doch  ist  inan  schon  seit  längerer  Zeit  dazu 
übergegangen,  teilweise  recht  billige  Surrogatstoffe  herzustellen,  die 
der  diese  Papiere  veredelnden  Lichtpauspapier -Industrie  zu  nutze 
kommen,  und  wodurch  es  endlich  möglich  wird  auf  einen  dem  Ver- 
kaufspreise entsprechenden  Erzeugungs-Preis  zu  kommen.  Der  euro- 
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päische  Export  kann  durchweg  als  genQgend  bezeichnet  werden. 
Wenngleich  auch  hier  die  änberat  billigen  Negativ-Papiere,  die  in 
England  und  Frankreich  hergestellt  werden,  das  Geschäft  sehr  be- 
einträchtigen, so  steht  doch  die  deutsche  Lichtpauspapier-Indnstrie 
mit  ihren  Positiv-Papieren  qualitativ  an  der  Spitze  und  kann  trotz 
Frachten  und  Zölle  noch  sehr  erfolgreich  konkurrieren.  Das  Geschäft 
nach  Uußland  liegt  infolge  der  inneren  Zustände  ganz  lahm;  es 
ist  das  um.somehr  zu  bedauern,  als  die  erzielten  Preise  in  Rußland 
immerhin  noch  gdnstig  zu  nennen  waren.  Bei  den  verworrenen 
Verhältnissen  steht  zu  befürchten,  daß  schwere  Verluste  in  Aussicht 
stehen.  Dem  Exportgeschäft  nach  Rußland,  das  sich,  wie  wohl  mit 
Sicherheit  zu  erwarten  steht,  nach  Herstellung  geordneter  Zustände 
wieder  beleben  wird,  steht  in  den  neuen  hohen  Zolltarifen  ein 
großes  Hindernis  entgegen.  Der  deutsche  Fabrikant  wird  schwer 
darunter  zu  leiden  haben,  denn  wenn  er  konkurrenzfähig  bleiben 
will,  muß  er  die  Mehrbelastung  bezahlen  oder  die  russische  Kon- 
kurrenz wird  stark  werden  und  das  Geschäft  an  sich  reißen.  Die 
Schädigung,  die  darin  für  den  deutschen  Export  nach  einem  so  auf- 
nahmefähigen Lande  liegt,  ist  ganz  bedeutend.  Auch  die  hohen 
Zollsätze  nach  Oesterreich  wirken  außerordentlich  schädigend 
für  die  deutsche  Fapier-ludustrie.  Es  bleibt  abzuwarten,  ob  diese 
unter  den  neuen  Verhältnissen  noch  konkurrenzfähig  bleiben  wird, 
oder  ob  sie  noch  weiter,  wie  sie  es  bis  jetzt  schon  getan  hat, 
dazu  übergehen  wird,  ihre  Etablissements  teilweise  nach  Österreich 
zu  verlegen.  Der  außereuropäische  Export  hatte  besonders 
unter  dem  ostasiatischen  Kriege  zu  leiden.  Das  Geschäft  dorthin  wird 
sich  wohl  in  Bälde  wieder  beleben,  bis  jetzt  jedoch  liegen  Aufträge 
noch  nicht  vor. 

Der  Geschäftsgang  in  Papierhülsen  für  Spinnereien 
gestaltete  sich  im  Jahre  1905  etwas  regelmäßiger  wie  im  Vorjahre, 
ohne  indessen  erhöhten  Umsatz  zu  bringen.  Rohstoffe  und  Unkosten 
sind  weiterhin  gestiegen,  dagegen  sind  die  Preise  der  fertigen  Fabri- 
kate trotz  einer  erzielten  Preisvereinbarung  immer  noch  wenig  nutz- 
bringend. Es  sind  Bestrebungen  im  Gange,  eine  Verständigung 
sämtlicher  deutscher  Fabrikanten  herbeizuiuhren,  um  die  erforderliche 
Aufbesserung  der  V^erkaufsp reise  durchzusetzen. 

Das  Geschäft  in  der  Kartonnagefabrikation  war  im  all- 
gemeinen befriedigend,  nur  ist  zu  bedauern,  daß  die  Maschinen- 
fabriken ihren  Abnehmern  cs  zu  leicht  machen,  die  Maschinen  zu 
kaufen.  Eine  Ma.schine,  die  M.  500  kostet,  kann  man  mit  Leihvertrag 
mit  M.  80  Anzahlung  und  M.  10  monatlicher  Abzahlung  erhalten. 
Die  jungen  Arbeiter,  die  keine  Ahnung  von  dem  Gange  eines  Ge- 
schäftes haben,  fangen  infolge  dieser  Unterstützung  ohne  Mittel  selb- 
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ständig  zu  arbeiten  an  und  schädigen  dadurch  sehr  die  soliden  Unter- 
nehmer. Die  Happen  haben  den  gleichen  Preis  gehalten  wie  im 
Vorjahre.  Die  Arbeitslöhne  dagegen  sind,  allerdings  nur  im  geringen 
Maße,  gestiegen. 


Graphische  Gewerbe. 

Der  Qeschäftsgang  im  lithographischen  Kunstge- 
werbe war  im  allgemeinen  nicht  belebt  und  eher  gegen  dos  Vor- 
jahr zurückgeblieben.  In  den  Preisen  der  Erzeugnisse  der  Branche 
war  eine  Besserung  ebenfalls  nicht  zu  erzielen,  teils  infolge  der  großen 
Konkurrenz,  die  in  Deutschland  seihst  in  den  verschiedenen  Spezialitäten 
des  Gewerbes  besteht,  teils  aber,  weil  die  Erzeugnisse  größtenteils 
nach  dem  Auslande  gehen  und  dort  an  eine  Prei.ssteigerung  umso- 
weniger zu  denken  ist,  als  infolge  der  fortwährenden  Erhöhungen 
oder  Neueinföhrungen  von  Zöllen  in  verschiedenen  Ländern  eine 
starke  Koukurrenz  für  manche  Erzeugnisse  des  Kunstdruck-Gewerbes 
entstanden  ist.  Nach  Ansichtspostkarten,  hei  welchem  Artikel 
die  Fabrikanten  ebenfalls  hauptsächlicfi  auf  den  Export  angewiesen  sind, 
war  die  Nachfrage  im  abgelaufenen  Jahre  sowohl  im  Inland  wie  im 
Ausland  eine  sehr  rege.  Jedoch  machte  sich  eine  immer  fühlbarer 
werdende  Überproduktion  geltend.  Besonders  in  England  war  das 
Angebot  so  groß,  daß  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  die  Ver- 
kaufspreise in  außergewöhnlicher  Weise  herabgedrückt  wurden.  Auf- 
träge zu  einigermaßen  lohnenden  Preisen  waren  daher  nur  noch  sehr 
schwer  zu  erhalten.  In  letzter  Zeit  macht  sich  auch  in  den  Ver- 
einigten Staaten  eine  erhöhte  Nachfrage  für  diesen  Artikel  bemerk- 
bar, jedoch  bereitet  hier  die  Zollfrage  erhebliche  Schwierigkeiten. 

Was  die  Export-  und  Importverhältnisse  anbelangt, 
so  können  wir  im  wesentlichen  an  die  Ausführungen,  die  wir  darüber 
in  unserem  vorigen  .Jahresbericht  gemacht  haben,  verweisen.  Die 
Exportverhältnisse  haben  sich  insofern  noch  verschlimmert,  als 
wieder  einzelne  Länder  ganz  bedeutende  Zullerhöhungen  auf  die 
meisten  Artikel  des  Kunstgewerbes  gelegt  haben.  So  zum  Beispiel 
hat  Norwegen  im  Laufe  des  Jahres  plötzlich  den'  Zoll  von  0.50 
auf  2 Kronen  erhöht,  also  um  den  vierfachen  Betrag.  In  Argen- 
tinien ist  ebenfalls  eine  wesentliche  Zollerhöhuug  nahe  bevorstehend, 
worüber  wir  jedoch  näheres  noch  nicht  erfahren  konnten.  In 
Mexiko  ist  der  Zoll  fast  auf  das  Doppelte  hinaufgesetzt  worden. 
Alle  diese  Länder  haben  die  Zollerhöhung  wohl  in  der  Absicht 
eingeführt,  daraus  eine  wesentlich  höhere  Zolleinnahme  zu  erzielen, 
denn  in  keinem  derselben  kann  davon  die  Uede  sein,  daß  durch  den 
erhöhten  Zoll  eine  heimische  Industrie  geschützt  oder  hervorgerufen 
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werden  könnte.  Denn  der  Absatz  eine.s  einzigen  Landes  genügt 
nicht,  um  den  Artikel,  der  zumeist  in  selir  groben  Auflagen  herge- 
■stellt  werden  muß,  fabrizieren  zu  können.  Wenn  aber  die  genannten 
Länder  auf  dem  Weltmärkte  solclie  Erzeugnisse  anbieten  wollten, 
so  würden  sie  nie  in  der  Lage  sein , mit  uns  in  Wettbewerb  treten 
zu  können,  weil  sie,  .selbst  bei  billigeren  Arbeiter  Verhältnissen,  viel 
tmirer  fabrizieren  müßten,  da  sie  alles,  was  zu  dieser  Fabrikation 
nötig  ist.  erst  aus  dem  Auslande  beziehen  müßten,  wobei  sie  natürlich 
auch  auf  diese  Fabrikationshilfsmittel  bei  der  Einfuhr  hohe  Ein- 
gangszölle zahlen  müßten.  Aber  auch  in  der  Annahme,  durch  einen 
wesentlich  höheren  Zoll  auf  die  Kunstdruck  - Erzeugnisse  größere 
Zülleinnahnien  zu  erzielen,  täuschen  sich  jene  Länder,  denn  die 
meisten  Erzeugnisse  der  Br.anche,  welche  zum  weitaus  größten  Teil 
von  den  ärmeren  Bevölkerungsklassen  der  verschiedenen  Länder  ge- 
kauft werden,  bleiben  imr  dann  in  größerem  Maßstabe  absatzfähig, 
solange  gewisse  Preise  nicht  überschritten  werden.  Mit  der  Ver- 
teuerung der  Ware  im  Einfuhrlande  durch  höhere  Zölle  pflegt  iin 
gleichen  Verhältnis  der  Ab.satz  zurückzugehen,  wie  dies  die  Erfahrung 
in  verschiedenen  Ländern  schon  gezeigt  hat.  Es  muß  deshalb 
immer  wieder  von  neuem  darauf  hingewiesen  werden,  wie  not- 
wendig es  ist,  daß  in  allen  neuen  Handelsverträgen  auf 
die  Erzeugntsse  des  lithographischen  Kunstgewerbes  mehr  Kück- 
sicht  genommen  werde,  als  dies  seither  der  Fall  gewesen  ist.  Ge- 
schieht dies  nicht,  dann  wird  ein  blühendes  Gewerbe,  das  sich  in 
den  letzten  drei  .Jahrzehnten  so  bedeutend  emporgeschwungen  hat, 
unbedingt  dem  Verfalle  entgegengehen.  Es  würde  damit  nicht  nur 
dem  Gewerbe  selbst  die  Extstenz  genommen,  sondern  auch  der 
deutschen  Kunst  ein  großer  Schaden  zugeffigt,  da  dieses  Gewerbe 
jährlich  ansehnliche  Summen  für  Erwerbung  von  Originalen  und 
Verlagsrechten  bezahlt.  Daß  die  zu  Anfang  des  .Jahres  abgeschlossenen 
Handelsverträge  fast  alle  ungünstig  für  das  Gewerbe  sind,  haben  wir 
in  dem  vorigen  Bericht  bereits  ausführlich  dargetan.  Es  ist  hier 
nur  zu  erwähnen,  daß  wir  hinsichtlich  der  Verträge  mit  Österreich- 
Ungarn  und  Belgien  nachträglich  noch  Eingaben  an  die  Kegierung 
gemacht  haben,  um  in  diesen  Ländern  auf  Grund  des  Wortlautes 
der  betreuenden  Positionen  der  neuen  Zolltarife  dieser  Jjänder  wenigstens 
für  einen  Teil  der  lithographischen  Erzeugni.sse  die  alte  Zollfreiheit 
zu  erbangen ; bis  jetzt  ist  uns  darauf  noch  kein  Be.scheid  zugegangen. 
Umsomehr  muß  erwartet  werden,  daß  in  den  demnäch.st  abzu- 
Hchließenden  Handelsverträgen,  über  die  jetzt  V'erhandlungen  schwel)en, 
die  bedrohten  Interessen  des  Ivunstdruckgewerbes  gewahrt  werden.  Fis 
gilt  dies  ganz  besonders  von  den  bevorstehenden  neuen  Handelsver- 
trägen mit  Spanien,  Portugal  und  den  V’  e r e i n i g t e n S t a a t e n. 
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Von  einigen  der  Länder,  mit  denen  Handelsverträge  abge- 
schlossen wurden,  sind  bedeutende  Aufträge  auf  Waren  gegeben 
worden,  welche  vor  Inkrafttreten  der  neuen  Zölle  dort  eingeführt 
werden  sollten.  Unter  diesen  Ländern  betiudet  sich  auch  KuLiland. 
Angesichts  der  politLscheu  Wirren  und  der  Ungewitiheit  der  Lage 
wird  wohl  nur  ein  Teil  der  Aufträge  ausgeföhrt  werden  können. 
Wenn  auch  durch  die  angeführten  grölieren  Aufträge  eine  zeit- 
weise Belebung  des  Geschäftes  eingetreten  ist,  so  ist  doch  mit 
Sicherheit  anzunehmen,  dah  darauf  ein  HUckgang  folgen  wird,  der 
sich  im  nächsten  .Jahre  und  wahrscheinlich  auch  in  den  darauf- 
folgenden schwer  fühlbar  machen  wird.  Denn  die  meisten  Länder 
werden  mindestens  für  das  ganze  nächste  Jahr  mit  Waren  hinreichend 
versehen  sein,  und  auüerdem  wird  sich  der  Absatz  von  dem  Augen- 
blicke an,  wo  die  durch  die  neuen  Zölle  erhöhten  Preise  in  An- 
wendung kommen,  überhaupt  in  fühlbarer  Wei.se  vermindern.  Auf 
diese  Weise  ist  es  wahrscheinlich,  dab  die  ganze  Brauche  keiner 
guten  Zukunft  entgegengeht,  umsomehr  als  es  vollständig  ausge- 
schlossen ist,  dab  sie  in  Deutschland  für  den  Ausfall  in  anderen 
Ländern  Ersatz  finden  werde. 

Hier  ist  auch  noch  auf  die  neue  Tabakssteuer-Vorlage  hinzu- 
weisen,  die  nicht  nur  in  den  Kreisen  der  direkt  tabakverarbeitenden 
Industrie,  sondern  auch  in  den  weitverzweigten  Hilfsindustrien  die 
schlimmste  Beunruhigung  hervorgerufen  hat.  Nachdem  aus  den 
Heihen  der  tabakverarbeitenden  Industrie  gegen  die  drohenden  Steuer- 
Erhöhungen  eine  bis  ins  kleinste  Detail  ausgearbeitete  und  von  sach- 
lichen und  zififernmäbigen  Belegen  unterstützte  geschlossene  Organi- 
sation ins  Leben  gerufen  worden  ist,  können  wir  es  uns  versagen, 
auf  Einzelheiten  einzugehen,  halten  es  aber  für  wichtig,  an  dieser 
Stelle  darauf  hinzuweisen,  dab  die  Steuervorlage  in  der  von  der 
Reichs-Regierung  vorgeschlagenen  Gestalt  auch  eine  schwere  Schädi- 
gung der  Zigarrenetikette  11 -Industrie  unausbleiblich  mit 
sich  bringen  würde.  Dies  wäre  um  so  verhängnisvoller  für  diese  in 
Deutschland  zu  hoher  Blüte  gelangte  Spezialindustrie,  als  sie  schon 
durch  die  ungünstigen  Zollverhültuisse  im  Auslande  schwer  ge- 
schädigt ist.  Hierbei  ist  hervorzuheben,  dab  durch  den  am  1.  Januar 
1906  in  der  Schweiz  in  Kraft  getretenen  neuen  Handelsvertrag 
ein  Zoll  auf  diese  Etiketten  eingeführt  worden  ist,  der  wohl  die 
Ausfuhr  nach  diesem  seither  guten  Absatzgebiete  nach  und  nach 
unmöglich  machen  wird. 

Wie  wir  in  verschiedenen  Eingaben  an  die  Regierung  bereits 
ausführlich  dargetan  haben,  ist  auch  die  bessere  Ausgestaltung  der 
nationalen  und  internationalen  Urheberrechtsgesetze 
von  höchster  Wichtigkeit  für  das  Gewerbe.  Die  wichtigste  Forde- 

19 


Digitized  by  Google 


200  r.eriolit  iih.  ricii  (i  pscliSftüpand  in  ilon  pinzpln.  Ilainlots-  ii.  Induslrip/.wpiftoi). 

rung,  die  wir  bei  dem  neuen  Kunstscbutz. gesetz  gestellt 
haben,  ist  die,  daß,  wie  auch  in  dem  Entwurf  zu  demselben  bereits 
geschehen  ist,  g 14  des  alten  Gesetzes  nicht  mehr  aufgenommen  wird; 
ein  Paragraph,  der  einen  beträchtlichen,  wenn  nicht  den  weitaus 
größten  Teil  der  Erzeugnisse  des  lithographischen  Kunstgewerbes 
von  dem  Kunstschutz  seither  ausgeschlossen  hat.  Wenn  wir  für 
diejenigen  Erzeugnisse  unseres  Gewerbes,  auf  die  der  § 14  Anwendung 
findet,  schon  in  Deutschland  nur  einen  unsicheren  und  oft  unzu- 
reichenden Schutz  finden  konnten,  so  war  es  in  den  anderen  Ländern 
unmöglich,  überhaupt  einen  Schutz  für  sie  zu  erlangen,  weil  sie  als 
gewerbliche  Muster  unter  die  Pariser  Konvention  fallen,  welche  die 
Vorschrift  enthält,  daß  diese  Muster  in  jedem  Lande  der  Union,  wo 
sie  Schutz  genießen  sollen,  auch  besonders  deponiert  und  eingetragen 
werden  müssen,  was  infolge  der  damit  verbundenen  Oberaus  hohen 
Kosten  unmöglich  ist.  Damit  aber  bei  Ausfall  des  § 14  in  dem  neuen 
Gesetz  auch  eine  ausdrückliche  Bestimmung  enthalten  ist,  daß  der 
Kuustschutz  künftig  auch  auf  Werke  der  angewandten  Kunst  sich 
erstrecke,  müßte  der  § 1 einen  Zusatz  erhalten,  daß  der  Schutz 
unabhängig  vom  Werte  oder  der  Bestimmung  des 
Werkes  sei.  Ein  derartiger  Satz  muß  auch  in  die  Berner 
Konvent  ion  im  Artikel  4 aufgenommen  werden,  damit  der  Grund- 
satz, daß  in  der  Itechtsprechung  künftig  kein  Unterschied  mehr 
zwischen  reiner  und  angewandter  Kunst  zu  machen  ist,  ein  für  allemal 
für  alle  der  Berner  Konvention  angehörigen  Länder  ausgesprochen  ist. 

Hierbei  ist  noch  besonders  hervorzuheben,  daß  beim  bevor- 
stehenden Abschluß  eines  neuen  Handelsvertrages  mit  den  Ver- 
einigten Staaten  unbedingt  dahin  gewirkt  werden  muß,  daß 
entweder  die  Vereinigten  Staaten  der  Berner  Konvention  beitreten, 
oder  aber  un.ser  seit  1892  bestehendes  Übereinkommen  mit  diesem 
Lande  derart  ge.staltet  wird,  daß  künftig  in  den  Vereinigten  Staaten 
die  sogenannte  Fabrikationsklausel  beseitigt  wird.  Auch  die  diplo- 
matische Konferenz,  die  sich  mit  der  Revision  der  Berner  Konvention 
im  nächsten  Jahre  befassen  wird,  bietet  eine  günstige  Gelegenheit 
einen  Druck  auf  die  Vereinigten  Staaten  auszuüben,  damit  sie  ihr 
rückständiges  Urheberrechtsgesetz  derart  ändern,  daß  ihr  Beitritt 
zur  Berner  Konvention  möglich  wird. 

Auch  auf  Holland  wäre  in  gleicher  Weise  behufs  Beitritt 
zur  Berner  Konvention  einzuwirken,  denn  auch  in  diesem  Lande 
herrschen,  was  skrupellose  Nachbildungen  anbelangt,  die  gleichen 
Verhältniase  wie  in  den  Vereinigten  Staaten.  Speziell  in  Zigarren- 
Packungen,  in  welchen  die  Ausfuhr  nach  Holland  seither  sehr  be- 
trächtlich war,  macht  sich  dieser  unwürdige  Zustand  immer  mehr 
fühlbar.  Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  die  Holländischen  Drucker  sich 
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stets  die  besten  und  gangbarsten  Muster  zuui  Zwecke  der  Nach- 
bildung aussnchen;  die  Konsumenten  sind  zum  Schaden  der  deutschen 
Industrie  dahin  gekommen  erst  Auflagen  von  Packungen,  für  welche 
der  deutsche  Fabrikant  große  Kosten  für  künstlerische  Originale 
aufwenden  muß,  in  Deutschland  zu  bestellen,  Nachbestellungeu  aber 
in  ihrem  Lande  vermittelst  Nachdruck  anfertigen  zu  lassen.  Es  ist 
natürlich,  daß  dadurch  die  Rentabilität  des  Absatzes  nach  Holland 
illusorisch  gemacht  wird,  da  der  Fabrikant  infolge  der  hohen  Original- 
spesen und  bei  den  ohnehin  immer  mehr  zurOckgegangenen  Ver- 
kaufspreisen auf  Nachbestellungen  angewiesen  ist. 

Auf  Seiten  der  Arbeitgeber  besteht  seit  einigen  Jahren  der 
Verein  Deutscher  Steindruckereibesitzer,  dem  auch  die  größeren 
Firmen  des  hiesigen  Bezirkes  angehören.  Von  Seiten  der  Arbeit- 
nehmer ist  vor  einiger  Zeit  das  Graphische  Kartell  gegründet 
worden,  dem  sich  nunmehr  auch  der  schon  lange  bestehende  Verein 
der  Lithographen  und  Steindrucker  Deutschlands,  genannt  Sene- 
felder-Bund,  angeschlossen  hat.  Dieses  Kartell  hat  den  Zweck, 
die  Interessen  der  Arbeitnehmer  gegen  die  Arbeitgeber  zu  vertreten. 
Der  Senefelder-Bund  hatte  in  den  langen  Jahren  seines  Bestehens 
nur  den  Zweck,  die  Mitglieder  im  Krankheits-  und  .^Itersfalle  zu 
unterstützen.  Er  hat  auch  seinerzeit  als  offizielle  Krankenkasse  die 
staatliche  Anerkennung  bekommen.  Plötzlich  hat  vor  ungefähr  einem 
.fahre  ein  Teil  der  Mitglieder  desselben  eine  Statutenänderung  durch- 
gesetzt, welche  bestimmt,  daß  der  doppelte  Betrag  wie  seither  ge- 
zahlt werden  muß,  wovon  die  eine  Hälfte  ausschließlich  zu  agitatorischen 
Zwecken  verwendet  werden  soll.  Die  besonneneren  Mitglieder  des 
Senefelder-Bundes  wehrten  sich  gegen  diese  Maßnahme  und  weigerten 
sich,  einen  höheren  Beitrag  als  seither  zu  zahlen.  Infolgedessen  hat 
man  solche  Mitglieder  teils  einfach  ausgeschlossen,  teils  verweigert 
der  Bund  ihnen  im  Krankheitsfälle  jede  Unterstützung.  Es  i.st  des- 
halb ein  Prozeß  gegen  die  jetzigen  Leiter  des  Bundes  ange- 
strengt worden , der  aber  noch  vor  dem  Reichsgerichte  schwebt. 
Dieses  Graphische  Kartell  hat  im  Laufe  des  Sommers  an  ver- 
schiedene hiesige  Anstalten  das  Ansuchen  gestellt,  die  Arbeitszeit 
für  Lithographen  auf  8 Stunden  und  für  das  übrige  Personal  auf 
9 Stunden  herunterzusetzen,  was  von  den  größeren  Anstalten,  soweit 
es  nicht  schon  seither  der  Fall  war,  entweder  bereits  eingeführt 
worden  ist,  oder  vom  1.  Januar  an  eingeführt  wird.  Neuerdings 
nun  hat  das  Kartell  an  sämtliche  Steindruckereibesitzer  ein  Rund- 
schreiben gesandt,  indem  es  ersucht,  dem  gesamten  Personal  eine  der 
jetzigen  Teuerung  entsprechende  Zulage  zu  gewähren.  Dieses  Ver- 
langen wird  jedoch  wohl  von  keiner  lithographischen  Anstalt  im 
hiesigen  Bezirk  berücksichtigt  werden  können,  da  einesteils  die 
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Löhne,  welche  bezahlt  werden,  schon  sehr  hoch  sind  und  andernteils 
deshalb,  weil  durch  das  demnüchstige  Inkrafttreten  der  neuen  Handels- 
vertrüge  voraussichtlich  das  Gewerbe  so  geschädigt  wird,  daß  es 
heute  schon  fraglich  ist,  ob  die  seither  gezahlten  Löhne  beibehalten 
werden  können  oder  ob  es  nicht  notwendig  sein  wird,  einen  Teil 
der  Arbeiter  zu  entlassen.  Ua  in  anderen  Städten  wie  Leipzig, 
München,  Nürnberg,  Stuttgart  in  diesem  Jahre  Streiks  ausgebrochen 
waren,  hat  sich  der  bereits  erwähnte  Verein  deutscher  Steindruckerei- 
Besitzer  mit  die.ser  Frage  wiederholt  eingehend  beschäftigt.  Jedoch 
auch  von  dieser  Seite  konnte  man  nicht  zu  dem  Entschlüsse  kommen, 
dem  Verlangen  der  Arbeitnehmer  nach  einem  Tarifverträge  statt- 
zugeben, teils  weil  in  den  von  den  Arbeitnehmern  ausgearbeiteten 
Entwürfen  mancherlei  unannehmbare  Forderungen  gestellt  waren, 
besonders  aber,  weil  der  größere  Teil  der  Arbeitgeber  es  grund- 
sätzlich für  falsch  und  auch  gegen  das  Interesse  wenigstens  der 
besseren  Arbeiter  hält,  daß  bestimmte  Miniinallöhne  für  ein  gewisses 
Alter  gezahlt  werden  müssen.  Die  Arbeitgeber  erblicken  in  diesen 
Minimallöhnen  eine*  Prämie  für  solche,  die  es  mit  der  Arbeit  am 
wenigsten  genau  nehmen.  Es  w'äre  unbedingt  ein  Fehler,  wenn  es 
dem  Arbeitgeber  nicht  mehr  frei  stehen  sollte,  den  guten  und 
fleißigen  Arbeiter  besser  zu  bezahlen,  als  den  weniger  brauchbaren 
und  nachlässigen,  da  in  dem  Kunstdruck  - Gewerbe  die  Güte  der 
Arbeit  sehr  von  der  Geschicklichkeit,  Intelligenz  und  Ge  Wesenhaftig- 
keit des  Arbeiters  abhängt. 

In  der  Chromolithographie,  Spielkarten-  und 
Buntpapierfabrikation  lagen  während  des  Berichtsjahres  ge- 
nügend Aufträge  vor.  Der  Umsatz  ist  bei  zurückgehenden  Preisen 
gegen  den  Umsatz  des  Vorjahres  gestiegen.  Seit  vielen  Jahren  ist 
infolge  der  zunehmenden  Konkurrenz  eine  Erhöhung  der  Verkaufs- 
preise nicht  angängig  gewesen,  es  mußten  vielmehr  häutig  Zuge- 
ständnisse an  die  Käufer  gemacht  werden,  durch  Ermäßigung  der 
Preise,  durch  Übernahme  der  Frachtkosten  oder  durch  Kückvergütung 
auf  den  Umsatz.  Im  Gegensatz  zu  den  rückläutigen  Verkaufspreisen 
sind  die  Preise  der  Kuhlen,  sowie  mancher  Kohmaterialien  wie  Leim, 
Gummi,  Kremserweiß,  Stärke  und  Schellack  gestiegen.  Für  Casein 
steht  eine  Preiserhöhung  für  nächstes  Jahr  in  Aussicht.  Dagegen 
sind  die  Preise  für  Rohpapier  nicht  gestiegen;  bei  einigen  Sorten  sind 
mäßige  Preisminderungen  eingetreten.  Die  neuen  Handelsverträge 
haben  mit  wenigen  Ausnahmen  erhebliche  Zollerhöhungen  gebracht 
und  sind  infolgedessen  der  Ausfuhr  von  Papierwaren  nachteilig.  Es 
Ist  zu  wünschen,  daß  bei  den  weiterhin  abzuscbließenden  Verträgen 
mit  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  Schweden,  Spanien, 
Portugal,  die  Vorschläge  der  Papierverarbeitungsindustrie  mehr  Be- 
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rücksichtiguDg  findeu  als  seither,  da  dieser  Industriezweig  mit  mehr 
als  der  Hälfte  seiner  Produktion  auf  den  Export  angewiesen  ist. 
/iudem  wird  die  Erhöhung  der  deutschen  Einfuhrzölle  der  Papier- 
verarbeitungsindustrie keine  Vorteile  bringen , weil  der  Import 
fertiger  Waren  höchst  unbedeutend  ist,  wohl  aber  sind  Nachteile 
zu  erwarten  durch  die  Erhöhung  der  Einfuhrzölle  auf  ausländische 
Rohprodukte. 

Für  die  Buchdruckerei  kann  der  diesjährige  Qeschäftsgang  als 
mittelmäßig  bezeichnet  werden.  Er  Obertraf  um  ein  Geringes  den 
vorjährigen.  Die  Preise  waren  gedrückt,  da  die  Vermehrung  der 
Druckereigeschäfte,  zum  Teil  künstlich  hervorgerufen  durch  einzelne 
Lieferanten  und  Fabrikanten  von  Druckereieinrichtungen  und  Arbeits- 
mitteln, immer  noch  in  einer  Weise  voranschreitet,  die  nicht  im 
Verhältnis  zum  wirklichen  Bedürfnis  steht.  Während  der  Qeschäfts- 
gang ein  derartiger  war,  daß  der  Arbeitsmarkt  keinen  Überfluß, 
öfter  sogar  Mangel  an  Arbeitskräften,  namentlich  weiblichen,  zeigte, 
bestand  das  rücksichtsloseste  oft  ganz  unsinnige  Unterbieten  der 
Unternehmer,  welches  zu  einer  bedauerlichen  Gewohnheit  geworden 
zu  sein  scheint,  ungeschwächt  fort.  Die  Papierpreise  sind  im  Laufe 
des  Jahres  ziemlich  stehen  geblieben,  eine  gegen  Ende  aufgetretenc 
leichte  Neigung  zur  Steigerung  scheint  nicht  von  Dauer  sein  zu  sollen. 
Während  in  den  ersten  7 .lahren  der  jetzt  bestehenden  Tarif- 
gemeinschaft der  Tarif  von  der  Gehilfenorganisation  als  strenges 
Gesetz  angesehen  wurde,  machte  sich  in  den  letzten  Jahren  bei  ein- 
zelnen Qehilfengruppen  mehr  und  mehr  das  Bestreben  bemerkbar  den 
Tarifvertrag  nur  in  soweit  maßgebend  sein  zu  lassen,  als  ihr  dies  vor- 
teilhaft erschien.  Absolute  Nichtbeachtung  der  Schiedssprüche  tarif- 
licher Schiedsgerichte  durch  die  Gehilfenseite  und  dementsprechendes 
Entgegenarbeiten  gegen  die  tariflichen  Organe  kam  häufig  vor. 
Es  erscheint  daher  fraglich,  ob  der  im  nächsten  Jahre  ablaufende 
Tarifvertrag  wieder  erneuert  wird.  Die  Arbeitgeberschaft,  die  von 
sich  behaupten  darf,  mit  großem  Ernst  an  diese  sozialen  Be- 
strebungen herangetreten  zu  sein  und  sie  mit  bestem  Wollen  ge- 
fördert zu  haben,  ist  nun  vor  die  Prüfung  der  Frage  gestellt,  ob 
die  Gehilfenschaft  Garantien  zu  bieten  imstande  ist  für  die  loyale 
Befolgung  eines  etwa  wieder  abzuschließenden  Vertrages  durch  alle 
Teile  der  Gehilfenschaft.  Damit  gerät  aber  die  ganze  Sache  in  Ge- 
fahr. Es  wäre  ein  Aufliören  der  Tarifgemeinschaft  um  so  bedauer- 
licher als  die  Einführung  des  Lohntarifes  jetzt  eine  fast  allgemeine 
ist.  Es  stehen  nur  noch  ganz  vereinzelte  Druckereien  und  meist 
solche  ohne  Gehilfen  außerhalb  der  Tarifgemeinschaft,  sodaß  höchstens 
1 — l'/>°/o  der  nahezu  50  000  Buchdruckergehilfen  nicht  nach  dem 
Tarife  entlohnt  wird. 
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Rohe  Felle.  Der  Qesciliiftsgang  in  rohen  Fellen  kann  im  Berichts- 

jahr für  sämtliche  Artikel  als  befriedigend  bezeichnet  werden.  Mit 
Ausnahme  weniger  Monate  war  die  Nachfrage  für  sämtliche  Fell- 
sorten eine  rege,  sodaQ  ein  guter  kaufmännischer  Nutzen  erzielt 
werden  konnte.  Wenngleich  an  Stückzahl  am  hiesigen  Platze  in 
russischen  Kalbfellen  wohl  ein  geringerer  Umsatz  gegen  das  Vorjahr 
gemacht  worden  sein  dürfte,  dürfte  der  Umsatz  an  Geldeswert  der 
ganzen  Branche  infolge  der  höheren  Bewertung  der  .sämtlichen  Waren 
kaum  gegen  die  früheren  Jahre  zurückstehen,  vielleicht  den  vor- 
jährigen sogar  überschreiten. 

Von  deutschen  Kalbfellen  waren  trockene  Kalbfelle  schon  zu 
Beginn  des  Jahres  verhältnismäßig  teuer,  flauten  im  Frühjahre  etwas 
ab,  holten  aber  im  Sommer  den  Preisrückgang  wieder  ein  und  notierten 
am  Schluss  der  Berichtsperiode  unter  Berücksichtigung  der  besten 
Trocknung  10 — 12*/o  Uber  Anfangspreise.  Gesalzene  deutsche  Kalb- 
felle, welche  für  die  Fabrikation  des  so  sehr  beliebt  gewordenen 
Leders  Boxcalf  unentbehrlich  sind,  hatten  eine  stürmische  Hausse  zu 
verzeichnen  und  notierten  Ende  1905  12  bis  20®/«  höher  als  zu 
Beginn  des  Jahres.  Die  Ursache  dieser  nicht  gesund  zu  nennenden 
Verhältnisse  mag  einesteils  darin  zu  suchen  sein,  daß  tatsächlich  ein 
nicht  genügend  großes  Quantum  gesalzener  Ware  an  den  Markt  kommt 
und  sich  die  getätigten  Verkäufe  in  der  Hauptsache  in  Form  von 
durch  die  Metzgerinnungen  ins  Leben  gerufenen , öfl'entlichen  Ver- 
steigerungen vollziehen,  wobei  sich  obendrein  des  öfteren  Fabrikant 
und  Händler  als  Konkurrenten  gegenüberstehen.  Andernteils  tragen 
die  für  Rechnung  des  Auslandes  geschehenen  Verkäufe,  die  dem  in- 
ländischen BeJarfe  namhafte  Quantitäten  entführten,  ihr  gut  Teil 
dazu  bei,  die  hitzige  Stimmung  der  deutschen  Käufer  nicht  zum  Er- 
kalten zu  bringen. 

Russische  Kalbfelle  wurden  bei  Beginn  der  Saison  von 
Amerika  direkt  im  Produktionslande  stark  aufgekauft.  Die  Preise 
zogen  hierdurch  nicht  nur  stetig  an,  sondern  es  kam  auch  ein  geringeres 
(juantum  wie  gewöhnlich  in  die  Hände  der  deutschen  Fabrikanten  und 
deutschen  Händler,  sodaß  der  Aufschlag,  welcher  am  Ende  der  Be- 
richtsperiode 10 — 15®/«  für  somraertrockene  Ware  betrug,  von  allen 
in-  und  ausländischen  Interessenten  gerne  bewilligt  wurde  und  wir 
ohne  jeglichen  Vorrat  der  neuen  Saison  entgegengehen. 

Schaffelle,  die  als  billigste  Ledersorte  und  durch  ihre  Manig- 
faltigkeit  in  der  Fabrikation  in  steter  Nachfrage  sind,  waren  tat- 
sächlich knapp,  insbesondere  seit  die  Dürren  in  Australien  die  Schaf- 
herden daselbst  dezimierten  und  in  anderen  Ländern  die  Schafzucht 
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im  Abnehmen  begriffen  ist.  (In  Deutschland  z.  B.  beträgt  die  Ab- 
nabme  der  Schafheerden  innerhalb  der  letzten  30  Jahre  mehr  wie 
50*’/o,  in  Ungarn  40*’/o  etc.)  Die  Aufschläge  in  diesem  Artikel  sind 
daher  sehr  bedeutend  und  betragen  teilweise  über  30— 40“/o. 

In  deutschen  Ziegenfellen  zeitigte  die  von  uns  in  unserem  vor- 
jährigen Berichte  erwähnte  Preistreiberei  die  befürchteten  Früchte. 
Der  Groühundel  und  die  Fabrikanten  mußten  ca.  20®/o  höhere  Preise 
für  beste  Winterware  bezahlen  und  konnten  nur  einen  sehr  bescheide- 
nen Gewinn  erzielen,  während  der  Kleinhandel  und  die  kleinen  Sammler 
außergewöhnlich  großen  Nutzen  einheimsten.  Im  Sommer  bildete 
sich  eine  internationale  Fabrikauten-Konvention,  um  der  Treiberei 
für  die  Nachfallware  in  Heberlingen  ein  Ziel  zu  setzen,  welche  jedoch 
nur  teilweise  von  Erfolg  gekrönt  war.  Diese  Konvention  ist  auch 
für  die  Wintersaison  1905,00  verlängert  worden.  Der  Kleinhandel 
nimmt  jedoch  bislang  keine  Notiz  von  dieser  Tatsache  und  kauft 
noch  teuerer  ein  als  im  vergangenen  Winter.  Sekundäre  und  Schuß- 
ziegen, sowie  Heberlinge,  welche  sich  für  die  Schuhfabrikation  nicht 
eignen,  erzielten  keinen  höheren  Preis  als  im  Jahre  1904. 

Von  Russischen  Ziegen  werden  Mutterziegen,  wie  wir  in 
früheren  Berichten  schon  wiederholt  erwähnt  haben,  meist  direkt  vom 
Auslande  im  Produktionslande  aufgenommen  und  kommen  daher 
kaum  mehr  für  den  hiesigen  Handel  in  Betracht.  Der  Artikel  selbst 
wird  in  Deutschland  nur  in  minimalen  Quantitäten  verarbeitet. 
Kurische  Heberlinge  brachten  wenig  höhere  Preise  wie  im  vorigen 
Jahr.  Kasaner  Heberlinge  wurden  von  den  dem  Syndikat  an- 
gehörigen  hiesigen  Händlern  mit  kleinem  Nutzen  an  das  Fabri- 
kanten-Konsortium  geliefert.  Die  von  den  Händlern,  welche  dem 
Syndikat  nicht  angchörten,  gekauften  Felle  wurden  zum  Teil  mit 
kleinem  Nutzen  in  dos  Ausland  verkauft,  während  der  Rest  schließ- 
lich dem  Fabrikanten-Konsortium  geliefert  wurde.  Der  Einkauf  der 
neuen  Ernte  spielt  sich  unter  den  erschwerten  russischen  Verhält- 
nissen ab,  und  wenngleich  das  Syndikat  weiterbesteht,  haben  wir 
trotz  der  Ungunst  der  Verhältnisse  mit  erhöhten  Preisen  gegen  das 
Vorjahr  zu  rechnen. 

Hasenfelle  setzten  mit  einem  Aufschlag  von  15 — 20°/o  auf 
letztjährige  Preise  ein,  hervorgerufen  durch  die  Nachfrage  nach 
bestem  Rückenhaar  für  die  Damenhutmode.  Amerika  verhielt  sich 
im  Anfang  der  Kampagne  ganz  passiv.  Die  Preise  bröckelten,  nach- 
dem die  deutschen,  belgischen  und  französischen  Fabrikanten  ihren 
Bedarf  gedeckt  hatten,  kurz  vor  der  Leipziger  Frühjahrsmesse  um 
einige  Prozent  ab.  Während  der  Leipziger  Messe  griff  Amerika  in 
den  Markt  ein,  und  es  wurden  nun  noch  bessere  Preise  erzielt, 
sodaß  der  Aufschlag  am  Ende  des  Jahres  ca.  15"lo  über  letztjährige 
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l’rcise  ausmaebte.  Auf  dieser  Preislage  wurden  alle  noch  vorhandenen 
Bestände  geräumt.  Beachtenswert  war  noch,  dah  das  Gros  der  Ware 
in  Europa  verblieb,  während  in  früheren  Jahren  Amerika  den  größten 
Teil  aufnahm. 

Zickel  feile,  ein  in  den  letzten  Jahren  am  wenigsten  für 
den  hiesigen  Handel  rentierender  Artikel,  ergaben  iti  der  abgelaufenen 
Saison  ein  befriedigendes  Resultat  Diese  Waren  wurden  zur  Zeit 
nicht  zu  hoch  eingekauft  und  brachten  einen  guten  Durchsebnittsnutzen. 

Was  die  Importverhältnisse  betrifft,  so  leidet  der  Bezug  aus 
Rußland  mehr  noch  als  durch  den  beendeten  Krieg  durch  die  dortigen 
Unruhen.  Wenn  die  Waren  bahnwärts  gehen,  bleiben  sie  wochen- 
und  monatelang  unterwegs  und  es  ist  überhaupt  nicht  ausfindig  zu 
machen,  an  welchem  Orte  im  Innern  Rußlands  sie  sich  befinden. 
Die  Verladung  zur  See  ist  ebenso  unzuverlässig  infolge  der  sich 
immer  wiederholenden  Strikes  an  den  Seeplätzen.  Dazu  kommt,  daß 
eine  Versicherung  gegen  Kriegsgefahr,  Plünderung  etc.  nicht  oder  nur 
gegen  abnorme  hohe  Prämien  zu  finden  ist,  sodaß  der  Import  aus 
Rußland  mehr  und  mehr  für  alle  Beteiligte  ins  Stocken  gerät. 
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Im  Ledergroßhandel  haben  sich  die  Verhältnisse  im  Laufe 
des  letzten  Jahres  günstiger  gestaltet.  Als  Folge  der  Besserung  in 
den  allgemeinen  wirtschaftlichen  Verhältnissen  war  der  Konsum  in 
Leder  stärker  und  die  Umsätze  dürften  daher  vielfach  etwas  um- 
fangreicher gewesen  sein,  als  in  den  Vorjahren.  Das  zu  große 
Angebot  ist  nach  und  nach  verschwunden.  Dadurch  gelang  es, 
namentlich  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres,  nicht  unwesentliche 
Preiserhöhungen  durchzuführen.  Allerdings  waren  diese  Aufschläge 
auch  unbedingt  nötig,  denn  die  Rohware  ist  inzwischen  noch 
mehr  gestiegen.  Da  sich  die  Aufwärtsbewegung  auf  dem  Häute- 
markt noch  immer  fortsetzt  und  außerdem  eine  erhebliche  Verteue- 
rung der  hauptsächlichsten  Gerbstoffe  eingetreten  ist,  wird  man  be- 
müht bleibeu  müssen,  die  Notierungen  für  fertige  Leder  weiter  in 
die  Höhe  zu  bringen,  damit  der  nötige  Ausgleich  gefunden  wird. 
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Die  lebhafte  Nachfrage  in  der  letzten  Zeit  ist  mit  darauf  zurück- 
zufUhren,  dah  man  im  neuen  Jahre  weitere  Erhöhungen  erwartet. 
Die  Bestrebungen,  Lederkartelle  herbeizufQhreii,  haben  auch 
im  letzten  Jahre  zu  keinen  Kesultaten  geführt,  obwohl  die  Ge- 
schäftsstelle zur  Errichtung  von  Lederkartellen  Weiterbestand  und  es 
an  Bemühungen  nicht  fehlen  lieh.  Der  einzige  Ansatz  auf  diesem 
Gebiete  ist  das  Roßlederkartell,  das  um  ein  Jahr  verlängert  wurde. 
Dieses  hat  wohl  eine  gewisse  Verminderung  der  Produktion  herbei- 
geführt, ohne  damit  aber  eine  wesentliche  Wirkung  auf  die  allgemeine 
Lage  zu  erreichen. 

Export  und  Import  hielten  sich  im  großen  und  ganzen  auf 
vorjähriger  Höhe.  Nur  bei  Sohlleder  war  eine  nennenswerte  Steigerung 
festzustellen.  Nach  Beendigung  des  russisch -japanischen  Krieges 
gingen  größere  Quantitäten  nach  Japan,  ob  die  nach  dieser  Richtung 
angeknüpften  Beziehungen  von  längerer  Dauer  sein  werden,  bleibt 
abzuwarten.  Die  höheren  Einfuhrzölle  für  Leder  im  Auslande  dürften 
das  Exportgeschäft,  insbesondere  nach  Österreich,  ungünstig  beein- 
flussen; ebenso  wird  die  Verteuerung  der  Gerbstoffzölle  das  Geschäft 
wesentlich  erschweren. 

Der  Absatz  in  Chrom -gegerbten  Ledern,  ebenso  in 
Box-Calf,  Boxrind  und  Chevreaux  hat  sich  weiter  vermehrt. 
Für  Oberleder  hat  diese  Gerbart  große  Fortschritte  gemacht, 
sodaß  die  deutsche  Industrie  hierin  der  amerikanischen  nicht  nur 
ebenbürtig  geworden  ist,  sondern  sie  vielfach  übertrifft.  In  Ober- 
leder für  Schuhzwecke  war  das  Geschäft  im  verflossenen 
Jahre  lebhafter  wie  je  infolge  des  steten  Steigens  der  Rohfell-  resp. 
Lederpreise.  Die  Preise  sind  im  Vergleich  zum  Vorjahre  bedeutend 
gestiegen.  Da  für  Farbleder  nur  das  bessere  inländische  Gefälle 
in  Betracht  kommt,  war  Rohmaterial  hierin  sehr  gefragt  und  teuer. 
Der  Verbrauch  von  Luxusleder  hat  weiter  zugenommen,  insbesondere 
für  Taschen-,  Gürtel-,  Galanterie-,  Portefeuille-  und  Kleidungszwecke. 

Eichen  lohgegerbte  Leder  haben  am  wenigsten  Vorteil 
von  der  Preisbesserung  gehabt.  Extraktgegerbte  Sohlleder 
waren  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  gefragt.  Die  Ansammlung 
dieses  Artikels  hat  nachgelassen  und  ein  reger  Bedarf  die  Lager  ge- 
lichtet; die  Preiserhöhung  ist  ca.  20°/o.  Kernstücke  in  beiden 
Gattungen  waren  gut  gefragt,  zumal  die  feuchte  Witterung  seit 
August  den  Konsum  von  Sohlleder  vermehrte.  In  Vacheleder 
für  Schuhfabrikation  war  das  Geschäft  zu  erhöhten  Preisen  normal. 
Alle  Arten  Kalbleder  und  Rindleder  hatten  bei  stark  er- 
höhten Preisen  guten  Absatz,  jedoch  ließen  die  hohen  Preise  dieser 
Artikel  dem  Grossisten  kaum  noch  den  kleinsten  Nutzen.  Chevreaux 
ist  für  feineres  Schuhwerk  Ilauptartikel  geworden.  Couleurte 
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Schuhleder  haben  an  Absatz  verloren.  In  Buchbinder-  und 
Sattlerleder  waren  die  Umsätze  denen  der  vorigen  Jahre  gleich. 
Die  Feinleder-Branche  war  gut  beschäftigt.  Schafleder  aller 
Gattungen  waren  30 — 40“/o  teurer  und  liehen  kaum  einen  knappen 
Verdienst.  Der  Streik  der  Weißgerber  ist  meist  zu  Ungunsten  der 
Arbeiter  ausgegangen.  Sohllederabfälle  und  Abfälle  aller 
Art  waren  hoch  bezahlt. 

Der  Geschäfisschluh  um  6 Uhr  und  Samstags  um  4 Uhr,  wie 
er  von  den  größeren  Firmen  des  Großhandels  seit  ca.  2 Jahren 
durchgeführt  wird,  hat  sich  durchaus  bewährt  und  irgendwelche 
Nachteile  nicht  im  Gefolge  gehabt,  ebenso  wie  die  völlige  Sonntags- 
ruhe allgemein  als  Wohltat  empfunden  wird. 

Der  Ge.schäftsgang  in  farbigem,  feinem  Leder  für  Porte- 
feuille-, Buchbinder-,  Album-,  Täschner-Zwecke  etc.  ist 
im  allgemeinen  als  besonders  gut  zu  bezeichnen.  In  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  hat  der  Konsum  an  Lederwaren  Dimensionen  an- 
genommen, wie  seit  vielen  Jahren  nicht,  sodaß  es  den  Lederwaren- 
fabrikanten, teilweise  allerdings  durch  Mangel  an  Arbeitskräften,  nicht 
möglich  gewesen  ist,  alle  Aufträge  rechtzeitig  zur  Ausführung  zu 
bringen.  Von  großem  Einfluß  war  das  englische  Geschäft,  das  nach 
Beendigung  des  russisch-japanischen  Krieges  flott  einsetzte,  und  mit 
seinem  Bedarfe  die  Konsumplätze  Olfenbach  und  Berlin  voll  beschäf- 
tigte. Auch  das  deutsche  Geschäft  war  sehr  lebhaft,  wenn  auch 
nicht  bestritten  werden  kann,  daß  die  Nachfrage  durch  die  Befürch- 
tung weiterer  Preissteigerungen  im  Jahre  1906  künstlich  gesteigert 
wurde.  Umsichtige  Fabrikanten,  Leder-  und  Lederwarenhändler, 
haben  sich  zu  annehmbaren  Preisen  mit  Ware  voll  eingedeckt,  um  die 
sprungweisen  Erhöhungen  der  Rohpreise  etwas  ausgleichen  zu  können. 
Seit  einer  Reihe  von  Jahren  ist  keine  derartige  Hausse  wie  die 
diesjährige  zu  verzeichnen,  sie  hat  sich  auf  alle  Artikel  erstreckt 
wie:  Kalbleder,  Rindleder,  Moutons  (französischen  und  spanischen 
Ursprungs),  Schaffelle  (deutschen  Ursprungs),  gegerbte  Ziegen-,  Schaf- 
und  Lammfelle  (ostindischen  Ursprungs),  Skivers  (Spaltschafleder 
englischen  Ursprungs),  Fleurs  (Spaltschafleder  französischen  Ur- 
sprungs). Es  sind  Aufschläge  von  10 — 30“/o,  auf  einzelne  Sorten 
bis  zu  50”/o  gezahlt  worden  und  einige  besonders  gesuchte  Qualitäten 
waren  selbst  bei  Bewilligung  des  höchsten  Aufschlages  nicht  zu  haben. 
Mau  vermutet  allenthalben  weitere  Erhöhungen  der  Preise  für 
■Anfang  1906,  denn  die  Angebote  auf  den  Rohmärkten  sind  nie  so 
knapp  gewesen  wie  Ende  des  Jahres.  Die  neue  Verwendung  für 
Schuhzwecke  in  Chromgerbung  und  für  Automobil-Anzüge,  der  große 
Einkauf  Amerikas,  mögen  sehr  viel  hierzu  beitragen.  Rückschläge 
werden  im  Sommer  nicht  ausbleiben,  jedoch  dürften  diese  aller 
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Wahrscheinlichkeit  nach  geringfügig  sein.  Man  ist  der  Ansicht,  daü 
die  früheren  niedrigen  Preise  auf  lange  Zeit  hinaus  Oberhaupt  nicht 
mehr  in  Frage  kommen. 

Das  Geschäft  mit  Rußland  in  Leder  wie  in  Lederwaren  ist 
augenblicklich  selbstverständlich  brach  gelegt,  jedoch  trifft  dies  gegen- 
wärtig die  einzelnen  Teile  nicht  sehr  empfindlich.  Da  die  Verhält- 
nisse dort  nicht  zu  übersehen  sind,  so  wäre  es  verfrüht,  sich  Illusionen 
über  Belebung  dieses  Geschäftszweiges  in  absehbarer  Zeit  zu  machen. 
In  Frankreich  besteht  die  Zullbestimmung,  daß  für  zwar  in 
Deutschland  verfertigte  Leder,  die  aber  im  Rohmaterial  außer- 
europäischen Ursprung  haben,  ein  höherer  Eingangszoll  (Frs.  93.(50 
anstatt  Frs.  60. — pro  100  kg)  in  Betracht  kommt.  Es  wurden 
einer  hiesigen  Firma  im  Laufe  des  Jahres  verschiedene  Sendungen 
seitens  der  Zollbehörde  ungehalten,  weil  die  Ware  als  «Deutschen 
Ursprungs“  deklariert  wurde,  da  das  verwendete  Rohprodukt  außer- 
europäischen Ursprungs  sei.  In  Deutschland  besteht  andererseits  eine 
entsprechende  Bestimmung  nicht.  Es  wäre  anzustreben,  daß  diese 
Bestimmung  in  Frankreich  beseitigt  wird,  und  nur  e i n Eingangszull 
besteht,  gleichviel  welchen  Ursprungs  das  Rohmaterial  ist. 

In  farbigem  Leder  fürdieSchnhfabrikation, 
Buchbinder-,  Portefeuille-  und  M o b e I - 1 n d us  t r i e 
bietet  der  Rückblick  auf  das  zu  Ende  gehende  Geschäftsjahr 
ein  freundUcheres  Bild,  als  in  der  hinter  uns  liegenden  fünfjährigen 
Periode,  und  es  darf  wohl  mit  Recht  gesagt  werden,  daß  der  so 
lang  erwartete  und  herbeigesehnte  Umschwung  der  allgemeinen  Ver- 
hältnisse in  unserer  Industrie  endlich,  wenn  auch  vorerst  in  beschei- 
denem Maße,  eingetreten  ist.  Die  stehende  Klage  von  dem  Mißver- 
hältnis der  andauernd  steigenden  Preise  des  Rohmaterials  mit  den 
Verkaufspreisen,  welche  für  das  Fabrikat  bei  aller  Anstrengung  er- 
zielt werden  konnten,  weil  eine  gewisse  Überproduktion  das  Ange- 
bot auf  dem  Markt  zu  groß  und  aus  dem  Besitz  schwacher  Hände 
manchmal  drängend  werden  ließ,  ist  geschwunden  und  zwar  auf 
eine  eigentlich  überraschende  Weise.  Während  es  im  Frühjahr  den 
Anschein  hatte,  als  ob  die  aufwärts  strebende  Konjunktur  etwas 
nachlassen  und  so  eiu  gewisses  Gleichgewicht  bergestellt  werden 
sollte,  während  tatsächlich  Kalbfellpreise  bis  zum  Monat  Mai  lang- 
sam abbröckelten,  trat  von  da  ab  wieder  eine  Wendung  der  Ten- 
denz ein.  Die  reiche  Futterernte  gab  dem  Bauer  Anlaß,  das  Jung- 
vieh anzubinden,  und  wie  dadurch  einerseits  ein  Mangel  an  Material 
fühlbar  wurde,  so  trug  andererseits  die  anhaltend  starke  Frage  nach 
Ware  für  den  Export  dazu  bei,  die  schwierige  Lage  weiter  zu  ver- 
schärfen. So  hat  denn  am  Schluß  des  ersten  Semesters  eine  Hausse 
eingesetzt  und  ist  sprungweise  fortgeschritten,  durch  welche  Preise 
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Waren. 


gezeitigt  worden  sind,  wie  man  sie  überhaupt  nicht  für  möglich  ge- 
halten hätte;  gegen  Jahresschluli  aber,  wo  erfahrungsgeraäli  das  Ge- 
falle stets  kleiner  und  unzulänglich  wird,  hat  diese  Preisbewegung 
einen  äußerst  stürmischen  Charakter  angenommen.  Als  Beispiel 
möge  dienen,  daß  sich  der  Gewichtspreis  für  frischgesalzene 
Kalbfelle  auf  den  Auktionen  im  Dezember  1905  teilweise  höher 
rechnet,  als  der  Marktpreis,  welcher  im  Jahre  1888  für  die  gleiche 
Ware  trocken  bezahlt  wurde,  bei  einem  Kendement,  welches  man 
auf  5 zu  2 ‘/s  zu  schätzen  pflegt.  Diese  in  ihrer  Ausdehnung  un- 
geahnte Wertsteigerung  des  Materials,  welche  für  den  kleineren 
Fabrikanten  auch  in  ihrer  Wirkung  als  Kapital  - Frage  nicht  zu 
unterschätzen  ist,  gab  den  natürlichen  Anlaß  zu  der  längst  erstrebten 
und  vorgeschlagenen  Einschränkung  der  Produktion.  Das  übermäßige 
Angebot  verminderte  sich  merklich,  während  andererseits  gesunder, 
tatsächlicher  Bedarf  im  Inlande  im  Verein  mit  dem  gleichzeitig 
gesteigerten  E.vport  die  Konsumenten  nötigte,  das  langvermißte 
Entgegenkommen  zu  betätigen.  In  der  Portefeuille-Branche  konnten 
die  wiederholt  geforderten  Preiserhöhungen  verhältnismäßig  leicht 
durchgeführt  werden,  während  die  Schuh-Industrie,  welche  unver- 
kennbar seihst  unter  schwierigen  Verhältnissen  arbeitet,  nur  nach 
schwerem  Widerstand  von  Fall  zu  Fall  nachgab  und  größere  Schlüsse 
zu  betätigen  sich  nicht  entschließen  wollte,  ln  der  Portefeuille-Branche 
schloß  das  Jahr  mit  lange  nicht  dagewesenem,  erfreulich  lebhaftem  Be- 
darf. Es  wird  in  dieser  Industrie,  unter  Aufbietung  aller  Kräfte  für 
Länder  gearbeitet,  in  welchen  auf  Grund  der  neuen  Handelsverträge 
nächstes  Frühjahr  wesentlich  höhere  Zollsätze  für  fertige  Lederwaren 
eintreten.  lloflentlich  macht  sich  diese  Vorausnahnie  des  Bedarfs  im 
Sommer  1906  nicht  allzusehr  fühlbar.  In  der  Schuhbranebe  scheint 
die  Mode  dem  Farbleder  weiter  treu  zu  bleiben,  es  hat  sich  sogar 
bei  feineren  Sachen  eher  ein  ge.steigerter  Bedarf  gezeigt.  Mit  ge- 
spannten Erwartungen  sieht  man  dem  Abschluß  des  neuen  Handels- 
vertrags mit  Amerika  entgegen,  der,  wenn  es  gelingen  sollte,  eine 
Herabsetzung  der  hohen  amerikanischen  Zollsätze  zu  erreichen,  für 
die  Lederindustrie  von  großer  Bedeutung  werden  könnte. 

In  Portefeuillewaren  war  der  Geschäftsgang  im  Jahre  190.5 
namentlich  im  zweiten  Halbjahr  ein  sehr  reger  zu  nennen.  Sämtliche 
Itohmateriale  sind  im  Jahre  1905  bedeutend  ge.stiegen,  Leder  im 
allgemeinen  10 — 25°/o,  Metallzubehöre  5 — 10“/o,  im  gleichen  Maße 
sämtliche  zur  Fabrikation  gehörenden  Materialien,  sodaß  auf  die  fertige 
Ware  ab  1.  Januar  1906  ein  allgemeiner  Aufschlag  nicht  zu  um- 
gehen war.  Der  Export  war  1905  im  Frühjahr  schlecht,  im  Herbst 
aber  be.sser  als  1904.  Es  ist  dies  in  erster  Linie  auf  die  neuen  Handels- 
verträge zurückzuführen.  Die  ausländische  Kundschaft  hat  größere 
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Bestellungen  gemacht,  um  die  Waren  noch  zu  den  alten,  billigen 
Zollsätzen  beziehen  zu  können.  Durch  die  Wirren  in  Ruhland 
ist  ein  grober  Teil,  der  von  dort  eingelaufenen  Auftriige  unerledigt 
geblieben.  Die  Lederwaren-Branche  befürchtet  von  den  neuen  Handels- 
verträgen die  grübten  Schädigungen,  ln  erster  Linie  bringen  die 
bis  jetzt  abgeschlossenen  Verträge  so  bedeutende  Zollerhöhungen, 
dab  in  billigen  Artikeln  der  Export  nach  vielen  Ländern  aufliören 
und  in  besseren  Waren  sehr  erschwert  wird.  Andererseits  sind  die 
Einfuhrzölle  nach  Deutschland  so  niedrig,  dab  das  Ausland  nun- 
mehr auf  dem  deutschen  Markte  der  heimischen  Industrie  Konkurrenz 
machen  wird.  Die  Vereinigung  der  Leder-  und  Sattler- 
waren-Fabrikanten , welcher  über  80  Firmen  Frankfurts  und  Offen- 
bachs angeboren,  hatte  sich  in  diesem  Jahre  viel  mit  den  Forderungen 
der  Arbeiter  zu  beschäftigen,  da  im  Frühjahr  eine  Arbeits-Ein- 
stellung geplant  war.  In  vielen  Sitzungen  mit  den  Arbeiter-Ver- 
tretern wurde  eine  Einigung  erzielt,  welche  den  Strike  verhinderte, 
den  Fabrikanten  aber  grobe  Opfer  auferlegte.  Es  herrschte  während 
des  ganzen  Jahres  1905  in  der  Fortefeuillewaren- Branche  grober 
Arbeitermangel,  sodab  in  der  Herbst-  und  Winter-Saison  ein 
grober  Teil  der  Aufträge  unerledigt  blieb.  Um  diesem  Mangel  mit 
der  Zeit  abzuhelfen,  hat  sich  die  Fabrikanten-Vereinigung  mit  den 
Arbeiter-Au.sschüssen  in  Verbindung  gesetzt,  um  die  Lehrlingsfrage 
endgültig  zu  regeln. 

In  der  Schuhfabrikation  war  der  Geschäftsgang  im  hiesigen 
Bezirk  durchweg  lebhafter  wie  im  Vorjahre,  sodab  die  Umsätze  eine 
Erhöhung  erfuhren.  Stärkere  Nachfrage  machte  sich  nach  Artikeln 
besserer  und  bester  Qualität  geltend  und  auch  farbige  Schuhwaren 
waren  wiederum  mehr  gefragt,  weshalb  anzunehmen  ist,  dab  dieselben 
ihre  frühere  Beliebtheit  bald  wieder  erlangen.  Die  Preise  für  Leder 
stiegen  im  Berichtsjahre  in  rapider  Weise  und  erreichten  am  Schlüsse 
des  Jahres  eine  Höhe,  wie  sie  seit  der  groben  Lederhausse  vom  Jahre 
1895  nicht  mehr  erzielt  wurden.  Aber  nicht  nur  Leder,  sondern 
auch  baumwollene  Futterstoffe  und  alle  übrigen  für  die  Schuh- 
fabrikation nötigen  Materialien  stiegen  im  Werte,  sodab  man 
allseitig  zu  einer  Erhöhung  der  Verkaufspreise  der  Fertigware 
schreiten  mubte.  Leider  lieb  sich  ein  den  Kohpreisen  entsprechendes 
Verhältnis  hierin  nicht  erzielen,  zumal  die  Lederpreise  erst  im  letzten 
Quartal,  als  bereits  die  Aufträge  für  das  Frühjahr  erteilt  waren, 
stärker  in  die  Höbe  schnellten,  und  weil  auch  seitens  der  Detail- 
kundscliaft  nur  sehr  widerstrebend  höhere  Preise  bewilligt  wurden. 
Der  Verdienst  dürfte  daher  durchweg  in  allen  Fabriken  einen  Rück- 
gang erfahren,  der  nur  durch  eine  bedeutende  Mehrproduktion  aus- 
geglichen werden  kann.  Die  Exportverhältnisse  sind  die  gleich  un- 
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^Qnstigen  wie  seither.  Namentlich  hat  der  Export  nach  der  Schweiz, 
im  Hinblick  auf  den  neuen  Handelsvertrag,  schon  nachgelassen.  Dem 
Import  von  Schuhwaren  werden  durch  den  neuen  Zolltarif  keine 
merklichen  Schranken  gesetzt,  doch  wird  viel  davon  abhängen,  ob  in 
dem  Handelsverträge  mit  Amerika  der  autonome  Eingangszoll  von  M. 
120. — deutscherseits  durchzusetzen  ist.  Im  übrigen  können  die 
neuen  Handelsverträge  die  Export Pähigkeit  der  deutschen  Schuh- 
industrie schwerlich  beleben.  Die  Ärbeiterverhültnisse  gestalten 
.sich  immer  ungünstiger,  da  die  Ansprüche  von  Jahr  zu  Jahr  wachsen 
und  die  hohen  Wohnungsmieten  des  hiesigen  Platzes,  namentlich 
in  Verbindung  mit  der  diesjährigen  Fleischnot,  in  allen  Betrieben 
höhere  Löhne  zur  Folge  hatten.  Eine  Firma  am  hiesigen  Platze, 
die  ihre  Fabrikate  direkt  an  das  Publikum  detailliert,  bemerkt,  daü 
bei  weiterer  Steigerung  von  Leder  und  Löhnen  bei  vielen  kleineren 
Betrieben  Einstellung  der  Fabrikation  die  Folge  sein  wird.  Der 
bandwerksmäiiige  Betrieb  des  Schuh  mack  ereige- 
werbes  wird  von  Jahr  zu  Jahr  ungünstiger.  Dem  kleinen  Schuh- 
macher ist  meist  nur  die  Sohlerei  geblieben  und  auch  hierin  wird 
er  durch  die  Schnellschuhbesohlanstalten  hart  bedrängt.  Der  genossen- 
schaftliche ZusammeuschluC  behufs  Einkaufs  der  Rohmaterialien  hat 
etwas  zugenommen,  jedoch  prosperieren  trotz  Darlehen  von  Regierungs- 
geldern und  staatlichen  Unterstützungen  nur  wenige  dieser  Genossen- 
schaften. 

In  Haus-  und  Reiseschuhen  war  der  Geschäftsgang  im 
Jahre  1905  lebhafter  als  der  des  Vorjahres.  Der  Nachfrage  konnte 
nicht  immer  genügt  werden.  Erschwert  wurde  das  Geschäft  durch 
eine  sehr  erhebliche  Steigerung  aller  in  Betracht  kommenden  Rohstoffe. 
Es  begann  indessen  Ende  des  Jahres  die  Überzeugung  von  der  Not- 
wendigkeit höherer  Preise  bei  allen  Interessenten  dnrehzudringen. 
Die  Exportverhältnisse  werden  nach  einigen  Ländern  immer 
schwieriger  und  nach  Eintreten  der  neuen  Zolltarife  wird  dies  noch 
in  erhöhtem  Mähe  der  Fall  sein.  Die  skandinavischen  Länder 
erheben  mehr  oder  minder  hohe  Schutzzölle.  Zudem  erschweren 
die  Ausgaben  für  Handelspässe  für  die  Reisenden  den  Verkauf  ganz 
auherordentlich,  am  allermeisten  in  Dänemark,  und  zwingen  dazu, 
die  Anzahl  der  Geschäftsreisen  auf  ein  Mindestmah  zu  beschränken. 
Ein  Export  nach  Russland  ist  infolge  der  enormen  Zölle  unmöglich 
geworden.  Das  gleiche  gilt  für  den  Export  nach  den  Vereinigten 
Staaten,  während  andererseits  gerade  Schuhwaren  von  dort  in  er- 
heblichem Mähe  nach  Deutschland  geschickt  werden.  Der  Export 
nach  Canada  bat  infolge  der  differentialen  Behandlung  unseres  Landes 
vollständig  aufgebört  und  es  wäre  zu  wünschen,  dah  für  deutsche 
Waren  in  diesem  Lande  baldigst,  wenn  nicht  die  gleiche  Behandlung 
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wie  für  diejenigen  englischer  Herkunft,  so  doch  die  gleiclie  wie  für 
solche  amerikanischen  Ursprungs  durchgesetzt  werden  könnte.  Bei 
Sendungen  nach  der  Schweiz  ist  die  Bestimmung  außerordentlich 
lästig,  daß  die  Emballage  mit  verzollt  werden  muß  und  führt  zu  der 
merkwürdigen  Konsequenz,  daß  von  allen  Schweizer  Abnehmern  l’ost- 
Versand,  welcher  an  und  für  .sich  teuer  ist,  infolge  der  leichteren 
Verpackung  vorgeschrieben  w'ird,  was  sich  bei  größeren  Posten  in 
recht  lästiger  Weise  bemerkbar  macht.  Die  Arbeiter-Löhne  be- 
wegten sich  andauernd  in  steigender  Richtung,  hauptsächlich  veranlaßt 
durch  die  teuren  Lebensverhältnisse,  aber  auch  durch  den  Wunsch 
nach  besserer  Lebensführung. 

In  Schuhmacberartikeln  war  der  Geschäftsgang  des 
Jahres  1905  bezüglich  des  Umsatzes  ziemlich  gleich  dem  der  Jahr- 
gänge 1903  und  1904,  jedoch  mit  vielmehr  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft als  dies  früher  der  Fall  war.  Die  Klagen  der  Schuhmacher- 
mei-ster,  die  noch  einigermaßen  in  Betracht  kommen,  werden  immer 
lauter.  Von  einer  Aufbesserung  resp.  Hebung  dieses  Handwerks  kann 
vorerst  keine  Rede  sein,  umsoweniger,  da  viele  reiche  Familien 
Fabrikstiefel  kaufen  und  diese  auch  in  den  Schuhhandlungen 
reparieren  lassen,  die  Schuhmachermeister  dagegen  bessere  Preise, 
bedingt  durch  höhere  Arbeitslöhne  und  teueres  Material,  nicht  er- 
zwingen können  und  ferner  die  Zahlungsweise  gut  situierter  Leute  viel 
zu  wünschen  übrig  läßt.  Der  Schuhmacherartikelhändler  muß  immer 
größere  Kredite  gewähren,  da  Kunden,  die  früher  in  bar  regulierten, 
fast  nur  noch  mit  Wechsel  zahlen  und  in  vielen  Fällen,  selbst  bei 
Akzepten  am  Verfalltage  nicht  für  Deckung  sorgen  können.  Ein 
bestimmtes  Ziel  kann  auch  nicht  eingehalten  werden,  meistens  muß 
es  dem  Kunden  überlassen  werden,  für  ibn  geeignete  Termine  zu 
bestimmen.  Dazu  kommt,  daß  in  der  äußerst  zahlreiche  Artikel 
umfassenden  Branche  die  Fabrikanten  teils  berechtigt,  teils  unbe- 
gründet höhere  Preise  verlangen.  Die  Werkzeugfabrikanten  kündigen 
notgedrungen  Reduzierung  der  Rabattsätze  auf  die  Grundpreise  an, 
hauptsächlich  für  Raspeln,  Orter  und  Stiftenfeilen.  Die  Fabrikanten 
der  deutschen  Schuhgame  haben  wiederholt  die  Preise  erhöht.  Gerade 
bei  diesem  Artikel  war  es  sehr  schwer,  die  früheren  Preise  zu  er- 
zielen, da  einzelne  Grossisten  mit  nur  3 — 5*’/o  Nutzen  verkauften. 
Ein  Hauptartikel,  Prima  Maschinen-Seide,  der  in  letzter  Zeit  erheb- 
liche Preiserhöhungen  erfahren  hat,  wurde  vom  1.  Januar  190ö  ab 
gesteigert,  sodaß  bei  dieser  Warengattung  von  Verdienst  fast  keine 
Rede  mehr  sein  konnte.  Schuhfutter,  sowohl  roh  als  farbig,  ist  durch 
ungünstig  gemeldete  Baurawollberichte,  die  sehr  oft  übertrieben 
waren,  auch  im  Preise  gestiegen  und  eine  Reduktion  nicht  zu  erwarten. 
Der  Artikel  Pech,  der  trotz  genagelter  Arbeit  noch  ziemlich  viel 
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verwendet  wird,  ist  ca.  25°/o  f^egen  das  Vorjahr  teurer  geworden  und 
Aussicht  auf  Preisrückgang  ist  hierbei  ausgesclilossen.  Stifte  sind  im 
Preise  zurückgegangen,  werden  aber,  da  eine  Vereinigung  der  Stifte- 
• fabrikanten  wieder  erfolgen  wird,  in  kurzer  Zeit  höher  notiert  werden. 
Guniniizüge,  wonach  immer  weniger  Nachfrage  ist,  da  sie  durch 
•Schnür-  und  Schnallenstiefel  verdrängt  werden,  sind  ca.  7®/o  teurer 
geworden.  Für  andere  .\rtikel  wie  Papp,  Nägel,  Ösen,  Agraffen, 
Einlegsohlen,  Knüpfe,  Cream,  Lack,  Plüsche,  Stiefel  und  EinsetzbUnder, 
Leisten,  Blöcke,  Schnürriemen  sind  die  Preise  ziemlich  unverändert 
geblieben. 

Für  das  Jahr  1006  sind  infolge  der  Zollerhöhungen  auf  ver- 
schiedene ausländische  Artikel,  die  neben  den  deutschen  Fabrikaten 
geführt  werden  müssen,  erhebliche  Aufschläge  nicht  zu  umgehen. 
Im  allgemeinen  wird  das  Geschäft  immer  schwerer,  der  Verdienst 
geringer  und  mitunter  beträchtliche  Verluste  sind  nicht  zu  vermeiden. 

H Glaijehandschuhen  haben  die  Umsätze  zugenommen,  nur 

fehlte  es  in  den  letzten  Monaten  an  Nachbestellungen  in  Winter- 
liandschuhen.  Dieser  Ausfall  dürfte  lediglich  durch  die  ungünstigen 
Witterungsverhältnisse  hervorgerufen  sein.  Wenn  die  Branche  nicht 
mit  fortwährenden  groben  Schwankungen  der  Lederpreise  und  Lohn- 
erhöhungen zu  rechnen  gehabt  hätte,  wäre  das  Jahr  ein  gutes  zu 
nennen  gewe.sen,  wozu  auch,  nicht  in  letzter  Linie,  die  günstige 
Modewendung  beitrug.  Infolge  der  kurzen  Ärmel-Mode  in  der  Koa- 
fektionsbranche  wurden  viel  lange  Handschuhe  verlangt,  die  einen 
besseren  Nutzen  lassen  als  die  kurzen  Sorten.  Im  letzten  Semester 
hauptsächlich  entstand  ein  bedeutender  Aufschlag  der  Lederpreise, 
der  teilweise  auch  durch  den  weit  stärkeren  Bedarf  des  Gla\-eleders 
für  Gürtelzwecke  mit  hervorgerufen  wurde.  Infolgedessen  sind  die 
Gerber  mit  ihrem  Angebot  reservierter  geworden  und  verlangten 
namhaft  höhere  Preise,  was  den  Abschlub  gröberer  Geschäfte  er- 
schwerte. Nicht  günstig  auf  das  Geschäft  wirkt  immer  noch  die  grobe 
Einfuhr  minderwertiger  Ware  meist  böhmischen  Ursprungs. 


Textilindustrie. 

Die  Produktion  von  Wolle  hatte  im  verflossenen  Jahre  eine 
Zunahme  zu  verzeichnen,  durch  welche  der  .Ausfall  des  vorher- 
gehenden Jahres  so  gut  wie  ausgeglichen  wurde.  Die  vorhandenen 
Mengen  nahm  der  Markt  schlank  ab,  wobei  die  Preise  sich  gegen 
das  Vorjahr  weiter  befestigen  konnten.  Merino  Wolle  war  5°;o 
und  feine  Kreuzzuchten  waren  10“/o  teurer  als  am  Schlub  des  vorigen 
Jah  res,  während  grobe  Kreuzzuchlen  keine  nennenswerte  Verände- 
rung zeigten. 
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Die  Preise  von  Merino  Wollen  erlitten  während  der  Zeit 
von  Januar  bis  März  einen  Abschlag,  erholten  sich  aber  im  Mai 
und  erreichten  den  höchsten  Stand  im  September.  Bei  Kreuz- 
7. uchten  und  englischen  Wollen  waren  die  Preisbewegungen 
im  großen  ganzen  ähnlich,  wenngleich  heftiger.  Mittlere  Kreuz- 
znchten  erreichten  im  Mai  und  grobe  im  September  den  höchsten 
Preis  seit  1880.  Am  Schluß  des  Jahres  machte  sich  eine  allge- 
meine Abschwächung  geltend,  ausgenommen  bei  feinen  Kreuzzucbten. 
Die  Schlußpreise  waren  für  Merino  kaum  5“/o,  für  feine  Kreuz- 
zuchten 10®/o  und  für  mittlere  5®/o  höher  als  vor  einem  Jahre, 
während  für  grobe  Kreuzzuchten  und  englische  Wollen  kaum  irgend- 
welche Veränderung  zu  verzeichnen  war.  Decken-  und  Teppich- 
Wollen  verblieben  auf  einer  verhältnismäßig  hohen  Stufe.  Alpaka 
und  Mohair  hatten  nur  mäßige  Schwankungen  aufzuweisen. 

Die  Spinner  und  Fabrikanten,  die  Merino  Wollen  verar- 
beiten, hatten  wieder  darunter  zu  leiden,  daß  sie  einen  der  Wert- 
steigerung des  Robmateriales  entsprechenden  Aufschlag  auf  ihre 
Fabrikate  nicht  erzielen  konnten.  Erst  in  der  zweiten  Jahreshälftt; 
trat  hierin  eine  Wendung  zum  Besseren  ein.  Für  die  Kreuz- 
zuchten verarbeitenden  Fabriken  war  die  Lage  verwickelter.  Die 
Fabrikanten  haben  ein  allerdings  einiger  maßen  befriedigendes  Jahr 
zu  verzeichnen,  obwohl  ihre  Berechnungen  fast  das  ganze  Jahr  hin- 
durch durch  die  fortwährenden  Preisschwankungen  erschwert  wurden. 
Die  stetige  Abnahme  der  Produktion  von  Merino  Wolle  während 
der  vorhergehenden  Jahre  ist  für  Kreuzzuchten  von  großem  Vorteil 
gewesen,  indem  viele  Verbraucher  infolge  der  Preiserhöhung  für 
feine  Wollen  ihre  Aufmerksamkeit  gröberen  Sorten  zugewendet  haben. 
Die  Befürchtungen,  daß  der  Friedensschluß  zwischen  Kußland  und 
Japan  einen  entschiedenen  Rückgang  der  Preise  grober  Wollen 
mit  sich  bringen  könnte,  haben  sich  als  unbegründet  erwiesen,  und 
die  im  Herbst  notierten  Preise  waren  gerade  so  hoch  wie  während 
der  Dauer  des  Krieges. 

Die  folgende  Zusammenstellung  zeigt  die  Gesamt-Einfuhren  nach 
den  Haupthäfen  Europa's  von  äußer-europäischen  Wollen 
(einschließlich  Türkische,  Mohair,  Alpaka  und  Kameelhaare),  die 
Ablieferungen  während  des  letzten  Jahrzehntes  und  den  Bestand 
in  Hafenplätzen  zu  Ende  jeden  Jahres  (in  Tausenden  von  Ballen); 


infuhren 

1905 

1904 

1903 

1902 

1901 

1900 

1899 

1893 

1897 

1896 

Aostralasische . 

. 1693 

1423 

1442 

1654 

1719 

1437 

1062 

1679 

1826 

1790 

Kap  .... 

. 214 

206 

229 

245 

214 

131 

266 

287 

249 

299 

U Plata  . . 

. 448 

443 

538 

468 

.533 

396 

537 

543 

498 

517 

Andere  Sorten . 

516 

518 

480 

427 

395 

4,55 

491 

494 

542 

505 

Total  . 

. 2871 

2590 

2689 

2794 

2861 

2419 

2956 

.3003 

3115  3111 

20 
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AblicferoDgen 

1905 

1904 

190S 

1902 

1901 

1900 

1899 

1898  1897 

1896 

Australasische . 

. 1687 

1426 

1430 

1119 

1851 

1256 

1672 

1686  1822 

1767 

Kap  .... 

. 217 

205 

230 

248 

237 

113 

259 

286 

256 

301 

La  Plala  . . 

. 447 

451 

532 

483 

526 

398 

524 

545 

508 

526 

Andere  Sorten. 

. 515 

527 

468 

474 

417 

420 

541 

474 

534 

491 

Total  . 

, 2866 

2609 

2660 

2924 

3031 

2187 

2996 

2991 

3120  3085 

V orräte  31.  Dez. 

Australasische  . 

74 

68 

71 

59 

124 

256 

75 

85 

92 

88 

Kap  .... 

8 

11 

10 

11 

14 

37 

19 

12 

11 

18 

La  Plata  . . 

10 

9 

17 

11 

26 

19 

21 

8 

10 

20 

Andere  Sorten. 

. 40 

39 

48 

36 

83 

105 

70 

120 

100 

92 

Total  . 

. 132 

127 

146 

117 

247 

417 

185 

225 

213 

218 

Kür  1906  ist  mit  einer  neuen  Zunahme  der  Produktion  zu 
rechnen.  Angesichts  des  Umstandes,  da6  die  Fabriken  vollauf  be- 
schäftigt und  die  Vorräte  allenthalben  äußerst  gering  sind,  wird  die 
Industrie  dies  Quantum  wieder  mit  derselben  Leichtigkeit  wie  voriges 
Jahr  und  ohne  nennenswerte  Wertverringerung  aufnehmen.  Eine 
wesentliche  Verändernng  als  Folge  vermehrter  Zufuhren  dürfte  nicht 
zu  erwarten  sein,  obschon  zweifelsohne  ein  beträchtliches  Quantum 
Merino  Wolle  zu  eher  niedrigeren  als  Londoner  Preisen  direkt  in 
den  Kolonien  gekauft  worden  ist.  Was  Kreuzzuchten  anbelangt, 
so  ist  es  sehr  schwer,  sich  ein  Bild  von  der  Zukunft  zu  machen. 
Die  Zufuhr  war  voriges  Jahr  der  Nachfrage  kaum'  gewachsen,  und 
im  kommenden  Jahre  ist  nicht  mit  einer  wesentlichen  Zunahme  zu 


rechnen.  Dagegen  läßt  sich  nicht  verkennen,  daß  die  jetzige  günstige 
Lage  von  Kreuzzuchleu  teilweise  dem  Umstande  zuzuschreiben  ist, 
daß  sie  während  einer  Periode  stark  verringerter  Zufuhren  von 
Merinos,  ab  Ersatz  für  dieses  Material,  welches  jetzt  wieder  mehr 
von  der  Mode  begünstigt  .scheint,  genommen  wurden.  Fernerhin  ist 
es  nicht  unmöglich,  daß  das  Aufhören  der  außergewöhnlichen  Nach- 
frage für  Armeezwecke  jetzt  erst  die  Folgen  haben  könnte,  die 
irrtümlicherweise  im  vergangenen  Herbst  erwartet  wurden. 


Die  Einfuhr  von  Kapwollen  in  Deutschland  betrug: 


' 190»  i 

1904  1 1903  1 

1903  1901  1 1900 

1 ISi»  1 

ises  j 

1897  j lese  1 

Ballen  1SIMXI0 1 

145jOOO|  150.000 

1 1364)00^  IISDOOj  80dX» 

I 165fl00| 

137,000 

118.000  129,000 1 

Die  Wollproduktion  am  Kap  erholt  .sich  nur  sehr  langsam  von  den 
Folgen  des  Krieges.  Die  gesamten  V'erschifluugen  im  Jahre  mögen 
215/220,000  Ballen  nicht  überstiegen  haben,  wovon  Deutschland  allein 
den  größeren  Teil  aufnahm.  Rechte  Freude  wird  aber  der  Handel  im 
vergangenen  Jahre  mit  Kapwolle  nirgends  erlebt  haben.  Starke 
Unterrendements  waren  vielfach  zu  beklagen.  Es  liegt  teilweise  an 
den  Eigentümlichkeiten  einzelner  Kapmärkte,  teilweise  in  der  Natur 
der  Kapwollen  selbst,  daß  sie  schwerer  auf  ihr  Reudement  zu  schätzen 
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sind  als  Wollen  anderer  Herkunft,  und  hier  ist  auch  die  Erklärung 
zu  suchen  für  die  manchmal  so  auffallenden  Unterschiede  in  den 
Preisquotierungen  verschiedener  Kaphäuser,  da  bei  niedrig  Tendierenden 
Wollen  schon  kleine  Taxenabweichungen  den  lave  ä fond  Preis  recht 
merkbar  verschieben.  Auch  die  angesichts  einer  unveränderten 
europäischen  Parität  unmotiviert  erscheinenden  Preisrückgänge  auf 
den  Kapmärkten  haben  hierin  ihren  Grund,  ebenso  wie  erst  letzthin 
wieder  im  ersten  Stadium  der  Saison  Kapwolle  bei  vorsichtiger 
Rendementsschätzung  verhältnismäßig  teurer  als  Australwollen  quotiert 
werden  mußte.  Erst  in  den  letzten  Wochen  sind  Kapwollen  in  ein 
richtiges  Verhältnis  zu  europäischen  Werten  gerückt,  wenigstens  was 
Kammwollen  anbetriffl,  während  kurze  Wollen  noch  zu  teuer  scheinen 
im  Vergleich  zu  der  niedrigen  Preisstufe  für  fabrikgewaschene  Wollen. 
Den  Letzteren  ist  durch  die  Lahmlegung  des  Geschäftes  in  Rußland 
seit  einiger  Zeit  ein  bedeutendes  Absatzgebiet  entzogen  ist,  infolge- 
dessen sich  dem  heimischen  Verbrauch  größere  Mengen  fabrikge- 
waschener Wollen  bieten,  als  er  aufnehmen  kann. 

Deutschlands  Ein-  und  Ausfuhr  von  Wolle  und  Kunst- 
Wolle  betrug  nach  den  Ermittelungen  des  Kaiserlichen  Statistischen 
Amts: 


Einfuhr: 

1906 

1904 

1903 

1909 

1901 

1900 

1899 

1898 

18.7 

1896 

SchafwoU« 

Schweiftwonna.KGoken- 

wäaohe di 

1 4M  900  1 463  MO 

1530  500 

1 469  900  1 344  500 

1 365  600 

1 613800 

s 

i 

1 633  000 

1709  600 

0b«ni«*-  u.  Europ.  Ka- 

brikwäaohe  . , , dx 
Shoddy  dx 

136  800 
160  600 

126  000 
143  600 

1S2  900 
136  500 

168100 

111300 

167  300 
97  200 

116  700 
114900 

163  700 
134  600 

118800 

116  300 

130000 

Zui.  dz 

1872  200  1 733  200  1 799  900  1 729  300 

1509000 

1 496  400  1 91 1 100  1 886  900  1 740  300  1 832  500 

Ver^Iiohen  mit  dem 
Vorjahre  .... 

+2..5S 

-3.1% 

+*,1% 

4B.I% 

44,<36 

-21, 

41p% 

+ 7t% 

+4.*% 

—6,1% 

Ausfuhr: 

Schafwolle 

8ob  welAwolle  u.RQokan« 

«Asche da 

Überseo*  u.  Earop. 

RQckenwAaohe . . da 
Shoddy  ds 

73  600 

37  300 
173  000 

66  600 

38 100 
167  500 

66  800 

46  900 

166  400 

68  600 

56  800 
157  900 

51  fOO 

46  600 
163  8(X) 

41  400 

37  400 
143  100 

63  4001 

' 88  700 

37  OOOl 

151  800  149  400 

104  600 
159  800 

91000 

183000 

ZUB.  dB 

283800 

271200 

279400 

272300 

260000 

221900 

241  600 

236  wo 

264400 

274000 

Vergliohen  mit  dem 
Vorjahre 

+4,1% 

-2,*% 

+2,.% 

+4.1% 

+ 17.t?o 

—8.*% 

41p?,, 

— 10% 

+8% 

Mehr  Ein-  als  Ausfuhr: 
Taosend  da  . . ■ . 

1498,. 

1462 

1520.1 

1457 

1339 

1273.» 

1668.> 

1646 

1485 

1558,> 

Veri^liohrn  mit  dem 
Vorjahre 

+ 2j% 

-3... 

+ 4.4% 

+ 6.1% 

-2V% 

+u% 

41114 

-4.1% 

-8.1% 

Elnh.lm.  Pni^iikSon  T«u- 

send  ds 

200 

2X1 

200 

200 

225 

225 

225 

225 

225 

225 

Zur  VerarheHuog  Im  Deuf- 
sehen  Reiche  verblieben 
Taaseiid  da  ...  . 

im> 

1662 

1720.1 

1657 

1564 

1486p 

1684p 

1674 

1710 

1783,> 

Der  Geschäftsgang  in  den  Baumwollspinnereien  war  während  B«iunwoU«. 
des  ganzen  Jahres  lebhaft ; die  Umsätze  blieben  auf  annähernd 
gleicher  Höhe  wie  die  des  Vorjahres.  Auch  die  Preisschwankungen 
des  Rohstoflfes  sind  erheblich  gewesen,  obschon  sie  nicht  in  dem  Ura- 
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KanstwoU- 

tpinnerei. 


VorbftndRfltoffe. 


fange  stattfan(]en,  wie  im  Jahre  1904,  als  Baumwolle  in  New-York 
bis  auf  über  17  Cents  durch  eine  wilde  Spekulation  getrieben  wurde. 
Immerhin  erzielte  das  Jahr  1905  eine  Preisspannung  von  einer 
Januar-Notierung  mit  circa  7 Cents  bis  zu  12  Cents  anfangs  Dezember. 
Die  mächtigen  amerikanischen  Bürsencliqucn  spielen  zum  Schaden 
der  Industrie  mit  den  Preisen  in  noch  nicht  dagewesener  Weise. 
Für  die  Spinnerei  wird  es  täglich  schwieriger,  ohne  Verluste  ihre 
Einkäufe  zu  tätigen,  dabei  ist  ein  Ende  dieses  Treibens  nicht  abzu- 
sehen. Die  für  Gespinuste  erzielten  Verkaufspreise  standen  selten 
im  Einklang  mit  den  Baumwollnotierungen,  wenigstens  nicht  bei 
Aufwärtsbewegungen  der  Baumwollmärkte,  aber  wohl  eilten  sie  bei 
einem  Baumwollrückgang  nach  unten  voraus.  Immerhin  wird  das 
Jahr  1905  nicht  ganz  unbefriedigend  sein.  Die  mililungenen  Ver- 
suche früherer  Jahre,  eine  Spinner-Konvention  zu  bilden,  haben  keine 
neuen  Abmachungen  aufkommeu  lassen. 

Die  Kunstwollspinnereien  waren  im  vergangenen  Jahre  da-s 
ganze  Jahr  über  flott  beschäftigt  und  genügend  mit  Aufträgen  ver- 
sehen. Während  dos  ersten  Semesters  wurden  für  die  Gespinnste 
lohnende  Preise  erzielt,  da  das  Bohmaterial  mehrere  IMonate  hindurch 
keinen  Preisschwankungen  ausgesetzt  war,  im  zweiten  Halbjahre 
hingegen  trat  hierin  eine  Änderung  ein.  Infolge  der  etwas  stärkeren 
Nachfrage  der  inländischen  Käufer,  sowie  des  außergewöhnlichen 
großen  Exportes  nach  Rußland  und  England  erreichten  die  Strick- 
lumpen selten  hohe  Preise.  Dagegen  konnten  die  Spinner  nur  einen 
mäßigen  Garnaufschlag  erreichen.  Da  das  Rohmaterial  im  allgemeinen 
stets  sehr  knapp  war,  so  waren  die  Spinner  gezwungen,  den  Lumpen- 
händlern die  verlangten  Preise  zu  bezahlen,  weil  sie  teilweise  durch 
Garnabsclilüsse  gebunden  waren,  die  Ubernoninienen  Quanten  zu  liefern. 
Es  mußten  daher  am  Schlüsse  des  Jahres  infolge  der  ungewöhnlich 
teueren  Rohniaterialpreise  viele  Gespinnste  ohne  jeden  Gewinn  ge- 
liefert werden,  sodaß  der  Jahresabschluß  im  großen  ganzen  nicht 
günstig  ausßel. 

Für  Verbandsstoffe  war  infolge  des  russisch-japanischen 
Krieges  und  unserer  Kolonial- Wirren  ein  reger,  außerordentlicher 
Umsatz  zu  verzeichnen.  Auch  das  lulandsgeschäft  hat  sich  etwas 
gesteigert,  doch  Ist  dieses  immer  mehr  nur  zu  äußerst  niedrigen 
Preisen  möglich.  Als  bedauerliche  Tatsache  muß  konstatiert  werden, 
daß,  wie  wohl  noch  in  keinem  Vorjahr,  eine  Reihe  kleinerer  Firmen 
den  Konkurs  anmelden  mußte.  Wenn  auch  die  Rohmateri al- 
preise zu  Eingang  des  Geschäftsjahres  außerordentlich  niedrige 
waren,  so  ist  der  dadurch  hervorgerufene  Optimismus  wieder  in 
das  Gegenteil  uingeschlagen,  indem  die  ungewissen  Ernte-Schätzungen 
in  Baumwolle  manchen  zum  abwarten  veranlaßten,  bis  die  sprungweise 
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Hausse  des  Rohtuaterials  eine  größere,  billige  Eindeckung  illusorisch 
machte.  Durch  einen  die  große  Mehrheit  der  Verbandstoff- Branche 
umfassenden  Fabrikanten-Ring  ist  es  allerdings  möglich,  sich  durch 
Verständigung  über  die  Verkaufspreise  einigermaßen  zu  sichern,  doch 
ziehen  andererseits  wieder  eine  Anzahl  Outsiders  hieraus  Nutzen. 
Die  Export-  und  Import  - Verhältnisse  sind  ziemlich 
dieselben  geblieben  und  werden  von  den  neuen  Handels-Verträgen 
wenig  in  Mitleidenschaft  gezogen. 

In  Weisswaren  hielt  sich  der  Geschäftsgang  im  allgemeinen 
auf  der  gleichen  Höhe,  wie  im  Vorjahre.  Die  Preise  der  Baum- 
wollstoffe waren  auch  in  diesem  .Jahre  größeren  Schwankungen  ausge- 
setzt, im  Frühjahr  vollzog  sich  ein  Rückgang  der  Preise,  im  Herbst 
jedoch  zogen  sie  wieder  an,  wenn  sie  sich  auch  nicht  ganz  so  hoch 
als  Ende  vorigen  .Jahres  stellten;  man  wird  mit  dauernd  hohen  Preisen 
rechnen  und  dies  in  die  Kalkulation  einbeziehen  müssen.  Leinen 
behauptete  den  im  vorigen  .Jahr  erhöhten  Preis. 

In  der  Stoffhandsch uh-  und  Strumpfwaren-Branche  hat 
das  vergangene  Geschäftsjahr  gegen  da.s  Vorjahr  wieder  eine  wesent- 
liche Besserung  aufzuweisen.  Wenn  auch  immer  noch  verschiedene 
Umstände,  wie  Überproduktion,  Preiaschleuderei  etc.  dazu  beitragen, 
das  Geschäft  zu  erschweren,  so  scheint  doch  die  vor  einigen  Jahren 
eingetretene  wirtschaftliche  Krisis  im  allgemeinen  überwunden  zu  sein. 
In  der  Strunipfbrancbe  gab  es  vollauf  zu  tun,  sodaß  die  Liefer- 
zeiten oft  ganz  erheblich  überschritten  werden  mußten,  umsomehr 
als  es  bei  der  in  diesem  Jahre  vorherrschenden  Mode  der  Petinet- 
iind  Stickstrümpfe  vielfach  an  den  nötigen  Arbeitskräften  fehlte, 
eine  Kalamität,  welche  sich  auch  jetzt  schon  für  nächstes  Jahr 
sehr  fühlbar  macht.  Infolge  der  starken  Nachfrage  nach  oben- 
genannten Genres,  ist  der  Verkauf  in  Jacquardde-ssins  etwas  zurück- 
gegangen, doch  werden  hierin  immer  noch  recht  schöne  Muster  ge- 
bracht. Das  Stoffhandschuhgeschäft  darf  ebenfalls  als  zufrieden- 
stellend bezeichnet  werden,  obwohl  der  Umsatz  in  diesem  .Artikel 
noch  weit  größer  hätte  sein  können,  wenn  nicht  durch  die  Mode 
der  Halbhandschuhe  der  Bedarf  in  Fingerhandschuhen  etwas  ein- 
geschränkt worden  wäre,  dagegen  hat  sich  die  Nachfr.age  nach 
halblangen  und  langen  Handschuhen,  welche  im  nächsten  Jahre  eine 
sehr  bedeutende  Rolle  spielen  werden,  bereits  jetzt  schon  sehr  leb- 
haft gestaltet.  Das  Wintergeschäft  war  infolge  des  milden  Winters 
nicht  so  flott,  wie  in  früheren  Jahren. 

Was  die  Preise  der  Rohmaterialien  anbelangt,  so  hielt 
sich  Baumwolle  so  ziemlich  auf  gleicher  Höhe,  dagegen  sind  Seide 
und  ganz  besonders  Wolle  fortwährend  gestiegen.  Die  Preise  der 
letzteren  haben  eine  Höhe  erreicht,  die  den  Verkauf  der  besseren 
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i*ualitäten  fast  unmöglich  macht.  Rs  wird  dies  leider  zur  Folge 
liaben,  daü  viel  minderwertiges  Material  auf  den  Markt  gebracht 
wird,  um  bestimmte  Preislagen  aufrecht  zu  erhalten.  Bezüglich  der 
Export-  und  Importverhültnisse  bleibt  abzu warten,  welche 
Wirkungen  der  neue  Zolltarif  hervorruft.  Der  neue  Handelsvertrag 
mit  (isterreich-Ungarn  bringt  der  Branche  zwar  erhöhte  Zollsätze, 
immerhin  ist  es  aber  mit  Freuden  zu  begrüben,  dab  Handschuhe 
und  Strumpfwaren  nunmehr  nach  ihrem  Hauptbestandteil  verzollt 
werden.  Baumwollene  und  wollene  Handschuhe  und  Strumpfwaren 
mit  seidener  Aufnaht  und  Stickerei  werden  in  Zukunft  nicht  mehr 
als  Halbseide  verzollt,  wodurch  auch  die  seither  so  lästige  Extra- 
anfertigung mit  Florausstattung  für  Österreich  wegfüllt.  Sehr  er- 
wünscht wäre  das  Zustandekoiumen  eines  neuen  Handelsvertrags  mit 
den  Vereinigten  Staaten,  der  dem  deutschen  Fabrikanten  wieder 
mehr  Möglichkeit  böte,  seine  Artikel  drüben  abzusetzen,  da  der 
Inlandsmarkt  augenblicklich  .sehr  durch  Überproduktion  zu  leiden  hat. 

Band.  Das  grobe  Geschäft  der  letzten  Monate  des  vorherge- 
gangenen Jahres  fand  in  diesem  Jahre  keine  Fortsetzung.  Schon  in 
den  ersten  Monaten  zeigte  es  sich,  dab  die  erwartete  gröbere  Mode 
für  Band  nicht  zur  Wirklichkeit  werden  würde.  Das  Geschäft  lieb 
daher  rasch  nach  und  ward  im  März/April  sogar  sehr  ruhig.  Die 
Folgen  der  allzu  gruben  Bestellungen  machten  sich  durch  starkes 
Anwachsen  der  Lager  unangenehm  fühlbar;  selbst  ein  Aufschlag 
des  Rohmaterials  konnte  kein  neues  Leben  bringen.  Das  Geschäft 
war  danu  bis  Ende  des  Jahres  ein  ruhiges.  Neue  Artikel  sind  nicht 
erschienen.  Satin,  Liberty,  Taffetas,  Messaline  waren  die  bevorzugten 
Gewebe  in  uni,  glace  und  ombrc.  Chine  ward  gerne  gekauft  und 
eine  Zeit  lang  war  sogar  Mangel  an  Ware.  Eigentliche  Fa\-onnes 
waren  nicht  beliebt.  Saiutband,  sowohl  einseitiges  wie  mit  Atlas- 
Rückseite  waren  das  ganze  Jahr  über  nicht  in  besonderer  Nachfrage. 

Samte  waren  im  Berichtsjahre  überaus  stark  verlangt;  der 
Verkauf  gestaltete  sich  sehr  flott  und  die  Fabrikanten  hatten  für 
den  Herbst,  die  Haupt-Absatzzeit,  grobe  Aufträge.  Man  verwendete 
den  Artikel  sowohl  für  Putz,  als  auch  für  Roben,  ferner  für  Blusen 
in  faij'onniert,  worin  eine  reiche  Dessinauswahl  gebracht  wurde.  Trotz 
der  guten  Nachfrage  blieben  die  Preise  gedrückt.  Die  nieder- 
rheinischen  Samtfabrikanten  haben  eine  Konvention  gebildet, 
um  gleichmäbige  Verkaufsbedingungen  durchzuführen,  und  ab  1.  Juli 
1905  sämtliche  Preise  für  Juni  um  5°/o  erhöhte. 

Das  Geschäft  in  Seidenstoffen  war  lebhaft.  Da  die  Roh- 
seide langsam  stieg,  mubten  die  Fabrikanten  ent.sprechende  Preiser- 
höhungen verlangen.  Als  glatte  Stoffe  für  Roben  und  Blusen 
w'urden  vorwiegend  weiche  Webarten,  wie  Satin,  Messaline,  Peau  de 
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cygiie,  Taffetas  öblouissant,  verwendet,  ebenso  schmal  gestreifte  und 
klein  karrierte  Louisines  und  Tafiete,  sogenannte  Mille  Rayes  und 
Mille  caros.  Chines  (Kettendruck)  waren  von  der  Mode  wieder  be- 
günstigt, ebenso  bestand  auch  wieder  etwas  Nachfrage  in  schottischen 
Stoffen.  Ala  spezielle  Neuheit  war  Radium  imprirae  in  reicher  Aus- 
musterung gebracht  und  fand  guten  Absatz.  Während  der  Ball- 
und  Gesellschafts-Saison  erstreckte  sich  wieder  die  Hauptnachfrage 
auf  lichte  Stoffe,  wie  Crepe  de  Chine,  Mousseline,  Chiffon  und 
Radium  uni. 

Wenngleich  die  Mode  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  der  Tüll- 
und  Spitzenbranche  anhaltend  günstig  war,  so  gestaltete  sich 
der  Geschäftsgang  doch  zu  einem  außerordentlich  schwierigen.  Veran- 
laßt durch  den  schnellen  Wechsel  in  der  Mode  wurden  die  vorhandenen 
Lager  schnell  unkurant,  sodaß  große  Lagerverluste  entstanden.  Wirk- 
lich glatt  war  das  Geschäft  nur  im  Monat  Juli  zu  nennen,  in 
welchem  die  von  Amerika  herübergedrungene  weiße  Mode,  unter- 
stützt durch  die  günstige  Witterung,  auf  den  allgemeinen  Geschäfts- 
gang vorteilhaft  ein  wirkte.  Bevorzugt  waren  der  Valencienne- 
Artikel  in  schmal  (Calaiser  Fabrikat),  ferner  die  auf  Leinen  und 
Mousseline  gestickten  Broderies  Anglaise  Artikel  (Plauener  und  St. 
Galler  Fabrikate).  Mousseline-Chiffon  ging  wiederum  in  be- 
deutenden Quantitäten,  jedoch  sind  die  Preisschleudereien  in  diesem 
Artikel  derart,  daß  an  einen  nennenswerten  Nutzen  nicht  mehr 
gedacht  werden  kann.  Auch  für  das  kommende  Jahr  scheint  die 
Mode  wieder  eine  recht  günstige  für  den  Artikel  Tüll  und  Spitze 
zu  werden. 

Das  Geschäft  in  Posa  m en  terie  waren  für  Kleiderbesätze 
war  nicht  belangreich.  Die  Umsätze  in  diesem  Artikel,  dürften  im 
allgemeinen  gegen  die  der  Vorjahre  zurückgeblieben  sein.  Die  Mode 
begünstigt  mehr  Besätze  aus  der  Stickereibranche,  wo- 
durch solche  aus  Posamentierarbeit  weit  weniger  als  früher  zur  Ver- 
wendung kommen.  In  den  Orten  des  sächsischen  Erzgebirges,  wo 
die  Fabrikation  des  Artikels  liegt,  konnten  trotz  aller  Anstrengungen 
keine  besonderen  Erfolge  erzielt  werden.  Tressen  und  Galons, 
welche  an  Stelle  der  Posamenten  auch  im  vergangenen  Jahre  viel- 
fach aufgenommen  wurden,  waren  billiger,  weil  die  Preise  der  Kunst- 
seide schwankten  und  Rohmaterial  im  Zwischenhandel  billiger  offeriert 
wurde,  als  es  die  durch  Abschlüsse  des  vorigen  Jahres  noch  ge- 
bundenen Fabrikanten  bezahlen  mußten.  Was  die  Wirkung  der  neuen 
Handelsverträge  betrifft,  so  wird  der  Export  nach  jenen  Ländern,  wo 
die  Industrie  in  der  Branche,  wie  besonders  in  Österreich,  io  den 
letzten  Jahren  .sehr  wesentliche  Fortschritte  zu  verzeichnen  hat,  große 
Einbuße  erleiden;  es  ist  sogar  zu  erwarten,  daß  durch  die  billigen 
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Arbeitslöhne  in  Böhmen  ein  großer  Teil  des  Ausland-Marktes  fflr 
Deutschland  verloren  gehen  wird. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Besatzwaren-Branche  brachte 
in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1905  insofern  einige  Enttäuschung, 
als  sich  der  Konsum  auf  billigore  Artikel  beschränkte.  In  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  trat  eine  Wendung  zum  Bessern  ein  und  das  Ge- 
schäft gestaltete  sich  bis  kurz  vor  Weihnachten  recht  lebhaft. 

Für  das  Sommergeschäft  spielten  Valenciennespitzen  und 
ßatiststickereien  die  Hauptrolle;  auch  gewebte  Galons  waren 
recht  gut  gefragt.  Zum  Herbst  gingen  mehr  bessere  Stickereien  und 
Spitzen ; in  kunstseidenen  Galons  und  besonders  in  Tressen  war 
großer  Umsatz  und  auch  Pelzstreifen  waren  vielfach  an  den  Kleidern 
angewendet.  In  Gold-  und  Silberbesätzen  herrschte  in 
letzter  Zeit  bedeutende  Nachfrage;  für  die  Ballsaison  gingen  in  der 
Hauptsache  wieder  Flitterartikel  und  aus  leichten  Materialien  zu- 
sammengesetzte Blumenguirlanden.  Der  eigentliche  Posaroenten- 
artikel  lag  das  ganze  Jahr  vollständig  brach.  In  Knöpfen  wurden 
recht  befriedigende  Umsätze  erzielt.  Die  Preise  hielten  sich  im  all- 
gemeinen auf  der  Höhe  des  Vorjahres;  wenigstens  sind  die  durch 
die  Hausse  in  RohmateriaNen  eingetretenen  Erhöhungen  bei  dem 
fabrizierten  Modeartikel  von  geringer  Bedeutung. 

Zwischen  den  zwei  ältesten  Kunstseidefnbriken,  den  »Vereinigte 
Kunstseidefabriken  A.-G.  in  Kelsterbach<  und  den  »Fabrique  de  soie 
artificielle  de  Tubize«  wurde  ein  Kartell  geschlossen.  Der  Zusammen- 
schluß geschah,  um  Lieferungs-  und  Preisverhältnisse  zu  regulieren 
und  dürfte  deshalb  von  allen  Interessenten  mit  Freude  begrüßt 
worden  sein. 

Für  fertige  Garne  haben  sich  die  Preise  obgleich  die  russische 
Flachsernte  im  Laufe  dieses  Jahres  eine  sehr  mangelhafte  in  der 
Qualität  war,  doch  bis  zum  Jahresschluße  gehalten,  dann  aber  .sind 
sämtliche  deutsche  Spinner  um  einen  kleinen  Prozentsatz  mit  ihren 
Preisen  aufgeschlagen.  Das  Geschäft  war  im  allgemeinen  schleppend 
und  sehr  ungünstig  für  die  Spinnereien.  Der  Mangel  an  gutem  Roh- 
stoff machte  sich  sehr  geltend. 

Im  Tuchhandel  war  der  Geschäftsgang  im  allgemeinen 
befriedigend,  der  Umsatz  dürfte  gegenüber  dem  vorjährigen  ein 
größerer  gewesen  sein.  Infolge  von  Preiserhöhungen  der  Wolle 
bei  den  Auktionen  in  London  im  August  dieses  Jahres  sind 
auch  von  Seiten  der  Fabrikanten  Versuche  gemacht  worden,  die 
Preise  der  Saison  entsprechend  zu  erhöhen , was  jedoch  bei  den 
Konsumenten  nur  zum  Teil  zu  erreichen  war.  Dagegen  sind 
Aufschläge  bis  zu  10°/o  für  die  kommende  Saison  durchweg 
bewilligt  worden.  Eine  deutsche  Tuch-Grossisten-Vereinigung 
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iii  Aachen  und  der  Verband  deutscher  Tucli-Grossisten  und 
verwandter  Branchen  in  München  beabsichtigen,  gegen  den  Miß- 
brauch der  Fabrikanten,  direkt  an  den  Kleinkonsumenten  Ware  zu  liefern, 
Front  zu  machen,  doch  sind  die  betreffenden  Verhandlungen  vorerst 
über  ein  Vorstadium  noch  nicht  hinausgekommen.  Es  herrschen  ferner 
in  der  Branche  große  Mißbräuche  hinsichtlich  der  Anforderungen 
für  Musterzwecke  und  der  späteren  Valutierung  gelieferter  Waren, 
sodaß  es  wohl  in  absehbarer  Zeit  zu  einer  Vereinbarung  zwischen 
den  Fabrikanten  und  den  größeren  Konsumenten  kommen  dürfte, 
gemeinsam  gegen  die  in  der  Branche  herrschenden  Mißbräuche  vor- 
zugehen. 

Durch  die  Zustände  in  Rußland  war  bis  Ende  des  Jahres  jeder 
Export  dorthin  unmöglich  geworden,  doch  wird  voraussichtlich  bei 
Eintreten  geregelter  Zustände  die  Ausführung  der  Frühjahrsaufträge 
zu  ermöglichen  sein,  soweit  die  dortigen  Kunden  ihren  vorher  ein- 
gegangenen Verpflichtungen  nachkoramen  und  Proteste  nicht  weiter 
Vorkommen.  Durch  die  in  den  neuen  Handelsverträgen  festgelegten 
neuen  Zollsätze  in  der  Schweiz,  Italien  und  Deutschland,  sind  die 
Abnabmebedingungen  seitens  der  Kunden  sehr  rigorose  geworden, 
indem  diese  nur  bis  zu  einem  bestimmten  Zeitpunkt  vor  Inkrafttreten 
der  neuen  Tarife  sich  zur  Abnahme  der  AVare  bereit  erklären.  Es 
wird  hierdurch  ein  Teil  der  zum  Frühjahr  erteilten  Aufträge  vor- 
aussichtlich nicht  zur  Ausführung  gelangen  können  und  vielleicht 
eine  Abnahme  seitens  der  Kunden  nur  unter  Vergütung  der  Zoll- 
differenz zu  erreichen  sein. 

Der  Geschäftsgang  war  im  allgemeinen  ruhig,  der  Artikel  ist 
in  seinen  billigen  Sorten  in  sehr  vielen  Händen  und  wird  von  vielen 
Branchen  »nocbdanebent  geführt.  Nur  die  besseren  und  besten  Sorten 
bleiben  dem  Spezialgeschäft  und  das  Publikum  ist  allmählig  wieder 
geneigt,  wirklich*  gute  Qualitäten  zu  kaufen.  Gegen  Jahresschluß 
scheinen  die  Wirren  in  Ost-Europa  auf  die  kaufkräftigste  Bevölke- 
rung zurückhaltend  eingewirkt  zu  haben. 

Orientalische  Teppiche  aller  Herkunft,  namentlich 
Smyrna,  Perser  und  Inder,  werden  immer  mehr  gekauft.  Die  be- 
sonderen Farbenwirkungen  dieser  Stücke  wirken  recht  anregend  auf 
die  deutsche  Fabrikation,  die  ganz  hervorragende  Imitationen  heraus- 
gebracht hat.  Eine  Plage  ist  der  Hausierhandel  mit  orientalischen 
Teppiclien;  diese  fliegenden  Händler  erzielen  ganz  bedeutende  Preise, 
die  das  ständige  Ladengeschäft  nicht  zu  fordern  wagt  und  es  ist 
unbegreiflich,  daß  namentlich  das  höhere  Beamtentum  diesen  Teppich- 
neppern vollen  Glauben  schenkt;  es  ist  ganz  sicher,  daß  jedes  Frank- 
furter Spezialgeschäft  wesentlich  billiger  verkauft,  und  mit  seinem 


Teppiche. 


Digitized  by  Google 


314  Hprirht  Hh.  t\en  (ieschäffflfrjinp  in  den  einzeln.  Hnmlel«-  u.  Imluslriezweiffen. 


Gebrauchte 

Säcke. 


Zelüeihdecken. 


Herrenkletder« 

fabrikation. 


ganzen  Ruf  für  die  Lieferung  haftet,  während  diese  Hausierer  nach 
Abgrasen  eines  Platzes  verschwinden. 

Die  Preise  für  alle  Sorten  deutscher  Teppiche  sind  durch  die 
hohen  Materialpreise  Ende  1904  erhöht  worden;  eine  weitere  Er- 
höhung für  1906  ist  sicher,  da  namentlich  der  Qarnmarkt  fest  ge- 
bieben  ist;  einige  Fabriken,  namentlich  für  billige  Sorten,  hatten 
im  Sommer  Strikes  zu  verzeichnen  und  werden  wohl  zu  einer  Preis- 
erhöhung schreiten.  Unangenehm  machen  sich  die  Auktionen  be- 
merkbar, weil  hier  offenbar  oftmals  viele  neue  Ware  eingeschoben 
wird.  Der  Verband  deutscher  Teppich-  und  Möbel- 
stoffhändler  ist  eifrig  bemüht  allem  Unwesen  nachdrücklich  zu 
begegnen. 

In  gebrauchten  Säcken  war  das  Geschäft  anhaltend  lebhaft, 
die  Nachfrage  sehr  groß,  da.s  Angebot  hingegen  schwach,  was  jedenfalls 
in  der  festgesetzten  Preissteigerung  der  neuen  Jute-Ware  seine  Be- 
gründung hat.  Frucht-  und  Mehl-Säcke  erreichten  in  den  Monaten 
Januar — März  eine  ungeahnte  Preishöhe,  die  aber  in  den  folgenden 
Monaten  einer  normalen  Tendenz  wich.  Die  allgemeine  Geschäfts- 
lage in  gebrauchten  Säcken  war  zufriedenstellend. 

In  Zeltleihdecken  ließ  das  Geschäft  zu  wünschen  übrig  und 
erreichte  nicht  den  Umfang  des  Vorjahres;  es  ist  dies  jedenfalls  auf 
den  Mangel  größerer  Festlichkeiten  in  der  nächsten  Umgegend  zu- 
rückzuführen. 


Herren-  und  Damenkleider.  Hüte. 

In  der  Herrenkleiderfabrikation  war  das  Geschäftsjahr  nicht 
ungünstig;  für  Frühjahr  und  Sommer  wurde  viel  Ware  verkauft.  Die  auf- 
fallende farbenreiche  Mode  bedingte  bei  den  Detailleuren  ein  größeres 
sortiertes  Lager,  wodurch  der  Fabrikant  bei  Aufnahme  der  Ordres 
höhere  Quanten  erzielte;  spezielle  Sportartikel  in  Lodengenres  waren 
für  die  Reisesaison  .sehr  im  Aufschwung  begriffen,  ebenso  erfreuten 
sich  Lawn-tennis-Anzüge  großer  Beliebtheit,  sodaß  die  Umsätze  ge- 
steigert worden  sind.  Die  Wintersaison  brachte  nach  anfangs  guten 
Aussichten  wieder  eine  starke  Enttäuschung ; die  Aufträge  fielen 
normal  aus,  d.  h.  die  Kundschaft  war  bei  Bestellungen  von  Winter- 
paletots recht  vorsichtig,  ebenso  bei  Winterlodenjoppen ; als  im  Ok- 
tober die  kältere  Witterung  einsetzte,  war  allgemeiner  Mangel  und 
es  hielt  schwer,  die  vielen  Nachordres  zu  bewältigen,  besonders  in 
Capes,  welcher  Artikel  zu  Tausenden  von  Stücken  abgesetzt  werden 
konnte.  Die  Fabrikanten  der  betreffenden  Stoffe  waren  für 
einen  derartigen  Ansturm  nicht  vorbereitet  und  es  fehlte  aller- 
seits an  Material,  wodurch  viele  Aufträge  nicht  erledigt  werden 
konnten.  Das  Wetter  schlug  im  November  um,  und  die  Aussicht 
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auf  ein  gutes  Endresultat  der  Wintersaison  ging  verloren.  Die  Hoh- 
iiiid  Hülfstoffe  (Wolle  und  Baumwolle)  zeigten  eine  fortwährend 
steigende  Tendenz.  Die  letzten  Monate  des  Jahres  brachten  viel  Arbeit, 
um  z.  B.  die  Frühjahrsordres  190(3  aus  der  Schweiz  noch  vor  Jahresschluß 
über  die  Grenze  zu  bringen;  da  mit  dem  1.  Januar  der  neue  und  er- 
höhte Zollsatz  auf  Herrenkonfektion  in  diesem  Lande  in  Krall  trat, 
bedurfte  es  der  angestrengtesten  Tätigkeit,  die  Waren  fertig  zu  stellen. 
Die  Arbeitskräfte  waren  sehr  gesucht  besonders  auf  bessere  Konfektion, 
wodurch  die  Löhne  in  die  Höhe  gingen. 

In  der  Herrenschneiderei  war  das  Geschäft  für  die  Friihjahrs- 
und  Sommer-Saison  ein  gutes,  während  das  Wintergeschäft  den  ge- 
hegten Erwartungen  nicht  recht  entsprach.  Der  Umsatz  hielt  sich 
auf  vorjähriger  Höhe  und  würde  ohne  die  dreiwöchige  Arbeiter- 
Aussperrung  im  Frühjahr,  die  von  Jahr  zu  Jahr  übliche  Steigerung 
voraussichtlich  erreicht  haben. 

Für  die  Damenschneiderei  im  Herren-Genre  war  die  Mode 
im  abgelaufenen  Jahre  dieser  Branche  sehr  günstig,  sodaß  trotz  der 
Arbeiter-Aussperrung  im  Frühjahr  ein  Mehr-Umsatz  zu  verzeichnen 
ist,  den  wir  auf  ca.  20’’/o  schätzen.  Aber  auch  hier  entsprach  das 
Herbstgeschäft  nicht  den  gehegten  Erwartungen. 

Die  Preise  der  Rohmaterialien  hielten  sich  auf  vorjähriger  Höhe, 
nur  Seide  zog  eine  Kleinigkeit  an.  Für  Wollenwaren  ist  für  die 
nächste  Zeit  ein  Aufschlag  von  5 bis  10*/o  zu  erwarten. 

Der  für  das  Schneidergewerbe  ira  Jahre  1903  gegründete 
Allgemeine  Deutsche  Arbeitgeber- Verband  für  das 
Schneider-Gewerbe,  welchem  nach  und  nach  fast  alle  größeren 
Städte  Deutschlands  beigetreten  sind,  hatte  im  abgelaufenen  Frühjahr 
seine  erste  Probe  zu  bestehen.  Im  Frühjahr  entstanden  Strikes 
an  verschiedenen  Orten.  Der  Ausgangspunkt  dieser  Bewegungen  ist 
die  Erzwingung  der  Stundenarbeit  in  der  Herrenschneiderei,  wie  sie 
größtenteils  in  der  Damenschneiderei  bereits  besteht.  In  Leipzig 
wurde  diese  Forderung  direkt  gestellt  und  da  der  Strike  nicht  aufhören 
wollte,  sah  sich  der  A.  D.  A.  V.  f.  d.  S.  veranlaßt,  die  Arbeiter-Aus- 
sperrung zu  verfügen,  die  zur  Folge  hatte,  daß  sämtliche  Strikes  auf- 
hörten, Die  Arbeit  wurde  nach  ca.  3 Wochen  in  allen  Betrieben  zu 
den  Bedingungen  wieder  aufgenommen,  die  seitens  der  Arbeitgeber 
zu  Beginn  der  Strikes  angeboten^  worden  waren.  Die  Zahl  der  Aus- 
gesperrten betrug  ca.  10  000. 

In  der  Korsettenfabrikation  ist  der  Geschäftsgang  und 
der  Umsatz  dem  des  vorigen  Jahres  ziemlich  gleich  geblieben.  Ende 
des  Jahres  machte  sich  eine  Hausse  in  den  Rohmaterialien  bemerkbar, 
die  jedoch  auf  die  Verkaufs-Preise  der  fertigen  Fabrikate  noch  keinen 
Einfluß  ansüben  konnte.  Der  Handelsvertrag  mit  der  Schweiz  wird 
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ilem  Artikel  sehr  schadeu,  da  der  beträchtlich  erhöhte  Zoll  die 
Fabrikation  in  der  Schweiz  begünstigen  wird. 

In  Damenmodewaren  war  der  Geschäftsgang  des  Jahres  1905 
im  ganzen  recht  befriedigend  und  der  Umsatz  namhaft  höher  als 
der  des  Vorjahres.  Die  Fabrikation  war  während  des  ganzen  Jahres 
vollauf  beschäftigt,  zeitweilig  fohlte  es  sogar  an  Arbeitskräften. 
Seidene  Lavallieres  (gewebte  und  bedruckte)  wurden  stark  zu  Hut- 
garnituren  gekauft;  Damengürtel,  sowohl  in  Leder,  als  in  Stoffen 
wurden  zahlreich  gekauft.  Ein  ganz  besonders  lebhaftes  Geschäft 
entwickelte  sich  in  Tressenkrawatten  aus  Kunstseide,  die  vielfach  zu 
Modezwecken  verwendet  wurden.  Auch  Plauener  und  St.  Gallener 
Stickerei-Artikel,  Kragen  und  Manschetten,  erfreuten  sich  der  Gunst 
der  Mode  und  versprechen  auch  für  die  Folge  noch  günstige  liesultate. 
Die  Preise  der  Waren,  besonders  der  Seidenartikel,  sind  in  letzter 
Zeit  in  die  Höhe  gegangen,  von  Roh-  und  Hülfsstoflfen  waren  Band 
und  Spitzen  nicht  begünstigt.  Der  Export  vergröSert  sich  von  Jahr 
zu  Jahr  und  deutsche  Fabrikate  spielen  im  Ausland  immer  mehr 
eine  gröbere  Rolle. 

Ähnlich  wie  1904  war  auch  im  Sommer  1905  der  Umsatz  in 
Stroh  hüten  für  Herren  und  Knaben  ein  guter  zu  nennen. 
Die  Witterung  war  dem  Artikel  durchschnittlich  günstig,  sodab  die 
Fabrikanten  die  Saison  voll  ausnutzen  konnten.  Von  teuren  Waren 
wurden  Hüte  aus  italienischem  Pedal-Geflecht  bevorzugt,  doch  waren 
auch  Palm-  und  Panama-Hüte  wieder  stark  begehrt.  Auch  in  Manila- 
Hüten  war  etwas  Umsatz.  Für  die  billige  Ware  wurden,  namentlich 
für  Knaben-  und  Kinderhüte,  vorzugsweise  China-  und  Japan-Geflechte 
verarbeitet.  Die  Preise  der  Rohmaterialien  waren  mit  Ausnahme  der 
Hutleder,  die  eine  starke  Hausse  erfahren  hatten,  durchschnittlich  normal. 

In  Dainenstrohh  üten  kam  die  Saison  wieder  sehr  früh  zum 
Abschlub,  doch  war  das  Resultat  im  groben  ganzen  befriedigend. 
Etwas  beeinträchtigt  wurde  der  genähte  Hut  und  dadurch  auch  die 
einheimische  Fabrikation,  durch  den  .sogenannten  Raffia-Hut,  der 
neuerdings  aus  Japan  in  beträchtlichen  Massen  in  ungeformteni  Zu- 
stand eingeführt  wurde  und  in  den  einheinii,schen  Fabriken  die  ge- 
wünschte Form  erhielt.  Auch  der  Manila-Hut  der  im  Hochsommer 
sehr  begehrt  war,  hat  der  Strohhut-Näherei  starke  Konkurrenz 
gemacht. 

Das  Geschäft  in  Da  me  n f ilzh  ü ten  hat  dies  Jahr  sehr  früh 
eingesetzt  und  sich  infolge  dessen  etwas  ruhiger  abgewickelt,  als 
dies  sonst  der  Fall  war.  Der  Absatz,  war  gut.  Die  rauhhaarigen 
Hüte  wurden,  namentlich  im  feineren  Genre,  durch  die  glatte 
Ware  ziemlich  verdrängt.  Nur  in  den  billigen  (jualiläten  kamen 
die  sogenannten  Homespun- Hüte  noch  zur  Geltung.  Stark  begehrt 
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waren  wieder  Plumes,  sodaß  darin  zeitweise  geradezu  Mangel  herrschte. 
Trotzdem  wurde  dieser  Artikel  unbegreiflicher  Weise  von  den  Gros- 
sisten teilweise  geradezu  zu  Schleuderpreisen  verkauft. 

In  Herrenfilzhflten  kann  der  Geschäftsgang  im  allgemeinen 
als  gut  bezeichnet  werden.  Es  wäre  wohl  auch  in  den  meisten 
Betrieben  ein  Mehrumsatz  erzielt  worden,  wenn  nicht  die  in  diesem 
Jahr  außergewöhnlich  starke  Konkurrenz  des  Strohhutes  den  Verkauf 
von  Filzhüten  während  der  Sommermonate  stark  beeinträchtigt  hätte; 
immerhin  dürften  die  Umsätze  in  der  Filzhutbranche  nicht  gegen 
das  Vorjahr  zurückgeblieben  sein.  Schon  zu  Beginn  der  BerichLs- 
periode  machte  sich  ein  Anziehen  der  Prei.se,  sowohl  für  den  Roh- 
stoff (Hasen-  und  Kaninhaar  und  Schafwolle)  als  auch  für  die  Haupt- 
hülfsstoffe  (Leder,  Atlas,  Seidenband  und  insbesondere  Schellack) 
geltend.  Diese  aufsteigende  Preisbewegung  hat  sich  bis  zum  Ende 
des  Jahres  stetig  fortgesetzt.  Altere  Abschlüsse  ermöglichten  es 
jedoch  den  Fabrikanten  die  Preise  der  fertigen  Ware  für  die  Dauer 
des  Jahres  zu  halten,  sodaü  eine  allgemeine  Preiserhöhung  erst  jetzt 
zu  Beginn  der  kommenden  Frühjahrs-Saison  eintreten  wird.  Die 
bisher  vorliegenden  Ziffern  des  Außenhandels  lassen  für  1905 
eine  wesentliche  Veränderung  gegen  das  Vorjahr  nicht  erkennen; 
es  muß  jedoch  darauf  hingewiesen  werden,  daß  diese  Zahlen  eine 
wenig  zuverlässige  Unterlage  zur  Beurteilung  der  Branche- Verhält- 
nisse bieten,  weil  bisher  auf  die  statistische  Scheidung  von  Hüten 
aus  Wolltilz  und  solchen  aus  Haarfilz  kein  genügender  Wert  gelegt 
wurde,  da  beide  Sorten  unter  den  gleichen  Zollsatz  fielen.  Eine 
exakte  Unterscheidung  dieser  beiden  Arten  von  Hutfabrikaten  ist 
jedoch  deshalb  zur  Beurteilung  unerläßlich,  weil  ihre  Fabrikations- 
Betriebe  sich  so  sehr  von  einander  unterscheiden,  daß  sie  als  ganz 
verschiedene  Branchen  betrachtet  werden  könnten.  Die  in  Deutsch- 
land hoch  entwickelte,  leistungsfähige  W o 1 1 h u tindustrie  ist  in  be- 
deutendem Maß  exportfähig  und  infolgedessen  ist  der  Import  von 
Wollhüten  unwesentlich.  Die  deutsche  H aa  rh  u tindustrie  dagegen 
hat  das  erste  Stadium  der  Entwickelung  noch  nicht  überwunden,  ist 
überhaupt  nicht  exportfähig  und  kann  nur  einen  geringen  Bruchteil 
des  Konsums  des  eignen  Landes  decken.  Infolgedessen  muß  Deutsch- 
land den  größten  Teil  seines  Bedarfs  au  Haarhüten  aus  dem  Ausland 
beziehen.  Die  Reichsregierung  hat,  in  richtiger  Erkenntnis  der  vor- 
erwähnten Verhältnisse,  im  neuen  autonomen  Zolltarif  die  Positionen 
für  Haar-  und  WollhOte  getrennt,  die  Verzollung  nach  Stückzahl 
festgelegt  und  diesen  Modus  auch  in  die  Handelsverträge  über- 
nommen; dagegen  .scheint  sic  mit  der  Erhöhung  der  Vertragsätze 
um  etwa  100°/o  für  Haarhüte  und  etwa  50"/o  für  Wollhüte  — so 
weit  sich  beute  beurteilen  läßt  — einen  Fehler  begangen  zu  haben. 
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Der  Zoll  auf  Uaarhüte  soll  der  Erziehung  einer  bisher  gänzlich 
unentwickelten  und  nur  wenige  Hände  beschäftigenden  Industrie 
dienen,  wird  diesen  Zweck  jedoch  infolge  der  weit  billigeren  Fabri- 
kations-Methoden und  der  durch  die  Mode  bedingten  Vorherrschaft 
des  Auslandes  nicht  erreichen  können ; der  deutsche  Konsument  wird 
also  in  Zukunft  den  Mehrzoll  auf  Haarhüte  zu  zahlen  haben.  Da- 
gegen war  die  Erhöhung  des  Zolles  auf  WollhOte  eine  Maßregel, 
welche  in  der  Lage  der  Industrie  keine  Begründung  finden  kann. 
Andererseits  hat  das  Ausland  und  insbesondere  Osterreich-Üngam, 
welches  sich  durch  die  Erhöhung  des  Haarhnt-Zolles  am  stärksten 
getroffen  glaubt,  diese  Maßregel  durch  eine  so  wesentliche  Erhöhung 
seines  Zolles  auf  Wollhüte  beantwortet,  daß  unser  bisher  sehr  be- 
deutender Export  von  Wollhüten  nahezu  unterbunden  sein  wird. 

Die  Industrie,  welche  sich  mit  der  Herstellung  von  präpa- 
riertem Hasen-  und  Kaninhaar  für  die  Fabrikation 
von  H a ar  f i I z h ü te  n befaßt,  hat  in  dem  letzten  Jahre  an  Aus- 
dehnung gewonnen,  da  einem  Zuge  der  Mode  folgend,  die  Her- 
stellung von  DamenhOten  aus  rohem  Hasenhaar  eine  weitere  Aus- 
breitung gefunden  hat.  Trotzdem  durch  unverständige  Untergebote 
namentlich  von  Seiten  des  Auslandes  die  Preise  gedrückt  waren, 
stellten  sich  die  Resultate  infolge  des  vermehrten  Umsatzes  im  ganzen 
nicht  unbefriedigend.  Die  Hauptproduzenten  der  DamenhUtc  waren 
England,  Deutschland  und  Österreich,  wohingegen  Frankreich  nur 
einen  geringen  Bedarf  hatte  und  dieses,  für  die  Damenmode  immer 
noch  führende  Land,  sich  bereits  wieder  von  diesem  Artikel  abge- 
wendet zu  haben  scheint,  ebenso  .wie  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika,  welche  sich  auch  nicht  an  dieser  Moderichtung  beteiligten. 
Infolge  dessen  wurde  ein  sehr  großer  Teil  der  Produktion  von  Hasen- 
fellen in  Europa  abgesetzt,  während  Amerika  nur  seinen  normalen 
Bedarf  aufnahm  und,  wie  gewohnt,  zu  feinen  Herrenhüten  ver- 
arbeitete. Dieser  lebhafte  Bedarf  hatte  zur  Folge,  daß  die  Preise 
der  Hasenfelle  allmählig  gesteigert  wurden  und  gegen  Ende  des 
Jahres  eine  ungewöhnliche  Höhe  erreichten;  die  Preise  stellten  sich 
in  den  einzelnen  Monaten  ungefähr  wie  aus  nachfolgender  Auf- 
stellung ersichtlich.  Auch  für  Kanin  haar,  welches  vorwiegend 
nur  zur  Herstellung  von  Herrenhüten  V^erwendung  findet,  zeigte 
sich  lebhaftere  Nachfrage.  Es  trat  iufoge  dessen  eine  entsprechende 
Preissteigerung  des  Rohmaterials  ein,  sowohl  bei  den  Fellen  der 
wilden  englischen,  wie  auch  der  zahmen  deutschen  und  französischen 
Kaninchen. 
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Preise  der  Hasenfelle. 
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Verschiedene  Geschäftszweige. 

KaufmSnnisches  Attskunttswesen. 

Der  Geschäftsgang  im  Ansknnftswesen  bat  auch  im  Jahre 
1905  gezeigt,  daß  wir  es  hier  mit  einem  Organ  des  Wirtschafts- 
körpers zu  tun  haben,  das  noch  in  lebendiger  Entwickeluug  be- 
griffen ist.  Diese  Entwickelnug  ist  bisher  eine  völlig  freie,  von 
keinem  künstlich  geschaffenen  Gesetz  beeinflußte  gewesen,  denu  die 
einzige,  vor  drei  Jahren  erlassene  Gesetzesbestimmung,  die  das  Aus- 
knuftswesen  dem  § 35  der  Gewerbeordnung  unterstellte,  hat  einen 
praktischen  Einfluß  von  irgend  ueunenswerter  Bedeutung  nicht  ge- 
winnen können.  Beweis  dafür  ist,  daß  es  nicht  an  Unternehmungen 
unzuverlässiger  Art  fehlt,  und  daß  es  im  laufenden  Jahre  gerade  auf- 
fällig viel  vorgekommen  ist,  daß  Inhaber  von  Firmen  mit  prunken- 
den Namen  wie:  Kreditschutz,  Justitia,  Germania,  Hansa  u.  s.  w. 
der  Untreue,  des  Betrugs  und  der  Unterschlagung  überführt  und 
mit  Gefängnis  und  Ehrverlust  bestraft  wurden.  Wie  gering  die 
Gewähr  ist,  daß  durch  den  § 35  unlauteren  Elementen  vorgebeugt 
wird,  zeigte  sich  in  den  erwähnten  Fällen,  da  die  meisten  der 
Unternehmer  aus  früherer  Zeit  schon  erheblich  vorbestraft  waren. 
Überhaupt  ist  den  unzuverlässigen  Elementen,  an  denen  es,  wie  auf 
keinem  Gebiete,  so  auch  im  Äusknnftswesen  nicht  fehlt,  mit  Gesetzes- 
paragraphen nicht  beizukommen.  Es  ist  daher  wohl  auch  für  die 
Zukunft  zu  erwarten,  daß  die  innere  Entwickelung  des  Auskunfts- 
wesens sich  mehr  nach  den  Bedürfnissen  des  praktischen  Lebens, 
als  durch  Gesetzesmaßnahmen  gestalten  wird.  Das  ist  auch  wüuchens- 
wert,  aber  leider  zeugen  die  Wünsche,  welche  die  Interesseuten  kund- 
geben, noch  immer  von  ungenügender  Kenntnis  des  Anskunftsweseus 
nud  von  geringem  Verständnis  für  die  wabreu  Bedingungen  des  uc- 
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crlä&lichen  Fortschritt«  aof  diesem  Gebiete.  In  zahlreichen  Preß- 
erörteruugeu,  die  im  Jahre  1905  nnter  den  Schlagnorten  »Mangele 
und  »Reform«  des  Anskneftswesens  stattfandeu,  wurden  wieder  nur 
die  längst  bekannten  Forderungen  vorgebracht  (Haftverbiudlichkeit, 
Fortfall  der  Diskretion,  Einführnng  der  Konzessiousptlicht,  Verstaat- 
lichung und  dergl.).  Dnrch  Aufstellnug  .solcher,  teils  überhaupt  nicht, 
teils  noch  nicht  erfüllbarer  Forderungen  kann  die  Entwickelnug  des 
Ansknnftswesens  nicht  gefördert  werden,  sie  wird  vielmehr  gehemmt, 
denn  die  Aufmerksamkeit  wird  gerade  von  denjenigen  Richtungen  ab- 
gelenkt,  in  denen  rascherer  Fortschritt  möglich  wäre.  Solchem  Fort- 
schritt haben  die  soliden  Au.sknnfteien  im  Jahre  1905  nicht  nur  nach- 
gestrebt, sondern  ihn  auch  durch  Erweiterung  und  Verbesserung  ihrer 
Arbeit  bemerkenswert  betätigt.  Eine  besondere  Erwähnung  verdient, 
daß  sie  sieb,  hierin  auch  von  anderer  Seite  unterstützt,  bemüht  haben, 
mehr  als  bisher  behördliche  Feststellungen  dem  Ans- 
knnftsdienst  nutzbar  zn  machen.  Sie  gewinnen  dabei  allerdings 
nur  langsam  Boden.  Noch  immer  bleiben  die  Grundbücher  in  Wider- 
spruch zu  ihrem  Zweck  und  trotz  der  gesetzlichen  Neuerung,  daß  zur 
Einsicht  der  Nachweis  eines  »berechtigten  Interesses«  genügen  soll, 
den  Auskunfteien  in  den  meisten  deutschen  Staaten  verschlossen,  und 
selbst  die  Einsicht  in  die  Manifestantenlisten  und  ihr  alphabetisches 
Register  ist,  ob  wohl  gesetzlich  gestattet,  doch  noch  mit  Schwierig- 
keiten verbunden,  die  au  manchen  Stellen  geradezu  künstlich  aufrecht 
erhalten  werden,  so  z.  B.  auch  durch  das  gesetzlich  nicht  begründete 
Verbot,  bei  Eiusiebtnahme  Notizen  zu  machen. 

Es  liegt  im  Interesse  des  soliden  Handels,  daß  gerade  die  Quellen, 
die  sichere  Angaben  zu  liefern  imstande  sind,  den  Auskunfteien 
erschlossen  und  leicht  zugänglich  gemacht  werden,  und  es  ist  wider- 
sinnig, einerseits  von  den  Ausknufteieu  womöglich  unfehlbare  Aus- 
künfte zu  verlangen,  andererseits  ihnen  bei  Erlangung  sicherer  An- 
gaben Schwierigkeiten  zu  bereiten. 

Hat  demnach  das  Jahr  1905  in  mancher  Richtung  die  ange- 
strebten Verbesserungen  nicht  gebracht,  so  ist  doch  nach  anderer 
Seite  hin  eine  gesunde  Entwickelung  unverkennbar.  .\uch  im  Jahre 
1905  hat  sich  die  Geschäftswelt  iu  erhöhtem  Maße  der  Auskuufts- 
bureaus  bedient,  was  iu  der  steigenden  Ziffer  der  erteilten  Auskünfte 
zum  Ausdruck  gelangte  und  es  ist  jedenfalls  der  stärkste  und  beste 
Beweis,  den  die  Sache  der  Krediterkuudiguug  für  sich  selber  führt, 
daß  sich  diese  Steigerung  seit  Jahrzeuten  in  einem  immer  größeren 
Prozentsatz  vollzieht,  womit  ganz  von  selbst  auch  die  Zuverlässigkeit 
des  Auskunftsdienstes  wächst. 

Wie  sehr  das  gesamte  Auskunftswesen  iu  der  verhältnismäßig 
kurzen  Zeit  seines  Bestehens  sich  entfaltet  hat,  sei  iu  dem  Hinweis 
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zum  Ausdruck  gebracht,  dali  in  Frankfurt  das  erste  Auskunftsbureau 
18(>8  erstand,  während  heute  Frankfurt  über  20  aufweist.  Trotzdem 
mutj  gesagt  werden , daü  die  Geschäftswelt  s i c li  doch 
noch  n i c h t i n (1  e m n ö t i g e n M a li  e d e r A n a k u n f t e i e u 
bedient,  geschähe  das.  so  könnten  die  Smnmen,  die  in  Deutsch- 
land jährlich  allein  durch  ausfallende  Koukursfordernugen  verloren 
gehen,  nicht  so  anffällig  groli  sein:  in  1001  — 1903  nicht  weniger  als 
170  bezw.  297  bezw.  2.’>4  Millionen  Mark.  In  anderen  Ländern  ist  es 
ähnlich.  Dabei  stellen  diese  .Ansfälle  doch  erst  einen  Teil,  vielleicht 
den  kleineren  der  Gesamtverlusle  dar,  da  die  Einbulien  bei  außer- 
gerichtlichen Vergleichen,  nach  fruchtlosen  Pfändungen,  Verjährung 
u.  s.  w.  nicht  in  Rechnung  gezogen  sind.  Kanu  auch  allseitige 
Benutzung  der  besten  Auskunfteien  natürlich  nie  zur  Vermeidung 
jeglicher  Einbuße  führen,  so  würden  doch  .sicherlich  diese  Kiesenzitfern 
der  Verluste  ganz  Ireträchtlich  herabgedrückt  werden,  wenn  jeder 
Kanfinaiin  eine  gute  Auskunftei  über  jeden  neuen  Kunden  befragen 
und  er  über  seine  Kunden  nicht  nnr  einmal  bei  Anknüpfung  der 
Geschäftsverbindung,  sondern  in  regelmäßiger  Wiederkehr  Auskunft 
einziehen  würde. 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  der  weitaus  größte 
Teil  der  Auskünfte  auch  heute  noch  ohne  jede  Benutzung  der  Aus- 
kunftsbnreaiis  eingeholt  wird.  Die  falsche  Sparsamkeit,  die  darin 
zutn  Ausdruck  gelangl,  übt  auch  nach  anderer  Seite  fortgesetzt  üble 
Wirkung  aus:  die  Prei.se,  die  für  Auskünfte  gezahlt  werden,  ver- 
harrten auch  1905  auf  niedrigstem  Staude.  Den  Tiefpunkt,  auf 
welchem  sich  die  Sache  der  Krediterkundiguug  in  dieser  Beziehung 
befindet,  bezeichnet  wohl  die  Tatsache,  daß  selbst  bei  .Anfragen,  die 
sich  auf  sehr  bedeutende  Kreditsummen  und  auf  recht  verwickelte 
Verhältnisse  beziehen,  die  Auskunfteien  für  ihre  Sonderberichte 
gegen  erhöhten  Tarif  kaum  nennenswerte  Benutzung  finden.  An- 
gesichts dessen  ist  es  ein  nicht  hoch  genug  zuschätzender  Verdienst 
der  Auskunfteien,  daß  es  ihnen  doch  gelungen  ist,  die  Qualität 
der  Auskünfte,  wie  die  Schnelligkeit  der  Ausknnftserteilung  immer 
weiter  zu  steigern.  Statt  diese  Mehrleistungen  durch  angemessene 
Gebühren  zu  fördern,  sucht  mau  von  den  Auskunfteien  fortgesetzt 
eine  Ermäßigung  ihrer  Preise  zu  erlangen  und  zwar  auch  1905 
wieder  von  Seiten  kaufmännischer  und  industrieller 
Verbände.  Bleiben  die  Verbände  dabei,  nur  Verbilligung  zu 
fordern,  so  muß  es  sicherlich  in  nicht  langer  Zeit  zu  einem  Sinken 
der  Qualität  der  Auskünfte  kommen. 

Die  Klage  über  ungünstige  Gestaltung  der  Preise  ist  nicht  dem 
Ausknuftswesen  allein  zu  eigen,  aber  während  es  vielen  anderen  Ge- 
schäftsbetrieben schon  gelungen  ist,  durch  Bildung  von  Kartellen, 
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durch  KoDventioueu  u.  8.  w.  Abhilfe  zu  schaffen,  ist  es  dazu  auf 
dem  Ausknuftsgebiete  trotz  einiger  Anläufe  uicht  gekomnieu.  Das 
liegt  au  besoudereu  Schwierigkeiten,  die  sich  gerade  in  diesem  Ge- 
.schäftszweige  jedem  ZusammenschluC  eutgegenstellen.  Krfahrungs- 
geinäQ  ist  Kartellierung  nur  dort  mit  dauerndem  Erfolge  durch- 
führbar, wo  die  Kartellgeuossen  einigermalieu  gleichwertige  Ware 
herstellen  oder  rertreibeu.  Im  wirtschaftlichen  Sinne  sind  nun  die 
»Ware«  der  Auskuuftsbureaus  die  Ausküufte;  ihre  Herstellung  und 
Güte  ist  aber  uicht  annähernd  eine  gleichmäßige,  und  es  gibt  kein 
anderes  Gebiet,  auf  dem  sie  sich  so  wie  hier  der  Kontrolle  entzieht. 
Neben  Auskunfteien,  die  eine  großaugelegte,  kostspielige  Organisation 
unterhalten  und  von  hoher  Leistungsfähigkeit  sind,  tindeu  sich  solche, 
die  nur  mittelmäßige  oder  ganz  minderwertige  Auskünfte  liefern; 
hier  wäre  Vereiubaruug  gleicher  Preissätze  unmöglich  nnd  uicht  ein- 
mal wünschenswert.  Wohl  aber  wäre  zu  wünschen,  daß  die  noch 
immer  Torkommeuden  fortgesetzten  Preisunterbietungen  endlich  ver- 
schwänden. Es  gibt  noch  allzuriel  Auskunftsburcaus,  die  für  billigste 
Preise  Leistungen  Zusagen,  die  sie  unmöglich  erfüllen  können;  ein 
derartiges  Gebahren  ist  geeignet,  den  ganzen  Geschäftszweig  uicht 
nur  pekuniär,  sondern  auch  in  seinem  Ansehen  zu  schädigen. 

Erfreulich  ist  es  daher,  daß  im  Berichts-Jahre  einige  Zeituugen  bei 
Besprechung  des  Auskuuftsweseus  auf  das  Mißverhältnis  zwischen 
den  Anforderungen,  die  au  die  Ausknufteieu  gestellt  werden  müssen, 
und  der  jetzt  üblichen  geringen  Gebühr  für  die  sogenannten  .Abonne- 
mentsanskünfte  hingewiesen  haben,  denn  die  Arbeit  nnd  die  Kosten, 
die  ein  gutgeleiteter  Auskuuftsdienst  erfordert,  werden  in  der  Ge- 
schäftswelt noch  immer  allzusehr  unterschätzt. 

Daß  Mängel  im  Anskuufts wesen  bestehen,  ist  nicht  zu  verkennen. 
Ihre  Ilauptursache  liegt  darin,  daß  viele  Kreditgeber  zwischen  kauf- 
männischen Auskuuftsbureaus  und  Detektiv bnreaus  noch  nicht  richtig 
unterscheiden  und  nicht  vorsichtig  genug  in  der  Wahl  ihrer  Aus- 
kuuftsbureans  verfahren.  Es  kann  nicht  scharf  genug  betont  werden, 
daß  dies  der  Nährboden  ist,  auf  dem  unzuverlässige  Auskunftauuter- 
uehmnngen  gedeihen. 

Zentrale  für  Bergwesen,  Q.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M. 

Die  Tätigkeit  der  Zentrale  für  Bergwesen  hat  im  ver- 
flossenen Jahre  in  erheblichem  Maße  zngenommeu.  Besonders  auf 
dem  Gebiete  ständiger  Beratung  in  bergmännischen  Angelegen- 
heiten und  0 be  r 1 e i t u n g , letztere  sowohl  über  Grubenbetriebe  als 
auch  über  Versuchsarbeiten,  ist  eine  erhöhte  Inanspruchnahme  zu  ver- 
zeichnen. Neuerdings  delegiert  das  Institut  in  geeigneten  Fällen 
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einen  der  Geschäftsführer  oder  Mitarbeiter  in  den  Aufsichtsrat  von 
Heri'bau-Aktiengesellschaften  oder  in  den  Grubenvorstand  von  Ge- 
werkschaften. Dadurcli  wird  diesen  Gesellschaften  die  Möglichkeit 
gewährt,  für  technische  und  wissenschaftliche  Beratung,  Aufsicht 
über  Hergwerksbetrielje  und  eventuell  auch  Oberleitung  sich  die 
Vorteile  der  Organisation  der  Z.  f.  B.  zu  nutze  zu  machen. 

ln  Bezug  auf  einen  Teil  ihres  Arbeitsplanes  hat  sich  die  Z.  f.  B. 
entschlossen,  eine  Änderung  eintreten  zu  lassen.  Dies  betrifft  die 
Empfehlung  von  Experten.  Die  stete  VVeiterftthrung  eines 
internationalen  Fersonalarchivs  verursacht  sehr  viel  Arbeit  und  grobe 
Kosten.  Auf  der  anderen  ISeite  sind  die  Einnahmen,  welche  durch 
Empfehlung  von  Fachleuten  erzielt  werden  können,  verschwindend 
klein  und  .stehen  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  der  weitgehenden 
Verantwortung,  welche  dabei  zu  übernehmen  ist.  In  Zukunft 
werden  daher  Empfehlungs-Aufträge  nur  dann  ausgeführt,  wenn  dem 
Institut  gleichzeitig  die  Oberaufsicht  über  die  Expertise  übertragen 
wird.  In  solchen  Fällen  wird  mit  Abfassung  des  Gutachtens  ein  der 
Z.  f.  B.  genau  bekannter  Spezialist  betraut,  während  die  Tätigkeit 
der  Zentrale  im  übrigen  darin  besteht,  den  Experten  mit  Instruktionen 
zu  versehen  und  seine  Berichte  bezw.  .sein  Gutachten  zu  kontrollieren, 
soweit  dies  ohne  Ortsbesichtiguug  möglich  ist.  Gerade  letzteres 
Moment  (dab  sich  die  Zentrale  an  der  Ausarbeitung  beteiligt)  ist, 
wie  wir  wissen,  vielen  Interes.senten  von  Wert,  da  ihnen  der  Name 
dieses  Instituts  eine  gewisse  Gewähr  bietet  für  die  sacbgemäbe 
Durchführung  der  Expertise  sowie  für  die  Zuverlässigkeit,  Exakt- 
heit und  Vollständigkeit  des  Gutachtens.  Die  Auftraggeber  erhalten 
also  in  derartigen  Fällen  da.s  Gutachten  eine-s  Spezialisten,  während 
sie  gleichzeitig  von  der  Organisation  der  Z.  f.  B.  und  ihren  Er- 
fahrungen im  Begulachtungswe.sen  profitieren. 

Erfreulicherweise  bricht  sich  bei  den  Bergbauinteressenten  mehr 
und  mehr  die  Überzeugung  Bahn,  dab  es  nicht  allein  von  grobem 
Wert  für  sie  ist,  genau  zu  wissen,  was  sie  von  ihrem  Besitz  zu 
halten  haben,  sondern  auch  wie  fruchtbringend  eine  stete  Oberleitung, 
eine  Begutachtung  oder  Konsultation  in  sgieziellen  Fragen  berg- 
männischer, technischer  oder  geologischer  Natur  ist.  Die  Zentrale 
bezw.  die  in  ihren  Diensten  stehenden  oder  von  ihr  zugezogenen 
Fachleute  haben  sich  auf  allen  Gebieten  des  Bergwesens  betätigt 
und  bergmännische  wie  geologi.sche  Gutachten,  Beurteilungen 
oder  Auskünfte  geliefert  über:  Steinkohlenzechen,  Braunkohlen- 
bergwerke, Kali-,  Blei-,  Zink-,  Kupfer-,  Eisen-,  Gold-,  Wolfram-, 
Uran-,  Vanadium-,  Bauxit-,  Quecksilber-  und  Schiefer-Vorkommen. 
Ihre  Tätigkeit  erstreckte  sich  auf  alle  Erdteile. 
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Das  Institut  gab  ferner  Ratschläge  über  die  Aufbereitungsmüg- 
lichkeit  gewisser  Erzsorten,  führte  für  verschiedene  Auftraggeber  die 
Untersuchung  von  Erzen  und  sonstigen  Bergbauprodukten  (dies  auch 
ini  Zusammenhang  mit  zu  liefernden  Gutachten)  aus.  Nicht  selten 
nahmen  auch  einige  Herren  der  Z.  f.B.  an  Konferenzen  von  Privat- 
unternehmern, an  Gruben  Vorstandssitzungen  u.  s.  w. 
teil.  Nach  den  Direktiven  der  Zentrale  wurden  auf  Grund  eines 
' vorher  gelieferten  Gutachtens  Schürfarbeiten  ausgeführt.  Vor- 
arbeiten zum  Projekt  eines  Stollens  \ind  einer  Grubenbahn  geschahen 
durch  das  Personal  des  Instituts. 

Die  literarische  Abteilung  der  Zentrale  verfolgte  und 
registrierte  wie  seither  alle  Vorgänge  auf  dem  Gebiete  des  Berg- 
wesens, sow'eit  sie  sich  in  der  Fach-  und  Tagespresse  sowie  in  den 
Veröffentlichungen  von  Fachinstituten  wiederspicgeln.  Die  Z.  f.  B. 
ist  außerdem  auf  Grund  ihres  Gutachtenraaterials,  ihrer 
V groben  F a c h b i b 1 i o t h e k , der  in  ihrem  Besitz  befindlichen 
Publikationen,  Eiujueten,  Zeitungsnachrichten  und  Korrespondenzen 
aus  allen  Bergbauzentren  der  Welt  über  die  meisten 
Bergbauobjekte  und  über  deren  lokale,  hergmännnsche,  geologische 
und  wirtschaftliche  Besonderheiten  orientiert;  sie  war  daher  in  der 
Lage,  in  fa.st  allen  Fällen  einschlägige  Aufträge  zur  Lieferung  von 
Auskünften  und  vorläufigen  Beurteilungen,  von  statistischen  und 
sonstigen  Zusammenstellungen  etc.  auszuiühren. 

Apothekenverhältnisse. 

Die  schwierigen  Bedingungen,  unter  denen  die  Apotheken 
seit  .Tahren  arbeiten,  sind  im  allgemeinen  weiter  verschärft  worden. 
Besonders  die  Rezeptur  geht  zurück  und  wird  infolge  der  von 
den  Krankenkassen  erzwungenen,  oft  über  Gebühr  veroinfachteu 
Verschreibweise  der  Arzte  immer  weniger  nutzbringend.  Zn  der 
Pression  der  Krankenkassen,  welche  die  ihnen  gesetzlich  gewähr- 
leisteten Rechte  fast  immer  erfolgreich  gegen  die  Apotheken  ausnutzen, 
sodab  der  Schutz  der  Arzneitaxe  längst  illusorisch  geworden  ist, 
kam  in  diesem  Jahre  seitens  der  Regierung  ein  Bestreben,  die  Apo- 
theken weit  über  die  früher  iiinegehaltenen  Grenzen  hinaus  zu 
vermehren.  Endlich  wurde  durch  die  neue  Prüfungsordnung, 
die  die  juugeu  Pharmazeuten  fast  sofort  nach  der  Lehrzeit  zum 
Univer.sitütsstudium  zuläüt,  ein  äuberst  empfindlicher  Gehilfenmangel 
verursacht.  Während  sich  viele,  namentlich  die  kleineren  Geschäfte, 
plötzlich  fast  völlig  ohne  Personal  sahen,  raubten  die  gröberen  oft 
mit  sonst  sicher  znrückgewiesenen  Elementen  vorlieb  nehmen.  Auch 
der  Staat  empfindet  den  Mangel  an  Militärpharmazenten  schwer. 
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Dieser  Mangel  an  Arheitskräften  führte  zu  gleichzeitigem  An- 
steigen der  Gehälter  und  Löhne.  Von  Gesetzen  brachte  das 
abgelanfene  Jahr  die  erste  Reichstaxe,  gegen  welche  die 
Krankenkassen,  die  bei  der  SchaflFung  dieser  Taxe  nicht  zngezogen 
worden  waren,  heftigen  Prote.st  erhoben.  Während  die  Vertreter 
der  Kassen  eine  große  Verteuerung  der  Medikamente  durch  die  nach 
neuen  Prinzipien  bearbeitete  Einheitstaxe  um  zirka  5 — 7“/o  behaupteten, 
klagten  viele  Apotheken,  besonders  die,  bei  denen  die  Rezeptur 
hauptsächlich  in  schwieriger  anzufertigenden  Mitteln  (Salben  etc.) 
besteht,  über  das  Gegenteil.  Eine  genaue  Prüfung,  bei  der  keine 
ansgesucbteu  Rezepte  verwendet  wurden,  ergab,  daß  sich,  wie  auch 
wohl  beahaichtigt  worden  war,  die  Erhöhungen  und  Verbillignngen 
gegeneinander  ausgleichen.  Eine  wirkliche  Lichtseite  der  Taxe  war 
die  endliche  Einführnug  einer  Nachttaxe,  die  den  Apothekenbetrieb 
vor  der  früher  so  nherans  häufigen  mißbräuchlichen  Benutzung  zur 
Nachtzeit  schützt  and  deren  Ertrag  vielfach  von  den  Besitzern  zu 
Zwecken  der  sozialen  Fürsorge  Verwendung  findet. 

Die  Einkaufspreise  der  Waren,  Roh-  und  Hilfs- 
stoffe  unterlagen,  im  .Allgemeinen  keinen  erheblichen  Schwankungen. 
Sehr  starken  Preisabschlag  brachte  der  bessere  Dor.schfang  für  Leber- 
tran. Gegen  Schluß  des  Jahres  fiel  auch  Spiritus  merklich.  Endlich 
verfolgte  Glyzerin  sinkende  Tendenz,  während  die  Opinmalkaloide 
(Morphinm  und  CodeTn)  und  Jodpräparate  anzogen.  V''erbandwatteu 
hatten  durchschnittlich  10®/o  Aufschlag  auf  die  Preise  des  Vorjahres 
zu  verzeichnen.  Noch  höher,  um  15°/'«,  stiegen  die  Glaspreise  und 
ganz  unberechenbar  gestalteten  sich  die  Preise  der  Kautschnkartikel, 
die  nnter  heftigen  Schwankungen  zirka  70°/«  stiegen. 

Erfreulich  ist,  daß  der  Verband  der  Fabrikanten  von 
Markenartikeln  gegen  die  Schlenderfirmen  energisch  Front 
macht.  Der  Verein,  dem  die  bedentendsten  Produzenten  der  Branche 
fast  sämtlich  angehören,  machte  folgendes  bekannt:  Die  Mitglieder 
des  Verbandes  verpflichten  sich  gegenseitig,  daß  derjenige  Groß-  oder 
Kleinhändler,  der  die  Preise  und  Bedingungen  für  einen  Marken- 
artikel auch  nur  eines  Mitgliedes  nicht  einbält,  vom  Bezüge 
sämtlicher  Waren  und  sämtlicher  Mitglieder  ausgeschlossen  wird. 
Das  gilt  auch  für  den  Fall,  daß  dem  Händler  die  Verpflichtung  zur 
lunehaltnng  der  Preise  and  Bedingungen  nicht  ausdrücklich  aufer- 
legt wurde.  Durch  dieses  Vorgehen  soll  das  lästige  System  der  Re- 
verse durch  eine  praktischere  Einrichtung  ersetzt  werden,  die  zum 
Einhalten  der  vorgeschriebenen  Preise  zwingt,  falls  der  Händler  nicht 
Gefahr  laufen  will,  mit  einem  Schlage  für  einen  geschleuderten  Ar- 
tikel hundert  andere  entbehren  zu  müssen. 


Digilized  by  Google 


luitchcnuhrcn. 


S.ti  llorii  lit  Üb.  den  (tosrhafts^'^ang;  in  den  cinzch).  ilandols-  ii.  Industriozwoi^^cn. 

Für  den  Bezog  von  Arzneien  auf  dein  Lande  in  Ge- 
genden ohne  Apotheke  brachte  die  KSnigl.  Eisenbahn-Direktion  für 
die  Preu6.-H  ess.  Staatsbahnen  eine  lang  erseiinte  Erleichterung,  indiin, 
vorerst  versuchsweise,  eine  regelmäßige  Beförderung  von  Arzneimitteln 
ohne  Begleitpapiere  in  geeigneten  Kästen  mit  allen  Zögen  durch  das 
Zugpersonal  gestattet  und  die  Auflieferung  gefüllter  Kästen  bis  zur 
unmittelbaren  Abfahrt  des  Zuges  erlaubt  wurde. 

Möbeltransport'Branche. 

Die  Möbeltransport-Brauche  hat  sich  infolge  der  zahlreichen 
Neubauten  in  allen  Teilen  der  Stadt  sehr  gehoben.  Der  Umzog  nach  dem 
Bahuhofsvitrtel,  Westend  etc.  war  lebhaft  wie  im  Vorjahre.  Was  die 
Transporte  nach  auswärts  betrifft,  so  hat  sieh  das  Publikum  liereits  ziem- 
lich an  eine  Übersiedelung  mit  Möbelwagen  ohne  Umladung  gewöhnt 
und  wird  dies  fast  von  jedermann  gewünscht.  Die  Zahl  dieser 
Transporte  ist  daher  auch  gegen  das  Vorjahr  in  die  Höhe  gegangen. 
Nach  Berlin,  Hamburg,  Dresden,  Kassel  und  Mönchen  war  der 
Zuzug  am  stärksten.  Auch  der  Verkehr  nach  und  von  England  war 
stärker  als  im  Vorjahre.  Die  Einführung  eines  neuen  Trausport-Vehikels, 
dessogenannten  Möbelkoffcrs  oder  Lift  Vans,  hat  uns  auch  den 
Vereinigten  Staaten  näher  gebracht,  sodaß  auch  Transporte  von  und 
nach  den  V’ereinigten  Staaten  vermittelst  dieser  Lift  Vans  von 
Wohnung  zu  Wohnung  ohne  jede  Umladung  ausgeführt  werden. 

Zu  Klagen  gaben  der  Waggonmungel  und  die  Berechnung  der 
Standgelder  für  die  Sonntage  Veranlassung.  Infolge  der  sehr  be- 
schränkten Rampeuverhältnisse  am  hiesigen  Hauptgiiterbahnhofe  wird 
den  Spediteuren  große  Zeitversänmnis  verursacht.  Um  dem  Übelstaude 
abzuhelfeu  würde  genügen,  wenn  eine  Lokomotive  ständig  au  den 
Rampen  tätig  wäre.  Auch  an  der  Stückgutaiifgabestelle  dürfte  die  Be- 
förderung etwa.s  schneller  vor  sich  gehen,  gegenwärtig  müssen  die 
Fuhrwerke  zeitweise  mehrere  Stunden  warten.  Dadurch  entsteht  nicht 
nur  ein  Zeitverlust  für  die  Fuhrwerke,  sondern  auch  eine  Verzögerung 
für  die  Beförderuug  der  Güter,  da  diese  erst  spät  abends  aufgegeben 
und  daher  nicht  mehr  in  der  Nacht  verladen  werden  können. 

Außer  in  Frankreich  haben  alle  Staaten  die  Zollabfertigung  von 
Umzugsgut,  in  Möbelwagen  ohne  Umladung  verladen,  direkt  am 
Hause  genehmigt.  Ein  diesbezügliches  Entgegenkommen  von  Seiten 
der  französischen  Steuerbehörde  wäre  sehr  zu  wünschen. 

Taschenuhren.  Juwelen  und  Perlen. 

In  der  Uhreubranche  sind  wesentliche  Änderungen  nicht  ein- 
getreten. Der  Umsatz  ist  gegen  den  des  Vorjahres  nicht  zurückge- 
blieben, er  wird  im  ganzen  sogar  etwas  größer  sein.  Der  Handel 
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leidet  immer  noch  unter  den  oft  großen  Umsätzen,  welche  durrli 
Leihhäuser  und  private  Leiligeschäfte  erzielt  werden. 

Kür  die  ganze  Juwelenhranche  war  im  abgelaufenen  Jahre 
der  Geschäftsgang  gut  zu  nennen.  Die  Umsätze  sind  bedeutend 
gestiegen  und  es  haben  sich  weitere  Kreise  offenbar  am  Jiiwelenkauf 
beteiligt.  Da  ähnliche  Erscheinungen  auch  außerhalb  Deutschlands, 
beinahe  in  der  ganzen  Welt,  zu  Tage  traten,  während  die  l’roduktion 
nicht  mit  der  Nachfrage  Schritt  halten  konnte,  so  sind  ganz  be- 
deutende Preissteigerungen  zu  verzeichnen.  Bei  Diamanten 
.speziell  trat  diese  Erscheinung  auffällig  zu  Tage  und  läßt  sich  unschwer 
mit  dem  Rückgang  der  Produktion  in  Süd-Afrika  begründen.  Man 
nimmt  allgemein  an.  daß  weitere  Steigerungen  sehr  wahrscheinlich 
sind.  Ferner  haben  Farbsteine,  wie  ganz  speziell  Rubine  und 
Smaragde  ihre  steigende  Tendenz  fortgesetzt  und  tadellose  Exem- 
plare erzielten  geradezu  fabelhafte  Preise.  Der  lange  vernachlässigte 
Safir  fing  an,  wieder  die  Gunst  de.s  Publikums  zu  erobern  und 
die  Preise  dieses  Artikels  sind  stark  anziehend. 

Das  im  vorstehenden  von  Edelsteinen  Gesagte  läßt  sich  im  allge- 
meinen im  gleichen  Maße  auf  Perlen  anwenden,  die  in  diesem  Jahre 
wieder  infolge  größerer  Knappheit  der  Ware  eine  bedeutende  Preis- 
steigerung erfahren  haben. 

Klaviere.  Mechanische  Musikwerke. 

Die  allgemeine  Geschäftslage  im  Klavierhandel  und 
Fabrikation  im  Jahre  190.5  war  bis  zum  Herbst  mittelmäßig, 
alsdann  entwickelte  sich  das  Geschäft  gut.  Der  Umsatz  war  steigend. 
Holz  und  Elfenbein  haben  wie  seit  Jahren  eine  weitere  Preissteigerung 
erfahren,  für  ersteres  steht  eine  weitere  Steigerung  in  Aussicht. 
Die  Arbeitslöhne  sind  langsam  steigend. 

In  der  mechanische  M u si  k w e r k b r an  c h e war  der  Ge- 
schäftsga  ng  etwas  günstiger  als  im  Vorjahre,  trotzdem  die  Preise  der 
Rohmaterialien  sich  in  diesem  Jahre  teuerer  stellten.  In  der  Branche 
besteht  der  V’erband  deutscher  .Musik werke-  und  .Automaten- 
händl  er,  dessen  Tätigkeit  und  Erfolge  zufriedenstellend  zu  sein  scheineu. 

Pelzwaren. 

Im  Pelzwarenhandel  .stand  das  Jahr  1905  im  allgemeinen 
unter  dem  Zeichen  einer  stetig  wachsenden  Preissteigerung  fast  aller 
Warengattungen,  besondersder  aus  den  Hauptproduktionsgebieten  Nord- 
Amerika  und  Rußland  stammenden,  denen  .sich  die  Grönländischen 
und  Australischen  Waren  anschlossen.  Die  amerikanischen  Waren,  die 
zum  größten  Teil  durch  die  in  London  stattfindenden  öffentlichen 
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Versteigeninj^eii,  aller  auch  durch  direkte  Einfuhr  nach  Deutachhind 
in  den  Handel  kommen,  brachten  schon  im  Januar  fast  durchgehend 
höhere  Preise;  in  den  Hauptauktionen  im  März  nahm  die  Steigerung,' 
weiter  zu  und  erstreckte  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  das 
gesamte  Angebot.  Die  späteren  Auktionen  be.stätigten  zum  Teil  die 
liohen  Werte,  zum  Teil  steigerten  sie  dieselben  noch  weiter,  und 
nach  Berichten  aus  Amerika  stehen  auch  für  die  jetzt  beginnenden 
Zufuhren  von  frisclien  .Sammlungen  der  neuen  Ernte  Prei.ssteigerungen 
in  .Aussicht.  Der  Grund  für  diese  gün.stige  Lage,  liegt  vor  allem 
in  der  Bevorzugung,  die  die  herrschende  Mode  in  allen  Ländern  und 
Weltteilen  den  Pelzwaren  zu  teil  werden  läüt. 

Das  Geschält  am  hiesigen  Platze  gestaltete  sich,  wie  auch 
im  vorigen  Jahre,  zu  Anfang  der  Saison  recht  gün.stig.  .Schon  im  Monat 
September,  vor  allem  aber  in  dem  ausnahmsweise  kalten  Monat 
Oktober,  liefen  zahlreiche  zum  Teil  sehr  wertvolle  .Aufträge  ein,  und 
die  höheren  Preise  hinderten  nur  wenig  den  Verkauf  besserer  sowie 
ganz  wertvoller  Stöcke.  Der  Uinschl.ag  in  der  Witterung  in  den 
Monaten  November  und  Dezember  übte  auch  seinen  EinttuU  auf  den 
Gang  des  Geschäfts  aus,  sodali  der  Monat  Dezember  nicht  allen 
Erwartungen  entsprach,  welche  man  zu  Beginn  der  Saison  auf 
ihn  ge.setzt  hatte.  AuU'ullend  war  es,  daß  sich  der  Verkauf  in 
billigeren  Waren  gegen  Weihnachten  weniger  lebhaft  gestaltete, 
was  wohl  zum  Teil  auch  dem  Umstande  zuzu.schreiben  ist,  dali  die 
infolge  der  günstigen  Konjunktur  zahlreich  entstehenden  Fabriken  in 
Berlin  und  Wien  etc.  ihre  manchmal  recht  minderwertigen  Produkte 
Geschäften  anderer  Branchen , teils  auf  feste  Uechnung,  teils  in 
Kommission  überließen,  wodurch  dem  soliden  Kürschner-Geschäfte 
eine  wenig  angenehme  Konkurrenz  entstand. 

Die  Löhne  sind,  selb.st  für  mittlere  Arbeiter,  außerordentlich  hoch. 

Borsten.  Bürsten-  und  Pinselfabrikation. 

Das  Geschäft  in  Borsten  ru.ssischer  Provenienz  bewegte  sich 
während  des  Jahres  1905  in  den  gleichen  Grenzen  wie  im  Vorjahre. 
Die  Preise  sind  anhaltend  hoch  geblieben  und  der  Absatz  nach  den 
aufnalimefähigen  Ländern  erreichte  ungefähr  die  Höhe  des  Vorjahres. 
Von  Seiten  amerikantscher  Händler  wurden  im  Laufe  des  Sommers 
bedeutende  Käufe  vorgenommen.  Da  infolge  des  .Streikes  der 
russischen  Borstenarbeiter  die  Zufuhren  nur  spärlich  eintrafen, 
konnten  einige  bevorzugte  Sorten  trotz  der  seitherigen  hohen  l’reise 
weitere  Aufschübe  erzielen.  Gegen  Ende  des  Jahres  flaute  der 
Absatz  nach  Amerika  ab,  ohne  daß  dadurch  das  Preisniveau  für  die 
in  Frage  kommenden  (Qualitäten  beeinflußt  wurde.  Der  russisch- 
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japanische  Krieg  hat  den  Artikel  wenig  berührt;  die  politischen  Wirren 
im  Innern  Rufjlands  verfehlten  hingegen  nicht  einen  /iemlich  bedeuten- 
den Kindruck  zu  machen,  besonders  im  Hinblick  auf  die  Transport- 
schwierigkeiten, welche  einerseits  das  Heranschuffen  der  Rohware  nach 
den  Zurichtereien  und  andereiwuts  die  Verladung  der  fertig  ge- 
arbeiteten Borsten  nach  Deutsclilaud  erschwerten.  Uer  Ende  des 
Jahres  in  Leipzig  stattgehabte  Borstenmarkt  wurde  daher  nur  spärlich 
beschickt  und  es  wird  wohl  noch  längere  Zeit  vergehen  bis  wieder 
normale  Verhältnisse  l’latz  greifen.  Chinesische  Borsten  kamen  in 
den  seitherigen  Quantitäten  an  den  Markt.  Die  kürzeren  Sorten 
verzeichneten  einen  Preisrückgang  von  ca.  20 — 30“/o,  während  die 
hohen  Längen  bei  guter  Nachfrage  ihre  Preise  hehaupteu  konnten. 

Der  Geschäftsgang  der  Bürsten-  und  Pinselfabrikation  ""päXi 

lieh  viel  zu  wünschen.  Es  erforderte  die  größten  Anstrengungen  faiiriumi..» 

den  Umsatz  zu  vergrößern  und  ein  einigermaßen  befriedigendes  Er- 
gebnis zu  erzielen.  Die  Preise  der  ordinären  Bürstenwaren,  gingen 
trotz  der  hohen  Rohstotfpreise  zurück,  soduß  bei  einzelnen  Artikeln 
fast  ganz  ohne  Nutzen  gearbeitet  werden  mußte.  In  der  Feinbürsten- 
und  Pinseltäbrikation  wird  die  auf  Verbandsbeschluß  seit  2 Jahren 
festgesetzte  Preiserhöhung  ziemlich  aufrecht  erhalten,  da  es  sich 
hier  hauptsächlich  um  größere  Betriebe  handelt,  die  sowohl  den 
Lohiiverhältnissen  als  deu  Horstenpreisen  Rechnung  tragen  müssen. 

Wenn  die  Rohstofle  noch  weitere  .Steigerung  erfahren,  was  durch  die 
russischen  Wirren  .sehr  wahrscheinlich  ist,  wird  eine  weitere  Prei.s- 
steigerung  sämtlicher  Borstenwaren  nicht  zu  umgehen  sein.  Die 
.Arbeitsverhälnisse  liegen  im  hie.sigen  Bezirk  sehr  schlecht. 

Die  Löhne  sind  bedeutend  niedriger  als  in  anderen  Gewerben,  lassen 
sich  aber  z.  B.  für  grobe  Bürsten  und  Besen,  wo  ohnedies  kaum 
noch  ein  Nutzen  bleibt,  nicht  entsprechend  erhöhen,  da  die  aus- 
wärtige Konkurrenz  den  hiesigen  Platz  mit  großen  Mengen  minder- 
wertiger AN’aren  zu  Spottpreisen  versorgt.  Als  ein  beredtes  Zeichen 
des  Niedergangs  des  Bürstenmacher-Gewerbes  in  unserem  Bezirk  darf 
wohl  gelten,  daß  aus  dem  ganzen  Regierungs-Bezirke  Wiesbaden 
sich  kein  .\rbeiter  zur  Ablegung  der  Gesellenprüfung  innerhalb  der 
letzten  2 Jahre  gemeldet  hat. 

Bettfedern. 

ln  der  Bettfedernfabrikation  ließ  sich  der  vorjährige  Um.satz 
nur  mit  großer  Mühe  aufrecht  erhalten.  Das  Inlandgeschäft  ging 
normal,  während  sich  der  E.vj>ort  im  allgemeinen  immer  schwieriger 
ge.staltete.  Nach  Frankreich  hat  die  Ausfuhr  billiger  Sorten  durch 
die  ungerechtfertigte  Verzollung  des  Artikels  sehr  abgeuoinmen;  es 
werden  nicht  nur  Federn,  die  aus  Deutschland  kommen,  zum  Teil  für 
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chiiiesisclie  Ware  anstutt  mit  Frs.  25. — pro  lüO  Ko.  mit  Frs  33. — 
pro  100  Ko.  verzollt,  es  wird  midi  die  für  sonstige  Zwecke  nicht 
verwendbare  wertlose  Verpackung  für  Baumwollwaren  verzollt  und 
dadurch  der  Export  billiger  Sorten  nach  Frankreich  unmöglich  ge- 
macht. Das  Geschäft  nach  England  hat  keine  Besserung  erfahren. 
Die  Ausfuhr  nach  Skandinavien  hat  ganz  bedeutend  durch  die  in 
diesen  Ländern  entstandene  neue  Konkurrenz  ahgenommen.  Nach 
den  anderen  für  den  Export  des  Artikels  in  Frage  kommenden 
Ländern  war  das  Geschält  normal.  Im  allgemeinen  kann  der  Ge- 
schäftsgang als  nicht  sehr  befriedigend  bezeichnet  werden. 

Die  Preise  der  Hohmaterialicii  haben  sich  gegen  das  Vorjahr 
nicht  unwesentlich  verteuert.  In  einigen  Produktionsländern,  wie 
Ungarn,  war  die  Maisernte  eine  sehr  geringe,  und  da  die  Gänse- 
zucht im  allgemeinen  nicht  sehr  lohnend  ist,  so  wird  sie  in  Zeiten 
der  Fntternot  natürlicherweise  erst  recht  eingeschränkt;  die  Pro- 
duktion hat  in  den  europäischen  Prodiiktionsländern  im  allgemeinen 
bedeutend  ahgenommen.  Auch  die  Ausfuhr  aus  Rußland  war  infolge 
des  russisch-japanischen  Krieges  und  des  steigenden  russischen  Eigen- 
bedarfes geringer.  Nur  dadurch  daß  China  mit  seinem  unermeßlichen 
Reichtum  an  Geflügel  der  Mindereinfuhr  ans  den  europäischen  Pro- 
duktionsländern, wenn  auch  zu  teuren  Preisen,  aushelfen  konnte, 
wurde  ein  Mangel  an  Rohmaterial  verhindert.  Die  Verkaufspreise 
standen  auch  in  diesem  Jahr  nicht  annähernd  im  Einklang  zu  den 
teuren  Einkaufspreisen. 

Tapeten-  und  Linoleumhandel. 

Das  Geschäft  in  Tapeten  war  im  allgemeinen  befriedigend 
und  hielt  sich  auf  der  Hohe  der  Vorjahre.  Allmählich,  allerdings 
vorerst  noch  vereinzelt,  dringt  im  Publikum  die  Erkenntnis  durch, 
daß  mit  stets  sinkenden  Preisen  auch  der  Materialwert  der  Tapeten 
geringer  werden  mußte,  wenn  auch  der  äußere  Anschein  darüber 
zu  täuschen  vermochte.  Die  Nachfrage  nach  wirklich  guter,  qualität- 
reicher, dadurch  natürlich  auch  teurerer,  Ware  scheint  sich  infolge- 
de.s.sen  wieder  zu  heben.  Nach  wie  vor  aber  läßt  die  Überproduktion, 
vielfach  verständnislose  Behandlung  des  Artikels,  raschester  Mode- 
wechsel und  lange  Kreditgewährung  einen  Nutzen,  der  das  durchaus 
Erforderliche  überschritte,  nicht  zu.  Die  Vereinigung  der  Ta- 
petenfabrikanten und  -Händler  hat  es  zuwege  gebracht, 
daß  seit  einer  Reihe  von  Jahren  heftige  Schwankungen  vermieden 
und  eine  gesunde  Basis  geschaffen  werden  konnte,  auf  der  Industrie 
und  Handel  arbeiten  und  sich  weiter  entwickeln  können.  Mit  Ge- 
nugtuung kann  auf  das  Ergebnis  der  jüngst  im  Reichsamt  des  Innern 
stattgehabten  kontradiktorischen  Verhandlung  über  die  Organisation 
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in  der  Tapeten-Indu«trie  hingewieeeii  werden.  Es  konnte  nicht 
geleugnet  werden,  daß  der  ZnsamnienscMuß  der  Tapetenfahrikanten 
lind  -Händler  nicht  nur  durchaus  berechtigt,  sondern  zur  Erhaltung 
geregelter  Zustände  geradezu  notwendig  ist,  — was  sogar  von  Gegnern 
der  Vereinigung  betont  wurde,  — und  die  Organisation  eine  allen 
Angehörigen  der  branche  zugute  kommende,  segensreiche  Tätigkeit 
entwickelt  hat.  Insbesondere  wurde  hervorgehoben,  daß  die  Bezeich- 
nung .King*  im  landläufigen  Sinne  nicht  zutreffend  ist,  weil  keineswegs 
eine  KinscbrUnkiing  der  Produktion  und  dadurch  Ausbeutung  des 
Käufers,  sondern  lediglich  eine  Kegelung  der  Ein-  und  Verkaufsver- 
hältnisse bezweckt  wird,  die  es  ermöglicht  die  Existenzfähigkeit  des 
Einzelnen  zu  sichern  ohne  Benachteiligung  des  Konsumenten.  Außerdem 
konnte  nachgewiesen  werden,  daß  die  Kollektionen  von  Gegnern 
der  Organisation  vielfach  wesentlich  höhere  Preise  zeigen  als  diejenigen 
von  Angehörigen  der  Vereinigung. 

Im  Linoleum-  Handel  war  das  Geschäft  infolge  der  regen 
Bautätigkeit  recht  lebhaft,  jedoch  sind  die  Preise  derart  gedrückt, 
daß,  namentlich  bei  dem  scharfen  Wettbewerb  um  größere  Liefe- 
rungen, ein  auch  nur  einigermaßen  entsprechender  Nutzen  nicht  ver- 
bleibt. Vielfach  i.st  auch  der  billigere  Preis  allein  ausschlaggebend 
und  die  Qualität  der  Ware  erfährt  nicht  genügende  Berücksichtigung, 
sehr  zum  Schaden  des  Käufers  und  zur  Diskreditierung  des  Artikels. 
Immerhin  kanu  die  vermehrte  Anwendung  von  Linoleum  als  ein 
erfreuliches  Zeichen  für  die  erhöhte  Anerkennung  dieses  vorzüglichen 
Bodenbelages  angesprochen  werden. 

Matratzen-  und  Polstermöbel-Fabrikation. 

Das  Matratzen-  und  Polstermöbel-Geschäft  ging  im  ,lahre 
100.*>  iin  allgemeinen  befriedigend.  Die  Um.sätze  sind  durchschnitt- 
lich auf  gleicher  Höhe  wie  ini  Vorjahre  geblieben.  Die  Preise  mußten 
infolge  allgemeinen  Aufschlages  der  Kohnmterialien  ents]irechend 
erhöht  werden. 

Im  Frühjahr  fand  ein  Tapezierer-Streik  statt,  der  .sich  auch 
auf  die  Betriebe  ausdehnte,  in  welchen  die  Löhne  auskömmliche 
waren.  Der  Streik  war  in  ca.  14  Tagen  beendet,  nachdem  der 
größere  Teil  der  Arbeitgeber  eine  Lohnerhöhung  bewilligt  hatte. 

Chirurgische  Qummiwaren. 

Im  Handel  mit  chirurgischen  Gummi  waren  dürfte 
trotz  der  geringen  Erwartungen,  mit  denen  man  in  das  laufende 
Geschäftsjahr  eiutrat,  das  Endresultat  auch  diesmal  in  Bezug  auf 
Verdienst  selbst  bescheidenen  Ansprüchen  kaum  genügen.  Die  unaus- 
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gesetzte  Steigerung  sämtlicher  Rohmaterialien,  namentlich  aber  aller 
Sorten  Rohgumnii,  welche  Mitte  des  Jahres  einen  Hochstand  er- 
reichten wie  nie  zuvor,  veranlagte  die  Fabrikanten  chirurgischer 
Weichgummiartikel  zu  weiteren  Preiserhöhungen,  während  es  den 
Grossisten  nicht  immer  gelang,  diesen  Tenerungsaufschlag  bei  ihren 
Kunden  durchzusetzen.  Um  die  Umsätze  auf  früherer  Höhe  zu  halten, 
bedurfte  es  ungewöhulicher  Anstreugungen,  zu  welchen  der  erzielte 
Nutzen  vielfach  nicht  im  entsprechendem  Verhältnisse  stehen  dürfte. 
Uas  Exportgeschäft  bewegte  sich  iu  den  gewohnten  Grenzen, 
bei  ebenfalls  durchweg  gedrückten  Preisen. 

Zelluloid.  Kämme  und  Haarschmuck. 

Durch  den  großen  Bedarf  von  Zelluloidwaren  konnten  auch 
dieses  .Jahr  die  Zelluloidfabrikeu  ihren  Absatz  vergrößern  nnd  neue 
Absatzgebiete  erobern.  Die  Zufuhren  des  japanischen  Kampfers  sind 
das  ganze  Jahr  des  ostnsiatischen  Krieges  wegen  knapp  gewesen  und 
genügten  nicht,  wodurch  die  Zelluloid  - Fabriken  genötigt  waren, 
mehr  als  vorher  künstlichen  Kampfer  zu  verwenden.  Dieses  Material 
wird  in  Deutschlaud  dem  natürlichen  in  Qualität  ebenbürtig  her- 
gestellt und  in  ausgedehntem  Maße  verbraucht.  Obsebon  die  zur 
Herstellung  von  Zelluloid  erforderlichen  Rohmaterialien  eine  weitere 
Preissteigerung  gebracht  haben,  so  war  es  trotzdem  nicht  möglich, 
dafür  einen  Ausgleich  durch  Erhöhuug  der  Zelluloid  preise  zu  schaffen. 
Für  eine  Anzahl  Artikel  waren  die  Preise  äußerst  gedrückt  und 
kaum  lohnend.  Der  Export  nach  Ostasien  hatte  durch  den  russisch- 
japauischen  Krieg  so  gut  wie  aufgehört  nnd  das  wenige  was  noch 
dahiu  exportiert  wurde,  brachte  keinen  Gewinn.  Ferner  verursachten 
die  russischen  Wirren  einen  erheblichen  Ausfall,  da  Rußland  für 
Zelluloid-Frisirkämme  und  auch  für  Gummi-Kämme  ein  guter  Ab- 
nehmer war. 

Die  Preise  des  Rohgnmmis  sind  weiter  gestiegen.  Diese  Auf- 
wärtsbewegung dürfte  nicht  als  vorübergehend  auznsehen  sein,  da 
eiu  ganz  bedeutend  gesteigerter  Bedarf  eingetreteu  ist,  mit  dem  die 
Produktion  nicht  gleichen  Schritt  halten  kann.  Infolgedessen  haben 
die  Gummi-Fabriken  auf  fertige  Fabrikate  wie  Kämme  etc.  die  Prei.se 
stark  erhöht. 

Der  Umsatz  der  G ummi- Fabrikate  war  in  diesem  Jahr  speziell 
in  Gummi-Kämmen  ein  bedeutender.  Es  mag  hierbei  mitwirken,  daß 
gerade  bei  uns,  wie  auch  im  Ausland  fast  nur  noch  in  besserer 
Qualität  gekauft  wird.  Trotzdem  die  Preise  in  die  Höhe  gegangen 
sind,  wird  dem  Gummikamm  infolge  seiner  Haltbarkeit  die  Konkurrenz 
der  anderen  Materialien  keinen  Eintrag  tun. 
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Der  Export  in  Gnnimikämuien  kann  befriedigend  genannt 
werden,  indes  wird  er  infolge  der  hoben  Einfnhrzblle  der  in  Frage 
kommenden  Exportländer  erschwert.  Dnrch  den  russisch-japanischen 
Krieg  hat  das  Export-Geschäft  in  diesem  Artikel  besonders  nach  den 
grofäen  Absatzgebieten  Rußland  und  Klein-Asien  stark  gelitten  und 
die  Zollerleichternogen,  welche  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika  in  Brasilien  und  Cnba  für  sich  erlangten,  erschwerten  den 
dentschen  Exporteuren  das  Geschäft. 

Export  deutscher  Erzeugnisse  nach  Transvaal,  Import 
japanischer  und  chinesischer  Erzeugnisse. 

Der  Export  nach  dem  Trans  v aal  hat  sich  1905  entgegen 
allen  Erwartungen  noch  verschlechtert.  Die  Preise  ließen  nnr  ge- 
ringen Gewinn,  die  Zahinogsverbältnisse  verschlechterten  sich  fort- 
gesetzt. Die  Aussichten  für  die  rege  Bearbeitnug  dieses  Marktes 
sind  daher  wenig  erfreuliche. 

Der  Import  japanischer  und  chinesischer  Erzeug- 
nisse hielt  sich  so  ziemlich  auf  gleicher  Höbe  wie  im  Vorjahre, 
obwohl  das  Interesse  speziell  für  Gegenstände  japanischer  Provenienz 
mit  der  Kriegsbeendignng  nachgelassen  hatte.  Dagegen  waren  Luxus- 
Artikel  etwas  gefragter.  Der  Umsatz  in  japanischen  Papier-Sorten, 
welche  für  Verpackungszwecke  dienen  und  vorzugsweise  bei  der 
Wiederausfnbr  nach  Übersee  Verwendung  finden,  waren  einigermaßen 
befriedigend. 

Überseeische  Rohprodukte. 

Für  S üdamerikan isch e Hörner  konnten  sich  bei  normalem 
Geschäftsgänge  die  vorjährigen  hohen  Preise  während  des  ganzen 
Jahre.s  behaupten,  mitunter  wurden  vom  Ausland  Rekordpreise 
bewilligt. 

Nachdem  die  Preise  von  Elfenbein  im  Vorjahre  infolge  dringen- 
den Bedarfes  seitens  der  Vereinigten  -Staaten  von  Nordamerika  eine 
seltene  Höhe  erreichten,  kam  ein  Rückgang  nicht  überraschend. 
Daß  sich  derselbe  in  mäßigen  Grenzen  bewegte,  beweist,  daß  die 
Nachfrage  lebhaft  geblieben  ist. 

Die  Zufuhren  in  Schildpatt  waren  bei  flottem,  von  der  Mode 
unterstütztem  Geschäftsgang  lebhaft  umstritten  und  führten  dem 
Vorjahre  gegenüber  zu  einer  Preissteigerung  von  ca.  25  “/o. 

Für  Stuhlrohr  trat  nachdem  der  Artikel  seit  mehreren  Jahren 
vernachlä-ssigt  war  und  das  Angebot  die  Nachfrage  fiberwogen  hatte, 
in  der  zweiten  Jahreshälfte  eine  bessere  Stimmung  hervor,  welche 
den  Markt  befestigte. 
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Kurorte. 

Der  Besuch  der  Heilanstalt  Falkenstein  hat  iin  Jahre  190.'* 
einen  weiteren  UUckpaiif;  erl’ahren  und  die  Zahl  der  Verpflegunns- 
tage  ist  auf  20O4J  gesunken.  Die  Betriebsausgaben  wurden  durch 
die  verminderten  Kinnahnien  nicht  gedeckt,  sodalj  die  Aui^^leichung 
des  sich  ergebenen  Verlustes  durch  die  Heserven  bewirkt  werden 
mußte. 

Der  F r e m d c n b e s u c h in  Homburg  v.  d.  Höhe,  während 
des  Jahres  1905  Iretriig  13  280  Fersonen  gegen  13  224  Personen  im 
Vorjahre,  auf  die  einzelnen  Länder  verteilen  sich  die.se  wie  folgt : 
Deutsches  Reich  8 240  (7  858),  England  1 855  (2  128),  Amerika 
1 207  (1  052),  Rußlaud  855  (579),  Frankreich  370  (602)  Niederlande 
145  (162),  Österreich- Ungarn  183  (249),  Italien  37  (120),  Belgien 
130  (247),  Schwei*  77  (80),  Schweden  13  (23),  Dänemark  14  (4), 
Spanien  5 (33).  Andere  Länder  149  (_72).  An  Kurtaxe  (eiuschl. 
Frankfurter  Abonnement)  wurde  vereinuahmt  M.  83  027.50  gegen 
M.  79  408.50  im  Vorjahre,  au  Kurhausabonnenieut  M.  13527  gegen 
M.  14556,  au  Tageskarten  M.  7133  gegen  M.  10499.  lui  Kaiser 
Wilhelms-Bade  wnrdeu  verabreicht  29  745  Bäder  mit  einem  Erlös 
von  M.  60  005.85  gegen  26083  Bäder  mit  einem  Erlös  von  M.  52  816.87 
im  Vorjahre  and  im  Knrhansbade  16  015  Bäder  mit  einem  Erlös 
von  M.  28  114.76  gegen  15  820  Bäder  mit  einem  Erlös  von  M.  26  768.55 
im  Vorjahre. 

Die  einzelnen  Bäderformeu  auf  die  beiden  Badehäuser  verteilt. 


ergeben  folgende  Zusammenstelluug: 

K.  W.  B.  Kb.  B. 

Moorbäder 1 910  — 

Kohlensäure  Min.- Bäder  . 15  905  8 689 

Süolbäder 5 428  3 587 

Sößwasserbäder  ....  1 083  3 036 

Schwimmbäder  und  Uoueb.  522  119 

Thonschlamm-Appl.  . . 2 475  — 

Glühiiehtbäder  ....  143  168 

Römisch  Irische  Bäder  . — 416 

Inhalationen 2 279  — 

Der  Mineralwasserversand  betrug: 


Der  Mineralwasserversand  betrug: 


Elisabetheubrunueu  . . 

. . 96  276 

Flaschen 

(86  712) 

Ludwigsbruuuen  . . . 

. . 189 

> 

( 

260) 

Kaiserbrunuen  . . 

. . — 

» 

( 

3) 

Stahlbrunuen  .... 

. . 273 

> 

( 

186) 

Luisenbraunen  . . . 

. . 24 

> 

( 

2o) 

Laudgrafeubrunnen  . . 

. . 2 127 

> 

( 

950) 

98  889 

Flaschen 

(88  131) 
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Die  Zaiil  der  Kurgäste  in  Königstein  ist  auf  3020  gegen 
3222  im  Vorjahre  gestiegen,  die  höchste  bis  jetzt  erreichte  'Zahl. 
Wie  in  früheren  Jahren  ist  den  Güsten  durch  Verbesserung  und 
Unterhaltung  der  Wege,  iusbesüuiiere  der  Waldwege,  Promenaden 
und  Anlagen,  Veranstaltung  von  Konzerten,  Ueuuious  u,  dgl.,  jed- 
luögliclie  Annehmlichkeit  geboten.  Durch  Herstellung  schöner  neuer 
Villen  und  Logierhäuser  ist  für  weitere  Unterkunft  bestens  gesorgt. 


KurviTwftltan; 

Konifit|<*in. 
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Berichte  der  Banken,  Versicherungs-Anstalten, 
Sparkassen,  Verkehrsanstalten. 

I.  Frankfurter  Bank. 

I>pin  llericlitp  (Ips  \'c>rslaiii|ps  pntiiolmioii  wir  folppmlos: 

Obwith)  hii  verriitttBent^n  GetrJiüfUjalir  <H<*  gfliistige  Kntwickluni;  von  Handel  aml 
induittrie  in  Deutschland  aiihleU,  war  doch  der  Geldstand  itn  grötiien  ’J'ril  des  Jahres  auAer- 
ordentlich  Hlissig,  und  twar  liuuptsüchlUh  infolgu  des  russiacb-japanlachen  Krioi^ets  in  dessen 
Verlauf  nicht  nur  beträchtliche  l'retnclo  itiithaben  in  Ueuischlaml  anKesainmeU  waren,  sondern 
auch  viele  Kapltallstet  vor  weiisiehtigen  l'nternehmungen  zurii'-kscltreckten.  Krst  nach 
FriedensschhiA  trat  eine  wesentliche  tieldTcrsteifung;  ein,  wehhe  <!ann  in  den  letalen  drei 
Monaten  des  Jahres  l'urtdauerte.  Iin  Dtirchschnitc  betrujf  der  ofAziellc  Diskontsatz  der 
Ueicbsbank  Kegen  im  Vorjahr.  Der  hiesige  Privatdiskunt  stellte  sich  auf  dureh- 

scbnitüich  gegen  S,l&%  iin  V'orjahr. 

(iifoige  der  langen  GeldflUssigkeit  vermimlcrien  sich  diu  Zinsertrftgnisse  des  Diskont- 
und  Lomhard-Gt^chüfts  um  M.  l«i6  742.JS,  wkhreiid  unsere  ZitisvergQtung  auf  narguthalten 
nur  um  M.  t3ns«i.A4  ztirUckging. 

Die  erhebliche  Mindereinahme  an  Zinsen  wurde  zum  Teil  ausgegUehen  durch  die  sehr 
erfreuliche  Kniwickliing  des  Depot*  und  KomnusstoiisgescliHns,  welciie  wegcniUche  Midtr- 
eriragiiisse  brachten. 

Die  eigenen  KÜekten  ergaben  einen  Zins*  und  Kurs-Gewintt  von  zusammen  M.  238  S'O.O.t 
gegen  M.  Zfi  442.00  im  Vorjahr. 

lin  Giro-  und  Inkasso-tteftchAft  erwuchs  uns  eine  woscntlirhe  Mehrarbeit  dadurch,  daü 
die  Ueiohsbank  vom  1.  April  luo.'i  ab  das  Inkassogeschäft  nicht  mehr  betriub.  Während  die 
Gatschrifteii  um  fast  60s  Miliioneii  stiegen,  war  die  Melireiniiahine  an  GtdiQbren  ganz  gering. 


Der  R4’ingewinri  (im  Vorjahr  M.  1 Tihi  .^44.h:>)  tiat  tieh  auf  ....  M.  1 

vermindert  und  betragt  emschlieAlich  der  aus  1H04  vorgetragenen  ....  , 1 210 


M.  zu7b60|.U5 

Wir  btrantragon  folgende  Verteilung:  ^ 

I)  H'..‘Vo  Dividende  auf  M.  is ihmonn.— M I6SOO00.— 

S)  i'berw’eisung  an  den  Pensionsfonds 400UO.— 

3)  „ , die  Iteaniten-Woliffalirtskasse « looou. 

4)  Tantiemen  des  Aufsiehtsrats  und  des  Vorstandes 184  in7.pt 

.'*)  Vtndrag  auf  I0O6 1 812  407.Qg 


M.  2Uitt<>i»4.:»:> 


U e b e r s i c li  t des  G e s c h ii  t s v e r k e li  r s der  Frank- 
f n r t e r Hank  und  i li  r e E r t r ä n i s s e i in  Jahre  190'). 


Der  O o 8 n m t u m s a t z der  Dank 

Itelief  sich  in  diesem  Jahre  auf M.  8 409  2C2  20g.— 

Im  Vorjahre  auf ft  W2  M7  Ui»0.- 

uiid  ergibt  demnach  eins  Zunahme  Ton M.  2426U4suo.— 

Verkehr  der  Hank-Kassen. 

Der  Kasi«a-tlestand  war  am  1.  Januar  lAo.’i M.  l a-<.t292.6i> 

Hierzu  die  Gesamteinnahme  des  Jahres . . , 1990  375  263.13 

zusammen M.  1 u&e  b68.7u 

Ahzüglich  der  Auszahlungen . . „ I i»a8 284  23o.f>tf 

verbleiht  am  31.  Dezember  1905  ein  Kassa-Saldo,  einschließlich  Keichs- 

hankguthabeii,  von  . . M.  4071325.23 

Die  Gesamtsumme  der  Eiiioabmen  von M Mdu  j7.> 

ergibt,  verglichen  mit  derjenigen  de«  Vorjahres  vou . . « 1 38»9Q2  99:t.43 

eine  Zunahmt*  von M.  outMTZ  i^t;;t.;n 

Der  höchste  Umsatz  der  Kasse  betrug  am  29.  deptember  19o5  M.  70  7S9  346.32.  der 
niedrigste  am  9.  .Miirz  1908  ,M.  642*>  453.17. 

V 0 II  früheren  B a n k s c h c 1 n e n 

waren  am  1.  Januar  1905  noch  im  Umlauf  .......  H.  74860.-  und  M.  163200.— 

elngelösi  wurden - 10.—  ■ 28Qt)0.~ 

aasstehend  blieben  am  31.  Dezember  1005 M.  13.i200.— 

und fl.  74  850  - — „ 128  814.3.1 

welche  unter  den  l*aisiven  der  Bilanz  mit .M.  263  514.33 

erfwheinen. 

Giro  - und  Einkassierungs-Geschäft. 

Das  Guthaben  der  («tro-Knnto-Iiihabcr  war  am  1.  Januar  190.5  . • M.  2 839  402  77 

Im  Laufe  des  Jahres  wnr«leii  gutgesi-hrieben . „ 1 733  101287.72 

.M.  1 735  940  640.40 

Verfilgt  wurde  über * . ^ 1 7321S9  68U.86 

sodaß  am  81.  Dezember  1906  ein  Gtitliaben  verbleibt  von  ....  . . . M.  3s0o9bo  i3 
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Die  Gatechriften  von H.  1 713  101  337.73 

vergliohen  mit  deoea  Je*  Vorjahres  von . ..  1 135  315  S91.&1 

seigen  eine  Zunahme  von . . . M.  607  68.s 


Die  Zahl  der  auf  Olro-Conto  im  Laufe  des  Jahres  zum  Inkasso  eingereiohten  Wechsel 
und  Anweisungen  hat  1BO&73  StQck  betragt!,  die  Zahl  der  Bffektenposteti  n66»5.  was  im 
Vergleich  mit  dem  VoHahre  für  emtere  mii  IMu*  von  BH  S6l  Rtiiek,  und  fUr  leisere  ein  Plus 
\on  17  503  ergibt.  Die  Zahl  der  Konto-Inhaber  ist  heute  gegen  130  iin  V'^orjahre. 

All  Gebühren  fUr  den  6iro*Verkehr  sind  M.  34  410.—  (u  V.  M.  31335.-}  iQr  ilaa  Kri'dit 
de«  Gewinn'  und  Verlust-Kontos  eingegaogen. 

Der  Jahresdurchschnitt  des  Guthabens  war  M.  4G04  100.—  (i.  V.  M.  SU27  800.— }. 


Wechsel-Vorkehr. 
Der  Eeichsbank-DiskontsaU  war  Im  Jahre  tdO.S: 


1.  Januar 
10.  .Tanuar 
U.  Februar 
3fi.  Februar 
10.  Heptember 
s.  Oktober 
4.  November 
13.  Dezember 


h.  Januar  6"/<i 
13.  Februar  4V 
84.  Februar 
, 9.  Heptember 

3.  Oktober 
, 3.  November  .5"a 
II.  Dezember  .5 S*/o 
si.  Dezember 


i-DurcbschiiiU 
(I.  V.  4^n>). 


Am  1.  Januar  waren  vorhanden: 

1193  Stück  Wechsel  im  Werte  von . 

Dazu  kamen  Im  Laufe  dee  Jahres 

11  338  Stück  gleioh 

12  438  Htüek  

and  es  gingen  aus 

II 306  Stflek  gleich 

so  daA  am  81.  Dezember  1906 

1 330  StQck  im  Portefeuille  verblieben  mit 

Dieser  Wechselbestand  zerfallt  in: 

949  HtUok  Platzwechsel  mit M.  20  160  076.H6 

SSI  , Wechsel  auf  drutsobe  Platze  mit  • 4437  4i5.3:> 
Aus  dem  Vorjahre  waren  an  BQckzinseii  vurgetrageu  . . 
die  Zlnselnnanme  dieses  Jahres  war 


Davon  sind  die  RUckzinsen  auf  die  nach  dem  81.  Dezember  1909 
verfallenden  Wechsel  zu  kürzen  mit 


gegen  M.  786  419.97  im  Voijahret. 

Der  Jahres- Durchschnitt  der  Weohsel-Portefeuilles  ist  UJ8  30t  200. 
die  DurclisohoittsgrdAe  der  Wechsel  M.  13  678  76  (1.  V.  II.  it  901.15). 

Guthaben  der  Deponenten  und  Vorsehüsse  gegen  t 
Laut  Bilanz  vom  31.  Dezember  1904  betrugen 

die  Guthaben  der  Deponenten  U.  19 .615  597.87 

die  Vorschüsse  gegen  Uuterpfllnder 16  339  789.38 


Im  I.Aufe  dee  Jahres  wurden  guigesehrioben 


Saldo 


und  belastet 

Laut  Uilanz  vom  31.  Dezember  1905  betragen 

die  Guthaben  der  Deponenten M.  39  138  483.56 

die  Vorsebiiaso  der  Unterpfänder  . . . . ..  17  692  987.78 


(1.  V.  M.  654  733.68). 

Im  Durchsobnitt  betragen  die  Guthaben  der  Deponenten  M.  19  109  300.-  (1.  V.  M. 
19  9.*«030a— ),  die  Vorschüsse  gegen  Unterpfänder  11  16,063,000.-  (L  V.  M.  196.59700.-). 


(1.  V. 

. M. 

23  966 

534.71 

• M 

141  359 

969  Jt  2 

. M. 

163  946 

494J13 

, , 

189  399 

001.93 

. M. 

34  587 

493  11 

. M. 

133 

608.80 

• *1 

750 

175.01 

M. 

888 

788.84 

• »» 

181 

919.59 

. . M. 

700 

663.7.5 

- (LV.M.25  619000 —)i 

Inter 

p f ä n d 

e r. 

U. 

3 965 

666.09 

* 

273  881 

070  - 

M. 

375  666 

938.09 

• • t» 

271  336 

453.46 

. M. 

4 480475.63 

lielantetU.  633 

637.98 

An  Depot  - und  Umsatt-Prorlsionen 
kamen  im  Bericbtjabre  zur  Verrechnung  U.  IMISII.79  (l.  V.  M.  1 037856.71). 


V erkeh  r mit  auswärtigen  Korrespondenten 
(aussohUeAlich  der  Rechnungen  zu  offenen  Depots). 


Die  Jabres-Umsätze  weisen  auf 

im  F.ii)gang M.  67  691.590.70 

im  Ausgang  Ü7S910H6.03 

und  ergaben  am  81.  Dezember  1009  laut  Binstellung  unter  dm  Aktiven 

und  Passiven  der  Bilanz,  als  unser  Guthaben  bei  den  Korrespondenten  II6  999A3 

als  iliverse  Guthaben  bei  uns * 366  978.13 


Wertpapiere  der  Bank. 

In  der  vorJäbriMti  Bilanz  erscheinen  die  Wertpapiere  der  Bank  mit  II.  7 00.5  616.96 
Dazu  kommen  für  Ankäufe  einschlicAUch  Ziiisen  und  Courtage  . . lQ73l9ak33 

11.  177S7443  1M 

Aus  Verkaufen  und  Zinsen  giogen  ein  . . . . M.  f3 633  600.36 
Dem  Gewinn-  und  Verlust-Kontu  sind  dsvon 

Zinsen  und  Kurs-Gewinn  gutgebnu'ht  mit  ....  . ;__j»__gj9j7().93  ^ 13393329.43 

wonat'h  am  81.  Dezember  1905  ein  Haldn  von  . . , . M.  5844  313.75 

verbleibt. 
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B A n k * I mmo  bi  1 i « n and  •Mobilien. 

Dm  Baok-ImmobiUeu  um]  -Mobilien>Konto  erscheint  in  der  Bilens 

unverändert  mit 

Dm  Mietertrftguis  de»  Jabree  i»t  M.  7,S91.04. 

Aktien-Kapitel  u«d  Keservefondi. 

Das  Aktien>Kapiia)  bleibt  uiiTerandert 

der  geieuliehe  Reaerreronds  bleibt 

der  aufterordentlii-be  Reservefunde  bleibt 


Goo  ooa— 


18  000  000.- 
4 600  000.— 
300  UOO.— 


Gewinn-  und  V er  1 n*  t- K o n t o am  31.  Dezember  1905. 


DobeL 

AHgemeine  Verwaltnngskoitten  . 
iitaals*  and  (lemel&de&teoern  . . 
Zinsen  auf  ltar«liDthaben  .... 


Reingewinn  des 
Jabres  1906  . . M.  1 766C64.6S 
ÜewlDD-Turtrag 
aus  1904  . . . , 1 810  940  48 


Beantragte  Verwendung. 
Dividende  8>,i*/s  M.  i&aoooo.- 
deni  IVnsionsfoDds  « 40  000.— 

derBeamten-Wubl* 
fabrtskasse  . . » lOOOO.— 

Tantiemf  o des  Anf> 
rtichurals  und 

des  Vontandf  . « 194  197.93 

Vortrag  auf  1906  ^ 1819  407.09 

.M.  8 976  804.96 


»I.  |pfJ 
609  30'8  8S 
185411  89 
tSOOfd  88  I 
9Si  806  3>) 


3 970  ft04  95 


i 9<m4ir34 
] 


Credit. 

Zinsen  aus  Wechseln 

Zinsen  too  Vorschüssen  gegen 

Vnlerpfander . 

Erträgnis  der  eigenen  Kffekten 
Gebühren  aus  dem  Diru'Verkehr 
Depot-  und  Umsati-Pruvisloneii 

Mieterträgnisse  

Verfallene  DiTtdendenseboine 

Iltersa  Vortrag  ans  1904  . . . . 


M.  Pf. 
700888|7& 

«SS5S7|5« 
389  370,95 

MilOl— 

l,0«t  3Ui79 
7 891  04 
1 005.83 


9«»7  470;9r 
18I0IM0|63 


3900411  34 


Bilanz  arn  3 1.  Dezember  1 90  5. 


Aktiva. 

M. 

Pf. 

1.  Kassenbestand  M.  1 0.'>6  636.90 
Guthaben  bei 

der  Reichsbank  • 3 017  780.43 

4 074  38.'>j 

83  I 

8 WocbselbeatäodeM.84  587 493.11 
AbsflglicbRUck- 
zinaen 181  919.59 

84  405  573 

53 

8 Vorschüsse  gege^Tnterpfäuder 
4.  Guthaben  bei  Korrespondenten 
6.  Eigene  Effekten  cinichlieAHrh 

laufender  Zinsen 

9.  Bunk-Itinnobilien  nnd-Mobilien 

17  693  987  73 
316  989J8S 

5344  2I3'75 
600000  — 

53  354  088  06  1 

1 

Passiva. 

1.  Grand-Kapita] 

8.  Gesetilicfaer 

Reservefonds  M.  4SOOOOO.- 
i.  Auberordent- 
lieber  Reserve- 
fonds . . . . ^ 300  000.- 

4.  Frühere  Banksäieioo  . . • 7 

5.  Guthaben  der  Deponenten  . . 
8.  Guthaben  aufGlro-Recbnungen 

7.  Guthaben  TOB  Korresuondeaten 

8.  Cnerhobene  Dividende  pro  1900 

bis  1904  

9.  Reingewinn  aus 

1906  M.  1 765  664.63 

Gewinn-Vor- 
trag aus  1904  • 1 310040  43 


M.  Pf. 
18  000  000  — 


868614 
88  183  4M 
3 SCO  960 
865  578 


83 

36 

18 

18 


3!*07|l7 

1 

2 970  604  96 
58  3.t4  088.#t; 


2«  Deutsche  Bank. 

Dem  Opsfhaftöhorirht  entnehmen  wir  folfrencles: 

Dm  seehsunddrolbigste  Gesehäftsjabr  unserer  Bank  brachte  den  ersehnten  Frieden 
in  OstMien.  Die  Wanden,  welche  der  Krieg  geschlagen,  sind  auf  den  europältohen  Kapital- 
märkten erst  im  Laufe  dieses  Winters  durch  den  starken  Rückgang  der  Russischen  Btaata- 
papiere  lu  weiten  Kreisen  fühlbar  geworden;  aber  es  ist  zu  hoffon,  nicht  nur,  daA  die  Kurs- 
verluste, welche  besonders  dM  franaosische  und  dentsche  Privatpuhlikiim  getroffen  haben, 
sich  allmählich  vermindern  werden,  sondern  auch,  daA  der  Wiederaufbau  der  ruiaiacben 
Macht  nach  Wiederherstellung  geordneter  Zustände  der  Industrie  auf  Jahre  hinaus  bedeu- 
tende AuGräge  und  lohnende  BesebäGigung  sufUhren  wird.  In  der  Tat  brachte  der  Krieg 
im  fernen  Osten  schon  wnhreml  seiner  Dauer  der  europäischen  Industrie  und  Bchiffafart 
groAe  Vorteile  und  hat  in  erheblichem  Tinfange  tu  der  gUnstlgeo  Konjunktur  beigetragen, 
welche  nooh  gegenwärtig  anhält 

Trotz  des  FHedensMhlusses  blieb  indessen  Europa,  snm  ersten  Male  seit  35  Jahren, 
von  emstereu  politischen  Sorgen  erfüllt,  und  die  aufigezogeDen  Wolken  sind  aueh  jetzt  noch 
nicht  vdllig  seratreut. 

Für  l>etitschlaiid  gehörte  das  vsrtlossene  Jahr  in  Wirtschaft lioher  Besiehung  au  den 
besten.  Dabei  wirkte  allerdings  die  bevurfteliende  Erhöbung  der  Zollschranken  fördernd 
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mit;  die  deutiche  Tndnstrie  hat  frewalUffC  Aostren^niren  frcmaohi,  um  durch  Konzentration 
der  Betrlelie,  Verbeaeerung  der  Arbeitsmethoden  und  Erin£&[}fntif  der  Hroduktioin>koscen 
lieb  auf  die  erschwerten  AbaatzTerhältnisse  vorzubereiten:  »her  ea  izt  kaum  anaunebmeti« 
dab  die  ireateiferte  Proaperltdl  dea  deutschen  WirtacharialebenR  aich  unter  den  am  i.  März 
in  Kraft  tretenden  IIandel«vertr&^n  in  (gleicher  Proportion  foruetzen  wird. 

Die  deutsche  Handelabilani  zeig;^t  fUr  beinahe  ^enau  den  gleichen  UeberKrliuß 
■ler  Einfuhr  über  die  Auafuhr,  nämlich  iM5  Millionen  Mark,  gefCt'ii  1148  Millionen  iin  Vorjahr. 
Üa^pegeo  iai  der  Elxport  nach  ilen  pruviaorischen  Krinittelnnfpeii  um  3S3  Millionen,  der  Import 
um  Millionen  ^atieiren,  und  der  (ii'samt'Außenhandel  Ubertraf  also  aiH*h,  bei  Rrreirbuni? 
der  Zahl  von  1SS15  Millionen,  die  KekordzilTer  dea  Vorjahren. 

Die  r&iiatiicu  EntwickeluiiK  apezicll  der  dentachen  Montanindustrie  wunie  unieratützt 
durch  die  fflansende  Konjunktur  in  «len  V«<relni{rten  fttaaten.  UolTentlirh  wird  dieser  Kon* 
Junktur  nicht  durch  AuaschreitunKcn  <l«r  äpekniation  ein  verfrühtes  Ende  bereitet. 

Namentlich  in  den  Vereinigten  Staaten,  aber  auch  in  Europa  und  speziell  in  Ueutacta- 
land  scheint  die  Kapltaibilduiig  mit  der  Fülle  der  L’nternehmiingen  un«i  neugeachnfl'etieii 
Werte  nloht  Rcbrltt  au  halten,  au  daß  die  Geldverhältnlaae  dauermle  AufbierkiuiinkeMt  «*r> 
heischen  werden. 

Dia  gehegten  Erwartungen,  daß  die  Geaetagebung  wenigstens  «Ile  notwendigsten  Vrr* 
beaaertingen  des  Börseii*Geselzea  lierheiAlhren  wilnle,  balien  sich  auch  im  Jahre  nicht 
verwirkiioht.  tm  rorjährigen  Qeachjiflsberieht  haben  wir  auf  die  große  Gefahr,  die  in  d«-r 
Verschleppung  der  Büraen-Geeeta^Uefonn  liegt,  aufmerkaam  gemacht  und  beaondera  «laranf 
hingeiledtet,  wie  eebwer  aioh  die  «lern  Verkehr  sugefügten  Hchäden  in  politia<*h  unruhigen 
Zeiten  fühlbar  machen  würden.  Wenn  wir  auf  das  früher  Geaagte  im  ge^enwXrtigen  Moment 
nochmals  hioweiaen.  ao  geschieht  es,  weil  wir  ea  für  eine  Notwendigkeit  erachten,  daß  der 
wirtachaflliche  Wert  «ler  Börse  und  ihre  Bedeutung  für  die  Htftrkmig  unaerer  tiiianzicllen 
Wehrkraft  weiteren  Kreiaen  stets  vor  Augen  geführt  werde. 

Auf  die  einzelnen  Zweige  unseres  (icschäfu  eingehend,  erwähnen  wir  daa  Folgende: 

Unser  Qesamtumaata  betrug,  wie  aus  der  beigegebenen  Tabelle  des  näheren  zu 
ersehen  lat,  77,8  Milliarden  gegen  6d,h  Milliarden  iin  Vorjahre. 

Ueberseeiacbea  Oeaohäft.  Unsere  diesen  Geicbaftszweig  vorzugaweiae  pflegen* 
ilen  Filialen  in  London,  Hamburg  nnd  Bremen  haben  befriedigend  gearbeitet.  Die 
Zunahme  unserea  Gesaintakzeptes  entfällt  beinahe  ganz  auf  die  I<«iiidoner  Niederlassung. 

Die  Deutsche  Ueberseeiache  Bank  orriohtetc  im  vorigen  Aeptember  eine  Filiale 
in  La  Paz,  welcher  bereiia  im  folgenden  Monat  die  ErötVaung  einer  zweiten  Filiale  in 
Bolivien,  in  der  Minenatadt  Oruro  folgte  DIo  in  unaerem  vor.{fthrig«m  Bericht  erwäbntc 
Filiale  ln  Lima  (Peni)  konnte  erst  im  ,niai  des  Beriohtsjahrea  ihre  TälTgk«‘it  aufnehmen,  hat 
aber  bereits  mehrere  wichtige  Geschäfte  ziim  Abaobluß  gelimcht. 

Wir  hielten  es  für  nützlich,  unsere  Tätigkeit  auch  auf  die  mittelamerikaniaehen 
Ktßaten  auazudehtien,  um  dem  dort  l^stehenden,  recht  anaehnlicben  deutacben  Handel  eine 
Stütze  lu  leihen  und  detiaelbcn  weit«‘r  zu  fordern.  Im  Verein  mit  hofreuiitleten  Firmen  er* 
richteten  wir  tu  dieaem  Zwecke  im  Dezember  dea  Berlchtajahrea  die  Zeniraiamerika- 
Bank  A ktieogeael Iscba ft  Daa  neue  Inatitnt  wird  aeino  Tätigkeit  «lemnäohst  in  Gua* 
teniata  anfnehmeii,  wo  wir  bereiia  vor  Jahresfrist  durch  Intareaacnahme  an  einem  Biaen* 
bahnbaU'Geachärt  fosteu  Fuß  gefaßt  hatten. 

Inländiachea  Geschäft.  Die  Zahl  unaerer  Kontokorrent* Verbindungen 
bei  der  Zentrale,  elnachlielßicb  der  bei  unseren  Depositenkaaeeii  in  Berlin  und  seinen 
Vororten  eroffneten  Rechnungen,  betrug  am  Schluß  dea  Beriobtajabres  lOlJMS.  gegen  8687g 
im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  bei  unaerer  Bank  überhaupt  geführten  Konten  belief  lioh  beim  Jahrea* 
tt'hluaae  auf  1S94Ö1,  gegen  180718  Ende  i90i,  alao  187ZJ  Konten  mehr. 

Die  sichere  Anlage  der  wachsenden  uni  anvertrauteu  Kapitalien  war  auch  während  des 
grüßten  Teils  dee  verfloasenen  Jaltres  keine  ganz  leichte  Aufgabe.  Der  Reiohabank*Diakout 
erreichte  Im  Dnrchaehnitt  nur  den  Satt  von  3,81%  d.  i.  0.41%  weniger  als  im  Vorjahre;  der 
Berliner  ^ivatdlakont  ermäßigte  sich  anf  «lurohachnittlieh  8,86%,  d.  L 0,38%  weniger  ala  In 
loü4.  Der  In  Berlin  auf  Darlehen  und  Effektenreporta  erzielte  Durchachnitusatz  betrag  4, 0s%, 
gegen  441%  im  Vorjahre. 

W'ährend  des  Bericbt^jahrea  gingen  bei  der  Zentrale  an  Wechseln  ein  nnd  aus 
2485878  Btüok  im  Gesamtbeträge  von  M.  18  401888481.54,  mithin  betrag  ein  Abeehntti  darch- 
acbnittlich  M.  5112.30  gezen  M.  48~8.87  im  V'or^ahre.  In  diese  DurohachnlUaberechDung 
haben  wir  wiederum  nicht  aufgenominen  die  kurzfristigen,  zinslosen  Keichsacbatzanweisungen, 
in  denen  wir  zur  Anlage  unserer  flflstigen  Mittel  bedeutende  Beträge  zu  investieren  pflegen. 

Die  Frankfurter  Filiale  hat  besondera  günstig  gearbeitet  nod  wie  in  früheren 
Jahren  bei  einer  Anzahl  von  Emiasionsgesebäften  guto  Dienste  geleistet,  ihr  neues  Bank* 
gebaude  am  Kaiaerplatz  konnte  bezogen  werden  nnd  hat  sieb  schon  Jetzt  ala  eine  große 
Verbesserung  für  aie  Tätigkeit  der  Filiale  bewährt;  eine  bes«milere  Deposltenkaaae  nml 
neue  Rtahlkaminer  ist  in  dem  günstig  gelegenen  Gebäude  zur  Verfügung  un.xerer  Kundschaft 
geitellt  und  bereits  itark  in  Anspruch  genommen  worden. 

Unsere  Filialen  in  Dresden,  Leipzig  und  München  haben  sich  befriedigen«! 
weiter  entwickelt.  Zum  Ausbau  unserer  Organisation  in  Bavem  errichteten  wir  eine  neue 
Filiale  ln  Nürnberg,  welche  ihre  Tätigkeit  im  April  aufneninen  konnte. 

Die  Zahl  uneerer  Beamten  ist  abermals  sehr  erheblieb,  nämlich  von  3174  im 
Vorjahre  auf  S(i03  Ende  1905,  gestiegen.  >Vir  sind  fortwährend  bemüht,  dnreh  mancherlei 
Woblfahrtseinrichtungen  daa  Woblergeheu  unaerer  Beamten  zu  fordern  und  zu  befestigen. 
In  Anerkennung  der  außergewöhnlichen  Anstrengungen,  welche  unser  Personal  in  Berlin 
zur  BewÜti^ng  dea  ungewöhnlich  starken  Geschäfts  zu  Icistt^n  hatte,  ließen  wir  Im  vet* 
gangenen  Jahre  außer  den  bei  uns  üblichen  Abschluß  und  Weihnaebtsgratiflkationen  ein 
weiteres  Moiiategebalt  an  daa  Personal  der  Zeulrale  anszahlcn.  Auch  dem  Personal  unser«  r 
Filialen  haben  wir  durch  Weihnaebtsgratiflkationen  nnd  zahlreiobe  Gehaltserhöhungen  «lie 
wohlverdiente  Anerkeuoung  gezollt.  Belläuflg  bemerken  wir  hier  auch,  «laß  unser  Zinsen- 
Kuiito  alljabrlich  einen  erheblichen  Betrag  zu  Gunsten  unseres  Personals  trägt,  intlem  wir 
unseren  Beamten  auf  Sinlageii  bis  zu  30ocO  Mark  6%  un«l  auch  anf  höhere  Einlagen  einen 
ülicr  den  gewöhnlichen  Zinsfuß  hinaiiagehenden  Satz  vergüßMi. 

Wir  haben  für  nützlich  erachtet,  den  größten  i'eil  «les  Guthabens  «les  Dr.  G<-org  von 
Aiemena'scben  Pension*  und  l^nterstUtzung  Fomis  fdrdie  H««ainteii  in  Wertpapieren  .inziiregen. 
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In  unsrem  neu#-n  B«rlinor  Biinkgebäude  werden  ^ro6e  SpoiMriume  für  die 
l>«4{ueme  und  billige  VerköBti^ns  unterer  Beamten  eini^erichlet  Einstweilen  beb*nen  wir 
die  weltliche  llilfte  de*  ftemüfi  unterem  vorjährigen  Bericht  erworbenen  Hiiuterblock».  ln 
■iietem  Gebäude  tull  untere  Hauptdepotitenkwte  mit  dem  FJnganft  in  der  Mauertlra&e  unter* 
ipebraeht  werden.  Du  wir  in  dieeem  Zwecke  acht  teither  vermietete  Häuter  abiurelAcii  jce- 
KWiinEen  waren,  to  empfehlen  wir  Ihoen  die  im  heiligendeu  Gewinn*  und  Verlutt-Kontu 
\urgetehenr  erhöhte  Abtchreibuiif^  vuu  M.  307ti0a9.79  auf  Immobilien. 

Für  Rteueru,  Abgaben  und  Stempln  batten  wir  M.  älOK45B.lH  tu  erlegen. 

Der  Ertrag  unterer  Daueruden  Beteiligungen  enlbiilt  die  Üividemlr  lllr  l•.*04 
aut  unMTem  Bexiti  von  Aktien 

der  IJeuttchen  t'bersceitchen  Bank  (8%). 
der  Bergitcb  M&rkitchen  Bank  (8%), 
de*  Bcblesitchen  Bankverein*  (7%), 
der  Hannovertcheu  Bank  (6%), 
der  l>ui*burg*Uuhrorter  Bank  (5%), 
det  F.*tener  Bankverein* 
der  Essener  KredU*AntUlt  1K%), 
der  Obarrbeiniaeben  Bank  (3>«%). 
der  Kinder  Bank  (9%  p.  r.  t.) 
und  der  Deutschen  Treuhand  Gesellschaft  (lMb)> 

IHt>te  sAiiitlicben  Institute  haben  also  die  gleiche  oder  eine  höhen*  Dividende  ge- 
geben alt  im  Vorjahr  und  hetinden  sich  in  crfreulicoer  ItlSte. 

An  Ktelle  der  Aktien  der  Oberrheinischen  Hank,  sind,  wie  ichon  in  unterem  leUten 
Berichte  erwahut,  inxwlscheii  Aktien  der  Bheinlseben  Kreditbank  getreten.  Diese« 
Institut  hat  sein  Kapital  unier  unterer  Beteiligung  auf  7n  Millionen  erhöht.  Die  Dividende 
für  1906  auf  diesem  Resita,  sowie  auf  unsere  Aktien  der  8U  ddeut  ich eii  Bauk,  wird 
unterer  GepHogenheit  gemAhf  erst  in  den  Gewinn  de*  laufenden  Jahres  einbetogeii  wenlen. 

Zu  unterem  Bestände  ,.I>auernder  lietelliiningen'*  sind  neu  klnsugekommen  ein  An- 
teil an  dem  Kapital  der  NlederlausitxerKredit-  undSparbaiik,  sowie  eine  erhebliche 
Hctelligung  an  dem  erhöhten  Aktienkapital  der  uns  seit  langen  Jahren  befroundoten  und 
nahestebeQden  Privatbank  xu  Gotha.  Eudlich  uiiiseblieüt  dieses  Konto  untere  Beteiliguug 
an  der  tchun  oben  erwähnten  Zcntralaiiierika-Rank. 

Der  Deutschen  Trenband-Oeselltchaft  sind  tu  dom  Berichtsjahre  zwei  Kon- 
kurrenzlnstitute  erwaohtou.  deren  Entstehen  die  Nützlichkeit  der  von  genannter  Getelltehaft 
zurrst  ciiigefQhrten  Uevisionstätigkeit  bestätigt 

Die  iu  uiiteror  Bilanz  erscheinende  Anlage  in  Rommanditen  bat  sich  durch  Be- 
tsiligung  an  der  altangescheiii'n  Bankfirma  G.  E.  lleydemann  in  Bautzen  vemiebrL 

Die  Verkebrtoiitwioklung  auf  den  Linien  dor  Gesellschaft  für  elektrlsolko 
Hoch-  und  Untergrundbahnen  blieb  auch  im  verflossenen  Jahre  eine  aufkieigeude ; 
die  Gcsollscbaft  konnte  fiir  19oi  eine  Dividende  von  4%  ffogen  3S%  in  1903  verteilen  und 
dürft«  für  das  Berichtsjahr  abermals  eine  mählge  KrböliUDg  der  Dividende  ln  Vorschlag 
bringen  können.  Nach  langjibrigen  Verhandlungen  Ist  nach  Bchluü  des  BerlohUjahres  ein 
Vertrug  mit  den  städtischen  Behörden  über  die  WoUerfUhrung  der  Vniergrundbahu  vom 
Potadatner  Platz  in  das  Zentrum  der  Htadt  zu  Stande  gekommen,  welcher  noch  der  Genck- 
migung  der  Stadtverordneten  liedarf. 

Die  Neu-Westend  Akttengesellachaft  für  Grundatfleksverwertung  bat 
sich  weiter  sehr  günstig  entwickelt 

Die  Preuhisene  Hypotheken-Aktion-Bauk  konnte  für  1906  bei  befriedigen- 
der Botwickelung  wiederum  6'^«  Dividende  verteilen,  und  din  WIederaufrichtnng  und  Sanie- 
rung dieses  bedeutenden  Unternehmens  darf  als  vnlUtändig  durchgefUhrt  bezeichnet  werden. 

Sehr  unbefriedigend  war  dagegen  die  Entwickelung  der  Geachafle  am  Witwaters* 
rand.  Auch  die  von  ans  gegründete  GesellschaG  A.  Ooerz  k Co.  Limited  hatte  unter 
wridri^n  Verhältnissen  zu  Teideu : auf  dem  Westrami  geriet  eine  ihrer  Gesellaebafien,  wie 
gehoflt  wird  nur  vorUhergehend,  in  eine  unahbauwUrdige  Zone ; auf  dem  Oftrand  wurde  das^ 
Ueef  an  einer  unerwartet  armen  Ktelle  erkrenzt.  Der  Rückgang  ihres  hauptsilobllch  aua’ 
(toldshares  bestehenden  EfTekten-l’ortcfeuilies  dürfte  buohmäüig  einen  groben  Teil  ihrer 
Keserven  absorbieren;  auf  eine  Dividende  für  das  verflossene  Jahr  kann  Jedenfalla  nicht  ge- 
rechnet werden. 

Um  SU  erfreulicher  war  die  Entwicktdung  d«*r  I) eu tsch-Oeste r reich i sch en 
Mannesniannröbreii-Werkc,  welche  bekaiintlioh  viele  Jahre  hindarch  ein  Schmerzens- 
kind für  uns  gewesen  sind.  Dank  d<*r  seit  18:*3  aufgewendeten  groben  Mühe  und  der  im 
Laufe  der  Jahre  durohgcführleu  Verbesserungen  ist  die  Gesellschaft  unter  guter  Verwaltung 
endlich  soweit  gediehen,  daü  sie  künilig  als  eine  prosperierende  gelten  kann.  Der  R**st  der 
Unterhilanz  dUr^e  im  laufenden  Jahre  verschwimlen,  und  die  Aussichten  des  Unternehmens 
\verdon  als  so  befriedigende  angesehen,  daü  grobe  Beträge  von  Aktien  mit  erhehliobem  Agio 
uingegangen  und  noch  gesucht  sind  Wir  haben  nnsureii  alten  Bestand  nicht  verringert. 

Die  Betriebsgeselischaft  der  orfentaHschen  Eisenbahnen  hatte  wiederum 
sehr  gute  Klnnabiiien  zu  verzeichnen;  am-h  die  Maeedoiiiscbon  Eisenbahnen  und 
ebenso  die  Anatolisebe  Eisen  ba  h n -O esellach aft  hatten,  die  letztere  abweichend  vom 
Vorjahr,  infolge  einer  guten  Getreideernte  befriedigende  Kinnahmen.  Die  Hafen  - und  Kpeichnr- 
Einrichtungen  in  Haidar-Pacha  haben  so  starke  Benutzung  gefunden,  daü  sich  die  Notwendig- 
keit von  umfangreichen  Neubauten  für  die  Lagerung  von  Getreide  ergab;  ein  I^agerhaus  von 
<500  Tonnen  FasauiigsvrriiiÖgen  ist  von  einer  englisohen  Firma  auf  eine  lange  Koihe  von 
Jahren  spachtet  worden.  Im  InlercKSe  des  Weiterbaues  der  Bagdadbahn  wurde  gegen 
Jahresicnluft  die  Kontrolle  über  die  Eisenbahnlinie  von  Morsina  nach  Adana  in  der  ciliciscbeo 
Ebene  erworben. 

Die  Ktoaua,  Komana.  A k t i e u-G  r se  I Iscb  aft  für  Petroleiim-Indiisiric 
erhöhte  ihr  Aktien-  and  Ohligatinneokapital,  um  ihre  Produktion*-  und  Verarheitnngs-Kühjg- 
keit  auf  400000  Tonnen  Uohöl  Jährlich  zu  erweitern,  die  Petroleum  Produkte  Aktien 
Getellschaft  dehnte  ihre  Organisation  ln  verschiedenen  europäischen  Ländern  weiter  aus: 
die  erstgenannte  Gesellschaft  zahlte  K“'«.  di«  Ictztgmmiiat«  5'''«  Dividende.  Dividende 

brachte  auch  die  Deutsche  Petroleum  A k tien -G  ese  1 1 sch  af  t . durch  welche  wir,  wie 
früher  ausgenihri,  die  dauernde  Kontrolle  über  die  PetrDlt’unnintL'rneliinuiigen  unserer  Gruppe 
aiisiilken,  <lrren  Entwickelung  die  amerikanische  Monopol  Gesellschafl  systematisch  liefelMlet^ 
eodaü  büulig  recht  schwierige  Verhältnisse  iibiTwundeii  werden  müsscu. 


'l.  Pciilsrhc  Hiuik. 


Ml 


t^ntter  Knni»ortial*KiMite  (Z<'ntr»Ie  und  FiUalen)  heatabt  auR: 

38  Beteiliaiii)K«ii  an  8taaU-«  Kuininunnlpapiartfii  und  UisoDhahn- 

CiaRohAntm,  eineezablt M.  I38U3918.  17 

ist  « an  Aktien  und  obliipitioneii  veractaictlencr 

Oe«cllRcha(t«n,  eliigeaaalt ^ t0l347S«i.  ai 

u , HD  üruiidalücküfeschKften,  cinffesHblt  . , ^ ao3.  87 


KUaamiiien  M.  S5  367  910.  86 


Daa  Konto  eii^ener  Effekten  (Zentrale  und  Fillalc'ii)  Reizt  aicb  zuaamtnen  aus: 
Staat»*  und  KomrounaUPapiercn  itikl.  ▼frzinslicbea  Keich»> 

rtohatiacheineo  In  106  Gattnniren M.  48004S03.  04 

Pfandbriefen  und  KiRenbHhn*Oblj^atiuneii  in  07  Oattuniten  . . . 7ti7  97o.  .V) 

Kiaenbahn*,  Dank*  and  induairie*Aktien  in  91  Oatluiijten  ...  „ 48s}8f0.  S3 

Obligationen  induatrieller  Unternehmungen  In  85  Gattungen  . „ 1372  90t.  76 

Diveraen > 58319.  oe 


»uaamineii  M-  6143634S.  tu 


Wir  haben  die  giiiistigo  Konjunktur  benutzt«  um  uitaer  B f f e k t e n * K u n t ü , weli-liM 
iui  Vorjahr  einen  auOergewohnlich  hohen  Betrag  erreicht  batte,  zu  vomiindern.  Wie  in 
friihefffti  Jahren  enthalt  unaor  Kflckten-Koiito  einen  bedeutenden  Betrag  von  Anleihen 
und  vorzinaliolioii  Sobatzaii welaungen  dee  Koiche»  and  Uoutaeker  Bundee* 
Staaten 

Bilanz  am  31.  Dezeniber  1905. 


Aktiva. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf.' 

P a Bii  va. 

M.  ' Pf. 

M. 

Pf. 

KaS'^rt 

14  T10  957 

37 

Aktien-Kapital  .... 

' 

I80000OO0 

— 

Sorten.  Onii|>ons  utul  zur 

Keserven:  Ordüiuljchc 

47  64«  031  SO 

IliiclsZahlunK’  tfekün- 

KeBorvt!  A 

diglc  Klfekieii  . . . 

34  131  112 

33 

lo8  S42(H59 

70 

Ordonilloho  Reticrve  H 

83 '.»74  93!  76 

76  662  653 

0»; 

tiulhiiben  b«d  Hanken 

1 Kontokurreut-KeMcrvi'  . 

und  Bankieni  . . . 

63  MI  IKl 

72 

1 DeiH)ftlten-Geldor  . . . 

340  061  363 

65 

Weclisel  und  kurzffi.’^tige 

Krcilitoren  in  laufender 

Uei<  ii»ivhAtzaimci* 

1 Heehnung  ..... 

723  379  979, «JO 

Hunden  

t'io  5ü3  Oi.3 

»H 

' Erlös  nichteingetauBch* 

Ui'Uort  und  Darlehen  . 

^2lOl8-«r.3 

58 

ter  Aktien  II.  Serie  . 

S 414 

to 

l.<jmbard-Vor«'liä».«e  . 

17741  570 

16 

761  704  67i 

-IH 

, .\kzti)te  itn  Umlauf  . . 
' aunerdeni  UfirgBChaf- 

197  >43  007 

6.1 

Kigene  Kffekicn  . . . 

til  436  3411 

<n 

ten;  M.  56  h38 

34  122 

Koaaortial'Goarhäiun 

35  367  910 

86 

Dividende,  unerhoben  . 

“■ 

992  S'M» 

_ 

Dr  (t»*org  von  Siemenfe’- 

»eher  PenmuD*  und 

1 UiiierRtiU/uitff  *V  und» 

Cbergangjmpton  iler 
/eiitrafo  und  d«T  Fi* 

17l8;ioo«;i 

mungen  ...... 

6*  -259  348 

6 219  740 

u 

K<-ebnnog,  gedeckte 

44 

halen  iinlrreinander . 

Gewinn-  und  VerluBt* 

37  257  070 

a 

Upchuuiny,unK«tioi  ktc 

91 

17 

i4^4l06»6 

61  1 

Konto.  ...... 

aiifierdem  DOrg* 
vehaft-Debitoren: 
M.  5d''38  48’.U7 

Voraehüaso  auf  Waren 

und  Rombourz-KoDto 
(Berlin) 

51  193  r.75 

23 

Anlagen  de»  Dr.  Georg 

von  Siomens  ä^hen 
Pea^ions-  und  L’nter- 
>iiit4tingH-Kond»  . , 

3916000 

Imraohilien 

10  «63  749 

04  1 

Mobilien 

3 ISO 

!W 

' 

DivoTHC 

114 

— ' 

1557078  441 

17 

1 557  078  441 

17 

Gewinn-  und 

/erlust-Kontü 

Debet. 

M. 

Pf. 

H. 

Ptl 

1 Kredit. 

U,  iPf. 

mT 

Pf. 

An  HandluDga>Unkoe* 

j 

Per  Saldo  auB  1904  . . 

1 

1046  568 

81 

ten«Konto<woninter 

„ Gewinn  auf  Woofa* 

M.  110t46R.lB  filr 

Bel*  u.  Zinaen*Kontn 

19  010  195  .6 

Bteuom«  Abgaben 
und  Stempel)  . . . 

16  745  506 

69  ' 

,,  Gewinn  auf  Sorten« 
ÜoiiponB  und  znr 
Rüonahlung  ge* 

1 

„ Abnohrelbungenauf 

1 

Immobilien.  . . . 

2079  009  79  1 

kflndigto  Knokten  . 
' «,  Gewinn  auf  Effekton 

340  414  21 

,,  Abeebreibungenauf 

2 914  608  03 

Mobilien 

541  500  91  1 

«,  Gewinn  auf  Komior- 

M SaidOfZnrVertoüong 

tlal-Gesoblfte.  . . 

5 870  657  »6 

verbleibender 

.«  Gewinn  auf  Provl- 

Oberaebui  . * . . 

17  257  u70 

61 

Biona-Konto  . . . 

li  164  610  27 

„ Gewinn  aus  daoem- 

den  Beteillgangen 
bei  fremden  Unter- 
nebmnngen  und 

1 

KommandUen  . . 

5273  704  29 

45  671519 

22 

46  633  088 

03 

1 

46  «13  ms:  09 
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3.  Bank  für  Handel  und  Industrie  (Darmstädter  Bank). 

Der  Hericlit  iler  Direktion  lautet: 

Auf  Allen  0«bieten  der  baiikfcesihäftlirhen  TÄtiKki-it  hAben  wir  eine  b«trft('htli(he 
BteiK^ruiiK  der  UmAHtxe  iiml  enteprerlirnile  Krfolir«*  zu  TiTzeiebnrn. 

In  der  «leiitichen  Induttrie  hat  die  nM<-h  Beileffuiiic  de«  Berirarheiieretreiks  im  Febriiur 
betroMiiene  HHclmng^  der  Bee<-hdfli(fUMi(  tlM  HcrichtzjAhr  hindurch  UDRehAlteii,  besonders  ini 
Ki8eoRewerlH‘  und  im  Kohlenberifliau,  so  itt<irund  such  für  den  letzteren  iler  leider  wiederum 
cinRetrrlctie  WaRriiinanRc]  zritwulllR  empfundon  wurde.  Aueb  das  KaliReechAfl  hat  sich, 
da  (uiwnhl  in  Kalifahrikaioii  wie  ln  aeo  Kohsalteii  ein  erheblicher  Mehrabaatz  erzielt 
wurde,  in  unerwarteter  Weiae  KfinstiR  entwickelt.  Wir  haben  nicht  Rezitiert,  unsere  Re- 
echattlichen  Beziehungen  zu  diesen  IndustriezweiRcn  zu  stHrken  und  tu  erweitern. 

Wie  schon  im  Vorjahr  hat  auch  im  Jahre  ein  Rroftcr  Teil  der  heimiaelien 
Intluatrie  aus  dem  riisaiich>JapanischeD  Kriege  durch  lohnende  AuftrftRe  Vorteile  Rezonn; 
auch  den  ilcui>tchen  KchidTahrtSRciellKchaften  sind  solche  daraus  erwa^sen.  Hie  raehnarh 
Refikrchieten  s«-hftdllchen  KinwirkuiiRen  dieses  Krieees  auf  das  deutsche  (iesohüftsleben  sind 
somit  nicht  nur  ausRebliehen,  sondern  es  hat  der  KHor  soRsr  für  daa  (ieschäftsleben 
I)eut«<'hlands  Insofern  zeitweise  eine  vorteilhafte  WirknnR  gehabt,  als  beide  krieRtührenden 
'Teile  sich  mit  ihrem  itehlbeilarf  auch  an  unter  Vaterland  wandten. 

An  den  deutgehen  Börsen  herrschte  bis  zum  Herbst  eine  retre  L’iitemehmungslazt, 
die,  RostOtzt  auf  einen  andani>rtid  1elchl4>n  (reldstand  — der  Reiebsbankdizkoat  betrUR  vom 
Marz  bis  Hentember  b'Y»  — zu  beträchtlichen,  oftmals  die  zuküDftiRe..EiitwlckeluBR  vurwcR- 
iiehmrnden  BteiRemiiRen  der  begehrteren  Werte  lOhrte.  Eine  völÜRe  ÄndrrunR  diesi^zZuttaM* 
des  brachten  die  letzten  Monate  dez  Beriobtajahres,  in  denen  eine  starke  Geldknappheit 
\orherrsi-hte.  die  durch  das  HteiRen  des  Retchshank<llzkonts  biz  auf  die  seltene  Hohe  von 
beionders  in  die  RrsebeinuuR  trat.  Hinzu  kamen  Besor^iisse  politizober  Natur,  die  an 
die  Trflbunit  der  deutsch'engliz^  hen  und  doutzcii*frznzÖeischen  Bi'zichuniren  im  I«atife  der 
Marukku^AiiRi'let^nheit  ankniipften,  und  die  HorRe,  welche  der  Ausbruch  der  RcTolutlon 
in  Rubtand  mit  sich  brachte,  deren  niü'hste  Folge  ein  sehr  beträchtlicher  BtiokRang  iler 
Börsenpreise  der  russischen  Papiere  war.  rnter  all  diesen  Verhältnissen,  die  beRroiHuher- 
weise  auch  auf  unser  ZlnscrträRuis  und  die  BewrrtuiiR  unseres  Hfrektenbesitzes  nicht  ohne 
WirkuuR  Rebliidicn  sind,  trat  eine  starke  LähmuuR  der  Unteniehmuiiiralnst  au  den  Börsen 
ein,  die  trotz  der  RünstiRen  Narhricbten  über  die  LaRo  von  Industrie,  Handel  und  (iewerhe 
noch  andauert.  Vermehrt  wird  der  Hruck  noch  durch  die  riiRewiäbelt  darüber,  welche 
FoIr«‘ii  das  Inkrafttreten  der  neuen  HandeleverträRe  fUr  das  deutsche  Wirtschaftslel>eii 
haben  möchte.  Wenn  auch  den  zunächst  zu  befürrhiendeti  Nachteilen  durch  eine  Toraua- 
Schauende.  die  Vorteile  der  allen  Verträge  nach  Möglichkeit  noch  benutzeade  'TätlRkeit  he- 
Regnet  sein  mag.  die  eine  Reihe  von  Gesohälten  und  Aufträgen  vorweRRenoraitten  und  da» 
durch  zum  Teil  die  SpanuuiiR  auf  «lein  Geldmärkte  mit  herhelgeflihrt  hat,  so  bleibt  doch 
immerhin  die  Frage  offen,  oTi  et  dauernd  der  OeschlcJtlichkeit  und  dem  Anpasaungsver- 
mögen  der  Leiu-r  unserer  Indusfrie  gelingen  wird,  deren  Leistungen  und  Erträgnisse  auf 
gleicher  Höhe  wie  bisher  zu  halten. 

Auch  im  Jahre  1905  haben  die  Konzentrationbesirebnngen  weitere  Fortschritte  ge- 
macht, wie  in  den  meisten  anderen  geschäftlichen  Gebieten  so  auch  Im  Bankgewerbe.  Wir 
selbst  sind  dii'scm  Zuge  gefolgt  durch  die  Schaffung  neuer  Zwelganstalteii,  dun'h  die  l'nter- 
Atiilzung  gleicher  lb‘strebungen  bei  den  uns  nahesi«'heuden  Instituten  und  durch  die  An- 
gliederung der  Bajreriscben  Bank  und  des  Bankhauses  Gutleben  k Weldert  in  München 
unter  der  Firma  Bayerische  Rank  für  Handel  und  Industrie. 

Die  Ausdehnung  unseres  Oast’häffes  läfit  es  notwendig  erscheinen,  für  die  Krweite- 
rang  des  Berliner  Bankgebäudes  Sorge  zu  tragen. 


Wir  sind  lu  der  Lage,  unseren  Aktionären  auf  das  um  M.  ktoOOOoo.—  erhöhte 
Aktienkapital  die  Verteilung  einer  Dixidende  von  h%  in  Vorschlag  zu  bringen,  nachdem 
xvlr  M.  loOOOOO.—  unterer  gesetzlichen  Reserve,  M.  16»)0000.—  unserer  Itesoiideren  Keserx« 
zngt'wiescn  niid  gleichzeitig  den  Qewiitnvortrag  erhöht  haben.  Die  auf  Konto-Korrent»Knnt«i 
entstandenen  Wrluste  sind  vor  ibT  Bilanz  abgebucht  oder  in  ausreii  hender  Höbe  durch 
Rilckstelluttgen  gedeckt.  Wir  haben  leider  bei  dem  Betriebe  unserer  Filiale  Siraübnrg 
wciU'iiUlche  Ausfälle  erlitten,  welche  iliesmal  «ine  hiihere  Rückstellung  nulweiuUg  machten. 

lensere  Bilanz  weist  gegen  das  Vorjahr  in  nahezu  allen  Bparlen  sehr  wesentliche 
Verschiebungen  auf.  Diese  sind,  soweit  sie  nicht  dem  erfreulichen  Wachstum  unseres  cigeDeii 
laufenden  Geschäfts  zuzuschreiben  sind,  die  Folge  d«‘«  ('berganges  der  Aktiven  und  Passiven 
der  Firma  Robert  Warschauer  A Co.  In  die  Bilanz  unserer  Bank.  l>er  (ibergang  des  OeschäRes 
hat  sich  zu  unserer  Zufriedenheit  Vollzügen  und  e.s  i.st  uns  gelangen,  nMezu  alle  laufenden 
Verbindungen  auf  unsere  Bank  zu  Uberiührrn  und  erfolgreieh  zu  verteidigen.  Die  einzige 
nicht  gerade  erwünschte  Erscheinung  ist  die  Krliöhuiig  unseres  Operztions-  (KonsortiaJ-) 
Kontos.  Diese  n'sultleri  tum  'Teil  daraus,  daß  an  einer  erheblichen  Anzahl  von  Gemoin- 
schaftsgezchäften  sowohl  unsere  Bank  als  auch  die  Finna  Wartehauer  l>etenigt  waren. 
Nachdem  unsere  Beziehungen  zu  den  beireilemten  Geschäften  inzwischen  geregelt  worden 
sind,  wird  ein  Zuriiekgehon  iles  Konsortial-Kontos  mit  Krfuig  angestrebt  worden  können. 
Den  eixx  a ln  diesem  Konto  liegenden  Risiken  ist  durch  eine  vorsichtige  Bilanzierung  In  aus- 
reichendem Umfang  Rechnung  getragen. 

Das  Provisions-Konto  weist  infolge  der  ungewöhnlU'hen  Aktivität  des  Geschäfts  im 
Vorjahre,  des  Hinzntritts  der  Verbindungen  von  Warschauer  k Co.  und  unter  Kinrechnung 
x*oii  Finanz-Provisionen  in  Höhe  von  lund  M.  400000.—  mit  M.  6 140  000.—  eiuu  Steigerung 
von  etwa  M.  I 700  ooo.—  auf.  f>b  in  weniger  lebhaften  Zeiten  diese  Krböbang  des  Provlsions- 
erträgnisaes  sich  aufrecht  erhalten  lassen  wird,  kann  Zweifeln  begegnen;  immerün  bleibt 
es  bemerkenswert,  daß  das  Kiirägnis  unseres  Provisioiiskontos  von  etwa  M.  lOOOOno,—  im 
Jahre  1901  in  Jedem  der  folgenden  Jahre  eine  regelniäDige  Erhöhung  aeigto. 

Es  betrugen  die  Provisionen  im  Jahre  I90i  M.  1600  000.— 

, „ 190*  . 2300000.— 

„ , 1903  „ 1700  000.— 

, , 1904  „ 9 400  000,—. 


3.  Hank  für  llanücl  und  IndiiMric  (DiirniHliidtcr  Ikmk  . 


T>«r  ZinMincaiijc  mitxprirht  den  tanri‘tidcn  Siitxcn  und  d<*r  Vorf^röftcriitie  d^s  in  der 
Benk  erbeitendeii  Kapitels.  IKmii  ZinMnkontu  sind  auch  diesmal  dir  Kri^rbnissr  uusrn'r 
dauernden  Retri1l|rai)|fen  an  Aktien  afflllirrter  Hanken  pro  l9i>4  zuaenihri.  l>as  Rrtrüicnis 
der  auf  Kffekteukoiito  li  verbuchten  Werte  pro  1905  ist  im  übrifon  wiederum  anverrechnrt 
gehliaben.  Hierin  Hegt  eine  Oewinnreaerve  von  etwa  M.  15OOOO0.— 

Unser  Hastand  an  Aktien  der  Ostbank  fUr  Handel  und  Gewerbe  und  der  Murdwrst* 
deutachen  Bank  hat  sich  durch  die  Kapitalserhdhttngrn  dieser  Hanken  vnnnehrt,  während 
derjenige  an  Aktien  der  Breslauer  Ultkonto-Hank  durch  V’erkäufe  vermindert  wurden  ist 
Neu  hiniugetreten  Ist  unser  Besitz  an  Aktien  der  Bayerischen  Bank  tQr  Handel  und  Industrie 
und  der  Banea  Ifarmoros^^h,  Blank  k Co. 

Die  Zuwendung  von  M.  10(M)«iOO.^  zu  Gunsten  des  ordentlichen  Reservefonds  ent- 
spricht dun  Orundsätieo.  die  wir  in  unserem  vorjährigen  Geschäftsbericht  fflr  die  V'erwen* 
düng  des  beim  Verkauf  von  Breslauer  Diskonto  • Bank  • Aktien  erzielten  Nutzens  aiifge- 
stellt  haben. 

Die  Erträgnisse  des  Operations-Kontos  sind  als  eine  Polae  der  gflastlgen  Marktver* 
hlUnUse  stark  in  die  Höhe  gegangen ; in  Hflcksicht  hierauf  haoeu  wir  unsere  Besondere 
(freie)  Reserve  mit  dem  Betrage  von  M.  isooooo.—  dotiert. 

Die  Erträgnisse  aus  den  Kommamliten  stellen  sich  diesmal  ohne  das  Erträgnis  der 
Kinns  Robert  Warsehaner  k Co.  dar,  enthalten  Jedoch  einige  einmalige  Zuführungen.  Die 
Koinmandlten  haben  erfolgreich  gearbeitet. 

Unsere  Oesaint-Umsätze  halten  sich  um  lo'i«  Milliarden  erhöht,  nns<*rBeatntenpersonal 
beträgt  zur  Zelt  1900  Köufe.  Die  Zahl  der  genibrien  Konten  ist  uni  S0°/s  gestiegen.  Knt> 
aprernend  dieser  ^schäftliohen  Ansdelinung  haben  Sich  Handlunga-Unkosten  nnd  Steuern 
im  Berichtsjahre  hoher  gestellt.  Auierdem  sind  gemäft  dem  Beschluä  der  Generalversamm- 
lung dea  verHuasenen  Geschäftsjahres  die  Tantiemen  der  Direktoren  und  oberen  Beamien 
in  der  Redaktion,  welche  sie  entspreeheml  den  Mitteilungen  dee  vorjährigen  GeechäfU- 
lieriehts  inzwischen  erfahren  haben,  diesmal  unter  Handluogs-rnkosten  verrechnet. 

Unsere  Depositenkassen  haben  sich  gut  weiter  entwickelt,  ebenso  unsere  Filiale 
Hannover.  Depositenkaasen  haben  wir  in  Forst,  Guben.  Cottbus  und  in  I^lir  i.  H.  errichtet. 
Dio  Zahl  unserer  Berliner  Dopoeltenkaasen  bat  stob  um  4 auf  IS  vermehrt.  Unsere  Koni- 
inandite  in  Halle  a.  8.  haben  wir  vom  1.  Januar  1900  dem  Umfange  des  Geschäfts  ent- 
spre<'bend  in  eine  Filiale  verwandelt.  Bei  der  Firma  Fnld  k Co.  in  Ffurzbeim  haben  wir 
uns  kommanditarlsoh  heteillgk 

Die  Entwickelung  der  Ascberslebeiier  Maschlnenbau-Aktien-Geseilschafl  Ist  in  diesem 
.fahre  eine  bessere.  Die  Klektrlsltäta-Aktien-Gesellsohafk  vormals  W.  Lahmeyer  k Oo.  hat 
ihr  FabrikalionsgeachäfC  mit  demjenigen  der  Fifnm  Peltim  k Guilleaume  Akt.-Gee.  ver- 
einigt: es  steht  iimaomehr  zu  erhoffen,  daA  diese  Transaktion  beiden  Gesellechafteii  zum 
Vorteil  gereichen  wird,  als  sich  die  Umsätze  inr.wiacben  sehr  wesentlich  vannehrt  haben. 
Die  Deuteoh-Luxeinbiirgiscbe  Bergwerks-  und  Hittten-Akt.-Gos.  befindet  sich  in  einer  tu- 
fricdenstellendeu  Kntwiokelung.  Unser  Eninigenient  hei  Ihr  geht  Qber  ein  verständiges  MaA 
nieht  hinaus.  Mit  der  Obersohleaiachen  RIsenliahii-^darf^Akt-Oes.  sind  wir  wmter  in 
enger  FQhlung  geblieben. 

Die  dauernden  Beteiligungen  an  Banken  zeigen  gute  Rrgebuisse.  Die  Breslauer  Dis- 
konto-Bank und  die  Oslbank  fUr  Handel  und  Gewerbe  werden  in  diesem  Jahre  eine  höhere 
Divldeade  zu  verteilen  in  der  LaM  sein.  Die  Weehselstubeo-Aktien-Oesellsohaft  .Merenri* 
wird  dieselbe  Dividende  wie  1m  Vorjahre  verteilen;  das  Gleiche  gilt  von  der  Nordwest- 
deutschen  Bank,  die  sieh  Inswischen  wesrnilich  erweitert  hat.  Von  der  neuen  dauernden 
Beteiligung  an  der  Baverischen  Bank  für  Handel  und  Industrie  versprechen  wir  uns 
Günstiges.  Die  Consolidated  Hines  Sclectieii  Company  leidet  naiorgemäA  unter  der  un- 
ganstigen  Lage  des  Minenmarktes.  Dagegen  hat  unserä  Beteiligung  am  Bankers  Trading 
Hyiidicate  (8.  Japhel  k Co.)  Sehr  erfreuliche  Krgebnlsst'  erbracht.  — Unsere  amerikaalsohon 
Bexiebttn^n  haben  wir  weiter  anagedehnt  und  daraus  gute  Krträgnisae  gezogen,  und  aus- 
Hichtsreicbe  Geschäfte  nach  dieser  Richtung  sind  teils  abgeschloasen,  teils  befinden  sieb  solche 
in  Vorbereitung. 


Bilanz  per  81.  Dezember  1905. 


A k tiva. 

M. 

Pf. 

Htireengängige  KfTekteo 
A.:  Island  in  verschie- 

denen  Werten  .... 

46X58  062 

Bi 

Börsengängig  Effekten 
B.:  Aatlen  der  Breslauer 
Dlakonto-Bank,  der  Ost» 
bank  für  Handel  und 
Gewerbe,  der  Nordwest- 
deutschen  Bank,  der 

Bayerischen  Bank  für 
Handel  und  Industrie 
und  der  Banca  Marrao- 
rosch  Üank  k Co.  . . 

91858U00 

79 

Effekten  C. : nieht  bäisen- 
mäilg  notierte  Werte  . 
Disponible  Fonds: 

1,  Wechsel 

94  960  891 

34 

2.  Kasse  und  Coupons  . 

26151069 

«8 

3.  Guthaben  bei  Bankiers 

4.  Reports  nnd  Lombards 

98069  83« 

34 

inkt  Guthaben  aoa 
Konsortlalgeschäflen  . 

79  968  «79 

84 

681160631 


2il  493  284,70 


Passiva- 

Aktien-Kapitai  . . . . 
Tratten  und  Avale: 

1.  Tratten 

9.  Avale  M.  18  «88  491.93 
Unerhobene  Dividenden; 

von  frflhereo  Terminen 
Konto  - Korrent  * Kredi- 
toren : 

1.  täglich  ffillige  Ver- 
blodllohkeiten  . . . 
t.  Verbindlichkeiten  mit 
längeren  Terminen 
Reserve  für  die  Ifark- 
Nutenderfrfiheren  Bank 
für  Süddeutacblaud  . . 
Reguliernngskonto  Filiale 
llanuover  (fällig  1906/1 1 ) 
Reserven: 

1.  Allgemeine  Reserve 
^eseuliche  Reserve) . 
8.  Besondere  Reserve 
Gewinn-  u.  Verlust-Konto : 
Oewinnsaldo  . . . . 


Pf. 


M.  Pf. 

lOOOOiK)  ~ 


1«7  -.*00  — 

J475  noO,— 


500  000  — 

iiU  539  85 
10341uST 
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Aktiva. 

Darlehen  ondAuaiUnde: 

2.  durch  borxen^n^ige 

Wertpapiere  bedeckte 
Kredit« 

I.  durch  anderweilife 
8toh«rheit(*ii.  wie 
BttrKtchafUin,  ffy|H>- 
thckon  etc.  bedeckte 
Kredite 

3.  Nichtbedeokte  Krc)Ut« 

4.  Aval- 

Kredite  M.  16  6S6  itl.OS 
r.Riifende  Operationen  . . 
Kommanditen  «.dauernde 
Hrteili^nniten  . , . . 
Mobilien  und  Imniohilion 
Aktiv«  ilypotheken«Rontu 


8olL 

(tCuchafU-Unkoeten  (hier- 
in M.  &79  401  S7  8teuem> 
Zuwonduna  an  den  Pen- 

•iun^fomt« 

ZuweodunfT  an  da« 
ru&iiüciie  Rote  Kreus 
(M.  t&OOu.-)  und  an  die 
durch  Rrdbeben  Oe- 
sebadigteo  in  Calabrien 
(Lire  30  000)  ... 
Abuchreibung  auf'  linmo- 
bilien  und  Mobilien  . . 
i bertrag  auf  die  Allge« 
meine  (geaetsliche)  Ke« 
nerve  ....... 

Cbertrag  auf  die  KcRon- 
Aondere  Koiterve  . . . 
Gewiiin-Raldo 


Verwendung  des  Ge- 
winnen: 

1.  Dividende  pro  ltK)5 

von  8®/* 

3.  Tantieme  de«  Auf- 
eichterata  . . . . . 
3.  Gewinn- V'urtrag.  . . 


M. 

Pf. 

M.  jPf. 

1 Passiva. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

1 1 

.565103  410 

30 

116  464  938 

88 

! i 

66  017  833 

hb 

! ' 

38  53«  383 

45 

335  019  045  «8 

46  306  391  44 

8 020  857  47 

9 733  084  08 

377  671  — 

585  lOS  410  30 

5h5  103  410  30 

1 

G e w 

i D U - U U (1 

Vcriusl-Konto. 

M. 

Pf. 

M.  ’pf 

1 Haben. 

Pt 

M. 

Pf. 

431  300 
S93  339 


«356  031  J4 
SOo  OOO  U- 


41  250|  — 

I 

446!M6;42 


I OooOOO  - 


löOOuOOj  — 
l3  04i..:):i,05 


13fM4  5J!ii95 


ZiiiMii  von  Weohaelii. 
<iuthaiM>n  bei  Bankicm, 
Report«.  Darlehen  und 
AuaetXnden,  «owir  ein- 
»chlieOlich  derBingange 
auf  Kfl'ektenkonto  H pro 
1904,  abittglicb  der  ge- 
zahUen  Zinsen  .... 
rrovlaioiion.absUglioh  der 

gesablten 

Gewinne  au«  KfTekten 

inkl  Zinsen 

Gewinne  au«  Finanz- 
operationen ink).  Zinsen 
Gewinne  aus  Komman- 
diten Und  dauernden  Be- 
teiligungen inkl.  Zinsen 
Vatttten-Gowinne  . . . 
Diverse  Eingänge  . . . 
Oewinn-V^ortrag  von  1904 


Gewinn-Raldo 


6 460  16^ 

20 

5139  746 

15 

4018  648 

OS 

5U9I513 

24 

1 040  487 

25 

.S84  280 

54 

65  23» 

77 

186  643 

4K 

4.  Mitteldeutsche  Kreditbank. 

Der  üerichl  des  Vorstandes  lautet: 

Die  günstigen  VerhiUtnlsse  im  deutschen  Wirterhaftsleben,  über  die  wir  im  Vorjahr 
berichten  konnten,  haben  «ich  im  Jahr  1905  in  steigender  Richtung  forigi'setxt;  Handel  und 
Gewerbe  konnten  sieh  kräftig  entwickeln.  Bin  angünstiger  Kinfluft  des  ostaslatlschcn  Kriegs 
war  auch  ln  diesem  Jahr  nicht  zu  bcmerkru,  er  führte  oloielnen  Industriezweigen  sogar 
umfanneiohe  Bestellungen  und  erhöhte  Bescb&fligting  zu.  Ob  die  Kntwickelung  auch  Im 
laufenden  .lahr  andauem  wird,  läht  sich  heute  noch  nicht  beurteilen,  suraal  abzuwarten 
bleibt,  wie  sieh  die  deutsche  Industrie  mit  den  Hindernissen  und  Brsobwerungen  ab- 
finden  wird,  welche  die  am  1.  Mftrz  IdOti  in  Kraft  tretenden  neuen  Handelsverträge  für  dio 
Ausfuhr  einer  groAen  Zahl  gewerblicher  Brzengni«se  bringen  werden. 

Im  Einklang  mit  der  gesunden  wirtschaftlichen  Lage  herrschte  an  den  deutschen 
Bursen,  namentlich  in  den  ersten  drei  Vierteljahren,  eine  rege  Oe.^chäftstätigkelt  trotz  der 
noch  immer  bestehenden  gesetzlichen  Fessrln,  deren  Schädlichkeit  unser  gesamter  Wirt- 
Bchaftikörper  erst  in  kritischen  Zelten  ganz  empfinden  dürfte.  Im  letzten  Vierteljahr  wirkten 
verschiedene  l’nutinde  zu  einer  Abschwiebung  der  Märkte  zusammen.  Die  Vorgänge  in 
Knfiland  bli«ben  nicht  ohne  Kintiuft  auf  den  deutschen  Geld-  und  KlTekten-lfarkt.  Die 
Beendigung  des  (»staslatisohen  Kriegs  batte  die  Zurückziehung  grober  russischer  und  Japanischer 
GuthaMii  zur  Folge;  es  herritehte  eine  außergewöhnlich  angespannte  Tätigkeit  ln  unserer 
Kxponlndustiie,  da  man  die  Vorteile  der  alten  Haadelsverträge  für  die  Ausfuhr  noch  mög- 
lichst ausnutzen  wollte:  auf  der  anderen  Seite  wurden  die  heimischen  Läger  mit  ausländischen 
Produkten  vor  dem  ItikraAtroten  der  erböhieu  Zollsätze  gefüllt.  Alles  diea  trug  gegen 
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Jahreuchlufi  tu  eioer  tinrkeri  Iniuitpruohrahme  de*  GfldmarktOt  ohtor  hodeutendcii  Erholiiinir 
der  ZintiÄtzc  und  damit  tur  Bineacung  deit  Börsenvorkehrt  bei 

Wir  dQrfeii  daa  Jahr  1!>05  als  ein  für  aoeere  Bank  fcfinnti^ee  beteiohnen.  Bio  atctiir 
wachaeiide  Autdehnunir  unserer  Oeichüfte  HpD  eine  Vennebrunc  unserer  Betriebsmittel 
antrezeiirt  erseheineo.  Bs  wurde  deshalb  retoHÜ  BesrhlaQ  der  auüerordeiiUichen  («cneraN 
▼ersummlunff  vom  si.  Au^itst  lüOA  unser  Orundkapilal,  das  seit  dem  Jahr  lHi'9  M.4500n000 
lirtra^ii  hnttef  um  M.  9<K)0  000  auf  M.  &4  000(KiO  erhöht  durch  Ausptbe  von  T.'iOO  mit  halber 
DiTldendonbercebtifrunff  für  1905  ausi^slattoten  Aktien  su  M.  uoi»  fAer.  II.  No.  ir&oi->tonoo). 
IMe  neuen  Aktien  wurden  von  einem  unter  Führung  der  Deutschen  Bank  stehenden  Kon- 
sortium zum  Kurs  von  liz']*’«  zuzüglich  4^«  BiUoksinseu  Tom  1.  Juli  1906  ab  übemomraen 
und  den  alten  Aktionären  zum  Kurs  von  115*«  susfigliob  Atttckzinsen  zum  Bezug  aogoboten. 
Das  nach  Abzug  der  Kosten  sich  ergebende  Aufgeld  wurde  mit  M.  890  oou  der  ge.«eczlifben 
Reserve  zugeführt. 

Wie  io  der  erwithnten  Generalversammlang  beriohtet  wurde,  verhandelten  wir  in 
Berichtsjahr  mit  der  Firma  B.  M.  8trupp  in  Meiningen  wegen  deren  Angltederung  an 
unsere  Bank.  Hierbei  traten  gewisse  in  den  Verhältnissen  selbst  liegende  Schwierigkeiten 
zu  Tage,  welche  die  Inhaber  der  Firma  tu  dem  Bntschluft  lührten,  ihr  Gesehftft  ln  eine 
selbständige  Bank  umzuwaudelii.  Die  neu  gegründete  Aktiengesellschaft  «Bank  für  Thüringen 
vormals  B.  M.  Scrupp  Aktiengesellschaft**  hat  ihren  Ritz  in  Meiningen  und  unterhAlt  Zweig- 
niederlassnngori  in  Gotha,  Hildburgbausen,  Jena.  Buhla,  telzungen,  Sonneberg,  Apolda  nnd 
Pöfineok.  Das  Kapital  beträgt  M.  luOoooou;  die  IJilAc  der  Aktion  ist  vullbezanlt,  die  andere 
Hälfte  mit  oingexahlt.  An  der  Uebemahme  der  Aktion  beteilii^ea  sich  diu  Direktion 
der  Diskonto-Gesellsohaft  in  Berlin,  die  Allgemeine  Deutsche  Kreditanstalt  in  Leipzig  und 
unsere  Uauk.  Den  getroffenen  Abmachungen  entsprooheod  liehen  wir  unsere  Filiale  in 
Meiningen  mit  dom  1.  Januar  I90ti  auf  die  neue  Hank  übergehen.  Wir  bleiben  aber  an  der 
wirtS4'-hafUieben  Kutwicketung  des  nerz<igtums  Meiningen  nnd  des  gesamten  'niuringt'r  Landes 
durch  unseren  Bositz  an  Aktien  des  neuen  Unternehmens  im  Betrag  von  M.  1 .^mOO  auch 
fernerhin  interessiert.  Diese  Aktien  werden  in  die  Bilanz  des  Jahrs  itKM  zum  AnaebafTiingS' 
preis  abzüglich  der  uns  für  diu  Ucberlassnng  unserer  Filiale  Meiningen  vergflieten  Abfindung 
auf  dem  Konto  für  Kommanditen  und  dauernde  B4>ieiligungun  eingestellt  werden. 

Rine  Vergleichung  der  Ziffern  der  vorliegenden  Gewinn-  und  Verluslrochnung  mit 
denjenigen  des  Jahrs  1904  erj^bt  Folgendes: 

Das  Zinsen-Konto  brachte  M.  3Muoo  mehr.  Die  KrhÖhung  ist  auf  die  zeiiweillg 
recht  erhebliche  stuigerung  unserer  ^rdebitoren  sowie  auf  die  uns  durch  die  Kapilai- 
erhöhuog  zuMflosseuen  neuen  Mittel,  die  fteilleh  erst  für  das  letzte  Vierteljahr  in  Betracht 
kommen,  zuruckzufilhren;  sie  trat  ein,  trotzdem  der  Durehsehnitts-Zlnasatz  des  .lahrs  19os 
niedriger  war  als  der  des  Jahrs  liH>4.  Der  Beichsbankdiskont  hatte  sieh  noch  bla  tum 
Reptember  auf  3”»  gehaltuu,  wurde  aber  dann  bis  sura  .Fahressehluh  nach  und  nach  bis  auf 
i!**’  erhöht.  Im  Duri-hschnitt  des  Jahrs  betrug  er  gegen  4,t3'**  in  19(H.  Der  Privat- 

diskoiit  war  im  ersten  Halbjahr  noch  im  September  S.W*«  and  stieg  seitdem  bis  Rnde 

Dezember  auf  5%  und  darüber;  sein  Durchschnitt  belief  sich  auf  3,84“«  gegen  3,14*«  im 
Vorjahr. 

Der  Gewinn  auf  Provisions-Konto  zeigt  mit  M.  1 6U  iWO  eine  Steigerung  von 
M.  U7  000. 

Das  Effek  ton-  und  Koniortial-Konto  zeigt  ein  Mehrertrignis  von  M.  941  000, 
eine  Folge  des  lebhaften  KflTektenverkehrs  und  der  günstigen  Abwlckeuuig  einer  groftereii 
Anzahl  von  Konsortlalgeschäften.  Der  Gewinn  auf  die  drei  im  Vorjahr  erwähnten  Geschäfte: 
8“«  Bulgaren  von  1899,  Aktien  der  Aktiengesellschaft  für  Beton-  und  Monierbau.  Vorzugs- 
aktien der  Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  ln  8t.  Petersburg  vom  Jahr  1888  ist  dem 
neriohtgjahr  zugute  gekommen.  Dagegen  wird  die  Verresbnimg  des  im  Jahr  1905  erzielten 
Gewinns  auf  Junge  Voraugssktien  der  Rheinischen  Metallwaren-  and  Maschinenfabrik,  auf 
Deutsoh-Uebersselsche  KlektrizititS'Gesellschafts-Aktien,  auf  Obligationen  der  Gewerkschaft 
BoAlelien  und  auf  unsere  Beteiligung  an  den  Genueser  Etektrlschen  Unternehmungen  dem 
Jahr  1900  Vorbehalten. 

Das  Erträgnis  des  Kommanditen-  und  Bete  lligungs -Kon  tos  ist  ungefähr  das 
gleiche  wie  im  Jahr  1904.  Unsere  Rommandlle  North.  Kammeier  A Co.  in  Essen  erreichte 
eine  wesentliche  Ausdehnung  ihres  Wirkungskreises  und  erzielte  ein  gutes  Rrtrignis.  Auch 
das  Ergebnis  der  Bankkomraandlte  Baden-Baden  Meyer  A Diä  war  recht  zufriedenstellend. 

Der  Gewinn  auf  Konto  pro  Diverse  ist  um  M.  49  000  geringer,  weil  auf  diesem 
Konto  im  Jahr  190t  der  Gewinn  aus  einem  Terrainverkauf  mit  M.  57  ooo  verbucht  wurde, 
während  im  Beiichtsjabr  kein  solcher  zu  verzeichnen  war. 

Das  Unkosten-Konto  weist  eine  Erhöhung  von  M.  905000  auf.  Rio  findet  Ihre 
Erklärung  in  der  Hauntsaohe  darin,  daä  der  wachsende  Umfang  unserer  Geschäfte,  insbe- 
sondere auch  die  Eniohtaog  neuer  Wechselstuben  eine  angemessene  Vermehning  des  Per- 
sonals erforderte.  Auch  banun  wir  uns  veranlaAC  gesehen,  unseren  Rearoteu  mit  Rücksicht 
auf  deren  im  Berichtsjahr  besonders  angestrengte  Tätigkeit  enispreoliende  Zuwendungen  zu 
gewähren.  Der  Im  Vurbericht  erwähnte  Beitrag  zur  Penslouskasse  ist  in  das  Gewinn-  und 
Vcrlnst-Kouto  eingeatellt. 

Stellt  man  die  ZiflTem  der  vorliegende»  Bilanz  denjenigen  der  Bilanz  pro  1904  gt^genülier. 
so  zeigt  sich  folgendes  Bild: 

Entsprechend  der  Erweiterung  unseres  Kundenkreises  erscheinen  die  Debitoren 
um  M.  6.5O0U00  größer. 

Die  Tratten  verminderten  sich  um  M.  500  000. 

Bet  den  Kreditoren  findet  sich  eine  Steigerung  von  860000O. 

Das  Effekten-Konto  zeigt  eine  Zunahme  des  Bestands  um  M.  1000  000. 

Das  Konsortial-Konto  Ist  fast  unverändert. 

Die  Aufnahme  unserer  Effektenb«>ttände  wie  unserer  Ronsortial-l'^gsgements  ist  in 
sehr  vorsichtiger  Weise  erfolgt.  Bel  unseren  aussichtsreichen  Ges4>häften  auf  dem  Gebiet 
des  Kalibergbaus  ist  der  bisher  erzielte  Gewinn  noch  uiiverreehnet.  Ebenso  ist  der  Gewinn, 
welcher  uns  au.«  dem  Verkauf  der  Aktien  der  Brasillaoisohen  Elcktrizitäts-Gesellsobaft  er- 
wächst, noch  nicht  zur  VerreohDung  gebracht. 

Die  ^böhung  des  Imraobiiien-Kontos  um  M.  TOOOo  erklärt  sieb  im  weeentllehen 
durch  den  Erwerb  eines  Gesohäfts-Orundstfloks  für  unsere  Weohselttube  in  Höchst  a.  M.. 
das  uns  M.  141  000  kostete,  wobei  wir  aber  eine  Hypothek  von  M.  50000  in  Anreebnung  auf 
deu  Kaufpreis  Übernahmen.  Die  Abschreibungen  auf  unsere  BaokgrundstOeke  wurden  nach 


Berirlitp  iler  Haiikpti,  Vprsidierungs-Anstallpn,  Sparkassen  etc. 


d^n  8«Uberiffcn  Sätzen  Torgeoommen.  Zweck«  Erweltoriinr  der  Geeeh&ftzr&ume  de«  Frank* 
furter  Hankgckäude«  kauften  wir  da«  diesem  benaohharte  urand«tQc*k  NeueMainserztrafte  M 
an.  Die  hierfQr  und  für  den  Auibau  de«  Frankfurter  Bankgebäudf«  seither  Terauagablen 
Beträge  sind  unter  den  Debitoren  verbucht;  nach  Fertigstellung  des  Baue«  wird  der  gesamte 
Kostenaufwand  dem  Immobilien-Konto  sugefDhrt  werden. 

Die  Verminderung  de«  KommandUeo*  und  BetelHgungs-Kontoe  um  M.  RSoooo  rührt 
daher,  daä  unsere  Beteiligung  als  stille  Gesellschafterin  bei  der  Firma  Voring  & Wae«*htcr, 
Vhaenbahnbau-  und  Betnebs-Oeeellschaft  in  ^rtin«  ihr  Ende  erreichte.  Die  getrolTenen 
Vereinbarungen  siobem  uns  das  Fortbestehen  der  nahen  und  angenehmen  Beziehungen  der 
Firma  su  unserem  InstiUit  Duaere  Koinuianditoiulage  bei  der  Firma  North.  Ramraeier  k 
Cu.  wurde  uro  M.  160 ooo  auf  M.  47.^(KH)  erhöht,  während  daa  Komrasnditkapital  bei  der  Firma 
Reer,  äondheimer  k Co.  Tertragsmähig  im  Lauf  des  Jahrs  1906  an  uns  zurückgeaablt  wira. 

Die  flüssigen  Mittel  haben  sich  um  M.  lioooooo  termehrt,  die  Dehituren  gegen 
börsengängige  KAekten  um  If.  6 400  000  geateigert,  während  sieh  die  Verblndliobkeiten  um 


M.  gflOOOOO  erhöht  ba^n. 

Die  in  der  Bilanz  ausgewieaeneu  flfliiaigen  Mittel  (Kaaae,  Wechsel, 

Lombard.  Coupons)  botrageu  zusQglieh  des  Besilaes  an  börsengängigen  RITek* 

ten  und  der  Nosirigutbalmn M.  fat  387  OOO 

Rechnet  man  von  den  Debitoren  lediglich  die  durch  börsengängige  KAekten, 

Wechsel  und  börsengängige  Waren  f^deckten  Beträge  mit 68  i08  Qon 


hiniu,  so  ergibt  die  Gesamtsumme  von M.  1U496000 

eine  ITebenfookung  der  gesamten  Verbiiidlicbkettan  (Tratten,  Kreditoren. 
aussuachUttf'nder  Gewinn)  von 94  o8a  OOP 


uni  . . M.  30  413  000. 


Gewinn-  und  Verlust-Konto. 


An 


Holl. 

.M 

Pf. 

Dukozten-Konto 
(behalte,  Geschäftssueseu, 

Tantiemen  derVorstener  «1er 
Fillalen.der  Prokuristen  und 

V'orsteher  der  Weehseltiu- 
ben  etc.  in  Frankfurts.  M.. 
Berlin,  Nürnberg-  Fttrth , 
Wiesbatlen  und 
Meiningen  . M.1693  36J.5S 
Stenern  in 
Frankfurt  a.M., 

Berlin,  Nürn- 
berg-Fürth, 

i 

Wiesbaden  ntid 
.Meiningen  . „ 3I1314  1U 

1 IW3&77 

85 

Beitrag  znr  Pemdonska«^ 

64  000 

__ 

Abschreibungen 

a)  auf  swelflslhafle  Debi- 
toren absügl.  Eingänge 
auf  abgeachrieliaue  For- 
derungen . M.  121  261.06 

b)  auf  Immo- 
bilien . . n 24  006.03 

c)  Einrich- 
tunnkoeieii 
d.  Wechsel- 

I 

Stube  in  der 
Königstrafte 

in  Berliu  . „ Z6  k33.6z 

173  18U 

70 

Haldo  verteilt  sich : 

gesetzt.  Znwelsg.  z.  ReKerve* 

fondsM.19S026J0 

aufter* 

ord.Zu- 

weisg. 

s.  lle- 

ser^ef.,.27Sa')0.64M.46H  076.44 
Divldeude 
anfM.4500O0O0.- 
Aktien-Rapital  „2926o00.— 
6 S 94  Dividende 
auf  M.  9000000 
Aktien-Kapital 
für  Jahr  . . „ 292  500.- 
Tantlömen  an 

. 

1 

1 

Aufsiohtsrat 

und  Verstand  . „ 384  18346 
Vortrag  auf 

1908  ......  S44  025.18 

4418786 

17 

8641  648 

53 

Haben. 

i*erGewinu«Vortrag  aus  I1H»4  . 
Zinsen-Kouto 

Ceberschuft  im  Koiitnkor* 
rent  und  auf  Ix>iiihard-Kouto 
„ Wechsel-Konto 

Doberschnft 

H ProvisioiiS'Koiito 

Ueherschuft 

„ Effekten*  und  Kuiistulial* 
Konto 

Ceberschuft 

„ KommandUen-  und  Betei- 
ligungs-Konto 

reberschoft 

Konto  pro  Diverse 
Verschiedene  kleine  Ge* 
winne  und  MieDKingftnge  . 


Pf. 


1 89t  218 
939  039 
1610786 


89 

18 

82 


1 331 409 


47 


3M  140  *7 
WCM4I 


654aiM|52 
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Bilanz  per  31.  Dezember  1 905. 


M 

Pf.l 

4 897  573 

72 

23  867  05» 

0*1 

19  366  486 

27 

1 773  603 

M 

6 443  401 

C6 

4 666  138 

87  1 

.91  731  606 

2 900178 

1 

8.1  1 

1 

1316  OCO 

-1 

2 687  öO<l 

- ' 

1 

Aktiva. 

An  Ka«M*-KoDto 

KanabesUnd  . . . 

, Wechsel'Konto 

Boftaiid  an  WecbKeln 
^ Lombaril-Konto 

R^urt«  und  Vorschümoauf 

Kffektan . . 

^ ('oupons-KoBlo 

Reatand  an  Coupunt  . . . 
• Kifektau'Koiito 

Basundan  eigaiicn  KiTekieii 
, Koniortial-Konlu 

Heteiligranffeo  bei  Kuii- 
Kortial^eMinänen  • . . . 
, Divane  Dabitoren 
Uabitoroii  ln 
laufender 

Reobming’  . M.  oj  i^j.73 
abKÖ^Iich  der 
durchlauf e0‘ 

den  Posten  • l»>u7  31d.7R 


Aval-Debitoren 

Debitoren  fUr  Aval-Akaepte 

Kommanditen-  und  Belei- 

Hgun^Konto 

Unsere  Kinlajc^^n  und  Be- 

teili^naeii 

Immohilieo-Konto 
Rankaobiudf  und  .»unstiffer 
ImmanUienbesiiz  . . . . 
Mobiliar-Konto 
Bankinobiliar 


Passiva. 

Per  Aktien-Kapital-Konto 

8tilck  100  000  Aktien  zu 
M.  »00  s;  IC.  ao  000  Otto.— 
Stack  *0  000 
Aktieu  SU 

M.  1 *00  . stoooooo.— 


Reserve-Soato 

Bestand 

deaselben  . M. 

AttOeronleiik- 

lichesReserve- 

Konto 

Bestand  dee- 
selben  • . . „ 
Rpexial-Re- 
serve-Kontull 
Bestand  dea- 
aelben  . . 


„ lioouon.— 


Tratten-Komo 

Laufende  Tratten  . , . , 

Aval-Konto 

Geleistete  Aval-Akzepte.  . 
Diverse  Kreditoren 
Kreditoren  in 
laufender 

Rechnung  . M.  SIMM  * 638d>b 
abzüglich  der 
durchlaufen- 

den  Posten  . ^ l<>97  3lti.76 
Dlvideuden^font^^^^^^™ 
Unerhobene  Dividenden . . 
Gewinn«  und  Verlust-Kunlo 
Gewinn  für 

1905  . . . . M.  3 8*10  515.M 
Vortrag  aus 

ItHM  . . . fKS»*»«.*! 


S »31  931  »• 
33  DM  012  03 
3 000  173183 


67  61S33IIB9 

7212I— 


4<lt7W 


lM2K4aBl«7 


5.  Pfälzische  Bank. 


I)or  Kcricht  des  Vnrstaiides  lautet: 

Das  Gesoh&ftsjahr  1005  weist  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Htelgi*rung  der  Uinsiiito 
un<l  Srtrigniasc  aus.  Das  Gosamiergebols  darf  als  ein  nicht  unbefriedigemles  beioichnet 
werden,  namentlich  im  Hiiibiiek  darauf.  daS  an  cloxelnen  PIdtzen,  an  welchen  wir  gröbere  In- 
teressen haben,  auf  versebiedenen  GrwerhMtdnden  noch  immer  ein  wirtaohaftlicher  Druck  lastet. 

Das  wirtSi’baftliehe  Leben  Deutschlands  stand  im  Berieht^jahre  im  Zeichen  ange- 
spanntester Tätigkeit  der  Industrie  und  des  Handels.  Unterstützt  wurde  die  gdnstige  Knt- 
Wicklung  durch  die  gebesserte  Lage  der  Landwirtschaft,  welche  Infolge  der  l^frledigendon 
Krgebiiisse  der  lelztjihrigtm  Ernten  an  Kaufkraft  wesentUoh  zngenommen  hat.  Es  darf  aber 
nicht  Qberaeben  wenlen,  dsO  die  intensive  Beschifügung  der  gewerblichen  Untemebmungen 
aweifelsohue  zu  einem  fniten  Teil  mit  den  VertchiebuBgen  luiammenhlo^  die  aus  AniaCi 
der  Änderungen  des  ZoRtarift  und  des  Inkrafttretens  der  ffandelsvertrftgelm  internatlonaleu 
Warenverkehr  bevorstehen. 

Die  Krirobnisse  der  Laudwlruohafk  sin«l  im  ganzen  zufriedenstellende.  Hind  auch 
die  ursprünglich  gliuzendon  Auasiehten  der  Könx  reriite  durch  nnganstlge  Wittemngsver- 
hältnisae  beeinträchtigt  worden,  so  dürfte  der  Ausfall  in  den  erhöhten  Preisen  einen  Aua^eioh 
Hilden.  Oer  Weinbau  der  Pfalz  lieferte,  mit  Auiuahme  der  von  Hagelachäden  heimgesuchten 
Beairko,  einen  nach  Menge  und  Ofite  befriedigenden  Ertrag.  Der  Wolnhandel  klagt  fiber 
stockenden  Absatz  und  schlechten  Oeldeinnng.  So  sehr  die  Tu  der  Pfalz  festgreatellten  Ver- 
fehlungen einzeluer  Weinproduzenten  und  Händler  zu  verurteilen  sind,  ebenso  energisch  Ist 
im  Interesse  des  reellen  Weinhaiidels  all  den  Versuchen  auf  VeraJIgemeinening  dieser 
Källe  entgegenzutreteii. 

I>er  Hotte  OesobäfUgAng  der  loduslrie  und  die  grofien  Bewegungen  im  Warenverkehr 
hatten  auch  hei  nnsereni  Institut  eine  starke  Beanapruebang  seiner  Mittel  zur  Folge.  Be- 
sonders lebhaft  trat  das  Kreditbedürfhls  der  Kundschaft  im  4.  Quartal  mit  dem  lleranracken 
des  Termins  fOr  das  Inkrafttreten  des  ZoIItarifk  hervor.  Im  Zusammenhänge  damit  und 
durch  die  Erweiterung  des  Kundenkreises  haken  Konto-Korent-,  sowie  Aval-Debitoren  nicht 
□nbetriohtlioh  zugeoommen. 

Der  Geldwert  blieb  dank  der  günstigen  Verfassung  dar  Geldmärkte,  besonders  der 
deutaoben,  bis  September  relativ  ein  niedriger;  von  diesem  Termin  ah  setzte  eine  in  schnellem 
Tempo  Bunehmende  Verteuerung  ein.  Die  Relohsbank  erhöhte  Ihren  Satz  am  ll.  Beptember 
auf  *%,  am  3.  Oktober  auf  5%,  am  4.  November  auf  »)«%  und  am  11.  Dezember  auf  %%. 
Im  Diürahscbnltt  stellte  sich  der  Reiehsbanksats  per  llKtö  auf  8,81%  gegen  4,**%  im  Jahr« 
IDOi.  Diesem  geringeren  Durcbsohnlttmats  eutspreehend  blieb  das  ZlnseneririfBis  hiatsr 
dem  dsi  Vorjahrec  sorflok. 
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Daj<  PrüTiiioiiR'Koiito  weint  orfn-uHcherwel»»«  troll  der  hohen  Ziffer  do*  Vorjihre» 
eiiie  weitere  8teigt>nin(i:  aus  und  crbrachie 


11M15  M.  1 .*^65314.— 

1904  , 1660  947.— 

1903  i,  1495  977.— 

1909 1463  661.- 


Dan  Kffektcngesebftft  fcestoUete  sich  unter  dem  Elndrnok  der  »cflnaHiten  iteriebte  Aber 
die  nllf^emeine  wtrta<'hafUiche  Lnife  and  unteratiilzt  durch  die  irrofte  neldtiOMifTkoit  im  i-rsion 
iialben  Jnhre  und  selbst  noch  ln  den  sonst  stillen  Hommermoiiab'ii  Juli  und  August  rocht 
lehbafu  KeTorauet  waren  Dividendenpapiere  und  unter  diesen  solche  der  Montan^,  chemischen 
und  elektrischen  Industrie,  sowie  dis  der  gr«»ßen  BohilTahrtsirosollschsrtcn. 

Durch  die  dann  elntretende  Versteifunfc  der  GeldmArkte  nahm  der  Kffektenverkehr 
rasch  ab;  durch  das  Hinzu  treten  einer  weitverbreiteten  unirünsti^n  Ucurteilunp  der  politischen 
liafo  trat  schJieftlich  GescbAflalosiirkolt  auf  diesem  Gebiete  etn. 

Die  Üliernabroe  der  Effekten  des  aufgelösten  Iteamten-PcDsionsfonds  bewirkte  die 
geringe  Zunahme  des  Bestandes  an  eigenen  Effekten. 

An  dieser  stelle  glauben  wir  mit  Genugtuung  konstatieren  an  sollen,  daß  verschiedene 
uns  nahestehende  Unternehmungen,  welche  in  den  ersten  .lahren  ihres  Bestehens  mit  widrigen 
Verhältnissen  zu  kAmpfen  hatteu,  inzwischen  recht  erfmiUche  Entwickelung  genommen 
haben.  Ko  verteilen  für  das  Geschäftsjahr  1906  nach  reichlichen  KxtraAbsrhreibmigen  die 
HQddeuuchen  Kabelwerke  eine  Dividende  von  7Jt%.  Rheinmhhienwerke  lo?n,  Ltiiwerke  7%. 
Dagegen  sind  die  Aktien  der  lUjer.  Terrain-Gesellschaft  wegen  des  Damlederliegens  der 
Rauiätigkeit  in  München  auch  im  letitan  Jahre  dividendenlns  geblieben.  Wir  hegen  die 
Zuversicht,  daü  auch  dieses  Unternehmen  einer  günstigen  Entwickelung  entgogengebon  wird. 

Das  Kinisslonageschärt  war  namentlich  im  ersten  halben  Jahre  ein  lebhaftes.  Ktaaten 
und  Kommunen  traten  neben  industriellen  Unternehmungen  mit  erheblichen  AnlehensliO- 
darfhiasen  herror. 

Die  Spar-  und  Deoositen>Einlagen  sind  weiter  um  M.  3 9OOO00.—  gestiegen. 

Die  Filialen  beHoden  sieh  io  weiterer  gedeihlicher  Kntwioklung  ond  haben  im  ganzen 
befriedigend  gearbeitet;  besonders  erfreuliche  Ergebnisse  erzielten  Im  abgelanfcnen  .Tahrc 
die  Filialen  Frankfurt  a.  M.  und  Mannheim.  Für  Verluste,  welche  bei  emzelnen  Nieder- 
lassungen entstanden  sind,  ist  eine  Zuweisung  auf  Delkredere-Konto  erforderlich. 

Wir  schlagen  für  das  Jahr  J90:»  eine  DiTidenüe  von  >'or. 

Das  Unkosten-Konto  erforderte  fUr  Vermehrung  des  Personals  — auch  für  neuerrioh- 
teic  Wechselstuben  Aufbesserung  der  Beamtengehälter,  sowie  für  Tantiemen  einen  Mehr- 
aufwand in  Höhe  von  rund  M.  130  ooO.-. 

Im  neuen  Jahre  gehen  wir  aueli  In  München  mit  der  Errichtung  von  Woohselstuben  vor. 

Die  Aussichten  für  das  neue  Geschäftsjahr  lassen  sich  nur  schwer  bearteilen,  weil 
die  Wirkungen  des  neuen  Zolltarifs  und  der  Handelsverträge  noch  nicht  übersehen  werden 
kötineo.  Die  dem  Reichstage  zugegangene  Börseogeaetznovelle  harrt  noch  immer  auf  ihre 
Verabschiedung,  obwohl  die  Keformbedürftigkeit  in  allen  onbefangeuen  Kreisen  längst  an- 
erkannt worden  Ist. 

Die  im  Jahre  1996  für  unsere  Beamten  mit  selbständiger  Rechtspersönlichkeit  errich- 
tete Beamtenpensionskasse  maüte  in  ihrer  Organisation  eine  Änderung  erfahren,  da  das 
neugesehaffene  Reiehsaufsiohtaarot  die  Kasse  trotz  ihres  rein  internen  Charakters  unter  die 
für  die  PriTatversirherungs-Gesellschafren  geschaffene  gesetzliche  Aufsicht  stellen  wollte. 

Infolge  dessen  beschloß  die  am  .lanuar  1905  stattgerumlenc  auüerordenüiehe  Getic- 
ralrersammlung  der  Mitglieder  der  Beamtenpensionskasse  deren  Auflöinog  und  die  ülwr- 
iraguitf  des  Gesamtvermögens  der  Kaaae  auf  die  Pfälzische  Bank  zure  Zwecke  der  Bildung 
eines  Beamten-Pensions-  und  UnterstÜtzungsfonds-Kontus. 

In  Vollsug  dieses  Beschlusses  erscheint  nunmehr  das  an  die  Hank  Übertragene 
Vermögen  der  ehemaligen  Beamtenpensionskasao  unter  den  Kreditoren  der  Hank  als 
.Beamten-Unterstützungsfonds-Kooto“ 

während  die  Bestände  — F^ffekten  und  Depositen  — unter  den  Aktiven  der  Bank  tigiirieren. 

Daa  daraus  resaltieronde  Verbältnia  zwisehen  der  Bank  und  ihren  Beamten  ist  durch 
ein  Regulativ  auf  Basis  der  Verpflichtungen  des  bisherigen  Pensionsfondn  geregelt. 

Die  Gesamtumsätze  betrugen; 

1906  bZ62  Millionen 

1904  7474  „ 

100» 7191  « 

UH»  .......  741*  , 

I9U1 6Z06  • 


(iewinn-  luul  VerluKl-Konto  per  31.  Dezember  1905. 


8ull. 

M. 

Pf.' 

11  ahen. 

M.  ’pf. 

Ges«  häftsunkosien  Inkl.  Taniiämen 

' 

Gewinn-Vortrag  vom  Jahre  . 

lOn  490  39 

«les  Aorsiumtes  und  der  Filial- 

L'chersohuli  auf  Ziiison-  und  Dis- 

direkteren 

t 740  636 

44  < 

konl-Konto 

1661  7S9  60 

Gewinnsaidu 

3 970  7ZII 

— I 

reberschub  auf  ProTisions-Konto  . 

166.')3I4|04 

..  RlTekteo-  und  Kon- 

] 

sortlal-Konto 

<47  431  68 

Uchersehuü  aufConiums-  u.  Aorten- 

1 

Konto 

42  046  44 

Ueberschufl  auf  Devisen-Konto . . 

87 497,10 

Sonstige  Gewinne 

16  69<{  — 

4 711  256 

44  1 

1 

4 71125e|44 
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Bilanz  per  31.  Dezember  1 905. 


Aktiva. 

M. 

pf.| 

Kassa,  Coupons  und  Aorten,  Giro- 
Konto  Kefchsbank,  Notenbank  etc. 

6012  204:15 

Wechsel  und  Devisen 

177<6»89jl6 

Guthaben  bei  Danken  und  Bank- 
häuaero  

8 952  739  49  , 

Voraohflase  gegen  Sicherheiten  in 
KiVekten  und  Waren 

39  352  75t 

U. 

Debitoren  in  laufender  Rechnung. 

74  2i>4  227;84  |l 

Aval  Debitoren  . M.  109649784t 
Kunsortialbeteiliguiigen 

2182  584 

1 

02  j 

Ktfektenbeatäiide 

116'4  236 

40  ' 

Kommanditarische  Beteiligungen  . 

1 660.591 

16 

Aküv-Il;n><)tbeken  und  flbernom- 
mene  EestkaufbohUlinge  .... 

1 469  861 

29  ; 

Dankgebäude  (19) 

6 126744 

— 

Immobilien 

719  202 

49 

Hübilien 

90  620 

05  j 

rebergaogs-Saldi  der  Filialen  und 
Zentrale  untereinander  .... 

47  780 

43  ' 

169118  93t 

63  ; 

P a s I i T «. 

Aktienkapital 

Ordentliober  Reeenefonds . , . . 

8pesial-ReeerT<*fonde 

DnlkrederefonUe 

ATale U.  U)9<4g78.41 

Tratten : 

per  Januar  1906  . M.  16  <H7  435.1} 
„ Februar  1906  „ it  012  647  7« 
„ MIrslOCMi.  . ^ IS  594  790.29 


M.  ;Pf. 
5<>0«o00ui~* 

14  649^13  94 

200  onoi^ 
27B460  I» 


40  644  »73  0ii 


DqposiU'O  und  Hpareinlaffen : 
Ganajähriffe 

Kündi^uui^  . . M.  18  639C18.03 
Halbjährige 

KQndiS^Dff  . . „ 3S86  505.1S 

ViertclJIHiris^e 

KQndiffUOif  . . „ 1939  175.11 

Monatliche 

KündiffUOf  . . „ 893  960  25 

Ohne  Kündigung  1 030  976.76 
Konto-Korrent-Kreditoren  . . . . 

8check>Kreditoren 

Diridenden  (unerhobene  von  frühe- 
ren Tonslnen) 

Paesiv-IIjpotbeken  ....... 

Beamten-Pensione-  und  Unterstüt- 

inngsfonds 

Konto  a nnovo  . 

Gewinn-  und  Verluit-Konto : 
Vortrag  vom 

Jahre  1904  . . M.  200  490.39 
Gewinn  pro  1906  ..  2 770  229.61 


2C3BS  225  33 
29  762  041  89 
7 200  600  49 

17  976  — 
20IH0iKl|~ 

909127|74 
1M0  096 


2 970  720;  — 
169119  934ls3 


Netto-Bilanz  per  31.  Dezember  1905. 


Aktiva. 

Kaaea,  Conpune.  Sorten,  Glro*Konto 
Keiehibank,  Kotenbank  etc.  . . 

Wechiel  und  Devisen 

Guthaben  bei  Banken  und  Bank- 
häusern  

VorsehOn«  auf  Kffektea  und  Waren 
Debitoren  in  laufender  Rechnung . 
Debitoren  für  ge- 
leistete Avale  . . M.  10  064  978.41 

KonsurtiaJbes'and 

Ktfektan 

Kommanditariscbe  Beteiligungen  . 
Aktiv-Hypotheken  und  üoernom* 
mene  Restkaufscbilllnge  . . . . 
Bankgebäude,  Immobilien  und  Mo- 
bilien   

IVbergangsMlili  der  Zentrale  und 
Filialen  untereinander 


M. 

Pf.' 

f Passiva. 

M.  Il'f. 

Aktienkapital 

50  000  000 

5012  20t 

15 

Ordentlicner  Beservefonda .... 

8 649SJ3  *4 

1 17  746  3«9  16  , 

, Hpezial-EeservefoDds 

200OU0  - 

Delkrederefonds 

628  400  60 

8 951739:49  1 

Geleistete  Avale.  . M.  10  964  978.41 

39  352  761  16 

Tratten  und  Akzepte 

40  644  573  Oi 

84 

. Depositen-  und  8par-£lnlagen  . . 

26  363  225  33 

1 Kreditoren  in  lauf.  Rechnung  und 

1 

Schackreohoung 

36  962  642  38 

2 1S2  584 

02 

Passiv-Hypotheken 

2U18O00  — 

llöMSU 

40 

Dividenden  unerboben 

17  976  — 

1 660  694 

16 

Beamten-Pensions-  und  Unterstfit- 

1 

zungsioods 

806  127174 

; 463  861 

29  ' 

Dividenden  pro  1905  und  Konto 

1 

2 529  878  11 

6 866  162 

49 

! Vortrag  auf  neue  Rechnung  . . . 

200  533  10 

47  780 

43 

1 

|16904S  530  56 

169  043  530  5s 

6.  Deutsche  Vereinsbank. 

l)oni  Horiflit  ilor  Direktion  oiitiiphinni  wir  fol^onilos: 

Das  verflossene  Jahr  darf  In  seinem  geschäftlichen  Verlauf  für  unter  InsHtot  als 
ein  bofriedigondes  bexeichnet  werden.  Zwar  tehlte  es  nicht  an  siörenden  Zwisohenfiillen 
auf  wirtschaftlicheni,  sowie  auf  poiUischom  Gebiete : diese  ungünstigen  Momente  wurden 
aber  aufgewogon  durch  die  Tataaohe,  daO  die  Besserung  lu  der  Lane  der  deuuehen  In- 
dustrie au4'h  im  abgelaufonen  Jahre  weitere  Fortsebrltte  zu  macta«n  und  insbesondere  im 
Inlande  die  Nachfrage  naclt  deren  Krzeugnissen  sich  andauernd  zu  heben  vermochte.  Die 
hierdurch  bewirkte  Belebung  kam  auch  unserem  Institute  durch  gesteigerte  Umsätze  zu 
statten,  zumal  unsere  Bemühungen  um  Immer  weitere  Ausdehnung  dee  Konto-Korreiit-Ge- 
sehäftes  durch  Gewinnung  einer  Reihe  neuer,  wertvoller  Verbimlungen  von  Krfulg  be- 
gleitet waren. 

Im  Klfekten-Verkelir,..fflr  wolcheii  noota  immer  die  denselben  erschwerenden  gasetz- 
Uehen  Bestimmiiogen  eine  Änderung  nicht  erfahren  haben,' gab  der  in  der  ersten  Jabraa- 
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hilft«  bemoh«Dd«  billig;«  Gelditasd  Anlaft  su  l«bh«ft«n  Urasitsen  auf  dem  AnlaftiBarkt, 
wahrend  da«  zweite  Bemeiter,  in  wek-hem  die  Geldeitse  bekanntlich  allmihUch  einen  siem- 
Itch  hohen  Stand  erreichten,  in  dieser  Beziehung;  ein  weeentlich  ruhiiteret  Ueprife  truir. 

Die  BUanx  per  Sl.  Dezember  im  eohUelit  mit  einem  Bei  nirewi  nn  von  M. 2 0*^7 
gegen  M.  1922  497.02  per  Kndp  1904. 

Za  den  Binselheiteo  der  Bilanz  übergehend,  berichten  wir,  *ia&  der  Saldo  de.4 


Kffek ten*Konto M.  22922SS1U 

gegen  M.  9 2:i6  889.7S  Ende  1004 

und  der  daraof  erzielte  Gewinn S06  3M1.28 

gegen  M.  226  »29,96  Knde  I90i  {«trftgt. 

Der  Bestand  deeeolbcn  setxt  sich  zusammen  aas: 

I.  Diversen  Staats-,  Kommunal*  und  sonstigen  Obligationen M.  sv3  137.70 

i.  Diversen  Kisenbahn*Aktk*n  und  Obligationen isi  907.8O 

S.  Diversen  Bank-  and  Industrie-Aktien 1 IS4  474.<»5 


(Aktien  der  Banque  Beige  de  Cbemlns  de  Per,  der  Aktiengeseilechaft 
^ Holsgewlnnung  und  Damufkigenbetrleb,  des  Vereins  deutscher 
liirshriken,  der  Badischen  Anilin-  und  Sortafabrik.  der  Internstloualen 
Baugesellschsft,  des  Kalzwerks  Hellbronii,  des  Mainser  Qasapparat- 
und  OaAwerks,  des  Stuttgarter  Immobilien-  und  BsugeschÜfts,  der 
Ksinmgamsplnnerei  Bietigheim,  der  Leykam-Jusephsthsl  A.-(i.  für 


Papier*  und  Druckindustrie  etc,  etc.i 

4.  Verzinslichen  und  nnveralnallcben  Losen « 69  7S9.05 

b.  Diversen  amerikanischen  Eisenbahn -Bonds 62a33  S«i 

M.  2 992  232.10 

In  121  UattuDgen. 

Das  Konsortlal-Konto  weist  einen  Saldo  von M.  9 269479.72 

gegen  M.  1931118J0  Ende  190« 

und  einen  Reingewinn  von 382  908.12 

gegen  M.  402  901.52  Ende  1904  aas. 


bas  Konto-Korrsnt-Gesehift,  In  welehem  anlUUch  einer  Insolvenz  ein  Be- 
trag von  ruud  M.  lOuO  als  Verlost  absusobreiben  war.  hat  Im  abgeJaafenen  Jahre  recht 
befrledig^ende  Ergebnisse  geliefert.  Sowohl  die  Erhöhung  der  Gesamt-rmsAue  von  M.  2666 
Mill.  Mark  auf  2hüi  HUT.  Mark,  als  die  Steigerung  der  ProvUions-Eionabuien  «m  ca. 
M.  35  000,  geben  Zeagnis  von  einer  fortschreitenden,  stetigen  Polwicklung.  In  der  Vermeh- 
rung der  Summe  von  Kreditoren  und  Debitoren  kommt  die  bereits  eingangs  erwAbnte  Aus- 
dehnung nnserer  Beziehungen  luro  Ausdruck. 

Wie  schon  in  unserem  letzten  Bericht  erwähnt,  hat  die  alljibriiche  Zunahme  unaere« 
Depot-Vsrwsitungs-Geschäftes  grdOere  An-  und  Neubauten  in  unserem  Bankgeblude  oltig 
gemaebt,  welche  Im  Herbst  des  vergangenen  Jahres  fertiggestelU  wurden  und  uns  nunmehr 
ermöglichen,  den  Interessenten  weitere,  sehr  geräumige,  leoer-  und  diebessichere  lYesors, 
sowie  eine  Stsblkammcr  mit  versehlieäbaren  SchrankAchem  (Safee)  aur  Verfügung  zu  stellen. 

Unsere  Kommanditen  in  Wiesbaden  und  Pforsbeim  haben  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  mit  sehr  befriedigendem  Erfolge  gearbeitet. 

In  dem  Bestreben,  unseren  Interessen  kreis  in  dieser  Richtung  weiter  ausxudehnen, 
haben  wir  uns  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  10O6  ab  bei  der  seit  Beginn  der  1870er  Jahre 
bestehenden  Bankflrma  Gebrüder  Stern  in  Hanau  und  bei  der  vor  etwa  10  Jahren  er* 
richteten  Bankfirma  Kronenberger  k Go.  iu  Mains  kommandltarisch  beteiligt. 


Bilanz-Konto  pro  .31.  Dezember  1905. 


Soll. 

M. 

Pf.' 

1 Haben. 

M.  1 

ipt 

1 Kassa-Konto 

P'ür  Aktieo-Rapitsil-Konto  . . 

94000000, 

Barvorrat  Inkl.  (iuthaben 

„ Reservefonds-Konto 

bei  dar  Uelohsbaok  und 

Outbaben  desselben  per  31. 

!•* 

der  P>snkfurter  Bank  . . 

I D22  59I 

14 

Dezember  1906  .... 

1M9  78S 

Sorten-Konto 

„ Delkredere-Konto 

1 

^iten-Vorrat 

5S  931 

97  ! 

Guthaben  desselben  per  91. 

Coupons-Konto 

ÜezcMiber  1905 

500000 

|— 

Coupons-Vorrst 

.543  312 

13 

M Konto-Korrent-Konto 

Reichsmark- Wechsel- 

PUagezablte  Depositen  und 

Konto 

Kreditoren  in  laufender 

Bestand  in  Woohsoln  auf 

Rechnung  

14  047  436 

06 

Reiehsmarkplätze  abzOg- 

„ Akieptations-Koiiio 

lieh  Bflokzlnsen  .... 

13  559  784 

04 

Laufende  Tratten  . . . 

15  880  600 

SS 

Fremde  Wechsel-Konto 

t,  Aval-Konto 

Bestand  in  Weohaeln  auf 

Geleistete  Avale  .... 

3 097  819 

161 

auswärtige  Plätze  abzflg- 

1 

„ Divldenden-Konto 

Ueh  Baeksljisen  .... 

1 IU2  .330 

62 

Uiierhobcne  Dividenden 

Konto-Korrent-Konto 

von  1901  1004  

9304 

Debitoren  (inkl.  Isufender 

L 

„ (icwinii- tind  \’erIust-Konto 

Tratten) 

1 

Gewinn 

2 027  409 

99 

davongedecklM.21  286  600.48 

davon  uoge- 

deckt  . . . « 8 106  676.40 

Guthaben  bei 

auswärtigen 

Bankiers 

(Nostri)  . . » 1 063  60aQ2 

fUr  geleistete 

Avale.  . .•  3 067  912.57 

34  4G1639 

47 

_ 

ij 

61  766  391 

81 
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Soll. 

M ! 

Pf.| 

Haben. 

M. 

Pf. 

An  Darlehens-Konto 

61  765  32iI 

SI 

Ausleihungen  gegen  Unter- 

1 

pflnder,  bssw.  mit  fetten 
Terminen 

4 779  809^ 

48  , 

1 

1 

H Bffbkten-KoDto 

Vorrätige  eigene  Effekten . 
„ Konsortlal-Ronto 

2199  832 

10  ' 

Noch  nicht  abgewickelie 

Geschäfte 

2 283  479 

72 

„ Komraandit-Kapital-Kouto 

Kittgelegtes  Kommandltka- 

1 

pftal 

T'iOOOO 

1 

„ MoblUen-Konto 

. — 

Immobilien -Konto  (Hank- 

rebäude)  

Immobilien-Koiito  «... 

500  OOO 

4S3  000 

1 

61765  S21 

,H1 

1 61765  Jll  M 

Gewinn-  und  Verlust-Konto  pro  31.  Dezember  1905. 


8oU 

M. 

Pf. 

Haben. 

M. 

Pf. 

An  Unkosten-Konto 

Für  Saldo-Vortrag  aas  1904 

Gehalte.  Druekkosten.  Tose- 

Gewinn-Vortrag 

165  123:94 

rate  und  ZeitunMn,  Reise- 

„ Coupons  und  Sorten-Konto 

Spesen,  Geschäftsbücher, 

Gewinn 

20  1S5 

70 

Komptoir-Utensllien,  Be- 

„ Reichsmark  - Wechsel  - Zin- 

lencbCuogfHeisang  etc.etc. 

417  SOH 

fi.5 

seO'Konto 

M Rteuem-Konto 

Zinserträgnls 

439196 

MS 

Staats-  nnd  Kommunal- 

„ Fremde  W'ecbsel-KODto 

steuern 

112  753 

59  ’ 

Zins-  und  Kursgewinn  . . 

73  204 

or» 

„ Konto- Korrent- Zinsen- 

M Konto  • Korrent  • Zinsen- 

Konto 

Konto 

Tn  laofeDdsr  Rechnung  und 

Konto-Korrent-  and  Beleb- 

auf  Bar  - l>epositen  ver- 

Dongs-Zinsen 

769  623 

4M 

gütete  Zinsen 

295  781 

SO 

M Provisions-Konto 

„ Proviitons-Konto 

Provision  aus  dem  Kommis- 

In  laufender  Rechnung  ver- 

sions-Geechäfie  .... 

616  68«: 

HI 

gütete  Provision  .... 

8 8H1 

33 

n Kommandit  - Kapital « Zin- 

n Bilanz-Konto 

sen-Konto 

Uewinn-Saldu 

1017  401 

99 

ErträgniaderKommanditen 

80  000 

— 

„ Effekteo-Konto 

Zins-  und  Kursgewinn  . . 

806  356 

18 

w Ronsortiai-Konto 

Gewinn 

382108 

12 

1 Ml  618 

66 

2883  616 

86 

7.  Deutsche  Effecten-  und  Wechsel-Bank. 

Uom  (icschüflsbcriclit  für  1905  entnrlinien  wir  folgendes: 

WihNBd  des  (rrdftt«n  Teils  des  Jahres  ltK>5  wer  der  Qeechiifitifeng  «in  rert\nä&ig^r 
and  befriedlMDder.  immerhin  Ist  seitweUig;  dareh  Grflnde  polltisoher  Natur  eine  oemmende 
und  nachtelllr«  Wirkungr  ausfeUbt  worden.  Wir  haben  es  bei  den  obwaltenden  Verhiltnltsen 
fOr  erforderlich  erachtet,  unser  AoKenmerk  auf  eine  m$f  liebst  li«|Uide  Anla^  unserer  Mittel 
irerlehtet  tu  halten,  ein  Bestreben,  dessen  Verwirklichong  die  vorliegende  Büans  erkennen 
liiht.  Der  Geldstand  Ist  in  den  ersten  drei  VierteUahren  niedriger  gewesen  als  in  der  ent- 
sprechenden Zeit  des  Vorjahres,  was  ans  dasn  bestimmt  bat,  xeitwellig  gerin^re  Beträge 
als  sonst  in  Wet'hseln  aozulegen,  und  den  betreffenden  Bnmmen  eine  andere  Verwendung 
tu  geben.  Hieraus  erklärt  sich  sum  Teil  der  Minderertrag  des  Wecbselkontos.  lieber  die 
elnseliien  Positionen  der  Bilanz  haben  wir  nichts  Besonderes  zu  bemerken,  zumal  sie  sich 
fast  durchweg  von  den  vorjährigen  kaum  nnierscheiden.  Wir  haben  im  abfelaufenen  Jahre 
nnmittelbaren  Anteil  an  Tersobiedenen  industriellen  Geschäften  genommen,  die  teils  bereite 
in  erfolgreicher  Weise  ab^wiekelt  sind,  teils  eine  befriedigende  Bntwicklung  genommen 
haben  nnd  günstige  Rrlodlgung  In  baldige  Aussicht  stellen.  Von  Konsortlalgesenäften,  bei 
denen  wir  direkt  mitzawirken  in  der  l*age  waren,  erwähnen  wir  die  ITebcmahme  und 
Emission  einer  SM*«  B«ichsanlelh«.  SH''»  Hamburger  ätaats-Anleihe,  der  neuen  Obligationen 
der  Coneordia*Bergbau-Aotiengesellsobaft,  die  Kapitalerhfihung  des  Raehweiler  Bergrwerks- 
Vereins,  sowie  die  ('onverslon  der  5'**  Bumäniseben  Staats-Anleihen. 

Bei  Ablauf  des  Jahres  standen  unsere  BeteiligUDgen  an  Konsortialgesehäften  nach 
den  in  früheren  Jahren  vorgenommenen  reichlichen  Rückstellungen  nur  noch  mit  H.  l,ä3e,aR?.i»7 
zu  Buch. 

Für  das  abgelaofene  Jahr  schlagen  wir  die  Verteilung  einer  Dividende  von  5*’<i  — M.  15.-- 
pro  Aktie  vor,  wobei  der  Vortrag  auf  neue  Rechnung  sieh  auf  M.  t4S,S74  erhdht.  Hierbei 
mäge  bemerkt  werden,  daä  wir  uns  bt'zilglloh  der  im  vergangenen  Jahre  vorgeitommentn 
KztraalMchrcibung  von  M.  ZOOUOO. — in  einer  Meinungsverschiedenheit  mit  der  Steuerbehörde 
befinden.  Diese  vertritt  den  Standpunkt,  «lass  der  genannte  Betrag  sleuerpHiehtig  sei, 
während  wir  der  älelming  sind,  dab  die  Summe  nach  den  beatehenden  geaetsllohen  Be- 


Digitized  by  Google 


352  Borirhte  der  Hanken,  Versirheruiijr«-Anshdton,  Sparkassen  etc. 


BtlimnuuMD  nicht  su  rertteuera  iit.  Wir  haben  lUeamal  keinen  Anlaß,  bei  der  General- 
Tereammlanir  £xtraabaohreibanfen  tu  beantragen,  zumal  eorweff  für  eine  enUprectaende 
Bewertunfr  der  Anlaiten  fotoi^t  worden  iet. 

ln  Beäug  auf  untere  Forderungen  an  Debitoren,  »owic  auf  unt  laufenden  Tratten, 
können  wir  die  Mitteilungen  unterer  frflheren  Berichte  wiederholen,  wotmeh  tie  bit  auf 
wenUte  Autnabmen  gedeckt  aind,  und  twar  sum  weitaus  größten  1'eile  durch  börtengingige 
Papiere. 

Unter  neues  Bankgebiude  ist  Im  Rohbau  bereit«  Tor  einigen  Monaten  abgenominen 
worden  und  der  innere  Atitbau  schreitet  rüstig  voran,  Kodab  wir  liotIVn  dürfen,  bis  sum 
Kode  des  Jahres  dieses  neue  Heim  zu  besieben. 

Die  Firma  Hiegfried  Falk  in  Düsseldorf,  bei  der  wir  mit  einer  Klnlage  beteiligt 
sind,  bat  sehr  befriedigend  gearbeitet  Mach  der  Krrahrung,  die  wir  mit  diesem  Vunuäk 
gemacht  haben,  beabsichtigen  wir.  weitere  Kapitalien  ln  ahnliohor  Weise  nutabringend 
anzulegen. 

Unser  Bestand  an  eigenen  Wertpapieren  belief  sich  am  3l.  Dezember  ivuö  auf 
M.  6.tSS,73tf.sS  und  verteilt  sich  nach  Gattungen  in  folgender  Weise: 

1.  Versinslicbe  dentaehe  Los« in 

V.  Unverzinsliche  deutsche  Lose 

3.  Versinsliohe  aosw&rtige  Lose 

4.  Unverzinsliche  auswärtige  Lose „ 

5.  Oesterr.-Ungar.  t:^ta*ts>Obligationen 

t(.  Deutsche  Eisenbahn-Aktien 

7.  l>eutscbe  Ei8enbahn'I*rioritäten 

8.  Auswärtige  Bisenbahn-Aktien 

9.  Auswärtige  Kisenbahn-lTioritäten 

10.  Amerikanische  Eiaenbahn-Bonds  und  8bares  . . „ 

11.  Deutsche  Staaten-  und  Städte-Obligationen  . . . „ 

12.  Auswärtige  Staaten-  und  Städte-Obligationen  . . „ 

13.  Pfandbriefe 

14.  Deiitsobe  Bank-Aktien 

16.  Auswärtige  Bank-Aktien » 9 

15.  Diverse  Werte: 

a)  lodnstrie-,  Bau-  und  Transjiortwertc . . . . „ 

b)  Bergwerks-Aktien  und  Kuxen 2^ 


8 Gattungen  mit  M. 

37  479.69 

b 

M 069.36 

7 

m 448.33 

IH 

bb  88140 

16 

176  604i*l 

3 

bl  44.144 

b 

33  68I.97 

19 

412  753.89 

60 

636  3U.9X 

18 

Sta  62740 

78 

507  247.19 

bC 

1 166  930.02 

33 

89  189.62 

19 

491  80747 

9 

r 

37C  781.76 

.14 

818  438.46 

at 

.r.i 

982  106.10 

4M 

QaCtuBgcn 

■all 

ir 

. 6 268  78942 

Gewinn-  und  Ve rl ust-K on to  pro  31.  Dezember  1005. 


Debet: 

M. 

Pf.' 

Kredit: 

H. 

Pf. 

VerwaltutigBSpesen : 

Saldo  pro  1004: 

109  945 

79 

Saläre  und  UraUtikatioiieii, 

Vorgetragene  . • • • . 

Drucksachen,  Bücher,  litho- 

Coupons  und  Horten: 

grauh.  Arbeiten,  Kompluir- 

Oew  inn  auf  Coupons  u.  Sorten 

13061 

18 

Spesen,  Handw  erker  • Rech- 

W echsel : 

621  807 

81 

Zinsen  u.  Gewinn  auf  Wechsel 

60.1020 

60 

Miete: 

tiesahlte  Miete 

35  so« 

_ 

KflTekten : t Zinsen  u. 

Auswärtige  UrasäUe:]  Gewinn 

3S&009 

83 

Konaortlal-Kffekteu : 

64  196 

65 

Zinsen  und  (iew  inn  auf  Kon- 

Dubiosen: 

sorlial'Beteiligungen  . , 

236506 

69 

Abschreibungen 

S 144  96 

Proition: 

868  773 

Reingewinn: 

Vereinnahmto  Provisionen  . 

90 

pro  1905  

1887698  47 

Zinsen: 

Saldo  der  Konto-Korrent-  und 

Prolongations-Zinseu  • . 

859  288 

IL 

2614349^89  | 

1 

2614849 

5» 

Netto-Biinnz  pro  31.  Dezember  1905. 


Aktiva. 

■ 1 

Pt 

Passiva. 

M.  1 

Pf. 

i Aktion-Kapital: 

30  000  UOO 

Bestand  in  Bar  und  Guthaben 

Ht.  lOOOUO  Aktien  ä M.  300.^ 

— 

bei  der  Keichsbank  und 

. Loro'Persouen : 

Frankfurter  Bank  .... 

1 778  597 

56 

! Huimne  der  Kreditoren  . . 

16  441  424 

23 

Coupons  und  Sorten: 

; Trauen: 

14  84b  .'>68 

44 

Bestand  an  (.'oupons  n.  Horten 

1 345  533 

Dl 

Laufende  Tratten  u.  Cbeques 

Dividonden-Konto: 

Bestand  an  Wecbsoln  . . . 

16  334  897|95  i 

1 Unerhubene  Dividenden  von 

3 0U> 

50 

1901  bis  19<U 

Kigene  Kffekten  ..... 

6 268  739 

22  1 

Reserve-Fond«: 

Pruiongations-  u.  abzuliefemde 

Dessen  vorgetragene«  Gut- 
hal>en 

2 DM)  D24 

01 

Saldo  der  in  Prolongation  ge- 

1 Gewinn-  und  VerluM-Konto: 

1 8H7  698 

47 

nommeuen  und  gegebenen 
KlTekten  und  per  Saldo  al>- 
KUliefernde  Eifekten  . . . 

1 Rohtgowinn  pn»  1905  . . . 

5H84  8M> 

ID 

. 

1 

KuUftortiul-EiTekten: 

1 

! 

GeleUiete  Binxahluug  abzüg- 

lieb  der  Abechreibungen 

1 123C. *192.97 

1 — 

Digilized  by  Google 
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Aktiva. 

M. 

Pf. 

Passiva, 

H. 

Pf. 

Loro-Personen: 

Summe  der  Debitoren  . . . 
Auswärtige  Umsätze: 

1 

^086  491 

«5  798  ^25 

05 

Saldo  unseres  Outbabens  bei 

auswärtigen  Bankiers  und 
Hanken  und  Konti  ä Meta  . 

4 S35  749 

SS 

Mobilien: 

V’orrätige  MoUllleu  .... 
Neubau-Konto: 

> 

-1 

Neubau  Kaiserstraßc  SO  und 

Neue  .Mainzerstraße  31  . . 

14<«i773|3t 

65  796  285  r,A 

«.’i  798  rx5 

S5 

8.  Diskonto-Gesellschaft. 

I»cr  liprictit  der  Dirrktiim  lautet: 

Dio  deuUohe  Volktwirtsoiiaft  hMt  «ich  im  ab^elaufeDen  Jahr  befriedifen«!  entwickelt. 
Die  liiduatrie  war  reichlich  mit  Anftri«  geo  versehen  und  die  UuisaUe  ltn  Ilandebverkehr 
erfuhren  eine  erfreuliche  Zunahme,  während  die  Kreta  freilich  nicht  überall  zur  vollen  Zu» 
triedenbeit  der  Landwirte  aiisicofallen  iel.  Allrrdlngz  hat  es  auch  au  Mtörungen  and  Hem- 
muiigen  des  Wirtechattslelienn  nicht  gefehlt,  'rietgreifeudu  Kebädigungen  desselben  ver* 
ursaohton  die  vielen  ätrcikbewegungcn  unter  den  Industriearbeitern,  namentlich  der  aun- 
stand  der  Dergwerksarbeiier  im  Runrkohlengebiet  zu  Beginn  des  .labres.  Die  Beendigung 
des  russisoh-japanischen  Kriege«*,  die  in  der  ganzen  Welt  mit  aufrichtiger  Befriedigung 
aufg«*nommen  wurde,  bat  einen  nenunnswerter  Eiutluii  auf  die  Bewegung  von  Handel  und 
liMluttric  in  den  neutralen  Ländern  nicht  geübt.  UngQustig  beeinHuAt  wurde  der  Gang  der 
Qesoh&tte  wiederholt  durch  die  inneren  Wirren  in  uosercni  östücheo  Nachbarstaate  und 
durch  internationale  Streitfragen,  die  zu  einer  hoffentlich  nur  vorfl^rgehenden  Trübung 
des  politischen  Horizonts  führten.  Das  Gesamtergebnis  ist  aber  doch  als  durchaus  günstig 
zu  bezeiebneo. 

Die  Erhöhung  des  Uoicbsbankdiskonts  auf  5 Prozent  im  letzten  Viertel  des  Jahres 
1904  batte  einen  so  starken  Goldzufluü  nach  Deutschland  zur  Folge,  daft  der  Zinssatz  zu 
Beginn  des  Jahres  ivüb  wieder  hcrabge»«uzt  werden  konnte.  Die  GeldtlüsKigkeit  hielt  wäli» 
rend  «ler  drei  ersten  Quartale  des  Jahres  fast  ununterbrochen  an  und  übte  einen  bolobendeD 
KinHuA  auf  die  Geschäftstätigkeit  und  die  Unternehmungslust  aus.  Allmählich  rief  aber  <lie 
Hochkonjunktur  in  Handel,  Industrie  und  Verkehr  einen  derart  steigenden  Bedarf  an 
Kapital  und  Kredit  berv<»r,  daO  im  letzten  Viertel  des  Jahres  eine  Geldknappheit  eliitrat, 
die  sohlieAlich  im  Dezember  zur  Erhöhung  des  Keichsbankdiskonts  auf  6 Prozent  fflhrtc. 
Charakteristisch  für  das  Jahr  lei>6  ist  auch  der  Umstand,  daA  die  Ausweise  der  Keiohsbank 
in  Jeder  Beziehung  «lie  höchsten  bisher  erreichten  Zahlen  gezeigt  haben:  den  höchsten 
Metailstaod  in  der  ersten  Hälfte  und  den  höchsten  Betrag  an  sieuerptllchtigen  Noten  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahres. 

Außer  der  allgemeinen  Erstarkung  unserer  Volkswirtschaft  haben  auch  zeitweilige 
äuAere  Umstände  su  der  ungewöhnlich  angespannten  und  erfolgreichen  Tätigkeit  auf  allen 
Gebieten  des  Brwerbslobens  beigetragen,  ln  erster  Linie  das  Bestreben,  vor  dem  Insleben» 
treten  der  neuen  Handelsverträge  am  2.  Härz  möglichst  viel  Waren  zu  den  besieheit< 
den  Zollsätzen  ein»  und  aussufubtcD.  Es  wird  daher  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen  sein, 
daß  unter  der  Herrschaft  der  neuen  Tarife  der  Warenaustausch  mit  dem  Auslände  und  «lie 
Produktion  der  einheimischen  Industrie  eino  Verminderang  erfahren. 

Auf  gewerblichem  Gebiete  ist  die  Gunst  der  Konjunktur  vor  allem  dem  wichtigsten 
Zweige  unserer  firoßindnstrie,  der  Kiscoindustrie,  zustatten  gekommen,  deren  Monats» 
Produktion  an  Bohetsen  gegen  Ende  des  Jahres  zum  ersten  Mai  eine  Million  Tonnen  über- 
schritten hat. 

Die  deutsche  Kohlenindustrio  hat  dtirch  den  Bergarbeiterstreik  zu  Beginn  des 
.lahres  schwere  Kinbußen  erlitten.  Wenn  die  Kohlenprodiiktion  des  Jahres  1905  die  des 
V'orjahres  auch  übersteigt,  so  steht  doch  jedunfalls  fest,  daA  die  Gunst  der  allgemeinen  laige 
nicht  In  dem  Maße  ausgenntzt  werden  konnte,  wie  es  ohne  den  streik  und  seine  Folgen 
möglich  gewesen  wäre 

Die  Kalilnduslrie  hat  eine  bedeutende  Erweiterung  durch  AoFsoblieAung  neuer 
Felder  erfahren  Für  ihre  fernere  ge*loihhcbe  Kniwiokelung  ist  die  am  15.  Februar  des 
laufenden  Jahres  erfolgte  Einigung  unter  den  groben  Kaliwerken,  durch  die  der  Fort» 
bestand  des  Kalisyndikuts  zunächst  gesichert  wurde,  ein  wichtiges  Kreignhi  gewesen. 

Wider  Erwarten  wurde  im  Sommer  die  Reichttagssexiion  plötzlich  geschlossen«  be- 
vor Doeh  die  Novellen  zum  Börsen*  und  StcmpelgeaeU  aus  der  Kommission  an  daa  Plenum 
zurOokgelangt  waren.  Die  so  dringende  Reform  ist  dadurch  wieder  verschoben  worden. 
Die  Novelle  zum  Stcmnelgeseiz  wurde  in  veränderter  Fassung  in  der  gegenwärtigen  Seseiun 
wieder  elngehracht;  clie  Erneuerung  der  Vorlage  für  die  Kt'form  des  Böraengesetzes,  die 
von  der  Regierung  zugeaagt  worden  ist,  steht  noch  aus. 

Die  Umsätze  an  der  Börse  sind  dem  allgemeinen  Aufschwung  des  Oeschäftslebens 
entspreohend  größer  als  in  den  vorausgehendeo  Jahren  Mwesen,  und  es  verdient  besouders 
bemerkt  tu  werden,  daß  das  Börsengeschäft  das  ganze  Jahr  hindurch  ziemlich  gleichmäßig 
belebt  war,  soilaA  nicht  einiiial  im  Sommer  eine  größere  Htille  elntraL 

Auch  der  Bankverkebr  bat  einen  durchaus  befriedigenden  Verlauf  genommen.  Wie 
im  Vorjahr,  sachien  die  Banken  auch  im  Berichtsjahr  ihren  KundenkreU  durch  Angliede- 
rung  von  Bankfirmen  und  durch  Gründung  neuer  Institute  zu  erweitern.  Gleichzeitig  schuf 
■ich  die  deutsche  Uaakwelt  auch  im  europäischen  und  überseeischen  Auslände  durch  Grün- 
dung von  Hanken  und  Filialen  neue  Arbeitsgebiete.  — Wir  haben  in  Deutschland,  abge- 
sebuo  von  4er  bereits  im  vorigen  Gesehäftabcricht  erwähnten  SQddeuUcbeii  Diskoiito*Ge» 
■eltseliaft  A.*0.,  gemeinsam  mit  befreundeten  Bankürmen,  zwei  neue  Banken  gegrün<let:  mit 
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der  BayeriMhen  Hypotheken«  und  WeeheeURcnk  und  der  Allgerneinen  Deutichen  Kredit- 
Anstalt  IQ  Leipzig  — die  Bayerische  Diskonto-  und  Wechsel-Bank  A.-G.  in  Nürnberg,  und 
im  Verein  mit  der  AJIgememoii  Deuisdien  Kredit-Anstalt,  der  Mitteldeutschen  Kreditbank 
und  den  Inhabern  des  Meiuiager  Bankhauses  b.  M.  strupn  » die  Hank  für  Thüringen  vor- 
mals B.  M.  Btrupp  AkiirngesellschaU  in  Meiningen.  Von  aem  Aktienkapital  beidt-r  Banken, 
die  uns  neue  wertvolle  Stützpunkte  in  8öd-  und  MjUeldcutHchland  bieten,  lat  ein  'l'eil  ln 
unseren  Besitz  als  dauernde  Kapitalanlage  übergegangen.  — Mit  ander*'n  Freunden  haben 
wir  an  der  Umwandlung  der  Firma  Perls  & Co.  in  eine  AktiengcseUschafi  unter  der  Firma 
Schlesische  llaudcibbank  tiilgenoiuiiien.  — Ferner  haben  wir  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Bankhause  8,  Bleichrdder,  der  Norddeutschen  Bank  in  Hamburg  und  einigen  bulgarischen 
Ka|jitalisten  die  Uanque  de  Credit  (Kreditna  Banka)  zu  Soda  ms  Leben  gerufen,  dio  der 
wirtschattlichen  Entwicklung  dieses  aufstrebenden  Balkanstaates  im  allgemeinen  und  seinem 
Verkehr  mit  Deutschland  iin  besonderen  zu  dienen  berufen  ist.  Sie  wurde  am  Itf.  Oktober 
erötlnet 

Wir  erwähnen  sn  dieser  Stelle  auch  noch  die  Rovisions-  um!  Vermögensverwal- 
tungs-Aktiengesellschaft in  Berlin,  die  wir  mit  einer  Anzahl  unserer  Freunde  im  abge- 
Uurenen  Jahr  gegründet  haben.  Sic  befaüt  sich  mit  der  Übernahme  von  Revisionen, 
Verwaltungen,  Urgantsationen  und  Treuhandfunktioneu  jeder  Art  und  hat  sich  im  Berichts- 
jahr vorwiegend  mit  dem  Ausbau  ihrer  Organisutiuu  beschäftigt.  Um  hierfür  eine  breitere 
Grundlage  zu  gewimicn,  hat  sie  auch  Niederlassungen  in  Leipzig  und  älflneben  errichtet. 
Wir  glauben  nach  ilc-n  bish»>rigon  Kifarirungcit  annehincn  zu  konneu,  daS  cs  der  Gesell- 
schalt  im  I-auf  der  Zeit  gelingen  wird,  sich  ein  wirtscholtlich  wertvolles  Arbeiisgebiet  zu 
schaffen,  «lesseii  Ptlegc  tiisher  in  Deutschlaml  nicht  die  genügende  Beachtung  gefunden  hat. 

Von  größeren  Finanztrnosaktionen,  die  wir  vermittelt  oder  an  denen  wir  tellge- 
nommen  haben,  möchten  wir  tolgemi«-  hervorheben  : Wir  habeu  gemeinsam  mit  dem  Baok- 
hause  H.  Bleiehrbder  sowio  mit  befreuiideieii  trauzosiseben  und  rumänischen  liistliuten  die 
Küuversioti  von  4Ze  Millionen  Kranes  Sprozentigcr  rumänischer  Rente  und  die  hlmi^slon  von 
IbO  Millionen  Francs  4pruzentiger  rumänischer  Heute  mit  gutem  Erfolge  durchget'Qbrt. 
Ferner  gelang  es  uns,  ln  goiucinsarocr  Arbeit  mit  dem  Vorstande  der  Corpuralion  of  forelgn 
bondboldcrs  nach  langen,  schwierigen  Wrlmmllungen  die  freiwillige  Umwandlung  der 
&prozcntigt‘i]  renezolaiiinchen  Anleihe  von  lobB  und  der  Zpiozentigvn  venezolaniscben  An- 
leihe von  isKl  ID  die  ;iprozenttge  diptomaiisohe  Schuld  von  ivofi  herbeizutühren.  Wir  möchten 
nicht  unterlassen,  auch  an  dieser  Stelle  dem  Ausm  artigen  Amt  iinHoren  aufrichtigen  Dank 
für  die  tatkräftige  Unterstützung  auszusprorhen,  die  es  uns  bei  der  Verlolgung  unserer 
Rechte  in  diesen  Verhandlungen  Jederzeit  hat  zuteil  werden  lassen.  Beteiligt  waren  wir 
an  der  unter  Führung  des  Hauses  Mendetssuhii  A Co.  au  den  deutschen  Markt  gebrachten 
4>sprozentigen  ru.<o<i8cbeu  SiaHtsanlclhe  von  äl.  /lOOOUOtHV»  und  an  anderen  von  demselben 
Konsortium  übernommenen  GeschufteQ  mit  dem  russischen  Finanzministerium.  Der  deutsche 
Markt  der  Kiseiibahnwerio  erhielt  durch  diu  von  uns  in  Berlin  und  Frankfurt  a.  M.,  durch 
die  Norddeutsche  Bank  und  das  Bankhaus  M.  M.  Worlmrg  & Oo.  in  Hamburg  bewirkte  Kin- 
führung  der  Aktien  und  Obligationen  der  Pennsylvania  Eisenbahn-Gesellschaft  eine  wünschens- 
werte Bereicherung. 

Der  Abschluß  der  Diskonto  Uosellscbaft  im  verüosseuen  Jahre  gestattet  die  Ver- 
teilung einer  Dtvidendu  von  9"/»  auf  das  Kommanditkapital. 

Der  Brutio-Gewinn  beläuft  sich  auf M.  iuS87üäd.lt» 

Hiervin  sind  abzusetzen: 

die  Verwaltungskosten,  Steuern  u.  s.  w M.  7 241718.78 

als  Abschreibung  auf  zweifelhafte  Forderungen  . „ Zi6i:i.i>0 

als  Absobreibung  auf  die  Kmriebtung  der  Bank- 
gebiude  in  Berlin  BehrenstraAe  4K/4i  und  Frank- 

lurt  a.  M , 600  000.-  , 7 867  i3it.38 

Von  verbleibenden M.  18  4is  76.1.80 


werden  als  Dividende  von  9%  auf  die  Kommaodit-Anteile,  sowie 
als  Gewinnbeteiliguog  der  Gesühäfulnbaber  und  Tantieme  des 
Auisicbtsrats  verwendet 

M. 

17  bS6  842.11 

an  die  David  llansemaun‘»che  Pcnsionskasse  für  di«  Angestellten 
der  Qoseilschalt  ulierwiesen 

150  bOO.— 

und  auf  neue  Keobnuiig  übertragen 

732  911.69 

M. 

18  418  7.>3.8U 

Unsere  Z weigiiieder la ss un g en  haben  mit  steigendem  Erfolge  gearbeitet 
und  auch  iui  abgelaufencii  Jahre  zur  Krweiterung  unseres  GoKcbuftsvcrkebrs  in  durchaus 
befriedigender  Weise  beigetrsgon.  lu  den  Zahlen  dieses  Gosebuftsberichts  sind  die  Beträge 
der  Bilanz  und  der  Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  der  Zweigoiederlassungen  in  Luodoo, 
Frankfurt  a.  M.  und  Bremen  eiobegriffen. 

Die  Norddeutsche  Bank  in  Hamburg  wird  für  <las  Jahr  1905  eine  Dividende 
von  gegen  8>t%  für  19J1  vurietle».  Sie  ist  in  der  Lage  gewesen,  ihrem  Verkehr  eine 
erheblich  gröbere  Ausdehnung  zu  geben,  die  sowohl  lu  den  Ergubnisseo  des  laufenden 
GeschäfL«  als  auch  in  denen  der  Kinissionstatigkeit  zum  Ausdruck  kommt. 

Die  Allgemeine  Deutsche  K r edi  i- A ns  tal  t in  Leipzig  hat  im  abgclaufeueii 
Jahre  eine  Zweigstelle  in  Annaberg-UuebhoU  errichtet  und  sich  mit  uns  an  der  Gründung 
der  Bayerisclieu  DLskomo-  und  Wechsel-Bank  A.-G.  und  der  Bank  für  ThürinKen  vormals 
B.  M.  »trupp  Aktieugcsell»chaic  heteiligt.  Sie  hat  günstig  gearlieitel  und  wird  Dividende 
verteilen. 

Die  Süddeutsche  Disko nto-Uesellsohaft  A.-0.  in  Mannheim  wird  für 
das  Jahr  19U5  eine  Dividende  von  verteilen.  Sie  hat  bisher  h ilialen  in  Lahr  und 
Pforzheim  errichtet,  ln  Rücksicht  auf  die  kürzlich  erfolgte  Übernahme  der  Kommandit- 
GesePsobaft  Well  und  Benjauiiu  tu  Mannheim  und  aut  die  Au.vdohuuDg  de»  tfescliäl'ts  wird 
der  Generalversammlung  eine  Krhuhuug  des  Aktienkapitals  von  SO  auf  26  Millioneu  Mark 
Torgeschlagen  werden. 

Die  Bayerische  Diskonto-  und  Wechsel-Bank  hat  neben  den  nrsprflng- 
liehen  Niederlas-sungcn  in  Nürnberg,  Aug.<iburg  und  Würzburg  durch  Angliedening  mehrerer 
Bankhäuser  noch  Zweigan.<iialteii  in  Schweinfurt,  Bamberg  und  Hof,  sowie  Depositeiikasien 
au  verschiedenen  Plätzen  eröffnet. 
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Dia  Bank  fflr  Thflrinran  rormaUB.  M.  titruppAktianfaaalUohaftin 
Meininffan.  die  ihren  OeaohAmvarkehr  im  Oktober  befann,  hat  ihn  eifolffreioh  in 
Thflrinfan  aus^e)»reit<t  und  unter  Übernahme  mehrerer  Haokhüuser  Filialen  in  Gotha. 
Apolda,  HildburKhauten,  Jena,  PöHsneck,  Buhla,  Balzun^n  und  Sonneberfr  errichtet 

Die  Deutech-Aaiatisohe  Bank  bitt  für  das  Jahr  1901  eine  Diridende  von  io% 
SU  einem  Kune  von  M.  S.AO  per  Tael  verteiit  Auch  für  das  Jahr  I90b  darf  anf  eine  Diri- 
dende ln  dinier  Höhe  ^erecbnet  werden. 

Die  braaili  ani  eche  Hank  für  Deutaohlaiid  konnte  ffir  das  letzte  (>eicb&fte> 
Jahr  eine  Dividende  von  lu%  — ge)(enQber  e%  und  B%  in  den  beiden  Vorjahren  ~ verteilen. 

Die  Bank  fQr  Chile  und  Deuiachland  hat  fOr  1904  die  gleiche  Dividende  wie 
fflr  I9ü;i  verteilt  (h%).  Im  Berichtsjahre  dehnte  sie  ihre  Organisation  nach  Bolivien  ans  und 
eröffnete  daselbst  ln  La  Pas  und  t.'ruro  Niederlassungen 

Die  Banca  General»  RoniAiia  hat,  begünstigt  durch  eine  gute  Ernte  und  das 
fortschreitende  Entstehen  einer  Industrie  in  Rumänien,  im  Jahre  1905  gflnatiger  operiert  aU 
Iro  Vorjahre  und  wird  eine  dementspreohendc  Dividende  verteilen. 

Die  Banque  de  Crödit,  welche  im  Oktober  1905  ihren  Gescb&ftsbetrleh  in  8ofla 
eröffnete,  hat  sich  in  den  wenl^o  Monaten  ihres  Bestehens,  die  vorwiegend  der  Organi- 
sstlon  und  Einführung  des  lusUtuts  galten,  zufriedenstellend  entwickelt. 

Die  Compagnie  Coromerciale  Beige  anrien  nement  H.  Albert  de  Bary 
& Co.  in  Antweri^n  hat  ebenfalls  gute  Resultate  geliefert  und  nimmt  nach  wie  vur  eine 
unseren  Interessen  förderliche  Entwickelung. 

Durch  dauernden  Aktienbesitz  sind  wir  auch  an  der  R h einisoh  • We  stf  Ali  sehen 
Diskonto-Gesellschaft  A.-O.  in  Aachen,  am  Barmer  Bankverein  Hinsberg, 
Fischer  * Co.  und  an  der  Oberlausitzer  Hank  in  Zittau  beteiligt. 

AiiOcr  der  von  der  Norddeutschen  Bank  in  llamhiirg  zu  erwartenden  Dividende  be- 
lAufl  sich  der  Ertrag  aus  diesen  dauernden  Beteiligungen  auf  M.  1 tot  835.92  gegen 
M.  11S7  03I.S5  im  Vorjahre. 


Bilanz  am  31.  Dezember  1905. 


Aktiva. 

M.  Pf. 

M. 

l’f. 

Passi  va. 

U. 

Pf. 

M. 

Pf. 

Kassen  bestand  eioschlieft- 

Kapital: 

lieh  Kassa*Coupons  und 

Eingezahlte  Komman- 

fremder  Goldmünzen  . 

4»  1419  931 

3h 

dit-Anteile 

170  000  000 

— 

Wech«elbcstAnde  u.  zwar: 

Allgemeine  (gesetzliche) 

a)  Platz-  und  andere 

Beserve 

3H092  811 

39 

Pan  Wechsel, nachAb' 

Besondere  Reserve  . . . 

19  5<M}000 



zag  der  Zinsen  bis 

Deposit -Bechnungen  mit 

zur  Vei fallzett.  . . 

trii  274  i'»63  .SO 

Kündigung  .... 

110  049  405 

83 

b)  Woi'bsel  auf  andere 

Kreditoren  in  laufenden 

PIAUe,  nach  dem  Ta- 

Bechnungen 

21.5  401  853 

92 

geskorse  bezw.  dem 

Accepte 

182180  897 

83 

Platz-  und  Ztosver- 
lust  berechnet  . . 

99IÜ19  170  74 

151  985  M94 

sn  i 

Aval-Verpflichtungen  . . 
David  Hansemann'sohe 
Pensionskasse  für  die 

40  401  384 

93 

Angestellten  der  Gesell- 

Schaft 

3 781441  58 

den  Wertpapieren  nebst 
kursfAIlig.  Vorschüssen 

i 

Hierzu  Überweisung 
aus  der  Gewinn-  und 

mit  Kffckten-Unterlage 

Verlust-Beehnung  von 

9 932  441 

56 

nach  Börsen-Usanre . . 

3H530  42| 

n 

1906  

150  000 

— 

Bestand  an  eigenen  Wert- 

1 

Adolph  von  Hansemann- 

papieren  elnschlieftlicta 

Btlftung 

503  579 

70 

der  Konsortial-Beteilig- 

Unterstfltzungsfonds  u.be- 

ungen . 

87  284  Ii9» 

03 

sondere  Biiftnngsfonds 

Beteiligung  bei  der  Nord- 
deutschen Bank  in  Ham- 

1 

für  die  Angestellten  der 
Ueseilschaft 

290  188 

50 

bürg,  Komroandit  - Oe- 

1 

Sparkasaen-Kooto  für  die 

Seilschaft  auf  Aktien 

' 

.50  oon  OOO 

i 

ADgeslellten  der  Gesell- 

Andere  dauernde  Betoili* 

' 

sihaft 

4 223  300 

73 

gungen  bei  Bank-Insti- 

' 

Noch  nichtabgebobeneDi- 

tuten  nebst  Kommandit- 

videndeo  der  früheren 

Beteiligungen  .... 

31  190fl7.1 

Jahre 

15613 

50 

Debitoren  ln  laufenden 

V*la  Dividende  auf 

Beohnungon  

319  19S813 

ot  1 

' M.  ITOCOOOO«»  Komman- 

Aval-Debituren  .... 

40  401  334 

98 

dil-.\nteile 

15  300  000 



Effekten-Depot  der  Pen- 

l'antiömc  des  Aufsichts- 

•ionskasse,  des  Unter- 

; rnts 

447  808 

42 

Btiltzungsfouds  und  der 

1 

' Gewinn- Beteiligung  der 

besonderen  Stiftungs- 

Geschäftsinhaber  . 

l 789  478 

09 

fonds 

Mubilien  nach  Absebroi- 

4 445  399 

30 

Cbeiirag  auf  neue  Rech- 
nung   

733  911 

S9 

bang 

BankgehAude  In  Berlin 

i 

293  9&e 

M ' 

Behrenstr.  43/44,  Cbar- 
lotteobtr.  9<>  u.  Unter  den 
Linden  85  M.6  20o  000.— 
Abschrei  - 
bang  auf 
die  Ein- 

1 

1 

1 

richtong 

Bahren- 

j 

•tr.  43  44  . « 900  000.- 

0000  oooj- 

, 

782  MO  181 

89 
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Aktiva 

1 H. 

1 M 

Pt 

P a s • 1 T a. 

1 1 

M.  |pf. 

Itankgeb&ude  in  London. 
HankgebAuds  in  Bremen 
HankgebAude  ln  Frank- 
furt a.  M.  M.S40O0iH>.— 
Abirhrel- 
bung  auf 
die  Bin  - 

richtung  . • 400000.— 

Il»8  158t80 
885  3IK1 

i 

1 

3 000  000;  — 

I0  4M43S80 

i 

1 

782  806  181  69 

i 

Andere  Orund^lieke  und 
Güter 

93464H17 

j 

[ 

7s8  866  181:69  ' 

t 

•68  666  tSi;69 

Gewinn-  und  Verlust- üechnung  1905. 


Soll. 

M. 

Pf, 

M. 

IT 

Habe  11. 

M. 

Pf. 

Verwaltungskosten  ein- 

Aaldo-Vortrag  aus  1004 

598  Sl2 

83 

schUefii.  Tantieme  der 

EtTekten 

3 869  758 

64 

Angestellten.  Hsuazlns, 

Kurswechsel  ........... 

649  481 

25 

AbMhrcibung  anf  Uo- 

COUIKVUB  U.  8 w 

109  696 

58 

bilien,  auf  Elnricbtungs- 

■ Verfallene  Dividende  ....... 

180 

_ 

kosten  inf.ondon. Frank* 

Provisiim 

8 814  803 

61 

furt  a.  II.  und  Bremcu, 

Diskont  ............. 

4 176  794 

08 

Instandhaltung  der  Oe> 

6090  1H9 

58 

Zin«en  . . 

6 597  88.9 

03 

biiude  u.  s.  w 

Beteiligung  bei  derNorddeutsi’hro  Bank 

Btcnem 

l 151  52;* 

in  Hamburg.  Kommandit -Gesell' 

Abschreibung  auf  zweifsl- 

i:i6i3 

60 

• schalt  auf  Aktien  

4 500(N.H) 

hafte  Forderungen  . . 

Andere  <lauernde  Bettnligungeti  hei 

Ab>^chreibuiig  auf  dir 

Bank-Instituten  nebst  Kommandit- 

innere  Einrichtung  der 
Bankgebäude  .... 

600  000 

- 

Beteiligungen 

1 701  K3C 

88 

Zu  verteilender  Reinge- 
winn   

Von  diesem  Betrage  ent- 

15  4I»7M 

MO 

fallen  auf: 

9'*/»  Dividende  auf 

M.  170  000  000  Komman- 
dit'Anmlle 

1.5 .500  000 

- 

447  S«S 

1 

1 

rate 

Gewi  DU-  Beteiligung  der 

GeschünsinbalMT  . . 
Überweisung  an  die  Da- 

] tW'  473 

1 

vid  Hansemann'scbe 
PensioDskasie  für  die 

Angci(elitenderUe»ell- 
si'haft . 

150  000 

- 

1 

Übertrag  auf  neue  Keoh- 
nuiig 

7SS»I1 

69 

( 

l8tl97.'->3 

»0 

36  267086:18  I 

86  887  08« 

IS 

9.  Frankfurter  Hypothekenbank. 

I>er  Bericht  über  das  («eschäftsjalir  1905  lautet  im  weseiitliehen  wie  ful^t : 

Das  Jahr  ia«J6  beiraun  tnii  lebhaftem  Pfandbriefnbaats.  welcher  hei  daaerad  Ifichtein 
OeldftUinde  in  den  folgenden  Monaten  noch  lebhafter  wurde,  sich  indessen  fast  ausachliefilleb 
auf  4'^tige  Pfandbriefe  beacbranktu.  l'nter  dem  Eintluft  allseitlger  Koiiknrrena  wuchs  gleich- 
seitig die  Sohwierigkeit.  gute  Hypotheken  mit  einem,  wenn  anoh  nur  bescheidenen  Zins- 
fiberscbufi  SU  erhalten  und  wuchsen  dementiprechend  die  ttUsslKen  Mittel.  Deshalb  and  in 
Berüoksiehtigiing  des  aus  der  Ausgabe  neuer  Aktien  weiter  su  erwartenden  Kapitals  konnten 
wir  ohne  Beeinträchtigung  unseres  Hypothekengeschiftcs  Mitte  April  dasu  übergehen,  den 
Verkauf  bis  tum  Herbst  wesentlich  auf  f^tüoke  zu  bceobranken.  Die  ungewöhnlich 

starke  Geidverieuerung,  welche  im  letzten  t^uarrale  einsetzie  und  Id  der  Steigerung  des 
Reichsbankdiskonis  von  8 bis  auf  sich  am  ilentliohsten  niisdrüokte,  list  dann  den  Piand- 
brlefabsaii  ailgemein  schleppend  gestaltet;  erst  mit  dem  Jahresweebsel  trat  hier  wiederum 
Ändemng  ein.  Es  erhöhte  sich  im  Berichtsjahre  unser  Geaamtumianf  an  Pfandbriefen  and 
KommunalobliKatioDcD  um  M.  CtnsioO.—  auf  M.  4<  e 997  ; im  eintclnen  weisen  die 

4‘^oigen  Pfandbriefe  eine  Erhöhung  auf  um  M.  18  93c:  300.—  (im  Vorjahre  M.  S0S87  700.— ),  die 
8H'V«igao  Pfandbriefe  eine  soUlie  um  M.  4 063ä0a—  im  Voriahre  Verminderung  um 
M.  1 779  500.- ),  die  SH**l«igen  Kummunalobligationen  eine  Erhöhung  um  M.  1 17S  300.—  (im 
Vorjahre  M.  8 276  700.—). 

Ans  dem  Bmttoverkaof  neuer  4’  »iger  Atdoke  erwuchs  ein  Agio  Ton  M.  .568  5M.20 
aus  denjenigen  s>»*';»iger  Btöcke  ein  Disagio  von  M.  184  : der  gesamte  l*fandbriefvertr1eb 

schloh  nach  Uitterwendung  des  auf  daa  Jahr  t905  entfallenden  Teiles  des  AgioTortrags  mit 
eliieoi  Qewiassaldo  von  M.  881  883.U6,  welcher  wiederum  dem  Agiovortrag  eugefflbrt  wurde. 
Der  Letztere  hat  sieh  dadurch  auf  M.  l ;j2i  697.86  erhöbt. 
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Behufs  BrwciUrunf  der  dureh  des  l&fe^'he  too  Aktfeukepltal  und  ^esetilichem  He- 
Rorvefondt«  ircfcrbenon  Orente  «les  PfendbrlcfumlKufe  bette  un«err  Gi*rerNlvereamralunf  em 
17.  Mnrz  I90.S  die  Krhöhuner  doR  Aktieiikepiielrf  von  IM  auf  ?0  MilHonon  Merk  beeobloesen. 
Bc%or  indessen  di«‘ser  Bi-trhluft  die  erri>nlcrMt-he  ateeilicbe  Oenchtnifrunfr  ir^fumlen  bette 
un<l  Bur  Aiisführungr  fctdenftm  konnte,  werm  wir  jener  Orente  snwrit  nelie  gekommen«  deß 
ee  aneezriift  mrhieii.  <Ur.<elhe  xcinachst  durch  ri>ertrM;unfr  von  M.  toonoO.—  des  euDer* 
ordentUchen  R<«»*'rTt>roiide  auf  den  izA>«>tzlir)M>n  Res(>r>'cfnnds  entsprechrnd  hlneuiizuriloken 
der  hierdurch  ver&nderte  außerordentliche  Reservefonds,  welcher  gerade  in  solchen  FtUlen 
uns  schon  mehrfach  eine  erwünschte  Reserve  gebildet  hat.  wird  aus  dem  diesj&hriffen  Kr- 
irAfrnUse  wieder  ent.-iprechend  zu  doiieren  sein. 

Bude  Juni  konnten  sodann  die  M-  ZOOOOOO.—  neuer  Aktien  zum  Kurse  ron 
ziizutrlich  Aktienstempel  rnr  Zeichnunfc  auf>rele.lCt  nnd  den  eltmi  AktionAren  nach  VerhAIinis 
ihres  Aktienhesilzi's  an^eboien  werden;  sie  nehmen  an  der  Dividende  seit  1.  Juli  190b 
teil.  Das  Ario  von  M.  1 6hoOoO.~  Ist  dem  iresetilichen  Reservefonds  zuffeHnsseu. 

Der  Erwerb  neuer  II y p o t he  ke n blieb  in  der  ersten  Jahreshälfte  hinter  dem  Pfand* 
briefabsatz  wesentlich  zurück,  um  in  der  zweiten  Hllfie  des  Jahres  diese  Differenz  reichlich 
(•inzuholen.  Der  Ziniül>erscbuie  war  wie  seit  Jahren  nur  ein  inAfiiifer.  sich  ziemlich  frleicli* 
bleibender;  bei  der  überaus  lanRsamen  Welse,  in  welcher  der  Hypothekeiizinsruß  den 
Bchwankunften  dev  Deldmarktes  zu  folireo  pfleirt.  war  ein  Aatz  über  4^°/j  auch  in  den  letzten 
Monaten  für  jrute  Hypotheken  nicht  za  erzielen.  Im  wtinlen  M.  SbOtil neu 

ausirelioben,  M MHaess.M  zurückbezahlt;  der  Bestand  erhfihtesich  um  M.  k*:9its9a.2a  auf 
M.  A73  937  848  4a.  Sanit'lobe  Hypotheken  sind,  da  sie  den  in  dem  llypothekenbankireseu  !>«- 
aQglirh  der  Deckiioirshvpotheken  aufttestellien  Anfurdernn^en  entsprechen,  in  das  Deckunirs- 
rejrister  eingretraiti'u  ’M.  iMfiPO  sind  auf  Bauplätze,  H.  1 2SO  500  — auf  Bauten  ausirelieben, 
welche  Ende  l'Jo&  noch  nicht  ferti}(  waren  ; auch  ohne  diese  BetrAffo  würde  sich  hiernach 
ein  DeckunKsQbertohuÜ  von  M.  l7(;3SR48.ta  ertreben. 

Die  Provisionseinnabme  aus  diesjährigen  Darlehnsgoschäften  betrug  M.  I68  436.M; 
sie  wir'l,  «lern  früher  aufgestellten  («mndsaize  entsprechend,  auf  die  Jahre  der  rnkündbar- 
kelt  der  Darlehen  verteilt.  Unter  MitiHTfleksichtIgung  der  dein  .lahre  1905  giiCkommenden 
Quoto  des  früheren  Vortrags  erscheinen  in  der  Jahrrsreehnung  M 112  044  61,  wahrend  der 
in  den  folgenden  Jahren  zur  Verrechnung  kommende  Vortrag  auf  M.  G92  918.86  gestiegen 
ist. 

Die  Zahl  der  Zwangsveniietgerungen.  an  welchen  wir  beteiligt  waren,  war  118 
der  Hypotheken  (gegen  i,nr'»  im  Vorjahre\  Zum  Erwerb  eines  OrunditUoks  waren 
wir  in  keinem  Falle  genötigt.  Die  ZinsrückstAnde  betrugen  hei  Jahresschluss  0,7j'*o  der 
Zinieienshmen  {0,87’'<>  im  Vorjahre). 

(Mierfreiwlllige VorkAufe haben  wir  bisher  inunseren.rahresberichtenkeineMittcilungen 
gehroi-ht;  ein  ftlr  die  Heurteiluog  der  Heleihungsgrundsätze  einer  Bank  wirklich  brauch' 
bares  Bild  gibt  nur  eine,  die  einzelnen  FAIIe  auffübrende  Verkaufsstatistik.  wie  solche 
die  Aufkichtahehiirde  erhalt.  Will  man  aber  DurchscholttBzifTem  vergleichen,  so  halten  wir 
es  für  richtiger,  nicht  UcKtkapitalien  und  Kaufprci-ie.  sondern  die  vor  der  Beleihung  fest* 
gestellten  Werte  und  die  Kaufpreise  ziira  V*^ergleioh  in  ziehen,  und  den  Vergleich  auf  die 
in  den  letzten  .fahren  beliehenen  Grundstücke  zu  beschranken  -,  im  anderen  Falle  erhAlt  man 
•iurch  die  Berflcksichtigting  amortisierter  Beträge  und  durch  die  Einwirkung  der  itn  f^ufe 
läiigeror  Jahre  durchgängig  anzunehmenden  Wertsteigernngen  ein  schöneres,  aber  für  die 
Beurteilung  der  Wertfeststellaogen  minder  richtiges  Bild.  Atu  dieser  KrwAgong  teilen 
wir  mit.  dali  von  den  unsererseits  in  den  letzten  Jahren  beliehenen  Grundsioeken  im 
Berichtsjahr  äli  verkauft  worden  sind  and  daß  im  Durchschnitt  dieser  211  FAlle  die  Kauf- 
preise 101,20  A der  von  uns  der  Beleihung  zu  Grunde  gelegten  W'erte  betragen  haben.  Diese 
Zahl  zci^,  daß  wir  mit  unseren  Wertfeststellungen  durchgängig  das  richtig«  getroffen 
haben;  hieraus  in  Verbindung  mit  der  gesetzlichen  Beleibaogsgrenze  von  ftO'Vs  des  fcstge- 
Bteliton  Werte.«  ergibt  sich  der  Schluß  auf  die  Sicherheit  unserer  Hypotheken. 

Die  Gewinn*  imd  Verlustrechnung  zeigt  neben  kleinen  Änderungen  auf  den  anderen 
Konten  eine  mäßige,  dem  Hinzutritt  neuen  Aktienkapitals  und  der  geschäftlfchen  Vergößer* 
ung  nicht  voll  entsprechende  l-lrtaöhung  des  ZinsÜlterschusses.  Der  Grund  liegt  hauptsächlich 
darin,  daß  diesmal  Pfandbricfabsaiz  und  Hypothekenerwerb  sich  nicht  so  gleichmäßig  vrie 
im  Vorjahre  gestalteten,  daß  vielmehr  In  der  ersten  Jahreshälfte  grftßere  Beträge  ln  Dis- 
kmiten  u.  a w.  Anlage  ßnden  mußten  und  geringeren  Zins  ert>rachten.  Wir  liatten  Im  Vor- 
jahre aus  ilem  Ertrag  k(.  9:b5a0.>-  zur  Abschreihung  auf  unseren  Besitz  an  5^,lgen  deutschen 
staat.sp^^ieren  verwendet;  statt  dessen  schlagen  wir  diesmal  vor, . M 75  000.—  zurückzu- 
stclion  für  größere.  In  diesem  Sommer  vorzunehmenden  banlichen  Änderungen  in  unserem 
Banhgebäude  (Hinzualehung  des  II.  Stockwerkes.  Aufbaa  von  Gewölben  u.  s.  wb  Im  übrigen 
kann  nei  ungeHlhr  gleicher  Dotierung  die  Reserven  die  gleiche  o%ige  Dividende  auf  das 
erhöhte  Kapital  zur  Au.szahlung  kommen. 

Wir  nehmen  in  weiteren  Bezug  auf  die  über  verschiedene  Konten  unten  tolgenden 
F.inzeiberichte  und  legen  Jahresrechnung  in  Anlage  i,  Bilanz  in  Anlage  3 vor.  Wie  aus 
der  enteren  «rsiclitlloh,  setzt  sich  der  Gewinn  der  Geschiinsjahre  zusammen  aus: 

I berschuß  der  vereinnahmten  über  die  bezahlten  Zinsen M 3 o32 801.89 

Darlehnsprovision 112  044.61 

M.  S 144  3 46.90 

Hiervon  geben  ab: 

Vi-rwaltungskostan M.  2H5  322.ai 

Steuern  und  Stempel  ,.  t.5K  l8^:^t  ^ 643  4&8.55 

und  verbleibt  ein  Reingewinn  von M.  2000892^5 

Nach  Art  23  des  Statuts  ist  hiervon  zunächst  der  zehnte 
Teil  mit  M.  26n,0MO3ü  io  die  von  dem  Aufaiobtsrate  zu  bestim- 
mende Reserve  einznstellen.  Der  Aufsichtsrat  hat  .....  M.  70ooo.— 
dem  gesetzlichen  Reservefonds  zu  dessen  Abrundung  auf  I0>i 

Millionen  Mark,  restliche 1‘30  089.30 

dem  außerordentlichen  Reservefonds  überwiesen. 

Sodann  kommen  in  Abzug  4‘’'«  erste  Dividende  mH  ■ . ^ 79O0O0.— 

Endlich  schlagen  wir  vor,  unserer  Pensiuosanstalt  . . „ 50  OOO.— 
zu  überweisen.  . 1070  090A0 

M.  lM0M«9f> 
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Bcridilc  der  Uiuiken,  Versii-lienmgs-Aiistalten,  Sparkassen  etr. 


BnSeroraBntllrt”f™^Mrreroü  welle« M.  äoa  910.il> 

b)  rer  Umbouten" im”llODkKeb»ude  75  000.- »T s«  91U.70 

Von  ilem  verbleibenden  Betrete  von M >St5  «91.90 

kemraen  ointuiengnm»»  In  Abtuf. 

die  'rnnliemo  .10«  Auftichuralee M. 

die  Tentieme  de«  Vorawnde» WMO.IS 

die  Vertiituneen  »n  .lie  Benniton „ etoiio.-  ^ «»»olaO« 

Zu  dem  Beete  von  **•  SS!??!! 

tritt  der  (lewlnnTortrag  am  1904  mit _ ^ — 

Wir  «chlnten  vor,  0"!«  nl»  weile«  Uividende  mit „ »so noo.— 

lu  verteilen  and  sis  ut.so 

nur  von  »»«»uebeMhIt  werden  und  iwnr  auf  die  alten 

Aktien  Mt.  A bl»  E mit  M.  90.-,  auf  die  «b  1.  Juli  1900  diTldendenberechtigten  neuen  Aktien 
LU.  K mit  M.  45.—. 

.Taliresrecliiiuuj;.  A bsc  h lu  li  a m 31.  Dezember  1905. 


Einnahmen« 

Oewinn-VortraK  vom  Jahre  190« 
Zinaen  aus: 

Hypotheken  . . M.  17  324S79.bi 
Kommuoai-Dar- 
lehen  . . « . « 

Lombard- Daflehan, 
diskontierten 
Wecbteln»  Konto- 
Korrent  und 
Staatspapioren 


407  til9.i<4 


l)arlchcn»pro''i«ionfii  , 


M. 

Pf.] 

A usgaben. 

U.  ! 

S-U87|I 

M 1 

Zinaen  von; 

Pfandbriefen.  . M.  119o6  40?JM 

i 

! 

i 

Kommmial-obll- 

] galionen  .....  125  553.24 

1 

15  031  961 1 

07  ' 

Verwaltungskosten 

Steuern  und  Stempel 

Ueingewinn  

Vorgeacblagene  Verwendung : 

1 9*/o  Dividende  . M.  1 TtOuuo.— 

285  ml 
258  131t 
2 97  7 764| 

18  064  263 

ri>nrweUuog  an 

112  044 

61  1 

1 i 

die  Re^er\cii  . , 470  000.— 

Uacklagn  für 
Umbauten  im 

Hatikgebaudo  . « 75  000,— 

t'lterweisung  an 
die  Pensions- 

anstalt  . ....  5üOOO.-  ' 

'l  antiOmeii  und 

Gratiftkatiunen  . 298  670.54 

Vortrag  anf  1906  . 379  144.25 

j 

1%55.5  171 

I9  54J  179 

VC 


H i 1 ii  n z vom  . Dezember  1 9 U 5. 


Aktiva. 

Hypotheken  (tamtlich  ln  das  Deck- 
uujftrerisier  elDKetragen)  . . 

Hy|M>thekeusinsen 
am  81.  Dciembor 
1905  rdckst&ndlfC«  M.  I28  39d.00 
am  1.  Januar  I»u0 
und  sp&ter  fftilifl? 
werdende.  • • •«  3r»29  7ll.f9 


Kommunal  Darlehen 
Prenhlache  (aämtl. 
ln  dae  D«ckunK>*- 
reiriiter  eln- 
KetraK^n)  . • . M.  9 418  728.40 
Aoherpreuftieche  . „ 3MW7.18 

Laufende  Zinsen  . „ 02  0ÜQ.58 


furter  Bank 

Wertpapiere 

M.  5 om»  000.-  3 • > deutsche  Staats 
papiere  . . . - M.  4 000  000.— 

Elicene  Pfandbriefe 
und  Komm.-OhUiL^j^ll^^SiL^ 


Lombard-Darlehen 

Guthaben  bei  BankbäUhern  . . 

IHskonto-Weohsel 

Kontokorrent:  Debitoren  . . . 
Immobilien:  Bank* 

ipebaude  . . . M.  öOoOOy.- 
Sonstiger  Grund- 
iieslt« ....  7.5  000-> 


M.  |pf 

423  337  K4H 

48 

3 S57  977 

38  ' 

9 877  036 

10 

1413488 

84  ; 

5 135  420 

L' 

' 2 208  961 

61 

1 lOOOOOOi- 

85t  495 

i8;i 

. 622  76.^ 

02 

57.5  no. 

U48(>7999Jil6  || 


Pass  Iva 

Aktienkapital  . . . 
Eeservefonds 
gesetxlicher  . M. 

aufterorüentlicber  „ 
Disagio-Ke.serTC 
Immobilien-Re- 
sen’e  ....,« 
VortragsposteTi 
I^anabrief-Agio 
Uarlebeti.H- 
ProTiiionen 
Pfandbriefe 
4®idge  ... 
8*u“<>ige  . . . 


10  430  000.- 
»tH)  OOO.— 
1200  000.- 


M.  1 321  U97.56 


M.  716  230  248).— 
186  660  600.— 


Verloste  Stucke 

Kommunal-obllgatiunen.  3*«"oige . 
Zinsen  von  Pfandbriefen  und  Kom- 
imiual-Oblintionen«  fUllge  Cou- 
{loiis  und  zTnaanteil«  pro  1905  der 
CotipoDs  per  l.  April  1906  . 
1‘nefhobene  Dividende  . , . 
Kontokorrent:  Kreditoren  . . 

Depusiten 

Reingewinn  aus  1905  M.  2600  892.95 
Vortrag  von  i904^j^37A^I.8t 


M.  Pf. 

200t»0000  — 


2 014  616  42 


|402  a9o  7»»0  — 
39.500  - 
4 096  600  — 


3 429  019  54 
lOöO  - 
279  299,53 
421 

2 977  764  79 


|448  679  993|16 
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IO.  Frankfurter  Hypotheken-Kredit-Verein. 

I>i'in  <ipsi-IiiiftslH'riclitp  dos  Vi)rstaii«lps  piitnolmipn  wir  folftPiulps; 

Ge«i  hiiftiii*hr  19**S  w»*?rhei»  wir  zn  b^riohrfn  die  Rhre  heben.  ron 

erfreulich  fort,«i  hrelfender  Ausdf'hnung^  tn»t.erer  Cle«ehSfte:  «ein  Krirehni»  irefiteiiet  euf  diu 
•eil  Mitte  He|>tember  fttif  M.  ift  '>ennrtn.  erhöhte  AkllenUepftel  die  Wrtelhmif  ron  wieder 
Uivitlcnde  neben  jtewnhnter  Dofleriinar  d*'r  Rieerren. 

Wir  »rhUeen  r^'r.  dem  Hejimfen.pen«iohsf«tMl8  M.  aud  dem  Pfiindhrief-.\a:»o- 

Koote  M SM  zuzul'ilhren.  letzteren  mit  der  M«ß((Abe.  dab  die«e  i^uwei^unir  während  der 

nAehfiten  in  .fahre  ,|a  rn  einem  Zehntel  dem  .InhreAirnwirm  znflieften  fioll;  es  verbleibt  hier- 
narh  ein  Retrair  ton  M SfUtn^nii«  aU  Vortruir  anf  neue  Herhiiuoff. 

Die  In  der  Generalrer«ammliine  vom  «.  MÄrz  190'  beaehlo^aene  Erhohimir  des  Grund- 
kapilAla  um  M.  snotifko.—  auf  XI.  tsononon.  > icelantrie  in  der  erRien  ll&lft<>  dei«  Reptember 
rur  nurrhfOhrunff.  Hereita  vorher  veranlabte  unn  die  durch  den  lebhaften  Atmatr.  erfnletr 
Aiinähernntr  an  die  fOr  die  Pfnndbrlef-AnKKabe  feKti;cA«>tzte  Grenze,  vorn  Dlsaylo»V«»rtray«- 
Konto  M.  iSonno.  — auf  Reservefonda-Konto  zu  ilbertwuren. 

Daa  bei  der  Ausirabe  der  neuen  Aktien,  welche  den  Aktionären  zu  i391|^  zuziirlich 
.\ktien-  und  R<  hlullinotenatemnel  antrebotcn  wurden,  erzielt«  Agio  im  Retr«irn  ron  XI.  t I4n  ooo  — 
floß  unverkürzt  dem  renetzliehen  Keservpfond«  zu.  welcher  hierdur‘"h  die  Höhe  von  M. 
4 4?nooo~  Kleiob  SH.td'.,  de*  Aktienkapitale  erreicht  IMe  durch  die  Aktienaoef^abe  erwach- 
genen  Spesen  wurden  zu  Laoten  ITnkosten-Konto  vorlmcht. 

Hei  Genebraiirnnir  ui>«erer  Vnrzchläae  werden  die  Geaftnitrescrren.  ohne  Gewinnvor- 
traf,  M.  6 970(V)n.—  gleich  3P.h%.  mit  Oewinnvnrtraff  41.67^  des  Grundkapitals  betragen. 

I>ie  Nachfrairo  nach  unseren  4*li;itren  Pfandbriefen  war  während  de*  ranzen  rerflo»- 
eenen  Jahres  überaus  lebhaft,  und  nur  im  Herb<(te  trat  infoli;«*  zunehmender  S’erateifuu;;  di>s 
GeldmarkU‘8  eine  vorüberrehende  Ahsehwäohimff  «In. 

Unsere  3V%iifen  Pfandbriefe  hatten  sich  iruter  Nachfrage  zu  erfreuen,  während  der 
3 Skiffe  Typus  vemachlässirt  blleh. 

In  der  er*ten  .lahreshälfte  vrnnoehte  die  HesehafTunir  reeifnieten  DcckuntftnnaieriaN 
mit  dem  Pfnndbriefahsatze  nicht  immer  rieiehen  Rohrftt  zu  halten  und  wir  sahen  um  vor- 
Qberrebend  {rczwnnren.  den  Pfandbriefverkauf  einzusohränken  Auch  in  der  diesmalircii 
Beriohtsperlod«*  blieb  der  Nutzen  zwischen  lIvTwitbekcn-  und  Pfandbrlafzins  über  Gebühr 
bescheiden  und  ebenso  wie  Im  Vorjahre  erscheint  die  vorrescblarene  Verstärkung  des  l*faml- 
brief-A}tio'Koiitos  anrezeirt 

Die  einzige  ausländi«r>bc  HvpotheV,  welche  sich  von  früher  In  unserem  Besitze  befand 
und  im  letzten  Gcscbäflslierioht  mit  Xf.  '.M'dtogA  tlrurierte.  f*t  zur  Röckzabtanr  gelangt. 

Im  Xlärz  emittierten  wir.  z-  T.  als  Fortsetzun?  bereits  bestehender  Her|"n: 

XI.  16000000.—  4%  auf  den  Inhaber  lautende  Hypothekenpffliidbriefe  Serie  43, 
unverlosbar  und  unkündbar  hl*  i.  Juli  lii3, 

X(.  SOOOoOOO.—  4®6  auf  den  Inhaber  lautende  Ilyp<>ihekenpfand)iriefc  Serie  46. 
unrerlosbar  und  unkündbar  bis  1,  .lull  1906. 

M.  l.'»0ix)00o—  46i;  auf  den  Inhaber  lautende  Hypothekenpfandbriefo  Serie  47. 
unvcriosbar  und  unkündbar  bi«  i.  luH  tOt.S, 

M.  itooooovn.—  auf  den  Inhaber  lautende  Hypothekenprsiidbriefe  .Serie  44, 

tinrcrloebar  und  unkündbar  bis  1.  Juli  1913. 

Sämtliche  vorstehende  Kateiforien  ffelanaten  atioh  an  der  Berliner  lldrse  zur  EiDruhnine 

Unser  llvpothekenbestaml  hat  um  M-  38  569419.69  zuftenoninien  und  beläuft  sich  End«' 
I9*t3  auf  Xf.  86H476  765  6S  reffen  M.  836  914346.99  Ende  1904. 

Der  Pfandhriefiimlanf  hat  sich  um  Xf.  3O319B0O.—  erhöht  and  beträgt  Rnde  1905  M. 
VMOitOSOO.—  ffi«ffcn  M.  287  7*1  400.—  Knd«*  1904 

Der  hei  der  Ausirabe  vnn  31^%;  {Pfandbriefen  durch  Reffebune  unter  dem  Nennwert 
erwa*h.«ene  Xlinilererlö«  von  U rt.Ml  9«»  wurde  dem  Pfandbrief-Uinsaiz-Kontn  belastet,  welchem 
andererseits  der  durch  Berebunr  von  Pfan«ibriefen  über  dem  N»*nnwert  erzielte  Mehrer'öa, 
abziifflich  M.  869  761.91,  die  ffemäft  9 96  de«  Re1ch*hyiK>th«'kenluinkff«’'*etze*  zurQokzustellen 
sind  und  in  der  Bilanz  auf  PfandbH«'f- Affio-Konto  ersoheinen.  mit  Xf.  ttoioi.ko  zureführt 
wurde  Auf  PfandhrieMTmsatz-Kont«  wupien  ferner  verbucht  alle  mit  dem  Pfandhrietae> 
srhäD  verbundenen  Kosten  für  Vertrieb.  Knuponseinlöfiiinr,  Einführnnff  in  Berlin.  Gewinn 
und  Verlust  auf  zurnckKekauPe  Pfandbriefe,  die  Ausffaben  an  Pfandbrlefsicmpel  und  -Anfer- 
tirunr,  sowie  die  sonstiffen  mit  dem  Praudbriefires^'häft  verbundenen  Spesen;  der  ratierliche 
Anteil  am  l*fandhrief-.\tdo  Konto  läuft  ffleichfalls  über  l*fsndbrief-U»n-«tz-Knnto. 

Die  auf  unseren  Besitz  an  «leutschen  Htaatspapieren  vorKen4»mmen«  Abtchreibunir 
erscheint  auf  Gewinn-  und  '^erlast-Konto  unter  Effekten-Kunto 

Am  I.  Xlai  t006  bez>>(C6n  wir  unser  neues  Raiikffebäude  Xlainzerlandstraüe  to,  welches 
allen  modernen  Anforderungen  entspricht  und  sich  aufik  Reste  bewähr*.  Die  aus  der  Kin- 
riohtunff  unsere*  Neubaues  entsian>ienen  Ausgaben  In  ff>>he  von  M.  38«'>46.iS  haben  wir  vor- 
W'ar  abgeschrlMben  und  den  XI.  465  746  96  bctraffcnden  Gi'srchunffspreis  unseres  Bankffeliäud«'* 
auf  M 48»iMWk->  abgerundet,  mit  welchem  lietrair  dasselbe  in  der  Bilanz  erscheint.  rn<-er 
früheres  Geschäftslokal,  dessen  Mietzelt  no<*b  nicht  beendet  ist.  haben  wir  abvrrmietrt;  di<? 
Mietdiirerenz  wird  über  l’iikosten-Konto  verbucht. 

Die  im  .lahre  190.6  bekannt  ffeworrlcnen  340  Fälle  frelbaniliffor  Veräulierunff  weisen 
einen  Erlös  von  XI.  87  599626.—  aus,  welchem  eine  Gesamtbeleihung  soiiens  unserer  Bank  in 
Höbe  von  M.  I6  6<t9i,60—  ffeff«'nflbersteht;  dies  cr^bt  60.S6V,,  und  na«'b  Kürzung  der  verein- 
barten Abträge  .'9.34%. 

.An  riirk<itändiffen  und  ffoatiindetm  Mvpolbekenzinsen  weiten  wir  aut  Schlüsse  dea 
tlescbäfisjahres  hei  einem  zu  vereinnahmenden  Zinsbetrag  von  M.  10  739i90,6i  If.  <1.6347.74 
ans,  wovon  inzwisch«>n  M.  ft  414. 36  eingcffanffeii  *lml.  Diese  Rückstände  Ntainmen  «amtlich 
aus  dem  Bi-rit'litajahre  und  sind  zum  ffröOien  Teile  iin  i.aufe  <les  letzten  Quartal*  falllff  fe- 
wi>r«leii ; sie  vert^'ilen  sieh  nach  Gebieten  wie  folgt: 

auf  Preiiä«‘n : Provins  IIes*pn-Na**au  M 9 174  7'i 

übrige  Provinzen 37  630.72 

Bayern 646.8* 

Sju*h«en 13  560.36 

Baden 2 737.60 

Heosen 1147.60 

übrige*  Deutschlcnd . ,.  648.10 

ä U Hl.U 
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üb«r  die  Zahl  der  ZwaDfrsTentei^erunfren  uud  ZwaoKtTerwaltoiiKen  tribl  die  foli^eDde 
Aufstellung:  Aufschluß: 


Zwan;fsvor8U*ij|jreruiigeii 

auf  unsereu  AuiraiT  Antrag  dritter  gegen 




. « 41 

S<.‘buldner  betr.  51  Objekte 

' 20  Schuldner  betr.  22  Oblekie 

Bayern 

. . 5 

„ 6 „ 

2 

Sachsen 

. 1« 

«.16  • 

4 

Baden.  . 

. . 4 

- 6 

: 2 

s < a 

Hessen 

. . 2 

..  2 , 

— 

übriges  Deutschland  . . 

. . i 

.. 

«.  3 

2 

a 3 

64 

Hchnldner 

betr.  77  Objekte 

so  Schuldner  hetr.  83  Objekte 

Zwangrsverwultung^en 

auf  unseren  Antrag  gegen  auf  Autrag  dritter  gegen 


IVeaOcn 43  Schuldner  hetr.  M Objekte  iO  Schuldner  betr.  it4  Objekte 

— „ . — , ,— 

, n ^ ö • »6 

Baden 4 , ,*»  , 9 „ * 

Hessen  „ 

übriges  Deutschland.  . . . 2 . , 3 » ~ ^ — > 


’tü  Kt'huldner  betr.  71  Objekt«  | Schuldner  betr.  32  Objekte 

l'nser  Bestreben,  das  Bisiko  durch  vorxugsweise  Boleihung  mittelgroßer  Objekte  zu 
verteilen,  hat  die  naturgemiUae  Folge,  daß  wir  mit  einer  größeren  Rohuldneraahl  und  mit 
mehr  Subhastailonen  zu  rechnen  ha^n.  Der  Gesamtzteigpreis  der  zur  ZwaDgsTenitelgerung 
gekommenen  Objekte  stellte  sich  auf  M.  11 781 124.B1  gegen  uuser«  Beleihung  von  M.  9 881  Sun.-  ; 
wie  bekannt  .berechtigen  die  KrgebnUse  bei  Zwannversteigerungen  zu  keinerlei  Schlüssen 
auf  den  wirklichen  Wert  der  beireftcnden  Objekte,  da  meistens  nur  die  den  Naohhjpothekar* 
gläubigem  Torgehenden  Posten  ausgeboten  werden. 

Auch  diesmal  hatten  wir  kein  itrondstflek  zu  übernehmen. 

Ule  Zwangsverwaltuiigen  betreffen  Objekte,  die  schon  unter  ..Zwangsversteigerungen* 
Hufgeführt  sind,  mit  Ausnahme  von  7 Objekten  betr.  6 Schuldner,  die  auf  unseren  Antrag, 
lu  ( )bjektcn  betr.  7 Schuldner,  die  auf  Antrag  dritter  in  Zwangsverwaltung  genommen  wurden ; 
ZlDsrdokstände,  Zwangsversteigerungen  und  Zwangsverwaltuogen  betretreo  sftratllch  H^rpo« 
theken  auf  städtische  Liegenschaften. 


Bilanz  per  31.  Dezember  11*05. 


A k tl  va. 

Kassa-Konto . 

Coupons-Konto,  eliisohließlich  ver- 

iosto  fFemde  ElTokteii 

Wrcbscl-Konto.  abzüglich  KQokzins 

für  1906  

Koiito-Korrent-Konio: 

Guthaben  bei  Banken 
und  Bankier«  M.  4 332  24ß.74 
Vorsobüsse  auf 
Wertpapiere  auf 
kurze  Kündigung  2 278073.76 
Diverse  Debitoren  80075.77 

F.ffokten  Konto: 

Deutsche  Staats- 
papiere  cuitügUoh 
laufender  Zinsen  M.  S 773826.54 
F.igenePfandhrlefe  „ 21984804 

Mynothekeo  KODto  M.  270  7S3(;89  Qa 
ab  hierauf  noeh 
zu  zahlende  , „ 2 856  874.25 

(davon  ln  das  IlTpothekenregister 
eingetragen  M.  l68i81H5<Hi) 
Hvpotheken-Zlnsen-Kontu: 
Rufende  Zinsen 
bis  81.  Der.  1905  M.  2468560.60 
Rückständige 

Zinsen  . , . . ,.  6.^347.74 

Hankgeblade-KoDi» 


M 

Pf. 

Passiva. 

1 074  837 

44 

, Aktien-Kapiial-Kntilu 

Reserrefonds-Koiitc» 

283  504 

94 

Disagio-Reservefonds-Konto  . . . 
Disagio-Vortrags-Konto 

1672  636 

90 

! 

PfanTlbriefagio-Konlo 

IininoblHen-liesorve-Konto  . . . 
neamiQn>Pensiunsrunds-Konto  . . 

Hypotbeken-l*fandbrief-Konto : 
4%lge  Pfandbriefe  M.  215536800.^ 
„ « 13515000.— 

3>s'*«ige  „ 29148400.— 

Kontu  aufgcrufciier  Pfandbrief«; 

noch  nicht  eingelöste  ..... 
Konto  verloster  rfandbriefc: 

noch  nicht  eingeldst« 

Pfsndbrief7.inseii-Konto: 

6 625  397 

29  . 

I 

2 993  174 

58 

abfclaufeiie  Zinsen  bis  8t.  De- 

r.ember  1»05 

Konto-Korrent-Konto: 

26b  476  765 

68 

diverse  Kredfton»n 

1 Dividenden- Konto; 

nicht  erhobene  Dividenden  pro 

1 190111904  . . 

1 Gewinn-  und  Verlust-Konto: 

Gewinn  per  Saldo 

1 2 533908  43 

H 480  000 

- 

1284  140  225  26  l 

1 1 

1 

M. 

Pf. 

15  000  0OO  — 
4 420000  — 
300  000  - 
150  000  — 
695  830  47 
150  oon  — 
266  5ö7'35 
1 

3Ü8  000  2UO 

! 

2 605 

39 

lU  120| 

i- 

3 13S  873 

9.5 

334«^ 

47 

2 298 

l_ 

1 669  106 

«3 

384  140  225 

26 
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Gewinn-  und  Verlust-Konto  per  31.  Dezember  1905. 


Debet,  I 

M.  ; 

IT. 

Kredit. 

M. 

I>f. 

An  Uiikosten-Konto 

837  448 

*.t 

Per  Vortrag  aus  1904  

265  463 

55 

Pfandbriefzinseii-Konto  . . . 

9634  817, 

45 

1 „ Interessen- Konto,  für  Zinsen 

n 

ITandbrief- Umsatz-Konto  . . 

14  916 

6* 

1 ans  Kontokorrent,  Wechselnetc. 

4«6  0«7 

7« 

f. 

Etfekten-Konto,  Abschreibung 

„ Hypotheken-Zinson-Konto  . . 

10  789  190' 

fil 

auf  Doutsebe  Staatspapiere 

84  734 

26 

„ Darlehens-Provisions-Konto: 

Abschreibung: 

Provisionen  . . M.  274751.8* 

aut  älobiliar  . M.  82  646.93 

Verwaltungskosten 

„ Bankgebäude  « 5745.66 

3«  39*. 

59 

aus  alten  Hypo- 

Gewinn-Haldo 

1 669106 

63 

thekon  ....  ,.  4.5984 

M.  275*11.46 

1 

1 

Hiervon  ab: 

1 bezahlte  Prflfaogs- 

1 gebühren  M.  80  279.02 

1 

• abzüglich 

blsSl.De* 

zemberl905 

hierauf 

1 efnge- 

gangener  „ 73771.50^  6507.51 

26H703 

94 

11  739  445 

78 

11  739  446 

79 

II.  Landwirtschaftliche  Kreditbank  in  Frankfurt  a.  M. 


Dom  Bericht  Uber  das  (ieschüftsjahr  1905  eiitiiebnien  wir  folfjendes: 


llinsr  Hypothekeu-BwUiiil  betrug  Enile  1901 H lS5«9It.70 

iiml  b^trMKt  am  ai.  Dezomber  1905  . , , 4 30|  S88.H4 

Dffr  Pfacdbrief-UmUtif  hat  fioh  von 8811  70^.— 

»uf 3 884  800.- 

erhöht. 


Wir  bemorkeD.  remtiO  der  in  9 :;8  Abs.  7 de«  Kelchs^lIvputhckeubftDk-Gttsetzes 
tnat’hten  Auflafr«,  daft  Qnser  (iistitm  we^en  Kfiokzahluna  seiner  MynoihekeD-Pfandbriefe  zur 
Zeit  keinerlei  BeachriinkanK  unterworfen  Ist.  Wir  sind  berechtigt  die  Pfandbriefe  xur  Uäck- 
Zahlung  nach  3 Monaten  zu  kündigen  uud  hierzu  lAiigstens  innerhalb  53  Jahren  verpflicliiet, 
vom  1.  Januar  des  Ausgahe^Jalires  gerechnet. 

Aus  dem  Hypotheken>Geschftfl  haben  wir  in  1905  in  Kinoahme  zu  verrechneu 

an  Zinsen M.  9*»8  285.86 

an  l^vlsionen 283.05 

auf  P/andbrtef-Effekleu  (Pfandlrief-KmsAtz-Koiiioi  ....  . ..  ii  610.67  M.  218 1*9.5« 


gegen  1904. 

Z/insen M.  909  9H6.30 

I^nvisloiien  S62.81 

Pfkndbrief>KlTekt«n  {Pfandbricf«rmsats*Konto) ..  11 710.14 


und  an  Pfandbrief-Zinsen  in  Ausgabe  zu  stellen 
in  1904  . . . ...  


Am  Jahreaschlusse  waren  an  Hypothek-Zinsen  rückständig.' 


ans  II.  Semester  1903  M.  4l53*ü7 

„ 1.  1904  « 60*17.6« 

« n.  ♦*  1904  60  340  *4 

,♦  I.  „ 1905  618t8.73 

..  II.  ^ 1906 ..  68  391.96 


221  04945 
IM  976.— 
156  *«0.— 


M *87  833  67 

Die  rückständigen  Zinsen  beireflVn  die  Ende  der  1890er  J«hre  nach  München  ge* 
gtdieoeD  Hypothek-Darlehen. 

Im  verflossenen  Jahre  wurden  keine  ZwaniraverwalCungen  beantragt. 

Zwangsversteigerungen  gelangten  zwei  in  alUnclien  zur  Durchführung.  Wir  vrunlen 
dabei  tür  unsere  Oesamtfordermig  gedeckt. 

Im  Mhrz  die.ses  Jahres  haben  wir  eine  iini>  s.  Zt.  im  Zwaiigswege  zugefallcne  Llegeii- 
sohafl  verkauft,  welche  in  der  Bilanz  für  1905  noch  im  Immnidlienkonto  enthalten  ist. 

Schwebende  Verhandlungen,  welche  uns  mit  grober  Wahracheioliehkelt  hoffen  liehen, 
dah  im  neuen  6eschäfts|ahre  ein  grSüerer  Teil  der  ton  un«  in  München  heliehenen  (irand- 
■tücke  In  andere  Hände  übergehe,  haben  sich  inzwischen  so  weit  verwirklicht,  dsUi  die 
Ahsiohung  von  etwa  ’/s  der  Münchener  Oesamiterrains  gesichert  ist. 

Auf  unaeram  Pfandbrief-Effekten-Konto  ;Pfandbrioi'-Unsatz-Eonto)  haben  wir  nach 
Abzug  der  Zlnsvergülang  von  M.  **»6.98  einen  Zinsgewinn  von  M.  15185.07  erzielt  Nach- 
dem alle  Spesen  ' ProvIsiODen,  Courtage,  Pfandbrlef-Stemiiel,  Pfandbrief- Anfertigungakoeten. 
Druck  neuer  Coiiponsbogeo)  zusaminen  M.  8 574  40  abgesetzt  sind,  bleibt  ein  Nutzen  von 
M.  11610.67,  welcher  auf  Oewinn-  und  V'erlust  Konto  erscheint. 

Der  Bestand  an  PfandbriiTen,  M.  41460o.— . ist  zum  Kostpreis  mit  M.  4l*83«45  in 
die  Bilanz  eingesetzt. 

Im  Klnverständiiis  mit  umicrem  Aufsiebtsrute  beantragen  wir  nun  von  der  Verteilung 
einer  Dividende  für  das  Berichtsjahr  1905  Abstand  zu  nehmen  und  den  Gewinn-Saldo  auf 
neue  Rechnuiig  vorzutrageu. 

Wir  d&rien  diosen  Antrag  umsomehr  Ihrer  Genehmigang  empfehlen,  alt  der  Pari* 
Wert  unserer  sümtliohen  Aktiva  durch  allererste  8olidar-ßiirgs<'baften  vollständig  gesichert 
und  damit  unserem  Institute  die  Perspektive  auf  eine  gesunde  WoiterentwiekelungerSiTnet  ist. 

Die  In  der  voijahrigen  Generalversammlung  beschlosaene  Erhfibong  unseres  Aktion- 
kapitale  auf  M.  2 000  00«^».-  hat  die  Genehmigung  des  Hohen  Bandesrats  gefunden. 
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362  Berichte  ilor  Btiiikon,  Versichernnps-Anstalton,  Sparkassen  etc. 


I)i6  neuen  Aktien  wurden  von  einem  Konsortium  al  peri  plus«  Aktienstempel  iiber- 
nmnmen.  tHe  V'aliPe  für  den  Uliernehmeprris  ist  sicker  ((«-fitont. 

PiiB  Konstiitium  hat  sich  den  Bcsclililssoii  der  vorerwähnten  Ooneralvertamm1uii|p 
enisprerhcnd  verpflichtet,  die  neuen  Akt  en  den  alten  Aktionären  im  VerhÄllni»  zn  lhr*'m 
Aktienbesitz  zu  lOS°»  zu  iiher]asS4*n  und  iaden  wir  sie  ein,  von  dem  zustehenden  Bezu|^- 
rechte  Geliraiich  zu  machen. 

Der  bisheri;;c  GeschÄfts^anDr  hi-rec.htigt  uns  zu  der  Hoffnunsr,  dab  das  Gettchäflsjahr 
itiOO  eine  weitere  Ersiarkunir  unserea  initituts  mit  sich  bringen  wird. 

Gewinn«  und  Ve  r I u s t • K o u t o am  31.  Dezember  1905. 


8 II 11. 

Zinsen  auf  Pfandbriefe  .... 

ftpHrka.s<c>Zinscn 

Zinsen  nml  Provisionen  auf  Har- 
depositeii,  Anlehen  und  Aarenten 
Kursverlust  auf  Keser«efonds> 

F.fTekteii 

Verwaltuoffskosteii  ...... 

Ahschreibunir  auf  Inventar  . . . 
Saldo 


Bilanz  ara  31.  Dezember  1905. 


M.  Pf.‘  ‘ Haben.  M.  Pf 

154  97C—  8aldo-Vurlrafr  aus  1004  ....  4900  #0 

14  2r2  77  Zinsen  auf  Hypo- 
theken   M. 

14512  17  Provisionen  auf  Hy- 
potheken 2H3.0Ö 

1 120  I Krträirtrs  auf  ffaml- 

28  372  74  | hrief  Kffekten  . . ..  Il6t0.fl7  318 122 
noaii  Zinsen  un<l  Provision  aus  Konto- 

29  »11  Korreiit,  Darlehen,  Wechsel  und 

Coupons 15  8S0O8 

Ziesen  und  Provision  auf  BtTeklen  2*8  tb 
Zinsen  auf Reservefonds-Ktrekten  8 460j  — 

Sachiräiriicher  EinKanfc  einer  I 

atij^esehriflieiien  Fordcrmitr.  . 8 484*80 

245  432  9S  245489|»e 


Aktiva. 

Kasse,  Bestand  ...... 

Hypotheken,  Bestand  . . . . . 
hiervon  M.  4 050  922.95  Ihtter» 
lafrS'Hypotbeken. 
Hypothrke’minseo : 
a)  a'm  31.  Dezember 

1906  rilcksländiire  M 267  ^)3S.ii7 
h)  am  1.  Januar  l»o6 
und  später  faltig' 
werdende  . . . ..  st  533.10 
Pfandbrief*  Kfl'ekten,  lkstand 
eigener  Pfaiidliriefe  . . , . . 
Konto-Korreiit  B,  <«uihabeii  der 
Bank 

Debitoren  . . M.  474  927.45 
Kreditoren  . . ..  8i  ?4»>.7a 

Kffekten,  Bestand 

ReservefondS'Kffekten.  Bestand  . 
CoU|ons  und  Horten,  Be'itand  . . 

Wechsel.  Bestand 

Darlehen,  (tulhaben  der  Bank  . 
Ahgelnufene  Zinsen  bis  :tt.  De* 

/.emher  1W5 

Inventar  - . 

Iminnhihen,  nach  Abzug  der 
Passiv*HyiKifhekeu 


42  403  20 
4 30133»  94 


2 019  43 
100627.50 
9.56, o9 
29  621 '01 
10  439  60 


Passiva. 

Aktlen-Kapilal 

Htainm-Aktien  . M.  31200. — 
Vorzugs  Aktien  „ 7*4  000.— 

Reservefonds 

Spezial-Keservefonda 

8ondcr*Kü<-klagefonds 

Ilvpotheken-Pfandbriefe. 

ln  l’mlatif . 

Aufier  Verkehr  gesetzt,  noch 

nicht  eingetüst 

Ilypolheken-Pfandbrief-Zinsei). 
Bis  31.  Dezember 
1905  abgelaufono 
Zinsen  . . . . M.  81280.- 
ab  bereits  bezahlte 


mn  1.  Januar  1906 
verialleudeCoupons ,,  31  354.— 
Kmito-Korrent  A.  Oiiihaben  der 

Konto-Inhaber . 

Tratten.  In  Fmlaiif 

Bardepositeii. 

Guthaben  der  Kinleger.  . . . 
Abgelaufeite  Zinsen  bis  31.  De- 

zeinlicr  1905 

Sparkasse. 

Guthaben  der  Einleger  . . . 
Abgelaufeue  Zinsen  bis  31.  De- 
zember 1905 

Aimuitätcn 

Dividenden,  roerhobeiie  Divi- 
deuden . . . . 


Zinsen  und  Provisiiuien  . . . . 


Fnkosten 


Saldo 


M.  jPf. 


795  200  — 

101 6u{si 

75  000  - 
188988  88 

388ie00j— 

ICOj  — 


49  92«'— 


862C06|70 
27  682  60 

33^j— 

120|S0 

356  »36118 

13  898,54 
44F76 

1480:- 
3 277186 
1 185  33 
29  841,- 

5 914  COS  92 


12.  Dresdner  Bank. 

Ooni  Herirhlo  «lor  H:ink  ciiiiielinirn  wir  folgotules: 

Der  Ahsidilufi  der  Dresdner  Bank  für  tlas  Jahr  1905  gestaltet,  nach  reichlichen  Al»- 
^•'hreibungen  und  RheksteUungen.  sowie  nach  der  beantragten  Dotierung  des  Reservefonds 
B mit  M 1,350, ooü  -,  die  Verteilung  einer  Dividende  von 

Der  erzielte  Bruttogewinn  beträgt  M.  29.13.^,536.6.'),  wovon  entfallen 

190.5  gegen  1904 

auf  Sorten-  und  Coupons-Konto  . . . M.  2ü5*,73*'.'*i1  M.  15»,ü76.m 

Ztusen-Konto 7,SlS,Ji31.45  ! „ 6,nSl,75lA0 

„ Wechsel-Konto  6,192,629.20  < „ 5,.'i28,697.50 

„ Provis(on«-KontO »,358,050.40  I „ 8.537.799.90 

„ EtTokten*  und  Konsurtial-Konto.  . „ 6,456,366.95^  „ 4 360.80 
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u»  { *'''***’^M^i*  ‘löi  Konto*  ..Dauernde  BotelHitunpen  hei  fremden  Benken“ 

!.  nicht  enthalten,  da  wir  die  auf  dieielOen  entfallenden  Dividenden 

'‘*“0“  Be*»“*«®  d«r '«'■»•«thnung:  im  nAchftten  .Tah re  Vorbehalten  haben.  Die  v.jn 
für  den  Ankauf  von  Ilihernia-Aktien  rozahlte  Vergtitniir  Ist  nicht 
auf  l rovlaaionä-,  sondern  auf  Ktf(>kten-Konto  verrechnet  worden. 

^ Der  Oesamminsal*  auf  einer  Seite  de«  Hanptbiiehr<i  stellte  aieh  auf  M.  f-3,au.O0Möl.l5 
*?,  Bank  ifofahrten  Konten  auf  «S.iitfi 

fnS!»  ^'‘‘***  unserer  An.^es  eilten  belief  sich  am  .lahreaechluft  auf  *237 

acaeii  iMoe  tm  Jahre  IhOJ. 

, „pi*  vertr«jr.miiBlge  Oeoinnau.irleloliunemU  .lern  A.  RchuiniAuson  Khen  llukvoreiii 

*'  einenS»ldo  Ton  M welch.n  wir  in  un.ere  Grwinn- 

und  i.rlusl-UFrhnune  eliiiuitellen  hnltrn.  Iliornni  lAHt  «Ich  emchen.  dafk  .Ile  Vorteile  der 

*ur  Rteiiteruna  der  OoeohiifUerirÄKniMe  beider 
Inetitnti  belgetregou  hek  beiden  Teil.  n urirefiihr  ilcicbraeaiK  luirule  kommen. 

Die  whr  jjTofte  V erinehruiig  derUnisAtE*'  iibertriffl  die  Rrwartuntren,  welche  wir  auf 
iVf  Krweiterunir  noseres  Wirknnir«krelse*  resetit  hauen: 

V-T  Sfii  I*  sÄmthehe  Niederla.^8unjfen.  war  aber  am  bedeutendsten  in  Berlin  and  bei 

k.Mi  fi  ^i*‘"  ” Hamburff  und  London.  Am  ftchlusse  des  Berichtslahre*  haben  wir  sur  Ver- 
unseres  hnialneues  in  Hüddent^chland  eine  Filiale  in  München  errichtet, 
Jukre  ihr  (vesrhäft  lunächst  in  Kt^mleteten  laokaliiXten  erftfltet  hat:  In- 
haben  wir  In  der  besten  Lajr®  Münchens,  am  Promenadenpiatze,  mehrere  Oriind- 
crtauen^las*en”w?^  Ansprüchen  genU|r®ntlei  Bankffebäiide 

für  Deutschland  hierdurch  im  wcientllehen 
•^•kracht  ist,  betrachten  wir  es  fflr  die  niiehsteii  .lahre  als  eine  unserer  llaupi<> 
•“•**®ü)scheo  OeschäftseerbinduniroD,  insbesondere  atieh  in  den  flbersee- 
«•■lawJ?  *!  ***’”’  ™ * tifnen  Deuiachland  inre^eni  Handelsverkehr  steht  zu  erweitern,  und 
t «uMQ^talten.  ^udlesem  Behufe  haben  wir  und  der  A.  SohafTbaQsen’sche  Bank- 
‘*®'‘  ^'uBonalbank  für  Deutschland  zwei  Auslandsbanken  mit  dem 
Deutsche  Orlentbsnk  mit  einem  AkilenkapiUl  von  I6 
Mill  onen  Mark  und  die  Deutsob*8udamerikjiiiische  Bank  mit  einem  Kapital  von  to Millionen 
‘ beiden  Ranken  zunächst  »f.'V,  eimcezahlt  sind,  und  die  weiteren  Kinzah- 
*1^*11. ***‘^,ür^f*®/®***®kältsentwlokluii(feinbenifen  werden  sollen.  IBe  Deutsche 
V®  ^*Bifkeit  im  Atifanice  des  neuen  Jahres  aufsrenomroen  und  Kleder- 
J*»Mburg  KoMtantlnopel  und  Alexandrien  eriiflheu  Die  DeuUeh-Sfldameri. 
H.wlfflv  - ?**  1 in  Hamburg  und  in  Ruenos-Aires,  wotelbet  sie  ein  fertige* 

den  ® to  erworben  hat,  Niederlstsungen  eröffnen  und  die  Hetcbifke  in 

oen  iiiehsten  fVoohen  beginnen. 

t—tI  n *u  dem  Bankhause  .1.  P Morgan  Jk  f'o-  in  New-York.  London 

" nähere  Beziehungen  getreten,  welche  namentlich  in  dem  Austausch  von  Be- 
tetltguD^n  an  den  beiderseitigen  Oesehifien  zum  Ausdruck  kommen  werden. 

iiil**  nahm  fflr  das  wirtschaftliche  Leben  Deutschlands  einen  im  gaiizen 

r ■ ^ j '*  Yerlauf.  Die  Lag«*  der  f.andwirrschaft  hat  sich  in  den  leuten  Jahren  bei  be- 

tn^aigenden  Lrnten  und  günstigeren  Preisen  für  einen  Teil  ihrer  Produkte  nicht  unwesent- 
nen  ^bessert.  In  Handel  no<l  Industrie,  deren  gute  .Ausiehien  wir  schon  Im  Anfänge 
wl*i;  ^®°“*en,  herrschte  eine  lebhafte  Tätigkeit.  Fnsere  mächtig  ent- 

wu-kelte  Kohlen-  und  Eisenindustrie  vermochte  die  schwere  Störung,  die  sl<*  In  den  ersten 
.Monaten  durch  den  groben  Streik  Im  Riihrrevler  erlitt,  ohne  erhebliche  Schädigung  «uOber- 
windM.  zumal  sich  der  EisrnindiiMrio  In  der  folgenden  Zeit  neben  steigendem  Inland 
oeoarf  die  Chance  des  Exportes  zu  lohnenden  Preisen  bot.  In  gleicher  Weise  machten  die 
rt •u*lardi*chen  Untomehroungen  unsert:‘r  Elektrixitätsgesellsohaffen  gute  Fortschritte. 

r ‘^®®  Anschein,  als  ob  die  gute  H<>scbäfrignng  unserer  Werke  und  Fa- 

DriKen  den  kritischen  Termin  des  Inkrufttretens  «ler  Zollerhöhungen  üherdanem  wird,  wenn 
auch  nach  wie  Tor  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen  ist,  daß  die  einschriinkenden  Wirkungen 
der  letzteren  «Ich  aber  kurz  oder  lang  doch  fOhlbar  marhen. 

I.W.1  diesen  Yerhälinlssen  bot  sich  im  B:\nkgeschäft.  namentlich  im  ersten  Semester 

raiii^Jcne  uelegeaheit  zu  lohnenden  Geschäften  und,  wenn  im  Laufe  des  zweiten  Bcinesters 
da*  tfeseban  stiller  wurde,  so  lag  dies  nicht  in  unscre*n  wirtschafiUchen  Zuständen,  sondern 
V’  Aufeinanderfolge  politischer  Benrnhigiingen.  Die  Inneren  Wirren,  die  In  Rubland 

„*l"'j5^^)*‘'*on**clilu*se  mit  Japan  folgten,  äußerten  auf  alle  europäische  Märkte  eine  lähmende 
itackwirkung.  Daran  schloA  sieh  die  wohl  ilbertrichene.  alter  doch  die  Nerven  derGe.xchäfts- 
® BeÄ^rgni«.  daß  i||e  .MeiuungsTer.<ch>edenhelt  zwischen  Frankreich  und 
uentschland  Ober  die  Behandlung  der  Angelegeiihuiteii  Marokko  s zu  ernsten  Verwicklnngen 
rnnreii  konnte.  Wir  hotfeii,  daß  die  nächsie  Zukunft  nach  beiden  Kichtungen  eine  be- 
friedigende Losung  bringen  und  dem  deutschen  Gcwerln  Hclß«*  die  Möglichkeit  gewähren 
wird,  aiH  der  Gunst  der  wirtsohaniichen  Konjunktur  weiteren  Kutz**n  zu  ziehen. 

5 I i\  ***^*.®  waren  während  de*  größten  Teile*  de*  .lalires  niedriger  als  tm  Vor- 

jaiir.  Der  Privat  liskont  an  der  Berliner  Börse  «teilt  sich  im  .lahresdurchschnitt  suf  S,«««'*  - 
3.»o®  0 In  19-13.  Die  Diskontrate  der  Hcichsliank  war  im  Jahn*s- 
«turchi^hnitt  •T«  • gegen  4,ts®;a  in  itwt  und  3,«i*o  in  1903;  sie  wurde  nicht  weniger  als  acht- 
Il1?o  unterzogen,  stieg  bereit«  am  S.  Oktober  auf  am  4.  November  auf 

« *™  n.  Dezember  sogar  auf  a%.  Dl«  starke  Tnanspruohnahme  der  Reichsbank, 

wei^e  diese  F.rhohungen  voranlaßte,  warwexenllich  «ladurcli  herbeigeffthrt.  daß  vor  dem  In« 
araRreten  der  neuen  Zollsätze,  um  noch  von  den  hi»horigen  niedrigen  Vertragtsrifen  zu 
promieren,  nOwoHI  die  Kxp''rtlndu«trio  ihre  Produktion,  al«  der  Handel  die  Einfuhr  der 
mil  hon<-ren  Zollen  bedrohten  Waren  for»l*Ttc.  wie  wir  <ln*s  in  unsiTom  letzen  Berichte  be- 
l»ai{<'ii  Au«  ghdehen  Gründen  int  ."luch  im  neuen  Jahre  die  sonst  ge- 
, **®,  , ' moirelen-le  Ermäßigung  der  Zinssätze  bisher  nur  tu  geringem  Maße  erfoIgL  Nach 
o T ^**^''**‘fl^*‘*t'  üer  neuen  Zollsäi/o  am  l März  wird  aber  nunmehr  der  allmähliche  RQck- 
tjuB  der  frei  werdenden  Kreditmittel  nicht  ausbleilmn.  «odaß  für  den  weiteren  Verlauf  de* 
.lahre*.  sofern  nicht  etwa  politische  Komplikatiouon  oioeii  fitrlch  durch  die  Rechnung  machon, 
die  Rückkehr  zu  nuruialen  OeldverhältniSAeii  zu  gewäriigeii  ist. 

I Ai  Eirektenmarkte  ließ  sowohl  die  Lebhaftigkeit  der  Fnisätzr  im  ersten  Bemester, 

''ithlgkeil,  mit  der  das  Publikum  auch  hei  dem  erhöhten  Korsnlveaa  im  weiteren  Ver- 
lauf ile«  Jahre«  .«einen  Be«i|y.  an  Aktien  feslhielt,  auf  eine  woii«*re  BU'igening  der  Kapital* 
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kmft  der  ^nK'erbstätlfpen  KUsseD  schließen.  Atiftpr  den  dividendentra^oiidon  Pepieron  t>r- 
frfMiieri  eich  auch  iHeicniircn  feKiveninilirhen  Papiere,  welche  einen  Ticrprorentiiren  und 
höheren  /.inffortraff^  gewähren,  einer  reiren  Nachfrage  Die  OeutBchen  Ilypothekmliankoii 
konnten  ihren  Pfanilbriefimiianf  in  diesem  Jahre  tun  5u  Millionen  vern)ehren.  Kerner  fanden 
frroße  Betrage  ron  indu^iriellen  Ohllgaiioiien  beioitwillige  Aufnabme.  Dagegen  war  die 
Marktlage  für  die  niedriger  VAriinalioben  Rtaain-  und  Knirnnunalanleiben  andauernd  weniger 
gdpHtig.  wobei  In  Betracht  kommt,  daß  die  NeuemDMon  namentlloh  atniltiacher  Anleihen 
nach  wie  vor  eine  recht  relrhMche  iat. 

Der  au«gewle!«eiio  Gfwinn  auf  EO'ekten-  und  KoiiNnriiaDKoiito  rührt  teila  aus  der 
Veräußerung  Älterer  lieRtande,  teüa  aus  den  iin  Laufe  dea  Jahre«  abgewinkelten  Konsortlal- 
gegehaften  her.  Kin  außergewöhnlich  hoher  Dewinn  iat  durch  den  Verkauf  unaeres  niedrig 
TU  Buch  geslandenen  Reaiixea  an  Bonds  und  Shares  der  Mexican  Light  & Power  Company 
Ltit.  erxielt  worden,  welche  au«  einem  in  unserem  OeschAfUberirht  pro  19b»  tiäher  erlHuterten 
fiepichiifte  entstammen.  Die  größere  HAIfle  des  («ewinnes  wird  erst  im  neuen  Jahre  xur 
Verrechnung  kommen 

Kerner  haben  wir  die  Aktien  der  Terraingesellsebaft  Park  Witxleben  und  den  Ueau 
bestand  an  Aktien  der  Westlichen  liodengrsellschaft  mit  gutem  Nutzen  realisiert.  Anderer- 
seits haben  wir  uns  an  einer  Anzahl  neuer  TerraingeschüBe  beteiligt,  vortugsweisc  in  Ge- 
nieinschafi  mit  der  Kerlinischeti  Bodengesellschaft,  deren  HauptaktionAr  wir  seit  dem  Jahre 
lK9t  sind.  Dieser  Geaellschaft  sind  aus  der  Parseilieruiig  ihres  uiufangreichon  und  sehr  wert- 
vollen Terralnbesitxes  in  den  V'^ororien  Berlin«  fOr  eine  Iktigeru  Keihe  von  Jahren  ansehn- 
liche Gewinne  gesichert. 

Wegen  unserer  KonsorliaigescliAfle  tiuhtuen  wir  auf  die  unten  folgende  SpeziHkation 
Bezug.  IlervorsubeWn  ist  die  6%  hypothekurlschr  KiseDbahu-tioidanleihe  des  Staates  Rao 
Paulo  ron  LsirL  ABOOtkiO,  welche  wir  und  der  A BchaalTbausen'scbe  Bankverein  im  Verein  mit 
der  Banijue  de  Pari«  et  des  Pars  Ba<t  filiernommeu  haben;  die  im  Anril  1905  gleichxuitrg  in 
Deutschland  und  Frankreich  erfolgte  Kmis4ion  hatte  einen  vollen  Krfulg,  der  Gewinn  ist  im 
Berichtsjahre  verrechnet.  Ferner  haben  wir  uns  in  Gemein.«chaft  mit  der  Deutsch- Asi- 
atischen Bank  und  anderen  Bankinstituten  im  Jahre  1905  an  der  Oiddanleihe  der  Kai- 

serlich Japanischeo  Regierung  Serie  II  von  LstrI.  s«CNM>000  und  im  November  19aSauder4% 
Ooldanleihe  derselben  Regierung  v<m  LstrI.  Z5  00HO‘X)  beteiligt.  Die  ersiere  ist  abge- 
rechnet. wÄhrend  der  Gewinn  au«  der  zweiten  dem  neuen  Jahre  Vorbehalten  ist.  Von  Älteren 
Engagements  ist  zu  erwfihnen:  unsere  große  Beteiligung  an  der  Haar-  und  Xlosel-Bergwerka- 
Gesellschaft  in  Karliager.  Deutsch-Lothringen,  welche  mit  78  Gnibenfeldem  den  faßten 
susammcuhÄngemlen  Kohleiikoroplex  In  diesem  w'ichtigeii  Industrierevier  besitzt.  Die  Ent- 
wicklung der  Anlage  Ist  iaugssnicr.  als  gedacht  w ar,  von  statten  gegangen  und  Im  letzten  Jahre  da- 
durch verzögert  worden,  daß  die  Bergbehörde  bU  zum  Uurohsohlagc  des  In  ilerAbteutung  he- 
gritfenen  neuen  DuppcUehaclite»  bei  -Merlenbach  wegen  der  Woliergefahr  die  Kohletirörder- 
uiig  einsehränkeude  Maßregeln  vertilgte.  Naehdem  nun  die  Abteufung  soweit  vorgeschritten 
ist,  daß  der  Durchschlag  im  Frühjahr  zu  erwarten  ist,  und  die  übrigon  Auischlußarbeiteu 
allein  ln  den  Merlenbacher  Feldern  eii.o  Serie  vou  einigen  »0  wertvollen  Flötzen  der  Gas- 
tlamm-  und  Fettkolilenpartie  naebgewit'Seti  haben,  ist  von  jetzt  ab  eine  rasche  Steigerung 
der  Ktirderong  zu  erwarten.  Wir  erhiiekcn  lii  unserer  Beteiligung  an  diesem  Unternehmen 
die  (Quelle  reicher  Gewinne  fUr  kflaftige  Jahre. 

Die  unter  ituseren  Überseeischen  Unternehmungen  in  der  Maohwcisuiig  der  Kunsor- 
tialgeschätte  aufgerOlirten  Beteiligungen  an  der  Transvaal-Goldminen-lnduslrie  haben  die 
an  sie  geknüpften  Hoffnungen  bisher  euttäuscht.  Gegenwärtig  lassen  die  wirtschaftlichen 
K.usländc  Tiansvaals,  die  forldnuerndeu  Sehwicrigkeitei]  in  der  Lösung  der  Arlieiterfrage 
und  die  Ungewißheit  Uber  die  Rtellungnahme  der  neuen  englischen  Regierung  die  Lage 
dieser  Industrie  in  trülierero  Lichte  erscheinen  wie  Je  zuvor.  Indessen  darf  man  doch  wohl 
an  der  Erwartung  festhaltcu,  «laß  die  englische  Regierung  sieb  nicht  zu  detinitiven  Maß- 
regeln entschließen  wird,  welche  die  Prosf>eritKl  der  Goldminenindiiatrie  und  liainit  die 
ganze  wirtscbaftliolie  Zukunft  der  mit  so  schweren  Opfern  erwurltencn  'l‘ran»vaaUKoIonie 
ernstlich  komprofiiitiiercn  würden  Im  übrigen  sind  unsere  Beteiligungen  nzcli  der  bei  ihrer 
Bewertung  getrotfenon  Vorsorge  Tür  uns  nicht  von  solcher  Bedeutung,  daß  selbst  eine  Fort- 
■lauer  der  ungünstigen  VerhAltuisse  eiuon  nennenswerten  KinHuß  auf  unsere  künftigen  Ge- 
M’hHftserg'>bnisse  aiisUben  Könnte 

Sehr  erfreuliche  Forischritto  haben  die  unter  unserer  Mitwirkung’gegriindetcn  deut- 
schen Reckabcl-Gesellschaflcn  Mmaclit  Dank  der  hervorragenden  technischen  Leistung  der 
Norildcutsrhcn  Roekabclwerke  (Nordenham)  und  ihrer  Kabcldampfer  hat  die  Deutsch-Nieder- 
ländische Telcgraplieiigc.«ollachaft  das  Kabel  Menado  Yap  Guzm-Hbanghai  unter  den  schwie- 
rigsten V*M-hiiltiiUscn  ohne  Jede  Störung  in  überraschend  kurzer  Frist  verlegt  und  in  tadel- 
loser Funktion  abgcliefert  Der  Betrieb  dieses  Kabels  konnte  schon  am  1 Noveinlier  1Ü0&, 
fünf  Monate  vor  der  geseuten  Frist,  eröffnet  werden.  Ferner  ist  es  der  Osieurupüischen 
l'elegrapbengesellscbatt  nach  jahrtdangen  und  miilievollen  Verhandlungen  gelungen,  die 
Kunzes-iion  für  das  Kaliel  ronstanza-CoiistMutliiopel  deßnitiv  zu  erlangen.  Das  Kabel  ist 
ini  Mai  verlegt  und  am  2ü.  Juli  lOnä  in  Betrieb  genommen  worden. 
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V e r 1 u s t. 

M [PI. 

M.  l*f. 

Gewinn. 

M. 

Ipf. 

M 

Pf 

liandlungs-  Unkosten- 

. 

V’ortrag  von  19u4  . . . 

76  67H  2.5 

Konto 

1 

0 7151001  65 

Borten-  u.  Coupons-Konto 

305  7».5|6n 

Steuern . 

1 

*•"(  ü.’ai  0.5 

Zinsen-Konio 

7 Hia  831  4.5 

.\bschrei  bungen ; 

U'eehsel-Konto  . , . . 

6 M2  099  90 

a)  auf  Konto- Korrent- 

Provisiuns-Konto . . . . 

8 368  060.40 

Konto 

1 6UZ  65 

I'^frcklen-  unil  Konsortial- 

b auf  Mobilien-Konto . 

269  IH4  tio 

Konto 

ti  4.50  360  H5 

c tinindstücke  . . 

M 120  '.N> 

27.5  10 

Tresonnieten 

161  »39  ß.5 

VcrtranmnßigerGeuinn- 
Au^glcit■h  an  iien  .V 

Hchauffhau«cn''schcn 
Bankverein 

2.5J  42i  Ö.5 

Reingewinn 

20  981  U6  05 

1 

i 

1 

29  107  914  90. 

n 

19  207  914 

»0 

12.  I>res(loner  H:mk. 


Aktiv». 
KastMk'Komo : 
liesiaiiil  IQ  Har»  Coa> 
po»8  ttod  florton  . . . 
W <*ob.«o!-  K on  to : 

Be«t»r)d  abaQ^l.  Zinsen 
K <>nu>*  Rom-u  I ■ Konto : 

V erfQgb«rc  Gathaben 
b«i  iiüiiKeii  iL  Btinkier« 
KfTeklei»»H«Hmri-Konto  . 
tVaroa-Repoft-Konto  . . 
Lombard-Konto  . . « 
Voi^bft«*«  auf  Waren  u. 

Waren- Verschiffunjfen. 
Uaucrnde  BeP^iiigiutgea 
bei  fromdtm  Hanken 
EffekteU'Konto  .... 
K onto  - Korrent  - Konto. 
Debitoren : 

a)  Han  keo  und  Hackiers. 

dorcb  Kffektet)  gt- 
dackt  

b)  aoosiif  e Debitoren . 

dufi'b  >^ekten  und 
an<lcre  Bicherboiten 
j^ederkt 

c)  an^edekie  L>ebiti»rt'ii 
aubnrdcui  Aval.lVbi- 

toren  M.  »T  039  877,05. 
KoiiA<irtlal-KuDto . . . . 
Immobilien  -Konto : 

HankaebÜQilo  Dreaden» 
Herltn,  t'rankfbrt  a.  .M,, 
Hajnburar,  Bremen, 
Ndrnberic.  FOrtb,  üan« 
nover»  Bdi'keburg, 
Mannheim,  Detmold, 
Flauen  I.  Cbeniiiits, 

Kmdeu  * 

Nmibaa  • Konto  UerlJn, 
UaoDover,  Mbneheii  . 
Diverse  Urundstucke  . 
IVnsioiia-  Fond-Effekten* 

Konto  

KHni^  Friedrich  Aujfurt- 
AiiitanK*Kffeklen*Komo 


Äf. 

Pf 

1 

44 

01327« 

1 

.06 

170 

761 

765 

|l5 

3« 

TW 

Ml 

35 

85 

<34 

420 

33 

7 

007 

106 

40 

17 

€80 

711 

- 

29 

489 

710 

05 

19 

121 

670; 

6.5 

«6 

638 

92«' 

40 

■JtOSlß  -'<5 

104  108  891  U-'  »OiüSWÖ  10 


W 6W  Mrt'60 


<811819  05  1 

18d3  885!55|  18  980  40iIB5 


Da  8 9 i Ta. 

Aktiou*Kapital-Konu> . . 

Hefterve-Foiid-Konio  . . 

Kf»aorve*Fond«Konto  K . 

Vefxin.9liche  Drfmaiten  . 

Konto  - Korrent-  Konto. 
Kreditoren  .... 

Akicpt-  und  flcbeck-Konto 
außerdem  ATalreridllch- 
luniten  in  Höbe  too 
M.  <7  aw  «477.05. 

IMridcudeo-Könto: 
Cnerhobeue  Dividenden 

IVnKiolU-Foiid'Konto  . . 

König:  Friedrich  AukukI* 



überraßjkt^pneten  der  Zen* 
iriie  «i«d  FibaieD  unter' 
einander  ...... 

Relni^winn 


W.  ||»f, 
t'iOOftOOOÖ — 
54  1.00  UOO  — 
7000000  — 
lKS45b7«I  <0 

(TI  «04  278  70 
170  684ti00;45 


<5  088  — 
< ISO  «8  «» 


tbOHbllO 

I <0P8I  l.n.  0,'. 


A.  SchaafThausen’scher  Bankverein. 
Bilanz  am  31.  Dezember  19().">. 


A k ti  T a. 

Kassa.  Coupons,  florteo 

Wfobael  

Guthaben  hei  llankjnr» 

Vorschd*»«  auf  Effekten,  Report, 

Ijomh^d  

Debitmen  ln  lanfbndrr  Bochoung: 

a)  Banken  und  Baiiklere.  durch 
h^ehien  gedeckt  .M.  11  771557.— 

b)  Auaatümte  hH 

größeren  Aktien* 
aeeeUechaften  und 
Oewerkarhaffen  . „ «19.55400.— 

c)  •oiiiiigeDebiioren, 
dorebKk-herbeiten 

r^lßi'kt 197  493  60H.75 

d)  uttgedeckte  Ite- 

bltores  . . . . .5ai48i30.oo 

Debitoren  für  geleisieie  Aval»  . . . 

KoedoniaHieteÜigaiigei 

Dauernde  Beteiligungen  bei  Kanken  « 

Fflekton  . , , . 

F.ffckten  de«  H^mten-reneioDa*  und 

ÜnicrAtüt/ttngfFond 

Ilyputbekcn 

tmia«ibUien  

Koinii)aiidit.|{etenigtineen  ..... 
K«t*'tal  des  flyndikftt«K(iR)t(ir9  des  A. 
HohaaiTbaa^entchott  Hankvereint«  . . 


M. 

!iy 

15 

375 

713 

Ot 

63 

78« 

805 

1<3 

10 

1<4 

Sff 

13 

9H6 

104. 

SO 

2Ki 

«;68 

898 

di 

50 

983  957 

6« 

30 

OJO 

«1.3 

36 

' 15824 

«7!. 

32 

58 

719 

60 

TOO 

000 

1 

»46 

46H 

'5,i 

7 

03» 

443 

Hi 

1 

iM» 

000 

- ' 

1 

000 

OOf* 

M6 

961 

.'0>l 

TT« 

I P a«a  ( V a. 

Aktien-KapUal . 

Reserre-F«,iul 

; KpoTCal-Re^erTC’-Fond 

Cnerhobene  Dividenden 

Kreditoreo  in  laufe-uder  Reehmiiig  . 

H«'heek-Riicimujigen 

Depotiteu 

Aval« ] 

Akiepie 


Reamtee-Penaiona-  und  I nterirtötauiigs 

Fond  ......  

Gewinn-  und  Verluitt-Kfchiiuiig  . . . 


M.  .Pf. 
1<5()00000|  — 
17  554  «61-24 
7178  255ill 
2aM<422 
l'y  75»  07011t 
7 808  845  66 
50  297  74f  ii 
30  983  067  5« 
8<  143  U49  39 

700000  — 
UHtt  970l- 
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Gewinn-  und  Verlust-Konto. 


Soll. 

M.  Pf. 

naben. 

M.  |pf 

An  Ilandlungs-Unkoaien 

3 345  183  18 

Per  Vortrag  aus  lb04 

4:;0  097  .5.5 

„ Bleuem  

508  .530  33 

„ Provisionen 

4 37S  000  4.'> 

„ ,,  (unter  Vorbehalt  liczahlt)  . 

Haldo ' 

307  330  — 

„ Zinsen . 

0 351  910  10 

13  MH  978  — 

Gewinne  aus  Wechseln 

3 3.55  103  08 

in  suoolo  50 

„ Gewinne  au«  Ktfokteu 

„ Einiiahmeti  aus  Imniobüienbesitz  « 
„ VertragsinäQigeKiewinn- Au.vgleich 
mit  der  Dresdner  Bank 

3 383  13V«7 
65  344  01 

953  43r|  i.S 

I6H8O  0IU5O 

13.  Frankfurter  Gewerbekasse.  E.  ö.  m.  b.  H. 

Dem  Herichte  des  VorslanUcs  entnehmen  wir: 

Das  verKaD^ene  UeschAnajahr  zelfft«'  in  aeinam  Verlauf  in  politiacher  und  wirt- 
K;liaftllcber  liezietmnK  ungewöhnlirho  Verlialtnlase- 

Wahrend  die  Auiwdriitbeweirunf  der  ((ewerbliohen  and  wirtMbaltlicheu  Kreiae.  fUr 
die  uni^re  (lenoaseDacbHfc  vorzug»«ei»e  lu  arbeiten  beatimiiit  iit,  weitere  Fortaehritte 
maoben  konnte,  ^ebui  die  Fortdauer  dea  Krieges  in  Oataaten  den  außerhalb  unaerea  Geacbäfia* 
{^bietea  alih  voliziehonden,  weit;;eheoderco  Untemehmuiifreü  ffrdfiere  ZurückbaltunK- 

l>aa  dadurch  vcranlaftte  ^urückatromeii  grober  Kapitalmeogen  an  die  ltdrae  bewirkt«’ 
ea  wohl  tu  der  Hauptaache.  dab  aiub  der  ailgemeiue  Geldpreis  wibrend  einoa  längeren 
Zeiiabachniitea  dt^a  Vorjahrt’a  auf  eint-in  sehr  niedriK^n  Stand  hielt. 

Die  Ue<’mhgung  dea  Knegts  brachte  zwar  lür  die  goarbAfUiobe  rmemehmungalust 
neuen  Anmz,  die  Folgezeit  dagegen  in  politischer  lieziehung  weitere  ('berrascbtingen.  im 
uirtachaltJicben  lieben  'l'ouerung  und  Im  llinbliek  auf  die  zweifelhallen  Wirkungen  der 
derauAchst  in  Krall  tretenden  veränderten  Zollgesetzgebung  geradezu  neue  Beunruhigung 
und  Bewegung. 

Daa  Zu.iamraenwirken  aller  dieser  UmsiAndu  aetanalUe  dann  im  letzten  Drittel  des 
Berichtsjahres  die  allgemeinen  Geldsätze  in  kurzen  Zwischenräumen  auf  einen  ungew  öhnlich 
hohen  Stand. 

Die  BO  geschilderte  Uestaliuog  der  allgemuineii,  insbesondere  der  üeldverhältnipse, 
hat  »'  wie  wir  das  am  Schlüsse  unserer  vorigjuhrigen  Berichterstattung  bereits  als  wahr- 
scheinlich  bezeiohneten  — wohl  unaru  Zinst-rtragniss*^  in  Ktwaa  beeinträchtigt,  well  wir  auch 
im  Berichtsjahr  nach  dem  Grundsatz  geliandelt  haben,  weniger  auf  hohen  geschaBlichen  Gewinn 
hlnzuarbeiien,  als  der  genossetischalilichun  Autgahe  treu  au  bleiben,  uoscri'o  Jtlitgliedern 
eine  möglichst  Tortcilbaiie  VemiUtlungastolIe  fnr  ihre  Kredit-  und  Geldgeschäfte  zu  sein. 

im  übrigen  aber  haben  die  ungünstigen  Geldverhältnlsse  und  die  allgemeine  politlaobe 
Lage  unsre  Weiterentwicklung  nicht  aulzuhalten  vermocht. 

ln  dieser  Beziehung  dflrien  wir  in  erster  Lime  wiederum  aui  die  erfreuliche  Zu- 
nahme der  Zalil  unserer  Mitglieder  um  ei  auf  einen  Bland  von  hiuweisen,  die  ln  Ver- 
bindung mit  einem  weiteren  Anwachsen  unsres  sonstigen  Kumleukrelsea  unsrer  Genossen- 
Schatl  eine  erweiterte  Grundli^e  gegeben  hat. 

tiii  Zusammenhang  mit  der  Zunahme  der  Mitgliederzahl  erhöhten  stell  dia  Gesobäns- 
aiiteil  Guthaben  um  M.  4o.K}0.—  aut  M.  3.^9s20u.—  lomer  die  llafuuinmen  um  M.  yiOuu.— 
auf  M.  5 1U7  000.—  und  in  gleicher  Weise  unser  eigenes  Vermögen  an  Geschäfi.'<uiiieil-Gut- 
haben  und  Ke.«erven  um  M.  80  375.  auf  M.  9s87bz.'i.—  gegenüber  einer  8umme  von 
M.  11  &7l  813.—  an  fremden  Geldern,  die  w ir  am  ri<-hlujO(u  des  Herichisjahres  in  Benutzung 
hatten. 

Die  in  dem  späteren  Teil  die^es  Berichts  im  Einzelnen  dargestellte  Kapitalheweguug 
zeigt  auch  lür  uas  beriehtsjahr  auf  dun  meisten  Gebieten  unsrer  geschäftlichen  Tätigkeit 
eine  weitere  Zunahme  der  Umsätze,  die  sich  insgesamt  um  rund  «7  Millionen  auf  rund  685 
Millionen  Mark  erhöhen  konnten 

An  dieser  Ziniahme  sind  die  laufenden  Rechnungen  (Konto-Korreot  A.  und  Konto 
Korrent  B.),  der  Depositen- Verkehr,  sowie  das  Vorschuss-  und  Kdckten-Kommliiuiions-  und 
VerwnhruDgs-tiesohati  in  stärkerer  Weise  beteiligt. 

Emen  kleinen  Rückgang  verzeichneie  nur  unser  B]iarkas8c«Konto  und  zwar  lediglich 
deshalb,  weil  im  Berichisjahr  auf  unsre  eigene  V eranlassung  für  einen  Teil  solcher  Sparkasse« 
Guthaben,  denen  in  ihrer  ll«>he  und  SMiistigen  BescliHflenbeit  nicht  mehr  der  Charakter 
eigentlicher  Bpareinlagen  zugcsproctien  werden  konnte,  eiue  veränderte  Art  der  Veranlagung 
bei  uns  bewirkt  wurde. 

Fm  uns  lür  einen  angemesseueo  Teil  der  Gesamt-Eiolagen  auf  Sparkasse-Konto 
einen  be?»5ereu  und  bestämligcren  Ertrag  zu  aichern,  haben  wir  im  Berichtsjahr  eine  weitere 
Anzahl  guter,  erststdliger  hiesiger  ilyputfackoo  erworben,  womit  unser  (lypotheken-Koiiiu 
wieder  seinen  früher  Icstgescuieii  Stand  erroioht  hat. 

Die  bewegung  der  vou  uns  biuausgegebeuon  Kredite  war  zwar  auoh  im  ahgelaufenen 
Jahre  eine  lebhafte,  hat  sich  aber  bis  zum  H«hlusse  desselben  bei  der  Vorsicht,  die  wir  auf 
diesem  Gebiet  besijndor»  beobachten,  nicht  wesentlich  Über  den  vorigjährigen  8tand  erhoben. 

i^agegen  zeigen  infolge  des  durch  den  langandauernden  niedrigen  Geldwert  hervor- 
getretenen  stärkeren  Umsatz-  und  Anlage-KcdürloUses  unser  Etfekteu-Kommissions-  und 
Verwahrungs  Geschäft  wieder  starker  gewachsene  lim.^atzziffern  und  Ergebnisse. 

Die  Erbubuiig  der  Geschättskosieu  erklärt  sich  neben  verstärkten  Auslagen  für 
Steuern  und  Bureao-Bedflrililsse  durch  eine  beaundure  Teuerunga- Vergütung,  die  wir  — 
«len  Zcitverhältmsseu  Rechnung  tragend  — unseren  Beamten  glaubten  gewähren  iit  lolten. 
Verluste  haben  wir  auch  für  das  abgelaufene  Jalir  iiicbi  zu  ^erzelcbuen. 
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Den  für  dk>»e»  OcechUfUjahr  sich  erirebenden  Ri^inj^wino  von  H.  864  Sll.48  tchlageu 
wir  vor  wie  fulfrt  <u  verteilHn:./ 

1)6‘>%  Dividendu  nii  die  dividendebereohtlgtcn  6e- 


•ehüft^AmeiUUutbaben M.  171617.87 

I)  8 % Tantieme  an  den  Vorsund  . ^ 5 224.M 

3)  ADweienbeiUi-Vvrgfltung  «n  den  Aufsichurat  . . . , ISiKM). — 

i\  CberweUuiig  xura  Reservofond  43  000.— 

Ö)  i % Zuvretsung  an  die  Ptmsionidcaese  der  Ange«teÜton  , b 224.31 

6)  au&erordc'oiliohe  ZuweUutig  au  dies«.*  Peiialonnka«««'  „ loooo.— 

7)  Abiolireibung  auf  800t>.— 

8)  OburweiflUDg  aut' Hauft-UaterhaltiiiigS'KoDto  . . . „ 

9)  Abäcbreibuog  auf  Mobllleii-Koiito , 1250.40 

10)  Bur  Verwendung  für  gemeinnützige  und  wohltätige 

Zwecke  (zur  Verfügung  de«  Voraiande«  und  Auf- 
•ichurats.) oOO.  ~ 

11)  Vortrag  auf  neue  Rechnung  . . . , l T8.3.13 


M.  2bt  611.4H 


Genehmigt  die  OeueraUVersamniluiig  dieeen  Vor«ohlag,  so  erhöhen  sich  iiDüerc 
Ue<ii  rven  auf  M.  834  8zr>.—  oder  32^/o  der  eingezahlten  GeschftftSanleikOuibaben. 

Indem  wir  nn«ere  Kerichteratactuiig  dHiiiit  schließen,  gestatten  adr  uns,  unser«*  Mit- 
glieder ganz  bosonders  auch  auf  die  Kinlage  aufmerksam  zu  machen,  in  welcher  wir  ihnen 
eiue  Tbersioht  gewAhren,  filier  die  Geichanc,  die  wir  |<Qegen  und  Ober  die  Bedingungen, 
zu  welcheu  wir  dieselben  im  Allgemeinen  auszufdliren  in  der  l^ag«*  sind.  Wir  verbinden 
hiermit  den  Wunsch,  daß  unsere  Alltglieder  alle  ihnen  vnrkomroenden,  fßr  uns  geeigneli-n 
lieschiAo  auch  au.onahmslos  durch  uns  erledigen  las.sen  nidchten,  zum  Niit/.eu  Jede«  einzelnen 
nnd  unsrer  Cieiiussuiischaft  selbst. 

Gewinn-  und  Verlust- Konto. 


Soll. 

An  Unkosten-Kunto: 

Gehalte,  Steuern  u.  sonstige 
Ge«chAfuspet>en  pro  1U03 
„ Konto  neuer  ii-ohnung 
(Oraiitlkatioiis-Kontot 
idr  hdlä  noch  zu  zahlende 
Gratlflkatlon  an  Beamte  . 
n Bilanz-Konto: 

Heingewiiio  zur  VerfQgung 
der  UcneralverKaramluDg 


Bilanz  am 


B.  I»f 

Haben. 

M.  Pf. 

Durch  Vortrag  von  1904  . . . 

3in  39 

„ Zinsen-Konio: 

128  ISB  M 

Reinertrag  pro  190.3  . 

298  815  81 

y,  Provlsiuns-tvODto: 

1 

: i 

Reinertrag  pro  190.5  . 
„ Miete-Konto: 

79  435  6.3 

10810  - 1 

Reinertrag  pro  1»05  . 

80  014  89 

2«:4  51t  48 

1 j 

401  678  54 

401579.*.4 

J 

Schlüsse  des  Jahres  10Ü5. 

Aktiva. 

Kassa-Konto: 

liaarbestand 

Bank-Konto: 

Unsere  Guthaben  bei  der 
Reichsbank  und  der  Frank- 
furter Hank 

Hiesige  W«*chsel-Konto; 

Bestand  in  hiesigen  Wechseln 
Fremde  Wechsel-Kuoiu: 
Bestand  in  auswärtigen 

WeehsolD 

(’oupons-Konto: 

Bestand  der  Coupons  . . . 
Konto-KorrenUKonto  B. : 
AuBStände  «egen  gewährte 
Kredite  auf  Grund  hinter- 
legter Bicherheiten  bei  516 

Debitoren 

Vorschub-iLumbärd)-KoDto: 
Darlehen  gegen  Kffakten  auf 

teste  Termine 

Hypotheken  Konto: 

Bestand  an  ersten  Hypotheken 
Auswärtige  Korrespondenten; 

Aosstände  bei  40  Debitoren 
Haus-Konto: 

Unser  Ueschäftsgebäude,  Koke 
Bdrsenatraße  and  Kalbächer 

gaaae 

Hatu-Unterhaltunga-Kooto  . . 
MobiUeo-Konto: 

Buchwert  unterer  Mobilien  . 


M. 

Pf, 

Passiva. 

GenchäfU^utha^>en-Koiito : 

U. 

646  674 

26 

GeMhä^guthaben  von  1748 

Mitgliedern 

Rcsi’rve-Konto.desscnUuthaben 
SiieziaMieaerre-Kento,  dessen 

8 598  800; 
089  325 

851  368 

88 

Guthaben  

PensiunskaMe  der  Angestellten, 

lOOCooi 

1 

5 195  8<6 

86 

deren  Guthaben 

Sparkasse-Kouto : 

Guthaben  von  36ih)  Rinlegern 

248  987 
8 674  695 

789  OOS 

35  1 

Konto-Korrunt-Konto  A. 
(Scheck-Konto) : 

1 

86680 

66 

Guthaben  von  89ls  Kreditoren 
Kouto-Korrent-Konto  B.: 
i Guihabun  von  806  Kreditoren 
Auswärtige  Korrosi>oiidenten : 
Guthaben  von  17  Kreditoreti 

7 929  909i 
*37  395 
80  488 

5 699  835 

78 

Dividende-Kuuto: 

Unerhobene  Dividende  . . . 
Konto  neuer  Rechnung: 

390 

1 Otto  690 

■ 

Ufickdiskonto  der  Wechsel  per 
31. Dezember  .905  M.  .37  144.08 

1 047  000 

- . 

' KQokstellmig  für 

Inkassospesen  . „ .394  4 ' 

815  745 

18 

pro  1905  noch  zu 
^ zahIend(‘Courtage„  438  15 

pro  iv>a5  Do<-h  zu 
! zahlende  Gratl- 

iSSMl 

T70  000 

1548 

— ' 

! Hkationen  . . . „ iu880.— 

Gewinn-  und  Verlust-Konto: 

lf«0 

40 

1 

Reingewinn 

264  611 

15  621688 
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— - — 

— 

- 

Aktiva. 

M. 

Pf. 

Passiva. 

1 M- 

ipf. 

Konto  neuer  Rechnung: 

1.5  521  62824 

Bia  Ende  1905  noch  laufende 
zinsen: 

anfHvpotheken- 
darlehen  . . . M.  7 938.94 
auf  glatte  Vor- 
schüsse . . . . n 5 ^'>3.65 
Vorräte  an  Brief« 
a.8tempelmarken  „ 740.09 

Bis  Ende  1905 
laufende  Miete  1 367.91 

Im  Voraus  be- 
zahlte V'endohe' 
nings-Prämien  . ^ 128.76 

1 

1 

! 

16  019 

34 

1 

1 

isssicuj 

21 

15  591  699 

tt 

14.  Providentia,  Frankfurter  Versicherungs-Gesellschaft. 

Der  Bericht  der  Direktion  lautet: 

Im  Keaerv«rBicheruDirsf(esohftft  betrug  dlt*  Vt^nioherunKSftuimne  Rnde  1905: 
U.  3 0ri4  655  n86.—  (1904  : 51.  S 43t  994  6ki9.> ).  In  UQokv«‘rstcheruB|p  sind  ^eirebcn  wordi'n: 
M.  M5.5  994  1S7.—  (1904:  M.  495,87.5,639.-»).  Hie  PrÜmienelnnahme  betrufr  M.  3 779  941.48(1901: 
M.  S 706  933.81).  Nach  einer  AusKnb«  von  M.  14«U  830.92  (1904:  11.  1416  2t>5.M)  fOr  UUekver- 
sicherniif  Terbleibt  für  eigene  Rechnung  eine  Prlniieneimiahmo  von  M.  2 308  010.58  (1904: 
11  2 991  068.17). 

Pür  Im  Getch&ftajahr  enuiundene  Brnndschiden,  deren  Zahl  von  Slou  auf  5303 
aeeliegen  tat,  und  die  sich  auf  Brutto  U.  161Bti97.l.H  (1901:  M.  1835  049.96)  besifi'ern.  waren 
für  eigene  Reobnun^  in  Auiffabe  au  atellen  M.  884  033  02  (1901:  M.  1017  975.33). 

Der  Uberaebuh  atfllt  aicb  auf  M.  759  598.49  ^egen  M.  651,499.46  in  1904. 

In  der  KinbruchdiebatahiTeraioherung  betrag  die  Veralcherungsaumnu'  Ende 
11K>5:  11.  81  975401  — (1904:  M.  44  133 o99.— ).  ln  RaokTiTAlcheruiig  sind  gegeben  worden 
II.  13HS8  896.—  (1904:  M.  6 9u4  602.  • >.  Die  PrAinienDinnahme  betrug  M.  Hoo&t.x5  (1904: 
M.  66O08.8>;.  Nach  einer  Auagabc  von  M.  155.59.82  (19oi:  M.  1IS6864)  für  Rackvemicberung 
verbleibt  Ihr  eig«  ne  Ucebnung  eine  PrAmioneinnabine  von  M.  64  510.43  (r.^M:  M.  53  640.91.) 
FUr  dae  nftebate  Geachüftajahr  sind  an  l’rumien  U.  75  73946  (1904:  M.  61  489.07}  in  Res«‘rt«* 
geaiellt. 

Die  im  Geacb&fUjabr  entatandenen  Rcbadcn,  die  aich  auf  brutto  M.  91898.71  (1904 
M.  7 69817)  bezilTem.  erforderten  fOr  eigene  Rechnung  M.  it  429.75  (1904  : M.  5 680.85). 

Ala  Obrrseboft  ergaben  aich  M.  6 339.59  gegen  M.  2 032.75  in  1904. 

Der  Lebens  V e rai  c h e run  g a a b te  U □ n g lagen  inageaamt  9465  Anträge  (U>er 
H.  10  955  000.—  (gegen  10  280  700.»  in  1904)  Kapital  und 

„ 69  948.—  ( „ 16  257.-  , 18041  Rente 

zur  Behandlung  vor.  von  denen  9UI9  Anträge  über  eine  Geaamt-VerRicherungaaiimine  von 
M.  8 490  000.—  (gegen  8 433  100.—  in  I9<»4)  Kapital  und 

. 62  948.—  ( „ 16  2.57.-  „ 1904)  Rente 

inr  Annahme  gelangten.  Der  gesamte  Veraioberungabeatand  atieg  per  31.  Dezember  1905  auf 
M.  90  879  500.—  Kapital  und 
„ 995  719.—  Rente. 

Die  Prämien-  und  Zinaeneinnahme  bat  eine  Vormolirung  von  5t.  805  246  47  erfahren, 
und  den  Prämienreaerven  und  Frdmivnüberträgen  wurden  51.  1787  423.70  zugewiesen. 

Die  Sierblichkelc  verliid'  in  dem  Hehchtajahre  günatig t es  kamen  M.  1105711.69 
Kapital  zur  Auazablung  gegen  M.  1 570  661.50  im  Vorjahre. 

Der  Cberacbuu  der  Lebensvereiehemngaabteilung  beträgt  M.  696  980.99  (1901: 

M 613  942.38),  von  welchem  den  mit  Gewinnanapruch  V'eraicberten  nach  Maßgabe  dea 
Gewinnregulativs  M.  475  7SH.02  (19<»4;  M.  389  096.9i)  r.ufallen.  aodaü  aicb  für  die  Oeaellsohaft 
ein  Gewinn  von  M.  991  942.91  (1904;  M.  194  916.16)  ergibt 

Die  Prftmieiieinnahnie  des  U nf  al  1 v eral  eher  u n ga  ge  ach  ä f t e a atieg  im  Be- 
rii'hujabre  auf  M.  577194.—  gegen  M.  575  555.69  im  .fahre  1904.  Der  verbAltniNmähig  geringe 
Zuwachs  erklärt  aich  durch  Reformen,  die  im  gesamten  deutschen  Dnfallveraicherunga- 
gesebafte  zur  Sriiaffung  einer  neuen  einheitlichen  Grundlage  vorgenommen  worden  aind 
lind  die  auch  eine  Prämienerhdhung  mit  aich  brachten. 

Die  Ri-häden  verliefen,  soweit  es  sich  um  solche  mit  vorübergehenden  Pol^n 
handelte,  günatlger  als  im  Vorjahre,  dagegen  ei  forderten  die,  die  zu  dauernder  Arbeits- 
Unfähigkeit  (Invalidiiät)  führten,  erheblich  größere  Aufwendungen. 

Das  llaftpfiichtversiche  rungageaohäft  hat  in  der  Präraieneinnabme  eine 
Steigerung  von  M.  68890.85  zu  verzeichnen  — M.  2466.59.45  im  Jahre  1905  gegen  M.  177  76i.iX) 
im  Jahre  ju04.  Der  Schadenverlauf  war  günstig.  Der  Cberaohuß  der  Unfall-  und  ilaflpflicht- 
abteUung  beträgt  M.  76  934.15  gegen  M.  23  816.57  im  Vorjahre. 

Im  Transport  veraicherungageaohäft  betrug  die  PrämieneittnahmeM.1099  186.78 
(1904:  M.  974  965  74),  und  der  Überschuß  M.  157  714.55  (im:  H.  140  531X7). 

Die  ZusammenatellUDg  des  G eaamtgeachttfta  (VI.  der  Gewinn-  und  Verlust- 
reebnung)  ergibt  nach  Absug  von  M.  4751.38.09,  weh-he  den  mit  Gewinnanapruch  Ver* 
Kirherien  Zufällen,  einen  Reingewinn  von  M.  1216  8*15.56,  die  wir  wie  folgt  zu  veriHlen  be- 
amrageu : 
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1.  dem  AQAerordentlioheD  Beaervefondn  suzuweixeo 11.  XOOdOO  — 

t.  dem  BeamtenunterstQtzuDK**  event.  Pensionafonda &0  000,- 

3.  der  Divldendeii'Reaerve  für  die  mit  Anspruch  Auf  Dlrldende  irescbloseenen 

I«ebensTeralcherungL‘D  nla  Auüorordentliehe  ZuweDdunff  an  m)erw6laen  . ^ toOOOO.^ 

4.  fOrKoatcn  anlnßllch  des  su  crful^cndon  Umtausches  der  Solewechsel  der 

Aktlon&ro  auatuwerfeii ‘iüOOO. — 

5.  nach  Abxuff  der  Statut'  und  Tertrs^m&Algeii  (tewlniianteile  au  den  Auf- 

slchttrst  und  Vorstand  Im  Betrai^e  tod lß0  67i.4S 

6.  für  die  Aktie  M.  »o.>  = . . . . , doonoo.— 

als  Dividende  su  verteilen  und 

7.  den  dann  noch  verbleibenden  Cberaohuß  von 66  3S4.13 

auf  die  Beohnung  des  Jahres  1M6  vorsutragen. 

Zusammen  . . M.  iait>8W6AH 


Gewinn-  und  Verlust- Rechnung  für  das  Geschäfts- 
jahr vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1905. 


I.  Feuer-Versicherung. 


1. 


3. 

s. 

4. 


1. 

s. 


5. 

6. 


7. 

B. 


A.  Einnahmen. 

Obertr^e  (Heaerven)  aus  dem  Vorjahre: 

ai  für  Doch  nicht  verdiente  Prftralen  (PrämienQbertri^pe)  . 

b)  Schadeareaerve 

Primieneinnahme  abzQgMch  der  Ristorni 

Kebenleistuneen  der  Versicherten; 

Polio«irobfl)iren 

KapitalertriKe : 

Zinsen 

B.  Ausgaben. 

Rdekversioherunfftprimlen 

a)  Bohftdeo,  einschlieftlioh  der  M.  4&I.13  betratrendeo 
ScbadeDermittelunaskoHten,  aus  den  Vorjahren,  abzüg* 
lieh  des  Anteils  der  Rückversicherer: 

•)  fesahlt . 

h)  zurOckfesiellt 

b)  Ahlden  eiuschlleüliob  der  M.  32  9U0.97  betragenden 
Sohadenermitlelunaskosten,  im  Oeschiifisjabr,  abzüglich 
des  Anteils  der  UÜokversioherer: 

a)  gezahlt  

6}  inrückgestellt  . . . . 

Überträge  (Reserven)  auf  das  nächste  Oeschäfujahr; 

für  noch  nicht  veruiente  Prämien  nbzflglich  des  Anteils  der 

Rückversicherer  (Prämienftberträge) 

Verwaltungskosteu,  abzüglich  des  Anteils  der  Rückversicherer: 

a)  Provisionen  und  sonstige  Bezüge  der  Agenten  pp.  . . . 

b)  sonstige  Verwaliungskosten 

Steuern  und  öffentliche  Abgaben 

Ivelstangen  zu  gemeinnützigen  Zwecken,  insbesondere  für  das 

PeuerlÜsebwesen : 

al  auf  gesetzlicher  Vorschrift  beruhende 

b)  freiwillige 

Sonstin  Ausgaben  (getrennt  nach  Gattungen  und  Summen) 

Rückgabe  an  Vereine 

Gewinn  (dessen  Verwendung  siehe  Vf.  Zusammenstellung  des 
Oesamtgeachäfts) 


M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

t 880  776 
129  729 

L" 

1 99V  5V5 

80 

3 772  24t 

48 

86  729 

73 

76  651 

71 

6 924  328 

75 

1464  230 

93 

78  396 
14  246 

12 

729  654 
»4  J79 

62 

926  675 

74 

1893  354 

78 

456  462  76 
266  879171 

723  342 

46 

21  107 

31 

68  426  Ofi 
2 73097 

71  159  0.5 

! 

64  8i'^'07 

769  596  42 

6 924  828: 

II.  Einbruchdiebstabl-Veriicherung. 


A.  Einnahmen. 

t.  Überträge  (Reserven)  aus  dem  Vorjahre: 

a>  für  noch  nicht  verdieoto  Priimien  (PrämienUberträge)  ■ 
b)  Schadenrecerve 

2.  Prämieneinnabme  abzflglicti  der  Ristorni 

3.  Nebenleistungen  der  Versicherten,  Pollcegebühren  . . . . 

4.  Kapitalerträge,  Zinsen 

B.  Ausgaben. 

1.  Rüekvarsicherungsprämlen 

t.  a)  Schäden,  einsoblieftlioh  der  U.  17.96  betragenden  Schaden' 
ermittelungskoeten,  aus  den  Vorjahren,  abzüglioh  des 
Anteils  der  Rückversicherer: 

a)  gezahlt 

k)  zurflckgestellt 

b)  ^bäden,einsohlieftllota  der  M.  220.78  betragenden  Hchaden- 
ermltteluogskosten,  Im  Ueschäftsjahr,  abzüglich  des 
Anteils  der  Rflekveraioberer: 

o)  gezahlt 

k)  zurflokgesteUt 


H. 

Pt 

u. 

Pt 

61 

462 

07 

1 

9V3 

— 

53 

886 

07 

8Q 

063 

26 

3 

487 

66 

3 

076 

27 

139 

012 

24 

15 

562 

82 

1 904 

7.5 

12 

ISO 

75 

8 

2t0 

- 

19 

334 

50 

24 
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3.  übertr&fe  (Reserreo)  aof  dii  nächste  Oeioh&ftsjahr: 

fQr  noch  nicht  verdient«  Prämien  abtflglioh  des  Anteils  der 

Rflckversiohercr  (PrämienQberträ|re) 

4 Verwal(un^ko«ten,abiOKi>ch  des  Anteils  der  RUrkversloberer: 

a)  Provisionen  und  sonstifre  der  Agenten  pp..  . . 

b)  sonstige  Verwaltuugskosten 

5.  Steuern  und  öffentliche  Abgaben  

6.  Uewino  (dessen'.Verwendung  siehe  VI.  Zuaarompnitellung  des 

Oesamtgetchäfts) 


6>39j^ 

lS90lSi34 


III.  Lebens -Versicharung. 


A.  Rinnahmen. 
Überträge  aus  dem  Vorjahre: 

1.  PrämienreserTen . . 

i.  Prämienfibertrige  ...  .... 

9.  Reserve  fUr  schwebende  Versicheru  i>;snUle 

4.  Gewinnreaerve  der  Versicherten 

Zuwachs  aus  dem  Überschüsse  des  Vorjahrs 
6.  Sonstige  Reserven  und  Kfioklageu  . . . 

Prämien  für: 

1.  Kapltalversicherungcn  auf  den  Todesfall 

a)  selbst  abgeschlossene 

b)  in  Rflekdeekung  übernommene  . . . . 

I.  Kapitalversicberungen  auf  den  Lebensfall 

a)  selbst  abgesohloMene 

b)  in  Rflekdeckung  übernommeDe  . . . . 

3.  Benlenversiebeningen 

a)  selbst  abgeeohlossone 

b)  in  RQckdeckung  Oheraommene  . . . . 

4.  Sonstige  Versicherungen 

PoIicegebQhren 

Kapitalerträge 

Gewinn  aus  Kapitalanlagen 

Vergütnng  der  Rückversicherer 

Sonstige  Einnahmen 


Gesamteinnahmen 


B.  Aasgaben. 

Zahlungen  fUr  unerledigte  Versictacrungsfälle  der  Vorjahre  aus 
selbst  abgeschlossenen  Versicherungen : 

1.  Geleistet 

y.  Zurflckgestellt . . 

Zahlungen  nir  Vendebernttgsverofllobiungen  im  Geschäftsjahr 
aus  selbst  abgeschlossenen  Versicherungen  ftlr: 

1.  Kapitalversicherungen  auf  den  Todesfall 

a)  geleistet U.  1 716  468.47 

b)  lurflckgestelll tHiOit.y» 

9.  KapitalversIcheruDgen  auf  dm  lx»bensfall 

a)  geleistet M.  14f>9»4«9 

b)  Eurflckgeetellt — — 

S.  Renteoverslctaerungen 

a)  geleistet  (abgehoben)  .......  M.  175606.16 

b)  titrOckgestellt  (nicht  abgehoben)  . . . . ^ 1 506  67 

4.  Sonstige  Versicherungen 

VergOtungen  IQr  in  Rückdeckueg  fibernomroene  Versicherungen 
Zahlungen  rär  vorseitig  aufgelöste  selbst  abgeechlossenc  Ver> 

iieberuDgen  (Rückkauf» 

Qewinnantelle  an  versicherte: 

1.  ans  Vorjahren 

a)  abgehoben M.  950.7.^ 

b)  nicht  abgehoben 10916.31 

9.  ans  dem  Qeeebäftajabre 

a)  abgehoben M.  96916154 

b)  nicht  abgehoben 16  467.S4 

RUckversicherungsprämien  ffir: 

1.  Kapitalversicberungen  auf  den  Todesfall 

9.  Rentenverslober<-ngon . . 

Htenem  und  Verwaltungskosten  (abtOglioh  der  Terlragsmäßfgen 
Leistungen  ffIr  ln  Rflekdeckung  übernommene  Versieno* 
rungen): 

1.  Bleuem 

2.  Verwaltungskoeten  und  Agenturprovisionen 

Abechrelbnogen 

Verlust  au?i  Kepitalanlafen 
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Prtmirnreserren  am  Schlune  des  GMchSft^Jutara  für: 

1.  K«pit«lTerBiohoro]iir<>n  auf  den  Todeitrall 

2.  Kapitalrorsicherun^n  auf  den  (.«ebensfail 

t.  Heotenvanlcherungeii 

4.  SoDstiire  Versicherungen  ....  

Primienüberträ^o  am  Sohluase  des  Geschäftsjahrs  für: 

1.  Kapitaiversicherungen  auf  den  T<xieefall 

a)  selbst  abgcsohtesseno M.  1697  891.SO 

b)  ln  KQckdeckung  übemumraene  ....  „ 7 868.44 

2.  KapItAWersiobprongen  auf  den  I.^beDsfall 

a)  Selbst  abgeaoblofseiie M.  1S&  003.63 

b)  in  Rflckdeckung  übernommene  ....  „ — — 

Oewlnnresenre  der  Versicherten 

Sonstige  Reserven  und  KQoklagen 

Sonstige  Ausgaben,  Abnahme  der  Prämlenübertrkge  bei  den 

KflokTersioherungs-Getellschaften 

Gesamtauegaben 

O.  Abschluß. 

1.  Gesamteinnahmen 

2.  Oesamtaasgmben 

3.  Oberschuü  der  Einnahmen 

D.  Verwendung  des  Obersehussee. 

1.  An  die  mit  Dividentenanspruch  Versicherten 

r.  An  die  Gesellschaft  (siehe  VI.  KusammeiHtelluiig  des  Ge- 
samtgeschifts)  . . • 


H. 

Pf 

H. 

Pf 

80  079  984 

3161  636 

.VJ 

1 936  9H4 

77 

— 

26  160  446 

12 

1 704  756 

t>4 

IB5A03 

03 

1 890  360 

27 

1 230437 

64 

199  744 

33 

1 7S6 

8t 

32419X09 

to 

33116189 

49 

31419  209 

20 

096  980 

29 

476  73S 

02 

891  242 

27 

696  98Ü 

29 

IV.  Unfall-  und  Haftpflicht -Versicherung. 


A.  Ein  nahmen 

" ■ 

M. 

Pf 

M. 

Pf. 

Oberträgt  aus  dem  Vorjahre: 

1.  Prtmienroserven 

Üeokunnkapltal  fUr  laufende  Renten 

a)  Unrailrenteii 

b)  naftpfllchtremeD 

M. 

86  005.> 

86  006 

_ 

t.  Primienflbertrige 

a)  für  Unfallversicherung 

h>  für  Hsftpfliobtversicberung  .... 

H. 

207  264.66 
118  661.67 

380  106 

33 

3.  Reserven  für  schwebende  Versicberungsfälle 

111  882 

16 

577  SOS 

40 

Prämien  für: 

1.  Unfallversicherungen 

al  selbst  abgaschlossene 

b)  ln  Rftekdeckung  ttbernommeno  . . . 

M. 

577  724.- 

577  784 

_ 

2.  Haftpflichtversicherungen 

a)  selbst  abges''hlosarne 

b)  ln  Rflekdeokung  übernommene  . . . 

M. 

246  321  60 
330.96 

946  659 

46 

824  .176 

46 

Pulicegebfihren 

Kaplialerträge 

Gewinn  aus  KapUalanlagen 

Vergütuncen  der  Rückversicherer 

Sonstige  Einnahmen 

; ■ : ; 

9 613 
19  .'•90 

1S4  8!(I 

25 

43 

67 

Üesam'oinnahmen 

1 6<>5  708 

89 

B.  Ausgaben. 

Oblongen  für  Versloherangsfille  der  Vorjahre  aus  selbst  abae- 
schlosaenen  Versicheningen ; 

1.  UnfallTeralcherungsfiUe 

a)  erladigt M 60  633  26 

b)  schwebend 3i  400.  — 

81933 

>6 

2.  HaftpflichlTersleherungtftllle 

a)  oriedi^ 

b)  sohwebend 

M. 

14  ir>s.7d 
3 660.- 

17  713 

78 

3.  Laufende  ln  den  Vorjahren  nicht  abgehobene  Renten 

a)  abgehoben M.  191.90 

b)  niobt  abgehoben — — 

191 

90 

99  838 

92 

^hluoMU  für  VersloberUDgsrälle  im  Geschäftsjahre 
a^eachloasenen  Versicherungen: 

1.  UafmlTersichemagsmie 

ai  arledlM M. 

b)  schweWid  . 

aus  selbat 

196  186  09 

90  746.— 

286  871 

09 

9.  Haftpfliebtrertiohernngsfllle 

ai  erledigt  

b)  sohwaMBd 

M. 

9 871.73 
6 22.V48 

15097 

3.  Laofesde  Renten 

a)  abirahoben 

bl  nioot  abgehoben 

Xt. 

9 688.— 
281.76 

9 069 

1 

311  988  IJ6 

■ ■ ■ 
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... 

11. 

M. 

Pf. 

Ver^tungen  für  In  BQckdeckuug  fibemoimnene  Versicherungen: 
Zahiunr  für  Torseitig  aofgelösta  selbst  abgesoUoasene  Ver- 

— 

- 

Sicherungen  

— 

— 

(tcwinnantelle  an  Versicherte 

UflckTerslrberunatprimicn  für: 

“ 

1.  UnfaUTersloberung . . • 

10«  130 

62 

2.  HaApfliohtrersicberung 

03  903 

2H 

200  093 

80 

Kteoern  und  Verwaliungskosten,  absQglloh  der  vertragsm&fiiBen 

1 

1/eUtungen  fUr  ln  BUokdeckung  Uberno  nmene  Versiche- 
rungen: 

1 

1 

1.  Steuern 

3 659128  1 

2.  Verwaltungskoston: 

a)  AgenturprbTisioneo M.  147  423.62 

b)  sonstige  Vcrwaltungskosten  . . . . „ 205 141.25 

1 35l  564i97| 

356  221 

25 

Abschreibungen 

— 

— 

Verlust  aus  Kapitalanlagen 

FrAmienreserven : 

— 

Deokungtskapital  für  laufende  Renten 
a)  Unrallrenten 

a)  aus  den  Vorjahren  M.  81785.- 

5)  aus  dem  GeschAitsJahre  . . . . ^ 2u4$0.— 

101215 

_ 

1 

b)  HaApfllchtrenten 

a)  aus  den  Vorjahren M.  — 

h)  aus  dem  OeschAftsJahre — 

_ 

102  215' 

- 

PrAml**nübertrAge  fOr: 

1.  Unfallversieherung 

276  098 

03 

2.  Haftpälchtrersloherung  

138125 

19 

41S224, 

12 

Qewlnnreserven  der  gewlnnbereebtigten  Versicherten  .... 

— ! 

— 

Sonstige  Reserven  und  Rücklagen 

' — 

Sonstige  Ausgaben 

— 

Gesamtausgaben 

146«  534| 

TT 

C.  AbsohluA. 

I 

1 

1.  Oesamteinnakmen 

1 565  7<6' 

29 

2.  Ueaamtausgaben 

1 4A6  534 

14 

3.  Obersohuß  (dessen  Verwendung  siehe  VI.  ZusamnieDstellung 

dee  Oesamtgeschafts) 

1 

79  234 

15 

V.  Transport -Versicherung. 


A.  Einnahmen. 

M. 

Pf 

M.  |Pf. 

1.  übertrAge  aus  dem  Vorjahre: 

a)  l^Amienreserre 

b)  Schadenreserve 

SB  424* 
97  131! 

's2 

1 

165  555  82 

2.  PrAmieneiniiahme  abzUgliob  der  Ristomi 

S.  Policegebühren 

4.  Zinsen 

1 UM  186  78 
346  55 
5 582  68 

B.  Ausgaben. 

1 290  671|63 

1.  SohAden  einschl.  Kosten,  abz.  des  von  den  RQekvenileberem 
erstatteten  Anteils: 

al  gezahlte 

b)  schwebende 

242  6117 
KM  666 

■9 

1 

346  273'73 

s.  Provisloneu  und  sonstige  Agenturunkostitn,  absfiglicb  des  von 
den  UQckTersiohercrn  erstmttoten  Anteils 

4.  Steuern  und  öffentliche  Abgaben 

5.  Verwahungskosten 

6.  PrAmlenrescrTe 

7.  Gewinn  (dessen  Verwendung  siehe  VI.  ZuzammeDstelluDg 

des  GesamtgesehAfis) 

1 

580  732  77 

59  693  28 
1899  87 
54  58S  U 
98  776  08 

157  714  55 

1 

1 

1 26U  671,83 

VI.  Zusammenstellung  des  GesamtgesehSfts. 


A,  BinnahmeD. 


1.  flewinnTortra^  aus  1904  

2.  Überschuft  aus: 

I.  Feuertersirhening 

II.  KinbruohdiebstahlTersloberunf  

III.  LebeDSTersioberun; M. 

abzüglich  Gewinnanteil  der  mit  Anspruch 
auf  Oitldende  Versleberten 


IV.  Unfall-  and  HaftpÜlehiTersioherung 

V.  Transportversicberong 


M. 

Pf 

M. 

Pf. 

40  171 

29 

75»  596 

42 

6 339 

.*>9 

22)  248  27 

70  234  15 
»157  714  55 

1224  118 

9« 

i 
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5.  Zinsen 

ebsQglleh  der  bei  den  einsetnen  Gescblftsebteiliinfen  ver« 
reobneten: 

I.  Fenerversleheranc 

1t.  Elnbruobdiebetehlrerflicbernn^  . . . 

IIL  LebenSTersloheruDf 

IV.  Unfiül«  und  HafipfliohtvenidiemnE  . 

V.  Trsnspoftrersicheninc 

4.  Miptaertri^e 

ft.  Knrssrewinn  auf  Tsrloste  Wertpapiere  . 

6.  Abtien-ÜberHchreibuDffSfebflhren  . . . 

B.  Ausfraben. 

1.  8ieuem  tmd  öffentilohe  Abfaben .... 

2.  Zeiitralverwaltungskosten 

3.  AbechroibuDgen: 

a)  auf  den  Grundbeiiu  der  QeeelUcbafI 

b)  auf  sweifelbafte  Fordomngen  . . . 

4.  KuraTerluste  auf  Wertpapiere 

5.  GosamtUbersohuA  und  dessen  Verwend^nfp 

l.  an  den  Kapitalreserreronds  und  sonstige  HpesialreserTen: 

a)  an  den  Kapitalreeerrefonds  

b)  an  den  auderorüentlieben  Beserrefonds 

t.  Tantldmen 

3.  an  die  AktlonAre  und  Garanten 

4.  andere  Verwendungen: 

a)  für  den  HeamtenunterstQtxang»-  erent.  Pensione- 

fonds 

b)  an  die  OiTidendenreeerre  für  die  mit  Anspruch  auf 
UiTldeode  geschlossenen  Lebensversiebemngen 

o)  für  Kosten  anläfiliob  des  so  erfolgenden  Umtausobee 

der  Sola -Wechsel  der  Aktion&ro 

b.  Vortrag  auf  neue  Be^nung 


lS3i8S9!d6 


76  851.74 

5 073.27 
1066  438.84 

10  600.43 

6 682.68 


*00  000 
160  671 
600  000 


1 630  086  83 


Bilanz  fflr  den  Schiuat  des  Geschäftsjahres  1905. 


A.  Aktiva. 

Wechsel  der  Aktionäre  oder  Garanten 

Grundbesits 

Hypotheken 

Darlehen  auf  Wertpapiere «... 

Wertpapiere 

1.  Mündelsi obere  Wertpapiere 

3.  Pfandbriefe  deutscher  Hypotbekan-Aktien-Gesellsohsiften.  . 

Vorauszahlungen  und  Darlehen  auf  Polioen 

BeichsbankmäAlge  Wechsel * 

Guthaben 

1.  bei  Bankhiosem 

2.  bei  anderen  Versicbonmgsuntcroehinungen 

a)  PrAmienUhertrftge  bei  den  Bückversioherungs  - Gesell- 
echafien  für  LebensTersioherung  . . . . M.  106  683Jtl 

b)  soostigeGuthabanbeiVersicberungs-OeaaU- 

schaften , 6 6l4.9t 

Gestundete  Prämien 

KQckstAndigo  Zinsen  und  Mieten 

Ausstinde  bei  Generalagenten  bezw.  Agenten 

!.  aus  dem  Geschäftsjahre 

S.  aus  früheren  Jahren 

Barer  Kassenbestsud 

Inventar  und  Drucksachen 

Kautioosdarlehen  an  versicherte  Beamte  .......... 

Sonstige  Aktiva 

Amali  an  einer  elektrischen  Blookstation 

Gesamtbetrag  . . . 

B.  Passiva. 

Aktien-  oder  Oarantiek^ital 

Beservefottds  (6  67  Pr.  V.  O.,  9 3^2  11.  Q.  B.) 

1.  Bestand  am  8cblusee  dee  Vorjahrs 

t.  Zuwachs  im  GeachäftsJahre 

Prämienreserve  für: 

1.  Lebeiisversicberungen 

a)  Kapltalversleberangen  auf  den  Todesfall . M.  20  07e  924A5 

b)  Kspitalversioberungen  auf  den  Lebensfall  „ 3 I5l  636.60 

c)  Rentenversicherungen l 936  984.77 

d)  Sonstige  Versicherungen — 

9.  Unfall-  and  HaflpfliehtversIcherungPB 

Deckangakapital  fflr  laufende  Renten  ......... 


4 007  637 
9 747  8*0, 
760  600 


25  270  6611 
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rrftmieD&bertriir«  fQr: 

1.  tVaerveralcbeninReii  fQr  noch  nicht  verdiento  PrSmien  . . 
t.  EiDbruchüiebstnhlvertleherQDi^n  fOr  noch  nicht  verdiente 

Primlen 

s.  Lebensvereioherunfcn 

a)  KapItalTenicheniDjceB  *uf  den  Todeafall. 

b)  Kapitalversiohernogen  anf  den  Lebenifall 
4.  Unfall-  und  llaftpfllohtversioheruiiifen 

a)  UnfallTcreiclieruDa 

b)  HaftptllchtTereichorani?  ...... 

6.  TranstMitversichei  linken  fQr  noch  nicht  verdiente  PrAroien: 

Uesenrcii  nlr  schwebende  Versicberunirstälic ; 

1.  Keuervertiioheranic  für  angemeMeto  aticr  noch  nicht  bezahlte 

Schäden  (Achadenreserve) 

2.  hUnbruchdiebatahlvcraicherung  fUr  anKemoIdet«*  aber  noch 

nicht  bezahlte  Schäden  (Acha'ienreserve) 
y.  Lebeneversicberung 

a>  beim  Prämienre.4crvefonds  aufbrwahrt . 

»oostige  Beetandteüe 

4.  rnfall-  und  HaftpfliohtversicberuDg 

aj  beim  PräraienroserTefonds  aun>owahrt . 
b)  eonatige  Beträge 


II.  1 TM  76644 
I »5  «0643 


13P^J30.48 

6.  TransportTersioheriing  für  angemoldete  aber  noch  nicht  be- 
zahlte Schäden  (Sohj^leoresprTe)  ......... 

Gewinnreserven  der  mit  Gewinnanteil  Versicherten  der  Lebens- 

Tersloherung 

Sonstige  Reserven,  und  swar: 

1.  atifterordentlicher  Keservefonds 

9.  Organisationsfonds  zur  KinfQhrung  der  Einbruchdiebstahl- 
imd  Haftpllichtvemirherung 

3.  Divldenden-AnsAinialung  für  Lebensversiehernng  . . . . 

4.  KrlegsversloherungHreservefonds  fQr  LebenaversteheniJig  . 
6.  Resenroa  erloschener  Versicherungen  für  Lebfnsverstc-herung 

6.  Nicht  abgehobene  Ulvldenden  ftkr  Lvbonsverslchening  . . 

7.  fiieserve  iQr  Unkosten  und  zweifelhafte  Forderungen  . . . 

Guthaben  anderer  Versioherungsunternehraungen 

Uarkautionen  

Sonstige  Passiva,  und  swar: 

1.  Guthaben  von  Verschiedenen  

2.  Heamtenunterstfltzungs-  event.  I'oosionitfouds 

5.  bereits  verrechncte  aber  erst  im  neuen  Jahr  zur  Sablung 

gekommene  Aufgaben: 
a)  Stenern,  dfTeniliohe  Abgaben  und  verleb. 

Unkoiden . . M.  45  638.!>6 

h)  BQekgabo  an  Vereine 60  966.73 

c)  Remuneration  an  dioReamten  derGeiell<*chaft  66  Quo.- 

Gewinn 


I 603  944  7u 
267  6SH  6'J 
83  08S  r>4 


Qeaaiuibetrag 


15.  RUckversicherungs-Aktien-Gesellschaft  Providentia. 


Dfiii  Berichte  iler  Direktion  entnetinien  wir  folgciides: 

Das  FeuerrflokTersioheruDgsgescbäft  erbrachte  einen  Brutioui>erHohn«i*  von 
M.  UKI356.IO  gegen  M.  7013.^.13  im  vorbcrgetaendi'n  Jahre  und  daa  TransportrQck ver- 
sicherungageschäft  einen  BruttoQberschuss  von  M 87  364.37  gegen  M.  63U69.28. 

BczüglKh  der  in  die  Bilanz  mit  dem  Huchwvrte  von  M.  878  2M4<»  uiDgestellten  Wert- 
papiere erwAnen  «ir,  daä  sich  der  Kurswert  dinzer  Papiere  am  31.  Dezember  1905  auf 
M.  907  264.— 4 also  um  U.  28  939.60  höher  als  der  Buchwert  stellt. 

Von  dem  sich  nach  der  Bilanz  ergebenden  ('beraohuä  von  M.  246 13916,  von  welchem 
nach  Abzug  der  Statut*  und  vertragsmassigen  Tantiäme  M.3  21)  736.18  verbleiben,  bean- 


tragen wir: 

1.  der  auberordentliohen  Reserve  zu  überweisen II.  snooo.— 

2.  der  Prämienreserve  der  Feuerversicherung  luziiKhretbcn  . „ 26  39148 

8.  mr  Jede  Aktie  M.  65.-  <33.‘,  “/•)  — 

als  Dividende  zu  verteilen  und 

4.  diu  verbleibenden  9S  349-90 

auf  die  Jahrosrechnung  vou  l'JOti  rurzutrigon. 
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15.  RUckversicherungs-.\ktieii-Gc8ClIscliaft  Providentia.  375 

Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  für  das  Jahr  1905. 


I.  Feuer-Versicherung. 
A.  Kinnabmon. 

1 Cberträgo  aui  dem  Vor* 

Jahre : 

a)  l’rnmienreMrve  . 

b)  Schadenreaerve 
2.  Primienelnnahmc  ab- 

zQfflich  Ktorni  . . . 


B.  A UB^aben. 

1.  Acbäderi: 

al  gezahlte  . . . . 

b)  fchwebfiido  . . . 

3-  Provliionen  . . . . 

IVflmtenreserTe 

Mithin  l^berachuh  dor 
Fcuenrerslcheruiig  , » . 


M.  Ipf 

M Pf 

1 

303  307  »7 

50P74  — 

3.t6  3i:*  90 

«vJOOl  9i> 

13.'^84ü  42 

1 

47  540  - 

m 436  4.3 

310  929  70 

580  r>4-5  55 

1 

1U9  3'.«  40 

II.  Transport-Versicherung. 

A.  Einnabroeo. 

1.  ObortrÄge  au«  dom  \^or- 
; Jahro: 

' a)  PrSmlenreserre 
b)  Sohadenroserve 
2 rrämiecctnnahmo  ab* 
zfigUoh  «torni  . . . 

R.  Anagabcn. 

I.  Schaden,  abzüglich  des 
vou  den  KQekversiche- 

I rorn  eritaitotcft  Anteil?^: 

a)  gezAblte  .... 

b)  Bchwobende  . 

8.  Uückversicheniug»- 

prSniien  • . . . . 

X Provisionen,  abzflgtioh 
des  von  don  lliickver- 
I sicberernerstattoion  An- 
teils . 

4.  l'rämienreservo  . . * 

Mithin  t^b«r*chuß  dt-T 
Trantportversichoruiig  . 


M 

w. 

M 

Pf. 

«l 

H93 

43 

60 

718 

- 

251 

697 

347 

.V/9 

38 

71 

.366 

73 

47 

942 

58 

4l6 

72 

33 

229 

56 

67 

WiO 

— 

8.59 

93.5 

01 

67 

334 

37 

III.  Zusammenstellung  des  Gesamt-GeschafU. 


A.  Binnslimeii. 

M. 

Pf. 

H. 

Pt 

1.  Gewinovortraff  ane  1904 

90883 

54 

3.  OewüiDftbereehnff  an«: 

a)  FeuerTereloberung 

109  968 

40 

b)  TraDtportreniobe* 

rung 

87  964 

3? 

04  846 

98 

4.  Aktien  - übereobrel- 

bunfffgebffbren  . > 

123 

— 

5.  Ktirtcewinn  aaf  vorloete 

Wertpapiere  . . . 

— 

— 

291908 

69 

B.  Auigabon. 

1.  Kunverluat  .... 

960 

— 

3.  Steuern 

13196  06 

3.  TerwsltuDf<koit«n  . . 

91 697 

S5 

46  829 

61 

mthin  OeseiaUlIwrsohiia 

1 

246  139 

18 

Bilanz  am  31.  Dezember  1905. 


Aktiva. 

1.  Wechsel  der  Aktloaftre  .... 
s.  Apotheken  

3.  Wertpapiere: 

a)  Rtaaupapiere  . M.  8I&686.50 

b)  Komnunalpaplere  „ 3884)3.-* 
e)  SoneHge  Wert- 
papiere . . 

4.  Wechael 

6.  Guthaben  bei  anderen  Vereiche- 

roogt-GeeelUchaften  . . . . . 

6.  BtOckstnaen  auf  Effekten  . . . 

7.  Bare  Kaaee 


M. 

Pf. 

PasiiT*. 

U. 

Pt 

1600  000 

_ 

1.  Aktienkapital  

8000  000 

768  000 

S.  Ksplulmserrefond« 

fOOOOO 

3.  Aokerordentllebe  Reeerven  . . 

4.  Bcbadenreoerve : 

600  OOO 

der  Feuerver- 

■Icherung  . . . M.  4T540.- 

078  294 

130  000 

60 

der  Traneportver- 
eioberun^  . . . • 47942.— 

95  482 

- 

6.  PrImleDt«MrTe: 

70 

der  Keaerver- 

8018 

67 

1 Bichemng  . . . M.  310  988.70 

10  800 

07 

der  Transportvor- 
eieberaug  ....  07  ooo.  - 

977  988 

70 

0 Verschiedene  Ouibaben  ln  lau* 

fender  Rechnung 

7.  QesamtHberschuft  und  deeeen 

19  88B 

06 

Verwendung: 

1.  An  den  aofterordentlichen 
Reoervefonde . M.  foooo.— 

2.  Zuaehretbung 

gor  Priaüen- 

reeerre  dar 

FeuerTersiche* 

ruDg  . . . . „ 25991.16 

9.  TantlOme  . . « 32  404  — 

4.  An  d.  Aktionäre  « I3uooo.- 
6.  Vortrag  eut 

846180 

18 

neue  Rechnung  . 98.5is.90 

9492  498 

94 

3 498  490 

S4 
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i6.  Frankfurter  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 
zu  Frankfurt  a.  M. 


I)pr  Üericlit  «Icr  Direktion  lautet : 


I)it<  Riitwiokt'lun^  <1rü  OenohüftoK  hiiC  un  Jahre  i9os  einen  alle  frühen'  Jahre  weit 
GIx'rtri'flTenden  AnfttchwuiiK  fcmommeu  uml  auch  tlaM  floAnzielli-  Krirebnlti  dea  (ieitcbaftajahreü 
zählt  zu  den  lieatrn,  welche  die  GeKelUchaA  liiaher  io  rinnn  Jahre  erzielt  hat. 

Aus  den  naohfulKendao  Aprsicllen  Nachweianii  Über  den  («eMch&fWvurlaaf  heben  wir 
hervor,  daA  von  311^7  um  zur  Prüfuni^  ein^ereiehten  Anträ^rrn  Ober  M.  Sfü  &*>4  St7.  Ver- 
Aieherungzkapital  und  M.  6l  iahrliche  Rente  Antrag  über  M.  ir»fl&0722.—  Ver* 

hiohenini(»ka|iita1  und  M.  81  72ft.74  iHbrlirhe  Rente  Annahm«'  fanden,  wodurch  zieh  der  ße> 
■amlveraioheruni^beAland,  abtUflich  der  durch  Tod  und  bei  Lebzeiten  erlozeheueii  Veraiche- 
runj^cn,  um  liSs  Policen  über  M.  9yl.^&8S.—  Versioheniii}^Kka|iitAl  und  M 61 17180  jÄhrlithf 
Rente  auf  16742  Polieoii  über  M.  129007  8J7.~  VerAu  herunirzkapital  und  M.  603  8S0.52  Jahren- 


rente  ^boben  bat. 

An  Prämien  wurden  vereiiinahmi M.  6617  839.3h 

nn  MietAcrtrüKrn  und  Zineen 1 860  722.94 


zusammen M.  (>67H6Hi.:)z 


Üie  Pramieiirezerve,  einachiießlirh  der  altKCKeboiieii  Rezerve  Air  in  RilckdeckunK 
Kebene  und  Ubernommeue  V'erzicherunjren  zowie  dnz  Prätnieiiübertraffcg  und  der  RoAcrve 
für  ertoZehene  Verzicheruuffen,  erhöhte  zieh  um  M.  2 627  285.82  auf  61.  33  176021.37. 

Die  Aktiva  der  Oezellzehaft  erAihren  einen  Znwarhz  von  61.  2 72^  791.2H  und  belraz'eu 
Knde  1906  M.  41  212  324. 10. 

Die  Gewinn*  und  VerliiztrechnunR  für  daz  ßezcbäAzJahr  erffibl  einen 

r>>erzchu6  der  Kinoahmen  über  die  AuziraluMt  vou  . 61.  916  260  49 

wovon  den  Ver«ichenin^verbänden  mit  («ewinnbeteili^iinfr  der  V'erzirherten 

bedingiin^gemäh  zu  überweisen  sind 762  6«D.37 

Von  «len  der  tipKellzehaA  verbleibenden 61  lA.i69ti.li 

erhallen  ziinAcbzt  die  Aktionäre  4**/z  dez  ritiifeiahUen  Aklienkapitalz  , , . , 20  671.3t» 

Wir  Hohlatfeu  vor,  von  den  verbleibenden 61.  143  121.76 

der  Mpezlalreter\'r M.  15000.^ 

der  Iinmobilienrezerve lOOOo.  ^ 

und  dem  Penzionefondz  der  Beamten 8 000.—  ^ 28  000.— 

zu  überweizeii.  Vou  den  alztlann  noch  verbleibenden  ........  61.  115  I24.7ii 

würtlen  «lern  AufzichUrate  und  der  Direktion  an  Tantiemen  zu  gewahren  zein  , fOtejj. - 

Wir  beantragen,  vou  den  U4  13U  76 

•len  Beamten  alz  Oratitikalion M.  9000.— 

zu  überweizen,  ferner 60  428.61 

alz  Superdivldende  an  die  Aktionäre  zur  Verteilung  zu  bringen  , 78  428  64 

und  den  Keztbetrag  von 61.  16  7<>2.I2 

auf  neue  Rechnung  vorzulrtgen. 


Die  Aktionäre  würden  alzdann  eine  Gezamtdividende  von  6f.  iKieoo  — der 

auf  die  Aktien  geleisteten  Kinzahiuugen  iM.  16. — für  die  Aktie)  erhallen  Finden  uiizere 
Anträge  Getiehmiguiig,  dann  würde  der  Gezamtbeztaiid  unzerer  KapiiAli'Um!  Spezialrezerven 
M.  8l9  6.'>t>JfO  169**,«  «lez  eiugezahllen  Akticnkapitalz  betragen. 


Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  für  das  Geschäftsjahr  190.5. 


A.  Eiunahiueii. 

— 

M Pf 

M. 

Pf. 

1.  Überträge  aus  dem  Vorjahre ; 

1 

1.  Vortrag  aiiz  dem  Überwhusze 

. 

10164  70 

2.  Prftmienrezerven 

29  031  382  66 

J.  PräinienUI>erträge 

1695  064  - 

4.  Rezerre  für  zchwebendo  Verzicht'rnngzfälle 

193  962  31 

6.  Gewinurezerve  der  V’crzicherten 

M. 

742G94  23 

Zuwachs  auz  dem  Üiierzchuzze  des  Vorjahren 

752  897.35 

1496  591  68 

6.  Sunztijre  Reserven  und  Rücklagen  . . 

M. 

HG  1 60.1-36 

Zuwachs  auz  demüberschuzse  des  Vorjahroz 

16  OOO- 

879  608  36 

38  186  763 

M) 

11  Prämien  lür: 

1.  Kapitalverzicberungcn  auf  den  Todesfall 

a)  selbst  abgeschlossene 

4 176  332.72 

i 

b)  in  Rückdeoknng  flbi'rummneno  . . 

„ 

343  «»60.» 

4 618  402  97 

2.  KapItalverzicheruDgcii  auf  den  Lebensfall 

1 

a)  selbst  abgeschlossene 

M. 

170  6S4.82 

; 

b)  in  Rflokdeckung  übernommene  ... 

8 707.25 

177  802|07 

3.  Rootenverslcberungm 

1 

•)  selbst  abgeschlotseno 

M 

916  9«6  40 

1 

b)  in  KQckdeckaiig  Obemonuiieoe  .... 

«. 

1 192.83 

918978,23 

4.  Sonstige  Versicherungen  (K rlegsrcrslcherungen) 

1 

al  selbst  abgeschlozzeno 

M. 

3 590.(0 

b)  in  Kückdeokung  übernommene  .... 

266.71 

3866  11 

6 617  639 

38 

111-  Policegebuhren 

; 

896 

18 

IV.  Kanitalerträge: 

1.  Zinsen  für  festbelegte  Gelder  .... 

61.  l 201  326  77 

2.  H «*  vorübergehend  belegie  Gelder  . 

.. 

18097.17 

1 219  422.94 

8.  Uietzerträge 

41  500  - 

1260  722 

94 

V 
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V*  Gowiiin  Aua  KüpititlanlMi^^cn : 

1.  Kursgewinn  

t,  Sonsiiger  Qo«inn  (Rursregulierting»*Konlo) 

VI.  Vergütunjf  der  RQekver«ifh'*fer 

VII.  I^unstige  Kirmnhmen 

G ejAin  teiiiRA  tuneu 

D.  A niga  be  a. 

l.  fUr  nnerledigio  Verst^'hrrunirslalle  d«r  Vwrjalire 

»IUI  abge>cliIo£»enen  Versilberungen: 

1.  Geleistet  

ft.  ZunlckgeSUrUt 

tl.  Zahlungtm  fOr  Versieberangirverpinchlungeii  ini  GetebAfu- 
Jahr  aus  selh.st  abgeechlanseueD  Vfrsicheruiigen  für: 

1.  KapUalverBicheruDgen  auf  den  Totlcsfall 

al  geliditci M.  J 41'a  «6'i.M 

b)  snr^bgetitelU ..  iHat4<?.t3 


M. 

IT. 

M. 

Vt 

r.n 

50 

4360 

3# 

4992 

83 

TSO  348 

30 

117  599 

S2 

40  Bt.8  091 

95 

g.  Kapiiahersifhprnngen  auf  *lan  LelH;nsfalI 

a|  geleistet 

b)  »lirhrkge»!^!^ 

M. 

147  706.g0 

147  706 

30 

s.  ReitteoveTsichertjiigfü 

«1  geleistet  (abgehoben) 

b)  snrQekgestellt  (nteht  abgehvben)  . . . 

M. 

429  d»8  - 
4 815.9t 

434  213 

93 

4.  Sonstig*'  Versicberungea 

a)  gi^lelstet 

bl  KurbckgeetelU 

M. 

_ __ 

_ 

III.  Vergüttuigi'ii  iflr  iu  Rflt'kdt'cknng  bbentommene  \VtMrM'  - 

rungeti  . . 

IV.  Zahlungen  für  vorsaUig  aafgelttsie  selb«!  al>ge*«ohlost*ene 

Ver.^idierungen  (Hik-kkaur;> 

V.  Gewinnanteile  an  v’ersicberte : 

K aas  Vorjfihrrn 

al  abgehobt‘0 M.  — — 

b)  nicht  abgehoben — — 

S.  aus  (Ipih  CietH.-hä/Mjahre 

A»  abgohoben 

b)  nicht  abgehot^n  . 

VI.  ROckreniichisruiigsprämipn  fiir: 

1.  KapitaWersiofanningen  auf  den  Todesfall 

S.  KapitaiversiFheroDgon  auf  den  Jaeheusfall 

a.  KenteurtTvIchcmiJ^ii 

4.  Einstige  VersieheruDgen  (abgegebene  Krlegsverslcherviig» 
VII.  tsteneru  und  V'erwaltiingsknsien  (at»xUglicb  der  Vertrags- 
iniifiikcen  Leistungen  lur  ln  Kückdeekuug  dberoommone 
Versicberungeii) 

l.  Hte««rn 

L Verwaltiiogskosun 

a)  Absi-hluhprovifiioneii M. 

* ' IßfcsuuiOpruvisloueu 


t 7S0.78 
13J  MS.87 


b) 

c)  sonstige  VerwaUungskosten  ....  . >.  416644.33 

VIÜ.  Abschreibungen  ^ 

a)  MubiUeti-Kouto 

b)  ImmobIHcn-Kesenrf -Konto 

IX.  Verlttsl  aus  Kapitalanlagen : 

1.  Kur^vejlüst 

a.  ann^tigiT  V'erlnst 

X.  Prämlenrttaorven  am  ^blugAc  de«  Gcschkrtsjabr.^  fUr : 

1.  Kapitalver^iehermigen  auf  den  Tode.^fall  .... 

*.  KapU«lvef#U*hemtigen  auf  den  LebetMfall  .... 

a.  KentenvcralcheruDgen 

4.  HonsUge  Versielieruagen 

XI.  PrhmieiiibertrAge  am  8ehlus»e  iles  (tCLSehAftsjahra  Ihr: 

1.  Kapitalversicheriiugen  auf  den  Todeafall 

a)  selbst  ubgeselilffsseiie H 

b)  in  R&ektlci'kung  Ubemomtneoe  . . 
a.  Kapitulversichcrungcn  auf  den  l-ebensfall 

al  selbst  abg^ehL-ssene 

b)  in  Käckdeekuog  aberaomniene  . . 

3 Eaiiteuversicheruiigen 


■)  seihst  abgeschlosaeop 
b)  in  r 


.VI 

t MO  379.— 

156163.- 

M. 

77  gysi  _ 

I3«9.- 

M. 

3101.- 

.. 

162.— 

t Rückdeekung  dberoommene  . . 

4.  Sonstige  Versicherungen 

a)  scllMi  Ahgeachl(i.<«*üa M.  — — 

b)  in  Rtii:kd«'Ckutig  überoommeno . . . . ^ - 

Xll  (»cwinnrascrTe  der  VersicherUsn 

X!iI.Ku«)atige  Reserven  und  Rbcklagon 

ÜV.ftonsiiite  Ausgaben  

Uosamtaufigaben 


91  m 31 
6b  - 


471  18«  tX) 
t 811  3:- 
359413  77 
1 44t 


B33  4S8>»8 


3 707  30 
10  054 


23  771  ß«4  — 
! 611  S74:- 
4 $3b  997  - 


1 «98  J4‘2l  — 
79  380 
aiw,- 


91 165  S1 


330  81?  C4 
403  301  39 
154  720  45 


fm  074  84 

13  762  iS 


1779  9«5j- 
822  743  31 
1 995  142,65 


89  94U»31i4ö 
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C.  Abfchlnft. 

M. 

Pf. 

1 M. 

Ipt 

(teumit«{ns«lm)eD 

40  868  091  »5 

f)eiamt«asgab«ii 

39  941  B81  46 

ObanebuA  der  Ktnoehmen 

996  teo  49 

D.  Verweadang  de»  Oberschussec. 

L An  den  Reeervefonde  (|  a?  des  PriTatvenichemn^geMtcce, 

1 wa  dei  Handelefffiettbucha) 

II.  An  die  eoDitifcen  Reeorven 

95000  — 

III.  An  die  Aktionilre 

90  000 



IV.  Tantiemen 

90994 

_ 

V.  Gewinuanteiie  an  die  Versicherten 

769  664  37 

VI.  Sonstig  Verw'eoduDiren  

1 

19ÜOO 

Vll.  Vortrag  auf  neue  Rechnung 

1 

15  709  19 

Gceamtbetrag , 

r~\ 

996  260  49 

Bilanz  für  den  Schluii  des  Geschäft. s Jahres 

19Ü5. 

A.  Aktiva. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

I.  Wechsel  der  AklionAre 

i 

4 698  580 

_ 

IL  Onindbesitx 

990  000 

III.  Hypotheken 

i 

25  459  948 

86 

IV.  Darlehen  auf  Wertpapiere 

1— . 

V,  Wertpapiere: 

1.  Mundelstcbere  Wertpapiere 

1 316  943 

60 

a.  Wertpapiere  im  Sinne  des  | .^9  Ziffer  1 Satx  3 Pr.  V.  G.« 

uämlich 

a)  nach  landesgcs.  Vorschrift  xur  Anlegung  von  Mündel« 

geld  sugelassen 

b>  Pfandbriefe  deutscher  Hypotheken  «Aktion  • Gesell* 

— 

schäften 

138  imi 



3,  Sonstige  Wertpapiere 

981  777 

50 

1799  001 

10 

VI.  Vorausxahlangen  und  Darlehen  auf  Policen 

3481  911 

18 

VII.  ReichsbankniäAige  Wechsel 

VIII.  üulhalien: 

824  000 

! 

1.  bei  Bankhäusern 

387  873 

98 

4 SS  76o| 

3 bei  anderen  VersicbemngsunternehmungeD 

65  886 

82 

10 

IX.  Gestundete  Prämien 

770005 



X.  Rückständige  Zinsen  and  Mieten  

XI.  Ausslände  bei  Quneralagontcn  beiw.  Agi‘Dtoa: 

368  714 

53 

t.  aus  dom  (tosohäflj^ahro 

f>59  4$8  21 

3 aus  früheron  Jahren 

9 366,64  1 

561834 

85 

XII.  Karcr  K aste u bestand 

65  058 

86 

XIII.  Inventar  (Drucksachen  abgehchriebeni 

1 

10  629 

19 

XIV.  Kauiionsdarloben  an  versicherte  beamte 

1 

— 

XV  Sonstige  Aktiva 

1 

8 989  186 

43 

XVI.  Verlust 

1 

— ! 

— 

Gesamtbetrag 

I 

41  212334 

10 

R.  Passiva 

I.  Aktieii'Kapital 

II.  Reservefundi  (f  37  Pr.  V.  0..  | 3es  H.  G.  R.}: 

5 149  840 

1.  Restand  am  Schlusso  das  Vorjahrtis 

M4  384 



3.  Zuwachs  im  Gesebänsjahre 

— 1 

- 

514  284 

— 

III.  Prämlenreeerven  ftir: 

1.  Kapitalversicherungen  auf  den  Todesfall 

9S  771  864I 

_ 

8.  Kapitalversichorungen  auf  den  Lcbensfall 

1 841  574 

_ 

3.  Renteiiverslchernngeu 

4 638  997 1 

4.  Sonstige  V'orsicheruugon 

— 1 

— 

30  253  436 

— 

IV.  Prämienflberträge  Air: 

1.  Kapltalversioherungun  auf  den  Todesfall 

1 698  442 



t.  Kapitalversicberungon  auf  den  licbensfall 

7»  260| 

— 

3.  Rentenversicheruogon 

3 963 

— 

4.  Sonstige  Versicherungen 

— 

— 

1 779  965 

V,  Reserven  fUr  schwebende  VersioherungsfäUe: 

1.  beim  Prämienroservofonds  aufbewahrt 

87  549 



i.  sonstige  Bestandteile 

113  701 

63 

201  250  63 

VI,  Gcwiimreserven  der  mit  Gewinnanteil  Versicherten  . . . 

822  743  31 

VII.  Sonstige  Reserven,  und  twar: 

1.  Spezial- Roaerve 

262  969 

37 

3.  Itiimobilien-Koserve 

n 302 

83 

3.  Krlegs«Roicne  . . 

56  96Ö 

08 

4.  Reserve  für  orluscheDO  Versicherungen  ...... 

5.  Reserve  fflr  in  Rückdockung  gegebene  Versicherungen 

2*  7791 

- 

8.  Rosorvo  fiir  ÜbornommonoV’crsicheningen  fnitabgogebnner 

626  565^ 

— 

Prauvien-Koserve 

494  284 

87 

1 480  858  65 

VIII.  Guthaben  anderer  Vorsicberungsuaternehmungen  .... 

77  20» 

;i2 

IX.  ßarkaiitiimen  

_ { 

1- 

X.  ^nstige  Paaeiva  • 

14477 

XI.  Gewinn 

926  96Ü 

19 

Gesamtbetrag 

1 4U13  394  10 

I 
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17.  Deutscher  Phönix. 


Der  Ocselläftsberifht  über  das  Uochnun^siuhr  1005  laatot: 

Die  OeRelltebnA  betreibt  die  Feuerversicherung  und  die  Venicherung  gegen  Ein- 
lirucb'Diebsliihl. 

Dm  Ergebnis  dereas  übeitrÜTt  diujenige  des  Vorjahres  wesentlich,  kann  also  als 
ein  recht  befrle<Ug«ndes  bezeichnet  werden. 

a)  Peuerirerslcheriing  DleOesaniUVersioberungssummo  betrtiglfKi6M.4  A34 18t  Ti9.~ , 
davon  für  eigene  Rechnung  M.  1 1>78  S7894i9.—  gegen  1904  M.  4 251  Ml  153.  > , davon  fUr  eigene 
Reoimung  s 6.>t  987  d3l.— , die  Versichernngssninme  ist  also  gewachsen  um  M.  ><2  870.^h8.— . 
davon  für  eigene  Rechnung  M.  15  411338.—.  Die  Prämien-Einuabme  stellte  sich  1905  auf 
M.  8 720  758.40,  davon  fOr  eigene  Rechnung  M.  s 495  997.48  gegen  1904  M 7 409  41U.19  minus 
der  Jetzt  unter  den  CbertrAgen  verrechneten  PrAmien>AntoUe  auf  H.  0 084  891.84,  davon  für 
eigene  Rechnung  9 547  879.90.  sie  erhöht  sich  also  um  M.  9.5,878.50,  vermindert  sich  aber  für 
eigene  Rechnung  um  M.  öl  H82.4H. 

Der  geringe  Pr&mienzugang  wird  erklXrt: 

1.  durch  die  weitere  Aufgabe  des  indirekten  Gesohäfu.  wodurch  das  befriedigende  Pr£> 
mienplus  im  direkten  Ueschtifl  gröötcntells  ausgeglichen  wird,  während  die  Prftmlenver- 
miiiderung  fhr  eigene  Rechnung  durch  stärkere  Rflckdeckuug  herbolgeffihrt  ist; 

8.  dadureh,  daA  nach  Anordnung  des  Kaiserlichen  Aufsiohtsamtes  die  auf  das  laufende 
Jahr  entfallenden,  frflher  in  der  JahresprAmien-Kinnahme  enthaltenen  Teil«  der  vor* 
ausbezahlten  Prämien  frflherer  Jahre,  Jetzt  unter  den  Überträgen  verrechnet  werdim. 

An  Brandschäden  waren  0330  gegen  8359  ln  1904  zu  verzr  lehnen,  also  weniger  129, 
die  Entschädignngen  dafür  tbezahlt  und  reserviercjbtdiefcn  sich  1905  auf  .\t.  s 429 184.67,  davon 
für  eigene  Rechnung  M.  1 608977.25  gegen  19<I4  auf  M.  4082371.34,  davon  für  eigene  Roch« 
nuog  1 947  631.37  also  weniger  im  Berichtsjahre  M.  65t  586.67,  davon  für  eigene  Rechnung 
M.  444  655.1t. 

Dio  Prämien-Cberträgp  für  eigen«  Rechnung  erhöhten  sich  von  51.  3 059  046.38  auf 
M.  3127  312.11,  also  mehr  M.  68  275.73. 

b)  Ei  nbrueh-DlobstahUVorsioherung.  Die  Uosamt>Vcrsicherungs-8umme 
betrug  1906  M.  7698948a—,  davon  für  eigme  Rechnung  M.  53  614  44.5.—  gegen  1904 
M.  57  547  477.— . davon  ifir  eigene  Hrchnung  K.  41 112  135.— , die  Versicherungs-Summu  ist 
also  gewachsen  um  M.  19  441003.—,  davon  lilr  eigene  Rechnung  kL  12  603  310.— 

Die  Pramieii-Einnahino  stellte  sich  19o5  auf  M.  77,128.26,  davon  für  eigene  Rechnung 
M.  56  269.44  gegen  19»t  M.  702107S  minus  der  jetzt  unter  den  Prämien-Oberträgen  verreeb- 
neten  Anteile  auf  M.  61  801.A5,  davon  fUr  eigene  Rechnung  M.  4 7 006.8.5,  sie  erhöht  sich  also  um 
kl.  15  316.80,  davon  für  eigene  Rechnung  kL  9 262.69. 

Die  Schäden  (beaahic  und  reserviert)  beliefen  sich  l9o.S  auf  M.  7 937.28,  davon  für 
eigene  Rechnung  7107.48  gegeu  1904  auf  kl.  4 338  67,  davon  für  eigene  Rechnung  3 491  to, 
also  mehr  im  Berichtsjahre  M.  3 698.61,  davon  für  eigene  Kechnong  M.  3 616.38. 

Die  Aosabl  dorselbeu  stieg  von  75  auf  llA 

Die  Prämien-t^herträge  Tür  eigene  Rechnung  erhöhten  sich  von  kl.  5101177  auf 
kl.  64  104.78,  also  mehr  M.  13  odl.96. 

Der  Kurswert  unserer  Wertpapiere  am  3l.  Dezember  1905  betrug  kf.  1805  84910  und 
überstieg  den  Bilanzwert  um  M.  39  996.40. 

Die  Zinsen*Einnahme  zuzüglich  der  Mietsertriige  ergab  M.  365'717.86  gegen 
kf.  366165  66  in  1904,  also  mehr  M.  9 452.20 

Ein  Kursgewinn  war  im  Keriebtsjahre  nicht  zu  verzeichnen,  an  Rursverlast  vor* 
buchten  wir  I9u.s  kl.  7 710.67  gegen  kf.  12^26.71  In  1904,  also  weniger  .M.  6,116  04. 


Der  laut  Bilanz  sich  ergebende  (’berschuü  beträgt kL  1 331489.42 

hiervon  erhalten  die  Aktionäre  vorweg  i%  mit 75  429jra 


verbleiben  kl.  1 257  060.ll 

und  beantragen  wir  davon  der  Bearoten-Peosionskasse  M.  4o000.— 

der  auAerordentliohen  Reserve 150000.— 

und  dem  Dividenden-Ergänzungsfonds 43  764.22 


zusammen  „ 283  764.11 

zu  überweisen  und  den  Rest  von  kf.  l 083  896.» 

nach  Abzug  der  Statut*  und  vertragsmHAigen  Tantiemen  von „ 108  725.20 


mit  H.  9U.670lNo 

als  Supordividendo  zur  Verteilung  zu  bringen,  sodaü  die  Qeaamt<Dividende  kL  990  000.— 
oder  kl.  ton—  pro  Aktie  LU.  A und  kf.  90.—  pro  Aktie  LU.  B.  betragen  würde. 

Der  Dividenden-Ergänzangf-fonds  würde  sieb  alsdann  auf  M.  3110  919.92  gegen 
kl.  3<067  1 64.70  in  1901  und  die  aufierordentlloho  Reserve  auf  M.  800  OCO—  gegen  H.  15OUO0.— 
in  1004  stellen,  während  der  Kapital-Reservefonds  in  unveränderter  Höhe  bestehen  bleibL 
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Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  für  das  Geschäftsjahr  vom 
1.  Januar  bis  31.  Dezember  1905. 


A.  Rinnahme. 

].  Voiira^  aas  dem  Vorjahre  .... 
U.  UebertrÄge  (Reaerren)  aus  dem  Vor- 
jahre: 

Feuer-Versleboruiif. 

a)  fflr  noch  nicht  ver- 
diente  Primlen  (Prft- 
mienOberträge)  . . U.  s ode 
li)  SchadenreserTo  » 3J8  4M.— 

c)  sonstige  Üebertreige 
(getrennt  nach  Gat- 
tungenundBuramen)  ,,  — — 

Einbruch-Dlebstahl-Versicherung. 

a)  für  noch  nicht  rer- 

d iente  Prftmionl  PrU- 
mienfibertrKge)  . . M.  61Ü42.77 

b)  Bchadenreser?e  . . „ &OO.— 

Cj  »oosüge  Ueberträge 

(getrennt  nach  Gat- 
tungen und  Bnaamen) 

3.  Priinieneinnahme  absMglioh  der 
Ristorni: 

h)  Keuer-Vorsicherung  M.6t*o75M0 

lil  Rinbrurb-Diebetahl- 

Vereicherung  ...  ,1  128.S5 

(Etwaige  Nachsebuß- 
prämlen  sind  hier  be- 
sonders aufsufQhron.) 

4.  NebenleistungenderVer- 

sicherten: 

a)  Legegelder  (Sloher- 
heiulelstungon)  . . ^ 
h)  Eintrittsgelder  . . 

c)  PoticegeDQhren: 

o)  Feuer  • Versiohe- 

tting 8®  818.88 

fc)  Einbroch  - Dieb- 

Btahl-Versioheruogn  1 otio.s.l 

d)  anderweit;  ' 

Gewinn  auf  Versiehe- 

rungS'Sohilder  . . n i 311.43 

b.  Kapitalertrftge: 

a)  M.  303  197.86 

b)  Mieuertrlge  . . . „ 63  ?s2o.— 

6.  Gewinn  ans  Kapitalanlagen; 

a)  Kursgewinn: 
ft)  realisierter  . . . M. 

A)  buchmäßiger  . . n 

b)  sonstiger  Gewinn 


figHI  y77  31 
366  717  86 


7.  Sonstige  Binnabmen  (getrennt  nach 
Gattungen  und  Summen); 
Aktien-Uebortraguogsgebühren  . . 

8.  Verlust 


Gesamteinnabtren  . . I 10676  868  73  ' 


D.  Ausgabe. 

1.  RQckTersioberungsprämlen: 

a)  Feuer  - Versiche- 
rung   M.  3 324  760.91; 

b)  Einbruch  • Dieb- 
atahl-Versicherung  «j_^2,8S8^ 


Feuer-V'orsioherang. 

3.  a)  Schäden,  einschl.  der  M.  13&70.68 
betragenden  Bcbadenerraitte- 
lungskosten,  aus  den  Vorjahren, 
absügllch  des  Anteils  der  RQok- 
Terslcherer: 

.1)  gesahlt  . . . ,M.  s19  6.6S.»r 
h)  Burückgestellt  . „ 66  669.^ 

h)  8ohÜen,eiuschl.der 
M.  83  4&4.Ü9  betra- 
genden Bohadeuer- 
mittelungskoston.im 
GesebAftsjabr,  ab- 
sQglich  des  Antoila 
der  RQckTersicberer : 
d)  gezahlt  . . .M.  1342  476.33 

6)  surfiokgestellt 


Elnbrncta-Diel)etahl-Versiohening. 
al  Schäden,  einschl.  der  M.  65.35 
betragenden  Bchadenerniitte- 
lungakosten,  aua  den  Vorjahren, 
absQglioh  dea  Anteila  der  Rfiok- 
Tersioherer: 

d)  gezahlt  . . . .M.  145.36 

5)  turflokgestellt  . „ 
b)  Schäden,  einaohl.  d. 

M.  878.09  betragen- 
den ftchadenermitte- 
lungskoeteD,  Im  6e- 
Bohäftsjahr,  abzfig- 
licb  des  Anteils  der 
RiiekTersioberer; 
d)  gezahlt  . . . .M  4 475.48 
b)  zurückgeslellt 


3.  lVberträge(KeserTen)aurda8  nächste 

Geaohäflsjabr: 

a)  für  noch  nicht  Tcrdiente  Prä 
mien  absQglich  des  Anteila  der 
KiiekTeraioherer  (Prämienflber 
träge): 

d)  Keuer-Verslchc- 

njDg M.  3 137  332.11 

5)  Einbruoh-Dieb- 
atahl- Versiche- 
rung ...  . n W 104.73 

b)  sonstige  Ueberträge 
('getrennt  nach  Gat- 
tuDgeu  und  Summen'w 


4.  Absohreibungen  auf: 

a)  Immobilen.  . . , M.  6r>i>o.~ 

b)  Inventar 1036.78 

0)  Forderungen  . . . „ »40.76 

dj  Orgenlsatlon8-(Ein- 

riebtungs-)  Kosten 
des  ersten  Oeat'hälts- 
J ahrs  (bebufs  A mor- 

tisation) 

•)  anderweit« getrennt 
nach  Gattungen  und 
Biimmen)  . . . . m ■ 


5.  Verlust  aua  Kapitalanlagen : 
at  KursTcrluet: 
d)  an  realisierten 

Wertpapieren  . M.  3 039.17 

5)  buohmäoiger.  . 5 687.50 

b)  sonstiger  Verluat 


Pf. 
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A.  Einnahme.  M.  Pf.  I B.  Autfrabe.  M.  Pf. 

10676  8S6  7s  'j  6.  VerwaltunfctkoateD,  abzQ)(Ucb  di'i 
I Anteils  der  BQckTersirherfr: 

a)  Provisionen  und  sonsiifre  BeiOfe 

I der  Agenton  pp.: 

' o)  Keuer-Vertlche* 

' ' ruDf H.  SH2792.r>l 

li)  Binbriieh  • Dieb« 

I suhl- Versiehe« 

rang n 10157.68 

b)  sonstige  Verwal* 
tnnnkosteii: 

а)  Keuer-Versiobe« 

rung 5:^237.07 

б)  Einbruch  - Dieb- 

I stahl*\'erslche« 

I rang  ....  . ..  B 285.50  959  47z  78 

\ 7.  ftteuern  und  OlTentlfche  Abgaben  87  148  84 

8.  Leistungen  tu  gemeinnützigen 
Zwecken, insbesondere  für  dasFeuer« 

' Ifischwesen: 

a)  auf  gesetzlicher  Vor- 

I schrifl  berahende  .M.  C3  983  49 

b)  freiwillige  . . . . ,.  4 587.32  69  490  81 

9.  Sonstige  Ausgaben  (getrennt  nach 

I Gattungen  und  Buminen)  ....  — — 

10.  Gewinn  und  dessen  Verwendung: 

1 a)  an  den  Kapital-Ueservefunds  und 

I j sonstige  Bpezialreserven  (einzeln 

I aufzufOhren): 

, 1.  Dividenden  - Er« 

gänsungtfonds  . M.  43  764.22 
I 2 Außeronlentliobe 

; Ueserve  . . . . « 180000.— 

I bl  Tantiemen . . . . „ lOe  728.20 

0)  an  die  Aktionire 
I (beziebungsweise 

I Garanten)  . . . . „ 990  000.—  ! 

I dj  an  die  Veralohertan  „ — .—  I 

j e)  andere  Verwen- 

dungen (getrennt 
nachOattungen  und 
; Summen): 

I I Dutation  an  den  Be« 

I I amten« PensioDS« 


L 

Fonds 40  000  — 

1 932  4H  * 

42 

Gesamteinnahmen  . . 

10  676  888  j 

l72 

1 Gesamtausgaben  . , 

10676  88" 

72 

Bilanz  für  den  Schluß  des  Geschäftsjahres  1005. 


A.  Aktiva.  M.  Pf.l  I 

1.  Forderungen  an  die  Aktionäre  für  I 

Doch  nicht  eingezahitee  Aktienkapital, 
besiebuoinweisebelGegenaeiiigkeits«  ' ' 

verelneii  Forderungen  an  die  Garau« 
tlefondszeichner  wegen  der  nickt  bar  I ' 

gedeckten  Übligos<dieArtderDeckung 
«•  Wechsel,  Sohnldsoheine  u.  s.  w.  ist 
anzugeben):  Sola-Weobsel  lier  Ak« 

tionftro 7M2  88o;'^|l 

S.  Sonstige  Forderungen:  1 ' 

a)  RfleksUinde  der  Ver«  | M 

sicherten  . . . . M.  — 1 ‘ 

b)  Ansstände  bei  Gene«  I I 

ral'Agenten  bezieh« 

ungsweue  Agenten  n 681  749.24 

e)  Guthaben  bei  Banken  n — 

d)  Guthaben  bei  ande-  1 

ren  Versicherungs« 

Unternehmungen  .„  28  440.23 

e)  im  folgenden  Jahre  ^ 

fUllgeZinsen,  soweit  ' 

sie  anieüig  auf  das 

laufende Jahrtreffen  „ 69  561.62 

f)  anderweit  (getrennt 

nach  Oattoiigen  und  j 

Summen) ■"«—  744  751  09 


B.  Passiva.  U.  ,Pf. 

1.  Aktienkapital,  bei  Gegenseitigkeits«  I 

vereinen  Betrag  des  etwaigen  Ga«  ^ 

rantiefonds 9 428  860  — 

2.  Uebertrftge  auf  daa  niebvte  Jahr,  zu 
a und  b nach  Abzug  des  Anteils  der 
BQckversicherer: 

a)  für  noch  nicht  verdiente  Prämien 
iPräroiuoQberträge)  U.  3 191  426.84 

b)  fürangoroeldete  aber 
noch  nicht  bezahlte 
Schäden (Sebadenre« 

serve) 929  852.^ 

c)  anderweit  (getrennt 
nach  Gattungen  und 

Summen) »%«»  3 821  278  84 

3.  Ilvpothekeii  und  Orund^cbulden  so« 
wie  sonstige  in  Geld  zu  schätzende 
I..asten  (Reallasten.  Renten  u.  s.  w.) 
auf  den  Grundstöcken  Nr.  8 der 

Aktiva 300  000  — 

4.  Barkautionen 

5.  Sonstige  Passiva: 

a)  Gntnaben  anderer 
Versieh  eruDgaun  ter« 
nehmungen . . . . M.  203  213.09 

Uebertrag  M.  209  218.09 
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A.  Aktiva. 

M. 

Pf.  . 

8.  Kassrnbettand  

207  215 

23 

4 Kapitalanlagen : 

a)  H}r|>otheken  und 
Grundschuldea  . . M,. 3 «*.8“  5*00.— 

b)  Wertpapiere  . . 176^852.»0 

e)  Darlehen  auf  Wert* 

papierc — . — 

d)  Wechtel 903  330.— 

e)  anderweit  getrennt 

nach  Gattungen  und 
Kuramenl — 

8 358  702 

80 

5.  Grundbesitz 

1 P4  400 

- , 

6.  Inventar 

*** 

7.  Konatige  Aktiva  ^getrennt  nach  Gat* 
tungen  und  Kummen)  ...... 

— 

8.  Noch  zu  deckende  Orgsnisailons- 
lEinrichtungS'i  Kotten  bei  (Gegen- 
teiiigkeiuvereinen,i 

9.  V'erlutt 

— 

Oetamtbetrag  . . 

17  9S7  919 

“ll 

B.  P a • t i T A. 

Ol>ertr>i;  M.  KU  211.09 
b)  anüarwcit  r^^etrennt 
nftcb  Uattuii^en  und 
Hummen): 
noch  nicht  erhobene 
Diridende  aut  den 
rrQhrren  Jahren  . . „ 3 430.— 

noch  tu  tahleode  Ho> 
nitikatioQen  an  die 
Keamten M i»«s.09 

6.  Retrrv*‘fonds  . . 

7.  Spezialreterren  (einzeln): 
tkf  Uiridenden  •>  Krgiii* 

zun^fondt  . . . . M.  2 067  161.70 

b)  aaberordontliche 

Keaerve  ....  . ,,  l&onoo.— 

8.  Gewinn  ~. 


GetAJBtbelraf  . 


S4A  348  18 
^11^38  — 


2 217  184  70 
1 332  489:4t 


17  907  91.:)  41 


i8.  Frankfurter  Rückversicherungs-Qesellschaft. 

l»em  (ipsfhüftslipriclit  ühor  il:is  Ko<‘hniing‘sjuhr  1905  entnehmen  wir 
fol^fOmtes : 

Das  ErK^bniR  des  abKeUtif«  oen  Kechtiuiigsjahr<‘S  kann  hii  ^anz<‘n  als  ein  zufrieden* 
aie)leDde?i>  bezen  linet  werden. 

Im  Feuerv  ertieberu  ntctfretchäft  wurden  an  Prämien  verelonabint 
M 1 474  043.04  fcefcen  M.  148H316.09  im  Vorjahre;  an  Retrozes^lonsprämien  hatten  air  au»* 
zutfebrn  M.  ä43  2i>i.75  ireiren  M.  Sj4»W49  60.  wonach  die  (M'tamipraime  für  t-ijj^eiie  Itechnunfr 
•ich  Ktclltauf  M.  1 130  78.3  29  und  damit  hinter  dem  voraun^egKiigenen  Jahre  um  M 26  383.20  tu* 
rückbleibt.  Dieter  PrAmienrOc-kganip  hanipt  zusammen  mit  der  im  letzten  Jahre  bekanntlich 
durebKrtührten  AlHltofiuiiK  einet  irrbberen  Teiles  unsere»  a ut  lä  n d i»  c h en  Detchaftes,  tu* 
«ofern.  alt  damit  ein  erheblicher  Framienau«fall  verbuntien  war,  der  durch  den  erworbenen 
Neuzu(ranir  im  inländltclien  OeachAft  bia  tum  Schlutae  de»  K(H*hnuo|r»jahre»  nicht  voHtttin* 
'iig  gediM-kt  werden  konnte.  Da^eiren  teiicte  sich  die  günstige  Wirkang  der  getroffenen 
Mahnahmr  in  einem  Znrüekgehen  der  Hchadenzifler  — die  tiir  Feuenchäden  aufiuwendeode 
Humme  beziffert  eich  nach  Abzug  der  von  unteren  Ketroressionaren  erstatteten  Anteile  auf 
M.  &9t  4e0  6i  ^gegrn  M 76i>2*»7.47  iin  Jahre  liMM  wodurch  in  der  Feuerv*‘r.«irherungt>Ab* 
leiluDg  ein  ('bemrt’un  erzielt  wurde,  der  da*  Ergebni«  de»  Vorjahres  wesentlirh  übertteigt. 

Imter  L«  be  n«  v e rtiche  r un  g sg  esc  bfif  t hat  sich  kräftig  forientwickclt.  ln* 
folge  Oeniimung  einer  Anzahl  neuer  Verbindungen  erfuhr  die  Prämieneinnahme  eiue  an- 
sehnliche Hteigeruog,  während  die  eiugetreteoec  BtcrbeflUe  die  normale  Grenze  nicht  er* 
heblicb  Überschritten.  Naturgeuuitj  ging  mit  dem  stärkeren  Anwachsen  des  Geschäftet  auch 
eine  Vermehrung  der  — dem  ersten  Versicherungsjahre  voll  zur  Last  falieiideii  - P.rwerht- 
kosten  einher,  wodurch  die  Gewinnbildung  dieter  Abteilung  im-rklich  bevinirichtigt  wurde. 

Dal  TrantportrÜekTertieherungtgeiirhäft  nahm  ln  dem  zurückliegen- 
den Jahre  einen  Ufigb-icii  besseren  V'erlauf  nl»  in  dem  voraufgegungeiu-ii.  Die  vou  uus  ver- 
eiiinabmte  l*räntie  hielt  »ich  auf  der  im  Jahre  19o4  erzielten  litihe,  wogegen  die  Schaden* 
»urome  hinter  der  vorjährigen  Zitfer  nicht  unerheblich  zurückblieb.  Hei  reichlicher  Bemessung 
der  Prämien*  und  H<  hadeDreter\e  ergab  diese  Sparte  diesmal  ein  recht  befriedigendes  Uesultat. 

ln  den  übrigen  Geschäftszweigen,  der  Kliibruchd  iebtta  h I*  und  Wasaerlei  * 
lungtachadenversicberuiig.  verlief  das  Oesi'.häG  normal  und  briu’hte  einen  dem  be- 
grenzten Umfange  desscllten  eiitsprecheuden.  angcrot>s«cnen  Nutzen. 

Die  P)iuuabroe  an  Zinsen  beträgt  M.  201  und  ist  gegen  das  Vorjahr  um  2 892  8d 

getliegen,  dag>'gen  hat  sich  auf  unserem  fiffekten-Konto  infolge  weiteren  Kückgaiiges  des 
Kurses  erstklassiger  Wertpapiere  ein  buchmäßiger  Kurs  Verlust  in  H«*he  von  M.  4 184.23 
ergeben 

In  Ergänzung  unserer  früheren  Mitteilung,  wonach  wir  zum  Zwecke  der  Kicher- 
Bleilang  von  l*rämicarcser>eteiteii  aus  l«ebensveniichertmgen  Im  8inno  der  hierfür  geltenden 
geectzlichen  Bestimmungen  unterer  K^’hwestrranstalt,  der  Frankfurter*I«ebcn.sversichcrungs* 
GesellBchaft,  im  Jahre  1903  aus  unseren  Anlagefonds  ll.vpothekeii  Im  Wcribetrage  von 
M.  1091000  - veimnuideten.  bemerken  wir,  daü  enisprecbeiid  dem  WacKstuui  der  gedachten 
Keserven  im  Laufe  des  Kechitungsjahres  eine  Erhöhung  unseres  bezüglichen  Dep«»ts  atatt« 
gefunden  hat,  und  daß  lieh  dasaelbe  nunmehr  insgesamt  auf  M.  1SI3000.—  bezidferi. 

Narbdervoriiegenden  Gewinn*  und  V e r In  st  rech  n u ng  beträgt  derlin  Jahre  lo03 


erzielte  Keingewinn M.  241213.08 

Davon  lind  dem  K api  t al  reservef  on  «l  s 3%  zuza* 

führen  mit . . M.  12  060.t*.'< 

sowie  an  <Ue  Aktionäre  eine  Dividende  von  i*  a auf  da*  ein- 
gezahlte Grundkapital  von  M.  1028  320.-*  zu  zahlen  mit  . . . „ 41110.80  , 53  20145 

wonach  verbleiben M.  188011.63 

Nach  Knluahme  von 4 ISI.?.*» 


waobsenen  buchmäßigen  K a rs  ver  lut  tes  an  Wertpapieren  stehen  zur 

Verteilung  . . M.  192 193.88 

Wir  br.-niitragen,  davon  der  Beamten -PentioiiskassoM.  .3000.— 

ferner  der  Dl  V id  e nde  n • Ergänz  II  Dgs  re  »er  V 13794.51  ,.  18794.31 

zuzuweiseu  und  die  verhleibendcn . , . M.  173  401  37 
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Ob«rtrttff  M.17S  401.37 


nftoli  Abzug:  <lor  8tetut>  und  vertragrsmftfiiffen  Tuntibme  von . ^ »aMf.17 

mit M.iftowso.zO 

als  8 o p e r di  V id  e od  e an  die  Aktion&re  so  verteilen,  sodaft  diesellian  eine 

6 e s a m t>  D I vid  e n d e von  . * M.19SOOO.-» 

oder  M.  16.-->  anf  Jede  Aktie  erhalten. 


Die  Rapitalreservo  beträj^t  nunmehr  H.  571  086  41.  Die  Präraienreserve. 
für  alle  Branchen  znsaroraenffeoommen,  stellt  sich  auf  M.  8154 6105»,  die  Divideudeti- 
ErgAoxungsreserve  erreicht  nach  der  neuen  Zuführung  den  Betrag  von  M.  s:>H 763.03, 
w&hrend  die  Reserve  für  Kursverluste  an  Kffekteo  einen  Bestand  aufwelst  vun 
M.  56 138.—. 


Gewinn-  und  Verlust- Rechnung;  für  das  Jahr  1905. 


Rinnahme. 

Feuerversicherungs-A  btellung 
Schade^reeerve  aus  t904 

M.  144  777.— 

Prämtenreaerve  aus 
IMM  U.  655017.8^ 
niervon 
ab  Prä- 
mien, die 
auf  die 
laufende 
Jahres- 
einnabme 
fiberge« 
gangen 

lind  . M.  96  875.14  „ 556  lM.08 

Primleneinnahme  im 
Jahre  1 005,  nach  Ab- 
zag  der  Storni  . 1 474  04.504 

Lebensversicherungs-Abteilung. 
Sebadenreserve  aus 

1004 M.  10  500.— 

Le^nsversicberungs- 
und  Leibrenten- 
Rerserve  aus  10iii  „ 8 847  865.09 
Prftmleneinnabnic  im 
J ahre  1 90  snach  A b- 
eug  der  Storni  . 306  OHS.87 

Zinaen-Anteil . . . „ m 73.5.97 
Transportversfcherunga>Abtei<nng. 
Sebadenreserve  aus 

1904  M.  44  531.— 

Prftmienreserve  aus 

1904  31418.09 

Prämlenetnaahme  iin 
Jahrei0O5,nach  Ab- 
zug der  Storni  . |ol  710.6.5 
Einbmohdiebstahl-  und  Wasser- 

leitangssrha^len-Verslcherangs- 
Abteilung. 

Sebadenreserve  aus 

1904  M.  l(rz-71 

Primleureserre  ans 
1904  . H.  6 314.16 
Hiervon 
ab  Prft- 
mien.  die 
auf  die 
laufende 
Jahree- 
elnnahme 
Uberge- 
gangen 

sind  . , ..  148C.4»  „ 4 857.74 

Präalenelnnahine  im 
Jahrel905.narhAb- 

zag  der  Storni  . ..  8 109.10 

Zinsen,  soweit  vorstehend  nicht 

verreehoet 

Aktlenfibertragnngs-Hebilhren  . . 


M.  Pf. 


8 176014  13 


1 748184  93  I 

' I 


160  650  04 


107  903  13 
191  10  j| 


5 335  033|76 


Ausgabe. 

Feuerversicherungs- Abteilung. 
Ketrozession.s-  Prä- 
mien   II.  343  361.75 

Bezahlte  Schaden 
naohAb/.ugderRe- 
truzeasioDsanteile  „ r»68  056.61 
Provisionen  und  Ge- 
winnanteile, nach 
Abzug  der  Retn>- 
leasionsanteile  . „ 305  333  76 
Schadenreserve.naoh 
Abzug  der  Retro- 
z^ionsantWle . . „ 168  399.— 

Prümienroserve  . . „ 734  36.5.65 
Ltdiensversicherungs- Abteilung. 
Retroxesbionspra- 

mien M.  63  359.73 

Zahlungen  fOrSlerbe- 
fklio.  nach  Abxug 
derRetroxessions- 

ameile 158  056.47 

Bezahlte  Kapitalien 
fflr  fällig  gewor- 
dene VeiUche- 


rungen,  nach  Ab- 
xug der  Ketrv- 
xessiunsanieiie  . 

39  i;39.<i7 

Bezahlte  Leibrenten, 
nach  Abzug  derRe- 
trozessionsanteile  „ 

9 500  96 

Kückkäufe^iach  Ab- 
zug der  Hetro- 
zeesionsantcile  . „ 

14  671.51 

Provisionen, nach  Ab- 
zag der  Ketro- 
zcssionsanteile  . „ 

45  516.44 

Schadenreserve.nacb 
Abzug  der  Ketro- 
xessionsanieile  . „ 

16  639.50 

{«ebensversicherungs- 
nnd  I.«ibrenten- 
Reserve  . . . . ..3  660  953.0« 
Tran8iK>ftTersicheriiogs-Abteilung. 
Bexahlte  Schäden  . M.  66  ?0U.— 
Pruvisiouen  . . . „ 13  475ji0 

Schadenreserve.  . 43  699.— 

Prämienreserve . . ..  31  418.85 

Rinbruohdiebstahl-  und  Wasser- 
Ipitungsschaden-VerHicheruogs- 
Abteilung 
Retroxessiunsprft  • 

mieo M.  334.74 

Itezablte  Schäden  . „ l S04  46 
ProTisionen  und  Ue- 
winuauteile.  nach 
Abzug  der  Ketro- 
zessionsameile  . „ 8 03<).49 

Srbadenreserve  . . „ 75.36 

Prämienreserve  . . 7H76.65 

Kursverlust  an  Wertnspieren.  . . 
Kursverlusl  an  freinden  Valuten  . 

Verwaltangskosten 

Steuern 

Beiträge  xur  Pcnslonsanstalt  fOr 

die  Beamten 

Reingewinn 


M.  I Pf. 


3 030  30610? 


2 743  437  94 


I54i3l8  <r. 


1 100 
37  740 
18  495 


734  0.8 

841  31S'08 

5 235  UI^Ito 

l 
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Bilanz  am  31.  Dezember  1905. 


Aktiva. 

M. 

Pf. 

Passiva. 

M.  Ipr. 

Orundkapitel 

10  28568o|  — 

Hola-Wochsel  der  Aktionäre  . . . 

9 857  teO 

Prämienreserve  für  Keuerver- 

1 

Sicherung 

794  965  85 

Bestand  an  Wertpapieren  .... 

1 yj9  49t 

50 

Lebensverslcherungs-  und  Leib- 

1 

renten-Reserve 

8 980  938  64 

Barer  Kassenbestand 

tl  514 

89 

Prämienreserve  für  Transp«^rtver* 

Sicherung 

31  419't5 

Hypothekarische  Anlagen  . . . 

3480000 

Prämienreserve  für  Binbrnctadieb- 

1 

stahl-  undWaaserleltungsicbadeo 

Vorrätige  Wechsel 

966000 

1 > ersicherung 

li^badenreserve  für  Feuerver- 

7 878  86 

Guthaben  bei  Versieh«  rungsgrsell- 
schäften 

884  590 

«3 

siohemng 

1 ^hadenreserve  für  Lebensver* 

168  899,  ~ 
1 

, 16  8V9|äO 

Guthaben  für  I^ebeusversicherungs- 

118  589 

87 

. Schadonresorve  fUr  Transport- 
versicherung   

48  6S9|- 

Reserve . 

Bchadenrcsorve  für  Kinbnichdieb- 

Gesiuudote  Prämienraten  J.ebens- 

stahl-undWaaterleitungsBchaden- 
Versicherung 

Versicherung) • 

14158 

60 

RapitaJresenrefonds 

55»  Oi.5  76 

Dividendca-KrgänzuDgsreserve  . . 

244  ‘.H>y  48 

8tUckzInsen  auf  flypothtkeii  und 

' Kexerve  für  Kursverluste  an  Effekten 

68  388  85 

Wertpapiere 

41  154 

92 

Guthaben  anderer  Versioherungs- 
gesellsohaften 

90H73'95 

Sal'li  vermhiedener  Abrechnungen 
Uoerhobene  Dividende  aua  früheren 

8t:tkj|88 

Jahren  . 

375  28 

Reingewinn  

841  819  0^ 

14  86»  .579 

2.5  - 

14  669.57985 

19.  Frankfurter  Transport-,  Unfall-  und  QIas-Versicherung;s- 
Aktien-Qesellschaft. 


Der  Jahresbericht  der  ficscllschall  lautet: 


Dm  »bfcelaufene  Gesi-hafUjahr  leitrt  fQr  unser««  ftümtliehen  Versicberunertsweige 
eine  gUnstige  Kmwickelung  und  iicterte  befriedigende  KesultMtc. 

Im  Oeechänglabr  uio5  wurden  folgt*nde  Ver^icberongstweige  von  uns  betrieben  : 
t.  1'ran8(M>rt-VerslchGrung, 
t.  GIai»-\ ersk-herunij', 

S.  IJnfnII-  und  Haftpflicht' Versicherung, 

4.  Kinbruchdlebstahl- Versicherung, 

5.  WaMerleitungsschiideu* Versicherung, 

6.  Feuer-UUekveraichcruiig. 

Zu  den  verschiedenen  Gewinn-  und  Verlust-Reobnuugen  hemerken  wir  folgendes: 


I,  T ra Dsport • V ersiehe ru i> g. 


An  PrUmieii  vereinnahmten  wir  Im  Beiriet>ejahre It.  17417X107 

die  darauf  verausgabten  Hflckversioberungsprüniien  betrugen » 500«03.ftu 


Kodass  eine  Nettd-PrJlmien-Kinnahme  verbleibt  von  . . . ■ M,  1 X4l  M7.X7 

gegenüber  einer  Netto-Prämien-Kinnahine  io  loo«  von „1  14 

Die  bezahlten  Hehäden  für  eigene  Rechnung  stellten  eich  ini  Jahre  1905  auf  M.  786  47S.««4 
gegen  M.  S0J96164  im  Jabre  l»04. 


11.  O I as- V ersieh  er  u n g. 

Der  Versicheruugibestand  betrug  am  31.  l)«*zember  1905: 

51 8iX  Policen  inil  einer  VerHioheruiigtsummc  von  M.  79  656 S45 
Im  Vorjahre  waren  in  Kraft:  50165  » w « - , 27  941670 

sodaü  alereiner  Zuwachs  pro  1905  165«  «an  « • ^1  1715715 

tu  verzeiobnen  siotl. 

Unter  Herücksiohtigung  der  an  die  Rückversicherer  abgegebenen  Betrüg«*  stellte  sich 
die  Netto-Versioliertingssunime  am  81.  Dezember  1905  auf  M.  87  7b6 (K*o  gegen  M 7g836»M 


am  gleichen  Tage  des  Vorjahres. 

An  Prämien  vereinnahmten  wir  im  Jahre  1905  M.  708  885.14 

wovon  wir  für  Rückversicherung  verausgabten , U 596.«;4 

es  verbleibt  demnach  pro  1905  eine  Ketto-Prämien-Kinnahme  von M.  6o7x9l.5o 

gegenüber  einer  Netio-Prämien-KinDabroe  in  1904  von 651  ae2.88 

Im  Geschäftsjahre  1905  sind  neu  entstanden: 


75U8  eSchäden  im  Oesainlbctrag  Toii  M.  459  798.08  g«*gen 
7819  a . a . . 360  584.10  im  Jahr  1904. 

Die  bezahlten  Bchiden  betrugen  Un  Geschäftsjahre  M.  41d 567.75  brutto,  für  eigene 
Reehniiiig  M.  40h 9.54.91  geg«*n  üi.  801  868.14  für  eigene  Rechnung  im  V^orjshre. 

Au  Kriüs  aus  Olasbriicbstückcu  verrinuabuiten  wir  M.  959.50. 
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UI.  Unfall-  und  Haftplllch  (veraioherun^. 

Unter  Vertlcberunfftbettand  betrur  am  31.  Detember  1903: 

304S1  Unfall vertlcheron^-Folicen  and  99  668  Haftpflichtvertioherungt-Polioeti 
ffficoiibber  einem  Ver^icherun^tbestand  von: 

«9  633  Unfallvertioherungs-FwUcen  und  91  9<H  Hanpfllchtverticborun|:«-l'oliceu 

im  Vorjahre. 

Au  Prämien  vercinnabmten  wir  in  190Ö: 

a)  Unfall-Verticbeningt-Präniien  . . . , . hf.  1340196.96 

b)  UaflptUcht-Ver«lcberun<t-Pr&iuiea  . . . , 4 985  90i.71  M.  6 334  600,69 

da^ecen  verauagabten  wir  an  RUckTerficheninft-Prämieo ; 

a)  fOr  Unfall-Verslcberun^n M.  357  687.95 

b)  lür  Haftpflicht- V'eraicherunffeii » 964  376.37  , 9 üi 

Koilaft  eine  Netto-Primlen-Eiiinahnie  verbleibt  von M.  so»9  437.47 

^^nttber  einer  Qeaanit-Xetto-Prämie  im  Jahre  1904  von . . o 9 888  710  68 

l>le  beaahlten  flehUen  für  el^iie  Beohnunf  ttellien  lich  im  Jahre  1905  auf  M.  1 ni  774J8 
ffefen  M.  l 618U10.96  im  Jahre  1904. 

Die  am  31.  Detember  1904  für  schwebende  Versichemufsfille  reaervierte  Hunine 


von  .H  1075  380.68  wickelte  sich  wie  fol^t  ah: 

Kd  «Dtfallen  auf  hierrnn  («hea  sii  ead  verbleibea 
Z&hloD(^a  oder  LasUa  der  »«.mit  sti  Lasten 
Siehe  Gewinn-  nnd  Vtrlnst-Kootu:  / aruckstellnogsn  Rdckrsrsichsrsr  dsrUessUsch^fi 

Position  B I,  1 a fQr  Zahlungen  . . M.  804  03049  M.  78  9MJ1  U.  176  046  68 

U 1 b für  Zurückstellung  « 36  607.76  • « J6  607.76 

I,  2 a nir  Zahlungen  . . • 1 676  953.28  « 1309  682  65  « 373  270.67 

1,  2 b fQr  Zurtickntellang  „ 328  282.60  « — 328  232.50 

1,  3 a fQr  Zahlungen  ...  U 752,38  „ — «.11  762.88 

1,  3 b fdr  Zurflckstellung  . 9 tO  „ ^ ^ 9.2o 

von  Position  B Ul  ihr  Zahlungen  . . „ 8 205.80  ^ 1168.83  • 1 087.47 

für  ZurQokatellung  . 1450.—  « — « 1460.— 

. . H VlUl  a 5 für  Zurückstellung  „ 77  938.63  „ 15  67i.69  «,  62  254314 

I b 5 lilr  Zurückstellung  „ 74  684.»6  , 43197.07  „ 81486.99 

Zuaammen:  U.  2 611  818.93  U.  1441708.56  M.lo7u  107.88 
Die  Verwaltungskosten  isiehc  Position  B,  VI  der  Gewinn-  nnd  Verlost-Kechnnng) 
verteilen  sich  wie  folgt: 

1.  Gehälter  und  andere  Besilge  der  Ueaiiitmi  M.  321  036.72 

2.  Keiaekoaten . 7S70S.9& 

3.  Allgemeine  Uureaiikotlen : 

a)  Aufwendungen  für  Geschüflaräume  . , . . M.  18  680.95 

b)  Bureau-  und  Kassenbedurfriisee  ....  . , 3 003,—  „ 21  663.96 

4.  Druckkosten 68166.61 

6.  Porti  42  614.80 

a.  Protesskosten 668.24 

7.  Sonstige  Ausgaben , 64  122.64 

M.  691  88«.91 


Die  Positionen:  „Gehälter  und  andere  Betflge  der  Beamten**  und  „Aufwendungen 
fQr  Oeechäftsränme**  haben  gegenüber  dem  Vitrjahr  dadurch  eine  Krböhung  erfahren,  dah 
wir  das  Zentralbureau  unseres  amerikanischen  Geechälts  in  New-Vork  m „eigene  Ver- 
waltung* genommen  haben. 

Die  verausgabten  Provisionen  redualerten  sich  dagegen  von  M.  3 081  948.99  aof 
M.  1624  801.US. 


IV.  Elnbruchdlebstahl-Versioherung. 

Unser  Versiohemngsbestand  tietrug  am  31.  Desember  1906: 

136871  Policen  mit  einer  Versicherungsaummev.M.  1 706  946  876 
Im  Vorjahre  waren  In  Kraft : 1 04  «'»05  «*  «»  n »•  ««  „ l 444  389  87o 

aodah  als  reiner  Zawaohs  pro  i9u6  32  28«  ^ t ««  « M.  282  557  00« 

au  verzeichnen  sind. 

Unter  Berücksichtigung  der  au  die  RQokversicherer  abgegebenen  Beträge  stellte 
■ich  die  Nettoversicherungssumme  am  31.  Detember  1906  auf  M.  1 474  299  614  gegen  H.  1 231962916 


im  Vorjahre. 

An  Prämien  vereinuahmten  wir  Im  Jahre  1906  M.  128J  904.67 

wovon  wir  für  RQokveralcherung  verausgabten  „ iOi  238.75 


Bodai  eine  Netto-Prämien-Elnnahme  verbleibt  von M.  ioeu87U.92 

gegenüber  einer  Metto-Prämien-Elnnahme  in  1904  von 947  071. tu 

Im  Oeechärujahr  sind  neu  eotsiauden; 


2206  Schaden  im  Gesamtbetrag  von  M.  270  066.28  gegen 
2000  ft  ».  n MM  255«0614  UB  Vorjahr. 

Die  besahlten  Seiden  betrugen  im  Gesebättsjahre  M.  203  812.38  bruttu.  für  eigene 
Reehnnng  M.  189  888.04  gegen  U.  176  254.70  im  Jahre  1904. 

V.  Wasserleltungsschäden-V  erstehe  rang. 

Unser  Verslcberungsbestand  betrug  am  81.  Detember  1905: 

5908  Policen  mit  einer  Veraleherungsaumme  v.  H.  188  933  344 
Im  Vorjahre  waren  in  Kraft:  3400  „ »»  « « 98  890  44o 

sodaft  als  reiner  Zuwachs  pro  1906  2508  „ m tt  v.M,  90  u«2  798 

au  verseichneo  sind. 

Unter  BerilckciohtigttDg  der  an  die  Rückversicherer  abgegebenen  Beträge  stellte 
sich  die  Beitoveraicherungaeumme  am  8l.  Desember  1905  auf  M.  188  035  738  gegen  M.  94  476  t04 
Im  Vorjahre. 
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An  Pr&mien  vereinnahmten  wir  Im  Jahre  19u5 M.  190tfS6.1s 

veraosgabten  dagegen  an  Rückvcralehemngaprämle  . . n 8 300  84 

aodaA  eine  Netto-Priroien-Hlnnahme  verbleibt  von M.  187  &34.28 

gegenüber  einer  Netto-Prämien«Ktnnahme  in  1904  von 1>&  4S0.M 

Im  Oesvhäftiijahr  alnd  neu  cnlaUnden: 


1876  Schäden  im  Gesamtbetrag  von  M.  43  86545  gegen 
lOKl  „ I*  « 18  85044  Im  Vorjahr. 

Die  besahlten  Schäden  betrugen  Im  Geechäflajahre  M.  41  690.75  brutto,  fUr  eigene 
Rechnung  M.  40  31647  gegen  M.  14  936.75  im  Jahre  1904. 


VI.  Feuer- Riiokveriioherang. 

Die  vereinnahmten  Prämien  betrugen  im  Jahre  1905  M.  67B  945.95  gegen  H.  534  864.78 
im  V'orjabre.  An  Ketroieaaiona-Prlmien  verausgabten  wir  M.  m7  045.61. 

Die  bexaihlten  Schäden  beliefen  sich  für  unsere  eigene  Redmung  auf  M.  830  812.45 
gegen  M.  306  935>.61  Im  Jahre  1904. 


VIL  Kapital-Anlagen  und  K ap Ual-Er trignisae. 

Die  Kapital-Anlagen  der  Geaellacbaft  besiffern  sich  nach  Poaitlon  A.  111  und  IV  der 


Bllani  am  31.  Desember  i905  auf  U.  14  687  108.90 

während  am  3i.  Deaeinbcr  de»  Vorjahres  ^ „ 18787  819.60 

angelegt  waren,  sodaA  sich  die  Neu-Anlagen  im  GeMhafUjabre  auf  ....  14.  ik39  689~10 
belaufen. 


Unter  Uypotheken-Beaitz  erhöhte  »ich  von  M.7  474  678.70  auf  M.  8 310  600.—,  während 
sich  unser  Bestand  an  Wertpapieren  von  M.  6 318  541.10  auf  M.  «316  508.80  erhöhte. 


Unser  Effekten- Bestand  aetst  sich  ans  folgenden  Papieren  tusaminen: 


M.  463  300 
„ 150  000 

n 86  700 
„ 67  000 

„ 100  000 
„ 5U000 

60  000 
Kr.  48  OCO 

„ 30  000 

Fra  7 000 
P»*»  5 660 

Doll.  400000 
M.  398  0fi0 
„ 600u0 

Doll.  100  000 
M.  40000 
„ 180  000 

M 90  000 
- 20  000 
Kr.  54  000 

Fra.  860OO 


3 % Deutsche  Reichsanleihe. 

3 H % Bayerische  Siaats-Oblig. 
3H?«  Badische  Staau-Oblig. 
3H  ^ WUrttemb.  Staata-Oblig. 

3 % ^ehsisebe  Rente. 
sii%  Uosaische  Htaats-Oblig. 
3>4  Hamburg.  Btaata-Anli'ibe. 

4 % steuerfreie  österr.  Kisenb.. 
HtmaU-8chuldver»chreibangen. 

i%  Ungarische  Blaatsrcnte. 
3H%  Luxemburg. Staats-Oblig. 
4%  Bpanische  innere  Bcbnld. 
8%  United  States  Bonds. 

3H  % Stadt  Frankfurter  Oblig. 
3 % Bremer  Stadt-Anleihe. 

4%  Cleveland  City  Bonüa 
i%  Frankf.  liyp.-Uank-Pfaodbr. 
4^  Frankf.  Ilyp -Credit- Wrein- 
Piandbr. 

4%  I Braunachweig-Ilannov. 
9 M % I Elyp.-Bank-Pfandbr. 
3H%  Oest,  Äordwejiib-Prloril. 
LiL  A. 

3 % Oesterr.- U ng.  Slaatsb  -Prior. 


Doll.  30  000 

„ 65  000 

„ 80  000 

„ 20  000 

n 800(K» 

30  000 

„ 66000 

„ 14  000 

„ 20  000 

„ 40  000 

M 80  000 

.,  10  000 

„ 80  000 

„ 75000 

„ 50  000 


4 96  Illinois  Central  Railr.-Bonds. 
3)4  %llllnois  Cent.  Railr.-Boods. 
8 .S  ^ Lake  Shore  4t  Michigan 
Southern  R.-B. 

4%  Union  Paol6c  KalIr.-BoDds. 
4%  Northern  PaeiHoRallr.-Bda. 
i%  Atohison  Topeka  ft  8‘^  F4 
Knilr.-Bonds. 

435  Central  Paclllo  IL-Bonda* 
5\  Houston  ft  Texas  Central 
Hailr.-Bunds 

iH%  Denver  ft  Rio  Grande 
Railr.-Bonda 

ö%  Chicago  Milwaukee  ft  8. 
Paul  Kailr.-Bonds. 

3 S % Picub.  CitiO.  Chic,  ft  St. 
Louis  Hailr.-Bunds. 

4%  Chicago  Huck  Island  ft 
PaciHc  Uailr.-Bouds. 

4 % Chicago  ft  Northwestern 
^ilr.-  Bundx 

4%  Chicago  Rock  Island  1.^  ft 
ref.  Kailr.-Bomla. 

4 % Southern  Pacific  1 ref. 
Kallr.-Bonda. 


Der  Grundbesiu  der  Gesellschaft,  Geachäflsbans  in  Frankfurt  a M.,  Tauims-Anlago  18, 
steht  XU  Bnch  mit  H.  IO6OOOO  (Herstellungskosten  M.  1341148.51). 

Das  Mobiliar-  und  ElurlohtungK-Konto  steht  per  31.  Dezember  7905  zu  BuehmitM.  loO  — . 
Die  Bankguthaben  der  Gesidlschatt,  der  bare  Kaaseiibesiand  und  die  Wechsel 
belanfbn  sich  am  81.  Dezemlier  1905  ll  Bilanz  auf  M.  1161208.40  gegen  M.  lofiO  814.65  im 
Vorjahre. 

Die  Kapital-  nnd  Miels-Erträgniase  belaufen  sich  im  .fahre  1905  auf  U.  445  169.75 
gegenflber  M.  »4U4S181  Im  Jahre  1904. 

An  Kuraveriu<tt  auf  Wertpapiere  hatten  wir  M.  13  271.60  zu  verbueben. 

Die  Einnahmen  aus  Aktlen-Uberscfarelbangs-GebUhren  bezifferten  ak-b  auf  M.  8970.— 
Die  Gesamt-Pramien-Het<>ervi<i  und  ..berträge  pro  1906  belaufen  sich  auf  M.  4 783  374.05 

und  die  Gesanif-Subaden-Ueserve  pro  1905  auf „ 2 493  072.7s 

Zuaammou  M.  7 976  446.77 

gegenüber  der  Oesamt-Primien-  und  Schaden-Reserve  pro  1904  ln  Höbe  von  „ 6 037  760.31 


Wir  beantragen  den  UesamtUberBclmft  von  M.  1 104  766..V0  wie  folgt  zu  >erteileu: 


4 $6  Dividende  an  die  Aktionäre M.  80  000.— 

Abschreibung  auf  Haus-Konto 8OO0O. — 

Statut-  und  vertragsgemäbe  Tautiömen 148  410 J7 

89%  Super- Dividende  5h0000.— 

Gratifikationen  an  die  Beamten  der  Gesellschaft 40  000.— 

ln  den  i*ensions-  nnd  Umersiüizungsfondt  für  die  GeselüchaG»- 

beamten  zur  Verfügung  des  AnfslchUrates 30  000.-- 

Auf  das  Jahr  1906  vorzutragen ..  206  355  63 


Die  ersten  Monate  des  gegenwärtigen  Jahres  zeigen  für  unsere  sämtlioben  Ver- 
sicherungszweige,  sowohl  in  unseren  europäischen  als  auch  in  un>iA'reii  amerikanischen 
Operations-Gebieten,  wieder  einen  erfreulichen  Forteehritt. 
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Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  für  das  Jahr  1905. 


I.  Trantporl-Versieherung. 

A.  Einoabmen. 

1.  Cbartrige  aiu  dem  Vorjahr« : 

a)  für  noch  nicht  Terdiente  Priünle 

b)  8ohadenr«MrTe 

t.  PrftmieneiDnabme  absüi^lcb  der  Bietorni  ........ 

S.  Kapltalertr&fe  (anteilig  Zinsen) 

B.  Ansgaben. 

1.  RUekveraieberunffsprAmieo 

2.  Beaahlte  Schiden  abaQglich  des  Anteil!  der  Kflcktersicherer 

s.  Hrovitionen.  Oewinn^Anteile  und  Afenturspeten 

4.  Sonstige  VerwaltungakoateD  . 

5.  a)  f^amien-Cbertrige  auf  das  nächste  OcsobftfUJahr  . . . 

b)  Sebaden-^serre 

e.  Gewinn  und  desaen  Verwendung  (siebo  Zusaimneoitellang  dee 
Qeeaaitgescbftfta  unter  Vll)  

II.  Glat-Versicherung. 

A.  Ein  nahmen. 

L Ohertrage  aoa  dem  Vorjahre: 

a)  fdr  noch  nicht  verdiente  Primie 

b)  Sohadenreeerre . 

t.  Prdmieneisnabme  absUgUch'der  Kistom« 

3.  PolicegebQhren 

4.  Bride  ans  Glaebmchstficken 

b.  Kapltalertrige  (anteilige  Zinsen) . . 

B.  A usgaben. 

1.  Rackverfieberungaprimien 

2.  a)  Bcbiden  ans  dem  V'orjahre  absiiglich  dee  Anteils  dor  Rück« 

Versicherer : 

а)  gesahlt 

4)  tarflokgeelellt 

b)  Schäden  a.d.QesohäftsJabr abxQgl.  d-Anteilsd.  BQekven icherer : 
<t)  geaablt 

б)  snrdokgestelU  . 

3.  Cberträge  auf  das  nächste  Geschäftsjahr  für  noch  nicht  ver- 
diente Prämien  absüglioh  dcM  Anteils  der  Rückversicherer  . 

4 VerwaUungakosten  abaögUeb  dee  Anteils  der  Rückversicherer ; 

a)  Provision  und  sonstige  Besüge  der  Agenten  pp 

b)  sonstige  Verwaltungskosten 

.'k  Gewinn  nnd  deeeen  Verwendung  (siehe  Zusamnienstellung  des 

Oesamtgeeohäfls  unter  VII) 

III.  Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherung. 

A.  Binnabmen. 

I.  C'bertrlgc  euü  dem  Vorjahre: 

1.  Präimen-Reserveo : 

a)  l>eokungskapital  für  laufende  Renten : 

а)  l'ofallrenten  ....  M.3*«6  403.21 

б)  Haftpflichlrenten  . . „ 284  184.ts  M.  670&9TA0 

b)  Prämiunrflckgewähr-Reserve  2SS  797A3 

c)  Sonatlge  reobnnngsm.Haige  Reserven  . ^ 27  1iüao 

S.  Pränilen-Ueberträge: 

a)  für  UDfallversioberung U.  471370 - 

b)  für  Haftpflichtversicherung  . . . . »43 19L— 

3.  Beeervon  fUr  schwelende  VersloberungsfUle  .... 


II.  Prämien  fflr: 

1.  UnfaUversicherangen : 

a)  selbst  abgesobioaseD M.  i S38  232.62 

b)  in  Rflokdeckong  Qbemommen  . . ^ lO  963.44 


3.  Haftpflichtversicherungen : 

a)  eelbst  abgeschloseen M.  4 9S3  067.6G 

b)  in  BOckdeckung  übernommen  . , . ^ i 217.07 


in.  PoUcegebflhren 

IV.  Kapiialertrige  (anteilige  Zinsen) 

V.  Vergfltuugen  der  Rüokversioherer: 

1.  Prämien-Reserven-Brgänsung,  gemäa  f 58  Pr.-V.-O. . . 

2.  fflr  ein^treteno  Versicbernngafille  und  sonstige  ver- 

IragsmUige  lelstungen  


u. 

Pf. 

M. 

Pt 

235  000 

360000 

— 

686  000 

— 

1742  721 

07 

23  336 

17 

9 3.51  066 

24 

600  903 

80 

73«  478 

94 

132109 

08 

68  646 

02 

260  000 

460000 

— 

700000 

- 

923  018 

40 

2 361  066 

24 

060  847 

_ 

150  431 

— 

801  278 

— 

708  828 

14 

12  617 

66 

36  363 

.50 

29  896 

86 

1 687  973 

14 

11  536 

64 

67  673 

99 

6»  163 

— 

116  836 

99 

361  280 

92 

100  837 

— 

462  117 

92 

686  000 

168  667 

83 

24  168 

07 

182  836 

90 

139  645 

69 

16H;  973 

14 

991  511 

73 

1417061 

_ 

I 

o 

SS 

3 483  963 

81 

1 349  196 

96 

4 9U  004 

73 

6 334  601 

69 

21  266 

56 

138  476 

25 

43120 

51 

3 336  024 

69 

3 379146 

90 

1 13  367  34lll0 
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B.  Anifaben. 

I.  /.Ahlunfcn  fiir  Versieberung^stille  der  Vorjahre  au»< 
«li(reic)iIuK8€nen  V«>r«lcherun^en: 
Uiirallv6Micherun^«fiille : 


b)  Bobwobeud 

llaftpilUbtvirrBlchartinsBnille : 

11)  • rJedigt 

b)  schwebend 
Laufend!*  Kernen; 


bj  nicht  ahgehi'txn 

II.  Z^hluopen  für  VcnlcberunKvfäJIc  im 
salliBi  ahg:c8chIoit!U?neii  Ver*'i<:h«*ru[n>fen ■ 
1.  l!nfallvnr.H(oheru»|fSfälie ; 

m)  erledigt 

Bohwebetid 

1 Httfli)flichlvor«l(rheruQic>  fälle: 


b)  eohwobcod 

Laufende  Renten ; 

a)  ab^bobeii 

b)  iiioTit  abgehoben 

PrHmieiiriickjft'wAhrhciräge : 

Al  abgehoben M. 

b)  näht  »liKehobeQ  ....  . » . ■ 


M.  304  030.49 
, m «07.75 

840  69« 

'24 

M.  1075  958.22 
..  32« 

2 002  I.S5 

72 

M.  11763A8 

9.20 

11771 

56 

hiiü^jahr  aus 

M.  394  714.58 
. 233 1»9.- 

02: 90;  1 

53 

. M.  92t  899.58 

..  99«  4.56.75 

1 

1 919  75« 

W 

M.  «5  713.97 
. . 10205.1t 

95  91f^ 

49 

10  40;i-27 
1 


III 


Verdatung  för  io  Küokiieckurjg  übern omn)#>ne  Versiche- 

ru&f(<^n 

IV,  Zahlung  fUr  voneltig  Aufgelöste,  j^elbet  «bg<'ScbK»»aone 
Versicberungen 


M.  Ff. 


2if.5  2si5  77 
2 7(W  36 


V.  lluckversioherunKtiirAmicn : 

I.  rnfaUverrloherungen  . 

X.  liaftphtcbtversicberungcu 

VI  VerwaltuDgskr>Kten: 

l.  Ageotur]>roviHioneii 

*.  Aonstlge  VerwallungskosF'ii . . 

VII.  Prijnion-R<*Berven; 

1.  heckuDgakapltal  för  laufende  Renten: 

a>  llnfallrenteii:  a)  nns  den  Vorjahren  . M.  35S 960.90 
4)  AUS  dem  Oeschüftigjttbr  « 79  67bO> 

b)  nHftpflichtrent!*ii: 

a)  AUtt  d!>n  Vorjahren  . M.  *.>6Se},7.M4 
4 aus  <)em  Geschüftejahr  , »8  151.4M 

2.  I*rkmieorüekK«*währ-Rr!terYe  ....  . . . . . , 

3.  SoDiti|i7e  rechnongamu.-sif «’  Ke»erv«n 

VIII,  Prämien-i'bertrAge; 

1.  Lnfaltversicherung 

2.  Haftpflicbtrersicheruag  

IX.  übersohuli  uucl  deaaen  V'erwcndung  («iehe  ZuB^unmou- 

etcliung  des  Gesamtgescliiift«  unter  Vit) ....... 


IV.  Einbruchdiebstahl-Versicherung 

A.  Einoaiimen. 

1.  Obertrügo  aus  dem  Verjähret 

a)  für  noch  nicht  verdiente  Prämie 

b)  Schadenroaerve 

V.  Prätnlenelnnahme  absüglich  der  liUtorni 

A Pollcegebflhren  

4.  Kapitalerträge  (anteilige  Zinsen)  

B.  Auftgabeo. 

t.  KückYersieherungeprämien  ........... 

2.  a)  Schilden,  einschlicühch  der  M.  % 747.30  bvtragcrideB  St-haden. 

ermitteluogakoBten,  aus  dr-o  VQrJabr»*ii.  abadfiieh  d^  An- 
(«Ub  der  UflokTerslcherer: 

m)  geiablt  

4 zuröckgostelli  

b)  Hcbaden.  einschlieOlicb  der  M.  94td.t7  batragoiulea  S*:haden> 
arinitteiuDjrskosten.  in  (*enebäfl\|ahr,  abKÜfiieh  des  An* 
ralla  dar  Ruekvarniclierer: 

u)  fcBabU  

4 xurQokgettelli  ............... 


SS7  6al 
375  2^ 


1 (i24b0l!<)ft 
bVibihi  9l 


433  R25 

344  615  32 
197 

29  9<i:.  66 


47»  1U4  - 

940  2f»9  — 


075  0^  ^ 
77  000  — 


31  Gt 
«94«  - 


7402:1  60 

77  054  - 


8 322  063  32 


2 316  €i;7|97 


1 10«  007 , 06 


I4l5  4f.3l- 

I 

260  7C5  tO 
li  357  ;j4i,ür 


I 

758  093  — 

1 282  904  67 

36  563  16 
90  362  hü 

2 091  949  62 


2t.>8  75 


225  331  CO 


( 


i 
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S.  »uf  dH»  für  noch  nicht  vcr- 

Alento  Prämien  des  Antcili  der  Rdckv^riichcror  . . 

4.  Verweltun^^koHten: 

A)  ProTl.fion  und  r^onfttiAe  n«'Xfl{ro  dt'r  Afonten  pp.  . « . 

b)  «ßoetige  VerwAitunicflkostcD 

5.  Gewinn  und  dessen  Vorwrndnnfr  (»iehe  Zusammenstellung  des 

Gesnjnigeiii'liiirii*  anfer  Vli) 


«tlBTSlOTl 

eiaisial  47}4ii»& 


V.  Wasserleitungsschaden- Versicherung. 

A.  Einnahmen. 

1.  Phenrige  aus  dem  Vi»rjabfe  ■ 

Al  tlir  noch  nicht  Tcrdlentc  Primie 

h)  SchaJenresorr« 

i.  Prsmieneinuahme  abzüglich  der  RIsiorni  . . . 

3.  Polioegebßhren 

i.  Kapitalerträge  ^anteilige  Zinsen) 


B.  Ausgaben. 

1.  RückversichenimfKprämien  

7.  a)  Kcbfuiim,  ein^chlieliiich  der  M.  64.47  hetrairenden  Hchadvn- 
ermittelungskvsiet),  aus  den  Vorjoliron,  abzüglich  de>  An- 
tell.H  der  Rückvef/iieheftT : 

a)  gezahlt 

b)  zurQokgestellt . ... 

b)  Sohädco.  einscbllcftitch  der  M.  1 <KM.4o  beirai^ndett  8chadon- 
•rmittelungskoston.  im  Oeftchäftsjahr.  abzüglich  des  An- 
teils der  KQckTcrstcherer: 

o)  gezahlt  

fc]  zurQckge‘^tellc . 

a.  Cberträge  auf  da*  nächste  <fej*ohitt.‘‘jahr  filr  noch  nicht  rer- 
dleoU'  Präroirn  nhafigUch  des  Anteil!)  der  RQckr«*rslcherer  . 
«.  Verwaltimgskotvten: 

at  Provision  und  S'ißstige  )U‘*0ge  der  Agemen  pp 

b)  sonstige  VerwsllungskA«t#*n 

& Gowinn  und  dessen  Vcrwoiidung  (siehe  Zu-^animonitellung  dea 
GesamrgeA-hAfts  um«T  VII) 


60U0  - 


Hin:»«  - 

Ino  aas  u 

6 3‘/H  10 
M»l  24 


3?Ol|l6 

44V*0  2 642  le 


VI.  Feuer-Rückversicherunf. 


A.  E i n n a fa  m 0 II. 

I,  Priiniien-i  iitcrirtiK^  aus  dem  Vorjahre 
3.  Sehoden  Reserve  .s  i.  «• 

>.  Prämietteinnabme  . . 

L Kapitalerträge  (anteilige  Zinsen)  . . 


H.  A n a g a b e n. 

1.  RetrozesKioiu^praraieii  

2.  Bezahlte  Schäden 

3.  ProvisioB*'n.  Gewinn- Anteile  und  Koslcu 

4.  Präinleii-rber(mRe  auf  das  nAchste  Gcsehäftsjuhr  .... 

5.  flchaden-Rc^orve . 

6.  Gou'iBh  und  do**en  V'erwfiidung  (siehe  ZusHmmenstellung  des 

GeaHmtgi  schäfts  utuer  VH) 

VII.  Zusatnmenslellung  das  GesamtgeschMts. 

A.  Eiusahmen. 

I.  Gewinn«VortnH;  ati*  dem  VorjAhre 


tM*rfliehu&  au«: 

I 't'ranAporl'V'eraiuheruug 

II.  Glaa-Versicherung  ...... 

ITI.  Ilnfali-  und  HaftpHicht-VsTaicherung 
TV.  Eiiiitracbiliebstabl-VerHicherung  . . 

V’.  Wassert «ütuDgsscbäden- Versicherung 

Vj.  FennroRü>'kversicherung 

Kapitalerträge: 

Gesamt-Zins''n  und  MieUerträgnisse 


Abzüglich  der  bet  den  einzelrten  Ahteilungt-n  Torreehneten : 
I.  TrHnsjHJrt-Versicherung M.  fllSb.l 


11.  Glas'Verai«  hening  . .... 

III.  UnfftU-  und  Ilaftprti^ht-Versicherujtg 
fV,  EinbmchdiebHtfthi-Vt  rsicherung  . . 

V.  WaB«vrleitungs!m  hüden-  Versicherung 
VI.  Kcuer-Rückvcr^icheruDg  .... 
4.  Aktien«t'bertrAgfiuga'Gebühren  . , . 


fl  ISb.17 

2t-)  S ^5. HS 
1SA47H.36 
30  .^.90 
^ Ul.24 
14  570.22 


232  — 

700001  — 


3301HX}  - 

1?0)»00l  — 


riaoib  40 
130  646  69 
260  T6:i  20 
J3S4H 
6 01^7  13 
51  591 


302  340 1 
87e24ili)5 
H &70.'22 
l 195  IM  TT 

«7  045  61 
330  H13  46 
335  716  73 


5if>81|3e 

1 1»:.  istITT" 


3u3  389,22 
3#70  — 
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390  Beru  hte  «1er  Banken,  Vcrsirlienmps-AustaUcn,  Sparkassen  et«* 


M.  PL 
170  670  60 
&e&&3  U 
la  372  50 


B.  AusfAben. 

1.  Allf^metrte  Vei^sltungi>kotnen 

t.  8tea«rn  und  Ab^tb«n 

S.  KursTerlott ....  ■ . 

4.  OesADtt-UeberechuM  und  d«Men  Verwendunc: 

4%  Dirldende  ao  die  Airtionire  

AbAchrAlbunff  Auf  flAOs-Konto 

SiAtut»  und  TertrAfA^emiie  TAAtiöinen 

39%  SupcrdlTidend« 

OrAtiflkAtionen  An  die  B«Ainten  der  OeBelleehafl  .... 
fn  den  PeaeionB-  und  Untertttttsuneafonda  für  die  Oeeell 
echaftabeanten  sur  Verftlganr  des  AufaiohurAtea  . . . 

Auf  dAB  Jahr  1906  vorsatrAfen 


Bilanz-Konto  am  31.  Dezember  1905. 


M. 

Pf. 

60  000 

30000 

— 

146  410 

87 

580000 

— 

40  ODO 

— 

30  000 

_ 

206  655 

63 

A.  Aktlt  A. 

I.  Weohael  der  Aktionäre 

II.  Grundbeoili: 

OeBchäflahAUB  In  Frankfurt  a.  M..  TaaiiuiMinlace  1% 
HurateUunfikosten  M.  i Ml  146.51,  Bilaiiiwert  1905  . . . 

III.  Hypotheken : 

A)  Im  Sinne  der  H 57,  58  u.  59  dee  PnTAt*VeriioheruOfA* 

GeeeUea  reaernert  

b)  »on^tige  Hypotheken  ...  

IV.  Wertpapiere  ffemäD  | X6i  dee  Uandelsguteiibucbee  . . . 

V.  BeiohsbADkmuMlge  Wectaael 

VI.  OothAben: 

1)  bei  BAnkhiuaern 

3)  bei  anderen  VerticberungA-UnleroehiBiiiigen  . . . 

VII.  KSekitAodige  Zinaen: 

Im  folireaden  Jahre  flUlige  Zineen,  »oweit  nie  anteilig  da« 

laufende  Jahr  treffen  

VIIT.  Auaalände  bei  Oeneral-Agenien  besw.  Agenten  aus  dem 

Oeaoh&ft^Jahre 

IX.  Barer  Kaaaenbeatand 

X.  Mobiliar*  und  KinrfohtttDga>Eonto : 

Aoaehaffungawert  M.  64  001.99 .... 

XI.  Sonstige  Aktlra: 

1.  KautloDeo  der  OeneraNAgenten  und  Agenten  .... 

2.  Anderweit 

& PassiTA. 

T.  Aktie&*Kapltal  

IL  Reter>e*Fond«: 

a)  Kapital'Reeerve 

b)  Gewinn-  und  Extra-Reserre 

III.  Prämien-Re&trven : 

a.‘  Deckungakapital  fär  iasfende  Uoitu-n 

b)  Prumlrn-Rfli^kgewÄhr-R'Stirve  

o>  sonstig*-  KoserTen 

IV.  Prftmien-l'bertrHgf : 

a'  tlir  TrAnapoit-V^raicberaog 

bl  für  (tlaa-V.Tiiichening  

c)  Mr  Unfall-VeraicherunK 

d'  tHr  Hartpflicht-V«*raloherung  

^ fiSr  KinbruchiiiirbRtAhl-Vftraifhftrjing  ....... 

n nr  WaaserleiiungaK('bä(i»*n*VerB!cherung 

gl  ftlr  Kruer-llGckTrraii'herun^  . . ....... 

V,  Si-bailen-Re.ii.-rvü: 

al  Keserre  für  Behvrebenö'’  Transi»on-VcrMcherungsfjülo  . 
b)  Ue.serve  für  schwebend«:'  Ola#-Ven«i«’horinigtBÜle  . . . 

©)  Roaorre  für  sehwnliendt»  rnfall*  uihI  Ilaftpflirbi-Ver- 
«icherungsiiüle  (we%'«)Q  M llM»Tt  im  Präiii -Kes.* Fonds 

auf)»ew:ihrt> . . . . 

fi)  Reserve  für  »ehwf  hende  Kuibrrnhdiebstahl-  Versiehe* 

rungafÄlIe  . . . . . 

e>  Ke^^rre  schwebemJe  WA»*erleit-.ingssthiden  • Ver- 

BicheningarAHe 

f)  Ro»<*rve  für  «chwebend»-  Feufr-Rückvergioheru  iigsfAlle  . 

VI.  Guthaben  anderer  Versicherungtuolernebmungen  . . > 

VH.  SonstiM  Pasaiva: 

I.  Guthaben  von  Agenturen 

i.  Penaloni-  und  UnterBtAuungf-KondB  

3.  Kautionen  der  General-Agenten  und  Agenten  . . . . 

1.  Anderweit 

Hl.  Gewinn 


loeooool 


6 910600 
• 316506 
307  340 


300  037  >3 

>M»1  4,8  ;Tr 

80000001- 
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20.  Wassorlcituiigsschiidcii  u.  riifall-Vcrsirlicruiijrbfrcscllachaft  »Nciiluu«.  391 


20.  Wasserleitungsschäden-  und  Unfall -Versicherungs- 
gesellschaft „Neptun“. 


Dem  Berichte  des  Vorstandes  entnehmen  wir  folgendes: 

Die  UeffeII«fbAft  h*t  Im  abfeUiif«nen  Gett'hüfUiahr  wie  bisher  tUe  Watiscrit'itiinKH* 
•i'hiden*.  Unfall'  und  ilaftpHlehtvcrsicheranj^brancbe  betrieb«ii. 

Die  Kesoltate  des  Jahrrs  190S  können  als  befriedigend  beseichnel  werden. 

Die  Ergebnisse  der  einzelnen  Veralcheningsxweige  waren  folgende: 


a)  WaseerleitungBschäden* Versicherung. 

Die  nesamt'Versicherungasamme  ultimo  19M  belief  stob  auf 
brutto  netto 

M.  731  407  9T8.-  M.  718  384  313. -> 

gegen  „ 737  961  187.  - „ 737  074  913.-  im  Vorjahre, 

mithin  weniger  M.  6ft?3  5l#.—  M.  8801  SW?.— 

Dieser  Abgang  erklXrt  sieh  dadurch,  dah  früher  von  den  Versicherten  aussrhiieftlich 
die  vollen  Keuerkaseenwerte  deklariert  wurden,  während  in  neuerer  Zeit  vielfach  geriugere, 
unter  den  Fenerkassenwert  atebende  mnde  Bchadenasuramen  beantragt  werden. 

Die  Prämien-Einoahme  im  Jahre  1905  betrag: 

brutto  netto 

M.  SOI  985.M  M.  586  594.79 

gegen  „ .573986.19  „ 559  679  18  Im  Vorjahre, 

inilbio  meW  ii  87  989.03  M.  97  016.66. 

An  Schäden  wurden  bezahlt  bezw.  zuräckgestellt: 

brutto  netto 

M.  898  540.90  M.  890  00189 

gegen  „ 868S8S  91  „ 96135181  Im  Vorjahre, 

mithin  raekr  M.  8s  85l.«M  M.  89  460.08. 

Am  Behluaae  dee  Beriohtsjahrea  waren  311S6  Policen  ln  Kraft, 
am  31.  Deiember  1904  30  505. 


Der  Zuwaohs  betrog  somit  630  Policen. 

Als  Prätnicn-('bcrträgc  wurden  sur  Deckung  des  Risikos  in  190«i  und  den  folgenden 
Jahren  — frei  vom  Anteil  der  Hückverticherer  — M.  301690.75,  gegen  II.  895  348.10  im  Vor- 
jahr, vorgetragen. 

.An  Agentur-Provisionen  wurden  Im  Beohnungsjahre,  abzüglich  des  M.  6 697.84 
betragenden  AnteiU  der  RQckverslohorer,  M.  70  895.10  verausgabt,  gegen  M.  7l  937.88  im 
Vorjahr. 

Die  sonstigen  Verwaltungakoaten  betrugen  M.  800  966.64,  gegen  U.  119  507.14  im 
Jahre  1904. 

Die  Gesamteinnahmen  der  Waaserleitungssehäden'Veralchening  betrogen  M.  1S8  710.89 

Die  Gesamt-Auagaben „ 889  016.40 


mithin  Netto-rberaebuft  M.  70  614  89 


b)  Unfall*  und  Hafipf  I Ich  t- V er  lieber  u ng. 

Die  Pramien-Rlnnabmo  der  Unfall-  nnd  Ilaflpfliebt-Vertieberung  betrug  im  Jahre  li*05 
brutto  netto 

M.  839  096.16  M.  499  786.95 

im  Jahre  1904  „ 688  589.34  „ 494  936.83 

mithin  mehr  II.  16  606.68  M.  4 800.73 

Seitens  unserer  Rflckversicherer  worden  uns  M.  94  010.93  (gegen  U.  73  687.77  im 
Vorjahr)  vergütet 

Die  Schadenibewegong  aus  selbst  abgeschlossenen  Versieherungen  gestaltete  sich 
wie  folgt: 

Von  134  als  noch  nicht  erledigt  in  das  Jahr  1905  übernommenen  rnfalUSebäden 
wurden  Im  Rachnungsjahr 

124  Schäden  erledigt  mit  (inkl  II.  18 039.86  Rflekvers.* Anteil)  . . 11.  33988.03 

10  wurden  aufli  neue  reserviert  mit ^ »6770.—  M.  10  768.03 

Ferner  wurden  in  das  Oeschaflajahr  1905  194  In  den  Vorjahren  nIchT 
erledigte  Ilattpfllcbt-Schäden  Übernommen.  Hiervon  wurden 
145  Schaden  erledigt  mit  (inkl.  M 1703A0  Hückvers.-Anteil)  . . M.  40  898.tl 

49  als  unerledigt  auf  1906  übertragen  mit  .....  , n 88  960.  - M.  189848.11 


Im  Jahre  1905  wurden  891  Unfall-Sehäden  gemeldet. 

Von  (licaen  kamen 

773  Schäden  sur  Erledigung  mit  (inkl.  II  14  956.90  Rürkvere  • 

Anteil)  M 60858.9h 

UM  „ wurden  in  dai  Jahr  1906  Übernommen  mit  . . . . ^ 84  518.50  U.  75877  4R 

Neu  gemeldet  wurden  im  Kechnnngejahr  884  Haftpfllcht-Sehädeiu 
Hiervon  erledigten  wir 

680  Schällen  (inkl.  M.  1675  32  Rttckvers.- Anteil)  mit M.  10  975.73 

144  „ reservierten  wir  als  nicht  erledigt  mit ^ 88106.—  M-  49  080.73 

An  laufenden  Renten  aus  seihet  abgeechloaeeoen  Versicherungen  zahlten 
wir  eiDSühllefilich  der  Abündungskapltalleo 

in  der  Unfall-Hraoehe  . M.  81743.78 

„ lUflpflloht-Branehe  » 6 479A1  M.  30383.84 

Hierauf  erstatteten  uns  uoiere  Rückrersieberer 

(In  Pos.  IV.  der  Einnahmen  enthalten) M.  9637-96 

Bs  verblieben  somit  für  eigene  Rechnung . 11.  80586JS 
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392  Bcriditc  der  Itankcii,  Vorsiidierungs-Aiistalten,  Spurkusson  He- 


Au«  dfin  Vorjfthre  flbernfthnieii  wir  t TotlMfall  mit  M.  XOOO.—  fOr  ei^enu  U«!chnuiif. 

OrmeMet  wurden , 4 TodwfiUle  im  Jahrr  IW». 

SümtHchr  5 Tode^nUle  erwiesen  sidi  Jedoch  aU  nicht 

crMUptiirhtir. 

UnfeU: 

. . 5t 

• • - 

auf  Vt  8 

vcnnehrlcD  sich  dagefen  uro i l 

auf  51  a 


Wir  fibernahmen  am  dem  Vorjahre 

dieselben  rerminderten  stoti  im  Ket-hhuiigsjahr  um 


Hafliiflichl: 

5 iDvaHdiliUsrdlle, 


Für  die««  luTalidiiäUfHlI«  waren  ultimo  ItK»  Deckungskapitalieu  vorhanden: 

nmtto:  Ketto  für  eigene  Keehnang: 


ln  der  ITnnüUBranelie  ...  M.  93T4S.30  M.  M 545.70 

M ..  Hanpflicht-Uraucho  . . „ S7tUH.70  „ 3174550 

Kür  iu  RUckdeckuiig  iUiermtmincne  Veralcherungen  tahlten  wir  im  Reohnungsjahre 
M.  0 504.80  und  zwar: 

mr  rDfall-8ohÜdeii  fnkl.  M 79.Z7  Rente) M.  5SfiV.07 

HaftpHicht-Hchiden  (Inkl.  M.  4«.-  Rente)  . ♦ ..  «Ta.05  M.  1578.12 

Unfall'Provision  •.  1057.41 

n Ilafkpriicht-Provision 154  53  ^ 1 ^37.0( 

„ vertragamkAigen  Oewinn-Anteil 804.M 

unerledigte  Unfall -SebAden  aiellteti  »Ir  zurfick  ...  . ..  1 500.— 

M.  i;  Z04.M) 


An  unsere  Riickveraicherer  T«rgfiteten  wir  für  Prämien  aus  Unfall*  und  llafkpHlohi- 
Versieherungen  zusammen  M.  13U3.59.21  und  verelrinahnitcn  dagegen  an  Provision  M.  41  Z34.0i> 
(in  Pos.  IV  der  Einnahmen  enthalten). 

Die  Teransgabten  Agentiir-rroTisfonen  beiriigen.  abzflglirh  der  vertrag.<miiAigen 
Leistungen  fQr  in  RUekdeokung  hbernommenr  Verslohernngen. 

in  der  rnfall-Hranche  . . . . M 55  iSO.Or, 

„ HanpfUrhl-Branche  , . ..  Ta  192  73 
zusammen  M.  135  321.75. 

An  sonsUgen  Verwaltungskusten  wurden  im  Jahre  1905  .M.  105  434.74  (gegi^n  U lOZ  944.57 
im  Vorjahre)  verausgabt. 


Prümien-BeserTen  (fOr  eigene  Rechnung); 

Als  Deekungskapital  nir  laufende  Unfallrenten  stellten  wir 

in  1*  Füllen  aus  den  Vorjahren  .....  M.  54715.75 
„2m  o dein  Bechmingsjahr  . . . M.  55945.70 

tur  Pramlen-Roaerve. 

Desgleichen  wurden 

fUr  8 HafIpHicbttille  aus  den  Vorjahren  . . . . M.  53  147.fl'> 

und  für  1 HaltpHichtfall  aus  dem  Rechnungsjahre  „ 1 597.45  M.  34  Ti.*»  30 

zurflckgestellt. 

Die  Priroien'ResorTe  für  Unfallversicherungen  mit  Prämien>K(tok« 

gewühr  stellt  sich  per  ult.  190.'»  auf M.  23  03a.2o 

l$umma  .M.  IM 727 2i» 

Als  Prilnilen«rberträge  trugen  wir,  Irei  von  Provision  und  frei  vom  Anteile  der 
Rückversicherer,  zur  rechnnngsrnkbigen  Deckung  des  Risikos  in  KK»  und  den  folgenden  Jahren 
in  der  ünfallversicherung  . . . . . M 4'»2i7io 

„ ,,  llaftpflichtverslchernng  . . . ^ l2o33H.eo  zusammen  M.  155  553  70 
(gegeu  M.  160  783.25  im  Vorjahre)  auf  neue  Raehnnng  vor. 

Die  Geaamt'KJnnahmen  der  Gewinn-  und  Veiiustrechnung  fQr  die  Unfall*  und  HaA- 
pfliohtversloheruDg  betragen  ....  M.  1 157013.33 

Die  Gesamt-Ausgaben 1 071  592.75 

mithin  Netto-CberschiiA  M.  n.3  42o  5; 


c)  Allgemeines 

Der  Besitz  an  W'ertpapleren  beslffert  sich  ultimo  19U5  auf  M.  570n0U.—  wie  im  Vor- 
jahre. IRese  M.  570  000.  - standen  ultimo  i906  zu  Buche  mit >t.  5H3  635.- 

auf  Grund  der  gesetzlichen  Bestimmungen  muhten  dieselben  mit  ....  559  l5<i.  - 

eingestellt  werden,  sodah  fkrdasGeschkftsJshrlK»  ein  hucbmAAigerKursverlustv.M.  447.^.— 
XU  verselohnen  Ist. 

Die  in  pnpillarisoh  stöberen  Hypotheken  gemachten  Anlagen 

ultimo  1901  von M.  I0<i4  000.~ 

erhöhten  sich  um 7iooo.^ 

auf M 1075000.- 

per  ultimo  1906. 


Aus  diesen  festen  V'ermogensanlageii  Tereiiinabmten  wir  an  Zinsen,  absQglich  der 
Mletsertrlgnisie  de  11.  9 854  80, 

M.  57  655.97 

gegen  50  243.92 

im  Vor^hre.,  mithin  mehr  M.  2 423.05 

Das  Uaiellschaitshaus  in  Berlin,  OranienstraUe  h'o.  97,  hypothekaDfrei.  steht  ultimo 
1906  zu  Huch  mit ’ * M.  205  19u.- 


*)  Von  den  12  ausscheidenden  InvaliditaUfHlIen  erledigten  sich  It  durch  Kapital- 
Abfliulung  ln  Höhe  von  susammen  M 13  WiO.*— (inkl  M 5 9<»4  5.'»  Küekv.-Anteil),  wkbrend 
1 Invalidilätsfkll  durch  den  Tod  eines  Reiiiners  auMchied.  Die  aus  beiden  Ursachen  frei 
gewordene  Prftmleoreserv«  betrug  ultimo  1904  brutto  M.  22  488  50resp.  M.  141M0. 
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20.  \VasserIeitun(f»scliü4len-  u.  Unfall- Vcrsidierunjrs^rosellschaft  »Xeptun«.  393 


Die  Fooil«  der  Geeellechaft  bilden  rollende  etetutennidilM  Weriobjekte: 

M.  4S0  83&.  ~ SH*/»iff«  Preiiftieohe  Koneolr, 

„ 88  675.-  3»/oi|pe  ..  „ 

„ 48  650.—  S.S**/ore  Fmnkftirter  Stadt-ObHfetlonen  von  IHM, 

,,  1 075000.-  H}’potbeken, 
t06l»0.-  Immobilien. 

Toul:  U.  1 640S50  - 

l>er  eich  leat  Gewinn-  und  Verluttrechiiung  für  daj«  Jahr  lf«>5  erifebende  KHngewinn 
betrAgt  M.  S3OS97.08  und  wird  seltene  dre  Aufsicntsrates  und  des  Vorstandes  folgende  Ver- 


teilung gemlÄ  I 41  und  45  des  Statuts  vorgesokügcn: 

1.  i%  Dividende  an  die  AktionAre M.  tnnoo.— 

S.  M % Superdividende  an  die  AktionAre  . . . ^ 100  Ooo.— 

9.  Sparfonds 50  000.— 

4 SiatiiCarische  und  kontraktnAsslge  Tantiemen  4SU7.00 
5.  Vortrag  aut  neue  Rechnung  ......  . 17  4?9.1B 


Summa  U.  Kw7.oe 

Unter  Berflcksiohtif’ung  der  vorstehend  ad  Pos.  9 gemachten  Überweisung  stellen 
sich  die  einselnen  Reservefonds  der  Gesellschah  aro  1.  Januar  l»0s  wie  folgt: 
a)  Der  KapltabReserveronds  auf  die  geseulich  und  atatutarlsoh 


vorgosonrisbeoe  Höhe  von M.  200  000.— 

b)  Der  Rparfonda  auf 400o0o.— 

o;  Der  Beamien-UnterstlltMUififondt  auf 95  000.— 


Hiutiehtlieh  des  Beamten-Unterstfitsungsfonds  bemerken  wir,  daß  ini  Laufe  des 
Uechnungajabres  die  Verhandlungen  mit  einer  größeren  Versioherungsgeeellschaft  wegen 
Anachlnsiee  unseres  Beaintonkdrpers  an  die  Pensionskasse  derselben  xu  einem  definitiven 
Krgebnls  geführt  haben.  Die  Peoilonskosse  beginnt  mit  dem  i.  Januar  1906  ond  wird  vom 
«.Neptun**  als  einmaliges  Blntrittsgeld  die  Summe  von  co.  M.  50000.—  cingesohlt,  während 
der  verbleibende  Rest  dee  Heainten-Unterstützungsfonds  von  eo.  M.  45O00.-  snr  Ver- 
fllguDg  des  Anisiobtsrates  sieben  bleibt 

Die  Prämien-  und  Schadenreserven  stellen  sieh  ultimo  1905  wie  folgt: 


1.  Die  Ober  den  31.  Deserober  1905  hinousgesahlten  Prämien U.  467  244.45 

2.  Die  am  3>.  Dezember  1905  unerledigt  gebliebenen  Schäden 209  608.50 

9.  Die  Prämien-Reserve m 114  717.20 


Zusoramnn  fdr  eigene  Rechnung  M.  79i  M0.15 

gegen  M.  784  429.45  im  Vorjahr. 


Gewinn-  und  Verlustrechnunf^  für  das  Jahr  1905. 
I.  Wasserleitungtschäden-Versieherung. 


A.  Elnnahraeo. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

! B.  Ausgaben. 

M.  |lf. 

M. 

l.  übciirägeausdemVor- 

, 

1.  RQi'kversicberiings  - 

Jahre: 

' 

Prämien 

15  930 

a)  für  noch  nicht  ver- 

1 

1 2.  a Schäden,  einsi-hl.  der 

diente  Prämien  . . 

»95  94^ 

10 

1 

1 M.  732  22  betragen' 

b)  Hcboden-Reserve 

53  921 

— 

619  263 

10  I 

•len  Schodenermitte' 

lungskosten  aus  den 

601  925 

22 

Vorjahren,  abzüglich 

1 

S.  Poiieegebübren  . . . 

4 lal 

25 

des  Anteils  der  Kflek- 

4.  Sonstige  Einnahmen: 

u)  geiahlt  .... 

13  194  42 

14311 

rOokerstottete  Bntsohä- 

b)  zurtickgestellt 

1 l2n|- 

digungen  (Regreßxah- 

b.  S«')iäden,  elnschl.  der 

tiingen) 

4 340 

;« 

M.  11  400.45  betragen- 
den Schadenermitte- 
lungskosten im  Oe> 

Bohartsjahr,  abzüg- 
lich des  Anteils  der 

Rückversicherer: 
j <1.  gezahlt  .... 

237  5M2  87 

1 5)  lurflckgcstellt  . 

381*06  - 

2:S4H7 

3.  Überträge  auf  dos 

niiehste  Geschäflsiahr: 

für  noch  nicht  ver- 
diente Prämien  abzüg- 
lich des  Anteils  der 
Kfickversieherer.  . . 

301  0!K) 

t.  Verwaltungskosten.ab- 

zflglich  des  Anteils  der 
Rückversicherer ; 

a)  Provision  u.  sonstige 
Ib'iflge  der  Agenten 

b)  sonstige  Vcrwsl« 

70  895  9U 

. lungskosten  .... 

2 0 {Ui  .S  04 

2710*50 

1 5.  sicuem  und  öffentliche 

Abgaben 

6.  Gewinn  u dessen  Ver- 

9 401 

Wendung  (Siehe  7u. 
sammenstellung  desGe- 

samrgc«chäftcs  unter 

ni) . 

70614 

959  710 

29  t 

959  710 

Pf. 

4;i 


n 


s7 


7.S 


94 

'.Ki 


HO 

29 
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394  nericlitc  der  lianken,  Versichcrnngs-Ansialtcn,  Sparkassen  etc. 


II.  Uniall-  und  Htfiplllchl  •Versicherung. 


A.  EiDDAhmeo. 

M. 

l‘I 

M. 

Pl'. 

U.  A u A g « b e n. 

M. 

Pf, 

überlrä^TP  utu  dent  Vor- 
jAbrv: 

1.  Prämi«'n-RA6d?rv»  n ; 
n)  UiM'knnj(Ak|tpitai  für 
Uuiemt«  Uent(*n 
d)  ITd&I!- 

r**nun  M 7s6»6.15 
b)  liAft- 
ptticbt' 

r«^iiien  ^ M 416.10 
b)  I*räm!rD- 
röfkg’e* 
w.Hhr-Ko- 

irä  7M 

ZAbluiigrn  für  Vergebe- 
1 nurgBfälle  derVonahr«? 

aus  8«)b«t  abgi^hloKac- 
' neu  Vfrsicherungen. 

1.  UnfaHvörsicheruugt* 
rallu; 

a)  «rldJtgUlrikl, 
M.12l»39.*»6 
Kückrers.* 

Am.)  . . M.  33  9«2  01 
' b)srh*pb«od 
1 fiir  eigene 

1 Rerlmnng) 1*5  770.  - 

60  759 

03 

60 

1 

J H?»lt jiHii'btN crslclie- 
mngarüile; 

a)  erledige(inkl. 

M.l  703.60 

! ROrkten».- 

Aot.)  ,31.40896.11 

b)  arhYiebeud 

2,  I*rämk*D>Cbcr?rHi;»: 

a)  für  UiifAllversiebe- 
ruB»  . . M.  41 118.75 

b)  für  H«ft 
pflichtTPr- 

Mlchenmr  „llH  ßeibW 

166  7K3 

th 

8.  llc^'^rvisu  für  #chwe- 
tmUfJ©  WrBirh<*rllIJ|rB- 

' ^nireigene 

UechnuDg),,  iWWO.— ■ 

laosiH 

11 

fiüle: 

12t  *'38 

60 

415166 

36  < 

ZahlaitgiMi  für  \‘ersirhe- 
ruiigtdfälle  lm(>e^häfU- 
Jabr  aus  HidUstabge* 

1 Bchlusaeneu  V'emiciie- 
1 rungen. 

1.  UufaUreraicherungs- 

faJle: 

a)  rriedlgt  (inkL 
M.  14  956.30 
Bück  yer«.- 

Aot)  . . M.  50  858.98 

b)  arbwet>f.nd 
(fbrelgene 

; Hevb)mng'„  2-1. 519.60 

I*rünii«n  fUr: 
l.  l’nralIv(*r«c)itTuitgt*n.* 
»)  st-lbtub. 
jreichlo»« 

»en«  M.  ?643  71».20 
b)  in  Rürk- 
dcckun^ 

Über* 

n'»nimrn«'M.  664H.0'. 

7T1 3417 

35 

1 

J.  HAnptlii  jitvi'rBlrho- 
rnngen: 

»)  ftelb^tub- 
Keiscbloii- 

H»*n«  . M.  366  719.19 
b)  ioltöck- 
üvrkung 
über- 

noramdio  M.SOj.72 

76317 

48 

3««  72ft 

639  (h'6 

16  ^ 

' a.  Uafti»Üiübtymkhe- 
j riingsfüUc: 

* a)  erledigt  (iukl. 

1 M.  1675.21 

RBckYera.* 

Ant)  . . M.  10975.73 
b)  mrhwebead 
ifÜrelgeDe 
UechnangiM  38 106.~ 

FMlk'TKrbflbrvn  .... 

VerfffltutMrrn  il^r  Hüek- 
vemicherer  ftir  einge- 
trrtene  V einlehrru»gfi* 
fiillf*  und  sonstige  Ter- 
iragtimäöige  Lel;^ungrn 

870$ 

90 

iSdSO 

75 

94  040 

f.aufeode  Kenten,  abgö- 
1 hoben . 

302^3 

24 

99  1 

1 Vergütung  für  in  Riiek* 
deokung  Oberuomuieue 
1 Vewichernngen . . , . 
Rlickyeralt'hnrooga- 
prttmlen  für: 
t.  Ußfallyaraicberung  . . 
1 1.  nartprticktvei>lch*rung 

75  393 
6J9T5 

59 

1 Bteuerij  und  Vorwalum«- 
1 koateu,  aliauglioh  der 
▼ertragcm&ßigen  I-al- 
j Blungeu  in  H&ck> 

1 deokuug  ftbernommeDe 

1 Verticberungen: 

, 1.  8touera  ..... 

1 i.  VerwaUaDgakorien: 

; a)  Agenturiirovi- 

aionen  M.  136  333.77 
b)  aonatigp 
Ver- 

waltunga- 

koften  . . 16«>  464.74 

7 7ü8 

308  75? 

77 

49 

! 

Prhmien-KeAerrerj : 

].  Ilockongskapital  für 
lanfaiide  Kenten 
a)  Fufallrenten: 

1 «)  aua  den  Vor* 

jabran  M.  54  716.75 
5)  auA  dem 

OfH 

1 167  013 

33 

«ohkfbt* 

Jahre  . ..  3 399.95 

55946 

70 

M.  IPf. 


I 

t80r>0<l,l4 


i 

IM  681  4b 

i 

6?04j8ü 
139  369  *1 

310  496  36 
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20.  Wasserlcltunfrsschiiden-  u.  rnfallversiuheruiixst'csellschaft  »Xcptun«.  395 


A.  Einniihmpn. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

i R.  Au$gftbeo. 

Pf. 

M. 

Pf. 

1 1»7.013 

1 

33 

1 ' 

1 b)  Hüflpfliobtrenteii: 

' a)  Aut  den  Vor* 

Jahrnn  M.S3  U7A3 
d)  AUtdem 
Oe- 

ich&ft»* 

Jahre  . 1 

H.  j 

34  746 

SO 

1 

1 

1 

3.  Prftinicii*R7^l^wMhr* 
BtfAerve  

33  03« 

20 

1 

114  737 

io 

1 

Primieii-Cbertrftge: 

1.  rnfallveri>iohemng  . . 
•i.  HaftpHlchtversioheranir 

46  217, 
130  ;»3« 

SS 

166663i 

70 

1 

CberMihuG  und  desMn 
1 Verwendung  (»(ehe  Zu* 
•Ammeftsteliaii^  de»  Oe- 
samtgeichMfliunter  III.) 

1 

1 

06  470 

Ul 

1 167  U13, 

SJ 

1167  U13 

SH 

III.  Zu»anim«nstellung  des  Gesamtgescbifts. 


A.  Kinnabmeu. 

M 

Pt. 

M. 

i'j: 

U.  Au9«:aben. 

M.  , 

,I»f. 

M. 

Pf. 

1.  (towinn  - V'orlrng  aus 

1. 

Al»Aehreil»unjf«!n  auflro- 

1 

dem  Jahre  19n(  . . . 

17  387 

mobltleu  ..... 

2 870 

— 

2.  CberichuO  au» 

1 *• 

Hauaunkususn  ... 

6 312 

04 

der  Wa»9erloirungR. 

,3. 

Kurevcrlost  auf  Wett- 

peb3'1en*Voraleheruni^ 

70614 

.■'•i 

]mpb?fe(S  H.*0.*B.) 

4 VU 

— 

der  IJiifall*  und  flafl- 
pdlcbt-Vfrsichening . 

»6  I2i' 

67 

liöoa:* 

46 

4. 

Ooi>ami ' Cherechnfi  U 
deasen  Vj  ^wendunsj: 

1.  4'’ul>ivid<'ndeand}e 
Aktiunare  .... 

3.  Ka]»ital*Ertni«re ; 

!«7 

20000 

2.  Mietaerträffc  . . . 

9'M’.4 

73  631; 

,77  ' 

2.  *i)'V»Superdj'rideude 
an  di«  Aktionäre  . 

icmötio 

3.  Siiarfond«  .... 

4.  HfaütiHrisibe  und 

50  000 

— 

kontraktmäiÜKt* 
Taniiömen.  . . . 

43417, 

|M 

1 

5.  Vortratr  auf  neue 

I 

* j 

Rechnunif  .... 

17  474 

18 

23' MUT 

03 

1 t4.6  064j78  1 

345  ■154! 

■',2 

Rechnungs*  Abschluss  pro  1905. 


Gewinn-  und  Verliist-Konto  pro  1905. 

Binoahme. 

M. 

Pf. 

Ausgabe. 

Pf. 

Vortrag  atu  dem  Jahre  1904 .... 

17  887 

49 

' Bezahlte  Kcbäden  ....... 

41760M48 

Rehadeo-Reierre-Vortrag  aus  1904  . 
Prämien*  ^ 1904  . 

284  Ü.60 
479  77H 

76  , 
70  1 

1 Schadea-ReserTel*,.^.  ^ u.. 

' PrSmlen-  „ preigeneRe.hnun* 

801  äAO'äO 
4lK)280  66 

«,  Kinoahnic 

1 241  021 

.18 

Rflokversiehenings-Pr&mien  .... 

164  «89  «4 

Police*flebfibren . 

12  891 

15 

Agenlur-ProvUlon 

216  Ol2'67 

Vergdtnng  der  RUekTerafchorer : 

Vorwnitungskosten 

384  520' 14 

a)  Prorifion 

«0  726 

02 

Abschreibung  auf  Immobilien  . . . 

3 570 

- 

\})  Schaden-Anteile  ... 

41  661 

44 

: Kursvorliist  auf  Wertpapiere  (9  2«i 

Z(naeo*Btiinahme 

62  «66 

97 

H.  O.  B.)  . 

4 476 

Mietsertrige,  abaügl.  Hautf-Unkosien 

652 

IS 

Gesamt*Übertchuft 

2i0  891 

U6 

2 203  456 

06 

tf02  4S6!0« 

Bilanz 

am  31. 

Dezember  1905. 

A k 1 1 Ta. 

M. 

Pf. 

Passiva. 

M. 

Pf. 

Aktien-Weobael-Konto 

1600  OOO 

_ , 

Kapital-Konto 

•i  000  000 

_ 

Bffekten'Kooto 

669160 

» 1 

Reserrofonds-Konto 

200  000 

— 

Aufgelaufene  ZIneen 

14  543 

85 

Sobadeii-KeserTO 

SOI  5.VI  60 

Hypoiheken-Konto . 

1 075  000 

— 

Prämieo-ReserTe 

490  280  65 

iTÖmoblUen-Konto  . . M.  206  600.— 

Direrse  Kreditoren 

34  699  09 

aba  Abachrel* 

Ueamteo*UnterstQuungsfonds  . . . 

96  000 

— 

buDg  ..  M *«7  000  „ »370.- 

20«  190 

— 

iiparfonds . 

CbonohuA M.  liosOo.i» 

S60  000 

— 

93 

136  649 

m> 

Hierzu  Voi-trag  nus  ltH)l  ^ 17  387  49 

230  897 

08 

Cuthabeo  bei  Agenten 

169  525 

6« 

Mobllieii*Konto 

loTentar,  Materialien.  Vorräte  etc. 

1 

“ 

der  eigenen  Reparatur  - Werk* 
Stätten 

31827 

40 

3 703  33« 

32  1 

3702336 

32 
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396  Beriilile  der  Biuikeii,  Versiclierunics-Ansralten,  »Simrkassen  etc. 


21.  Allgemeine  Ortskrankenkasse  Frankfurt  a.  M. 

Dem  (Jcschaftsbericlite  der  All^'’oinelnen  Ortskrankenkasse  entnehmen 
wir  füljjendes; 

rm«r  21.  GeschitrutAbr.  d*s  sieh  durch  eeine  Mlt^HedersunAhme.  sowie  durch  die 
MShe  der  Elnnahnien  an  Beitriiren  und  dnreh  die  enormen  RaseenletetuiifreD  vor  allen 
frOhereD  OeachdfUjahreQ  aaszeichnet,  hat  leider  In  seinem  flnanziellen  Rri^ebnis  nicht  be* 
friedifrend  abfceschloMen.  Rs  Ifeat  dies  an  der  Mehrbelastunir  durch  die  im  Janaar  und 
Februar  1905  einsretretene  Influensa«  Rpidemle.  sowie  an  den  weiter  stattgehabten 
Mehrleistungen  fUr  die  Kassenmltglieder.  Diese  Mehranrwendutigen  betragen  g^enilber 
dem  Voriabre  insgesamt  M.  403  . während  dieser  Summe  nnr  eine  Helirags- Metarein- 

nähme  von  II.  282<;iM.6l  gegenQbersteht  Diese  Eraeheinongen  bei  den  Kassenlelatnngen 
für  <i|e  Mitglieder  gebieten  es  daher,  den  Herren  Arsten  eine  strengere  Beurteilung  des 
Krankheitsfalles  und  namentlioh  der  Erwerbsunfähigkeit  wiederholt  su  empfehlea.  Be- 
rechtigte Ansprüche  werden  stets  unbeanstandet  und  in  weitgehendstem  Mähe  befriedigt 
werden,  dagegen  erachten  wir  es  im  fnteresse  der  Kasse  und  ihrer  Versicherten  als  ein« 
unserer  ersten  Pflichten,  mit  allen  zulässigen  Maftnahmen  iinberectatigten  Ansprflehen  entgegen- 
sotreten  und  die  Simulation,  welche  in  der  geschicktesten  Weise  betrieben  wird,  zu  bekämpfen. 

Die  Erwartungen,  welche  msn  an  die  Erhöhungen  der  Beiirftge  Ton  31«  eof  SH'*/« 
des  durchschnittlichen  Tagearerdienstea  gestellt  hatte,  nämlich  die  erhöhten  Kaasenieistungen 
für  die  Mitglieder,  sowie  die  Rficklagen  tum  Reservefonds  ohne  grofte  ftchwierlgkeiteu  auf 
mehrere  .fahre  hinaus  ermöglichen  zu  können,  hat  sieh  leider  sehen  Im  zweiten  Jahr«  der 
Erhebung  der  höheren  Beiträge  nicht  vollauf  verwirklicht.  Die  t'nterstfltzungen,  die  In  Ihren 
einzelnen  Arten  in  erhöhtem  MnDe  geltend  gemneht  wurden,  iiat  die  Kasse  zu  leisten  ver> 
rooeht,  aber  die  gesetzliche.  reehnunesmaDige  Holl  Rflcklage  zum  Reaerrafonds  mit  M.  so5 
konnte  aus  den  Beiträgen  nicht  aufgebracht  werden,  vielmehr  wurde  nur  ein  Cberschuft  von 
M.  113  241.10  erreicht  Man  kann  hieraus  die  Lehre  riehen,  wie  schwer  es  Ist,  bei  den  stets 
schwankenden  Verhältnissen  in  dem  Krankenstand  der  Mitglieder  den  flnanziellen  Erfolg 
einer  Beitrags-Erhöhong  für  einen  lungeren  Zeitraum  im  voraus  zu  beurteilen.  Ein  ab- 
•chlieftendes  Urteil  Ober  den  Erfolg  der  Beitrags- Erhöhung  wollen  wir  mit  unseren  zwei- 
jährigen  Erfahrungen  noch  nicht  gefSUt  haben,  müssen  vielmehr  weitere  Ergebnisse  erst 
abwarten.  Zur  günstigeren  Gcsialtung  der  letzteren  konnten  die  Versicherten  sloherlloh  am 
meisten  beitragen,  wenn  sie  hei  Inanspruchnahme  der  Kaasenieistungen  sich  bewnbt  sein 
wollten,  das  Ma&  und  Ziel  elnsuhalten  Die  Mitglieder  sollten  doch  endlich  sur  Einsicht 
gelangen,  daü  sie  seihst  mit  dazu  berufen  sind,  die  Kaase  — ihr  eigooes  Institut  — stärken 
tu  helfen. 

Die  Bemessung  der  Beitragssätze  auf  SH**»  des  Tagesverdienstes  erfolgte  nicht  etwa 
bloQ  mit  dem  Ziele,  die  Beibehaltung  «ler  früheren  Kaasenieistungen  möglich  zu  machen, 
sondern  das  Ziel  war  weiter  dahin  gerichtet,  mit  diesen  angemessenen  und  für  die  Ver- 
sicherten recht  fflhiharen  Beiträgen  Erweiterungen  in  den  Kaasenieistungen  anzustreben  und 
dem  Keservefonds  die  gesetzlichen  Rücklagen  suzutiihren.  Dieses  Ziel  tur  Verwirkllohung 
zu  bringen,  mu6  das  gemeinsame  Bestreben  des  Vorstandes,  der  Oeneral-Versammlungs- 
Vertreter  und  der  Mitglieder  sein. 

Auf  Seite  4 dee  vorjährigen  Berichts  halten  wir  auf  die  Befreiung  von  etwa  133  Be- 
diensteten einer  hiesigen  Verstcherungs-nesellschaft  hingewiesen,  die  mit  dem  1 Januar  ISO.3 
hei  unserer  Kasse  ausgeschieden  sind.  Für  einen  dieser  Bediensteten,  welcher  bereits  zur 
Zeit  der  Stellung  des  BefrcIungsaDtrags  am  11.  Dezember  1904  krank  und  erwerbsunfähig 
war,  haben  wir  die  Kastienleistungen  alt  1.  Janaar  eingestellt,  da  nach  unserer  Ansicht 
von  da  ab  die  Arbeitgeberin  die  übernommenen  Verpflichtungen  nach  S 8a  dee  K.-V.-6.  zu 
erfüllen  liatte.  Sie  lehnte  dies  ab.  «odaft  wir  die  statntenmäülge  Krankenunterstütsung  fort- 
gewährten.  Je«1och  unsere  Aufwendungen  mit  M.  191.70  Im  Verwaltungsstreitverfahreo  bei 
ilem  Rezirks-Ansechufi  in  Wiesbaden  geltend  machten,  welcher  nach  einem  umfangreichen 
Schriftwechsel  unter  den  streitigen  Parteien,  iinsert^m  Antrag  gemäb  die  Versicberungige- 
Seilschaft  zur  Zahlung  verurteilte. 

Der  Grund,  welcher  der  fraglichen  VersicherungsgesellsehaG  Aulaü  gegeben  hat, 
ihre  Bediensteten  zur  Steilung  des  Befreiungsantrags  zu  veranlassen,  ist  nach  unserem 
Wissen  darin  zu  suchen,  daü  seitens  der  Arbeitgeberin  der  Beitragsantell  von  '/s  unliebsam 
etnpfiuidon  wurde. 

Im  Laufe  der  Zeit  nun,  in  welcher  die  Arbeitgeberin  die  geringfU^gen  Leistungen 
des  • ft  des  K -V.-41.  — das  Krankengeld  in  Flöhe  der  Hälfte  des  ortsüblichen  Tagelohnes 
von  M.  3.10  mit  M.  }.5.ö  pro  Arlieitstag  und  freie  ärztliche  Behandlung  und  Arznei  — für 
ihr  erkranktes  Personal  zu  gewähren  hat.  scheint  sie  auch  die  Erfüllung  dieser  Verbind- 
lichkeit. insbesondere  die  Kosten  der  ärztiiehen  Behandlung  des  einzelnen  Erkrankten,  schwor 
empfunden  zu  haben,  denn  dir  Veroicherongsgesellsohaft  bat  mit  dem  hiesigen  Ärzteverband 
für  freie  Arztwahl  ein  Abkommen  lierbidgefflhrt,  mit  welchem  zweifelsohne  ErKtutmisse  an 
den  seitherigen  Ausgaben  für  ärztliche  Behandlung  des  beireiten  Personals  erzielt  werden 
sollen. 

Der  Gesetzireber,  welchem  bekannt  ist.  daft  mit  den  Befreiungen  die  Verslcberungs- 
pHichiigcn  von  den  höheren  Leistungen  der  Ortskrankenkasse  auf  die  geringfügigen  Leistun^n 
der  ttenieindekrankenversichening  herabgedrückt  werden,  kann  aber  aus  der  gegebenen 
At  hilderung  ersehen,  wie  groüe  Geschähe  unter  Umgehung  der  Errichtung  einer  Betriebs- 
krankenkasse ihre  V'erpflirhtungen  aus  dem  Krankonverstchcrungsgesets  in  billiger  Form 
und  nicht  zum  Vorteil  der  Versicherten  zu  erfüllen  versurhen.  Dieses  grasse  Beispiel  veran- 
laßt uns  aufs  neue,  der  maßgebenden  Stell«  im  Interesse  der  Versichorungspfllohtlgen  und 
der  OrtsVrankenkassen  die  Aufhebung  der  94  sa  und  b des  K.-V.-G.  wiederholt  zu  empfehlen. 

Cher  das  Bestellen  der  obligatorischen  Verui(-beningS|iflicht  der  anselhständigen 
Heijiiarbeiter  und  der  lür  den  (»emelmiebezirk  Krankftirl  a.  M.  seil  1893  eingoführreu  orls- 
staiiitarisidien  Ver.sieherungspflichr  der  selbständigen  Gewerbetreibenden,  welche  In  Ihren 
eigenen  Uetriebsslätten  Im  .\uftrag  und  für  Rechnung  anderer  Gewerbetreibendmi  mit  der 
Herstellung  oder  HcHrbeitung  gewerblicher  Erzeugnisse  beschäftigt  werden  (Hausindustrie, 
Hausgewer1>«ireibende),  herrscht  in  dem  Kreise  der  Versicherten  und  deren  Arbeitgeber  vor 
allem  dHrüI>er  /wHfcl.  bei  welcher  Ortskrankenkasse  sie  die  Anmeldung  der  Heimarbeiter 
<Hlcr  der  sog.  Hausgewerbetreibenden  zu  bewirken  haben,  soweit  dieselben  außerhalb  des 
hiesigen  Rtadtbezirks  beschäftigt  und  wohnhaft  sind.  Baziigtiob  dar  über  diesen  Punkt 
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hemoh«Qden  Unklarheiteu  heben  wir  hervor,  dM  die  in  Krankfurt  a.  IL  anaiMigen  Arbeit- 
feber  die  von  ihnen  beschifU^ten  Heimarbeiter  oder  io|p.  Haneffewerbetrelbenden  zur  die»« 
•eiligen  OrtvkrankenkaMe  nur  in  den  Fällen  anzumelden  haben,  wenn  dleee  Personen  die 
Arbeiten  ln  ihren  im  Oemeindebezirk  Frankfurt  a.  M.  belegonen  eigenen  Wohnungen  bezw 
UetriebMtätteo  auslQhren.  Alle  ihre  eonstigen  io  nnswärtigen  Qemeindebezirken  bö* 
aehältigten  Heimarbeiter  bezw.  Hausgewerbetreibenden  — letztere  sofern  auf  aie  die 
Krankenveraioherungspflieht  dnreb  aiatulariaciie  Beatlmmung  einer  Ueiueinde  für  ihren  Be- 
zirk oder  einea  weiteren  Kommunaiverbnndes  für  seinen  Bezirk  nuagodehnt  ist  ~ haben 
dagegen  die  Frankfurter  Gewerbetreibenden  bei  den  betreflenden  ausw&riigen  zuataudigeu 
Oriakrankenkaasen  anzumelden.  Diese  unsere  Auffassung  wird  von  unserer  AufalehUbehdrde 
ebenfalls  vertreten,  indeseen  bestehen  auch  gegenteilige  Ansiobten  bei  auswärtigen  Orts« 
krankenkaaaeo  und  deren  Aufsichtsbebbrden. 

Unaerereeita  wird  nun  nicht  verkannt,  dad  den  hiesigen  Arbeitgebern  durch  die  ihnen 
obliegende  Anmeldung  ihrer  auswärtigen  Heimarbeiter  oder  sog.  Hausgewerbetreibenden, 
die  doch  grofitenieils  io  versohiedenen  Oemeinden,  Kreisen  und  Staaten  (Preuheu,  Bayern, 
Hessen)  ansässig  und  bei  den  fQr  den  Arbeiissitz  maßgebenden  Ortskrankenkas^en  aniii- 
meldeti  sind,  eine  große  Belästigung  erwächst,  deren  baldige  Roeeitigung  für  die  Beteiligten 
wQnschenswert  erscheinen  muß. 

Die  reicbsgeeetzliohe  Regelung  der  Krankenversicherungspflioht  der  Haaigewerbe- 
treibenden  Ist  zwar  regieruiigsseUIg  bereits  als  notwendig  erachtet  worden,  aber  die  V'orlage 
eines  dIesbezQglichen  Gesetzentwurfes  steht  noch  aus. 

Die  letzten  Verhandlungen,  die  über  diese  Frage  zwischen  unserer  Aufiiohtabehörde 
und  dem  Vorsitzenden  der  Kasse  unier  Zuziehung  mehrerer  mitintereesierter  hiesiger 
Arbeitgeber  geltthrt  wurden,  fanden  im  Uonai  äeptember  PK)6  statt.  Hierbei  ist  kassonseits 
das  Bedürfnis  CQr  die  allgemeine  Ausdehnung  der  genetzllohen  Krankenversieherungsptlicht 
auf  die  Hausgewerbetreibenden  als  dringlich  bejaht  worden.  Den  gleichen  Standpunkt  hat 
auch  die  im  August  1906  in  Dresden  stattgetaabte  Jahresversammlung  der  Ortskrankenkaasen 
dee  Deutschen  Heiches  eingenommen.  (Vergl.  8.  Ui  Punkt  ea  des  Ueechäfts«Mricbls). 

Die  Bestimmungen  des  i X6  des  G.«U.-V.«G.  vom  90.  Juni  1900,  welche  an  Btelle  der 
Vorsohrilten  des  H de»  U.-V.-G.  vom  6.  Juli  istiz  getreten  sind,  haben  klare  VerbHiinisse 
über  die  hrsatzaosprtiche  der  Ortskraiikenkassen  gegen  die  BerufsgeDussenschaften  leider 
nicht  herbeigetUhrt,  vielmehr  sind  durch  diesellien  recht  viele  Htreitigkelt«u  und  auseinander- 
gehenden  Enischeidungen,  sowie  verechiedensriige  Auffassungen  von  den  Kommentatoren  in 
dem  Maße  hervorgerufen  worden,  daß  die  Notwendigkeit  einer  sehlennigeQ  Aenderuug 
dieser  Gesetzeestelle  von  alleu  berufenen  Bellen  anerkannt  werden  muß. 

Zunächst  war  es  der  nach  f B des  D.>V'.-0.  vom  6.  Juli  ihm  seit  Jahren  bestandene 
Krsatz  des  Bterlmgeldes,  welcher  seitens  der  Berufsgenossensobatten  den  Ortskrankenkaasen 
aul  Grund  der  unklaren  Fassung  des  fi  iS  des  G.-U.«V.-U.  vom  90.  Juni  luoo  auf  einmal 
beatmten  wurde  und  su  tablroicheo,  tür  die  Ortskrankenkassen  ungünstigen  oberverwaUungiu 
gerichclioben  Entsobeidungen  mehrerer  deutschen  Bundesstaaten  geführt  hat.  Diese,  vielleicht 
nicht  boabsicbiigie,  Sobitdiguog  der  Ortskrankenkassen  — auch  wir  haben  den  Verlust  von 
einigen  hundert  Mark  Sterbegeld  au  beklagen  — hat  der  Gesetzgeber  dadurch  zu  beteiligen 
gewußt,  daß  er  dem  KraokenversieberungBgesetz  in  der  Fassung  vom  zA.  Mai  Ira  f ZO 
alt  Absatz  6 eine  Bestimmung  einfflgte,  wonach  in  den  Fällen,  in  welchen  auf  Grund  der 
Keiohsgreetze  über  Uofaliveraicherung  gleichiälls  ein  Anspruch  auf  Sterbegeld  begründet 
ist,  der  Kasse  bis  zur  Hohe  des  von  ihr  gewahrten  Sterbegeldes  durch  Ueberweisung  oer 
auf  Grund  der  UnfaUversiotaerungsgeseize  au  gewährenden  Sterl»eg6lder  Krsatz  au  leisten 
ist,  wie  dies  nach  dem  ftühereo  Gesetze  der  F^l  war. 

Hiermit  ist  jedoch  erst  ein  Punkt  von  den  geschaffenen  unklaren  VerhältnisseD 
awisotaen  den  unskrankenkassen  und  den  Berufsgenossensvbafleo  beseitigt;  grellere  Miß* 
stände  liegen  dsrin,  daß  alt  Ersatz  für  das  von  der  urtskrankenkaase  von  der  li.  bis  etwa 
Sur  ae.  Woche  gewährte  Krankengeld  nur  die  Hälfte  von  drei  Mooatsbeträgeo  der  Kente 
seitens  der  Beruftgenoseensohaften  erstattet  wird.  Mehrere  Berufsgenossensohaften  gehen 
sogar  soweit,  daß  sie  mit  der  vorerwähnien  ReiuenOberweisuog  gleichzeitig  den  EtmU  der 
kassunseiiigen  Aufwendungen  für  ärztliche  Behandlung,  Arznei  und  HeUiuTtlel  als  geleistet 
erachten:  einige  Benifsgenoesenschalten  leisten  dagegen  als  Ersatz  für  die  letzterwähnten 
kaseensuitigen  Aufwendungen  anstandslos  die  Hälfte  des  gessUiichen  MmdesiDeirag»  das 
dem  Verletzten  zustehenden  Krankengeldes,  und  wiederum  einige  Berufsgenossenscbafien 
eehen  den  Ersatz  der  Aufwendungen  für  ämlicbe  Behandlung,  Arznei  und  Heilmittel  mit 
der  Hälfte  des  Mindestbetragee  des  Krankengeldes  von  der  geringsten  Lohnklasse  der  Orts* 
krankenkasse  als  befriedigt  an.  Ueber  die  Kisaizleistung  nach  dem  leizterwätioten  Modus 
fühlten  wir  ln  Jüngster  Zeit  mit  der  Brauerei«  und  Mälzereibenifsgenossenscbafl  einen 
Prozeß  im  ordemlichen  Rechtsweg,  welcher  in  der  aintsgeriohtlichen  Instanz  su  ttnseren 
Ungunsten  ausflel;  ln  der  Berufungsinstanz  ist  dagegen  iandgerlchtliche  Entscheidung  dahin 
erwirkt  worden,  daß  die  Leistungen  des  I 6,  Abs.  i,  Zitf.  i des  K.«V.*G.  gemäß  unserer 
Ansicht  mit  der  Hälfte  des  gesetzlichon  Mindestbetrags  des  Krankengeldes  des  Verletzten 
SU  eotschädlgea  tind. 

Die  dargelegto  verschiedenartige  Anwendung  der  Bestimmuni^  des  | 95  des  0.*U.«V.-G. 
seitens  der  Berufsgunosseuschafteo  bat  eine  solche  große  Hochisunsicberbeit  veranlaßt,  dsifi 
von  roaß|ebender  Btelle  eine  emsprecnende  Abänderung  des  zitierten  Paragraphen  schleunigst 
herbeizufübreD  ist,  wenn  nicht  die  große  Belastung  der  Ortskrankenkaseen  aus  den  Betriebs* 
Unfällen  zaguosten  der  Borufsgenossonsohaften  fortbostehen  soll. 

Die  Verpflegung  und  Behanolung  unserer  Erkrankten  wird  »ufolge  herbeigeführtor 
Vereinbarungen  Im  hiesigen  Btadtbezlrk  in  folgenden  u Krankenhäusern  sugelassen,  näinlich: 

Städtisches  Krankenhaus,  Oanenstraße  939; 

Städtisches  Rrankenbaoa,  Bockenheim,  Olniiheiinerstraßo  40; 

Anstalt  für  Irre  und  EpiieptUche,  Feldstraße  ‘38; 

KDtbiDduDgsanstalt,  Heillgkreuzgasse  24 ; 

Hospital  zum  heiligen  Geist,  Langestraße  4 ; 

Dr.  Bockenbeimers^e  Klinik,  Gutskowstraße  63 ; 

BQrger.Hospltal,  BtifUtraße  30; 

B6thaaien*verein,  Gaußstraße  ; 

Diakonissenheim,  Falkstraße  96 ; 

Bt.  Ellsabethen*Kraokenliaas,  Ederstraße  13; 

Barmherziges  Behweeterskaos,  Koeelstraße  25 ; 
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Barmbenlse  Brüder,  Unterer  Atxemer  7; 

Frankfurter  Augrenbeilanstalt,  Wetüfraaenitraße  (Einganjr  PapagalgMM  12); 

IitraelUUclics  (n*meinde)ioipit«l,  Konigswarteretrabe  I6. 

An  UekoDvaletsanteo-Antialteii  x(eben  uns  für  die  Erkrankten  sur  Verfügung:  l>ie 
UekonTaJetsentenanstaU  in  HobenwaJd  bei  Oronberg  für  welblbho  Mitglieder  und  die 
KekonTaleaMntenaoeiHlt  in  Xciienhain  im  Taunus  bei  Hoden  für  in&nnliebe  Mitglieder. 
Beide  Anstalten  sind  leider  in  den  wArnieren  Jahresaeiten  fOr  die  Aafnahmesuebendeu  niohl 
ausreichend,  sodab  die  Patienten  über  die  Öfters  zu  lauge  Wartezeit  ungeduldig  werden. 
Auf  »Weiterung  der  Anstalten  haben  wir  bisher  siehe  unsere  früheren  UeschifUberiebte 
— Tergeblicb  (»etitionlert. 

Von  Seiten  der  LandosTersicherungsanstalton  für  Messen-Nassau  in  Kaisel  und  Tür 
des  Gruftberxogtum  Hessen  m OAnnstadt,  sowie  von  der  KasHe  selbst  werden  für  unsere 
erkrankten  Kasseiimltglieder  die  I.uDgenheiJntAtien  in  Ruppertshain  i.  T.,  Oberkaufuniten 
bei  Kassel.  Waldhof  Kraeraha'  len  (Kreis  Wetzlar).  Emst  LudwigheUstktl«  Ssnäbneh  I.  Odenw., 
Kleonorenheilstitte  Winterkaston  bei  Reichelshdim  t.  Odenw.,  sowie  das  Had  Idppsurlnge 
benutzt,  wodurch  die  seitherige  allzulange  W’artezeit  glrcklicherweise  «ine  Verkürzung 
erfahren  hat.  Hierbei  bemerken  wir.  <lab  wir  im  Interesse  unserer  Mitglieder  und  ihrer 
FamiHenangehörigen  einen  Ain^chlufi  au  den  Verein  zur  llekimpfung  «ler  Kchwindsti -hts- 
getator  herbeigetübri  haben.  Hierdurch  ist  die  Müglichkeii  gegeben,  die  erkrankten  Ver- 
richerten.  die  von  den  Vcrslebcrungsansialten  oder  der  Kasse  nicht  mehr  berücksichtigt 
werden  konnten  bezw.  sur  AuHiahiiie  io  die  vorbezeiohneten  Heilstitien  ungeeignet  er- 
scheinen. sowie  die  Frauen  und  Kinder  von  Mitgliedern  der  Familienversicherung  gegen 
einen  mAA<grn  Beitrag  su  den  Vc-rpUegungskoiten  in  dem  in  Boden  i.  T.  in  der  ehemals 
Ür.  Kehns<-nen  Kindcrheilstiitie  errichteten  Haoatoriuro  unterzu bringen.  Wir  bekunden  hier- 
mit aufs  neue,  dab  wir  das  Feld  der  Fürsorge  für  unsere  erkrankten  Versicherten  und  ihre 
Angehörigen  immer  mehr  zu  erweitern  suchen,  wenn  wir  such  zunAchst  nur  in  den  aller- 
hedürfiigsien  Füllen  helfend  einireten  können.  Wir  hoffen  indessen,  dab  sich  mit  der  Zeit 
Mittel  und  Wege  schon  bilden  werden,  um  die  Fürsorge  in  gröberem  Mabstab  gewihren 
zu  können. 

Zu  Badekurtin  für  Rheurratiker  usw.  werden  ebenfalls  von  der  Kasse  und  den 
beiden  vorbezeichoeien  Vereicherungsanstalien  bauptsAchlich  in  Anspruch  geuoinroen: 
1.  Ki^ppelsmUhte,  Bad  Orh,  i.  Kinderlieilstätte.  Rad  Orb;  s.  Kuiiitskysiift,  Bad  Naohelin; 
4.  Städtisches  Krankenhaus,  Wiesbaden;  &.  Hospital.  Bad  Orb. 

Die  lAghehen  VerpHegungshosten  betragen  in  den  Frankfurter  KrankL-nhaiisern 
M.  1 bO  bis  Mk  V.-,  Id  den  Hekonvaieszemenanstalten  M.  1.76  bis  M.  t.—,  in  «len  I.ungeu- 
heUstaiten  M.  3.—  bis  M.  3.50  und  in  den  Anstalten  für  Badekuren  M.  s.70  bis  H.  4.60. 

ln  dein  abgelaufenen  Geschäftsjahre  sind  wir  d«*n  hin  und  wieder  bei  uns  ange- 
brachten Beschwerden  gegen  einzelne  der  vorbezeichneten  Anstalten  näher  getreten  uml 
Bind  die  MibstAnde,  soweit  solche  festgestellt  werden  konnten,  beseitigt  worden. 

Behufs  Frreu-iiuBg  gtinsliger  Erfolge  in  dem  Heilverfahren  der  erkrankton  Ka&sen- 
mitglieder  wird  alUeiis  anerkannt  werden  müssen,  daA  neben  zeiigemäb  eingeriehieien 
Krankrnhäusem,  Hekunvaleszenien-Anstaltcn,  LungenhoilstAtten  und  Anstalten  für  Umle- 
kuren,  die  WalderbolungsstAtten  für  die  Kassen  und  ihre  Mitglieder  unentbehrlich  geworden 
sind.  Ka  ist  daher  zu  begrüben,  dab  die  Eiriohiung  von  Walderholungssiätteii,  die  sich 
für  den  hiesigen  Geineindebezirk  bereits  vor  zwei  Jahren  vollzogen  hat.  von  zahlreichen 
anderen  Städten  naehgeahint  wird,  ln  der  steigenden  Inanspruchnahme  der  hiesigen  Wald- 
erholungsstAtten  seitens  der  Ka^se 

liK>6:  b3«>  kliighedcr  mit  IS6IU  Verpflegangstageii 
1004:  7ui  • „ II  rod 

darf  alsdann  auch  für  diesmal  unsere  Befriedigung  Uber  die  daselbst  erzielten  Kurerfolge 
unserer  F.rkrankten  gefunden  werden.  Die  Verptlegungskusten  sind  zwar  von  M.  Oeo  auf 
M.  U.9U  pro  Tag  für  die  Kurp<>riode  pro  luoö  erbüht  woruen,  allein  wir  haben  dennoch  von 
einer  höheren  Heranziehung  der  Erkrankten  zu  den  Kurkosien  abgesehen.  Die  Mitglieder 
werden  zunäohst  nach  wie  vor  mit  den  gleichen  Beiträgen  zu  den  Kurkosten  belastet,  wie 
solche  ini  vorjährigen  Geschäftsbericht  Beite  6 aufgefiibrt  sind. 

Zu  den  Gesamtverptiegungskosten  mit  M.  izOJJ.iu  haben  die  .Mitglieder  M.  5«:>6  und 
die  Kasse  M.  til68.io  beigetragen.  I«ctztere  hat  aubrrdeiii  den  fortlaufenden  freiwilligen 
Jalireaboltrag  von  M.  30o. — den  Walderhülungssiaiieii  gclidstet. 

Im  Aoschlub  hieran  gestatten  wir  uns  auf  die  dem  Geschätlsboricht  angcschlosaene 
Abhandlung  über  ..WalderholungssiAtten**  aufmerksam  zu  machen,  welche  uns  der  Ver- 
fasser Herr  Dr.  ined.  Feia  in  dankenswerter  Weise  bereitwilligst  zur  V’erfQgung  gestellt  liat. 

Der  bereits  im  vorjährigen  Bericht  erwähnte  Vortrag  mit  dem  V'orstand  des  Aerzte- 
verbaiids  für  freie  Arztwahl,  welcher  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren  abgeschlossen  wurde 
ist  am  1.  Januar  lV0:‘i  tu  Kraft  getreten.  Die  llonorarsäize  betragen: 
f.  für  den  Stadtbezirk: 

für  l‘Ni5:  190607:  1^>609: 

a)  pro  Uitgliml  und  Jahr M.4.  - M.  4.—  M.  4.io 

b)  „ l'amUie  „ a.60  „ 9.*-  „ 9.6o 

t.  für  den  Aubenbezirk; 

für  1006: 

a)  pro  Mitglied  und  Jahr M.  4.— 

in  „ Faiiillle  „ 6.SU 

An  dieser  Stelle  verfehlen  wir  alsdann  nicht,  darauf  hinzuweisen,  dab  auch  wir  mit 
dem  Ableben  des  Herrn  Dr.  mcd.  Kirbcrger,  wcichvr  am  3.  Juni  li«05  verschied,  den  herben 
Verlust  eines  treuen  Beraters  der  Ka.<o»o  Dcklagen,  weicher  sich  in  erster  Liniu  um  die  Ein- 
führung der  freien  Arztwahl  bei  der  hiesigen  Ortakrankenka.<se  grobe  Verdienste  erworben 
hat,  mit  strengem  Uerechiigkeiissinn  aber  auch  bestrebt  war,  die  aus  der  eiogefflhrU'n  freien 
Arztwahl  sich  ergebende  tinanzidli' Schädigung  der  Kasse  möglichst  zu  mildern  Wir  worden 
ihm  dauernd  ein  ehremles  Andetikcn  bewahren  und  hülfen,  dab.. seine  segensreiohe  Tätigkeit 
zur  Erzielung  eines  vorbildlich  guten  Einvernehmens  zwischen  Ärzten  und  KossenverwaUung 
hier  und  anderwärts  nacbgeahmi  werden  möge. 

Es  ist  sodann  dem  hiesigen  ZahnarztTerhaud,  sowie  weiteren  «echs  ziigclmsseucti 
Zahntechnikern  ab  J.  Januar  |:h;6  vertragamäbig  «Be  zahuorzthohe  Behandlung  der  Mitglieder 
der  Örtskrankenk»BB6,  sowie  deren  versicherten  Familien-Angehurigcn  übertragen  worden. 
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Der  yertnn:  iftt  «of  die  Dauer  von  drei  Jahren  rom  1.  Januar  190&  ble  3i.  Deaember  lfH>7, 
feet^offt  und  betraf^en  die  Honorare: 

1.  bei  der  Allgemeinen  Ortikrankenkasee 

Id  1M6  pro  Mitglied  und  Jahr U.  0.12 

„ 1906  „ H „ „0.1» 

* 1907  „ „ „ O.U 

2.  bei  der  Familien*Ver»loberung 

ln  190»  pro  Familie  und  Jahr  M.  OJii 

„ 1906  „ „ „ „ . . . . < 0.26 

fl  1907  „ „ „ „ .■>•••••■•«„  0Jl8 

Die  Mitglieder  der  Ortakrankenkaaec  und  die  Angehörigen  der  Familien-yerticherung 
sind  nunmehr  ln  allen  Füllen  auch  in  sog.  Kotflllen  — gcbalien,  nur  die  Hilfe  einer  der 
sugeiaasenen  Zahninte  bezw.  Zahniechniker  in  Anspruch  tu  nehmen,  deren  Namen  in  dem 
AntTirzeichnia  aufgeführt  ist.  Honorar  fUr  Lelatungen  seitens  anderer  Heilperminen  werder* 
kassenseits  nicht  mehr  erstattet. 

Wegen  chirurgischer  Hilfeleistong  in  Xotfillen  seitens  der  hiesigen  Assistenz-Chirurgen 
ist  den  letzteren  zunächst  auf  die  Dauer  tod  einem  Jahre,  vom  1.  Juli  1906  bis  »0.  Juni  1900. 
ebenfalls  eine  vcrtragamüAige  Kntschüdlgung  von  M.  2u00  pro  Jahr,  zahlbar  ln  vieriet* 
jührUehen  Katen,  augesiohert  worden. 

Die  bestehenden  Vereinbarungen  mit  den  Apothekern  sind  bis  inkl.  190s  festgelegt. 
Da  Indessen  die  am  1.  Auril  l9ü.'i  in  Kraft  getretene  Ueichaarzneitaze  eine  Preiastelgeruog 
bia  zu  tu  Prozent  gebracot  hat,  so  hoffen  wir,  daß  uns  das  Apothekergremium  noch  vor 
Ablauf  des  Vertrages  einen  weiteren  Habatt  auf  die  festgesetzten  Preise  gevrÜhrL 

Bei  solchen  Gescbüftsvorteilen  sollten  flbrtgens  die  Apotheker  ihrer  größten  Ab* 
nehmerin,  der  Ortskrankenkass«,  freiwillig  VcigQnstiguogeD  tugestebeu  und  sich  nicht  erst 
daran  eriunem  lassen,  daß  solche  aus  Billlgkeitsrfloksichten  zu  gewähren  sind. 

Die  Ausgaben  fdr  Arznei  und  sonstige  Heilmittel  belaufen  sichln  i9Uö  auf  H.  2»1 992  99 
gegen  M.  2.50  2t>9.iJ  im  Vorjahre. 

Auf  der  am  27.  August  l9o»  nach  Weilburg  a.  d.  Lahn  cinborufenen  VI.  Jahres* 
Versammlung  der  freien  Vereinigung  von  Ortskrankenkassen  Im  Regierungsbezirk  Wiesbaden 
waren  si  Oi^kraokenkassen  mit  i»6  688  Mitgliedern  durch  70  Delogierte  vertreten.  Aus  der 
Tagesordnung  enlDehmen  wir  die  wichtigsten  Punkte,  nämlich: 

1.  Die  VereinbeltlicbuDg  der  Arbeiterver-icherung,  Referent  Ed.  Gräf,  Vorsitzender 
der  Allgemeinen  Ortskrankenkasse  zu  Frankfurt  o.  M.; 

2.  Die  deutsche  Reichaarzneitaze,  Referent  C.  Gerhardt,  2.  Vorsitzender  der  Orts- 
krankenkasae  zu  Wiesbaden: 

8.  Prüfung  der  Rentenamrige  bei  den  Versicherungsanstalten.  Referent  W.  Wiitmaon- 
Wiesbadeu. 

Dleti!  drei  Referate  fanden  beifällige  Autuahme  und  gaben  zur  Fassung  und  Annahme 
folgender  Rosulutioneti  Veranlassung. 

zu  Punkt  1: 

pDie  heutige  VI.  Jahresversammlung  der  freien  Vereinigung  von  Ortskrankenkassen 
im  ^g.-Bez.  Wiesbaden  schließt  sich  den  Ausführungen  des  Referenten,  Herrn 
BduaraOräM''raoiifurt  an.  daß  eine  Veraohmeizung  der  drei  Arbelterversiohemngt- 
arten,  nämlich  Kranken*.  Unfall*  und  Inralidenversionerung,  Iro  Interesse  der  Arbeiter. 
Schaft  notwendig  ist.  Da  indessen  die  Krankenversicherung  stets  m erster  Ltnlo 
mit  ihren  Leistungen  einzutreten  hat,  muß  sie  als  l'rägerln  der  bestehenden  Ver* 
sicherungsarten  betraohtet  und  demzufolge  allseita  ane^annt  werden,  daß  das  Zu- 
sammenlegen der  drei  ti'erslcherungsarten  nur  auf  der  Basis  der  Krankenversicherung 
erfolgen  kann.  Die  künftige  verelnfacbte  und  zentralisierte  Arbeitcrverslclieruog 
zahlt  dann  dem  Erkrankten  die  staiutenmäßigo  Untursiützung  biz  tum  Eintritt  der 
Krwerbsfähigkeit  oder  der  Invalidität.  An  Htelle  des  Krankengeldes  tritt  bei  der 
Shronisohen  Kranken  die  InvallditAtsrente,  bei  Unfallverletzten  naob  beendigten 
Heilverfahren  die  Unfalircnto.  Will  man  eine  wirkliche  Arbeiterversioberung  tm 
Sinne  des  Wortes  schaffen,  so  ist  die  erste  Vorbedingung  sn  erfüllen,  daß  dem 
Versicherten  auch  das  äelbstvcrwaltungHrecht  ungcschinäleri  erhalten  bleibt.  Ohne 
Bcibstvcrwaltungsrecht  besteht  für  die  Versicherungsarien  im  Kreise  der  Beitrags- 
pflichtigen kein  luteresse  und  ohne  dasselbe  wird  niemals  Vertrauen  tu  der 
Arbeitervcrslchoning  erweckt  werden.  Kino  Verschmelzung  der  drei  Vorsicherungs- 
arten  etwa  unter  Zugrundelegung  der  Verwaltungsbestimmungen  des  lovaliden- 
versloheriingsgesetzes,  ist  absolut  zu  verwerfen,  entspricht  auch  nicht  den  Grund- 
sätzen einer  sozialen  Arl>eiterTcrsichening.  Wer  dennoch  diese  Pläne  befürworten 
gibt  zu,  daß  es  ihm  nicht  um  eine  Verbesserung  der  Arb«  iterversieherongsgeaetze 
zugunsten  der  Versicherten  zu  tun  ist,  suodern  sein  Ziel  und  sein  ^streben  dabin 
gelenkt  ist,  das  SelbstverwaUungsrecbt  den  Versicherten  zu  entreißen  und  diese  nur 
zu  stimmlosen  Beitranpfliebtigen  zu  orniedrigen.  Solchen  reaktionären  Gelüsten  setzt 
Jedoch  die  heutige  VeraammluDg  den  sobnnsten  Protest  entgegen  und  verspricht 
mit  aller  Kntachiedenhelt  diesen  dunklen  Plänen  entgegenzaarbeiten." 

SU  Punkt  2: 

„Die  VI.  Jahresversammlung  der  freien  Vereinigung  von  Ortskraokenkassen  im 
Reg.-Bez.  Wiesbaden  spricht  Ihr  Bedauern  darüber  aus,  daß  bei  Schaffung  der  Ruiehs- 
arzneitaxe  Vertreter  der  Krankenkassen  nicht  zugeaogim  und  die  Wünsche  der  Kszsen 
betr.  Festlegung  des  Kegrifts  Rezeptur  sowie  KegeJuiig  des  Handverkaufswesons 
nicht  berücksichtigt  worden  sind  und  bäU  eine  baldige  Revision  der  Taxe  ln  diesem 
Sinne  für  dringend  notwendig.'* 

sn  Punkt  3: 

„Die  am  87.  August  1905  in  Weilburg  stattgehabie  Versammlung  der  freien  Ver- 
einigung von  Oriskrankenkavson  fUr  den  Rag.-bez.  Wiesbaden  spricht  die  ErwaRuug 
OOS,  diiS  die  Atisschußfn{iglioder..ihren  ganzen  Kintluß  aufbieten: 

1.  daß  die  Wahl  nur  solcher  Ärzte  als  Vertrauensärzte  herbeigerülirt  wUril,  weluhe 
ihr  Amt  im  Sinne  und  Geiste  der  Sozialpolitik  aaszuUbeti  gewillt  sind; 
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S.  <1aA  die  AoAQbttng  de«  $ lö  6 Ab«.  4)  de«  I.-O.  «eiten«  der  M«gi«trat«Tcrtreter 
Schied«rich(er  u»w.  «tioh  wirkilcii  Dach  UlUi^keit  und  nach  dem  wirklichen 
Arbeiuverdiemnt  des  Reniebeantpruchcnden  bei  Prüfung  der  Terbllebeneo 
Krwerbsfähigkeit  f^eschieht.** 

Die  OHCbtsjiibriffe  Versammlung  (1906'i  wird  nach  Bad  bims  einberafen. 

Am  6,  7.  und  H.  Aiikum  wurde  in  Dresden  die  XII.  JahresrerssnimluDr  des  Zentral* 

Verbandes  von  Ortskrankenkassen  iin  l>euisohen  Ueiche  abirebalien.  Bs  waren  :ui  Delejcl^rt« 
anwesend,  die  170  Kh!«*oii  bexw.  Verbinde  rnii  V006I14  Mitgliedern  vertraten.  Von  der  Ta^M- 
ordiiunir  erwälmen  wir  die  nachüteheuden  nauptidiclilicbsten  l'uiikie: 

1.  Die  Klnbebung  der  Heitrige  für  die  invaliden^Versioherunr  dureli  die  Kranken* 

Rassen.  Heferent:  Herr  ftcnriftiueller  Fischer-Weimar. 

2.  Die  Vereinbeitlichung  der  Arbeiterversicherung.  Referent:  Herr  Redakteur  Rydow* 

Berlin. 

3.  Die  deutsche  Reichsarzneitaxe  Referent ; Herr  Apotheker  8kaller*Charlüttenburg. 

4.  Die  Ueebtsprechnng  des  preußischen  Uber-VerwaltungSNeriohta  und  die  «ozinlr 
Prophylaxe  der  Krankenkassen.  Referent;  Herr  Kobn*Hcrlln. 

6.  Bericht  der  paritätischen  Kommission  Ober: 

ai  den  Htatuion*Kntwurf  zur  Organisation  des  Zentralamies  und  der  Bezirkaimter  ; 

b>  die  Pensioiisfrage  der  Kassenbearaten : 

c)  Antrag  Pnliender,  FräAdorf  und  Hauschild:  „ln  der  KrwAgung.  daft  die  in 
.München  aUgebaliene  XI.  Jahresversaromluog  des  Zenlralverbanuei  von  Orts- 

krankenkassen  liii  Deutschen  Reiche  mangels  rechtzeitiger  Information  der  «• 

Kassenvorsiände  nicht  in  der  Lage  war,  die  Tragweite  der  von  der  pari- 
lätischeo  Kommission  unterbreiteten  Vorschläge  genauer  xu  ermessen  und 
die  l'ndurcbführbarkeit  der  so  zustande  gekommenen  Beschlüsse  vielfach  erst 
nachträglich  erkannt  worden  Ist, 

erklärt  die  XII.  JahresversamuiluDg  es  als  notwendig,  die  Münchener 
Beschlüsse  einer  Revision  zu  unterziehen. 

Die  erforderlichen  l’nterhandlungen  sind  von  Verband  zu  Verband  zu 
führen.  Die  Unterhändler  sind  hierbei  Vertreter  der  geBchäftsfÜhrenden  Knsse 
und  andererseitii  Vertreter  der  Vorstände  des  Verbandes  der  Verwaltung«* 
beainien  der  Krankenkassen,  Berufsgenossenschaflen  etc.  Deutschlands  uud 
des  Zeniralvet  eins  der  Bureauangesteliien  DeutM.'hlands.  Die  geschättsführende 
Kasse  hat  die  Aufgabe,  Ober  jede  Phase  der  Verhandlungen  die  sämtlichen 
Vorsiände  der  Verbandskassen  durch  ein  nach  Bedürfnis  herauszugebendes 
Mitteilungsblatt  eingehend  zu  unterrichten  und  die  sohlieftlicbe  Entscheidung 
der  Kassenvorstände  einzuholen. 

Das  Projekt  der  Errichtung  eines  Zentralamles  und  der  Bezirks-Hchieds- 
geriohto  Ist  zurzeit,  und  zwar  so  lange  zu  vertagen,  bis  in  der  Gehallsfrage 
und  in  der  Frage  des  Anstelluugsvertrages  eine  fUr  beide  Seiten  iikzoptaUe 
l<ösung  gefunden  ist. 

Zu  der  Krage  der  Pensionsvereinigung  wird  dem  Verband  der  Ver- 
waltungsbeamtcn  anheimgegeben,  diese  Angelegenheit  als  seine  eigene,  rein 
gewerkschafiJlche  zu  behamieln  und  die  einzelnen  Kassenvorstäiide  um  frei* 
willige  Zuschüsse  anzugeben. 

tim  bei  den  Abstimmungen  auf  den  Verbandstageu  der  Orts-Kranken- 
kassen ein  unbeeintliiätes  Bild  der  Ansichten  der  Kaasenrorstände  in  die 
Erscheinung  treten  su  lassen,  sind  die  zu  den  Orts- Krankenkassontagen 
delegierten  Beamten  von  der  .Mitwirkung  ln  ihren  eigenen  persönlichen 
Angelegenheiten  auazuschiicäen. 

Mit  der  Annahme  dieses  Antrages  Ist  die  Atiflüsung  der  paritätischen 
Kommission  in  ihrer  heutigen  Gestalt  ausgcspruchi'n. 

« Anträge  auf  Abänderang  des  Krankenversichurungs-tiesetzes: 

a)  Zu  ft  1 und  t.  „Die  Versirherungsptiieht  aut  die  Heimarbeiter  und  Haus- 
gewerbetreibenden auszudebnen.“ 

b)  Zu  I b'im.  Einfügung  eines  neuen  Abnaiz«>s5:  „Wird  eine  im  Absatz  t bezeichnete 
Anordnung  nient  getrotlen,  so  hallet,  wenn  im  Zwan^beitreibungsverfabren 
die  Zablungsunfähigkeit  des  Arbeitgeber«  fcstgesielit  ist,  an  Stelle  des  mittel- 
losen Unternehmers  der  AufirHggeber  lür  die  Beiträge,  und  zwar  vom  Beginn 
der  Ausführung  des  Auftrages.  Sind  Zwischenunternelimer  vorhanden,  so 
haften  diese  mit  dem  Aufirnggeber.** 

c)  Aufhebung  des  Uefreiungsreohts  gemäß  $ 3a  Ziffer  2. 

Die  Ueferaie  unter  l,  2 und  3 der  'l'agesordnung  wurden  lieifällig  aufgenommeii 
und  gaben  diese  sowie  die  weiteren  Punkte  4 bis  6 zur  Fassung  und  Annahme  folgender  . 

Resolutionen  etc,  Veranlassung: 

zu  Punkt  1: 

„Die  Xli.  Jabretver«animlung  wolle  beschließen:..  Die  Einbebung  der  Beiträge 
«ur  Invaliden-Versicherung  ist  dun-li  eutsiirechende  Änderung  der  H I4d  und  folg, 
des  I.-V.-G.  e.nheitlii'h  zu  regeln  und  ganz  allgemein  den  Ortskrankenkazsen  zu 
Übertragen.  Bei  dieser  Regelung  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  daft  die  Ortakranken- 
kassen  auch  die  Beiträge  lür  die  in  Iniiuugs*,  Betriebs-,  Bau-  und  Hllfskaasen  sowie 
bei  der  Gemeindeversienerung  versicherten  Personen,  soweit  solche  überhaupt  ver* 
siohertinfspüichtig  sind,  einzuziehen  haben.  Die  l-andes-Veriicherungs-Anstallen 
haben  den  Orts-Krankenkassen  für  die  Einbebung  eine  Entschädigung  zu  gewähren, 
die  zur  Deckung  der  Kosten  susrvicht  nnd  mindesiena  6 Prozent  beträgL^ 
z u Punkt  2 : 

„Die  XII.  Jahresversammlung  des  Zeotralverliandes  von  Orts-Krankenkassen 
im  Deutschen  Reiche  nimmt  Kenntnis  von  der  im  Aultrag  der  Münchener  Jahres- 
versammlung an  den  Reichstag  geriohioten  Petition,  betreffend  Vereinheitlichaug 
und  Vereinfachung  der  Arbeiierversicheruugs-Gesetze,  und  von  dem  Referate  des 
Herrn  Bydow,  und  erklärt  zu  beiden  ihre  Znstiramung.** 
zu  Punkt  3: 

„Die  einzelnen  Kassen  sullen  eine  Itmlaziorung  Ihrer  nach  der  neuen  laxe 
berechneten  Rezepte  unter  Zugruiidlegung  der  vor  dem  l.  April  lüOä  iibliohen  Preise 
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Tornehmen  las«eti,  um  festsustellen,  ub  und  in  welcher  Höhe  eine  llehriielastun^  ein* 
getreten  Ut,  Dae  »o  gewonnene  Material  iat  der  fieschäflefOlirenden  Kmm  einzu- 
senden.  Sie  eoll  dAitselbe  sichten,  ordnen  und  io  (^««ipneter  Korm  der  Reichtref(ierun(' 
unterbreiten  mit  dem  Wunsche  auf  baldig'O  Rerlaion  <ier  neuen  Taxe,  um  einer  Mehr- 
belastung der  Kassen  durch  erhöhte  Ausgaben  für  Medikamente  rortubeiigen.** 

lu  Punkt  4: 

„Die  gesohARsfOhrende  Kasse  wird  beauftragt,  beim  Bnndesrat  und  Keichstag  eine 
Abänderung  dea  $ dahin  zu  fordern,  dab  dudurch  die  l*t)ege  dar  Prophylaxe  durah 
die  Krankenkaaaen  su  freier  Kntfaltuog  gebracht  werden  katin/^ 

zu  Punkt  5: 

„Ule  Jahreavaraaromlung  erkl&it  aich  im  Prinzip  Tür  den  Aufbau  der  Organe 
für  die  tarifliche  Vereinbarung  nach  der  diesjährigen  Vorlage  der  parltHtischeii 
Kommission.  Diese  Institute  werden  gebildet,  wenn  ilurch  die  paritHti.«che  Kommission 
In  Ooroeinschaft  mit  der  geschftflsfiibrenden  Kasse  der  nächstjährigen  Jahresver- 
sammlung das  Resnltat  der  Nachprüfung  der  MOnohener  ItescblQsse  vnrgelegt  und 
durch  diese  angenommen  ist^ 

EU  Punkt  6: 

a)  ^Oie  XII.  JahresTersamraluDg  bosohlie&t.  die  geachäfisführeiide  Kasse  zu 
beauftragen,  an  Selchslag  und  üuodearat  eine  Petition  in  richten,  ln  Ab> 
änderuDg  der  1 unil  2 des  KraiikeuversioheruDgi-Gosotses  die  Versicherungs* 
ptiicht  auf  die  Melin-  und  llausarboiter  auszudohneiL^ 

b)  und  c)  „GemiA  der  erhobenen  Anträge  ist  von  der  gesobäftsfQhrenden  Kasse 
eine  Petition  an  den  Reichstag  und  Bundesrat  abzulassen.” 

BazOglieb  aller  weiteren  Punkte  dar  Tagesordnung  verweisen  wir  auf  das  ersohlenene 
Protokoll  der  XII.  JahresTertammlnng  und  bemerken  sohlleAlioh,  dab  aus  der  Wahl  des 
Ortes  für  die  näehstjähriga  Versammlung  fPKNi)  die  fltadt  Düsseldorf  hervorging. 

Die  Regelung  der  AnstclInngSTorhaltnisse  der  Beamten  auf  die  wir  im  Torjährigoti 
Bericht  (Seite  8)  bereits  hlngewle'u>n  hatten,  hat  nach  vielen  rafibevollen  Hitzungen  umi 
Beratungen  ihren  Absrhlub  gefunden.  Wir  haben  für  unsere  Beamten  ein  Gehaltsregulakiv  — 
unter  Belsssung  dar  seitherigen  Bestimmungen  Ober  Pensionierung  und  Reliktenversorgung 
— festgelegt,  das  die  Grenzen  Ubersobreitet.  welche  von  der  gewählten  Kommission  znr 
PrGfting  der  Gehalts-  und  Anstelinngsverhältnisse  der  Beamten  der  Ortakrankenkassen  in 
Vorschlag  gebracht  worden  sind.  Ks  schien  dies  gogenflber  den  dienstlichen  Anforderungen, 
die  wir  an  unsere  Beamten  stellen,  sowie  in  Anbetracht  der  allseits  anerkannten  teuren 
hiesigen  Verhältnisse  erforderlich. 

Mit  diesem  Reglement  betrachten  wir  Obrigens  die  Oehaltsverhältnisse  auf  mindestens 
so  lange  festgelegt,  bis  etwa  ganz  besonders  veränderte  Verbältoisse  eine  weitere  Krhübung 
rechtfertigen  künnten.  Die  Gehaltaskala  lassen  wir  folgen  und  verweisen  im  flbr^en  auf 
das  in  Druck  befindliche  Gehalts-  und  Pensions-Reglement,  wclchi'S  den  Herren  General- 
versammlungSTertretern  zugefertigt  werden  wird. 


Gehalts-  Gehaltsstufe  ffir  folgende  Dienstjahrc: 
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An  dieser  Btelle  das  Ableben  der  Beamten  Tobias  Worrel  (nach  Sljähriger 
Dienstzeit),  August  Weibmilller  (nach  & jähriger  Dienstzeit)  mit  Bedauern  zum  Aus- 
druck bringend,  bemerken  wir,  dab  Herr  Worret  ohne  Hinterlassung  einer  Witwe  oder 
Kinder  unter  is  Jahren  verstorben  ist,  sodab  kassenselu  Poiisionsansprfiche  nicht  zu  ge- 
währen sind.  Der  Beamte  WetbmUller  ist  dagegen  unter  III  uterlassung  einer  W'itwe  mit 
9 Kindern  unter  16  Jahren  verstorben,  (hr  welche  an  Pension  jährlich  insgesamt  M.  640  zu 
zahlen  sind.  Auberdem  sind  für  die  zwei  Kinder  eines  früher  vcr.<uorbenen  Beamten  Jährhoh 
ebenfalls  noch  M.  196  zu  leisten,  sodab  die  Kasse  aus  der  Vor.vorgung  der  Hinterbliebenen 
der  Beamten  zurzeit  im  ganzen  mit  M.  77<>  pro  Jahr  belastet  ist. 

Mit  Veränderungen  grüberer  Art  hofften  wir  zwar  lür  das  laufende  Jahr  verschont 
zu  bleiben,  indessen  hak  unsere  Mieterin,  das  Postamt  II,  den  Ansohlub  an  die  Zentralheiznng 
für  ihre  Käumlichkeiten  im  Parterre  nachgesucht,  welchem  Wunsche  unsererseits  unter  Ver- 
einbarung einer  naeh  den  Herstsllungskosten  uemessenen,  ab  1.  Oktober  HKI.S  zahlbaren 
Kntsohädigung  entsprochen  worden  isU  Die  Herstellungskosten  kommen  erst  im  nächsten 
Jahre  zur  Kablung.  weshalb  wir  uns  über  diesen  Punkt  nähere  Autfübrungen  Hir  den  Qe- 
srhäftsberioht  pro  1906  Vorbehalten. 

Für  das  Jahr  1965  sind  wir  nach  der  belgefilgten  Rentabilitäts-Berechnung  wegen 
unserer  Lokalitäten  mit  M.  9 712.19  gegen  M.  14  966.12  in  liHH  und  gegen  M.  16ibr.07  in 
1903  belastet. 

Unsere  Vermögensanlage  ln  Immobilien  und  Mobilien,  welche  Ende  1905  M.  574  440.06 
gegen  M.  570  761.26  pro  1904  beträgt,  wird  in  neuerer  Zeit  seitens  unserer  Aufsichtsbehörde 
unter  Berufung  auf  Hahn,  Anm.  i zu  $ 3t  des  K -V..Q.  und  die  Ausführungen  von  Krazeiseii 
in  Arbelterversorgung,  Hand  12,  8.  15.  als  ein  Teil  dee  Reservefonds  nicht  mehr  erachtet, 
weil  der  Reservefond.«  ein  in  Källoo  auberordentllchen  Bedarfs,  s.  B.  bei  Seuchen,  sofort 
verfügbarer  Kasienbestaiid  sein  soll. 

ln  der  Zunahme  der  Versicherten  auf  1080l  (9h4S)*)  darf  man  erneuten  Beweis  dufUr 
linden,  dab  der  Wert  der  Kamillen-Versicherung  ln  (lern  kreise  der  Kasseumitglieder  immer 
uichr  erkannt  wird.  Laute  Klagen  werden  daher  von  allen  denjenigen  geführt,  welche  durch 

*)  Die  in  Klammem  gesetzten  ZahK-u  l»e<letiten  die  <*ntHpivcbonden  Ziffern  des 
Vorjahrea 
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BernfiwechMl  und  den  hiermit  verbundenen  Übertritt  tu  einer  Anderen  Krenkenkeeie  den 
Verluit  der  KemiUen-Vertioheninc  <u  ertrefen  haben.  Die  Familien- Vvrticheranff  ixt  denn 
auch  fBr  unter  lutUtutf  toweit  IntMtondere  die  verheirateten  Mitglieder  im  hieeigen  Stadt- 
bezirk In  Frage  kommen . unentbehrlich  geworden  und  fortgeeetxt  werden  wir  daher  unter 
betonderet  Augenmerk  dem  weiteren  Autbau  dletet  wichtigen  Verticherangaxweiget  inwenden. 

Ab  1.  Juli  1905  waren  wir  leider  sur  Erhöhung  dee  Monaubeilragt  von  M.  1.40  auf 
M.  1.50  wegen  der  im  vorjährigen  Bericht  milgeteilten  Steigerting  dee  Arxthonnrart  ~ von 
M.  8.-  auf  U.  S.&o  pro  Familie  und  Jahr  — genötigt,  hoffen  indeesen,  dah  wir  hiermit  auch 
die  pro  1906  und  lto7  von  M S.5o  auf  M.  e.—  eintretende  Honorarerhöhung  xu  beclelchen 
iiiietande  bleiben  und  unitere  Venioherten  mit  weiterer  Beitrageerhöhung  verechonen  könneu. 

Die  Familien-Verelcherung,  welche  im  Janoar  und  Febmar  ebenfalU  unter  der  ln- 
tinenxa  leiden  muhte,  hat  abrigent  pro  1905  immerhin  befriedigend  abgetchloieen  und  be- 
trügt der  Cbereehu  M.  4M4.51  gegen  M.  691S.M  im  Vorjahreh. 

Die  Wahlen  der  (leneral-VerMmmlunge-Vertreter  ans  dem  Kreite  der  Kastenmit- 
glieder und  deren  Arbeitgeber  auf  die  Dauer  von  drei  .lahren  {19U5^1906)  sind  am  14.,  15. 
und  16.  Mat  iwos  auBgeflbt  worden.  KOr  die  Katteiiml^leder  waren  für  swei  Wahltage  fflnf 
Wahllokale,  dagegen  fflr  die  Arbeitgeber  fflr  einen  Wahltag  drei  Wahllokale  voiYoechen. 
Von  den  Mitgliedern,  die  iGO  Vertreter  und  bl  Stellvertreter  und  von  den  Arbeitgebern, 
welche  80  Vertreter  und  87  Stellvertreter  xu  wählen  hatten,  wurde  je  nur  ein  Btlmmsettel 
zur  Wahl  autgegeben.  An  denselben  beteiligten  sieh  49i4  (4718)  Raasenmltglleder  und  88 
(lO'i)  Arbeitgeber.  Die  Wahlbeteiligung  het  sich  gegen  dl«  vom  Jahre  1802  bei  den  Kassen- 
mltgliedem  om  816  Wähler  ve  mehrt,  während  solche  bei  den  Arbeitgebern  um  48  Wähler 
xurAckgegangen  ist 

Die  Gewählten  werden  eretmalig  xu  der  bevorstehenden  ordentlichen  Oencralvur- 
•emmlung  einberufen;  möge  ihre  Amtetäligkelt  zu  einer  gedeihlichen  Entwicklung  der 
Kesee  mit  beitragen. 

Bel  der  dieemaUgen  Wahl  beetand  die  Neuerung  darin.  daS  die  Legitimationskarten 
xiir  AtttObung  der  Wahl  den  wahlberechtigten  Kaesenmitgliedem  nicht  wie  frfiher  durch 
Vermittlung  dee  Arbeitgebers  xugeetelit  wurden,  sondern  daä  dieselben  bei  einer  der  19 
Auegabesteileo,  die  im  Stadtbexirk  errichtet  waren,  bexogen,  bezw.  abgeholt  werden  muftten. 
Die  i.>egltimationBkarten  batten  die  Wähler  mit  ihrem  Namen,  Tag  und  Jahr  der  Geburt 
aiissufOilen  und  tieh  dieselbe  von  ihrem  Arbeitgeber  abetempeln  oder  durch  dessen  Namens- 
untertobrtft  beglaubigen  xu  laaMn.  Hit  diesem  Modus  haben  wohl  die  Wähler  eine  gering- 
fflgige  Belästigung  empfinden  mflsaen.  allein  die  Beibehaltung  deeseiben  empfiehlt  sich 
dennoch  gegenfiber  dem  beseitigten  mflhevollen  Versand  von  50  000  Legitimationskarten  an 
etwa  9900  Arbeitgeber  und  der  hiermit  erspart  gebliebenen  Portoauagabe,  die  sich  etwa 
auf  M.  SOO.—  belaufen  balien  würde. 

Den  Arbeitgebern  wurde  die  Legitimationskarte  durch  die  Heitrags-Erbeber  bei  Bin- 
xiebung  der  Beiträge  zugeatelU. 

Die  Kraokenkontrolle  wurde  von  lo  Kontrolleuren  und  S Hllfskomrolleuren  ausge- 
flbt,  welche  im  ganxen  94  409  (9<:(i06)  Besuche  machten.  Davon  entfallen:  74  888  (78  870)  auf 
Frankfurt  a.  M.  und  Seckbach,  Oberrad  und  Niederrad  und  19  521  (iBSst)  verteilen  sich  auf 
845  (860;  weiter  entlegene  Orte. 

Wegen  Übertretung  der  Ordnungtvortchriften  wurden  3807  (S 444)  Anseigen  erstattet, 
ln  Fällen  geringfOgiger  Art  wurden  den  Mitgliedern  nur  Verwarnungen  erteilt,  während  in 
8188  (1984)  Fällen  auf  Geldstrafen  erkannt  wurde.  Die  verfQgten  Geldstrafen  von  M.  4 596.70 
(4  88iJ)0)  sind  durch  die  Steigerung  der  Anxahl  von  Fällen,  nicht  aber  dnroh  höhere  Be- 
strafung im  einxelnen  Straffall  bedingt. 

In  807  (163)  der  angeführten  Fälle  wurden  infolge  begründeter  Beklamationen 
M.  438.90  ( 378.40)  dieser  Strafgelder  den  Mitgliedern  xurflokgexahlt. 

Zur  vertranenaärsUlobei)  Naobuotersuehung  waren  3419  (8796)  Mitglieder  beatellt  wo- 
von jedoch  1176  (778)  der  Aufforderung  nioht  Folge  leiiteten,  sondern  sieh  fOr  arbeitsrnhlg 
erklärten.  Die  Vertrauensäntc  hatten  daher  noch  3248  ( 8084)  Fälle  xu  begutachten.  Von 
diesen  wurde  bei  1331  (1188)  die  eofortige  Erwerbsfähigkelt  festgeslellt.  Von  den  übrigen 
90ü  waren  830  (346>  noch  eine  Woche,  80J  (22i)  noch  zwei  Wochen  und  371  (SSO)  länger  ale 
xwel  Wochen  arbeltennfählg. 

\'on  den  gestellten  Anträgen  auf  Bewilligang  von  Uospita^flege,  Landaufenthalt  und 
Badekuren  wurden  861  (464)  vertrauensärxtllch  begutachtet.  Das  Reeultat  ergab  Bewilligung 
in  464  (899)  und  Ablehnung  In  397  (165)  Fällen.  Ferner  wurden  1045  (soo)  Personen  unter- 
sucht, welche  ihre  Aufhahnip  als  Mitglieder  der  Kasse  (^eiwllllg  beantragt  hatten. 

Im  ganten  waren  4119  (3238)  Gutachten  seitens  der  Vertraneniärxts  abxugeben.  von 
denen  3746  im  VerwaUongsgeuäuae  und  403  in  den  Sprechstunden  der  Arxts  ttna  der 
Wohnung  der  Patienten  erledigt  w'urden. 

Mit  den  bis  hierher  gegebenen  Ausführungen  beendigen  wir  unseren  Vorbericht  und 
geben  nunmehr  Über  den  Mitgliederbestand,  über  Krankhoits-  und  Sterbefälle,  Uber  die 
reinen  Einnahmen  und  Auegaben.  sowie  zu  dem  Kechnungsaboehluft  der  Allgemeinen  Orts- 
krankenkaase  Frankfurt  a.  M , welchen  wir  nach  dem  regierungseelts  vorgeeohriebenen 
Formular  fUr  die  beiden  letzten  Jahre  1904  und  1905  aufgostcllt  haben,  folgende  Erläuterungen  : 

Im  verfloesenon  Jabro  wurde  ein  durebsobnittlicher  Mitgliederbestand  von  81630 
(76  937)  Köpfen,  mithin  eine  Zunahme  von  5693  (7j)u%)  MltgUederu  gegenüber  dem  Vorjahre 
verxeiohnet.  Hiervon  entfallen  anf  das  männliche  (teeohleont  6S 183  (77.i*/o)  nnd  das  weibliche 
Geschlecht  18  447  (88.6%)  Mitglieder.  Der  böebtee  Bestand  wurde  am  I7.  Oktober  mit  86  489 
und  der  niederste  Stand  am  7.  Januar  mit  76  424  Versicherten  erreicht  Am  Schlueae  des 
Jahres  iSi.  Dexember  1906)  wurden  63.U9  Mitglieder  gezählt,  darnnter  befinden  sich  frei- 
willige Mitglieder:  1997  männliche  und  8962  weibliche. 

Meldestellen  sur  Bewirknng  der  An-  und  Abmeldungen,  sowie  inr  Empfangnahme 
von  Statuten  und  Arzteverselchnissen,  bestehen  sur  Zeit  Im  hiesigen  Stadtbezirk: 

llauptmeldestelle  Bethmannstraase  19,  Münzgasse  80  pn  unserem  Verw.-Oeb.) 
Fllialmeldeetellen  bei: 

1.  Herrn  Pfannmüller,  Allerheiligenstra&e  57, 

2.  „ Hartmann  U Sohn,  HergcrntraCie  806. 

3.  „ Bauer,  Oderweg  9ü, 
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4.  HeiTD  Plefr»r,  lf*inter  f^ndttrafte.  141, 

5.  „ Forooff.  Paradie#gaitr>  44, 

6.  ,,  Beck,  ScbweiaertCrafte  AO, 

7.  „ Leni  Nachf.,  ICrke  KaiterttraQe  und  Klbestra&e, 

((.  „ Kirsch,  Sehwarzwalditrafte  li  (Niedorrad), 

3.  C.  MUlter,  OflTeiibacber  LandtttraAe  288  ^Ulierrad), 

10.  ,,  J.  Diehl.  WilhelmühShorttrafie  ifi6  (fteckbaeh), 

11.  M.  Boii^ardt,  Vogelsbcrgerstrafie  2, 

12.  der  KatiienllHalc  der  O.-K.-K.,  Mühlgaise  91  (Borkunheim).  , 

Im  fjaafe  des  Jahres  sind  eingegangen  139418(124  899)  Anmi'ldungeo,  12^dfM> (118H89) 

Abmelduogen  und  18398  (l€4o8)  r/ohnrerSnäerungs-Anxoigen.  Infolge  Ktlndtgung  der  Mit- 
glledscbart  sind  am  BchiuMe  des  Rechnungsjahres  99  (49)  Personen  »usgetreten. 

Die  Zahl  der  erkrankten  Mitglieder  hat  der  Hteigerung  der  MUgUoderzahl  ton  7,&n 
(MO)  Prosen!  gegenaber  eine  solche  ron  13,94  Prozent  erfahren  und  hat  sieh  von  59148  auf 
87  099  erhöht.  Die  Zahl  der  Oesamlkrankheitsfälle  ist  auf  131884(118810  gestiegen  und  hei 
sieh  damit  am  18  2S0  (ii,i7%)  FAlle  vermehrt.  Hierbei  sind  dfejeninn  Fülle,  in  oenen  wegen 
einer  ZahiierkTankuog,  Zabnextraktion  oder  Füllung  die  Hilfe  oer  Zabnnnte  etc.  in  An> 
■pmch  genommen  wurde,  soweit  die  Patienten  nicht  eruerbsonfübig  waren,  nicht  berück- 
sichtigt. 

Die  mit  Rrwerb4unfähigkeit  verbundenen  KrnnkheitsnUle  haben  sich  gegen  das  Vor- 
jahr um  9IM  (I0^%)  Fülle  ond  die  damit  im  Zusammenhang  stehenden  Krankentage  um 
147  370  (18,61%)  iHtge  gestei^rt.  Dieses  auDerordentliche  Steigen  der  BrkrankungsxilTern 
hat  sich  seit  einigen  Jahren  Mrelts  sehr  emiiflndlich  bemerkbar  gemacht. 

Jeder  Wochentag  brsohie  durohachnittJich  sooo  erwerbsunfihige  Kranke,  welche  ein 
Krankengeld  von  tügHco  U.  &851.53  abhoben. 

Auf  den  Krankheitsfall  entfallen  17,32  (17,95)  Krankheitstage,  sowie  M.  30.91  (31.22) 
Krankengeld. 

Auf  den  Kopf  der  durchschnittlichen  Mitgliedcrzahl  kommen  li, 50;  iü,49)Krsnkheitstage. 

Die  HterbefiUlo  der  Mitglieder  sind  von  597  im  Vorjahre  auf  64.5  gestiegen  und  ver- 
teilen sich  auf  5U9  (486)  männliche  und  130  (lll)  weibliche  Mitglieder;  aufterdem  wunlnn 
noch  1771  Mterbcfalle  der  FamllienaDgehörigan  von  Kassonmiiglicdern  gesAhlt. 


Rech  II II  ngS'Ab  Schluß 

der  All^emeiueii  Ortskran kenka.sae  zu  Frankfurt  a.  M. 
iHicIi  denAusfiUimiijrsvDrsi  hriflcii  über  die  Rochniinpsfilhrimfr  der  Krankoiikiisseii. 


A.  R i n n a h m 0 n. 

1.  Kassenbestand  fUr  den  Anfang  des  Rechnnng^ahres 

2.  a)  Sinsen  von  Kapitalien  und  sonstigen  belegten 

Oelderu M. 

b)  Brtrige  von  sonstigen  Vermögeosteilen  . . ^ 

8.  Bntrlttsgelder  . 

4.  Qesamtbeitrage  (Anteile  der  Arbeitgeber  und  Arbt 

sasammen) 

6.  Bnatalelstoagen  für  gewihrte  Krankeaumerstaisuog 


t.  RraatxleütaiigeB  von  ^mlbgmiotiMmchaftan.  Unternehmern, 
Verslchenragsanstalten.  für  gewihrte  Kraakenfürsorge,  Unfall- 
reuten,  ZasMÜsse  snm  Krankenfeld  naeh  dem  l'nfallversiohe- 
rungtgesets  

7.  a)  AaiTerkaaftcn  Wertpapieren  und  turflekgexo- 

eeDca  Kapitalien . . . M.  sioo.^i 

b)  eparkaaien-  oder  Baokelulagen,  Entnahmen 

aua  dem  Beeervefonds 944  218.481 

8.  a)  Aofgencromeae  Darlehen 80  0oo.~  I 

blandere  dnrohlaufende  Posten  M.  37  044.9h  + M.  9 7it.l9 

•f  M.  108  200.— I 

9.  Bonntige  Kinnahmen 


B.  Ausgaben 

1.  Für  irsülehe  Behandlung 

2.  k'fir  Arsnei  und  eonsllge  Heilmittel 

9.  Krankengelder: 

a)  an  Mitglieder 

b)  an  AogeMrige  der  Mitglieder  nach  9 7 Ahsatx  2 i 

Oeeetxes  

4.  Unterstütiiingea  an  

h.  Sterbegelder  ...  

8.  Kof^  und  Verpaegnngtkottan  an  Krankenansulten  . . , 

7.  EnatalelstuageD  für  gewährte  Krankeeunterstütxurg  na 
dem  Krankenversieherongs-  und  Unlallversiohentngsgetetx 

8.  ZarAekgexahlte  Beitrüge  uod  Kintrittsgelder 

9.  a)  Für  Kapitalanlagen  (Ankauf  von  Wert- 

paalereo  etc.) . M.  i03  363.( 

b)  Auagen  bei  Bparkasaen  oder  Banken,  Zu- 

fÜhruDgeD  zum  Beservefoods H.  987  550.; 


M. 

Pf. 

M. 

824 

193 

95 

176 

864 

40 

678 

94 

95 

650 

31 

098 

76 

31 

344 

3 0.50 

698 

81 

2 767 

89? 

13 

378 

78 

10 

SOI 

82 

234 

78 

19 

828 

1 348 

838 

48 

891 

409 

1 234 

957 

18 

130  348 

1 10067 

71 

13 

437 

3983 

019 

83 

3 477 

066 

M. 

Pf 

M. 

866 

078 

11 

804 

OOS 

281 

992 

M 

230 

209 

1600 

171 

16 

1371 

71t 

43 

958 

35 

36 

809 

45 

785 

68 

at 

611 

101 

076 

98 

9C 

873 

361 

857 

89 

804 

068 

906 

92 

t 

710 

8 

418 

88 

8 

4H4 

47UB13 

81 

3M 

204 
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1905 

1904 

H.  1 

IH 

M. 

Pf. 

10.  ai  Zorflekgeiahlte  Darlehen  . . M.  80000.—  -f  M.  n032.SS| 

b)  andere  durohlaufende  | 

345  989 

61 

890  950 

18 

Posten  . . . U.  17  782.73 -1- H.  18  974.4.5  + M.  108  800. 

1t.  VerwaltuDgsaaigabent 

a)  peramiliche 

2a34T0;i9 

i 

177  «93 

54 

b)  sAohliobe  (II.  58  7.5A30  für  Biireaobedfirfiiisse  aller  Art, 

M.  9 718.19  Miete  für  die  eigenen  Lokalitäten) .... 

. Ö2  470  49 

03  481 

78 

18.  Sonstige  Ausgaben 

7 045  99 

4 574 

f>0 

Summe  der  Ausgaben 

3 778  568  33 

1 S 258  878  44 

C.  AbsohluA. 

1 M- 

M. 

Pf. 

Summe  der  Einnahmen 

3 983019  83 

3 477  060 

39 

Summe  der  Ausgaben 

3 778  588  .33 

1 3 258  878  44 

Ergibt  rflr  den  SehluA  de«  Rechnungsjahres  einen  Kassen« 

■n 

bestand  von 

1 810  437.501 

1 834  19S  95 

Vermögens-Ausweis  pro  1905. 


Soll-Bestand. 

M. 

Pf. 

lit«  Bestand. 

M. 

Pf. 

1.  V'erm5g40  der  Allgemeinen 

1 

1.  Reservefonds: 

Ortskrankenkaüoe  Frankfurt 

i 

An  Wertpapieren  bei  demRecta* 

am  Hain  am  St.  I)esemberl904, 

1 

nelamt  (Stadt  • Hauptkasse) 

laut  vorjährigem  Bericht  . . 

1 396  686] 

48  ' 

blerselbat  hinterlegt:  3K% 

I 

8.  Vermögens«  Zugang  aus  dem 

Frankfurter  Stadt « Obli^- 

Jahre  P«05 

113  341| 

10 

tlonen  im  Nennwerte  von 

700  UOO 

— 

1 

8.  Betriebsfonds: 

a)  bei  der  Frankfurter  Bank 

1 

auf  Konto  «Rorrent- Konto 

eingesahlt 

25  000 

i — 

b)  Kastenbestand 

810  487 

50 

2.  An  Immobilien  und  Mobilien 

laut  Abschluß 

574  440 

08 

Summa 

1509  877' 

“1 

1 Summa 

lö09  877| 

58 

22.  Frankfurter  Sparkasse. 

Bilanz  am  31.  Dezember  1905. 


Aktiva. 

iI^othek«D*Konto : 

Vorritff«  687  Stflek  «rstreeht* 

lieh«  Ineitse 

i*  Deuteche  Eelche*  Anleihe« 
Konto : Bintreg  in  deiDeateche 
Beloheeohuldbuoh  laut  Bo- 
•ebelnlfung  der  ReichsechnU 
(lenverwaltung  Im  Kominal« 
wert  von  M.  s 800  000  . . . . 
Deuteohe  Eeiehe*  Anleihe- 
Konto  : Kintrag  in  daa  Deuteohe 
Reloheeohnldhnoh  Um  Beeohel- 
nlgnnff  der  Relchaeohulden- 
rerwiatung  im  Nominalwert 

TOB  Ha  8 000  000  

3'isV  Preoft.  kone.8taAti-Anlelh«« 
Konto:  Bintrag  In  d.  Preu6. 
Btaatstohuidbuoh  laut  Ke- 
ftchelnigung  der  Kgl:  Hanpt- 
Torwaltong  der  StaatMcholden 
im  N ominalwert  tob  M.  4 000  000 
3**  PreoA.  kone.  Stnats-Anlelhe- 
Konto:  Eintrag  in  das  PrenA. 
Stnataeeboldbooh  Unt  Beeohel« 
nlgung  der  Kgl.  Hnaptverwal- 
tung  der  Staataeehalden  Im 
Nominalwert  Ton  M.  4000000 
4*f  Bad. Btaats-AnL-Konto(lBOl): 
Vorr&tige  IM  Stflok  im  NomU 
nalwert  von  M.  850000  . . . 
S'i*,'o  Bad.  Staats«  Eisenb.-Anl.- 
koutn  in  11.  (abg.):  Vorrätig« 
I1Y  Stück  iin  Noniiaalwert  von 
H.  ^«00 


M. 

Pf. 

«1908  900 

- 

8 33t  000 

- 

2 5801)00 

- 

3 880  000 

- 

S440  00C 

— 

338  500 

- 

«168 -305 

Passiva. 

Einleger«Kooto  der  Sparkasse: 
Guthaben  von  104  404  Einlegern 
an  K^ital  und  Zinsen  . . . 

Einleger«Ron(o  der  Ersparungs- 
Ansiall: 

Giithabrn  von 
17  3S8  ak  l.  Ei  niegern 

H.  9 804  M 1.47 
198Einl.O.Beitr. 17  08*86 
171X1 

Konto  der  (tMielleehafl  xiir  Be- 
rördemng  nütslioherKflnste  etc. : 
Guthaben  derselben 

Haupt-Reserve«Kooda-Konto: 
Giilhabei)  desselben  einedUloAL 
H.  fHlherer  Oesehenke 


M iPf. 

I 

83  804  184  78 


9 8ftlf»W73 


350  730j7l 
T44«  H88tt4 
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Aktiva. 

3H%  Bad.  8t«at§-Kls«nb.>An1.- 
Kouto  iD  Mk.  (abg.) : Vorriitigp 
65X  Stück  iiu  Komiiialwert  von 

M.  718*00 

3H%  Bad.  StaaU-fiiMiib.-AuL- 
Konto  (1S9S):  Vorrätign  371 
Stück  hn  Nominalwert  von 

M.  577  600 

Sa%  Bad.  Staats*  Aul.  • Konto 
(liMM) : Vorrfttigo  126  Htflek  im 
Nominalwert  von  M.  300000  . 
4%  Bayer.  8^ta*RUenb.-Aol.* 
Konto : Vorrätige  471  Stück  im 
Nominalwert  von  M.  1600000 
iH%  Bayer.  Kisenb.-  u.  Allg. 
8taaU*AnL*  Konto:  Vorritige 
1340  Stück  im  Nominalwert 

von  M.  4 600  OOO 

3%  Bremer  Staate  *Anl.- Konto 
(1902):  Vorrätige  860  Stück  im 
Nominalwert  von  H.  600000  . 

Hamb.  8taaU*Rente*Konto ; 
vorrätige  366  Stück  im  No* 
minalwert  von  M.  379  600  . • 
3%  Hamburger  Staate*  Anleihe- 
Konto  (1966  aaort) : Vorrätige 
490  Stück  im  Nominalwert  von 

M.  SOO  000  

3%  Hamburger  StaaU-Anlelbe* 
Konto  (1909  amort.);  Vorrätige 
186  Stück  im  Nominalwert  von 

M.  200000  

3.*^%  6r.  Heu.  Btaate-EUenb.- 
Anl.*Konto(1876  abg.i:  Eintrag 
in  (las  Or.  Heea  Staauichuld- 
bueh  laut  Beeohelnigung  der 
Ur.  Uees.  StaatMcbnldenver- 
waitung  im  Nominalwert  von 

M.  ISbOOO 

3.'s%  Or.  Heee.  Staau*Schuldver* 
•obreib.*Konto:  Eintrag  in  da« 
Gr.  Heea.  Siaateechuldbuch  taut 
Beechelnigung  der  Qr.  Heu. 
Staateechüldenverwalt.  im  No- 
minalwert von  M.  8 616  000  . . 
Sfih  SIcha  Staat« -Rente -Konto: 
Eintrag  in  das  Kgi.  Siche. 
SiaaUeohuldbuch  laut  Beaehel- 
iiignng  der  Kgl.  Sächa  Staat^ 
MchuldenTerwaitnng  im  Nomi* 
nalwert  von  M.  1 000  000.  . . 
3 S^/tWürttemb.  Staate- AnL-Konto 
(1960  abg.):  Vorrätige  74Btflok 
Im  Nominalwert  von  M.  146A00 
3H**/«Wttrttemb.8taata-Anl.-Konlo 
(1891  abg. i:  Vorrätige  86  Stück 
im  Nominalwert  von  M.  162  9<)0 
3>4^*  Württemb.8taats*Anl.*Konlo 
(1886  abg.):  Vorritige  173  Stück 
im  Nominalwert  von  M.  328  000 
3 S%Württemb.SUata*Anl.-Konto 
( 188/82) : Vorrätice  843  Stück  im 
Nominalwert  von  M.  411 7uO  . 
3 S”/«  Württemb.  Staate- Anl  -K  onto 
(1884):  Vorrätige  4i3  Stück  im 
Nominalwert  von  M.  618  lOO 
SH%Württemb.6taat«*Anl.-KoDto 
(1908):  Vorrätige  159  Stück  im 
Nominalwert  von  M.  300  000  . 

Rheinprovioa- Anl. «Konto, 
Auig.  29.  Vorrätige  iOO  Stück 
im  Nominalwert  von  M.  600  000 
Erankf. Stadt- Anieihe*Konto 
(Lit.  N.  abg.):  Eintrag  in  da« 
StadtächulaDUoh  laut  Beechei* 
iiigoDg  der  Städt.  Schuldbuoh* 
varwrutuDg  im  Nominalwert 

von  U.  806  000  

rrankr.Stedt- Anleihe-Konto 
(Lit  a abg.):  Eintrag  ia  da« 
Stadteoholdbuch  laut  Beacbcl- 
nigung  der  Städt.  Sohuldbuch- 
Verwaltung  im  Nominalwert 
TOS  M.  1602  700  


677640;-  |l 


360  886j-  |l| 


139176  — {II 


492  1961-  ||r 


I878  6UC—  ,|| 
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Aktira. 

M 

IV.I 

j PasilTa. 

M. 

Pf. 

SH%  FrADkf.BUdt>Aaleihe-Koiito 

100  883  736 

06 

iLit  8.  T.  1B86):  Ktiitrag  iit  da« 
SUdttchuItlbaeh  laut  Be«choi> 
niffUDff  der  Stadt.  Hehuldbuch- 
verwaltnnjr  Ini  Komlnalwert 

von  M.  3»1 000  

3>k*’|b  Krankf.  StadUAnleihe-Koiitu 

363  030 

— I 

(Mt.  V.  T.  idOti):  Kliitraff  in  da« 
8tadt«chuIdbuoh  laut  Sieichid- 

iii^ior  der  StAdt  Bchuldbuch- 
verwaltun^  Int  Nominalwert 

i 

1 

von  M.  »I«000  ..... 



Kom.  Oblifc.  d.  Frankf.  Hy- 

851  88U| 

pothe  k.-Bank-K  o ntu : V orrätif^ 
tOO  Stllok  im  Nominalwerte 

1 

von  M.  500000  

Wechsel-Konto:  Vorhandene  195 

465  OnO 

— 

Wechsel 

Kassa-Konto: 

5 8:>8  458 

— , 

1 

Kaseenkestand  (cins«-h)iefil.  der 
Ulro-Oathaben  bei  der  Kelchs- 

i 

1 

bank  n.  Prankfarter  Bank  iiii 
Betrag  von  M.  954.50)  . . 

/.iiisen-Konto: 

Dem  Jahre  1905  (cutkommeiide 
Zinsen : 

von  HTuothoken  M.  636  097.58; 
ObllnBo^  H 195  964.34 

1 204  994 

91 

: 

1 

1 

M.  »M9(!1.7] 

1 

abztlKlichZinseii  ftlr 

1906  von  Wechseln  23090.69 

807  27lj 

13  ; 

Mobilien-Kuuto : 

Vorhandene  Uobilieu  .... 

1 

- 1 

100  883  786 

1 

Oil 

l i 

1 

100  883  78k'06 

1 

23.  Frankfurter  Aktien-Qesellschaft  für  Rhein-  und  Main- 

schiffahrt. 


Bilanz  jier  31.  Dezember  1005. 


Aktiva. 

M.  1 

pf.l 

1 Passiva. 

M. 

IT 

Remnrqueure  und  Schleppkähne 

l 915000 

- 1 

Umndkmiital  » . 

90UOO0 

— 

Mobilien 

3 898 

69 

Reservefonds 

90560 

71 

Maschinell  und  Materialien . . . 

90  564 1 

39 

1 Ernenerunffsfonds: 

RiTekten 

179  839 

14 

S.lilu  V.  31.  De- 

Kassa 

6 837 

H7 

semlier  1904  . .M.  165  692.03 

131  899 

UK 

Ausffaben  . . . . « 3 391A6 

Feneninurs-Matcrial 

3 873 

7U 

M.  IS>  370.17 

Laufende  Zinsen 

>64  Ucblloren 

893. 
908  949 

39 

('berwelaunif*  • • « 53  «Xk). — 

915  370 

17 

1^  1 

Dispositionsfonds 

41  998 

06 

rnerhobene  Di  Addenden  .... 
Havarie-  und  Delkrederefonds: 

3 081 

19 

Saldo  v.  81.  De- 
sember  1904  . . M.  945  708.95 
eotnouimen  ....  1 483.36 

M 2U  276.59 

1 

1 überweisunff.  . . • #4  300,— 

968  575 

59 

Dividende-Er^öraüg^nds  . . 

39  930 

39 

1 

Unterstützungsfonds 

14  067 

«7 

98  Kreditoren 

139  339 

66 

1 

' Reingewinn 

54  778 

15 

1766  191 

i45  ' 

1 

1 766  191 

45 
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Gewinn-  und  V e r 1 u s t -R  ec  h n u n g pro  1905. 


M. 

Pf. 

S80  573 

53 

819  819 

51  1 

870  023 

94  ; 

815 

19 

59  000 

- 

84  900 



54  778 

15 

904  810 

“i 

Dp  bet. 

8aUrIea,  Ijöhnuogen,  Administr« 
(iotui-Unkosipn,  Steuern  etc. 
Allremeioe  Dlennl  • Unkosten, 
Kohlen,  SchmlermnleriiU,  lau* 
fände  Keparatoren,  Verechlei& 

etc. 

SihilfsmieteD,  fremde  Schlnpp- 
löbne,8teaerIöhne,Hafenkoiten 
Leich  terkosten.Präviiioueii . 

KurtTerloit  auf  Sekten.  . . 
Erneaeruunfoodii 
statutsmaili^  Cberweisung  . 
Havarie-  und  DeikredorefonUs 

berweliung 

Belngewlnn 

beantra|:te  Verwendung: 

])  an  den  Diapo- 

■itiontfonda  .M.  S7S8.9U 

H)  5"/«  Dividende  . . . 45  000.— 
9)  Taotiömea.d.Auf- 

aichUrat.  . . « 5 000.— 

4)  an  den  UnteratUt- 

sunfsfonds  . , i 030.25 


Krachten,  8chleppIÖhne  etc. 
Zinsen 


M.  'pf. 
809355  014 
4 844  90 
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Anhang  I. 

Verzeichnis 


der  im  Jahre  1905  an  der  Frankfurter  Börse  neu  zug^lassenen  Wertpapiere. 


1 Kr.^ter 
1 Bönteii« 

Taf.'  der 

Hc- 

1 Kurs 

Zu-  I Kin« 

incrkiiii^'cn. 

L 

1 IftManir  fUhrunir 

Hczcifhnun;; 
ilor  Wertpapiere 


Bolra;: 

(Nennwert) 

M. 


I Zeioh* 
t nun^- 

Kiiifiihrunk'stinncii 

I r.upkurs 


1.  Deutsche  Fonds» 


S'/o  llcsgiat  he  Stuatsaii-' 
leilic  V.  UtOS 

1 

-r 

. M 

i 

Kiliale  der  Bank  f. 
Handel  u.  Industrie. 
Direkliun  der  Dls- 
kontogcsellsrbaft, 
I’fiiljsisclie  Bank 

87,50  [ 

«7,.M) 

bez.n.G. 

Jan.  12. 

Ziipel.  Auch  ia 
Horlin. 

3Sf*  •HayprifirhoStantft- 
aiileihe  V.  1905 

80  (XH)  000 

IHrokt.  (k  Diskonto* 
frcHcllnrhaft,  von 
KrlanKC'r  Siilinp. 
Drofhlner  Bank, 
Frkf.  Filiale  der 
Deiitsehon  Bank« 
Pfülziarho  Bank,  l*. 
tt  F„  Wcrtlioimbor 

100  : 
! 

100.50 

l»0Z.U.(f.' 

Fobr.22,; 

i 

' /Cujfol.  AUfh  in 
Berlin. 

SVi’;«  Koidjrlirh  Wdrt  I 
teintierjrigrhe  Slaa(»-| 
seliuldverselirei-  ' 

Imngei)  ! 

lOOOÜOOO 

i 

1 

330  000  000^ 

Hentsehc  Vereins-  | 
bank,  Filiuled.Baiik; 

1 f.  Handel  11.  Indu- 
strie, Frkf.  Filiale  d. 
Doutsriien  Bank, 
nirekliun  der  l>is- 
kimtogescllseliafi 

100.50  1 

1 

1 I0Ü,.'>0 

ibo/.ii.l». 

1 1 

1 

1 

Fol>r.24. 

1 

i 

1 

1 

S^uffcl.  Aufh  in 
HtiiitgAri- 

SVi“/«  deatsclio  Reielis 
Anleihe  v.  1905  (Ziiis-| 
temiiii  1.  .lanuar  und 
1,  Juli.)  1 

j 

i 

i 

i 

lürektion  ilcr  Ilis- 
kontogescllseliaft, 
Itresdner  Bank, 
Filiale  der  Bank  lUr 
Handel  u.  Industrie, 
Frkftr.  Filiale  der 
Ueiitsebcn  Bank, 
Mitteldeul Seite  Kre- 
ditbank, ].ar.ar(l 
Speyer  - Kllisseti, 
Jacolj(  .s.  II.  .Stern 

101.20 

i 

1 

1 

10l.4ü 
i lioz. 

April  13. 

i 

/«ijft'K  «ui*lt  in 

S'/i’/o  bis  190t  Unkünd- 
bare Reirbsschatian-, 
Weisungen  v.  1905  j 

1 

20  000  000  I 

Direktion  der  Dis 
kontogcsellseliaft.l 
Dentsehc  Vereins- 
biuik , Dresdner 
Bank , Filiale  der 
Bank  fUr  Handel  u. 

! Industrie,  Frkftr. 
Filiale  d.  Doutseben 
Bank 

i 

100.80B. 

.50(1, 

Mai  1. 

1 

1 

1 

1 

! 

Zugri  A«Kh  tn 
BfrPn. 

3‘A*/‘'Vnl«iboaeheinoder 
Hheiiipruviuz,  28.  Aus- 
gabe 

1 3OOWÜO0 

1 

'Frkf. Bank. Direktion 
der  Diskinitojrfi- 
Kollsdiaft,  ,1.  Droy- 
fu8  Ä Co. 

99.75 
Ijez,  n.D. 

Fcbr.  2. 

1 

1 

Aucli  in 
Bcriia. 

3'A%Anleibes(dieine  der 
Rheiiiprnvhiz,  29.  Aus- 
gabe 

1 30  000  000 

Frkf. Bank,  Direktion 
der  Diskontogcsell- 
' Schaft,  .[.  Drevfus 
, & Co. 

99,50 

bez.ii.lt. 

.lull  27. 

! 

Auch  io 
Bsrlin. 

3 '/»*/•  Schuldverschrei- 
bung. der  Nassauischen 
Landesbnk,  Buchstabe  T 

20  000  000 

N'a«fiauisrho  I*andeK- 
bank  in  Wiosliadcn 

lOO.SOH. 

jFebr.25. 

f 

*)  Die  tctt9cdrucktcn  Stellen  bedeuten;  Vtm  Deutschen  Börsen  mtr  In  Frankluri  M.  zugcla$s«n. 
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Bezcichnuiifr 
iler  Wert|)a|iiere 

1 1 1 Zelch-  1 

Betraff  . 1 

(Nennwert)  Kinfilhruiiifslirmon  ■•'•«w  Be-; 

„ zngikurB 

M.  , ^ 

Enter  i Tjitr 

HAnen.  i ^ 

kura  1 1 

% laaiuns  | 

der 

Bin* 

inhrtinf 

Hc- 

niorkun^cii 

3'/<*/iMyp<ithekenjifnnd-' 

Direktion  der  I)is-I  — I 

.März  11.1 



Zu^J.  aarh  in 

Iiriefe  der  Hessischen' 

kontoffcspllschafi,  | 

Herlin,  Tseip* 

UiiidesiiyiMilheken-  | 

Deutsche  Kffekten- 

cif,MUocnen. 

liaiik  iii  Darmstadt  I 

i lind  Wccliscibank, 

.Serie  VI 

5 000000  Deutsche  Vereins- 

1 Al  k 1 A 

• VII  ' 

5 00üO(X)  iiaiik,  Dresdner 

lUU.lU 
1 • 

• VIII 

5 000  000  Bank,  Filiale  der 

«*. 

» I.X 

5 000  000  Bank  für  ilaiidol  u. 

100.25 

• X 

5 (XX)  (KM)  Iiidiistrio,  Frkflr. 

liez.  11. 

. XI  i 

[ 5 000000  Filiale  d.  Deutschen 

(i. 

Bank,  .Mittel- 

deutsche Kredit- 

1 

1 

liank,  l’fUlzisclic  ' 

1 

Bank.  L.  & K. 

I 

Weriheiinlicr  i 

3'/>V<  Kiimniiinal- 

15000000  d».  j — 

100.25 

.‘^•huldvorschreiliiinc 

IlCZ.II.ti. 

derllessisclion  Landes- 

1 

hypulhekenliank  in 

Darmatudt  Serie  lil  , 

und  IV  

MS  000  000 


II.  Stadte-Anleihen. 


3'.  >'’'a  Anleihe  der  Sladt 
Büdingen  v,  I.  1904 

600000 

Biinicli  StruuÜ 

1 _ 

' 98,S0  ' 
bez.ii.B. 

i.Ian.  10. 

— 

3'/«*/e  Schuldverschrei- 
liuiiKeii  der  Küiiiffl. 

3 500  000 

Deutsebe  Vereiiis- 
baiik 

99,50  ' 

1 

i 99, .50 
bez.u.li. 

Mürz  16. 

1 

auch  in 
Atullfart. 

I laupt-Kesidenzstadt 
Stuttjrart 

1 1 

Anleihe  der  Stadl 
Ilcidellier);  v.  1903 

6000000 

K.  Izidenbiirg, 
Deutsebe  Vereins- 
bank, Filiale  der 
Bank  f.  Ilandcl  u.< 
Industrie 

' 99,25 
ibez.u.li. 

.\pril  6. 

/aUKrI.  auch  in 
Rerlin  und 
Mannheim. 

.\nleihe  der  Stadt 
.Mainz  v.  J.  1905 

6000000 

(iebr.  Beihmaiiii 

— 

99,— 

bez.u.(i. 

Aiiril  8. 

1 ~~ 

Ziifel.  auch  in 
Berlin. 

3'/t°/e  Anleihe  der  Stadt 
Wiesbaden  v.  J.  1903 

6000000 

Dircktinii  der  Dis- 
koiitiigcsellschaft 

— 

99,25 
- bez. 

A|iril  13. 

— 

Serie  II 

1 

3'/>’/a  bis  1910  unkünd- 
bare Anleihe  der  Stadl 
Bielleii 

3 000  000 

Filiale  der  Bank  f. 
Handel  n.  Industrie, 
J.  Droyfua  & Co. 

■ J 

99,10 

bez.u.d. 

April  27. 

1 “ 

ZuK«l.  auch  in 
Berliiu 

3’/i*is  Anleihe  der  Stadt 
Offeiibach  a.  M.  v.  J. 
1905 

5 000  000 

L.  Speyer- Kllissen, 
Frkftr.  Filiale  der 
Deutschen  Bank,| 
Deutsche  V'ereins- 
liaiik,  A.  Merzbach 

i 

99.— 

bez.u.G. 

Mai  5. 

Zuffel.  auch  in 
Berlin. 

3'/i*/a  Schuldverschrei- 
bungen derStadt  Nürn- 

8  000  000 

Deutsche  Effekten- 
u.  Wechselbank 

— 

98,80 

bez.u.O. 

Mai  18. 

— 

Zügel,  auch  in 
Berlin. 

berg  V.  .).  1905 

3'  i*/«  Schnliiversclirei- 
bungen  der  Stadt  Pforz- 
heim V.  J.  1905 

7 000  000 

Deutsche  Kffektcn- 
u.  Wechselbank 

i 

|99,30  (). 

1 

Mai  20. 

1 

Zugel.  anoh  In 
^rlin. 
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UP7.pirliniilit; 
ilcr  Wdlpapierc 

Bet  raff  i 

Z«>ich- 

nunjri- 

Krit«r 

Udnen- 

Taff  der 

Bo- 

rNennwrrt)  j 

M.  1 

Kinlnhninffahnnen  | 

besw. 

xuKskurt 

% 

kiirc 

1 

Za>  i 

iftMung  1 

Ein. 

fUhrnng 

mcrkuiiKC^n 

3'/t*  • Aiilciho  der  Stadt 

5 000  000 

I..&  K.  Wertheimlier.i 

1 1 

98,70  C. 

Mai  23. 



Zügel,  auch  in 

Kreihure  i.  H.  v.  .1.  1908 

i 

1 

Itresdner  Bank, 
l’fälziselien  Hank 

' 1 

, 1 

Berlin. 

3'/i”'.\nlcilie»<dipiiieder 

2 060  000 

licl>r.  Betlimann 

1 

! 

98.90  B. 

Mai  27. 

! — 

Zügel,  euch  in 

Stadt  liiiifreii  a.  Illi.  v.i 

1 

80  0. 

i 

Berlin. 

.1.  19Üä 

'J'it"!»  bis  1910  unkand- 

2 000  000 

Filiale  der  Bank  f. 

— 

99,.50  C. 

Mai  31. 

I 

bare  Obligationen  der 
Stadt  Ulm  a.  0.  v.  1905 

1 

Handel  ii.  Industrie 

! — 

3'/i'/a  Anleihe  der  Stadl 

960  000 

IMiilzisi'hc  Bank 



99.25 

Mai  81. 

Landau  i.  d.  Pf.  v.  1905 

hez.u.D. 

3'/i*/«  Schuldverschrei- 

1  100  000 

Dresdner  Bank 

— 

98,60 

.luni  29. 

— 

bung  der  Stadt  Lörrach 
V.  J.  1905 

bez.u.D. 

Anlehen  der  Stadt 

2 600  000 

BaU& Ilerz.Dresdner 



99,— 

Juli  3. 

— 

Heidelberg  v.  J.  1905 

1 

Bank,  Ffülzisrlie 
Bank.  I..  & E.  Wert- 
heimher 

hez.  u.  0. 

1 

3V»"i«  .Videihe  der  Stadtj 
Iturinaladt  v.  .1.  1905 

6 000  000 

Ferdinand  Sander 



98,50  (;. 

Juli  13. 

— 

Züge),  auch  In 

Berlin. 

3'/t*/<  Anleihe  der  Stadt 

500  000 

.laetdi  Wulff  & Co. 

— 

98,75 

Juli  24. 

— 

Neu-Isenburg  v.  J.  1905 

1 

hez.u.D. 

3'/i*/v  Anleihe  der  Stadt 

826  000 

liarueh  Strauli 



98,—  (;. 

Juli  28. 



Neu-Isenburg  v.  1.  1903 
3’/t*/a  Schuldverschreib. 

900  000 

Direktion  der  Dis- 

99,40 

Sept.  7. 

der  Oberamtsstadt  Rot- 
tenburg a.  N.  V.  1.  1905 

kontuffcscllschaft 

hez.  u.(t. 

3','t’lt  .Vnleihe  der  Stadt 

12000  000 

K.  laidenhiirff,  M. 



98,90 

Okt.  12. 

1 

Zugel.  auch  io 

Mannheim  v.  J.  1905 

ll(dieneinser,Direk- 
tion  der  Diskunto- 

hez.n.D. 

1 

Berlin  und 
Mannheim. 

1 

ffosellsch.,  Dresdn. 
Bank,  Filiale  der 
Bank  f.  Handel  u. 

i 

1 

Industrie,  Frankf. 
Filiale  d.  Deutschen 

Bank,  Pfülzisrho 
I Bank 

S’lt’/t  Anleihe  der  Kreis- 

600 000 

Bariich  Strauli 



99,— 

\ov.  14. 



stadt  Friedberg  i.  H. 

hez.  n.tl. 

Kdiiv.  3'/i*/f  Anleilie- 

; 2 323  000 

Dresdner  Bank 



»1 

Xov.  17. 

1 

*1  Im  Jahre 

seheine  der  .Stadt  Hnm- 
hurfr  V.  d.  H.  aus  den 
Jahren  1880  und  1899 

1 

! 

i 

1 

1905  an  der 
Börse  nidii 
ringe  ftthrv 
Zügel  jiueh  in 
Berlin. 

80  668  000 


111.  Auslindische  Fonds. 


i'lt’i»  Itiissische  steuer- 
freie Staatsanleihe  v. 
1905 

5ÖOOOOOOO 

Direktion  der  Dis- 
kontoffoscllsrhaft 

95  i 96,10 
jhez.u.tt. 

Jan.  13. ! — 

1 

; 1 

1 1 

Zugel.  auch  io 
Berlin. 

4'/o  steuerfreie  fiold- 
Anleiho  v.  1904  der 
Vereinif.'ton  Staaten  v. 
Moxicu 

168  000  000 

L.  Spcycr-F.llissen 

— 95.10 

hez.u.(i. 

1 1 

1 1 1 

März  25.1  — 

1 i 

1 1 

Zügel,  aaob  in 
Berlin. 
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Bezek'hnnii); 
der  Wertpapiere 

Hotrajr 

(Neonweri) 

M. 

Kinführungsfinnen 

Zeioh* 

nuD^> 

besw. 

luffskur» 

% 

Erit«r 

Bdr»«n- 

kora 

% 

Tuff  der 

Zu-  Ein- 

lAMunff  filbron^ 

Be- 

merkungen 

5*/»  liyiMilhekariarlic 
Eiseid».  -Oold  - Anleihe 
des  Staats  Sao  l’uuln 

77  625  170 

Dresdner  Kuiik 

1 

98 

98.10 
bez.  u.D. 

April  27. 

— 

Zuirel-  ftuoh  in 
Beriin  und 
Hamburf. 

KaiscrI.  Oltomunisi'he 
i’U  Anleihe  v.  1900 
iTetljhisat  Askerie) 
Emiss.  Deutsvhe  Baiiklj 

48  960000 

1 

i 

Frankl.  Filiale  der 
Deutschen  Bank. 
Jacob  .8.  II.  Stern, 
Deutsche  Vereins- 
liank,  (iebr.  Beth- 
mann  j 

87 

1 

1 

87,20 

bez.u.ti. 

.Mai  31. 

1 

1 

1 

Zuf  el.  Auoh  ln 
Berlin. 

4*/*  konv.  amort.  Kiimä- 
nischcRenten-Anleiheii 
V.  1881/88  u.  1892/98, 
Umrechnung  1 frs.  zu 
80  Pf. 

4*/«  amort.  Rumänische 
Renten-Anloihe  v.  1905 

33U  690  400 
1 » fra.  1 

424  613  000 

fn. 

100000000 

— M. 

81  000  000 

Direktion  der  Dis- 
konlogeaellschaft 

do. 

1 

i 

yi/jü  u. 

1 

i 

91.40 

1 

.liiiii  6. 

i 

j 

1 

1 

Kuota  Io 
Berlio. 

4'/«*/s  Sterling -Anleihe 
der  Kaiserlichen  Japa- 
nischen Regierung 
Seriell  Umrechnungs- 
kurs M.  20.40 

£ 

30  000  000 

M.  1 

612  OOO  000 

1 

1 

Jacob  ,S.  11.  .Stern,! 
Dresdner  Bank, 
Filiale  der  Bank  I. 
Handel  u.  Industrie, 
Frankl.  Filiale  der 
Deutschen  Bank 

1 ^ 

i 

94,—  B. 
93,90  <;. 

,Au;r.  17. 

i 

Ziiicel.  euch  in 
Berlin. 

1 827  275  670 


IV.  Pfandbriefe  Deutscher  Hypothekenbanken. 


Hypothekenplsnd- 

Frankfurter  Hypo-  , 

'.lun.  26. 



briefe  der  Frankfurter 
Hypothekeabank 

thekenbank 

1 __  1 

1 1 

4*/>  Serie  20 

i 20  000  000  ; 

103,— G. 

1 1 

4*.  . 17 

20  000  000 

1 

1 

102„50  ! 
bez.u.G. 

PFandhr. 

3'/tV«  • 19 

10000000 

1 

97,80  G.i 

aupnL  nach  ln 
Mttneheo. 

4®/»  llyputhekeiijiland- 

Pfälzische  Bank,  1 

1 , 

lOl.eOG.i 

Fchr.  13. 

— 

Zurei.  naeh  in 

briefo  der  Rhoiniscli- 
Westfälischen  Boden- 
Kreditbank  in  Cöln 

.1.  Ph.  KeUler 

i 

i 

102,90t;. 

1 

i 

Berlin  and 

CöIb. 

Serie  Villa 

20  000  000 

1 

» X 

30  000  000 

i 

4°/t  unverlosbare  llypo- 

Direktion  der  Dis- 

Kel>r.  22. 

Zur^l.  euch  ln 

thekenplandbricfe  der 

kontogcsellschaft. 

! 1 

1 

Berlin.  Ilnm- 
burr.Leiptiff 

deutschen  Grundkre- 
ditbank in  Gotha 

Dresdner  Bank 

i 1 

Abt.  Xlla 

10  OOO  000 

103,20 

1 bcB.«.0. 

1 

> Xlli 

30  000  000 

1 103,20 

3*/»V»  unverlosbare  und 

22  000000 

Direktion  der  Dis- 



99,70  G. 

! 

Fobr.27. 



Zttfel.  nneb  in 

unkQndbarc  Ilypothe- 
kenpfandbriefc  der 
Württemberg.  Hyiio- 
thekenbankinStuttgart 

kontugesellschaft 

1 

! 

8(nttfart. 

Ilypothekenpland- 
briefe  des  Frkf.  Hypo- 

Frankfurter Hypo- 
theken-Kreditver. 

— 

. 

1 

Marx  13. 

— 

ZuK«l>  auch  ln 
Berlin. 

theken -Kredit -Vereins 
(F'ort  Setzung) 

i 

1 

1 

i 

, 

4*/,  Serie  48 

15  000  000 

1 

102,30 

1 j 

4®/.  » 46 

20000  000 

101,50 

1 brt.a.O.| 

1 

4>  » 47 

15000  000 

1 103,—  , 

1 

3*/4®/.  » 44 

20  000000 

j 

1 100,20  1 

1 

1 
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itp/.cii'tiimn)r  ! 

Betr.i^f 

1 

Eiiifühniiifrsfirnieii  J 

Zcloli-  1 
Burigft*  1 
besw. 
zugskun 
% ( 

Brttcr  t 
HnrMii- 

Tag  der 

(lor  \Vorf|m|»lcrc  ' 

1 

(Nennw(*rt) 

M. 

kum 

% 

Zu-  1 
iMtung  1 

Riu> 

fDhrung 

llvpotliokonpfundliriefo 
licrl’reuUischeii  Itmlon- 
krctlit  - Aktien-Huiik 
4*/.  Serie  XXII 
S*/.*/.  . XXIII 

1 

1 

1 

30000  000 
30  000  000 

Krankf.  Filiale  der 
llcutschen  Bank 

108,25 

101,— 

April  27.' 

f 

}bz.u.G.! 

) 

4*/.  lly|ic>lhokcn|it;iii(l- 
liriefc  der  ProuUisi'licii 
Ilypotboken  - Aktieii- 
Imnk  V.  J.  1905  zu 
Berlin 

30  000  000 

Fninkf.  Filiale  der 
Ucutsi'bcn  Bank 

102,75 
bcz.  u.  0. 

Mai  20. 

4*/.  l’famibr.  der  llypo- 
tiiekcnbuiik  in  l):mi- 
bur;r  Serie  451 — 470 

20  000  000 

Dresdner  Bank, Frkf. 
Filiale  (I.  Ucutseben 
Bank 

103,301». 

20f). 

Mai  29. 

■luni  20. 

Hypotbokeiipfandbricfc 
derSi-hwarzburfrisrlicn 
Ilypotbckenbank  in 
Sinidersliauien 
4*/o  Serie  V 

4»/.  . IV 

3*/.Vo  • VII 

5 000  000 

5 000  000 
5 000  000 

Dresdner  Bank 

101,— 
he«.  U-  6. 

101,80(i. 

100,30 

hex.  u.  G 

.Iiili  21. 

1 

i 

3’/>°A  abfrestmp.Srliuld- 
versclircibunKtMi  des 
Wilrltomb.  Kreditver- 
eins in  Statlpirt 

20634  800 

Direktion  der  Dis 
konlo;;esellsi-baIt, 
Mittcldeulsebe 
Kreditbank 

99,50  B. 
40  (i. 

Aug.  7. 

i 

3‘/»*/.  Sclmldvorsilirei- 
buiifren  des  Wflrttoinb. 
Kredilvereins  in  Stull- 
jpirt 

20  000  000 

Direktion  der  Dis- 
konto^csellsehaft, 
Mittebleutsebe 
Kreditbank 



99,70  li. 

.Sepl.  25. 

1 

4°;.  auf  den  Inhaber 
lautende  Ilypothekcn- 
plandbriefe  der  Braun- 
srbwelK-lIanmivers.'h. 
lly|K>thekenbank  zu 
Bruunsebwoig  Serie 
XXIII 

•JOOOÜOÜO! 

i 

Direktion  der  Dis- 
kontofrescllsebaft, 
Filiale  der  Bank  I. 
Handel  u.  Industrie 

102,75 

bez.u.D. 

Sept.  30. 

1 

4°/.  Ilypothekenpfand- 
briele  der  PrciiU.  Pfand- 
briefliank  zu  Berlin 
Em.  XXVII 

.30000  000 

1 

Filiale  der  Bank  f. 
Ilamicl  u.  Industrie 

103,— 
bcz.  u.D. 

Xov.  4. 

4*/o  Ilypotliekenpfand- 
briefe  der  Wcsldcut- 
seben  Bodenkrctlitan- 
stalt  in  Cöln 
4*f»  Serie  VIII 
» IX 

20  000  000 
10000000 

iFrankf.  Filiale  ilor 
j Doutseben  Batik 

1 

I02,50(i. 
97,— G. 

Dez.  20. 

4*/.  Pfandbriefe  der 
Deutsrb.  Ilypntbcken- 
baiik  in  Melninircn 
4*/.  Em.  XI 
S'ltV»*  X 

30  000  000 
5000000 

Mltloidcutsrlie 

Krcditliuiik 

i 

•) 

Dez.  23. 

j 

1 

618  634  800 


Be- 

morkunf^cii 


Zus«l.  aach  ln 
Üeriiiu 


Zus«l.  auch  in 
BcrUu. 


Znirel.  auch  ln 
Berlin. 


Ziircl«  noch  in 
Barlin. 


Zufel  auch  in 
RtutlKart. 


Zügel,  auch  in 
HtaUgart. 


Zugel.  auch  in 
Berlin. 


Zugel.  auch  ln 
Borlin. 


Ztigel.  auch  in 
Berlin. 


•)AnderBÖr»e 
aml.Jan.l8M 
etngefBhrt: 
Krater  Kura  f. 
i%  PCandbr. 
101,10  ha.u.G.; 
3^%  Pfbdbr. 
07.00  bea.u.O. 
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Hezeichnunp 

Betrag 

EinKihrunpsfirnien 

Zelch- 
DUnffN-  1 

Bnter  i 
Börsen-  | 

Tap  der 

Be- 

der  Wertpaiiiere 

(N«onw«rt) 

M. 

bfiw.  B«* 
aufskim  1 

% 1 

kura  1 

% 1 

Zu. 

lawoDff  1 

Klo-  1 
ftthruD^ 

tnorkunpnn 

V.  PFandbriefe  ausländischer  Hypothekenbanken. 

4“/o  Kiislenohplipatio- 
iieii  des  Kreilitvercins 
V.  I irundlicsitzcrn  der 
1 tiinischen  liiselstiftc  in 
Kopeniiapen,  .Serie  IX 

Däiu  Kr. 

60  000  000 
- M. 

67  500  000 

Dresdner  Hank  j 

1 

■-  1 

1 

1 

j 

98,80  : 
llOZ.  U.(i. 

l 

1 

I 

Juli  24. 1 

i 

Zügel,  »urh  in 
Berlin  nnd 
Hamburg. 

67  600  000 

VI.  Obligationen  von  Deutschen  Eisenbahn-Betriebsgesellschaften. 

4"/o  zu  lOS^/a  rflckzahl- 
bare  Obligalitneo  der 
Deutschen  Eiseabahage- 
Seilschaft  A-8.,  Hier, 
Serie  III 

2 000000 

1 

1‘fälzisehc  Hank, 
Dresdner  Hank. 
L.&E.Wcrlheiniber, 
Bad  & Merz 

1 

101.— 

I»ez. 

! 

! Juli  i:i. 

i 

i 

1 

3'/«’/a  auf  den  Inhaber 
Imitende  l’rinritäts-Ob- 
lipationen  v.  J.  1904 
il.  Süddeutsvhen  Eisen- 
lialinpescllschalt  in 
Dannstadt 

7 000  000 

Filiale  der  Hank  1. 
Handel  u.  Iniliistrie 

! 

! 95,80  ! 
hez.  11.  (1.1 

1 

(»kt.  2«. 

1 

1 

Zngel.  aneb  in 
lierltn. 

9000  000 

VII.  Ausländische  Eisenbahn-Stamm-Aktien. 

.Stamm-Aktien  der  Penn-' 
sylviiniaKailroaflCom-i  400  000  000 
pany,  rmrochnungs-  IL 

kurB  M.  4.20  f.  1 Doll.|l  ftSOOOOOOO 

Direktion  ilor  Dis- 
kontopcsollsehuft 

144.— 
hez.  u.  (!. 
101,75 
hez.u.G. 

Sept.  16. 

) 

i 

i 

^ — 

Zugel.  euch  ln 
Berlin  und 
Hamburg. 

1 680  000  000 

VIII.  Ausländische  Eisenbahn-Obligationen. 

ö”/« 


(tuld  - Anleihe 


Eisonhahnßcscllschafl 
Serie  A — (' 

5“/o  (Jtdd- Anleihe  dei 
Tehiiantepee  Sational- 
Kisonhahngescllsehaft 


25  000  000 

Dresdner  Bank 

"lOO,— 

Teilbf- 

102,90 
boz,  11.  (t. 

Jan.  19. 

15  300  000 

Dresilner  Bank 

102,50 

102,75 

!>ez. 

.Inni  24. 

— 

40  jähripe  4*/«  liold-An-i 
leihe  v.lOO.öil.  Missniiri 
l'acitir  Bailway  Cnin- 
paiiy 


4“/»f'hicngo  Kock  Island 
and  I’aeific  Ifidlway 
('(impany  First  and, 
Kefiinriinp  Mortpnpe' 
linidlionds,  L'mreeh- 
nunpskurs  M.  4.20  f.; 
1 Doll. 


40  800  000 

IX.  Amerikanische  Eisenbahnbonds  in  Dollars 

i.lu<'oli  S.  II.  Stern,  Ö5.30 


Dell. 

25  000  000 
= M. 

105  000  000 


Deutschen  Hank, 
Direktion  der  Dis- 
kuntopcscllschaft, 
Deutsche  Vercins- 
hank 

L.  Spever-Ellissen 

32 .588  OOO 

st. 

136  809  600 


1 96.60 

Pobr.  17, 



hez.  11.  (i. 

i 

! 

i 

: 97,20 

*AiiK.  3. 

liez.  ii.ti. 

' 

. 

t 

Zugel.  auch  In 
Berlin. 


Zugel.  auch  in 
Berlin. 


Zugel.  auch  in 
Hamburg. 


Zugel.  auch  in 
Berlin. 
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Bezeirhnnng 
iler  Wertpapiere 

1 Betrag  | 
I (Mennwert) 

M.  1 

1 

Kinfilhrungsfirmen  | 

Zel^- 

1 ABIlg«- 

beaw. 

zugakum 

% 

Kreter  1 Xa  e 

: Böreen«  < ^ 

Zu-  1 

% i lawaag 

der 

1 Ein- 
1 Idhruiig 

3*/»*A  i»  Aktion  koiiver- 
tiorbaro  ttoldlionds 
ilor  Pennsylvanin  Baib 
rnad  Company,  Cm- 
ret'hnurigskunt  M.  4.20 
f.  l Doll. 

l>oll. 

100  000  000 

M. 

420  000  000. 

Diroktion  <!er  DIm- 
kimtogosHUrhafr 

i ~ I 

1 

i 

r 101,75  jsept.  if>. 

jhez.  ii.D.I 
1 
1 

1 

1 

661  869  600 


X.  Bank-Aktien. 


a)  inUindischc. 


Neue  Aktien  lier  t'nni- 
inerz-  umi  Diskemtn- 
bnnk 

35  000  000 

.1,  Droyfiis  & Co, 

— 

125.— 

boz.u.G. 

April  1. 
April  27. 

— 

Neu«  Akti.n  der  Würz- 
burger Velksbenk  in 
WOrzburg 

300  000 

Dresdner  Bank 

118,— 
her..  11.  (i. 

Neue  Aktion  ilor  Hhei- 
niHolien  Kreditbank  in 
Mannboini.SericXlund 
XII 

24  000  000 

Krankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank, 
Deutsche  V'ereins- 
bank 

144,90 
be/..  u.(t. 

.Tuli  6. 

Neue  Aktien  der  Bank 
für  Handel  u.  Industrie 

22  000  000 

Filiale  der  Bank  f. 
Handel  u.  Industrie 

— 

142,70 

llCit.U.Ci. 

Jnli  C. 

— 

Neue  Aktien  iler  Xatici- 
nalbank  für  Dentsoh- 
laml  in  Berlin 

20  000  000 

(*cbr.  .Sulzbtu'h 

12.3 

129.— 

bez.n.ti. 

Sept.  29. 

Neue  Aktien  iler  Millol- 
deutsolioii  Kroditliank 
in  Frankfurt  a.  M. 

9 000  000 

Mitteldeutsche 
Krcilitbank.Frankf. 
Filiale  d.  Deutschen 
Bank,  (Jebr.  Sulz- 
bacli 

115 

121,75 
tiez.  ii.ft. 

Okt.  18. 

b)  uuslämlisolic. 


Neue  Aktien  des  Wiener 
Bank-\'creiii8,l'nirocb- 
nuiiBskurs  M.  0,85  f. 
1 Kr. 

Kr. 

20  000  000 
^ M. 

17  000  000 

Deutsche  Vereins- 
haiik.  Frankf.l''iliale 
drrDentsehen  Bank 

141,101!. 
141,— <J. 

Mai  5. 

Nene  Aktien  der  Banijne 
Centrale  Anvors  oise 
Siici^to  anonyxnc,  Um- 
reclinnngskurs  M.  0,80 
f.  1 frs. 

fr«. 

3 000  000 

« M. 

2 400  000 

Frankf.  Filiale  der 
Deutsehen  Bank 

145,50C. 

.luni  27. 

Alto  Aktien 

«. 

7 000  000 

« M. 

Direktion  der  Dis- 
kontogesellsehaft 

Sopt.  1. 

Nene  Aktion 
dorUnfrar.  Allgemeinen 
Krcilitbaiik  in  Bndn- 
pest,  Umrechnungs- 
kurs f.lti.M.1.70,M.0.85 
f.  1 Kr. 

11900  000 

Kr. 

10  000  000 

M. 

500000 

199,— 

(1. 

Aktien  der  k.  k.  priv. 
Oesterreich.  Uänder- 
liank,  Umrechnungs- 
kurs M.  0,85  f.  1 Kr. 

Kr. 

20  000  000 

^ M 

17  000  000 

Frankf.  Filiale  der 
Dcutsctien  Bank, 
Deulselie  Vereins- 
hiink 

- 

114,80 
Itez.  II.  ti. 

Sept.  11. 

167  000  000 


Be- 

nierkuniren 


£u9«1.  «uob  in 
B«rliB  ao4 
Hnoibarf. 


4^0^].  ftucb  in 
unrnbonc  u. 
Berlin. 


Znjrel.  auch  in 
Mannheim. 


Zn^.  auch  in 
BerliA. 

ZttffeL  auch  in 
Berln  and 
Hamborg. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 


Zugel.  aoeh  in 
Beriin. 


Zöget  auch  In 
Berlin. 


Zugel.  auch  in 
Berlin. 


Zöget  auch  in 
Berlin. 
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Mezeiehnunjf  | 

Betrag 

i 

Einführun>;sfimien  j 

2eioh» 

nuDfs- 

Brtter 

fiftrsen- 

1 Tag 

der 

Be- 

der  Wertpapiere  | 

(Me&Dwertj  ^ 

M.  1 

beiw. 

sugikart 



kan 

% ! 

I Zu- 

1 iMtttnf 

Kin> 

fOhruDf 

morkuii^cn 

XL  Chemische  Industrie-Aktien. 

Aktien  der  Holzverkeh-i  7 000000  Filiale  der  Bank  f.l  150  1.55, — I Juli  4.  j — 

lungs-lndutlrie  in  Ken-i  I Handel  u.  Industrie)  hez.u.tl.l  i 

stanz  I ' ! , ! 


7000  000 


Xll.  Elektrizitäts-Aktien. 


.\klien  der  Ueutsch- 

1 22  000  000 1 Frank f.  Filiale  der 

1 — 

j 16«,— 

Juli  21. 

1 - 

Zuftl.  auob  in 

IVliorseeisohon  Elek- 

\ Deutschen  Hank, 

bez.u.G. 

B«rltn. 

tri'/itätä'lieäollsohaft 

Filiale  der  Bank  f. 
Handeln.  Industrie, 
Uirektiiin  der  Dis- 
knntogesellschaft, 
Dresdner  Bank, 
Gehr.  Siilzbach 

! 

1 

1 

1 

Neue  Aktien  der  Akku- 

1 750  000 

Fninkf.  Filiale  der 

1 

228,— G. 

Juli  27. 

ZugeL  such  in 

inulatt»ren-Fal>r., 

Deutschen  Bank, 

! 

B«rlln. 

in  Berlin 

Gebr.  Snizbach 

Vollhcrechtigte  Aktien 

Frankf.  Filiale  der 

— 

828,— G. 

Nov.  24. 



Zof«!.  nueh  In 

der  Bergmann  Klektri- 
zitätswerke  A.-G.  in 

Deiitselien  Hank 

Bnrlio. 

Berlin 

N i c h t vüllbereehtigto 

lOOOOOOO 

319,— 

Aktien  derselben  (!o- 
sellschaft 

1 

Neue  Aktien  d.  Deutsch-i 

14  000  000 

Frankf.  Filiale  der; 

115 

*) 

Dez.  23. 



*)Ander  Börse 

L'eherseeischen  Elek- 

Deutschen  Hank 

nin  S.  Jnn.l9Uti 

tnzitäts*(iesellsch.  in 

Filiale  der  Bank  f. 

i 

Berlin 

Handel  u.  Industrie, 
Direktion  der  Dis-I 

1 1 

179.&0  bes. 

knntofresellschaft,  I 
(lOhr.  .Sulzhach  { 

1 

i 

1 I 

47  750000 

XIII.  Metallwaren-Industrie. 

Aktien  d.Witteiior.Stahl-' 

;!00  000 

.''iegmiind  Simon  ] 

ISO 

228,— 

Aliir/.  18.' 



Zoffel.  suub  in 

riihren-Werke  1 

hez.  II. U. 

1 

Berlin. 

Vollkezahlte  auf  den  In-' 

900  000 

Hfalzisclie  Hank 

— 

.58.— 

-\pril  13. 

— 

haber  lautende  abge- 
etemp.  Verzüge- Aktien 
der  Frankfurter  Maschi- 
nenfabrik Aktiengesell- 
schaft 

1 

hez.  11.  G. 

Aktien  auf  den  Inhalier 

6000  000! 

Dresdner  Bank  1 

— 

152,60 

April  27. 

— 

Zui^l.  ueb  in 

lautend  der  Ksrhweiler, 
Kölner  Eisenwerke- 

1 

1 

bez.  II.  G. 

Berlin. 

Akiiongesellsehaft  zu 
Eschweiler  - l’umpchen 

3000  OOoj 

1 

Neue  Aktien  der  Hude-, 

Mitteldeutsche  | 

( 

124.30 

Juni  8. 

— 

Zuicel.  nu«b  In 

riis’schen  Eisenwerke 
zu  Wetzlar  i 

1 

Kreditbank 

1 

1 

Berlin. 
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Bozeirhnunjr 

Keira^r 

1 Z6ieh-  1 

1 nuiift- 

KinführunL'^sßnnoii  b€»w. 

1 zuftkarn 
% 

Brtler 
B5rten«  ' 

Taff 

der 

He- 

ilor  Wertpapiere  j 

(Nenowert) 

kurt 

% i 

Zu-  I 

lattuQiP 

Ein- 

fflhranir 

inerkim}ren 

Neue  Aktion  ilor  A<llcr*l 

1 000  000 

Filiale  der  Hank  f.i  — 

399.— 

Milli  24. 

1 

Zu^l.  «uch  in 

fahrradwerke  vorm.  11.1 

Handel  u.  Industrie 

Iiez.  II.  ti. 

Berlin. 

Kloyor,  Frankfurt  a.  M.| 
Ahnest  onipolto  Aktien: 

3 750  000 

Dresdner  Hank  — 

112,50 

.Iiili  28. 

Zuffei.  euch  io 

der  Armaturen-  und 
Maseliineiifalirik  A.-(>. 

1 

he%.  II. (ij 

j 

Berlin. 

vorm.  A.  Ililper, 

NUrid)erg 

Vorzugs  - Aktien  und 

1 .500  000 

tUeutsrlie  Effekten-  — 

115,— 

Aiip.  10. 

! — 

Zu^el.  auch  ln 

zusaniracn^ole^.  Stannn- 

4.50  000 

1 n.  We<'liselliank 

liez. 

Berlin 

•\kticn  der  A.-ti.  für 

45,— 

V'erzinkcrei  und  Kisen- 
konstruktion  vormals 
.faeol)  Hilfj^ers,  Hkein- 
brohl 

! 

j 1 

i i 

1 1 

l 

1 

ihoz.  u.(i. 

1 

Aktien  der  Moterenfabrik 

460  000 

Direktion  der  Dis-  100 

121,20 

All}:.  14. 

— 

Oberursel,  A-6.  in  Ober- 
urset 

konlo;'escllsehart 

’ 1 

iiez.  u,(J. 

1 

i 

17  860  000 


XIV.  Textilwaren-lndustrie. 


Aktien  der  Mech.  Trikst- 

1600000  Dresdner  Hank  , 

— 1 127,50 

April  22.  — 

weberei  Mattes  & Lutzj 

1 

1 bez.u.  G, 

Aktiengesellschaft  in 

1 

! 

Besigheim 

1 1 

1 ; 

1600  000 


XV.  Berg-  und  Hüttenwerks-Aktien  und  Kuxe. 


Aktien  der  Dculseli  ! 
l.iixeinlinrgiseb.  Herg- 
werks  ■ Hütten  - Aktion- 
gcs.  zu  Hoehum 

19  000  000 

Filiale  der  Hank  f. 
Handel  n.  Industrie 

■ 

202,20(1. 

April  13. 

1 

i*  - ' 

1 

Zuirel.  aueb  in 
Barlin. 

Neue  Aktien  der  tJelsen- 
kirebener  Bergwerks- 
Aktienges.,  XII.  Em. 

.50  000  000 

Direktion  der  Dis- 
konto^osellseiiaft, 
Dresdner  Dank, 
Frankf.  Filiale  der 
Deutsehen  Hank  , 

1 

227,50 
1 liez. 

1 Mai  6. 

Zu|f«l.  auch  io 
Htfiiin. 

.\ktieii  des  Esiliweiler 
Bergwerks- Verein  zu 
Escbwcilcr  l’umii 

3 000000 

1 

Direktion  der  Dis-! 
konto^esellsehaft, 
Deiitsfhe  Effekten- 
und  Wcidisolliank  , 

m 1 

: 1 

242.— (i. 

Mai  30. 

Zügel,  auch  in 
Berlin 

1000  Kuxe  der  Oowork- 
sehafr  KoUlehen  zu 
KiiUloheii 

Mitteldeutsche 
Kreditbank,  E. 
Eadenbiirg,  (iebr. 
Sulzbaeb 

i 

102  — 
llGZ.  U.G. 
pruSlOck. 

.Sept.  21. 

1 

72  000  000 


XVI.  Diverse  Industrie-  und  Handelsgesellschafts-Aktien. 


Neue  Aktien  der  Mainzer 
Aktienbrauerei 
6°/o  Vorzugs -Aktien  der 
Rheinisch.  Bierbrauerei- 
Akiiengeselltchalt  zu 
Mainz 


300  000  Dresdner  Hank 

250  27G,-(l.j.lan.  26. 

— 

1000  000  Dresdner  Hank,  L. 

— i 113,75  ! März  28. 



k'c  E.  Wortheimher, 

bcz.  Il.ti.i 

1 Harnl)erj;er  & Co., 

: 

1 Mainz 

; 1 
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Jiozeichrmnfr 

Beintff  1 

1 

FäiifUhnin^'-slirnien  | 

/aeiub> 
nuiiKH-  ' 
be/.w. 
znfTgkiinj ' 
% 1 

Krater  , Tai^* 

lUnrAfB-  ^ 

ili'r 

Be- 

<lcr  Wertpapiere 

(Nennwert)  | 
M. 

kur»  /,a.  1 

1 Kin* 
j ülhrunir 

tnerkiiiiffen 

Neue  Aktien  der  Frank- 

1 200  000 

Filiale  der  Hank  f.' 

; __  ! 

139,—  .Mürz  33. 



(urter  BOrgerbrauerei, 

linndolii.  Industrie, 

hez.  u.ti.  1 

A.-G.  Frankfurt  a.  M. 

Un*Mlner  Itniik 

Vollbez.  Aktien  der  Pfäl- 

1 500  000 

Ufiilziürhn  Hank 



189,  .luiii  39.^ 

— 

zischen  Pulverfabriken, 
A.-G.  in  St.  Ingbert 

1 

Vollliejuihlte  Aktien  der 

IrfÜ 

Krankf.  Kilialo  <fpr 

Teilbe* 

134,75  .luli  13. 

ZuKCl.  «aiftli  in 

eSlipHim  1^>mana 

17  000  000 

Doutsrhon  Hank, 

tr«ur 

180 

boz.  ii.G, 

f.  l'etrelemn-lndiistric 

M. 

13  6U0  OOOj 

i 

.lacidp  S.  II.  Stern,; 
Filiule  der  Bank  f. 
llnmlel  u.  Industrie, 
.Mittelileutsclie 
Krt'ilitluink 

1 

1 

: 1 

! 

1 

Neue  volifrez.  Aktien  der 

1000  000 

finlkf.  Sul/.lnii'l) 

TfUlf.t- 

^ 300,-  Auff.  12.; 

— 

Zuic»'].  auch  in 

Nouon  Photo^rrajiliiHcli. 
(tesHUchafr  A.-G.  in 

traf  1 

135 

‘ l.ez. 

Berlin. 

StCKÜl/. 

$ \ 

1 1 

Nene  .Vktien  der  Zell- 

: 2 000  000 

I'.  laiulorilmri; 

1 

200 

318,—  Aiifr.  34. 

ZufeL  AU>  h in 

stofffulirik  Waldlinf  zu 
Manniieiiii 

1 

1 

bpZ.U.fi. 

lt«rlin  und 

Mannheim. 

Vollbezahlte  auf  den  In- 

1 300  000 

iHfiilzlarlio  fV.ink, 

106 

107,—  ttkl.  ,5. 



haber  lautende  Aktien 

llresilner  Bank.  L. 

llOZ.  11.(1. 

der  Frankfurter  Hof- 
Aktienges.  in  Frankfurt 
a.  M. 

K.  Wcrtlieindier 

! 

1 

Neue  Aktien  der  Ihink 

4 «OOOOO 

Golir.Snl/üucli,  FrKF.i 



ls8,5fl  Nev.  30., 

— 

Zufel.  nueh  in 

für  oloktriarho  Unter- 

niiiilo  li.  Dnnthi  hnu 

bf*z.  n.G. 

1 

HerUn. 

iiohnninjreii  in  Ziiricli 
frs.  6 000  000.  Uinrech- 
minjiskiirs  M.  0,tS0  f. 
1 frs. 

Bank 

1 

1 

1 1 

1 

1 

Neue  Aktien  d.  liranerei 

g 

1 

Ball  Ji  Iler/. 

— 

*1  Hez.  27. 

; — 

auch  In 
Miiiiehen. 
*)Ander  Haraa 

IUmUn^,A.-G.  in  Krink- 

1 

furt  a.  .M. 

1 

1 

i 

Amitn..latiuar 

IWW  Krater 
Biimenkuri*: 
244  hex.  u.  (K 

13  500  000 


XVII.  Industrie-Obligationen. 


4%  Oblig  der  Aktien- 

8 000000  |F.  I.adoiil>ur{f.  Uirek-I 

1 

101,75 

Fehr.  20. 



gesellechaft  Metallur- 

tioh  der  Diskonto- 

bcz.u.G. 

gitche  Geseltschafl  zu 

;^esellsoliaft 

I 

Frankfurt  a.  M.  v.  I90S 

Serie  II 

t 

S°l«  Scliuldvcrselirei- 

' 9 000  000 

Frankf.  Filiale  ilcr; 

— 

103.80 

Fehr.  24. 

— 

Zujcel.  ftaeh  Id 

liuiifron  der  Steana  Ku- 

Deutsclien  Bank,  | 

boz.  u.G. 

B«rUo. 

manaA.-G.f.l’etroloimi- 

Filiale  der  Bank  f.l 

i 

! 

Industrie  in  Bukarest 

iiandol  u.  Industrie, 

Milleldoutsclic  j 

1 

Kredithank,  .Jacob 

S.  H.  .Stern  | 

4'/s°/<  hyeethek.  tieber- 

1800000 

.).  L.  Fiiick,  .facol) 

— i 

100,75 

Mai  19.1 

! — 

gestellte  Anleihe  der 

ls:ini-  Weillor  Söhne 

1 

bcz.u.Ci. 

Hotel  Nassau  (Natstuer 

1 

j 

! 

NeO  A.-G.  In  Wiesbaden, 

V.  I80S  1 

27 
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Uezcidinun^ 

1 Betrag 

Fjnfidininjräfirmcn 

Zeich" 

DUQK»« 

Erster 

Börteo» 

; Tag  der 

Be- 

der  Wertpapiere 

(Menawert) 

i 

besw.  Be 
suf^ikun, 
% 

kara 
1 ^ 

1 Rin> 

1 fOhrunff 

1 Zn- 
1 fOhruDE 

merkun^en 

4°/o  zu  103°/«  rOckzahl- 
bara,  an  aralar  Stelle 
hypolhekariteh  alcher- 
geetellte  und  bis  1911 
unkOndbare  Teilechuld- 
verechrelbungen  der 
Kalle  & Co.  A.-G  In 
Biebrieb 

1760  000 

Filiale  der  Hank  f 
Handel  ii.  Imlustric 

1 100,— 

1 bcz.  u.  G 

Juli  17. 

4 '/>%  ifl*  an  eralarStelle 
hypotbekarisch  einge- 
tragene mit  lOZ  /i  rOok- 
zahlbare  Tellackuldver- 
achreibungen  der  Email- 
lier- und  Slanzwerke 
vorm.  Gebr.  Ullrich  A.-G. 
in  Maikammer 

860  000 

Pfälzische  Bank 

101, M) 
bez.  11.  (f. 

Aug.  3. 

Auf  4“/o  Xinson  lierali- 
(resctzle  v.  2.  Januar 
I'.lOG  riickzalilliaro  An- 
leihe V.  J.  1900  licr 
Allj-eineinen  Klektrizi- 
läts-tiescllscli.in  Berlin 

13  093  000 

(tcbr.  Snlzhacli, 
Direktion  der  Dis- 
kontojrcscHsehuft, 
Dresdner  Hank» 
Fninkf.  Filiale  der 
DeutHrhen  Hank» 
Filiale  der  Hank  f. 
Handel  ii.  Industrie 

101,— 
bez.  u.tt. 

Aiig.  24. 

Zttfel.  auch  in 
BerilD. 

Auf  4V»  Zingon  herab- 
(,'egetzte,  nicht  vor  dem 
2.  .lunuar  1906  rück- 
zahlharoTeiUchuhlver- 
gchreihuii(;en  v.  .1. 1899 
der  Berliner  Eleklrizi- 
liitgwerke 

17  837  000 

(lehr.  Sulzbach, Frkf. 
Filiale  d.  Ueutseben 
Bank 

100,50 
bez.  u.U. 

Sejit.  7. 

Zur«1.  auch  in 
Berlin. 

Vk  an  erster  Stelle  bype- 
thekariaeh  singetr.  mit 
IOS'’/i'  rOckzahlbara  T eil- 
schuldverschreibungen 
des  Wormser  Brauhaus 
vorm.  Oertgo  in  Worms 
a.  Rh. 

760  000 

Pfnizisebe  Bank 

.So]it.  15. 

4'/«°/«  mit  102°/»  rück- 
zahlbare Teilaehuldver- 
schreibungen  der  Ge- 
werkschaft Rossleben 
zu  Rossleben 

2600  000 

Mitteldeutsche 
Kreditbank,  K. 
hadenbur;{'^  Uebr. 
^^iilzbacli 

101, .60 
bez.  II.  G. 

Sepl.  21. 

4*/«  konv.  zu  103%  rück- 
zahlbare  Obligationen 
iler  Siemens  & llalske 
Aktien  "es.  zu  Berlin 

o 

o 

© 

© 

Frankf.  Filiale  der 
Deulscben  Bank 

102,75 
bez.  11.(1. 

Okt.  2. 

1 

Zurei.  euch  in 
Berlin. 

4’/oTeilschuldversclirei- 
bunpeu  V.  J.  1900 
d(-r  Farbwerke  vorm. 
Mei.sler,  I.ucius  & Brü- 
ning in  ilOchst  a.  .M. 

8 740  000 

HaurkÄSohn, 
.1.  Weiller  Sblme, 
Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Hank. 

103,50 

l»ez.  11.  (i. 

Nov.  25. 

1 

Zufel.  euch  in 
Berlla. 

67  170  000 
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Anhang  II. 


Tarifverträge. 

Brauerei. 

1.  Zwischen  dem  Verliand  der  liraucrcicn  von  Frankfurt  □.  M.  und 
Umgegend  einerseits, 

2.  naclistehenden  Korporationen,  nümlich: 

a)  dem  Gcwcrksrhuftskartcll  Frankfurt  a.  M.; 

b)  dem  Zentralverband  deutscher  Branereiarbeitcr,  Zweigverein  Frank- 
furt a.  M,; 

e)  dom  Brauergesellenverein  Frankfurt  a.  M.,  Zweigverein  des  Bumles 
dcutsch-üsterr.  und  schweizer  Branergesellen ; 

d)  dem  Zentralverband  deutscher  Küfer 
andererseits, 

wurde  am  21.  März  1905  folgender  Tarifvertrag  abgeschlossen,  der  für  alle 
von  den  kontrahierenden  Brauereien  beschäftigten  Arbeiterkategorien,  welche 
iii  dem  Tarif  benannt  sind,  (icitnng  erhält,  so  lange  dieser  Vertrag  in  Geltung 
bleibt  und  nicht  durch  Ablauf  der  Zeit  oiler  ordmingsniälligc  Küniligung  von 
einer  der  genannten  l’arteicn  gekündigt  wird. 

A.  Arbeitszeit  an  Werktagen. 

§ 1. 

1.  Oie  Arbeitszeit  dauert  an  Werktagen  im  allgemeinen  10  .Sliinilen,  welche 
während  einer  .Schichtilauer  von  hüchslciis  13  Stunden  zu  leisten  ist.  — 
Anfang  und  Kode  der  Schichtdaucr,  sowie  der  Faiiscn  bestiinnit  die  ,\r- 
licitsordnuug. 

2.  Für  alle  in  .Schichtwechsel  arbeitenden  Personen  sind  hei  iinuntcrbrocheneiii 
Betrioh  Tag  und  Nachtscliiehlen  eingefiihrt,  welche  einschlieUlich  stets  vor- 
kommender IKiihepansen  12  .Stunden  nicht  Ultersehreitcn  sollen.  Die  .Art 
des  .Schichtwechsels  wird  jeweils  durch  besondere  Anordnung  geregelt, 
jedoch  soll  für  die  Nachtschicht  eine  Vergütung  von  2 M.  die  Woche  ein- 
tretcii.  llic  Arbeitszeit  beträgt  pro  AVoche  60  Arbeitsstunden  gleich  72  Schicht- 
stunden. Die  bei  Schichtwechsel  vorkommende  7.  Nacht  wird  mit  ein  Sechs- 
tel des  jeweiligen  Wochenlohnes  bezahlt,  sofern  die  volle  Nacht  (12  Stunden) 
gearbeitet  wird.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  werden  entsprechend  ('beratiindeii 
(S  3)  bezahlt  (s.  auch  §S  6 und  7 wegen  der  ilerzciligoii  Lühiiei.  .Sind  in 
einer  Brauerei  für  einzelne  Zweige  Kolonnen  eiiigcführt  worden,  deren 
Arbeiten  zu  vcrschie<lcnoii  Zeiten  beginnen,  so  erhalten  «lieselben  nur  Ver- 
gütung von  Überstunden,  wenn  die  tataiirlilich  zu  leistende  Arbeit  während 
12  Stunden  länger  als  10  Stunden  währt. 

3.  Für  Fahrbarschen  erstreckt  sich  der  Dienst  gewöhnlich  auf  12  Arbeits- 
stunden, mit  der  Maßgabe  jedoch,  daß  für  T.andtouren  von  längerer  Dauer 
die  im  § 10  festgesetzte  Vergütung  gewährt  wird.  Den  ini  Stadtdienst  be- 
schüftigten  Fahrburschen  sind  die  üblichen  Arbeitspausen  zu  gewähren. 
Die  Arbeitszeit  für  Fahrburschen  beginnt  im  Summer  um  4,  im  Winter  um 
5 Uhr  morgens  und  endigt  in  beiden  Fällen  um  6 Uhr  abends.  Ausnahmen 
sind  in  dringenden  Fällen  und  zur  Beendigung  begonnener  .Arbeiten  zulässig. 
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Dauern  Lamitouren  länger  als  10  Uhr  abends,  so  soll  am  nächsten  Tag 
die  Arbeit  des  betreffenden  Kahrbursehen  2 Stunden  später  beginnen. 

4.  Kilr  Kisfahrcr  erstrekt  sich  der  Dienst  gleichfalls  gewöhnlich  auf  12  Arbeits- 
.Stunden  und  wird  für  Taglöhner,  welche  die  Dienste  von  Eisfahrern  ver- 
sehen, die  im  S 4 Ziffer  8 Abs.  3 erwähnte  Vergütung  gewährt. 

5.  Arbeiter,  welche  einen  geringeren  Lohn  als  M.  27. — haben  und  als  Mitfahrer 
und  Heiser  verwcmlcl  werden,  erhalten,  sofern  die  Arbeitsseit  idier  10  Stunden 
hinausgeht,  hierfür  eine  l’auschale  von  M.  1. — pro  Tag,  jedoch  in  der  Weise, 
dali  ihr  (iesamt-Wocheneinkommen  den  Betrag  von  M.  27. — nicht  übersteigt. 

6.  .Junge  lande  unter  16  .fahren  dürfen  mit  der  täglichen  Arbeitsseit  einschlieS- 
lich  etwaiger  Überstunden,  welche  unumgänglich  nötig  sind,  nie  länger  als 
12  Stunden  und  nicht  in  iler  Zeit  von  abenils  8 Uhr  bis  morgens  S'/i  Uhr 
beschäftigt  werden. 

7.  Das  Kahren  von  ticrate,  Kohlen  etc.  soll  derart  eingerichtet  werden,  daH 
die  Kuhrwerke  möglichst  bis  6 I'hr  abends  zurück  sind.  Bier-  und  Klaschen- 
bierfuhren  fallen  nicht  unter  diese  Vorschrift. 

8.  Bei  Kuhren,  welche  nach  6 Uhr  abends  beginnen,  sollen  Jour-Arbeiter  ein- 
gestellt werden,  ausgenommen  bei  Klaschcnbier-Ausfahrern.  (cf.  $ 9.) 

B.  Sonntagsarbeit. 

8 2. 

1.  Die  Verbandsbrauereien  worden  bestrebt  sein,  die  Sonntagsarbeit,  soweit 
es  der  Betrieb  zuläät,  einsiischränken  und  jedenfalls  auf  strenge  Wahrung 
der  gesetzlichen  und  orlsstatutarischen  Vorschriften  bedacht  sein.  Dcmge- 
mäB  sollen  — vorbehältlich  der  Vorschriften  Ziffer  2 — 4 — für  das  gesamte 
Personal  die  Arbeiten  an  Sonntagen  auf  das  notwendige  MaB  Imschränkt 
werden. 

2.  .lede  Arbeit  an  Sonn-  und  Kcicrtagcn,  die  länger  als  drei  Stunden  dauert, 
wird  als  Überarbeit  betrai'htet  und  bezahlt.  Ausgenommen  hiervon  sind 
Kahrburschen  und  Kisfahrcr,  sowie  alle  1-cutc,  die  im  .Schichtwcclisel  arbeiten. 
Werden  Schichtarbeiter  in  der  Woche,  in  welcher  sic  die  7.  Schicht  haben, 
noch  zur  Arbeit  währenil  der  drei  Stunden  an  Sonntagen  hcrangezogeii, 
so  wird  ihnen  diese  Zeit  als  Überarbeit  vergütet. 

Eisfahrer  erhalten  für  .Sonntagsfahren  die  im  8 9,  letzter  Satz,  fest- 
gesetzte Vergütung. 

3.  Die  Küfer  sind  von  Sonntagsarbeit  befreit,  soweit  solche  nicht  durch  den 
Betrieb  verlangt  wird.  Kindel  hiernach  Sonnlagsarbeit  statt,  so  wird  die- 
selbe als  Überarbeit  gemäB  8 8 bezahlt. 

4.  AuBerdem  wird  den  sämtlichen  Arbeitern  mit  EinschliiB  derer,  die  im  Schicht- 
wechsel arbeiten  (s.  Ziff.  2),  jeweils  der  zweite  Sonntag  ganz  frei  gegeben. 
Doch  soll  bezüglich  der  Kahrburscheu  vorerst  nur  ein  Versuch  gemacht 
werden,  ob  jedem  derselben  der  zweite  Sonntag  frei  gegeben  worden  kann. 
Es  ist  dabei  Voraussetzung,  daB  die  diensthabenden  Kabrburschon  ihre  Kol- 
legen in  der  Arbeit  vertreten. 

5.  Als  Soimtugsarbeil  gdlt  Arbeit  w ährend  der  Zeit  von  .Samstag  Nacht  12  Uhr 
bis  Sonntag  Nacht  12  Uhr. 

6.  Die  Verbandsbrauereien  erklären  sich  bereit,  zwei  Jahre  nach  Inkrafttreten 
dieses  Vertrages  in  erneute  Verhandlung  oinzidrcten  wegen  Einführung 
weiterer  oder  vollständiger  Sonntagsruhe. 
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C.  Überarbeit. 

§ 8 

1.  Sämtliche  Arbeiter  sind,  falls  der  Botrich  cs  erfordert,  auf  Anordnung  ihrer 
Vorgoscizton  verpflichtet,  auch  längere  Zeit  zu  arbeiten  bezw.  auch  andere 
durch  den  Betrieb  bedingte  Arbeiten  zu  verrichten,  als  für  welche  sic  an- 
genommen sind.  Krforilerlichenfalls  kann  auch  für  einzelne  .\rbeiter  sowie 
für  ganze  Gruppen  möglichst  unbeschadet  der  Arbeitsdaucr  der  frühere 
oder  spätere  Beginn  bestimmt  werden. 

2.  Soweit  durch  überarbeit  ein  Arbeiter  länger  arbeitet,  als  seine  durch  Ziffer 
A und  B bestimmte  Arbeitszeit  beträgt,  hat  er  Anspruch  auf  Bezahlung  der 
Überstunden  nach  MaBgabe  der  Grundsätze  unter  Ziffer  D besonders  § 8. 

3.  Das  Ahscblafen  der  Überstunden  ist  untersagt. 

D.  Arbeitslöhne. 

§ 4. 

Höhe  der  Lohne. 

Die  nachstehenden  Festsetzungen  gelten  vom  Tug  des  Inkrafttretens 
dieses  Vertrags. 

1.  Brauer,  Mälzer,  Küfer,  Fahrburschen,  Maschinisten,  ständige 
Heizer  und  sonstig'e  Handwerker. 

Brauer,  Küfer,  Mäizer,  Fahrburschen,  .Maschinisten,  Heizerund  Handwerker, 
weiche  mindestens  ein  Jahr  in  demseiben  Betrieb  sinii,  erhaiten,  sofern  sie  nur 
26.50  M.  Lohn  haben,  am  obigen  Termin  eine  Aufbesserung  von  einer  Mark, 
soweit  sie  bereits  mehr  als  M.  26.50  haben,  eine  soichc  von  50  I’f.  und  steigen 
sämtlich  um  50  Pf.  pro  Woche  und  .fahr  vom  1.  Aprii  1906  ah  bis  zum  HOciist- 
betrag  von  30  ,M.  Der  Loiin  der  Küfer  wirii  vor  tiem  Inkrafttreten  des  Ver- 
trages auf  28  .M.  erhOiit,  soweit  er  diesen  Betrag  nicht  erreicht. 

Die  lloiie  der  Lohne  wird  im  einzelnen,  wie  folgt,  bestimmt ; 


Anfungsiohn  pro  Woche M.  27. — 

nach  Ijährigcr  Tätigkeit • 27.50 

»2»  » » 28.— 

»3»  » » 28.50 

»4»  » » 29. — 

»5»  * .»  80. — 


Die  gieichen  Ixibnsätze  linden  auf  sofortige  im  Betrieb  beschäftigte  ge- 
lernte Handwerker  Anwendung,  sofern  dieselben  nicht  höhere  Ixibne  zur  Zeit 
des  Inkrafttretens  dieses  Vertrages  beziehen. 

2.  Im  Maschinenbetriebe  beschäftigte  und  ungelernte  Heizer 
uii(i  Hiifsarheiter. 

Im  Ma8chineid)elrieh  beschäftigte  und  ungelernte  Heizer  und  Hiifsarheiter, 
welche  mindestens  ein  Jahr  im  Dienst  sind,  erhaiten  vom  Inkrafttreten  dieses 
Vertrages  ab  eine  Aufbesserung  von  50  Pf.  |)ro  Woche;  vom  1.  April  1906  ab 
steigt  dieseibe  um  weitere  50  Pf.  pro  Woche  und  Jahr  bis  zu  25  M. 

Die  Höhe  der  laihne  wird  wie  folgt  bestimmt: 


Anfangslohn  pro  Woche M.  22.50 

nach  Ijähriger  Tätigkeit » 23. — 

>2  » » > 23.50 

»3  * * » 24. — 

>4>  > » 24.50 

>5*  * * 25. — 
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3.  Ta  iier  und  Flu  scIi  eiik  oUsrarbcitor  über  18  .labrc. 

TuKlübiier  und  Flasidienkellerarbeilcr,  webdio  niindcslons  ein  .lalir  im 
Dienst  sind,  crbaltoii  vom  Tafte  des  Inkrafttretens  dieses  Verlraffcs  ali  eine 
.Xuniesseruiif;  von  50  Pf.  pro  Woche;  vom  1.  A|>ril  1906  an  steiften  dieselben 
um  weitere  50  Pf.  pro  .lalir  und  Woche  bis  zu  25  .M. 

Die  Höhe  der  Löhne  wird  wie  folgt  bestimmt: 

.\iifangslohn  |iro  Woche M.  22.— 

nach  Ijährigcr  Tätigkeit » 22.50 

» 2 * » * 23.“ 

. 3 . . . 23.50 

»4,»  » » 24. — 

» 5 » » » 2.5. — 

Taglöhner,  wciclie  als  Kisfahrer  verwendet  worden,  erhalten  für  <lie 
Dauer  <lieser  Verwendung  /.u  ihrem  bestehenden  Lohn  einen  Zuschlag  von 
2 Mark  pro  Woche,  dafür  aber  keine  Cberstunden. 

Hei  Vertrauensposten  in  der  Flaschenkollerei  bleibt  es  den  Brauereien 
überlassen,  einen  höheren  Lohnsatz  als  vorstehend  zu  vereinbaren. 

4.  Flaschenkellerarbeitcr  unter  18  Jahren. 

Flaschenkcllcrarheilcr  unter  18  Jahren  erhalten,  sofern  sic  ein  Jahr  im 
Dienst  sind,  eine  Aiifl)csseriing  von  50  Pf.  pro  Woche  um  weitere  .50  Pf. 
pro  Jahr  und  Woche  und  steigen  vom  1.  April  1906  ab  bis  zum  Höchstgehalt 
von  .M.  20. 

Im  übrigen  werden  die  Löhne  wie  fedgl  festgesetzt: 


Anfangslohn  pro  Woche M.  18. — 

nach  Ijährigcr  Tätigkeit » 18..50 

» 2 » » * 19. — 

» 4 » • » 19. .50 

. 5 • » » 20.— 


5.  Fluschen  liiora  iisfa  hrer  und  Mitfahrer. 

Die  Fiaschcnbieraiisfahrer  iimi  .Mitfahrer  erhalten  ein  uns  festem  Lidin 
und  Provisionshezngen  zusammengesetztes  Wocheneinkommen  von  mindestens 
M.  27.50  pro  Woche  mit  tler  Bedingung,  daU  Mitfahrer  die  gleiche  Vergütung 
für  zurückgebrachtc  leere  Flaschen  erhalten,  wie  die  Fahrer. 

« 5. 

Boweit  die  in  S 4 Ziffer  1—5  aufgeführtcu  .\rheiterkalegorieii  in  der 
Brauerei  Wohnung  erhallen,  wird  denselben  hierfür  der  Betrag  von  M.  2 an 
dem  jeweiligen  Barlohn  gekürzt,  jedoch  soll  cs  jedem  Arbeiter  überlassen 
sein,  in  der  Brauerei  zu  wohnen  oder  nicht,  mit  der  Maligabo,  doll  die 
Brauereien  verlangen  können,  duli  höchstens  107°  Arbeiterschaft  in  der 
Brauerei  schlafen  müssen  mit  UiU'ksicht  auf  etwaige  ticfahren  im  Betrieb. 

§ 6. 

Berechnung  des  Teillohns. 

fn  allen  Fällen,  in  welchen  der  Tagelohn  zu  I,ohnzwccken  zu  berechnen 
ist,  ist  der  Wochetdohn  durch  60  oder  68  zu  dividieren,  je  nachdem  der  Be- 
treffende Sonntag'Sarbeit  zu  leisten  hat.  (über  die  Berechnung  in  Krankheits- 
fällen s.  § 23.) 

§ 7. 

riiergangsbcslimmung. 

Bestehen  in  einem  Betrieb  in  Bezug  auf  l^adin-  und  Arbeitsverhältnissc 
zur  Zeit  des  Abschlusses  dieses  Vertrages  bereits  liesscrc  Bedingungen,  so 
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bleilien  ilipselbeii  bestehen,  bezw.  es  darf  das  fJcsamlcinkiinimcn  nicht  cr- 
nic<iri(rt  worden.  (S.  § 4 zu  .4nfan);.>  Diese  Vorschrift  findet  auch  auf  die 
in  Schichtwechsel  stehenden  Arbeiter  Anwendung. 

§ 8. 

Verglitung  der  Überstunden. 

Überstunden,  welche  nach  Maügabe  S 3 gemacht  werden,  werden  an 
Werktagen  mit  50  l’f.,  an  Sonntagen  mit  60  l’f.  vergtitet.  An  Fahrburschen, 
Kisfahror,  Flaschenbierausfahrer  und  Flaschenbicrmitfahrcr  werden  keine  Über- 
stunden bezahlt,  weil  sulche  in  ihrem  höheren  Wuchoidohn  einen  cnts|jrechen- 
den  Ausgleich  finden. 

§ 9. 

Du  jou  r - M a n II sc h a f t en. 

Die  du  jour  habende  Mannschaft  erhält  für  den  Jourdienst  der  ganzen 
Woche  .M.  6. — , erstreckt  sich  derselbe  nur  auf  einen  Sonntag  oder  Feiertag, 
je  M.  4. — . Eisfahrer  bekommen  an  Sonntagen,  sofern  die  Tour  vor  1 Uhr 
nachmittags  beendet  ist,  eine  Vergütung  von  M.  1. — , für  eine  eventuelle 
Nacbmittagstour  wird  eine  weitere  Mark  bezahlt. 

§ 10. 

Land  touren. 

Unter  Landtouren  versteht  man  Fahrten,  welche  über  das  Weichbild  der 
Stadt  Frankfurt  hiiiausgchon.  Für  solche  Touren,  die  vermöge  der  Entfernung 
und  der  Zahl  der  Kunden  Anforderungen  stellen,  dall  der  betr.  Fahrburschc 
resp.  Mitfahrer  sein  Mittagessen  auswärts  einnchmen  muß.  bezw.  wenn  der- 
selbe später  als  l'/s  Uhr  auf  die  Urauorci  zuriiekkehrt,  werden,  sofern  die- 
selbe innerhalb  8 Stunden  erledigt  werden,  eine  Vergütung  von  M.  — .80  ge- 
währt; von  da  ab  10  l’f.  für  jede  Stunde  mehr.  l!ci  Sonntagstouren  werden 
25"/»  Aufschlag  gewährt.  Die  Fahrzeiten  worden  nach  den  jetzigen  Erfah- 
rungen festgesetzt.  Bei  Festlichkeiten,  die  nicht  unter  Eandtonren' fallen, 
werden  an  Fahrburschen,  Mitfahrer  und  Zäpfer,  je  nach  den  gestellten  An- 
fordernngen  M.  2. — bis  .M.  4.—  vergütet.  Wird  hierzu  ein  Jour  habender 
Arbeiter  verwendet,  so  slnd^ibm  nur  M.  4 für  den  halben  und  M.  6 für  den 
ganzen  Tag  (s.  § 9)  zu  vergüten. 

5 11. 

Begriff  »Fahrburschen.« 

Als  Fahrburschen  im  Sinne  der  Bestimmungen  8,  4 und  9>  gelten  nur 
solche  Fahrer,  welche  während  der  Dauer  von  mindestens  */»  Jahr  in  unseren 
Betrieben  ohne  Anstände  gefahren  haben. 

6 12. 

Begriff  »gelernte  .Arbeiter.« 

ttelernte  Arbeiter  im  .Sinne  dieses  Vertrages  sind  solche  Arbeiter,  welche 
als  Mälzer,  Darrer,  Abfüller  und  im  Gährkcller  und  Eagcrkeller  sowie  Sud- 
haus sich  als  brauchbar  und  leistungsfähig  erwiesen  haben,  oder  ein  Ia>hr- 
lings-  bezw'.  UesclIenprUfungszeuguis  besitzen. 

§ 13. 

Vertretung  ungelernter  Arbeiter. 

Taglobner,  die  vorübergehend  länger  als  eine  Woche  zu  Arbeiten  ver- 
wendet worden,  weiche  gelernte  Arbeiter  verrichten,  sollen,  solange  die  Ver- 
tretung dauert,  den  Anfangslohn  jener  Arbeiterkategorie  erhalten.  Arliciten, 
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»cli'lic  seither  tlurrli  Tajrh'ihnor  verrichtet  wurden,  dürfen  auch  ferner  durch 
solche  pcleistct  werden. 

« 14. 

Haust runk  und  GeltlentschSdipiinp  für  nicht  peiiosseneii  Haust runk. 

Der  hisher  ühliche  Haustrunk  ist  derart  alipeliist,  datt  erhaiten;  Brauer, 
.Mälzer  und  K üfer; 

pro  Wochentag  14  Marken  oder  Bons,  gut  für  je  '/•  lätor  Bier  = M.  1.05 
Maschinisten  und  Heizer: 

pro  Wochentag  12  Marken  oiler  Bons,  gut  für  je  '/t  Liter  Bier  = M.  0.90. 
Kahrliurschen  und  Hanilwerkcr: 

pro  Wochentag  8 Marken  oder  Bons,  gut  für  je  '/•  T-iter  Bier  = M.  0.60. 
Taglöhner  uml  Mitfahrer: 

pro  Wochentag  8 Marken  oder  Bons,  gut  für  je  '/»  Liter  Bier  = M.  0.60. 
Jugendliche  Arhciter: 

pro  Wochentag  6 .Marken  oiler  Bons,  gut  für  je  '/i  Liter  Bier  — M.  0.4.5. 
Bezüglich  des  Sonntags  zu  heanspruchemlen  (juunlunis  s.  S 18. 

Werden  Arhciter  in  Ausniihinefüllen  zum  Dienst  hei  der  Kundschaft  he- 
ordert,  so  halicn  dieselhen  Anspruch  auf  Vergütung  des  nicht  genossenen 
Haustrunkes;  ausgenommen  hiervon  sind  Zäpfer  an  .Sonn-  und  Feiertagen. 

S 15. 

Feststellung  des  nicht  goiiossonen  Haustrunkes. 

Die  nicht  für  Bier  verwendeten  Marken  sind  am  .Miend  oder  am  fidg'en- 
den  Tage  und  wenn  dieser  ein  Sonn-  oder  Feiertag  ist.  am  daranffolgenden 
Tage  an  der  hierzu  liestimmten  Stelle,  unter  Wahrung  der  von  der  Betriebs- 
Icitung  angeortlnelen  KontrollinaCrcgeln  und  zwar  wahrend  der  F’rühstückszeit, 
spätestens  aber  bis  abends  S'/i  Uhr,  nbzugeben. 

•Marken,  welche  bis  zn  diesem  Zeitpunkt  nicht  abgelieferl  sind,  können 
zur  Verrechnung  nicht  mehr  eiidiezogen  werden,  und  fällt  die  Vergütung  dafür  aus^ 

§ 16. 

Auszahlung  iles  Betrages. 

Die  Auszahlung  ilcr  ersparten  Biermarken  erfolgt  mit  dem  laihne  jeden 
Freitag.  Die  Verrechnung  für  ilen  nicht  genossenen  Haustrunk  umfatit  ilic 
Zeit  von  Mittwoch  früh  bis  Dienstag  .\bend. 

S 17. 

Bier-A  bgabe. 

Uber  Art,  Zeit  und  Drt  der  Bier-Abgabe  behält  sich  ilic  Betriebsleitung 
nähere  Bestimmungen  vor  mit  der  MaBgabe,  ilafi  solches  Bier  gewährt  wrd, 
nie  08  zum  AiisstoU  kommt;  soweit  möglich,  stdl  helles  Bier  geliefert  werden. 

§ 18. 

Ilanstriink  an  Sonn-  null  Keicrlageii. 

Die  :in  .Sonn-  unti  Feiertagen  nicht  arbeitenden  .Vngest eilten  haben  keinen 
Anspruch  auf  Bier.  Wer  an  sidchen  Tagen  weniger  als  sechs  Stunden  in  der 
Brauerei  beschäftigt  ist,  erhält  die  Hälfte  der  ihm  Werktags  zustehenden  An- 
zahl Biermarkeii;  wer  länger  im  tieschäft  zu  tun  hat,  die  volle  Anzahl. 

S 19. 

UnrechtmäUigo  .\noigniing  von  Bier. 

Der  Haustrunk  darf  nur  in  iler  Brauerei  genossen  worden. 

Der  Verkauf  von  Bicnnarken  an  andere  ist  verbotet). 
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Arbeitern,  welche  sich  unrcclitmiilligor  Weise  Bier  aiieigiicu  euier  die  für 
die  Bierabgabc  aufgestelllen  Automaten  milibräuchlicli  benutzen  oder  be- 
schädigen, kann  das  liecht  auf  Marken-Kinldsung  für  nicht  genossenen  Haus- 
trunk auf  längere  Zeit  entzogen  werden,  liezw.  sic  haben  sofortige  Entlassung 
zu  gewärtigen. 

Etwaige  Änderungen  der  §§  15 — 19  bleiben  Vorbehalten. 

E.  Lohnzahlung. 

8 ‘20. 

.Jeder  Arbeiter  erhält  seinen  Lohn  für  die  abgelanfene  Woche  jeweils 
Freitag  Mittag  zwischen  11 — 12  Uhr,  die  in  dieser  Zeit  abwesenden  Arbeiter 
am  gleichen  Tage  zwischen  5 und  6'/t  Uhr  Abends.  Fällt  der  Freitag  auf 
einen  Feiertag  so  erfolgt  die  Eohnauszahlung  am  vorausgehenden  Donnerstag 
Abend. 

Die  Arbeitswoche  beginnt  Freitag  .Morgen  und  endet  Donnerstag  Abend. 

8 31. 

Boi  der  Uihnzahlung  werden  in  Abzug  gebracht: 

1.  die  gesetzlichen  Beiträge  zur  Krankenkasse; 

2.  die  gesetzlichen  Beiträge  zur  .\lters-  und  Invaliditätsversichening; 

3.  die  mit  Arrest  belegten  Beträge  (Steueni,  .Alimente  otc.l; 

4.  das  Wohnungrsgeld  und  Kantinengcld; 

5.  Ersatz  für  nicht  abgelieferto  inventarstneke,  und  zwar  für  ein  Mandtiicli 
50  Pfg.,  für  eine  Arbeitskontrollmarke  80  l’fg.,  für  jctle  Biermarke  5 Pf. 

8 22. 

Es  ist  Sache  jedes  .\rboiters,  sofort  bei  ladinzahlung  sich  zu  überzeugen, 
dali  er  den  berechneten  l.idinbctrag  richtig  erhalten  hat.  EiuS|irücho  gegen 
die  Kiclitigkeit  des  berechneten  l.olines  müssen,  Krankheitsfälle  ausgenommen, 
sofort  bei  der  Auslohnung  erhoben  werden.  .S|iätere  Ansprüche  werden  nicht 
berücksichtigt. 

F.  Vergütung  bei  Krankheit  und  in  den  Füllen 
des  § 616  H.  G.  B. 

8 23. 

1.  ln  Krankheitsfällen  wird  sämtlichen  Arbeitern  bei  einer  Dauer  von  tiis  zu 
drei  Tagen  eine  Vergütung  überhaupt  nicht  gewälirt.  Bei  längerer  Dauer 
wir<l  die  Differenz  zwischen  dem  l.ohn  und  den  Eeistungen  der  Kranken- 
kasse abzüglich  50  Pfg.  pro  Werktag  nml  zwar  liüchstcns  bis  zu  24  .\rbcils- 
tagen  gewährt.  Sonntage  werden  niidit  in  .tnrechnung  gebracht.  .Auch  in 
diesem  Falle  wird  für  die  ersten  ilrei  Tage  eine  Vergütung  nicht  gewährt. 
Krankengelder,  welche  nicht  aus  der  gesetzlichen  Krankenversicherung 
herrühren,  werden  nicht  am  Lohn  in  .Abzug  gebnicht. 

ln  Krankheitsfällen  wird  der  Tagelohn  hi  der  Weise  berechnet,  dall  der 
AVochcnlohn  durch  6 dividiert  wird. 

Beispiel: 

Die  Berechnung  stellt  sich  bei  allen  Arbeitern  wie  folgt: 
Krankheitsilaiier  27  Werktage;  hiervon  gehen  ab: 
die  3 ersten  Tuge 

bleiben  24  Tage 
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I.0I111  für  6 Tape  ^'leicli  M.  27. — also  pro  Tap  pleich  M.  4.50. 

l.ohn  für  24  Tape  a M.  4.50  = M.  lOS. — 

Krankeiipeld  für  24  Tape  A M.  8. — - M.  72. — 

bleilit  M.  36.— 
ab  Differenz  24  Tape  A 50  Pfp  = M.  1 2. — 
tolplirh  pelanpen  zur  Auszahlunp  M.  24. — 

2.  Hei  Kiiiberufunp  zu  militärischen  Cbuiipcn  erhält  jeder  Arl)eiter  eine  Ver- 
p'iitunp  von  M.  1. — für  den  Tap,  zusunimeu  jedoch  nicht  über  M.  .80.—. 

8.  lin  ttbripen  «ird  dapepen  für  solche  Zeilen,  in  denen  ein  Arbeiter  durch 
einen  in  seiner  Person  liependen  Grund  an  der  Arbeit  verhindert  ist,  nur 
bei  penüpeiider  Eiitsciiuidiputip  und  sofern  die  Verhinderunp  nicht  lünpor 
als  vier  Stunden  dauert,  eine  Vorpütunp  pewährt. 

Q.  ArbeiterausschuQ  und  Streitigkeiten. 

8 24. 

1.  .letle  Hrauerei  läUt  für  ihren  Hetrieb  von  den  volljähripen  Arbeitern  (über 
21  Juhr)  aus  deren  Mitte  in  unmittelliarcr  und  pehoimer  Wahl  zur  liiltliinp 
eines  .Arbeiterausschusses  3 — 6 Arbeiter  hierzu  wählen.  Der  Arbeitpeber 
delepiert  liierzu  ferner  1 — 2 Personen,  je  naclidem  bis  zu  4 oder  mebr 
Arbeiter  pewählt  werden  und  bestimmt  auUerdem  den  Leiter  der  pemein- 
schaftlichen  Vorhandliinpen. 

Diesem  ArbcilerausschuÜ  können  alle  Beschwerden,  ilie  vorher  nicht 
duri-h  direkte  Verhandltinpen  mit  dem  Braumeister  resp.  dessen  Vertreter 
erlcdipt  wurden  (Ziffer  21,  unterbreitet  werden;  ihm  werden  zupewieson:  Be- 
schwerden sowohl  von  .Arbeitern  als  Beschwerden  über  si>lche. 

2.  (Jlaujit  ein  Arbeilnebmer  Grund  zu  irpend  einer  Beschwerde  aus  diesem 

Verlrapc  zu  haben  oder  unbercchtipter  Weise  entlassen  zu  sein,  so  soll  er 
dieserhalb  zunächst  beim  Braumeister  oder  dessen  Stellvertreter  seiner 
Brauerei  vorstellip  worden.  i 

Andere  Personen,  als  solche  der  cipiien  Brauerei,  liraucht  kein  Betriebs- 
leiter oder  Braiimeislor  zur  Enlpepcnnahme  von  Beschwerden  zu  empfanpen. 

3.  Erklärt  eine  Brauerei,  den  ihr  durch  .Arbeitnehmer  ihres  Betriebes  (Ziffer  21 

oder  durch  den  .ArbeilcrausschiiU  (Ziffer  1>  vorpolrapenen  Wünschen  oder 
Beschwerden  keine  Kolpc  peben  zu  können,  so  soll  die  Aiipclepenheit 
zunächst  dem  A’erliiind  der  Brauereien  von  Fraukfiirl  a.  M.  und  Umpebunp 
zu  Händen  von  dessen  Syndikus  unterbreitet  werden;  diese  Untorbreilunp 
kann  auch  durch  solche  I'crsoncn,  die  nicht  im  Belriclic  der  betreffenden 
Brauereien  beschäftipt  sind,  erfolpen.  t 

4.  Bevor  die  vorstehenden  Mittel  zur  püllichen  Bcilepunp  einer  Differenz  ver- 
peblicli  in  Anwendunp  pobracht  sind,  S(dlcn  durch  die  Arlicitcr  und  die 
konlruhieronden  Teile  weder  Beschwerden  «der  Bcsprechunpen  über  A'er- 
hältnisse  und  Personen  in  den  Betrieben  der  A'erbandsbrauerei  in  öffenl- 
lichen  A'ersammiunpcn  noch  in  der  Presse  behandelt  werden.  Ebonsowonip 
dürfen  Malinahmen  zur  Schädip'unp  der  Brauerei,  wie  heimlicher  Boykott 
etc.,  vorhänpt  werden. 

H.  A 1 1 ge  Dl  e i II  e 8. 

8 25. 

1.  Den  Brauereien  steht  das  Bechl  zu,  Arbeitnehmer  unter  Innehaltunp  der 
in  der  Arbeitsordnunp  fcsipesctzlen  Bestirouiuupen  zu  entlassen. 
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Die  Vcrliamlsbraaereien  ven)(iirhteii  sirli  andrerseits,  ihre  .\rl)eiler  iiiclit 
wopcn  der  Zupehörijfkcit  zu  irfrciid  einer  Orfranisation  oder  wcfrcn  An- 
rufung der  kontrahiereniicn  Korporationen  zu  nnillrogcln,  sofern  die  ver- 
tragsmäliigcn  Mittel  zur  Beilegung  von  Streitigkeiten  eingelialton  werden. 

2.  Kalls  Arbeiter  iin  Betrieb  iilirig  sind,  so  kann  der  Arbeitgeber  eine  zeit- 
weilige Arbeilseinsleliung  bis  zu  14  Tagen  jederzeit  anordnen,  idine  Weiter- 
zahlung des  Lohnes,  Jodorh  soll  der  Beurlaubte  bei  Eintritt  nieder  seinen 
früheren  Kosten  und  Lohn  bekommen.  Bei  .Stillstehen  der  Mlilzerei  finilet 
eine  allgemeine  Entlassung  nicht  statt.  Bei  gleicher  Leistungsfähigkeit 
der  Arbeiter  sollen  im  allgemeinen  die  zuletzt  eingestellten  Arbeiter  zuerst 
entlassen  werden 

3.  Die  Brauereien  erklären  sich  bereit,  innerhalb  eines  Zeitraums  von  6 
Monaten  vom  Inkrafttreten  dieses  Vertrages  ab  gerechnet  eitlen  paritätischen 
Arbeitsnachweis  auf  ihre  Kosten  zu  errichten.  Durch  besunderes  .Statut 
soll  das  Nähere  festgesetzt  werden. 

4.  Die  Verbandsbrauereion  erklären  sich  bereit,  sofern  nicht  besondere  (.Jründe 
des  Betriebs  ciitgegenstehen,  einzelnen  ihrer  Arbeiter  auf  Antrag  Urlaub 
zu  bewilligen  zur  Teilnahme  an  der  Verhütung  und  fächlichtuiig  von  .Streitig- 
keiten in  anderen  Brauereien  sowie  von  Verbandsversammlungen.  Lohn 
wird  für  die  hierdurch  versäumte  Zeit  nicht  gewährt. 

J.  Vertragsdauer. 

§ 26. 

fiogetiwärtigcr  Vertrag  gilt  für  die  Zeit  von  5 .lahren  vom  Tag  seines 
Inkraftrotens.  d.  i.  1.  April  190.5,  und  soll  dersellic  jeweils  auf  ein  weiteres 
.fahr  verlängert  gelten,  wenn  er  nicht  von  einer  der  beiden  V'erlrags|>artcicn 
spätestens  3 Monate  vor  Ablauf  jener  Zeit  gekündigt  wird. 

Wird  von  einem  der  kontrahierenden  Teile  dieser  V'ertrug  ordnuiigsmäliig 
gekündigt,  so  bleibt  derselbe  doch  so  lang'O  in  Kraft,  bis  eine  neue  Verein- 
barung zu  Stande  gekommen  ist. 


Brotfabriken. 

Zu  den  Verhatidlungon  am  30.  Mai  1906  waren  folgende  Fabriken  er- 
schienen; 

Mehl-  und  Brot-Fabrik  Akt.-Ocs.,  Hausen. 

Lautz  & Ilofmann,  Hausen. 

Bockenheitner  Brotfabrik,  Buckenhoini, 

(iiistav  Bröker,  Frankfurt  a.  M.-Boriiheim. 

.'Simon  Olaubcrg,  Frankfurt  a.  .M. 

Brotfabrik  Peters,  Bieber. 

Louis  Bteni,  Frankfurt  a.  M. 

Brotfabrik  Dinges,  üffenbach  a.  .M. 

Brotfabrik  Carl  Droeser,  Weilikirchen. 

Die  Löhne  wurden  in  folgender  Weise  festgesetzt: 

Mehl-  und  B r o t - F a b r i k , Hausen. 


Zugführer M.  29. — 1 Reserveheizer  . . . . M.  26.15 

1 Reservezugführer  ....  28.1.5  Teigmachor 

Heizer » 27. — Die  übrigen  Bäcker  ...»  2.5. — 
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Tfigmncher  . . . . , 

Heizer » 25..50 

Die  iltiripeii  Bäcker  ...»  23.50 


Lautz  & Ilütmann,  Hausen. 

. . . M.  27.50 


auderdem  je  3 Laib  Brot  in  der  Woche 
liir  ilie  Verheirateten. 


B o c k e n b e i m e r Brotfabrik,  B o c k e n b e i m. 

KugtUhrer M.  28.50  Teigmaclier M.  27..50 

ferner  M.  125  .luhresgratifikation.  Vierter > 25.50 

(instav  Bröker,  Frankfurt  a.  M. 

Zugführer M.  80. — Alle  übrigen M.  25. — 

Simon  (>  I a u b o r g , Frankfurt  a.  M. 

Zugführer M.  82. — Dritter M.  25.50 

Teigmaclier » 28. — Vierter » 24. — 

Brotfabrik  Peters,  Bieber. 

Zugführer M.  29. — Heizer M.  26. — 

Allo  übrigen M.  25. — 

1/  o u i s Stern,  F r a n k f u r t a.  M. 

Zugführer M.  31.50  Teigmaclier M.  27.50 

Vierter M.  25. — 


Brotfabrik  Dinges,  0 f f e ii  b a c h u.  M. 

1.  Cehilfc M.  25.50  2.  (tehilfe M.  24.— 

Brotfabrik  D r o o s e r , W e i U k i r c h e n. 

SchieUer M.  29. — Teigmaclier M.  26. — 

1.  Freibrot  während  der  Arbeitszeit  wird  den  Arbeitern  unentgeltlich 
gowUhrl. 

2.  Die  Arbeitszeit  ist  eine  12  stUndige  mit  den  iiotigoii  Essenspausen,  wie 
dieselben  vom  Belriebsleiter  angeordnet  sind. 

3.  Cberstunden  sind  möglichst  zu  vermeiden;  werden  sulche  durch  Mehr- 
beslellungeii  erforderlich,  so  sollen  sie  mit  50  Pfg.  pro  Stunde  ver- 
gütet worden. 

4.  Die  Arbcilswoclic  hat  6 Arbeilssctiicliten. 

5.  In  jedem  Betriebe  ist  den  Arbeitern  eine  Badeeinrichtnng,  nebst  An- 
kleideraum  und  Kdraiim  zur  Verfügung  zu  stellen,  die  den  hygienischen 
.Vnforderungen  genügen. 

Wöchentlich  sind  reine  flaiidtüclier  nebst  Seife  zur  Verfügung  zu  stellen. 


Bäcker. 

Zwischen  dem  Vorstande  der  Bäcker-Innung  zu  Frankfurt  a.  M. 
und  der  Luliiikonimission  der  (»ehilfenschaft  wurden  am  29.  Mai  1905 
folgende  Lohn-  und  Arbeitsbedingungen  festgesetzt; 

.Kost  und  Logis  werden  vom  Meister  nicht  mehr  gestellt. 

Folgende  .Minimailöbne  treten  in  Kraft;  Scliieüer  28  Mark.  Teigmaclier 
und  WeiUmisclier  25  Mark,  Vierter  21  Mark. 

Für  Teignnacher,  welche  gleichzeitig  die  WeiUleige  machen,  26  Mark 
pro  Woche. 
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Das  Sauerteipmachen  imill  während  der  repelmääipen  Arlieilszeit  erfolpen 
andernfalls  ist  es  als  Ülierstnnde  mit  60  Pfp.  zu  verpiiten. 

Wo  jetzt  srhon  höhere  Löhne  pezahlt,  dürfen  dieselben  nicht  pektirzt 
werden. 

Das  während  der  Arhoitszeit  zum  persönlichen  Bedarf  nütipo  Brot  wird 
unentpeltlich  verabreicht. 

In  jedem  Betriebe  sind  den  (lehilfen  Waschpeleperdieiten  uml  ein  .An- 
kleideruum  zur  Verfüpunp  zu  stellen. 

Die  pesetzlichon  Bestimmunpen  betreffs  Arbeitszeit  und  .Sonntapsruhe 
sind  einznhulten. 

Überstunden,  die  infolpc  Mehrarbeit  veranlallt  sind,  sind  mit  HO  I’fp. 
))ro  Stunde  zu  verpiiten. 

An  den  8 hohen  Festen:  Ostern,  l*tinpsten  und^Veihnachten,  wird  vom 

2.  bis  8.  Feiertap  nicht  pearheitet. 

Bei  Bedarf  eines  .Aushelfers  betriipt  der  Ixthn  für  den  SchieBer  6 Mark, 
Teipmacher  und  WeiBmischer  5 Mark,  Vierter  4 Mark. 

Für  das  Sprochwesen  soll  eine  Sprechordnunp  in  peincinsanier  Beratunp 
durch  den  Oesellen-  und  HerberpsausschuB  aiispearbeitct  werden. 

Die  Kilndipunp  beträgt  pepenseilip  drei  Tape. 

MaBrepelunpen  wegen  Zupehöripkeit  zur  Organisation  dürfen  nicht  vor- 
genommen  werden. 

Vorstehende  Bedingungen  treten  mit  dem  1.  Juni  1905  in  Kraft.“ 


Bickerhausburschen. 

Zwischen  dem  Vorstände  der  Bäcker-Innunp  zu  Frankfurt  a.  M. 
und  der  Lohnkommission  der  Bäckerhansbnrschen  sind  am  2.  Juni  1906 
folgende  Lohn-  und  Arbeitsbedingungen  festgesetzt  worden: 

1.  Kost  wird  dem  Bäckerhausburschen  vom  Arl)citpeber  nicht  mehr  ge- 
währt ; Logis  wird  nur  an  Ledige  auf  deren  Verlangen  gestellt.  Es  treten 
folgende  Minimaliöhne  in  Kraft:  Arbeiter  im  Alter  bis  za  18  .lahren  erhalten 
pro  AVoche  19  .Mark,  bis  zu  20  Jahren  20  Mark,  über  20  Jahre  28  .Mark, 
Diese  Löhne  sind  .Anfangslöhno  und  steigen  nach  ununterbrochener  Tätigkeit 
in  demselben  Oeschäfte  von  Jahr  zu  .fahr  um  1 Mark.  Wo  schon  höhere 
Löhne  gezahlt  werden,  dürfen  dieselben  nicht  gekürzt  werden. 

2.  Die  sogenannte  du  jour  (das  Heizen  der  Öfen  u.  s.  w.)  wird  mit  1 M:irk 
pro  Woche  vergütet, 

3.  Die  Auszahlung  der  Uihnc  erfolgt  Freitags. 

4.  An  Sonntagen  muß  die  Arbeit  mittags  I ITir  beendet  sein,  vom 
1.  Juni  1906  an  mittags  12  Uhr.  Prozente  für  den  Verkauf  von  mürben  Back- 
waren werden  den  Bäckerhausburseben  nicht  gewählt. 

5.  An  den  Festen  Ostern,  Pfingsten  und  Weihnachten  ist  ein  Feiertag 
ganz  frei  zu  geben. 

6.  Die  Kündigung  für  beide  Teile  betrügt  14  Tage. 

7.  Diese  V'oreinbarungen  treten  mit  dem  1.  .Juni  1905  in  Kraft. 
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Konfektionsindustrie. 

Für  (iio  Konfektions-Industrie  Südwesl-nputsrhlands,  mnfassend  die 
Städte:  Uarmstadt,  Frankfurt,  lleidclüerir,  Mainz,  Mannlieim, 

.Speyer,  Worms  wurden  folprendc  Kühne  vereinhart: 


Klasse : 


I.  M i n 1 m n 1 • S t U ('  k 1 (>  h n e. 

1 

2 

3 

1 4 

i 5 

6 

Sacco.  1 reihijr 

3.- 

2.70 

2.40 

,2.10 

i 1.80 

1.50 

Saero  verstehen  sich  mit  5 Taschen. 

.lede  weitere  Tasche  15  I*f.  mehr. 

Sacco,  2 reihifj,  Klasse  1—3  50  l*f.  mehr. 

. 4 -G  30  > 

.lacket 

4. .50 

f 

4.— 

8., 50 

1 

3.— 

1 

Oehrock  

5.75 

5.25 

4.75 

4.50 

— 



6.— 

5..50 

5.— 

4.50 

— 

— 

Sroocking 

4..50 

4 — 

3.50 

3- 

— 

— 

Paletots  und  l'lster,  schwer 

4.50 

4.25 

4.- 

3.70 

3.40 

3.- 

Paletots,  halbscliwer  und  Sommer  .... 

4.30 

4.- 

3.70 

3.40 

3.10 

2.80 

K:iisortn:iiitel  uml  iVlprincmnantol  .... 

4.50 

4.20 

3 90 

3.60 

3 30 

3 — 

Havelock 

3.75 

3..50 

3.25 

3.- 

2.75 

2.50 

Lilewk:i 

2.75 

2.50 

226 

2.— 

1.75 

1.50 

{>o()on-Joppon 

2.50 

2.20 

1.90 

1.60 

1.40 

1.20 

für  auf);elepttc  und  llohlfalten  25  Pf.  mehr. 

» Koller 26  » « 

Hosen 

1.20 

1.10 

1.— 

0.90 

0.80 

0.70 

.leile  flosc  versieht  sich  mit  8 Taschen, 
.lede  Tusche  mehr  oiler  weniger  niril  mit 
10  Pf.  berechnet. 

Klasse  1,  2,  3 mit  /iippatten. 

• 1,  2.  3.  4.  5 mit  llosenschotier  um 

tlie  Hinlerhose. 

Westen,  1 reihi)r 

i.ao 

l.io 

1.- 

0.90 

0.80 

0.70 

2 reihifr  10  Pf.  mehr. 

Frack-  und  Kellnerwesten  20  Pf.  mehr. 
Westentaschen  mit  Patten  15  » « 

tiewöhnliche  Westen  verstehen  sich  mit 
3 Taschen. 

.leite  weitere  Tasche  10  Pf.  mehr. 

Pelerinen  mit  Kapuze  und  Kinjrriff  von  IIO  cm 
aufwärts 

2..W 

2.25 

2.- 

1.75 

1.50 

1.25 

ohne  Kapuze  15  Pf.  wenifrer. 

Kiiaben-(.'äpes  101 — 109  cm  laus 



— 

1 

.... 

1.10 

91-100  . 

— 

— , 

— 

1.— 

76—  90  > 

— 

— 

— 

— I 

— 

0.90 

50—  75  . • 

— 

— 

— j 

— 

— 

0.70 

Knal»efi'P:iIotots,  für  .Spezial^'OHübäftc, 

36-43 

3.40 

2.90 

2..50; 

2.10 

1.90 

1.70 

. 7—12 

2.90 

2.50! 

2.10 

1 

i.so' 

1.60 

1.40 

Klasse  6 ist  nur  für  {geringe  halbwollene  Stoffe. 

(irüßen  für  Herren  verstehen  sich  von  44—54  Ober-Weite. 

> 36-  43  20°/«  wenijrer  als  llerrenorößen.  | Beliebt  «ich  sooh  auf  Zu«ehU(^ 

> 7 — 12  40°/«  > > > J fOr  Eilrs-Arbsiten. 
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U.  Zuscblap  für  Kxtra - Arbeiten. 


Cbennall  Uber  54  bei  UruUatüpken 25  Ff. 

« • 54  > Hosen  und  Westen 10  > 

Kappnälile 25  > 

.\mielsidditie  offen,  mit  liis  zu  3 ktiüj(f1>aren  I-öpliern 50  » 

» » » • » 3 blinden  » 25  » 

> blind 10  > 

Armeluufsi'ldap  für  Groüstüpke 25  > 

Patten  auf  Jackets IS  > 

Großstüeke,  Armlopli-Nähte  Uberstepiien 25  » 

Arhsel  absteppen 20  > 

Paletot  und  Ulster,  ebne  Futter  tXäbto  einfassen) 25  » 

> mit  ,‘^cidonfutter 50  > 

> » > bis  zum  Knupfloidi 100  > 

> > > bis  zur  Kante 150  > 

Besetzen  einfassen  bei  gefütterten  Paletots 25  > 

Saeco,  Jacket  und  Paletot  mit  tseidenspiegel 25  » 

Gehrock  und  Frack  mit  Seidenspicgel 50  » 

Frack  und  .Smocking,  volles  llcvers  auf  .'toide 75  • 

Roübaarleinc  mit  Hand  piquiert 25  « 

Jp<lcs  .Stück  mit  Matiangalien 25*/<>  mehr. 

.Sacco,  Litewka  und  Jopppn-Proboii 1. — M.  » 

Alle  übrigen  Großstück-Proben 1.50  » » 

Westen-Probon — .80  » » 

111. 


Die  vorgeschriebenen  Ablieferungszeiten  der  einzelnen  F'imien  simi  genau 
einzuhalten.  Samstags  dürfen  blos  eilige  Sachen  geliefert  werden. 

iV. 

Arbeitern,  ilencn  seither  (einschließlich  der  Kxt  ra-A  rbeiten  iinil 
5*/t  Lohnzuschlag)  ein  höherer  Lohn  bezahlt  wurde  als  im  vorstehenden 
Tarif  bezeichnet,  erhalten  den  seitherigen  ladin  weiter.  Nicht  in  diesem 
Tarif  vorgesehene  Arbeiten  unterliegen  der  freien  Vereinbarung. 

V. 

Beansprucht  die  Ablieferung  und  Km|ifangnahme  von  Arbeit  eine  Warte- 
zeit von  mehr  als  2 Stunden,  so  wird  für  diese  Zeit  25  Pf.  für  jede  halbe 
Stumle  vergütet. 

VI. 

Am  1.  April  1907 
I.  » 1908 

1.  » 1909  tritt  ein  Lidinznschlag  von  je  1*/«  auf  die  Totallolin- 

summo  der  jeweiligen  Lieferung  in  Kraft. 

Dieser  Tarifvertrag  endet  1.  Januar  1910.  F>  gilt  als  slillschwcigcnil 
um  je  1 weiteres  Jahr  verlängert,  falls  er  nicht  0 .Monate  vorher  schriftlich 
gekündigt  wird. 

Vif. 

Dieser  Tarif  tritt  am  15.  März  1906  in  Kraft. 

Portefeuilles-  und  Sattlerwarenindustrie. 

Zwischen  der  Vereinigung  der  Portefeuilles-  und  Sattlor- 
warenintlustrie  Offenbachs  und  der  Loh nkommission  der  Porte- 
feuilles-Arbeiter und  -Arbeiterinnen  Uffcidiachs  und  Umgegend 
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wurde  nai'hstchemler  Vertrap  abfreschlossen,  welrher  der  von  Arlieitpoliem 
und  Arbeitnehmern  anerkannte  Ausdruck  <lafiir  sein  soll,  was  für  die  beider- 
seitigen Keziebunften  und  lasisliiujicn  iin  l’ortefeuillesKewerbe  Offenbachs,  Kraiik- 
furts  und  Uin^'cbunf'  allgemein  als  frercebt  und  billi;;  festaufialten  ist. 

§ I.  Arbeitszeit. 

Die  rcKelniäDitrc  Arbeitszeit  für  alle  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  betrügt 
54  .Stunden  pro  Woche.  Uie  Einteilunfr  bleibt  jedem  lietrieb  selbst  über- 
lassen. Jedoch  ist  iliesolbc  so  cinzurichten,  dall  an  .Samstaften  um  5'/i  Uhr 
nachmittafrs,  an  Vorabenden  vor  Ostern,  Pfingsten  und  Weihnachten 
um  4 Uhr  narhmittaKS  ArbeitsschbiU  ist. 

Der  Lsihn  wird  den  Wochenarbeiteni  nach  .Stunden  berechnet;  jedoch 
KÜt  ein  Arboitsla;;  als  einheitlich  (ianzes,  es  wird  nichts  in  AbziiK  Kcbracht 
für  clic  unumganfrlich  notwendiKO  Zeit  für  Versiiiinnds  bei  Kontridlvcrsamm- 
lunpcn,  bei  Ucerdipunp  von  AnfrehOripen,  sowie  denjenipen  Arbeitern,  welche 
iler  l’flichlfeucrwehr  anpehören,  für  die  Zeit  der  Versäumnis  im  Falle  eines 
lirandes.  Wenn  ein  Arbeitnehmer  sich  im  Künilipunpsverhältnis  befindet, 
plcichviol  ob  die  KOntlipunp  von  ihm  selbst  oder  dem  Arbeitpeber  auspinp, 
so  werden  ihm  zwei  Stuniicn  pro  Woche  zum  Arbeitsuchen  pewährt,  ohne  dal! 
ihm  diese  Zeit  am  Uolin  pekürzt  wird.  Sollte  jedoch  die  Versäumnis  2 mal 
2 .Stunden  während  der  Kündipunpszeit  von  14  Tagten  übersteipen,  so  kann 
die  überschieUende  Zeit  am  ladinc  in  Abziip  pebraebt  worden. 

Das  Anrecht  auf  die  vorstehenden  \’erpünstipmipen  kommt  in  Wepfall, 
wenn  die  ointretendo  Versäumnis  nicht  vorher  bei  dem  .Arbeitpeber  oder  dessen 
Stellvertreter  pemcldel  worden  ist,  oder  wenn  die  zur  Versäumids  nolweiidipe 
Zeit  inutwillip  überschritten  wird. 

Die  Lohnzahlunp  erfolpt  während  der  Arbeitszeit. 

S 2.  L ö h n e. 

Der  Mindestbdin  für  Zeilarbeiter,  welche  eine  mindestons  dreijühripe 
Lehre  durchpcmaidit  haben,  beträpt  im  ersten  Jahre  nach  der  Lehre  28  Pf. 
pro  Stunde,  im  zweiten  .lahre  nach  der  Lehre  32  Pf.  pro  Stunde;  für  Arbeite- 
rinnen im  ersten  Halbjahr  ihrer  Herufstätipkeit  M.  6 pro  Woche,  im  zweiten 
Halbjahr  M.  7,  im  dritten  Halbjahr  .M.  8,  im  vierten  Halbjahr  M.  9,  im  fünften 
Halbjahr  M.  10  und  im  sechsten  Halbjahr  M.  11  pro  Woche;  weitere  Lohner- 
hiiliunpen  bleiben  iler  freien  Vereinbarunp  Vorbehalten. 

Werkslattarbciler,  welche  nicht  weniper  als  vier  Wochen  in  dem  üetriebe 
tälip  sind,  erhalten  vom  dritten  .fahre  nach  bestandener  mindestens  ilrcijähriper 
lathrzeit  an  für  jede  Woche,  wenn  sic  54  Stunden  vidl  pearbeitet  haben,  nicht 
weniper  als  M.  18  uusbezahll.  Diese  AVochenzahlunpcn  worden  innerliulb  einer 
Frist  von  länpsicns  8 Wochen  derart  verrechnet,  dall  das  sich  für  die  Woche 
im  Durchschidtt  erpebeniie  Mohr  als  .M.  18  heraus  pezahlt,  das  sich  etwa  er- 
pcbcnile  Wenipor  aber  pestrichen  wird.  Für  .Arbeiter,  welche  seither  einen 
höheren  Durchschnittslohn  verdient  haben,  findet  eine  -Vndorunp  der  seitheripen 
Verrechnunp  nicht  statt. 

Vorschüsse  dürfen  nur  auf  wirklich  peleistete  Arbeit  und  sonst  nur  im 
Ausnahmcfalle  pepebon,  in  keinem  Fall  darf  das  Vorschiiliwcsen  zur  stehenden 
Fiiirichtunp  werden. 

Arbeitern  und  Arbeiterinnen,  welchen  der  Lohn  bisher  nach  Stunden 
berechnet  wurde,  ist  der  Stumlcnlohn  dem  Wochenbdin  entsprechend  zu  er- 
höhen. 
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liei  soirben  Arbeitern,  die  durrh  Alter,  Unfall  oder  Invalidität  minder 
leistnn{;sfiihig  geworden  sind,  oder  welche  erweislich  weniger  leisten,  als  ein 
Uurrhschnittsarbeiter  leistet,  unterliegt  die  Lohnhöhe  der  freien  Vereinliarung. 

Kilr  in  der  Werkstatt  geleistete  Überstunden  wird  Zeitarboitem  und 
-Arbeiterinnen  25°/«  Zuschlag  gewährt.  Akkordurbeiter  erhalten  dement- 
sprechend pro  Stunde  10  l’f.,  Akkordarbeiterinnen  8 f‘f.  besondere  Vergütung. 

Vorstehende  Kestimmungen  sind  fUr  die  Hausindustrie  und  Heimarbeit 
nicht  bindend. 

FUr  die  Anfertigung  einzelner  .Sachen,  flir  welche  der  Lohn  dutzend- 
öder  groliweise  festgesetzt  ist,  muü  mehr  gezahlt  werilen,  als  sich  nach  dem 
Dutzend-  oder  GroUpreise  ergibt,  wenn  nicht  wie  bei  Festsetzung  des  Arbeits- 
lohnes die  Anfertigung  der  betreffenden  Artikel  in  kleineren  Partien  Koriiek- 
sichtigung  gefunden  hat.  Die  näheren  Festsetzungen  bleiben  der  freien  Ver- 
einbarung vorlmhalten. 

§ 3.  Für  gleiche  I,  e i s t u n g , gf  1 c i c h e r Lohn. 

In  jedem  Betrieb  wird  für  das  gleiche  .Muster  in  gleicher  Qualität  und 
Ausführung  allen  Arbeitern  der  gleiche  Lohn  gezahlt.  Ks  bleibt  davon  unbe- 
rührt, daß  in  einer  Saison  infolge  der  Konjunktur  die  I’reise  für  einen  .\rtikel 
geändert  werden  können,  es  muß  dies  aber  alsdann  für  alle  beteiligten  Arbeiter 
in  gleicher  Weise  geschehen  und  denselben  so  rechtzeitig  vorher  mitgeteilt 
worden,  daß  sie  dazu  Stellung  nehmen  können. 

8 4.  A II  s h ä n g u n g eines  L o h n t a r i f s. 

Für  Akkord-  und  Heimarbeiter  muü  eine  Zusammenstellung  der  lailinsätze 
(Lohntarif,  Lohnbuch)  vorhanden  sein  und  auf  dem  Laufenden  gehalten  werden, 
aus  welcher  jeder  Arbeiter  die  I^ihiisätze  ersehen  kann. 

Diese  Zusammenstellung  (Lohntarif,  Lohnbuch)  muU  jeder  Zeit  den  .Ar- 
beitern zur  Hand  sein,  ohne  daß  sie  besonders  daniich  verlangen. 

Vor  Übernahme  von  Akkordarbeiten  ist  den  Betreffenden  ein  .Akkord- 
zettel, auf  welchem  der  Preis  der  betreffenden  Akkordarbeit  verzeichnet  ist. 
zu  übergehen. 

ln  dem  laihntarif  (I/ohnbuch)  werden  die  einzelnen  Nummern  nebst  kurzer 
Beschreibung  und  Angabe  der  Lohnhöhe  eingeschrieben.  Die  Loliiisätze  ver- 
stehen sich  als  reine  Arbeitslöhne;  die  A'orgütung  fl'ir  -Stepperei  und  Zutaten 
muß  besonders  bemerkt  sein. 

.Teiler  Lohntarif  (Ixihnbuch)  muß  eingangs  folgendes  Vorwort  haben: 
Vorwort. 

Dieser  Lohntarif  ^Lohnbuch)  ist  nur  in  gleichlautenden  Kxemplaren  aus- 
gefertigt und  sind  die  darin  festgosetzten  Arbeitslöhne  für  alle  Heim-  und 
Werkstatlarbeiter  gültig  und  für  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  bindend. 


Unterschrift  des  Prinzipals. 

Der  Lohntarif  (Lohnbuch)  muß  spätestens  am  1.  September  1905  fertig 
sein  und  allen  zugängig  gemacht  worden. 

§ 5.  Lieferung  sämtlicher  Zutaten  an  Heimarbeiter. 

Heimarbeiter  erhalten  Leim,  Kleister,  Papp,  .Stifte,  Watte,  Papier,  über- 
haupt alle  Zutaten,  die  zur  Fertigstelinng  der  Ware  notwendig,  in  natura  ge- 
liefert, oder  sie  erhalten  eine  angemessene  KntschäiUgung  dafür,  welche  auf 
dom  Arbeitszettel  und  im  I.aihntarif  (Lohnbuch)  besonders  vermerkt  wird. 

•-'8 


Digitized  by  Google 


434 


Anhanf;  II. 


§6.  Warten  auf  Zuschnitt. 

Die  Arbeiter  sind  verpflichtet,  den  Zeitpunkt,  wann  sie  die  fertige  Arbeit 
zu  liefern  beabsichtigen,  bezw,  wann  sie  neuen  Zuschnitt  ubholcn  wollen,  so 
rechtzeitig  zu  melden,  duU  der  Arbeitgeber  mindestens  zwei  Tuge  vorher  im 
ilesitz  der  Meldung  ist.  Die  Arbeiter  erhalten  zu  diesem  Zweck  von  der 
tieschäftsleitung  vorge<lruckte  l‘ustkartenformularo  geliefert.  tiegenUber  der 
Verpflichtung  des  Arbeiters,  rechtzeitig  und  ordnuiigsmäflig  zu  liefern,  besteht 
für  den  Fabrikanten  die  V'erpflichtung,  für  diejenigen  Arbeiter,  welche  weiter 
beschäftigt  werden  sollen,  zu  der  angegebenen  Zeit  Zuschnitt  u.  s.  w.  bereit 
zu  halten.  Arbeiter,  die  den  angegebonoii  Zeitpunkt  ohne  vorherige  Kntscbul- 
digung  nicht  einhalten,  gehen  ilos  .Anre<’hts  auf  schnelle  Abfertigung  verlustig. 

Für  Werkstattarbeiter  sinil  die  Kestimmungen  der  (iewerbeordnung  zu 
beachten. 

% 7.  Versichcrungs  Pflicht  der  Heimarbeiter  zurKranken- 
und  Invalide  II  kasso. 

Für  diejenigen,  nicht  in  der  Werkstatt  beschäftigten  Arbeiter,  welche 
mit  nicht  mehr  als  einer,  nicht  zu  ihrer  Familie  gehörigen  llülfskraft  zu  gleicher 
Zeit  nur  für  einen  Arbeitgeber  arbeiten,  leistet  ilcr  .\rbeitgebcr,  wenn  sich 
dieselben  freiwillig  bei  der  zuständigen  Ortskrankeiikasse  (Uemeindcvcrsiche- 
rung)  zur  Krankenversicherung  bezw.  freiwillig  zur  Invalidiläts-  und  Alters- 
versicherung melden,  ein  Drittel  bezw.  die  Hälfte  des  gesetzlichen  Beitrages. 

§8.  Arbeitsnachweis. 

Der  paritätische  Arbeitsnachweis  für  den  Kreis  Offciibaeh  wird  beiden 
Teilen  zu  tunlichster  Keiiutzung  empfohlen. 

§ 9.  Halten  von  Lehrlingen. 

Die  von  der  Vereinigung  der  l’ortcfeuillos-  und  Sattlcrwarcii-Industrie 
beauftragte  Kommission  zur  Regelung  des  Lehrlingswesens  wird  bei  ihren 
Beratungen  Arbeitnehmer  hiiizunehmen. 

§ 10.  ,S  c h I i c h t u n g s k o m m i s s ! 0 n. 

Während  der  Uültigkeitsdauer  des  Tarifs  hat  eine,  ans  je  drei  Beisitzern 
von  beiden  .Seiten,  von  welchen  mindestens  je  zwei  Arbeitnehmer  bezw.  Arbeit- 
geber des  I’ortefeiiille-C.ewerbes  sein  müssen  und  einem  nnparteiischen  Vor- 
sitzenden gebildete  Kommission  die  Kinhaltung  der  Vereinharutigen  dieses 
Vertrages  zu  überwachen  und  daraus  entstehende  Streitigkeiten  zu  schlichten, 
um  nach  Möglichkeit  Streiks  und  Aussperrungen  zu  vcrhütcti.  Für  jeden 
Beisitzer  sind  zwei  .Stellvertreter  für  den  Fall  der  Verhinderung  zu  bestellen. 

Diese  Schliclitniigskommission  bat  alle  Angelegenheiten  der  vorbezeicli- 
neten  Art  zu  regeln,  die  ihr  von  den  Arbeitgebern  oder  den  Arbeitnehmern 
überwiesen  werden,  (ileichzeitig  steht  dieser  Kommission  das  Recht  zu,  Sach- 
verständige der  einzelnen  Unterbranchen  zu  ihren  Beratungen  hinzuzuzichen. 

Wird  in  dieser  Kommission,  bei  eingercichten  Beschwerden  eine  Kinigung 
nicht  erzielt,  so  ist  das  örtliche  llewerbegoricbt  innerhalb  acht  Tagen  nach 
Bekanntgabe  des  Beschlusses  der  Kommission  als  Riniguiigsamt  anzurufen 
lind  ist  dessen  Entscheidung  für  beide  Teile  bindend. 

$ II.  r>  ü 1 1 i g k e i 1 8 d a u e r. 

Dieser  Vortrag  gilt  vom  1.  .Tuli  1905  bis  30.  .luni  1908.  Wird  dieser 
Vertnig  nicht  3 Momitc  vor  Ablauf  dieser  Frist  von  einem  der  Kontmlienteii 
gekündigt,  so  läuft  derselbe  stillschweigend  ein  .lahr  weiter. 
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Kündigt  einer  der  vertrapsehlieliemicii  l’arteien  den  Vertrag,  so  ist  die 
■Sehliehtungskommission  ver))flii'htet,  sofort  einen  neuen  Vertragsentwurf  für 
die  Parteien  vorzubcrciten,  Kalls  eine  Kinigung  nicht  herbeigefnhrt  wird,  soll 
das  Kinigungsamt  nur  Schaffung  eines  neuen  Tarifvertrages  angerufen  werden. 

§ 12.  V e r |i  f 1 i c h t u n g. 

a>  Mit  dem  Tage,  an  dem  dieser  Vertrag  in  Kraft  tritt,  werden  alle  lle- 
stimmungen  der  Arbeitsordnung,  die  demselben  aiiniderlaufen,  aufgehoben. 
Mestchende  bessere  Arbeitsbedingungen  dürfen  nicht  verschlechtert  werden. 

b)  Die  Arbeitgeber  der  l’ortefeuilles-lndustrie  Offenbachs.  Frankfurts  und 
l’mgebung  einerseits  und  die  l’ortcfcuille-Arbpitcr  und  .krbeiterinnen  anderer- 
seits verpflichten  sich,  vorstehenden  V'ertnig  während  der  Dauer  desselben 
strikte  innczuhalten. 

c)  Die  Arbeitgeber  ver]iflichten  sich.  Arbeiter  nur  zu  <len  vorstehenden 
Lohn-  und  ArbeitsIxMlingiingen  zu  beschäftigen,  während  andererseits  die 
Arbeitnehmer  sich  verpflichten,  nur  bei  solchen  Arbeitgebern  der  l’ortefeuille- 
branche  zu  arbeiten,  welche  vorstehende  Vertragsbestimmungen  erfüllen. 

dj  Mallregelungen  und  Entlassungen  ans  Anluli  iler  .\gitalion  für  diesen 
Tarif  oder  wegen  Zugehörigkeit  zur  Organisation,  dürfen  nicht  slatlfinden. 


Bildhauer  und  Stukkateure. 

Zwischen  den  verei  nigten  Kran  kfurt  er  Bild  h auern  und  Stukka- 
teuren  einerseits  und  <lem  Verband  der  Gipser^  Stukkateure  und 
verwandter  Henifsgonosson  Doutsr  hian  d s,  Kilialc  Frank* 
furt  u.  M.  andererseits  ist  am  20.  sluni  1905  folgender  Vortrufr  ali^osrldossoii 
worden : 

8 1.  Die  Arbeitszeit  ist  im  Stimmer  — vom  1.  März  bis  31.  Oktolier  — 
eine  Ostündi^e.  Sie  beginnt  morgens  um  7 und  endet  nachmittags  um  6 l'lir 
bei  einer  halbstündigen  Fridistücks-,  halbstündigen  Vesper-  und  einer  ein- 
stündi^on  Mittag^spuuse.  Für  den  Winter  — v<im  1.  November  bis  28.  Februar 
— wird  die  Arbeitszeit  auf  8 Stunden  festgesetzt.  Sie  beginnt  morgens  um 
8 Uhr  und  endet  nacdimittags  4Vt  Uhr  bei  einer  halbstündigen  Mittagspause. 
Die  übrigen  Pausen  k<immen  in  Wegfall.  Die  Arbeitszeit  und  die  vorge- 
schricbenen  Pausen  sind  pünktlich  einznhalten. 

An  Samstagen  ist  um  4 f'hr  nachmittags  ArbeitsschluQ. 

8 2.  Gegenseitige  Kündigung  ist  ausgeschlossen. 

Die  lA)hnzahlung  findet  bei  Kntlassungen  sofort,  sonst  aber  W'üchentiicb, 
Samstags,  statt.  In  («eschäften,  wo  vierzehntägige  l..<dmzahlungsperiode  ist, 
sind  wöchentlich  Abschlagszuhliingcn  bis  zu  90  Prozent  des  verdienten  Wochen- 
lohnos  zu  leisten. 

Der  Iwtohn  wird  vor  Feierabend  auf  der  Arbeitsstelle  gezahlt.  Wo  nach 
Feierabend  auf  denselben  gewartet  werden  miiü,  geschieht  dieses  auf  Kosten 
des  Arbeitgebers. 

§ 8.  Der  Mindestlohn  beträgt:  a)  für  Junggesellen  (von  beendeter  Lehr- 
zeit bis  zum  20.  Lebensjahre)  45  bis  55  Pfg.  pro  Stunde;  b>  für  über  20  Jahre 
alte  Gehilfen  60  !*fg.  pro  Stunde. 

Für  diejenigen  Gehilfen,  welche  bisher  60  Pfg.  und  mehr  bereits  er- 
halten haben,  erfolgt  vom  Zeitpunkt  des  Inkrafttretens  dieses  V'erirages  ab 
bis  zum  31.  August  1906  eine  Ixihnorhöhung  um  3 Pfg.  und  vom  I.  Sep- 
tember 1906  ab  eine  weitere  um  2 Pfg.  pro  Stunde. 

% 4.  Überstunden,  sowie  Sonn-,  Feiertags-  und  Nachtarbeiten  sind  nur 
im  äuUersten  Notfälle  statthaft. 
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rberstumlen  — von  morgens  5 bis  7 und  abends  von  6 bis  8 Uhr  — 
werden  mit  35  l*rozent,  Niiehtarbeit  — von  al>ends  8 bis  morgens  5 Ulir  — , 
sowie  Sonn-  und  Feiertagsarbeiten  iiul  100  l‘ro/cnt  /useblag  vergütet. 

§ 5.  Filr  auswärtige  Arbeiten,  wo  sich  eine  tägliche  Kilckkebr  nach 
dem  Wohnort  nicht  ermöglichen  lallt,  ist  eine  Zulage  von  2 Mark  pro  Tag, 
sowie  die  einmalige  Hin-  und  Rückfahrt  dritter  Klasse  zu  vergüten. 

Boi  auswärtigen  Arbeiten,  bei  welchen  sich  eine  tägliche  Rückkehr  zur 
Wohnung  ermöglichen  lälit,  gilt  die  Zeit  vom  Abgang  des  Zuges  bis  zur  An- 
kunft im  Bahnhöfe  als  Arbeitszeit  und  wird  das  Fahrgeld  für  Hin-  und  Rück- 
fahrt ebenfalls  vergütet. 

Boi  diesen  auswärtigen  Arbeiten  ist  die  turifmülligo  Arbeitszeit  streng 
einzuhalton. 

§ 6.  Uie  Akkordarbeit  ist  überall  gänzlich  verboten. 

§ 7.  Die  nötigen  Materialien  müssen  von  Hilfsarbeitern  auf  das  (ierttst 
geschafft  worden. 

ä 8.  Die  gesetzlichen  Arboiterschutzbestimmungon,  abgeschlossene  Unter- 
kunftsräume  u.  s.  w.,  sind  von  beiden  Seiten  strengstens  zu  beachten. 

§ 9.  Die  Arbcitnehnier  verpHichten  sich,  solange  sic  bei  hiesigen  Stuck- 
geschäften Arbeit  finden,  nicht  zu  anderen  Unternehmern  zu  gehen.  Sollten 
sie  sich  aber  doch  bei  auswärtigen  Stackfirmen  oder  in  verwandten  Berufs- 
geschäften dahier  beschäftigen,  so  dürfen  sic  nur  zu  den  vorstehenden  Be- 
dingungen des  Tarifes  arbeiten. 

§ 10.  Maürcgelungen  dürfen  nicht  stuttfinden. 

§ 11.  Vorstehender  Tarifvertrag  ist  in  jeilcr  Workstätte  deutlich  sichtbar 
auszubängen  und  hat  vom  Tage  des  Inkrafttretens  desselben  bis  zum  1.  April 
1908  Gültigkeit  Derselbe  läuft  alsdann  auf  ein  Jahr  weiter,  wenn  er  nicht 
von  einer  der  I’artoien  drei  Monate  vor  seinem  Ablauf  aufgekündigt  wird. 

§ 12.  Die  Unterzeichneten  Lohnkommissionen  handeln  im  Aufträge  beider 
Kontrahenten.  Ihre  .Abmachungen,  welche  in  Vorstehendem  schriftlich  doku- 
mentiert sind,  gelten  von  dem  Zeitpunkt  der  gegenseitigen  untersihriftlichcn 
Vollziehung  dieses  Vertrages  für  bciilc  l’arteicn  sofort  als  rechtsverbindlich. 

ä 12a.  Zur  Regelung  von  Meinungsverschiedenheiten,  welche  sich  aus 
diesem  Vertrage  ergehen,  ist  eine  Schlichtangskommission  von  je  drei  Arbeit- 
gebern und  drei  Arbeitnehmern  unter  dem  Vorsitz  eines  Arbeitgebers  einzu- 
setzen.  Die  streitenden  Parteien  unterworfen  sich  dem  Wahrspruch  dieser 
Kominissoti.  

Zementarbeiter. 

Zwischen  dem  Zen  t ra  I-Verban  d der  M a u rer  De  u t s ch  la  n de,  Z weig- 
verein  Frankfurt  a.  M.  und  dem  Verein  baugeworblichor  Spezial- 
geschäfte Frankfurt  a.  M.  wurden  am  5.  September  1905  folgende  Arbeits- 
bedingungen für  Zeraentar beiter  vereinbart. 

1.  Die  Arbeitszeit  beträgt  10  Stunden  täglich,  von  morgens  8 Uhr  bis 
abends  6 Uhr  mit  den  übliclieii  Pausen,  zusammen  2 Standen,  für  Früh- 
stück, Mittag  und  Vesper. 

Im  Winter  richtet  sich  die  Arbeitszeit  nach  der  Einteilung  der  für 
Maurer  und  Zimmerer  gültigen  Tabelle. 

2.  Bei  auswärtigen  Arbeiten  ist  die  vorstehende  Arlieitszeit  streng  einznhaltcn, 
desgleichen  die  einstündige  .Mittagspause  im  Winter. 

•S.  An  Samstagen  ist  um  5 Uhr  nachmittags,  und  an  den  Tagen  vor  Ostern. 
l*fingsten  und  Weihnachten  um  12  Uhr  mittags  Feierabend.  Montags  be- 
ginnt die  Arbeit  morgens  7 Uhr. 
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4.  Oiorslumlen,  N'arht-  und  SunnU^sarbeiten  sind  nur  dann  statthaft,  wenn 
Menschenleben  in  (Jefahr  sind,  scliwero  8chädi)fun(tcn  des  Uctriebcs  ent- 
stehen, oder  der  öffentliche  Verkehr  ftehemmt  wird.  Bei  diesbezüglichen 
strittijten  Fällen  entscheiden  die  Vorstände  der  beiden  vertragschlieäendon 
(Irpanisutionen. 

5.  Als  Überstunden  sind  solche  zu  betrachten,  welche  über  die  10stilndi(te 
Arbeitszeit  hinaus^eben,  und  in  die  Zeit  von  morgens  & bis  6 und  abends 
6 bis  8 Uhr  fallen.  Als  Nncbturbeit  gilt  die  Zeit  von  abends  8.  Uhr  bis 
morgens  5 Uhr. 

Arbeitslohn. 


6.  Der  ortsübliche  Stundcnlohn  beträgt  für  alle: 


vom  15./9.  1905 
bis  28./2.  1906 

Zementarbeiter  ...  55  Pfennig 

Zementhilfsarbeiler  . 50  „ 

Taglöhner  ....  38  , 


vom  1./8.  1906 
bis  28./2.  1907 
56  Pfennig 
52 
40 


vom  1./3.  1907 
bis  31./8.  1908 
58  Pfennig 
54 
42 


7.  Für  auswärtige  Arbeiten,  wo  sich  eine  tägliche  Rückkehr  nach  dem  Wohn- 
ort nicht  ermöglichen  läät,  ist  miiidostens  eine  Zulage  von  1,50  .M.  für 
Zementarbeiter,  1,25  M.  für  Zementhilfsarbeiter  und  1, — M.  für  Taglöhner 
)iro  Tag,  sowie  die  Hin-  und  Rückfahrt  zu  vergüten.  Dehnen  sich  der- 
artige .\rbciten  länger  ans,  so  wird  alle  4 Wochen  eine  nochmalige  llin- 
und  Rückfahrt  vergütet. 

Die  Vergütungen  für  Fahrten  nach  Plätzen,  welche  über  100  Km. 
entfomt  liegen,  unterliegen  ticr  freien  Vereinbarung.  Bei  answärtigen 
Arbeiten,  bei  welchen  sich  eine  tägliche  Rückkehr  zur  Wohnung  ermög- 
lichen läüt,  gilt  die  Zeit  vom  Abgang  des  Zuges  bis  zur  Ankunft  im  Bahn- 
hof Frankfurt  als  Arbeitszeit  und  wird  das  Fahrgeld  für  Hin-  und  Rück- 
fahrt ebenfalls  vergütet.  Beim  Wechsel  der  Arbeitsstelle  gilt  Fahr-  und 
I.aufzeit  als  Arbeitszeit. 

8.  Für  Nacht-  und  Sonntagsarboilcn  wird  ein  Lohnzuschlag  von  50“/«  bezahlt. 

9.  Der  I,ohn  wird  vor  Feierabend  auf  der  Arbeitsstelle  gezahlt. 

Wo  nach  Feierabend  auf  denselben  gewartet  werden  muH,  hat  dieses 
auf  Kosten  des  Unternehmers  zu  geschehen. 

10.  Die  Lohnzuhlungsporiode  ist  eine  14  tägige,  jetlocli  werden  wöchent- 
lich Absctdugszablungen  bis  zn  90'/«  «los  verdienten  Wnciienlohnes  gewährt. 


.Allgemeines. 

11.  Kündigung  besieht  nicht,  das  Arbeitsverhältnis  kann  jederzeit  ohne  KUn- 
«ligiing  lieiderseitig  gelöst  wenleii. 

12.  .Maüregolungcn  wegen  Zn-  oder  Nichtzugohörigkeit  dürfen  nicht  slattfinden. 

13.  Kntslehende  Meinnngsverschiedenbeiton  «nler  Differenzen,  welche  sich  ans 
diesen  Arbeitsbedingungen  ergeben,  sind  durch  die  Vorstände  der  l«eiden 
Organisationen  zu  schlichten;  die  eventuell  dazu  notwendigen  Sitzungen 
hat,  falls  solche  von  der  einen  oder  anderen  Seite  beantragt  werden,  der 
jeweilige  Vorsitzonde  dos  Vereins  baugewertilichcr  Spezialgeschäfte  Frank- 
furt a.  M.  mindestens  4 Tage  vorher  einzuladen. 

14.  Vorstehende  Bestimmungen  gellen  vom  Tage  der  Vereinl«arung  ,bis 
31.  März  1908. 
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FliessenleKer. 

Zwisclicn  <lem  Zant  riil  vprlniixl  ilcr  Maurer  llenlsrhhinils,  Zwoig- 
verein  Frankfurt  a.  M.  und  dem  Verein  hangewerltlielier  Spe*ial- 
gesrhüfte  Frankfurt  a.  .M.  wurdeji  am  23.  .''ciiteniiier  1905  folgende -Arbeits- 
beiliiigungen  für  FliesaenI.egcr  vereinbart. 

Arbeitsjieit: 

1.  I>ie  .Arbeitszeit  beträgt  9 .'Stunden  täglieli,  von  morgens  7 l'br  bis  abends 
6 Ubr  mit  den  üblicben  I’auscn,  zusammen  2 Stunden  für  FriibstUek, 
Mittag  und  Ves|>er.  Im  AVinter  ist  die  l ständige  Mittagspause  beizu- 
bcbalten. 

2.  A'oin  15.  November  bis  I.  März  beträgt  die  .Arbeitszeit  8 .Stunden.  Sie 
beginnt  morgens  8 l'br  und  endet  5 l’br  abends, 

8.  .An  .Samstagen  ist  nm  5 Ulir  naehmittags,  und  an  Tagen  vor  Ostern, 
I’tingsten  uml  AVeibnaebten  um  12  l'br  mittag^s  Feierabeml. 

4.  .Akkordarbeit  ist  verboten. 

5.  t^berstunden  sind  nur  in  dringeixien  Fällen  statthaft. 

6.  .Ms  Überstunden  sind  solelic  zu  belruebton,  wclebc  Uber  die  9 ständige 
.Arbeitszeit  binaiisgehen  and  in  die  Zeit  von  morgens  5 bis  7 l'br  und 
abends  von  7 bis  8 l'br  fallen.  .Als  Naebtarlmit  gilt  die  Zeit  von  abends 
8 Uhr  bis  morg'cns  5 l'br. 

A rbeitslobn. 

7.  Der  ortsUbliebe  .stundenlobn  beträgt  für  alle  20  .labre  allen  Oesellen  vom 
6.  Oktober  1905  bis  28.  Februar  1906  62  l’fg.,  vom  1.  März  1906  bis 
28.  Februar  1907  68  l*fg.,  und  vom  1.  März  1907  bis  31.  Alärz  1908  65  Pfg. 
Für  Junggesellen  kann  ein  geringerer  l.obn  vereinbart  werden. 

8.  Fär  auswärtige  .Arbeiten,  wo  sieb  eine  lägliebe  Käekkebr  naeb  dom 
AA'ohnort  niebl  enniiglieben  läül,  ist  nnndestens  eine  Zulage  von  2 Mark 
pro  Tag,  sowie  Hin-  und  liäekfabrkarte  3.  Klasse  zu  vergälen.  Dehnen 
sieb  tlerartige  Arlieiten  länger  wie  4 AA'orben  aus,  so  «ird  eine  noeh- 
inalige  Hin-  und  Käekfabrt  vergütet.  Hei  auswärtigen  Arbeiten,  bei 
welehon  sieb  eine  tägliebe  Uäekkebr  zum  AA'obnort  ermögliebeii  lälit, 
gilt  die  Zeit  vom  Abgang  dos  Zug-es  bis  zur  .Ankunft  im  liabubuf 
Frankfurt  a.  M.  als  .Arbeitszeit  und  wird  das  Fabrgebl  für  Hin-  und 
Küekfabr  ebenfalls  vcrgätel.  Beim  AA'cehsel  der  Arbeitsstelle  gilt  Fahr- 
tind  I.ziufzeit  als  Arbeitszeit. 

9.  Flu-  Überstunden  wird  ein  ladinzuseblug  von  mindestens  10  Pfg.  für 
für  die  Stunde  ge-zahlt,  für  die  N'aebt-  und  Sonnlagsarbeilen  50*/«. 

10.  Der  Lohn  wiril  vor  Feierabend  auf  der  .Arbeitsstelle  gezahlt.  AA'o  naeb 
Feierabend  auf  denselben  gewartet  worden  muH.  bat  dieses  auf  Kosten 
des  rnternehmers  zu  gesebebon. 

11.  Die  la)hnzablungspcriodo  ist  eine  14  tägige,  jodoeh  werden  wöi  bcntlicb 
Abschlagszahlungen  von  90“/«  gewährt. 

12.  Zur  Befiirdemng  des  nötigen  Materials  sind  die  erforderlichen  Taglöbner 
zur  A'erfägung  zu  stellen.  Zum  Pbittenlegon  oder  Ansetzen  dürfen  Tag- 
löhner neben  geschulten  tiesellen  ni<-bt  verw-enilot  werden. 

.Allgemeines. 

13.  Die  Kündigung  ist  eine  zweitägige  und  kann  nur  an  jedem  Donnerstag 
vor  Fpienibend  auf  der  .Arbeitsstelle  gekündigt  werden. 

14.  Maßregelungen  »egen  Zu-  oder  Nirblzngobörigkcil  zur  Organisation 
dürfen  nicht  stattflnden. 
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15.  Entstellende  Heinungsvorsdiicilonbeiten  oder  Dieffereiizen,  welche  sich 
aus  diesen  ArlieitshedintrunKen  ortrchen,  sind  durch  die  Vorstände  der 
beiden  unterzeicbiieten  Organisationen  zu  schlichten:  die  eventuell  dazu 
notwendigen  Sitzungen  hat,  falls  solche  von  der  einen  oder  anderen 
.Seite  beantragt  werden,  der  jeweilige  Vorsitzende  des  Vereins  bange- 
werblicher  S|iezialgescbäfte  Krankfurt  a.  M.  mindestens  4 Tage  vorher 
cinzuladen. 

16.  Vorstehende  Bestimmnngen  gelten  vom  Tage  der  Vereinbarung  bis 
31.  .März  1908. 


Rabitzer. 

Zwischen  dem  Zentral-Vorband  der  Maurer  Deutschlands, 

Zweigverein  Frankfurt  a.  M.  und  dem  Verein  baugeworblicher 

Hpezialgeschäfto  Frankfurt  a.  M.  wurden  für  Kabitzer  am  1.5.  Mai  1905 

folgende  Arbeitsbedingungen  vereinbart: 

Arbeitszeit. 

1.  Die  Arbeitszeit  betrügt  9 .Stunden,  von  morgens  7 Uhr  bis  abends  6 lihr 
— inklusive  2 Stunden  Pausen  — '/•  Stunde  Frühstück,  1 Stunde  Mittag 
und  '/•  Stunde  Vesper. 

2.  Vom  15.  November  bis  1.  März  beträgt  die  Arbeitszeit  7‘/t  Stunden.  .Sic 
beginnt  morgens  8 Uhr  und  endet  4'/s  Uhr  abends. 

3.  Bei  auswärtigen  Arbeiten  ist  die  vorstehende  Arbeitszeit  streng  einzu- 
halten'; desgleichen  die  1 ständige  Mittagspause  im  Winter. 

4.  ..\n  Samstagen  ist  um  4 Uhr  nachmittags  und  an  den  Tagen  vor  Ostern, 
längsten  und  Weihnachten  um  12  Uhr  mittags  F'eierabend. 

5.  Überstunden,  Nacht-  und  .Sonntagsarbeit  sind  nur  dann  statthaft,  wenn 
Menschenleben  in  Gefahr  sind,  schwere  Schädigungen  des  Betriebes  ent- 
stehen, oder  der  öffentliche  Verkehr  gehemmt  wird. 

6.  Als  Überstunden  sind  sulche  zu  betrachten,  welche  über  die  9stUndige 
.Arbeitszeit  hinausgehen  und  in  die  Zeit  von  morgens  5 — 7 und  abends 
6 — 8 Uhr  fallen.  Als  Nachtarbeit  gilt  die  Zeit  von  abends  8 Uhr  bis 
morgens  6 Uhr. 

Arbeitslohn. 

7.  Der  ortsübliche  Stundenlohn  beträgt  für  alle  20  .fahre  allen  Gesellen  vom 
1.  Juni  1905  60  Pfg.,  vom  1.  März  1906  68  Pfg.  und  vom  1.  März  1907 
65  Pfg.  pro  Stunde.  Für  Junggesellen  und  für  infolge  ihres  Alters  oder 
ihrer  Invalidität  nicht  volleistungsfähige  Gesellen  kann  ein  geringerer 
Uohn  vereinbart  werden,  jeiloch  nicht  unter  53  Pfg.  vom  1.  Juni  1905, 
55  Pfg.  vom  1.  März  1906  und  58  Pfg.  vom  1.  März  1907. 

8.  Für  auswärtige  Arbeiten,  wo  sich  eine  tägliche  Rückkehr  nach  dem  Wohn- 
orte nicht  ermöglichen  läöt,  ist  mindestens  eine  Zulage  von  1.50  ]iro  Tag, 
sowie  die  Hin-  und  Rückfahrt  8.  Klasse  zu  vergüten.  Dehnen  sich  der- 
artige Arbeiten  länger  wie  4 Wochen  aus,  so  wird  eine  nochmalige  Hin- 
und  Rückfahrt  vergütet. 

Bei  auswärtigen  Arbeiten,  bei  welchen  sich  eine  tägliche  Rückkehr 
zur  Wohnung  ermöglichen  iäüt,  gilt  die  Zeit  vom  Abgang  dos  Zuges  bis 
zur  Ankunft  im  Bahnhof  als  .Arbeitszeit  uml  wird  das  Fahrgeld  für  Hin- 
und  Rückfahrt  ebenfalls  vergütet. 

Beim  Wechsel  der  Arbeitsstelle  gilt  Fahr-  und  Laufzeit  als  Arbeitszeit. 
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9.  Kür  rbcrMumlen  wird  oiii  LohiiÄuachlag  von  mindestens  10  Wg.  für  die 
Stunde  gezahlt,  für  die  Nacht-  und  Soniitugsarheiten  50*/«. 

10.  Der  l^ohn  wird  vor  Keieraliend  auf  tier  Arbeitsstelle  gezahlt.  Wo  nach 
Feienibeml  auf  denselben  gewartet  werden  muü,  hat  dieses  auf  Kosten  des 
rntcrnebniors  zu  geschehen. 

Die  I^ohnzahlungs|>eriode  ist  eine  14  tägige,  jedoch  werden  wöchent- 
lich Abschlagszahlungen  von  90®/«  des  verdienten  Wochenlohnes  gewährt. 

A 11  g c in  e i II  e 8. 

11.  Kündigung  bestellt  nicht.  Das  Arheitsverbältnis  kann  jederzeit  ohne  Kün- 
digung beiderseitig  gelüst  werden. 

12.  Maliregelungen  wegen  Zugehörigkeit  zur  Organisaihni  dürfen  nicht 
stattfimlcn. 

13.  Kntstehende  Meinungsverschiedenheiten  oder  Differenzen,  welche  sich  aus 
diesen  Arbeitsbedingungen  ergeben,  sind  durch  die  Vorstände  der  beiilcn 
den  Vertrag  nbgescblosseiien  Organisationen  zu  schlichten.  Die  eventuell 
dazu  notwendigen  gemeinsamen  Sitzungen  hat,  falls  solche  von  der  einen 
o«ler  anderen  Seite  hcanfragl  worden,  der  jeweilige  Vorsitzende  des  Ver- 
eins baiigcwcrblicher  Spczialgoschäfie  in  Frankfurt  a.  M.  mindestens  4 Tage 
vorher  cinzuladen. 

14.  Vorstehende  Hestimmungen  gelten  vom  Tage  der  rntcrzcichnung  bis 
31.  Mürz  1908. 


Pflastcrergewerbe. 

Zwischen  dem  Verba  n<l  ilor  Pf  la  st  orcrmcist  er  Mitteldeutschlands, 
Sektion  Frankfurt  a,  M.,  uihI  den  bei  denselben  beschäftigten  I^asterem, 
vertreten  durch  die  liohnkommission  und  den  Vorstand  des  Verbandes 
der  Steinsetzer,  Pflasterer  und  Herufsgonossen  Deutschlands 
wurde  am  11.  Mai  1905  folgender  Lohntarif  vereinbart, 

1.  Die  tägliche  Arbeitszeit  betrügt  vom  80.  Dezember  bis  9.  Februar 

8 Stunden,  vf»m  10.  Febniar  bis  9.  März  9 Stunden,  vom  10.  März  bis  5.  Oktober 
10  Stunden,  vom  6.  bis  19.  Oktober  9'/t  Stunden,  vom  20.  Oktober  bis  2.  No- 
vember 9 Stunden,  vom  3.  bis  16.  November  8V>  Stunden,  vom  17.  bis 
30.  November  8 Stunden,  vom  1,  bis  28.  Dezember  77*  Stunden.  Dieselbe 
beginnt  um  6.  7 resp.  7';i  Thr  morgens  und  endet  um  6,  5*/t.  5 resp.  4 */*  l’hr 
abends. 

An  Samstagen  ist  um  5 Ulir  Arbeitsschluß,  an  den  drei  heiligen  Abenden 
um  4 rhr  ohne  laihnabzug. 

2.  Pausen.  Vom  17.  November  bis  9.  Feliruar  von  7*/i  bis  8 Tlir,  vom 
10.  Februar  bis  9.  März  und  vom  6.  Oktober  bis  16.  November  von  8‘/i  bis 

9 Uhr  Frühstück,  von  12  bis  1 l'hr  Mittag,  vom  24.  Fobriiar  bis  19.  Oktober 
von  4 bis  47*  l’br  Vesper;  die  übrige  Zeit  fällt  Vesper  weg. 

3.  Der  Stuiidenlobn  beträgt: 

a)  für  gewöhnliche  Tagesstunden  für  Pflasterer  55  Pfg.; 

b)  für  rberstunden  in  <lcr  Zeit  von  6 — 8 Phr  abends  65  Pfg. ; 
cl  Nachtstunden  vjhi  8 Phr  abonils  bis  6 Phr  morgens  75  Pfg.; 
d)  Sonntugsarbeiteujipro  Stunde  100  Pfg. 


Digilized  by  Googk 


Tarifvortrüffo.  Pflastorcrjffwcrhe.  Taitcziererffcwcrbc.  -141 

4.  Akkordarbeit  regelt  aich  imeb  den  Tarifsätzeti  dos  städtisi'lieii  Tiof- 
liauamleg.  Aurli  bei  Akkordarlieit  ist  die  lOstUndifrc  Arbeitszeit  nur  in  ilriiiKcn- 
den  Fällen  zu  übersebreiten. 

5.  Überlandarbeit  wird  von  Fall  zu  Fall  (rneeftnlt,  mit  der  MadRabc,  ilaü 
dem  Arbeitnehmer  das  notwendig  verbrauchte  Fabrf^ld  erstattet  wird.  Falls 
Arbeiten  in  fremden  Tarifbezirkon  aus^rcfilhrt  worden  sulion,  in  denen  tarif- 
lich höhere  laihne  oder  kürzere  Arbeitszeit  oder  iiiedriKore  Arbeitsleistunf^en 
festgesetzt  sind,  tritt  der  daselbst  geltende  Tarif  in  Kraft. 

8.  Lohnzahlung  erfolgt  in  der  Regel  jeden  Samstag  vor  ArbeitsschluU. 
Abweichungen  bezüglich  des  Zahltages  sind  zulässig,  wo  solche  bisher  schon 
bestanden  und  Beibehaltung  gefordert  wird. 

7.  Kündigung  soll,  wo  nicht  besondere  Voroinbamngen  durch  Arbeits- 
Ordnung  bestehen,  beiderseits  ausgeschlossen  sein. 

8.  Baubuden,  Aborte,  werden  mich  den  bau|iolizeilichon  Anforderungen 
getroffen. 

9.  Es  wird  eine  Kommission  gewählt,  bestehend  zu  gleichen  Teilen  ans 
Arboitgehem  und  Arbeitnehmern,  welche  hoi  vorkommondon  laihndifferenzen 
sofort  einzugreifen  und  eine  Beilegung  derselben  zu  versuchen  hat.  Behufs 
Schlichtung  von  Differenzen  ist  den  beiderseitigen  Mitgliedern  der  Kommission 
jederzeit  Zutritt  zu  den  von  den  Differenzen  betroffenen  Betrieben  zu  ge- 
währen. Die  Kommission  soll  aus  je  drei  .\rbcitgcbern  und  drei  .Arbeit- 
nehmern bestehen. 

10.  F'ür  .Tunggesellen  im  ersten  tiescllenjahre  kann,  sofern  dieselben  bei 
ihrem  Lehrmeister  in  .Arbeit  bleiben,  ein  geringerer  laihnsatz  vereinbart  wer- 
ilen.  Dasselbe  gilt  für  notorisch  minderleistungsfäliige  ältere  Gehilfen.  Even- 
tuell entscheidet  in  diesen  Fällen  die  unter  9.  festgesetzte  Kommission. 

11.  Entlassungen  der  an  der  Lohnbewegung  beteiligten  .Arbeitnehmer 
wegen  dieser  ihrer  Beteiligung  'Mallregelungen)  finden  nicht  statt. 

12.  Dieser  Lohntarif  gilt  vom  1.  Mai  1905  bis  zum  30.  .April  1908  und 
gilt  stets  als  stillschweigend  auf  ein  weiteres  .lahr  verlängert,  wenn  von  keiner 
Seite  bis  spätestens  6 Monate  vor  .Ablauf  riesselben  gekündigt  wird. 


Tapezierergewerbe. 

Zwischen  den  Ta pezierer-Oeli i 1 f en  und  Meistern  wurde  am  28. 
März  vor  dem  (lowerhegericht  folgender  Tarifvertrag  geschlossen: 

1 . .Arbeitszeit. 

Die  .Arbeitszeit  beträgt  täglich  9 .'ätnnden.  Samstags  8 Stunden.  .An 
Tagen  vor  Ostern,  Pfingsten  und  AA'oilmachton  ist  möglichst  um  4 l'br  Feier- 
abend. jciiorh  ohne  .Abzug.  Beginn  und  SchluU,  sowie  )littag.s-  und  A’esper- 
pausen  bleibt  den  Vereinbamngen  der  einzelnen  Firmen  überlassen. 

2.  S t n n d e II I o h n. 

Für  (leliilfon  nach  beendeter  Lehrzeit  beträgt  der  Stuinlenlolin  in  den 
erslen  zwei  .lahren  mindestens  3»i  Pfg.,  in  den  folgenden  zwei  .lahren  min- 
destens 42  Pfg.,  darnach  mindcsiens  48  Pfg.  .Aulierdom  findet  für  sämtlicbe 
(ichilfen  eine  allgemeine  Lohnerhöhung  von  8 Prozent  statt. 
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8.  k k n r il  » r I)  c i I. 

a"!  In  allen  Arbeitsstellen,  wo  .\kkortl  gearbeitet  wird,  ist  ein  Tarif  aus- 
zuarbeiten und  in  der  Werkstatt  aufzuhiingen.  Im  Akkord  ist  bei  9stilndiger 
Arbeitszeit  der  unter  Absatz  2 festgesetzte  Mindestlohn  zu  garantieren,  b)  Bei 
Bauklebcn  im  Akkord  sind  als  Mindestsatz  auf  rohe  Wand  25  Hg.,  mit  Maku- 
latur 40  Hg.  ))er  Rolle  zu  bezahlen;  bei  besseren  Ta|ieten  nnd  besserer  Aus- 
fiilining  ents|ire<'hend  mehr. 

4.  C b 0 r 8 t u n d e n. 

Kür  Überstunden  und  Arbeiten  an  Sonn-  und  Festtagen  ist  ein  Zuschlag 
von  25  Prozent,  für  Xui-htstundcn  von  abends  10  bis  6 llhr  früh  ein  Zuschlag 
von  50  Prozent  zu  bezahlen. 

5.  Auslösung. 

Hei  Arbeiten  außerhalb  der  Werkstatt,  aber  innerhalb  des  .‘Stadtbezirks, 
wird  dem  (lohilfen  bei  weiter  Entfernung  für  mittags  20  Pf.  für  Trambahn 
vergütet.  Bei  Arbeiten  außerhalb  des  .'ttadtbezirks  wird  den  Ctchilfen  ohne 
übernachten  mindestens  1 Mark  uml  mit  Übeniachten  mindestens  Mk.  2.50 
als  Auslösung  bezahlt.  Die  Fahrzeit  wird  in  einfachem  Stundenlohn  bezahlt. 
Das  Fahrgeld  wird  für  die  dritte  Klasse  vergütet. 

6.  W 0 c h e n s c li  I u ß und  Lohnzahlung. 

Das  Einschreiben  der  Arbeit  findet  in  ilcr  Arbeitszeit  stutt,  ebenfalls  die 
Auszahlung  iles  Lohnes.  Um  dieses  zu  ermöglichen,  bat  Freitags  abends 
Wochenschluß  und  Lohnzahlung  einzutreten.  Für  pünktliche  Lohnzahlung  ist 
Sorge  zu  tragen.  Falls  den  außer  dem  Hause  beschäftigten  Gehilfen  der 
Lohn  nicht  auf  <ler  Arbeitsstelle  ausgczublt  wird,  haben  diese  der  Entfemnng 
cnlsprcchcnd  früher  Feierabend  zu  machen. 

7.  W c r k s t ii  1 1 e. 

Die  Werkstatt  wird  jeden  Tag  gekehrt  und  des  öfteren  naß  aufge- 
waschen. Für  Waschgelegcnheit  und  Spucknapf  ist  Sorge  zu  tragen.  Pas 
Zupfen  des  Materials  in  der  Werkstatt  ist  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden. 

8.  Aushang. 

Dieser  Tarif  ist  leicht  sichtbar  in  der  Werkstatt  anzuhringen. 

9.  V e r t r a g s d a n c r. 

Dieser  Tarif  tritt  am  1.  April  1905  in  Kraft  mit  Gültigkeit  bis  1.5.  März 
1908.  Er  gilt  stillschweigend  um  jo  ein  weiteres  Jahr  verlängert,  falls  er 
nicht  zwei  Monate  vor  Abiauf  gekündigt  wird. 


Schreinerei. 

Zwischen  den  Griesheimer  Schreincrmcistcrn  nnd  Bauunter- 
nehmern einerseits  nnd  dem  deutschen  Holz  arb  eit  er -Verb  and, 
Verwaltungsstelle  Frankfurt  a.  M.,  andererseits,  kam  am  6.  Dezember  1905 
folgende  Vereinbarung  zustande.  Für  ilie  Griesheimer  Schreinereien  werden 
die  Ixihn-  und  .Arbeitsverliältnissc  wie  folgt  geregelt  und  treten  ab  heute  in 
Kraft: 

1.  Die  tägliche  .\rbeitszeit  beträgt  9‘/»  Stunden,  Samstags  wird  nur 
8'/»  Stunden  gearbeitet. 
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2.  Kiir  Workstatlarheiter  Qher  22  .fahre  ninl  ein  ortaiililiclier  Slunden- 
Inhn  von  45  I’fg.,  für  Arbeiter  unter  22  .iuliren  ein  aolcher  von  35  I’fg.  bc- 
aahlt.  Arbeiter,  welche  tiisher  ilicsen  oder  einen  hidieren  I.adin  hatten,  er- 
halten eine  Aufbesaerung  von  3 l’fg.  )iM  Stunde  auf  den  Rcithcrigen  ladin. 

3.  Cberatunden  sind  möglichst  zu  vermeiden,  wo  sulche  jedoch  unbedingt 
erforderlich  sind,  erfolgt  für  die  ersten  zwei  mich  SchluU  der  .\rbeitszcit  ein 
Zuschlag  von  10  Pfg.  pro  Stunde,  für  weitere  l'berstundon  sowie  für  Sonn- 
tugsarbeit  ein  Zuschlag  von  25  I’fg.  pro  Stunde  auf  den  gcwöhnliclien  Lohn. 
Dieser  Zuschlag  kommt  am  nächsten  Zahltag  mit  zur  Auszahlung. 

4.  Die  I/ohnzahlung  erfolgt  jeden  Freitag  und  muH  '/*  •'Stunde  nach 
•ArbeitsschliiU  beendet  sein,  jedes  weitere  Warten  wird  als  Überstunde  bezahlt. 

5.  Vor  den  hohen  Festtagen  ist  um  4 ühr  nachmittags  .\rheitsschluU, 
der  1.  Mai  gilt  als  Feiertag,  an  welchem  die  Arbeit  ruht. 

6.  Für  Anschlägerurbeiten  in  Frankfurt  kommt  der  Frankfurter  Tarif  und 
Stundenlohn  zur  Auszahlung,  bei  sonstigen  auswärtigen  Arbeiten  wird  ein 
verlier  zu  vereinbarender  Zuschlag  bezahlt. 

7.  Mallregelungen  finden  keine  statt  und  werden  in  erster  Linie  die 
.Streikenden  wieder  eingestellt. 

Diese  Vereinbarung  tritt  sofort  in  Kraft  und  behält  bis  1.  .luiii  1908 
Gültigkeit,  läuft  aber  stillschweigend  um  je  ein  weiteres  Jahr,  sofern  nicht 
2 Monate  vorher  von  einer  der  beteiligten  Korporationen  eine  Kündigung 
erfolgt. 
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1 

18.3 

— 

147 

54 

50 

80 

55 

30 

9523 

22 

66 

1 

82 

8 

1 

9 

50 

50 

80 

40 

757 

80 

40 

6 

38 

6 

19 

11 

SO 

30 

82 

20 

815 

37 

10 

— 

10 

1 

— 

50 

50 

40 

30 

257 

10 

794 

552 

186 

126 

50 

40-65 

— 

14481 

57 

26509 

486 

23319 

370 

18454 

6098 

670024 

05 

arboitorii  verstchei\  sich  ilie  UcitrÄRe  pro  Monat.  ')  Der  Ueitnifj  für  ilic 
Verband  zu  leisten  haben;  der  höhere  Heitra;?  von  60  Wg.  ist  von  den 
höhere  L'nterstntznnpen  ziislehen. 
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X* 

c» 

& 

1 

Name 

der 

Organisation 

( » 0 s a m t» 

unter- 
ütUtZUli^' 
M.  Pf. 

ArbeiU- 

Unt«r> 
ftQuimf 
M.  |Pf. 

tt. 

M«üre* 

Unt«r- 

»tiitxuDf 

M.  Pt 

Tni- 

zug»- 

kusten 
M.  |pt 

•ebatK  ^ 
M.  Pt’ 

1 

Bäcker 

149  10 

2057  3lt 

594  81 

20 



! 

. 

”j 

Uanhitfsarheiter,  Zweige.  Frankl. 

47 

— 

— 

— 

27 

— 

— 

— 

— 

3 

Ilildlianer 

408  7.7 

1306 

— 

— 

4 

BrauereiarUfiter 

194 

— 1 

676150 

— 

4 

24 

35 

70 

& 

Buclilnnder 

902'80 

— 

- 

54 

— 

25 

— 

— 

1 

6 

Buctulnicker  und  Schriflgielier  . 

3711  27 

10994 150 

200 

— 

448 

30 

m 

7 

|{iH‘ti(lni<’komhilföurb<'Upr  . . . 

- 

— 

77  .55 

— 

— 

— 

- 

- - 

8 

llailnlecker 

78;80i 

— 

- 

— 

— • 

14 

— 

— 

— ■ 

9 

Fabrikarbeiter 

134'-;! 

120 

10 

6837 

74 

165 

— 

833,81 

10 

Krisourc*  uiul  Barbit'fo  .... 

10  — 

93 

— 

20 

— 

— 

— 

— 

11 

(.lürfn^r 

1225 

12 

— 

285 

50 

— 

— 

— 

-i 

12 

(lastwirlsgeliilfen 

47-20 

— 

- 

30 

— l 

— 

— 

13 

«ieuieindearbeiter 

- 

— 

— 

— 

273 

— 

— 

— 

— 

14 

(ilaser 

250  90, 

260 

80 

10 

— 

— 

— 

— 

1& 

(truveiirß 

.57104 

142 

— 

-1 

— 

— 

16 

Handels-,  Transii.-  h.  Vcrkehrsarli. 

89.50 

.52.3 

10 

480 

45 

— 

46 

,50 

17 

Handlungsgehilfen ') 

~ 

. 

23 

— 

— 

— 

— 

— 

. 

18 

Ibdzarheiter 

2659  IS, 

4942 

so 

2825 

77 

189 

865  03 

19 

Hutmafher 

2321- 

2070 

40 

29 

— 

205 

05 

— 

— 

2U 

Küfer 

146 

96 

68 

100 

- 

20 

— 

— 

• 

21 

Kürschner 

‘2 

— 

1 

80 

— 

— 

— 

— 

2-2 

Ku|ifer!Mbmiede 

218 

- 1 

24 

— 

-56 

“1 

— 

— 

23 

laigcrhalterB 

— 

— 

- 

— 

— 

, 

. 

24 

IsOtlorapbojier 

3 60 

- 

— 

•— 

— 

— 

— 



2.S 

IjtlHfj^raphPu  um!  Stoiridni<‘k('r  - 

1099i70 

1389  60 

— 

— 

238 

40 

26 

Maler,  laickierer  und  Weilihinder 

187 

26 

— 

— 

191 

— 

-I 

— 

27 

Masi'liiniaten  und  Heizer  . . . 

8 

— 

— 

— 

— : 

— 

-1 

— 

— 

28 

Mmiror,  Zwoifrvoroin  Frankfurt  . 

593 

75 

— 

— 1 

1646104 

— 

— 

940 

58 

29 

.Melallarlioiler 

7246 

50 

4Ü78|85 

4238:20 

550 

— 

680 

28 

80 



6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

81 

Müller 

— 

— 

.5820-5 

20 

- 

— 

— 

— 

32 

I’llasterer 

18 

— ■ 

— 

— 

— 

— 

■ 

88 

I’iiriefeuillcr 

— 

■jI 

6 

75 

7 

.50 

— 

- 1 

— 

— 

84 

Pnnsellaiiarheiter  . ■ 

63 

f«' 

250 

47 

518 

SO 

108 

-j 

— 

— 

86 

Sattler,  Frankfurt 

178 

75 

10 

59 

20 

— 

— 

— 

86 

do.  tiherrad 

— 

— 

— 

— 

— 

— 1 

— 

87 

Schmiede 

212 

.50 

266 

— 

12 

— 

— 

— 

" 

38 

324 

33 

— 

— 

8640 

80 

— 

— 

— 

39 

f^rhriff^ieüoroiarboltpr*) .... 

45 

— 

377 

— 

— 

— 

— 

— 

40 

,Schu!iiimc*h(*r,  Fnuikfurt  . . • 

365 

49- 

-52160 

72H 

6.5j 

130 

— ■■ 

— 

i’ 

41 

do.  Oberrad  .... 

4 

80i 

— 

— 

— 1 

— 

42 

Steiimriteiter 

112 

80i 

— 

— 

— 

— ! 

— 

18 

48 

•Stukkateure 

r.2 

1»| 

— 

— 

510 

47; 

— 

— 

— , 

44 

Tabakarlveiter 

7 

— 

57i7-5 

— 

— 

— 

— ■ 

— 

— 

45 

Taitezierer 

397 

— ■ 

295|50 

3516 

86 

8 

25 

7 

IO 

46 

Teehnische  Btlhneniirbeiter')  . . 

— 



“ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—■ 

47 

Teitilarbeiler 

198 

03 

— 

— 

— 

— 

— t 

— 

48 

V(*r^old<*r 

45 

70 

15 

-- 

10 

— 

— 

— P 

— 

— • 

49 

Ziiimierer 

.3.36 

— 

— 

— 

268 

70 

— 

— ■ 

— 

— ' 

Summa 

20945  50  30791  26 

31869 

192119 

94  2437  80 

Kei  den  HandlunKSgcliilfen,  I-agerlialterii  und  TctlinUehen  ßilhnen- 
ScItriftgielJcr  lieträgt  20  l’fg.,  da  sie  ja  auch  den  lieitrag  zum  üuchdrucker- 
llilfsarlieilern  und  Arhoiteriiineii  zu  /.ahlcii.  denen  dafür  als  liegonlcistung 
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Gewerkschaften  »om  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1905. 


A u 3 ;;  a l>  c II. 


.Kranken- 
^ . 1 valiilon- 

1 t-ntor- 

Stützung  1 stiititunf; 
M.  Ipfj;  M.  jPf. 

.Sterbe- 
geld 1 
M.  lPf.| 

sondere 
Unier- 
stfltxunir 
M.  Hf. 

.\n  die 
llaiipt- 
k:i..ise  * 
geaandt 
M.  Irr; 

Agi- 
tation 
M.  |Pt. 

.•kndere 
Au»- 
gabeii 
M.  ipf. 

Ausjraljon 
U.  'Pf. 

64 

Hi  - 

- 

68 

4399I58 

1614|01 

1,590 

75 

10,557  .55 

— 

-ii  - 

SO 

— 

— 

’ 

7581  |5t) 

668  44 

3066 

95 

1 1420  .89 

140 

— 

— _ 

101 

— 

1432]80 

170  32 

4:t9 

59 

3990  |46 

4045 

50'  — 

375 

— 

:J6 

— 

%2V43 

6.52  6.5 

4492 

37 

21083  -29 

18 

— ' 

— 

— 

, 

— 

_ 

1428!99 

138.30-: 

14.58 

f ( 

4080  |9fl 

229.53 

20;  ,5208 

75 

1625 

j 

50 

38373179 

' 

6320 

15 

85215  44 

21 



— 

-1 

- 

»1 

.'>62:80 

62190’ 

677 

3.Sj 

1401  ;5S 

20 

— ; — 

— 

— 

10 

— 

1811  92' 

' 

636 

76 

2606  .44 

995 

2id) 

199 

— 

940765 

554‘9S; 

4592 

12 

235«9  37 

— 

_il  — 

— 

1 

;19 

6351 18 

2.52'3T 

205 

41 

12.54  96 

— 

-.'1  — 

— 

**ii 

31 

60 

26,5.5'27 

481  71 

69« 

81 

4189  12 

2.>1 

— 

— 

40 

— 

289(85 

34  :(0 

644 

46 

1336  ,81 

.509 

70.;:  - 

— 

.560 

— 1. 

10 

— 

1694  82 

510  SO 

412 

81 

3972  13 

— 

— 

— 

--I: 

3 

- 

726'63 

60  — 

536 

68 

ia37  »6 

~ 

— 1 — 

— 

— 

9 

405'08 

16  40 

132 

3.3 

761  85 

304 

54  - 

— 

8 

60 

51 

3938:56 

264  50 

2729 

51 

8428  18 

' 

H.  ~ 

— 

— ii 

— 

263.92 

144  20 

51 

92 

485  04 

— 

_ 

330 

— ii 

236 

15200 

— ■ 

I.I22  12 

7359 

96 

34605  36 

551 

20:  — 

— 

— 

114 

70 

200 

97  9.5 

240 

39 

3740  69 

50 

-1  - 

— 

.50 

— 

45 

— 

.360  r 32 

392'85 

970 

17 

5472  - 

10 

—1,  

— 

— 

_| 

— 

858169 

41-1' 

76 

8.5 

531  ,54 

— 

— 

— 

— 

11 

— 

75336 

11  15, 

211 

29 

1293  |80 

— 

Hi  - 

— 

— 

— I- 

— 

248l03 

17  90 

45 

97 

311  I90 

— 

-!i  - 



— 

10 

09 

10.58107 

21  4ftl 

116 

09 

1211  81 

5140 

-i  3207 

20 

200 

— 

933 

90 

1470142 

1 

1279 

03 

14952  85 

3658 

85;  — 

— 

725 

227 

02 

16376131 

70412111 

8760 

20 

30846  55 

— 

— — 

- 

— 

;1 

15 

423 

39;55: 

204 

06 

6S9  60 

5068 

8«  — 

1690 

— 

565 

— 

72426 

09 

10431  76' 

28326 

86 

127688  78 

16 

_r  __ 

_ 

- 

— J 

1292 

46200 

1382  33, 

22113 

HO 

88076  46 

— 

— . — 

— 

— 

1 

819 

65 

206  96'i 

191 

74 

724  35 

509 

90i  — 

— 

100 

— 

763 

85 

283  20; 

358 

91 

2565  ,91 

15 

- - 

- 

— 

— 

— 

2,54 

311 

24,30 

154 

61 

466  22 

«1 

lOj  - 

—I 

— 

— 

10 

- 

1.309 

221 

5S5.-ii 

288 

48 

17.36  '.58 

— 

— 

— 

— 

.583 

11| 

23'95 

18« 

15 

1686  '01 

149 

-1  - 

— 

— 

15 

— 

1290 

-| 

39  25, 

463 

.56. 

2224  |76 

.50 

20 

- 

— 

3.36 

133 

93 

539  93 

— 

* ^ 

— 

— 

- 1 

— 

— 

24f)0 

296  1« 

,501 

11 

3708  l21 

1426 

96i  - 

— 

277 

65 

7809 

70. 

1925:8.5,, 

51  a« 

89 

25593  98 

— 

^ 

— r 

— 

65 

— 

— 

-Hfc 

468 

72 

9.56  -20 

684 

SO'.  - 

- 

35 

214 

.50 

593395 

64220- 

1687 

71 

10474  40 

453 

05i!  — 

— 

120 

87 

— 

1107 

36 

395 

36 

2167  ,07 

' 236 

— — 

— 1 

70 

— 

2418 

70 

5—-' 

.550 

40 

3410  »0 

— 



— 

— 

— ; 

62 

67 

1493 

93 

23.595' 

.393 

26 

2848  '47 

454 

85.,  - 

— 

— 

— ; 

10 

— 

65 

— 

12.5  65' 

116 

43| 

816  68 

211 

50  — 

45 

349 

30 

2088 

67 

199  44 

188« 

79 

9007,41 

— 

^ 

60 

— 'i 

— 

— 

100 

— 

164 

61 

324  61 

60 

— i.  

— 

— 1 

4 

230 

36 

12:17; 

204 

49 

709  05 

, 



— 

— 

-1 

13 

— 

5^7 

46 

— ’t—l 

52 

52 

223 l6ö 

1 — 

— ; — 

— 

— 

67 

8.5 

8965 

15f 

5t>7i52|, 

2806 

i;i 

18006  :i5 

1 44047 

96i  8415 

95: 

6223 

Hi 

.53.52 

19j'270096‘48i24842i—  .1 14889 

13 

598799  64 

arbeilem  verstohen  si«h  die  Beiträge  pro  Monat,  ’i  Der  Beitrag  fUr  die 
Verband  zu  Iei»t«n  haben;  der  höhere  Beitrag  von  60  Hfg.  Ul  von  den 
höhere  UnterstOtznngen  zuatehen. 
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Anhans:  IV. 


Anhang  IV. 


Neuere  Lohnsvsteme 

(ans  dom  lloriehto  dos  Instituts  für  Oomeinwidd  zu  Frankfurt  a.  M.  1904/05). 

In  dcti  letzten  .luhreii  liubcii  eitii^e  von  Amerika  und  Eng-Innd  aiis- 
i;obende  la>bnsystemo  aueb  in  Dentseblund  Kiiifranfr  jrefundon.  In  unserer 
Provinz  bat  eine  Elektriziliitsjresellsfhaft  eines  dieser  Systeme,  das  sogenannte 
>Ilalsey’sebe  System«,  in  einer  Werkstatt  oingeftlbrt,  «<d)ci  sie  anfänglich  auf 
Widerstand  der  Arbeiter  gestolieii  war.  .Scblietflieh  ist  es  aber  unter  Mit- 
wirkung des  Metallarbeiter-Verbandes  zu  einer  Einigung  auf  folgender  Grund- 
lage gekommen  : 

1.  Für  die  Dauer  des  Vertrages  gelten  folgende  Miniroallohnsätzc : 

ai  gelernte  Arbeiter  im  Alter  von  17 — 21  .labren  erhalten  einen 
.Minimallohn  von  32  Pf. ; hierbei  ist  jedoch  darauf  zu  achten,  dall 
junge  Arbeiter  hei  zufriedenstellenden  Leistungen  nach  einjähriger 
Uehilfentätigkeit  einen  Mimlesthdin  von  35  Pf.  erhalten ; 
b)  gelernte  -Arbeiter  über  21  Jahre  alt  erhalten  40  l*f.,  solche,  die 
das  25.  Jahr  überschritten  hatien,  erhalten  45  Pf.  Mindestlohn  ; 
e)  für  envachsene  ungelernte  Arbeiter  betrügt  der  Mindestlohn  bis 
zum  21.  Lebensjahre  30  Pf.,  über  21  Jahre  82  I'f. ; 
il)  Arheiterinnen  erhalten  einen  Minilestlohn  von  20  Pf. ; 
o)  jugendliche  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  unter  16  Jahren  erhalten 
Ixdin  nach  freier  Vereinbarung. 

2.  Auf  diese  bestehenden  Ia>hnsätze  wird  ein  Zuschlag  von  38'/s^/»  ge- 
schlagen und  gilt  <ler  hieraus  resultierende  Lohnsatz  als  Grundhdin 
im  Prämiensy  stein. 

a)  .Akkorde,  bei  denen  cs  den  Arbeitern  nicht  möglich  ist,  den  (iriiiid- 
lohn  zu  verdienen,  müssen  in  entsiirecheiider  Weise  aufgebessert 
werden  ; 

b)  A'^erdienste  über  den  Grundlohn  hinaus  fallen  zur  Hälfte  der 
Firma,  zur  Hälfte  den  Arbeitern  zu. 

3.  Die  Akkordpreise  im  Prämienverhältnis  bleiben  auf  die  Dauer  von 
2 Jahren  unverändert  bestehen.  Nur  wenn  durch  maschinelle  Ver- 
besserungen oder  Fabrikulionscinriehtnngen  eine  andere  Arbeits- 
bedingung geschaffen  wird,  ist  eine  Änderung  zulässig. 

4.  Die  von  der  Firma  festgesetzten  Akkordsätze  werden  allen  Arbeitern 
sichtlich  zum  -Aushang  gebracht.  Die  Kcgelnng  etwaiger  Streitfälle 
über  die  Höhe  des  Akkordpreises  geschieht  durch  eine  von  den 
Arbeitern  zu  »ählende  Kommission  mit  dem  Itetriebslciter.  Soweit 
diese  Streitfälle  zu  schlichten  nicht  in  der  Lago  sind,  auch  eine 
Kerufung  an  den  Vorstand  der  Firma  kein  Kcsultat  zeitigt,  norden 
die  Vertreter  des  Mctallarlioitcr-A'orbandcs  zugozogen. 

5.  Die  tägliche  Arbeitszeit  beträgt  9'/t  Stundeti,  mit  Ausnahme  der 
Samstage,  an  welchen  nur  8'/«  Stunden  gearbeitet  wird. 

6.  Etwaige  sonst  entstehende  Differenzen  während  der  Dauer  dieses 
Vertrages  sind  durch  ontsprechendo  Verhandlungen  mit  den  Ver- 
tretern des  .Metallarbeiter- A'erliandes  zu  behelicn. 
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Der  Vertrag  tritt  mit  L'nterzeiclinung  in  Kraft  und  gilt  Ins  zum 
1.  Juli  1906.  Wenn  vor  dem  1.  Juli  1906  von  keiner  der  heiden 
Vertragsparteien  eine  Kimdigutig  dieses  Vertr.ngos  vorgcnoinnien 
wird,  so  läuft  derselbe  ein  Jnhr  weiter. 

Wir  wollen  im  folgenden  durch  eine  vergleichende  Betrachtung  eine 
Grundlage  zu  einer  sachlichen,  ruhigen  Auseinandersetzung  schaffen.  Dali 
hierfür  gerade  auch  bei  den  .Arbeitern  Zeit  und  .Stiinniung  gegeben  sind, 
zeigen  das  l!cis|>iel  des  sozialdemokratischen  Schriftstellers  und  .Abgeordneten 
Bernstein,  der  in  inclircren,  in  <lem  Archiv  für  soziale  Gesetzgebung  und 
Statistik  und  in  den  sozialistischen  .Monatsheften  veröffentlichten  Aufsätzen 
als  einer  der  ersten  in  Deutschland  für  das  l’rämionsystem  cingetreten  ist, 
und  die  A'erhandlungen  über  das  Priimiensystem  in  einer  jüngst  abgchaltenen 
Versammlung  des  Frankfurter  Gewcrkschuftskartclls.  Die  FXirterung  der 
Lohnprohlemc  hat  von  jeher  darunter  gelitten,  dall  ilie  Lohnfrage  zugleich 
eine  Machtfrago  ist ; man  hat  auch  da  gekämpft,  wo  man  ruhig  Vorteile  und 
Nachteile  der  beiden  Vertragsparteien  hätte  abwügen  können.  Die  Frage  des 
Lohnsystemes  hat  an  und  für  sich  nichts  mit  der  Fnigo  der  Lohnhöhe  zu 
tun,  sie  ist  in  erster  Linie  eine  Frage  der  Betriebsorgauisation,  nur  mittelbar 
wirkt  sic  auf  die  Lohnhöhe  ein.  In  unmittelbarem  Zusammenhang  steht  sin 
ilagegen  mit  der  Frage  der  Ausgestaltung  iter  .Arbeitsintensität  und  ist  da- 
ilurch  von  FiinduS  auf  die  Produzcntcnstcllnng  des  Arbeiters  innerhalb  des 
Betriebes  und  innerhalb  der  Volkswirtschaft.  Während  bei  der  Frage  der 
Lohnhöhe  Arbeiter  und  Unternehmer  sich  als  Verkäufer  und  Käufer  der 
Arbeitskraft  gegenüberstehen,  laufen  in  der  Frage  des  Lohnsystems,  insoweit 
sic  beide  als  Produzenten  anderen  kunkurrierenden  Produzenten  gegenüber 
an  dem  dauernd  höchsten  Grad  der  Arbeitsintensität  und  damit  der  Produk- 
tivität der  Arbeit  und  der  Rentabilität  des  Betriebes  interessiert  sind,  ihre 
Interessen  neben  einander  her.  Aus  der  Intercssenverbindung  in  diesem  Falle 
läilt  sich  ein  beiden  Teilen  gemeinsamer  MaUstub  für  die  Vergleichung  der 
verschiedenen  Lohnsysteme  ableiten  und  zwar  inwiefern  sie  geeignet  sind, 
dauernd  die  höchste  Arbeitsintensität  zu  gewährleisten.  Wesentlich  ist  dabei 
das  Moment  der  Dauer,  denn  nicht  eine  einmalige  vorübergehende  übermällige 
Anspannung  der  Arbeitskräfte,  der  <lie  Erschlaffung  auf  dem  Fülle  folgt  und 
die  schlielilich  zur  vorzeitigen  Erschöpfung  der  Arbeitskräfte  führt,  sondern 
die  Erzielung  eines  wachsenden  llöcbstmalles  der  Arbeitsleistung'  durch  gröUere 
Arbeitsenergie,  höhere  Arheitsgeschicklichkeit,  bessere  .Arbeitseinteilung,  ist 
das  privatwirlschaftlich  wie  volkswirtschaftlich  erslrcbonswcrte  Ziel,  in  dem 
die  Interessen  der  Unternehmer  und  .Arbeiter  wie  der  Gesellschaft  zu- 
sammen treffen.  In  diesem  Sinne  spricht  auch  Bernstein  von  der  Stück- 
lühnung,  die  er  einst  bekämpft  hat,  als  »der  laihnform  der  nächsten 
sozialistischen  Zukunft«. 

I.ä!gen  wir  diesen  Maüstub  an  das  System  des  Zeitlohnes  an,  so  6nden 
wir  hier  die  Beziehung  zwischen  Arbeitsleistung  und  Lohn  nur  ganz  lose 
geknü|ift.  Der  Arbeiter  erhält  den  ortsgebräuchlichen  Lohn  seiner  Berufs- 
gruppe, wofür  er  seine  Arbeitskraft  als  Ganzes  zur  A’erfügung  stellt.  Eine 
Anpassung  des  Lohnes  an  die  indiviiluelle  Arbeitsleistung  ist  schwierig,  in 
Lobnabstufungen  kann  etwas  den  verschiedenen  Graden  der  Leistungsfähigkeit 
iiacbgegangen  werden,  doch  ans  .Mangel  genauerer  Mallstäbe  hlcihen  sie  grob 
und  lassen  Willkür  zu. 

Die  erschwerte  Möglichkeit  oder  die  Unmöglichkeit  der  Feststellung', 
inwieweit  die  bei  der  L<dinabrode  erwartete  und  in  Aussicht  gestellte  Arbeits- 
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leistunK  talsiiclilii-li  ciii^’-olrplcn  ist,  führt,  soweit  nicht  der  Arlieitgelier  im 
Kleint)Ptriei(  liiiri-h  oi(;ciie  Täti)fkeit  das  Arhcitstempo  !in);ilit  oder  die  Arlieit 
iiiimittelliar  xii  lieuufsichtifreii  vermut.  Einrichtunfr  einer  hesnnderen  Auf- 
sirhtsorfriinisation,  ilic,  je  {{roher  und  viel{{estalti{{cr  (ier  Uotrieh,  mn  so  teurer 
und  komplizierter,  schlieülich  unwirksam  und  unmöglich  ist.  iiicrdundi  liat 
{{orade  ilic  Zeitlohnuiid  zur  Einführung  oder  Ausbreitung  des  Znischcnmeistcr- 
systems  licigetragcn. 

Bei  dom  Akknr<laystem  treten  Lohn-  und  Ariieitsleistung  in  direkte 
Bezieiiung ; der  Ariieiter  ist  finanzicii  an  dem  Ergolmis  seiner  Arbeit  interessiert, 
innerhalb  des  Kähmens  des  Betriebs  ist  er  ein  sollistilndigor  Arlieitsnnter- 
nehmer,  der  mit  dein  Kisiko  günstiger  oder  ungünstiger  Kalkulation  Werk- 
verträge abschlietJt.  So  ist  die  Akkordlbhnung  nicht  die  Ursache,  aller  die 
entsprechende  Lohnform  der  modernen  großbetrielilichen  und  arbeitsteiligen 
l'alirikorgaiiisatioii.  Verwaltungstecliiiisch  ist  die  Konzentration  großer 
Mensclicnmasseii  in  einem  Betricli  gelmiidcn  an  ein  feinstgcgliedertes  System 
der  Dezentralisation.  In  ihm  findet  die  Arbeitsteilung  als  ein  tiriindprinzip 
ihren  ökonomischen  Platz  und  mit  ihr  verbindet  sich  zur  Herstellung  der 
Einheitlichkeit  und  des  glatten  Zusammenwirkens  der  Einzelarbeiter  in  aler 
ticsamtarlieii  das  Akkordsystem,  das  den  stetigen  Kort({ang  der  Einzciarbeiteii 
auf  das  finanzielle  Inleressc  des  Arbeiters  gründet  und  ihn  hierdurch  selbst- 
tätig regelt.  Zu  diesen  Vorteilen  kommen  die  beiden  anderen  : die  Möglichkeit 
einer  besseren  Berechnung  der  Arbeitskoston  und  die  Einwirkung  auf  die 
.Arbeitsintensität.  Die  Vorteile  und  Xachtcilo  für  die  Arbeiter  und  deren 
Einwändo  hat  Karl  Marx  in  den  Sätzen  seines  Kapitals  zusammengefaßt. 
»Der  Stücklohn  strebt  dadurch,  daß  er  der  Individualität  größeren  Spielraum 
bietet,  dahin,  die  Individualität  und  damit  Ereiheitsgefiihl,  Selbständigkeit  und 
Selbstkontrolle  des  Arbeiters  zu  entwickeln,  andererseits  ihre  Konkurrenz 
unter-  und  gegeneinander.  Er  hat  daher  die  Tendenz  mit  der  Erhebung 
individueller  Arbeitslöhne  über  das  Diirchschnittsniveuu  dieses  Niveau  selbst 
zu  senken».  Alle  späteren  Kritiken  der  Akkordlöhnung  sind  nur  Variationen 
dieser  Sätze. 

Die  verwaltungstcchiiischo  Schwäclie  dos  Akkordsystems  beruht  einmal, 
bei  Abscliluß  des  Akkordvertrages,  in  der  Schwierigkeit  der  Scliätzung  des 
für  die  Herstellung  des  in  Krage  stehenden  Produktes  erforderlichen  Arbeits- 
quanlums  und  zum  weiteren,  im  Verlauf  des  Akkordverhältnisses,  in  der 
Schwierigkeit  der  Keststelluiig,  oli  eine  Steigerung  des  .Arbeitsergebnisses  Folge 
größerer  Arbeitsintensilät  dos  .Arbeiters  oder  von  Verbesserungen  der  Arbeits- 
methoden oder  ob  sie  schließlich  nur  auf  eine  unrichtige  Schätzung  zurückzu- 
führen sei.  Daraus  ergibt  sich  in  A'crtiindung  mit  der  Vorstellung  von  einem 
tiestimmten  Klasscnlohn  für  die  einzelnen  Arbeitorgniiipcn  das  Bestreben,  bei 
hohen  Verdiensten  iles  .Arbeiters  <len  Lohnsatz  herabzusetzen  oder  von  vorn- 
herein eine  Höchstgrenze  für  den  Akkordüberschuß  ira  Verhältnis  zu  ilem  zu 
tirunile  gelegten  Tagelohii  festzusetzen.  Die  natürliche  Folge  ist,  daß  der 
.Arbeiter  seine  Arbeitsleistung  auf  ein  soiclies  Maß  beschränkt,  daß  sein  Lohn 
nicht  cliesen  Höchstsatz  übersteigt.  Das  Akkordsystem  verliert  damit  seinen 
eigentümlichen  A'orzug  der  Sclltstintercssieriing  des  Arbeiters;  es  wiril  zu 
einer  Abart  des  Zoitlohnsystems.  Die  volle  Ausnutzung  seines  prinzipiellen 
Vorzugs  ist  an  langfristige  Akkorilverträgc  gebunden,  die  dem  einzelnen  Ar- 
beiter wie  seinen  Kollegen  den  finanziellen  Vorteil  gesteigerter  Arbeitsintensität 
lien  Ertrug  von  Erlindungen  praktischer  Arbeitsmethoden  und  Hilfen  aller 
Art  gewährleistet. 
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hl  ilicspm  I’unktc  setzen  die  neuen  l-olinsysleme  ein.  .Sie  wollen  die 
Fcslsclzuiifr  laiifffrislifrcr  AkkordverträffO  ermöffliclicn,  indem  sie  einmal  durch 
VcreinfaclinnK  des  Scliätzunjtsj'eKenstiindes  Fehlori|Uollcii  verlililen,  zum  andern 
die  Knunziellcn  Folgen  eines  Vcrscliiitzens  mUgliclist  cinschrünken.  Sic  sind 
nicht  dom  Akkordsystem  entgegengesetzt,  sonilcrn  stellen  vielmehr  hesomlere 
Formen  dar,  die  das  Frinzi]i  des  Akkordsystems  verwirklichen  sollen. 

Bei  dem  ältesten  dieser  .Systeme,  das  zu  Anfang  der  90er  Jahre  von  dem 
amerikanischen  Fahrikanlen  Halscy  cingefilhrt  worden  ist.  wird  eine  Normal- 
herstellungszeit  für  ein  Arheitsstiiek  vereinhart  und  dafür  der  vertragliche 
Zeithdin  angesetzl.  .stellte  der  Arbeiter  das  Arbeitsstück  in  kürzerer  Zeit  her. 
so  erhalt  er  aulier  dem  Zeitbdin  für  die  tatsächlich  geleisteten  .Arbeitsstunden 
eine  dem  Zeitgewinn  cntsiirechendc  l’rämie,  in  der  Kegel  die  Hälfte  iles  Lohnes 
der  gewonnenen  Zeit. 

Beispiel:  Eine  Arbeit  ist  auf  100  Stunden  veranschlagt,  der  Stunden- 
lohn  des  Arbeiters  beträgt  0..50  Mk.  Bei  einer  llcrstollungszeit  von 
100  Stunden  beträgt  <ier  (»esamtlohn  50. — Mk.  = 0.50  Mk.  Slunden- 
lohn.  Beiner  llcrslellungszeit  von  80  Stunden  beträgt  der  Zeitlohn 
20*  0 50 

40. — Mk.,  die  I’rämio  — — = 5. — Mk.,  der  ticsamtlohn  45. — Mk.. 
der  .Stundenvordienst  0,562  Mk. 

Bei  dem  zweiten,  in  der  Fabrik  von  Kowan  & (hi.  in  lilasgow  zuerst 
eingcfiihrton  System  wird  ebenfalls  eine  Xoniialhorstellnngszeit  vereinbart  und 
ein  fester  Zeitluhti  dafür  angesetzt,  der  für  die  tatsächlich  geleisteten  Arbeits- 
stunden als  (Srundlobn  ausbezahlt  wird.  Dazu  tritt  ebenfalls  eine  Prämie, 
die  — und  das  macht  die  Eigenart  des  Systems  aus  — zu  dem  Orundlohn 
in  Bezichang  gebracht  wird,  utid  zwar  verhält  sie  sich  zu  ihm  wie  die  durch 
die  intensivere  Arbeit  gewonnene  Zeit  zur  vereinbarten  Zeit. 

Beispiel:  Eine  Arbeit  wird  auf  lOO  Standen  veranschlagt.  Iler 

Stunilenlohn  betrügt  0..50  Mk.  Bei  einer  llcrslellungszeit  von  100 
Stunden  erhält  der  Arbeiter  einen  Lohn  von  50. — Mk.  = 0.50  .Mk. 
Stundenlohn.  Bei  einer  llcrslellungszeit  von  80  .Stunden  also  einem 
Zeitgewinn  von  20°/c  erhält  er  40. — Mk.  (irundlohn  uml  eine  Prämie 
in  Hohe  von  20*/«  von  40. — Mk.  gleich  8. — Mk.  das  ist  ein  de- 
samtlohn  von  48. — Mk.  oder  von  0.60  Mk.  für  die  Stunde. 

Das  dritte  System,  ilem  Kowan'schen  verwandt,  ist  vor  einem  Jahr  auf 
der  Slaatswerft  zu  Wilhelmshafen  von  Korvettenkapitän  St  roh  mey  er  einge- 
führt wurden.  Es  uiderscheidot  sich  von  dem  Kowan’schen  System,  dali  nicht 
die  llerstellungszelt  vcreirdiart  wird,  sondern  datl  bei  ihm  ein  Normalherstel- 
iungspreis  zu  Grunde  gelegt  wird.  Für  die  tatsächlich  geleistete  Arbeitszeit 
wirii  der  vereinbarte  Stundcnlohn  als  Grundlohn  gezahlt,  dazu  kommt  die 
Prämie,  die  nach  dem  Kowairsclien  System  berechnet  wird. 

Das  Beispiel  des  Strohmeyer' sehen  Systems  ist,  wie  das  folgende  zeigt, 
dem  Kowan'schen  Beispiel  dem  Inhalt  nach  gleich. 

Beispiel:  Eine  Arbeit  ist  veranschlagt  auf  50. — Mk.  (100  Stunden 
Herstellungszeiti.  Im  vertragsmäliigcn  Zeitlohn  von  0.50  Mk.  in  der 
Stunde  werden  verarbeitet  40. — Mk.  i80  Stunden  Herstellungszeiti. 
üntorschied  zwischen  veranschlagtem  Lohn  und  vcrarbciletom  laihn 
20*/»,  ilaher  beträgt  die  Prämie  8. — Mk.,  Gosamtverdienst  dos  Ar- 
beiters 48. — Mk.  oder  0.60  Mk.  für  die  Stunde. 
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(ionieiiisiini  ist  den  drei  Systemen,  dali  sie  nffcnsictillii-li  eine  Xormal- 
leistiinp  dem  .VkkurdulischliiU  zn  (irnnde  lepeit.  bei  Halsey  und  Rowan  ge- 
messen  an  der  Zeit,  bei  Sirohmeyer  au  dem  I..uliii,  und  duU  der  Akkordüber- 
si-liuU  sieh  aus  der  tutsücldichcn  .\rbeit8lcistun^  heraus  von  selbst  cr;rilit. 
liei  >lem  ^gewöhnlichen  Akkurdsystem  ist  dieser  ('berschuU  dufrefren  frenxie 
(IcKenstand  iler  Schiitzuntr,  wobei  zwar  auch  die  Ilurchschiiittsleistuiiff  den 
.\iis^an;rs(iunkt  abgiebt.  ohne  dall  sich  jedoch  die  beiileii  Vertragsparteien 
darüber  einigen,  sie  bleibt  vielmehr  im  Hintergründe  der  persönlichen  Kalku- 
lation. IJie  beiden  Parteien  gehen  an  den  Vertrag  mit  der  Frage  heran: 
Wie  lange  werde  ich  — wie  lange  wird  der  betreffende  .Arbeiter  — an  dem 
Arbeitsstück  arbeiten  und  wie  hoch  wird  dadurch  der  Verdienst  sein?  Bei 
ileii  Prämiensystemen  lautet  dagegen  die  Frage:  Wie  lange  arbeitet  ein 
Durchschnittsarbeiter  daran  oder  welche  Zeit  soll  längstens  daran  gearbeitet 
werden?  Ans  der  anderen  Fragestellung  ergibt  sich  im  zweiten  Fall  einmal 
eine  größere  Sicherheit  der  Schätzung,  zum  anderen  aber  tritt  bei  ihm  durch 
den  anders  gewählten  Ausgangspunkt  dos  Vertnigs  der  Vorteil  intensiver 
.Arbeitsleistung,  der  sich  von  selbst  zahlenmäßig  feststellt,  für  beide  Teile  klar 
zu  Tage,  wodurch  die  Reibungspunkle  der  gegensätzlichen  Interessen  beider 
A’ortragsparteien  incht  uiicrheblich  vermindert  werden. 

Ein  A'orschätzen  ist  auch  bei  den  Prämiensystemen  nicht  ausge- 
schlossen, seine  finanzielle  Wirkung  wird  jedoch  von  vorne  herein 
begrenzt. 

Sie  erfüllen  also  die  für  den  Abschluß  langfristiger  Akkordverträge  not- 
wendigen A'oraussetzungen,  und  daher  haben  auch  die  englischen  Maschinen- 
bauer, die  noch  vor  wenigen  .fahren  einen  erbitterten  Kampf  gegen  das  .Ak- 
korilsystem  durchgofochten  haben,  als  (lewerksctiaft  mit  dem  A'erband  der 
Maschiuenindustricllen  die  iirubeweisc  Einführung  dos  Ilalsoy'schcn  Systems 
in  einigen  Fabriken  beschließen  können. 

Die  folgende  Tabelle,  aus  der  die  Wirkung  der  einzelnen  Lohnsysteme 
auf  den  .Arbeitslohn  zu  ersehen  ist,  gibt  zugleich  auch  die  Unterlage  für  die 
A'erglcichung  der  3 Prämionsysieme  untereinander. 

Das  Ilalsey'sche  System  zeigt  sich  dabei  dom  gewöhnlichen  .Akkoril  am 
nächsten  verwandt;  die  Prämie  wird  allein  durch  den  Zeitgewinn  gegenüber 
der  Xonnalzeit  bestimmt.  Bei  den  liowan’schen  und  Strohmeyer'schen  Systemen 
winl  ilio  Prämie  auch  noch  in  Beziehung  zu  dem  Tugelohn  gesetzt,  und  zwar 
stellt  der  Tagclohn  ilio  Höchstgrenze  für  die  Prämie  dar.  Freilich  ist  sie, 
wenn  sie  lOO*/«  des  Tageiuhns  entspricht,  mit  diesem  gleich  Null,  da  dann 
lOO”/«  der  Normalzeit  gewonnen  sein  müssen,  was  einer  Herstellungszeit  von 
0 Stunden  entspricht. 

AVio  die  Tabelle  zeigt,  ergibt  das  Kowan-Strcdimeyer'sche  .‘System  in  der 
1.  Hälfte  der  veranschlagten  Zeit  höhere  Prümion,  die  gleichmäßig  von  Tag 
zu  Tag  bis  zur  Höchstgrenze  (dem  (Jrundlohn)  weiter  steigen,  während  das 
Halsoy'scho  System  in  der  2.  Hälfte  <ler  Zeit  immer  rascher  steigende  Ihrämien 
bringt,  die  aber  in  der  Regel  nur  infolge  Verschätzens  bei  der  Veranschlagung 
der  Normalzeit  cintreten  werden. 

Als  Ergebnis  ist  daher  festzuslellen,  daß  das  Kowan’sche  und  das 
Strohmeyer’sche  System  als  tlas  rationellste  Prämiensystem  zu  be- 
zeichnen sind. 
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Tabelle  der  Ta |res verdi eii st c und  tlcr  fiesamtverdieuste  eines 
Arbeiters  naeh  den  verschiedenen  Lnbiisystemen. 

Die  Arbeit  ist  veraiiscblajft  auf  50. — .M.  HcrstcIluHfrs|irpis  oder  10  Tatre 
llcrstelluiifrszeit  liei  0.50  M.  Stundenlohn. 


Tatsäcli- 
liche  Her- 
atelluiijrs- 
zeit 

T»»» 

Zeitlohn 

■Vkkord- 
syst  em 

11  a Isey 
halb  u.  Iialbteil. 

11 0 w a n - 
Striilimcyer 

Ta>res' 

ver- 

dienet 

(iesaint- 

!ver- 

dienst 

Taftes-  Itiesaint- 
ver-  ver- 

dienst dienst 

Taftes- 

ver* 

dienst 

(iesnnit- 

ver- 

dienst 

'l’a^fes- 

ver- 

dienst 

ticsimit- 

ver- 

dienst 

,M. 

M. 

M.  M. 

H. 

H. 

M. 

M. 

10 

•’ 

50 

5 50 

5 

50 

5 

50 

9 

5 

45 

5,55  50 

5.28 

47,50 

5,50 

49,-50 

8 

5 

40 

6,25  50 

5.62 

45 

6 

48 

7 

5 

3.5 

7.15  50 

6.07 

42..50 

6,50 

45,-50 

6 

5 

30 

8,25  ! 50 

6,66 

40 

7 

42 

5 

5 

25 

10  50 

7..50 

37,50 

7.50 

37,50 

4 

5 

20 

12,50  50 

8,75 

35 

8 

32 

3 

5 

15 

16,55  1 50 

10,83 

32,50 

8,.50 

25,50 

2 

5 

10 

25  50 

15 

30 

y 

18 

1 

5 

5 

30  50 

27,-50 

27,50 

U..50 

9,-50 
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Wirtschaftliche  Übersicht. 

Geschäftsgang^  in  Handel  und  Industrie. 

Da»  .Jahr  1906  ist  als  ein  Jahr  der  h\)rtsetzung  des  wirt- 
schaftlichen  Aufschwungs  anzuschen.  Es  brachte  eine  Hochkon- 
junktur für  die  meisten  Wirtschaftszweige  nicht  bloß  eines  Staates, 
sondern  fast  der  ganzen  Kultnrwelt,  von  einer  Kraft  und  Aus- 
dehnung, die  doppelt  erstaunlich  erscheint,  wenn  man  erwägt, 
welche  Fülle  vou  eindiininienden  Einflüssen,  politischen  Erregungen, 
beengenden  (iesetzen  der  Handels-  und  Steuerpolitik  in  Deutschland 
dem  Aufschwung  sich  entgegenstellten.  Als  günstiger  Umstand 
kommt  dabei  in  Betracht,  daß  Deutschland  so  verschiedenartige  Be- 
ziehungen zu  den  einzelnen  Ländern  unterhält,  daß  eine  gewisse 
Kisikoversicherung  gegen  Verschiebungen  in  den  Exportverhältnissen 
gegeben  ist. 

Doch  wäre  es  sehr  verfrüht,  aus  der  Tatsache  der  fort- 
dauernden Hochkonjunktur  Rückschlüsse  dahin  zu  ziehen,  als  werde 
die  handelspolitische  Gesetzgebung  und  die  neuen  Steuern  auch 
weiterhin  spurlos  an  dem  wirtschaftlichen  Körper  vorübergehen.  Es 
ist  noch  immer  zu  fürchten,  daß  die  Erschwerung  der  Zollge.setz- 
gebung  den  deutschen  Handel  nach  und  nach  aus  einzelnen  schwer 
gewonnenen  Absatzgebieten  verdrängen  werde,  daß  unsere  Konkur- 
renten, denen  wir  heute  noch  durch  unsere  Technik  und  durch  ge- 
schicktere Arbeiter  überlegen  sind,  zur  Eigenproduktion  übergehen,  daß 
heimi.sche  Industrieen  auswandern  und  daß,  wenn  weniger  gute  Ernten 
als  die  letzte  uns  besclieert  werden,  der  verteuerte  Import  sich  in 
den  Lebensmittelpreisen  empfindlich  bemerkbar  machen  wird.  Schon 
unter  den  gegenwätigen  günstigen  Verhältnissen  machen  .sich  für 
verschiedene  Industrie-  und  Handelszweige  diese  Folgen  sehr  unlieb- 
sam bemerkbar,  wie  in  dem  Abschnitt  über  die  irkungen  des  Zoll- 
tarifs und  der  Handelsverträge  näher  ausgeführt  wird. 

Die  charakteristischen  Zeichen  der  Hochkonjunktur  sind  im  Be- 
richtsjahre deutlich  zu  Tage  getreten.  Industrie,  Handel  und  Verkehr 
haben  .sich  gewaltig  gehoben.  Beweiskiäftige  Zahlen  liegen  in  der 
Produktionsmenge  der  beiden  wichtigsten  Roh.stoffe,  Kohle  und 
Eisen,  die  nie  vorher  erreichte  Ziffern  aufzuwei.sen  haben. 
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Die  Koblenproduktion  Deutschlands  stieg  von  1905  auf  1906 
von  203  178  675  Tonnen  auf  227  476  497  Tonnen,  also  um  11.95®/o 
Die  Rüheisenproduktion  Deutschlands  stieg  von  1905  auf  1906  von 
10  987  623  Tonnen  auf  12  478  067  Tonnen,  also  um  13.55®/o.  Als 
weitere  lehrreiche  Ziffern  erscheinen  die  stark  gewachsenen  Mengen 
und  Werte  in  der  deutschen  Ein-  und  Ausfuhr.  Die  im  Berichts- 
jahre eingetretenen  handelspolitischen  Umwälzungen  lassen  aber  Ver- 
gleiche mit  dem  Vorjahre  nur  unter  großer  Vorsicht  zu.  Immerhin 
mag  hier  gesagt  werden,  daß  die  Ausfuhr  Deutschlands  im  Jahre  1906 
auf  439  307  696  D.-Ztr.  im  Werte  von  6 243  735  M. 
gegen  405  670  186  > > » > 5 841  817  » 

im  Jahre  1905  gestiegen  ist.  Die  Einnahmen  aus  dem  Güterverkehr 
der  deutschen  Eisenbahnen  stiegen  gegen  das  Vorjahr  um  fast  150 
Millionen  Mark  oder  etwas  über  10“/o.  .4uch  der  deutsche  Arbeits- 
markt spiegelie  die  Hochkonjunktur  wieder;  er  zeigte  fast  durch- 
gängig den  Charakter  des  Arbeitermangels.  Auch  die  zahlreichen 
Neugründungen  von  Aktiengesellschaften  zeigen  den  Auf- 
schwungscbarakter  des  Berichtsjahres.  (Vergl.  Abschnitt  Börsenwesen.) 
Danach  ist  sowohl  die  Zahl  der  Gründungen , wie  die  Gesamt- 
und  die  durchschnittliche  Kapitalsumme  beträchtlich  gewachsen. 
Einen  weiteren  Beleg  für  die  steigende  Konjunktur  kann  man  auch 
in  dem  erhöhten  Kapitalbedarf  dokumentierenden  Emissionen  er- 
kennen. Die  Emi.ssion  von  Industriewerten  stieg  bedeutend  gegen 
das  Vorjahr,  wie  aus  der  S.  38  mitgeteilten  Tabelle  hervorgeht. 

Trotz  aller  dieser  Beweise  eines  großen  wirtschaftlichen  Auf- 
schwungs, trotz  der  Steigerung  des  Anteils  Deutschlands  am  Welt- 
handel, trotz  der  gesunden  Grundlage  der  auf  Mehrkonsum  beruhen- 
den Hochkonjunktur  hat  das  Jahr  1906  nicht  die  Erfolge  gebracht, 
die  einem  solchen  Aufschwung  entsprechen  sollten.  Das  finanzielle 
Ergebnis  des  Berichtsjahres  ist,  wenn  man  von  den  Folgen  der  ver- 
änderten Handelspolitik,  auf  die  wir  später  eingehen,  absieht,  durch 
drei  Umstände  schwer  beeinträchtigt  worden,  durch  die  hohen 
Rohstoffpreise,  den  teuren  Geldstand  und  die  Arbeiterver- 
hältnisse. 

Alle  die  Tendenzen,  die  im  Berichtsjahre  da.s  deutsche  Wirt- 
schaftsleben in  .seiner  Gesamtheit  l)estimmt  haben,  lassen  sich  auch 
in  ihrer  Wirkung  für  Frankfurt  nachweisen,  Frankfurt  hat  in- 
dustriell wie  im  Handel  und  Verkehr  an  dem  lebhaften  Aufschwung 
teilgenommen  und  hat  ebenso  die  oben  genannten  Umstände  als 
Hemmungen  empfunden. 

Bei  fast  allen  Branchen  ist  im  vergangenen  Jahre  eine  ver- 
größerte Produktion  und  vermehrter  Umsatz  zu  konstatieren.  Die 
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in  Frankfurt  besonders  entwickelten  Geschäftszweige  küuueu  fast 
alle  auf  ein  Geschäftsjahr  mit  verstärktem  Umsätze  zurflckblicken, 
dessen  Nutzen  im  wesentlichen  davon  abhängig  war,  wieweit  die 
erhöhten  Rohstoffpreise  und  Löhne  den  Gewinn  beeinflußten  und  wie 
weit  es  den  Verkäufern  gelang,  selbst  solche  Preise  durchziisetzen, 
die  den  erhöhten  Produktionskosten  entsprechen. 

Wenn  man  die  Preisentwickeluug  des  Jahres  190ii  verfolgt,  so 
wird  man  wenig  Waren  finden,  die  nicht  im  Preise  erhöht  worden 
wären.  Zu  der  engen  Verknüpfung  der  einzelnen  l’reiseleuieute 
miteinander,  die  fortlaufend  als  Bestandteil  der  Kosten  auftreten, 
tritt  auch  eine  gewisse  Ansteckung  hinzu,  welche  die  Hausse  und 
den  Aufschwung  auch  dorthin  erweitert,  wo  er  sachlich  vielleicht 
nicht  gerechtfertigt  wäre. 

Du  die  Preissteigerung  sich  auf  eine  Reihe  wichtiger  Lebens- 
mittel erstreckte,  so  hat  sie  auf  die  unteren  Klassen  recht  un- 
günstig eingewirkt.  Dies  gilt  vor  allem  für  die  auf  feste  Gehälter 
angewiesenen  Angestellten  und  Beamten,  deren  Lebenshaltung  be- 
•sonders  durch  die  hohen  Fleischpreise  beeinträchtigt  wird.  Auch  in 
Frankfurt  war  die  Fl  e i sch  ve  rsorgu  n g ungünstiger  als  im  Vor- 
jahre. Sie  hat  mit  der  Bevölkerungsvermehrung  nicht  nur  nicht 
Schritt  gehalten,  sondern  ist  sogar  absolut  gegen  des  Vorjahr  zu- 
rückgegangen. Dies  gilt  vor  allem  für  die  Versorgung  mit  Schweine- 
fleisch, also  dem  Fleisch,  das  gerade  für  die  breite  Masse  der 
MinderbegOterten  hauptsächlich  in  Betracht  kommt.  Für  die  Ver- 
schlechterung in  der  Ernährung  spricht  auch  die  starke  Zunahme 
des  Konsums  von  Pferdefleisch  (vergl.  die  Tabelle  im  Fachbericht 
über  »Handel  mit  Tieren  etc.«).  Da  auch  andere  Lebensmittel,  wie 
Milch,  Butter,  Käse,  verteuert  sind,  so  ist  es  sehr  zu  wünschen, 
daß  die  Regierungen  und  Kommunen  durch  Gehaltsaufbesserungen 
dieser  Tatsache  Rechnung  tragen.  Die  Stadt  Frankfurt,  wie  auch 
eine  Reihe  von  hiesigen  Firmen  haben  ihren  Angestellten  bereits 
Gehaltsaufbesserungen  oder  Teuerungszulagen  gewährt. 

Von  den  Rohstoffen  waren  es  vor  allem  die  Schwermetalle, 
die  mit  Ausnahme  des  Zinks  ganz  außergewöhnliche  Preissteigerungen 
aufweisen.  Das  Kupfer  hat  einen  seit  40  Jahren  nicht  erreichten 
Rekordpreis,  der  trotz  der  starken  Produktionsvermehrung  in  dem 
noch  stärkeren  Konsum  seine  begründete  Ursache  hat.  Die  glänzende 
Lage  des  Metallmarktes  bat  für  Frankfurt,  das  einen  Mittelpunkt 
des  Metallbandels  bildet,  weitere  erfreuliche  Folgen  gehabt.  Aus 
dem  hiesigen  Metallhandel  ist  als  Neuerung  die  Berg-  und  Metall- 
bank hervorgegangen,  die  mit  dem  Aktienkapital  von  40  Millionen 
Mark  die  weitaus  größte  Aktiengesellschaft  darstellt,  die  in  Deutsch- 
land im  Berichtsjahre  ins  Leben  gerufen  wurde. 
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Trotzdem  F'runkfurt  ein  Mittelpunkt  des  Welthandels  in  Me- 
tallen ist,  liat  man  die  in  der  letzten  Zeit  au  der  Tagesordnung 
stehende  Frage  einer  deutschen  Metallbörse  oder  wenigstens  einer 
Zinknotiz  für  Frankfurt  zur  Zeit  nicht  zur  Ausführung  bringen  zu 
sollen  geglaubt. 

Was  die  Elektrische  Industrie  hetritft,  so  hat  das  Jahr 
1906  eine  weitere  bedeutende  Erhöhung  der  .schon  im  Vorjahr  auher- 
ordentlich  gestiegenen  Umsätze  gebracht,  ohne  daß  es  aber  gelang, 
die  Fabrikatpreise  den  Unkosten  entsprechend  zu  erhöhen.  Auch  die 
chemische  Großindustrie  hatte  im  Jahre  1906  ein  ganz 
ungewöhnlich  großes  Geschäft.  Sie  war  kaum  ini  stände,  die  Nach- 
frage zu  befriedigen,  doch  gelang  es  ihr  erst  spät,  die  Fahrikal preise 
den  erhöhten  Itohstoffpreisen  und  Löhnen  anzupiLssen.  ln  Massen- 
produkten wird  die  au.srändische  Konkurrenz  stark  empfunden, 
während  die  Erhöhung  der  Zölle  besonders  bei  der  Ausfuhr  nach 
Österreich  und  Rußland  schon  jetzt  nachteilig  einwirkt.  Einen  sehr 
großen  Aufschwung  hat  im  ISerichtsjahre  auch  das  Ge.schäft  in  rohe  n 
Fellen  und  der  Lederhandel  und  die  l,ederi  u d nstric  ge- 
nommen, wo  bis  in  den  Herijst  außerordentlich  holte  Preise  herrschten. 
Hier  trafen  der  verstärkte  Kon.sum  der  Industrie  (Treibriemen, 
Autoraobilindustrie)  und  die  Gunst  der  Mode  zu.samnien.  Das  Wein- 
geschäft wurde  durch  ilie  schlechte  Ernte  geschädigt.  Der  Wein- 
handel hat  nach  wie  vor  außerdem  mit  manchen  inneren  und  äußeren 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Gegen  den  Rückgang  de.s  Massen- 
konsums ist  auch  der  in  autsteigenden  Zeiten  stärker  hervortretenile 
Konsum  von  teuren  Marken,  Luxusweinen,  nicht  von  ausschlag- 
gebender Bedeutung. 

Die  Zunahme  de.s  Absatzes  von  Luxusartikeln  u n <1 
feineren  Modewaren  bildet  überhaupt  neben  dem  Rückgänge 
im  Konsum  gewisser  verteuerten  Lebensmittel  eine  charakteristisch« 
Erscheinung  des  Jahres.  Man  kann  nur  hoffen,  daß  keine  weitere 
Verteuerung  des  Massenkonsums  durch  die  Gesetzgebung  eintritt. 

Auf  den  notorischen  Mangel  an  Güterwagen  muß  als 
schwere  Schädigung  des  Handels  liingewiesen  werden.  Es  ist  dies 
eine  Kalamität,  die  zu  Zeiten  steigenden  Verkehr  immer  w’ieder  sich 
einstellt,  ohne  daß  von  seiten  des  Fiskus  Innreichende  Abhilfe  durch 
Vermehrung  des  Wagenparkes  getroffen  wird.  Mit  dem  Wagen- 
mangel  hängt  auch  die  scharfe  Handhabung  der  Standgeldberechnung 
zusammen,  über  die  von  den  Interessenten  besonders  der  Industrie 
fortdauernd  lebhaft  geklagt  wird. 

In  der  Entwicklung  des  Fremdenverkehrs  ist  zwar 
gegen  das  Vorjahr  eine  Besserung  eingetreten,  doch  kann  diese  nicht 
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darüber  biDwegtiiusclieii,  daü  in  in  den  letzten  Jahren  iui  Fremden- 
verkehr Frankfurts  eine  gewisse  Stagnation  eingetreten  ist.  Hier- 
unter leidet  nninittelbar  besonders  die  Hotelbrauche.  Wir  wollen 
aber  nicht  verfehlen,  an  dieser  Stelle  auf  die  aiiherordeutlich  grohe 
allgemeine  Bedeutung  hiuzuwei.seii,  welche  der  Fremdenverkehr  für 
die  Fntwickluiig  einer  Groh-sladt  hat.  Ans  der  von  uns  in  dem 
Abschnitt  über  Hotelwesen  veröfifentliehten  Statistik  geht  hervor, 
dali  itn  Jahre  1891  die  Zahl  der  Frankfurt  besuchenden  Fremden 
510  OOü  betrug,  während  im  Jahre  1906  nur  die  Ziffer  vou  512  458 
l’ersoueu  erreicht  worden  ist.  Der  grohe  Fremdeuzuiluh  in  dem 
erstgenannten  Jahre  erklärt  sich  dtirch  die  Veranstaltung  der  Elek- 
trotechnischen Ausstellung  in  diesem  Jahre.  Besondere  Aufmerksam- 
keit verdient  hiernach  der  Dnistand,  dah  in  Frankfurt  seit  einer 
Reihe  vou  Jahren  keine  größere  Ausstellung  stattfand,  während 
doch  gerade  Frankfurt  vermöge  seiner  zentralen  Lage  für  solche 
Zwecke  besonders  geeignet  erecheiut.  Sehr  wünschenswert  ist  es 
daher,  daß  das  l’rojekt  einer  Ausstellungshalle  bald  zur  Ausführung 
gelangt. 

Wie  die  Verhältnisse  des  Geldmarkts,  die  unten  ausführlich 
behandelt  sind,  auf  dem  Wirtschaftsleben  lasteten  und  dazu  beitrugen, 
die  Gewinne  in  ein  Mißverhältnis  zum^Unisatz  zu  bringen,  das  zeigt  der 
Durchschnittssatz  des  Reichsbankdiskouts  von  5,15*’/o  im  .Jahre  1906 
gegen  3.82”o  im  Jahre  1905.  Wir  wollen  auch  an  dieser  Stelle 
un.sere  Meinung  dahin  ausspreehen,  daß  es  notwendig  erscheint, 
durch  ein  Scheckgesetz  den  Scheckverkehr  so  zn  sichern  und 
zu  erleichtern,  daß  er  dazu  beitragen  kann,  die  Geldspaunung  zu 
erleichtern. 

Was  die  .A  r b e i t e r v er  h ii  1 1 n i s s e augeht,  so  stellen  sich 
die  Arbeitslosenzitfern  für  das  Berichtsjahr  niedriger  als  seit  langer 
Zeit;  die  der  Hochkonjunktur  entsprechend  starke  Nachfrage  nach 
Arbeitskräften,  besonders  gelernten  Arbeitern,  konnte  schwer  be- 
friedigt werden.  Infolgedessen  und  mit  Rücksicht  auf  die  gesteigerten 
Lebenskosten  mußten  höhere  Löhne  becvilligt  werden.  Gleichwohl 
hat  das  Berichtsjahr  eine  Reihe  schwerer  Lohnkämpfe  in  den  ver- 
schiedensten Branchen  zu  verzeichnen  die  überhaupt  leider  eine  uii- 
vermeiilliche  Begleiterscheinung  wirtschaftlich  besserer  Zeiten  zu 
sein  scheinen. 

Eutscheideude  Beweise,  als  ob  die  das  Jahr  1906  heherrschende 
Konjunktur  bereits  im  Niedergang  begriffen  sei,  liegen  bisher  nicht 
vor.  Die  Bautätigkeit  hat  allerdings,  besonders  soweit  Speknlations- 
bauten  in  Frage  stehen,  unter  dem  Einfluß  des  hohen  Geldstandes 
nachgelassen.  Dagegen  sind  die  Fabriken  des  hiesigen  Bezirks  anch 
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für  das  laufendti  Jahr  mit  Aufträgen  überhäuft,  sodaü  für  deu  grötiteii 
Teil  des  Jahres  eine  lebhafte  Beschäftigung  sicher  gestellt  sein  dürfte. 
Die  Uusicherheit  des  amerikanischen  Geldmarktes,  die  schon  lange 
wie  ein  Alp  auf  unserem  deutschen  Wirtschaftsleben  lastete,  hat 
in  den  letzten  Tagen  Kursstürze  an  der  New-Yorker  Börse  gezeitigt, 
die  bezeichnender  Weise  die  Kurse  an  deu  deutschen  Börsen  sofort 
mitgerissen  haben.  Ob  diese  wesentlich  durch  den  hohen  Geldstand 
verursachten  Kursrückgänge  auch  auf  das  Gebiet  von  Handel  und 
Industrie  einwirken  werden,  läht  sich  heute  noch  nicht  sagen. 
Wenn  daher  auch  einerseits  Zurückhaltung  geboten  ist,  so  kann 
man  doch  konstatieren,  dah  die  Verhältnisse  in  der  Industrie  durch- 
aus gesund  sind  und  zu  Befürchtnngeu  keinen  Anlaß  bieten. 

Die  wirtschaftliche  Gesetzgebung  im  Reiche  und  in 
Preussen. 

Selten  hat  ein  Jahr  so  große  Umwälzungen  für  das  Wirtschafts- 
leben gebracht  wie  das  Berichtsjahr.  Unsere  Handels-  und  Finanz- 
politik ist  durch  tief  einschneidende  Gesetze  neu  gestaltet  worden, 
und  es  läßt  sich  heute  noch  nicht  sagen,  ob  all  das,  was  teils  nach 
jahrelanger  gesetzgeberischer  Vorbereitung,  teils  infolge  gewisser 
parlamentarischer  Improvisationen  geltendes  Hecht  geworden  ist, 
zum  Segen  oder  zum  Schaden  des  Vaterlandes  gereichen  wird.  Aber 
inhaltlich  geben  alle  diese  Gesetze  begründeten  Anlaß,  darüber  zu 
klugen,  daß  die  Interessen  von  Handel  und  Industrie  nicht  ge- 
nügend gewürdigt  wurden  und  daß  namentlich  auch  die  berufenen 
Vertretungen  von  Handel  und  Industrie,  die  Handelskammern  bei 
der  Vorbereitung  der  Gesetzentwürfe  keine  hinreichende  Berück- 
sichtigung fanden.  Wir  geben  nachstehend  einen  Überblick  über 
die  Gesetzgebung  des  Berichtsjehres. 

Ks  trulcn  1906  in  Kruft: 

Das  Zolllarifgcsetz  vom  25.  Hcz.cinbcr  1902 
Der  Handels-,  Zoll-  und  .'<cliiffalirtsvcrtrufr  zvvisrlicn  dom 
Deutschen  lieiclie  und  Itul^'aricn  vom  1.  .\u- 
(Tust  1905 

tKlir  die  Zolle  hei  der  Kinfnhr  in  das  dentsrlic  Zullgehict 
Das  (iesetz,  hetreffend  die  llandelshc/.ioliunfren  zu  den 
Vereinifrten  .Staaten  von  .\merika  (teilweiser, 
provisorischer  .Meistl)ejjiinstig'un(f8verlrag  bis  zürn 
1.  .luli  1907  > 

Der  Handels-  und  Zollvertrag  zwischen  ilein  Deutschen 
Keich  und  Helgien  vorn  6.  Dezember  1891  in  lier 
durch  den  Zusatzvertrag  vom  22.  .Inni  1904  ab- 
geänderten Kassiing 


am  1.  .Mürz  1906. 

am  14.  .luniiar  1906. 
am  1.  März  1906.) 


am  26.  Kebruar  1906. 


am  1.  .März  1906. 
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I)pr  llaiiclels-.  Zoll-  uiul  .Schiffahrtsvertrag  zwiaehcn  dem 
Dpiilst'lieii  Kpiphe  und  Italien  vom  6.  Dezember 
1891  in  der  durch  den  Zusatzvertrag  vom  S.  De- 
zember 1U04  abgeiimlerten  (testalt 
Der  Handels-  und  Z<dlverlrag  zwischen  dem  Deutschen 
licichc  und  ()at erreich -Ungarn  vom  6.  De- 
zember 1891  in  der  durch  den  Zusatzvertrag  vom 
25.  Januar  1905  abgeiimlerten  Fassung 
Das  X'iehscuchen-Ubereinkomnien  zwischen  dem  Deutschen 
lieiche  undöst  er  reich -Ungarn  v.25.  Januar  1905 
Der  Handels-,  Zoll-  und  Schilfahrlsvcrtrag  zwischen  dem 
Deutschen  Keiche  und  liiimäuien  vom  21./9.  Ok- 
tober 1893  in  der  durch  den  Zusatzvertrag 
vom  8.  Oklober/25.  Seiitcmbor  1904  abgeiindorten 
Fassung 

Der  Handels-  und  Schilfahrlsvertrag  zwischen  Deutsch- 
lanil  und  UuUIand  vom  10.  Febniar/29.  Januar 
1894  eiiischlicUlich  der  in  ihm  eingelügton  Teile 
des  SchliiUiirotokolls  vom  9.  Februar  1897  in  der 
durch  ilen  Zusatzvertrag  iiml  das  Protokoll  vom 
28.;1S.  .iuli  1904  abgeänderten  (iestalt 
Der  Hanilels-  und  Zollvertrag  zwischen  dem  Deutschen 
Keiche  und  der  .Schweiz  vom  10.  Dezember  1891 
in  der  durch  den  Zusatzvertrag  vom  12.  No- 
vember 1904  abgeänderten  Fassung 
Der  Handels-  und  Zollvertrag  zwischen  dem  Deutschen 
Keiche  und  .“«erbien  vom  21./9.  .August  1892  in 
der  durch  den  Zusatzvertrag  vom  29./16.November 
1904  abgeänderten  Fassung 

Der  dciitsc h-ä  t hioiiisclie  Freundschafts-  und  Hanileis- 
vertrag  vom  7.  Mürz  1905 

Der  Handels-  und  .Schiffalirtsvertrag  zwischen  dem 
Deutschen  Keiche  und  .''chweden  v.  8.  Mai  1906 


am  1.  .Mürz  1906. 

am  1.  .März  1906. 
am  1.  Mürz  H»06. 

am  1.  .Mürz  1906. 

am  1.  März  1906. 

am  1.  Mürz  1906. 

am  1.  .März  1906. 
am  16.  Juni  1906. 
am  24.  Juni  1906. 


Neben  den  Handelsverträgen  kommen  für  die  eigentliche  Handels- 
liolitik  als  Krgänzung  noch  in  lietracht: 

Das  (Jesetz  wegen  .Miündcriing  des  (Jesetzes  betreffend 
die  .'Statistik  des  Warenverkehrs  des  deutschen 
Zollgehicles  mit  dem  .Ausland  vom  7.  Februar,  in 
Kraft  getreten  am  1.  Mürz  1906 

und  ilas  (Jesetz  betreflend  ilic  Wcrtliestimmung  der  Kin- 
fuhrscheino  im  Zollverkehr  vom  12.  Februar  1906. 
in  Krall  getreten  am  1.  Mürz  1906. 

(iiltig  bis  28.  Februar  1907. 


Auf  dem  (lebiele  des  (Jeld-  und  Itankwesens  sind  zu  nennen; 

Das  (Jesetz,  betreffend  die  .Ausgabe  von  Keichsbunknoten  zu  50  und  20  M. 
vom  20.  Februar  1906. 

Die  Kckaiintmachung,  betreffend  den  .Aufruf  und  die  Kinziehung  der  Noten  tier 
llr.uinschweigischen  Hank  zu  l’raunschweig  am  14.*A|iril  1906. 


tjplil-  ttU)l 
Bsiikweiieii. 
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I>ic  Hckuimtiniu-Iiuii^,  lictrcffend  ilcn  Anteil  der  Heirlisli.iiik  an  dem  (tcsaint* 
hotragc  ilcs  steuerfreie«  unfteilecktoii  N'utenumluufs  vom  14.  Ai>ril  lyoß. 
tVenneliru«^'  des  steuerfreie»  uiifredeckton  Nulciimiilaufs  um  Ü829  000  M.i 
Has  üesetr  zur  Äiideruiip  tles  tlesetzes,  lictreffeud  die  Aiis}ruhe  von  licichs- 
kiissenschcinen  euiii  5.  .luid  1906. 

•\uf  dem  tiehiete  der  Hesteuerunjt  hat  ilas  .lahr  19u6  eiuc  vtpllstämliKe 
I'imvalzun^t  hervi>r;ferufeii  durch  die  /.um  Zwecke  iler  Heich.sKiiunzrcfiinn  er- 
lassenen fiesetze.  Ks  sind  ilies: 

Itas  (leset/,  betreffend  die  Itnlniin^'  des  U e i c hs  h a ii  s li  a 1 1 s und 
<lie  Tiljrunp  der  lieic  li  ssc  h ii  I d vom  !t.  .liiiii  1906. 

Pies  (leset/  unifaUt  die  Vorschriften: 

1.  Wepen  .\nderunp  des  Itrausteiierpeset/es. 

2.  Wepen  llesteuerunp  der  Ziparetten. 

3.  Wepen  .\iideru«p  iles  Ucichsstem|ielpesetzes. 

4.  Wepen  llesteuerunp  der  Erbsidiaftcn. 

(ileich/eitip  wurde  erlassen  das  (leset/,  hetreffcnil  die  .Pnlerunp  einiper 
Vorschriften  des  l{eicli.sstem|ielpesetzes  vom  3.  .Iiini  1906. 

In  1‘reullcti  wurde  das  F.inkommensteuerpesetz  alipeiindcrt  durch: 

I >as  (leset/,  hetreffenil  die  .\  b ü n d e r u ii  p des  Kink  o m menstcuer- 
p e s e t z e 8 und  des  K r p ii  n z ii  n p'  s s t e ii  e r p'  c s e t z e s vom 
19.  .luni  1906. 

Durch  eine  Itokannlmaclmnp  des  Heicliskan/Iers  vom  28.  .luni  190(1 
wurilen  zum  1.  .luli  die  im  Orts-  und  Xachbarorisverkchr  bestehenden  .\us- 
nahmetarife  für  l’ostkarten,  Drucksachen,  (leschiif  t S|ia  p ier  e 
und  Warenproben  aufpehoben  und  ilie  (iel)Uhr  für  Zeitiiiips- 
boilapen  erhöht. 


Handelspolitik. 

Der  Zolltarif  Tont  2.ä.  Dezeiiiber  1!U.I2  unterscheidet  sich  von 
dem  .seither  iit  Geltung  pewe.senen  Zolltarif  nicht  allein  durch  eine 
andere  Waren-Grnpitierung,  sondern  auch  durch  seine  volkswirt- 
schaftlichen Etid'/.iele.  Während  der  Tarif  vom  .lahre  1879  die 
Waren  nach  dem  Stoff,  au.s  dem  sie  herpestellt  waren,  und  nach 
dem  Grade  der  Hearheitung  in  43  Tarifnuminern  und  ihren  L'nter- 
ahteiluni;en  behandelte,  w'eist  der  neue  Tarif  auf  vollständipf  neuer, 
den  ProduktionsverhältnUsen  Kechnuug  tragender  Grundlage  auf- 
gebaut, die  Waren  je  nach  den  eitizelneii  Gewerben,  in  denen  sie 
als  Rohstoffe,  als  Halb-  oder  Ganzfabrikate  gewonnen  werden,  lü 
verschiedenen  Abschnitten  mit  insgesamt  946  Tarifnummern  zu.  Der 
neue  Zolltarif  war  dazu  bestimmt,  der  deutschen  Landwirt-schaft  nnd 
der  deutschen  Industrie  auf  Grund  der  mit  anderen  Ländern  zu 
vereinbarenden  Handelsverträge  einen  erhöhten  Zolkschutz  zu  ge- 
währen. Trotz  seiner  auf  genauen  Erhellungen  aufgebauteii  946  Num- 
mern konnte  der  Tarif  wegen  seiner  .schutzzöllnerischeo  Tendenzen 
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nicht  dazu  anf^etan  sein,  den  bereclitigten  Wünschen  von  Handel 
und  Industrie  Genüffe  zu  leisten.  Er  wurde  daher  auch  erst  nach 
heftiffen  parlamentarischen  Kämpfen  zum  Gesetz  erhoben. 

Als  dies  erreicht  war,  j?iii(^  die  lieKierun^j  unverzüglich  an.s 
Werk,  auf  Grund  des  neuen  Tarifs  llanclelsvorträjfe  ab/.uschließen. 
Bei  den  llandelsvertru^sverhandliinf'en  hatte  der  Um.stand,  daß 
deutscherseits  die  Mindestsätze  für  die  im  Ab.sclinitt  1 des  Tarifs 
behandelten  Getreidezölle  durch  den  § 1 des  /olltarifge.setzes  bindend 
festj{esetzt  worden  waren,  das  Fort-sch reiten  der  V^erhandlungen  im 
ungünstigen  Sinne  beeinflußt.  Die  Getreide  ausführenden  Staaten 
befürchteten,  daß  durch  die  Erhöhung  der  deutschen  Getreidezölle 
ihnen  ein  Haupt-Absatzgebiet  für  ihre  landwirtschaftlichen  Erzeug- 
nisse unterbunden  werde  und  bestanden  darauf,  daß  ihnen  für  diesen 
Ausfall  sonstige  Zugeständui.s.se  gewährt  würden.  Diese  Zugeständ- 
nisse konnten  nur  auf  Kosten  der  anderen  Erwerbszweige  und  vor 
allem^  der  Industrie  gemacht  werden.  Die  bei  der  Aufstellung  des 
neuen  Tarifs  verfolgte  Absicht  eines  verstärkten  Schutzes  der  in- 
ländischen Industrie  ließ  sich  deshalb  nicht  in  dem  geplanten  Maße 
durchführen.  Anderseits  konnten  sich  die  ausländischen  Staaten 
wegen  der  Höhe  der  deutschen  Getreidezölle  nicht  in  dem  Maße  zu 
einer  Ermäßigung  ihrer  eigenen  Eingangszölle  verstehen,  wie  dies 
im  Interesse  unseres  Exporthandels  erwünscht  und  notwendig  ge- 
wesen wäre. 

Nach  langen  Verhandlungen  gelang  es  den  deutschen  \'er- 
tragsunterhändlern  bis  zum  .Ablauf  des  Kalenderjahres  1905  mit 
Belgien,  Bll  Igari  en,  1 talien.  Oster  reich-Ungarn,  Uu  ßl  a n d, 
Rumänien,  der  Schweiz  und  Serbien,  Handelsverträge  ab- 
zuschließen, die  für  die  weitere  Gestaltung  des  Außenhandels 
Deutschlands  von  ausschlaggebender  Bedeutung  sind.  Denn  im 
wesentlichen  sind  hierin  die  ZolI.sätze  Dentschlands  und  der  Ver- 
tragsländer festgelegt,  die  wohl  hier  und  da  durch  die  Wörkung  der 
Meistbegün-stigungsklausel  eine  Ermäßigung  oder,  bei  nicht  gebun- 
denen Tarifnuinmern  auch  wohl  eine  Firhöhung  erfahren  können, 
die  aber  im  großen  und  ganzen  als  maßgebend  an/.usehen  sind. 
Nach  Fertigstellung  der  Handelsverträge  konnte  der  Zeitpunkt  für 
das  Inkrafttreten  des  neuen  deutschen  Zolltarifs  auf  den  1.  März 
190(5  festgesetzt  werden. 

So  standen  die  Dinge  bei  Beginn  des  Berichtsjahres.  Noch  war 
das  mit  großem  Eifer  geführte  bundelsjiolitischu  Werk  nicht  zutu 
Abschluß  gelaugt.  Die  deutsche  lleichsregiernng  mußte  zu  Beginn 
des  Kalenderjahre.s  1900  hei  dem  nahe  bevorstehenden  Ablauf  der 
mit  England,  den  V'^ereinigten  Staaten  von  .\inerika  und  mit  Spanien 
getrofleiien  llandei.sabkommen  danach  trachten,  mit  diesen  Ländern 
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langfristige  Handelsverträge  ab/.uachlie&eii,  um  dadurch  eine  feste 
Basis  fOr  unseren  Außenhandel  mit  diesen  Staaten  zu  gewinnen. 
Leider  ist  dieses  erstrebte  Ziel  nicht  erreicht  worden. 

Mit  England,  dessen  Handelsbeziehungen  zu  uns  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  nicht  durch  ein  festes  Vertragsverhältnis, 
sondern  durch  ein  wiederholt  verlängertes  Handelsabkommen  geregelt 
worden  waren,  konnte  nur  ein  Haudelsprovisorium  abgeschlossen 
werden,  das  bis  zum  Ablauf  des  Jahres  1907  den  Angehörigen  und 
Erzeugnissen  dieses  Landes  die  gleichen  Vorteile  und  Vergünstigungen 
gewährt,  die  deutscherseits  den  Angehörigen  und  Erzeugnissen  der 
meistbegünstigten  Länder  zugestanden  worden  sind. 

ln  gleicherweise  sind  unsere  Handelsbeziehungen  zu  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  durch  ein  am  26.  Februar  1906 
unterzeichnetes  Handels-Provisorium  bis  zum  30.  Juni  1907  geordnet 
worden.  Letzteres  Abkommen  unterscheidet  sich  jedoch  von  dem 
mit  England  eingegangenen  Provisorium  dadurch,  daß  den  Erzeug- 
nissen der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  die  vertragsmäßigen 
Zollsätze  des  Deutschen  Tarifs  nur  insofern  zu  gute  kommen,  als 
sie  auf  den  Handelsverträgen  mit  Belgien,  Italien,  Österreich- 
Ungarn,  Rumänien,  Rußland,  der  Schweiz  und  Serbien  beruhen. 
Es  linden  deshalb  die  mit  Bulgarien,  Griechenland  und  im  weitern 
Verlauf  des  Jahres  mit  Schweden  vereinbarten  ermäßigten  Sätze 
bei  der  Einfuhr  von  amerikanischen  Waren  nach  Deutschland  auf  die 
Vereinigten  Staaten  keine  Anwendung.  Hierdurch  hat  sich  die  eigen- 
artige Tatsache  herausgebildet,  daß  Deutschland  zur  Zeit  drei 
Tarife  hat,  einen  allgemeinen  oder  autonomen  Tarif,  der  bei 
den  aus  Nichtvertragsstaaten  eingeführten  Waren,  wie  China  und 
Portugal,  Platz  greift,  einen  vertragsmäßigen,  dessen  Zollsätze  bei 
den  Erzeugnissen  der  meistbegünstigten  Staaten,  z.  B.  Frankreichs 
und  Egyptens,  zur  Erhebung  gelangen  und  einen  dritten,  teils  all- 
gemeinen, teils  vertragsmäßigen  Tarif,  der  auf  die  Erzeugnisse  der 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  allein  zutrififl.  Obgleich  einige 
wenige  vertragsmäßige  Zollsätze  bei  der  Einfuhr  amerikanischer  Er- 
zeugnisse nach  Deutschland  keine  Anwendung  finden,  nimmt  im 
übrigen  Amerika  an  allen  Vergünstigungen  und  Ermäßigungen,  die 
der  deutsche  Zolltarif  vorsieht,  teil.  Als  Gegenleistung  für  das  ihnen 
fast  völlig  eingeräurate  Recht  der  Meistbegünstigung  haben  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  gemäß  Sektion  3 des  Tarifgesetzes 
die  Zollsätze  für  eine  geringe  Zahl  von  Waren  herabgesetzt.  Außer- 
dem wurden  einige  Erleichterungen  in  der  Zollbehandlung  gewährt, 
diu  jedoch  keine  erhebliche  Bedeutung  erlangt  haben.  Jedenfalls 
sind  den  deutschen  Waren  nicht  im  entferntesten  Zugeständ- 
nisse gewährt  worden,  die  deutscherseits  für  amerikani.sche  Erzeug- 
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iiis.sc  xugestaiiden  worden  .sind.  Nanieiitlicli  wird  als  Milistand 
empfunden,  worauf  wir  wiederholt  hingewiesen  haben,  dali  in  einer 
Keihe  von  Industrieerzeugnissen  die  Vereinigten  Staaten  uns  in 
Deutschland  die  schärfste  Konkurrenz  machen,  während  umgekehrt 
dieselben  deutschen  Erzeugnisse  infolge  der  hohen  Zölle  von  dem 
anierikaniscbeu  Markt  vollständig  ausgeschlossen  sind.  Die  Erzielung 
eines  befriedigenden  Abkommens  mit  den  Vereinigten  Staaten  ist 
die  nächste  und  dringlichste  handelspolitische  Aufgabe  der  Regierung. 

Auch  mit  Spanien,  zu  dem  Deutschland  lebhafte  Handels- 
beziehungen unterhält,  konnten  die  deutschen  Vertragsunterhändler 
Ober  die  zukOnftige  Gestaltung  der  Handelsbeziehungen  keine  Eini- 
gung erzielen,  sodaß  auch  hier  das  zum  30.  Juni  des  Berichtsjahres 
gekündigte  frühere  Handelsabkommen  zunächst  bis  zum  31.  Dezember 
1906  verlängert  werden  mußte.  Später  wurden  mit  Spanien  wieder 
Verhandlungen  Uber  den  Abschluß  eines  Handelsvertrags  angeknOpft. 
Da  jedoch  Spanien  sich  mit  der  ihm  deutscherseits  angebotenen  Meist- 
begünstigung nicht  begnügen  wollte  und  eine  weitere  Herabsetzung 
der  deutschen  Weinzölle  verlangte,  wurden  die  gepflogenen  Verhand- 
lungen, ohne  daß  sie  zu  einem  Ergebnis  geführt  hatten,  wieder  abge- 
brochen. Nach  ihrer  Wiederaufnahme  erreichte  mau  aber  in  den 
letzten  Dezembertagen,  also  kurz  vor  dem  Ablauf,  doch  noch  eine 
Verlängerung  des  gegenwärtigen  Abkommens  bis  zum  30.  Juni  1907. 
Wenn  sich  auch  erst  nach  Abschluß  eines  Handelsvertrags  mit 
Spanien  übersehen  lassen  wird,  inwieweit  den  von  uns  seinerzeit 
in  einer  besonderen  Denkschrift  vorgetragenen  Wünschen  hierbei 
Rechnung  getragen  worden  ist,  so  können  wir  schon  jetzt  auf  einige 
in  unserer  Denkschrift  zum  Ausdruck  gebrachte  allgemeine  Wünsche 
zurückkommen,  die  durch  das  spanische  Tarifgesetz  und  den  Zoll- 
tarif bereits  endgültig  festgelegt  sind.  Die  dem  spanischen  Finanz- 
minister seinerzeit  beigelegte  Ermächtigung,  im  ßskalischen  Interesse 
den  Eingangszoll  auf  Artikel,  die  keine  Rohstoffe  für  irgend  einen 
Gewerbezweig  des  Landes  darstellen,  und  die  Klassifikation,  soweit 
sie  nicht  die  nationale  Produktion  berührt,  abzuänderu,  ist  durch 
Artikel  8 des  Gesetzes  vom  20.  März  1900  aufgehoben  worden. 
Hiernach  können  die  Zollsätze  nur  durch  Gesetz,  nicht  durch  König- 
liche Verordnungen  oder  Königliche  Dekrete  abgeändert  werden. 
Durch  diese  Bestimmung  ist  eine  größere  Stetigkeit  der  Zollsätze 
und  bei  der  Einführung  neuer  Zollsätze  eine  längere  Übergangsfrist 
gewährleistet.  Eine  erhebliche  Mehrbelastung  der  Waren  ist  da- 
durch herbeigeführt  worden,  daß  alle  im  2k>lltarif  angegebenen  Zölle 
vom  Tage  seines  Inkrafttretens  ab  in  Gold  zu  zahlen  sind. 

Allen  diesen  Provisorien  ist  der  Umstand  gemeinsam,  daß  sie 
nur  auf  kurze  Zeit  abgeschlossen  sind,  und  hierdurch  dem  Außen- 
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liandel  nicht  die  Sicherheit  bieten  können  wie  ein  auf  eine  Reihe 
von  Jahren  abgeechlu.sseiier  Handelsvertrag.  Denn  der  llauptwert 
der  Handelsverträge  besteht  nicht  allein  darin,  daü  sie  ilie  allge- 
meinen Tarifsätze  der  Staaten  ermäüigen,  als  vielmehr  darin,  daü 
sie  eine  möglichst  groüe  Anzahl  von  Turifmimmern  und  deren  Sätze 
für  eine  längere  Reihe  von  Jahren  binden. 

Mit  Schweden  ist  unter  dem  8.  Mai  1906  ein  Handelsvertrag 
geschlossen  worden.  Der  Umstand,  daü  Deiit.schland  sich  schwedischer- 
seits  die  zollfreie  .Aiisfnhr  von  Kisi-nerzen  vertragsmäüig  zusichern  ließ, 
hat  es  mit  sich  gebracht,  daü  Si  liHcden,  das  eine  verstärkte  .Ausbeute 
seiner  in  l’rivutbesilz  befimilichen  Eisenerzlager  befürchtet,  die  Heltnngs- 
dauer  des  Vertrags  auf  die  unverhältnisniäüig  kurze  Zeit  von  4 '/a 
Jahren  be.schräiikte.  Auch  im  weiteren  Verlaufe  des  Berichtsjahres  war 
Schweden  bestrebt,  die  .Ausbeute  und  .Ausfuhr  von  Eisenerzen  durch 
Beschränkung  bezw.  Festlegung  der  durch  die  Staatseisenbahn  zu 
befördernden  Tonnenzahl  und  dunh  A'erstaatlichung  der  Erzgruben 
zu  hemmen.  Die  von  deutschen  11  and  lungsreisenden  für  die 
Ausübung  ihrer  Tätigkeit  erhobene  .Abgabe,  deren  Beseitigung 
von  uns  als  besonders  eretrebenswert  bezeichnet  wurde,  ist  leider 
im  Schluüprotokoll  des  Handelsvertrags  von  Scdiweden  aufrecht 
erhalten  worden.  Jedoch  i.st  hinsichtlich  der  Überwachung  der 
.Abgabenentrichtung  eine  Erleichterung  insofern  eingetreten,  als 
die  Rei.senden  das  l’alent  nur  am  Orte  ihrer  er.sten  Tätigkeit  ini 
Lande  der  zuständigen  Polizeibehörde  zur  Visierung  vorlegen  müssen, 
während  es  im  übrigen  genügt,  wenn  sie  das  Patent  zur  Kontrolle 
mit  sich  führen,  ohne  daü  es  an  den  anderen  von  ihnen  besuchten 
Orten  einer  abermaligen  Visierung  bedarf.  Ein  weiterer  von  uns 
geäußerter  Wun.sch,  daß  die  Umschließungen  wie  Kartons, 
Papierumschläge  und  Einlagen  nicht  zum  Xeltogewicht  der 
darin  verpackten  Seidenbänder,  Stolle,  Rüschen,  Federboivs,  künst- 
lichen Blumen  und  Feilem,  Lederwareii  u.  s.  w.  gerechnet  werden, 
und  deshalb  nicht  dem  gleichen  Zollsatz  wie  diese  Waren  unter- 
stellt werden  sollten,  hat  leider  keine  Verwirklichung  gefunden. 
Als  eine  wesentliche  Erleichterung  werden  dagegen  die  über  die 
Abfertigung  von  Mustern,  welche  Reisende  zur  Ausübung 
ihres  Berufes  ein-  und  wieder  ausführen,  getrotfeneu  Bestimmungen 
empfunden  werden.  Die  Begünstigung,  sonst  zollpflichtige  Gegen- 
stände als  Muster  in  Schweden  zollfrei  einführen  zu  können,  ist  an 
die  Bedingung  geknüpft,  daü  bei  der  Anmeldung  der  AVarenproben 
bei  der  Zollkaniiner  in  den  Einfiihrorten  die  Gewerbelegilimatioiis- 
karte  vorgezeigt  wird,  daü  innerhalb  sechs  Monaten  nach  Entrich- 
tung oder  Sicherstellung  der  Zollgelalle  die  Warenpndjen  bei  der 
Zollkaniiner  des  Einfubrorles  zur  AViederaustuhr  angemeldet  und 
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daliei  die  l’apiere  eiligereicht  werden,  die  über  die  erlolgte  Zaliliing 
de.s  eingezahlten  oder  hinterlegten  Zolles  lauten,  und  dala  endlich 
über  die  erfolgte  Rückzahlung  des  Betrages  eine  Bescheinigung  ab- 
gegeben wird.  Im  übrigen  richtet  sich  das  Abfertigungsverfahren 
nach  den  allgemeinen  Bestimmungen.  Zur  Festhaltung  der  Identität 
werden  die  Warenproben,  sofern  sie  nicht  mit  deutschen  Identitäts- 
zeichen versehen  sind,  oder  sofern  neben  diesen  besondere  schwe- 
dische Zeichen  in  einzelnen  Fällen  für  erforderlich  erachtet  werden, 
mit  dem  Siegel,  Stempel  oder  Zollbiei  der  Zollkummer  versehen. 
Über  die  Anzahl  und  Menge  der  l’roben,  die  Art  der  Festhaltung 
der  Identität  der  Ware  und  die  erfolgte  Zahlung  des  Eingangszolls 
erhält  der  Reisende  eine  Bescheinigung  ausgehändigt.  Bei  der 
Wiederausfuhr,  die  auch  über  einen  anderen  Ort  erfolgen  kann, 
sind  die  Warenproben  bei  der  Zollkainmer  wieder  anzumelden.  Es 
timiet  alsdann  eine  Vergleichung  der  \V%ire  mit  dem  Verzeichnis 
hinsichtlich  der  Anzahl  und  Menge  und  der  angelegten  Identitäts- 
Zeichen  statt.  Erfolgt  die  Wiederausfuhr  der  Wareni>roben  über  die 
Zollkammer  des  Einfuhrortes  selbst,  so  wird  der  hinterlegte  Zoll  für 
die  wiederausgefUhrten  Waren  nach  Abgabe  der  vorgeschriebenen 
Bescheinigung  zurückgezahlt.  Werden  hingegen  die  Waren  über  die 
Zollkammer  eines  anderen  .■Vusfuhrortes  ausgeführt,  so  wird  von 
die.ser  der  Ausgang  bescheinigt,  und  die  Zollkammer  des  Einf'uhr- 
ortes  zahlt  gegen  Rückgabe  de.s  bescheinigten  Verzeichnisses  den 
Zoll  zurück.  Ferner  ist  es  den  deutschen  Rei.senden  gestattet,  in 
Sichweden  n.it  unpunzierten  Mustern  von  Edelmetallen  zu 
reisen.  Als  .Sicherheit  ist  bei  Silberwaren  das  Dojipelte,  bei  Uold- 
waren  das  Fünffache  des  Zollbetrags  zu  hinterlegen.  Die  von  uns 
gleichfälls  beantragte  Neuregelung  des  schwedischen  fxift- 
gesetzes  ist  im  .Schlubprotokoll  de.s  Handels-  und  Schitiährtsver- 
trages  in  Aussicht  gestellt.  Als  leitender  Grund.satz  soll  hierbei  be- 
obachtet werden,  dalä  das  Verbot  des  Vertriebs  arsenikhaltiger 
Waren  aut  solche  VVaren  beschränkt  werden  soll,  deren  Gehalt  an 
.\rsenik  eine  zitf'ermäliig  festzusetzende  llöchstmenge  übersteigt.  Für 
die  Bestimmung  die.ser  Grenze  soll  allein  der  Schutz  der  men.sch- 
licheii  Gesundheit  inaUgebend  sein.  Das  bloüe  V'orhan densein  eines 
Arsenikspiegels  soll  das  Verbot  iiicbt  begründen.  Ferner  hat  sich 
Schweden  bereit  erklärt,  sobald  als  möglich  Bestimmungen  zu  er- 
lassen, durch  die  es  dem  W'areneinführenden  ermöglicht  werden 
soll,  auf  amtlichem  Wege  über  die  Zo  1 1 b e h a n d 1 u n g von  W'aren 
bei  deren  Einfuhr  nach  Schweden  verbindliche  Auskunft  zu 
erlangen.  Im  Artikel  22  sind  Vereinbarungen  über  den  schieds- 
gerichtlichen Austrag  von  Mei n uug  ver sch iedenh  ei ten  ge- 
troffen, die  über  die  Auslegung  oder  Anwendung  der  Tarife  oder 
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über  die  Anwendung  der  MeistbegQnstigungsklausel  zwischen  Deutsch- 
land und  Schweden  entstehen  könnten.  Was  die  von  uns  zu  den 
einzelnen  Branchen  geäußerten  WOnsche  betrifft,  so  ist  es  nicht 
gelungen,  die  Zollsätze  hsrabzusetzen.  Immerhin  ist  die  weitere 
Erhöhung  der  Sätze  durch  vertragsmäßige  Verabredung  verhindert 
worden,  sodaß  wenigstens  fQr  unseren  Außenhandel  die  Einfuhr  der 
Waren  zu  den  alten  Sätzen  sichergestellt  ist. 

Vorteilhaft  für  unseren  Außenhandel  hat  .sich  die  Tatsache  er- 
wiesen, daß  die  mit  anderen  Ländern  abgeschlossenen  Handelsver- 
träge durchweg  die  Meistbegünstigungsklausel  enthalten. 
Kraft  der  Meistbegünstigungsklausel  kommen  den  Erzeugnissen  dieser 
Länder  die  Zollermäßigungen  zu  statten,  die  Deutschland  vielleicht 
noch  in  späteren  Handelsverträgen  anderen  Staaten  gewährt,  anderer- 
seits kommen  auch  dem  deutschen  Handel  und  der  Industrie  die 
Vereinbarungen  zu  gute,  die  zwischen  unseren  Vertragsteilnehmern 
und  dritten  Sßiaten  über  Zollherabsetzungen  unter  das  Maß  der  mit 
Deutschland  vereinbarten  Zollsätze  getroffen  worden  sind.  Die  Vor- 
teile der  Meistbegünstigungsklausel  haben  sich  bei  den  Zollherab- 
setzungen gezeigt,  die  zwischen  Österreich-Ungarn  und  dritten  Staaten 
nach  dem  Abschluß  des  Handelsvertrages  mit  Deutschland  vereinbart 
worden  sind,  besonders  aber  in  unserem  Handelsverkehr  mit  Italien. 
Hier  haben  die  zwischen  diesem  Lande  und  der  Schweiz  und  Öster- 
reich-Ungarn abgeschlossenen  Verträge  bei  einer  Reihe  von  Waren 
eine  Ermäßigung  der  Zollsätze  unter  den  in  dem  deutschen  Handels- 
vertrag vereinbarten  Stand  herbeigeführt. 

Die  durch  das  Inkrafttreten  der  neuen  Handelsverträge  und 
Zolltarife  bewirkte  Umgestaltung  der  Handelspolitik  mußte  natur- 
gemäß im  Berichtsjahre  auch  beim  Außenhandel  Deutschlands  in  die 
Erscheinung  treten.  Unter  dem  Einfluß  des  Nahens  der  neuen  Tarife 
hat  in  den  Monaten  Januar  und  Februar  eine  ganz  außergewöhn- 
liche Steigerung  in  der  Voreinfuhr  und  in  der  Voruusfuhr  Deutsch, 
lands  stuttgefundeii,  die  selbst  die  Erwartungen  derjenigen  übertroffen 
hat,  die  eine  ungewöhnliche  Zunahme  unseres  Außenhandels  voraus- 
gesehen hatten.  Im  Monat  Februar  erreichte  die  Wareneiufuhr  ihren 
Höhepunkt.  Die  Zolleinnahmen  im  Februar  überstiegen  diejenigen 
des  gleichen  Zeitraumes  im  Vorjahr  um  M.  33,1  Mill.  oder  9ö®/o. 
38  von  43  Tarifnummern  brachten  eine  verstärkte  Einfuhr.  Die 
Zunahme  der  Einfuhr  war  am  größten  bei  Getreide  und  anderen 
Landbau-Erzeugnissen.  Hinsichtlich  der  Ausfuhr  war  bei  39  von 
43  Tarifnumraern  im  Monat  Februar  eine  Zunahme  zu  vermerken. 
Das  Bestreben  des  Handels,  Waren,  deren  Zollsätze  durch  die 
neuen  Tarife  eine  Erhöhung  erfuhren,  noch  zu  den  alten  Sätzen 
einzuführen  und  andererseits  Erzeugnisse,  die  durch  die  neuen 
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Tarife  gOnstiger  behandelt  wurden,  unmittelbar  nach  dem  Inkraft- 
treten der  Tarife  zu  den  niedrigeren  Sätzen  abfertigeu  zu  können, 
bewirkte  gegen  Ende  des  Monats  Februar  eine  ungeheure  An- 
stauung von  zollpflichtigen  Waren  bei  den  in-  und  ausländischen 
Zollämtern.  Dank  der  hervorragenden  Arbeitsleistung  und  der  guten 
•\usbildung  der  deutschen  Zollbeamten  ist  es  gelungen,  diesen  Riesen- 
verkehr ohne  Stockung  und  ohne  Benachteiligung  des  Handels  zu 
bewältigen.  Diese  Leistung  verdient  umsomehr  Anerkennung,  als 
neben  dieser  laufenden  Arbeit  noch  die  Uintarifierung  der  auf  Nieder- 
lagen und  fortlaufende  Konten  verbrachten  Waren  bewirkt  werden 
mußte,  die  trotz  des  im  Handelskammerbezirk  bestehenden  starken 
Niederlageverkehres  zur  Zufriedenheit  aller  Beteiligten  in  verhältnis- 
mäßig kurzer  Zeit  erfolgte.  Schwieriger  gestaltete  sich  die  Ab- 
fertigung der  Waren  in  anderen  Ländern,  die  zuiu  .seihen  Zeitpunkt 
die  Einführung  eines  neuen  Zolltarifs  bewirkten,  vor  allem  in 
Rumänien  und  Rußland.  Dort  verursachte  der  außergewöhnlich 
starke  Warenandrang  eine  Verzögerung  des  Verkehrs  und  die  Folge 
hiervon  war,  daß  die  vor  dem  1.  März  eingeföhrten  deutschen 
Waren  wegen  zu  später  Eingangserklärung  vielfach  zu  den  erhöhten 
Sätzen  der  neuen  Tarife  abgefertigt  wurden.  Iiu  Interes.se  des 
deutschen  Ausfuhrhandels  hat  die  Reich.sregierung  Schritte  getan, 
um  die  Rückzahlung  der  zu  Unrecht  erhobenen  Zölle  bei  den  be- 
treffenden Staaten  zu  erlangen  und  so  die  beteiligten  inländischen 
Exporteure  vor  größeren  geschäftlichen  Verlusten  zu  bewahren. 
Rumänien  und  Rußland  haben  sich  zur  Rückzahlung  des  Betrages, 
um  den  die  Waren  durch  die  Anwendung  der  neuen  Zollsätze  höher 
belastet  wurden,  bezw.  zur  Erstattung  der  Hälfte  dieses  Betrags  be- 
reit erklärt.  Die  Rückzahlung  hat  teils  stattgefunden,  teils  ist  sie 
in  absehbarer  Zeit  in  Aussicht  gestellt  worden. 


Wirkungen  des  neuen  Zolltarifs  und  der  Handelsverträge. 

In  der  Geschichte  der  deutschen  Handelspolitik  bedeutet  der 
1.  März  des  Jahres  1906  einen  Wendepunkt.  Mit  Ablauf  des  Monats 
Februar  erlosch  die  Wirksamkeit  des  früheren  deutschen  Zolltarifs, 
unter  dem  sich  die  deutsche  Industrie  und  der  deutsche  Handel  in 
von  Jahr  zu  Jahr  steigendem  Maße  zu  großer  Blüte  entfaltet  hatten. 
Am  nächsten  Tage  trat  der  neue  Tarif,  der  in  Zukunft  die  Grund- 
lage unseres  Außenhandels  bilden  soll,  in  Kraft.  Nicht  nur  der 
Einfuhrhandel  hat  von  diesem  Tage  ab  mit  völlig  neuen  Verhält- 
nissen zu  rechnen,  sondern  in  noch  viel  größerem  Maße  ist  dies 
beim  deutschen  Ausfuhrhandel  der  Fall.  In  ähnlicher  Weise  wie 
Deutschland  haben  1'a.st  sämtliche  europäische  Festlandsstaaten  zu 
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Bej,'inn  und  ini  weiteren  Verlaufe  des  Berichtsjahres  völlig  neue  oder 
in  ihren  Sätzen  wesentlich  veränderte  Tarife  in  Wirksamkeit  gesetzt. 
Für  den  deutschen  Ausfuhrhandel  sind  hierdurch  voraussichtlich 
Bänder  und  Gebiete,  die  seit  .lahren  in  regen  Handelsbeziehungen 
zu  Deutschland  standen,  und  sich  als  gute  Warenabnehiner  bewährt 
hatten,  verloren  gegangen.  Neue  Absatzgebiete  können  jetzt  erst 
dureb  niüh.sanie  Arbeit  gewonnen  werden. 

Der  bei  der  mächtigen  Steigerung  der  Ein-  und  Ausfuhr  vor 
dem  Inkrafttreten  des  Tarifs  und  der  Handelsverträge  befürchtete 
Hückgang  des  deutschen  .\uüenhandels  unter  der  Herrschaft  dieses 
Tarifs  und  der  Verträge  ist  nicht  in  dem  gedachten  Matte  einge- 
treteu,  wenn  auch  anianglich  ein  Nachlassen  des  Verkehrs  zu  ver- 
zeichnen war.  Es  erscheint  nicht  angängig,  schon  jetzt,  nachdem 
der  neue  deutsche  Zollturit  und  die  neuen  Handelsverträge  erst  seit 
einem  .lahr  in  Kraft  sind,  ein  ahschlieüendes  Urteil  darüber  zu 
fällen,  wie  sich  unser  .Vuüenhandel  unter  deren  Wirkung  in  Zu- 
kunit  gestalten  wird.  Gerade  das  Berichtsjahr,  in  dem  die  Um- 
wandlung der  Handelspolitik  in  die  Tut  umgesetzt  wurden  ist, 
ilürfte  keine  festen  .Anhaltspunkte  für  eine  solche  Beurteilung  bieten. 
Denn  abgesehen  davon,  dat  wie  bereits  erwähnt  das  Berichtsjahr 
ein  .Jahr  der  Hochkonjunktur,  nicht  bloß  in  Deutschland,  .sondern 
iu  deu  meisten  Kulturländern  gewesen  ist,  sind  vor  dem  Inkraft- 
treten des  neuen  Zolltarifs  und  der  Handelsverträge  so  große 
Mengen  exportiert  und  importiert  worden,  daß  die  Handels-statistik 
uns  keine  beweiskräftigen  Bilder  zu  zeigen  vermag.  Diese  Tat- 
sachen haben  uns  auch  bestimmt,  die  Anfrage  der  Kegierung,  ob 
im  Handelskammerbezirk  Verlegungen  einheimischer  Industrien  nach 
dem  Auslande  als  Folge  des  neuen  Zolltarifs  und  der  Handelsver- 
träge beobachtet  seien,  dahin  zu  beantworten,  daß  diese  .Angelegenheit 
noch  der  endgültigen  Aufklärung  harre. 

All  diese  Umstände,  wie  auch  Änderungen  in  der  Statistik  als 
•solcher,  mahnen  zur  Zurückhaltung  und  zur  Betonung,  daß  die  zur 
Zeit  erkennbaren  Tatsiichen  Übergangserscheinungen  oder  von  anderen 
als  handelspiditischen  Gesetzen  be.stiramte  Wirkungen  .sein  können. 
Unter  diesem  Vorbehalt  mag  das  im  Nachstehenden  über  die  Wirkung 
des  Zolltarifs  und  der  neuen  Handelsverträge  Ge.sagte  verstanden 
werden. 

Die  Lage  des  G e t r e i d e m a r k t e s läßt  als  Ganzes  noch  kein 
Urteil  über  die  Wirkung  des  Zolltarifs  zu.  Ob  diese  Wirkungen 
aber  damit  ausbleiben  werden,  wenn  weniger  günstige  Ernten  folgen, 
ist  mehr  als  zweifelhaft.  Die  Befürchtungen,  die  man  an  die  Er- 
höhung der  Getreidezölle  knüpfte,  haben  sich,  soweit  vor  allem  Weizen 
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und  Roggen  in  Betracht  kommt,  einstweilen  nicht  verwirklicht. 
Beim  Hafer  kann  man  dagegen  schon  jetzt  eine  preiserhühende 
Wirkung  des  erhöhten  Zollsatzes  erkennen,  die  von  den  ver- 
.schiedensten  Konsumenten  stark  empfunden  wird  und  auch  hei  der 
Malzgerste  scheint  der  größere  Teil  der  Zollerhöhung  vom  Inland 
getragen  zu  werden. 

Ungünstig  erscheinen  die  Handelsverträge  vor  allem  für  die 
Teerfarbenindustrie,  deren  Export  nach  Österreich-Ungarn 
und  Rußland  sehr  erschwert  ist;  ganz  besonders  ist  es  für  diese  Branche 
notwendig,  daß  wir  zu  einem  günstigen  Handelsvertrag  mit  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  kommen,  da  die  dort  aufkommende 
Farbenindustrie  die  deutschen  Industriellen  sonst  zwingen  würde, 
wie  in  Frankreich  und  Rußland,  so  auch  dort  Filialen  zu  er- 
richten. Gegenstand  allgemeiner  Klagen  der  chemischen  Industrie  ist 
noch  immer  der  fehlende  Patentschutz  in  der  Schweiz.  Der 
infolge  des  deutsch-schweizerischen  Handelsvertrags  vorliegende 
schweizerische  Gesetzentwurf  ist  unzureichend,  und  es  bestätigt  sich, 
daß  die  chemische  Industrie  den  deutschen  Unterhändlern  mit  Recht 
vorgeworfen  hat,  daß  der  Passus  des  Handelsvertrags,  in  dem  die 
Schweiz  Einführung  des  Patentschutzes  versprach,  trotz  der  Hinweise 
der  chemischen  Industrie  ungenügend  abgefaßt  wurde.  Auch  die 
Trockenplattenindustrie  hat  .schlechte  Erfahrungen  gemacht,  da 
die  deutschen  Einfuhrzölle  unverändert  geblieben  sind,  die  Handels- 
verträge aber  den  Auslandsabsatz  sehr  erschwert  haben.  Dadurch 
wird  der  Inlandsmarkt  der  deutschen  Industrie  durch  minderwertige 
Auslandsware  streitig  gemacht  Auch  iu  diesem  Fabrikationszweig 
denkt  man  an  die  Gründung  ausländischer  Filialen.  Die  Elek- 
trizitätsindustrie, auf  deren  ausführliche  Darlegung  wir  ver- 
weisen, hat  Ober  bedeutende  Beeinträchtigung  ihres  Exports  zu 
klagen.  Die  Zollsätze  Rußlands  und  der  skandinavischen  Länder 
machen  den  Export  dorthin  fa.st  unmöglich,  der  Absatz  nach  Öster- 
reich-Ungarn ist  nur  noch  in  geringem  Umfange  möglich.  Der 
Reichsregierung  muß  ans  Herz  gelegt  werden , dafür  zu  sorgen, 
daß  Belgien  nicht  durch  Zullerhöhungen  die  deutsche  Industrie  aus- 
schaltet und  daß  bei  Abschluß  eines  Handelsvertrags  mit  Spanien  die 
Interessen  der  Elektrizitätsindustrie  gewahrt  werden.  Auf  dem  In- 
landsmarkte, vor  allem  in  den  Grenzgebieten  läßt  der  verhältnismäßig 
niedrige  deutsche  Zoll  für  elektrische  Erzeugnisse  eine  bereits  jetzt 
erkennbare  ausländische  Konkurrenz  zu.  Für  die  Maschinen- 
industrie ist  durch  die  neuen  Handelsverträge  eine  Erschwerung 
insofern  eingetreten,  als  die  Konkurrenz  im  Auslande  sich  infolge 
der  erhöhten  Zölle  kräftig  entwickeln  konnte.  Die  ausländischen 
Absatzgebiete  können  nur  unter  großen  Opfern  erhalten  werden  und 
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es  ist  daher  ffir  späterhin  auch  auf  dem  inländischen  Markt  eine 
verschärfte  Konkurrenz  zu  befdrchten.  üm  die  durch  die  neuen 
Handelsverträge  geschaffenen  erhöhten  Zollsätze  beim  Export  von 
Maschinen  leichter  zu  Oberwinden  und  um  das  Exportgeschäft  in 
dem  bisherigen  Umfang  aufrecht  zu  erhalten,  ist  die  Maschinenin- 
dustrie teilweise  dazu  übergegangen  die  schweren  Maschinenteile 
im  Ausland  selbst  berzustellen.  Hinsichtlich  des  Imports  von  Ma- 
schinen, namentlich  soweit  Arbeitsmaschinen  in  Betracht  kommen, 
wird  die  amerikanische  Konkurrenz  noch  immer  unliebsam  empfunden. 
Der  Absatz  von  Schriftgießereiwaren  nach  Österreich  ist  er- 
schwert, nach  Kußland  fast  unmöglich  gewordeu.  Die  graphischen 
Gewerbe  erleiden  bei  dem  niedrigen  deutschen  Zolle  im  Inland 
schwere  Konkurrenz,  während  der  Export  besonders  nach  Amerika 
durch  die  dortigen  Zölle  kaum  möglich  ist  und  der  Export  nach  der 
Schweiz  aus  demselben  Grunde  sehr  schwierig  wird.  Große  Kalami- 
täten ruft  die  undeutliche  Fassung  der  österreichischen  Tarifpositionen 
für  Farbendruckbilder  hervor,  die  der  deutschen  Regierung  Anlaß 
zu  Vorstellungen  geben  sollte  (vergl.  Fachbericht  f.  d.  graphische 
Gewerbe).  Im  Verkehr  mit  Rußland  hat  die  50*(o  Zollerhöhung 
auf  Chromolithographien  sich  deutlich  bemerkbar  gemacht.  Bei 
den  Verhandlungen  mit  Spanien  ist  darauf  zu  sehen,  daß  der  jetzige 
Miuimalzoll  erhalten  bleibt.  Bei  den  Verhandlungen  mit  Amerika 
ist  eine  Änderung  der  chikanösen  Behandlung  der  lithographischen 
Erzeugnisse  dringend  zu  betonen.  An  dieser  Stelle  mag  übrigens 
auch  auf  die  belästigende  Zollbehandlung  von  Büchern  in  den  Ver- 
einigten Staaten  aufmerksam  gemacht  werden  (s.  Fachbericht  Uber 
den  Buchhandel).  Die  Gerbstoffextraktindustrie  ist  bei  den 
Handelsverträgen  nicht  gut  weg  gekommen  und  dürfte  Jetzt  nur  noch 
durch  technische  Überlegenheit  bestehen.  Der  Export  von  Gerb- 
extrakten ist  erschwert  durch  die  Belastung  einiger  Rohstoffe  mit 
Einfuhrzöllen,  die  im  Verhältnis  zu  dem  Einfuhrzoll  des  fertigen 
Produkts  zu  hoch  erscheinen.  Die  Grundsätze  des  zollfreien  Ver- 
edelungsverkehrs sind  lästig.  Aus  der  Lederindustrie  ist  besonders 
der  Export  von  Treibriemen  durch  die  Handelsverträge  ungünstig 
beeinflußt.  Für  die  Zigarettenindustrie  hat  der  Zolltarif  zwar 
günstig  gewirkt,  indem  er  durch  die  Höherbelastung  der  Auslands- 
waren der  Inlandsware  genützt  hat,  andererseits  haben  die  Handels- 
verträge wichtige  Auslandsmärkte  verschlossen. 
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Die  Steuergesetzgebung;. 

Auf  dem  Gebiete  des  Steuerwesens  hat  das  Berichtsjahr  tief 
einschneidende  Gesetze  gebracht.  Es  war  allerdings  eine  dringende 
Notwendigkeit,  die  finanzwirtschaftlichen  Grundlagen  des  deutschen 
Heichshaushaltes  auf  eine  gesündere  Basis  als  bisher  zu  stellen.  Seit 
der  ReichsgrQndung  war  hierfür  nichts  geschehen,  und  die  grohen 
haanzwirtschsftiichen,  militärischen,  volkswirtschaftlichen  und  sozial- 
politischen Aufgaben  mit  ihren  stets  wachsenden  finanziellen  An- 
forderungen durften  nicht  weiter  die  Schuldenlast  des  Reiches  steigern. 
Die  Schaffung  neuer  Einnahmequellen  und  der  Beginn  planvoller 
Schuldentilgung  erschien  daher  als  absolnte  Notwendigkeit. 

Aus  diesem  Gesichtspunkte  heraus  muß  das  Reformwerk  des 
Freiherrn  von  Stengel,  das  die  Blüten  eines  reichhaltigen  Steuer- 
buketts unter  dem  bezeichnenden  Namen  eines  >Gesetze8  betreffend 
die  Ordnung  des  Reichshaushaltes  und  die  Tilgung  der  Reichs- 
schuld« zusammenfaßt,  gewürdigt  werden.  Es  genügt,  anzudeuten, 
daß  die  Fehlbeträge  der  Rechnungsjahre  1901 — 1905  nach  den  Etats 
in  runden  Summen  betrugen: 


nach  dem 
vorffelegten 
Etatsentniirf 

nach  dem  vom 
Reichstag 
verabschiedeten 
Ktatsentwurf 

Mark 

Mark 

1901 

...  80  900  000 

1901  . 

. . 80  900  000 

1902 

...  57  100  000 

1902  . 

. . 22  600  000 

1903 

...  75  000  000 

1903  . 

. . 52  100  000 

1904 

...  83  400  000 

1904  . 

. . 45  800  000 

1905 

. . . 122  000  000 

1905  . 

. . 78  000  000 

Die 

Reichsschuld  aber  stieg 

vom  Jahre 

1877  bis  zum  Jahre 

1905  von  72,2  Millionen  Mark  auf  3513  Millionen  Mark. 

Diesen  Tatsachen  entsprechend  haben  wir  uns  dahin  ausge- 
sprochen, die  Durchführung  der  Reichsfinanzreforni  erscheine  auch 
uns  als  eine  mit  der  Zeit  immer  dringlichere  Notwendigkeit.  Handel 
und  Industrie  würden  sich  den  hierdurch  bedingten  Mehropfern  nicht 
entziehen.  Umsomehr  müsse  aber  gefordert  werden, 
daß  dieReform  nicht  durchgeführt  werde  auf  Kosten 
einer  erheblichen  Schädigung  einzelner  Erwerbs- 
zweige und  auf  Kosten  einer  weiteren  Verteuerung 
und  Erschwerung  des  Verkehrs. 

Als  das  Gesetz  am  28.  November  1905  dem  Reichstag  vorgelegt 
wurde,  umfaßte  es  neben  dem  Mantelgesetz  die  folgenden  5 Vor- 
schriften: 
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1.  wegen  Änderung  des  Braustenergesetzes, 

2.  wegen  Änderung  des  Tabaksteuergesetzes, 

3.  wegen  Besteuerung  der  Zigaretten, 

4.  wegen  Änderung  des  Keichssteuipelgesetzes, 

5.  wegen  Besteuerung  der  Erbschaften. 

Von  diesen  Gesetzen  sollte  das  Gesetz  betr.  die  Brausteuer 
die  Besteuerung  der  norddeutschen  Brausteuergemeinschaft  etwa  auf 
die  Hohe  der  süddeutschen  Bierbesteuerung  heben;  gleichzeitig  war 
ein  Eingangszoll  vorgesehen.  Die  Steuer  sollte  nach  dem  Betriebs- 
umfang  gestaffelt  sein  und  Malzersatzstoffe  verboten  werden. 

Das  Tabaksteuergesetz  sah  eine  Zollerhühung  von  etwa  5ü®/o 
bei  rohen  Tabakblättern,  von  etwa  30®/o  bei  den  zur  Herstellung 
von  Rauch-,  Kau-  und  Schnupftabak  dienenden  Blättern  und  eine 
bis  zu  100°/o  bei  Zigarren  ansteigende  Zollerhöhung  für  Tabak- 
fabrikate  vor.  Die  Erhöhung  der  inländischen  Tabakbesteuerung 
war  ebenfalls  nach  dem  Gewicht  beabsichtigt,  sie  sollte  nicht  absolut 
aber  proportional  der  Zollerliöhung  entsprechen  und  durch  Über- 
gangsbestimmungen gemildert  werden. 

Die  Zigarettensteuer  war  als  Zigarettenpapiersteuer  gedacht 
und  sollte  M.  3 pro  1000  Zigaretten,  der  Zollsatz  für  Zigaretten 
M.  1200  pro  Doppelzentner  betragen. 

Ini  Reichsstempelgesetz  sollte  der  Tarif  vom  14.  Juni  1900 
dahin  abgeändert  werden,  dah  nicht  nur  die  SchiSsfrachturkunden 
im  Seeverkehr  mit  dem  Auslande  mit  einer  Stempclabgabe  belegt 
werden  sollten,  sondern  auch  die  Frachturkunden  im  übrigen  Schiffs- 
und im  Landverkehr.  Eine  weitere  Stempelahgabe  war  vorgesehen 
auf  Personenfahrkarten,  auf  Erlaubniskarten  für  Kraftfahrzeuge  und 
auf  Cjuittungen  über  höhere  Beträge  als  M.  20. — . 

Das  Erbschaftssteuergesetz,  das  nur  Ehegatten  und  Des- 
zendenten frei  lieh,  wollte  das  Nachlahvermögen  mit  Steuersätzen 
von  4 — 10°;'«  treften.  Eine  besondere  Begünstigung  war  für  die 
Erben  land-  und  forstwirtschaftlicher  Grundstücke  beabsichtigt. 

Zu  denen,  die  gegen  die  Steuervorlagen  lebhafte  Bedenken 
hatten,  gehörten  auch  wir.  ln  einer  Resolution  sprachen  wir  aus, 
daß  das  Projekt  einer  Frachturkunden-,  Quitt ungs-  und  Fahr- 
kartensteuer den  schärfsten  Widerspruch  herausfordern  müsse,  daß 
diese  Steuern  angetan  seien,  die  wirtschaftliche  Entwickelung  zu 
hemmen  und  daß  gerade  der  Zeitpunkt  des  Eintritts  der  neuen 
Handelsverträge  für  solche  neue  Steucrbelastung  durchaus  ungeeignet 
sei.  Wir  zeigten,  auf  genaue  Erhebungen  gestützt,  daß  die  jährliche 
Mehrbelastung  der  Detail-  und  Versandgeschüfte  unseres  Bezirks  durch 
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die  vorgeschlageiieii  Steuern  sich  auf  durchschnittlich  M.  80Ü  — lOUO 
stellen  würde,  für  einige  Qeschäfte  auf  M.  4000— 8000.  Wir  wiesen 
ferner  darauf  hin,  wie  gerade  der  Mittelstand  durch  diese  Steuern 
getroffen  würde.  Auch  gegen  die  vorgeschlagene  Erhöhung  der 
Biersteuer  erhoben  wir  schwerwiegende  Bedenken,  indem  wir  auf 
die  ungünstigeren  Bedingungen  des  Konsums  und  des  Exports  hin- 
wiesen, die  es  unberechtigt  erscheinen  ließen,  das  norddeutsche  Brau- 
gewerbe in  der  Höhe  des  süddeutschen  zu  besteuern.  Weder  Brau- 
gewerbe noch  die  Ga.stwirte  könnten  die  geplante  Steuererhöhung 
tragen,  sie  müsse  zur  Abwälzung  auf  die  Konsumenten,  durch  Er- 
höhung des  Bierpreises  zu  heftigen  Konkurrenzkämpfen  und  zur 
Stärkung  der  Konzentration  im  Braugewerbe  führen. 

Zu  der  Tabaksteuer  führten  wir  aus,  daß  die  geplante  Er- 
höhung der  Steuer  auf  inländischen  Bohtabak  und  des  Zolles  auf 
ausländischen  vornehmlich  die  billigen  Tabakfabrikate,  vor  allem  die 
billigeren  Zigarren  treffen,  zum  Rückgang  des  Konsums  und  in  Ver- 
bindung mit  der  Verschiebung  der  Produktionsgebiete  nach  SUd- 
deutschland,  zu  einer  schweren  Schädigung  der  an  sich  nicht  be- 
sonders günstig  gestellten  Industrie  führen  würde. 

Die  Zigarettensteuer  bezeichneten  wir  in  der  vorgeschlagenen 
Form  als  technisch  undurchführbar  und  als  eine  Existenzgefährdung 
der  Industrie. 

Die  R e i c b s t a g s k o in  III  i s s i 0 n hat  leider  diese  Gesichts- 
punkte nicht  durchweg  berücksichtigt.  Nachdem  die  Regierung 
direkte  Reichssteuern  prinzipiell  verworfen  hatte,  lehnte  man  in 
der  Kommission  zum  Teil  aus  technischen  Gründen  eine  Reichs- 
wehrsteuer ab,  beschloß  auf  der  Suche  nach  Ersatzsteuern  in 
einer  Resolution,  die  verbündeten  Regierungen  zu  ersuchen,  dem 
Reichstag  einen  Gesetzentwurf  zur  Reform  der  Branntweinbe- 
steuerung vorzulegen.  Leider  verfiel  man  zugleich  auf  den  ver- 
kehrsfeindlichen Gedanken,  Reformen,  d.  h.  hier  Verteuerungen  im 
Postwesen  vorzunehnien.  Mit  Recht  wurde  es  von  einem  Kommissions- 
niitgliede  gerügt,  daß  die  Kommission  immer  auf  Steuern  verfalle, 
die  den  Handel  und  die  Industrie  bela.sten.  Die  .Aufhebung  des 
.A  US  n ah  m e tar  i f s im  Orts-  und  Nachbarortsverkehr 
sei  ein  Bruch  des  von  der  Regierung  bei  Aufhebung  der  Privat- 
posten gegebenen  Versprechens.  Leider  hatten  alle  diese  Argumente 
keinen  Einfluß,  die  Resolution  wurde  gefaßt  — mit  welch  schnellem 
Erfolge  ist  bekannt;  denn  bereits  am  1.  Juli  waren  jene  Tarife 
abgeschafl't  und  die  Gebühren  für  Zeitungsbeilagen  erhöht.  Es  liegt 
hier  einer  jener  krassen  Fälle  von  allzu  schneller  Einführung 
erschwerender  Verkehrsbestiramuiigen  vor , deren  AA'irkung  auf 
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ilie  Stimmung  des  Publikums  die  Regierung  nicht  unterschätzen 
sollte. 

Der  kurzsichtige  Vorschlag  einer  Erhöhung  der  Telegraphen- 
gebühren wurde  glücklicherweise  nicht  verwirklicht. 

Der  im  Februar  eingebrachte  Antrag,  eine  Steuer  auf  An- 
sichtskarten zu  legen,  wurde  von  uns  in  einer  längeren  Ein- 
gabe an  den  Reichstag  bekämpft.  Wir  wiesen  auf  die  schwierige 
Lage  der  Ansichtspostkartenbranche  hin,  die  durch  Überproduktion, 
Mangel  an  Schutz  gegen  Nachbildung  und  schließlich  durch  die 
Handelsverträge  zu  sehr  bedrückt  sei,  um  eine  solche  Steuer  zu  er- 
tragen. Die  Steuer  müsse  zur  Einstellung  vieler  Betriebe,  Arbeiter- 
entlassungen und  Schädigung  der  verschiedenen,  mit  dieser  Branche 
zusammenhängenden  Industrien  führen.  Die  gegen  die  Einführung 
geltend  gemachten  Gründe  führten  denn  auch  zur  Zurückziehung 
des  Antrags. 

Glücklicherweise  wurde  auch,  von  Grafen  Posadowsky  eindrucks- 
voll bekämpft,  die  beantragte  Einführung  von  Ausfuhrzöllen 
abgelehnt. 

Das  Gesetz,  betreffend  Ordnung  des  Reichshaus- 
halts selbst  wurde  von  der  Kommission  in  einer  erheblich  modifizierten 
Form  dem  Reichstag  vorgelegt.  Das  Brausteuergesetz  wurde, 
nachdem  eine  Ermäßigung  der  Sätze  vorgenommen  war,  Gesetz. 
Es  wurde  an  Stelle  der  Staffel  von  M.  7 — 12.50  bei  250 — 2000 
Doppelzentnern  Braustoffen  eine  solche  von  M.  4 — 10  angesetzt. 
Die  Tabaksstenervorlage,  gegen  die  sich  eine  große  Zahl  von 
Petitionen  gerichtet  hatte,  wurde  in  der  zweiten  Kommissionslesnng 
abgelehnt  und  wurde  nicht  Gesetz.  Das  Zigaretten  Steuerge- 
setz wurde  völlig  umgewaudelt.  Die  Besteuerung  des  Zigaretten- 
papiers wurde  durch  eine  Banderolensteuer  mit  gestaffelten  Sätzen 
ersetzt.  Die  Steuer  trifft  Zigaretten,  Zigarettentabak,  sowie  -Hülsen 
und  -Blättchen.  .Außerdem  wurde  ein  zwar  ermäßigter,  aber  noch 
immer  sehr  hoher  Zoll  auf  Zigaretten  und  feingeschnittenen  Tabak  ge- 
legt. Beim  Reichsstempelgesetz,  das  den  lautesten  Entrüstungs- 
sturm entfacht  hatte,  behielt  die  Kommission  den  Stempel  auf  Fracht- 
urkunden, Personenfahrkarten,  Erlaubniskarten  für  Kraftfahrzeuge 
bei.  Der  Stempel  auf  Quittungen  wurde  abgelehnt,  dagegen  eine 
Steuer  auf  die  Vergütungen  des  Aufsichtsrates  dem  Reichs- 
tage empfohlen.  Unter  verschiedenen  Modifikationen  wurden  die 
genannten  Steuern  angenommen.  Der  Fahrkartenstempel  ist 
in  ganz  anderer  Weise,  als  geplant,  nun  Gesetz  geworden.  Er  stellt 
mit  seinem  Staffeltarif  eine  sehr  schwere  Belastung  des  Verkehrs  dar. 
Die  Besteuerung  der  Kraftwagenkarten  wird  hoffentlich  keine 
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zu  schwere  Hemmung  der  aufblOhenden  Automobiliiidustrie  mit  sich 
bringen.  Mit  der  Steuer  auf  die  Aufsichtsratstautiemen 
ist  das  regierungsseitig  selbst  betonte  Herkommen  der  Nichtein- 
fGhrnng  von  Reichs-Einkommensteuern  gebrochen  worden.  Nachdem 
schon  bisher  das  Einkommen  aus  einer  Aktiengesellschaft  zweifach, 
nämlich  bei  der  Aktiengesellschaft  selbst  und  bei  den  einzelnen 
Aktionären  besteuert  war,  tritt  jetzt  eine  dritte  sehr  hohe  Sonderbe- 
steueruug  hinzu.  Das  ist  eine  Tatsache,  die  auch  nicht  durch  die 
mit  der  Steuer  geplante  soziale  Ausgleichung  gerechtfertigt  werden 
kann. 

Am  gleichen  Tage  wie  die  genannten  Gesetze  wurde  übrigens 
ein  weiteres  Gesetz  zur  .Änderung  des  Keiehsstempelgesetzes  (Börsen- 
steuer-Novelle)  erlassen.  Auch  zum  Entwurf  dieses  Gesetzes  haben 
wir  in  einer  Eingabe  an  den  Reichstag  Stellung  genommen.  Wir 
forderten  Ermähigung  der  Steuersätze,  Befreiung  der  Umsätze  aucli 
Rir  verzinsliche  deutsche  Renten,  Befreiung  der  Umsätze  unter 
M.  600. — , Gleichstellung  der  Inlands-  mit  der  Auslandsarbitrage 
und  Ermöglichung  des  Transitverkehrs  in  ausländi.schen  Effekten 
(vgl.  »Mitteilungen«  Mai  1900  S.  37  ff.),  ln  diesem  »Gesetz  wegen 
Änderung  einiger  Vorschriften  des  Reichsstempelgesetzcs«  wurde  die 
Stempelpflicht  auch  auf  Aktien-  und  Kommanditgesellschaften  auf 
Aktien  ausgedehnt,  die  keine  Aktien  oder  Interimsscheine  ausgegeben 
haben.  7ai  begrüben  ist  es,  dab  eine  Reihe  der  von  uns  und  von 
anderen  gestellten  Anträge  Berücksichtigung  gefunden  haben.  Nament- 
lich hat  die  Regierung  die  Steuerpflicht  beim  Verkehr  in  Schuldver- 
schreibungen und  Schatzanweisungen  des  Reichs  und  der  Bundes- 
staaten aufgehoben.  Auch  die  Arbitragerückvergütung  ist  erhöht 
und  auf  die  Inlandsarbitrage  ausgedehnt  worden.  Die  Hoffnung 
auf  eine  Revision  des  die  geschäftliche  Moral  untergrabenden  Börsen- 
gesetzes hat  sich  dagegen  auch  in  diesem  Jahre  leider  nicht  erfüllt. 
Sie  bleibt  dem  neuen  Reichstage  als  dankenswerte  Aufgabe  und 
Erfüllung  einer  wesentlichen  Forderung  des  Handelsstandes. 

Das  Erbschaftssteuergesetz  läfjt  .sich  wie  die  anderen 
Gesetze  noch  nicht  in  seiner  Wirkung  beurteilen.  Bedauerlicher- 
weise zeigt  auch  dieses  Gesetz  mit  seiner  Begünstigung  der  Erben 
land-  und  forstwirtschaftlicher  Grundstücke  eine  einseitige  Bevor- 
zugung agrarischer  Kreise. 

Die  p reubische  Steuergesetzgebung  ist  durch  die 
Novelle  zum  Einkommensteuergesetz  vom  19.  Juni  verändert 
worden.  Diese  Novelle  dehnte  u.  a.  die  Einkommensteuerpflicht  auch 
auf  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  aus  und  übertrug  die  für 
Aktiengesellschaften  geltende  Doppelbesteuerung  auch  auf  diese  Unter- 
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m!liiuungaronn.  Wir  haben  in  einer  Eingabe  an  das  Abgeurdneten- 
liaus  darauf  hingevriesen,  daß  die  Besteuerung  schon  der  Aktiengesell- 
schaften als  Einkommensteuer  verkehrt  sei,  und  daß  sie  bei  der 
G.  m.  b.  H.,  die  keine  mobilen  Werte  schaffe,  noch  unberechtigter 
und  ihrer  in  Wirkung  schädlicher  sei  als  bei  der  Aktien-Gesellschaft. 
Das  Gesetz  selbst  hat  schließlich  diejenigen  Gesellschaften  mit 
beschränkter  Haftung  von  der  Steuerptlicht  befreit,  deren  Gesell- 
schafter ausschließlich  öffentliche  Korporationen  sind  oder  die  ge- 
meinnützigen Zwecken  dienen  und  ferner  bestimmt,  daß  von  Steuer- 
pflichtigen, welche  Gesellschafter  einer  in  Preußen  steuerpflichtigen 
G.  m.  b.  H.  sind,  derjenige  Teil  der  auf  sie  veranlagten  Einkommen- 
steuer nicht  erhoben  wird,  welcher  auf  Gewinnanteile  von  Gesell- 
schaften mit  beschränkter  Haftung  entfällt.  Damit  wurden  wenigstens 
die  härtesten  Formen  der  Doppelbesteuerung  beseitigt. 

Eine  weitere,  sehr  unangenehm  empfundene  Bestimmung  des 
Gesetzes  besteht  darin,  daß,  wer  für  die  Zwecke  seiner  Haushaltung 
oder  bei  Ausübung  seines  Berufs  oder  Gewerbes  andere  Personen 
dauernd  gegen  Gehalt  oder  Lohn  beschäftigt,  verpflichtet  ist,  über 
deren  Einkommen,  sofern  es  den  Betrag  von  jährlich  M.  flOOÜ. — 
nicht  übersteigt,  der  Steuerbehörde  auf  deren  Verlangen  inner- 
halb zwei  Wochen  Auskunft  zu  erteilen.  Über  den  Sinn 
dieser  Bestimmung  sind  Meinungsverschiedenheiten  entstanden. 
Während  nach  Ansicht  der  Gemeindebehörden  und  des  Finanzministers 
die  Arbeitgeber  die  Namen  der  bei  ihnen  beschäftigten  Arbeiter 
anzugeben  bezw.  die  ihnen  übersandten  Blaukolisten  auszufülleu 
haben,  wurde  von  anderer  Seite  die  Anschauung  vertreten,  daß  die 
Arbeitgeber  nur  über  das  Einkommen  der  Arbeiter  und  nur  insoweit 
Auskunft  zu  erteilen  haben,  als  ihnen  die  betreffenden  Arbeiter 
namentlich  bezeichnet  sind.  Die  Frage  wurde  in  dem  Fachbeirat 
für  die  Metallindustrie  und  innerhalb  der  Handelskammer 
erörtert,  und  es  wurden  mit  dem  hiesigen  Magistrate  Verhandlungen 
über  das  einzuschlagende  Verfahren  gepflogen.  Die  Stadt  ist  dabei 
den  Wünschen  der  Arbeitgeber  entgegengekominen,  und  es  wurde 
eine  befriedigende  Abmachung  zwischen  dem  Vertreter  der  Stadt 
und  der  Handelskammer  und  dem  Fachbeirate  für  die  Metalliudu-strie 
erzielt.  Die  gefußten  Beschlüsse  wurden  den  beteiligten  Arbeitgebern 
durch  Zirkular  von  Seiten  der  Handelskammer  mitgeteilt,  und  die 
Angelegenheit  hat  auf  diese  Weise  eine  befriedigende  Erledigung 
gefunden,  so  daß  sich  für  die  Handelskammer  weitere  Sciiritte  er- 
übrigten. 
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Die  Wirkungen  und  Ergebnisse  der  neuen  Reichssteuern. 

Ein  abschließendes  Urteil  über  die  Ergebnisse  der  neuen  Heichs- 
Knunzreform  ist  zur  Zeit  nicht  möglich;  dazu  ist  die  seit  dem  In- 
krafttreten der  neuen  Steiiergesetze  verstrichene  Zeit  viel  zu  kurz. 
Man  kann  aber  doch  auf  einige  Tatsachen  hinweisen.  Was  die 
Brausteuer  angeht,  so  hat  sich  gezeigt,  daß  die  im  Interesse  der 
kleinen  und  mittleren  Brauereien  vorgenomniene  Staffelung  der  Steuer 
diese  Brauereien  nicht  abgehalten  hat,  sich  der  Bierpreiserhöhung 
anzuBchließen.  Ob  die  Staffelung  die  geplante  nusgleichende  Wirkung 
ausOben  wird,  läßt  sich  aber  noch  nicht  sagen.  Die  der  Einföhning 
der  Steuer  folgende  Preiserhöhung  der  Brauereien  führte,  wie  in 
verschiedenen  Teilen  Deutschlands  so  auch  am  hiesigen  Platze, 
zu  einem  mehrwöchentlichen  Kampfe  der  zu  einem  Verbände  ge- 
einigten Brauereien,  Wirte  und  Abnehmer.  Schließlich  wurde  eine 
Erhöhung  von  M.  1. — pro  hl  durchgesetzt.  Die  Flaschenbierhändler 
sind  zum  Betrieb  einer  eigenen  Genossenschaftsbrauerei  übergegangen. 
Alles  in  allem,  ist  das  Jahr  1006,  das  den  Brauereien  die  neuen 
7m]\-  und  Steuerbelastungen  gebracht  hat,  als  ein  so  ungünstiges 
anzusehen,  wie  es  seit  langem  keines  in  diesem  Gewerbe  gegeben 
hat.  Auch  die  Zukunft  dürfte  den  Brauereien  eine  erhebliche  Be- 
einträchtigung ihrer  Erträgnisse  bringen. 

Die  Zigaretteiisteuer  hat  einen  Rückgang  des  Konsums  billiger 
Marken  zur  Folge  gehabt,  du  deren  Belastung  verhältnismäßig  zu 
hoch  ist.  Bei  besseren  Sorten  konnte  die  Steuer  einen  ungünstigen 
Einfluß  nicht  in  gleichem  Maße  ausüben,  da  infolge  des  erhöhten 
Zolles  auf  ausländisches  Fabrikat  eine  Verschiebung  zu  Gunsten  der 
deutschen  Ware  eintrat.  Im  ganzen  scheint  die  Steuer  die  Klein- 
industrie weit  stärker  als  die  Großindustrie  getroffen  zu  haben. 
Die  vorgesehene  Kontrolle  der  Fabrikationsbücher  am  Jahresschluß 
wird  für  unpraktisch,  lästig  und  ergebnislos  angesehen. 

Von  den  Reichsstempelsteuern  hat  bisher  die  Fahrkarten- 
steuer ihrem  finanziellen  Ertrage  nach  ein  volles  Fiasko  erlebt. 
Ihr  Erfolg  steht  im  schärfsten  Gegensatz  zu  der  Belästigung  des 
Verkehrs  und  zu  der  Miß.stimmuug,  die  gerade  diese  Steuer  in  weiten 
Kreisen  des  Publikums  hervorgerufen  hat. 

Das  Gesetz  betreffend  den  Frachturkunden  Stempel  hat 
durch  seine  uuklare  Fassung  mancherlei  Schwierigkeiten  gemacht. 
Ein  Fixstempel  wäre  gegenüber  der  abgestuften  Steuer  unbedingt 
vorzuziehen.  Während  die  Frage,  wer  ira  Verhältnis  von  Käufer  und 
Verkäufer  den  Stempel  zu  tragen  habe,  privatrechtlicher  Natur  ist, 
wurde  die  Frage,  wer  der  Bahn  gegenüber  für  deu  Stempel  aufznkommen 
habe,  dabin  interpretiert,  daß  der  Frachtzahler  auch  den  Stempel 
zu  entrichten  habe.  Die  vielfach  aufgeworfene  und  verschieden  be- 
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aiitworlelc  Frage,  ob  das  Ladegewicht  des  Güternageiis  oder  das 
Gewicht  der  Ladoiig  dem  Frachtarkuudeusteinpel  zu  Grunde  zu 
legeu  sei,  wurde  durch  die  DieustTorschrifteu  schließlich  dahin  ent- 
schieden, daß  in  der  Regel  das  Ladegewicht  entscheideud  sei,  auch 
wenn  die  Wagen  über  das  angeschriebeue  Ladegewicht  bia  zur  Trag- 
iahigkeitsgrenze  belastet  sind.  Wichtig  ist  auch  die  DieustTorschrii't, 
daß  wenn  die  Eisenbahn  einen  Wagen  von  höherem  als  gefordertem 
Ladegewicht  stellt,  nur  das  Ladegewicht  des  augeforderteu  Wagens 
resp.  das  Gewicht  der  Ladung  als  Grundlage  der  Stempelberechnnng 
dient.  Härten  liegen  darin,  daß  Doppelbesteuerungen  Vorkommen, 
wenn  bei  einem  der  Idee  nach  einheitlichen  Transport  die  Ausstellung 
eines  neuen  Frachtbriefes  notwendig  wird,  wie  dies  z.  B.  bei  der 
vom  Versender  nicht  vorgesehenen  Überführung  eines  Waggons 
von  einem  zum  anderen  Bahnhof  der  Fall  ist,  ferner  bei  Keexpedition, 
sowie  bei  Waren,  die  ein-  und  mehrmals  im  Verlauf  des  Transportes 
von  Schilf  zu  Waggon  unigeschlageu  werden.  Die  Frage  der  Ver- 
meidung von  Doppelbesteuerungen  sollte  bei  der  Beratung  der  fiir 
den  Bereich  des  deutschen  Eisenbahnverkehrsverbaudes  gültigen 
Dienstvorschriften  im  Äuge  behalten  werden. 

Die  Börse  im  Jahre  1906. 

Uugewühnlieh  große  und  gewinnbringende  Beschäftigung  der 
deutschen  Industrie  und  teures  Geld  — von  diesen  zwei  Faktoren 
wurde  das  Wirtschaftsjahr  1906  beherrscht.  Aber  die  Ent- 
wickelung der  erstercn  war  so  kraftvoll,  daß  sie  nicht  nur  die  Hemm- 
nisse des  hohen  Zinsfußes  sondern  auch  die  Bedenken  überwand, 
welche  vor  Jahresfrist  die  Politik  und  die  Handelsvertragsfragen  ihr 
entgegenstellten.  Dagegen  hat  sich  die  Börse,  wie  die  Kursbewegung 
der  Industriepapiere  erkennen  läßt,  der  Sorge  um  jene  Momente 
nie  ganz  zu  entschlagen  vermocht.  Ihre  Unsicherheit  litt  außerdem 
unter  dem  Einfluß,  den  die  amerikanische  Indu-strie  und  die  Gestal- 
tung der  New-Y'orker  Qeldverhältnisse  auf  sämtliche  europäischen 
Märkte  ausübten;  stärker  denn  je  machte  sich  die  .Abhängigkeit 
geltend,  in  welche  die  letzteren  von  jenen  geraten  sind.  Der  Ver- 
lauf des  Jahres  1906  zeigte  daher  unvermittelte  und  unausgeglichene 
Widersprüche,  wie  sie  kaum  eines  der  Vorjahre  aufzu weisen  hatte. 

Mit  Erörterungen  über  Marokko  hatte  das  Jahr  1905  geschlossen; 
Monate  dauerte  es  noch,  bis  in  Algeciras  eine  alle  Mächte  befriedigende 
Lösung  gefunden  wurde.  Je  nachdem  die  von  dort  kommenden 
Nachrichten  lauteten,  wirkten  sie  günstiger  oder  ungünstiger  auf  die 
Kursgestaltung  der  leitenden  Wertpapiere  zurück,  wenn  auch  nie- 
mand ernstlich  an  der  Erhaltung  des  Friedens  zweifelte. 
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Iti()es.sen  nicht  nur  die  politischen  Wolken  an  der  afrikiinischeu 
Küste  waren  es,  welche  die  Börse  beunruhigten;  viel  näher  lag  ihr 
da.s  Schicksal  Rußlands,  dessen  große  Verschuldung  an  das  Ausland 
die  Äufmerksanikeit  immer  von  neuem  auf  seine  innere  Lage  und 
auf  seine  Finanzen  lenkte.  Der  Kurs  der  Anleihe  von  1902  war 
Ende  1905  fast  der  niedrigste  des  .Tahres:  82.60  (nach  89.30  am 
2.  Januar  und  92.30  am  30.  September  1905);  auch  im  neuen  Jahre 
wurden  die  V^erhältnisse  mit  solchem  Mißtrauen  betrachtet,  daß  sich 
sogar  der  französUche  Ministerpräsident  veranlaßt  sah,  die  Be- 
fürchtungen einer  Zahlungseinstellung  des  Staatsschatzes  zurUckzu- 
weisen.  Aber  mehr  Eindruck  machte,  als  der  Credit  Lyonnais  der 
russischen  Regierung  einen  Vorschuß  von  266  Millionen  Fres.  gegen 
5‘/«®/o  Schatzscheine  gewährte,  deren  Erlös  zudem  in  Paris  blieb, 
um  die  Aufrechterhaitang  der  Valuta  zu  sichern.  Allerdings  hatte 
sich  Rußland  hierzu  nur  entschlossen,  nachdem  die  neuerdings  unter- 
nommenen Versuche  zum  Abschlüsse  der  tchon  längst  erwünschten 
großen  Anleihe  wieder  ohne  Erfolg  gebliehen  waren. 

Ersatz  für  den  wenig  befriedigenden  Verlauf  auf  diesem  Gebiete 
fand  die  Börse  in  den  guten  Berichten  aus  den  deutschen  Kohlen- 
und  Eisenmärkten.  Schon  zu  Jahresbeginn  hatte  das  Kohlensyndikat 
die  frühere  Fördernngseinschräirkung  aufgehoben  und  seine  zwei  großen 
Abnehmer  in  der  Schiffahrtsbranche,  die  Hamburg- Amerika-Linie 
und  den  Norddeutschen  Lloyd,  zum  Bezug  von  Kohlen  nach  England 
verwiesen,  wie  auch  der  deutsche  Kohlenbedarf  in  1905  zum  Teil 
durch  Importe  aus  dem  Auslande  gedeckt  worden  war.  Die  Eisen- 
industrie verzeichnete  so  starke  Beschätligung,  daß  der  Stahl- 
werkverband den  Verkauf  von  Halbzeug  außerhalb  Deutschlands  für 
das  erste  Halbjahr  ganz  einstellte  und  die  Beteiligung  seiner  Mit- 
glieder an  der  Erzeugung  einzelner  Spezialitäten  erhöhte.  Auch 
Oberschlesien  meldete  große  Auftragsbestände,  wodurch  das  Aiw- 
bleiben  der  russischen  Ordres  wett  gemacht  wurde,  und  als  der  Etat 
Preußens  150  Millionen  Mark  zur  Beschaffung  von  Eisenbahnmaterial 
vorsah,  stieg  der  Begehr  nach  Industrieaktien  an  der  Berliner  Börse 
so  sehr,  daß  Finanzminister  von  Rheinbaben  im  Landtage  vor  deren 
Überwertung  warnen  zu  müssen  glaubte.  Anderes  kam  hinzu.  Die 
Reichsbank  hatte  ihren  Diskont  auf  5®/o  ermäßigt;  man  hoffte  auf 
günstige  Abschlüsse  der  Banken  und  das  Kaufgebot,  das  der  Handels- 
mini.ster  für  das  Hereynia-Kaliwerk  ergehen  ließ,  veranlaßte  die 
Wiedereröffnung  der  Diskussion  über  das  Verstaatlichungsprogramnv 
der  Regierung.  Unterstützt  ward  die  Strömung  durch  die  gute 
Meinung,  welche  die  New- Yorker  Börse  von  der  Entwickelung  der 
dortigen  Industrie  und  besonders  von  der  Eisenindustrie  hegte.  Deren 
Produktion  hatte  23  000  000  Tonnen  in  1905  gegen  16  500  000  Tonnen 
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in  l'JO  J betragen;  der  Wert  der  Ernte  war  auf  ii42ö  Mill.  Dollar»  1905 
gegen  Ü17Ü  Mill.  Dollars  1004  geschätzt  wurden  und  das  deutsche 
Publikum  beteiligte  sich  in  steigendem  Masse  an  der  Spekulation 
in  Stahltrust-  und  Eisenbahn-Aktien  in  New- York.  Indessen  ward 
das  günstige  Bild  durch  den  Hinweis  auf  den  Termin  getrübt,  au 
welchem  die  neuen  Handelsverträge  in  Kraft  treten  würden,  wenn  auch 
versichert  wurde  — und  die  spätere  Statistik  bestätigte  es  — , dah 
die  Industrie  dafür  alle  Inlandsaufträge  ziirückgestellt  habe.  Ebenso 
blieb  die  Verstinimung  Londons  über  die  neuen  Verluste,  die  an 
den  Shares  der  südafrikanischen  Guldminen  erlitten  wurden,  nicht 
ohne  Rückwirkung  auf  die  deutschen  Börsen,  die  sich  für  jene 
Werte  gleichfalls  stark  interessiert  hatten.  So  gingen  die  Kurse 
zurück  und  ihrer  Wiedererhöhung  stand  das  diingende  Geldbegehren 
New- Yorks  im  Wege,  das  Befriedigung  sowohl  in  England  als  in 
Deutschland  suchte.  Langsichtige  Trassierungen  in  groben  Summen 
auf  Europa  wurden  ausgebolen,  Darlehen  auf  mehrere  Monate  zu 
hohen  Zinsen  gesucht,  und  die  inzwischen  eingetretenen  heftigen 
Schwankungen  an  der  New-Yorker  Börse  erweckten  die  Besorgnis, 
dah  die  dortige  Bewegung  spekulativen  Charakter  angenommen  habe. 
Jener  Geldbedarf  erregte  daher  an  dem  Londoner  und  dem  Berliner 
Geldmarkt  augenscheinliches  Miübehagen ; hatte  man  doch  an  beiden 
Orten  auf  Herabsetzung  der  hohen  offiziellen  Zinssätze  gehofift. 
Zwar  wurden  gerade  jetzt  anhaltend  gute  Berichte  aus  den 
deutschen  Industriebezirken  verbreitet;  sie  blieben  indessen  ohne 
besonderen  Einfluii  auf  das  Kursniveau  der  deutschen  Börsen,  für 
das  die  Haltung  New-Yorks  und  Londons  immer  mehr  maßgebend 
wurde.  Die  durch  das  Börsengesetz  geschaffenen  und  oft  er- 
örterten Verhältnisse  hatten  bewirkt,  daß  die  deutsche  Speku- 
lation sich  in  großen  Summen  in  amerikanischen  Industrie-  und 
Eisenbahn-Aktien  und  in  afrikanischen  Minenunternehmungen  enga- 
giert hatte.  Nun  war  man  an  der  Stetigkeit  der  New-Yorker  Auf- 
wärtsbewegung irre  geworden  und  der  Widerstund  des  Londoner 
Kabinets  gegen  die  Beschäftigung  chinesischer  Arbeiter  ließ  den 
Minenmarkt  nicht  zur  Ruhe  kommen.  Beides  fand  lebhaftes  Echo 
bei  der  deutschen  Spekulation,  auf  welche,  wie  man  sagte,  die  Ver- 
schlechterung des  Kurses  jener  Aktien  größeren  Eindruck  als  die 
.\ufwärtsbewegung  heimischer  Werte  machte.  Der  Pessimismus  wurde 
genährt  durch  Verkäufe  aufgcstapelteu  englischen  Eisens  nach  Deutsch- 
lind,  wogegen  der  Stahlwerksverband  Abwehrmaßregeln  in  Porm  von 
Prei.scnuäßigungen  treffen  mußte,  und  nun  tauchte  wieder  die  Frage 
auf,  welche  Zukunft  namentlich  der  Eisenindustrie  beschieden  sein 
werde,  die  schon  zur  Vergrößerung  und  der  Erbauung  neuer  Hochöfen 
geschritten  war  und  auf  dauernden  Absatz  im  Ausland  zu  rechnen  schien. 
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Die  Börse  atmete  denn  erleichtert  auf,  als  die  Marokko-Konferenz  end- 
lich zum  Abschluß  kam  und  damit  der  Kapitalmarkt  aus  seiner 
Zurtickhaltung  heraustrat,  wozu  ihm  der  seit  Jahresbeginn  vielfach 
ermäßigte  Kursstand  der  Bank-  und  Industrie-Papiere  doppelten 
Anlaß  bot.  Zu  gleicher  Zeit  wurden  der  Eisenindustrie  belangreiche 
Aufträge  seitens  der  deutschen  Marine  und  — nach  langem  Warten  — 
seitens  Rußlands  behufs  Wiederherstellung  seines  Kriegsmaterial.s  zu- 
gewiesen ; der  Streik  der  französischen  Bergarbeiter  rief  größeren  Kohlen- 
export aus  dem  Kuhrrevier  nach  Frankreich  hervor  und  die  Geldlage 
in  New-York  ward  momentan  dadurch  gebessert,  daß  der  amerikanische 
Schatzsekretär  den  Nationalbanken  einen  Teil  der  Staatsdepositen 
zur  Verfögung  stellte.  Zudem  hatte  der  Beginn  der  neuen  Handels- 
vertragsperiode  — 1.  März  — ein  Nachla.s.sen  des  Beschäftigungs- 
grades der  Industrie  nicht  bemerken  1 as.se n ; zwar  wies  man  auf  die 
wachsende  Verschuldung  Amerikas  an  Europa  hin,  die  sich  an  schwe- 
benden Bankverhindlichkeiten  allein  .schon  auf  mehr  als  150  Millionen 
Dollars  belaufen  sollte,  aber  andererseits  hofl’te  mau,  daß  nachdem 
die  Marokko-Aftäire  nunmehr  erledigt  .«ei,  auch  das  Pariser  Ka|)ital, 
das  so  lange  den  Märkten  gefehlt  hatte,  wieder  zu  umfangreichen 
Anlagen  schreiten  werde.  Damit  hing  wohl  auch  zusammen,  daß 
die  Banken  mit  mehreren  bisher  zurttckgestellten  großen  Geschäften 
auf  dem  Plane  erschienen,  und  das  erste  Vierteljahr  schloß  zu  Kursen, 
die  denen  zu  Jahresbeginn  nur  wenig  nachstanden. 

Wieder  war  es  zunächst  Amerika,  das  im  Frühjahr  die  gebesserte  -'“"i 

Stimmung  der  Börse  trübte:  die  Furcht  vor  einem  beabsichtigten 
Kohlenarbeiterstreik  brachte  erhebliche  Beträge  amerikanischer  bisher 
in  Europa  gehaltener  Effekten  in  London  zum  Verkaufe,  was  nur 
mit  Kursermäßigungen  geschehen  konnte,  und  fa.st  gleichzeitig  meldete 
der  Telegraph  die  Zerstörung  San  Franciscos,  ein  Ereignis,  das  ab- 
gesehen von  der  men.schlichen  Teilnahme,  die  es  einflößte,  den  Geld- 
markt wegen  der  zum  Wiederaufbau  Ijenötigten  Summen  beunruhigte. 

Die  Versicherungsgesellschaften,  deren  Entschädigungsverpflichtungen 
auf  mehrere  hundert  Millionen  Dollars  geschätzt  wurden,  machten  ihre 
Wertpapierportefeuilles  mobil  und  der  erste  dringende  Geldbedarf  in 
Newyork  konnte  nur  dadurch  befriedigt  werden,  daß  das  Schatzamt  den 
Nationalbanken,  welche  Goldimporte  vomahmen,  große  bislang  ein- 
gesperrte Summen  zinslos  überwies.  Aber  das  Interesse  Europas  war 
doch  auf  einen  anderen  Punkt  gerichtet:  auf  den  endlich  erfolgten 
Abschluß  der  russischen  Anleihe  in  Höhe  von  2500  Millionen  Frcs. 

Fast  alle  Geldmächte  hatten  sich  hierbei  zusammengefunden,  sowohl 
England,  das  seit  25  Jahren  zum  ersten  Mal  wieder  als  Geldgeber 
Rußlands  anftrat,  als  Rothschild  in  Paris,  der  noch  vor  Jahresfrist 
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seine  Mitwirkung  versagt  hatte,  und  Österreich,  das  zutu  allgemeinen 
Erstaunen  nicht  internationalen  Kredit  in  Anspruch  nahm,  sondern 
zu  dessen  Befriedigung  beitrug.  Nur  das  deutsche  Kapital  hielt 
sich  zurück,  da  der  Heichsbaukausweis  zum  Quartalsende  ein  sehr 
unbefriedigender  gewesen  war  und  sowohl  das  Reich  als  Preußen  mit 
Anleihen  im  Betrage  von  560  Millionen  Mark  vor  der  ThOre  standen. 
Von  der  allgemeinen  Bewegung  auf  dem  Anlagemarkt  profitierte  auch 
der  österreichische  Finanzminister,  der  im  Heiniatlande  130  Millionen 
Kronen  Rente  begab.  Die  russische  Anleihe  war  schon  vor  Er- 
scheinen in  London  und  Paris  mit  Prämie  gehandelt  worden, 
dagegen  blieb  das  Zeichnungsresultat  auf  die  deutschen  Anleihen 
hinter  den  Erwartungen  zurück  und  der  Geldmarkt  wurde  durch 
den  Umstand  verstimmt,  daß  Paris  .seine  vorher  in  Deutschland 
plazierten  Gelder  zum  Zweck  des  Ankaufs  ru.ssischer  Effekten  zu- 
rückzog, ja  darüber  hinaus  noch  vorübergehend  größere  Vorschüsse 
in  Berlin  aufnahm,  sodaß  der  Pariser  Wechselkurs,  welcher  schon 
bei  81.30  Goldexport  aus  Deutschland  zuläßt,  bis  81.65  stieg.  Auch 
Amerika  war  wieder  so  geldbedürftig  als  je  und  zeigte  sich  sehr 
ungehalten,  daß  es  die  großzügigen  Pläne  zur  Erweiterung  seiner 
Eisenbahnnetze  infolge  der  umfangreichen  europäischen  Finanz- 
operationen vertagen  sollte.  Dies  umsomehr  als  die  amerikanische 
Eisenindustrie,  ihren  Anteil  an  der  Wiederherstellung  San  Franciscos 
im  voraus  eskomptierend,  lebhafte  Tätigkeit  entfaltete.  Andererseits 
konnte  der  Stahlwerksverbaiid  die  in  deutschen  Industriekreisen  ge- 
äußerten Befürchtungen,  daß  Rußland  seine  Aufträge  in  Zukunft 
anderen  Ländern  zuwenden  werde,  damit  beantworten,  daß  er  eine 
abermalige  Produktionserhöhung  von  10  Prozent  zugestand.  Auch  die 
Kohlenbergwerke  waren  vollauf  und  zwar  so  sehr  beschäftigt,  daß  aber- 
mals der  Import  englischer  Kohlen  notwendig  wurde.  Als  aber  die  Bank 
von  England  den  amerikanischen  Goldentziehungen  Widerstand  leistend 
ihren  Satz  auf  4°/o  — 4.  Mai  — erhöhte,  trat  eine  Erschütterung 
des  New-Yorker  Kursniveaus  ein,  die  auch  nach  Deutschland,  wo 
sich  die  spekulativen  Eisenbahn-Engagements  wieder  gehäuft  hatten, 
ihre  Wellen  schlug.  Die  Zurückhaltung  der  deutschen  Börsen 
wuchs  in  dem  Maße  als  die  Geldbedürfnisse  New-Yorks  immer 
dringender  auftraten.  Seine  langsichtigen  Wechsel  wurden  in  Berlin, 
London  und  Parisausgeboten;  die  Pennsylvania  Eisenbahngesellschaft 
brachte  einen  für  Europa  neuen  Anleihetyp  in  Form  von  18  Monate 
laufenden  Noten  an  den  Pariser  Markt  und  man  wollte  von  weiteren 
großen  Ansprüchen  für  den  Herbst  wissen.  Da  die  Bank  von 
England  ihren  Goldschatz  zu  stärken  suchte,  erhöhte  sich  die  Londoner 
Devise  in  Berlin  über  Exportparität  und  die  Reichsbank  mußte,  um 
den  Kurs  herabzudrücken,  Checks  auf  London  aus  ihrem  Bestände 
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verkaafen.  So  gingen  die  guten  Berichte  aus  den  deutschen  Industrie- 
bezirken unter  den  Sorgen  utn  den  Geldmarkt  verloren;  vergeblich 
wies  man  darauf  hin,  dafi  die  Industrie  Aufträge  nur  mit  mehr- 
monatlichen Lieferungsfristen  annehme  und  daiä  die  Preissteigerungen 
der  Koh-  und  Halbfabrikate  ohne  Schwierigkeiten  auf  die  Fertig- 
fabrikate Obertragen  worden  seien  und  der  Konsum  sie  willig  flber- 
nommen  habe.  Selbst  die  Diskontermäßigung  der  lieichsbank  auf 
4'/*“/o  — 23.  Mai  — machte  nur  geringen  Eindruck;  um  der  Be- 
lastung des  Marktes  durch  stets  erneute  Anforderungen  der  Kommunen 
entgegen  zu  wirken,  vereinigten  sich  die  maßgebenden  Bankiirmen, 
Gebote  auf  3*/s°/o  Anleihen  nicht  mehr  abzugeben,  und  die  Banken 
drängten  gleichzeitig  ihre  Kreditkundschaft  auf  Verringerung  der 
eingegangenen  Engagements. 

Begreiflicherweise  schrumpfte  dadurch  der  Börsenverkehr  merk- 
lich zusammen,  wozu  die  Konzentration  des  Geschäftslebens  in  den  großen 
Banken  und  die  Kompensation  der  eingehenden  Aufträge  in  deren 
Kontoren  — die  sich  stets  fühlbarer  machende  Folge  des  Börsenge- 
setzes  — das  ihrige  beitrugen.  Es  war  deshalb  umso  bemerkenswerter, 
daß  gerade  jetzt  das  Emissionsgeschäft  mit  doppeltem  Eifer  gepflegt 
wurde,  wie  man  glaubte  aus  Furcht,  später  keine  Erfolge  damit  zu 
erzielen.  Der  sich  hierin  zeigende  Zweifel  an  der  Zukunft  des 
Marktes  kam  in  Kursherabsetzungen  zum  Ausdruck,  woran  die  liohen 
Dividendentaxen  der  Industriepapiere  nichts  änderten ; hielt  man 
doch  deren  wahrscheinliche  Erträgnisse  für  kapitalisiert. 

Auch  die  erneuten  Wirren  in  Rußland  verstimmten,  da  man  sich 
fragte,  ob  diese  nicht  die  Kaufkraft  der  Bevölkerung  beeinträchtigen  und 
den  deutschen  Export  dorthin  schmälern  würden.  Der  Anlagemarkt 
verschlechterte  sich  noch  mehr,  als  Gerüchte  laut  wurden,  daß  die 
russische  Regierung  mit  Paris  unterhandle,  um  eine  Beschleunigung 
der  Einzahlungstermine  auf  die  neue  Anleihe  berbeizuführen.  Die 
Besorgnis,  daß  dies  nur  der  Vorläufer  des  Wegzugs  der  russischen 
Guthaben  aus  Paris  sei,  warf  deren  Anleihen  auf  einen  vorher  nicht 
gekannten  Preis  herunter;  die  1002  er  Anleihe,  welche  im  Dezember 
1903  noch  97.70,  am  8.  Februar  1904:  92.90,  am  23.  Januar  1905: 
87.60  und  am  4.  Dezember  1905:  80.60  gestanden  hatte,  ging  Mitte 
Juni  1906  auf  75.30  zurück.  Daß  später  noch  größere  Verluste 
eintreten  würden,  glaubten  damals  wohl  nur  sehr  wenige.  Daher 
wurde  auch  die  New-Yorker  Börse  wieder  von  der  deutschen  Speku- 
lation aufgesucht,  zumal  man  die  amerikanischen  Ernteaussichten  in 
glänzenden  Farben  schilderte  und  die  dortigen  Eisenbahn  - Aktien 
steigende  Tendenz  zeigten.  Für  New-York  war  dies  aber  erwünschte 
Gelegenheit,  von  neuem  an  die  europäischen  Geldmärkte  zu  appellieren ; 
namentlich  war  es  wieder  der  Pariser  Platz,  wohin  sich  seine  Blicke 
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richteten,  inzwischen  hatten  gröliere  Goldiiuporte  nach  Deutschland 
stattgefunden  und  der  Status  der  Bank  von  England  zeigte  sich 
soweit  gestärkt,  daß  sie  ihren  Diskontsatz  auf  8‘/i°/o  ermäßigen 
konnte  — 22.  Juni  — . Diese  Momente,  verbunden  mit  den  Vor- 
bereitungen, die  Italien  zur  Konvertierung  seiner  Staatsschuld  traf, 
verfehlten  ihren  Einfluh  auch  auf  die  deutschen  Kurse  nicht. 

Hatte  man  mit  Beginn  des  Sommers  geglaubt,  daß  die  Erüflnung 
der  Duma  eine  neue  Epoche  der  inneren  Politik  Rußlands  einleiten 
werde,  so  erwies  sich  diese  Hoffnung  sehr  bald  als  trOgerisch.  Die 
Haltung  der  Regierung  gegenüber  den  Forderungen  der  Volksvertreter 
war  eine  so  wenig  glückliche,  daß  die  Staatsgläubiger  ängstlich  wurden 
untl  teilwei.se  zur  Veräußerung  ihres  Besitzes  schritten.  Paris  trat  als 
Verkäufer  in  Berlin  auf  und  auch  London  sandte  andauernd  weichende 
Kurse  für  die  kaum  subskribierten  Anleihescheine.  Aber  London  hatte 
noch  anderen  Grund  zur  Verstimmung.  Wieder  lag  der  Miuenmarkt 
sehr  flau  und  Amerika  horte  nicht  auf,  europäisches  Kapital  an  sich 
zu  ziehen;  die  Geldverhältnisse  in  New -York  beeinträchtigten  das 
dortige  Geschäft  und  gaben  der  Kursbewegung  keinen  Verlaß  mehr. 
Die  ira  ersten  Semester  1906  herausgekommenen  Neuemissionen 
amerikanischer  Werte  wurden  auf  827  Millionen  Dollars  beziffert  gegen 
869  Millionen  Dollars  im  ganzen  Jahr  1905;  kein  Wunder,  daß 
das  Angebot  von  Eisenbahnbonds  in  London  und  Paris  kein  Ende 
nahm.  Der  letztere  Platz,  der  dank  seines  Reichtums  für  die 
internationalen  Geldverhältnisse  immer  mehr  tonangebend  wurde, 
hatte  einen  Teil  seiner  flüssigen  Mittel  auch  wieder  in  Deutsch- 
land angelegt.  Hier  ward  die  dadurch  geschaffene  Erleichterung 
des  Geldmarkts  umso  angenehmer  empfunden,  als  man  sich  der 
Erkenntnis  niclit  verschließen  konnte,  daß  die  nach  wie  vor 
glänzend  beschäftigte  Industrie  der  von  ihr  in  Anspruch  genommenen 
Bankkredite  noch  auf  lange  Zeit  benötigt  sein  werde,  deren  Rück- 
zahlung demnach  vorerst  nicht  zu  erwarten  sei,  und  daß  außerdem 
der  landwirtschaftliche  Herbstbedarf  vor  der  Türe  stehe.  Die  guten 
Berichte  der  deutschen  Eisenindustrie  über  sehr  großen  Ordresabruf 
und  Versandt  sowie  die  Käufe  des  Knhiensyndikats  von  Kohlen  in 
England,  um  einem  Mangel  im  Winter  vorzubeugen,  hatten  deshalb 
auf  die  Burse  fast  keinen  Eindruck  gemacht,  die  im  Gegenteil  auf 
Veranlassung  der  Banken  angesichts  der  Besorgnis  vor  Verteuerung 
des  Geldes  ihre  spekulativen  Engagements  zu  vermindern  bestrebt 
war.  Aber  gerade  jetzt  zeigte  sich  der  Einfluß  New -Yorks  auf  die 
europäischen  und  besonders  auf  die  deutschen  Börsen : dort  hatte  eine 
bessere  Tendenz  die  Oberhand  gewonnen,  als  der  Steeltrust  für  das 
erste  Halbjahr  1906  die  höchste  jemals  erzielte  Einnahme  au.swies 
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(fast  77  Million  Dollars),  eine  Ziffer,  die  den  gesamten  Eisenaktieumarkt 
anregte;  die  Eisenbahnen  der  neuen  Welt  veröffentlichten  fortgesetzt 
Mehrerträgnisse  und  die  Aussicht  auf  Versendung  und  Verwertung 
einer  augenscheinlich  sehr  groben  Ernte  gab  dem  Geschäft  in  VV'all- 
street  neue  Nahrung.  Namentlich  drängte  sie  das  niancherwärts 
gehegte  Bedenken  zurück,  dab  mit  dem  Ende  der  amerikanischen 
Hochkonjunktur  gerechnet  werden  müsse.  Das  Beispiel  New -Yorks 
lenkte  die  Aufmerksamkeit  erneut  auf  die  deutsche  Indimtrie,  wo 
sich  die  Angliederung  der  Erz-  und  Kohlengruben  an  die  Hochofen- 
eisenwerke vorbereitete  und  die  Kohlenzechen  infolge  des  hohen  Eigen- 
verbrauchs sich  fast  auber  Stande  sahen,  die  eingegangenen  vertraglichen 
Verpflichtungen  zu  erfüllen.  Schon  mubteii  die  Syndikate  vor  zu  ener- 
gischer Ausnützung  der  Geschäftslage  warnen,  welche  die  Preis- 
steigerung der  Rohstoffe  und  die  Gährung  unter  der  Arbeiterschaft 
vergessen  lieb.  In  den  Generalversammlungen  der  Industriegesell- 
schaften wurden  von  allen  Seiten  die  Auftragbestände  als  bedeutender 
denn  je  bezeichnet  und  die  Kurse  der  leitenden  Papiere  erfuhren 
sprunghafte  Erhöhungen.  Einsichtige  Beobachter  beklagten  gegen- 
über diesen  Schwankungen  die  Unterdrückung  des  Zeitgeschäfts  in 
den  Bergwerks-  und  Industrie-Aktien,  das  nach  Ix>ndon  und  New- 
York  ausgewandert  war.  Nun  konnte  es  in  Deutschland  seinen  regu- 
lierenden Einflub  auf  die  Kursentwickelung  nicht  mehr  ausüben, 
während  der  Markt  ausschlieblich  dem  von  Tag  zu  Tag  wechselnden 
Kassehandel  überlassen  war.  Dessen  Haussebewegung  erfuhr  denn 
auch  r&sch  eine  Unterbrechung,  als  New-York  wieder  Geldbeschwerdeu 
zeigte  und  ungewöhnlich  hohe  Raten  für  tägliches  Geld  meldete ; 
schritten  doch  einige  Eisenbahngesellschaften  mangels  genügender 
Verkäuflichkeit  von  festverzinslichen  Bonds  zur  Ausgabe  von  Aktien, 
die  man  in  Europa  besser  unterzubringen  hoffte.  Dadurch  zeigte 
sich  nun  wieder  London  beunruhigt,  wo  mau  auberdem  die  Zurück- 
ziehung der  japanischen  Guthaben  besorgte.  Als  nun  gar  dort  die 
von  früher  bekannten  und  ungern  gesehenen  amerikanischen  Bank- 
tratten wieder  erschienen,  schritt  die  Bank  von  England  zur  Er- 
höhung ihrer  Verkaufspreise  für  amerikanische  Goldmünzen  und 
steigerte  Mitte  September  ihren  Wechselzinsfub  auf  4®/o.  Zwar  be- 
tonte man  in  New-York  den  legitimen  Ursprung  des  Geldbedarfs 
und  das  Schatzamt  machte,  um  ihm  zu  steuern,  Einlagen  in  Höhe 
von  etwa  30  Millionen  Dollars  bei  den  Nationalbanken,  indem  es  zu- 
gleich von  neuem  Goldimporte  bevorschubte.  Sein  Heil  sah  New-Y^ork 
aber  doch  wieder  in  Paris,  das  in  die  Bresche  trat,  da  man  annahm, 
dab  die  Herbstexporte  von  Baumwolle  und  Getreide  die  Vorschüsse 
zurückzahlen  würden;  wurde  doch  der  Ernteertrag  auf  77U  Millionen 
Büschels  d.  i.  100  Millionen  mehr  als  in  1905  veranschlagt.  Aber 
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jene  Hilfe  genflgte  nicht;  daneben  kamen  noch  amerikanische  Wechsel 
in  so  >großen  Paketen«  in  Berlin,  Frankfurt  und  London  zum 
Diskont,  dah  die  Bank  von  England  einen  besonderen  Satz  für  diese 
normierte  und  dah  in. London,  wo  man  von  der  >amerikanischen  Ge- 
fahr« in  anderem  Sinn  als  bisher  sprach,  der  Privatdiskont  die  offi- 
zielle Rate  überschritt.  Trotzdem  wußte  New -York  die  hohen  Kurse 
für  seine  Eisenbahnwerte  festzuhalten,  unbekümmert  darum,  daß 
die  europäische  Spekulation,  an  der  Fortdauer  des  Nebeneinander- 
bestehens der  Expansionslust  der  Industrie  und  der  Geldknappheit 
zweifelnd,  ihre  dortigen  Engagements  zu  lösen  suchte. 

Wenig  einheitlich  lagen  die  Verhältnisse  in  Deutschland.  Zwar 
fehlten  den  Geldmärkten  die  russischen  Guthaben,  die  vor  Jahresfrist 
in  Höhe  von  etwa  150  Millionen  Mark  zur  Verfügung  gestanden  hatten, 
dagegen  hatte  Paris  größere  Summen  hergeliehen ; ob  diese  aber 
für  den  Herbstbedarf  aiisreichen  würden,  war  offene  Frage.  Dessen 
ungeachtet  herrschte  in  der  Industrie  nach  wie  vor  ungewöhnliche 
Lebhaftigkeit.  Die  oberschlesischen  Hütten  konnten  neue  Aufträge 
nur  unter  der  Bedingung  sechs-  bis  zehnwöchiger  Lieferzeit  entgegen- 
nehmen und  das  Kohlensyndikat  hielt  den  allgemeinen  Verkehrsauf- 
schwung noch  nicht  für  abgeschlossen.  Interessanter  waren  die  allent- 
halben auftauchenden  Bestrebungen  der  großen  Werke,  sich  durch  Zu- 
.samnienschlüsse,  Neugruppierungen  und  Erweiterungsbauten  bei  der 
Beschaffung  der  Rohmaterialien  möglichst  von  den  Verbänden  frei  zu 
machen  und  Fertigfabrikate  selbst  herzustellen,  um  dadurch  ihre  An- 
lagen rationeller  als  bisher  auszunützen.  Deutlicher  als  sonst  kam  hier 
die  Besorgnis  vor  eintretendem  Rohmaterialmangel  und  den  fortge- 
setzten Preiserhöhungen  zum  Ausdruck,  die  schließlich  eine  Konsumtions- 
einschränkung zur  Folge  haben  möchten.  Denn  schon  hatten  die 
Eisengießereien  Klage  darüber  erhoben,  daß  die  Preisverteuerung  der 
Fertigwaren  mit  derjenigen  der  Rohstoffe  nicht  gleichen  Schritt  halte. 

Schroffer  als  zuvor  standen  sich  an  den  deutschen  Börsen  in  den 
letzten  drei  Momiten  des  Jahres  die  gespannte  Lage  des  Geldmarktes 
und  die  gute  Lage  des  Industriemarktes  gegenüber.  Aber  der  erstere 
hatte  jede  Selbständigkeit  verloren;  unaufhörlich  waren  seine  Blicke 
auf  London  gerichtet,  das  wiederum  vollständig  abhängig  von  New- 
York  war  und  alle  Mühe  hatte,  den  für  die  Bedürfnisse  des  eigenen 
Landes  notwendigen  Goldbestand  vor  den  amerikanischen  Anforde- 
rungen zu  schützen.  Der  Ernst  der  Situation  wurde  durch  die 
Diskonterhöhungen  der  Bank  von  England  auf  5®/o  (am  12.  Oktober, 
einem  Freitag  an  Stelle  des  traditionellen  Donnerstags!)  und  0°/o 
— 25  Oktober  — gezeichnet;  seit  dem  Burenkrieg  war  dieser  Satz 
nicht  mehr  erhoben  worden  und  trotzdem  ward  die  Frage  erwogen, 
ob  die  Bankleitung  damit  auskommen  werde.  Die  Londoner  Börse 
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■iof(  daher  die  Reportgelder  zurück,  die  bislang  in  amerikanischen 
Werten  angelegt  waren,  worauf  für  deren  Lombardierung  bis  zu 
Q’/o  und  noch  mehr  gezahlt  wurde.  Ebenso  schob  London  seinen 
Besitz  an  amerikanischen  Industriepapieren  in  das  Ueimntland  ab. 
Fast  schien  wieder  ein  Kampf  aller  gegen  alle  um  Gold  zu  ent- 
brennen. Die  Deutsche  Ueichsbank  erhöhte  ihre  Kate,  die  seit 
18.  September  5V  betrug,  am  12.  Oktober  auf  ti,  im  Dezember 
sogar  auf  7*/0i  Steigerung  der  Wechselkurse  entgegenzuar- 

beiten. So  zeigte  sich  die  oft  gerühmte  Solidarität  der  Geldmärkte 
paradoxer  Weise  in  der  gleichmähigen  Sorge  um  ihre  Geldvorräte. 
Es  war  ein  Glück,  da£  die  Bank  von  Frankreich  aus  ihrer  jahrelang 
geübten  Reserve  heraustrat  und  sowohl  Gold  nach  England  durch 
Diskontierung  von  Sterlingwechseln  abgab  als  die  Deckung  der  in 
London  auftretenden  Geldbegehren  des  Auslandes  übernahm.  Aü^r- 
dings  war  auch  ihre  Haltung  gegenüber  den  immer  wieder  ausge- 
botenen amerikanischen  Finanztratten,  deren  Umlauf  in  Paris  damals 
auf  nicht  weniger  als  1500  Millionen  Francs  geschätzt  wurde,  keine 
freundliche;  sie  lehnte  gleich  der  Bank  von  England  deren  Diskon- 
tierung ab.  ln  Deutschland  waren  es  >die  Anspannung  aller  Werke  und 
die  zunehmende  Kaufkraft  des  Inlandes«,  welche,  wie  der  Reichsbank- 
präsident  sich  äußerte,  deren  Mittel  in.  höchstem  Maße  iu  Anspruch 
nahmen.  Die  Verlängerung  des  Rückzahlungstermins  der  Guthaben  der 
Pariser  Geldgeber  war  daher  ebenso  wie  die  erneuten  Käufe  deutscher 
Wechsel  seitens  der  letzteren  sehr  willkommen.  Dagegen  lehrte 
jeder  neue  Tag  in  New-York,  welche  Gefahr  die  unzulängliche  Or- 
ganisation des  nordamerikanischen  Notenbankwesens  in  sich  barg. 
Tägliche  Geld-Zinssätze  bis  zu  30  und  40°/«  erregten  kaum  noch 
Aufsehen;  man  nahm  sie  als  unvermeidliche  Kalamität  iu  Kauf. 
Auch  das  Schatzamt  konnte  nur  mit  kleinen  und  kleinlichen  Mitteln 
Hilfe  leisten:  was  half  die  Erweiterung  der  Notenausgabe  um 
18  Millionen  Dollars  mittelst  Austauschs  hinterlegter  Bundesobligationen 
durch  andere  Bonds  oder  die  vorzeitige  Zinszahlung  auf  jene,  wenn 
die  stürmische  Geldnachfrage  das  Zehnfache  der  so  zur  Verfügung 
gestellten  Summen  verlangte!  Deshalb  suchte  man  immer  wieder 
Geld  in  Europa  aufzutreiben,  zu  welchem  Zwecke  auch  Deutschland 
in  Kontribution  gesetzt  wurde.  Dies  ward  aber  hier  um  so  unan- 
genehmer empfunden,  jemehr  die  heimische  Industrie  sich  nach  wie 
vor  für  ihre  Erweiterungen  auf  den  Bankkredit  stützte.  Es  mehrten 
sich  die  Stimmen,  die  darauf  hinwiesen,  daß  dessen  Verzinsung  bei 
dem  Lombardsatz  von  7 ja  8%  eine  schwere  Last  bedeute,  an  welche 
sich  die  durch  die  Lebensmittelverteuerung  hervorgerufenen  Lohn- 
erhöhungen und  die  neuen  Verkehrssteuern  auschlössen,  und  man 
fragte,  ob  die  Industrie  diese  Verteuerung  der  Selbstkosten  auch 
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in  den  Zeiten  pescliiiftlictien  Niederjjiiiig«  zu  trafren  imstande  sein 
werde.  Schon  sah  man  in  dem  hohen  Diskont  einen  Dänijifer  für 
die  vielleicht  zu  weit  getriebene  Neigung  der  Ausdehnung  der  in- 
dustriellen AVerke,  die  auch  schon  deshalb  unbequem  wurde,  weil  sie 
die  Verwertung  von  Geld  für  andere  Zwecke  fast  unmöglich  machte. 
Von  neuem  ward  als  schwerer  Mißstand  erkannt,  daß  der  Kas.se- 
handel  auf  dem  Bergwerks-  und  Indu.strieniarkt  überaus  viel  größere 
Mittel  verbrauchte  als  das  frühere  Ultimogeschüft,  und  alle  diese 
Momente  übten  ihren  Einfluß  auf  die  Kursbewegung  aus.  Als  aber 
New-York  seiner  Geldsorgen  ungeachtet  von  der  unverminderten 
Stärke  und  Lebhaftigkeit  der  aiuerikanischeu  Industrien  berichtete, 
von  der  auch  die  Botschaft  des  l’riLsidenten  Koosevell  in  enthusias- 
tischen Ausdrücken  sprach,  da  konnte  dies  nicht  ohne  Hück Wirkung 
auf  die  Beurteilung  der  verwandten  Zweige  in  Deutschland  bleiben. 
Selbst  wenn  man  skeptisch  fragte,  ob  in  der  New-Yorker  Bewegung  nicht 
abermals  große  spekulative  Elemente  die  Oberhand  gewonnen  hätten, 
so  mußte  man  doch  anerkennen,  daß  die  Entwickelung  der  deutschen 
Industrie  aus  eigenen  Kräften  und  ohne  Unterbrechung  voranging. 
Die  Kohlen-  und  Eisen-Syndikate  konntfui  mit  Anfang  des  nächsten 
Jahres  in  Kraft  tretende  Preiserhöhungen  vornehmen;  die  Auftrags- 
bestände sicherten  angeblich  lohnende  Beschäftigung  bis  in  das  zweite 
Quartal  1907  hinein  und  man  strebte  .sogar  deren  A’erlangsamung 
an.  Wieder  wurden  Aussjjrüche  maßgebender  Personen  wiederholt, 
die  voll  Zuversicht  in  die  Zukunft  sahen  und  erklärten,  daß  die 
Konjunktur  selbst  optimistische  Erwartungen  fibertrotlen  hätte.  Na- 
mentlich wurde  auf  das  Fehlen  aller  spekulativen  Bestellungen  — 
im  Gegensatz  zu  der  großen  Konjunkturperiode  von  1899/1000  — 
hingewiesen:  es  sei  der  reelle  Bedarf,  der  bei  ange.strengtester 

Leistungsfähigkeit  Befriedigung  verlange  und  gezwungen  sei,  sogar 
Hohmateriai  dafür  von  dem  Glasgower  Eisenmarkt  zu  beziehen. 
Auslandsaufträge  müsse  man  bereits  zurückweisen,  um  dem  Inland 
gerecht  zu  werden,  wozu  noch  die  das  gewöhnliche  Maß  überschrei- 
tenden Bestellungen  der  preußischen  Staatsbahneu  im  Betrag  von 
250  Millionen  Mark  getreten  seien.  Hieraus  müsse  auch  die  Ver- 
größerung der  Werke  erklärt  werden,  ebenso  der  Neubau  von  Hoch- 
öfen an  der  Wasserkante,  in  Bremen  und  Lübeck,  welche  die  günstige 
geographische  Lage  im  Bezug  spanischer  und  schwedischer  Erze  und 
englischer  Kohle  ausnützen  wollen.  So  schlugen  die  Kurse  von  Neuem 
steigende  Bewegung  ein.  Der  Besserung  der  Tendenz  kam  zu  statten, 
daß  der  Bundesrat  den  Entwurf  des  Bürsengesetzes  dem  Reichstag 
wieder  vorlegte  und  daß  Fürst  Bülow  im  letzteren  den  friedlichen 
Charakter  der  politischen  Situation  betonte.  Man  ließ  sich  daher 
von  dem  siebenprnzeutigen  Banksatz  nicht  mehr  unfechten  und 
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bescliloß  da-s  Jahr  in  verhältnismäßig  guter  Stimmung.  Allerdings  — 
die  Frage  nach  der  Zukunft  lag  auf  jedermanns  Lippen,  und  kaum 
jemals  war  die  .Antwort  darauf  so  schwer  als  heute.  Das  teure 
Geld  und  die  nicht  zu  leugnende  Abhängigkeit  von  New- York,  in 
die  unsere  Bör.»en  geraten  sind,  rufen  zweifellos  gerechtfertigte  Be- 
denken hervor:  andereraeits  scheinen  diese  von  den  .\nzeichen  öber- 
wogen  zu  werden,  daß  un.sere  Industrie  von  innerer  Kraft  getragen 
wird  und  daß  sie,  von  dem  Auslandsmarkt  ganz  abgesehen,  in  der 
steigenden  Kon.sumkraft  der  sich  von  .Jahr  zu  Jahr  um  mehr  als 
800  OOÜ  Menschen  vermehrenden  Bevölkerung  unseres  Vaterlandes 
ihr  .starkes  Rückgrat  findet. 

Die  Börse  aber  würde,  da  sie  die  industrielle  Hochflut  in  den 
Kursen  der  Industrieaktieu  nicht  zum  Ausdruck  kommen  und  nicht 
einmal  die  Rente  die.ser  Aktien  als  Maßstab  für  deren  Kursbewertung 
gelten  ließ,  durch  eine  Verminderung  der  Beschäftigung  und  damit 
der  Erträgnisse  der  Industrie  in  wesentlich  geringerem  Maße  getroffen 
werden,  als  es  vor  sechs  Jahren  geschah.  Aus  diesem  Umstande 
erklärt  sich  auch  vornehmlich,  warum  ihre  Lebhaftigkeit  mit  derje- 
nigen auf  dem  Industriemarkt  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  hat. 
Eine  Gegenüberstellung  aus  dem  letzten  Quartal  des  Berichtsjahres 
liefert  dafür  zahlenmäßige  Beweise.  In  den  Einnahmen  der  Eisen- 
bahnen für  den  Güterverkehr  und  in  den  Erträgnissen  der  Wechsel- 
stempelsteuer dokumentiert  sich  der  Grad  der  industriellen  Beschäf- 
tigung und  des  Handelsverkehrs  Deutschlands,  in  der  Effektenum- 
satzsteuer derjenige  der  Börsentätigkeit.  Es  betrugen  die  Eisenbahn- 
einnahmen in  den  letzten  drei  Monaten  des  Jahres 

1004  ....  848253000  M. 

1005  ....  370533000  > 

1906  . . . . 394  066  000  » 

die  Einnahmen  der  Wechselstenipelsteuern  in  den  letzten  drei  Mo- 
naten des  .Jahres 

1904 3 351  809  M. 

1005  3 646  177  » 

1906  4 039  597  > 

dagegen  wurden  an  Umsatzsteuern  vereinnahmt  in  den  letzten  drei 
Monaten  des  Jahres 

1904  4 776  367  M. 

1905  4 977  740  » 

1906  3 583  350  » 

Zur  Beurteilung  der  Gesamtbewegung  auf  dem  Wertpapier- 
markt lassen  wir  eine  Zusammenstellung  der  Gründungen  der 
Aktiengesellschaften  in  Deutschland  in  1906  folgen,^ die  wir 
dem  »Deutschen  Ökonomist«  entnehmen;  sie  gibt  zugleich  eine  Über- 
sicht über  die  Gründungstätigkeit  der  vorausgegangenen  sechs  Jahre, 
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19Ü0 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

(lesamtzalil 

261 

158 

87  1 

84 

104 

191 

212 

Millie 

II cn  Mark. 

KapilHl-Bclrii}; 

840.46 

158.25 

118.43! 

300.36 

140.65 

386.00 

472.51 

Durrhsobnittlicli 

1.30 

1 02 

1.36j 

3.57 

1.35 

2.02 

2.28 

Davon : 

1 

Her^bau  uml  Hütten  . . . 

23.22 

11.30 

7.60i 

36.30 

3.04 

63.23 

95.82 

steine  und  Krde  . . • . 

22.84 

14.00 

7.79 

3.61 

15.73 

20.78 

12.95 

Masi'iiiiienliau  etc 

87.39 

19.01 

12.24 

182.65 

7.80 

26.40 

55.24 

Chemie 

15.96 

4.36 

18.61 

7.15 

43.91 

29.92 

43.03 

Klektrizitiit 

27.67 

6.45 

13.69 

6.12 

0.06 

0.35 

15.17 

Textil-Imlustric 

26.97 

15.27 

9.07 

8.00 

7.05 

15.77 

8.08 

Kraucreien 

16.62 

1025 

2.49 

10.55 

6.57 

7.49 

6.07 

Bauficwerbo 

31.34 

7.04 

6.70 

15.25 

16.57 

49.13 

44.62 

Banken  

6.05 

12.00 

2.20 

2.30 

7.30 

75.40 

119.06 

Kiseiilialiiien 

6.20 

15.75 

1.801 

— 

0.20 

2.56 

_ 

SonstipcTransiMirt  Anstalten 

33.85 

17.07 

8.1lj 

9.45 

9.99 

23.59 

17.22 

Die  gleichfalls  dem  »Deutschen  Ökonomist«  entnommene  Statistik 
der  an  den  deutschen  Börsen  herausgebrachten  Emissionen  ini 
.lahre  1906  und  auch  der  Vorjahre  zeigt  das  folgende  Bild. 
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1903  1 

1904  1 

1905 

1906 
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Kurs- 

Nom.- 
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Nom.- 

Kurs- 

Nnm.- 

Kurs- 

Betrag 

wert 

Betraf; 

wert 

Betrag? 

wert 

Betrag 

wert 

M i 1 1 

i o n c 

n Mark 

Deutsche 

Papiere 

Staatsanleitie  . 

340.00 

317.63 

343.00 

335.64 

428.80 

429.66 

687.00 

638.11 

Kummuii.  ■ .\nl. 

214.10 

208.56 

242.63 

239.48 

258.83 

257.40 

346.83 

347.00 

Pfandbriefe.  . 

564.72 

564.72 

506.24 

506.24 

569.49 

56949 

50000 

500  00 

iLisenb.-fMdi^.  . 

2.00 

1.94 

8.60 

8.52 

12.00 

11.81 

9.50 

9.02 
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65.16 

64.96 

109.14 

110.14 

114.06 

115.24 

182.27 

183.10 
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3.43 

3.50 

3.88 

— 

— 

1.70 

2.16 
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282.19 
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— 

— 

2.38 
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— 

1.50 

1.86 
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157.28 
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359.80 
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653.80 
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105.09 
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87.50 

86.21 
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36.50 

35.82 

— 

— 

— 
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18.79 

Pfandbriefe.  . 

8.74 

8.75 

42.05 

39.51 

20.00 

19.40 

6.75 

6.75 
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47.75 

47.77 

206.82 

202.13 

49.69 

48.18 

Iiidiistr.-Obl.  . 

_ 

— 

— 

— 

41.00 

41.67 

4.00 

4.16 

Kisenb.-Akt.  . 

12.60 

16.95 

20.00 

17.20 

46.20 

74.34 

30.00 

34.65 

Bank-Aktien 

12.00 

16.44 

12.85 

18.15 

26  00 

80.62 

24.25 

38.13 

liidustr.-Akt.  . 

— 

— 

8.60 

10.82 

12.00 

29.20 

22.88 

38.82 

Ausl.  Pap.,  Sh. 

245.93 

241.67 

236.;i4 

232.11 

121832 

1008.49 

195.07 

220.65 
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1637.83 

1665.80 

1815.57 

1995.07 

3027.51 

3090.68 

2449.00 

2887.89 
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Die  Erträgnisse  der  Reichsstemp eisteuern  — des  Efiektcn- 
und  Umsatzstempels  — im  Deutschen  Reich  waren  in  den  einzelnen 
Monaten  des  Jahres  1906  und  der  Vorjahre  die  folgenden; 


Monat 

Stempelsteuer 

Umsatzsteuer 

1906  1905 

1904 

1603 

1906  1905  1904 

1903 

Junuar 

i 

3 .581  238  3 490  030 

1 370090 

1 966  607 

i ' 

1800  820,  2 042  263,  1 475  871 

I 633  :108 

Kcbruar  . 

1 549  616  1719  310 

2 434  7.54 

1 428  994 

1 441  784  1 912  028  1 472  570 

1 360  567 

Marz  . . 

1 967  136  3.348  651 

2 126  808 

1 022  748 

1 489  705  1 967  674  1 010  9.50 

1 322  963 

April  . . 

2 261  897  2 490  180 

1 665  028 

1 293  788 

2 082  679  2 180  826  1 198  511 

1 416  393 

Mai  . . 

2 897  769  3 042  943 

1 391  577 

1 131  904 

1 753  366  1 658  748  895  460 

972  688 

Juni  . . 

3 251  833  2 434  168 

1 375  452 

1 071  870 

1 275  524  1 096  426,  973  271 

769  .503 

.luli  . . 

3 0.55  284  3 937  932 

3 074  248 

1 296  391 

1 115  715  1 705  203,  1 121  329 

901  187 

.4u^sl 

2 054  983  1 374  800 

1 240  888 

675  281 

1076  009,  1 999  779.  1 438:183 

817  173 

Septem  her 

3 084  899  2 309  396 

565  118 

848  335 

1 627  645.  2 263  762’  1 373  926 

921  873 

Oktober  . 

2 2181.58  2 394  040 

1 252  243 

835  681 

1270  968  2 059  787  1 578  041 

1 60.5  800 

November 

3 033  742  2 526  116 

2 409  683 

905  244 

1 126  597  1 630  717  1 714  631 

1 287  584 

Oezember 

1 816  622  2 167  267 

1 632  530 

1 524  771 

1 185  785,  1 287  236i  1 478  645 

1 279  327 

30  754  908  :U  234  833 

20  538  419  14  001  614 

17  262  787  21  704  549|15  731  588 

14  258  330 

Zu  den  einzelnen  Märkten  der  Wertpapierbörse  übergehend, 
so  nimmt  unter  ihnen  derjenige  der  deutschen  Staatsanleihen  m«rkt. 
das  erste  Interesse  in  Anspruch.  War  deren  Kursbewegung  im  Jahre 
1905  schon  eine  unbefriedigende,  so  muh  dieses  Urteil  noch  mehr 
▼on  dem  abgelaufenen  Jahre  gefällt  werden.  Vor  zwanzig  Jahren 
— 1886  — waren  zum  ersten  Male  3*|»’/o  Reichsanleihen  ausgebracht 
worden;  der  damalige  Jahres-Dnrchschnittskurs  betrug  102.88;  1891 
war  er  98.38;  1896:  104.57;  1901 : 99.54;  Anfang  Januar  1905:  101.65; 

Ende  1905:  100.80.  Ähnliche  Kursschwankungen  verzeichnet  die 
3°Jo  Reichsanleihe,  die  zuerst  1890  an  die  Börse  kam.  Ihr  Jahres- 
durchschnittskurs  war  damals  87.05;  1896;  99.22;  1901:  89.27; 

.4nfang  1905:  89.90;  Ende  1905;  88.80.  Der  Unterschied  des 
Kursstandes  zwischen  den  deutschen,  englischen  und  französischen 
Staatsanleihen  bildete  wie  bekannt  schon  lange  ein  Gegenstand  des 
Verdrusses  unserer  leitenden  Regierungsmänner;  der  preußische 
Finanzminister  ließ  einen  Gesetzentwurf  ausarbeiten,  der  die  öffent- 
lichen Sparkassen  zum  Erwerb  größerer  Summen  heimischer  Anleihen 
zwingen  sollte.  Der  Entwurf  ist  nicht  Gesetz  geworden ; aber  unter 
seinem  Eindruck  wurden  die  Anleihen  vielfach  gekauft  und  die 
Finanzverwaltungen  Bayerns  und  Württembergs  benützten  die 
günstige  Gelegenheit,  um  mit  50  Millionen  Mark  (zum  Kurse  von 
99.90)  bezw.  18  Millionen  Mark  (zum  Kurse  von  99.40)  3*/»°'o 
Anleihen  an  den  Markt  zu  kommen.  Auch  die  deutschen  Städte- 
verwaltungen nahmen  diesen  in  erheblichem  Maße  in  Anspruch, 
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an  welchen  aiifäerdeni  die  bei  der  Auflösung  der  Getreidezollnieder- 
lagen als  Kaution  deponierten  und  nun  freiwerdenden  Staatspapiere 
ziirückflossen.  Ziemlich  unvermutet  erfolgte  plötzlich  die  Emission 
von  560  Millionen  Mark  3'/»®/o  Reiclisanleihe  und  Preußischer  Staats- 
anleihe zu  100**/o  für  Sperrstticke,  100.10“/o  für  freie  Stücke.  Erstere 
wurden  etwa  zweimal,  letztere  anderthalbmal  überzeichnet;  aber  da-s 
Resultat,  da.s  hinter  denjenigen  der  früheren  Jahre  sehr  beträcht- 
lich zurückblieb,  erwies  sich  recht  bald  als  ein  nur  ganz  äußerliches. 
Fast  unmittelbar  nach  der  Zeichnung  mußte  da.s  Übernahmekon- 
sortiuni  Stöcke  zurückkaufen,  um  den  Kurs  zu  halten  und  diese 
Rückkäufe  sollen  .sich  zeitwei.se  auf  mehr  als  250  Millionen  Mark 
belaufen  haben,  was  naturgemäß  die  Stimmung  sehr  verflaute.  Nur 
der  Umstand,  daß  die  Seehandlung  die  hierfür  nötigen  Beträge  zu 
billigen  Zinsen  vorschoß,  gab  dem  Markt  einigen  Rückhalt.  Als  in- 
dessen mit  Beginn  des  Sommers  selbst  die  großen  Städte  sich  ent- 
schließen mußten,  den  vierprozentigen  Zinstvpus  zu  adoptieren,  ging 
die  Kauflust  für  die  3*/»°/»  Staatsanleihen  noch  weiter  zurück  und 
auch  die  Befreiung  deren  Umsätze  von  der  Reichsstempelabgabe 
machte  bei  der  augenscheinlichen  flberladung  des  Marktes  keinen 
Eindruck.  Soweit  das  Kapitalistenpublikum  sich  nicht  den  Divi- 
dendenpapieren zugewandt  hatte,  dauerten  die  Verkäufe  der  Anleihen 
im  Tausch  mit  den  4°/o  Kommunalpapieren  fort  und  wurden  noch 
durch  die  Hypothekenbanken  gesteigert,  denen  der  teure,  (leldstand 
den  Pfand briefab.satz  erschwerte  und  welche  die  zugesagten  Darlehen 
durch  Mobilisierung  ihrer  Anleihebestände  beschaffe)i  mußten.  Nur 
langsam  konnte  das  Konsortium  seinen  Vorrat  verringern;  Ende 
des  .Jahres  soll  er  noch  etwa  120  Millionen  Mark  groß  gewesen  sein, 
trotzdem  England  als  Käufer  ebenso  wie  Paris  für  3%  Anleihen 
aufgetreten  waren.  Die  offiziösen  Versicherungen,  daß  Preußen  in 
1907  nicht  an  den  Markt  appellieren  und  das  Reich  seinen  Bedarf 
durch  Ausgabe  von  Schatzanweisungen  decken  werde,  blieben  auf 
die  Kurse  fast  einflußlos,  die  am  Jahre.sschluß  sich  kaum  über  die 
niedrigsten  Sätze  des  Herbstes  erhoben  hatten.  Augenscheinlich 
war  die  ÜberprcKluktion  der  Staatsanleihen  eine  sehr  viel  größere 
gewesen  als  das  Wachstum  der  darin  Anlage  suchenden  Kapitalien. 

Und  doch  hatte  das  Reich  seinen  Geldbedarf  durch  die  Ausgabe 
von  Kententiteln  nicht  voll  befriedigt.  Größer  denn  je  war  der 
Betrag,  den  es  im  Laufe  des  Jahres  gegen  Schatzscheine  bei  der 
Reichsbank  aufljorgte.  ln  dem  Maße,  in  dem  das  Reich  hierdurch 
die  Mittel  der  Bank  in  Amspruch  nahm,  trug  es  nun  selbst  wieder 
zu  deren  Verknappung  und  zur  Verteuerung  der  Zin.ssätze  bei. 

Noch  größere.s  Interesse  als  den  deutschen  Fonds  wandte  die 
Börse  denen  Rußlands  zu.  Die  1902er  Anleihe  hatte  an  den 
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Jahreswenden  1903:  100,  1904:  89..50,  1905:  82.60  gestanden; 
die  Hoffnung,  daß  die  konstitutionelle  Hegieriingsform  in  da.s  Lehen 
treten  werde,  führte  zu  Jahresbeginn  zu  be.sseren  Kursen.  Zwar 
mußte  noch  ini  Januar  der  Fiuanzuiinister  hören,  daß  der  fran- 
zösische Geldmarkt  den  Zusammentritt  der  Duma  ahwarten  wolle, 
bevor  er  .sich  zur  Gewährung  der  solange  geplanten  großen  Anleihe 
entschließe,  und  von  Petersburg  aus  wurde  die  .Äußerung  Graf 
VVitte’s  verbreitet,  daß  Rußland  gezwungen  und  auch  bereit  sei, 
bei  deren  Ausgabe  zu  »extremen  Schritten«  zu  schreiten.  Die  Börse 
dachte  an  Gewährung  von  Sjiezialsicherheiten  oder  Monopolverpfän- 
dungen u.  a.  jUi.,  auch  wohl  an  zeitweilige  Zinsverkürzung:  alles 
Dinge,  die  nicht  geeignet  waren,  den  Staatskredit  zu  heben.  Da 
zudem  der  Voranschlag  des  Finanzministeriums  mit  einem  Defizit  von 
481  Millionen  Rubeln  rechnete,  richtete  die  Berliner  Kontermine  wieder 
ihre  Angrifle  auf  die  Valuta  und  ihre  Tätigkeit  fand  Unterstützung 
in  dem  Umstand,  daß  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  sich  nach 
wie  vor  als  trostlose  zeigten.  Für  diese  war  bezeichnend,  daß  das 
Bankenkonsortium,  das  sich  in  Petersburg  gebildet  hatte,  um  den 
gefährdeten  Handelskredit  zu  stützen,  zu  seiner  Auflösung  infolge  zu 
großer  Anforderungen  nach  ganz  kurzem  Bestand  schritt.  Erst 
nachdem  die  Konferenz  in  .Mgeciras  die  Marokko-Affaire  endgültig 
geregelt  hatte,  kam  das  Anleihegeschäf't  in  Paris  zu  Stande: 
2 250  Millionen  Frcs.  zu  5“/o  verzinslich  bei  einem  Kmissionspreis  von 
88  Prozent.  Damit  wuchs  die  anfangs  des  Jahres  bestandene  Staats- 
schuld von  7 682  Millionen  Rubeln  auf  rund  8 5,30  Millionen  Rubeln 
und  man  war  einig  in  der  Annahme,  daß  hiermit  nur  die  dringendsten 
Geldbedtirfnis.se  gedeckt  würden.  Noch  vor  Emission  der  Anleihe 
wurde  diese  in  London  und  Paris  luit  Prämie  gehandelt:  nach  der 
Zeichnung  — 26.  April  — stieg  der  Kurs  bis  auf  welches 

.Agio  sich  allerdings  auf  die  Verkäufe  der  Konzertzeichner  bald  wieder 
verflüchtigte.  .Aber  der  gute  Eindruck  der  Eröffnung  der  Duma  ward 
durch  den  fast  gleichzeitigen  Rücktritt  Witte’s  von  seinem  Minister- 
posten parali.siert  und  ilie  revolutionäre  Haltung  der  Mehrheit  der 
Volksvertreter  bereitete  den  Staatsgläubigern  andauernde  Beun- 
ruhigung. Die  Duma- .Auflösung  am  22.  Juli  verschärfte  anfangs 
die  Situation  ; namentlich  die  Gährung  unter  dem  Bauernstand,  der 
85  Prozent  der  rus.sischeii  Bevölkerung  umfaßt,  übte  eine  sehr  un- 
günstige Wirkung  aus.  Denn  jene  machte  sich  unter  dem  Kufe 
»Land  und  Freiheit«  in  unausgesetzten  .Attentaten  auf  das  Eigen- 
tum der  Gutsherren  Luft  und  die  Regierung  konnte  der  latenten 
.Anarchie  im  Reiche  augen.scheinlich  nicht  Herr  werden.  Erst  als 
hierin  Besserung  eintrat,  vermoebten  sich  die  Kurse  wieder  zu  heben; 
auch  gelang  es  dem  Finanzminister  im  Herbste,  115  Millionen 
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Mark  Schatzwechsel  in  Berlin  zu  begeben.  Indessen  schloß  die 
1902er  Anleihe  infolge  der  sich  stets  erneuernden  Ausschreitungen 
und  Mordtaten,  die  selbst  die  Residenz  des  Kaisers  nicht  verschonten, 
am  Ende  des  Jahres  noch  4 Prozent  unter  dem  1.  Januar,  während 
die  1905er  Anleihe  dank  der  ihr  zugesicherten  ParUEinlösung  an  dem 
relativ  kurzen  Fälligkeitstermine  fast  den  Januar-Kurs  wieder  er- 
reichte. Die  I90Cier  Anleihe,  die  nicht  an  die  deutschen  Börsen 
kam,  notierte  in  Paris  (Emissionskurs  am  26.  April  88°/s)  : 

30.  April  28.  Mai  30.  Juni  31.  Juli  31.  August 
94.—  91.70  88.65  81.40  81.80 

30.  September  31.  Oktober  28.  November  28.  Dezember 
82.45  86.85  86.80  87.8.5 

Ihren  niedrigsten  Stand  hatte  sie  am  4.  August  mit  79.50 
erreicht. 

Die  Anleihen  der  anderen  europäischen  Staaten  weisen  ver- 
hältnismäßig wenig  Schwankungen  auf.  Die  österreichischen  und 
ungarischen  Renten  mußten,  besonders  die  letzteren,  den  inneren 
Wirren  der  befreundeten  Doppelmonarchie  ihren  Tribut  zahlen ; 
jedoch  ist  man  daran  seit  Jahren  so  sehr  gewöhnt,  daß  man  ihnen 
mit  gewis.sem  Gleichmut  begegnet.  Auch  daß  das  Ausland  seit 
geraumer  Zeit  zur  Befriedigung  der  Geldbedürfnisse  der  beiden 
Staaten  nicht  mehr  hcrangezogen  wird,  diese  vielmehr  im  Inland  ge- 
deckt werden,  vermindert  das  Interesse  der  deutschen  Börsen  an  ihnen. 

Fast  spurlos  ging  an  letzteren  die  im  Juli  vorgenommene  Kon- 
version der  4'’/o  Italienischen  Rente  im  Betrage  von  mehr  als 
8 Milliarden  Lire  vorüber.  Die  Modalitäten  dieser  Riesenoperation 
sichern  den  Rentenbesitzern  den  Zinsgenuß  von  4"/o  bis  zum  1.  Januar 
1907,  worauf  der  Zinsfuß  während  5 Jahre  auf  3’,4°/o  und  von  da 
ab — 1912  — auf  3'|8°/o  sinkt.  Im  Januar  1894  betrug  der  Kenten- 
kurs 72®|o,  Ende  1900:  95.10  und  1905:  105.80:  in  der  Tat,  ein 
gewaltiges  Aufwärtssteigen  innerhalb  eines  Jahrzehnts ! Damals  er- 
höhte Italien  .seine  Einkommensteuer  von  13’/'«  Prozent  auf  20  Prozent, 
was  einer  zwang.sweisen  Zinsreduktion  von  5 auf  4 Prozent  gleicbkam. 
Jetzt  wurde  die  freiwillige  Konvertierung  angeboten  und  nur  die 
Besitzer  von  etwa  50  Millionen  Lire,  6 Prozent  der  Gesamtsumme, 
lehnten  ab,  davon  Gebrauch  zu  machen.  Begreiflich  genug,  daß 
dieses  Resultat  von  Italien  mit  gehobenem  Stolze  entgegengenommen 
wurde.  Bemerkenswert  klein  ist  der  dabei  ermittelte  Besitz  Deutsch- 
lands an  italienischer  Rente:  etwa  70  Millionen  Lire. 

Die  Besserung  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Lage  kam  auch 
den  Staaten  der  iberischen  Halbinsel  zu  gute,  die  namentlich  von 
dem  Sinken  des  Goldagios  profitierten.  Der  Januarkurs  der  1902er 
portugiesischen  Anleihe  — 68.30  — stieg  im  Juli  auf  70*/o 
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und  schließt  mit  69.10  am  Jahresende;  größer  ist  der  Fortschritt, 
den  die  4°/o  spanische  Ausländsanleihe  machte:  sie  ging  au 
den  gleichen  Terminen  von  91.50  auf  97.20  und  95.70. 

Die  außereuropäischen  Anleihen  lagen  durchweg  .still.  Argen- 
tinier wurden  von  Zeit  zu  Zeit  auf  die  Aussichten  der  Erledigung 
der  Cedulas-Angelegenheit  stärker  gefragt;  Japaner  waren  von 
dem  Urteile  der  Londoner  Börse  abhängig. 
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89.20 
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94.50 
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95.20 

15.  Mai 

87.90 

100.15 

100.40 
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81.40 

92.10 

106.20 

94.80 

30.  .loiii 
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99.30 

100.20 
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89.20 
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95.- 

15.  August  .... 

86.90 

98.50 

100.10 

95.50 
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108.40 

94.90 

30.  Seiiteinbcr . . . 

86.50 

98.50 

99.40 

95.50 

72.20 

85.50 

102.50 

93.80 

15.  Novemlier  . . . 

86.10 

97.90 

99.60 

95.50 

76  75 

89.25 

103.10 

92.50 

31.  Dezember  . . . 

86.80 

98.— 

99.60 

97.20 

80.75 

91.50 

102.70 

94.10 

Die  glänzenden  Abschlüsse,  welche  die  leitenden  deutschen  ui«  Hinken. 
Banken  in  den  Bilanzen  ffir  1905  vorlegten,  und  die  von  ihnen  im 
abgelaufenen  Jahre  entfaltete  rege  Tätigkeit  sind  in  den  Kursen 
ihrer  Aktien  nicht  zum  Ausdruck  gekommen.  Hieran  mag  der  wäh- 
rend des  ganzen  Jahres  herrschende  teure  Geldstand  die  Schuld  ge- 
tragen haben,  dann  aber  auch  der  Umstand,  daß  die  Banken  selbst 
der  Konjunktur  auf  dem  Industriemarkt  kühl  abwägend  gegenüber 
standen  und  die  Börseuspekulation  darin  eher  eindämmten  als  er- 
munterten. Auch  das  Feld  der  großen  Unternehmungen  wurde  von 
ihnen  in  geringem  Maße  kultiviert , ebenso  wie  die  Fusions- 
bestrebungen zu  einem  vorläußgen  Abschluß  gekommen  zu  sein 
scheinen.  Dagegen  war  ihre  Emissionstätigkeit  eine  sehr  rege  und 
sie  vermochten  ihre  Auslandsgeschäfte  im  Orient  und  in  Südamerika 
weiter  auszudehnen.  Ihre  Mittel  waren  von  der  Industrie  dank  ihren 
engen  Beziehungen  zu  dieser  andauernd  in  höchstem  Qrade  in  An- 
spruch genommen  und  wenn  auch  die  Kursbewegung  ihnen  gestattete, 
ihre  aus  dem  Vorjahre  übernommenen  Effektenvorräte  abzustoßen, 
so  blieb  ihre  Anspannung  doch  eine  ganz  allgemeine.  Von  den  in- 
folge dessen  erwarteten  Kapitalvermehrungen  kam  trotzdem  nur 
diejenige  der  Interes-sengemeinschaft  Dresdener  Bank  — SchafiF- 
hausenscher  Bankverein  zur  Ausführung. 

Von  außerdeutschen  Banken  sind  die  Österreichische  Kredit- 
anstalt und  der  Wiener  Batikverein  mit  Kapitalvergrößerungen  vor- 


Digitized  by  Google 


44 


Wirtschaftliche  riiersicht. 


l>io  Tniii!‘|iorU 
aitMtiiiUMt. 


gpganjjen;  die  Börse  begrüßte  diese  um  so  syiupathischer,  als  sie 
darin  ein  Zeicben  sali,  daß  auch  in  Osterreich-l'ngarn  dius  wirt- 
sclial’t liehe  Iad)en  nLseher  als  bisher  pulsiere. 
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■)  Xach  AMrftinunir  iles  I)ivide04l(>ii>th«Mii«. 

**)  Nach  AuMihuiiff  Uetu^ttrvchts  auf  iicutt  Aklicu. 

Der  Eisenbahnmarkt  ist  an  den  deutschen  Börsen,  seitdem 
die  Verstaatlichnng.saktion  der  Einzelstaaten  und  namentlich  Freiißens 
zum  Ende  gekommen,  diejenigen  Österreichs  und  der  Schweiz  weit 
vorgeschritten  sind,  sehr  klein  geworden.  Von  europäischen  Aktien 
waren  es  fast  nur  die  der  Lombardischen  Gesellschaft,  welche  sich  die 
.\ufuierksamkeit  der  Spekulation  bewahrt  haben.  Die  gute  Verkehrs- 
entwickelung rief  die  Iloßhung  wach,  daß  sie  ihre  seit  Jahrzehnten 
unterbrochenen  Dividendenzahlungen  früher  würde  aufnehmen  können, 
als  die  bekannte  Vereinbarung  mit  den  Obligationären  Voraussicht; 
sie  entfachte  im  Sommer  eine  starke  Haussebewegung,  die  auch 
durch  die  gegenteiligen  Erklärungen  des  Kurators  und  durch  das 
Verlangen  der  ö.sterreichischen  Regierung  nach  Neuinvestierungen 
nur  wenig  abgeschwächt  wurde. 

Noch  größerer  Beachtung  erfreuten  sich  die  Aktien  der  in 
Deutschland  notierten  anierikani.schen  Eisenbahnen,  deren  Aktien- 
kurse allerdings  ganz  von  der  New-Yorker  Börse  abhängen  und  je 
nach  dem  dortigen  Leitmotiv  auf-  und  abschwanken.  Gelegentlich 
nahm  die  Spekulation  darin  auch  bei  uns  erheblichen  Umfang  an, 
genährt  durch  gute  Halbjahrs-Divideudenerklärungen  und  den  Hin- 
weis auf  die  glänzende  Ernte  in  Amerika.  .\ber  mehr  als  dies  wirkte 
doch  das  Interesse,  das  New-York  den  Papieren  entgegen  brachte 
und  das  auf  die  dortige  Beurteilung  der  anierikani.schen  Allgemein- 
situation  schließen  ließ. 

Sc h i f fa  h r t .Sa  k t i e n konnten  die  Kiirserhöhung,  deren  sie 
sich  anfangs  erfreuten,  iin  Laufe  des  .lahres  nicht  behaupten.  Zwar 
.stimulierte  der  .Abschluß  de.s  nordanierikanischen  I’assage-Vools,  der  so- 
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wolil  der  llamt)iirg-Aiiifrikii-l,inie  als  dem  Ntirddeiilscdicu  Lloyd  eine 
angemessene  Keiitabilitiit  des  Kajüten- Verkehrs  sichern  sollte,  und  man 
erwartete  eine  Belehunfi  des  Frachlf^eschäfts  durch  amerikanische 
Getreideaussendungeii  wie  auch  der  Aiiswandererstrom  dahin  .stärker 
als  seit  langein  war.  Andererseits  rechnete  man  aber  mit  der  Herab- 
setzung der  Zwischendeckspreise  und  erinnerte  sich  der  vorjährigen 
Warnung  Generaldirektors  Iktllin  vor  der  »Überhitzung  der  Dampf- 
ke.ssel«.  Später  waren  es  die  Kapitalerhöhungen  der  beiden  grolien 
Gesellschaften,  die  auf  die  Kurse  drückten. 
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*)  Kx  Uezuf^srccbt  uuf  neue  Aktien 

Am  mei.sten  sahen  sich  die  Börsen  des  Jahres  1906  in 
-Atem  gehalten  durch  die  Kursbewegungen  der  Kohlen-  und 
Eisen-Aktien.  Die  glänzende  überaus  energische  Belebung  die.ser 
Industrieen  fand  nur  zögernd  und  langsam  folgend  ihren  Widerhall 
in  den  Kursen  ihrer  Aktien,  ja  letztere  schlugen  munchmal  trotz 
aller  guten  Stimmungsherichte  die  entgegengesetzte  Richtung 
ein  und  kennzeichneten  dadurch  am  besten  diis  Mihtranen,  welches 
das  l’ublikum  in  die  Fortdauer  der  Konjunktur  setzte.  Dies  wäre 
.sogar  noch  mehr  zum  Ausdruck  gekommen,  wenn  nicht  die  gleich- 
artige amerikanische  Indnstrie  eine  eben.so  starke  Anfwärtsbewegung 
gezeitigt  hätte.  W ur  mau  anfangs  geneigt,  die  grobe  Zunahme  der 
Aufträge  auf  Rechnung  des  Auslands  zu  schreiben,  das  sich,  wie 
die  Ziffern  der  Ex|iortstutistik  der  ersten  zw'ei  Monate  beweisen,  noch 
vor  dem  Inkrafttreten  der  neuen  Handelsverträge  versorgen  wcdlte, 
so  sah  man,  dala  die  Be.stelinngen  in  eben.so  grobem  Umfange  auch 
nach  dem  1.  März  eingingeu  und  sich  selbst  durch  wiederholte  Preis- 
erhöhungen nicht  verminderten.  Die  Syndikate  waren  gezwungen, 
die  früheren  Produktion.seinschränkungen  zn  ermäUigen,  wohl  auch 
ganz  aufzuheben  nnd  doch  konnten  die  eingehenden  Ordres  nur  mit 
der  Bedingung  langer  Lieferungsfristen  angenommen,  muhten  selbst 
zurückgewiesen  nnd  an  Konkurrenzländer  überschriebeu  werden.  Die 
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Erweiterungen  und  Vergrößerungen  der  einzelnen  Werke,  ihre  Zu- 
samnienKchliisse  und  Vereinigungen  legten  Zeugnix  von  dem  Ver- 
trauen ab,  das  sie  in  die  Zukunft  setzten:  aber  die  Börsen  folgten 
nur  zaghaft  diesen  Perspektiven  und  konnten  die  Erinnerung  an  den 
Zusammenbruch  der  Jahre  1900/1901  nicht  vergessen.  Gewiß  trug 
auch  die  Haltung  der  Banken  hierzu  bei,  welche  die  Spekulation 
wiederholt  zur  Auflösung  ihrer  auf  Kredit  aufgebauten  Engagements 
veranlaßte  und  namentlich  die  schwachen  Hände  aus  dem  Markte 
drängte.  Und  mit  gutem  Grund.  Die  eigenen  Verbindlichkeiten  der 
Industrie  bei  den  Banken  hatten  sich  so  sehr  gesteigert,  daß  diese  nicht 
ein  zweites  Risiko  durch  Beleihung  deren  Aktien  in  ungemessenem  Be- 
trage eingehen  wollten.  Ebenso  blieb  der  teuere  Geldstand  auf  die  Kurs- 
gestaltung nicht  ohne  Einfluß  und  legte  ihr  namentlich  in  der  zweiten 
Jahreshältle  Fesseln  an.  So  waren  es  denn  wiederholt  mehr  die  New- 
Yorker  und  Londoner  als  die  deutschen  Börsen,  an  denen  sich  das 
Interesse  der  Spekulation  an  der  industriellen  Konjunktur,  welche 
die  ganze  Welt  zu  beherrschen  schien,  zum  Eingreifen  verdichtete, 
allerdings  um  alsdann  auch  von  deren  Rückschlägen  getroffen  zu  werden. 

Unter  den  Einzelepisoden  darf  der  Gründung  der  Internationalen 
Kohlenbergwerksgesellschatt  gedacht  werden,  in  der  seit  langer  Zeit 
zum  ersten  Mal  wieder  deutsches  und  französisches  Kapital  sich 
vereinigte,  um  lothringische  Kohlenfelder  auf  beiden  Seiten  der 
Grenze  zu  erschließen,  eine  Vereinigung,  die  auch  nicht  ohne  politische 
Bedeutung  war.  Ferner  fand  der  Kalimarkt  größere  Aufmerksam- 
keit, seitdem  die  preußische  Hegierung  das  Hercynia-Bergwerk  er- 
worben hatte.  Die  agrarischen  Kreise  erhofften  daraus  eine  staatliche 
Einwirkung  auf  die  Preisfestsetzung  und  Verbilligung  des  Produkts 
zum  Vorteil  der  deutschen  Landwirtschaft,  ein  Gedanke,  der  später 
bei  den  Beratungen  des  lleichstags  über  die  sogenannte  Finanzreforni 
in  der  Forderung  eines  Kaliausfuhr/olls  — allerdings  erfolglos  — 
wiederkehrte. 

Von  den  Aktien  der  anderen  Industrien  siud  noch  diejenigen 
der  Elektrizitätswerke  zu  erwähnen.  Ihnen  wandte  sich 
wiederholt  die  Kauflust  des  Publikums  zu,  wofür  die  Ausdehnung 
der  elektrischen  Kraftübertragung  auf  neue  Gebiete,  in  Berg-  und 
Hüttenwerken,  den  Anstoß  gab.  Berechtigtes  Aufsehen  erregte  es, 
daß  eine  deutsche  Gesellschaft,  die  Allgemeine  Elektrizitäts-Gesellschaft, 
im  Verein  mit  einer  englischen  berufen  wurde,  die  Riesenaufgabe 
der  Versorgung  des  ganzen  Witwaterrands  in  Transvaal  mit  Elektrizität 
zu  bewältigen.  Die  gesteigerten  Erfolge  der  Industrie  im  Ausland 
fanden  auch  in  der  Kapitalerhöbung  der  Deutsch-Überseeischen  Ge- 
sellschaft ihren  Ausdruck;  im  Inland  machte  die  Besserung  der 
Tochterunternehmungen  der  großen  Geselhschaften  guten  Eindruck. 
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Für  das  Frankfurter  Wirtschaftsgebiet  war  das  Abkommen  der 
Lahmeyer-Geaellschaft  mit  der  Maschinenfabrik  Escher,  Wyli  & Co. 
behufs  Erbauung  von  Dampfturbinen  von  Bedeutung. 

Chemische  Industrie-Aktien  konnten  sich  Dank  guter 
Beschäftigung  der  betreffenden  Werke  aufwärtsbewegen  und  da.s 
Gleiche  war  bei  den  Aktien  der  Maschinen-  und  Zement- 
industrie der  Fall,  wozu  bei  dem  größten  Werke  der  letzteren, 
dem  Heidelberger,  die  Fusionierung  mit  zwei  kleineren  Fabriken 
noch  mitwirkte. 


Bochumer 

Ou&fitahl- 

Aktion 

kirch(»ner 

Iler*. 

Werks- 

Aktien 

llsr|M*n6r 

Berif- 

werks- 

Aktien 

Ver. 

Köiitn- 

und 

I^surs* 

hütten- 

Aktlen 

AIIk. 

Elektri- 

zilAts- 

(ieseU- 

sebsft- 

Aktien 

Lfth- 

tnever 
Klektri- 
xitku- 
Oee - 
Aktien 

Hochdter 

fwlv- 

werke- 

Aktien 

Kleyer 

Adler- 

werke- 

Aktien 

Heidei* 

beriper 

Zement* 

fabrik* 

Aktien 

2. 

Januar 

250.— 

229.75 

216.30 

24840 

221.80 

1.39,75 

394.— 

312.50 

183  — 

15. 

Fcliniar  . 

246.10 

227.60 

21.5.— 

246.;  0 

22.5.10 

144.9(1 

396.— 

339.80 

135.— 

29. 

Marz  . . 

246.50 

227  30 

218.60 

246..50 

224.10 

148.- 

394.25 

.342.70 

141.75 

15. 

Mai  . . . 

264.50 

228.10 

219.40 

249.20 

228.- 

1.55.10 

400.— 

338.- 

147.50 

30. 

.luiii  . . 

253.10 

217.40 

215.75 

241.- 

222.75 

146.- 

396  80 

.332  - 

142..50 

15. 

August 

243,70 

226.50 

212..30 

234. 

212  - 

143- 

417.— 

333.— 

148.- 

30. 

.'>epteinl)cr 

248.— 

224.20 

215.50 

248.40 

215.- 

141.80 

422.50 

.340.50 

16950 

15. 

.Vovember 

235.10' 

222.80 

213.— 

242  50 

210.- 

140.- 

430  — 

320.25 

172.75 

31. 

Dezemlior. 

241.— 

229.25 

213.40 

243  50 

213.90 

140.40 

459.— 

325.- 

170.10 

Oer  Geldmarkt  im  Jahre  1906. 

Das  Jahr  1906  zeigt  bei  fast  allen  Zentralbanken  Europas  so 
hohe  Geldsätze,  daß  diese  in  Deutschland  innerhalb  des  letzten 
Jahrzehnts  nur  in  denen  des  Jahres  1900  ihr  Gegenstück  fanden,  in 
London  die  teuersten  seit  1895  waren.  Heimische  und  fremde  Geld- 
ansprOebe  ungewöhnlich  großen  Umfangs  gestatteten  der  Deutschen 
Reichsbank,  die  mit  6 Prozent  in  das  Jahr  1906  eingetreten  und 
am  18.  Januar  auf  5 Prozent  herabgegangen  war,  erst  am  23.  Mai 
ihren  Satz  auf  4'/>  Prozent  zu  ermäßigen,  worauf  Erhöhungen  am 
18.  September  wieder  auf  5,  am  10.  Oktober  auf  6 und  am  18. 
Dezember  auf  7 Prozent  folgten.  Ihr  Durchsclmittssatz  betrug  5.15 
Prozent  gegen  3.82  im  Vorjahr.  Die  Zinsfußveränderungen  der  Bank 
von  England  bewegten  sich  von  4 Prozent  anfangs  Januar  auf  3'/i 
am  6.  April,  4 am  4.  Mai,  3‘/>  am  21.  Juni,  4 am  14.  September, 
5 am  12.  und  6 Prozent  am  18.  Oktober;  hier  berechnet  sich  der 
Durchschnittssatz  auf  4.26  Prozent  gegen  3.01  in  1905. 

Die  Bewegungen  der  Diskontsätze  der  europäischen  Zentral- 
banken, der  Reichsbank-  und  Privat-Diskontsätze  sowie  der  Report- 
geldsätze — der  beiden  letzteren  in  Frankfurt  — sind  aus  den 
folgenden  Tabellen  sowie  aus  der  nachfolgenden  graphischen  Dar- 
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Wirtsc'liiifllirli«'  l'liprsii-lit. 


stelluni'  ersiclitlicli.  W ir  schlii*|jt‘ii  iliiifii  solclie  über  die  Be\vej^mi}r 
der  l'renideti  Wechselkurse  an  der  Frankfurter  Börse  an,  ebenso 
die  Zahlen  des  deutschen  Edelmetallverkehrs  seit  lüOl,  sovvie  der 
Goldeinfuhr  und  Ausfuhr. 

B eic  hsba  n k d i s k o II  t. 


1901  : 1.  Jan.  — 25.  Kehr.  5 

26.  Felir. — 21.  April  4'/’i 

22.  .April — 17.  .luiii  4 

lü<.  .Iiiiii  — 22.  Sepl.  H'/i 

2.3.  .Sept. — 31.  Iley..  4 

liiiri-lisi'liiiitl  4.099. 

1902:  1.  Jan.  — 17.  Jan.  4 

18.  Jan.  - 10.  IVI.r.  3'/i 

11.  Kehr.—  3.  nkl.  3 

4.  Okt.  — 31.  De/..  4 

Dnrelisrhnill  3,321. 

1903:  1.  .lan.  10.  Kelir.  4 

11.  Kelir.  7.  Juni  3',i 

8.  Juni  —31.  De/..  4 

Ihirelisi  liiiitl  3,837. 

1904  : I.  Jan.  —10.  Dkl.  4 

11.  Dkl.  — 31.  Dey.  5 

Liureliselinitt  4,222. 


190.5:  1.  Jan  — 9.  Jan.  5 

10.  Jan.  — 13.  Kehr.  4 
14.  Kehr.— 24.  Kehr.  3‘/» 
2.5.  Kehr.— 10.  Sepl.  .3 

1 1.  Sepl. — 2.  Dkl.  4 

3.  Dkl.  — 3.  X»v.  5 

4.  Niiv. — 10.  De/..  5'/» 

11.  De/..  —31.  De/,.  (! 

Durehsrhnill  3,817. 

1906:  1.  .lan. — 18.  Jan.  I> 

18.  Jan.  ^ — 22.  .Mai  5 
22.  Mai — 18.  Sept.  4V« 
18.  .Sept. — 10.  Dkl.  5 
10.  Dkt.— 18.  De/.  6 
18.  De/..— 31.  De/..  7 

Durehsehnill  5,15 


Jl  i 1 1 1 e r e r I * r i v a t d i s k o n t s a t 7.. 


M o n a 1 

1901 

1902  j 

1903 

1904 

1905 

1906 

Junuur 

1 

2.293 

1 

2,408  1 

2.682 

2.69 

3,86 

h>l)ru;ir 

3,26  , 

, 2.01S 

2,081  1 

2.765  i 

2,180 

3,45 

-M  ärz 

3.76 

1.9o6 

2,743  j 

3,261 

2,25  , 

4,— 

April 

3,51 

1,875 

2,711  1 

2,918 

2,017 

3,259 

Mai 

3,20 

2.095 

3,192  1 

3,203 

2,382 

8,456 

.luni 

3.2.5 

2,172 

.3,318  i 

2,801 

2,408 

3,56 

Juli 

3,041 

1.7.52 

3.076 

2,656 

2,199 

3.515 

An^nist 

2.518  1 

1 1,810 

3,421 

2,704 

2.381 

3,506 

SepleinlKT 

2.830 

2,230 

1 3,774 

1 3,156 

3,067 

4,213 

Dktoher 

3,075 

2,831 

3,320 

3,883 

4,060 

4,852 

iNovenilier 

3,025 

3.255 

3,585 

4,074 

4.167 

5,329 

Dezemher 

3.065 

3.500 

3,595 

' 

‘ 4,825 

5,570 

Jahretiiliirt'härlinitt  . . 

3,118 

1 2,311 

3,10 

1 3,161  ; 

2,935 

4,042 
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Zinssatz  für  Reportgeld  1902 — 1906. 


Monat 

' 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

Januar.  . . . 

3'/*— 2'/. 

3'/.— 2'/a 

3>/4-3 

3— 2>/4 

4*/«  '4*/#'  -4'/4 

Februar  . . . 

2V.-2'/. 

2>/4— 2'/a 

3'/.-3'/4 

2Y.-2'/. 

4iy4_4_4>/,_8Va 

März 

3*/.— .8'/i 

4'/4-4 

4’/a-4Va 

3'/4-3 

5*/a  •5'/.  5'/4  5 

April 

2‘i.— 2>/. 

3»/.-S*/a 

3';a-3'/a 

3Va-2'/a 

4‘/.-4'/4-4Va-4'/a 

Mai 

3'/.  -2'/.-3-2V«  4‘/.-3’/. 

4-3*;4 

2Ya-2Y» 

4'/i-4V4  -4‘/.-4’/a 

Juni 

4‘/a-4Va 

4 -S’/4 

3’ia-8Va 

5>/4-5 

.fuli 

2», '.-2'/. 

3*.-8'/t 

3*/a  - 3V.-2'/t 

2’/.— 2»/a 

4‘|a-3’/a 

August .... 

2*/i-2'/a 

3'/a-8*/a 

3-2V 

1 

CO 

4'/a-3'/a 

September  . . 

4’/«— S’/a 

5-4«/4 

4V.-4*/. 

4’/a— 4“/a 

6-5>/4 

Oktober  . . . 

3'/t-3’/4 

4>ia~4';. 

4»/4-4'/a 

5‘,a— 4’/a 

6 5*,4-5'/a-5Ya 

November  . . 

3’/.-S‘/. 

4*/a-4'/a 

4*/.-4';. 

5*;.— 5’/a 

6V.-5’/a-5'/a 

Dezember  . . 

5*;.-5‘/a 

5*/4  -5'/a 

SO/a-b'/a 

7V.  -7’/a 

8V.-8';4-8 

Jahres- 

durrliscbnitl 

3.192 

4.104 

3.884 

3.738 

5.075 

Jahresdurchschnitt  offizieller  Diskontsätze. 


1890 

1 

1895 I 1896 

,1897[1898 

189911900  1901  j 1902  19031904|l905: 1906 

llerliii . . . 

4.38 

3.14  i 

8.06' 8.81 

4.27 

.5.03'  5.33I  4.10'  3.32 

3.84  4.22;  3.82 

5.15 

London  , . 

4.55 

‘“ä  : 

2.481  2.64 

3.24 

3.75.  8.96 

3.72;  3.88 

3.75'  8.S0'  3.01 

4.2tl 

l’aris  . . . 

3 

2.10' 

2 1 

2 

2.20 

3.06]  3.25 

3 3 

3 3 js 

3 

Wien  . . . 

4.48 

4.30 

4.09!  4 

4.16 

5.04|  4.58 

4.08  3..50 

3.50  3.50  3.70 

4.33 

-Xinsterdain  . 

2.80 

2.50 ' 

8.03‘  3.14 

; 2.83 

8.58:  3.61 

3.23!  3 

3.40|  3.24I  2.68 

4.10 

\V  e c h s e . 

ktirzer  Sicht 

auf 

Monat 

I 

n n d 0 n 

P a r i 8 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1902 

1903 

1904  1 

Januar  . 

20.402 

20.449 

20.439 

20.425 

■20.416 

81.23 

81.40 

81.29 

Februar  . 

20.436 

20.485 

20.488 

20.T73 

20.379 

81.35 

81.46 

81.34 

März  . . 

20.446 

20.490 

20.435 

20.468 

20.257 

81.35 

81.45 

81.29  I 

.\pril  . . 

20.461 

20.463 

20.447 

20.473 

20.395 

81.32 

81.44 

81.37 

Mai  . . 

20.476 

20.466 

20.401 

20.472 

20.491 

81.26 

81.80 

81.28 

Juni  . . 

20.459 

20.412 

20.400 

20.470 

•20.477 

81.17 

81.17 

81.- 

Juli  . . 

20.457 

20.370 

20.407 

20.463 

20.372 

81.32 

81.09 

80.95 

August  . 

20.469|  20.365  20.455 

20.455 

20.450 

81.30 

81.02 

81.01  , 

.September 

20.456 

20.368 

20.415 

20.423 

20.330 

81.20 

80.87 

80.93 

Oktober  . 

20.445 

20.891 

20.357 

20.841 

20.321 

81.31 

81.10 

80.96 

November 

20.436  20.434 

20.346  20.414 

20.401 

81.36 

81.18 

81.— 

Dezember 

20.430 

20.436 

20.3631  20.390'  20.399 

1 

81.29 

81.18 

80.98 

1905  I 1906 

81.30  I 81.45 
81.33  . 81. .V1 
81.27  81.46 
81.48  ^ 81..54 
81.33  1 81.39 
81.24  81.36 
81.36  81.88 

81.31  81.30 
81.16  j 81.25 
81.27  ! 81  20 
81.22  81.19 
81.20  j 81.15 

4 
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Deutsch  lunds  Edelnietailverkehr 
in  1000  Mark. 


1902 

I 1903 

1 

1904 

1905  1 

i 

1900 

Kiiifulir  , 
.Au »fuhr  . 

179  998 
188510 

, 318  458 
115  637 

500  145 
92  801 

307  438 
110  175 

i 

488720 
1 18  730 

Qoldbewegung  in  Deutscliland. 


K i 11  f u li  r 1 .A  u s f II  b r | 

iM  i 1 1 i u II  e II  .M  a r kl 

•Saldi 

— 

1906 

1905 

1906 

1905 

1906  1 1905 

.lamiar .... 

16.80 

5.39 

2.97 

1.65 

+ 

13.83:  + 

3.74 

tVliriiar  . . . 

48.99 

17.64 

15  16 

4.80 

+ 

.33.83i  + 

13.14 

Miir/.  . . . . 

2.35 

48.82 

10.59 

10.46 

— 

8.241  + 

3336 

.April  .... 

2.89 

5.85 

2.11 

6.99 

+ 

0.78|  — 

1.64 

Mai 

50.40 

2,89 

6.30 

9.85 

+ 

44.10'  — 

6.46 

.luni  .... 

82.25 

4.52 

7.20 

3.73 

+ 

75.051  + 

0.79 

Juli 

6.87 

2.91 

9.51 

4.99 

— 

3.6-4  — 

2.03 

.August  . . . 

5..55 

8.01 

502 

11.95 

+ 

0 53  — 

3.94 

.Soptpiiilipr  . . 

28.90 

18.76 

10.16 

5.81 

+ 

I8.79I  + 

12.95 

Oktulicr  . . . 

83.16 

21.81 

12.56 

2.83 

+ 

70  6O'  + 

1848 

.November  . . 

9.76 

7.11 

6.81 

5.83 

+ 

3.95  + 

1.78 

Dezember  . . 

23  91 

111.14 

4.65 

1.68 

+ 

19.26  + 

109.46 

360.87 

248.85 

92.13 

69.30 

+ 

268.79  + 

179.55 

Bewegung  in  den  einzelnen  Quartalen  und  Jahren. 


1.  Quart. 

II. 

Quart.  111 
iMilli« 

IJuart. 

11  e II  M 

lA'.  Quart, 
a r k) 

^atix.Jalir 

1906 

+ 

89.42 

+ 

119.93  + 

15.63 

+ 93.76 

268.74 

1905 

+ 

50.24 

— 

7.31  + 

6.91 

+ 129.72 

+ 

179.55 

1904 

+ 

1.119 

+ 

13.757  + 

103.915 

+ 269.92 

+ 

388.82 

1903 

— 

14.582 

+ 

25.812  + 

115.186 

+ 62  666 

+ 

18914 

1902 

+ 

18.404 

+ 

1.068  + 

23.347 

— 9.853 

+ 

32.97 

1901 

+ 

2.059 

+ 

31.961  + 

83.866 

+ 87.356 

4- 

205.28 
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Wirtschaftliche  übersieht. 


Die  deutsche  Reichsbank  im  Jahre  1906. 

Die  Deut.Hclie  Keichabaiik  hatte  Anfangs  Oktober  1905  ihren 
Wechselzinsfnlj  auf  5°/o,  im  November  auf  ö'/S^/o  und  infolge  heftiger 
Anspannung  ihres  Status  am  11.  Dezember  auf  6°/o  gesetzt;  trotz- 
dem ging  sie  mit  eineui  steuerpflichtigen  Notenhetrag  von  356 
Millionen  Mark  in  das  neue  Jahr,  /war  schlug  der  Privatdiskont  sehr 
rasch  eine  weichende  Haltung  ein  und  stand  noch  vor  Jahresbeginn 
auf  4*,U*'/o;  ein  Versuch  der  Reichsbank,  ihn  durch  Verkauf  von 
Schatz-scheinen  zu  zügeln,  blieb  ohne  Erfolg  und  als  Mitte  Januar 
der  Wochenausweis  einen  Bestand  .steuerfreier  Noten  von  78  Millionen 
Mark  verötfeutlichte,  zögerte  die  Bankleitung  nicht,  auf  ri‘’|o  herab- 
zugehen. Man  kolportierte  damals  eine  angebliche  .\ulierung  des 
Bankpräsidenten,  wonach  »einstweilen  weitere  Diskontermäfligungen 
nicht  beabsichtigt  seien«.  Die  Börse  wollte  sich  mit  dieser  Perspektive 
nicht  befreunden  und  doch  zeigten  die  nächsten  Monate,  wie  richtig 
die  Bankleituug  die  Lage  des  Geldmarkte.s  beurteilt  hatte:  volle  vier 
Monate  dauerte  es,  bevor  der  Zinsfuli  weiter  und  auch  dann  nur 
um  ein  halbes  Prozent  herabge.setzt  werden  konnte.  Denn  nicht  nur 
der  heiiniscbe  Geldbedarf  blieb  ein  verhältui.smäüig  großer,  auch  die 
fremden  Devisenkurse  mahnten  durch  ihre  steigende  Richtung  zur 
Vorsicht.  Wechsel  auf  Paris  überschritten  mit  81.55  ebenso  wie 
Checks  auf  London  mit  20.50  die  Goldparität,  anscheinend  weil  Paris 
im  Hinblick  auf  den  unbefriedigenden  Verlauf  der  Marokko-Frage 
seine  Guthaben  aus  Berlin  und  London  zurückzog.  Man  schätzte 
damals  die  freien  Summen  des  französischen  Kapitals,  die  auf  gute 
Politik  warteten,  um  alsdann  zur  Anlage  zu  kommen,  auf  nicht 
weniger  als  anderthalb  Milliarden  Francs.  Um  Goldentuahnien  zu 
begegnen,  schritt  die  Bank  von  England  zu  dem  bewährten  Mittel, 
Geld  gegen  Konsuls  am  ofleueu  Markte  zu  borgen.  Sie  erreichte 
damit  eine  solche  Steigerung  des  Privatsatzea,  daß  dieser  sich  bis 
Ende  Februar  höher  als  in  Berlin  hielt  — 3’/»°/o  dort  und  3‘|4*ju 
hier  — , da  am  letzteren  Platze  .starke  Geldrückfliis.se  statttänden. 
Es  war  bemerkenswert,  daß  sich  trotzdem  die  Kurse  der  fremden 
Wechsel  auf  ungt  wöhnlicher  Höhe  hielten,  obgleich  seihst  die  Reichs- 
bank durch  Verkäufe  aus  ihrem  Portefeuille  eine  Ermäßigung  her- 
heizuführen  suchte.  Aber  in  London  verlangten  die  von  der  deut- 
schen Spekulation  eingegungenen  Engagements  in  Minenaktien  Be- 
zahlung und  nach  Paris  waren  zur  .Au.sgleichung  der  Aussenduugen 
des  französischen  Exporthandels  Riiues.sen  zu  machen.  Die  große 
Spannung,  die  sich  zwischen  der  offiziellen  Diskontrate  und  dem 
Privatsatz  ausgebildet  hatte,  hielt  natürlich  das  zur  Börse  kommende 
W^echselmaterial  von  den  Schaltern  der  Reichsbank  ferne;  es  wurde 
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Ton  den  großen  Banken  willig  aufgenoninien,  wodurch  sich  die  An- 
lagen jener  verminderten,  ihr  Metallbestand  wuchs  und  der  Noten- 
umlauf zurQckging.  Indessen  konnte  die  Reichsbank  sich  nur  Er- 
mäßigung ihrer  Kate  nicht  entschließen;  auch  sie  machte  die  leidige 
Politik  für  das  Festhalten  an  ihrem  Satze  verantwortlich.  Außer- 
dem hatten  sich  die  Verhältnisse  in  London  nicht  gehes.sert;  man 
fDrchtete,  daß  Japan,  das  als  Goldkäufer  in  Indien,  Australien  und 
Mexiko  auftrat,  auch  seine  englischen  Gelder  an  sich  ziehen  werde, 
und  man  beobachtete  mit  unverhohlenem  Unbehagen  den  New- 
Yorker  Geldmarkt,  an  den  die  amerikanische  Industrie  so  große 
Ansprüche  stellte,  daß  er  unter  Aufwärtsbewegung  seiner  Devisen- 
kurse die  Verschiffung  von  Gold  aus  England  nach  .Amerika  erzwang. 
Die  Deutsche  Keichsbank  hatte  bis  zur  letzten  Märzwoche  eine 
Notenreserve  von  .300  Millionen  Mark  aufgesammelt;  aber  der  Status 
Ende  des  Quartals  wies  wieder  236  Millionen  Mark  steuerpflichtige 
Noten  auf  — eine  Verschlechterung  von  536  Millionen  Mark  innerhalb 
acht  Tagen,  die  größer  als  in  den  beiden  letzten  Jahren  war.  So 
machte  auch  der  Eingang  von  60  Millionen  Mark  Gold  aus  Petersburg, 
die  zur  Einlösung  russischer  Schatzwechsel  dienten,  nur  geringen  Ein- 
druck.*^ Mehr  Beachtung  fand,  daß  die  Bank  von  England,  deren 
Geldvorrat  durch 'einige  beträchtliche  Zufuhren  neuerdings  ansehnliche 
Stärkung  erfahren  hatte,  am  6.  April  ihren  Diskontsatz  auf  3*/»°/° 
herabsetzte,  nachdem  er  fast  ein  halbes  Jahr  lang  auf  4°Jo  geblieben 
war.  Man  hoffte  auf  ein  Gleiches  nun  auch  in  Berlin,  da  inan  er- 
wartete, daß  mit  der  Ausgabe  der  neuen  Keichsanleihe  die  Reichsbank 
von  ihrem  Besitz  an  Schatzscheinen,  der  inzwischen  auf  mehr  als 
200  Millionen  Mark  angewachsen  war,  befreit  werde.  Aber  die  Emission 
der  großen  russischen  Anleihe  warf  ihren  Schatten  auch  auf  die 
deutschen  Märkte.  Zwar  hatten  diese  eine  direkte  Beteiligung  daran 
abgelehnt;  nichts  destoweniger  waren  starke  Zeichnungen  nach  Paris 
und  London  überschrieben  worden  und  die  Anschaffungen  hierfür 
machten  sich  wie  immer  in  dem  Stand  der  Wechselkurse  geltend.  In- 
dessen selbst  abgesehen  davon  zog  London  Geld  an  sich,  da  es  sich 
von  neuem  von  New-York  bedroht  sah,  wo  Zinssätze  von  Tag  zu  Tag 
bis  zu  JO^/a  bewilligt  wurden.  Die  Bank  von  England  setzte  daher, 
um  die  Herrschaft  Ober  den  Markt  zu  behaupten,  ihren  Ankaufspreis 
für  Gold,  der  bisher  77  Sh  9‘|j  d betragen  hatte,  auf  77  Sh  ll'/j  d 
fest  und  mußte  nach  nur  Monatsfrist  — 4.  Mai  — wieder  zur  Er- 
höhung ihres  Diskontsatzes  auf  4°/o  .schreiten.  Sie  stellte  sogar  eine 
Weitere  Steigerung  in  Aussicht,  wenn  die  Bank  von  Frankreich  nicht 
einen  Teil  der  amerikanischen  Ansprüche  decken  werde.  Inzwischen 
war  jedoch  die  Stärkung  der  Keichsbank  so  weit  vorgeschritten,  daß  sie 
am  23.  Mai  angesichts  einer  Notenreserve  von  325  Millionen  Mark 
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ihren  Satz  auf  4*/>®(0  eriuüläigte,  zuuial  auch  Paris  wieder  als  Geld- 
"eber  in  Berlin  auftrat.  Zwar  blieben  die  groben  Geldbedürfnisse 
der  deutschen  Industrie  be.stehen  und  es  waren  für  Ankäufe  ameri- 
kanischer EB'ekten  Zahlungen  nach  New-York  zu  machen;  da  aber 
die  Devisenkurse  keine  nennenswerte  Verschlechterung  erfuhren,  so 
bot  der  Reichsbankausweis  am  Juniende  eine  augenscheinliche  Ent- 
täuschung: abermals  wurde  eine  Steuerpflicht  von  282  Millionen  Mark 
bekannt  gegeben  gegen  nur  09  Millionen  Mark  im  Vorjahr.  Was  aber 
besonders  auffiel,  war  die  Verminderung  des  Metallbestands  um 
175  Millionen  Mark  (136  Millionen  in  1905,  126  Millionen  in  1904, 
116  Millionen  in  1903).  Dadurch  fiel  die  Baardeckung  der  Noten 
und  täglich  rälligen  Verbindlichkeiten  auf  39.7  “jo,  während  dies 
Verhältnis  in  1905  zur  gleichen  Zeit  44.0°/o  und  in  1904  noch 
44.7®/o  betragen  hatte.  Gab  man  sich  auch  mit  dem  Gedanken  zu- 
frieden, dab  es  sich  bei  dem  Metallabflub  nur  um  Befriedigung 
des  inländischen  Bedarfs  handele,  so  mubte  man  andererseits  sich 
mit  der  Erkenntnis  abfinden,  dab  die  Wechselkurse  ein  Heranziehen 
von  Gold  aus  dem  Ausland  nicht  gestatten  würden,  und  in  der  Tat  ist 
jene  Minderung  bis  zu  Ende  des  Jahres  nicht  wieder  eingeholt  worden. 

Von  jetzt  ab  macht  sich  der  Einflub  New-Y'orks  auf  die  euro- 
päischen Geldmärkte  und  damit  auch  auf  die  deutschen  in  immer 
stärkerem  Mabe  geltend.  Zur  Deckung  des  Geldbegehreiis  der 
ainerikani.schen  Industrie  und  Börsenspekulation  war  für  New-York 
kein  Wechselkurs  zu  Ikk'Ii  und  kein  Geldsatz  zu  teurer.  Ob  in 
London,  ob  in  Paris,  ob  in  Berlin  — jede  Zentralbank  mubte  an 
jedem  neuen  Tag  damit  rechnen,  dab  ihre  Goldvorräte  von  New-Y'ork 
bedroht,  ihre  Diskontopolitik  von  dort  durchkreuzt  würden.  Mehr 
noch  als  die  Zunahme  oder  die  Abnahme  der  .Ynlagen  ward  der 
•Stand  der  Devisenkurse  kontrolliert,  wurden  die  Märkte  dadurch  in 
Aufregung  versetzt.  In  Deutschland  wandten  sich,  während  gleich- 
zeitig der  Status  der  Reichsbank  sich  besserte,  die  Wechselkurse  wieder 
zu  Gunsten  des  Auslands:  in  London  suchte  Amerika  nicht  nur  die 
ihm  aus  sjiäteren  Getreideexporten  zufallenden  Guthaben  zu  e.skomp- 
tieren  sondern  noch  weitere  Kredite  flüssig  zu  machen.  Der  Privat- 
diskontsatz überstieg  bereits  die  offizielle  Rate,  als  die  Bank  von 
England,  die  vergeblich  den  Verkaufspreis  für  Eagles  hinaufgesetzt 
hatte,  sich  entschlob,  die  Konsequenzen  dieses  Zustandes  zu  ziehen 
und  auf  4®/o  zu  gehen  — 14.  September  — . Auch  in  Berlin  stieg 
die  Devise  New-Y'ork  auf  4.22,  wozu  Goldsendungen  nach  Amerika 
rentabel  wurden.  So  wartete  denn  die  Reich.sbank  gar  nicht  den 
Quartalsschlub  ab;  am  18.  September  erhöhte  sie  ihren  .Satz  um  ein 
halbes  Prozent  auf  5®/o.  Dab  dies  nur  ein  l’alliativmittel  war,  lieb 
der  Ausweis  der  letzten  Vierteljahrswoche  erkennen  : er  zeigte  einen 
steuerpflichtigen  Notenumlauf  von  505  Millionen  Mark  gegen  450 
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Millionen  Mark  und  I3U5  Milliunen  Mark  zu  Ende  Se|iteinl)er  Hxiö  und 
19U4.  ln  der  groüeii  Zunahme  des  Wechselportefeuilles  der  Reichsbank 
— 480  Millionen  Mark  innerhalb  drei  Wochen  — kam  zweifellos  die 
starke  Entfaltung  der  industriellen  Tätigkeit  Deutschlands  zum  Aus- 
druck und  dies  lieü  die  Situation  mit  weniger  bedenklichen  Augen 
ansehen.  Aber  andererseits  verhehlte  man  sich  nicht,  dab  eine  Er- 
leichterung weniger  rasch  als  s<jnst  zu  erwarten  sei,  du  der  Privat- 
diskont  sich  hart  am  Banksatz  hielt  und  anberdem  die  bekannten 
amerikanischen  Finanztratten  abermals  in  sehr  bedeutenden  Summen 
iiu  Markte  waren  und  selbst  zu  Ausnahmspreiseu  Unterkunft  suchten. 
In  London  wiederholte  sich  das  alte  Schauspiel : angesichts  der  New- 
A'orker  Nachfragen,  die  auf  40  Millionen  Dollars  beziffert  wurden,  über- 
stieg der  Privatsatz  von  neuem  die  Bankrate  und  die  Bank  von  Frank- 
reich erhob  bei  Herausgabe  von  Gold  eine  Prämie  bis  zu  4 Promille. 

Als  nun  der  Status  der  Bank  von  England  eine  Totalreserve 
von  nur  noch  20,<  Millionen  Pfund  aufwies,  ging  sie  — 12.  Oktober  — 
auf  .b**/o,  eine  Woche  später  auf  ö^/o.  Die  Reichsbank  hatte  ihren  Ziusfub 
schon  am  10.  Oktober  um  ein  Prozent  erhöht  und  damit  wenigstens  die 
fremden  Wechselkurse  herabgedrückt.  Der  Schutz  des  Metallbestands 
der  Reichsbank  war  aber  umso  notwendiger,  als  man  ihren  Gold- 
vorrat,  der  Ende  1905  fast  600  Millionen  Mark  betragen  hatte,  nur 
auf  etwa  475  Millionen  Mark  schätzte.  Das  war  eine  kleine  Ziffer, 
wenn  man  ihr  die  Summen  gegenüberstellte,  welche  für  Rechnung 
der  russischen  und  jaiianischen  Regierungen  in  Deutschland  — etwa 
200  Millionen  Mark  — lagen  und  zu  denen  ein  ungefähr  gleich  grober 
Betrag  in  Pariser  Guthaben  hinzutrat.  So  wurde  es  als  eine  Er- 
leichterung empfunden,  dab  Frankreich  neuerdings  wieder  deutsche 
Wech.sel  kaufte.  Alle  diese  Verhältnisse  mahnten  zur  Vorsicht: 
Ende  Oktober  belief  sich  die  steuerpflichtige  Notenmenge  immer  noch 
auf  222  Millionen  Mark  und  es  dauerte  fast  vier  Wochen,  bis  die 
Reichsbank  diese  Bürde  abschütteln  konnte.  Dab  gerade  jetzt,  wo 
Indu.strie  und  Handel  den  Bankkredit  in  den  gröbten  Summen  in 
Ans|iruch  nahm,  die  Reichsbank  die  Vergröberung  der  sogenannten 
eisernen  Bestände  der  Girokonto-Inhaber  forderte,  erregte  allenthaben 
unliebsames  Aufsehen:  wurden  doch  die  meisten  der  davon  Betroffenen 
gezwungen,  sich  neues  Geld  zu  (i  Prozent  zu  beschaffen  und  es  der 
Reichsbank  zinslos  zu  überla.ssen.  .Andere  Sorgen  traten  hinzu.  New- 
A'ork  zog  wiederum  Gold  aus  London  ab  und  der  dortige  Privatdiskont 
stieg  auf  die  Höhe  der  Bankrate.  Im  Zusammenhang  damit  sprang 
der  Kurs  der  englischen  Wechsel  in  Berlin  rasch  von  20.42  auf 
20.49  ; er  überschritt  hiermit  die  Goldparität  und  man  wollte  wissen, 
dab  in  der  Tat  Goldaussendungen  kleineren  Betrags  aus  Deutschland 
nach  England  gemacht  wurden.  Zwar  wnbte  sich  London  der  ame- 
rikanischen Finanztratten  zu  erwehren ; aber  als  sich  diese  nach  Paris 
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wandten,  belasteten  sie  den  dortigen  Geldmarkt  so  sehr,  daü  es  fraglich 
wurde,  ob  die  Bank  von  Frankreich  ihren  Diskontsatz  von  3°/o,  der  seit 
1900  unverändert  geblieben  war,  noch  länger  aufrecht  erhalten  kbnne. 

Nur  eine  kurze  Woche  lang  hatte  die  Iteichsbank  über  eine 
kleine  Notetireserve  verfügt;  der  Status  vom  30.  November  wies 
eine  neuerliche  Stenerpflicht  von  99  Millionen  Mark  auf.  Hierzu  kam, 
dah  in  New -York  die  gespannten  Geldverhältnisse  fortdauerten  und 
damit  abermalige  Angriffe  attf  die  europäischen  Goldbestände  wahr- 
scheinlich wurden.  Da  auch  die  wirtschaftliche  Dagc  Deutschlands 
unverändert  grobe  Ansprüche  an  den  Geldmarkt  zum  Jahresschlub 
in  Ausaiclit  stellte,  entschloß  sich  die  Heichsbank,  ihren  Zinsfuß  auf 
7 Prozent  zu  setzen  — 18.  Dezember  — . Nur  einmal,  im  ,Iahre  1900 
und  fast  am  gleichen  Tage,  hatte  die  Bank  einen  solch  liohen  Satz 
normiert;  damals  war  die  indu.strielle  Konjunktur  in  Deutschland 
auf  ihrem  Gipfelpunkt  angelangt  und  im  folgenden  Jahr  begann  der 
geschäftliche  Abstieg.  Kein  Wunder,  daß  man  an  diese  Analogie 
erinnerte  und  fragte,  ob  auch  jetzt  der  Iteichsbanksatz  von  7 Prozent 
das  Ende  der  industriellen  Hochßul  ankündige.  Aber  man  konnte 
doch  auf  den  Unterschied  zwischen  1900  und  1906  hinweisen:  wäh- 
rend damals  die  Beschäftigung  der  Werke  wesentlich  durch  speku- 
lative Ordres  bedingt  war  und  zu  einer  Überfüllung  der  Lager  führte, 
war  es  jetzt  der  tatsächliche  Bedarf,  der  die  außergewöhnlich  leb- 
hafte Tätigkeit  der  Produktionstätten  veranlaßte.  Man  fand  es  daher 
natürlich,  daß  mit  den  Lichtseiten  der  großen  wirtschaftlichen  Be- 
wegung auch  deren  Schattenseite,  eine  empfindliche  Geldverteuerung 
während  kurzer  Zeit,  in  Kauf  geuonimeu  werden  mußte.  Allerdings 
erregte  es  berechtigtes  Aufsehen,  daß  das  lieichsschatzamt  gerade 
diese  Zeit  auswählte,  um  bei  der  Heichsbank  Schatzscheine  in  den 
höchsten  Beträgen  des  .Tahres  zu  diskontieren,  wodurch  der  Status 
der  Bank  noch  mehr  angespannt,  die  Pressung  des  Marktes  noch 
empfindlich  verstärkt  wurde.  Der  Privatdiskont  hinkte  anfangs  dem 
erhöhten  Satze  der  Ueiclisbank  nach,  da  die  Privatbanken  zur  Auf- 
füllung ihrer  Portefeuilles  mit  UUcksicht  auf  den  Jahresschluß  als 
Käufer  von  Wechseln  um  offenen  Markte  auftraten.  Nichtsdestoweniger 
war  bezeichnend,  daß  um  diesen  zu  schonen,  die  Iteichsbank  Bedenken 
trug,  zum  Verkauf  ihrer  Schatzscheinbe.stände  zu  schreiten.  Nun  ward 
auch  der  Besitz  an  fremden  Geldern  ein  Gegenstand  des  Unbehagens. 
Man  konnte  die  Befürchtigung  nicht  bannen,  daß  wenn  die  Bank 
von  England  im  Widerstand  gegen  New  -York  ihre  Kate  gleichfalls 
auf  7 Prozent  erhöhen  werde,  dadurch  Paris  sich  entschließen  würde, 
seine  Guthaben  in  Deutschland  zu  kündigen  und  sie  nach  London 
zu  transferieren,  da  Frankreich  erfahrungsgemäß  bei  gleichen  Zins- 
sätzen dem  englischen  Geldmarkt  den  Vorzug  vor  dem  deutschen 
gibt.  Die  Gefahr  der  Steigerung  des  Bankdiskonts  in  Luiidon  schien 
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aber  umso  näher  gerückt,  als  New -York  wieder  täglich  exorbitante  -• 

Zinssätze  meldete.  Mit  Spannung  verfolgte  man  deshalb  an  jedem 
Donnerstag  den  Verlauf  der  Sitzung  der  Gouverneure  der  Bank  von 

England  und  atmete  jedesmal  erleichtert  auf,  wenn  diese  ohne  • 

Änderung  der  Bankrate  endete.  So  kam  die  letzte  Dezemherwoche 
heran;  der  .Ausweis  der  Reichshank  zeigte  eine  Notenausgabe  von 
1776  Millionen  Mark,  der  ein  Barvorrat  von  66ä  Millionen  Mark  gegen- 
überstand. Zum  ersten  Mal  in  der  Geschichte  der  Reichsbank  betrug 
die  metallisch  nicht  gedeckte  Notennienge  mehr  als  eine  Milliarde  ,r; 

Mark,  der  steuerpflichtige  Notenumlauf  572  Millionen  Mark.  Bei  der  Y 

letzteren  Zahl  war  aber  zu  berücksichtigen,  daß  die  Novelle  von  1809 
die  KontingentziSer  von  293  Millionen  Mark  auf  473  Millionen  Mark 
hinaufgesetzt  hatte;  bei  der  früheren  Summe  hätte  sich  die  Steuer-  ' 

pflicht  auf  750  Millionen  Mark  belaufen  d.  h.  fast  die  Hälfte  des 
ganzen  Notenumlaufs!  Mochte  man  auch  immerhin  diese  Zahlen 
anstaunen  und  in  ihnen  den  Rekord  aller  vorangegangenen  erblicken 
— behagliche  waren  sie  gewiß  nicht;  und  nur  die  Erwartung,  daß 
sie  vorübergehend  seien  und  das  neue  Jahr  der  Reichsbank  bald 
wieder  Erholung  bringen  werde,  milderte  den  idurch  sie  hervorge- 
rufenen ungünstigen  Eindruck. 


Der  Status  der  Reichsbank  wies  an  den  Quarbtlsendeu 
des  Jahres  folgende  Ziffern  auf  (ii\  Millionen  M.ark): 
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Dezember  1906 

66.5  0 

1339.0 

2.S.4.5 

262.7 

1776.0 

6,52.9 

572.0 

Htnissioiien,  Ertrag  der  Börsensteuern,  Wechselstempel- 
steuern, Geschäftsverkehr  der  Reichsbankhauptstellc 
in  Frankfurt  a.  M. 

1 las  Emissionsgesch äft  an  der  Fran  kfurter  Börse  ge.slaltetc 
sich  im  abgelaufenen  Berichtsjahre  wiederum  lebhaft.  Zwar  ist  der 
Gesamt-Nominal-Betrag  der  Erai.ssionen  an  hiesiger  Börse,  gegen  das 
Vorjahr  um  rund  3300  Millionen  zurfickgegangen,  doch  ist  dies  dadurch 
zu  erklären,  daß  im  Berichtsjahre  hauptsächlich  weniger  ausländische 
Fond.s  emittiert  wurden.  Dagegen  weisen  die  Ziffern  bei  inländischen 
.Anleihen  insbesondere  Deutschen  Fonds,  Städte- -Anleihen,  Bank-,  Elek- 
trizitäts-  und  Schiffahrts-Aktien,  Obligationen  von  Indu.strie-und  Tru.st- 
Banken  und  von  industriellen  Unternehmungen,  gegen  das  Vorjahr  eine 
erhebliche  Vermehrung  auf.  (Vergl.  Tabelle.)  Die  Statistik  der  ein- 
zelnen im  Berichtsjahre  zugelasseuen  Werte  i.st  ini  Anhang  abgedruckt. 
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Die  ilcutsclip  lieiclishmik  im  .lalirp  UKW.  Tj'J 

Cbcr  die  Entwicklung  des  Geschüttsverkelirs  an  der  Fnnikfiirter 
Börse  t^ibt  die  Tabelle  über  die  Keichsstenipelabgabeii  für  Kauf-  und 
sonstige  Anschaft'ungsgeschätte  Aufschluß.  Das  Arbitragegeschäft  bat 
sich  bedeutend  gehoben;  die  günstige  Wirkung  der  Steuerermäßigung 
kuuiint  hierin  deutlich  '/.um  Aicsdruck.  Die  Wechselstempelsteuer  hat 
im  Gegensatz  zu  der  Entwicklung  im  Reich  ein  nicht  unerhebliches 
Mindererträgnis  ergeben. 


R e i c h 8 s t e ni  p e 1 a b g a b e n für  Wertpapiere. 


1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

llau]ilsleiier.iint  Kraiik- 
fiirl  a.  M 

1 583  167 

1 

787  154 

[ 1 295  193 

1 632  843 

1 615  056 

Deutsrlies  Reich . . . 

20  811  138 

14  001  614 

20  538419 

31  23-i  833 

30  754  908 

Keichsstempelabgaben  für  Kauf-  und  sonstige 
Anschaffungsgeschäftc. 


1902 

1903  j 1904 

1905 

1906 

Ilauplstciicranil  Frank- 
furt a.  .M 

Uculselirs  llcirli . . . 

986  lio' 
13  562  442 

1 

900  281  969  848  1 192  780 

14  258  330  15  731  588  21  704  549 

1 

955  994 
17  262  737 

U e ich  SS  t e m pe  lab  gab  e n - R (ic  k V erg  ü t u ng  für 
A rbitragegeschäfte. 


1902  : 1903 

_L 

1904  i 1905 

1906 

llaiiptstpueraint  Frank- 
furt a.  M 

1 

5 570  4 974  : 

1 ' 
5 334  4 216 

16  870 

Üeiitselics  Kcicii . . . 

49  050  i 50  532 

i 

52  458  1 87  154  | 

1 1 

186  353 

Wechselstempelsteuer. 

1902  ( 1903 

1904  1905 

1 1906 

Hauptstcueranit  Frank- 
furt a.  M 

426  649'  439  193 

i 

437  026  483  193 

437  082 

Deutsches  llcicli . . . 

11  947  440  12  370  682 

12  889  550|  14  170  454 

15  590  212 

»temprUUMier. 
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Wirtschaftliche  Übersicht. 


Kelrbibauk* 
t:  nnptit^lle 
1*  rankt  urt 
a.  M. 


Zur  Übersicht  über  den  Geschäfts-Umsatz  derReichs- 
bankhauptstelle  Frankfurt  a.  M.  geben  wir  die  nachfolgen- 
den Tabellen: 


Giro-  und  .Vnwoisiuijrsverkehr 


M.  10  9t>2  892  800.— 

• (10  486  556  900.— )*.i 


Einnahmen 

Barzahlungen 

Verrechnung  mit  rt.  Kontoinhabern 
I'latziiberlragungen 


M.5  421  187  105.86 
.(5214  821  163.60) 

> 693  944  848.67 

> (699  954  857.24) 

> 694  879  251.17 
• (663  380  .365.29) 
. 2 409  343564.— 

. (2  286  271  214.881 


Übertragung  von  aiKlern  Bank- 
anstalten   « 1 623  519  441.52 

.(1614  715  226.69) 


Ausgaben 5 420  893  003. — 

.(5  213  779  606.73) 

Barzahlungen 748  307  463.18 

. (700  743183.16) 
Verrechnungmit  <1.  Kontoinhabern  . 649  607  683.09 

. (643  085  823.68) 

Platzilbertragungen 2 409  898  569. — 

. (2  286  271  214.38) 

Ül)€rtragungcn  nach  anderen 

Bankanstalten 1 618  639  292.78 

. (1  683  679  385.51) 

Bestand  am  31.  Itezeinbcr  1906  . . . 17967821.51 

. (17  673  719.16) 

W e c h s e 1 V e r k e h M 


Platzwechsel  Zugang.  . 

. .\bgung  . 

Versand  W echsel  .Ankauf 
Kinzugswechsel  Zugang. 
. .Abgang . 

I.  o m b a r d V c r k c h r . . 


M.  109  472  970.89 
. (103  474  857.17) 

. 109  692  522.09 

. (101  658  319.52) 
. 350  596  799.55 

. (340  970  610.79) 
. 235  752  220.62 

. (208  339  813.69) 

. 234  422  899.26 

. (200  241  067.54) 


Ausgcliehcii .*M.  80  630  600. — 

. (35  183  900.—) 

ZnriUkgezahlt » 77  045  200.— 

. (34  564  799.—) 

Gewinn:  l.nmbardvcrkchr  . ...»  86113.48 

. (44  602.99) 

Platzwechsel » 329  357.28 

. (230  601 .20) 

Vcrsandw  echsel 667  096.86 

. (489  994.51) 


•)  I>if  KhiiMmcrii  bczciohueii  die  /iflcrii  de»  Verjähr». 


806  094  000.— 
(746  986  500.—) 


157  675  800.— 
(69  748  600.—) 
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Uie  deatscb«  Reichsbank  im  Jahre  1906 


t)l 


Die  Umsätze  der  wichtigsteu  lieichsbank- 
hauptstellen  im  Jahre  1905  ergeben  sich  aus  folgender  Zu- 


sammenstellung; 


Name  der 
Hankanatall 

Gesamter 

Geschäfts* 

Umsatz 

M. 

tJiro-  und 
Anweisungs- 
verkohr 

M. 

Oesamtor 

Wechsel- 

Verkehr 

« 

Lombard- 

verkehr 

M. 

bei  derReichshaapt- 
liunk  in  Berlin 

101  08»  991  700 

96  642  465  600 

3 298  727  200 

10.52  311  700 

Hamburg  .... 

21  124  128.')00 

19  8.35  594  000 

983  220  900 

305  312  300 

Frankfurt  a.M.  . 

11  866  391  000 

10  902  392  300 

806  094  000 

157  675  800 

Kiiln 

6 826  587  000 

6 014  312  .500 

592  749  400 

219  488  400 

Breslau 

6 552  024  700 

6 036  683  OOO 

867  823  900 

146  7Ö6 :100* 

l.icipzi(; 

6 142  360  700 

5 261  329  700 

674  962  700 

205  988  900 

Kssen  

5 341  691  900 

4 708  682  700 

424  197  400 

213  807  700 

Mannheim  .... 

5 015  419  600 

4471  213600 

423  125  600 

121 077  800 



4 519  880  900 

3 887  045  700 

458  155  200 

174  680  000 

Dresden  .... 

3 981  291  500 

3 640  583  200 

.302  267  100 

38  411  200 

UUsseldurf.  . . 

3 979  195  000 

3 637  724  000 

288  436  600 

53  006  000 

.Stuttgart  .... 

3 551  000  200 

3 211  301200 

.304  292  900 

35  406  100 

München  .... 

,H  892  468  800 

3 463  368  900 

412  101  300 

16  846  000 

Hannover  .... 

3 525  498  700 

3099  685  600 

251  125  600 

164  346  700 

Dnisburfc  .... 

2 955  017  500 

2 465  149  300 

415  978  100 

73  890  100 

Dortmund  .... 

2 823  931  000 

2 452  032  300 

308  309  500 

63  589  200 

•Metz 

2 684  489  200 

2 405  788  000 

224  068  700 

.54  630  500 

Nilrnberg  . . . . 

2 576  628  400 

2 076  991  800 

499  369  000 

266  200 

Klberfeld  .... 

2.511793  500 

2 099  469  400 

367  470  200 

44  630  600. 

Der  Verkehr  der  deutschen  A brech  u u Mgastelleii  er- 
gibt sich  aus  der  folgenden  dem  »Internationalen  Volkswirte  ent- 
nommenen Znsainmenstellnngen: 

Eiuliefernngen  nach  Stückzahl  der  Abrechnungen. 


1906 

1905 

1904 

1903 

1902 

1901  „ 

Hamburg  . . . 

5 302  443 

4 874  321 

4 414  663 

4 043  454 

3 749  949 

3 483  006 

Berlin 

1 414  999 

1 202 173 

1 090  504 

1 000  688 

870  671 

794  684 

Frankfurla.M. 

420  244 

411 949 

.398  146 

4H1  746 

475  844 

489  821 

Dresden  . . . . 

133  962 

124  :16.3 

107  419 

104  920 

102  765 

113  394 

Chemnitz  . . . 

127  671 

114  635 

94  442 

73  300 

21  639 

— 

Bremen  . . . . 

127  .585 

111  616 

107  620 

100  783 

86  034 

87  607 

Köln 

126  680 

117  681 

124  144 

176  273 

158  502 

166  068 

[.«ipzig  . . . . 

123  041 

111  730 

108  482 

106  374 

101  558 

106  522 

Stuttgart  . . . 

81  783 

75  278 

76  142 

74  707 

94  146 

92997 

Klborfold  . . . 

78  764 

69  856 

72  710 

72  089 

68  749 

70  803 

Breslau  . . . . 

76  679 

79  021 

70  461 

68  025 

62  051 

55  583 

Dortmund  . . . 

57  182 

49  872 

_ 

— 

— 

— 

München  . . . 

46  871 

— 

— 

— 

— 

— 

Total  . . 

8 177  404  7 341  995 

6 664  688 

6 303  859 

5 791  908 

5409  985 
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Wirtsrhaftliphi“  t'horsirht. 


Summe  der  Einlieferungen  (in  Millionen  Mark); 


1906 

1905  ; 1904 

1903 

1902 

1901 

Hainliur^  . . . 

17  466.9565 

16  124.7046  13  6.55.6 

12  663.1 

12  059.1 

11  801.3 

Uorliii 

15  217.2(<92 

13  462.3465  11  091.6 

9 574.4 

9 048.9 

8 201.7 

Krank furt  a. M. 

4 721.1770 

4 414.609  4 200.8 

4 938.1 

5 094.5 

4 767.8 

Hroinpn  .... 

1 513.4394 

1 301.3911  1 444  0 

1 370.6 

1 191.6 

1 168.8 

I.eipzi^'  .... 

756.8014 

451.0188  428.8 

440.1 

433.9 

543.1 

Uroshiii  .... 

557.1890 

470.9748  427.9 

344.7 

327.2 

378.6 

Köln 

519.8261 

489.2647  .580.4 

9206 

869.7 

953.6 

MUni'licn .... 

294.3522 

__  1 



— 

hrosdeii  .... 

274.8789 

254.5117'  21.5.9 

206.3 

351.7 

446.7 

Slultgart.  . . . 

260.6467 

2.50  52.54  , 284.6 

3866 

396.1 

451.8 

Klberfcld  . . . 

217.7634 

189.9445  194.2 

183.9 

165.0 

212.8 

('Iiciniiitz  . . . 

1.57.6151 

132..58.58I  111.4 

108.1 

31.4 

— 

t)or(muml  . . . 

79.1629 

61.11441  — 

„ 

— 

— 

Total  . . 

42  036.0980]  37  602.9913  32  63.5.27 

81  136..53 

29  969.05128  922.03 

Lage  des  Arbeitsmarktes. 

Am  Schluß  des  letzten  Berichtjahres  stand  man  im  Hinblick 
auf  die  im  neuen  Jahre  erfolgte  Inkraftsetzung  der  Handelsverträge 
und  des  Zolltarifs  nicht  nur  an  der  Börse,  sondern  auch  in  ge- 
werblichen Kreisen  dem  wirtschaftlichen  Aufschwünge  in  Deutsch- 
land skeptisch  gegenüber.  Die  Frage,  ob  der  Höhepunkt  des 
Aufschwunges  schon  überschritten,  ob  nicht  über  Nacht  eine 
starke  rückläufige  Bewegung  einsetzen  würde,  wurde  oft  ventiliert. 
Doch  der  Qang  der  Börse,  die  Bewegungen  auf  den  Warenmärkten, 
die  steigende  Entwicklung  der  Produktion  und  die  friedliche  Gestal- 
tung der  Weltlage  ließen  bald  auf  eine  andauernde  wirtschaftliche 
Konjunktur  schließen.  .4uch  der  Arbeitsraarkt,  der  z.  Z.  in  der  Er- 
mangelung eines  besseren  als  das  beste  Beobachtungsfeld  und  der 
relativ  zuverlässigste  Gradmesser  für  die  Wirtschaftslage  anzusehen 
ist,  stellte  das  günstigste  Horoskop  für  eine  gesunde  Gesamtlage. 
Angebot  und  Nachfrage  an  den  öffentlichen  Arbeitsnachweisen  in 
Deutschland  gestaltete  sich,  soweit  sie  an  die  Berichterstattung  der 
Zeitschrift  »Der  Arbeitsmarktc  angeschlossen  sind,  recht  hofl'nungs- 
froh.  In  absoluten  Zahlen  ausgedrückt,  waren  an  den  öffentlichen 
Arbeitsnachweisen  iin  Deutschen  Reiche  vorhanden : 
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.Fan.  Febr. 

.März 

April  ^ 

Miii 

Juni 

.fiili 

37538,36153, 

61819 

558 181 

Offene  .8  1 e 1 1 
61044  55540  62822 

75484 

74278 

67799 

23349  26123 

3.3977 

27890 

29364 

27386 

23681 

25.S0S'28516 

39451 

33463 

mjjj  j 

29396 

25664 

95796 

114935 

107741 

1^! 

971.59j 

All?.  ! .Sepl.  : iikl. 


Xov.  Dez. 


Münnlieh 

Wcililiidi 

Ziisiiinnieii 

Männlirli 

WeililiVli 

/usiiiiiiiieii 


1905 

1906 

1905 

1906 

1905 

1906 

1905 

1906 

1905 

1906 

1905 

1906 


i 63512;  61592  51517 
: 72210  7491 1 50538 
i 29438  25884  21796 
! 33064  32104  22451 
i 92950  87476  73313 
105274|107015  72989 


37456 

44576 

17803 

18245 

55259 

62821 


A r 1)  0 i I s II  e h e II  d 0. 


77099  67151,  81808 
78172  73549;  88183 
18616  19676  24325 
121697  21567  27729 
[95715  86827  1061881 

99869  95116  115912  108083  111830il02186il01977  1096.54  92500  115755  98836  78355 


k d 

1 s \jsa 

Riwlf] 

Wt  iSs  ^ (K3 

IfPiBI 

Eil 

E IS  3 

EüiS] 

1 7 ^ l 

e'  bi 

E EH  1? 

ru  iKci 

Kt  <7  1 3 

E ; El 

W-  W.  WA  Ü M 

II  üfl 

: Bll  1 IKI 

Irl  dtil 

Dem  Wachstum  der  Beviilkerung  fulgend,  haben  sowohl  die 
offenen  Stellen  wie  die  Arbeitsuchenden  zujrenomiiien,  doch  schln? 
von  Monat  zu  Monat  die  Ilubrik  der  V'akanzen  ein  schnellere»  Tempo 
an,  als  die  sich  stetig  vermehrende  Schar  der  .Arbeits-siichenden  durch- 
weg hätte  folgen  können.  Zeigte  .schon  der  Arbeitsmarkt  von  190r> 
ein  gutes  Gepräge,  so  war  es  doch  dem  Berichtsjahr  Vorbehalten, 
den  Rekord  zu  leisten.  Es  kamen  auf  100  offene  Stellen  männliche 
und  weibliche  Arbeitsuchende  in  Beziehung  zum  Vorjahr  gesetzt: 


Juhr 

Jan. 

Febr. 

; März 

i 1 

.\pril 

Mai 

! 

.liiiii 

.lull 

Au?. 

So|»t. 

Okt.  ’ 

1 

\ov. 

1 

Dez. 

m ii  II II  1 i 

e ll  u II 

(1  w e i 

ll  1 1 ■■  1 

1 zu» 

II  ni  III  c 

II 

1906  . . 

138.5 

120.9 

100.9 

100.3 

; 101.5 

1051 

106.2, 

984. 

87.9, 

108.2; 

135.1 

134.0 

1905  . . 

1.57.2 

1 

139.4 

110.8 

111.0 

117.8 

l0d.;i 

110  6; 

los.sj 

93.1; 

119.6: 

131.1 

124.7 

.8piiiiiiun? 

- 18.7 

— 18.5 

— 9.9 

-10.7 

i—  16  3 

- 3.2I- 

- 4.4' 

- 7.4I 

— 5.2I- 

-11.4 

-f  4.0 

-f  93 

in  H n n ! 

i e ll  c 

1906  . . 

168  8| 

[ 14.5,6 

116.8 

112.1 

113.9 

117.3' 

1163 

109.6 

95.4 

117.5 

152.2| 

157.4 

1905  . . 

201.1 

187.8 

130.3 

131.4 

139.2 

131.5 

121.8, 

121.4 

105.8 

119.3 

148  o| 

156.9 

Spaiiniin? 

- 32.8; 

42.2 

— 13.5, 

— 19.s[ 

— 25.3; 

- 14.2- 

- 5,5,- 

- 11.8' 

- 10.4' 

- i.»! 

+ 4.2I 

-1-  0.5 

w c i ll  1 

i e Ii  e 

1906  . . 

84.1 

i 75.6 

70.3 

74.1 

73.8 

77.0; 

78.8 

71.6 

71.4 

86.4 

96.81 

140.6 

1905  . . 

78.3 

i 76.l' 

! 72.3i 

78.3 

81.4 

76.8' 

78.2 

76.5 

7.5.4, 

93.7 

97.8| 

86.9 

Spiimiuiig 

+ 5.8 

- 0.5 

2.0 

!-  4.2 

7.6^ 

-t-  0.2  - 

4-  0.6  - 

- 4.9 

- 4.0 

- 7.3 

,-  i.oj 

+ 53.7 

Aus  der  Minus-Spannung,  die  den  Grad  der  Besserung  kenn- 
zeichnet, läßt  sich  ein  Rückschluß  auf  die  wesentlich  günstigere 
Gestaltung  der  allgemeinen  Geschäftslage  schließen.  Dabei  ist  die 
Besserung  sowohl  auf  dem  männlichen,  als  auch  dem  weiblichen  Arbeits- 
markte charakteristisch,  ja,  speziell  an  weiblichen  Hilfskräften  macht 
»ich  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  ein  empfindlicher  Mangel  bemerktiar. 
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Im  einzelnen  wies  der  Arbeitsinarkt.  wenn  man  ihn  Monat  tür 
Monat  das  Jahr  hindurch  verf(dgt,  nachstehende  Veränderungen  auf: 
Sowohl  die  äußerst  milde  Witterung  im  Monat  Januar  wie  im  be- 
sonderen die  reichliche  Arbeitsgelegenheit  in  fast  allen  Branchen  der 
Eisen-  und  Metallverarbeitung  trugen  dazu  bei,  dem  Arbeitsmarkte 
itn  ersten  Monate  des  Jahres  190G  ein  sehr  günstiges  Gepräge  auf- 
zudrCcken  Mit  dem  Februar  setzte  die  Frühjahrsbelebung  auf  dem 
Arbeitsmarkte  zeitiger  als  in  den  Vorjahren  ein,  so  daß  in  fast  allen 
ausschlaggebenden  Gewerben  die  Nachfrage  nach  Arbeitskräften  so 
lebhaft  wurde,  daß  der  Andrang  gegenüber  der  gleichen  Zeit  im 
Vorjahr  bedeutend  abnahiu,  intensiver  noch  als  im  Januar.  Erfreulich 
war,  daß  bei  gleichzeitiger  Abnahme  des  Andranges  der  männlichen 
Arbeitskräfte,  das  Angebot  weiblicher  Arbeitsuchender,  soweit  die 
Beschäftigung  in  gewerblichen  Betrieben  in  Frage  kommt,  etwas 
zunahm,  ohne  daß  indessen  die  dringenden  Klagen  über  Mangel  an 
weiblichem  Dienstpersonal  in  Stadt  und  Lund  verstummten.  Wie 
seit  Jahren  ist  hier  das  Angebot  erschreckend  gering  und  die  Nach- 
frage nur  annähernd  zu  decken.  Die  Befürchtungen  von  Industrie 
und  Handel,  daß  mit  dem  Inkrafttreten  der  neuen  Zollverhältnis.se 
unser  Warenumsatz  mit  dem  Auslande  sich  abbrechen  und  damit 
einen  folgenschweren  Einfluß  auf  den  gewerblichen  Beschäftigungs- 
grad uusüben  würden,  haben  sich  bisher  nicht  gerechtfertigt.  Infolge 
der  äußerst  günstigen  Weltmurktslage  hat  sich  vielmehr,  wie  die 
Lage  des  Arbeitsmurktes  im  März  zeigt,  der  Übergang  in  die  Zoll- 
verbältnisse  sich  ohne  wesentliche  Einwirkung  auf  Handel,  Industrie 
und  Gewerbe  voflzogen.  Trutz  der  einsetzenden  Erschwerung  des 
Außenhandels,  des  Zustroms  ausländischer,  besonders  russischer  Arbeiter 
ist  die  Arbeitslage  günstig,  und  diese  Aufwärtsbewegung  sollte  im 
April  ihren  Höhepunkt  erreichen.  Die  Gesamtzahl  der  offenen  Stellen 
hat  von  Monat  zu  Monat  ständig  zugenummen,  ohne  daß  die  Nach- 
frage gleichen  Schritt  zu  halten  vermochte.  Berücksichtigen  wir 
daß  im  April  die  Schulentlassungen  und  auch  zum  kleinen  Teil  diu 
Reservisten-Entlassungen  wohl  geeignet  sind,  das  Angebot  an  Arbeits- 
kräften wirklich  zu  stärken,  so  ist  es  doppelt  beachtenswert,  daß  in 
diesem  Monat  bereits  Nachfrage  und  Angebot  einander  fast  die 
Wage  halten.  Die  Zeiten  Huttesten  Geschällsgunges  sind  im  An- 
zuge. Die  fast  gesetzmäßige  Erscheinung,  daß  im  Mai  eine  stetig 
wiederkehrende  Verstärkung  des  .Angebotes  eintritt,  ließ  sich  auch 
im  Berichtsjahre  fe.'txtellen,  doch  während  selbst  in  den  Zeiten  des 
höchsten  wirtschaftlichen  Wogcnschlages  1900  der  Andrang  vom 
April  auf  Mai  um  4.5,  im  Jahre  1905  um  6.7  zunahm,  ging  er  1906 
nur  um  1.2  Arbeitssuchende  in  die  Höhe.  Die  leichte  Abschwächung 
am  Arbeitsmarkt  in  den  Monaten  Juni  und  Juli  war  nur  temporärer 
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Natur,  gleiclisam  ein  kleiner  Kiihepnnkt  dieser  auf.steijjemleti  Bewegung, 
die  mit  den  Munaten  August  und  September  iliren  Höhepunkt  er- 
reichen s<jllte.  Der  »Arbeitsmarkt»  registrierte  in  diesen  Monateu  auf 
je  100  oBene  Stellen  nur  98.4  bezw.  87.9  Arbeitsucbende  und  damit  ist 
der  seltene  Fall  eingetreten,  daü  an  säintlicben  der  Berichterstattung 
angescblii.s.seuen  Arbeitsnachweisen  das  Angebot  von  Arbeitern  hinter 
der  Zahl  der  oB'euen  Stellen  zurückblieb.  Zugegeben,  dali  diese 
äutrerst  günstige  Lage  in  erster  Linie  in  der  Knappheit  auf  dem 
weiblichen  Arbeitsinarkte  ihre  Ursachen  bat,  .so  darf  doch  nicht 
übersehen  werden,  dali  auch  auf  lieni  männlichen  Arbeitsmarkte  dies 
Angebot  von  121.4  bezw.  L15.8  ini  Vorjahre  auf  lOO.t!  bezw.  95.4  zu- 
rückgegungeu  ist.  Die  cbarakteristi.sche  Schwächung  des  Arbeits- 
mai kt,  s im  Monat  Oktober  blieb  natürlich  auch  im  Berichtsjahre  nicht 
au.s  und  nahm  im  ganzen  wohl  noch  weitere  Dimensionen  als  1905  an. 
Der  in  Anbetracht  der  günstigen  Konjunktur  überaus  grolle  Äbstrom 
landwirtschaftlicher  .Arbeiter  und  Ueservisten  in  Handel,  Industrie 
und  (iewerbe  machte  sich  eben  besonder.s  .stark  bemerkbar  und  hieraus 
resultiert  auch  noch  die  eingetretene  Trübung  der  gün.stigen  Lage 
des  .Arbeitsniarktes  im  November.  Es  kamen  in  diesem  Monat  auf 
je  100  oBene  Stellen  135.1  Arbeitsuchende  gegen  131.1  im  gleichen 
Zeitraum  des  Vorjahres,  mithin  ist  hier  zum  ersten  Male  seit  Be- 
ginn der  einsetzenden  Konjunktur  ein  über  das  A'orjahr  binaus- 
gehender  Andrang  zu  konstatieren.  Data  indessen  die.se  Abschw-Uebung 
von  keiner  folgenschweren  Bedeutung  für  die  Lebhaftigkeit  des 
Ge.schaftsganges  war,  bewei.st  vollauf  die  günstige  Lage  des  Arbeits- 
niarktes  im  Dezember.  Km  zeitlicher  Vergleich  läßt  die  Blüte  von 
Handel  und  Industrie  noch  besonders  hervortreten.  In  Beziehung 
mit  den  bisher  besten  Jahren  1898  und  1899  gesetzt,  stellt  sich 
der  .Andrang  männlicher  Arbeitsuchender  auf  10(1  offene  Stellen 
wie  folgt : 

Dezember  1898  154.9 

» 1899  144.6 

» 1906  140.6 

Als  Ergänzung  zu  dem  ausgeführten  und  gleichsam  zur  .Ab- 
rundung des  skizzierten  Bildes  .sind  noch  wenige  Daten  aus  der 
Krankenkassenstatistik,  wie  sie  das  »Beichsurbeitsblatt«  veröffentlicht, 
in  den  Kreis  unserer  Betrachtung  zu  ziehen.  ATirausgeschickt  mag 
werden,  daß  durch  das  Krankenkassengesetz  vom  15.  Juni  1883 

gesetzlich  festgelegt  ist,  daß  jeder  gewerbliche  .Arbeiter,  solange  er 
beschäftigt  ist,  gegen  Krankheit  versichert  sein  muß,  und  da  mit 
dem  Aufhören  der  Beschäftigung  der  Versicherungszwang  fortfällt, 
so  kann  die  Veränderung  im  Mitgliederbestände  als  ein  ungefäbrer 
Maßslab  für  die  Beschäftigung  der  Arbeiter  und  somit  auch  zur 
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Charakterisierung  der  allgemeinen  Arbeitslage  dienen.  Es  waren  bei 
den  gleichen  Kassen  jür  jedes  folgende  Jahr  unter  steter  Berück- 
sichtigung eines  der  Bevölkerungszimahme  entsprechenden  Abschlage.s 
gegen  den  gleichen  Termin  des  Vorjahres  mehr  versichert: 


tniinn> 

weih- 

-M  ()  II  a 1 c 

liehe 

liehe 

Januar  

121  251 

53  697 

I'etiruar 

153  648 

58  584 

M ärz 

124  424 

.58  646 

.April 

100 .584 

49  857 

Mai 

115  865 

44  051 

.luni 

97  868 

57  130 

Juli 

105  184 

53  289 

.August 

96  .532 

52  370 

Sppfomhpr 

91  354 

1 56  092 

OktoWr 

101  975 

55  289 

N’(»voTnbor 

97  215 

55  928 

Ib'zomlipr 

87  170 

.55  417 

Ebenso  wie  der  Arbeitsnachweis  für  gewerbliche  Arbeiter  gibt 
aber  auch  der  Stellenmarkt  für  kaufmännisches  Personal,  um 
gerade  den  für  den  Handel  ausschlaggebendsten  Teil  heraus  zu 
greifen,  ein  gutes  Barometer  für  die  sinkende  und  steigende  Ge- 
schäftskonjunktur ab,  nur  daß  sich  gutes  oder  schlechtes  Wetter  im 
Handel  naturgemäß  etwas  später  als  in  der  Industrie  bemerkbar 
macht.  An  der  Hand  der  nachstehenden  Tabelle,  in  der  für 
eine  Keihe  der  namhaftesten  kaufmännischen  Verbände  der  Umfang 
der  Stellenvermittlung  zweier  Jahre  gegen  Obergestellt  ist,  läßt  sich 
auch  hier  die  günstige  Geschäftslage  im  Berichtsjahre  erkennen.  Im 
Hinblick  darauf,  daß  die  gewerbsmäßige  Stellenvermittlung  im  Han- 
delsgewerbe, Dank  der  gut  funktionierenden  Stellennachweise  der 
kaufmännischen  Vereine,  nur  eine  geringe  Rolle  spielt  und  abge- 
sehen von  Nordwestdeutschland  — wo  in  den  Hansastädten  häufig 
die  Besetzungsaurträge  für  Überseestellungen  und  für  Exporttätig- 
keit zur  Inanspruchnahme  gewerbsmäßiger  Stellenvermittler  Anlaß 
gaben  — ihre  Bedeutung,  besonders  was  Berlin,  Mittel-  und  Süd- 
deutschlaud  anbelangt,  verschwindend  gering  ist,  dürften  die  hier  in 
Rechnung  zu  stellenden  Fehlerquellen  von  untergeordneter  Be- 
deutung .sein. 

Zu  all  die.sen  Anzeichen  der  günstigen  Wirtschaftslage  kommt 
als  Bestätigung  das  Anschwellen  der  Streikbewegung  im  Jahre  1906 
hinzu. 
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Same  des  Vereins 

.fahr 

offene 

Miellen 

Hewor- 

bun^cn 

Hesotzfo 

Stellen 

Verein  für  IJ:iiuIliin^skonmiis  . } 

1905 

17  007 

18  008 

6 779 

von  1858  (Hamburg)  . . . i 

1906 

189:31 

16  412 

6 794 

Verband  deutscher  Handlungs-  1 

1905 

15  9.52 

13  766 

4 298 

gehilfen  (Leipzig)  ....  1 

1906 

18  516 

14  236 

4 343 

Verein  junger  Kaufleutc  (Berlin) } 

1905 

1906 

j 1 525 
1 173 

1652 

1581 

850 

754 

Kaufmännischer  Verein  (Frank- 1 

1905 

5 689 

6 787 

2 610 

furt  a.  M.) 1 

1906 

5 753 

6 642 

2 681 

Kunfmännischer  Verein  (.Mann-  1 

1905 

1 512 

1 630 

478 

heim) I 

1906 

1 742 

1 592 

.500 

Kaufmännischer  Verband  für  1 

1905 

7 175 

7.559 

4 170 

wcibl.  Angestellte  (Berlin)  . 1 

1906 

11 .549 

11086 

5 787 

Kaufmännischer  Verein  (.Stutt-  j 

1905 

675 

903 

166 

gart) i 

1906 

1 778 

866 

186 

Daß  auch  die  Arbeiter  seit  der  Dauer  des  wirtschaftlichen  Auf- 
schwungs mit  Erfolg  höhere  Löhne  zu  erringen  vermocht  haben, 
darf  angenommen  werden,  wenn  auch  die  unverkennbare  stärkere 
Steigerung  der  Lebensmittel  viel  wieder  wettgemacht  haben  dürfte. 

Wenn  wir  nun  der  Lage  des  lokalen  und  partiellen  Arbeite-  im 
marktes  näher  treten,  so  gelten  hier  gewisse  Einschränkungen, 
auf  die  wir  bereits  im  vorjährigen  Bericht  kurz  hinwiesen.  Doch 
im  großen  und  ganzen  spiegelt  sich  hier  dasselbe  Bild,  das  wir  oben 
zu  skizzieren  versuchten,  wieder. 

Nach  den  Ausweisen  der  städtischen  Arbeitsveruiittlungsstelle 
Frankfurt  a.  11.  stellten  sich  Angebot  und  Nachfrage  wie  folgt: 


Arbeitsvermittlungs-Stelle  Frankfurt  a.  M.  Q 


Monate 

Offene  Stellen 
m.  w.  zus. 

Arbeits-(ic- 

suelie 

m.  1 w.  zus. 

-Auf 

offene  .Stellen 
treffen  .Anfragen 
m.  1 w.  zus. 

100 

.Anfragen  treffen 
offene  Stellen 
m.  w.  1 zus. 

•Januar  . . • 

1592 

15963188 

4346 

1313.5659 

273,. 

82,1 

177,1 

36,1 

121,0 

56,1 

Februar.  . . 

17,54 

1517j3271 

4062 

1428.5690 

243,0 

94,1 

174,0 

41.1 

106,1 

57,5 

März  .... 

2852 

2026  4878 

5227 

1877  7104 

183,1 

92,0 

145,0 

54.« 

107,0 

68.1 

April  .... 

2602  1548;41.50 

4685 

1381,6066 

180,1 

89,1 

146,1 

55,1 

112,1 

68,. 

Mai  .... 

2533  1833  4366 

473611688  6424 

187,0 

92,1 

147,1 

.58.1 

108,0 

68,0 

.luni  . . . . 

2324 

1817  4141 

4247ll556  5803 

182,1 

85,0 

140,1 

54,1 

116.0 

71,0 

.luli  ... 

2589 

18334422 

4811:1.569  6380 

185,0 

8.5,0 

144,1 

53,8 

116,0 

69,1 

August  • . . 

2746 

22024948 

4775:1615  6390 

173,-., 

73,1 

129,1 

57,1 

136,1 

77,0 

September  . 

25952406  5001 

3881|1597 

.5478 

111,0 

G6,4 

109,i 

66,'. 

1.50,1 

91,1 

Oktober  . . 

2726'2122  4848 

4204 

1548 

5752 

1.54,1 

73,0 

118,0 

64,0 

137,1 

84,1 

November.  . 

19951456  8451 

3560 

1254 

4814 

178.« 

86,1 

139a 

56, ö 

116,1 

71,1 

Dezember . . 

1804  1372  3176 

2996 

1146 

4142 

166,1 

83,1 

130,1 

60.* 

119,1 

76,1 

Q l*ie  im  rul{;eiiilcii  «iederffPfrolioiicn  Zahlen  sind  dem  .\ktonmalerial  dos 
stiitistisclien  .Vmloa  der  Stadt  Krankfurl  a.  .M.  hozw.  den  statistischen  ('ber- 
sichten  der  .■trbeitsvermittlanjrsstelle  der  Hhein-.\fainjtetrend  and  iler  städtischen 
Arbcitsvonnittlup^sstcllc  in  Frankfurt  a.  .M.  entmnnmen. 


Kiininj*:r* 

b«tirk. 
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Zur  näheren  Illustrierung  der  Arbeitslage  ist  es  notwendig,  die 
sich  auf  den  nninnlicheii  und  weiblichen  Arbeitsinarkt  beziehende 
Relativberechming  auf  100  offene  Stellen  niiinnliche  und  weibliche 
Arbeitssuchende  in  Heziehung  zu  den  gleichen  Monutszahlen  des 


Vorjahres 

zu  setzen. 

Eh  I 

ergibt 

sich 

dann 

folgendes: 

v.v 

) 

Jahr 

Jan.  hVhr 

1 

.Mär/ 

.\pril 

Mai 

■luiii 

.liili  j 

Okl. 

N’ov.  1 

hrz. 

1900 

177  5 174  0 

14.5  6 

146.2 

147  1 

140.1 

144.3  129  1 109  5 

118.6. 

1.39.5 

131  4 

1905 

19  i 9 17'.'.t) 

i:i6.6 

140  6 

1.56  3 

149.9 

I45.3  148  5 145.9 

193,9 

162  8 

181.7 

S|>:iiinuii|c  190(> 

7.4  f 1 4 

4 9 0 

J-Ti.Ü 

9.7 

9.8 

— 1 0 19.4  ;i6  4 

75.3, 

23.3 

-.50.3 

. 190.5 

— -2.5 

-0  3 

-23 

4 3.2 

-2.5 

1 

‘J0.9  2-1 

123.6 

47.3 

1.8  4 

Mit  geringen  Abweichungen  ergibt  sich  hieraus  in  den  Frlih- 
jahrsinonaten  das  gh-iclie  Bild  wie  im  iieich.  Der  .liinnar  setzt 
bereits  mit  einem  miiüigen  Xacblassen  in  den  Arbeitsgesuchen 
ein,  das  zwar  für  die  Monate  Februar,  März  und  April  durch 
ein,  wenn  auch  nicht  bedeutendes  Mehrangebot  vmi  Arbeitern  abge- 
löst wird,  ohne  indessen  weitere  Folgen  nach  sich  zu  ziehen,  liii 
Mai  beginnt  dann  die  fallende  Bewegung  einzu.setzen,  die  in  den 
Monaten  Oktober  und  Dezember  einen  seit  dem  Bestehen  der  Ar- 
beitsvermittlungsstelle  nicht  dagewesenen  Umlang  annimmt.  Für 
die  Beurteilung  der  ausnehmend  hohen  Gunst  der  Konjunktur  ist  es 
bezeichnend,  dali  im  Oktober  die  Spannung  ihren  Höhepunkt  erreicht, 
während  doch  gerade  dieser  Monat,  man  darf  sagen,  mit  einer  ge- 
wissen Ge.setzmäbigkeit,  infolge  der  freiwerdenden  landwirtschaftlichen 
Arbeiter  sich  durch  eine  stark  rückläuiige  Bewegung  auszeichnet. 
Audi  das  günstige  Bild  der  Arbeitslage  im  Dezember  bat  unbe- 
schadet des  Einflusses  des  VVeihnachtsfestes,  ihren  letzten  und  Haujit- 
grund  in  der  allgemeinen  Wirtschaftslage.  Der  hohe  Beschäftigungs- 
grad im  Jahre  1006  läht  sich  erst  in  seinem  vollen  Umfange  erfassen, 
wenn  man  einmal  die  Span nungs weiten  der  .lahresperiode  1904 — 1905 
und  1905 — 1906  neben  einander  ge.stellt  vergleicht.  (Vergl.  die 
Zitfern  in  der  obigen  Tabelle). 

Auch  die  Lage  des  männlichen  Arbeitsmarktes  kann  nur  da.s 
bestätigen,  was  wir  bereits  ausführten,  E.s  kamen  hier  auf  je  100 
ülfene  Stellen  in  Beziehung  zum  Vorjahr  gestellt  Arbeitsgesuche:  Q 


.lahr 

"l” 

Jan.  Tchr.  März  April 

Mai  Juni  .Juli  Aug.  | Hopt. 

,1  t 

Okl. 

Xov, 

1 

Dez. 

1906 

1905 

.8p.mnnnp 

273.0  248.0  18,3.3^  180.1 
271  7 254.4  174.3'  177  5 
4 13-114  -|-9  0'-l-  2.6 

187.0  182.7  18.5.8  173.9  111.0 
207.l'  194.7  178  1 1.S8  9 186.3 
-10.1,-  12.0'+  7.7  — 1.5.0-76.8 

154.2' 

197.7 
— 43.5, 

178.4' 
242  1' 
- 63.7^ 

166.1 
' 242.7 
— 76.6 
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Die  reichliche  Arbeits}{e]e>;enlieit  kemi/.eichuet  sich  in  fast  allen 
Monaten  durch  ein  Nachlassen  von  Arbeitsfresuchen.  Seit  dem  Juli, 
der  eine  gerinf^e  Flutwelle  Beschiiftignngaloser  brachte,  nehmen  die 
Minusitilfern  Mühen  an,  die  ein  sehr  günstiges  Bild  der  Geschäfts- 
lage hervorrufcn. 

Welchen  Schwankungen  der  männliche  und  weibliche  Stellen- 
markt im  besondern  unterworfen  war,  lUIät  um  besten  die  übliche 
Relativberechnung  — auf  100  Anfragen  treffen  offene  Stellen  — 
erkennen. 

Die  Zahlenreihen  für  die  Jahre  lOO.j  und  lOOtJ  zeigen  folgendes 
Gepräge : 0 


.lahr 

Jan. 

Kphr. 

Miilv.  April 

M:ii 

.liiiii 

.liili 

.\UK’.  ' 

Scpt 

Okt. 

Nnv.  . 

, 1 

Dez. 

ISOti 

,.0.3 

57.5 

(iS<.7  6S.4 

68.0 

71.4 

6ü.:t 

77.4! 

!ll  3 

84.4 

71.7: 

76.4 

1Ü05 

.54» 

r.T.ti 

7:t.2  71  1 

6.4.8 

66  7 

68  8 

67.3! 

68  6 

6I.4! 

51.6: 

550 

spaiiiiuim' 

+ 1 U 

— 04 

-45  — 27 

+ 4.2 

+ 47 

+ 1 5 

+ lO.l’- 

f 22.7I+  22  y, 

+ 30.1 

+ 21  4 

Hierbei  ist  die  Stellenvermehrung  in  den  Herbst-  und  Wiiiter- 
nionaten  besondes  lieachtenswert  und  nur  durch  den  Hotten  Gang 
der  Geschäftstätigkeit  erklärlich.  Die  zeitwei.se  in  den  Monaten 
Februar,  März  und  April  .sicli  bemerkbar  machende  Flauheit  dürfte 
mehr  in  äutieren  mit  der  Gesamthige  des  Stellenmarktes  im  losen 
Zusammenhänge  stehenden  Ursachen  zu  .suchen  sein,  als  im  Rückgang 
des  wirtschaftlichen  Marktes,  der,  im  Berichtsjahr  dank  der  Zurück- 
haltung der  maligebenden  Interes.sentengruppen  gut  und  sicher 
fundiert  war. 

Aber  nicht  allein  die  städtische  Arbeitsvermittlungsstelle,  son- 
dern auch  die  vielen  in  Frankfurt  vertretenen  Arbeitsnachweise 
der  Fach  verbände  legen  in  ihren  Zahlenreihen  beredtes  Zeugnis 
von  der  Gunst  der  Konjunktur  ab.  Wir  geben  im  nachfolgenden 
eine  Zihsammeustellung  der  hauptsächlichsten  in  Frage  kommenden 
Arbeitsnachweise  der  einzelnen  Gewerbe  wieder  und  bedauern  nur, 
die  für  das  Vorjahr  in  Betracht  kommenden  Nachweise  nicht  als 
Vergleich  heranzieheii  zu  können.  Immerhin  dürfte  aber  auch  schon 
ein  Vergleich  der  drei  Rubriken:  offene  Stellen,  Arbeitsgesuche  und 
besetzte  Stellen  untereinander  Rückschlüsse  auf  den  allgemein  leb- 
haften Geschäftsgang  zulassen. 


Digitized  by  Google 


Wirtsriiiifllidic  rbcrsiclit. 


o 


Name  des  Arbeitsnachweises 

Offene  Stellen 

.\rbeits- 

gesuebo 

Besetzte 

Stellen 

A.  Arlicitsnucbwois  von  ticwcrk- 

B C ll  U f t C II. 

Üui'hbiiiilor-Vorliiinil 

92 

216 

54 

TapeBiercr-  » 

854 

350 

259 

Sfhmicdc-  » . 

516 

569 

413 

Dculsclicr  llolzarbeiter-Vorliunil  . . . 

1471 

2446 

1089 

Daohileckcr-Sorialvcroili  . . . . 

91 

47 

37 

» Verliaml 

283 

259 

227 

filasor-Vorband 

Verband  der  Maler,  Lackierer  mid  Wciti- 

71 

67 

44 

liimlcr 

1058 

1881 

867 

H.  Von  In  null);  eil  ete. 

Scliiioidcr-Innuii); 

1132 

1741 

967 

Schuliinailierlniiiiiig 

427 

347 

278 

Fleischer-  » 

958 

1716 

958 

Bäcker-  • 

Frankf.  (iaslwirte- Verein  und  ileiilsclier 

798 

1320 

798 

Kellnerbiind 

494 

1634 

350 

Freie  Veroinif^ung  «Icrlbirbiere,  Friseure 

und  I’criiekcninacber 

345 

455 

808 

(ilaser-Innuiij; 

I’criickenmacber-,  Barliier-  u.  Friseur- 

59 

137 

69 

Iniiuii); 

165 

148 

148 

I’crückeimiacher-Innuiig 

432 

1040 

Freie  Vereinigunfr  selli.stäiidi);er  Friseure 

459 

494 

445 

< V o n Kauf  in  ii  iiii  i s e b c ii  Vor- 

eine  ii. 

Kafh.  kaufmäimiscber  Verein  .... 
Verein  für  üiuidlun^rskomniis  v.  1?5H 

16 

13 

4 

(Z«ei);8(elle  F'rankfurti 

Verliaml  deutscher  llandliin);s);ehilfcn 

908 

1236 

301 

(Urtsvereiii  Frankfurt) 

943 

291 

109 

Kauftnänniscber  Verein 

5696 

6788 

2610 

Kaiifm.  Verein  f.  iveildidie  .kiijreslellte 
Verband  deutscher  llandlun);s);ehilfen 

7y9  hiefiljfe  | i ii« 
3l9aiiiw. 

ml  81« 

3 *ß  hiesigeW  ti 
65hu*w. 

zu  Feipzi);  «ieschäftsstclic  Frank- 
furt a.  .M.) 

943 

291 

109 

Verband  reisender  Kaiifleiite  Deutsch- 

lands  (Sektion  Frankfurt)  .... 

713 

245 

40 

II.  So  n'sti  fte. 

Koiidiloren-Oehilfeii-Verein  v.  Is7b 

ca.  250 

ca.  2.50 

ca.  2UO 

Maschinislen-Vcrein 

Ver.  Bildhauer  u Stukkateure  in  Frank- 

60 

99 

54 

furl  und  rm);ej;end 

32 

69 

21 
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Name  des  Arbeitsnachweises 

Offene  Sf eilen 

Arbeits- 

^^csuche 

Besetzte 

.Stellen 

Südd.  Verband  der  ('afi'hiins- Auge- 

stellten,  Frankfurt  a.  M 

492 

ca.  1400 

472 

Intern.  Verband  der  Rücke -Zentrale 

Frankfurt  a .M 

2021 

2399 

1216 

Verein  für  lluastieiiintinneii  .... 

494 

749 

259 

Verein  zumWohlo  der  dienenden  Klassen 

tl’iilyterhiiische  (ipsellsobaftl  . . 

2404 

2151 

ca.  1400 

Zentralverband  deutsrlier  lirauereiar- 

beiter,  Zwoi«:vorein  Frankfurt  . . 

ca.  150 

ca.  250 

ca.  150 

Christi.  Kellnerbuiui 

460 

490 

365 

Verband  deutscher  lloteldipner  . . . 

274 

264*) 

241 

Darunter:  miinnlicbe  .... 

259 

— 

234 

weibliche 

15 

— 

7 

.\llgem.  Deutscher  Gärtneirerein,  Orts- 

Verwaltung  Frankfurt 

210 

473 

186 

Deutscher  Faktnren  Hiind 

3 

6 

1 

.Arbeitsnachweis  für  Müller  .... 

293 

376 

257 

Huchdrucker-Tarifgenieinschaft  . . 

596 

999 

415 

.Arbeitsnachweis  iler  Krankt.  Brauereien 

(seit  1.  November  19051  .... 

138 

23 

Benutzt  man  des  weiteren  den  jeweiligen  Mitgliederstand  der 
hiesigen  Krankenkassen,  soweit  sie  der  Aufsicht  des  Magistrates 
unterstellt  sind,  als  Ma&stab  für  die  Intensität  des  Arbeitsmarktes, 
so  ist  auch  hier  eine  unverkennbare  Besserung  der  Arbeitslage  er- 
sichtlich. Dabei  sei  zum  V'erständnis  der  in  der  S.  72  nach- 
folgenden Tabelle  aufgeführten  monatlichen  Durchschnittszahlen  des 
Mitgliedsbestandes  der  Jahre  19U5  und  190t>  kurz  bemerkt,  dah  die 
freiwillig  Weiterversicherten  nicht  besonders  ausgeschieden  sind  und 
zwar  deshalb,  weil  sie  nur  einen  verhältnismäßig  geringen  Prozent- 
satz ausmachen,  der  sich  von  Jahr  zu  Jahr  in  wenig  erheblicher 
Weise  ändert;  die  erwerbsunfähigen  kranken  Mitglieder,  die  also 
während  der  Dauer  ihrer  Krankheit  ohne  Beschäftigung  sind,  sind 
dagegen  in  Abrechnung  gestellt.  Wie  sich  der  Mitgliederbestand  der 
hiesigen  in  drei  Kategorien  zerfallenden  Krankenkassen  während  der 
einzelnen  Monate  des  Jahres  1906  gestaltet,  ist  aus  der  Tabelle  im 
einzelnen  ersichtlich ; abgesehen  von  der  hier  auftretenden  Anomalie,  daü 
bereits  der  Juni  den  höchsten  iStanJ  zu  verzeichnen  hat,  ist  auch  hier 
die  äußerst  stabile  Höhe,  die,  je  mehr  es  den  letzten  Monaten  de.s 

*)  Mur  für  die  Z9'U  vom  i.  Oktober  bii  Sl.  Üeiember  I90&. 
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Jahres  zusteuert,  eher  noch  wächst  als  abnimmt,  charakteristisch  unil 
wohl  dazu  angetan,  die  Gunst  der  Wirtschaftslage  zu  illustrieren.  0 


10 

4 

— 

M oiia  1 

J iriskniiikoiik:iss«* 

l»ctrioi>»'Kr:iiik(Mi' 

Kusse» 

Iiiiiuags  Kraiikeii' 
Kassen 

in.  w.  zus. 

!I1. 

w. 

zus 

»I. 

w. 

ZUS. 

1.  Jimuar.  . . 

65  974  16  145  82  119 

4911 

322 

5233 

2935 

1545 

4480 

1.  Februar  . . 

67  034  18  317  85  851 

5070 

144 

5214 

2937 

1552 

4489 

1.  Marz.  . . . 

68  lüO  15  024  83  124 

5157 

141 

5298 

2914 

1526 

4440 

1.  April.  . . . 

69  687  15  234  84  921 

,5239 

138 

5377 

2923 

1521 

4444 

1.  Mai  .... 

70.j21  15  643  86  164 

.5372 

144 

5516 

2956 

1513 

4469 

1.  .luiii  .... 

71  303  19  112' 90  415 

.5534 

148 

5682 

2938 

1520 

4458 

1.  .luli  .... 

70  443^  15  876  86  319 

5449 

148 

6597 

2939 

1529 

4468 

1.  .\llg-USt  . . . 

70  395'  16  117186  512 

6467 

148 

5615 

2949 

1524 

4473 

1.  .''epteiiil)or  . 

70  7161  I66.50'  87  366 

.5375 

153 

6528 

2961 

1511 

4472 

1.  Oktober  . . 

70  372:  17  420|  87  792 

5390 

160 

5550 

so-oi 

1516 

4517 

1.  November  . 

71  2U7i  18  006  89  213 

6377 

160 

5537 

2982 

15.32 

4514 

1-  Oezember  . 

70  642  18  445  89  Osi 

5158 

160 

5618 

2985 

1538 

452:1 

31. 

Monatl.  I)ur(di- 

66  480  18  461  84  941 

6254 

168 

5422 

2990 

1545 

4535 

scbiiitt.  . . . 

69  452j  16  958  86  410 

5312 

164 

5476 

2955 

1529 

4484 

llinsichtlii'h  der  hiesigen  Ortskrankenkas.se  haben  wir  die  .Mit- 
gliederzahl für  die  Jahre  IttO.'S  und  li'0(i  noch  einmal  sowohl  nach 
Monaten  als  auch  innerhalb  jede.s  einzelnen  Monats  nach  dem  Ge- 
schlecht ansge.schieden.  Geht  man  den  Monatareihen  des  Jahres  1900 
in  Beziehung  zu  lOO.ö  gesetzt  im  einzelnen  nach,  so  ist,  soweit  die 
männlichen  Mitglieder  in  Frage  kommen,  eine  stetige  Zunahme  von 
Monat  zu  Monat  im  Gegensatz  zum  Vorjahr  wie  auch  innerhalb  des 
Jahres  1906  charakteristisch.  Das  Monatsmittel  ergibt  für  unser 
Berichtsjahr  in  der  männlichen  .■Vbteilung  eine  lOprozentige  Zunahme, 
dem  zwar  bei  den  weil)lichen  Mitgliedern  eine  1 1 .1  prozentige  .Ab- 
nahme gegen  1905  gegenübersteht.  Bereits  im  vorigen  Jahre  nahmen 
wir  Veranlassung,  auf  diese  Tatsache,  die  damals  noch  weniger 
scharfe  Formen  anuahin,  hinzuweisen.  Der  Grund  zu  dieser  Ab- 
nahme des  Bestandes  in  der  weiblichen  Mitgliederzahl  scheint  inso- 
fern ein  Kennzeichen  der  günstigen  Wirtschaftslage  zu  sein,  als  in 
Zeiten  guter  Konjunktur  die  Frauenarbeit  der  Mäunerarbeit  weniger 
Konkurrenz  zu  bereiten  gezwungen  ist,  weil  eben  der  männliche 
Verdienst  hier  meist  ausreicht,  Frau  und  Kinder  zu  ernähren,  die 
stark  anftretende  Frauenarbeit  besonders  auf  dem  gewerblichen 
Arheitsmarkt  aber  fast  regelmäüig  ein  .S_vm)»lom  wenig  blühender 
Geschäftslage  ist. 
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O 


M o n u 1 

1!HM 

1906 

Prozetil 

I.  .laniiar  . . . . 

I ni. 

56  739 

65  974 

+ 

Iti.i 

• I w. 

19  642 

16  145 

21..  ■ 

1,  febril, ir.  . . . 

1 m. 

67  066 

67  034 

f 

17.» 

• 1 w. 

19  373 

18  317 

5,.  . 

1.  März 

1 in. 

.V.  124 

63  100 

f 

15.«  » 

1 w. 

19  2SK 

15  024 

28,4  . 

I .X|iril 

1 m. 

62  64  •> 

69  687 

f 

11.1  > 

' . 

22  094 

16  234 

- 

4 .'i.a  » 

1.  Mai 

1 III. 

61  639 

70  521 

t 

14,4  » 

1 w. 

19  466 

15  643 

24,4t  » 

I .liiiii 

1 111. 

63  2.77 

71  303 

t 

12.t  • 

• i «. 

19  321 

19  112 

— 

i.i  > 

1.  .Iiili 

( in. 

64  081 

70  443 

+ 

9,9  » 

* i w . 

18  904 

15  876 

— 

19,1  . 

1.  August  . . . . 

f III. 

64  566 

70  395 

+ 

9.0  . 

•1  w. 

18  242 

16  117 

18,.  . 

1.  Spptemiier  . . 

65  496 

70  716 

, + 

8,0  * 

• i w. 

17  916  1 

16  650 

1 _ 

1.  Oktober  . . . 

[ m 

66  968 
17  6.35 

70  372 
17  420 

+ 

r>,i  • 

I.»  • 

1 w. 

— 

1.  November.  . . 

1 .... 

67  696 
17  320 

71  207 
18  006 

+ 

5.t  • 

> M. 

+ 

4,0  » 

I.  he/.omlier . . . 

1 »1 

68  175 

70  642 

+ 

•3,.  • 

1 W. 

16  927 

13445 

+ 

9.0  • 

3 1 1 Dezember  . . 

1 111. 

65  974 
16  145 

66  430 
18  4.4l 

+ 

0,.  . 

■ 1 w. 

+ 

14.»  . 

Diir  imcli.Nl eilende  j^rapliisclie  Zeiclmuiif'  die  die  Bewegung  der  Mit- 
glieder/ahl  der  Frankfurter  Ortskraiikenkas.so  während  der  einzelnen 
Monate  der  .Jahre  1905  und  1900  dar.'itellt,  läßt  die  stetig  steigende 
Tendenz  in  der  Bewegung  der  Gesamt-Mitgliederzahl  (männlich  und 
weiblich  zusammen)  wie  auch  der  männlichen  Mitglieder  deutlich 
erkennen.  Die  Kurve  der  weiblichen  Mitglieder  setzt  auch  für  1906 
die  bereits  im  Vorjahre  eiusetzende  fallende  Neigung  weiter  fort, 
wenn  auch  einzelne  Monate  wie  der  Februar  und  Juni  und  be- 
sonders der  Herbst  bezw.  Wintermonate  kleine  Schwankungen 
nach  oben  im  Gefolge  hatten.  Eine  äußerst  unangenehme  Folge 
der  Gun.st  des  gewerblichen  Arbeitsmarktes  war  iin  Berichtsjahre 
speziell  fürFrankfurt  eine  weitere  Verschärfung  der  Dienstboten- 
not. Die  Neigung  unter  den  arbeitenden  Mädchen , .statt  des  ab- 
hängigen Dienstbotenbernfs  den  unabhängigen  einer  Verkänferin 
oder  gewerblichen  Arbeiterin  zu  wählen,  ist  durch  die  reiche  Be- 
schäftignngsgelegenheit,  die  Handel  und  Gewerbe  boten,  verstärkt 
worden. 
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Wie  im J Reich  und  in  Frankfurt  machte  sich  auch  die  Gunst 
der  Arbeitelage  an  den  Arbeitsverniittlungsstellen  der  Rhein-Main- 
gegcnd  (Frankfurt,  Wiesbaden,  Mainz,  Darmstadt,  Worms,  Offen- 
bach und  Gieüen)  bemerkbar.  Das  Verhältnis  von  oATnen  Stellen 
zu  den  Arbeitegesuchen  gestaltete  sich  im  Umkreise  dieser  Anstalten 
während  der  einzelnen  Monate  des  Berichtsjahres  wie  folgt : 


Monat 

UHene 

Stellen 

Arbeits- 

gosiiclio 

Aul  100 
SteUen 
Arbeits- 
gesuelic 

.Tanuar 

5214 

10  860 

208,3 

Februar 

5o;n 

9156 

182,0 

Mürz 

8582 

11  668 

136,8 

April 

7445 

10  238 

137,5 

Mai 

8011 

11  453 

148a> 

.Inni 

8166 

10  901 

133.5 

.Iiili 

9839 

12  511 

184,0 

.\iigust 

9369 

12  474 

133,1 

September  .... 

8342 

10  523 

126.1 

Oktober 

7888 

11484 

145,8 

November 

4966 

8 880 

178,8 

Dezember 

3986 

7 032 

176,1 

Über  die  Lage  des  Arbeitemarktes  im  Reich,  in  Beziehung  zu 
dem  in  der  Rhein-Maingegend  und  in  Frankfurt  gesetzt,  gibt  die 
nachstehende  graphische  Darstellung  Aufschluß.  Die  Kurve  für  das 
Reich  wie  die  des  Rhein-Main  verbände  verlaufen  injfast  gleichblei- 
hender  Parallelität,  wobei  die  Reichskurve  die  Führung  übernimmt, 
und  der  gleichsam  in  ihrem  Bann  stehenden  Linie  der  Arbeitever- 
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niittliing.sstelle  der  Rliein-Main^egend  eteti;;  ihre  Tendenz  aufdrückt. 
Hoch-  und  Tiefstand  gleichen  einander  stets.  Nicht  ganz  so  bei  der 
Linie,  die  die  Bewegungen  der  Frankfurter  städtischen  Arbeitsver- 
mittlungsstelle  wiedergibt.  In  großen  Zügen  gesehen,  läßt  sich  hier 
etwa  bis  znm  Monat  Juli  eine  gewisse  allen  dreien  Kurven  gleich- 
bleibende Tendenz  nachweisen.  Während  sich  nun  eine  allmäh- 
lich fallende  Bewegung  im  Reich  und  den  Anstalten  der  Rhein- 
Maingegend  kundgibt,  können  wir  sjieziell  für  Frankfurt  ein  rapides 
Nachlassen  beobachten,  das  aber  charakteristischer  Weise  ihren  nied- 
rigsten Stand  gleichwie  im  Reich  und  in  den  Rbein-Maingegenden 
im  Oktober  erreicht.  Die  von  diesem  Zeitpunkte  ab  einsetzende 
steigende  Bewegung  teilt  zwar  iui  wesentlichen  den  Lauf  der  beiden 
anderen  Kurven  bis  zum  November,  um  dann  aber  einer  rückläufigen 
Bewegung  im  Gegensatz  zum  Reich  undRhein-Mainverband  zu  folgen. 
Ein  Vergleich  der  Anfangs-  und  Endpunkte  aller  drei  Kurven  in 
Beziehung  zum  Vorjahr  gesetzt,  zeigt  gleichmäßig  sowohl  zu  Beginn 
wie  zum  Schluß  des  Jahres  das  tiefere  Einsetzen  der  Monatspunkte 
gegenüber  dem  Jahre  1005  und  läßt  damit  auch  die  im  Berichtsjahre 
weiter  günstig  gestaltete  Wirtschaftslage  im  Reiche,  in  der  Rhein- 
Maingegend  und  in  P'rankfnrt  übereinstimmend  erkennen.  Auf  1000 
offene  Stellen  kamen  männliche  Arbeitsuchende: 


Itcich.  Klicin-Maiiiverliaml.  - Kraiikfurt. 


r>*] 

/ 

. 

/ 

/ 

« 

\ 

1 

« 

X 

\ 

a 

.O 

»-JL  fr  S i 7 *9-  fa  tf.  ^ 1 Z 3 ¥ s i 7 > > 10  tf  ■/{, 

v Monat  , V /y 0/70 1 , 


■990S.  -t9o6. 

Ira  Berichtsjahre  wurden  im  Buchdruckgewerbe,  in  der  Litho- 
graphiebranche, Bauschreinerei,  Sattlerei  und  verschiedenen  anderen 
Gewerbezweigen  Tarifverträge  abgeschlossen  bezw.  erneuert.  Wir 
bringen  die  Verträge  im  Anhang  zum  Abdruck. 

Im  Jahre  1900  fanden  im  Stadt-  u.  Landkreise  Frankfurts.  M.  39  (im 
Vorjahr  20)  Arbeiter- Ausstände  und  3 (im  Vorjahr  1)  Aussperr- 
ungen statt.  Näheres  ergibt  die  nachfolgende  Zusammenstellung: 


Tarifverträge. 
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Kartellwesen. 

Wenn  wir  einen  Überblick  über  die  Bewegung  des  Kartell- 
wesens und  die  Wirkungen  der  Kartelle  im  Berichtajuhre  zu  geben 
versuchen,  so  kann  es  sieb  imturgeniäb  nur  um  die  Auswahl  der 
für  unseren  Bezirk  wichtigen  Ereignisse  handeln. 

Von  den  führenden  Syndikaten  kann  man  im  allgemeinen  .sagen, 
dab  sie  mit  ihrer  Preispolitik  in  der  Hochkonjunktur  mit  Mäbigung 
vorgegangen  sind.  Ein  Teil  der  ganz  groben  festen  \'erbände  wird 
sich  mehr  und  mehr  seiner  Verantwortung  bewubt  und  fuhrt  durch 
gleichmäbige  Politik  eine  Konsolidierung  des  Marktes  herbei,  wie 
wir  sie  in  früheren  Aufschwnngsperioden  nicht  kannten.  Immer 
wieder  mub  aber  davor  gewarnt  werden,  dab  einzelne  Syndikate  in 
der  Äusnutziing  ihrer  Monopolstellung  zu  weit  gehen  und  ein  Ge- 
fühl der  Verstininiung  in  die  Abnehmerkreise  trugen,  das  den  Syndi- 
katen .selbst  auf  die  Dauer  nicht  ohne  Schaden  sein  kann.  Sehr  un- 
liebsam wird  von  der  weitei verarbeitenden  Industrie  empriinden, 
dub  die  groben  liohstotfverbäiide  jede  Verbindlichkeit  für  die  Ein- 
haltung von  Lieferfristen  ubiehnen.  Die  weiterverarbeitende  Industrie 
ist  ilirei-seists  meist  nicht  in  der  Lage,  eine  Garantie  ablehnen  zu 
können  und  koiuuit  daher  ohne  ihr  Verschulden  in  eine  sehr  mib- 
liche  Lage,  wenn  sie  hinsicbllich  der  Lieternng  von  Uobmaterialien 
ini  Stiche  gelassen  wird. 

Bezüglich  des  Kohlenkontors  verweisen  wir  auf  die  Aus- 
führungen im  Fachberichte.  Von  seiten  der  Abnehmer  wird  die 
Politik  des  Kohlenkontors  weniger  günstig  beurteilt.  Es  wird  vielfach 
hervorgehoben,  dab  dem  Syndikat  selbst  in  erster  Linie  die  Schwierig- 
keiten, welche  sich  für  den  Kohlenbezng  im  vergangenen  Jahr  heraus- 
gebildet haben,  zuzuschreiben  sind.  Die  bekannte  Sonderstellung 
der  ilüttenzecben  im  Syndikat  wird  als  die  we.sentliche  Ursache  da- 
von bezeichnet,  dab  die  Produktion  jener  Zechen  grobenteils  für  die 
steigenden  Anforderungen  der  Eisenproduktion  in  Anspruch  ge- 
nommen wurde  und  dadurch  dem  sonstigen  Verbrauch  nicht  zuge- 
führt werden  konnte.  Dazu  sind  grobe  Verkäufe  des  Syndikats  nach 
dem  Ausland  gekommen,  sodab  während  der  besten^ SchiffahrLs- 
periode  die  Ware  gefehlt  hat,  um  die  Lager  am  Mittel-  und  Ober- 
Khein  im  Sommer  zu  füllen.  Diese  mangelhafte  Kohlenzufuhr  rächte 
sich  dann  besonders  empfindlich,  als  im  September  Schiffahrts- 
stürungen  eintraten,  die  VVasserzufuhren  zeitweise  gänzlich  aufhürten 
und  die  Verbraucher  wegen  Mangel  an  Vorrat  direkt  per  Bahn  von 
den  Zechen  zu  beziehen  gezwungen  waren.  Neben  der  hierdurch 
üingetretenen  Verteuerung  der  Kohlen  hat  sich  noch  vielfach  die 
geringere  tjualitat,  welche  das  Kohlenkontor  in  dieser  Zeit  der  Not 
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geliefert  hat,  fOr  den  Verbrauclier  sehr  unangenehm  fühlbar  ge- 
macht, wogegen  aber  jede  Reklamation  aussichtslos  war,  da  auch  in 
normalen  Zeiten  das  Kohlenkontor  die  Lieferung  von  beliebigen 
Zechen,  also  beliebiger  (jnalität,  sich  vorbehält;  dieser  letzterwähnte 
Umstand  stellt  eine  besonders  einschneidende  Abweichung  von  der 
früheren  Gepflogenheit  im  Kohlenhandel  dar,  der  sehr  unangenehm 
empfunden  wird.  Als  natürliche  Folge  der  allgemein  aufgenommenen 
Bahnbezüge  verschärfte  sich  der  fast  alljährlich  wiederkehrende 
Wagenmangel,  welcher  bei  Konsumenten  wie  auch  beim  Syndikat 
höchst  peinliche  Störungen  verursachte.  Die  Anstrengungen,  welche 
dann  allerdings  das  Syndikat  machte  und  die  Opfer,  die  es  dabei 
bringen  muGte,  kamen  zu  spät  und  hatten  nicht  mehr  den  gewünsch- 
ten Erfolg.  Das  Syndikat  blieb  nach  wie  vor  den  Kontrahenten 
gegenüber  mit  ganz  bedeutenden  Mengen  im  Rückstand,  die  wie 
man  hört  vom  Syndikat  zum  Teil  gestrichen  werden  sollen,  wofür 
Schittahrtsstörungen,  Waggonmangel  und  Produktionsausfall  als  Grund 
angegeben  werden.  Auch  die  von  Jahr  zu  Jahr  erfolgenden  Preis- 
erhöhungen geben  allgemein  zu  grosser  Unzufriedenheit  AulaG  und 
es  scheint  aus  den  vorliegenden  Berichten  hervorzugehen,  daG  das 
Syndikat,  welches  sich  bis  jetzt  bei  seinen  Abnehmern  bereits  keiner 
besonderen  Sympathieen  erfreute,  den  Kieis  seiner  Freunde  durch 
sein  Verhalten  in  dem  letzten  Jahre  nicht  gerade  erweitert  hat. 

In  der  Textilindustrie  haben  einige  zum  Teil  schon  länger 
schwebende  Verhandlungen  ihren  AbschluG  gefunden,  einige  be- 
stehende Verbände  sich  sehr  gekräftigt.  Die  bereits  im  Wirtschafts- 
bericht  für  das  Jahr  1905  erwähnten  Konventionen  für  Seide  und 
Sammet  haben  sich  bewährt  und  sind  bis  zum  Jahre  1912  verlängert 
worden.  Der  Verband  der  niederrheinischen  Sammet-  und  Plüsch- 
fabriken schloG  mit  der  Vereinigung  der  deutschen  Sammet-  und 
SeidengroGhändler  einen  Kartellvertrug  in  dem  Sinne,  den  Klein- 
handel von  dem  direkten  Verkehr  mit  den  Fabriken  auszuschlieGen 
und  diesen  den  GroGliändlern  vorzubehalten.  Im  Sommer  beschlossen 
44  Seidenfärbereien  Crefelds  und  des  Wuppertals,  sowie  je  eine  in 
Lyon,  Basel  und  Talweil  die  Bildung  eines  Verbandes  der 
Seiden färbereien  zur  F e.stsetzung  der  Färbepreise.  Der  Wider- 
stand des  Verbandes  der  Seidenfabrikanten  hat  zur  Gewährung  einer 
'Cbergangsfrist  und  ErmäGigungen  geführt.  Die  sächsisch-thüringische 
Färberei-Konvention  wurde  am  1.  Oktober  um  ein  Jahr  verlängert. 
Die  im  September  zu  Ureteld  erfolgte  Bildung  einer  Preiskonvention 
der  deutschen  K ra  w atte  nsto  f f fa  b r i k an  t e n,  die  eine  Preis- 
erhöhung von  10“, 'o  vorsah  und  Zahlungsbedingungen  festsetzte,  hatte 
die  Bildung  des  im  Oktober  zu  Hannover  gegründeten  Verbands 
deutscher  K r a w a 1 1 e n f a b ri  k u n te  n zur  Folge,  der  nach 
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seiner  Satzung  auf  dem  Weg  freundschaftlicher  Zuaam menarbeit  mit 
dem  oben  genannten  Verbände  die  Verhältnisse  der  Branche  ordnen 
will.  Der  Verband  beabsichtigt  kein  Vorgehen  gegen  die  Kundschaft. 
Der  Abschluß  einer  deutschen  T u c h k o n v e n t i o n , die  sich  bei 
Abfassung  unseres  vorjährigen  Berichtes  in  einem  Vorstadium  befand, 
ist  noch  nicht  näher  gerückt. 

Fast  alle  Kokosinduatriellen  Deutschlands  schlossen  zu 
Leipzig  einen  in  Sitzungen  zu  Cassel  und  Frankfurt  a.  M.  befestigten 
»Verband  deutscher  Kokosindustriellerc. 

Klagen  werden  über  die  Preispolitik  des  Verbandes  deut- 
scher Juteindustrieller  und  die  Vereinigung  der  Polster- 
wollfabrikanten  Süddeutschlands  vorgebracht. 

Ein  Verband  der  Mübelfabrikanten  Mittel-  und 
Westdeutschlands  kam  im  Frühjahr  in  Frankfurt  a.  M.  zu- 
stande, eine  Vereinigung  deutscher  Möbelindustrieller 
Ende  des  Jahres  in  Berlin.  Im  Sommer  schlossen  die  mittel-  und 
westdeutschen  Stuhlfabrikanten  eine  Preiskonvention  in  Cassel. 

Auf  dem  Gebiete  der  Lederindustrie  sind  unter  dem  Ein- 
fluß der  Hochkonjunktur  kaum  neue  Kartelle,  vielmehr  nur  einige 
lose  Vereinigungen  gebildet  worden.  Der  Zusammenschluß  der 
Metzger  zu  Häuteverwertungsgenosse  n schäften  wird  als 
eine  Ursache  der  Preissteigerung  des  Leders  genannt.  Als  Kartell 
steht  das  Roßleder kartell  ziemlich  vereinzelt,  die  norddeutschen 
Sohllederfabrikanten  haben  eine  nicht  sehr  strafte  Konvention  ge- 
bildet; der  Erfolg  der  Fabrikantenkonvention  zum  Einkauf  von 
Heberlingen  für  Schuhzwecke  wird  bestritten.  Zu  nennen  ist  schließ- 
lich die  in  Cassel  erfolgte  Gründung  eines  Verbandes  der  Militär- 
stiefelfabrikanten. 

Bei  den  Industrieen  der  Steine  und  Erden  schreiten  die  Kartel- 
lierungen und  Syndizierungen  vor  allem  der  Ziegeleien  fort.  Im 
Mai  kam  der  schon  im  Vorjahr  angebahnte  Frankfurter  Ver- 
kaufs verein  für  Ziegeleifabrikate  G.  in.  b.  H.  zu  stände 
mit  dem  Zweck  des  Ankaufs  und  Alleinverkaufs  der  von  den  Ziege- 
leien in  Frankfurt  a.  M.  und  Umgebung  hergestellten  Ziegelei- 
erzeugnisse sowie  der  Kapitalbeteiligung  an  Unternehmen  gleicher 
Art.  Ziegeleiverkaufsvereine  lokaler  Bedeutung  kamen  an  einer 
ganzen  Reihe  von  Plätzen,  Posen,  Bannen,  Gera,  Darmstadt,  Mann- 
heim u.  s.  w.  zustande. 

Die  Kaolinwerke  Mitteleuropas  haben  sich  zu  einem  Kaolin- 
kartell mit  Verkaufsbureau  in  Dresden  zusammengetan. 

Dem  Porzellan  kartell,  das  sich  im  Berichtsjahre  noch 
weiter  befestigt  hat,  wird  nachgesagt,  daß  es  durch  seine  Preis- 
politik die  Heranziehung  ausländischer  Konkurrenz  begünstige. 
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Eine  besondere  Erwähnung  verdient  die  Zentrale  für  Spiritus- 
verwertuug,  die  es  nnch  der  im  Berichtsjahre  erfolgten  Ver- 
ständigung mit  der  lange  abseits  gebliebenen  ostdeutschen  Sprit- 
fabrik zu  einer  weiteren  ganz  außerordentlichen  Kräftigung  gebracht 
hat.  Wie  sehr  die  Abnehmer  Aber  die  rigorose  Behandlung  der 
ihre  beherrschende  Stellung  uiisnutzendeu  Zentrale  zu  klagen  haben, 
darüber  bähen  wir  uns  bereits  auf  Aufforderung  des  Ministers  für 
Handel  und  Gewerbe  zur  Kartellenquete  über  die  Spiritusindu.strie 
geäußert  (vgl.  »Mitt.«  Febr.  190tjj. 

Der  Zusammenschluß  der  zum  Spiritu.sring  gehörigen  Sprit- 
fabriken zur  F usel  ö 1 verar  bei  tu  n g hat  eine  sehr  starke  Steige- 
rung der  Fuselölpreise  hervorgerufen,  von  der  eine  große  Schädigung 
der  noch  jungen  Acetatindustrie  befürchtet  wird. 

Nach  langen  Bemühungen  i.st  ein  Verband  deutscher  Preß- 
hefefabrikanten zustande  gekommen.  Seine  Bildung  wird  damit 
motiviert,  daß  die  Brauereien  und  Brennereien  das  Nebenprodukt  , die 
Hefe,  zu  allzu  niedrigen  Preisen  verkauften.  Man  fürchtet  auch  die 
Folgen  der  Erhöhung  der  Getreidezölle.  Der  Zweck  des  Syndikats 
ist  die  Prei.sfest.setzung  in  einem  angemessenen  Verhältnisse  zu  den 
Produktionskosten. 

lin  M ü 1 1 e r e i g e w e r b e waren  im  Sommer  starke  Bestrebungen 
im  Gange,  die  kleineren  und  mittleren  Müllereien  zu  syndizieren. 
Wa.s  man  anstrebte,  war  eine  Begelung  des  .Absatzes,  die  sich  aber 
bei  der  Dezentralisation  des  Gewerbes  nicht  leicht  durchführen 
lassen  wird. 

Der  Verband  deutscher  »Großwa-sserraumkessel  - Fabrikanten« 
hat  sich  besonders  infolge  seiner  modernen,  zweckmäßigen  Organi- 
sation sehr  bewährt.  Die  Vereinigung  der  Schriftgießerei  be- 
sitze r bat  zu  einer  Kräftigung  der  Branche  geführt.  Dem  Verband 
deutscher  Druck  pap  ier  fahr  i kan  ten  wird  eine  ausgleichende 
Wirkung  nachgerUhmt;  das  gleiche  wird  von  den  als  bloße  Abrech- 
nungsstellen dienenden  Syndikaten  der  chemischen  Industrie 
gesagt.  Durch  die  Erhöhung  der  Preise  des  Benzins  durch  Naphta- 
und  Benzin-Produzenten  und  verschiedene  andere  Trustaktionen  .sah 
sich  auch  der  Verband  der  Färbereien  und  chemischen 
W'aschanstal  te  n zu  Preiserhöhungen  veranlaßt. 

Beklagt  wird  das  Fehlen  von  Kartellen  iin  Druckereigewerbe, 
wo  die  Verschiedenheit  der  Produktionshedingungen  und  Produkte 
die  Kartellierung  allerdings  sehr  schwierig  macht.  Man  hofft  aber, 
durch  Verträge  zwischen  Prinzipal-Organisation  und  Gehilfen-Organi- 
sation  auf  die  starken  Unterbietungen  einwirken  zu  können,  ln 
dieser  Beziehung  war  auch  der  im  Berichtsjahr  abgeschlo.ssene  Tarif- 
vertrag bemerkenswert. 
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Bei  der  Metüllindiistrie  ist  das  G u ß r ö li  r e n sy  n d i k a t er- 
neuert worden. 

Alle  bedeutenden  Dampt'niascliinenbau-An.stalten  Iteut-ichland.s 
schlossen  sieh  zu  einem  Da  mp  t k raft  ni  asch  i n eii  - Verb  and  e zur 
Kejiulierung  der  Beschäftigung  und  1 ’reisfest-setzu ng  zusammen. 

Eine  V e r ei  n i g u n g deutscher  H 1 e c h e ui  b a 1 1 ag  efa  b - 
riken  ist  mit  dem  Sitze  iu  Köln  gegründet  worden  zu  dem  Zweck 
der  Festsetzung  von  Mininialpreisen.  Auch  die  Fabrikanten  von 
Hängeschlössern  schlossen  eine  l’reiskonvention  zur  Preiserhöhung. 

In  Elberfeld  wurde  eine  Vereinigung  der  rheinisch- 
westfälischen Großhändler  der  Eisenwaren-  und  Werkzeug- 
brauche, ein  Bleiweißsyudikat  von  den  Lack-,  Farben-  und 
Glasgroßhändlern  Rheinland-Westfalens  gegründet. 

Auigelöst  sind  u.  a.  im  Berichtsjahre  das  Drahtstiftkartell,  der 
Verband  süddeutscher  Tabakhändler  und  -Fabriken,  der  V^erband 
deutscher  Linkru.stafHbriken  sowie  der  von  uns  im  Vorjahr  genannte 
Ring  der  Verba udstofffabrikanten.  In  Bildung  begriffen 
ist  eine  Vereinigung  deutscher  Rauchwarenhändler.  Bestrebungen 
zum  Zusammenschluß  treten  auch  bei  den  Fahrradindustriellen  zutage. 

Rechtspflege. 

Im  Jahre  UtUG  sind  im  Haudelskammerbezirke  145  (im  V'ur- 
jahr  132)  Anträge  auf  Eröffnung  des  Konkursverfah- 
rens gestellt  wordm.  In  41  (39)  Fällen  hatte  ausschließlich  der 
Qeineinschuldner  bezw.  Nachlaßpfleger  die  Konkurseröffnung  be- 
antragt. Zur  Eröffnung  des  Konkursverfahrens  haben  til  (47)  An- 
träge geführt.  Wegen  Nichtvorlianden.seins  einer  den  Kosten  des 
V'erfahrens  entsprechenden  Muße  sind  25  (42)  Anträge  abgewiesen 
worden,  59  (lö)  wurden  ohne  Eröffnung  des  Konkursverfahrens 
anderweit  erledigt. 

Von  den  145  Anträgen  auf  Eröffnung  des  Konkurfverfahreus 
entfielen  allein  28  auf  das  Baugewerbe,  das  bereits  im  Vorjahre 
mit  7 Konkursen  an  erster  .Stelle  gestanden  hatte,  und  8 auf  mit 
dem  Baugeschäft  im  Zusammenhang  stehende  Gewerbezweige,  wie 
Bildhauer,  Zimmerer,  Weißbiuder,  Installateure  u.  dergl.  Es  folgt 
das  Bekleidungsgewerbe  (Schneiderei,  Konfektion,  Hüte,  Herren- 
wäsche, Putzmacherei,  Knrzwaren)  mit  11  Anträgen,  die  Leder- 
warenbranche (Lederhandel,  .Schuh-  und  Portefeuillewaren)  mit 
9,  die  L e b e n s m i 1 1 e 1 b ra  II  c h e und  das  V e r p f I e g n n g s gewerbe 
(Hotel,  Wirtschaften,  ('afes,  Pensionen)  mit  je  7,  das  Fuhrunter- 
n e h m e r gewerbe  mit  5,  der  Cigarren-  und  der  Papi e rha n d e 1 
mit  je  4,  die  M ö be  I i n d u s tr  ie  und  der  Motor-  und  Fahrrad- 

G 


Koukum«. 
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handel  mit  je  3,  die  J uw  eli  erb  ran  che  und  der  Kohlenhandel 
mit  je  2 Anträgen.  Der  Rest  verteilt  sich  auf  die  verachieden.sten 
Berufsklassen. 

Beendet  wurden  im  Berichtsjahre  75  (78)  Konkurse  und 
zwar  50  (43)  durch  Schlutiverteilung,  18  (15)  durch  Zwangsver- 
gleich, infolge  allgemeiner  Einwilligung  1 (2)  und  wegen  Nicht- 
vorhandenseins  einer  den  Kosten  des  Verfahrens  entsprechenden 
Ma.s.se  6 (18). 

Ein  Gläubigerans.schufi  war  in  33  (23)  Fällen  bestellt.  Masse- 
scbulden  waren  in  4,  bevorrechtigte  Forderungen  in  11  Fällen  nicht 
vorhanden.  Die  Ma.sseschulden  wurden  in  2,  die  Ma-ssekosten  in  3 
und  die  bevorrechtigten  Forderuugen  in  6 Fällen  nicht  befriedigt. 
Für  die  nicht  bevorrechtigten  Forderungen  war  das  Ergebnis 
der  Verteilung  in  drei  Fällen  100°/o,  in  10  Fällen  fielen  die  nicht- 
bevoiTechtigten  Forderungen  ganz  aus.  Nur  in  dreißig  Fällen  wurde 
über  20®/o  verteilt,  am  häufigsten  bewegte  sich  das  Ergebnis  zwischen 
20°/u  und  10®/o.  Was  die  Höhe  der  Schuldenmasse  angeht,  so 
waren  am  zahlreichsten  die  Konkurse  mit  einer  Scbuldenmas.se  von 
M.  10  000. — bis  unter  20  000.  Die  Dauer  der  beendeten  Kon- 
kursverfahren überschritt  in  der  großen  Mehrzahl  nicht  zwei 
Jahre.  Die  geringste  Dauer  war  1 Monate,  die  Höchstdauer 
11  Jahre  7'/<  Monate.  Näheres  ergeben  die  nachfolgenden 
Tabellen : 


Die  nicht  bevorrechtigten  Forderungen  wurden 
gedeckt  mit: 


100% 

l'nttr  t Unter 
100%  50%  ' 

bijt  Uber  bis  Uber, 
i 50%  40% 

Unter 

40% 

bis  Uber 
80% 

1 Unter 
90% 

bis  Ober 
»0% 

Unter  | 
t0%  ' 

bis  Uber 
10% 

1 Unter 
' 10% 
bis  Uber 

I 

Unter 

8% 

bis  Uber 
0% 

1 

0% 

Zahl  der  Kon- 
kurse . . . 

3 ' 

1 

1 1 

— . 4 [ 

! 1 

9 

1 

14 

1 

1 

1 

1 

7 

1 

1 >0 

Höhe  der  Schuldenmasse  in  1000  Mark. 


Unter 

5 

» 1 
bis  unter 
10  1 

10  1 
bis  unter 
20  ' 

fo 

bis  unter 
30 

30 

bis  unter 
50 

I 50 

, bl«  unter  i 

I 100  ; 

100 

bis  unter 
500 

Zahl  der  Kon- 
kurse .... 

11 

1 

, 1 

t 1 

13 

1 

1 1 

I ’ 1 

1 1 

1 

1 " 

1 

12 

1 

11 

1 
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Dauer  der  beendeten  Konkursverfahren. 


3 

Monate 

und 

da  runter 

Cher 
s 1 
bis  ftberl 
1 6 
Monate 

Tber 

' € i 

bis  über 
9 

Monate 

Pber 
i 9 

biR  über 
U 

Motute 

('ber 
1 S 

bis  1 bis 
unter  unter 
i 3 

Jahre  Jahre 

r Iter 

3 

bis 

unter 

4 

Jahn' 

(^ber  i 

4 

bis  j 
unter 

5 

Jahre 

('lief 

bis 
mit)  r 
G 

Jahre 

( ber ' ( her 
ti  1 

bis  1 bis  j 
unter  unter 
7 » 

Jahre  Jalire 

('her : 
8 

j bis  1 
unter 

" 1 
Jahre 

( berl 

9 ! 
bis  1 

unter* 

10 

Jahre 

('ber 
10 
1 und 
mehr 
Jahre 

Zahl  der  Kun- 
karae  . . . 

5 

10 

13 

9 

16 

9 

! 

•2 

' 

."i 

i 

1 1 

1 

1 

2 

1 ; 

1 

2 

Von  den  75  beendeten  Konkursen  betrafen  9 das  Bau- 
^eschäft,  je  6 das  Bauhandwerk  und  den  Zigarrenhandel 
und  je  fünf  die  Möbel-  und  die  Lederbranche.  Der  Rest  ver- 
teilte sich  auf  die  verschiedensten  Gewerbe-  und  Berufszweige.  Die 
S c h u 1 d e n ni  as  se  betrug  insgesamt  M.  3 712  (304. (>8.  Hierunter 
waren  M.  3 618  375.12  nicht  bevorrechtigte  Forderungen,  von 
denen  nur  M.  497  292.68  = 13.8“/o  gedeckt  wurden,  sodaß  also 
M.  3 121  082.44  ausfieleii.  Die  Zahl  der  notleidenden  Gläubiger 
betrug  3381.  An  dem  .Ausfall  waren  beteiligt: 


(!  e w c r l>  c 

Zahl 

der 

Kon- 

kurse 

Zahl 

der 

IJläu- 

higpr 

Sfhulilcn- 
masHc  { 

Mark 

nicht  bevor- 
rechtigte 
l'orderungen 
Mark 

.\uf  die  niclit 
hevorrechligfen 
Forderungen 
entfielen 

1 « 

Ausfall 

Mark 

Baaunlernchiner  . . 

9 

382 

516136.40 

451  102..37 

26  565.05; 

5,> 

424  537.32 

Bauhaudwerker  . . 

6 

259 

155  558.28 

154  124..59 

21  513.45 

13,1 

132  513.45 

Zigarrenhandel  . . 

6 

224 

388  157.53 

385  336.82 

44  749.61 ' 

11,1 

340  587.21 

Mobelhnincbc  . . 

5 

465 

371  691.02, 

370  751.48 

90  864  66' 

24,1 

279  886.82 

I^erbranclio  . . . 

5 

.318 

2,56  706.63 

2,50  211.28 

18  369.89 

7,1 

231  741.89 

Verschiedene  . . . 

44 

1 765 

2 024  354.80 

2 006  848.58 

295  132.83 

14.1 

1 711  715.75 

Zusammen  . . 

75 

3403 

3 712  604.68 

3 618  375.12 

497  292.68' 

1.3.1 

3 121  082.44 

Von  den  Konkursen  betrafen : 

bociulelo  neue 

Konkurse.  Konkurse. 


Physische  Personen 

50  (64) 

116 

(96) 

Nachlässe 

17  (8) 

15 

(23) 

Offene  Handelsgesellschaften 

2 (5) 

8 

(6) 

Kommanditgesellschaften .... 

2 (-) 

1 

(1) 

Ges.  m.  b.  H 

3 (1) 

4 

(5) 

Aktiengesellschaften 

— (-) 

— 

(1) 

Eingeschriebene  Hilfskasse  . . 

1 (-) 

1 

(-) 

75  (78) 

145  (132) 

Über  die  bei  dem  Kgl.  Landgericht, 

Kammer 

für  Handels- 

a c h e n , in  Frankfurt  a.  M.  anhängig  gewordenen  Prozesse 

u.  s.  w. 

gibt  die  nachstehende  Tabelle  Äufschluls. 
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V erte » chn i « 
der  im  l^ute 
der  Jehre  l?o> 
and  I4»r6 btnciom 
Kuii'kI  l^ind* 
l^ericHi, 
Kammer  filr 
llaDdeUaacherif 
iii  Krankfurt 
a.  M-  anhiimriic 
ürewurdeiirn 
l'roiewe  elc. 


Diu  KAufmBtiii!u 
tfericot  Krank- 
rurt  n.  M. 
iin  Jahre  19<^6. 


/.  a h 1 

J or 

ho/oit‘hntin^  «li'r  KaiiiimTii 
für  IlamiolskncluMi 

eioWfihtl' 

Ki'ltcti 

('rkiin  ii'ii- 
nn<l 

Arri'itU’  uihI 
Vtr 

fittfUiijf«*" 

koiiirHüik 

lorischi'ii 

VtT- 

1 i III  .1  :i  li  V V 

i'.ioe. 

1.  Kaiaiiicr  .......  | 

•-'UI 

3!H 

7 

ft’»7 

II.  Kaininer j 

■MT 

7 

449 

III.  Kammer 

a.l6 

«00 

4 1 

1 7.S1 

IV.  Kammer 

2>2 

.”.«1 

II  I 

.'■»9 

/iisiitiiuirii 

1114 

Is'SH 

•Jll 

2330 

1 

1'  im  .1  a li  r e 

IHÜs. 

1.  Kammer 

:m 

209 

.1 

.332 

M.  Kainmor  • 

Zt>2 

4«H 

«43 

III.  Kammer 

3W 

4-'.3 

1 1 

040 

IV.  Kammer 

•Jl>7 

307 

US 

478 

s»'ir  1.  Juli  1!»**;., 

1 



11  «2 

1 ^.S7 

2293 

Das  hi<*sige  Kaufmaniisgerieht  liat  sich  in  den  zwei  Jahren 
seines  Bestehens  nach  einstiminigeni  Urteile  filr  alle  Beteiligten  als 
eini'  sehr  praktische  und  segensreiche  Institution  erwiesen.  Der 
Zweck,  eine  schnelle  und  billige  Bechtsprechung  zu  eruiöglichen,  ist 
vollständig  erreicht.  Gelingt  es  doch  bei  einem  beträ(.‘htlichen  Teile 
der  Streitfälle,  schon  vor  dem  Termin  einen  Vergleich  zwi.schen  den 
Parteien  herbeizuf'ühren,  so  dah  sich  nur  für  einen  verhüttnisiuäliig 
geringen  Prozentsatz  Verhandlungen  nötig  machen. 

Es  ist  von  nicht  zu  unterschätzender  Wichtigkeit,  dali  die  im 
llandelsgewerbe  über  Kündigungsverhältuis,  Konkiirren/.klausel  u.  s.  w. 
nur  zu  leicht  entstehenden  DilVerenzen  auf  die  einfachste  Weise 
rusch  und  ohne  erhebliche  Kosten  zur  Erledigung  kämmen.  Meist 
werden  die  Urteile,  weil  mit  prakti.schem  Blick  und  gerade  unter 
Mitwirkung  von  Kautleuten  und  Gehilfen  gefällt,  von  beiden  Parteien 
als  ganz  befriedigend  befunden. 

Besonders  verdient  hervorgehoben  zu  werden , du6  iu  den 
Sitzungen  ein  Prinzipal-  oder  Gehilfenstundpunkt  nie  hervorgetreten, 
sondern  das  Zusammenarbeiten  zwischen  den  Beisitzern  ein  durch- 
aus harmoni.sches  gewesen  ist.  Fast  stets  und  ohne  lange  Be- 
ratungen tnid  Be.sprechungen  bat  unter  den  Beisitzern,  sowohl  der 
Arbeitgeber  als  auch  der  Arbeitnehmer,  die  gleiche  Auffassung  be- 
standen. 

Auf  diese  Wei.se  sind  den  Gerichten  eine  große  Anzahl  zum 
Teil  recht  kleinlicher  Streitigkeiten  abgenommen  worden,  die  durch 
das  Kaufmuunsgericht  viel  zweckmäßiger  behandelt  werden. 
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Zur  Orientierung  Uber  tlie  Gesclmft.stätigkeit  des  Kaufinanns- 
j^erichtes  iiu  Etatsjulne  19U5,'Oti  verweisen  wir  auf  die  im  Verwal- 
tnngsherichte  des  Magistrats  der  Stadt  Frankfurt  u.  M.  veröffent- 
lichten Mitteilungen. 

Die  nuclifulgenden  statistischen  Nacdiweise  bezieiiLMi  »ich  auf 
<Ias  Kalender jalir  1900. 

1.  U 0 e li r H p r e e li  u n Zrilil  der  Kerii  isstreitigkoitoii: 

a)  wclelie  anliiiiifrig  ";iron  /.wiselieii  Kuiitloiiteii  und  ihren  Ilaiidlunjrhgc« 
hilfeii  oder  I.ehrliiigeii  (K.  H.  1 .\hs.  1)  und  zwar  auf  Klage  der 


Kautionte 35 

<Jehilfen  oder  hohrliiige (/)  431 

I»'  weleho  erUsligt  wurden 

durrh  Vergleirli 190 

durch  Ver/iciit  hn  Sinne  des  3uU  der  /ivilpruzeüordniing  . . 5 

dtireli  Anerkenntnis 1 

durch  Ziiriicknahme  der  Klage 12 

durch  Vcrsiiuinni.surreil 3Ä 

durch  andere  Kndurteile .(/)  136 

auf  andere  Weise  als  nach  Spalte  5 — lü 82 

welche  unoriedigt  hleil»en  2 


e.i  lioi  denen  in  den  Fällen  der  Sp.  10  das  Verfahren  bis  zur  Ver- 
kündigung des  kontradiktorischen  Kmlurteils  rlaucrte 
weniger  als  1 Woche 28 

1 Woche  ins  'aussehl.)  2 Wochen 69 

2 Wtpchen  bis  (aiisschl.l  I Monat  . - (/)  30 

( Monat  bis  lausschlA  8 Monate 7 

3 Monate  und  mehr  2 

d»  welche  betrafen 

Antritt.  Fortselzmig,  Auttiisung  des  lUenst-  («ler  Lehrhältnisses, 
Atishändig’ung,  Inhalt  de.s  Zeugnisses  ('K.  (t.  G.  5 Ziff.  It  . 48 

i.reis(iiiigen  aus  <iein  hionst-  oder  I.ehrvorhiiltnisso  tK.  t«.  I«.  % 5 

Ziff.  2i Ut  298 

Rückgabe  von  Sirherhoiten.  Zeugnissen,  Lcgitimaljonspapiercii 

u.  s.  w.  (K.  ii.  (r.  § 5 Ziff.  8' 7 

Ansprüche  auf  Schadensersatz  oder  Zahlung  einer  Vertrag'S- 
strafo  wegen  Xichterfnllmig  oder  nicht  gehöriger  Krfiiliung 
der  VerijHichtungcii.  welche  <Uo  in  Spalte  18—20  bezeielmeten 
f4egen8täiide  betreffen,  sowie  w'egen  gesetzwidriger  oder  un- 
richtiger Eintragungen  in  Zeugnisse,  Krankcnkasscnbüchcr 
oder  Quittung'iikarteii  der  Invalidenvcrsiehcruiig  (K.  G.  G. 

§ 5 Ziff.  4i 103 

Rercchruing  und  Anrechnung  der  v(m  den  Gehilfen  (»der  Ix*hr- 
liiigen  zu  leistenden  Krankenvorsielierungsbeiträgc  und  Ein- 
trittsgelder K.  G.  (i,  iE  .5  Ziff.  5^^ — 

A nni  e rk  II II  IT.  Uie  örllit'hi*  Ziisiliintli^keit  uraraßl  useh  < 1 'len  K.  tk  (*.  vom  A.  Juli 
11^14  und  ^ I Ahn.  1 de»  UrisnlAttitü  vom  ]7.  .tuli  iMiS  doii  Klimmten  (ieineindehexlrk  Frank« 
t'art  *•  M. 

Die  Kuniv^ZifTern  betreffen  die  hh»  dem  Vorjahre  ^lammenden,  erst  im  Berichtajahro 
erlepdi^ten  Hachen. 
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Gericht  Frank- 
furt e.  M. 


8<> 


Aiispriu-he  :uis  ciiior  Vcrpinliariiiift,  diiri-h  wolclio  der  fJehilfo 
oder  I/Chrliiit;  für  die  Zeit  nach  Beendigung  des  Dienst- 
oder Lehn’erhällnissos  in  seiner  gewerl)lichen  Tätigkeit  ho- 


sthriinkl  wird  (K.  ü.  (t.  § 5 Ziff.  6) 10 

e)  in  denen  der  Wert  des  SIreitgegonslandes  betrug 

bis  M.  20  einsddielllich 17 

mehr  als  20  bis  M.  50 SO 

mehr  als  50  bis  M.  100 102 

inohr  als  100  bis  M.  300  178 

mehr  als  M.  800 (1)  110 

in  denen  der  Wert  des  Streitgegenstandes  nicht  (cstgestellt  ist  — 

f)  in  denen  Berufung  eingelegt  wurde  {nur  zulässig,  wenn  der  Wert 

des  Streitgegenstandes  den  Betrag  von  M.  300  übersteigt 
K G.  G.  § 16) (1)  24 


2.  Tätigkeit  als  Kinigungsamt  (K.  G.  G.  § 17).  Zahl  der  Fälle: 
der  Anrufung 

von  beiden  Teilen 

nur  seitens  der  Kaulleiito 

nur  seitens  der  Lehrlinge  oder  Gehilfen 

des  Zustandekommens 

einer  Vereinbarung  (G.  G.  G.  8 70) 

eines  .Schiedsspruchs  G.  G §8  71,  72i 

weder  einer  Vereinbarung  noch  eines  Schiedsspruchs  (G.  G.  G. 

8 73.) 

der  Unterwerfung  unter  den  Schiedsspruch  Sp.  35 

seitens  beider  Teile 

nur  seitens  der  KaiiHeute 

nur  seitens  der  Gehilfen  oder  1-chrlinge 

seitens  keines  Teiles 

Zahl  der 


abgegebenen  Gutachten  (K.  G.  G.  8 18  Abs.  1) 1 

gestellten  Anträge  iK.  G.  G.  8 18  .\bs.  2) 2 


Über  die  Geschäftstätigkeit  des  Gewerbegerichtes  Frank- 
furt a.  M.  iiu  Jahre  190()  giebt  die  nacbfulgeiide  Tabelle  Aufschluß. 
1.  Rechtsprechung.  Zahl  der  Reebtsstroitigkeiton: 

a)  welche  aidiängig  waren  zwischen  Arbeitern  uiiil  Arbeitgebern  t§  4 
Abs.  1 Nr.  1 — 5 und  § 5)  und  zwar  auf  Klage 


der  Arbeiter (tJ)  2440 

der  Arbeitgeber 134 


Arbeitern  desselben  jtrbeitgebers  (§  4 .\bs.  1 Nr.  6 und  8 5). 3 

2586 

Die  örtliche  Zusütuiiigkeic  unfeftt  nach  8 1 Ab«,  s des  G.  G.  G.  vom  SO.  Jall  18S0 
and  S9.  Bept.  ISOl  und  f 1 Abs.  S des  Orustatuls  vom  17.  Juli  Idos  den  gesamten  Qemeinde- 
bezirk  Frankfurt  a.  M. 

Die  sachliche  Zuständigkeit  umfsät  slle  der  Gewerbe-Ordnung  unterstehenden  Be- 
triebe. Bezüglich  doz  9 S des  O.  G.  O.  iiestlmmt  dss  Ortsstatut  in  | 1 Ila,  daft  Haiisgewerlie- 
treibendc,  welclis  die  von  ihnen  hesrlielleten  Kobstoire  und  Ilalbfsbrikste  selbst  beschaffen, 
nur  dann  der  Gerichtsbarkeit  des  G.  G.  G.  unterliegen,  wenn  sie  z.  Zt.  der  Klagestellung 
weniger  als  3 Arbeiter  besobäftigen. 

Die  Knraiv-Ziffern  beireffen  die  aus  den  Vorjahren  stainmendeti,  erst  iui  Beriehtzjahre 
erledigten  Sachen. 
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h)  welche  erledigt  wurden  durch 

Vergleich (1)  1258 

Verzicht  im  Sinne  des  § 306  der  ZivilprozoSordnung  ....  49 

Anerkenntnis 1 

Versäumnisurteil 352 

andere  Endurteile 446 

deren  Erledigung  nicht  unter  die  vorstehend  aufgefilhrleii  Fälle 

gehört 479 

welche  unerledigt  blieben 1 

c)  bei  denen  in  den  Fällen  der  .Spulte  10  das  Verfahren  bis  zur 
Verkündigung  des  kontradiktorischen  Endurtcils  dauerte 

weniger  als  1 Woche 177 

1 Woche  bis  (ausschlielllich)  2 Wochen  (1)  207 

2 Wochen  bis  (ausschlielllich)  1 Monat (/)  47 

1 Monat  bis  (ausschließlicb)  3 Monate 10 

8 Monate  und  mehr 5 

d)  in  denen  der  Wert  des  .'>trcitgogcnstandes  betrug 

bis  M.  20  einschlicUlicli (i)  1115 

mehr  als  20  bis  M.  50  893 

mehr  als  50  bis  M.  100 (1)  416 

mehr  als  M.  100 162 

in  denen  der  Wert  des  Streitgegenstandes  nicht  (estgeslcllt  ist  — 
o)  in  denen  Berufung  eingelegt  wurde 8 

2.  Tätigkeit  als  Einigu ngsanit.  Zahl  der  Fälle: 
der  Anrufung 

von  beiden  Teilen 2 

nur  seitens  der  Arbeitgeber I 

nur  seitens  der  .\rbeitncbmer 1 

dos  Zustandekommens 

einer  Vereinbarung  (Ü  70) 3 

eines  Schiedssiiruchs  (§§  71,  72) — 

weder  einer  Vereinbarung  noch  eines  Schiedsspruchs  (§  73)  . 1 


der  Unterwerfung  unter  den  Schiedsspruch  (Sp.  25) 

seitens  beider  Teile 

nur  seitens  der  .\rbeitgober 

nur  seitens  der  Arbeitnehmer 

seitens  keines  Teiles 

Zahl  der  gemää  § 75 

abgegebenen  

gestellten  Anträge 
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Be- 

völkeruntrs- 

bewegun^. 


Die  urtsaii  wesende  Bevülkeniii}!  betrug  um  1.  Dezember  1905 
im  Hundelskiimmerbezirkc  41:1  OdH  IVrsoneii,  wovon  034  978  auf 
den  Stadtkreis,  29  852  aut'  den  l.andkreis  Frankfurt  a.  M.  und 
40  108  auf  den  Obertaunnskreis  eiittielen.  Frankfurt  niinnit  somit 
unter  den  deutschen  Grolistädten  den  achten,  unter  den  ]ireubischen 
Grolistädten  den  vierten  Platz  ein.  Von  diesen  vier  preußischen 


(irtsamvesemlo  Heviilkeriiiig 
1.  Iiezomlier  1905*1 


1. 

Berlin  . . 

2 040  222 

2. 

llamburfr 

«03  09(1 

3. 

.München . 

.53«  393 

4. 

I^ro.sdeii  . 

.514  2S3 

5. 

l.eipzi;r  . 

.502  570 

6. 

Bresbin  . 

470  751 

7. 

(Viln.  . . 

428  503 

8. 

Frankfurt  : 

( Irtsaiiweseiide  ücvülkeruiif; 
l Dozeiiilicr  1905 **i 

1.  ' Oerliii 2 040  Ur 

2.  lirosliMi 470  904 

3.  ( olii 42«  722 

4.  rraiikfiirl  :t.  51 834  97« 


Ilm  iilkeriiii)rszunahiiip  vun  1900  1905 
in  % iler  lleviilkernng  von  1900**) 

1.1l''rankfiirt  a.  .M.  1 5.9 1 1 8. 1 Breslau  10.49 
2 f'ölii  ....  1.5.0«!  4.  Berlin  . «01 


Großstädten  weist  Frankfurt  mit  einer  Bevölkerungszunaliine  von  un- 
gefähr 16®/o  der  Bevölkerung  von  1900  die  verhältnismäßig  größte 
.Steigerung  auf.  In  Bezug  auf  die  [irozeiituale  Bevölkerungszunahme 
wird  Frankfurt  von  einer  Reihe  anderer  preußischer  Großstädte 
flbertroffen,  sodaß  es  hier  erst  an  13.  Stelle  gezählt  wird.  Inner- 
halb unserer  Provinz  zeigt  Wiesbaden  eine  prozentuale  Bevölkerungs- 
zunahme von  über  17®/o,  während  Cassel  mit  15  46®/o  fast  im 
gleichen  Maße  wie  Frankfurt  sich  vergrößert  hat,  die  Bevölkerungs- 
zunahme in  der  gesamten  Provinz  Hessen-Nassau  betrug  9.07“/o. 

Von  der  Bevölkerung  Frankfurts  waren  102  790  männlichen, 
172  155  weiblichen  Geschlechte.s.  Nach  dem  religiösen  Bekenntnis.se 
scheidet  sich  die  Bevölkerung  Frankfurts  in  202  502  evangelische 
Christen  (67®/o  der  Gesamtbevölkerung),  105  814  katholische  Christen 
(31.5°/o)  und  23  476  Juden  l7“,'o),  31  86  (0.8®/o)  waren  anderer  Religion 
hezw.  war  deren  Bekenntnis  unbekannt. 


* Voriäulifres  Kr^rebnis. 
**i  Kiidi-iltiges  Krcebnis. 
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Bevölkerung  des  Stadt-  und  Landkreises  Frankfurt  a.  M. 
und  des  Obertaunuskieises.  O 


S 1 a (t  1 - 

ttrrsaiiw'oseiiile  He 

völkerun^ 

am  1.  l>e/..  190r> 

In  Hpnltr 

Ih**«-. 

Landkreis 

iilter- 

liaiipt 

darunter  boHnden  sir 

Kviiii-  Knthuo  ' 

(rvlls,hv 

h 

i Antlero 
utiil  uiibf'* 

kAflDt 

t »inil 
aktiTi* 
Militür- 
portuMt‘11 

1 

9 

.t 

i 

Ti 

6 

7 

Stadtkreis  Knuikfur^  :i 

. M. 

384  97« 

2ü2  502 

105  814 

1 

23  47B 

.3  1«6 

2 628 

leiuMlkreis  Frankfurt  a 

..M. 

29  «.v2 

20  950 

s 451 

265 

l«(i 

4 

Obertuuimskrcis  . . 

49  lü« 

21  190 

27  002 

.578 

283 

589 

Ilamlclskaimnerltezirk 

4 LS  93« 

244  tH2 

141827 

24  814 

3 655 

8 221 

Die  BevölkerunKsbewefriinji  der  Stadtbevölkernnt^  im  Jalire  19U6 
ist  aus  der  nacbstehenden  Tabelle  ersichtlicli.  Danach  ist  der  Stand 
der  Bevölkerung  am  1.  Dezember  190(i  mit  rund  340  000  Einwoh- 
nern anzunebmeu. 


Bevölkerungsbewegung  der  Stadt  Frankliirt  am  Main.  Q 


.1  a 

li  r 

Uflvülke- 

ruii^üziihl 

.1  a li  r 

Bi*vÜlk«> 

niuK^zahl 

.1  a 

Ii  r 

Bdvdlk»*- 

ruu^Mhl 

K 

I>ez. 

1900»;  . 

288  989 

1.  April 

318(100 

1.  l»ez. 

I9U.5») . 

384  978 

Jan. 

1901.  . 

290  100 

l.  Jidl  » . 

816  000 

1.  .lau- 

1906.  . 

385  000 

April 

• • 

291  .500 

1.  dkl.  • . . 

317.500 

1 Kelir. 

> , 

385  400 

.liili 

» 

294  000 

1.  .lau.  1905.  . 

320  000 

1.  Murr. 

» 

386  000 

Okt. 

> , 

295  000 

I.  Fehr.  » 

821  500 

1.  April 

> 

387  000 

Jan. 

1902  . 

296  900 

1.  März  » . . 

328  ODO 

1.  Mai 

» , , 

338  600 

April 

9 

297  800 

1.  April  . . . 

324  000 

1 Juni 

340  OOO 

.Iiili 

. , . 

300  000 

1 Mai  . . . 

826  OOO 

1.  .iiiii 

» , 

340  000 

Ok». 

301  500 

1.  .Itiiii  > . . 

828  OOO 

1.  Aii^' 

342  000 

.fan. 

1903.  . 

304  000 

1.  Juli  > . 

330  000 

l.  Sept. 

343  000 

.April 

• • • 

306  000 

1.  -Auk-  • ■ ■ 

881  OoO 

1.  (»kt. 

343  OüU 

.luli 

308  000 

1 .«epl.  • . 

882  400 

1.  Nov. 

> 

345  000 

0kl. 

809  .500 

1.  (»kl.  . . . 

334  000 

I.  I»ez. 

* , 

346  000 

Jan. 

1901.  . 

312  000 

l.  \o\  , * , . 

336  800 

ln  Frankfurt  und  den  Vororten  überrad,  Niederrad  und  Se<  kbaeb 
wurden  im  abgelaufenen  .lalire  9776  Kinder  zum  Geburtsregister 
augemeldet  gegen  9134  im  vorhergehenden  .labre;  in  derselben  Zeit 
wurden  3845  Paare  getraut  gegen  3631  im  .Jahre  1905.  Sterbe- 
fälle wurden  .5332  gegen  .5.587  im  vorbergegangenen  Jahre  zur 
Anzeige  gebracht.  Nach  ileii  .Stande.samtsbezirken  verteilen  .sich  die 
F'alle  folgendermafipii : 

l>i.*  inil  O lM.zoit  hti*.|..|i  T«*..‘Uen  »iihI  .l.-m .liitirl'H.'S  .I.  r KrHi.k- 

fun  II  M.  1907 

(l>if  niii  * v(>rii*‘hnu*M  Dnteii  ttiiiil  VoiksxAhliin^rnh'riiiiii«*,  ili**  illirivi'ii  /<nhli'n  4iiid 
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VorkplirK-Kiitwii'kliiiiR. 


Kr^mdejivcr- 

kehr. 


<)cwerbe«t«iier. 


8taiulcs- 

amtshez. 

Gc- 

1 bürten 

Eho- 

schlie- 

Uiinfreu 

Ver- 

stor- 

lienc 

.Standesunits- 

bezirk 

1 ' 

Ge- 

1 bürten 

i 

Eho- 

schlie- 

äun^ren 

Ver- 

stor- 

bene 

1. 

2104 

1239 

1357 

5. 

3495 

1046 

1509 

2. 

1108 

374 

483 

Oberrad  . . 

342 

73 

148 

3. 

1100 

492 

316 

Siedorrail.  . 

436 

96 

172 

4. 

1109 

502 

1 

1815 

Scckbacli  . . 

82 

1 

23 

82 

Auüerdem  wurden  auf  den  acht  Standesämtern  3955  Aufge- 
bote beantragt. 


Der  Fremdenverkehr  weist  für  1906  eine  Zunahme  von 
über  30  000  Personen  auf.  Bereits  im  Man:  setzte  der  Fremden- 
besuch mit  ca.  37  000  um  fast  7000  Personen  mehr  ein  als  im  Vor- 
jahre. In  der  Hauptreisezeit  .luli,  August  und  September  erreichte 
der  Fremdenverkehr  die  ZiflFer  166  36G.  Wie-  sich  die  VerkehrszifiFem 
auf  die  einzelnen  Monate  und  .Jahre  verteilen,  veranschaulicht  die 
folgende  Tabelle. 


Fremdenverkehr.  0 


•lalir 


.laii.  Kcbr.  März 


April  Mai  .Iiini 

I 


.?uli  ' .\u}t.  Sept.  ()k(.  Nov. 


Dez. 

Zu- 

sammen 

27205 

499058 

‘27672 

443028 

26941 

453008 

-25192 

482.542 

24260 

479435 

‘27495 

479277 

2926.‘1 

512458 

1900| 

1901 

19021 

1903 

1904 

1905 
906 


‘24162  21266 -28101 
1-28844  ‘23287  ‘28421 


;408‘29  3780.5  41.391‘ 
128259227913  30018  :W955  40022  40518, 
37168|4 1852  47761 
87995  40013  53307 
39146'41150, 54211: 
41447  43347.56337' 
I I I I 


27692'26856  30809  i 
‘28881  ‘26263  30216,: 
27479,27059  29195; 
|27401:‘26448  369461 


36485,47.893  .5‘2387  .539-28  61843,61402  i 
47924  49708.532117 
44557  52962  47186 ' 


48412  66113;54 ‘203' 
48821 ,50897i47057 
50143  53869|57179 
54039.55990  56955 

I I i 


50500 

54554 

41195 

48885 


Im  Steuerjabre  1906  wurden  die  im  Stadtbezirk  Frankfurt  a.  M. 
ca.  4000  steuerptlichtigen  eingetragenen  Handelsfirmen  mit 
insgesamt  M.  1 075  000  Gewerbesteuer  veranlagt.  Die  Veran- 
lagung fast  sämtlicher  Gewerbezweige  war  mit  wenigen  Ausnahmen 
höher  als  in  den  Vorjahren.  Der  Vergleich  der  in  den  letzten  fünf 
Jahren  veranlagten  Gewerbesteuersummen  läßt  deutlich  das  Wieder- 
einsetzen der  günstigeren  Konjunktur  erkennen,  die  für  das  Jahr  1906 
(Veranlagung  auf  Grund  der  Ergebnisse  von  1905)  für  fast  sämtliche 
Branchen  die  bisher  höchsten  Ziffern  gebracht  hat.  Die  B a n k - 
und  Börsengeschäfte,  Versicherungsanstalten  und  dergl., 
welche  fast  ein  Drittel  der  gesamten  Stenersummen  aufbrachten, 
hatten  1905  ein  günstigeres  Geschäft  als  im  Vorjahre,  während 
die  Jahre  1903  und  190‘2  einen  Tiefstand  bezeichnen.  Von  den 
rund  M.  323  000  Steuerveranlagungen  entüelen  rund  M.  190  000 
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auf  die  20  Banken,  rund  M.  107  000  auf  121  Privatbankier.s,  rund 
M.  8000  auf  die  Börsenmakler  und  der  Rest  auf  Versicherungs- 
anstalten u.  8.  w.,  sodaiä  der  durch  die  Börsengeschäfte  aufgebrachte 
Betrag  rund  M.  30.5  000  beträgt  gegen  rund  M.  284  000  ini  Jahre 
1905.  An  dem  höheren  Gewinn  partizipierten  aber  nur  die  Groß- 
banken und  Großbankiers,  deren  Zahl  von  21  auf  19  bezw.  von  51 
auf  50  znrückging,  während  die  Gewinne  der  kleineren  Bankiers 
entsprechend  den  ungefähr  stationär  gebliebenen  Steueransätzen  der 
Klassen  2 — 4 keine  wesentliche  Veränderung  zeigen.  Wie  sich  die 
veranlagten  Summen  im  Verhältnis  von  Großbanken  und  Privat- 
bankiers im  Laufe  der  letzten  fünf  Jahre  verschoben  haben,  sowie 
die  Veränderungen  in  der  Verteilung  der  veranlagten  Summen  und 
der  Zahl  der  steuerpflichtigen  Firmen  auf  die  einzelnen  Klassen 
ergibt  die  nachfolgende  Tabelle: 


II  !i  n k 0 M 

P r i v a 1 1)  a n 

kiers 

Ini^fanit 

1.  Klaue 

Klaue 

Inßffesanit 

I.  KlauRo  ^11.  Klaeite  111.  Klaue 

liv.  Klaau 

1906 

189  900 

189  564 

363 

107  416 

93  842  10  938 

1 ; 

2 41G 

220 

2ff* 

1!> 

/ 

131 

r,0  33 

i 34  \ 

13 

1905 

171  875 

171  075 

300 

105  217 

91  793  11  022 

2 154 

248 

23 

31 

1 

133 

31  35 

1 2« 

11 

1904 

143  868 

1 143  868 

— 

86  189 

69  581  14  410 

1 978 

220 

33 

33  1 

— 

13'J 

44  51 

34 

10 

1903 

1.39  068 

139  068 

— 

85  089 

69  202  13  127 

2 548 

212 

31 

31  \ 

111 

4t!  45 

35 

35 

1902 

197  406 

197  406 

1 — 

85  070 ' 

68  426  12  900, 

3 776 

168 

31 

21 

1 

1 

134 

4/ 1 4/ 

.75 

7 

Als  die  zweitsteuerkräftigste  Handels-  und  Gewerbegruppe 
folgen  Metallindustrie-  und  Handel  mit  rund  M.  1 70  000. — 
veranschlagter  Gewerbesteuer.  Der  Steuerbetrag  ist  gegen  1905  um 
rund  M.  30  000  und  gegen  1902  um  rund  M.  02000  gestiegen, 
während  die  Zahl  der  veranlagten  Firmen  seit  1905  um  5 und  seit 
1902  um  70  sich  vermehrt  hat.  Die  Zunahme  des  Steuerbetruges 
seit  1905  entfällt  zum  grüßten  Teil  mit  rund  M.  27  000. — auf  die 
erhöhten  Gewinne  der  in  der  ersten  Klasse  veranlagten  Firmen.  Die 
Steigerung  in  der  zweiten  und  dritten  Klasse  betragen  dagegen  nur 
M.  2000. — bezw.  M.  1000. — . Die  Leistungen  der  vierten  Kla.sse 
sind  ungefähr  gleichgebliebeu.  An  dem  Geschäftsaufschwunge 
von  1905  partizipierten  hauptsächlich  der  gesamte  Metallhandel, 
die  Fabriken  landwirtschaftlicher  Maschinen,  der  Schuh-  und 
Gerbereimaschinen,  die  Eisengießereien  und  die  Motor -Fahrzeug- 
Industrie. 

*)  l>ie  Kuriivsiffern  beteioliiien  «lio  Zahl  der  veruiila^teii  Firitieii. 
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.lalir 

s r e u 

c r 1>  e t r a (r 

IllAKtMiUIlt 

1.  KUfilM.' 

11.  KUfi->te 

Ui.  Klafftte 

IV.  KlanDO 

19U6 

176  :luö  ' 

13H41U 

IS26:l 

18  8.S9 

2 782 

07 

ii.H  ' 

3<H 

i:ii 

14.S95!I 

101»  221  . 

IU226 

17  760 

2 742 

r,u 

ti*  1 

111  ‘ 

2u.'i 

I.l.i 

19U4 

I2SW06 

‘13  707 

1.5  64:! 

16912 

2 644 

i:i;i 

liü  . 

.5.7 

um 

JM 

Idiiä 

117  9.IÜ 

8v">776 

i:i7is 

1.5  766 

2 640 

l'.'li 

5U 

•77 

tru 

Utl 

inu'.’ 

1 

l'i712 

16  061 

2 440 

Jo.'. 

.70 

5.1 

1 

/s/ 

1 

nr> 

Cheiiiisclie  und  verwandle  Induetrieeii  weisen  nur  eine  ge- 
ringe  Zunalime  der  veranlagten  Steuerbeträge  auf  (rund  M.  91  000 
gegen  rund  M.  Hg  000  ini  Vorjalire).  Der  Melirbetrag  entfällt 
völlig  auf  die  beiden  ersten  Klassen.  Die  Veranlagung  der  dritten 
lind  vierten  KIa.sse  ist  um  ein  geringes  ziirückgegangen.  Die  Zahl 
der  stenerpfliebtigen  Firmen  der  ersten  KIa.sse  ist  gleieligebliebeii, 
die  der  zweiten  und  dritten  Klasse  ist  um  zwei  bezw.  vier  gestiegen, 
während  die  der  dritten  Kla-sse  um  vier  gesunken  ist.  Im  allgemeinen 
läßt  sich  .seit  dem  Tielstand  der  Industrie  im  .lahre  1902  eine  furt- 
sehreitende  Besserung  der  größeren  Betriebe  kunstalleren,  dagegen 
dürften  die  in  den  kleineren  Betrieben  erzielten  Gewinne  im  Durch- 
schnitt sich  etwas  verringert  haben,  da  die  Steuerveranlagungen 
der  Betriebe  der  dritten  und  vierten  Klasse  keine  nennenswerten 
Schwankungen  zeigen,  während  die  Zahl  der  Betriebe  der  betreffenden 
Klassen  sich  vermehrt  hat.  Die  Verschiebungen  iiii  einzelnen  sind 
aus  der  nachfolgenden  Tabelle  ersichtlich: 


.liilir 

liiüiresaim 

t p 

t.  Ktasiir 

u c r h i*  t r a fr 

, IT.  Kiait«»  UL  KIjihu' 

IV.  KUntf 

1906 

!»I  337 

66  066 

1 1 622 

11  769 

1 HSO 

:is 

rui 

Sh 

l‘H.1.5 

t<t<  27  i 

63  636 

10ü27 

11  801 

1 006 

'*7 

■Vi 

i UJ5 

1904 

hT  :>:-!l» 

1UM40  1 

1 1 766 

l sS80 

2/ 

26 

1 lU) 

So 

190.S 

74  074 

M 310 

;» 666 

1 1 274 

1 82  J 

276 

22 

.v.v 

ISO 

N/ 

1002 

7H811 

56  ö74 

2 660 

10  712 

1 .v>6 

J.Vt 

::o 

IIS 

OS 
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Nach  den  äußerst  ungünstigen  Jahren  1902  und  1903  konnte 
die  elektrische  und  elektrotechnische  Industrie  1905  ein 
gewinnbringendes  Geschäftsjahr  verzeichnen.  Der  Steuerbetrug  von 
1900  überstieg  den  von  1905  (Geschäftsjahr  1904)  um  über 
M.  10  000,  während  die  veranlagten  Steuersummen  der  Jahre  1904 
und  1903  (Geschäftsjahre  1903  bezw.  1902)  nur  je  ein  Fünftel  des 
Steuer-Betrages  von  1900  ausniuchten.  Die  Zahl  der  Firmen  der 
ersten  und  zweiten  Steuerklasse  hat  seit  1902  abgenomiuen,  die  der 
dritten  und  vierten  Klasse  haben  eine  kleine  Vermehrung  erfahren. 
Die  Gewinnsteigerung  entfällt  völlig  auf  die  Großbetriebe. 


.lahr 

InftgcMint 

S t e 
L Klaue 

u e r I)  c 1 
11.  Rlaaae 

r a g 

; 111.  Kluse 

, IV.  Klaue 

190fi 

1 

85  433  j 

1 

1 32  080 

1421 

1 

1 760 

j 172 

44 

so 

3 ' 

92 

9 

1905 

25141 

22  078 

1 219  ! 

I 1 6.58 

186 

44 

9 

4 

20 

77 

1904 

7 8i7 

5079  1 

\ 978 

1 642 

138 

31!  1 

' 5 

tH 

6* 

1903 

7 090  1 

\ 4 628 

699 

1 583  : 

180 

56 

it 

3 

76  ; 

$ 

1909 

25  U8 

22.504 

863 

1 609  I 

\ 172 

42 

1 

n 

1 1 

1 ^ 
1 

IH 

6 

Lederhandel  und  -Industrie  waren  1900  ungefähr  um 
13®/o  höher  veranlagt  als  1905.  Die  Gesauitsteuersumme  betrug 
rund  M.  52  000  gegen  rund  M.  40  000  im  Vorjahre.  Von  dem 
Mehrbetrag  entfielen  allein  rund  M.  1800  auf  den  Handel  in  Häuten 
und  Fellen.  Die  Lederfabriken  waren  au  der  günstigen  Konjunktur 
nur  geringfügig  beteiligt,  dagegen  war  der  Nutzen,  den  das  Jahr 
1905  den  Ledergroßhandlungeii  brachte,  nennenswert  größer  als 
1904,  wobei  allerdings  zu  berücksichtigen  ist,  daß  die  Vorjahre 
äußerst  ungünstig  waren,  ln  Schuhwaren  war  die  Fabrikation  und 
der  Großhandel  nur  wenig  lohnender  als  im  V'orjahre.  Im  Schuh- 
warendetailbandel konnten  die  wenigen  großen  Geschäfte  eine 
erhebliche  Gewinnsteigerung  erzielen,  der  Verdienst  der  kleinen 
Geschäfte  dagegen  ist  gesunken.  Das  Geschäft  in  Portefeuille-  und 
Sattlerwaren  zeigt  gegen  1904  keine  nennenswerte  Schwankungen. 

(Die  bierb«r  Rohorige  Tabelle  tielie  8«lti*  9S.) 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  geben  wir  eine  Übersicht  der 
Steuerleistungen  der  wichtigeren  Oewerbegruppen  während  der 
letzten  fünf  Jahre  geordnet  nach  der  Höhe  der  im  Jahre  1906  ver- 
anlagteu  Beträge. 
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Vorkehrs-Entwicklung. 


Steuerbetrag 


Gewerbezweig 

1906 

1905 

1904 

1903 

1902 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

1. 

Itank-  und  Horspng<»s<diäft,Vor- 
sirhonin^H-Anstaltcn*  .... 

323  230 

301  003 

2.54  235 

246  241 

303  981 

3(12 

340 

372 

337 

2. 

Moliilliniluatrie  und  -Handel  . 

176  303 

145  959 

128  906 

117  950 

114  453 

47Ö 

470 

439 

426 

405 

S. 

Chemische  und  verwandte  In- 
linst  rieen 

91  337 

88  274 

87  839 

74  OU 

78  811 

2‘JO 

2SN 

276 

256 

239 

4. 

Tuch-,  Manufaktur-,  WHsche- 
waren  u.  dgl 

89  495 

83  840 

80  812 

76  480 

78  477 

545 

510 

502 

479 

466 

5. 

I.ederhandel  und  -Indnstrie  . 

51  916 

46  332 

44  733 

42  156 

41  108 

2U1 

250 

249 

237 

149 

6. 

Elektrische  Indnstrie  .... 

35  433 

25  141 

7 837 

7 090 

25  148 

44 

44 

36 

38 

42 

7. 

N'ahrungs-  und  Oemiliniittel  . 

32  405 

32  814 

82  392 

30  935 

29  756 

2i!7 

293 

263 

277 

261 

8. 

Hau^esrhäft.SJcinc,  Knipn.Ctlas 

.31  658 

29  389 

SO  370 

27  177 

30  482 

m 

155 

135 

128 

129 

9. 

Kleider,  Hüte,  l’iitzwaren  . . 

31  429 

30  661 

30  006 

28103 

27  131 

221 

22s 

220 

220 

214 

10. 

Hnclihandc)  und  Vprlajr  • • * 

28  715 

26  458 

25  601 

24  442 

26  623 

11!) 

112 

96 

90 

87 

n. 

lüerbrauerei  und  -Handel  . . 

26  065 

26  852 

28  548 

27  983 

28  141 

2>! 

29 

27 

30 

24 

12. 

Weinhatidel 

25  921 

25  929 

25  857 

25157 

26  007 

219 

225 

216 

206 

197 

13. 

l’a]uerhaiidp]  und  'Industrie, 
(irajdnsrhp  tioworhc  .... 

22  567 

21  943 

20  937 

20  287 

20  133 

204 

197 

167 

180 

175 

14 

Holzhandel  und  -Indnstrie  . . 

16  365 

16  434 

15  451 

14  298 

14  076 

152 

157 

141 

138 

130 

15. 

Handel  mit  landwirtsch  Er- 
zeugnissen. Mülilenfahrikate, 
Kutter-  und  Itlingemitlel  . . . 

16  255 

14  035 

13  288 

12  644 

10  881 

»8 

S9 

Sfi 

81 

82 

16. 

Handel  mit  Tieren.  .Vniinalisrlio 
Rohprodukte 

13  350 

12  302 

12  890 

11  657 

11474 

r« 

75 

65 

6*6' 

65 

17. 

Hotels  und  Restaurants  . . . 

9 998 

8953 

8 260 

7 444 

6 686 

30 

27 

23 

21 

19 

18. 

(»iimmi  • und  (iutlapercba-In* 
dustrie 

9 803 

9 295 

8 409 

8 951 

9 445 

45 

41 

39 

36 

34 

19. 

.Schiffahrt  .Spcdition.Transport- 
wesen  

9 603 

6 685 

8 928 

9 272 

8 816 

41 

45 

42 

41 

42 

20. 

Kohlen,  Hrennmaterialenhandel 

4 805 

5 834 

5 320 

5 557 

9 4.38 

itti 

56 

53 

’il 

AH 

21. 

Iminohilien-Maklor  u.  dgl.  . . 

8 229 

7 214 

7 246 

6 960 

4 590 

46 

42 

42 

•)  Die  Kur»ivinlilen  gilieii  ili«  Zahl  der  ver.inliiKten  Kinne«  »n. 
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.J.ihr 

- - — 

Steuer 

betrag? 



Ins* 

gesamt 

Hiiuto  und 
Folio 

Ledcr- 

f:il)rikcn 

darunter 
laxier-  I 
GrnlJ- 
liandel 

1 äebuh-  .Leder-.  Por- 
werenfabri-  tefeuille- 
ketion  and  und  Settler- 
ilandel  waren 

1906 

52125 

11  738 

3 596 

16  900 

1 

S439 

10112 

ä46 

24 

, 7 

91 

50 

(13 

1905 

46  332 

9 960 

3 347 

15104 

7 444 

10  293 

250 

23 

7 

!fO 

53 

63 

1904 

44  783 

8 740 

3 469 

14  288 

7 284  1 

9 925 

259 

25 

.7 

M4 

48 

63 

19ÖS 

42156 

8 534 

3 878 

13  286 

5 904 

9 326 

239 

6 

83 

47 

iiii 

1902 

41  108 

! 8 648 

2.539  1 

12  890 

7 149 

8 842 

239 

! 

0 1 

85 

49 

(12 

Die  in  den  nachfolgenden  Tabellen  gegebenen  Ziffern  über  dus  Sparkassen. 
.Sparkassen we.sen  in  Frankfurt  a.  M.  schließen  mit  dem  Etats- 
jahr 1905/00  ab.  Die  Gesainteinlage  aller  in  Frankfurt  a.  M. 
arbeitenden  Spar-  und  Leihka.ssen  betrug  am  31.  Härz*  1906  bei 
einer  Zahl  von  Ober  18.3  000  Einlegern  rund  1.31  Millionen  Mark 
gegen  rund  124  Millionen  Mark  Einlage  von  rund  177  000  Sparern 
im  Vorjahre.  Von  den  8 Millionen  Mark  Mehreinlage  entfielen  auf 
die  Frankfurter  Sparkasse  allein  fast  4,5  Millionen  Mark  (eigentliche 
.Sparkasse  ca.  4 Millionen  Mark  und  Ersparungsanstalt  ca.  0,5 
Millionen  Mark),  auf  die  städtische  Sparkasse  1,7  Millionen  Mark 
und  der  Rest  auf  die  übrigen  Spar-  und  Leihkassen.  Die  größte  Zu- 
nahme an  Einlegern  weist  die  Frankfurter  Sparkasse  mit  rund  4000 
Sparern  mehr  auf.  Die  Einlegerzahl  der  städtischen  Sparkasse  ver- 
mehrte sich  um  über  2000  und  die  der  übrigen  Kassen  um  fast 
1500.  Die  nachfolgenden  Tabellen  geben  eine  Übei'sicht  über  die 
Entwicklung  der  einzelnen  Sparanstalten  der  Frankfurter  Spar- 
kasse, Ober  die  Geschäftstätigkeit  der  städti.schen  Sparkasse 
und  die  Entwicklung  der  ülirigep  in  Frankfurt  a.  M.  tätigen  Spar- 
und Leihkassen  während  der  letzten  5 Etatsjahre. 

Frankfurter  Sparkasse.© 


a.  Sparkasse 

Kraparun^saiishilt 

Hosor* 

e.  rtemiiirsparaiistalt 

.lahr 

Kill-  j läiilojrcr- 
le/;er-  frutlialien 
Zahl  M. 

Kinle^or- 

Kinlouer- 

;rutliabcn 

vefonds 
:i  u.  b 

Ausprabc 
iiiiirkcii  : 
Ktttckxahl 

an  «par- 
0,10  .M, 

Werl  In  .M. 

Die  Durch* 
achnitts- 
Kinlafre  be- 
lief Rieh  auf 

1900  01 

89437'  62210690 

14608 

8119583 

.5626422 

772100 

74210 

7,42 

1901,02 

92197.  67029997 

14882 

«419660 

6035973 

720060 

72006 

7,43 

1902103 

95356’  7095746.5 

15269 

8783049 

637,5241 

716360 

716.36 

7,44 

1903104 

98379  75008800 

15820 

9211153 

6737597 

715310 

71531 

7,47 

1904,05 

10I192|  79337063 

16.568 

9416078 

7100251 

726930 

72639 

7,27 

1905,06 

104464'  8320418.5 

17421 

9881925 

7446889 

770990 

77099 

7,49 
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Städtische  Sparkasse.  O 


.luhr 

K«  wur«lf*ii 

Zins- 

%u- 

Ks  wurden  /unirk- 
iie/iihll 

Zins- 

alibe- 

llUM- 

freu 

Staiul  der  Spargiil- 
halicn 

ncoo  Kill*  ,,  . 
Ein-  *ah-  l»<*trajr 

xalilun-  hin* 
jr«ii  ifeo  *■ 

Abbe-  abhe*  1 
bun-  bon-  | \i 

tf»>ii  fgvn  ' '• 

lieiruff 

■'J.ar.r  .M, 

1900/01 

4396  9059^  3556'.'. 

1448  9.395'  2011. ■>'1.5 

10149  5524756  544.:46 

I9U1/0-J 

5101  iJTtii;!  4935561 

•211773 

21‘22  14093,  287:1249 

10:15:1 

13128  7788507  .593.27 

4959  30951  577641:’. 

■285449 

‘2526  1720H  3749983 

15I4:i 

1.5561  10085-242  648,11 

1903/04 

507  1 3.5429  *189044  J 

;i-27ltl' 

2884  2OO6O  4898876 

1.5430 

17448  12:188.5:19  698.02 

4978  38879  9.53.5824 

:!84-2C8 

3135  2-2917  83.569:39 

20601 

19.591  1393OÜ30  711,04 

1905/06 

.5318  41971' 813528.5 

i:*4917 

äldi;  •J6079,Ht)8377irJ 
1 

198SS 

■21743  1.564‘2.552  719,42 

Sparkassen  und  Leihanstalten.  © 

a.  — üer  8|iArlM')oh«r.  b.  Bund  der  Bparciii>ii|j;eD  io  M 


Nnmf  iler  Anstalt 

1900/01 

1901/02  , 

1902,03 

1903/04 

1904,05 

' 

1905/0« 

Nussnuisehe  Landes- 

1“ 

17565 

18897 

19521 

2061-2' 

21670  ‘2-290.5 

liankstellp  Krankf,a.M 

Ib 

6031440 

6401264 

7050161 

77-20329 

8-2.86389 

8860764 

Sparkasse  der  Frank- 

la 

3077 

3147 

3278 

3407, 

3525 

3620 

furtcr  iiewerbekasse 

Ul. 

2839467! 

3006858 

.3198486 

3493164’ 

3769712 

.3674696 

Hnckcnlieitner  Volks- 

in. 

‘2072 

2220 

‘2366 

2404 

.•1568 

274.5 

batik 

{b. 

1015112 

17-27591| 

1895767 

2169272 

2483041 

•2647719 

Oberräder  Hilfsvereiu 

1« 

13.58 

13.55 

1364 

1.371 

1401 

1434 

(Spar-  II.  I,eilikassp  . 

Ib. 

1631000 

1607000 

1678001 

183.5000 

1958000 

•2132000 

Kasse  il.  l’ostspar-  11. 

la 

4172 

4373 

4854 

5198 

54.54 

5828 

Oahrlehiisvorein  . . 

Ib. 

1131677 

1-239628 

1369587 

1633'26l 

18540.52 

2055444 

Spar-  und  Iseihkasse 

la. 

1461 

1490 

1547 

1585 

1661 

1746 

Xii'ilerrad  . . . . 

ib. 

1024649 

IU07I15 

11019U2 

1-21-2393 

1272583 

1*290478 

Spar-  lind  llilfsrereiii 

I" 

I8O2' 

18.56 

1760 

1856 

19.52 

2016 

Hontheim  . . . . 

Ul 

B37000! 

7020UO 

760000 

805000 

857000 

87.(000 

Sparkasse  der  laiidwirl- 

l“ 

■28ül 

278 

269 

•265 

270 

273 

srhaftl.  Kre<lit-Hunk 

lii 

325265 

346780 

348573 

3183.32 

;t511.59 

3568.36 

IlesH  -Nass.llandwcrker 

/“ 

- 1 

— 

_ 

— 

— 

OenossenHeb.-Uaiik  . 

Ib. 

73081 ’ 

141777i 

178G81 

•201965 

•299599 

:136418 

S)iar-  und  Leihkasse  des 

fa 

— 

— 

— 

— 

— 

Lehrerx  ereiiis  . . . 

Ib. 

•2.5.5020' 

305938 

809777 

:!-2.813G 

325594 

Spar-  u.  IhirlehiiHk:iHSi> 

1 

144; 

149: 

151 

144 

144 

149 

V Heami.  d k^l  Liseii- 

j 

1 

liiiliiidir.  Frankl,  a.  .M. 

l|i 

45842| 

.52060 

.54  654 

55488 

501-23 

6-2649 

Spar-  u.  Vorsehiiävereiii 

— 1 

— 1 

— 

308 

44:t 

826 

V.  Kisenhahnbemnt.  ii 

I 

i 

-Arbeit,  i Kiseiibalin 

1 

dir.  He/.  FrankL  a.M. 

Ib. 

— 

- ! 

13719: 

1 

32496 

.51748 

/a 

31931 

33265! 

35105 

371.50! 

40088 

41542 

Znsanimeii 

Ib. 

15483815 

6486.5,88  179367  |i'i  1976,8700  21542.590  23266836 

i 
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Der  Verkehr  des  städtischen  Pfandhauses  war  im  Uechmings- 
jahre  1905  lebhafter  als  im  Vorjahre.  Es  wurden  ca.  3300  Pfänder  mehr 
als  1904,5  beliehen,  deren  Wert  um  ungefähr  40  000  M.  den  vor- 
jährigen übertraf.  Die  Zahl  der  ausgelüsten  Pfänder  stieg  um  etwas 
über  4000,  deren  Mehrwert  sich  auf  ca.  40  000  M.  beziffert.  Die 
Zahl  der  erneuerten  Pfänder  blieb  fast  gleich.  Zum  Verkauf 
bezw.  zur  Versteigerung  gelangten  ungefähr  7%  weniger  Pfänder 
als  1904/5,  der  Pfand.scheinbetrag  der  versteigerten  bezw.  verkauften 
Pfänder  war  jedoch  ca.  3000  M.  höher.  Am  Ende  des  Etat.sjahres 
1905  waren  59  879  Pfänder  vorhanden,  gegen  59499  im  Vorjahre. 
Der  Pfandscheinbetrag  betrug  mit  M.  539540  rund  M.  17  500  mehr 
als  Ende  1904/5.  über  den  Beleihungswert  der  Pfänder  gibt 
die  folgende  Tabelle  einen  detaillierten  Überblick.  O 


Im  L .1  u f e des  .1  a h r c s 


.fahr 

beliebene 

aus^'clöstc 

onicuor- 
10  Pfän- 
der 

versteife  rie 
oder  verkaufte 
Pfänder 

.lalircs 

vorhaiKiciio 

Pfänder 

Pfänder,  oins(ddicUlii-li  der 
erneuerlon 

/.ahl 

Betnijf 
in  M. 

zai.1 

Zahl 

Zahl 

lYjind^hüln 
Betrag  lu  M. 

Zahl 

1 in  M. 

1900/01 

120.532 

883481 

112451  83:1365 

103.55 

7046 

42090 

50837  443799 

1901/02 

132710 

986095 

120567  89561:i 

11150 

6924 

41951 

56056  492330 

1902,03 

141910 

1028092 

128481  949250 

12812 

8370 

51607 

61115  519.565 

1903/04 

142927 

1016217 

135447  977330 

12686 

9411 

55216 

59184 1.503236 

1904/05 

141480 

1017938 

131729  945609 

12836 

9436 

53653 

59499j.521912 

1905/06 

144804 

1061058 

135746  986953 

12611 

8678 

56477 

59879j.539540 

.\in  Endo  dos 


Die  versetzten  Pfänder  nach  dem  Beleihungswert.© 


Kleider  ete. 

.Jahr 

zu  2 M. 

zu  3 M. 

ZU  4 M. 

ZU  5 M. 

zu  M. 
6-10 

zu  M. 
11—100 

100  M. 
u.  mehr 

1900/01 

13006 

185.32 

1.5676 

9968 

17335 

3400 

14 

1901/02 

13857 

20834 

15817 

16751 

18846 

4206 

18 

1902/03 

15498 

23064 

17749 

11968 

20380 

4644 

14 

1903/04 

16233 

23668 

17574 

12485 

20989 

4471 

5 

1904/05 

16480 

23578 

16995 

11733 

20129 

4639 

10 

1905/06 

15966 

24123 

16874 

12285 

20610 

4671 

19 

ctr. 

.lahr 

zu  2 M. 

ZU  3 M. 

zu  4 .M. 

ZU  5 M. 

zu  .M. 
8-10 

zu  M. 
11—100 

100  M. 
u.  mehr 

1900,01 

4594 

6575 

7321 

7695 

8434 

8571 

411 

1901/02 

5:J51 

7376 

9110 

7527 

8995 

9350 

492 

1902/03 

4767 

85.34 

10322 

5807 

8881 

9828 

454 

1903,04 

4392 

10133 

9850 

4081 

8940 

9647 

459 

1904/05 

4476 

105.57 

9676 

3998 

8785 

10012 

442 

1905/06 

4743 

11346 

9691 

4384 

9071 

10534 

487 

7 


Sädt. 

Ftandhaus. 
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Post-,  Tele-  Die  Gesaniteinnalimen  an  Porto,  Teleirramm-  und  Kern- 

sr&min*  und  ” 

Pern^pmb-  sprechgebOhren  betrugen  im  Kalenderjahr  1906  für  den  Stadtbezirk 

Frankfurt  a.  M.  12.14  Millionen  Mark,  übertreflfen  also  die  vorjährigen 
Einnahmen  noch  um  beinahe  eine  Million  Mark.  Sämtliche  Aufgabe- 
sendungen haben  an  Zahl  zugenommen.  Der  Telegramm-  und 
Fernsprechverkehr,  auf  dessen  günstige  Entwickelung  die 
Mehreinnahmen  des  Vorjahres  fast  zur  Hälfte  zurückzufUhren  waren, 
hat  auch  1906  eine  Steigerung  der  Einnahmen  von  über  eine  Viertel 
Million  Mark  zu  verzeichnen.  Im  Telegrammverkehr  sind  nur  un- 
wesentliche Veränderungen  eingetreteu.  Die  Ziffern  der  aufgegebe- 
nen  sowohl  wie  der  eingegangenen  Telegramme  weisen  nur  ein  Mehr 
von  ca.  10  000  Stück  auf.  Dagegen  wurde  dem  Fernsprechverkehr 
eine  lebhafte  Förderung  zu  teil.  Die  Femsprechstellen  wurden 
von  14  104  um  ca.  2000  auf  16  084  vermehrt,  und  die  Zahl  der 
vermittelten  Gespräche  stieg  von  39  Millionen  auf  40  Millionen. 
An  Briefen,  Postkarten,  Drucksachen  und  Waren- 
proben gingen  im  Jahre  1906  fast  10  Millionen  Stück  weniger 
ein  als  in  dem  Vorjahre,  ein  Ausfall,  der  wohl  mit  Sicherheit  auf 
bei  der  Schätzung  unterlaufene  Fehler  zurückzuführen  sein  dürfte. 
Dagegen  wurden  ungefähr  3.5  Millionen  Stück  mehr  aufgegeben.  Der 
Paket  verkehr  bewegte  sich  in  ruhiger  Fortentwickelung  in  der 
ungerähren  Höhe  des  vorjährigen  Verkehrs.  Der  Eingang  von  Pa- 
keten vergröberte  sich  um  ca.  60  OOO  Stück,  die  Aufgabeziffer  stieg 
um  ungefähr  150  000  Stück  auf  ca.  4.3  Millionen.  Die  Zahl  der 
eingegangenen  Wertsendungen,  die  im  Vorjahre  zurOckgegangen  war, 
erreichte  fast  wieder  die  des  Jahres  1903.  Eine  kleine  Zunahme  von  über 
1000  Stück  weisen  auch  die  aufgegebenen  Wertsendungen  auf.  Die  Stück- 
zahl der  Postnachnahmescndungen  stieg  um  11.7“/o  von  330  691 
auf  375  314.  Eilte  kleine  Abnahme  zeigt  dagegen  der  Eingang  der 
Postauftragsbriefe  (46  021  gegen  46  648).  Äufierst  lebhaft 
war  die  Inanspruchnahme  der  Post  im  Postanweisungsver- 
kehr. Die  Einzahlungen  betrugen  rund  11  Millionen  Mark  d.  i. 
um  Ober  8°/»  mehr  als  im  Vorjahre.  Zur  Auszahlung  gelangten 
223.6  Millionen  Mark,  ungefähr  16  Millionen  Mark  d.  i.  7.7°,'o  mehr 
als  im  Vorjahre  ausgezahlt  wurden.  Die  Gesauitzunahme  des  Post- 
anweisungsverkehrs beläuft  sich  auf  ungefähr  27  Millionen  Mark. 

Von  den  im  Bereiche  der  Postanstalt  Frankfurt  a.  M.  und  Vor- 
orten bestehenden  amtlichen  V'erkaufsstellen  für  Postwertzeichen 
wurde  eine  eingezogen.  Die  Zahl  der  aufgestellten  Briefkasten  ist 
ungefähr  gleich  geblieben  (420  gegen  417). 

Eine  detaillierte  Übersicht  über  die  Gestaltung  des  Verkehres  bei 
den  im  Hundeiskammerbezirke  gelegenen  Postanstalten  gibt 
die  im  Anhang  abgedruckte  Aufstellung,  in  die  wir  für  die  Postanstalt 
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FraDkfurt  a.  M.  auch  die  Ziffern  der  Jahre  1905 — 1902  aufgenom- 
nien  haben. 

Cher  die  Stellung  Frankfurts  im  Keichspostverkehr 
im  Kalenderjahr  1905  gibt  die  nachfolgende  Zusammenstellung  Auf- 
schluß. Hierbei  sind  fOr  die  einzelnen  Zweige  des  Postverkehrs 
getrennt  nach  Eingang  und  Aufgabe  je  15  Städte,  geordnet  nach 
der  Höhe  der  Beteiligungsziffer  in  Vergleich  gestellt.  Nach  Ordnung 
der  Einwohnerzahl  nimmt  Frankfurt  a.  M.  unter  den  Städten  des  Keichs- 
postgebietes,  da  München  ausscheidet,  die  siebente  Stelle  ein.  Nach 
der  Beteiligungsziffer  am  Heichspostverkehr  ist  aber  die  Stellung 
Frankfurts,  seinem  Charakter  als  Handels-  und  Börsenstadt  ent- 
sprechend, bedeutend  günstiger.  Ganz  besonders  vorteilhaft  zeigt 
sich  das  Ergebnis  der  in  Frankfurt  a.  M.  erzielten  Porto-,  Tele- 
graphen- und  Fernsprecheinnalimen.  Hiernach  steht  Frankfurt 
a.  M.  mit  11.37  Millionen  Mark  bereits  an  vierter  Stelle.  Im 
Postpaketverkehr  behauptet  Frankfurt  bei  der  Aufgabe  vor  Cöln 
den  fünften  und  in  der  Eingangsziffer  noch  den  sechsten  Platz. 
Wesentlich  günstiger  ist  Frankfurt  a.  M.  im  Wertpaketverkehr 
gestellt,  sodaü  es  im  Eingangsverkehr  sofort  hinter  Berlin  steht  und 
seine  Aufgabeziffer  die  drittgrößte  ist.  Auch  im  Telegramm-  und 
Fernsprechverkehr  hält  sich  Frankfurt  in  erster  Linie  wohl  durch 
die  Börse  mit  erheblichem  Vorsprung  vor  Cöln,  Leipzig,  Breslau 
und  Dresden  an  dritter  Stelle.  Die  genauen  Ziffern,  sowie  die 
Verschiebungen  im  einzelnen  sind  aus  den  nachfolgenden  Tabellen 
ersichtlich. 


Porto-  und  Telegraphen- 
ii  c b ii  h r 0 ti  - K i n n a h in  0 
M. 

Eingegangono  Pa 
ohne  Wertangabe 

k e t 0 
8tUi-k 

1. 

Koriin 

. 63  468  837 

1 

Kerlin 

12383  180 

2. 

llamburK 

. 24  895  189 

2. 

Hamburg  

4 241  624 

S. 

Leipzig 

. 14  900  472 

3. 

l-cipzig 

3 643  046 

4. 

Frankfurt  a.  M. . . . 

. 11877  803 

4. 

Cöln 

3 284  501 

5. 

Dresden 

. 10  066  800 

5. 

Dresden 

2 950  158 

6. 

Cöln 

. 9 347  102 

6. 

Frankfurt  a.  M.  ... 

2 786  128 

7. 

Kresluu 

. 7 689  240 

7. 

Kresluu 

2 577  456 

8. 

Ilanilüver  ..... 

. 5 670  372 

8. 

Hannover  

1 783 037 

9. 

Kremen 

. 5 153  859 

9. 

Düsseldorf 

1 709  774 

10. 

DUsseldurf 

. 4 970  034 

10. 

Chemnitz 

1 420  881 

11. 

.Magdeburg 

. 4 032  873 

11. 

Königsberg 

1 383  450 

12. 

Chemnitz 

. 3 773  960 

12. 

Stralibiirg 

1 347  300 

13. 

Mannheim 

. 3 591  986 

13. 

Magdeburg 

1 276  715 

14. 

.Stettin 

. 8 256  804 

14. 

Itromen 

1 085  646 

15. 

Liberfeld 

. 3 022  595 

15. 

Elberfeld 

1 068  244 
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Ein^egangenc  Paketo 
mit  Wortunf^ahc 

Btück 

Aufg^egehene  l’akete 
ohne  VVortangahe 

stück 

1. 

Borlin 

392  288 

1. 

licrliii 

. 25  875  102 

2. 

Frankfurt  a.  M 

141  864 

2. 

Dcip/.ig 

. 7 948  928 

3. 

Hamburg . 

107  930 

3. 

Hamburg  .... 

. 4 753  386 

4. 

I.oipzi^ 

94  73ß 

4. 

Dresden 

. 4 487  439 

5. 

I'for/.lioini 

88 .574 

5. 

Frankfurt  a.  M. . . 

. 4088633 

6. 

Uresdoii 

62  954 

6. 

< ■bin 

. 3 781  696 

7. 

Colli 

58  532 

7. 

Hreslau 

. 3 448  076 

8. 

Hrpsluu 

47  091 

8. 

Ilamiovcr  .... 

. 2 226  .502 

9. 

ilunnnvcr 

44  461 

9. 

Chemnitz  .... 

. 2 091  0.53 

10. 

Düsseldorf 

35  859 

10. 

llartneii 

. 1 685  931 

11. 

SlniUbiirf; 

32  245 

11. 

Elberfeld  .... 

. 1 588  441 

12. 

Iltinau 

31  249 

12. 

Erfurt 

. 1 480005 

13. 

lircincn 

30  510 

13. 

Magdeburg  . . . 

. 1 398  583 

14. 

.MaffdeburR 

25  236 

14. 

Düsseldorf .... 

. 1 396  859 

15. 

Mannheim 

23  127 

15. 

.Stettin 

. . 1 386  945 

A u f g © g 0 b e n e Paketo 
mit  Wertangabe 

Stück 

Aufgegebene  Pakete 
mit  Wertangabe 

Btüek 

1. 

Berlin 

. . 376  836 

9.  Bremen  . . . . 

....  42  118 

2. 

Plorzlieiin 

. . 225  470 

10.  Hannover  . . . 

....  40  949 

3. 

Frankfurt  a.  M.  . . . 

. . 140  746 

11.  Breslau  . , , . 

....  39891 

4. 

Hamburg 

. . 105.505 

12.  Düsseldorf  . . . 

....  34574 

5. 

Leipzig 

. . 101  899 

13-  Elberfeld . . . , 

....  21647 

6. 

Dresden 

. . 54  742 

14.  Mainz 

....  20025 

7. 

Cöln 

. . 50  015 

15.  Straliburg  . . . 

....  19855 

8. 

Hanau  ...... 

. . 46  453 

llriefo.  Postkarten.  Drucksarben. 

(ioseliäftspaiiiore. 

5Varcnproben. 

Eingegangen 

.\ufgegcbcn 

Stück 

StOok 

1.  Berlin 

460  617  600 

1.  Horlin 

. . 615  418  900 

2. 

Haniliurg 

157  937  300 

2.  Hamburg  . . . 

. . 214  229  500 

3. 

Cöln 

78  216  000 

3.  Leipzig  .... 

. . 136  135800 

4. 

Dresden 

75  498  600 

4.  Dresden  .... 

. . 95  692  900 

5. 

Leipzig 

72  048  900 

5.  Frankfurt  a.  M. . 

. . 89  866  700 

6. 

Frankfurt  a.  M. . . . 

68  418  400 

6.  Cöln  ..... 

. . 81  975  600 

7. 

Breslau 

62  360  100 

7.  Breslau  .... 

. . 78  701  600 

8. 

Düsseldorf 

44  399  600 

8.  Hannover  . . . 

. . 61  133  000 

9. 

Hannover  

37  473  000 

9.  Bremen  .... 

. . 48  265  600 

10. 

Magdelnirg  .... 

.31  ,548  500 

10.  Düsseldorf  . . . 

. . 46  466  300 

11. 

Chemnitz 

29  580  700 

11.  Magdeburg  . . 

. . 45  110  400 

12. 

Mannheim 

29  488  100 

12.  Mannheim  . . . 

. . 36  953  300 

13. 

Hrcnien  

29  046  800 

13.  Elberfeld  . . . 

. . 31  164  900 

14. 

Charlottenlmrg  , . . 

29  044  600 

14.  Kiel 

. . 28  257  000 

15. 

Elberfeld  

25  366  300 

15.  Chemnitz  . . . 

. . 26  761  700 
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Briefe  und 

KUstchen  mit  Wertangabe. 

Eingegangen 

Rtack 

1 Aufgegeben 

Stück 

1.  Berlin 

617  450 

1.  Berlin 

. 663 103 

2.  Leipzig 

177  369 

2.  Ia;ipzig 

203  264 

3.  Hamburg 

147  38.5 

3.  Hamburg 

168  362 

4.  Dresden  

145  908 

4.  Dresden 

155  629 

5.  Urosluu 

142  303 

1 5.  Ciiln 

146  560 

6.  Cüln 

139  459 

1 6.  Breslau 

188  775 

7.  Frankfurt  a.  M 

134  978 

7.  llaniiuver 

97  119 

8.  Hannover 

95  927 

8.  Frankfurt  a.  M 

96129 

9.  Düsseldorf 

88  165 

9.  t)üssoI(l*)rf 

92  272 

10.  Magdeburg 

79  674  , 

10.  Chemnitz 

79  149 

11.  Mannheim 

65  229 

11.  Magdeburg 

72  099 

12.  Chemnitz 

61  536 

12.  Bremen 

68  475 

13.  Halle 

59  846  ' 

13.  ElberfeW 

66  698 

14.  Königsberg 

57  424  ' 

14.  Hallo 

63  133 

15.  Elberfeld 

55  470  ' 

15.  Essen 

58  161 

Eingegaiigciie  i Eiiigcgangene 

Postnachnahmoseiidungen  | Postnachnalimosonduiigen 

stBek  I siUok 


1.  Berlin 2 145  713 

2.  Hamburg 494  426 

3.  COln 457  681 

4.  Leipzig 455  779 

5.  Dresden 418  865 

6.  Breslau 394  309 

7.  Frankfurt  a.  M 830641 

8.  Düsseldorf 318073 


9.  Essen 

. . . 280  681 

10.  Hannover  .... 

. . . 253  062 

11.  Durtmun<l . . . . 

. . . 236  856 

12.  Chemnitz  .... 

. . . 205  247 

13.  Duisburg  .... 

. . . 194  527 

14.  Magdeburg  . . . 

. . . 182  752 

15.  Bremen 

. . . 178  364 

Postauftragsbriefe 
Eingegungeu 


mui-k 


Postanweisungen 

Kingezablt 


1.  Berlin 148  552 

2.  Cöln 67  417 

3.  Hamburg 61  688 

4.  Dresden 53  746 

5 Leipzig 53  457 

6.  Frankfurt  a.  M 46  646 

7.  Düsseldorf 37  461 

8.  Hannover 32  672 

9.  Breslau 31  106 

10.  StraBburg 26  627 

11.  Essen 26  285 

12.  Dormund 23  252 

13.  f 'beiniiitz 22  421 

14.  Duisburg 22  338 

15.  Elberfeld 21  909 


1.  Berlin 716  746  807 

2.  Hamburg 193  798  681 

3.  Leipzig 160  810  316 

4.  Oöln 150  670  520 

5.  Dresden 136  881  556 

6.  Frankfurt  a.  M.  . . . 129  8248S1 

7.  Breslau 114  596  148 

8.  Haimovcr 88  599  708 

9.  Düsseldorf 86  966  648 

10.  Magdeburg 71  301  187 

11.  Bremen 58  546  865 

12.  Stettin 56  530  082 

13.  Chemnitz 55  705  396 

14.  Königsberg 54  695  800 

15  Dortmund 58  530  218 
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Blsenbabn- 

verkehr. 


P o 8 t a n w 0 i s u 
Ausgezahlt 

1 g c n 

M. 

Telegramme 

Aufgegeben 

BtUok 

1. 

Hcrliii  . . . 

1 158  615  939 

1.  Berlin 

5 171  102 

2. 

heipzi);  . . 

295  144  821 

2.  Hamburg 

2 748  060 

3. 

Hamburg  . 

280  140  271 

3.  Frankfurt  a.  M 

982  788 

4. 

Breslau  . . 

238  147  309 

4.  Cölii 

839  622 

5. 

Colli  . . . 

224  673  685 

5.  Leipzig 

773 108 

6. 

Dresden  . . 

211  399  057 

6.  Bremen 

639  286 

Frankfurt  a. 

M.. 

807  466  606 

7.  Dresden 

637  031 

8. 

Hannover  . 

134  251  434 

8.  Breslau 

566  696 

9. 

Magdeburg 

114  935  593 

9.  Düsseldorf 

562  395 

10. 

Stettin.  . . 

102  083  677 

10.  Hannover 

482  367 

11. 

Maiinlioim  . 

100  580  505 

11.  Königsberg 

388  139 

12. 

Düsseldorf . 

100  045  406 

12.  Magdeburg 

385  723 

18. 

Bremen  . . 

93  290  783 

13.  Karlsruhe 

334  130 

14. 

Koni(rsbcr(t 

90  809  362 

14.  Emden 

331  681 

1.5. 

Stralilmrff  . 

76  824  578 

15.  Stettin 

328  988 

Telegramme 

Eingegangen 

Stück 

Telegramme 

Eingogangen 

Stuck 

1.  Berlin 

. 5 030  278 

9.  Hannover 

. 486  269 

2.  Hamburg 

. 2 786  249 

10.  Düsseldorf 

. 468  851 

3.  Frankfurt  a.  M.  ... 

. 1 188  911 

11.  Magdeburg 

. 436  987 

4.  C'öln 

. 965  152 

12.  Essen 

. 419  482 

5.  Leipzig 

. 883  481 

13.  Königsberg 

. 385  671 

6.  Breslau 

. 688  805 

14.  Stettin 

. 373  039 

7.  Dresden 

. 637  502 

15.  Karlsruhe  ...... 

. 344  209 

8.  Bremen 

. 634  477 

Zahl  der  von  den  Fornsprech- 

Zahl  der  von  den  Eernspreeb- 

anstalten  vermittelten 

anstalten  vermittelten 

G e s p r H c li  c 



Gespräche 

1.  Berlin 211014  664 

9.  Magdeburg 

18  470  084 

2.  Hamburg 

99  144  417 

10.  Düsseldorf 

17  288  070 

3.  Frankfurt  a.  M.  ... 

39  486  480 

11.  Bremen 

15  367  810 

4.  t.'iiln 

25  294  088 

12.  Stettin 

14  940  076 

5.  Breslau 

24  311046 

18.  Hannover 

13  486  954 

6.  Dresden  ...... 

24  049  721 

14.  Essen 

13  070  406 

7.  Leipzig 

22  873  829 

15.  Karlsruhe 

11920118 

8.  Charlottenburg  . . . 

21  647  316 

Die  im  nachfolgenden  gegebenen  xtatistischen  Nachweisiingen 
Ober  den  Personen-  und  Güterverkehr  der  iui  Handels- 
kammerbezirke  belegeneu  Eisenbahnstationen  beziehen  sich,  soweit 
nichts  anderes  vermerkt,  auf  das  Etatsjahr  1905/06  ahschlieliend  mit 
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dem  31.  März  1906.  Für  die  Stationen  der  Staatseisenbabiien  ergibt 
sieb  für  den  Personenverkehr  eine  Zunahme  der  verkauften  Fahr- 
karten von  über  500  000  Stück,  wovon  über  300  000  Stück  allein  am 
Hauptbahnhof  Frankfurt  a.  M.  und  ca.  150  000  Stück  in  Oberursel  und 
Homburg  v.  d.  H.  (alt)  mehr  verkauft  wurden.  Diese  letztere  außerge- 
wöhnliche Steigerung  dürfte  wohl  auf  die  Veranstaltung  des  Gordon- 
Bennett-Rennens  und  die  im  Herbst  1905  bei  Homburg  v.  d.  H. 
abgehaltene  Kaiserparade  zurückzuführen  sein.  Der  Güterverkehr 
zeigt  eine  normale  Steigerung  des  beförderten  Tonnengewichtes,  da- 
gegen legt  die  Abnahme  der  Stückzahl  des  angekommenen  Klein- 
viehes um  über  20°/«  der  vorjährigen  Zufuhr  in  Verbindung  mit 
der  nur  ganz  geringen  Zunahme  der  Großviehzufuhr  beredtes  Zeug- 
nis von  der  Fleischnot  des  Jahres  1905  ab. 

Die  Cronberger  Bahn  weist  im  Rechnungsjahre  1905/06 
eine  Steigerung  des  Personenverkehrs  von  über  120  000  beförderten 
Personen  auf  (1  180  145  gegen  1 079  020).  Der  Güterverkehr  erhöhte 
sich  nur  um  700  Tonnen.  Im  Viehverkehr  ist  die  Stückzahl  de.s 
beförderten  Großviehes  von  510  auf  439  zurückgegangen,  dagegen 
kamen  fast  1400  Stück  Kleinvieh  mehr  zur  Beförderung  als  im 
Vorjahre  (1897  gegen  516). 

Auf  der  Königsteiner  Bahn  wurden  im  Kalenderjahre  1906 
158  119  (154  309)  Fahrkarten  verkauft.  Im  Güterverkehr  kamen 
4807  (4570)  Tonnen  Fracht-  und  Eilgut  an  und  gingen  4665  (4435) 
Tonnen  ab.  Der  Viehverkehr  verzeichnet  im  Empfang  eine  Zunahme, 
namentlich  für  Großvieh,  während  die  Versandziffer  kleiner  ist  als 
im  Vorjahre. 

Im  Personenverkehr  der  Frankfurter  Lokalbahn  Ober- 
ursel-Hohemark wurden  im  Kalenderjahre  1905  129  271  Fahr- 
karten verkauft  gegen  114  728  im  Vorjahre.  Der  Güterverkehr 
setzt  sich  zusammen  aus  6 700  Tonnen  (7  500)  angekominenen  und 
5 821  Tonnen  (6  194)  abgegangenen  Fracht-  und  Eilgutes. 

Die  Ziffern  des  städtischen  Straßen-,  Wald-  und  V^or- 
ortbahnverkehres  ergeben  im  Rechnungsjahr  1905/06  für  die 
Straßenbahn  eine  Zunahme  der  Frequenz  von  56  657  667  auf  62  000  712 
beförderte  Personen.  Die  Städtische  Vorortbahn  Frankfurt  a.  M.- 
Eschersheim  beförderte  1 061  822  (1  042  421)  Personen,  während 
die  Waldbahn  infolge  der  ungünstigen  Witterung  nur  einen  Personen- 
verkehr von  2 087  595  (2  129  383)  Personen  erreichte  und  im  Güter- 
verkehr nur  33  178  (53  192)  Tonnen  beförderte,  welcher  Ausfall  auf 
Minderbezug  von  Sand  zurückzuführen  ist.  Die  Frankfurt-Offenbacher 
Straßenbahn  beförderte  im  ersten  Vierteljahr  nach  ihrer  Eröffnung 
958  000  Personen. 
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Haf(>nvcrk«hr. 


Wie  sicli  der  Verkehr  im  einzelnen  auf  den  Terschiedenen  im 
Handelskammerbezirke  belegenen  Staats-  und  Privatbahn-Stationen 
entwickelt  bat,  ergeben  die  im  Anhang  abgedruckten  Tabellen. 

Im  KisenbabngQterverkehr  der  Stationen  von  Frank- 
furt a.  M.  berechnet  sich  für  das  Kalenderjahr  1906  der  Empfang 
auf  insgesamt  1 539  292.5  Tonnen.  Daran  waren  hauptsächlich  be- 
teiligt der  HauptgUterbahnhof  mit  425  834  Tonnen,  der  Ostbabnhof  mit 
325  327  Tonnen,  der  Hafen  rechtsmainisch  mit  243  150  Tonnen 
und  der  Hessische  Ludwigsbahnhof  mit  239  932  Tonnen.  Die  Ge- 
samt-Versandziffer betrug  848  102.5  Tonnen,  wovon  der  Haupt- 
anteil auf  den  Hafen  rechtsmainisch  mit  248  982  entfiel,  während 
am  Hafen  linksmainisch  191  380  Tonnen,  am  HauptgUterbahnhof 
160  363  und  der  liest  an  den  übrigen  Stationen  zum  Versand  kam. 
Wie  sich  im  Berichtsjalire  der  Eisenbahnverkehr  der  verschiedenen 
Güter  im  einzelnen  gestaltete,  ergibt  die  im  Anhang  abgedruckte 
Statistik  des  Empfanges  und  Versandes  der  Eisenbahngüter- 
abfertigungsstellen in  Frankfurt  a.  M.,  an  welche  sich  eine  nach 
den  einzelnen  Verkehrsgebieten  getrennt  geführte  Zusammenstellung 
des  intern ationalen  Eisenbahngüterverkehrs  der  Stationen 
von  Frankfurt  a.  M.  anschlieüt. 

Der  Verkehr  im  Frankfurter  Hafen  erreichte  1906  nur 
eine  Zunahme  von  ungefähr  3“/o  der  vorjährigen  Ziffer.  Die  Gesamt- 
zufuhren blieben  mit  1 307  240  Tonnen  (1  295  657)  fast  stabil,  wäh- 
rend die  abgefahrenen  Mengen  mit  311  650  Tonnen  um  ungefälir 
7.5'’|o  mehr  als  1905  betrugen.  Im  Bergverkehr  kamen  ca.  8500 
Tonnen  weniger  an  und  zwar  waren  unter  Zollkontrolle  über  14  500 
Tonnen  weniger  eingegangen,  während  die  im  freien  Verkehr  er- 
folgten Zufuhren  um  fast  6000  Tonnen  zugenoinmen  haben.  Der 
Eingang  zu  Tal  hob  sich  um  über  20  000  Tonnen.  Die  Abfuhren 
zu  Tal  erreichten  eine  Zunahme  von  über  38  000  Tonnen,  indem 
ca.  39  000  Tonnen  im  freien  Verkehr  mehr  und  ca.  600  Tonnen 
unter  Zollkontrolle  weniger  ankamen.  Der  Ausgang  zu  Berg  be- 
trug mit  28  132  Tonnen  beinahe  4000  Tonnen  mehr  als  1905. 


.Jahr 


flier-  il 
haiipt 


Freier 
i Ver- 
kehr 
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E i n a n g 
ZU  Herjj 
Zoll-  Zu- 
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troll©  I «niroen 
Tonnen  Tonnen 


ZU  T;i! 
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kehr 
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Ausgang 
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Freier  Freier  Zoll-  i 
Ver-  I Ver-  kon-  , ZoMm-| 
kehr  kehr  trolle  ' 

Tonnen  Tonnen  Tonn. 


men 


Über- 

hnupt 

Tonnen 


Oe- 

saml- 

verkolir 

Tonnen 


1906 

190-Sl 

1904 

l9o:i| 

1902 


EloToiO  HSSeOT  294172  1179779  127461 
1295657' S79634i30»703  1188337  1073201 
1078034<  725.-.43!234425'  959968  11806c| 
130.5032  902327  2.522 10|  11.54.567  15046: 
1034033  704449  187072:  891521  1425121 


28132  261084  22434;283518  3116.50 


24246 

1.5882 

23721 

15023 


222093  23067(245100  269346 
197754  17366  215120  231002 
247460  17105  264.56.5  288286 
206149481 38224287!  239310 


1618890 

1.56.5003 

130903(> 

1.593318 
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Der  Umschlagsverkehr  in  den  Häfen  von  Frank-  iimuchUK»- 
furt  a.  M.  /ei;;t  für  1906  eine  nicht  unbedeutende  Zunahme  und 
nimmt  mit  700  000  Tonnen  die  erste  Stelle  unter  den  Umschlags- 
ziffern der  letzten  fünf  Jahre  ein.  Von  Bahn  zu  Schiff  wurden  ca, 

240  000  Tonnen,  von  Schiff  zu  Bahn  ca.  460  000  Tonnen  umge- 
scblagen.  Ein  Umschlag  von  Bahn  zu  Schiff  findet  nur  im  recbts- 
mainischen  Hafen  statt,  während  von  dem  Umschlagsverkehr  von 
Schiff  zu  Bahn  alle  drei  Häfen  teilnehmen.  Die  hauptsächlichsten 
Umschlagsguter  von  Schiff  zu  Bahn  sind  Steinkohlen,  alle  Sorten 
Getreide,  vornehmlich  Weizen,  Mehl,  Petroleum,  Öle  und  Fette,  Roh- 
eisen, Chemikalien  und  Zement.  Von  Bahn  zu  Schiff  wurden  in 
gröberen  Mengen  umgeschlageu  Eisenerze,  Spat  und  Quarz,  Zement, 

Chemikalien,  Düngemittel,  Holz,  Papier,  Tonwaren  und  Mineralwasser. 

Die  nachfolgenden  Tabellen  geben  eine  Übersicht  über  die 
Entwickelung  des  Umschlagverkehres  an  den  drei  Um- 
schlagsplätzen des  Frankfurter  Hafens  in  den  Jahren  1902 — 1906, 
sowie  über  den  Güterverkehr  im  Frankfurter  Hafen  und 
dem  städtischen  Lagerhause  im  Jahre  1905. 


Umschlagsverkehr  der  Häfen  zu  Frankfurt  a.  M. 


Umschlagsplatz 

Jahr 

Ocsamlvcrkchr 

Tonnen 

von  Bahn  zu 
Schiff 

Tonnen 

von  Schiff  zu 
Bahn 
Tonnen 

Halcu  rcchtsm. . 

1906 

491  785 

243  148 

248  637 

1905 

469  755 

212  074 

257  681 

1904 

406490 

194  527 

211  963 

1903 

462  394 

225  394 

237  000 

1902 

444  360 

213  234 

231  126 

Hafen  liiiksni.  . 

1906 

191  383 



191  383 

1905 

186  724 

— 

186  724 

1904 

163  112 

— 

163112 

1903 

212  381 

— 

212  381 

1902 

143  989 

— 

143  989 

Zollhof  .... 

1906 

17  485 

17  485 

1905 

16  700 

— 

16  700 

1904 

15179 

15  179 

1903 

16  370 

— 

16  370 

1902 

12  245 

— 

12  245 

Zusammen  . . . 

1906 

700  623 

243  148 

457  505 

1905 

673  179 

212  074 

461  105 

1904 

584  781 

194  527 

390  254 

1903 

691  145 

225  394 

465  751 

1902 

600 .594 

213  234 

.387  360 
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AtäiUuehes 

Lagerhaus. 


8ohlfft>  mid 
FloAverkehr. 


Der  Verkehr  des  städtischen  Lagerhauses  stellte  sich 
1006  bedeutend  ungünstiger  als  1905.  Es  wurden  um  125  000 
Tonnen  weniger  Getreide  eingelagert  als  1905,  sudaß  die  im  Laufe 
des  Jahres  eingelagerten  Mengen  noch  um  ca.  4000  Tonnen  hinter 
denen  von  1904  zurQckblieben.  Ausgelagert  wurden  dagegen  479  000 
Tonnen  (ca.  508  000)  Getreide,  die  Verringeruug  der  Lagervorräte 
berechnet  sich  daher  auf  rund  6.3  000  Tonnen,  während  1905  unge- 
fähr 23  000  Tonnen  Getreide  mehr  den  Lagerbeständen  zugefOhrt 
als  ausgelagert  wurden.  An  anderen  Gütern  aller  Art  wurden 
ca.  11  000  Tonnen  mehr  auf  Lager  gelegt  (ca.  13  000  Tonnen 
weniger  als  1904),  zur  Auslagerung  gelangten  139  000  Tonnen 
( — ca,  4500).  Übersclilagen  wurden  ganz  erheblich  geringere  Mengen 
Getreide  und  Güter  aller  Art  als  1905,  sodaß  der  Ausfall  über 
345  000  Tonnen  betrug,  woran  hauptsächlich  Getreide  beteiligt  war. 


Jahr 

KiiipeUipert 

Auspelapert 

Cl>er- 

st'hlafTcn 

Üetreidü 

Güter  aller 
Art 

Getreide  | 

Güter  aller 
Art 

Getreide  und 
Güter  aller  Art 

1906 

415  459 

149  708 

478  887 

189  057 

729  056 

1905 

530  867 

138.390 

507  891 

143  533 

1 074  851 

1904 

431  675 

162  946 

435  690 

160  953 

594  127 

1906  + 1905 

— 125  408 

+ 11318 

— 29  004 

— 4 476 

— 345  795 

Der  Schiffsverkehr  weist  für  1 906  eine  erhebliche  Ab- 
nahme der  zu  Berg  angekommenen  Schifie  auf.  Zwar  erreichte 
der  Danipfschiilsverkehr  mit  275  Schiffen  eine  Zunahme  von  Ober 
30  Schiffen,  welche  ca.  54  000  Tonnen  Güter,  also  ea.  12  000  Tonnen 
mehr  als  1905  anfuhren,  dagegen  kamen  rund  200  Segelschiffe  mit  einer 
um  ca.  19  000  Tonnen  geringeren  Gütermenge  weniger  an.  Von  den 
zu  Berg  angekommenen  Schiffen  waren  6157  deutsche,  189  fuhren 
unter  belgischer  und  129  unter  niederländischer  Flagge.  Die  Zu- 
fuhren zu  Tal  von  insgesamt  127  461  Tonnen  wurden  völlig  von 
Segelschiffen  besorgt,  die,  soweit  sie  Schlappkraft  in  Anspruch  nahmen, 
von  256  Kettendampfern  geschleppt  wurden  und  bei  einer  Zunahme 
von  nur  14  Schiffen  gegen  das  Vorjahr  (2103  gegen  2099  beladene 
Schiffe)  rund  20  000  Tonnen  mehr  Güter  nach  Frankfurt  brachten. 
Die  zu  Tal  angekommenen  Schiffe  gingen  größtenteils  uubeladen 
durch  Kettenschiffe  geschleppt  wieder  zu  Berg  ab,  nur  ca.  350  Schiffe 
beförderten  eine  Ladung  von  ca.  28  000  Tonnen.  Im  Talverkehr 
gingen  275  (231)  Dampfschiffe  mit  insgesamt  ca.  18  500  Tonnen 
(ca.  13  000)  Ladung  ab.  Von  den  zu  Tal  abgegangenen  3799  Segel- 
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schiffen  waren  nur  872  beladen,  die  rund  265  000  Tonnen  (230  000) 
Güter  abfuhren.  Die  Zahl  der  in  der  Richtung  Mainz-Frankfurt 
und  umgekehrt  angekommenen  bezw.  abgegangenen  Schleppschiffe 
war  etwas  kleiner  als  im  Vorjahre  (2533 — 2557). 

Es  kamen  an: 


1 Dampfschiffe  | 

s G e 1 8 c 

h i f f 0 

zahl  der 

(texamt* 

l’nter  der  Geaamt- 
zahl  der  SehitTe 
waren : 

i 

T*u-  ' 

(iütwr- 
' ik^hifTe 
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Dmnpft'rn 
. RIIKO- 
; kommene 
Guter 

Anxahl  | 

Auf  ll«*M 
SejfpIwliJff. 

•njre- 

komniene 

(iiUer 

(gewicht  der 
ange- 
kommerieii 
Gitter 

Jahr 

• 

1 

, <Uvon  , 

iin  , ' 

, unuc- 

«iijfe- 

koiiimenen 

8chilTe 

deut-  i 

«AI.A  ■ *^1^- 

länd. 

Anulhl  ^ 

' An»ahl , 

Auiahl 

j Tonnen 

ladru 

Ton  neu 

Tünnen 

Anzahl 

Zu  H c r (r 


1UÜ6 

2 .533 

; — 1 

' 275 

53  900 

3 667 

8 

1 125  879 

6 475 

1 179  779 

6 157 

189 

129 

1905 

2 557 

— 

231 

41  754 

3 864 

24  j 

1 146  5S3 

6 652 

1 188  337 

6 358 

163 

131 

1904 

2 337 

— 

164 

25  589 

3 457  1 

7 

934  379 

5 958 

959  968 

5 739 

123 

96 

1903 

2 486 

— 

200 

32  291 

3 7551 

17  1 

1 122  276 

6 441 

1 154  567 

6 111 

156 

174 

1902 

2 347 

— 

136 

23  440 

2 840 

4 

868  081 

5 323 

891  521 

.5  100 

1.35 

88 

Zu  T 

al 

1906 

— [ 

256 

1 ' 

100 

2 111 

8 

127  ;161 
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127  461 

2 368 

— 

1905 
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— , 

— 
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11 
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— 
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— 1 
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— 

2.506 

11  ; 
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2 789 

118  066 

2 789 

— 

1903 

— ! 

295  ! 

! - 1 
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150  4 65 
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3 260 
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— 

1902 

*-* 
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2 640 

2 1 

142  612 

2 920 

142  512 

2 920 

— 
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1906 

— 256 

1 I 

100 

1 978  1 629  28  032 

2 285 

28132 

2 235 

1905 

— 270  ' 

— 

— 

2149  1 781  24  246 

2419 

24  246 

2 419 

1904 

— 1 283 

“ ( 
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2 817 
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2 533 

— 

275 

18  702 

3 799 

2 927 

264  816 

6 607 

283  518  6 286  189|T32 

1905 

2 557 

231 

13  323 

3 788 

2 965 

231  837 

6.576 

245  160  6 283  ISs!  130 

1904 

2 337 

— 

164 

7 778 

3 457 

2 651 

207  342 

5 958 

215  120  5 740  123,  95 

1903 

2 486 

200 

13  986 

3 704 

2 799 

250  579 

6 390 

264  565  6 062  156  172 

1902 

2 347 

” 

136 

7 890 

2 730 

2 011 

216  397 

5 213 

224  287  4 991  135]  87 
! , 1 
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Hassen- 

guter- 

verkehr. 


Der  Durchgangsverkehr  in  Flö&en  hat  1906  erheblich 
zugenommen.  Der  Flo&bestand  der  2342  (2081)  durchgegangenen 
Flöße  betrug  ca.  357  000  Tonnen  (ca.  311500),  wovon  rund  19  800 
Tonnen  hartes  (+  ca.  5500  Tonnen)  und  über  337  000  Tonnen 
weiches  (+  ca.  40  000  Tonnen)  Stammholz  war.  Die  Zahl  der  ange- 
kommenen Flöße  blieb  mit  244  um  fast  150  gegen  die  von 
1905  zurück,  sodaß  über  3000  Tonnen  weiches  Stammholz  weniger 
zugeführt  wurde. 


Jahr 

■o  <a 

L.  C 

«J  *>  1 

Z ! 
1“ 
■ii 

1 Kestand  der 
1 F 1 ii  1)  e 

1 

ZunammeD  | 
ftii  KloA-  j 
bedUnd  j 
durch-  j 

1 

Tonnen  i 

«a. 

|i 

Hestand 
d.  Flöüe 

! ZusnimiitiD 
an  FloA- 
beitaud 
anjfft- 
kommeo 
Tonnen 

hartes  weiches 
Hulz  Holz 

weiches 

liulz 

Stämme  Stämme 

Tonnen  Tonnen 

Stämme 

Tonnen 

1906 

2342 

19  761  ' .337  256 

357  256 

244 

12192 

12192 

1905 

20»! 

14  130  297  303 

'1 

311  483  1 

386 

; 15  589 

15  589 

1904 

2254 

|l 

1 20  660  : 318111 

338  826 

284 

I 15102 

15  850 

1903 

1980 

84  7.59  269  099 

303  858 

332 

12  637 

12  989 

1902 

1498 

29  617  191  880 

220  947 

822 

; 16  090 

! 

16  220 

Eine  detaillierte  Übersicht  über  den  U mschlags-  und  Güter- 
verkehr im  Frankfurter  Hafen,  den  Verkehr  des  städti- 
schen Lagerhauses,  sowie  den  Schiffs-  und  Floßverkehr 
auf  dem  ka  n al  i s i e r te  n Main  geben  die  im  Anhang  abgedruckten 
Tabellen. 

Die  günstige  Konjunktur  des  verflossenen  Wirtschaftsjahres  spiegelt 
sich  deutlich  in  der  Zunahme  des  Verkehrs  der  wichtigsten  Massen- 
güter. Namentlich  der  Verkehr  in  verarbeitetem  Eisen  aller  Art, 
in  Schmierölen  sowie  in  Häuten,  Fellen  und  Ledern  zeigt  wesent- 
lich höhere  Ziffern  als  im  Vorjahre.  Die  ira  nachfolgenden  für 
den  Eisenbahn-  und  Schiffs-Güterverkehr  gegebenen 
statistischen  Nachweise  beziehen  sich  auf  das  ßerichts-(Kalender)jahr. 
Bei  dem  Bahnverkehr  sind  die  Stationen  Griesheim  und  Bonames  in 
Wegfall  gekommen.  Soweit  der  Verkehr  dieser  Stationen  auf  die 
Verkehrszitfern  von  wesentlichem  Einfluß  war,  ist  ihr  Anteil  bei 
den  einzelnen  Gütern  besonders  erwähnt,  um  einen  Vergleich  mit 
den  Ziffern  der  Vorjahre  zu  ermöglichen. 
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An  Kohle  (Steinkohle,  Steinkohlenbriketts,  Steinkohlenkoks, 
Braunkohle  und  Braunkohlenbriketts)  kamen  1900  rund  eine  Million 
Tonnen  an,  davon  ca.  580  000  Tonnen  zu  Schiff  und  ca.  400  000  Tonnen 
uiit  der  Bahn.  Von  dem  Bahnempfang  entfallen  ungefähr  120  000 
Tonnen  auf  den  Dienstgebrauch  der  Eisenbahn.  Zur  Abfuhr  gelangten 
ca.  250000  Tonnen,  sodaS  ungefähr  600000  Tonnen  für  den  Verbrauch 
am  hiesigen  Platze  verblieben.  Trotz  der  ungünstigen  Scbiffabrtsver- 
hältnisse  kamen  zu  Schiff  nur  ungefähr  14  000  Tonnen  Steinkohlen 
weniger  an  als  im  Vorjahre.  Der  Bahnempfang  zergliedert  sich  in 
rund  390  000  Tonnen  Steinkohlen,  ca.  6000  Tonnen  Steinkohlen- 
briketts, ca.  15  000  Tonnen  Koka,  und  ca.  20  000  Tonnen  Braun- 
kohlenbriketts. Umgeschlagen  wurden  von  Schiff  zu  Bahn  ca.  190  000 
Tonnen  Steinkohlen  und  ca.  4000  Tonnen  Braunkohlen,  von  Bahn 
zu  Schiff  ungefähr  7000  Tonnen  Steinkohlen. 


Jahr 

Hafen  verkehr 

B n b n V e r k e ti  r 

Oesarat- 

vorkehr 

Ankunft 

Abganp 

Zu- 

siimmen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

so  B«rf 

BO  Tsl 

BU  Berffi  IO  Tml 

1 n T 

0 n n e n 

1906 

579  749 

3122 

6 382 

■ 

589  253 

430  606 

240  745 

671  351 

1 260  604 

190S 

539  557 

6 383 

— 

544  940 

399  011,1 

287  071 

686  082,1 

1 231  022,1 

1904 

467  976 

— 

5 540 

— 

473  516 

373  194,1 

213  756 

586  950,1 

1 060  466,1 

1903 

651  552 

— 

8 383 

— 

659  935 

312  757 

303114 

615  871 

1 275  806 

1902 

515  375 



5 018 

— 

520393 

328  157 

282  686,1 

610  848,1 

1 131  236,1 

1901 

531  670 

— 

577 

700 

532  947 

410  457,1 

262  572,1 

673  030,1 

1 206  977,1 

1900 

607  924 

— 

1 172 

— 

609  096,. 

372  472 

333  256 

705  728 

1 314  824 

1899 

512  894 

— 

1 231 

— 

514  125 

316  977,1 

227  949 

544  926,1 

1 059  051,1 

1898 

518  757 

— 

1 752 

179 

520  688 

302  514,1 

213  638,7 

516  153,1 

1 0.36  841,1 

1897 

417  270 

1804 

8 

418  582 

245  407 

196  567 

441  974 

860  556 

Die  für  1906  für  den  Verkehr  in  Steinen  gegebenen  Ziffern 
können  mit  denen  der  Vorjahre  nicht  in  Vergleich  gesetzt  werden, 
da  im  Babnverkehr  die  Ziffern  für  Bimssteine  u.  s.  w.  (ca.  48  000 
Tonnen)  diesmal  nicht  enthalten  sind,  außerdem  die  Stationen  Gries- 
heim und  Bonames  mit  ungefähr  16  000  Tonnen  im  Empfang  in 
Wegfall  kommen,  dagegen  im  Schiffsverkehr  auch  gebrannte  Mauer- 
steine (ca.  42  000  Tonnen  Empfang  und  ca.  1000  Tonnen  Abgang) 
Berücksichtigung  gefunden  haben.  Von  Schiff  zu  Bahn  wurden  2000 
Tonnen  iimgeschlagen. 


Kohle. 
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.Tsiir 

1 1 :i  f 0 n V c r k c li  r 

1!  a li  n V c r k c li  r 

(»esiimt- 

vcrkelir 

.\nkunft 

XU  zu  Tal 

Abjriinp 

SU  Uerg  XU  Tal 

Zu- 

sammen 

•Viikunft 

Abgaiigr 

Zu- 

sammen 

i II 

Tonnen 

k 1000  kg 

1906 

63  084 

3Ö089 

17  094 

118867 

150  332 

12  336 

162  668 

281  535 

1905 

21  179 

38  252 

— 

12  165 

71  596 

213  609 

14  431,4 

228  040,4 

299  636,4 

1904 

1266 

43  494 

— 

11  132 

55  892 

193  705,4 

13  131 

206  836,4 

262  728,» 

1903 

32  636 

50  786 

7;i8 

13  977 

98  187 

175  599 

13  209 

188  808 

286  945 

1902 

42  101 

.59  984 

268 

10  946 

113  809 

194  908 

12.565.T 

207  473,t 

3-20  782  ,T 

1901 

22  2.58 

55  305 

36 

7 166 

84  765 

151  679,. 

17  227,1 

168  906,4 

253  671,4 

1900 

25  533 

58  717 

371 

10  977 

95  598 

142  642 

17  120 

159  762 

255  360 

1899 

22  212 

62  318 

591 

11337 

96  458 

144  126 

13.547 

157  673 

254  1 31 

1898 

13  881 

62  800 

343 

8 978 

86  002 

136  985, < 

12  525 

149  510,4 

235  512,» 

1897 

10  747 

69  667 

85 

9 610 

90  059 

87  920 

12  788 

100  708 

190  767 

Das  Anschwellen  der  diesjährigen  Ziffer  des  Gesamtverkehres 
von  Holz  ist  nicht  auf  eine  tatsächliche  Zunahme  des  V’erkehres, 
sondern  darauf  zurUckzuffihren,  dafi  hei  dem  Bahnverkehr  diesmal 
auch  der  Verkehr  in  Brennholz  berücksichtigt  ist,  was  bisher  mangels 
statistischer  Nachweise  nicht  möglich  war.  Um  einen  Vergleich  mit 
den  Vorjahren  zu  ermöglichen,  sind  daher  bei  dem  Bahnverkehr  rund 
23  OÜO  Tonnen  im  Empfang  und  rund  6000  Tonnen  im  Versand 
abzusetzen.  Ferner  ist  zu  berflcksichtigen,  dafi  in  der  vorjährigen 
Bahnankunftsziffer  die  Stationen  Griesheim  und  Bonames  mit  rund 
2000  Tonnen  enthalten  sind.  Der  Balinverkehr  weist  demnach  im 
Empfang  mit  rund  69  500  Tonnen,  eine  Zunahme  von  ca.  3000  Tonnen 
auf,  der  Versand  ist  um  Ober  1000  Tonnen  zurückgegangen.  Die 
Zufuhren  zu  Schiff  ergeben  ein  Mehr  von  ca.  1000  Tonnen,  da  der 
Empfang  zu  Tal  die  geringere  Ankunft  zu  Berg  fibersteigt.  Die 
Abfuhren  zu  Schiff  (fast  völlig  Talverkehr)  betragen  ca.  11  000  Tonnen 
mehr  als  im  Vorjahre  und  kommen  ungefähr  denen  des  Jahres  1904 
gleich.  Die  Gesamtabfuhr  berechnet  sich  demnach  auf  rund  10  000 
Tonnen  mehr  als  1905,  denen  eine  Zunahme  des  Empfanges  von 
rund  4000  Tonnen  gegenfiberstehen.  Am  Umschlagsverkehr  von 
Bahn  zu  Schiff  war  Holz  mit  rund  15  000  Tonnen  beteiligt,  von 
Schiff  zu  Bahn  mit  ebenfalls  ca.  15  000  Tonnen,  wovon  über  9500 
Tonnen  außereuropäisches  Holz  war. 
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Jahr 

11  a f c n V 0 r 

kehr 

Ha 

fl  n V 0 r k 0 h r 

(Jesiimt- 

vcrkehr 

Ankunft 

.tlipanp 

Zu- 

saminon 

Ankunft 

Ahiranp 

Zu- 

sammen 

lu  Berf 

tu  Tal 

tu  B«rf 

au  Ta) 

i u 

Tonnen 

k 1000 

1906 

19  700 

21  609 

1 065 

38  241 

80  615 

93  164,5 

23  060,5 

116  225 

196  840 

1905 

24  456 

15  631 

1 181 

26  874 

67  942 

68  526,5 

18  207,5 

86  734 

152  876 

1904 

17  841 

14  881 

325 

38  533 

71  530 

69  768,5 

19  559,5 

89  328 

160  858 

1903 

12  290 

21  594 

246 

52  723 

86  8.53 

60  483 

18191 

78  674 

165  527 

1902 

13  445 

17  090 

128 

41  989 

72  6.52 

64  827,t 

22  355,7 

87  176,5 

159  828,5 

1901 

17  084 

18  471 

15 

45  961 

81  531 

56  441,4 

27  040,5 

83  487,5 

165  018,5 

1900 

12  040 

18018 

304 

51  867 

82  229 

70  778 

24  041 

94  819 

177  048 

1899 

20  332 

17  898 

230 

45  918 

84  378 

55  723 

21  238 

76  961 

161  339 

1898 

19  5.52 

16  566 

22 

29  363 

65  503 

47  721,5 

27  193,1 

74  914,5 

140  417,5 

1897 

12  056 

14  428 

61 

36  433 

62  978 

47  629 

15  921 

63  560 

126  528 

Der  Gesanitverkehr  in  verarbeitetem  Eisen  aller  Art 

Fji>«n  Aller  Art 

zeigt  gegen  1905  eine  Zunahme  von  ca.  15°/o  und  übertrifft  die 
Ziffern  der  Vorjahre  ganz  bedeutend.  Der  Bahnverkehr  hat  um 
rund  9000  Tonnen,  der  Schiffsverkehr  um  rund  3000  Tonnen  zuge- 
nommen. Die  Zufuhren  stellten  sich  mit  rund  70  000  Tonnen  auf 
über  rund  10  000  Tonnen  höher  als  1905,  der  Versand  (ca.  19  000 
Tonnen)  vermehrte  sich  dagegen  nur  um  ungefähr  3000  Tonnen. 

Außerdem  kommt  io  der  diesjährigen  Ziffer  beim  Bahnempfang  Station 
Griesheim  mit  ca.  1200  Tonnen  in  Wegfall,  sodaß  im  ganzen 
ca.  8000  Tonnen  hier  mehr  zum  Verbrauch  gelangten  als  ini  Vor- 
jahre. In  der  Uafenverkehrsziffer  ist  verarbeitetes  Eisen  aller  Art 
einbegriffen,  dagegen  erstreckt  sich  die  Bahnverkehrsziffer  lediglich 
auf  Fafon-Eisen  und  -Stahl.  Mit  der  Bahn  kamen  noch  an  ca.  14  500 
Tonnen,  bezw.  gingen  ab  ca.  3400  Tonnen  eiserne  Röhren  und 
Säulen  und  ca.  2800  Tonnen,  bezw.  1000  Tonnen  Eisen  - und 
Stahldraht.  Der  Verkehr  in  Maschinen  und  Maschinen- 
teilen nahm  insgesamt  um  rund  2500  Tonnen  zu.  Der  Schiffs- 
verkehr, der  für  Maschinen  neben  dem  Bahnverkehr  so  gut  wie 
nicht  in  Frage  kommt,  zeigt  ini  Versand  eine  geringe  Abnahme, 
sodaß  die  Verkehrssteigerung  allein  dem  Bahn  verkehr  zu  gute  kommt 
und  zwar  mit  ca.  800  Tonnen  im  Empfang  und  mit  ca.  1700  Tonnen 
im  Versand. 
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•Jahr 

Ilafeu  verkehr 

Bahn  verkehr 

Gesamt* 

Ankunft  j 

SU  Berg  | su  Tal  !su  Berg  sii  Tat 

Zu- 

• sammon 

Ankunft 

Ahpang 

Zu- 
sammen 1 

verkehr 

in  Tonnen  h looo 

k* 

8wb-  and  1906 

7 936 

850 

275 

4 405 

1 1 966 

62  114j 

14211  ; 

76  325,. 

88  291,. 

wie”,  1905 

6 077 

204 

1.55 

2 703 

9 139 

54.389 

12  935  1 

67  324 

76  463 

blX.  190^ 

2 929 

74 

44 

1949 

4 996 

47  684,. 

10  735  ' 

58  419,. 

63  415,. 

1903 

9174 

18 

884 

2 734 

12810 

39  317 

9 792 

49  109 

61  919 

1902 

7 604 

18 

54 

2 220 

9 896 

35  483,. 

8 600,. 

44  084,. 

53  980,4 

1901 

10  056 

14 

112 

1 582 

11  764 

34  398,5 

7 463,. 

41  862,1 

53  626,1 

1900 

14  7,55 

110 

76 

2 153 

17  094 

41  408 

9 414 

50  822 

67  916 

1899 

4711 

16 

18 

2 548 

2 293 

42  027,. 

9 802 

51  829,. 

59  122,. 

1898 

3 035 

2 

6 

1 390 

4 433 

36  678 

8 326,. 

45  004,. 

49  437,. 

1897 

5 410 

79 

2 938  j 

7 427 

28  675 

I 7 831  ! 

1 1 

36  506 

43  933 

H a f c n V c r k 0 h r 

1 B a li  n v e r k e h r 1 

Gesamt- 

Jahr 

Ankunft 

AhfcaiiR 

Zu- 

Zu- 

verkehr 

1 EU  Berg  1 XU  Tal  |sn  IWrg 

' EU  Tal 

summen 

summen 

in  Tonne) 

n k 1000  k| 

r- 

Maschinen  1906 

1936 

9 

77 

1 832 

3 8.54 

11  906 

23  738 

35  644 

38  998 

HaaehiiicO’  1905 

1 929 

58 

J 458 

3 448 

11  122 

21  986.. 

1 33  108,. 

36  556,. 

1904 

1 554 

! 3 

3 

1 522 

3 082 

8 145 

20  407 

28  552 

31  634 

1903 

1 715 

6 

18 

■ 2 170 

3 909 

7 764 

14  824 

22  588 

26  497 

1902 

1 217 

— 

12 

1 980 

3 209 

7 669,5 

14  833 

22  402,. 

25  611,. 

1901 

2 215 

1 610 

8 

1 1468 

5 301 

6 971 

15  363,4 

22  334,4 

27  635,4 

1900 

1 731 

, — 

42 

1 326 

3 099 

8814 

16  475 

25  289 

28  388 

1899 

937 

— 

1 149 

2086 

9 525,. 

18  133,. 

27  659 

29  745 

1898 

1 485 

< 36 

1 

1819 

3 291 

7 282,. 

12  293,. 

18  576,4 

22  867,4 

1897 

577 

i 3 ! 

1 i 

2 

968 

1553 

4 488 

1 

8 456  1 

! 1 

14  944 

14  497 

Hänte,  Die  Verkehrsziffer  für  Häute,  Felle  und  Leder  ist  in  den 

Kelle  und 

Leder.  letzten  Jahren  in  ständiger  Zunahme  begriffen.  Die  günstige  Kon- 
junktur ermöglichte  es,  daß  190(5  die  im  Vorjahre  erreichte  Höhe  des 
Ge.samtverkehres  nicht  nur  beibehalten,  sondern  noch  um  Uber  2000 
Tonnen  überschritten  wurde.  Obwohl  im  V^erkehr  mit  Häuten  u.  s.  w. 
der  Bahn  die  überwiegende  Bedeutung  zukoromt,  verteilt  sich  doch 
diese  Zunahme  fast  genau  gleich  auf  Bahn-  und  Schiffsverkehr.  Die 
Zufuhren  belaufen  sich  auf  über  19  000  Tonnen  gegen  ca.  18  000 
Tonnen  im  Vorjahre,  wobei  im  Bergverkehr  zu  Schiff  1000  Tonnen 
mehr  ankamen  als  190ö,  während  die  Bahnankünfte  sich  fast  genau 
in  vorjähriger  Höhe  hielten.  Auch  der  Abgang  (ca.  18  500  Tonnen) 
erhöhte  sich  um  ungefähr  1000  Tonnen  (mit  der  Bahn  gingen  ca. 
2000  Tonnen  mehr  ab,  zu  Schiff  dagegen  ca.  1000  Tonnen  weniger), 
sodaß  die  Vermehrung  in  Ankunft  und  Abgang  sich  ungefähr  ausglich. 
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.lalir 

H a f e n V e r 

kehr 

11  a li  II  V e r k 0 h r 

fJesanit- 

vorkelir 

.\nfcuiift 

Aiiguri^^ 

Zu- 
sammen ' 
1 

Ankunft 

i 

' .\li;;ang  ; 

1 1 

Zu- 

sammen 

sn  Her;  j 

1 lU  Tal 

zu  Berg 

lu  Tal 

1 n 

T 0 n n n 

n & 1000  kg. 

1906 

3 015 

13 

216 

4 023 

7 267 

16  331 

14  305,5 

30  636,5 

37  903,5 

I90S 

I 902 

35 

! 40 

5 173 

7 1.70 

16  242 

12116 

28  358 

35  508 

1904 

1470 

6 

5 

3 849 

5 330 

14  793 

11852 

26  145 

31  475 

1903 

1823 

34 

1 22 

4 429  j 

6 308 

13  764 

9 190 

22  954 

29  262 

1902 

1 028 

17 

17 

4 179 

5 241 

13  662 

8 465,« ' 

22  127,1 

27  368,. 

1901 

767 

1 

*> 

3 876 

4 645 

13  055,-, 

7 603,4 

20  658,9 

25  303,. 

1900 

964 

29 

' l 

3 802 

4 800 

12  136 

7 178 

19  314 

24  114 

1899 

1 022 

4 

— 

4 586 

5 612 

13  3.59 

8 790 

22  149 

27  761 

1898 

1 2;16 

1 

— 

3 097 

4 334 

13  561,5 

8 178,. 

21  740,5 

26  074,. 

1897 

1067 

2 

1686 

2 758 

11  186 

8 382 

19  518 

22  276 

Eine  äußerst  lebhafte  Bewegung  zeigte  auch  «ler  Verkehr  in 
<)len  und  Fetten  mit  einer  Gesanitverkehrsziffer  von  47  534 
Tonnen.  Die  Zufuhren  mit  der  Bahn  hoben  sich  um  über  20U0 
Tonnen,  während  die  Schiffsankilnfte  um  ca.  1500  Tonnen  hinter 
denen  des  Vorjahre.s  zurückblieben.  Die  Mehranfuhr  berechnet  sich 
demnach  auf  nur  ca.  500  Tonnen.  Dem  steht  aber  eine  um  rund 
2000  Tonnen  vermehrte  Versandzifier  von  fast  22  000  Tonnen  (10  890 
Tonnen)  gegenüber,  sodaß  sich  die  Lagerbestände  um  ca.  1500  Tonnen 
vermindert  haben.  Im  Umschlagsverkehr  wurden  von  Schiß  zu  Bahn 
ca.  9500  Tonnen  gegen  ca.  7800  Tonnen  im  Vorjahre  verladen. 


.Jahr 

H a f c II  v c r k c li  r 

liu 

!i  II  v c r k B li  r 

fiesamt- 

verkehr 

Ankunft 

AliKaiiK 

Zu- 

sammen 

.Viikiiiifl 

Ahfraiijr 

Zu- 

sammen 

zu  Berg 

ZU  Tut 

sa  Berg|  zu  Tul 

in  Tonne 

n ü 10(H)  kg 

1906 

16  182 

156 

1 213  15  398 

22  949 

9 349.5 

15  2.35.1 

24  585 

47  534 

1905 

17  740 

138 

1 002  3 506 

22  886 

7 053 

15  382 

22  435 

44  821 

1904 

11  880 

60 

719  3 072 

15  731 

6 761,. 

10611 

17  372,. 

33  107,. 

1903 

12437 

345 

8:34  4 618 

18  234 

8 474 

13  463 

21  937 

40171 

1902 

9 573 

26 

233  5 085 

14  917 

9 688 

10  581,» 

20  269,» 

35  186,» 

1901 

9 675 

96 

127  j3  552 

13  450 

9 010 

9 525,. 

18  535,. 

31  985,. 

1900 

4 570 

25 

219  1 903 

6 717 

6 631 

10  745 

17  376 

24  093 

1899 

10  602 

1 

220  2 587 

13  410 

5 930 

8 272 

14  202 

27  612 

1898 

11  747 

— 

72  1 892 

13  711 

5 932.« 

8 557,0 

14  489,. 

28200,. 

1897 

9 936 

71 

69  1 400 

11476 

4 775 

5 787 

10  502 

22  038 

Der  Verkehr  in  Petroleum  und  Mineralölen  zeigt  eine  Peiroimim 

und 

beträchtliche  Abnahme  vun  beinahe  4000  Tonnen.  Der  Ausfall  geht 
lediglich  auf  Kosten  der  Zufuhr  im  Bahnverkehr,  dagegen  hat  sich 
der  Schiffsverkehr  um  beinahe  ebensoviel  gehoben.  Die  Zufuhr 
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MUhlea- 

fabrikme. 

Oplrcidc. 


wurde  mit  rund  24  000  Tonnen  zu  über  drei  Vierteilen  von  der 
Schiffahrt  allein  besorgt.  Der  Abgang,  für  den  nur  die  Bahn  in 
Frage  kommt,  betrug  mit  ca.  18  800  Tonnen  um  rund  1000  Tonnen 
mehr  als  im  Vorjahre.  Von  den  zu  Schiff  angefahrenen  Mengen 
gingen  über  die  Hälfte  (IG  000  Tonnen)  im  Umschlagsverkehr  mit 
der  Bahn  weiter.  Im  ganzen  kamen  somit  ca.  4500  Tonnen  weniger 
an  als  im  Vorjahre  (mit  der  Bahn  — 8 .500  Tonnen,  zu  Schiff  + 4000 
Tonnen).  Da  1000  Tonnen  mehr  zur  Abfuhr  gelangten,  mußten,  da 
der  Bedarf  am  Platze  nicht  nur  keine  Abnahme,  sondern  infolge 
der  guten  Beschäftigung  der  Industrie  eine  erhebliche  Zunahme  er> 
fahren  hat,  die  Lagervorräte  entsprechend  verringert  werden. 


Jahr 

11 II  f e n V 0 r k e li  r 

1!  ah 

n verkehr 

Gpsnmt- 

vrrkclir 

■Vnkuiift  ' .Uijtang 

Xu- 

suimuon 

Ankunft 

Ahicaufn 

Xu- 

ts'Mutnon 

au 

IU  TmI  2U  UiTJf 

XU  l'ft] 

( n Tonn« 

n k löOO  kic- 

19Ü(i 

24  ß4.5 

— 245 

16 

24  906 

7 218,» . 

18  735 

26  003,» 

50  909.» 

190.5 

20  700 

— 281 

56 

20  987 

15  983,. 

17  593 

33  :.26,» 

54  513,» 

1904 

16  211 

— 75 

18 

16  304 

12  716  ! 

16917 

29  633 

45  937 

1903 

15  978 

95  101 

12 

16  186 

538.5  1: 

9143 

15  028 

31  214 

1902 

9.S37 

— 37 

18 

9 382 

5 345.» 

7 809 

13  154,» 

22  536,. 

1901 

14  244 

— , 48 

10 

14  302 

4 834.« 

9 i;io 

13  964.» 

28  266.» 

1900 

15  677 

— 96 

19 

15  792 

4 112 

10  234 

14  346 

30  138 

1899 

13  434 

- 12 

250 

13  702 

7 076a 

10  219,» 

17  295 

30  997 

1898 

12  939 

216 

13  155 

9 136.» 

8 677 

17  813,» 

30  968,. 

1897 

8 758 

— .'.g 

3.51 

9 16.3 

0 223 

6 829 

13  0.52 

22  215 

Der  Verkehr  in  Muhlenfabrikaten  und  Getreide  war 
auch  1906  mit  Ausnahme  von  Weizen  durchweg  lebhafter  als  in 
den  Vorjahren,  wenn  er  auch  die  bedeutenden  Ziffern  von  1905 
namentlich  für  Hafer  nicht  aufzuweisen  hat.  Der  Gesamtverkehr  iu 
Mühlenfabrikaten  hat  um  nicht  ganz  3000  Tonnen  abgenom- 
men, da  für  die  nicht  berücksichtigte  Station  Bonames  im  Bahnab- 
gang ca.  3.500  Tonnen  anzusetzen  sind.  Während  1905  der  Hafen- 
verkehr um  rund  3000  Tonnen  hinter  dem  Bahnverkehr  zurückstand, 
überwiegt  er  diesmal  mit  ungefähr  2500  Tonnen  bei  einer  Zufuhr 
von  ca.  33  500  Tonnen  (30  000  Tonnen)  und  einer  Abfuhr  von 
ca.  4000  Tonnen  (ca.  2700  Tonnen).  Der  Bahnempfang  blieb  un- 
gefähr gleich,  dagegen  gingen  (unter  Berücksichtigung  von  Bonames 
mit  ca.  3500  Tonnen)  rund  6500  Tonnen  weniger  ab.  Für  den 
Verkehr  mit  Weizen  stellt  sich  diesmal  die  Verkehrsziffer  äußerst 
ungünstig  und  bleibt,  selbst  unter  Hinzurechnung  von  ca.  4500 
Tonnen  für  Bonames,  hinter  den  Ziffetn  der  letzten  zehn  Jithre 
zurück.  Der  Ausfall  beträgt  ungefähr  25  000  Tonnen  und  dürfte 
zum  großen  Teil  auf  die  ungünstigen  .Schiffahrtsverhältuisse  zurück- 
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zufQhren  sein  sowie  auf  dos  Ausbleiben  der  Zufuhren  nach  Inkraft- 
treten des  Zolltarifs.  Im  Bergverkehr  kamen  über  1 7 000  Tonnen 
weniger  an  als  1005.  Auch  der  Empfang  mit  der  Bahn  stellt  sich 
um  ca.  4000  Tonnen  weniger.  Der  Versand  zu  SchiflF  erhöhte  sich 
um  rund  1000  Tonnen,  der  mit  der  Bahn  ging  um  ca.  10  000  Tonnen 
zurück.  Roggen  weist  eine  Mehrbeförderung  von  ca.  3000  Tonnen 
auf.  Im  Hafenverkehr  kamen  zu  Tal  ca.  400  Tonnen  mehr  an  und 
wurden  rund  700  Tonnen  mehr  abgefahren.  Der  Bahnempfang  war 
um  500  Tonnen  kleiner  als  1905,  während  der  Bahnversand  sich 
um  über  3000  Tonnen  vermehrte.  Der  Gesamtverkehr  in  Gerste 
kommt  dem  des  Vorjahres  ungefähr  gleich.  Der  Hafenverkehr 
erhöhte  sich  um  etwa  1000  Tonnen,  der  Bahnverkehr  ging  um  eben- 
soviel zurück.  Die  Zufuhren  überstiegen  kaum  die  vorjährigen.  Die 
Hinderanfuhr  mit  der  Bahn  um  ca.  4000  Tonnen  wurde  durch  die 
um  ca.  4500  Tonnen  vermehrten  Schiffsankünfte  ausgeglichen.  Der 
Versand  war  ebenfalls  dem  vorjährigen  gleich,  indem  mit  der  Bahn 
ca.  2000  Tonnen  mehr  abgingen  und  die  zu  Schiff  abgefahrenen 
Mengen  ca.  2000  Tonnen  weniger  betrugen.  Hafer  bleibt  um  un- 
gefähr 23  000  Tonnen  gegen  1905  zurück,  nachdem  das  Vorjahr  dem 
Hafergeschäft  infolge  inländischer  Mißernte  und  das  Inkrafttreten 
des  neuen  Zolltarifes  eine  anliergewöhnliche  Lebhaftigkeit  gebracht 
hatte.  Der  Hafenverkehr  ist  um  rund  15  000  Tonnen  kleiner  als 
1905,  da  über  10  000  Tonnen  weniger  zu  Berg  ankamen  und  die 
Zufuhren  zu  Tal  nur  ca.  3000  Tonnen  zugenommen  haben.  Die 
Bahnempfangsziffer  ist  um  ca.  4500  Tonnen  günstiger,  dagegen  bleibt 
der  Bahnabgang  um  über  13  000  Tonnen  hinter  dem  vorjährigen 
zurück.  Im  Umschlagsverkehr  wurden  von  Schiff  zu  Bahn  ver- 
laden ca.  13  000  Tonnen  Mehl  und  Mühlen fabrikate,  ca.  32  000 
Tonnen  Weizen,  ca.  3000  Tonnen  Koggen,  ca.  14  000  Tonnen  Hafer 
und  ca.  12  000  Tonnen  Gerste. 
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Die  Zufuhren  in  Kaffee  und  Tee  betrugen  über  25U  Tonnen 
weniger  als  ini  Vorjahre.  Die  AbgangsziflFer  hat  sich  um  den  ge- 
ringen Betrag  von  ca.  60  Tonnen  vermehrt.  Der  hiesige  Mehr- 
verbrauch bezw.  die  Vermehrung  des  Lagerbe.standes  i.st  daher  mit 
ruud  200  Tonnen  anzunehmen. 
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Der  V\*rkehr  in  Zucker  weist  einen  um  über  3000  Tonnen 
gröberen  Ge.samtverkehr  als  1905  auf.  Die  Zunahme  entfällt  völlig 
auf  die  Zufuhren,  von  denen  ca.  7000  Tonnen  zu  Schiff  und  ca. 
5500  Tonnen  mit  der  Bahn  ankamen.  Die  abgegangenen  Mengen 
entsprechen  denen  de.s  Vorjahres.  Ira  Ver.sand  zeigt  dabei  die  Schifis- 
beförderung im  Bergverkehr  eine  Zunahme  von  ca.  300  Tonnen, 
im  Talverkehr  aber  eine  Abnahme  von  ca.  500  Tonnen,  während 
mit  der  Bahn  ca.  200  Tonnen  mehr  ahgingen.  Von  Schiff  zu  Bahn 
wurden  nicht  ganz  500  Tonnen  umgeschlagen. 
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Wein. 


Nachdem  iui  Vorjahre  eine  Abnahme  in  der  Beförderung  von 
Bier  zu  verzeichnen  gewesen  war,  hat  sich  190tJ  der  Gesaintver- 
kehr  um  über  3500  Tonnen  gehoben.  Der  Grund  zu  dieser  Stei- 
gerung dürfte  teilweise  in  dem  im  Herbst  stattgehabten  Bierstreik 
zu  suchen  seih,  indem  man  versuchte  boykottfreies  Bier  hierher  zu 
beziehen,  während  andererseits  die  Brauereien  genötigt  waren,  für  den 
Ausfall  im  Bierabsatz  am  hiesigen  Platze  Entschädigung  durch  den 
Versand  nach  auswärts  zu  suchen.  Es  kamen  mehr  an  über  2000 
Tonnen  (1000  Tonnen  zu  Schiff  und  fast  1200  Tonnen  mit  der 
Bahn),  die  Abfuhr  beziffert  sich  auf  ca.  46  000  Tonnen,  wovon  die 
Bahn  über  40  000  Tonnen  (mehr  1000  Tonnen)  beförderte,  während 
zu  Schiff  nicht  ganz  5000  Tonnen  (mehr  ca.  350  Tonnen)  abgingen. 
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welcher  sich  im  ganzen  um  ca.  2500  Tonneu  auf  fast  20  000  Tonnen 
hob.  Es  kamen  mehr  an  ca.  1800  Tonnen  und  wurden  ungefähr 
600  Tonnen  mehr  abgefahren.  Der  Mehrverbrauch  am  Platze  bezw. 
die  Ergänzung  der  Lager  beziffert  sich  daher  auf  rund  1200  Tonnen. 
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In  zollamtlich  verschlossenen  Eisenbahnwagen  liefen  mit  Ladungs- 
verzeichnissen ein  auf  dem  hiesigen  Zollhofe,  Haupt-  und  EilgUter- 

bahnhof 507  558  D.-Ztr. 

ferner  mit  Begleitscheinen  und  Übergangs- 
scheinen auf  der  Eisenbahn 136  137  > > 

desgl.  zu  Schiff 3 302  368  » » 

zusammen  . . 3 946  063  D.-Ztr. 

Im  Niederlageverkehr  einschließlich  der  Privatläger  und  der 
laufenden  Konten  belief  sich  der  Bestand 

am  1.  Januar  1906  auf 102  244  D.-Ztr. 

Zugang  bis  31.  Dezember  1906,  ....  65  611  » > 

zusammen  . . 167  855  D.-Ztr. 

Abgang  im  Kalenderjahr  1906 65  307  » > 

Bestand  am  31.  Dezember  1906  ....  102  548  D.-Ztr. 


Im  abgelaufenen  Kalenderjahre  wurde  im  hiesigen  llauptamts- 
bezirk  Tabakbau  nicht  betrieben.  Gegen  Steuervergütung  sind  weder 
Kohtabak  noch  Zigarren  ausgeführt  worden. 

Im  Bezirke  sind  12  Branntweinbrennereien  vorhanden.  Von 
diesen  waren  6 im  Betriebe  und  erzeugten  zusammen  204  hl  reinen 
Alkohol  aus  Wein,  HefenbrUhe,  Brauereiabfüllen,  Steinobst  und  um- 
geschlagenes Bier. 

Die  Menge  des  zu  gewerblichen  Zwecken  steuerfrei  abgelassenen 
Branntweins  betrug  1372  hl  reinen  -\lkohols. 

Die  Menge  des  von  auswärts  zum  Konsum  bezogenen  Brannt- 
weins belief  sich  auf  8000.68  hl  reinen  Alkohols,  wovon 

— hl  mit  0.50  M.  für  das  Liter  reinen  Alkohol 
8000.68  » » 0.70  » » » > » » 

zusammen  mit  560  047.60  M.  Verbrauchsabgabe  versteuert  wurden, 

Branntwein fabrikate  als  feine  Trinkbranntweine  sind  nicht  aus- 
geführt worden. 

Die  Brauereien  des  hiesigen  Bezirks,  10  an  der  Zahl,  waren 
sämtlich  im  Betriebe  und  verwendeten  223  709.5  D.-Ztr.  Malzschrot, 
aus  denen  sie  1 129  779  hl  Würze  zogen. 

Die  Bierausfuhr  gegen  Steuervergütung  hat  4453  hl  betragen. 

Die  Menge  des  gegen  Entrichtung  der  Übergangsabgabe  be- 
zogenen süddeutschen  Bieres  belief  sich  auf  50  884  hl,  wobei  zu 
beachten  ist,  daß  der  grüßte  Teil  des  hier  zum  Konsum  gelangenden 
bayerischen  Bieres  bereits  in  Hanau  versteuert  wird,  während  ein 
großer  Teil  von  dem  hier  verzollten  22  373  D.-Ztr.  ausländischen 
(meist  Pilsener)  Bieres  von  hier  nach  auswärts  gelangt. 

Von  den  wichtigeren  Waren  und  Gegenständen,  die  auf  den 
Ertrag  der  Zolle  vorzugsweise  einwirken,  sind  im  Hauptamtsbezirk 
in  den  freien  Verkehr  getreten; 


Königliches 

Hanpt- 

Steaeramt. 
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1906 

D.-Ztr. 

1905 

D.-Ztr 

1904 

D.-Zlr. 

1908 

D.-Ztr. 

190^ 

D.-Ztr. 

BanmwdUcne  (iarne  . . . 

bH" 

760 

982 

730 

954 

* Waren  . . » 

1 671 

1 600 

1036 

1310 

1452 

Kiihciseii.Brui-liciseti,  Stah- 
piscn,  Platten,  Blech  und 

Draht 

48  749 

35  831 

26  286 

14  529 

15  072 

(Jan*  frrolie  Kisenwareti  . 

800 

3 633 

745 

1 189 

1289 

lirolie  Eisenwareii . . . . 

3 935 

5 814 

7 443 

4 304 

4 340 

Feine  » .... 

1 736 

1 962 

1 976 

1 862 

1 626 

Weizen 

1 498  588 

2 016  443 

441  841 

571  977 

607  661 

Kojriffii 

76  035 

3 897 

21  008 

77  807 

34  750 

Haler 

219  869 

518  267 

48  685 

160  591 

67  707 

Buchweizen 

— 

— 

— 

204 

68 

HülscnfrUchte 

22  199 

5617 

4 104 

7 304 

3 972 

(•erste  

102  626 

102  406 

38698 

48  856 

26  423 

Mais 

147  670 

298  868 

199  963 

194  881 

125  905 

Malz 

28  588 

4 661 

14  279 

7 573 

7 754 

BaU'  II.  Nut/.iio)x 

27  373 

85  428 

69  418 

68  076 

48  924 

» » » (Festmcter). 

2 374 

3 728 

7 116 

5 084 

10  006 

Ilolzwaren  aller  .\rt  . . . 

16  468 

8 365 

8 120 

7 398 

9 024 

Maschinen 

10  4.50 

15  526 

5 042 

8 0.53 

10  554 

Hohes  Kupfer,  Bruchkiipfer 

19  480 

20  788 

20  665 

24  564 

16  151 

l.eder  aller  Art 

8 028 

5 724 

6 359 

6 056 

6 383 

Bier 

22  373 

21  104 

21  225 

22  856 

22  859 

Branntwein  aller  .Art  . . 

562 

749 

678 

778 

777 

AVein  in  Fässern  .... 

15  908 

25  716 

15  599 

13  889 

16  025 

» » Klaachen  .... 

1 185 

152 

1378 

1 242 

1 357 

Frische  Südfrilchtc  . . . 

11  285 

17  861 

14  467 

15  117 

13153 

Feijren,  Korinthen,  Kosinen 

2 347 

3 977 

4 144 

8 761 

8 908 

Merinjre  ( Fässer  i 

2 653 

3 740 

3 520 

4 651 

3 464 

(iewUrze  aller  .\rt  .... 

2 114 

2 282 

2 262 

1 958 

1 305 

Hoher  Kaffee 

52  441 

65  838 

53  019 

57  134 

54  902 

Käse 

316 

884 

957 

970 

I 126 

Heis 

9 656 

7 702 

9 027 

8 831 

8 102 

Mllhlenfabrikate 

20 

60 

852 

507 

494 

Taliakhiätter  und  Steiiftel . 

2 986 

3 431 

2243 

3039 

3 181 

Zigarren,  Zigaretten  . . . 

409 

705 

345 

74 

108 

Tee 

1 6:i8 

3 982 

1 585 

2 261 

1 901 

Zucker  

53 

68 

182 

71 

19 

Dl  in  Fässern  

48  379 

20  402 

19  174 

18410 

13  821 

Sclinmlz 

15  752 

6 821 

II  140 

11  641 

10  964 

Fischtran 

4 518 

693 

4 178 

4 662 

4 931 

Polrolcum 

212  813 

172  220 

178  220 

119  082 

66  549 

Seidene  und  halliseidenc 

Waren 

482 

628 

617 

539 

593 

l'äer  von  OeHiigcl  .... 

102  6,50 

96  057 

104  675 

10 1 965 

107  941 

Wollene  Waren  aller  Art. 

3 738 

3 439 

1 457 

1 219 

1 517 
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Die  Einnahmen  an  Zöllen  und  indirekten  Steuern 
das  Kalenderjahr  1906  sind  aus  der  nachstehenden  Zusamnien- 
ersichtlich: 


BraCto-SoIlHii- 


nähme  einnohl. 
Defekte  uo<l 

AtufUhrver* 

gtitungen, 

Bleibt 

B 0 11  e n 11  u 11  {t 

abKOgl  der 
Hera  US- 

Anreeh» 
nuDg  auf 

liorichtijrtpa 

tahluniren  fflr 

Klniubr- 

Soll 

unrichtig«' 

M'heinen 

Krhelmngen 

M.  Pf 

M. 

!*r 

M. 

Pf. 

Zölle 

13  914  876:65 

647  509 

70 

13  267  366  95 

(13  373  0»  IS) 

<736  796  70) 

(I3S4S336  56J* 

a)  Tabaksteuer 

9 648  40 



_ 

9 648  40 

b)  Abj^alx»  von  Tubuksurro^uton 

(W57jIm) 

(- 

- \ 

(14  573  90) 

263  75 

— 

— 

263  25 

(0«l  25) 

( 

■ ) 

(661  25) 

Zigareltensteiier 

171  726  40 

171  726  40 

Zurkorstener 

20  9.54  70 

101  70 

20  853 

— 

(SO  513  90) 

( 

-) 

(60  533  90) 

.Salzsleiier 

499  029'7U 

499  029  70 

(461  MU  7S) 

(- 

-) 

(461  812  75) 

Kran  nt  wein  Steuer; 

a)  Maisrlibottirlisteuer 

— — 

11  742 

65 

11  742  65 

('  *4) 

(20  998 

s:.) 

(30  09S  90) 

li)  Verbruurbsubf'ube  u.  Ziiselila^ 

625  959  50 
4 297  IP 

; 3 282  20 

622  677  30 
4 297  10 

(.MS  t.S2  -10) 

(5  179  SO. 

(540  511 

90) 

c)  Brennstouor 

(5  s.k»  90/ 

(- 

-1 

5 HM  90) 

— j — 

13  313  05 

13.313 

05 

(-  -) 

(Sl  1S6 

-) 

(81  180 

-) 

. il)  Ausf;leirtiuiif,'suligulirf.  Bräunt- 

' il 

wem  aus  Isiixcmburj^^  .... 

— — ■ 

— 

— 

— 

— 

(-  -1 

(- 

“) 

(“ 

— ) 

8utiim:i  a — il  . . 

630  256  60 

28  337  90 

601918 

70 

Brausteuer 

(.S5lS!it|7S) 

(57  SOS  65) 

(19irB9,90) 

1 253  5U9i85 

3 009 

— 

1 250500  85 

OkerfranKsalifralie  vnii  Bier  .... 

(916  SA3  60 

(4  4*6 

40 

(911  89H  8U) 

122  698  65 

— 

— 

122  698.65 

Spielkartenstempel 

<76  063  15) 

(- 

-) 

(78  06S  15) 

209  626  40 

209  626  40 

(mi  391  IO) 

(- 

-) 

(SlI  2>1  40) 

Roicbsstemjielalifnibe: 

a)  Wertpapiere 

I 615  056.15 

— 

— 

1 615  0,56 

15 

b)  Kauf-  u.  suiistif^c  .\ti8rliuffuiif;s- 

(1631  643  5U) 

(- 

-) 

(16SI 848 

50) 

gesrbäfte 

972  864  85 

16  870 

35 

955  994 

— 

c)  Ix)se  für  PrivatlottpnVn  . , . 

(1  III6  3MS4) 

(4  IIS 

4:m 

(1  193780:40) 

105  361  60 

— 

— 

105  361 '60 

(173973  70) 

(- 

-) 

(I73  97t|70) 

•I)  .Seliiffsfraehturkuiideii  . . . . 

313  086  — 

813086 

— 

1 e)  l’ersoiieii-Kabrkurien , 

(4  tos  40) 

( — 

-1 

(4  lOS 

40) 

9 090  75 

— 

— 

9 090 

75 

i'^*iuii  I ^ Kmfffuhrzeujre  . . . 

23  439  50 



- 

2;j  489 

50 

l«)S  Sb  1 ' orf.'ütuiiReiHTarif  Nr.9 

’■  (1.  (Jos.) 

79  699  25 

- 

— 

79  699  2.5 

Summa  u — g . . 

3 118  597  611 

16  870 

35 

3 101 727 

25 

(3  006  916  45> 

(1310 

45) 

(S  0«i3  700 

-) 

SehauniM-eiiistcuer 

116  686  70 

5 834 

30 

110  8.52  40 

Preußisclic  •^tetnjK'lsteupr 

(ms  Kio  v>] 

(4S3H 

»il 

(98  193  90) 

1 816  613  — 

— 

I 816  513 

— 

(1976<k14  35 

( 

-] 

(1976  674  2h) 

Krbsrliaftssteuer 

710  0.56  55 

710  056  55 

('156  5liS  IS) 

( — 

(S.50  .509  45) 

NiederUf^e^^cld  für  Heinitzun^r  »Icr 

offeiitliptipn  Nicdoria^c  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

(31  704  9S) 

( — 

-) 

(34  704  95) 

Summa  . . 

22  5U4  444  4& 

(31  934  430  90) 

701  6Ö2 

(797  139 

95 

35 

21  892  781150 

(30536  991'55) 

*)  Die  in^Klammern  feieuteii  Ziffern  betiebeii  sich  euf  daa  Vorjahr. 
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Wirksamkeit  der  Handelskammer  während  des 
Berichtsjahres. 

über  die  Wirksamkeit  der  Handelskammer  auf  ihren  verschie- 
denen Tätigkeitsgebieten  geben  die  .Mitteilungen“  fortlaufenden 
Bericht.  Zur  Vermeidung  von  Wiederholungen  wird  daher  nur 
eine  kurze  Darstellung  der  wichtigsten  dort  veröflFentlichten  Ange- 
legenheiten gegeben. 

Innere  Handelspolitik. 

Über  die  Tätigkeit  hinsichtlich  der  Handelspolitik  und  Reichs- 
steuervorlagen haben  wir  bereits  an  anderer  Stelle  berichtet.  (Vergl. 
Abschnitt  >Die  wirtschaftliche  Gesetzgebung  im  Reich  und  in  Preußen). 

Die  neuere  Rechtsprechung  des  Reichsgerichts  in  Sachen  des 
Eigentumsvorbehaltes  an  Maschinen  hat  eine  tiefgehende 
Beunruhigung  innerhalb  der  deutschen  Maschinenindustrie  hervorge- 
rufen. Das  Reichsgericht  ist  bekanntlich  dazu  übergegangen,  fast  alle 
Maschinen,  Kraft-  wie  auch  Arbeitsmaschiuen,  wenn  sie  auch  mit  dem 
Grund  und  Boden  nicht  fest  verbunden  waren,  und  ohne  jede  Be- 
schädigung, sei  es  des  Fabrik-Gebäudes  oder  der  Maschinen  losge- 
löst werden  konnten,  für  wesentliche  Bestandteile  der  Fabrik  zu  er- 
klären. Nicht  genug  damit,  hat  das  Reichsgericht  auch  die  Mietver- 
träge, welche  als  Surrogat  fUr  den  Eigentumsvorbehalt  geschlossen 
wurden,  für  nichtig  erklärt.  In  unserem  Bezirk  befindet  sich  eine 
große  elektrische  Industrie,  Motoren-  und  Schuhmaschinenfabriken 
etc.,  die  an  der  Angelegenheit  ein  hervorragendes  Interesse  haben  und 
dies  hat  uns  bestimmt,  die  Frage  aufzugreifen.  Auf  unsere  Veran- 
lassung bat  sich  der  Deutsche  Handelstag  und  die  übrigen  Handels- 
kammern mit  der  Frage  beschäftigt.  Die  große  Mehrzahl  der  Han- 
delskammern und  sonstigen  Verbände  hat  sich  dabei  auf  den  von 
uns  vertretenen  Standpunkt  gestellt,  daß  die  Rechtsprechung  des 
Reichsgerichts  eine  .schwere  Schädigung  der  Industrie  bedeute,  und 
daß  die  Anerkennung  des  Eigentumsvorbehaltes  nicht  etwa  bloß  im 
Interesse  der  Mascbineniudustrie,  sondern  im  allgemeinen  wirtschaft- 
lichen Interesse  dringend  wünschenswert  sei. 

Diesen  Standpunkt  hat  auch  unser  Präsident,  Herr  Kommerzien- 
rat Andreae,  in  seinem  Referat  in  der  Ausschußsitzung  des  Deut- 
schen Haudelstages  vom  3.  Dezember  1906  vertreten.  Die  Aus- 
führungen sind  in  der  Hauptsache  in  der  Deutschen  Wirtschafts- 
zeitung vom  1.  und  vom  15.  Januar  1907  wiedergegeben. 
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Auch  von  juristiacher  Seite  ist  das  Thema  vielfach  behandelt 
worden,  und  hat  dabei  die  Mehrheit  der  Juristenwelt  gleichfalls  die 
Itechtsprechung  des  Reichsgerichts  bekämpft.  Nachdem  das  Reichs- 
gericht auf  seiner  Anschauung  gleichwohl  beharrt,  ist  eine  Änderung 
der  Gesetzgebung  zur  Beseitigung  der  vorhandenen  Übelstände  notig 
geworden.  Wir  hoffen,  daß,  nachdem  die  Frage  nunmehr  in  Fluß 
gekommen  ist,  es  dem  Zusammenwirken  der  Beteiligten  gelingen 
wird,  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  eine  solche  .\nderung  der  Gesetz- 
gebung durchzusetzen. 

ln  der  Frage  der  Reform  des  Wechselprotestes  haben 
wir  zu  dem  Entwurf  des  Gesetzes  betreffend  die  Erleichterung  des 
Wech.selprotestes  folgende  gutachtliche  Vorschläge  gemacht: 

Festsetzung  der  Proteststunden  von  9 Uhr  morgens  bis  ü Uhr 
abends.  Festlegung  im  Gesetze,  welche  Wechsel  unbedingt  zum 
Postproteste  zugelassen  werden  (Wechsel  zum  Proteste  mangels  Zah- 
lung, sowie  zum  Betrage  von  mindestens  800  Mark),  Regelung  der 
GebOhrenfrage  im  Gesetze,  Haftung  der  Post  für  ordnungsmäßige 
und  rechtzeitige  Rückbeförderung  des  Wechsels,  Gewährung  der 
Möglichkeit,  Wechsel  bei  dem  Postauite  noch  bis  zum  nächsten  Vor- 
mittage einzulösen.  (Vergl.  Mitt  S.  170.) 

Auch  die  Frage  der  Abänderung  des  § 63  des  11.  G.  B. 
hat  uns  im  Berichtsjahre  beschäftigt.  Wir  haben  uns  dahin  ausge- 
sprochen, daß  der  Fortbezug  des  Gehaltes  für  den  Handlungsge- 
hilfen während  seiner  Krankheit  zwar  zwingend  angeordnet  werden 
soll,  dabei  jedoch  diejenigen  Betrüge,  welche  dem  Handlungsgehilfen 
aus  einer  auf  Grund  gesetzlicher  Verpflichtung  bestehenden  Kranken- 
oder Unfallversicherung  zukommen,  in  Anrechnung  gebracht  werden 
dürfen. 

Ferner  war  im  Reichstag  angeregt  worden,  durch  einen  Zusatz 
zu  § 133  f der  Gewerbeordnung,  entsprechend  dem  § 74  Absatz  2 
des  H.  G.  B.  auch  für  technische  Angestellte  zu  bestimmen, 
daß  die  Konkurrenzbeschränkung  für  die  Zeit  nach  Beendigung  des 
Dienstverhältnisses  nicht  auf  einen  Zeitpunkt  von  mehr  als  drei 
Jahren  erstreckt  werden  soll.  Wir  haben  uns  mit  diesem  Anträge 
einverstanden  erklärt,  sofern  es  sich  um  Angestellte  mit  einem  Jahres- 
gehalt von  unter  M.  8000. — handelt  und  sofern  die  Angestellten 
nicht  für  einen  3 Jahre  übersteigenden  Zeitraum  das  zuletzt  erhaltene 
GehaltalsEntschädigungfortbeziehen.  (V ergl.  Mitteilungen  S.  80  und  81 .) 

Gegenüber  der  von  der  Reichsbank  verfügten  Erhöhung  der 
Mindestguthaben  der  Giro-Konten  sprachen  wir  der 
Reichsbank  das  Vertrauen  aus,  daß  sie  nicht  Maßregeln  ergreifen 
werde,  welche  geeignet  seien,  die  segensreiche  Wirkung  des  Giro- 
Verkehres  zu  beeinträchtigen  und  bezeichneten  es  als  wünschenswert. 
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(lalj  die  Ileiclisbank  die  Prinzipien  bekannt  gebe,  naeli  »eichen  sie 
die  Mindestgutbaben  berechne.  (Vergl.  Mitteilungeu  Seite  173.) 

Ferner  beschäftigten  wir  uns  ii.  a.  mit  folgenden  Fragen: 
Entwurf  einer  Polizeiverordnung  betr.  den  Verkehr  mit  E-ssigessenz. 
(Vergl.  Mitt.  S.  10.)  Beschwerden  über  die  Tätigkeit  der  Zentrale 
für  Spiritusverw'crtung.  (Vergl.  Mitt.  S.  12.)  Legitimationskarten 
für  Detailreisende.  (Vergl.  Mitt.  S 81.)  Hausierliandel  mit  orien- 
talischen Teppichen.  (Vergl.  Mitt.  S.  82.)  liegelung  des  Verkehrs 
mit  Milch.  (Vergl.  Mitt.  S.  84.)  Wasserversorgung  Frankfurts  im 
S<immer.  (Vergl.  Mitt.  S.  102.)  Verkauf  von  Waren  in  Paketen 
unter  Aufdruck  des  Gewichts.  (Vergl.  Mitt.  S.  118.)  Nahrungs- 
mittelkontrulle.  (Vergl.  Mitt.  S.  118  und  152.)  liegelung  des  Ver- 
kehres mit  Seife.  (Vergl.  Mitt.  S.  119.)  Ilevision  des  GrUndungs- 
herganges  von  Aktienge.sellschaften  (§  192  des  H.  G.  B.).  (Vergl. 
Mitt.  S.  121.)  ünfallver.sicherung  im  Handelsgewerhe.  (V'ergl.  Mitt. 
S.  152.)  Einheitliches  Messungs.system  im  Verkehr  mit  Leder.  (Vergl. 
Mitt.  S.  189.)  Herabsetzung  des  Waggeldes  auf  städtischen  Wagen. 
(Vergl.  Mitt.  S.  205)  Zwangsvollstreckung  deutscher  Urteile  in 
Österreich  sowie  österreichischer  Urteile  in  Deutschland.  (Vergl. 
Mitt.  S.  206  ) Verkauf  von  Servicen  und  Tassen  in  Spezialgeschäften 
für  Kaffee,  Kakao  und  Tee.  (Vergl.  Mitt.  S.  83.)  Bestechung  von 
Angestellten.  (Vergl.  Mitt.  S.  83.)  Einführung  einheitlicher  Mafie 
und  Packungen  für  Eisenwaren  und  Werkzeuge.  (Vergl.  Mitt.  S.  91.) 
Medaillensclnvindel.  (Vergl.  Mitt.  S.  104.) 

Auherdem  wurden  von  uns  im  Berichtsjahre  wiederum  eine 
Reihe  von  Gutachten  über  die  verschiedemsten  Gegenstände  des 
Handelsverkehres  erstattet. 

Auswärtige  Handelspolitik. 

Frankreich. 

Elektrische  Aj)parate  und  Meßinstrumente  sollten  auf 
Betreiben  französi.--cher  Fabrikanten  eine  Erhöhung  der  Einfuhrzölle 
erfahren.  Für  die  elektrische  Industrie  des  Karamerbezirks  kommen 
in  der  Hauptsache  Volt-,  Ampere-,  Watt-  und  Ohmmeter,  Zähler 
und  sonstige  technische  und  wissenschaftliche  Meßinstrumente,  sowie 
.Schaltapparate  und  Regulatoren  für  elektrische  Zwecke  in  Betracht. 
Diese  kosteten  bisher  nach  Tarifnummer  536  des  französischen  Zoll- 
tarifs durchschnittlich  75  Franken  für  100  kg,  während  der  von  der 
betreffenden  französischen  Interessentengroppe  verlangte  Eingangszull 
240  Franken  für  100  kg  beträgt.  Durch  die  Annahme  dieser  Zoll- 
erböhung  seitens  der  französischen  Regierung  würde  die  deutsche 
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elektrotechnische  Industrie,  deren  Ausfnhrinteressen  nach  Krankreicli 
sehr  >?roß  sind,  eine  schwere  Schädigung  erfahren. 

Wir  haben  daher  die  zuständige  Regierungsbehörde  gebeten, 
mit  allen  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln  gegen  die  geplante  Er- 
höhung des  französischen  Einfuhrzolls  für  die  in  Rede  stehenden 
Waren  Stellung  zu  nehmen.  Durch  den  Abschluh  des  Handelsver- 
trags zwischen  Frankreich  und  der  Schweiz  sind  die  Zollsätze  für 
die  in  Rede  stehenden  Waren  gebunden  worden  und  finden  vermöge 
der  MeistbegOnstigungsklausel  auch  auf  deutsche  Erzeugnis.se  An- 
wendung. Wenn  auch  die.ser  Vertrag  die  Zollsätze  für  die  elektro- 
technischen Gegenstände  im  Gewicht  von  weniger  als  10  kg  teilweise 
auf  100  bezw.  110  Franken  erhöht  hat,  so  sind  doch  die  von  der 
einheimischen  französischen  Industrie  angestrebten  unverbältnismäfiig 
hohen  Sätze  nicht  zur  Durchführung  gelangt.  (Vergl.  Mitt.  S.  08). 


Österreich-Ungarn. 

Nähmaschinen  (Tarifnuininer  535  des  österreichisch-ungari- 
schen Zolltarifs)  unterliegen  beim  Eingang  ans  V'ertragsstaaten  den 
im  Handelsvertrag  mit  Deut.schland  verabredeten  ermäßigten  Zoll- 
sätzen. Hierbei  wird  zwischen  »einnadligen  IMattstich-  und  Wend- 
lingstich-Nähmaschinen c,  für  die  erhöhte  Sätze  (73  bezw.  50  Kronen) 
vorgesehen  sind,  und  »anderen  Nähmaschinen«,  bei  denen  weit  ge- 
ringere Sätze  (00  bezw.  30  Kronen)  Platz  greifen,  unterschieden. 
Über  die  Auslegung  des  Begriffes  einnadlige  Plattstich-Nähmaschinen 
waren  vor  dem  Inkrafttreten  des  Tarifs  Meinungsverschiedenheiten 
entstanden. 

Wir  haben  die  Regierung  gebeten,  im  Interesse  der  deutschen 
Nähmaschinen-Industrie  für  eine  Auslegung  dieses  Begriffes  dahin 
wirken  zu  wollen,  daß  unter  einnadligen  Plattstich-Nähmaschinen 
die  sogenannten  Tambourier-Kurbelstickmaschinen  und  ähnliche  Zier- 
stichmaschinen für  Kunststickerei- Arbeiten  zu  verstehen  seien,  und 
daß  die  gewöhnlichen  Doppelsticli-Nähmaschinen,  die  in  der  Haupt- 
sache für  die  deutsche  Ausfuhr  nach  Österreich-Ungarn  in  Betracht 
kommen,  in  die  Kategorie  »andere  Nähmaschinen«  des  »österreichi- 
schen-ungarischen  Tarifs  eingereiht«  würden. 

Die  in  Österreich-Ungarn  bestehenden  Nähraaschinenfabriken  sind 
indessen  mit  ihrer  Ansicht,  daß  auch  die  Doppelstich-Nähmaschinen 
zu  den  Plattstich-Nähma.schiiieu  zu  rechnen  sind,  bei  der  österreichisch- 
UDgarischen  Regierung  durchgedrungen.  Nach  den  Erläuterungen 
zum  österreichLsch-ungariseben  Zolltarif  sind  nämlich  unter  einnad- 
ligen Plattstich-Nähmaschinen  die  gewöhnlichen  einnadligen  Greifer-, 
.Schiffchen-,  Ringschiffehen-,  Zentralbobbin-  und  Rundschiffchen- 
Kühma.schinen,  mit  welchen  der  allgemein  gebräuchliche  platte  «Stepp- 
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und  Doppelsteppstich  hervorgebracht  wird,  zu  verstehen.  (Vergl. 
Mitt.  S.  16). 

Die  von  der  Vereinigung  der  Papier  verarbeitenden  Industrie 
in  Berlin  an  den  Herrn  Reich.skanzler  gerichtete  Eingabe  wegen  der 
Verzollung  von  Steindrucken  in  (Isterreich-Ungarn  haben  wir, 
da  die  lithographische  Branche  in  dem  hiesigen  Bezirke  sehr  be- 
deutend ist,  befürwortet.  Wir  haben  uns  dafür  ausgesprochen,  dafi 
nur  Massenerzeugnisse  der  Bilddruckmanufaktur,  die  eine  über  die 
blo&e  bildliche  Darstellung  hinausgehende  Zweckbestimmung  haben, 
einem  Zoll  unterstellt  werden  möchten.  Diesem  Antrag  ist  leider 
bisher  von  der  österreichisch-ungarischen  Regierung  nicht  entsprochen 
worden.  Die  unklare  Fassung  der  Erläuterungen  zum  österreichisch- 
ungarischen Zolltarif,  wonach  nur  diejenigen  Steindrucke,  bei  denen 
einerseits  die  bildliche  Darstellung  den  Endzweck  bildet  und  anderer- 
seits der  Kunstcharakter  zum  Ausdruck  kommt,  den  zollfreien  Waren 
der  Nummer  648  zugewiesen  werden,  hat  eine  schwere  Schädigung 
unserer  Industrie  im  Gefolge  gehabt. 

Von  einer  hiesigen  Firma  nach  Österreich- Ungarn  eingeführte 
Dreschlokomobile,  die  sowohl  mit  Petroleum,  wie  mit  Spiritus 
und  Benzin  betrieben  werden  können,  waren,  obgleich  sie  besonders 
für  landwirtschaftliche  Zwecke  gebaut  worden  waren,  von  der  öster- 
reichisch-ungarischen Zollbehörde  als  nicht  namentlich  genannte 
Motoren  nach  Tarifnummer  528b  mit  32  Kronen  für  100  kg  verzollt 
worden.  Da  diese  Verzollung  völlig  willkürlich  und  in  Widerspruch 
mit  der  Vertragsbestiiumung  zu  Tarifnummer  527,  wonach  komplette, 
fahrbare  Lokomobile  für  landwirtschatlliche  Zwecke  einem  Zollsatz 
von  21  Kronen  für  100  kg  unterliegen,  bewirkt  worden  war,  haben 
wir  die  zuständige  deutsche  Regierungsbehörde  ersucht,  zu  veran- 
lassen, daü  die  österreichische  Regierung  ihre  Zollbehörden  an  weist, 
von  landwirtschaftlichen  Lokomobilen  von  der  in  Rede  stehenden 
Beschaffenheit  nur  den  vertragsmäßigen  Zoll  von  21  Kronen  zu  er- 
heben. 


Spanien. 

Der  neue  spanische  Zolltarifentwurf,  gegen  den  Ein- 
wendungen bis  zum  Ablauf  des  Monats  April  des  Berichtsjahres  er- 
hoben werden  konnten,  hat  für  eine  Reihe  von  Waren  namhafte 
Zollerhöhungen  vorgesehen.  Unter  anderem  ist  der  Zollsatz  für 
Kaninchen-,  Hasen-,  Biber-  und  ähnliche  Haare  — Tarifstelle  339  — 
von  seither  2 Peseten  in  Silber  auf  100  Peseten  in  Gold  für  100  kg 
heraufgesetzt  worden.  Für  Schreibmaschinen  — Tarifstelle  523  — 
ist  eine  Zollerhöhung  von  5 auf  15  Peseten  für  1 kg  beabsichtigt 
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worden.  Durch  diese  Heraufsetzung  des  Zolles  drohte  dem  Aus- 
fuhrhandel des  hiesigen  Bezirks  eine  schwere  Schädigung. 

Wir  haben  deshalb  die  zuständige  Regierungsbehörde  gebeten, 
im  Interesse  der  deutschen  Industrie  zu  veranlassen,  daß  bei  der 
spanischen  Regierung  gegen  die  geplante  Zollerhöhnng  Vorstellungen 
erhoben  werden.  Diese  BemOhungen  waren  teilweise  von  Erfolg; 
der  ursprflngliche  für  Schreibmaschinen  vorgesehene  Satz  ist  von 
15  auf  8 Peseten  ermäßigt  worden.  (Vergl.  Mitt.  S.  70.) 

Die  im  Berichtsjahre  gepflogenen  Unterhandlungen  wegen  Ab- 
schlusses eines  Handelsvertrags  mit  Spanien  haben  uns  wiederholt 
Veranlassung  gegeben,  verschiedene  WOnsche  hiesiger,  an  dem  Aus- 
fuhrhandel nach  Spanien  besonders  lebhaft  beteiligter  Firmen  der 
zuständigen  Regierungsbehörde  zur  Berücksichtigung  zu  unterbreiten. 

Es  hat  sich  hierbei  hauptsächlich  um  von  der  Textilwarenbranche, 
der  Papierwarenbranche  und  der  Lederwarenbranche  vorgetragene 
Wünsche  gehandelt.  (Vergl.  Mitt.  1906  S.  144  u.  182.) 

Auch  haben  wir  uns  für  eine  Herabsetzung  des  spanischen  Aus- 
fuhrzolls auf  kupferhaltige  Schwefelkiese  ausgesprochen.  (Vergl. 

Mitt.  S.  144.) 

Nach  den  Anwendungsbestimmungen  zum  neuen  spanischen  Zoll-  zuIumuu«- 
tarif  sind  nunmehr  und  zwar  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1907  i'ostpiikrti-n. 

im  Verkehr  mit  Spanien  5 kg  Postpakete  zugelas.sen  worden. 

Damit  ist  einem  von  uns  wiederholt  und  dringend  geäußerten  Wun- 
sche Itechnung  getragen  worden. 

Deutscher  Zolltarif. 

Abweichend  von  dem  beim  hiesigen  Königl.  Hauptsteueramt  ge- 
übten Zollverfahren  hat  der  Herr  Finanzminister  bestimmt,  daß  die 
Blechumhüllungen,  soweit  sie  Packungen  von  100  Stück 
Zigaretten  und  weniger  enthalten,  zum  Reingewichte  der  Ziga- 
retten zu  rechnen  sind.  Die  Zugehörigkeit  der  Blechumhüllungen 
zum  Reingewicht  der  Zigaretten  wurde  damit  begründet,  daß  diese 
Umschließungen  bei  dem  Klein-  oder  Einzelverkauf  in  der  Regel 
mit  in  die  Hand  des  Käufers  übergehen.  Gegen  diese  Verfügung 
wurden  wir  beim  Herrn  Finanzminister  in  einer  eingehend  begrün- 
deten Eingabe  vorstellig  und  ersuchten  den  Herrn  Finanzminister, 
bestimmen  zu  wollen,  daß  RIechuinhüllungen  von  Zigaretten  ohne 
Rücksicht  auf  die  Stückzahl  der  Packungen  wie  bisher  zollfrei  zu 
belassen  sind.  Eventuell  ersuchten  wir.  wenigstens  zu  gestatten, 
daß  die  fraglichen  Blechumschließungen,  wie  vor  dem  1.  März,  als 
Weißblechwaren  und  nicht  als  Tabak  verzollt  werden  dürfen. 

Der  Herr  Finanzminister  hat  uns  auf  diese  Eingabe  mitgeteilt, 
daß  er  von  seiner  Auflassung,  wonach  Blechumschliefiungen,  in  denen 
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bia  zu  hundert  Stück  Zigaretten  eingehen,  zum  Reingewicht  zu 
rechnen  sind,  nicht  abgehen  könne.  Es  seien  jedoch  Erörterungen 
eingeleitet  worden,  die  darauf  abzielten,  Schädigungen,  die  infolge 
der  früheren  abweichenden  Zollbehandlung  der  Blechumschlieliungen 
für  einzelne  Gewerbetreibende  entstehen  könnten,  abzuwenden.  (Vergl. 
Mitt.  S.  72.) 

Durch  die  Bestimmungen  des  Zigarettensteuergesetzes  vom  3. 
Juni  190t)  ist  die  Verfügung  des  Herrn  Finanzministers  übrigens 
nachträglich  doch  auüerWirksamkeit gesetzt  worden.  Gegenwärtig  werden 
die  Umschließungen  aus  Metall  nicht  zum  Reingewicht  der  Zigaret- 
ten und  de.H  Zigarettentabaks  gerechnet,  selbst  wenn  sie  zur  dauern- 
den Aufbewahrung  der  Ware  bestimmt  sind  und  beim  Klein-  o<ler 
Einzelverkauf  in  der  Regel  in  die  Hand  des  Käufers  übergehen. 

Nach  den  Be.stimmungen  des  deutsch-italienischen  Handelsver- 
trags ist  Baumöl  als  rein  von  fremden  Beimengungen  anzuerkennen 
und  beim  Eingang  in  Fäs.sern  zollfrei  einzulassen,  wenn  die  Sendung 
von  einem  vorschriftsmäßigen  Zeugnis  über  die  Reinheit  des 
Ols  begleitet  ist.  Heim  Inkrafttreten  des  neuen  deutschen  Zolltarifs 
waren  die  zur  Untersuchung  von  Baumöl  befugten  ausländischen 
wissenschaftlichen  Anstalten  noch  nicht  bestimmt.  Es  mußte  deshalb 
das  Baumöl,  falls  für  da.sselbe  Zollfreiheit  beansprucht  wurde,  bei 
der  Einfuhr  auf  seine  Ifeinheit  geprüft  werden.  Die.se  Untersuchung 
in  Deutschland  ist  kostspielig  und  macht  namentlich  bei  kleineren 
Bezügen  die  Vergünstigung  der  Zollfreiheit  illusorisch.  Zum  Nach- 
weise der  Reinheit  von  in  Bari  zur  Verschiffung  kommendem  italie- 
nischem Baumöl  haben  wir,  da  eine  V^erfälschung  des  dort  zur  .Aus- 
fuhr gebrachten  ()Ies  ausgeschlossen  ist,  ein  von  der  dortigen  Ge- 
meinde- oder  Handelskammerbehörde  oder  dem  deutschen  Konsulate 
au.sgestellte.s  Ursprungszeugnis  für  völlig  ausreichend  erachtet,  und 
daher  bei  dem  Herrn  Finanzminister  beantragt,  eine  dahin  gehende 
Abänderung  der  über  die  Feststellung  der  Reinheit  von  italienischem 
Baumöl  getrödenen  Bestimmungen  zu  veranlassen. 

Der  Herr  Finanzminister  hat  uns  hierauf  erwidert,  daß  den  von 
italienischen  Gemeinde-  oder  Handelskammerbehörden  oder  vom 
deutschen  Konsulate  ausgestellten  Ursprungszeugnissen  für  den  Nach- 
weis der  Reinheit  des  Baumöls  weder  jetzt  noch  in  Zukunft  aus- 
schlaggebende Bedeutung  beigelegt  werden  könne.  Ebenso  wenig 
ließe  sich  dem  Antrag  entsprechen,  eine  .Änderung  der  getroffenen 
Bestimmungen  dahin  berbeizuführen,  daß  die  entstehenden  Kosten 
dem  Antragsteller  dann  nicht  aufzuerlegen  seien,  wenn  die  Unter- 
suchung die  Reinheit  des  ()les  ergebe.  Die  Mitteilung  der  in  Italien 
und  in  Frankreich  zur  Ausstellung  der  Zeugnisse  über  die  chemische 
Untersuchung  des  Baumöls  ermächtigten  wissenschaftlichen  Anstalten 
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sei  nunueiir  erfolgt.  FGr  die  Zukunft  stehe  zu  erwarten,  dah  die 
Vorlegung  italienischer  oder  französischer  Untersuchiingszeugnisse  die 
Regel  bilde.  Die  chemische  Untersuchung  der  Raumüle  im  Inlande 
würde  nur  noch  in  Ausiiahmetälleii  erforderlich  werden,  so  dati  die 
Klagen  über  die  Belastung  des  Handels  mit  erheblichen  Uiiter- 
suchungskosten  sehr  an  Bedeutung  verlieren  würden.  (Vergl.  Mitt. 
S.  76). 

Bei  der  Verzollung  von  Korsetten  hat  das  hiesige  Haupt- 
steueramt die  die  einzelnen  Korsette  umschließenden  Pappkartons 
abweichend  von  dem  früher  geübten  Verfahren  mit  zum  Reingewicht 
der  Ware  gerechnet  und  demselben  Zollsatz  wie  diese  unterstellt. 
Eine  Eingabe  an  den  Herrn  Provinzialsteuerdirektor  in  Cassel,  in 
der  wir  ihn  um  Beibehaltung  der  früheren  Zollbehandlung  der- 
artiger Umschlieiiungen  ersuchten,  wurde  abschlägig  beschieden. 
Gegen  diese  Entscheidung  wurden  wir  beim  Herrn  Kinanzminister 
vorstellig. 

Hierauf  ward  uns  luitgeteilt,  daß  die  Entscheidung  des  Herrn 
Provinzialsteuerdirektors  zu  Cas.sel  der  Bestimmung  des  § 4 der 
Taraordniing  entspreche,  da  erfahrungsgemäß  derartige  Karßms  beim 
Klein-  oder  Einzelverkuuf  der  Korsette  in  der  Regel  mit  in  die 
Hand  des  Käufers  übergingen.  (Vergl.  Mitt.  S.  111). 

Die  hiesige  Zollbehörde  hat  Strumpfbandschuallen  aus  ver- 
niertem  Messing  mit  Rücksicht  auf  das  die  einzelnen  Teile  ver- 
bindende Seidenband  als  genähte  Gegenstände  nach  Taril'nummer  517 
mit  M.  7U0. — für  100  kg  verzollt.  Eine  gegen  diese  Zollbehand- 
lung von  dem  Warenempt'änger  bei  der  Direktivbehörde  eingelegte 
Beschwerde  ist  abschlägig  beschieden  worden.  Wir  haben  uns  in 
einer  an  den  Herrn  Finanzminister  gerichteten  Eingabe  dafür  ver- 
wandt, daß  die  Verzollung  der  Ware  ohne  Rücksicht  auf  das  die 
einzelnen  Teile  verbindende  Seidenband  als  Messingware  veranlaßt 
werden  möge.  Die  Bestimmung  der  Zitier  11a  der  Vorbemerkungen 
zum  Warenverzeichnis,  wonach  ganz  unwesentliche  Bestandteile  zu- 
.samuiengesetzter  Waren,  insbesondere  solche,  welche  lediglich  zur 
Befestigung  oder  Verbindung  einzelner  Teile  dienen,  außer  Betracht 
bleiben,  muß  bei  dieser  Ware  .Anwendung  finden.  Wir  beantragten 
daher,  die  Verzollung  der  fraglichen  Strurapfbandschnallen  nach  den 
von  uns  vorgetragenen  Gesichtspunkten  zu  veranlassen.  Hierauf  hat 
uns  der  Herr  Finanzminister  erwidert,  daß  sich  die  Btrumpfhalterteile 
als  genähte  Gegenstände  aus  einem  halbseidenen  Gewebe  in  Ver- 
bindung mit  einer  Schnallvorrichtung  aus  verniertera  Messing  dar- 
stellen und  daher  zutreffend  nach  der  Tarifnumnier  517  mit  M.  700. — 
für  den  D.-Ztr.  verzollt  worden  seien.  (Vergl.  Mitt.  S.  115). 
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Leder,  da.s  zur  Herstellung  von  Treibriemen  Ver- 
wendung findet,  unterliegt  einem  erniäliigten  Zollsätze  von  M.  22 
für  100  kg.  Die  Vergünstigung  ist  an  die  Bedingung  geknüpft, 
dafi  der  Wareneinführer  sieb  iin  Besitze  eine.s  Urlaubnisscbeins  be- 
findet und  daß  die  Verwendung  des  Leders  fibeiwiKdit  wird.  Beim 
Inkrafttreten  des  neuen  Zolltarifs  waren  noch  keine  näheren  An- 
weisungen über  die  Handhabung  dieser  Bestimmung  ergangen. 
Die  hiesige  Zollbehörde  vertrat  den  Standpunkt,  daß  der  ermäßigte 
Zollsatz  nur  von  den  Warenerapflingern  in  Anspruch  genommen 
werden  könnte,  die  das  Leder  in  ihrem  Betriebe  unmittelbar  zu 
Treibriemen  verarbeiten,  und  daß  diu  Lederhändler  von  dieser  Zoll- 
begOnstigung  ausgeschlossen  seien. 

Diese  Auslegung  der  Vertragsbestiramung  über  Treibriemenleder 
veranlaßte  uns  in  einer  Eingabe  an  den  Herrn  Finanzmiiiister  hier- 
gegen Stellung  zu  nehmen.  Wir  wie.sen  darauf  hin,  daß  die  Zoll- 
vergünstigung, zur  Herstellung  von  Treibriemen  bestimmtes  Leder 
zum  ermäßigten  Zollsätze  einzuführen,  auch  den  Händlern  gewährt 
werden  müsse,  wenn  diese  den  Nachweis  der  Verwendung  zu  führen 
in  der  Lage  seien.  Dieser  Nachweis  ließe  sich  durch  Vorlage  oder 
Gestattung  der  Einsichtnahme  der  Geschäftsbücher,  der  Fakturen 
u.  8.  w.  unschwer  erbringen.  Es  könne  nicht  Sinn  der  erwähnten 
Bestimmung  sein,  den  Handel  in  dem  betreffenden  Geschäfts- 
zweig überhaupt  auszuschalten.  Besonders  im  hiesigen  Bezirk,  in  dem 
der  Lederhandel  eine  große  Bedeutung  erlangt  hat,  würde  einer 
Reihe  von  Firmen  der  Geschäftsbetrieb  völlig  unterbunden  werden. 
Außerdem  lägen  die  Verhältnisse  in  der  Branche  so,  daß  die  wenigsten 
Treibriemenfabrikanten  in  der  Lage  seien,  das  Leder  unmittelbar  aus 
dem  Auslande  zu  beziehen,  sondern  fast  sämtlich  auf  den  Bezug 
durch  den  Händler  angewiesen  seien. 

Hierauf  hat  uns  der  Herr  Finanzminister  mitgeteilt,  daß  nicht 
beabsichtigt  sei,  Lederhändler  von  der  Einfuhr  de.s  zur  Herstellung 
von  Treibriemen  zu  verwendenden  Leders  zu  dem  ermäßigten  Zoll- 
sätze von  M.  22  für  100  kg  auszuschließen.  Die  Bedingungen,  unter 
denen  die  Lederhändler  von  dieser  Zollvergünstigung  Gebrauch  machen 
können,  sind  daraufhin  in  den  Bestimmungen  für  die  Überwachung 
der  Verwendung  von  zollbegünstigtem  Leder  zur  Herstellung  von 
Treibriemen  niedergelegt  worden.  (Vergl.  Mitt.  S.  74). 

Anläßlich  des  Inkrafttretens  des  neuen  Zolltarifs,  der  eine  Er- 
höhung der  Getreidezölle  und  hierdurch  auch  eine  Verteuerung  des 
inländischen  Getreides  mit  sich  brachte,  hat  die  einheimische  Preß- 
hefe-Industrie die  Zulassung  eines  zollfreien  Veredelungs- 
verkehrs  für  das  bei  der  Herstellung  von  Exporthefe 
verarbeitete  Getreide  bei  der  Regierung  augestrebt.  Wir 
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haben  uns  für  die  Zulassung  eines  solchen  Veredeln ngsverkehrs  aus- 
gesprochen und  befürwortet,  diiU  der  Veredelungsverkelir  auch 
bei  Verwendung  von  inländischem  Getreide  in  der  Weise  durch- 
gefOhrt  wird,  daß  das  zur  Verwendung  kommende  Getreide  gegen 
Einfuhrscheiii  niedergelegt  und  sodann  von  der  Niederlage  als  aus- 
ländische Ware  zur  Veredelung  abgefertigt  wii'd.  (Vergl.  Mitt. 
S.  76.) 

Wir  haben  uns  an  zuständiger  Stelle  dafür  verwandt,  daß  die 
Geschäftszeit  der  hiesigen  Zollteilungsniederlage 
von  8 Uhr  vormittags  bis  4 Uhr  nachmittags  auf  die  dem  Verkehrs- 
bedürfnis entsprechende  Zeit  von  8 — 12  Uhr  vormittags  und  2 — 6 
Uhr  nachmittags  verlegt  wird.  Es  ist  uus  hierauf  mitgeleilt  worden, 
daß  zur  Zeit  wegen  großer  Feuersgefahr  eine  Ausdehnung  der  Dieust- 
stunden  über  die  Zeit  von  4 Uhr  nachmittags  hinaus  niclit  angängig 
sei,  daß  aber  nach  Herstellung  der  neuen  Gebäulichkeiten  am  Hafen 
dem  ausgesprochenen  Wunsche  nach  Möglichkeit  Rechnung  getragen 
werde.  (Vergl.  Mitt.  S.  117.) 

Dem  hiesigen  Königlichen  Hauptsteueramt  haben  wir  aut  eine 
diesbezügliche  Anfrage  geantwortet,  daß  als  Merkmal,  welches  im 
kaufmännischen  Verkehr  für  den  Begriff'  des  Großhandels  maß- 
gebend erscheint,  vor  allem  der  vergleichsweise  geringe  Absatz  im 
Kleinverkauf  gegenüber  dem  Absatz  an  Wiederverkäufer  anzusehen 
sei.  Der  Begriff’  des  Großhändlers  dürfte  sonach  für  die  hiesigen 
Geschäfte  (soweit  es  sich  nicht  um  Zigaretten  - Grossi.sten  handelt, 
die  hier  nicht  in  Frage  kommen,  weil  sie  überhaupt  keinen  Klein- 
verkauf haben)  fast  durchweg  nicht  zutreff'eo.  (Vergl.  Mitt.  S.  188.) 

Im  Berichtsjahre  1905  hatten  wir  beim  Herrn  Finanzminister 
die  Beseitigung  der  Zoltstreifen  auf  ausländischem  Schaumwein  in 
Anregung  gebracht.  Hierdurch  veranlaßt  hat  uns  der  Herr  Minister 
ersucht,  detaillierte  Abänderungsvorschläge  zu  machen.  Wir  .sind 
mit  den  Interessenten,  sowie  auswärtigen  Handelskammern  in  Ver- 
bindung getreten  und  haben  auf  Grund  unserer  Erhebungen  den 
Ersatz  der  Banderole  durch  eine  Marke,  etwa  in  der  Größe  der 
deutschen  Wech.selstempelmarke  (4:2,5  cm),  die  auf  der  Rückseite  der 
Flaschen  unterhalb  der  I lalsbekleidung  anzubringen  wäre,  für 
wünschenswert  bezeichnet.  Eine  solche  Marke  würde  das  Ansehen 
der  Flaschen  nicht  beeinträchtigen,  sie  würde  auch  hinreichend  Platz 
bieten  für  ein  an  Stelle  der  Datierung  anzubringendes  Schlfis.sel- 
zeichen.  Einen  früher  von  uns  gemachten  V'orschlag  auf  Stempelung 
der  Etiketten  haben  wir  fallen  gelassen.  Unsere  Vorschläge  haben  wir 
in  einer  Denkschrift  (vergl.  Mitt.  S.  47)  niedergelegt. 
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Bericht  über  die  Errichtung  und  Tätigkeit  der  Zollaus- 
kunftsstelle der  Handelskammer. 

Die  von  .lahr  zu  Jahr  steigende  Bedeutung  der  Stadt  Frank- 
furt a.  M.  hat  schon  bisher  zu  vielfacher  Inunspruchnahine  der 
llandelskatniner  durch  Anfragen  und  Beschwerden  in  Z(dlangelegeii- 
heiten  geführt,  die  sich  namentlich  seit  Inkrafttreten  des  neuen 
Zolltarifs  und  der  Handelsverträge  ständig  vermehrten.  Dies  hat 
uns  im  Berichtsjahr  veranlabt,  im  Interes-se  der  Förderung  des 
Außenhandels  eine  he.sondere  Auskunftsstelle  für  Zoll- 
fragen zu  erricliten.  aMit  der  Leitung  dieser  besonderen  Abteilung 
der  Uandelskammer  ist  ein  zolltechui.sch  gebildeter,  mit  den  Zoll- 
verhältniasen  Frankfurts  vertrauter  Beamter  beauftragt  worden. 
Am  1.  Oktober  de.s  Berichtsjahres  hat  die  so  gebildete  Zollauskunfts- 
stelle ihre  Tätigkeit  aufgenommen.  Als  Kaum  für  diese  Abteilung 
der  Handelskammer  ist  ein  für  das  Publikum  bequem  erreichbares, 
in  ^nächster  Nähe  des  Treppeimufgaugs  gelegenes  Zimmer  in  den 
Bäumen  der  Handelskammer  im  Bönsengebäude  gewählt  worden.  Für 
das  Publikum  ist  die  Zollauskunftssteile  in  der  Zeit  von  U — 1 und 
von  4^ — 6 Werktags  geöffnet. 

Die  Stelle  erteilt  Auskünfte  über  in-  und  ausländische  Tarif- 
angelegenheiten und  über  in-  und  ausländische  indirekte  Steuern, 
und  bewirkt  gleichzeitig  die  Prüfung  und  Bescheinigung  der  Ur- 
sprungszeugnisse. Die  Auskünfte  werden  mündlich  oder  schriftlich 
an  Interessenten  unentgeltlich  erteilt,  jedoch  ohne  Verbindlichkeit 
der  Handelskaiiiiiier.  Von  der  Flinrichtung  des  Fernsprechers  wird 
nur  in  Fullen,  in  denen  es  sich  um  klar  liegende  Fragen  handelt, 
Gebrauch  gemacht.  Gegen  seine  allgemeine  Verwendung  sprechen 
verschiedene  Gründe.  Selten  sind  die  gestellten  Anfragen  ohne 
längeres  Nachschlagen  und  Durchlesen  der  einzelnen  Tarife  un- 
mittelbar zu  beantworten.  ■ Die  FVssung  der  Turifpositionen  macht 
oft  llückfragen  wegen  der  näheren  Beschaffenheit  der  Waren,  nach 
ihrem  Gewicht  u.  s.  w.  erforderlich.  Ein  weiterer  Grund,  der  gegen 
die  Verwendung  des  F'ernsprechers  spricht,  ist  der,  daß  bei  dieser 
Art  der  Cberniittelung  der  Aiifnigen  und  der  Auskünfte  leicht 
Mißverständnisse  entstehen  können. 

Seit  Errichtung  der  Zollauskunftsstelle  bis  zum  Ablaufe  des 
Berichtsjahres  ist  in  4U0  Fällen  von  dieser  Einrichtung  Gebrauch 
gemacht  worden.  Von  diesen  Anfragen  wurden  377  auf  münd- 
lichem und  23  auf  schriftlichem  Wege  erledigt.  Von  den  gestellten 
Anträgen  bezogen  sich  343  auf  bloße  Tariöragen  und  Zollsätze, 
während  die  übrigen  57  sich  auf  das  übrige  Gebiet  der  Zollgesetz- 
gebung der  einzelnen  Länder,  den  Inhalt,  die  Wirkung  und  den 
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Abschluß  der  Handelsverträsfe.  die  Handelsbezoiclmung  von  Waren, 
die  Ausstcllunji;  und  das  Erfordernis  von  Ursprungszeugnissen,  die 
Zollbegünstigungen,  die  innere  Abgabengesetzgebung,  die  Statistik 
u.  8.  w,  erstreckten. 

Von  den  einzelnen  Warengattungen,  die  den  Gegenstand  der 
Auskunft  bildeten,  kommen,  nach  den  Abschnitten  des  neuen  deutschen 
Zolltarifs  geordnet,  die  tierischen  und  pflanzlichen  Spinnstoffe  und 
die  hieraus  gewonnenen  Erzeugnisse  mit  114  Anfragen  an  erster 
Stelle,  hieran  schließen  sich  an  die  unedlen  Metalle  und  Waren 
daraus  mit  61  und  die  Erzeugnis.se  der  Land-  und  h'orstwirtschaft 
und  die  Nahrungs-  und  Genußinittel  mit  54  .Auskünften.  Ferner 
sind  zu  erwähnen  die  Maschinen,  elektrotechnischen  Erzeugnisse  und 
Fahrzeuge  mit  25  und  die  chemischen  und  pharmazeutischen  Er- 
zeugnisse, Farben  und  Farbstoffe  mit  20,  sowie  die  Waren  aus 
tierischen  und  pflanzlichen  Schnitz-  oder  Formerstoffen  mit  1 7 Anfragen. 

Hinsichtlich  der  Länder  richteten  sich  85  der  erteilten  Aus- 
künfte auf  die  Zollgesetzgebung  Österreich-Ungarns,  61  auf  diejenige 
Deutschlands,  48  auf  diejenige  Italiens,  35  auf  diejenige  Frankreichs, 
31  auf  diejenige  der  Schweiz  und  28  bezw.  26  auf  diejenige  Spaniens 
bezw.  Rußlands. 

Verkehrswesen. 

Eisenbahnverkehr. 

Auf  dem  Gebiete  des  Eiseubahnwesens  haben  uns  insbesondere 
die  Änderung  der  Eisenbahnverkehrsorduuug,  sowie  ver- 
schiedene wichtige  Fragen  der  Verbesserung  der  Zugverbindutigen 
und  des  Güterverkehrs  in  Anspruch  genommen. 

In  Bezug  auf  den  vorläufigen  Entwurf  einer  neuen  Eiseubahu- 
verkebrsordnuug  haben  wir  uns  auf  die  Stellung  solcher  Anträge 
beschränkt,  welche  von  anderer  Seite  noch  nicht  vorgebracht  worden 
waren,  und  von  der  Wiederholung  der  von  uns  nnd  von  anderer 
Seite  bereits  früher  gestellten  Anträge  abgesehen.  In  Bezug  auf 
den  Entwurf  einer  Anlage  C (Vorschrifteu  über  die  bedingungsweise 
zur  Beförderung  ziigelasseneu  Gegenstände)  haben  wir  verschiedene, 
hanptsäcblich  die  chemische  Industrie  betreffende  Anträge  gestellt, 
die  zom  großen  Teil  Berücksichtigung  gefunden  habeu  (vergl.  Mitt. 
S.  122  ff.). 

Unsere  Bemühungen  auf  Verbe.sserung  der  Zugverbindnngen  sind 
in  verschiedenen  Beziehungen  von  Erfolg  begleitet  gewesen. 

Zunächst  sind  hier  die  Bestrebungen  auf  Verbesserung  der 
Abendschnellzugverbin  düng  zw  Ischen  Köln  und  Frank- 
furt a.  M.  zu  erwähnen  (vergl.  Kraukßirter  Wirtschaftsbericht  1905 
S.  109).  In  Gemeinschaft  mit  der  Handeskammer  Cölu  waren  wir 
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wiederum  bei  der  hiesigen  EisenbiiliudirektioD  vorstellig  geworden, 
es  möge  spätestens  bei  Festelliing  des  Soinmerfabrpluus  lit07,  eine 
neue  8chuellzugsverbindiing  ab  Cöln  bezw.  Frankfurt  gegen  8 übr 
abends  als  dauernde  itncb  iiu  Winter  bleibende  Einrichtung  und  mit 
1. — 3.  Klas-e  gescbatteu  werden.  Die  Ei  ulegung  des  gew 0 nscb ten 
Schnellzug  ]>aarea  ist  nunmelir  ini  So  m in  erfahr  plan 
1907  erfolgt.  Z.  115  verläßt  Frankfurt  a.  M.  8£5  und  trifft  1221 
in  Cöln  ein;  in  umgekehrter  Hichtnng  fährt  Z.  112  von  Cöln  722 
ab  und  erreicht  Frankfurt  a.  M.  11 22-  Beide  Schnellzüge  fuhren 
auf  der  linken  Rheinseite  (über  Koblenz)  und  führen  1. — 3.  Klasse. 
In  Frankfurt  erhalten  sie  Fortsetzung  mit  direktem  Wagen durchgang 
von  und  nach  Bayern,  in  Cöln  nach  und  von  Düsseldorf,  Essen  u.  s.  w. 

Ferner  hat  unser  Antrag  aufEiustellnug  durchgehender 
Schlafwagen  in  die  Nachtschnellzüge  Frankfurt-Bremen 
75yl46  (Frankfurt  ab  812,  Bremen  au  5^2)  und  145176  (Bremen  ab 
1157  Frankfurt  au  1(15)  (vergl.  Frankfurter  Wirtschaftsbericht  1905 
S.  110)  Berücksichtigung  gefunden.  Vom  1.  Mai  an  wird  ein  Schlaf- 
wagen Bremen  - Frankfurt  uud  umgekehrt,  und  vom  15.  Juni  bis 
30.  September  nach  und  ron  Norddeich  in  diesen  Zügen  fahren. 

Sodann  wurde  von  hie.sigen  Kanfleuten,  die  im  Sommer  in 
Königstein  wohnen,  für  den  Somuierfahrplan  eine  F r ü h e r 1 eg u n g 
des  Zuges  7 (nach  dem  Somuierfahrplan  1905  ab  Königsteiii 
7*‘,  an  Frankfurt  a.  M.  8”)  um  18  Minuten  gewünscht.  Auf 
unsere  Vorstellung  an  zn.ständiger  Stelle  wurde  verfügt,  daß  der 
Zug  7 in  Königstein  bereits  7 abfährt  und  8*’  in  Frankfurt  a.  M. 
ankommt.  (Vergl.  Mitt.  S.  9). 

Auch  die  von  un.s  seit  Jahren  angestrebte  bauliche  Er- 
weiterung des  Haltepunktes  Eschersheim - Heddern- 
heim scheint  nunmehr  bald  zur  Durchführung  gelungen  zu  sollen. 
Bereits  im  Jahre  1904  hatten  wir  die  Errichtung  einer  Qüterhalle 
mit  Rücksicht  auf  die  Mängel  der  in  Eschersheim  und  Heddernheim 
versandten  und  bezogenen  Güter  für  notwendig  bezeichnet,  und  waren 
auch  im  Berichtsjahre  wieder  in  dieser  Beziehung  an  zuständiger 
.Stelle  vorstellig  geworden.  Ferner  hatten  wir  an  einer  von  der 
Eschersheimer  Bürgervereinigung  veranstalteten  Besprechung  dieser 
Angelegenheit  teilgenommen.  (Vergl.  Mitt.  S.  128).  Nunmehr 
hat  die  hiesige  Eisenbahndirektion  uns  mitgeteilt,  daß  sie  einen  vor- 
läufigen Entwurf  für  den  Aushau  des  Halte]iutiktes  aufgestellt  und 
auch  mit  den  Interessenten  wegen  einer  Kostenbeteiligung  Ver- 
handlungen angeknUpft  habe.  (Vergl.  Mitt.  1907.  S.  19). 

Ohne  Erfolg  geblieben  sind  leider  bisher  unsere  Bemühungen 
auf  Einlegung  eines  ca.  1122  von  Berlin  nach  Frankfurt 
lähreiiden  Schnellzuges.  Nachdem  wir  bereits  1901,  1904  und  auch 
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neuerdings  bei  der  hiesigen  Eisenbnhndirektion  bezw.  dem  Herrn 
Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  in  Berlin  in  dieser  Beziehung  vor- 
stellig geworden  sind,  wurde  uns  auf  unsere  letzte  Eingabe  erwidert, 
da&  der  erstrebte  neue  Nachtschnellzug  aus  den  bereits  früher  mit- 
geteilten Gründen  auch  jetzt  noch  nicht  in  Aussicht  gestellt  werden 
könne.  (Vergl.  Mitt.  S.  159). 

Gleichfalls  hat  sich  die  von  uns  beantragte  1)  u r c h f ö h r u n g 
durchgehender  Wagen  in  den  Basel-Ham  burgerZli  gen 
D.  85'8ti  nach  und  von  Lü  b ec  k- War n e m ü n d e bisher  wegen 
zu  starker  Belastung  der  in  Betracht  kommenden  Züge,  wie  uns  die 
hiesige  Eisenbahndirektion  niitgeteilt  hat,  noch  nicht  ermöglichen 
lassen.  Die  Handelskammer  Lübeck  hatte  nämlich  bei  der  Eisen- 
bahndirektion Altona  beantragt,  daß  im  Anschluß  an  den  Zug  D 8.5 
Basel-Hamburg  (ab  Frankfurt  a.  M.  253)  ein  neuer  Zug  Lüneburg- 
Lübeck  eingelegt  werde  und  so  Zug  D 85  in  Lübeck  Anschluß  er- 
halte an  den  Zug  Z 9 Hamburg  - Lübeck  - Rostock  - Kopenhagen. 
Ferner  sollte  im  Anschlüsse  an  den  Zug  Z 10  Kopenhagen -Rostock - 
Lübeck- Hamburg  (ab  Kopenhagen  819)  ein  direkter  Zug  Lübeck - 
Lüneburg  eingelegt  werden,  mit  Anschluß  an  den  Zug  D 86 
Hamburg- Basel  (an  Frankfurt  4 20).  In  die  genannten  auf  der 
direkten  Linie  Lüneburg- Lübeck  einzufOhrenden  Züge  sollte  je 
ein  durchlaufender  Wagen  Basel- Lübeck  bezw.  Warnemünde  und 
Warnemünde  bezw.  Lübeck- Basel  eingestellt  werden.  Wir  hatten 
diese  Anträge  im  Interesse  unseres  Platzes  befürwortet,  nachdem  wir 
bereits  unterm  9.  Juli  d.  J.  in  einer  Eingabe  an  die  hiesige  Eisen- 
bahndirektion beantragt  hatten,  die  Strecke  Lüneburg- Lübeck  möge 
durch  Einstellung  eines  direkten  Wagens  in  die  zwischen  Frankfurt 
und  Lübeck  verkehrenden  Schnellzüge  dem  weiteren  Verkehr  mehr 
erschlossen  werden.  (Vergl.  ,Mitt.  “ S.  196  und  127.) 

Es  mag  hier  endlich  noch  Erwähnung  Huden  die  auf  Veran- 
lassung des  Ausschusses  für  den  Bahnban  Weidenau-Haiger 
von  uns  an  den  Herrn  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  gerichtete 
Eingabe  betr.  die  Herstellung  einer  kürzeren  Eisenbahnverbindung 
zwischen  der  Buhr-Siegbahn  in  Bezug  auf  das  obere  Siegtal  und  das 
Billtal.  Beantragt  wird  der  .Ausbau  einer  dritten  Bahnlinie  von 
Norden  nach  Süden  neben  den  rheinischen  Bahnen  und  der  Linie 
über  Kassel  in  der  Weise,  daß  sie  in  der  Lage  ist,  für  den  sich 
immer  lebhafter  gestaltenden  Verkehr  eine  größere  Bedeutung  als 
bisher  einzunehmen.  (Vergl.  Mitt.  S.  22.) 

Gutachtliche  Äußerungen  auf  Ersuchen  der  Kgl.  Eisenbahn- 
direktion hier  haben  wir  u.  a.  abgegeben  über  den  Verkehr  auf 
der  Strecke  Frankfurt-Ost  nach  Hanau-Ost  (Anhalten  der 
beschleunigten  Personenzüge  auf  einzelnen  Stationen.  Vergl.  Mitt. 
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S.  22,  92,  127)  und  über  die  ZuRverbindung  F ra  nk  fu  r l - H o m- 
burg  (Umwandlung  des  Scbuellzugs  151  in  einen  Personennug,  vrgl. 
Mitt.  S.  127). 

Von  den  von  uns  hebandelten  Fragen  des  Güterverkehrs 
mögen  iiucbateliende  an  dieser  Stelle  Erwähnung  linden. 

Die  mangelhat'te  Gelegenheit  zur  Milchbeförderung  auf 
der  Strecke  Lich-Butzbach-Frankfurt  gibt  den  hiesigen  Interessenten 
seit  längerer  Zeit  zu  lebhaften  Besclnverden  Änlntj.  Insbesondere 
wird  die  Freigabe  des  Zuges  8 Lich-Butzbach,  ab  Lieh  7 *2,  an  Butz- 
bach 822,  sowie  de.s  Zuges  778  Butzbach-Frankfurt  (ab  Butzbach  81Z) 
zur  Milchberörderung  während  der  Sommerinouate  gewünscht.  Um 
eine  Verzögerung  der  Abfertigung  des  Zuges  zu  vermeiden,  köntite 
den  Auflieferern  aufgegeben  werden,  für  die  Verladung  der  Kannen 
.selbst  Sorge  zu  tragen.  .Auf  diesbezügliche  Vorstellung  unsererseits, 
der  sich  auch  die  benaciibarten  interessierten  Kammern  angeschlossen 
haben,  hat  die  hiesige  Eisenbahndirektion  erwidert,  sie  beabsichtige, 
die  Milchbeförderungsgelegenheiten  allgemein  einer  Prüfung  zu  unter- 
ziehen und  werde  hierbei  auch  die  Milchbeförderung  ab  Butzbach 
berücksichtigen.  (Vgl.  Mitt.  S.  160  und  199.) 

Die  auläeigewöhnlich  lauge  Dauer  des  Wag  en  in  a n gels  im 
Herbst  1905  hat  auch  in  unserem  Bezirke  zu  lebhaften  Klagen 
Anlali  gegeben.  Besonders  machte  sich  der  Wagenmangel  im  Sam- 
melladungs-  und  im  Umschlagsverkehr  vom  Schiff  auf  die  Bahn 
bemerkbar.  Er  würde  eine  noch  ungleich  gröbere  Schärfe  und 
Bedeutung  erlangt  haben , wtmn  nicht  um  Khein  und  überhaupt 
auf  den  deutschen  Binnen wa,sserstraben  mit  vollem  Wasser  hätte 
gerechnet  werden  können.  Mit  dem  Wagenmangel  hing  auch  die 
scharfe  Handhabung  der  Standgeldberechnung  zusammen , über 
welche  seitens  der  Interessenten  fortdauernd  lebhafte  Klagen  geführt 
wurden.  Wir  haben  unter  genauer  Bezeichnung  der  fehlenden 
Wagengattungen  die  hiesige  Kisenbahudirektion  gobeUm,  ihrerseits 
nichts  unterlassen  zu  wollen,  um  eine  wesentliche  Vermehrung 
des  Wagenparks  durchzusetzen.  Die  Eisenbahndirektion  hat  in  ihrer 
Antwort  insbesondere  auf  die  in  letzter  Zeit  stattgefundene  erheb- 
liche Vermehrung  des  GUterwugenparks,  über  welche  in  der  Sitzung 
des  Bezirkseisenbahnrats  vom  24.  November  1905  (vergl.  Frank- 
furter Wirtschaftsbericlit  1905  S.  114)  berichtet  sei,  verwie.sen. 

Unter  dem  21.  November  IttO  l waren  wir  bei  der  hiesigen  Eisen- 
babndirektion  in  Unterstützung  eines  Antrages  auf  Ermäüigung  der 
Frachtsätze  für  K u p f e r f a b r i k a t e nach  der  Schweiz 
vorstellig  geworden.  Bei  der  ablehnenden  Haltung  der  schweize- 
rischen Bahn  war  damals  nichts  zu  erreichen  gewesen.  Auch  die 
Übernahme  der  über  französische  Wege  erreichbaren  Frachtsätze  auf 
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deutsch-schweizerische  Wege  hatten  sich  grundsätzliche  Bedenken 
der  badischen  Eisenbahnvenvaltung  entgegengestellt.  Man  befürchtete 
nämlich,  dafi  nach  Bewilligung  der  Korderung  der  Kupferindustrie 
alsbald  seitens  der  Eisenindustrie  Berufung  erfolgen  würde,  daß 
ferner  die  ausländischen  Bahnen  nach  den  anderweit  gemachten  Er- 
fahrungen mit  Gegenniaßregeln  antworten  würden.  Wir  nahmen 
die  Angelegenheit  im  Berichtsjahre  nochmals  wieder  auf  und  wiesen 
darauf  hin,  daß  die  gesamte  deutsche  Ku])fer  verarbeitende  Industrie 
für  die  Huuptiuengen  ihrer  Produkte  Absatz  im  Auslande  suchen 
müsse  und  hierbei  einer  starken  Konkurrenz  französischer,  belgi.scher 
und  englischer  Kupferwerke  begegne.  Es  sei  in.sliesoudere  der  maß- 
gebenden hiesigen  Firma  in  diesem  Jahre  nur  durch  große  Opfer 
möglich  gewesen,  sich  einen  geringen  Anteil  an  dem  stets  wachsenden 
Konsum  der  Schweiz  zu  sichern,  während  sie  früher  das  weitaus 
größte  Ouantum  des  Schweizer  Bedarfs  geliefert  hätte.  Die  Eisen- 
bahndirektion hat  hierauf  erwidert,  daß  in  Kürze  erhebliche  Fracht- 
ermäßigungen zur  EiniUhrmig  kommen  würden,  und  die  Frachtsätze 
für  Kiipferfabrikate  nach  der  Schweiz  auf  Grund  der  sich  über 
französische  Durchgangsstrecken  nach  der  Westschweiz  ergebenden 
billigeren  Frachtkombinationen  berechnet  werden  sollten.  (Vergl. 
Mitt.  S.  25  und  93.) 

Bei  der  ständigen  Turifkommis.sinn  war  der  Antrag  gestellt 
worden,  die  Einstellung  von  P r i v a t g n te  r w age  n zur  Beför- 
derung von  Hefe  zuzulassen.  Wir  haben  diesen  Antrag  be- 
fürwortet. Wir  glauben  nicht,  daß  hierdurch  den  kleineren  und 
mittleren  Preßhefefabriken  eine  bedeutende  Konkurrenz  erwachsen 
wird  und  halten  es  nicht  für  wünschenswert,  daß  die  gedeihliche 
Weiterentwickelung  der  in.  Betracht  kommenden  großen  Preßhefe- 
fabriken  durch  die  .Ablehnung  des  Antrags  gehindert  wird.  (Vergl. 
Mitt.  S.  200) 

Die  Eisbeschaffung  bereitet  den  Interessenten,  da  seit 
Jahren  keine  auhalteude  Kälte  mehr  vorgekommen  ist,  große 
Schwierigkeiten.  Die  Interessenten  waren  vielfach  genötigt,  mit 
großen  Kosten  teures  Kunsteis  zu  beziehen,  welches,  da  wenig  Grade 
unter  Null  gefroren,  eine  geringere  Kältewirkung  besitzt,  als  das  hei 
größerer  Kälte  gefrorene  Nirtureis.  Wir  haben  unter  diesen  Umständen 
einen  bei  der  hiesigen  Eisenbahndirektiou  gestellten  Antrag,  den  im 
Februar  d.  J.  mit  Giltigkeit  bis  Ende  Dezember  d.  J.  eiugeführten 
.Ausnahmetarif  für  Eis  über  diesen  Zeitpunkt  hinaus  dauernd  beizu- 
behalteu,  befürwortet.  (Vergl.  Mitt.  S.  2Ul'i. 

Zur  F'abrikatiou  von  Zigarrenkisten  wurde  bis  vor  einem 
halben  Jahre  fast  ausschließlich  Kuba-Zedernholz  verwendet.  Seitdem 
neuerdings  eine  erhebliche  Preissteigerung  die.ses  Holzes  eingetreten 
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ist,  werden  vielfach  Zigarrenkisten  aus  afrikanischem  JMahagouihol/, 
sog.  Gabooiihol/.,  aiigeboten.  Wir  haben  ts  für  wünsebenswert  be- 
zeichnet, dali  diesem  amerikuiiischeu  Mahagonibolze  die  gleiche 
Frachtermiiläiguiig  gewährt  würde,  wie  sie  für  Zedeniholz  im  Ver- 
kehr der  Seehafeiistationen  mit  Bruchsal,  Speyer,  Krankfurt  a.  M., 
Gieüen  und  Hanau  besteht  (Vergl.  Mitt.  S.  201). 

Von  den  sonstigen  Kragen  des  Eisenbahnwesens,  mit  denen  wir 
uns  im  Berichtsjahre  zu  be.schäftigen  hatten,  heben  wir  nachstehende 
Angelegenheiten  hervor: 

Durchgehende  Wagen  Paris- Frankfurt  a.  M.  (vergl.  »Mitt.»  S.  91), 
Zugverbindung  Frankfurt  Ost-Mainkur  (vergl.  »Mitt.«  S.  190),  Zug- 
verbindung Köln-Frankfurt  a.  M. -Gelnhausen  (vergl.  »Mitt.«  S.  91), 
Zugverbindung  Hanau-Friedberg  und  Frankfurt-Hanau  (vergl.  »Mitt.« 
S.  22),  Abholung  von  Expreßgütern  (vergl.  »Mitt.«  S.  130),  Fran- 
katurzwang für  leere  Emballage  (vergl.  »Mitt.«  S.  129),  Tarifierung 
von  Holze.s.sig  (vergl.  >Mitt«  S.  26),  Verpackung  von  Zement  (vergl. 
»Mitt.«  S.  94),  Güterabfertigung  in  Hornau  (vergl.  »Mitt.«  S.  128 
und  164),  Ernennung  von  sachverständigen  Schiedsrichtern  für  die 
Abschätzung  des  auf  Eisenbahntransporten  entstehenden  Schadens 
(vergl.  »Mitt  » S.  ),  Belörderung  von  Ter)>entinöl  in  Kesselwagen 
(vergl.  »Mitt.«  S.  128),  Tarifierung  von  Gold-  und  Silberbarren  und 
Platin  (vergl.  »Mitt.«  S.  106),  Tarifierung  von  fiOssiger  kaustischer 
8oda  (vergl.  »Mitt.«  S.  160),  Tarifierung  von  Kupferasche,  Messing- 
gekrätz u.  s.  w.  (vergl.  »Mitt.«  S.  181),  Tarifierung  zinkhaltiger 
Abbrände  (vergl.  »Mitt.«  S.  162),  Tarifierung  inländischer  Eichenlohe 
(vergl.  »Mitt.«  S.  163),  Ermäßigung  der  Frachtsätze  für  Hanf  von 
Thorn  nach  Krohn-Vegesack  (vergl.  »Mitt.«  S.  164),  Beförderung 
von  Hefe  in  Privatgüterwagen  (vergl.  »Mitt  « S.  200),  Beförderung 
von  gebrauchten  leeren  Säcken  in  Wagenladungen  (vergl.  »Mitt.« 
S.  200),  Abänderung  der  Gebühren  für  buhnamtliche  Kollfuhrunter- 
r.ehraer,  Zngverbindung  Frankfurt  a.  M. -Mannheim  (vergl.  »Mitt.« 
1907  S.  19). 

Ira  Berichtsjahre  fanden  wie  gewöhnlich  2 Sitzungen  des  Be- 
zirkseisenbalinrutes  Frankfurt  a.  M.  .statt.  Die  60.  Sitzung  wurde 
am  17.  Mai  durch  Herrn  Eisenbahndirektions))räsidenten  Thonie  er- 
öffnet. Er  gedachte  der  wichtigsten  Ereignisse  der  letzten  Zeit, 
nämlich  des  Hinscheidens  des  Staatsministers  von  Budde  und  der 
Berufung  des  Eisenlmhndirektionspiäsidenten  Breitenbach  als  Minister 
der  öffentlichen  .\rbeiten.  Er  hob  hervor,  daß  die  Tätigkeit  des 
Staatsministers  von  Budde  als  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  von 
allen  Seiten,  den  berufenen  Fachtnännern,  vom  Publikum  und  ganz 
besonders  von  allerhöchster  Stelle  unerkannt  worden  sei.  Sein  Tod 
werde  ausnahmslos  auf  das  tiefste  beklagt.  Hieran  anschließend 
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bemerkte  der  Vorsitzende,  daß  der  neue  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten  zuerst  in  Köln  und  vorher  in  Mainz  Präsident  gewesen  und 
aus  seiner  Tätigkeit  im  ßezirkseisenbabnrate  Frankfurt  a.  M.  den 
meisten  der  Anwesenden  bekannt  sei.  Auf  melirfachc  Anregung  aus 
der  Mitte  der  Versaninilung  wurde  sodann  an  den  Herrn  Minister 
Breitenbach  ein  Begrüßungstelegrainni  abgesandt,  wofür  dieser  seinen 
verbindlichsten  Dank  ausgesprochen  hat. 

Aus  den  Verhandlungen  ist  zunächst  bemerkenswert  der  Hin- 
weis des  Vertreters  des  Vereins  der  Deuf.schen  Zuckerindustrie  in 
Berlin  auf  den  erheblichen  Mangel  an  10  Tonnen- Wagen,  welcher 
namentlich  in  süddeutschen  Bezirken  in  der  Zeit  der  Zuckerrüben- 
Ernte  hervorgetreten  sei.  ln  den  meisten  Fällen  würden  an  Stelle 
der  geforderten  10  Tonnen-Wagen  solche  von  15  gestellt  und  dafür 
auch  die  Fracht  für  15  Tonnen  berechnet,  obwohl  nur  10  Tonnen 
geladen  seien.  Der  Vertreter  der  Eisenbahnverwaltungen  erwiderte 
hierauf,  daß  die  Beschaffung  der  Wagen  und  die  Bestimmung  der 
Größe  des  Ladegewichtes  Sache  der  Zentralstelle  und  nicht  der 
einzelnen  Eisenbahndirektionen  sei.  Die  Angelegenheit  sei  bereits 
wiederholt  im  Bezirkseisenbabnrate  und  auch  im  Landtage  behandelt 
worden,  so  daß  lediglich  auf  diese  Verhandlungen  Bezug  genommen 
werden  könne. 

Sodann  war  von  der  hiesigen  Eiseiibahndirektion  um  eine  gut- 
achtliche Äußerung  darüber  ersucht  »vorden,  ob  es  sich  nicht  empfehle, 
zur  allgemeinen  Förderung  des  Absatzes  von  frischen  Seefischen 
nach  binnenländischen  Verbrauchsgebieten  für  StOckgutsendungen 
und  für  Wagenladungen  neben  den  schon  jetzt  für  Fische  gewährten 
Vergünstigungen  einen  von  sämtlichen  deutschen  Seetischereistationen 
günstigen  A usnah me tari f einzuführeii.  Diese  Frage  wurde  ein- 
stimmig bejaht. 

Die  öl.  Sitzung  des  Bezirkseisenbahnrates  Frankfurts.  M.  fand 
am  28.  November  ds.  ,Ts.  statt,  Der  Antrag  des  Vertreters  des 
Qewerbevereins  für  Nassau  in  Wiesbaden  auf  Einführung  eines 
billigeren  Tarifs  für  Basalt-  u.  s.  w.  Steine  von  den  Stationen 
der  Lahn-  und  Westerwaldbahnen  nach  Oberlahnstein-Hafen,  soweit 
diese  Sendungen  zur  Weiterbeförderung  vermittelst  Schill'  bestimmt 
sind,  wurde  zurückgezogen,  da  über  einen  Teil  dieses  Antrages  noch 
Verhandlungen  im  Gange  sind.  — Zu  den  Falirplanändurungen  Winter 
1906/07  und  Sommer  1907  erklärte  Geh.  Kommerzienrat  Haurand- 
Frankfurt  a.  M.,  daß  die  Geschäftskreise  von  Rheinhesaen,  Frankfurt 
und  Wiesbaden  der  Eisenbahndirektion  Mainz  dankbar  seien  für  den 
neu  eingelegten  Personenzug  220  auf  der  Strecke  Mainz- Worms  und 
dringend  wünschen,  daß  der  Zug  nach  Ludwigshafen  - Mannheim 
weitergeführt  werde.  -Auch  die  Handelskammern  Frankfurt  a.  M. 
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und  Mannheim  hätten  diese  Wünsche  als  durchaus  berechtijft  an- 
erkannt. Der  Zujf  220  könne  etwa  9 Uhr  20  vormittaf?s  von  Worms 
abfahreu  und  10  Uhr  in  Liiilwigshafen  eintreffen.  Der  Vertreter 
der  Eisenbahndirektion  Main/  bemerkte,  dalä  ein  solclier  Antrag  in 
der  demn'ächstigen  mitteleuropäischen  Fahrplankonf'eren/  zur  Be- 
ratung kommen  würde  und  V'erhandlungen  mit  der  Ei.senbahn- 
behörde  in  Ludwigsliafen  eingeleitet  würden. 

Nach  Erledigung  der  Tagesordnung  gab  der  Vorsitzende  noch 
einen  Rückblick  auf  die  mit  dem  Ol.  Dezember  ds.  Js.  zu  Ende 
gehende  S.  Wahlperiode  des  He/.irkseisenbahnrats  unter  Darlegung 
der  in  ihr  zur  Verhandlung  gekommenen  Anträge  und  deren  Erfolge. 

Sc  hiffahrts  wesen. 

In  der  Frage  der  Schitfahrlsabgabcn  schien  es  zu  Anfang  des 
Berichtsjahres,  als  ob  der  Widerstand  der  Interessenten  allmählich  im 
Abflauen  begriffen  sei.  Verschiedene  Umstände  haben  aber  znsammen- 
gewirkt,  dali  eine  immer  mächtigere  Opposition  gegen  das  Projekt 
sich  in  der  Öffentlichkeit  geltend  machte,  ln  der  Denkschrift  zu 
dem  am  21.  .April  zwischen  Prenläen,  Bayern,  Baden  und  Hes.sen 
geschlossenen  Staatsvertrag  über  die  Kanalisierung  des  Mains  wurde 
von  der  preußischen  Regierung  offen  erklärt,  daß  die  Schiff- 
fahrtsabgaben aucli  dazu  benutzt  werden  sollten,  etwaige  Ausfälle  an 
Eisenbahneinnahmen  zu  decken  und  überhaupt  , einen  Einfluß  auf 
die  Entwickelung  der  Güterbewegung  auf  den  Wasserstraßen  zu  er- 
möglichen“. Durch  diese  Erklärung  wurde  die  außerordentliche 
Tragweite  der  Abgabenerhebung  jedermann  deutlich  vor  .Augen  ge- 
rückt. Von  Seiten  des  Abgeordneten  für  Frankfurt  a.  M.,  Herrn 
Funck,  wurde  im  preußischen  Landtage  auch  auf  diesen  Punkt  be- 
sonders hingewiesen. 

Ein  weiteres  Moment  war,  daß  die  preußische  Regierung  mit 
den  Intere.ssenten  am  Niederrhein  in  gesonderte  Verhandlungen  in 
der  F'rage  eintrat.  Wenn  auch  diese  Verhandlungen  ftir  die 
jireußische  Regierung  nicht  ohne  Erfolg  waren,  so  hatten  sie  doch 
die  Wirkung,  daß  in  .Süddcutschland  eine  große  Bewegung  hier- 
gegen entstand.  Wir  sahen  uns  daher  veranlaßt,  die  interes.sierten 
Handelskammern  Sflddeiitschlands  zu  einer  Besprechung  in  FruTik- 
furt  a.  M.  einzuladen,  ln  der  Sitzung  und  den  darauf  folgenden 
Verhandlungen  wurde  folgende  Resolution  fesfgestellt: 

1.  ( i Cfr e II  (ili e r iloiii  liest  relieii . ilie  iler  ICrli eliu ii^'  von  .Mi^ralieii 
eilt  jrofreii  st  oll  eil  cl  eil  v er  (:i  ss  ii  ii  i;s-  iiml  v erl  r:i  j;siiiäUi  seii  lliii- 
il  erii  i.sse  iliire  li  ei  ii  e k iiii  st  liehe  .\  iislof:  an  j;  zu  um  (je  heu,  stellen 
wir  iiiie h iii:i  1 s fest,  iluli  il i e Krheliiiiifr  von  .\h;riilieii  auf  ileiii 
üheiii  null  anilereii  na  l ii  rliehe  ii  \V  a ss  erst  ra  lie  ii  ohne  .\inle- 
riiii;.'  iler  1!  e ieh  « v e rfa  ssii  n jr  iiiiil  iler  I!  hei  ii  s e h i f fa  h rt  sa  k t e 
Ili  eilt  iniiglieh  isi. 
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/ur  Begrütulnng  verweisen  wir  auf  die  unzweidoiiti^ro  Krklärun/; 
des  Herrn  Keiehskan/lors  vom  10.  Uezomber  1003  und  die  bisher  nichi 
wi<lerie^ten  Darlegungen  in  der  Denksehrift  des  Arbeitsniissehiissos  der 
Kheinschiffahrfsinreressenfen  vom  Mai  1905. 

2.  Selbst  eine  geringfügige  tonnenkilonietrisehe  Abgabe  würde 
eine  seh wero  SehUdigting  der  Uhein Schiffahrt  bedeuten}  denn 
sie  würde  in  allen  den  V er  k ehrs  bezieh  u ngen}  wo  die  Schiff- 
fahrt mit  anderen  Beförderungswegen  im  Wettbewerbe  steht, 
der  Schiffahrt  Transporte  entziehen  und  ihren  Aktionsradius 
verkürzen. 

Wir  erinnern  nur  an  den  gegen  die  Bheinschiffahrt  gerichteten 
Wettbewerb  der  Mitlelineerhäfen  bei  der  Versorgung  der  Schweiz,  der 
helgischen  und  fninz<»sischen  Bahnen  und  aligabenfroien  Kanäle  ini  Ver- 
kehr mit  dem  ganzen  linksrheinischen  Sihhleiitschhiiid  und  der  West>  und 
Zeidralschweiz,  endlich  an  den  Wettbewerb  des  lUrekten  Eisenbahnweges 
im  \*erkehr  nach  den  vom  Strom  weiter  abgelegenen  Teilen  von  KIsaÜ* 
Lothringen,  Baden,  Württemberg,  Bayern  und  des  westlichen  ttsterreichs. 

d.  Xocli  grbüer  würde  die  Schädigung  für  die  Schiffahrt  wie  für  Mandel 
und  Industrie  des  ganzen  Hheingebiets  sein,  wenn  die  Abgahen< 
erhobnng  auch  auf  die  n ie  der  I ä ii  disc  heji  St  n»m  s t rcc  k eii 
ausgedehnt  wurde. 

4.  i>or  schärfste  Widerspruch  muU  gegen  die  geplante  Konii 
der.Vhgabe  nach  Tonnenkilometern  erhoben  werden,  die  das 
Schwergewicht  der  Belastung  dem  süddeutschen  Wirt< 
sch  aftsge  hiot  aufhürden,  dadurch  dessen  Handel  und  Industrie  in 
ihrer  Wettbewerbs-  und  Ansfulirfiiliigkeit  aufs  cmpHiidlichste  schädigen 
und  dazu  führen  würcle,  daü  bei  Xotianlagen  der  Xiedrrrhoin  noch  mehr 
als  bisher  bevorzugt  würde.  Handelt  es  sich  doch  nach  angesiellten 
Berechnungen  bei  einer  Ueibe  gröüerer  Betriebe  um  jährliche  Mehrauf- 
wendungen bis  zur  Hohe  von  .Mk.  70,000. — . 

0.  Endlich  ist  gegen  die  Abgabe  an  und  für  sieh  auch  rlesbalh  Einspruch 
zii  erheben,  weil  sie  zur  Durchführung  s c h u t z z ö 1 1 n e r i s c h c r 
lind  anderer  wirtschaftspolitischer  Tendenzen  gebraucht 
werden  soll.  Während  ursprünglich  angegeben  wurde,  ilall  die  Ab- 
gaben nur  der  l'nterhaltung  und  dem  Ausbau  der  Wasserstraüen  des 
Rheingebicts  ilienon  sollen,  wird  jetzt  von  seiten  der  prcuUischen  Regie- 
rung in  der  Denkschrift  /.u  dem  Staatsvertrag  über  die  Muiiikanalisierung 
ziigestanden,  daü  sie  auch  dazu  benutzt  werden  sollen,  etwaige  Ausfälle 
an  Kisenbahnciiinahiiicn  zu  decken  und  überhaupt  einen  „EinHuÜ  auf  die 
Entwickelung  der  (TÜterbeweguiig  anf  den  Wasserstratlcn  zn  crrabglichcii“. 

Damit  ist  jeile  Hronze  für  die  Bemessung  der  Abgaben  beseitigt  und 
die  (icfahr  unübersehbarer  wirtschaftlicher  Verschiebungen  nahegorückt. 
Die  Untorzeichnoten  Handelskammern  legen  deshalb  gegen  die  geplante 
Krhobung  von  Schiffahrtsabgaben  Protest  ein  und  richten  gleichzeitig  an  ihre 
Kegicrungcii  das  dringende  Ersuchen,  dem  Antrag  auf  Einführung  von  Sehiff- 
fahrtsnbgaben  auf  den  natürlichen  Wasserstraüen  ihre  Zustimmung  zu  versagen. 

Die  Handelskammern 

Calw.  Colmar.  Darmatadt.  Frankfurt  a.  M.  Fralburg.  Heidelberg. 
Heidenhaim.  Heilbrenn.  Karleruhe.  Konelanz.  Lahr.  Ludwlgahafen. 
Mannheim.  Offenbach  a.  M.  Pforaheim.  Raveneburg.  Reutfingen.  Schopf- 
heim. Straeiburg  I.  E.  Stuttgart.  Ulm.  Vlllingen.  Wieebaden.  Werme  i.  Rh. 
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Mittlerweile  liatten  sich  auch  hervorragende  llechtslehrer,  wie 
Labaud  - Straüburg , Majer  - Leipzig  gegen  die  Zulässigkeit  der 
Abgabenerhebung  ohne  Änderung  der  Keichsverfassung ausgesprochen, 
wodurch  die  von  Seiten  der  preußischen  Regierung  vertretene  Auf- 
fassung ins  Wanken  geriet. 

Am  20.  November  fand  in  Düsseldorf  die  zweite  Versammlung 
des  Vereins  zur  Wahrung  der  Rheinschitfahits- Interessen  statt; 
sie  brachte  das  erfreuliche  Ergebnis,  daß  auch  am  Niederrhein  die 
Interessenten,  von  einigen  industriellen  Kreisen  abgesehen,  auf  ab- 
lehnendem Standpunkte  verharren. 

Auch  in  anderen  Stromgebieten  hat  man  sich  mit  Entschieden- 
heit gegen  den  Plan  der  Abgabenerhebung  gewehrt,  so  namentlich 
in  Sachsen,  wo  die  Handelskammer  Dresden  itn  Januar  1907  eine 
große  Yer.sammlung  von  Interessenten  einberufen  hatte. 

Besonders  glänzend  und  eindrucksvoll  gestaltete  sich  die  von 
der  Handelskammer  Mannheim  am  16.  Februar  1907  veranstaltete 
öffentliche  Versammlung,  in  der  Professor  Laband  und  Gothein  das 
Referat  führten. 

Im  großen  und  ganzen  kann  man  das  von  der  Regierung  in 
der  Frage  geübte  System  der  vertraulichen  Verhandlung  mit  ein- 
zelnen Interessenten  nicht  als  der  Sache  förderlich  bezeichnen.  Es 
wäre  jedenfalls  besser,  wenn  die  Regierung  mit  einem  vollständig 
ausgearbeiteten  Plan  hervortreten  würde,  so  daß  den  Interessenten 
Gelegenheit  geboten  wäre,  sich  über  die  Art  und  Weise,  wie  die 
Ausführung  des  Projekts  von  Seiten  der  Regierung  gedacht  wird, 
ausreichend  zu  orientieren.  Bis  jetzt  schwebt  über  der  ganzen 
Angelegenheit  eine  Dunkelheit,  die  den  Beteiligten  zu  besonderem 
Mißtrauen  Veranlassung  geben  muß. 

In  der  Reichstagssitzung  im  März  1905  sind  Bestrebungen  auf 
Einführung  der  gesetzlichen  Sonntagsruhe  im  Binnen- 
schi f f a h rtage  w e r b e hervorgetreten.  Da  die  Einführung  der 
Sonntagsruhe  aber  eine  schwere  Schädigung  dieses  Gewerbes  be- 
deuten würde,  und  die  Schiffsmannschaft  zur  Zeit  in  dem  für  uns 
in  Betracht  kommenden  Rhein-  und  Maingebiete  bereits  ausreichend 
Zeit  und  Gelegenheit  hat,  ihren  religiösen  Bedürfnissen  nachzugehen, 
haben  wir  gegen  die  Einführung  Stellung  genommen.  — Seitens 
der  Regierung  sind  in  dieser  Angelegenheit  bisher  Beschlüsse  noch 
nicht  gefaßt  worden,  weil  die  statistischen  Erhebungen  über  die 
Arbeitszeit  in  diesem  Gewerbe  noch  nicht  zum  Abschluß  gelangt 
sind.  (Vergl.  Mitt.  S.  29.) 
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Post-  und  Telegrafenwesen. 

Der  Sprechverkebr  zwischen  Frankfurt  a.  M.  und 
Wien  ist  am  25.  Januar  190ü  nach  jahrelao^em  Bemühen  unserer- 
seits endlich  auf  dem  Woj^e  über  München-Salzburg  eröffnet  worden, 
war  jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  starke  Belastung  der  Leitung 
Krankfurt-Müncheu  einstweilen  noch  großen  Beschränkungen  unter- 
worfen worden,  lii  der  Zeit  von  9 Uhr  vormittags  bis  7 Uhr  abends 
waren  nur  dringende  Gespräche  gegen  eine  Gebühr  von  M.  9. — 
für  ein  Dreimiuuleugespräch  zugelasseu.  lu  der  verkehrsschwachen 
Zeit,  in  den  Stunden  von  7 bezw.  8 bis  9 Uhr  vormittags  und  vou 
7 bis  9 nachmittags,  sowie  io  den  Nachtdienststuuden  waren  ge- 
wöhnliche Gespräche  zugelassen  gegen  eine  Gebühr  von  M.  3. — 
für  ein  Dreiniinutengespiäch.  Für  den  Fernsprechverkehr  Frankfurt- 
Wien  kommen  nun  vor  allem  die  Stunden  vou  12  bis  3 Uhr  während 
der  Börseiizeit  in  Betracht,  sodaß,  da  hier  für  jeiles  Gespräch  eine 
Gebühr  vou  M.  9. — zu  eutrici.ten  war,  von  der  neuen  Ein- 
richtung nur  in  den  allerselteusten  Fällen  Gebrauch  gemacht  wurde. 
Auf  weitere  Vorstellung  hin  ist  die  Aufnahme  des  uu  be- 
schränkten S p r e c h V e r k e h rs,  nach  Inbetriebnahme  einer 
neuen  Leitung  Frankfurt-München,  verfügt  worden.  Ein  gewöhnliches 
Dreiuiinutengespräch  kostet  jetzt  zu  jeder  Zeit  M.  3 (Vergl.  Mitt. 
8.  30  uml  95). 

Aus  hiesigen  Geschäftskreisen  sind  in  der  letzten  Zeit  lebhafte 
Klagen  laut  geworden  über  langsame  Beförderung  von  De- 
peschen aus  und  nach  Italien.  Inshesoudere  wird  es  als  sehr 
unangenehm  empfunden,  daß  in  der  Zeit  vou  12  Uhr  mittags  bis 
4 Uhr  nachmittags,  also  gerade  während  der  lebhaften  Börsenzeit, 
jede  direkte  Verbindung  zwischen  Frankfurt  und  Mailand  aufgehoben 
ist  und  Depescheu  nur  auf  dem  Umwege  über  Berlin  befördert 
werden  köunen.  Auf  eiue  Eingabe  au  die  hiesige  Oberpostdirektiou 
(vergl.  Mitt.  S.  202)  ist  uns  erwidert  worden,  daß  iu  Kürze  Maß- 
uahmeu  getroffen  würden,  um  deu  hiesigen  Börsentelegramniverkehr 
mit  Mailand  in  Bezug  auf  die  Schnelligkeit  der  Beförderung  dem 
Berliner  Verkehr  gleichzustellen. 

Von  sonstigen  Angelegeuheiteu  erwähnen  wir  die  Abänderung 
der  Pustanweisuiigsforuiulare  (Mitt.  8.  94)  und  die  Briefbestellung 
(Mitt.  S.  13). 

Seitens  des  hiesigen  Fernsprechamts  ist  an  die  Teilnehmer  am 
Fernsprechverkehr  im  sog.  Bezirksnetze  für  Frankfurt  a.  M.  und 
Umgegend  eine  Umfrage  gerichtet  worden,  ob  raun  sich  nicht  mit 
der  Umwandlung  des  Bezirksfernsprechanschlusses 
in  einen  gewöhnlichen  Anschluß  gegen  Bausch- 
oder Grundgeb tihrbezahlung  einverstanden  erklären  wolle, 
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woil  diese  Soiidereinrichtung  in  den  letzten  Jahren  erheblich  an 
Wert  ein^ebübt  habe.  Da  durch  die  Aufhebung  dieser  Einrichtung 
für  eine  grobe  Heihe  von  Finnen  eine  erhebliche  Verteuerung  des 
F’ernsprechverkehrs  entstehen  würde,  sind  wir  an  zuständiger  Stelle 
gegen  die  Aufhebung  der  Bezirksfernsprecheinricbtung  vorstellig 
geworden.  Es  ist  daher  von  der  .\ufhebung  de.s  ßezirksfernsprech- 
verkehrs  abgesehen  worden.  (Vergl.  Mitt.  S.  30  und  95). 

Handelskammer-  und  lokale  Angelegenheiten. 

ln  der  ersten  konstituierenden  l’lenarsitzung  der  Handelskammer 
wurden  die  Herren  Kommerzienrat  Jean  Andre ae  zum  Präsi- 
denten und  Albert  (ioetz- Rigand  und  Kommerzienrat  Richard  v. 
Passavant  zu  Vizepräsidenten  einstimmig  wiedergewählt:  ebenso 
wurde  Herr  Kommerzienrat  E.  L a d e n b u r g zum  Kassenlührer 
wiedergewählt. 

Anfang  1907  gehörten  der  Handelskammer  die  nachstehenden 
Herren  an : 

Im  Wahlbezirk  Stadtkreis  Frankfurt  a.  M. 
Wahlabteilung:  ürobhandel  und  Industrie.  1. 
Albert  Goet/.- Rigaud  seit  1870.  2.  Geh.  Kommerzienrat  Hau- 
rand seit  1875.  3.  Kommerzienrat  Carl  Friedrich  Henrich 

seit  1882.  4.  Carl  Ph.  Donner  seit  1883.  5.  Kommerzienrat 

Richard  von  Passavant  .seit  1890.  0.  Zach.  Hochschild 
seit  1 898.  7.  Kommerzienrat  Emmerich  W e i s m ü 1 1 e r seit 

1900.  8.  Geh.  Kommerzienrat  Dr.  L.  Gans  seit  1904.  9.  Ed. 

Meyer-Petsch  seit  1904.  10.  Albert  Blumenthal  seit 

1906.  11.  Adolf  Kugler  seit  1 906. 

Wahlabteilung:  Börsen-  und  Bankgeschäft.  12. 
Stadtrat  Albert  von  Metzler  seit  1884.  13.  Kommerzienra| 

Jean  Andreae  seit  1888.  14.  Otto  Höchberg  seit  1892. 

15.  Friedrich  Thor  wart  seit  1896.  16.  Kommerzienrat  Ernst 
Laden  bürg  seit  1898.  17.  Adolf  Neustadt  seit  1902.  18. 

Otto  Hauck  seit  1904.  19.  Kommerzienrat  Eduard  Beit  seit 

1905.  20.  Emil  Wetzlar  seit  1905. 

Wahlabteilung:  Detailhandel.  21 

22.  Friedr.  Jac.  Horkheimer  seit  1896.  23.  .lean  Mich. 

Schäfer  seit  1898.  24.  Richard  Holz  seit  1900. 

Im  Wahlbezirk  Landkreis  Frankfurt  a.  M.  25. 
Gustav  W ol  sc  h e n do  r f- Sch  äff  n e r seit  1898.  26.  Professor 

Bernhard  Salomon  seit  1902. 

Im  Wahlbezirk  Obertaunuskreis.  27.  C.  Arnold, 
Homburg  v.  d.  H,  seit  1893,  28.  Jul.  Oerlach  seit  1904. 
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Am  10.  April  da.  Ja.  verlor  die  Handelakanimer  ihr  Mitglied 
Herru  Carl  Berninger  durch  den  Tod.  Wir  bedauern  in  dem 
Veratorbenen  den  Verlust  eines  langjährigen,  hochgeschätzten  Mit- 
gliedes, dem  wir  ein  ehrendes  Andenken  bewahren  werden. 

Änlählich  der  Einweihungsfeier  des  Jügelhauaes  hat  unser  Prä- 
sident Herr  Kommerzienrat  J.  Andreae  die  Glückwünsche  von  Seiten 
der  Handelskammer  übermittelt.  Er  überreichte  ein  Exemplar  des 
neuen,  gerade  zu  diesem  Termine  fertiggestellten  Kataloges  unserer 
Bibliothek  und  teilte  mit,  da&  die  Handelskammer  den  Beitrag  zur 
Akademie  von  5000  auf  10  000  M.  erhöht  habe.  Herr  Direktor 
Thorwart  wurde  als  Mitglied  des  Gro&es  Rates  der  Akademie  auf 
die  Zeit  von  3 Jahren  wiedergewählt. 

Herr  Geheimer  Kommerzienrat  A.  Haurand  ist  zum  Mitglieds 
und  Herr  Kommerzienrat  R.  von  Passavant  zum  stellvertreten- 
den Mitgliede  des  Bezirkseisenbahnrates  zu  Frankfurt  a.  M. 
für  die  Jahre  1007,  1908  und  1909  wiedergewählt  worden. 

Für  die  Kammer  für  Handelssachen  bei  dem  Königlichen  Land- 
gerichte zu  Frankfurt  a.  M.  sind  auf  unseren  Vorschlag  ernannt 
bezw.  wiederernannt  worden: 

Zu  Handelsrichtern:  Die  Kaufleute  Abert  Coruill,  Eugen 
Schmidt-Scharff,  Hugo  Manes,  Eduard  d’Orville  und 
Korirad  Grumbach-Petsch  hier  für  die  Zeit  vom  1.  Oktober  1906 
bis  dahin  1909  zu  stellvertretenden  Handelsrichtern  die  Kaufleute 
J uliusHofmann,  Wilhelm  Stock  und  der  Bankdirektor  Ludwig 
Hahn  hier,  gleichfalls  für  die  Zeit  vom  1.  Oktober  1906  bis  1. 
Oktober  1909,  Kaufmann  Etienne  Roques-Mettenh  eimer  hier 
für  die  Zeit  vom  1.  Juli  1906  bis  1.  Juli  1909. 

Aus  der  Rudolf  Sulzbach-Stiftung  wurden  den  Herren 
Eduard  Schmieder  und  Lorenz  Schnupper  zur  Ermöglichung 
der  Annahme  einer  Stellung  im  Auslande  ein  Stipendium  von  je 
800  Mk.  bewilligt. 

Seit  dem  Jahre  1893  erhebt  die  Handelskammer  von  den  ins 
Handelsregister  eingetragenen  Firmen  als  Beitrag  5**/g  von  der 
staatlischen  Veranlagung  zur  Gewerbesteuer.  Nun  hat  die  Stadt 
Frankfurt  eine  besondere  Gewerbesteuer  eingeführt,  die  am  1.  April 
1906  in  Wirksamkeit  getreten  ist.  Nach  § 26  Abs.  3 des  Hundels- 
kammergesetzes  kann  nun  in  Gemeinden,  die  eine  besondere  Ge- 
werbesteuer eingeführt  haben , der  auf  die  Wahlberechtigten  der 
Gemeinde  entfallende  Betrag  an  Handelskammerbeiträgeu  durch 
Zuschläge  zu  der  besonderen  Gewerbesteuer  aufge- 
bracht werden.  Dementsprechend  soll  vom  1.  April  1907  ab  mit 
Genehmigung  des  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  und  unter  Zu- 
stimmung des  hiesigen  Magistrates  der  auf  die  Wahlberechtigten 
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des  Stadtkreises  Frankfurt  a.  M.  entfallende  Betrag  an  Handels- 
kammerbeiträgen durch  Zuschläge  zu  der  nach  der  Qewerbesteuer- 
ordnung  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  vom  19.  Februar  1904  zu  ent- 
richtenden besonderen  Gewerbesteuer  aufgebracht  werden.  In  dem 
Landkreise  Frankfurt  a.  M.,  in  dem  Obertaunuskreise,  wo  eine 
städtische  Gewerbesteuer  nicht  besteht,  werden  die  Handelskammer- 
beiträge von  der  staatlichen  Veranlagung  weiter  erhoben  werden. 
(Vergl.  Mitt.  S.  100.) 

Über  die  Äuslegestelle  für  Patentschriften  im 
Jahre  1906  haben  wir  dem  Kaiserlichen  Patentamte  in  Berlin  folgen- 
des berichtet : Die  Benutzung  der  Äuslegestelle  war,  wie  in  den 
Vorjahren,  eine  sehr  rege.  Die  Zahl  der  Personen,  welche  die  Patent- 
schriften, Gebrauchsmuster-  und  Warenzeicheneintragungen  in  der 
Äuslegestelle  selbst  einsehen,  ist  auf  rund  1800  gestiegen ; dagegen 
erfuhr  die  Zahl  der  entliehenen  Patentschriften  einen  abermaligen 
Rückgang,  sie  betrug  1701.  Dieser  Rückgang  findet,  wie  bereits 
in  dem  vorjährigen  Berichte  bemerkt,  seine  Erklärung  in  der  Ver- 
schärfung der  Ausleihebediiigungen,  nach  welchen  zur  Vermeidung 
von  Unziiträglichkeiten  an  eine  Person  auf  einmal  nicht  mehr  als 
5 Patentschriften  verliehen  werden,  sowie  darin,  dafi  die  Interessenten 
es  immer  mehr  vorziehen,  die  gewünschten  Patentschriften  auf  der 
Äuslegestelle  selbst  einzusehen. 

Der  neuerdings  vom  Kaiserlichen  Patentamte  getroffenen  An- 
ordnung zufolge  werden  die  wöchentlichen  neu  erscheinenden  Patent- 
schriften nach  Nummern,  Klassen,  Unterklassen  und  Gruppen  ge- 
ordnet in  das  zu  diesem  Zwecke  übersandte  Verzeichnis  eingetragen. 

Anläfilich  der  am  22.  .Januar  1906  im  Reichstage  bei  der 
ersten  Lesung  eines  Gesetzes  betr.  Ausgabe  von  Reichsbanknoteu 
gegen  die  Reichsbank  und  deren  Leitung  erfolgten  heftigen  An- 
griffe sahen  wir  uns  veranlagt,  dem  Reichbankpräsidenten  Dr. 
Koch  unser  lebhaftes  Bedauern  auszudrücken.  Mit  uns  erkenne 
die  gesamte  Geschäftswelt  an,  in  welch  segensreicher  Weise  die 
Reichsbank  unter  seiner  Leitung  zur  Ausdehnung  von  Deutschlands 
Handel  und  Industrie  beigetrageu  habe.  Der  Reichsbankpräsident 
Dr.  Koch  hat  hierauf  erwidert,  dafi  er  durch  solche  zustimmende 
Aufierungen  zu  der  bisherigen  bewährten  Praxis  der  Reichsbank 
aus  den  einsichtigsten  und  angesehensten  Kreisen  der  Geschäftswelt 
sich  in  dem  Bestreben,  an  diesen  Grundsätzen  festzuhalten,  wesent- 
lich gestärkt  fühle.  (Vergl.  Mitt.  S.  33.) 

Zur  Feier  ihre.s  50jährigen  Bestehens  haben  wir  der  Frank- 
furter Zeitung  unsere  Glückwünsche  dargebracht  und  in  einem 
Glückwunschschreiben  die  weit  über  die  Grenzen  Frankfurts  und 
Deutschlands  hinaus  bekannten  Verdienste  der  Zeitung  für  Handel 
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lind  Industrie  in  Deutschland  besonders  als  Finanzblatt  ersten  Ranges 
hervorgehoben.  Wir  haben  der  Hoffnung  Ausdruck  gegeben,  daß 
das  freundschaftlicbe  Verhältnis,  das  den  Kaufmannstand  unsere 
Platzes  seit  langem  mit  der  Frankfurter  Zeitung  verknüpft  habe, 
ungetrübt  weiterbestehe  und  die  Frankfurter  Zeitung  fortfahre,  wie 
bisher  einen  wichtigen  Faktor  unseres  Wirtschaftslebens  zu  bilden. 

(Vergl.  Mitt.  S.  169.) 

Kaufmännisches  und  gewerbliches  Unterrichtswesen. 

Soziale  Institute. 

Die  Gesamtzahl  der  in  den  Schulen  und  Kursen  der  städ-  sudt.  iimndrii- 
tischen  Handelslehranstalt  unterrichteten  Schüler  und  Schüle-  '»i'r-*""**'*- 
rinnen  betrug  im  Schuljahre  1905/6  1413  gegen  1133  im  Jahre 
1904/5  und  928  im  Jahre  1903/4.  Der  Stand  am  1.  März  1906  war 
mit  1238  Schülern  um  234  höher  als  1905  und  um  443  höher  als 
1903.  Die  Regelmäßigkeit  des  Schulbesuches  hat  demnach  erheb- 
lich zugenommen.  Die  prozentual  größte  Entwicklung  hat  die  Han- 
delsrealschule  genommen,  deren  Schalerbestand  sich  von  47  am  1.  März 
1904  auf  117  am  1.  März  1906  hob.  Der  Besuch  der  höheren 
Handelsschule  weist  gegen  1905  einen  Rückgang  auf.  Die  Zahl 
Städtische  Handelslehranstalt. 


Oosamtzuhl  der 
Schüler  u.  Schrderinnen. 
1903/041  1904  05 1 1905/06 

StaiK 

1904 

am  1. 
1905 

Mürz 

1906 

1.  Höhere  Handelsschule  . . 

32 

39 

86 

24 

35 

24 

2.  Handelsroalschule  . . . 

52 

87 

133 

47 

83 

117 

3.  Handelsfachschule  für 

männliche  Lehrlinge: 

a)  einjähriger  Kurs  . . . 

11 

18 

11 

7 

13 

6 

b)  dreijähriger  Kurs  . . . 

204 

373 

472 

183 

344 

432 

c)  Abteilung  für  Drogisten 

34 

49 

55 

27 

43 

47 

d)  Abendkurse 

873 

— 

— 

311 

— 

— 

4.  Vorbereitungskursc  fUr 

lliirgerschuler  . . . 

87 

122 

119 

80 

94 

101 

5.  Kinjäbrige  Handelsschule 

für  Mädchen  .... 

66 

80 

96 

66 

76 

93 

6.  Zweijährige  Handelsschule 

fUr  Mädchen  .... 

— 

40 

93 

— 

40 

89 

7.  HundelsfachscbulefUrweibl. 
Lehrlinge : 

a)  (ireijähriger  Kurs  . . . 

43 

20 

14 

30. 

18 

14 

b)  Abendkurs 

26 

— 

— 

20 

— 

_ 

8.  Abendkurse 

— 

805*) 

384 

— 

258 

815 

928 

1133 

1413 

795 

1004 

1238 

*)  Seit  Winter  1904/05  werden  männliche  und  weililicho  Angestellte  in 
denjenigen  Klassen,  für  die  getrennt  keine  liinroichendn  Z.ihl  von  .Anmeldungen 
vorliegt,  zusammen  unterrichtet. 
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der  Teilnehmer  an  dem  einjährigen  Kurs  der  Handelsfachschule  fQr 
männliche  Lehrlinge  ist  auf  nur  6 gesunken,  dagegen  zeigt  der  drei- 
jährige Kurs  eine  Zunahme  um  fast  25°/|,,  ebenso  hat  sich  die 
Schülerzahl  der  Vorbereitungskurse  für  Bürgerschüler  um  cu.  25% 
gehoben.  Dagegen  ist  der  Besuch  des  dreijährigen  Kurses  der  Han- 
delsfachschule für  weibliche  Lehrlinge  in  stetem  Rückgänge  begriSen, 
während  die  Handelsschule  für  Mädchen  sowohl  in  den  einjährigen,  als 
auch  in  den  zweijährigen  Kursen  eine  zunehmende  Schülerinnenzahl 
aufweist.  Die  Teilnehmerzahl  der  Abendkurse  war  190ß  erheblich 
höher  als  1905,  ohne  jedoch  den  Stand  von  1903/4  erreichen  zu  können. 

Wenn  auch  in  kaufmännischen  Prinzipal-Kreisen  die  Vorteile, 
die  mit  dem  Besuch  der  obligatorischen  Fortbildungsschule 
kaufmännischer  Lehrlinge  für  beide  Teile  verbunden  sind,  voll 
gewürdigt  werden  und  von  einer  grundsätzlichen  Gegnerschaft  gegen 
die  Fortbildungsschule  nicht  mehr  geredet  werden  kann,  so  sind  doch 
auch  in  diesem  Jahre  die  Klagen  Ober  dos  störende  Eingreifen  des 
Schulbesuches  in  den  regelmäßigen  Gang  des  Geschäftes  nicht  ver- 
stummt. Namentlich  in  kaufmännischen  Betrieben  wird  die  Ver- 
legung der  Unterrichtsstunden  auf  die  Vormittagszeit  von  8 — 10 
Uhr  besonders  lästig  empfunden,  da  gerade  während  dieser  Zeit  der 
Lehrling  am  schwersten  zu  entbehren  ist.  Vielfach  halten  Prinzi- 
pale, die  dem  Fortbildungsschulwesen  wohlwollend  gegenüberstehen 
und  es  zu  fördern  bereit  sind,  diese  Störung  für  so  eingreifend,  daß 
sie  von  einer  Einstellung  fortbildungsschulpilichtiger  Lehrlinge  in 
Zukunft  absehen  wollen.  Aber  auch  von  Seiten  der  Industrie  wird 
darüber  geklagt,  daß  bei  Festsetzung  der  Unterrichtsstunden  das 
Interesse  der  Industrie  und  besonders  der  fachlichen  Ausbildung  des 
Lehrlings  oft  nicht  berücksichtigt  wird.  (Vgl.  Fachbericht  über  die 
Metallindustrie). 

Ei  ne  Übersicht  über  den  Besuch  der  städtischen  Fortbildungs- 
schule in  den  Schuljahren  1903  bis  1905  gibt  die  nachfolgende  Tabelle. 

Städtische  obligatorische  Fortbildungsschulen. 


1 Klassen  I 

Zahl 

ilor  Sehülor 

1903/04 

1904/05 

1905/06 

1903,04 

1904,05 , 1905/06 

Kaiifmäimisfhe  Lclirliiifrc 
imil  Svlireiber*) . . . 

a)  Knaben 

9 

18  ' 

1 

29 

273 

■ 

509  1 

848 

b)  Miiiicbci! 

3 

9 

15 

93 

259 

462 

ticworbliclic  l.clirlinsrc**/ 

37 

65  ! 

1 87 

864 

1387 

1965 

AH^fenicinc  Khisspii*’*) 

7 

22 

32 

234 

587 

877 

/usammen  . . • 

56 

114 

164 

1464 

i 

1 4152 

*)  Der  l'nterrii'ht  Kiulct  in  eiucin  Setiulliezirke  statt. 
**)  Her  riitcrriclit  vorteilt  sivli  auf  vier  Scbulbe/.irko. 
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Aus  dem  Bericht  des  Instituts  für  Gemeinwohl  ent-  Institut 
nehmen  wir  folgende  Mitteilungen  über  die  wissenschaftlichen  Ein-  Oetminwoht. 

richtungen  wie  praktische  Tätigkeit  auf  sozialem  Gebiete  des  In- 
stituts und  der  ihm  nahestehenden  Organisationen : 

Die  Bestrebungen  des  Instituts,  einerseits  praktische  soziale  und 
sozialwirtschaftliche  Einrichtungen,  die  zugleich  der  Wissenschaft 
dienen,  andererseits  wissenschaftliche  Institute,  die  wiederum  in  mög- 
lichst enger  Fühlung  mit  der  Praxis  stehen,  zu  schaffen,  haben  sich 
von  Anbeginn  auf  Frankfurt  konzentriert,  wenngleich  wir  an  einer 
Reihe  auswärtiger  Unternehmungen  und  Veranstaltungen  beteiligt 
und  in  Berlin  durch  ein  eigenes  Sekretariat  unmittelbar  vertreten 
sind.  Günstig  verbindet  sich  unsere  Wirksamkeit  in  Frankfurt  mit 
dem  Umstand,  daß  die  Stadt  Frankfurt  in  ihrer  Verwaltung  wie  in 
ihren  kommunalen  Betrieben  .sowohl  in  sozialpolitischer  wie  in  wirt- 
schaftlicher Hinsicht  zu  den  führenden  deutschen  Städten  gehört, 
daß  ihr  Oberbürgermeister,  sowie  eine  Reihe  von  Stadträten  und 
Betriebsleitern  sich  bereit  gefunden  haben,  Vorträge  über  die  wich- 
tigsten kommunalen  Fragen  im  Zusammenhang  mit  Besprechungen 
und  Besichtigungen  zu  halten.  Ebenso  bereitwillig  haben  seit  Jahren 
zahlreiche  P'irmen  Frankfurts  und  Umgegend  den  Besuchern  der 
Frankfurter  wirtschafte  - sozialwissenschaftlichen  Institute  und  Ver- 
anstaltungen Einblick  in  ihren  Geschäftsbetrieb  gewährt. 

Infolge  aller  dieser  Faktoren  ist  Frankfurt  zu  einer  sozialen 
und  wirtschaftlichen  Studieustadt  geworden,  deren  Ausbildung.ssystem 
in  Methode  wie  im  Ziel  auf  einer  engen  Verbindung  von  Wisssen- 
schaft  und  Praxis  beruht. 

Entsprechend  ihrer  wissen.schafllichen  Bedeutung  nimmt  die 
Akademie  für  Sozial-  und  Handelswissenschaften  die  zentrale  Stellung 
in  diesem  Ausbildungssystem  ein.  Über  die  Kreise  der  Besucher  der 
Akademie  hinaus  dehnen  die  Gesellschaft  für  wirtschaftliche  Aus- 
bildung, das  soziale  Museum  und  die  Zentrale  für  private  Fürsorge 
ihre  Aus-  und  Fortbildungsgelegenheiten  aus. 

Die  Kurse  für  höhere  Verwaltungsbeamte  wurden  wiederum  und 
zwar  sowohl  im  Sommersemester  wie  im  Wintersemester  wiederholt; 
an  beiden  beteiligten  sich  preußische  und  süddeutsche  Beamte. 

Die  Zentrale  für  private  Fürsorge  behandelte  in  ihrem  dies- 
jährigen von  Inland  und  Ausland  stark  besuchten  Kursus  die  Säug- 
lingsfürsorge. Der  Verband  für  Volksvorlesungen  wiederholte  mit 
guten  Erfolgen  den  Versuch,  Personen  aus  den  verschiedenen  Be- 
rufskreisen  und  sozialen  Klassen  zur  Ausbildung  in  der  Volksbildungs- 
arbeit und  zu  gemeinsamem  Haushalt  und  Studium  zu  vereinigen. 

Diese  Volksakademie  versammelte  sich  diesmal  in  Heppenheim. 
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Zu  diesen  Veranstaltungen  trat  neu  ein  Ausbildungskursus  des 
Sozialen  Museums  für  Leiter  und  Sekretäre  von  Rechtsauskunfts- 
stellen hinzu. 

Bei  der  Gesellschaft  für  wirtschaftliche  Ausbildung 
waren  wiederum  12  Assessoren,  Ingenieure,  Chemiker  zu  ihrer 
weiteren  wirtschaftlichen  Ausbildung  angestellt.  VeröfiFentlicht  wur- 
den Arbeiten  des  Bergassessors  Haarmann  über  die  Nebenprodukten- 
Industrie  des  Steinkohlenbergbaues  und  des  Hegperungsbauführers 
Dr.  Schinkel  Ober  den  elektrischen  Schiffszug.  In  Verbindung  mit 
der  Handelskammer,  der  Gehestifliing  und  der  Technischen  Hoch- 
schule zu  Dresden  veranstaltete  sie  unter  außerordentlicher  Be- 
teiligung den  dritten  Ausbildungskursus  für  Ingenieure,  Che- 
miker, Kaufleute  und  Beamte. 

Die  Zentrale  für  private  Fürsorge  widmete  sich,  durch 
die  Neuorganisation  des  Ärmenvereins  nach  der  Seite  der  reinen 
Unterstützungstätigkeit  entlastet,  in  wachsendem  Umfange  der  wissen- 
schaftlichen Behandlung  der  Probleme  der  staatlichen  und  privaten 
Fürsorge,  wie  dem  Ausbau  neuer  Zweige  der  Fürsorge,  insbesondere 
dem  Vormundschaftswesen  und  der  Fürsorge  geistig  oder  körperlich 
schwacher  Kinder  und  der  Genesendenfttrsorge.  Sie  fand  hierin  die 
fördernde  Mitwirkung  und  Hilfe  sowohl  von  seiten  der  Behörden,  insbe- 
sonderedes  Vormundschaftsgerichtes,  des  Oberlandesgerichtspräsidenten 
Exzellenz  Hägens,  wie  auch  der  Ärzteschaft  und  anderer  Vereine. 

\'on  der  Berufsvormundschaft  aus  wurde  die  Fürsorge  für  die 
unehelichen  Kinder  nach  der  rechtlichen  und  nach  der  pflegerischen 
Seite  wissenschaftlich  und  praktisch  behandelt,  die  Organisation  der 
Pflegestellen  ausgebaut  und  der  erfolgreiche  Versuch  gemacht,  eine 
Reihe  Mündel  unter  Obhut  von  Pflegerinnen  zu  einer  Faroilienkolouie 
zu  vereinigen.  In  einer  auf  Anregung  der  Zentrale  im  April  zu 
Frankfurt  abgehaltenen' Versammlung  der  Berufsvormünde  wurden 
die  Rechtsverhältnisse  des  Vormundschaftswesens  nach  den  verschie- 
denen Seiten  behandelt.  Es  wurde  ein  Verband  der  Berufsvormünde 
gebildet  und  ein  Archiv  für  Vormundschaft  errichtet,  dessen  Orga- 
nisierung der  Zentrale  übertragen  wurde. 

Neben  mehreren  Aufsätzen  und  Berichten  Ober  das  Vormund- 
schaftswesen,  gab  Herr  Professor  Dr  Klumke  die  neue  Auflage  des 
Roßbergschen  Werkes  über  Armenwesen  und  Armenpolitik  heraus. 

Das  Soziale  Museum,  das  mit  dem  Institut  für  Gemeinwohl  seit 
Oktober  in  das  Jügelhaus  übergesiedelt  ist,  hat  sich  im  laufenden 
Jahre  mehr  und  mehr  auch  mit  den  Fragen  der  ländlichen  Wohl- 
fahrtspflege beschäftigt.  Die  Verhandlungen  einer  für  die  Provinz 
einberufenen,  ausschließlich  den  Fragen  ländlicher  Wohlfahrtspflege 
gewidmeten  Versammlung,  in  der  ein  Landrat  ans  der  Erfahrung 
und  vom  Standpunkte  des  Verwaltungsbeamten  die  soziale  Arbeit 
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auf  dem  Lande,  und  ein  Pfarrer  die  Mitwirkung  der  freien  Kräfte 
hierin  behandelte,  ließen  ebensowohl  den  Umfang  und  die  Eigenart 
der  Aufgabe  Jändlicher  sozialer  Arbeit  wie  auch  das  bereits  Geleistete 
und  das  lebendige  Interesse  der  beteiligten  Personen  und  Kreise 
deutlich  hervortreten. 

Die  Rechtsauskunftsstelle  des  Sozialen  Museums  gewann  durch 
die  wachsende  Zahl  der  gemeindlichen  und  gemeinnützigen  Rechts- 
auskunftsstellen, die  seit  Januar  einen  eigenen  Verband  bilden, 
allgemeine  Bedeutung.  Die  Grundsätze  der  Frankfurter  Stelle  wurden 
sowohl  für  die  Organisation  als  auch  für  die  Geschäftsführung  der 
anderen  Stellen  vorbildlich;  sie  dient  nach  Übereinkommen  mit  dem 
Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  als  Ansbildungsstelle;  außer 
zu  dem  allgemeinen  Ansbildungskursns  waren  auch  sonst  fast  ohne 
Unterbrechung  Leiter  und  Sekretäre  von  Rechtsauskunftsstellen  zu 
ihrer  Ausbildung  hier  tätig. 

Die  literarische  Tätigkeit  der  Beamten  des  Sozialen  Museums  be- 
handelte in  der  Hauptsache  die  Wohnungsfrage,  das  Geno.ssenschafts- 
wesen,  die  soziale  Versicherung  und  die  gemeinnützige  Rechtsauskunft. 

Die  soziale  Auskunftsstelle  erteilte  insgesamt  259  Auskünfte, 
davon  zu  unmittelbar  praktischer  Arbeit  109,  zu  wissenschaftlichen 
Arbeiten  und  Vorträgen  150. 

Die  Auskunftsstelle  für  Arbeiterangelegenheiten  behandelte  in 
8215  Konferenzen  8539  Fälle.  Sie  wurde  in  Anspruch  genommen 
von  486  Unternehmern  und  7738  Arbeitern.  Die  behandelten  Fälle 
verteilten  sich  auf  die  einzelnen  Gebiete  wie  folgt: 

(icwerbeiirdniing  990.  InviilidenversicboruiiK  365,  KraiikciiverHii'beruiig 
243,  Unfallversieberung  410,  Zivil-Strafsiidieii  2829,  Familien-  und  Khcsarbeii 
716,  Malmverfabren  157,  llaiidelsgcsotz 419,  tJcsiiidercrbt  2.59,  Miotsaoheii  922, 
.Stoucrsaclien  151,  Militiirsai-hen  93,  .'Staatsangeluirigkeil  89,  Fnterstützung  115, 
Vomiumlscbalt  140,  Krbsehaftssachen  439,  Versrbicdcncs  907. 

Die  Zahl  der  Eingänge  betrug  907,  die  der  Ausgänge  3263, 
davon  528  Klagen. 

Mit  auf  Anregung  des  Sozialen  Museums  bildete  sich  ein  Aus- 
schuß zur  Veranstaltung  einer  Heimarbeitausstellung  für  das  Main- 
Rheingebiet,  die  unter  gemein.samer  Mitwirkung  von  Arbeitgebern 
und  Arbeitern  ein  wahrheitsgetreues  Bild  der  technischen,  wirtschaft- 
lichen und  sozialen  Seite  der  Heimarbeit  wie  des  Lebens  der  Heim- 
arbeiter geben  soll. 

Der  Verband  für  Volksvorlesungen  hat  eine  vielgestaltige,  an- 
regende und  schöpferische  Tätigkeit  auf  den  verschiedensten  Gebieten 
des  Volksbilduugswesens  entfaltet.  Gleichwie  das  Soziale  Museum  sah 
er  dabei  in  der  Heimat  Ausgang  und  Ziel  seiner  Arbeit.  Ihm  gehörten 
in  unserer  Provinz  27'  Körperschaften,  143  Einzelmitglieder  und  im 
Grußherzogtum  Hessen  4 t Körperschaften  und  189  Einzel  mitglieder  an. 
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Bericht 

über  (len 

Geschäftsgang  in  den  einzelnen  Handels-  und 
Industriezweigen. 

(Auf  Grund  von  Erhobungen  in  Fachkreisen.) 

Grundstücks-  und  Hypothekenmarkt.  Baugeschäft. 

Obschon  auf  dem  Grundstücksmarkte  der  Umsatz  von  1906 
etwa  um  4 Millionen  Mark  gegen  den  Umsatz  von  1905  zurückge- 
blieben ist,  so  kann  man  ihn  doch  als  sehr  bedeutend  und  zufrieden- 
stellend bezeichnen,  besonders  wenn  man  die  Geldverhältnisse,  weiche 
das  ganze  Jahr  das  Geschäft  ungünstig  beeinfluQten,  in  Betracht 
zieht,  und  wenn  man  ferner  die  1904  beschlossenen  und  1906  revi- 
dierten Umsatzsteuern,  welche  in  diesem  Jahre  ihre  volle  Wirkung 
ausübten,  berücksichtigt.  Im  Jahre  1906  wurden 

2200  Objekte  im  Werte  von  . . M.  149  883  239. — 
umgesetzt. 

Nachstehend  geben  wir  eine  Übersicht  des  Umsatzes  der  Vorjahre: 


1905 

1 782 

Objekte  im  Werte 

von 

M. 

153  736  463.— 

1904 

1 122 

» 

9 > 

9 

9 

118  292  768.— 

1903 

1 347 

» 

» 9 

9 

9 

107  428  913.— 

1902 

1 337 

9 9 

9 

9 

83  679  701.— 

1901 

1 074 

> 

9 » 

9 

9 

77  339  829.— 

1900 

1 174 

» 

9 9 

9 

9 

77  931.276.— 

1899 

1 590 

» 

9 9 

9 

9 

106  763  794.— 

1898 

1 433 

» 

9 9 

9 

9 

90  771  204.— 

1897 

1 136 

» 

> 9 

9 

9 

76  891  321.— 

1896 

858 

» 

9 9 

9 

9 

62  361  931.— 

1895 

828 

» 

9 9 

9 

9 

61  097  518.— 

1894 

736 

9 9 

» 

9 

48  090  296.— 

1893 

825 

» 

9 9 

9 

9 

60  000  592.— 

1892 

800 

> 

9 9 

9 

9 

52  070  948.— 

1891 

777 

9 9 

> 

9 

48  396  118.— 

1890 

891 

> 

9 9 

9 

9 

45  388  449.— 

1889 

939 

» 

9 9 

9 

9 

51  290  912.— 

Gesamtumsatz 

von 

1889—1906 

, , 

M. 

1 469  415  272.— 

» 

9 

1874-1888 

9 

342  Milliunen. 
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Zur  Erreichung  der  großen  Ziffer  des  Umsatzes  im  Berichts- 
jahre trugen  hauptsächlich  die  vielen  Käufe  von  Qeschäftshäusern, 
sowohl  in  der  Innenstadt,  wie  auch  im  Bahnhofsviertel,  bei.  Der 
Verkauf  von  Wohnhäusern  ist  etwas  größer  als  im  Vorjahr 
gewesen  und  es  ist  anzunehmen,  daß  jetzt,  nachdem  das  Massen- 
angebot von  größeren  Wohnungen  nicht  mehr  vorhanden  ist,  sondern 
da  das  Angebot  mehr  mit  der  Nachfrage  im  Einklang  steht,  in 
Häusern  mit  mittleren  und  größeren  Wohnungen  in  nächster  Zeit 
wieder  ein  lebhafterer  Geschäftsgang  zu  verzeichnen  sein  wird.  Die 
Bautätigkeit  hat  sich  im  vergangenen  Jahre  vorherrschend  mit  Er- 
richtung von  neuen  Qeschäftshäusern  bezw.  mit  dem  Abbruch  und 
Umbau  von  Häusern  in  der  Innenstadt  beschäftigt,  während  Häuser 
zum  Alleinbewohnen,  sowie  bessere  Wohnhäuser  in  der  Außenstadt 
sehr  wenig  gebaut  wurden.  Dagegen  hat  das  Bauen  von  Wohn- 
häusern mit  2 und  3 Zimmern  nicht  nachgelassen  und  sind  gerade 
auf  das  massenhafte  Bauen  derselben  die  jetzt  statthndenden  vielen 
Subhastationen  zurückzufflhren. 

Der  Zinsfuß  für  crststellige  Hypotheken  auf  feinste  Objekte 
betrug  gegen  Ende  des  verflossenen  .lahres  4®/o.  Trotz  des  teuren 
Geldstandes  war  stets  genügendes  l’rivatkapital  vorhanden.  Banken 
berechneten  4*/* — 4‘ji“/o  bei  einer  Abschlußprovision  von  l— 2“/o. 
In  zweiten  Hypotheken  war  das  Geschäft  lebhaft  und  es  wurden 
in  der  Regel  5®/s  Zinsen  bewilligt. 

Das  Vermietungsgeschäft  war  normal.  Gute  Wohnungen  fanden 
leicht  Abnehmer;  Läden,  besonders  in  bester  Geschäftslage,  wurden 
zu  recht  guten  Preisen  ohne  Schwierigkeiten  vermietet. 


Hjjiotbekenbewegung 
in  Frankfurt  a.  M.  ohne  Bockenheim.  O 


Etatsjubr 

(Jelüschte 

trageno 

Hypotheken 
in  1000  M. 

Inbdge  Zwangs- 
versteigerung 
eingetr.  'geldsilitc 
Hypotheken 
iti  1000  M. 

1900/01 

699B0  34691 

68  1.559 

1901/02 

70825  34998 

313  : 1.523 

1902/08 

67712  45049 

173  ■ 2770 

1903/04 

90791  49399 

72  1950 

1904/05 

101.340  51946 

476  1 3888 

1905/06 

140779  ^ 63533 

528  .5077 

Die  mit  yi)  bezcii-tinelen  Tabellen  siml  dem  stiitislisehen  Jalirbiiclie  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M.  1SI07  entnommen. 
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Im  Baugescbäft  trat  durch  die  auhergewöhnlirhe  Versteifung 
des  Hypotheken-Kapitals,  welche  schon  im  Sommer  des  Jahres  1906 
einsetzte,  ein  Rückgang  gegen  die  Vorjahre  ein,  der  diesmal  aus 
zweierlei  Gründen  nicht  ganz  unwillkommen  geheißen  werden  kann. 
Erstens  werden  durch  die  Knappheit  und  Verteuerung  der  Hypo- 
thekengelder die  schwachen  und  unlauteren  Elemente  im  Bauunter- 
uehmertum  gehindert,  in  der  bisherigen  dem  Gewerbe  unheilvollen 
Weise  weiter  zu  wirtschaften,  und  zweitens  wird  hierdurch  der 
immer  noch  außer  Verhältnis  stehende  Überschuß  an  leerstehenden 
Häusern  und  Wohnungen  aller  Preislagen  endlich  wieder  auf  ein 
Maß  zurückgeführt  werden,  welches  dem  normalen  Bedürfnis  besser 
entspricht,  als  die  Überproduktion  der  letzten  4 — 5 Jahre.  Die  iui 
vorjährigen  Berichte  bereits  konstatierte  Steigerung  der  Preise  für 
Baumaterialien  hat  weitere  F ortschritte  gemacht  und  scheint 
auch  im  Jahre  1907  noch  nicht  zum  Stillstand  zu  gelangen.  Die 
Syndikate  und  Kartelle,  welche  sich  für  die  hauptsächlichsten  Bau- 
materialien in  den  letzten  Jahren  gebildet  haben,  wirkten  zum  größten 
Teile  einschneidend  auf  die  Verteuerung  der  Preise  der  Bauten. 
Einige  dieser  Konventionen  wie  z.  B.  die  der  deutschen  Portland 
Cement  Fabriken  wurden  so  drückend  empfunden,  daß  die  Konsu- 
menten dieses  immer  mehr  zur  Verwendung  gelangenden  Materials 
sich  gezwungen  sahen,  außerdeutsche  Marken  in  Betracht  zu  ziehen. 
Ungemein  störend  wirkt  im  Bauge.schäft  auch  die  schon  seit  längerer 
Zeit  anhaltende  zum  Teil  sprungweise  Erhöhung  der  Eisenpreise  und 
besonders  die  Weigerung  der  Walzeisen- Werke,  sich  auf  garantierte 
Lieferzeiten  einzulassen.  Der  Bauunternehmer,  dem  von  Behörden 
wie  Privaten  stets  feste  Termine  zur  Bedingung  gemacht  werden, 
kommt  durch  ‘letzteren  Mißstand  ganz  besonders  zu  Schaden.  Die 
Arbeitslöhne  im  Baugeschäft  werden  ebenfalls  ohne  jeden 
Zweifel  steigen,  da  im  Sommer  1908  neue  Tarife  zwischen  den 
Verbänden  der  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  zu  vereinbaren  sind, 
welche  die  Sätze  erfahrungsgemäß  stets  verteuern.  Alle  die  bisher 
erwähnten  Umstände  werden  natürlicher  Weise  eine  allmähliche  £lr- 
höhung  iu  den  Preisen  der  Gebäude  und  Wohnungen  hervorrufen 
umsomehr,  als  die  neuesten  städtischen  Auflagen,  wie  erhöhtes 
Währschaftsgeld  und  Wertzuwachssteuer  auf  das  Baugewerbe  und 
den  Immobilienumsatz  hemmend  einwirken. 

Nachstehend  geben  wir  eine  Übersicht  über  die  im  Jahre  1906 
errichteten  Neubauten: 

Öffentliche  Bauten  wurden  vollendet: 

1.  Die  Georg  Speyer-Stiftung,  Sandhofstraße. 

2.  Das  Forstdienstgebäude  im  Unterwald. 

* Vgl.  Auch  die  diecbezflglichcu  Bemerkungen  Im  Fitchbortchl  Aber  Betonbau. 
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3.  Das  Dienstwohngebäude  im  Bahnhof  Goldstein. 

4.  Liegehalle  im  städtischen  Krankenhaus. 

5.  Viktoriaschule  am  Huhenzollemplatz. 

6.  DoppelbOrgerschule  an  der  Schwalbacherstraße. 

7.  Friedenskirche  an  der  Hufuagelstrafie. 

8.  Aufenthaltsgebäude  pp.  an  der  Galluswarte. 

9.  Naturhistorisches  Museum,  Viktoriaallee  5/9. 

10.  Auditoriengebäude  der  Chr.  JOgel-Stiflung. 

11.  Englische  Kirche  au  der  Königsteinerstrafie. 

12.  Kaufungerschule  an  der  Schloiistra&e. 

13.  Vereinshaus,  Nibelungen-Allee  52/54. 

14.  Johannisgemeindehaus,  GOnthersburgallee. 

15.  Mariengemeindebaus,  verlängerte  Elbestra&e. 

16.  Doppelbdrgerschule  nebst  Turnhalle  und  Dienstwohngebäude  auf 
dem  Mühlberg, 

17.  Kleinkinderschule  in  Oberrad. 

18.  fiedürfnisanlage  an  der  Friedberger  Anlage. 

Im  Bau  begonnen,  bezw.  weiter  gefördert  wurden: 

1.  DoppelbUrgerschule  nebst  Turnhalle  und  Dienstwohngebäude  an 
der  Schwanthalerstra&e. 

2.  Schillerschule  nebst  Turnhalle  und  Dienstwohngebäude  an  der 
Gartenstra&e. 

3.  Fortbildungsschule  nebst  Dienstwobngebäude  am  Deutschherrnkai. 

4.  Dienstwohngebäude  nebst  Stallung  auf  dem  Bahnhof  Goldstein. 

5. — 10.  Erweiterungsbauten  des  städtischen  Krankenhauses  und  zwar: 

Medizinische  Station. 

Pavillon  für  Hautkranke. 

Dr.  Senckenbergsche  Anatomie. 

Frauenklinik. 

Gebäude  für  Kinderkrankheiten. 

V erwalterwohngebäude. 

11.  Bismarckschule  an  der  Bismarckallee. 

12.  Bürgerschule  an  der  Poststraäe. 

13.  Rathaus-Erweiterungsbau  au  der  Bethmannstrabe. 

14.  Anbau  der  Handelslehranstalt  an  der  Junghofstrabe. 

15.  Eisenbahn-Direktionsgebäude  am  Hohenzollernplatz. 

16.  Postdirektionsgebäude  am  Hohenzollernplatz. 

17.  Institutsgebäude  des  Physikalischen  Vereins  an  der  Viktoria- 
allee. 

18.  Bibliothekgebäude  der  Chr.  Jügel-Stiftung. 

19.  Katholische  Kirche  an  der  Eisernen  Hand. 
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20.  Krankenhaus  des  Biseböfl.  Ordinariats,  £!cke  Brahms-,  Nordend- 
und  Richard  Wagnerstraße. 

21.  Hospital,  Pfründner-,  Maschinen-  und  Sezierhaus  der  Sencken- 
berg'schen  Stiftung,  Nibelungen- Allee,  Relig.-Gesellschaft. 

22.  Synagoge  der  Israel.  Oemeinde,  Friedberger  Anlage. 

23.  das  Goldschmidtsche  Siechenhaus  am  Röderbergweg. 

24.  Vergrößerung  des  Schulgebäudes  nebst  Turnhallenneubau  an  der 
VVienerstraße. 


Privat  bauten  wurden  errichtet: 

u Innen -Stadt  und  Sachsen  hausen: 

35  Wohnhäuser, 

15  Werkstatt-,  Ökonomie-  und  Fabrikgebäude  n.  Schuppen. 

b.  Außere  Stadt  und  Gemarkung  Sachsen  hausen: 

450  Wohnhäuser, 

106  Werkstatt-,  Ökonomie-  etc.  Gebäude  und  Schuppen. 

c.  Bornheim  und  nördliche  Außenstadt: 

104  Wohnhäuser, 

35  Werkstatt-,  Ökonomie-  pp.  Gebäude  und  Schuppen. 

d.  Bock  en h ei m: 

118  Wohnhäuser, 

31  Werkstatt-,  Ökonomie-  pp.  Gebäude  und  Schuppen. 

e.  Niederrad: 

8 Wohnhäuser, 

22  Werkstatt-,  Ökonomie-  pp.  Gebäude  und  Schuppen. 

f . ü b e r r a d : 

6 Wohnhäuser, 

8 Werkstatt-,  Ökonomie-  pp.  Gebäude  und  Schuppen. 

g.  Seckbach: 

7 Wohnhäuser, 

6 Werkstatt-,  Ökonomie-  pp.  Gebäude  und  Schuppen. 
Zus.  1041  Privatgebäude. 
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P’ertiggestellte  resp.  nutzbar  erklärte  Wohngebäude.© 


KUIU- 

Zahl 

der 

Grund» 

ttlieke 

Davon  mit 

Jnlir 

• 

« 

3 

4 

5 

6 • 
ai5r 

a 

b 

neuen  Wohnuniren 

190001 

403 

14 

38 

9 

173 

14 

12- 

1601/08 

4C2 

10 

82 

7 

61 

177 

10 

125 

1938/03 

700 

11 

41 

8 

123  .Ä) 

14 

314 

1903,01 

603 

15 

78 

19 

.. 

eu 

194 

20 

232 

1901/05 

67* 

14 

6) 

24 

85 

170 

22 

315 

1905/06 

599 

13 

40 

69 

150 

16 

298 

Z*hi  <Jer 
neu  er> 
richteten 
Wohn» 
gebiude 


II 


Davon 

mit 

Zahl  der  neu  entutandenen 
WubnilUKen  mit 

c 

« c 

f 5 

uf 

h * 
5 .S 

0 

. 

8 

3 

41 

Mihr 

1 8 

1 

3 ' 4 5 

6a 

Bikr 

- 

g- 

4 

obenreechoMen 

heUharen  Zitnniern 

:S 

S““ 

1 

5t 

78 

278 

5 

3‘  463 

798  311  162 

163 

192V 

9H 

8 

50 

100 

269 

4 

33  462 

823  250  134 

176 

1978 

117 

- 

160 

180 

36 

15 

104  1524 

1146  500  802 

211 

ie«7 

149 

3 

134 

123 

351 

11 

79  1113 

738  867  348 

278 

114 

3 

159 

146 

405 

6 

143  1325 

1171  451  225 

283 

159 

2 

1C6 

155 

359 

13 

111  138J 

1035  471  116 

181 

3249 

149 

413  24 

425  33 

741  50 

623  35 

719  54 

635  49 


«)  Auf  welchen  neue  W’ohugubttude  errichtet  wurden, 
b)  » « nur  Hinterhiueer  ^ m 


Bilanz  des  Wohiiungsmarktes  1900  — 1906. Q 


Wohnungen  mit 
Ziiumcrin) 

c 

V 

E 

B 

5 

9 

N 

WobiiuiiK«n  mit 
iCiraniermt 

c 

s 

E 

« 

i 

1 ' 

2 [ 3 

4 ; 

1- 

1 6 0. 
iD(‘hr 

1 

1 ^ ^ 

1 4 

1 6 ! 

1 ii 

6 u. 
mvbri 

1 

1 

1 

1900/01 

1901/08 

Beaoirene  Wohnungen 

2197  4977  4742 

1850 

721^ 

558 

15045 

2319 

6687  5765 

1936 

9511 

613 

18271 

Veiiaeeene 

1711  4797  4021 

1586 

680 

450 

13245 

2003 

IsiSo'sB« 

1691 

651  j 

SS« 

16107 

Mebrbeiogene 

486 

; 180|  781 

1 2S4 

4l! 

108 

18C0 

316 

1 507,  919 

245, 

lOOj 

77  , 

2164 

Zagaof  au 

m 

84 

•9Üj  738 

1 879 

IM 

161 

1 1746 

31 

1 5381  785 

887 

1 

167 ; 

1869 

Leerftebeode 

n 

144 

S57|  216 

1 

127 

203 

1096 

201 

1 863I  169 

77 

1 *^l 

ISS 

966 

1902/03 

1903/04 

Beiogene  Wohnungen 

37511 

8073,6142 

8010 

908 

685 

20669 

2665(8544  691412310  1037 

699 

1 82169 

Verianiene 

M» 

717715464 

1764 

I 834 

591 

18087 

lliojiusiaiio  IM«  MSI 

eiij 

19448 

Mehrbeaogeue 

m 

546l 

696|  676 

246 

1 74, 

94 

2638 

545 

909  704 

' 341 

I 1341 

S8| 

2721 

Zogaag  an 

95  1488  1119 

490 

199 

, 203 

3594 

69  10771  714  342 

: SS6| 

955 

8783 

Laertiehende 

m 

856 

460  502 

SOI 

186 

j 276 

2001 

414 

^ 4S4|  SSI 

i 247 

262| 

276i 

2194 

1904/05 

1905/06 

Betogene  Wohnungen 

2616  8668  6634 

18884  1094 

: 749 

22059 

2989 

9798  7621,2458  11201 

876 

24858 

VerUeeeoe 

8171!76(m!5945 

8048'l016l 

1 664 

19444 

2819 

Mt»  6n4i3l44'I00I 

649 

82719 

Mehrbeaogene 

• 

446  1076  ; 689 

1 Ml 

, 78' 

i “ 

2615 

170 

506  807 

3081 

1191 

829 

2189 

ZagtOK  an 

66i 

1808  1104 

1 “* 

1 ^1 

261 

3258 

35 

119l|  888 

41l| 

60| 

146 

2745 

Leentariiende 

386' 

750  708 

1 850 

1 643 

848 

2885 

483 

886|  765 

416l 

31l| 

331 

3134 
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Bilanz  des  VV  ah  n u n gs  m ar  k te  s 1905/06.  © 


Wohnungen 
1 a 3 

mit  Zi 

4 

immer 
b i 

in) 

6 a. 

»ahr 

fi 

H 

I.  Bedarf:  a)  Ks  ward«*n  1905/06  beiugen  . . 

tm ; 

9790 

7621  1 

2462 

1120  1 

j 878 

' 24860 

b}  R«  wurden  1906:06  verluMen 

2619  , 

9292 

6814  1 

2144  i 

1001 

640 

tt719 

also  e)  Uebr  bexo^ne  (neuer  Bedarf) . 

170 

606 

807 

308 

110 

239  j 

2119 

11.  Deckung:  Demiregenüber  lind: 

1 

a)  forlicffeitcllt  worden  an  neuen 

1 

Wohnungen 

111 1 

1680 

1036 

471 

116 

101 

I swj 

Hiervon  ab  b)  die  Infolge  Abbruches  ver> 

1 

schwundenen  Wohnungen 

7«| 

189 

163 

60 

36  1 

1 36 

649 

verbleibt  c)  Zugang 

66 

1191 

I 862 

411 

8o; 

140  ; 

; 2743 

(Vemit'brung  des  Wohnungsmarktes) 

1 

111.  Es  war  aber  ein  Cherflnb  (+)  an  neuen 

1 

Wohnungen  oder  ein  Mehrbedarf(— )gegen- 

1 

1 

über  doni  Angebote  vorhanden  (DitTerenx 

von  II.  c und  I.  c) 

—135 

+666 

+ 75 

+ 103 

1 

-88 

+800 

Dagegen  waren  nach  den  Angaben 

der  Wohn-  und  Mietsteuer  vorhanden: 

1 

IV.  Leerstehende  W'ohnungen: 

a)  Ende  1904/06  

5S6  1 

1 760 

708 

350 

343 

340 

2886 

b)  Ende  1905,06 

463  ' 

, 826 

766 

416 

811 

331 

8134 

(ohne  die  zum  Abbruch  bestimmten) 

1 

also  c)  Zunahme  (-f)  oder  Abnahme  (>) 

an  leerstehenden  Wohnungen  . . 

■+99 

1 +76 

+56 

+66 

—32 

1 —17 

1 -1-249 

Schiffahrtswesen. 

Das  Jahr  1906  war  für  die  Rheinschiffahrt  eines  der 
ungünstigsten  Jahre,  welches  dieselbe  seit  langem  zu  verzeichnen 
hatte.  Der  Wasaerstand  war  anhaltend  gut  bis  Anfang  September, 
von  da  an  begann  aber  eine  Kalamität  die  allen  Beteiligten,  Hhede- 
reien  sowohl  als  Verfrachtern  beträchtliche  Opfer  auferlegte. 


Der 
am  2. 

Cauber  Pegel  stand 
September  Mtr.  1.72, 

am 

4. 

November  Mtr. 

—.80, 

» 

6. 

» 

» 1.62, 

9 

9. 

» 

9 

-.91, 

9. 

» 1.53, 

9 

11. 

» 

9 

—.88, 

12. 

» 

> 1.36, 

9 

16. 

9 

9 

—.90, 

30. 

> 1.24, 

9 

21. 

9 

9 

1.06, 

2. 

Oktober 

> 1.10, 

9 

22. 

9 

9 

1.29, 

12. 

9 

. 1.08, 

9 

29. 

9 

9 

1.14, 

15. 

9 

» —.96, 

9 

2. 

Dezember 

9 

1.27, 

25. 

9 

. —.87, 

9 

0. 

9 

9 

1.62, 

31. 

9 

» -.79, 

9 

17. 

9 

9 

1.84, 

9 

21. 

9 

9 

1.48. 
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Ein  Tiefstand  wie  Ende  Oktober  ist  seit  Jahren  nicht  erreicht  worden. 

Am  15.  September  wurde  durch  Festfahren  zu  tief  abgeladener 
Schiffe  der  Fahrweg  auf  der  Waal  gesperrt,  so  daß  eine  vollständige 
Stockung  des  Verkehrs  stattfand.  Erst  am  24.  September  gelang 
es  der  holländischen  Behörde  die  Fahrten  wieder  in  geregelten  Gang 
zu  bringen.  Am  22.  Dezember  wurden  die  Fahrten  wegen  Eisgang 
eingestellt. 

Dieses  Verkehrshindernis  hat  zunächst  dazu  beigetragen,  dafi 
Schiffsmieten  und  Frachten  auf  das  Dreifache  des  normalen  Standes 
gesteigert  wurden.  Bei  einer  ganz  außerordentlich  großen  Zufuhr 
von  der  See  her,  namentlich  von  Erzen  konnten  Rheinschiffe  nicht 
in  genQgender  Zahl  beigebracht  werden,  um  die  Gütermenge  zu  be- 
wältigen, sodaß  die  Forderungen  für  Schiffsmieten  ins  Ungemessene 
stiegen,  die  notgedrungen  bewilligt  werden  mußten  und  ihre  Wirkung 
bis  in  den  Dezember  erstreckten.  Für  den  Oberrhein  kamen  dann 
noch  die  bedeutenden  Leichterkosten  hinzu,  welche  die  Verluste  auf 
früher  getätigte  Abschlüsse  noch  vermehrten.  Es  gekörten  Fälle 
nicht  zur  Seltenheit,  wo  Schiffe  zunächst  bei  Tiel,  dann  bei  Duisburg 
oder  Köln,  ferner  bei  St.  Goar  und  schließlich  noch  im  Rheingau 
leichtern  mußten,  um  ihren  Bestimmungshafen  Frankfurt  oder  Mann- 
heim erreichen  zu  können.  Von  llotterdam  nach  Frankfurt  und 
Mannheim  wurde  für  Getreide  bis  zu  M.1.40  per  100  kg  gefordert 
und  bezahlt.  Die  Eisenbahn  war  nicht  imstande,  die  zum  Trans- 
port erforderlichen  Waggons  zu  stellen.  Die  von  der  See  ange- 
brachten Güter  mußten  aber  direkt  bei  Ankunft  der  Seedampfer 
abgenommen  werden  und  waren  infolge  des  Versagens  der  Eisen- 
bahn die  Verfrachter  gezwungen,  die  hohen  Schiffsfrachten  anzu- 
legen, um  ihre  Güter  nur  vom  Seedampfer  abnehmen  zu  können. 
Wie  weit  die  Leistungsfähigkeit  der  Eisenbahn  erschöpft  war,  geht 
daraus  hervor,  daß  Waggons  mit  Stückgütern  Tür  England,  die  von 
Frankfurt  nach  Rotterdam  gesandt  worden  waren,  in  Rotterdam 
7 Tage  nnd  länger  stehen  mußten,  bevor  die  Eisenbahn  imstande 
war,  die  Waggons  im  Bahnhöfe  so  zu  stellen,  daß  die  Empfänger 
die  Entladung  der  Wagen  vornehmen  konnten.  Die  Verluste,  welche 
Handel  und  Schiffahrt  während  der  2 '/<  Monate  andauernden  Schiff- 
fahrtsbehinderung  erlitten,  sind  derart  groß,  daß  nur  eine  lange 
Periode  normalen  Wasser-  und  Frachtenstandes  Aussicht  bietet,  sie 
nach  und  nach  wieder  einzuholen.  Die  Schiffahrtsgesellschaften  haben 
von  den  hochgestiegenen  Frachten  absolut  keinen  Nutzen  gehabt, 
denn  ihre  Betriebskosten  waren,  infolge  der  großen  Ladungsein- 
schiänkung  und  der  sich  trotzdem  ergebenden  Notwendigkeit  des 
mehrmaligen  Leichtems  so  hoch  gestiegen,  daß  die  höheren  Frachten 
nur  zum  Teil  ausreichten  die  Unkosten  zu  decken. 


Digitized  by  Google 


Maiiiitchirtahrt. 


Brot»- 

verhJUloUüe. 


1^)0  Horiflit  üb.  (Ion  (t08rhiifts#r:ni|f  in  <lcn  einzeln  llamiels*  u.  In<lu8tripzwelf'eii. 

Noch  Ungünstiger  gestaltete  sich  die  Mainschiffahrt  durch 
den  Umstand,  daß  auch  der  Mainkanal  vom  17.  bis  24.  September 
durch  ein  gesunkenes  mit  Steinen  beladenes  Schiff  gesperrt  war, 
sodaü  auch  hier  eine  Verzögerung  der  Schiffe  zu  Berg  und  Tal 
eintrat,  die  ungemein  ungünstig  wirkte. 

Die  Wehre  im  Main  waren  vom  1.  bis  (J.  Januar,  vom  14. 
bis  27.  Januar  und  vom  20.  Dezember  bis  zum  Jahresschluß  nieder- 
gelegt. 

Die  Obermaiuschiffahrt  batte  im  Gegensatz  zu  der  Rhein- 
Hchiffabrt  während  des  ganzen  Jahres  ausreichendes  VVas-ser.  Die 
Gütermengen  waren  im  allgemeinen  befriedigend,  nur  während  der 
Kleinwa-sserperiode  des  Rheines  fehlte  es  zeitweise  an  genügender 
Ladung  von  Frankfurt  nach  dem  Übermain.  Die  Frachten  blieben 
während  des  ganzen  Jahres  niedrig  und  unlohnend.  Zeitweise  starkes 
Angebot  von  Neckarschitf’ern,  welche  Beschäftigung  auf  dem  Main 
suchten,  verhinderte  ein  dem  Ladungsangebot  entsprechendes  An- 
ziehen der  Frachten. 

Im  Oktober  wurde  im  Auftrag  der  rumänischen  Regierung  ein 
Transport  von  4 Torpedobooten,  welche  Vorpostendienste  auf  der 
unteren  Donau  ausführen  sollen,  über  Rhein,  Main  und  Ludwigs- 
kanal zur  Donau  ausgeführt.  Der  bestehende  Schiffahrtsweg  vom 
Rhein  zur  Donau  hat  durch  die  glückliche  Ausführung  des  Trans- 
portes erwiesen,  dah  auch  heute  schon  für  Waren,  die  eine  Um- 
ladung nicht  vertragen  können,  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  eine 
Verschiffung  direkt  vom  Rhein  bis  zur  Donau  vorzunehmen.  Ein 
Ausbau  der  Wasserstraße,  welcher  größeren  Schiffen  den  Verkehr 
gestattete,  würde  jedenfalls  den  Güteraustausch  zwischen  Österreich 
und  Deutschland  erleichtern  und  dem  Handel  und  der  Industrie 
beider  Länder  neue  Absatzgebiete  erwerben. 

Ernteverhältnisse,  Getreide  und  Futtermittel. 

Handelsgärtnerei. 

Der  Ernte-Ertrag  im  hiesigen  Handelskammer- Bezirk  im 
Jahre  1906  stellte  sich  wie  folgt: 


Geerntet  wurden  pro  Hektar 


Fruchtarten 

Körner 

Stroh 

Winter- Weizen 

. 2700  Kilo 

2600 

Kilo 

Sommer- Weizen  . . 

. 2400  » 

2400 

Winter-Roggen  . . 

. 2000  » 

2700 

» 

Hafer 

. 2600  » 

24U0 

y 

Kartoffeln  .... 

. 1200a  » 
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Heu 4000  Kilo 

Gruniinet 1000  > 

Das  Hektoliter  Gewicht  betrug  bei: 

Weizen 76  Kilo 

Roggen 71  » 

Hafer 43  » 

Die  Ernteertriige  sind  durchschnittlich  als  quan- 

titativ gut  zu  bezeichnen.  Die  Qualität  lieh  infolge  des 
nas-sen  Wetters  während  der  Ernte  viel  zu  wünschen  übrig.  An 
vielen  Plätzen  ist  Weizen,  Hafer,  Gerste  und  Roggen  ausgewachsen. 
Die  Witterung  während  der  Ernte  der  Halmfrüchte  war  durchaus 
als  schlecht  zu  bezeichnen.  Der  Herbst  war  günstiger  und  durch 
die  trockene  Witterung  war  die  Ernte  der  Hackfrüchte  erleichtert. 
Trotzdem  faulen  die  Kartoffeln  stark.  Der  zweite  Schnitt  der 
Wiesen  war  sehr  schwach. 

Im  Gegensätze  zu  seinem  Vorgänger  ist  das  Jahr  1906  für  den 
Getreide  handel  ein  durchaus  unerfreuliches  und  unerspriefiliches 
gewesen.  Mit  dem  ersten  März,  dem  Tage  des  Inkrafttretens  der 
neuen  Handelsverträge  und  der  erhöhten  Getreidezölle  hatte  die 
Konjunktur  bereits  ihren  Höhepunkt  übenschritten,  und  es  folgten 
viele  Monate  vollständiger  geschäftlicher  Stagnation  bei  fortwährend 
abhröckelndeu  Preisen.  Der  Herbst  brachte  zwar  wieder  etwas  mehr 
Verkehr,  aber  es  wurde  nichts  verdient,  und  es  dürfte  wohl  niemand 
mit  Freude  auf  die  Resultate  des  abgelaufenen  Jahres  zurückblicken. 
Der  anhaltend  niedrige  Was.serstand  hatte  groüe  Unannehmlichkeiten 
und  Verluste  zur  Folge.  Die  Preise  waren  Ende  des  Jahres  unge- 
tähr  die  gleichen  wie  am  Schlüsse  des  Vorjahres  trotz  der  inzwischen 
in  Kraft  getretenen  Zollerhöhung. 

Das  Jahr  190b  hatte  für  W eizen  sowohl  bezüglich  Quantität 
wie  Qualität  eine  kaum  mittelinähige  Ernte  ergeben.  Im  Herbste 
waren  sehr  grohe  Mengen  ausländischen  Weizens  bezogen  worden, 
größtenteils  behufs  Deckung  des  Bedarfs  der  Mühlen,  noch  mehr 
aber  zu  spekulativen  Zwecken,  um  möglichst  viel  von  der  am  1. 
März  1906  in  Kraft  tretenden  Erhöhung  des  Zolles  von  M.  3.50 
auf  M.  5.50  zu  profitieren.  Auch  in  den  Monaten  Januar  und  Fe- 
bruar setzten  sich  diese  Bezüge,  begünstigt  durch  die  während  des 
gänzen  Winters  ungestörte  Schiffahrt  fort.  Der  Weizen  kam  meist 
aus  Rußland,  aus  Argentinien  nur  wenig,  weil  es  für  die  neue  Ernte 
zu  früh,  alte  Ernte  aber  nicht  mehr  disponibel  war;  der  Bezug  aus 
Xordamerika  war  gänzlich  unrentabel.  Bei  Eintritt  der  Zollerhöhnng 
waren  nicht  nur  alle  öffentlichen  Lagerhäu.ser  angefUllt,  sondern  es 
hatten  auch  fast  alle  Händler  und  Müller  ihre  Privatlager  gänzlich 
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belegt,  allerdings  zuui  groben  Teile  zur  Deckung  früher  geniHcliter 
Abschlüsse  auf  Lieferungen  von  Getreide  oder  Mehl.  Während  in- 
ländischer Weizen  seinen  Preis  infolge  knappen  Angebots  lang- 
sam erhöhte  — er  kostete  anfangs  Januar  M.  18.30  und  erreichte 
Ende  April  den  Kurs  von  M.  19.30,  um  sich  dann  bis  zur  Ernte 
auf  ca.  M.  19. — zu  behaupten  — hatten  fremde  Weizensorten 
Mitte  Februar  ihren  Hühe])unkt  erreicht,  feinste  Sorten  bedangen 
bis  M.  20. — , gingen  dann  aber  l>ei  sehr  .schwerfälligem  Absatz  bis 
auf  M.  19. — zurück.  Die  Bezüge  bis  zur  Ernte  waren  sehr  gering, 
da  der  Konsum  reichlich  gedeckt  war,  und  die  groben  Lagerbestände 
vollauf  genügten,  um  den  kleinen  Bedarf  zu  decken.  Mangels  Nach- 
.schubs  erschöpften  sich  dieselben  allerdings  mehr  und  mehr,  und 
wir  gingen  mit  sehr  kleinen  Beständen  sowohl  an  inländischen  wie 
auch  an  fremdem  Weizen  in  die  neue  Ernte,  sodab  sich  sogar  zeit- 
wei.se  eine  gewisse  Knappheit  bemerkbar  machte.  Zum  ersten  Male 
seit  mehreren  Jahren  kam  Nordamerika  mit  groben  Offerten  an  den 
Markt,  sodab  .schon  ira  Juli  grobe  Abschlüsse,  sowohl  in  lledwinter 
wie  in  Uardwinter  bewerkstelligt  wurden,  welche  sich  billiger  stellten 
als  die  durchaus  nicht  mehr  sehr  stark  offerierten  besseren  Laplata- 
Sorten.  Die.se  Bezüge  brachten  aber  den  Käufern  grobe  Enttäu- 
schungen und  Geldverluste.  In  früheren  Jahren  wurde  sowohl  von 
Redwinter  wie  Hardwinter  fast  ausschlieblich  No.  2 gehandelt,  und 
man  war  gewohnt,  unter  dieser  Bezeichnung  einen  sehr  guten  Weizen 
von  ziemlich  hohem  Naturgewicht  zu  bekommen.  Dieses  Jahr  aber 
fielen  die  als  No.  2 zertifizierten  Weizen  durchweg  sehr  gering  und 
leicht  aus,  während  die  als  No.  1 zertifizierten  Weizen  ungefähr 
den  früheren  No.  2 entsprachen.  Es  wurde  ferner  zweifellos  fest- 
gestellt, dab  unter  den  als  No.  2 new  crop  zertifizierten  Weizen  sich 
Beimischungen  bis  zu  25 “/o,  und  vereinzelt  noch  mehr  von  altem 
Weizen  befanden,  der  an  Qualität  sehr  gering  war.  Diese  Weizen 
kamen  dann  auch  zum  groben  Teile  schon  schlecht  beschaffen  am 
Seehafen  an,  und  der  Händler  und  Müller,  welcher  seine  Einkäufe 
in  der  Erinnerung  an  frühere  Jahre  gemacht  hatte,  bekam  etwas 
ganz  anderes  als  er  erwartet  batte.  Die  No.  1 zertifizierten  Weizen 
fielen  befriedigend  aus,  bedangen  aber  auch  einen  um  M.  6. — bis 
M.  12. — pro  Tonne  höheren  Prei.s.  Die  Ernte  in  hiesiger 
Gegend  batte  quantitativ  ein  mittleres  Ergebnis,  während  die  (Juali- 
tät  infolge  des  anhaltenden  Regenwetters  während  der  Ernte  durch- 
aus nicht  befriedigte.  Viel  besser  war  der  hier  stark  bezogene 
kurhessische  Weizen,  der  später  und  vollständig  trocken  ein- 
gebracht worden  war.  Der  neue  Weizen  wurde  zuerst  anfangs 
August  mit  M.  18.25  gehandelt,  fiel  aber  dann,  da  er  zum  Versandt 
ungeeignet  war,  bis  Ende  September  auf  M.  17.20.  Angesichts  des 
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gewichenen  Preises  grillen  die  grollen  süddeutschen  Mühlen  stärker 
ein,  die  Beschalfenheit  wurde  auch  nach  und  nach  besser,  und  der 
Preis  erhdhte  sich  während  des  letzten  Quartals  ununterbrochen,  um 
Ende  Dezember  M.  18.40  zu  erreichen.  Dies  ist  ungefähr  genau 
derselbe  Preis,  den  Landweizen  am  Schlüsse  des  Vorjahres  hatte. 
Außer  den  sehr  großen  Importen  von  Nordamerika  wurde  viel  Weizen 
von  SUdrußland  und  Rumänien  bezogen ; aber  auch  hier  kamen 
hauptsächlich  leichtere  Weizen  in  Betracht,  während  die  wirklich 
feinen  und  schweren  Sorten  sehr  knapp  sind.  Dagegen  scheint  die 
im  Dezember  und  .Januar  in  Argentinien  getätigte  Ernte  sowohl 
bezüglich  Menge  wie  Beschaffenheit  ganz  hervorragend  zu  werden. 
Es  wurden  am  Schlus.se  des  Jahres  schon  bedeutende  Quanten  auf 
Abladung  für  Januar,  Februar  und  März  abgeschlossen,  und  zwar 
Weizen  im  Naturgewicht  von  80  und  81  Ko.  Hektolitergewicht. 
Es  ist  deshalb  anzunehmen,  daß  Argentinien  in  den  nächsten  Monaten 
den  Vereinigten  Staaten  in  der  Getreide- Versorgung  den  Bang  ab- 
laufen wird. 

Das  Geschäft  in  Koggen  bewegte  sich  in  den  gleichen  engen 
Grenzen  wie  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  und  ist  im  Vergleich 
zu  den  großen,  früheren  Umsätzen  gering  zu  nennen.  Die  1905  er 
Ernte  hatte  sowohl  bezüglich  Quantität  wie  Qualität  ein  kaum  mittel- 
mäßiges Resultat  ergeben ; die  diesjährige  Ernte  war  bezüglich 
des  Quantums  gut  Mittel,  die  Beschaff'enheit  ließ  aber,  weil  es  sehr 
viel  geregnet  hatte,  sehr  zu  wünschen  übrig,  und  die  neue  Ware 
war  anfangs  überhaupt  nicht  mahlbar.  In  Anbetracht  des  verhältnis- 
mäßig kleinen  Konsums  und  des  geringen  ausländischen  Angebots 
war  vor  der  Zollerhöhung  nicht  viel  Roggen  für  spekulative  Zwecke 
eingelagert  worden,  und  es  mußte  schon  im  Frühjahr  wieder  aus- 
ländische Ware  bezogen  werden.  Sowohl  vor  der  Ernte  wie  auch 
im  Herbst  wurde  Roggen  hauptsächlich  aus  Südrußland  von  den 
Häfen  des  Schwarzen  und  Asovschen  Meeres  bezogen;  auch  Rumänien 
lieferte  etwas,  und  im  Frühjahr  kam  etwas  Roggen  von  den  Deutschen 
Ostseehäfen,  Königsberg,  Danzig  etc.  Ein  Versandt  von  hiesigem 
Roggen  fand  nicht  statt.  Hiesiger  Roggen  kostete  anfangs  .Januar 
M.  17. — , und  bewegte  sich  bis  zur  Ernte  mit  Schwankungen  zwischen 
M.  17.50  und  M.  16.60;  der  neue  Roggen  wurde  im  August  billigst 
zu  M.  15.50  gehandelt,  um  sich  dann  langsam  und  ununterhrochen 
nach  oben  zu  bewegen;  Ende  Dezember  ist  der  Preis  M.  16.80 
gegen  M.  17. — am  Schlüsse  des  Vorjahres;  der  Preis  der  inländischen 
Ware  ist  also  trotz  der  Zollerhöhung  von  M.  3. .50  auf  M.  5. — 
etwas  billiger.  Dos  Angebot  von  Rußland  war  zu  keiner  Zeit  dringend, 
und  wirklich  gute,  schwere  Sorten  waren  zeitweise  recht  schwer 
erhältlich.  Amerika  war  mit  Roggen  nicht  am  Markte. 
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Monatsdurclisclinittspruise  l’iir  Weizen,  liie.sigeii  iiiid  fremden, 
inindeetens  72  kg  Natnrgewicdit  auf  lOÜ  1,  auf  Licferniig  neUu 
li)oo  pro  1000  kg. 


Miiiiat 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

Januar 

169.— 

B 

Februar  .... 

172.— 

B iaBB 

185..W 

■März 

174,.'i0 

I63..50 

180.— 

181. .50 

187.— 

April 

175.— 

166.— 

175.— 

182.— 

190.— 

Mai 

176.— 

170.— 

171. .50 

184.50 

192.— 

Juni 

177.50 

169.— 

173.- 

187..50 

190.— 

Juli 

178..50 

16S.— 

174.— 

IS't.— 

190.- 

August 

164.— 

167.50 

178..50 

172.50 

IM.” 

S<*|ilf*mh(*r  . . . 

157.— 

164.— 

179.— 

175.—  ' 

17'!.- 

Oktohor  .... 

157..50 

163.— 

lai.— 

178.-  1 

179..50 

NovciiiIkt  . . . 

157.— 

163..50 

181.— 

181.- 

IMÜ.— 

Ilpzpmber  . . . 

I.-.8.— 

163.— 

182.— 

182..50 

182.— 

.liilirosdun'liM’liiiht 

ItiS.- 

16.5. 

176.38 

181.96 

I 

i 

184.75 

Monatsdurcli8clinittsprei.se  für  Koggen,  liie.sigen  lind  fremden, 
mindestens  75  kg  Naturgewicht  auf  lHO  I,  auf  Lieferung  nett« 
loco  pro  lOOO  kg. 


Moiiflt 

1902 

1904 

1905 

1906 

Januar 

142  — 

144.50 

135..50 

146.50 

172.- 

Februar  .... 

I42..50 

14.5.50 

138.— 

145..50 

168..50 

Mar/. 

144.- 

145.— 

142.— 

144..50 

169..50 

April 

145.- 

14.5.- 

140.— 

143.— 

172., 50 

Mai 

149.50 

148.— 

135.50 

157.— 

17.5.- 

Juni 

1.53.50 

147..50 

134.— 

160.— 

171.  * 

Juli 

154..'83 

144.50 

1.34.50 

1.53.50 

169.- 

August  .... 

144.— 

137.50 

140..50 

146.— 

1.59.” 

September  . . . 

140..50 

138.50 

141. .50 

1.53..50 

1.57.— 

Uktuber  .... 

143..50 

182.— 

141.— 

162.— 

107.50 

Xoveinber  . . . 

145.— 

l:t4.- 

143.— 

171.— 

167.— 

Uezeniber  . , . 

14.5.— 

l;M.— 

144.— 

170.— 

167.— 

.lahresiiurebsebnilt 

146.^ 

141.— 

139.13 

1 

1.54  ..38 

167.92 

* Dir  NtilieruiJg  für  E'*Kfr»“n  vmUrhl  »irh  für  lyiiln  riiH4is.rhe  Wort-,  <lu  iiilaii4itf«-lier 
im  llAiiiirl  k»mu  uirhr  \ork<muul. 
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Bewegiinff  der  Monats-Durchschnittspreise  für  — Weizen 
und  ^ Roggen  in  den  Jahren  1902  — 1906. 


nufer.  Das  Geschäft  in  Hafer  war  während  des  Jahres  190.5  außer- 
ordentlich lebhaft  und  auch  lohnend  gewesen  ; der  Import  fremden 
Hafers  nach  Siiddeut.schland  war  größer  als  jemals  zuvor.  Das  Jahr 
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1Ü05  hatte  eine  sehr  gerin)^e  Ernte  ergeben,  sudaß  es  ganz  natOr- 
lich  erscheint,  daß  angesichts  der  am  1.  März  19U6  in  Kraft  tretenden 
Züllerhöhung  kolossalen  Mengen  zu  spekulativen  Zwecken  eingelagert 
wurden.  Der  Zoll  auf  Hafer  wurde  von  M.  2.80  auf  M.  5. — erhöht, 
also  im  Verhältnis  viel  mehr  als  auf  die  anderen  Getreidesorten ; du 
das  Inland  tatsächlich  sehr  wenig  zu  offerieren  hatte,  der  Preis  aber 
durchaus  nicht  abnorm  hoch  war,  so  schien  die  Spekulation  in 
Hafer  nur  mit  geringem  Risiko  verknöpft.  Es  wurden  denn  auch 
bedeutende  Quantitäten  eingelagert,  nicht  nur  in  den  öffentlichen 
Lagerhäusern,  deren  Raum  bis  auf  das  äußerste  in  Anspruch  ge- 
nommen wurde,  sondern  auch  in  den  Privatlagern  der  Händler  in 
der  Stadt  wie  aut  dem  Lande;  auch  die  Konsumenten  nutzten  ihre 
Räumlichkeiten  aus,  um  von  der  Zollerhöhung  des  Hafers  zu  profi- 
tieren. Guter  Mittel-Hafer,  der  zu  Beginn  des  Jahres  M.  16. — 
gekostet  hatte,  stieg  langsam  und  ununterbrochen,  um  im  Juli  seinen 
Höhepunkt  mit  M.  17.50  zu  erreichen.  Der  Aufschlag  blieb  also 
hinter  dem  Betrag  der  Zollerhöhung  zurück.  Wenn  man  die  Zinsen 
und  das  Lagergeld  auf  die  eingel^erte  Ware  in  Rechnung  zieht, 
so  ist  der  erzielte  Nutzen  nicht  bedeutend,  ganz  abgesehen  davon, 
daß  ein  großer  Teil  schon  vor  der  Zollerhöhung  auf  sukzessive  Lieferung 
an  die  Konsumenten  verschlossen  war.  Angesichts  der  großen  Be- 
stände war  das  Im)>ortbedörfnis  von  März  bis  Mai  sehr  klein;  erst 
im  Sommer  lichteten  sich  die  Bestände,  und  es  wurde  wiederum  Hafer 
von  den  Russischen  Ostseehäfen  und  dem  Schwarzen  Meere  bezogen. 
.\uch  die  Vereinigten  Staaten  sandten  größere  Quanten,  während 
kleinere  Mengen  von  den  deutschen  Ostseehäfen  geliefert  wurden. 
Im  Hinblick  auf  die  große,  neue  Ernte  verflante  von  August  ab  die 
Tendenz  gründlich;  die  Hafer-Ernte  ist  in  hiesiger  Gegend  quantitativ 
wie  qualitativ  als  eine  Mittel  Ernte  zu  bezeichnen,  während  Kurhessen 
hervorragend  schöne  und  schwere  Qualitäten  eingebracht  hatte.  Der 
Preis  des  neuen  Hafer  fiel  im  September  bis  M.  15.60,  um  sich 
dann  aber  rasch  und  ohne  Unterbrechung  aufwärts  zu  bewegen.  Ende 
Dezember  kostete  guter  Mittelhafer  M.  17.(50  gegen  M.  16. — am 
Schlus.se  des  Vorjahres;  die  Zollerhöhung  machte  sich  also  bei  diesem 
.Artikel  mehr  als  bei  Weizen  und  Roggen  fühlbar.  Trotz  der  höheren 
Preise  war  das  Angebot  von  seiten  des  Auslandes  recht  schwach, 
feine  Qualitäten  fehlten  fitst  gänzlich.  Nordamerika  war  außer 
Rendiment,  Rußland  offerierte  nur  spärlich  und  leichte  Ware.  Für 
Dezember  wurden  ziemliche  Posten  .\rgentini.scher  Hafer  auf  Ab- 
ladung Januar,  Februar,  .März  1907  gehandelt;  es  ist  das  erste  Mal, 
daß  dieser  Artikel  in  größeren  Quanten  bei  uns  eingefUhrt  wird. 
Es  bleibt  abzuwarten,  ob  die  zur  Lieferung  gelangenden  Qualitäten 
Kefriedigung  gewähren  werden. 
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Preisbewe^jn  ng  von  Haler  1 905  u.  1906. 


Vor  der  Zollerhöbuiig  am  1.  März  war  der  Geschäftsgang  in 
M a i s etwas  lebhafter,  während  der  nbrigeu  Zeit  dagegen  sehr  rnhig 
schleppend  und  nur  bc.scheidenen  Nutzen  bringend.  Die  in  der 
V'oraussicht  auf  bessere  Preise  lange  im  vorbiueiu  zur  Kinfnhr  vor 
dem  Zolltermiu  gemachten  Abschlüsse  von  neuer  uordanieri- 
kaniecher  Ware  brachten  nur  teilweise  den  erhofften  Vorteil. 
Um  die  Einfuhr  rechtzeitig  zu  erwirken,  wurden  die  meisten  Käufe 
auf  Dezember-,  erste  Hälfte  Januar-Verladung  ab  Amerika  verlegt, 
welcher  Termin  in  anderen  Jahren  wegen  der  Gefährlichkeit  des 
Transportes  neuer  Ware  nur  ausnahmsweise  gewählt  wurde.  Viele 
dieser  Ladungen  kamen  beschädigt  au  den  Rheinhäfen  au  und 
braehten  größere  Verluste,  dagegen  blieb  die  von  den  ISeebäfeu 
direkt  per  Waggon  ins  Innere  gebende  Wai’e  zumeist  in  gutem  Zu- 
stande. Da  der  nordamerikauisebe  Mais  auch  später  noch  eine  grolse 
Feuchtigkeit  zeigte,  muhte  der  Import  wegen  der  grohen  Gefahr  fast 
während  des  ganzen  Jahres  eingestellt  werden.  Dagegen  fiel  der 
argentinische  Mais  dieses  Jahr  wieder  sehr  gut  und  trocken 
aus,  wodurch  das  Geschäft  sich  fast  ausschließlich  diesem  zuwandte. 
Die  Hoffnung,  die  man  sich  wegen  der  sehr  teueren  Käferpreise 
auf  bessere  Maispreise  machte,  wurde  nicht  erfüllt,  die  Nach- 
frage war  nur  normal,  infolge  dessen  blieb  das  Importqnautum 
im  Herbst  hinter  dem  der  früheren  Jahre  zurück,  was  wohl  auch 
zum  Teil  dem  Umstande  zuzuschreibeu  ist,  daß  viele  Abfälle  der 
Maisstärke-  und  Glnkosc-Fabriken  von  Nordamerika  an  Stelle  des 
Mais,  und  zwar  mit  sehr  gutem  Erfolg,  zur  Verfütternug  heran- 

* AU«  Ware,  luitllerr  Qualiüit,  rufU4i«cber  Urovenieuz. 
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gezogen  wurden.  Argentinien  hatte  in  Menge  und  Güte  eine  aus- 
gezeichnete Ernte.  Die  Ernteanssicbten  im  Jahre  1906  in  Rumänien, 
Ungarn  und  Serbien,  sowie  auch  in  Amerika  waren  wieder 
glänzende  und  veraulaßten,  je  mehr  die  groben  Hoffnungen  dieser 
Länder  während  der  Ernte  selbst  in  ErHillung  gingen,  die  Exporteure 
dieser  Staaten  zu  billigen  Vorausverkäufen  (M.  94  — M.  88  cif, 
Rotterdam  — M.  85  — M.  93  cif.  Passau  für  Dezember  1906  bis 
Jnni  1907).  Besonders  Serbien  scheint  sehr  große  Verkäufe  nach 
einem  gläuzenden  Ernteergebnis  betätigt  zu  haben.  Die  Ernte  in 
den  Donauläudern  konnte  zwar  nicht  durchweg  bei  günstigem  Wetter 
eingebracht  werden,  weshalb  die  Bahnverladungen  für  Bayern  sich  um 
einen  Monat  verzögern  mußten,  welcher  Umstand  aber  den  Lagern 
in  alter  Ware  an  den  Douauplätzeu  zugute  kam,  die  hierdurch 
vollständig  geräumt  wurden.  Infolge  des  deutsch- niederländischen 
Vertrages  sind  die  Bedingungen,  unter  welchen  die  Käufer  mit 
Rumänien  und  Rußland  arbeiten  können,  bedeutend  verbessert  worden. 
Um  auch  eine^Verbesseruug  der  Eaufsbedingungen  mit  Amerika  zu 
ermöglichen  und  die  Gefahren  des  Bezuges  zu  verringern  (der  Schaden 
infolge  schlechter  Abladungen  war  ja  auch  dieses  Jahr  wieder  ein 
großer),  fanden  seitens  der  beteiligten  Importländer  sowohl  in  London, 
wie  auch  später  in  Berlin  auf  dem  Handelstage,  wichtige  Beratungen 
statt.  Die  daselbst  gefaßten  Beschlüsse,  durch  Delegierte  in  Amerika 
bessere  Kontrakte  und  Zertitikatsbedingungeu  zu  erlangen,  werden 
hoffentlich  die  Gefahren  des  Bezuges  bedeutend  verringern.  Sehr 
erwünscht  wäre  es,  wenn  es  gelingen  würde,  auch  Garuntieeu  bei 
der  Ausstellung  der  Zertißkate  über  den  E enchtigkeitsgehalt 
des  Mais  zu  erhalten.  Die  Preise  für  Laplata-Muis  waren  zu 
Anfang  M.  13.80  und  zu  Ende  des  Jahres  mit  M.  14. — am  höchsten, 
im  September  mit  M.  13. — am  billigsten.  Die  Preise  von  Mixed- 
Mais  bewegten  sich  von  Januar  bis  Mai  von  .M.  12.70  bis  M.  13.20  — 
später  fehlte  er.  Durch  die  Zollerhöhung  von  M.  1.60  auf  M.  3. — 
trat  eine  wesentliche  Verschiebung  in  den  Preisen  nicht  ein.  Der 
Maisausnahmetarif  von  den  Rhein-  und  Maiuhafenstationen  nach 
Bayern  wurde  auch  diesmal  auf  ein  weiteres  Jahr  bis  31.  Dezember 
1907  verlängert. 

Die  Durcbschnittspreise  für  gelben  Laplata-Mais  stellten  sich  für 
die  einzelnen  Monate  wie  folgt: 

Januar  Februar  März  April  Mai  Juni 
M.  13.80  M.  13.80  M.  13.70  M.  13.80  M.  13.85  M.  13.65 
Juli  August  September  Oktober  November  Dezember 
M.  13.50  M.  13.45  M.  13.—  M.  13.50  M.  13.80  M.  14.— 
pro  100  kg  loko  hier. 
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Das  Geschäft  iii  Saatmais  war  luhuend,  der  Verbrauch  etwas 
größer  als  ini  Vorjahr,  die  Qualitäten  befriedigend.  Die  Preise  be- 
wegten sich  von  M.  16. — bis  M.  17. — pro  100  kg  iuklusive  Sack 
Zu  .Anfang  des  Berichtsjahres  traten  zunächst  zwei  Tatsachen, 
die  für  die  Weizenin (i I lerei  des  Bezirkes  von  Bedeutung  waren, 
in  die  Erscheinung.  Erstens  die  am  1.  März  in  Kraft  tretende 
Zollerhebung,  dann  der  Produktionsausfall  der  Ludwigshafener 
Walzenmühle,  die  Mitte  Dezember  1905  abgebrannt  war  (von  ca.  400 
Tonnen  Weizen  t^lich).  Da  der  Konsum  ohnehin  danach  trachtete, 
sich  nach  Möglichkeit  noch  vor  der  Zollerhöhung  mit  Mehl  zu  ver- 
sehen, andererseits  die  Mühlen  durch  die  genannten  Faktoren  auber- 
gewöhnlich  stark  beschäftigt  waren,  stiegen  auch  die  Verkaufspreise 
entsprechend  und  .Absatz  und  Mahllohn  waren  in  den  ersten  Monaten 
sehr  günstig.  Umso  stärker  war  dagegen  der  KUck.schlag  nach  dem 
1.  März.  Infolge  der  Verordnung  des  Biindesrats  über  die  Getreide-Ein- 
fnhrscheine  gelangten  die  neuen  Zölle  nur  allmäblich  zur  Geltung,  da 
die  bei  der  Einfuhr  zu  neuen  Zollsätzen  ausgestellten  Bescheinigungen 
das  Recht  zur  Ausfuhr  von  Getreide  oder  Mühleufabrikaten,  unter 
Kückgewähr  der  erhöhten  Zollbeträge  für  die  gleichen  Quantitäten, 
verliehen.  Es  entwickelte  sieh  ein  schwunghafter  Handel  in  diesen 
Gutscheinen,  der  den  Importeuren  anfangs  einen  Erlös  von  M.  1.50 
pro  100  kg  brachte.  Der  Preis  verminderte  sich  allmählich  in  dem 
Maße,  in  welchem  die  Einfuhr  nach  und  nach  die  Ausfuhr  überwog 
und  sank  schlieblich  auf  einige  Pfennige,  bis  die  Aufhebung  erfolgte. 
Der  Getreidehandel  aber  sowohl  wie  der  Mehlhandel  hatten  unter 
diesen  Bestimmungen  sehr  zu  leiden,  da  es  dadurch  unmöglich  ward, 
die  vor  dem  1.  März  eingeffihrteu  Quantitäten  Getreide  zu  lohnenden 
Preisen  abzusetzen.  Die  Zinsen  und  das  Lagergeld  hoben  den  Zoll- 
gewinn, der  durch  die  Gutscheine  sehr  gedrückt  war,  das  Mehl  aber 
ging  nach  dem  1.  März  im  Preise  gegen  die  Monate  Januar- 
Februar  sogar  zurück,  da  der  Konsum  durch  die  Vorversorgung 
erheblich  nachlieb,  die  Mühlen  dadurch  weniger  Mahllohn  nehmen 
inubten  und  der  Weizenpreis  durch  die  mangelnde  Nachfrage 
Deutschlands,  die  neue  argentinische  Ernte  und  durch  die  Verwert- 
barkeit der  Gutscheine  eine  scharfe  Einbube  erlitt.  So  kam  es,  dab 
alle  beteiligten  Kreise,  da  auch  die  Mühleiilager  an  AVert  einbUbten, 
durch  die  Zollerhöhung  nicht  nur  keinen  Gewinn  erzielten,  sondern 
auch  die  Landwirtschaft,  da  die  Zollerhöhung  nur  sehr  langsam  in 
Wirkung  kam,  durch  Monate  keinerlei  Genub  von  der  Einführung 
der  neuen  Zölle  hatte.  Das  Geschäft  für  die  Müllerei  blieb  schleppend 
bis  zur  Einbringung  der  neuen  Ernte,  worauf  wieder,  hervorgerufen 
durch  billigen  Preis,  gröbere  Abschlüsse  für  die  Herbstmonate  er- 
folgten. Die  Weizenernte  in  tSüddeutschland  brachte  durch  das 
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anhaheiide  Regeiiwetier  im  Juli  iiud  August  nasse  Qualitäten,  auch 
Rußland  hatte  eine  Mißernte  zu  verzeichnen.  Dieser  Ernteausfall 
wurde  aber  ausgeglichen  durch  das  gOnstige  Ernteergebnis  von  Ku- 
mänieii  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  welch  letztere 
seit  Jahren  wieder  erstmals  in  größeren  Quantitäten  dem  Weltmarkt 
Weizen  zuführteii.  Der  bei  den  HerbstabschlUssen  in  Mehl  seitens 
der  Mnhlen  kalkulierte  Gewinn  erfuhr  aber  eine  .starke  Einbusse, 
zum  Teil  sogar  Aufhebung  durch  die  Steigerung  der  Rhein- 
frachten, denn  die  Monate  Oktober  und  November  brachten  eine 
Trockenheitsperiode,  während  welcher  der  Cauber  Pegel  bis  auf  78  cm. 
sank.  Dies  hatte  nahezu  völlige  Einstellung  der  Schiffahrt  zur  Folge, 
es  mußte  anhaltend  geleichtert  werden,  und  die  Rheinfrachten  stiegen 
bis  aufs  Vierfache  der  normalen  Preise.  Auch  verlangten  mehrere 
V'erfrachter  auf  Grund  von  Connossementsbediugungen  bei  den 
Lieferungsschlüssen  Nachzahlung  für  Niederwa.s.serstand,  sodaß  dem 
Handel  und  der  Müllerei  große  Verluste  entstanden.  Gleichzeitig 
machte  sich  auch,  zum  Teil  wohl  durch  die  infolge  des  Wasserstandes 
vermehrte  Bahnverladung  ein  sehr  starker  Waggon mangel  fühl- 
bar, der  oftmals  auf  den  Betrieb  störend  wirkte.  Für  die  Zukunft 
dürften  Maßnahmen  zur  Verhinderung  sidcher  Begleiterscheinungen 
sehr  angebracht  sein.  Im  großen  ganzen  muß  das  Berichtsjahr  so- 
mit als  ein  nicht  sehr  günstiges  angesehen  werden  und  dürfte  sich 
durch  die  gegen  Ende  des  Jahres  in  Betrieb  gekommenen  Riesen- 
mUhlen  in  Düsseldorf  und  Ludwigshafen,  durch  die  Vergrößerung 
verschiedener  MOhlenwerke  in  Mannheim  und  anfangs  1907  zu  er- 
wartender Inbetriebsetzung  zweier  neuen  Mühlenwerke  in  Mannheim, 
die  alle  Großproduktion  zum  Zweck  der  Herabsetzung  der  Mahl- 
spesen und  Wiedereinbringung  des  fortwährend  sich  verringernden 
Mahllohnes  durch  .Absatz  von  Riesenquantitäten  bezwecken,  für 
die  Zukunft  keine  sehr  rosigen  Aussichten  zeigen.  Es  steht  daher, 
da  die  Mittel-  und  Kleinbetriebe  immer  schwerer  zu  konkurrieren 
imstande  sind,  ein  sehr  erbitterter  wirtschaftlicher  Kampf  in  Aus- 
sicht und  die  Bestrebungen  zur  Einführung  einer  gestaffelten 
Mühlenurosatzsteuer  werden  an  Energie  wohl  gewinnen.  Die 
Hetriebsunkosten  haben  sich  durch  .steigende  Löhne,  denen 
vereinzelt  Streiks  vorangingen,  durch  die  erhöhten  Sack-  und 
Kohlenpreise  sehr  vermehrt;  schließlich  hat  auch  noch  der  abnorm 
hohe  Geldstand,  der  bei  der  sofortigen  Barzahlung  der  Zölle  doppelt 
fühlbar  wird,  manche  Gewinnchance  zu  Nichte  gemacht.  Futter- 
artikel waren  während  des  ganzen  Berichtsjahres  zu  hohen  Preisen 
gut  gefragt.  Dies  war  besonders  günstig  zu  .Anfang  des  Jahre.s,  da 
bei  schleppendem  Absatz  die  erhöhten  Mahlleistungeu  für  Mehl  vor 
der  Zollerhöhung  nicht  durchzuführen  gewesen  wären. 
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Das  verflossene  Jahr  war  für  den  Mehlliandel  ziemlich  gUiistig. 
Infolge  der  am  1.  März  zu  erwartenden  7<ollerhöhung  waren  schon 
im  Herbst  1905  bedeutende  Abschlüsse  per  Januar  und  Februar  getätigt 
wurden,  welche  mit  gutem  Nutzen  realisiert  werden  konnten,  auch  wurden 
die  älteren  Verkäufe  bis  Ende  Februar  ziemlich  vollständig  ausgeliefert. 
Im  März  und  April  kamen  daher  nur  geringe  Mengen  zur  Ablieferung. 
Da  jedoch  die  Mehlpreise  sich  nur  um  einen  Teil  des  Zollaufschlages 
erhöhten,  wurden  größere  Neuabschlüsse  gemacht  und  dadurch  wieder 
normale  Verhältnisse  angebahnt.  Der  .\bruf  war  vom  Mai  ab  recht 
gut.  Der  Bedarf  war  .sowohl  in  Weizen-  als  in  Roggen  mehl 
infolge  der  allgemeinen  günstigen  (ieschäftslage,  auch  wohl  infolge 
der  teueren  Fleisch-  und  K'artolfelpreise,  we.senllich  stärker  als  in 
den  Vorjahren. 

Durch  die  fortgesetzten  Verbesserungen  in  der  Müllerei  werden 
jetzt  viel  mehr  vordere  Sorten  Weizenmehl  (No.  0 und  No.  1)  ge- 
wonnen als  früher,  wodurch  No.  Ü und  No.  4 fast  das  ganze  Jahr 
hindurch  knapp  blieben,  wozu  noch  der  Umstand  beitrug,  dafl 
Ruggenmehl,  infolge  der  geringeren  Roggenernte  wesentlich  teuerer 
als  Weizenbrotinebl  war.  Die  Weizcnmehlpreise  waren  .seit  der 
Zollerhöhung  nur  kleineren  Schwankungen  unterworfen,  während 
Roggenniehl  seit  der  Ernte  ca.  M.  2. — pro  Sack  aufgeschlagen  ist. 

Im  hiesigen  Bezirk  besteht  noch  die  Gewohnheit,  dafl  die  Mühlen 
der  Umgegend  im  Herbst  an  die  Bjickerkundschaft  Verkaufsabschlüsse 
auf  sukzessive  Abnahme  bis  zur  nächsten  Ernte  machen,  während 
sie  nicht  in  der  Lage  sind,  sich  entsprechend  mit  Rohmaterial  ein- 
decken zu  könnrn,  also  in  blanco  verkaufen.  Von  seiten  der  Händler 
ist  schon  verschiedentlich  der  Versuch  gemacht  worden,  die  Mühlen 
zu  veranlassen,  nur  auf  4—  ti  monatliche  Lieferung,  wie  dies  auch 
bei  den  Grobmühlen  üblich  ist,  zu  verkaufen.  Die  Mühlen  waren 
jedoch  bisher  zu  einem  derartigen  Übereinkommen  nicht  zu  bewegen. 
Die  Händler  gehen  nun  selbständig  in  dieser  Richtung  vor  und 
haben  in  einer  auäerordentlicben  Mitgliederversammlung  des  Vereins 
süddeutscher  Mehlbändler  beschlos.sen,  nur  noch  Verkäufe  auf  6 
Monate  zu  tätigen  und  außerdem  bestimmte  Zahlungstermine  vorzu- 
schreiben, in  der  Hoffnung,  dah  sich  die  Kleiumühlen  in  ihrem  eigenen 
Interesse  dem  Vorgehen  der  Händler  anschlieläen  werden,  damit 
geordnete  Verhältnisse  geschatlen  werden. 

Der  Verlauf  des  Geschäftes  in  Weizenkleie  war  in  die.seni 
Jahre  ziemlich  normal.  Der  Absatz  war  anhaltend  gut.  Gröflerc 
Preisschwankungen  kamen  wenig  vor.  Wie  im  vorigen  Jahre  bereits 
erwähnt,  nimmt  die  Einfuhr  mit  jedem  Jahre  zu.  Die  Nachfrage 
für  Weizenkleie  aus  den  argentinischen  Staaten,  von  welchen  eine 
anerkannt  gute  Ware  kommt,  konnte  zeitweise  nur  unter  Erhöhung 
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der  l^reise  befriedigt  werden.  Der  Bedarf  fOr  diese  Ijualitüt  bleibt 
aiiliHlteiid  stark.  Die  Preise  hierfür  sind  nni  ca.  M.  1. — für  100  Kilo 
im  Berichtsjahr  gestiegen,  während  für  andere  ausländische  und 
liiesige  Qualitäten  die  Preisdifferenz  nach  oben  nur  ca.  40 — 50  Pfg. 
für  100  Kilo  betrug.  Die  Einfuhr  von  Weizeukleie  aus  Österreich 
war  wieder  regelmälAig,  nachdem  sie  im  vorigen  Jahre  infolge  des 
bis  Mitte  des  Jahres  geltenden  Ausfuhrverbots  für  Futterstoffe  und 
infolge  der  hohen  Preise,  die  dort  herrschten,  nur  sehr  geringfügig 
war.  Von  Rußland  kamen  trotz  der  dortigen  Unruhen  und  großen 
Betriebsstörungen  beträchtliche  (juantitäten. 

Im  Gegensatz  zu  der  günstigen  Lage  für  ^Veizenkleie,  nimmt 
der  Verbrauch  in  Roggenkleie  dagegen  Jedes  Jahr  ab.  Im  Sommer 
und  in  den  Ilerbstnionaten  ließ  der  Absatz  sogar  viel  zu  wünschen 
übrig,  sodaß  sich  große  Lager  ansamnielten  und  der  Preis  ermäßigt 
werden  mußte.  Gegen  Ende  des  Jahres  war  die  Nachfrage  indessen 
wieder  besser  geworden,  sodaß  die  Preise  sich  wieder  zu  der  zu 
Anfang  des  Jahre.s  gezahlten  Höhe  heben  konnten. 

Mit  Beginn  des  Berichtisjahres  ist  in  das  lleugeschäft  etwas 
mehr  Bewegung  gekommen.  Bis  kurz  vor  der  neuen  Ernte  war  es 
sehr  lebhaft,  so  daß  die  Preise  anzogen.  Infolge  der  erhöhten  Preise 
kamen  ziemlicli  starke  /uiühren  aus  Oberbayern,  woher  der  Bezug 
nur  bei  erhöhten  Preisen  lohnt,  jed(H:h  waren  die  Lieferungen  sehr 
oft  derart  geringwertig,  daß  Reklamationen  unausbleiblich  waren. 
Die  neue  Heuernte  war  (juautitativ  gut,  die  Preise  waren  anfangs 
sehr  billig,  erhöliteu  sich  jedoch  nach  wenigen  AVochen  fortgesetzt 
bis  zum  Jalires.schluß.  Die  Ursache  der  Preis-steigerung  trotz  der 
quantitativ  guten  Ernte  dürfte  in  der  Vermehrung  des  Vieb.sfandes 
zu  suchen  sein.  Außerdem  fanden  Ausfuhren  nach  Frankreich  und 
der  Schweiz  statt,  wo  Futferknappheit  herrschte. 

Obschon  der  Verijrauch  von  Stroh  sehr  gut  war,  Imben  die 
Preise  sich  im  ersten  halben  .labre  den  vorjährigen  ziemlich  gleich- 
gehalten. Dagegen  hat  die  ungün.stige  Witterung  wäiirend  der  Ernte- 
zeit nachteilig  auf  die  Qualität  des  Strohes  eingewirkt,  da  die  meisten 
Partien  beregnet  nach  Hause  gel>raclit  wurden. 


Bei  Waggonladungen  im  Engros-Geschäfti“  kostete: 
Heu,  je  nach  Qualität  und  Herkunft 
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lufolge  der  mit  jedem  Jahr  zuiiehmendeu  inteusivereu  landwirt- 
schaftlichen Betriebe  steigert  sicli  auch  der  Bedarf  in  Futtermit- 
teln nielir  und  mehr.  Die  Nachfrage,  die  im  ersten  halben  Jahre 
noch  ziemlich  lebhaft  bei  hohen  Preisen  war,  verminderte  sich  merk- 
lich nach  der  guten  Futterernte,  was  für  einige  Artikel  nicht  ohne 
Rückwirkung  auf  die  Preise  bleiben  konnte;  für  manche  früher 
begehrte,  wie  Palmkuchen,  ließ  die  Nachfrage  überhaupt  sehr  nach, 
sie  wurden  teilweise  bei  ihrem  relativ  hohen  Preisstande  durch  andere 
Futtermittel  ersetzt.  Im  ganzen  war  der  Geschäftsgang  bei  den 
meisten  Artikeln,  wenn  auch  ruhig  so  doch  befriedigend, 

Palmkuchen  wurden  infolge  der  hoben  Preise,  mit  welchen 
sie  in  das  Jalir  übergingen,  wie  vorauszusehen  war,  ziemlich  ver- 
nachlässigt, und  der  Preis  muüte  eine  EiubuLie  von  M.  14'/>  auf 
M.  13.25  erleiden.  .\ber  auch  hei  den  gewichenen  Preisen  machte 
sich  noch  eine  Unlu.st  der  Käufer  geltend,  wodurch  sich  bei  den 
Fabriken  Vorräte  ansammelten.  Ein  weiterer  Preisrückgang  kann 
deshalb  nicht  ausbleiben,  und  er  ist  zu  wünschen,  sonst  köunte  die 
Beliebtheit  dieses  vorzilglicheu  Alilchfutters  bei  den  V'erbrauchern 
leicht  eiue  Einbuüe  erleiden.  Die  llarburger  Fabriken  hatten  ziimei.st 
guten  Absatz,  das  Geschäft  war  im  Norden  reger,  sodali  die  daselbst 
früher  getätigten  Vorauskäufe  mit  Nutzen  realisiert  werden  konnten. 
Mit  den  Fabrikaten  der  süddeutschen  Mühlen  (GroU-Gerau  und  Buden- 
heim) konnte  die  englische  Marke  >African<  wieder  erfolgreich  kon- 
kurrieren. 

E r d n u ü k n ch  eu  waren  sehr  vernachlässigt,  die  Nachfrage 
sehr  klein,  obwohl  die  Preise  im  Verhältnis  zum  Nährwert  kaum  höher 
wie  die  der  anderen  Ulkuchen  waren.  Mauuheimer  und  Heilbrouuer 
Fabrikate  beherrschten  den  Markt,  während  die  so  sehr  beliebten 
weißen  Delfter  ihres  zu  hoben  Preises  wegen  wenig  nmgesetzt  wurden. 
Die  Preise  betrugen  M.  16.50  bis  M.  17. — pro  100  kg. 

Sesam kueben  begegneten  auch  dieses  Jahr  einer  recht  regen 
Nachfrage,  welche  fast  bis  Ende  des  Jahres  anhielt.  Es  war  immer 
genügend  Ware  bei  den  Fabriken  vorhanden,  sodali  Verzögerungen 
in  der  Expedition  diesmal  nicht  eintraten.  Mit  Ende  des  Jahres 
wurde  der  Begehr  ruhiger  uud  die  Stimmung  flaute  ab.  Nachdem 
die  Forderungen  von  M.  12.85  auf  über  M.  14. — ab  Mannheim 
gestiegen  waren,  konnte  man  mit  M.  13.50  wieiler  gut  aukommen. 
Die  beliebten  Hattersheimer  Kueben,  die  meist  M.  1. — pro  100  kg 
mehr  wie  die  Mauuheimer  kosten,  waren  .schnell  vergriffeu. 

Getrocknete  Mais-  und  Getreideschlempe  war  in 
den  besseren  Marken  stets  in  guter  Nachfrage  bei  knappen  Be- 
ständen. Die  amerikani.schen  Oflerten  erster  Dualitäten  kamen  nur 
spärlich  an  den  Markt.  Die  dafür  geforderten  Preise  muliten  meist 
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bewilligt  werden,  um  sich  die  Ware  zu  sichern.  Die  Landwirte, 
die  den  Wert  der  besseren  Sorten  einmal  erkannt  haben,  möchten 
dieses  ausgezeichnete  Milchfntter  schwerlich  in  ihrer  Wirtschaft  ver- 
missen. Die  Preise  beliefen  sich  auf  M.  1:1.25  bis  M.  14. — . 

Der  Bedarf  in  M a 1 z k e i ni  e n war  regelmäliig  normal.  Die 
Preise  betrugen  M.  10. — bis  ll'/»- 

Melasse  mischun  gen,  besonders  Trebermelasse,  erwerben 
sich  mit  jedem  Jahre  neue  Anhänger  in  der  Landwirtschaft  und 
werden  mit  Vorliebe  an  alle  Viehgattungen  zur  Verfiitterung  ge- 
bracht. Die  Provinzhändler  wenden  sich  nun  auch  dank  der  allseitig 
regen  Nachfrage  mehr  und  mehr  diesen  Futtermitteln  zu,  wobei  die 
teueren  Haferpreise  die  erste  Anregung  gaben.  Neben  Hafer  hat 
sich  die  MelassefOtterung  auch  bei  Pferden  aiifierordentlich  gut  be- 
währt und  findet  in  allen  Wirtschaften  und  Pferdehaltungen,  wo  es 
der  Betrieb  ermöglicht,  lohnende  Verwendung. 

In  Milch-  und  Mastwirtschaft  steht  die  günstige  Verwendung 
aufier  jeder  Frage,  wobei  der  billige  Kinkauf  in  ganz  Deutschland, 
da  überall  Zuckerfabriken  bestehen,  jeden  Zweifler  oder  Nichtver- 
fütterer  zu  Versuchen  Veranlas.sung  bieten  sollte.  Mangels  Roh- 
ware waren  die  Preise  vor  Herbst  teuerer  geworden  und  erst  mit 
der  guten  Rflbenernte  und  der  billigeren  Rohmelassepreise  konnten 
wieder  vorteilhafte  Abschlüsse  getätigt  werden. 

Fleischfuttermehl  wurde  bei  den  teueren  Schweinepreisen 
als  schnellwirkendes  Mastfutter  stärker  begehrt  und  fand  guten  Ab- 
satz bei  uormalem  Nutzen.  Vorräte  waren  genügend  vorhanden, 
lu  einigen  großen  Betrieben  wird  auch  die  Verfötteruug  an  Milch- 
und  Mastvieh  für  recht  lohnend  erachtet  nud  des  öfteren  verwendet. 
Preis  M.  12 — 13'|*  pro  50  kg. 

Banmwollsaatmehl  fand  in  diesem  Jahre  eine  viel  größere 
Beachtung,  was  zum  großen  Teil  auch  auf  die  teueren  Kuchenpreise 
znröckznführen  ist.  Die  teneren  Preise  von  M.  10‘/>  hielten  bis  zu 
den  Verschiffungen  neuer  Ernte  im  Herbste  an,  für  welche  billigere 
Voranskäufe  angesichts  einer  guten  Ernte  gemacht  werden  konnten. 
Während  der  Ernte  selbst  zogen  jedoch  die  Preise  wieder  etwas  an 
nud  waren  hierauf  ziemlichen  Schwankungen  ansgesetzt,  je  nachdem 
die  Nachrichten  Uber  die  Ernte  günstig  oder  weniger  günstig  lauteten. 
Die  Preise  bewegten  sich  abwärts  von  M.  16'/*  anf  M.  15'/«  loko  hier. 

Leinkuchen  worden  au  Stelle  von  Palmkuchen  von  vielen 
Großwirtschaften  verfüttert  und  fänden  guten  Absatz.  Für  Zuchtvieh 
unersetzlich  bürgern  sich  diese  anch  in  der  Milchwirtschaft  dank 
ihrer  diätetischen  Eigenschaften  mehr  und  mehr  bei  uns  ein.  Die 
hohen  Preise,  zu  Aufaug  des  Jahres  durch  Knappheit  und  Betriebs- 
störung mangels  Leinsaat  in  den  Fabriken  hervorgerufen,  konnten 
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sich  nach  Eiiitreßen  des  Rohmaterials  nicht  aufrecht  erhalteu.  Der 
Bedarf  ließ  bei  fallenden  Preisen  iin  Sommer  etwas  nach  und  wurde 
erst  im  Herbst  wieder  reger  bei  besseren  Preisen.  Dieselben  schwankten 
je  nach  Fabrikat  zwischen  M.  14. — und  M.  16. — pro  100  kg. 

Rapskncheu  standen  während  des  ganzen  Jahres  in  guter 
Nachfrage  bei  knappen  Beständen.  Die  Preise  betrugen  M.  11. — 
bis  M.  12'/«  pro  100  kg. 

Mohnkuchen  waren  zeitweise  nicht  zu  beschaffen  und  wurden 
infolgedessen  besonders  von  den  Kleinwirtschaften  zu  Preisen  ange- 
kanft,  die  weit  über  dem  Fütterungswert  der  Ware  standen.  Die 
Fabriken  niücbteu  zu  den  hohen  Preisen  gerne  Abschlüsse  auf  die 
nächste  Kampagne  machen,  was  wohl  in  seltenen  Füllen  gelingen 
wird.  Die  Preise  bewegten  sich  zwischen  M.  11 ‘/i  nnd  M.  12.90. 

Kokoskuchen  fanden  weniger  Beachtung,  nnd  die  Nachfrage 
beschränkte  sich  auf  die  Bezugsgebiete,  die  anch  früher  dieses  gute 
Fnttermittel  bereits  würdigten.  Die  Preise  waren  M.  14'/>  bisM.  15'/t. 

Getrocknete  Biertreber  erzielen  wohl  neben  Kleie  die 
grüßten  Umsätze  in  der  Landwirtschaft.  Eis  findet  in  unserem  Absatz- 
gebiete ein  reger  Handel  in  diesem  guten  Futtermittel  statt.  Neben 
Deutschland  und  Österreich  bleibt  Amerika  mit  seinem  starken 
Export  der  Hauptversorger.  Einige  amerikanische  Marken  bürgerten 
sich  besonders  gut  bei  uns  ein.  Die  bei  hohen  vorjährigen  Preisen 
in  Nordamerika  gemachten  Voranskänfe  zur  Lieferung  in  diesem 
Jahre  erwiesen  sich  aber  als  nnlohnend,  und  konnten  die  hierdnrch 
entstandenen  Verluste  nur  durch  viel  billigeren  Jahresabschluß  wieder 
zum  Teil  gnt  gemacht  werden.  Mit  Ausnahme  der  Monate  Juni 
nnd  Juli  war  der  Absatz  immer  gut.  Zumeist  ging  die  Ware  vom 
Schiff  direkt  auf  Waggon,  sodaß  sich  große  Lager  nicht  bildeten. 
Die  Preise,  die  mit  M.  12. — einsetzten,  ermäßigten  sich  auf  M.  11‘/* 
für  die  beeten  Qualitäten. 

ln  Reisfnttermebl  war  das  Geschäft  in  StUldeutschland  sehr 
rege  und  lohnend,  in  Norddeutschland  schleppend  und  trüge.  In 
Süddentschland,  welches  meist  von  ausländischen  Mühlen  den  Bedarf 
deckt,  war  öfter  Mangel  an  Ware,  während  im  Norden  die  deutschen 
Fabrikate,  deren  Verkauf  nach  Süddeutschland  wenig  lohnend  ist, 
in  vielen  Fällen  über  Lager  gehen  mußten  und  einen  lohnenden 
Absatz  nicht  zuließen.  Die  Verwendung  dürfte  im  allgemeiuen  eine 
größere  geworden  sein  bei  höheren  Preisen  während  des  ganzen 
Jahres  (M.  lO'/s  bis  M.  ll'/<)- 

Der  Geschäftsgang  der  Handelsgärtnerei  ist  nicht  günstiger 
als  in  den  Vorjahren  gewesen,  da  bei  gleichbleibenden  V'erkaufs- 
preisen  die  Produktionskosten  wiederum  gestiegen  sind  und  die  An- 
prüche  an  die  Qualität  der  Ware  stets  größere  werden. 
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In  BaiimschuiHrtikeln  war  du.s  Geschäft  nur  zuni  Teil  be- 
friedigend. Ifoseh  waren  in  groben  Maasen  angeboten  und  konnten 
nur  zu  teilwei.se  niedrigen  Preisen  abgesetzt  werden,  ln  übst- 
büumen  war  das  Geschäft  befriedigend,  besonders  Forniobstbäume 
wurden  im  Herbst  flott  verkauft.  Ziersträucher,  Koniferen 
und  Alleebäutne  u.  s.  w.  konnten  infolge  gröberer  Angebote  nur 
zu  kleinen  Preisen  abgesetzt  werden.  Krfrenliclierweise  hat  sich 
indes  das  LandscliaftsgeschUft  im  Herbst  gehoben,  sodab  sich 
der  Umsatz  bedeutend  gebessert  hat. 

Da.s  Schnittbluraengeschäft  blieb  in  den  Wintermonaten 
1905/06  wesentlich  hinter  dem  des  Vorjahres  zurück.  Während  im 
Vorjahre  in  Südfrankreich  und  in  Italien  die  Kulturen  durch  un- 
günstige Witterung  stark  gelitten  hatten  und  infolgedessen  die  hie- 
sigen Produkte  zu  normalen  Prei.sen  verkauft  werden  konnten,  wurde 
im  verflossenen  Winter  der  hiesige  Markt  durch  die  Schnittbluraeii 
der  lliviera  vollständig  fiberscliweuimt.  Das  Angebot  a\is  dem  Süden 
war  (ibergrob  und  die  Preise  daher  .sehr  gedrückt.  Obwohl  hier 
gezogene  erste  (Jualiiilten  zu  guten  Preisen  verkauft  wurden,  waren 
zweite  und  dritte  Dualitäten  nur  zu  geringen  Preisen  und  zum  Teil 
garnicht  abzusetzen.  Das  von  dein  südländischen  Import  nicht  be- 
einträchtigte Sommer-  und  Herbstgeschäft  in  der  Schnittblunienbranche 
war  als  zufriedenstellend  zu  bezeichnen. 

Im  Topfpflanzengeschäft  war  das  Friibjahr.s-,  Sommer-  und 
Herbstgeschilft  relativ  ziifrieden.stellend.  Die  Witterung  war  für  die 
Entwicklung  der  Kulturen  im  allgemeinen  günstig.  Die  fertige  Ware 
wurde  in  den  besseren  Qualitäten  vollständig  geräumt.  Der  Schutz- 
zoll, mit  welchem  ein  Teil  der  Topfpflanzen- Artikel  belegt  worden 
ist,  hat  sich  günstig  bemerkbar  gemacht. 

Für  den  Gemüsebau  war  das  Ge.schäft  in  der  Frühbeet- 
treiberei niclit  befriedigend.  Durch  nngün.stige  W'itterungsver- 
hältnisse  kam  die  Ware  zu  spät  an  den  Markt  und  konnte  nur  noch 
unter  normalen  Preisen  verkauft  werden,  da  die  importierte  Ware, 
welche  im  Süden  im  Freilaud  gezogen  wird,  sehr  fühlbare  Konkur- 
renz machte. 

Die  Freilandkulturen  brachten  den  Marktgärtnern  im 
ullgeineinen  nur  sehr  kleine  Erträge.  Nur  die  S p ä t h e r b s t k u I- 
turen  (Blumenkohl  etc.)  haben  inbdge  des  günstigen  Ilerbstwetters 
noch  ziemlich  annehmbare  Resultate  geliefert.  Sowohl  die  FrUhbeet- 
als  auch  die  Freilandkulturen  hatten  sehr  stark  durch  Ungeziefer- 
)ilage  zu  leiden. 

Die  g a r te  n tec  h n ische  n G e sch  ä ft  e und  Lun  dsch  a f ts- 
gürtnereien  waren  im  Laute  des  Jahres  durchweg  befriedigend 
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mit  Arbeiten  versehen.  Am  Platze  sind  sehr  viel  kleinere  Anlagen 
und  auch  viele  Umänderungen  bereits  bestehender  Anlagen  ausge- 
fUhrt  worden.  Auch  nach  auswärts  waren  die  in  Frage  kommenden 
Oftschäfte  lebhaft  in  Anspruch  genommen. 

Die  Preise  der  gärtnerischen  Bedarfsartikel,  insbe- 
sondere Eisen,  Glas,  Holz,  Brennmaterialien  sind  weiterhin  stetig 
gestiegen. 

Der  Import  von  lebenden  Pflanzen,  Schnittblumen 
und  BiudegrQn  hat  auch  im  Berieht.sjahre  eine  bedeutende 
Steigerung  erfuhren,  da  dui-ch  die  neuen  Handelsverträge  nur  ein 
geringer  Teil  der  Topfjiflanzen-  sowie  Baumschul- Artikel  mit  einem 
wirksamen  Zolle  belegt  worden  ist.  Der  Einfuhrzoll  ist  nach  den 
bisherigen  Beobachtungen  vou  gOnstigera  Einfluü  auf  die  inländische 
Gärtnerei  gewesen.  Von  den  Interes-senten  wird  ein  Einfuhrzoll  auf 
sämtliche  lebende  Pflanzen,  besonders  al>er  Schnittblumen  und  Binde- 
grün, soweit  sie  ira  Inlande  in  genügender  Miis.so  gezogen  werden 
können,  erstrebt. 

Im  Eisenbahngüterverkehr  fordert  die  Handelsgärtnerui  seit 
langem  die  Beförderung  von  G a r te  nb  a u e r z e u g n i ss  e n 
aller  Art  als  Eilgut  zum  F r a c h t g u t s a t z.  Ob  die  Er- 
füllung dieser  Forderung  der  einheimischen  Gärtnerei  wirklich  die 
erhofften  Vorteile  bringen  und  nicht  eher  den  Interessen  des  Aus- 
landes dienen  würde,  da  die  Tarifvergüu.stigung  infolge  der  Handels- 
vertragsbestimmungen den  auslänili.schen  Vertrachtern  nicht  versagt 
werden  könnte,  bleibt  fraglich. 

Für  die  Blumengeschäfte  war  das  abgeluufene  Geschäfts- 
jahr in  sofern  nicht  gerade  ungünstig,  als  recht  viel  Gelegenheit  zum 
Aksatz  von  frischen  Blumen  vorhanden  war.  Die  Branche  war 
während  der  Saison  überaus  gut  beschäftigt  und  wäre  wohl  auch  zu 
einem  günstigen  Abschluß  gelangt,  wenn  nicht  im  Frühjahr  bei  Ein- 
führung der  vollständigen  Sonntagsruhe  auch  für  den  Blumen- 
handel  wieder  eine  Änderung  in  der  V'erkaufszeit  und  eine  weitere 
Einschränkung  stattgefunden  hätte,  woilurch  die  meisten  Geschäfte 
eine  nicht  unbedeutende  Einbuiie  erlitten.  Ein  weiterer  empfindlicher 
Verlust  erwuchs  aus  dem  durch  die  Theater-Intendanz  erlassenen 
Verbot,  den  Künstlern  Blumenspenden  auf  der  Bühne  zu  überreichen. 
Auch  die  immer  mehr  um  sich  greifende  Sitte  des  Ablehnens  der 
Blumenspenden  bei  eingetretenen  Todesfällen  wirkte  auf  den  Ab.satz 
an  Trauer- Arrangements  sehr  nachteilig.  Während  der  Wintersaison 
wurde  der  Bedarf  an  frischen  Blumen  hauptsächlich  durch  den  Süden 
gedeckt.  Über  die  gegenwärtige  Unzuverlässigkeit  der  Bahnver- 
bindung mit  dem  Süden  wird  lebhaft  geklagt,  da  Verspätungen  dei 
Blumensendungen  vou  10  — 24  Stunden  häufig  sind  und  dadurch  den 
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Blumengeschäften  bedeutender  Schaden  ernächst.  In  der  Hauptsache 
hüten  Festdekorationen  starke  Bescliältiguiig,  wozu  in  erster  Linie  Hoch- 
zeiten uud  sonstige  Furailieiifcste  Veraula.ssung  gaben.  Auch  fanden 
ziemlich  viel  Bälle,  .sowohl  private  wie  öffentliche  statt,  hei  denen 
ein  recht  bedeutender  .Umsatz  in  Blumen  erzielt  wurde.  Weniger 
stark  war  dagegen  der  Verbrauch  von  Trauerspenden  sowie  Theater- 
Arrangaments.  Von  groUer  Bedeutung  für  den  Umsatz  sind  auch  die 
GelegenheiUsgescheiike,  welche  hauptsächlich  bei  Besuchen  gemacht 
werden.  Und  gerade  hier  erwuchs  der  Brauche  durch  die  erweiterte 
Sonntagsruhe  ein  ganz  empfindlicher  Verlust,  namentlich  aber  am 
ersten  Osterfeiei  tag.  Die  Verkaufzeit  an  den  ersten  Feiertagen  dauert 
bekanntlich  nur  von  8 — 10  Uhr,  bis  zu  welcher  Zeit  aber  noch  keine 
Besuche  gemacht  werden.  Diese  Stunden  reichen  wohl  aus,  um  vor- 
her erhaltenen  Bestellungen  auszuführen,  sind  aber  für  den  eigent- 
lichen Verkauf  fast  ganz  wertlos,  da  das  Publikum  so  früh  weder 
Besuche  macht  noch  überhaupt  ausgeht.  Es  wäre  also  auch  hier, 
wenn  nicht  ein  weiterer  Rückgang  eintreten  soll,  unbedingt  eine 
Änderung  anzustrebeu. 


Handel  mit  Tieren.  Animalische  Rohprodukte. 

Die  Einführung  des  neuen  Zolltarifs,  der  eine  hohe  Eingangs- 
steuer auf  Pferde  legt,  machte  sich  schon  zu  Beginn  des  Berichts- 
jahres geltend.  Gröbere  Importfirmen  deckten  bereits  frühzeitig 
ihren  Bedarf,  um  den  Zoll  zu  sparen,  und  somit  erreichte  im  Monate 
Februar  die  Einfuhrzahl  an  den  Grenzplätzen  eine  ungewöhnliche 
Höhe.  Durch  die  vermehrte  Einfuhr  war  .selbstverständlich  auch 
der  inländische  Handel  rege.  Am  1.  März  stiegen  die  Preise  für 
ausländische  Pferde  entsprechend  dem  Zoll,  und  auch  die  inländischen 
Züchter  suchten  ihren  Vorteil  aus  der  Zollerhöhung,  indem  sie  höhere 
Preise  für  ihre  gezogenen  Tiere  forderten,  welche  ihnen  auch  ge- 
zahlt wurden.  Der  Zwischenhandel  war  bei  den  ohnehin  schon 
hoben  Spesen  und  Verlusten  nicht  in  der  Lage,  auch  die  Kosten 
des  Zolles  noch  zu  übernehmen  und  hat  die  Steuer  auf  den  Konsu- 
menten abgewülzt.  ln  edlen  Pferden  wurde  die  Preissteigerung  vom 
Konsumenten  weniger  empfunden,  als  bei  den  Arbeitspterden.  Trotz- 
dem war  die  Stockung  in  der  Einfuhr  dieser  Tiere  nur  vorübergehend, 
bis  die  Bestände  der  Grobhändler  untergebracht  waren. 

Die  beiden  im  Frühjahr  hier  abgehaltenen  Pferdemärkte 
zeichneten  sich  durch  reichliche  Zufuhr  in  Pferden  jeder  Gattung 
aus.  Die  erzielten  Preise  konnten  als  befriedigend  erachtet  werden. 
Bei  den  Luzuspferden  können  keine  Durchschnittspreise  angegeben 
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werden,  da  hier  des  öfteren  Liebhaberpreise  gezahlt  wurden.  Die 
schweren  Zugpferde  wurden  zwisclien  1500 — 1800  gehandelt  und 
fUr  Qebrauchspferde  wurden  000  — 1200  Mark  angelegt.  Die  in  der 
Provinz  gezogenen  Fohlen  werden  immer  noch  von  auswärtigen 
Händlern  in  größeren  Posten  aufgekauft  und  so  der  Provinz  oft 
gutes  Zuchtmaterial  entzogen.  Die  Preise  schwankten  dieses  Jahr 
zwischen  300 — 400  Mark.  Die  Herbstmärkte  waren,  wie  gewöhn- 
lich etwas  schwächer  beschickt,  doch  war  das  zngeschickte  Material 
durchschnittlich  von  guter  Beschaffenheit.  Es  wurde  etwa  */s  der  zu 
Markte  gebrachten  Pferde  verkauft. 


folgt : 


.\rl>cit8pferdemarkt 

il.  M.ärz) 

l'rühjalirspferdcniurkt 
(1. — 4.  April)  .... 
Arbeits])ferdemarkt 

(8  August) 

Ilerbstpferdemarkt  (9.— 12. 


1 Märkten 

im  Berichtsjahre  stellte 

sich  wie 

LuxiU', 

und 

Wagenpferd 

Schwere  Acker- 

Zugpferde  l»ferde 

(^eaand- 

Siimme 

— 

144  (82)  1079  (902)  — 

1223  (984) 

361  (318) 

276  (128)  6«8  (984)  — 

1325  (1380) 

— 

96  (80)  655  (813)  — 

751  (893) 

350  (389) 

204  (141)  591  (980)  28(3)  1178  (1513) 

Die  Termine  für  die  Pferdemärkte  im  Jahre  1907  sind: 

.\rl>eitspferdeinsrkte  Kriihjahrspferdemärkte  Ilerhstpfordemärklc 
6.  März,  7.  .\ugust  21. — 24.  April  6. — 9.  Oktoi)cr 


im  Jahre  1908: 

11.  März,  6.  August  27. — 29.  April  21. — 23.  Wcptonilicr. 

Im  Fett-  und  Nutzviehhandel  hat  der  Qesamtauftrieb  an 
Rindvieh  auch  im  Berichtsjahr  1900,  wie  nachstehende  Zusammen- 
stellung zeigt,  eine  weitere  Steigerung  gegenüber  dem  Vorjahre  er- 
fahren. Die  Preise  haben  im  ersten  Halbjahr  nur  verhältnismäßig 
kleinen  Preisschwankungen  unterlegen.  Den  Höhepunkt  haben  die 
Preise  meist  im  September  und  Oktober  erreicht  mit  Ausnahme  des 
Schweinemarktes,  welcher  schon  im  Februar  mit  82  Mark  per  Ztr. 
Schlachtgewicht  den  höchsten  Preis  zu  notieren  hatte. 

Über  den  Verlauf  des  Nutzviehhundeis  ist  nur  wenig  zu  be- 
richten ; die  Preise  für  Zugochsen  haben  sich  das  ganze  Jahr  hin- 
durch gleichmäßig  gehalten  und  nur  zur  Zeit  der  Herbstbestellung 
eine  ganz  vorübergehende  Steigerung  erfahren.  Jungvieh  zur  Mast 
wurde  gleichmäßig  bis  gegen  Herbst  gehandelt,  wo  die  Preise  eine 
kleine  Abschwächung  erlitten. 


Fett-  iiud  Nute- 
vielihftnde). 
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Schwulo«- 

handel. 


Viehbuf*  und 
HcbUcbthaiu* 
verkehr. 


.lahrf-iiiiK 


Zahl  der  Märkte 
iin  Jalirc 


1905 

1906 

1905  1906 

Gesamt-Auftrieb  an  Hindvieh 

. 68  262 

72  843 

104  105 

Auftrieb  im 

Januar  . . . 

6 342 

6 407 

» » 

Februar  . . 

4 967 

5 367 

Hauptmarkt 

» » 

März  . . . 

5 796 

.5  348 

Montag 

» > 

April  . . . 

5 189 

6 916 

außerdem  ein 

> » 

Mai  .... 

6 896 

5 894 

zweiter  Markt- 

>  > 

Juni .... 

5 030 

6 091 

tag  am 

> » 

Juli  .... 

6 436 

7 002 

Donnerstag 

> » 

August  . . . 

5671 

5 770 

jeder  Woche 

> » 

September  . . 

5 097 

5 397 

> > 

Oktober  . . 

6 530 

7 151 

November  . . 

5 041 

5 117 

> » 

Dezember  . . 

5 097 

6 383 

Für  Ochsen  wurde  der  Höhepunkt  der  Preise  in 

Monat  Oktober 

1906  erreicht  und  zwar  mit  95  Mark  per  Ztr.  Schl 

achtgewicht. 

Desgleichen  für  Bullen 

m Monat 

Oktober  mit  M.  82. — , 

> Kühen 

» > 

September 

» » 85. — , 

» 

» Kälber 

> > 

Oktober 

» » 106.—, 

» 

> Schafe 

» > 

September 

» » 85. — , 

> 

» Schweine 

> » 

Februar 

» > 82. — . 

Der  Schweine handel  war  in  diesem  Jahre  mit  besonderen 
Schwierigkeiten  verknüpft,  da  sich  die  Preise  meistens  in  außer- 
gewöhnlicher Höhe  bewegten.  Schon  im  Januar  notierte  man  für 
I.  (Qualität  pr.  kg  Schlachtgewicht  M.  1.52  und  im  Februar  war 
bereits  der  höchste  Preis  des  Vorjahres  mit  M.  1.64  erreicht.  In 
den  drei  folgenden  Mouaten  fand  ein  langsamer  liiiekgang  statt,  der 
im  Mai  mit  M.  1.32  den  tiefsten  Stand  notieren  ließ.  Während  der 
Sommermonate,  in  welchen  das  Angebot  von  Schweinen  wieder  ge- 
ringer wurde,  zogen  die  Preise  an  und  man  notierte  im  September 
wieder  M.  1.6Ü.  Von  Oktober  ab  wurde  das  Angebot  etwas  reich- 
licher. Infolgedessen  fand  abermals  ein  Preisrückgang  statt,  der 
dann  im  November  sturzweise  bis  zurück  auf  M.  1.32  führte.  An- 
fangs Dezember  nahm  der  Markt  jedoch  wieder  eine  festere  Haltung 
an.  Die  Preise  gingen  nochmals  rasch  in  die  Höhe  und  hielten  sich 
für  I.  Qualität  auf  M.  1.44  bis  Ende  des  Jahres. 

Geschlachtete  Schweine  wurden  in  diesem  Jahr  nur  in 
geringer  Anzahl  aus  dem  Auslande  eingeführt. 

Die  Fleischversorgung  vonFrankfurt  a.  M.  war  1906 
wesentlich  ungünstiger  als  im  Vorjahre.  Zwar  weisen  die  Zahlen 
des  Vieh  hofverkehre 8 nur  für  Schweine  ( — 8500  Stück)  und 
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Kälber  ( — 5000  Stück)  einen  erheblichen  RCckj^ang  des  Antriebes  auf, 
während  Ochsen  und  Kühe  über  3000  Stück  mehr  zum  Verkauf 
standen  als  1905  und  ebenst)  Schafe  und  Ferkel  u.  s,  w.  in  etwas 
größerer  Zahl  angebuten  waren.  Die  Zahl  der  Schlachtungen 
fast  sämtlicher  Schlacht-Tier-Arten  dagegen  ist  um  einen  erheb- 
lichen Prozentsatz  der  vorjährigen  Ziffern  zurUckgegangen  unter 
gleichzeitiger  Zunahme  der  Pferdeschlachtungen.  Es  wurden  un- 
gefähr 200  Stück  Großvieh,  6500  Schweine,  5000  Kälber  und  fast 
3000  Schafe  weniger  als  1905  ge.schlachtet.  Ein  Überblick  über 
die  Entwicklung  der  Fleischversorgung  Frankfurts  während  der  letzten 
Jahre  zeigt,  daß  diese  nicht  Schritt  gehalten  hat  mit  dem  Wachstum  der 
Bevölkerung.  Während  die  Bevölkerung  um  15.91°/o  seit  1900  zu- 
genommen hat,  weist  lediglich  die  Schlachtzitter  für  Großvieh  mit 
zusammen  19.79”/o  eine  entsprechende  Zunahme  auf.  Die  Schweine- 
schluchtungen dagegen  stiegen  nur  um  etwa  ll°/o,  sodaß  gerade  die 
Versorgung  mit  der  wichtigsten,  weil  für  den  größten  und  zahlungs- 
schwächsten Teil  der  Bevölkerung  in  Frage  kommenden  Fleischsorte 
unverhältnismäßig  stark  hinter  dem  Bedarf  zurückgeblieben  ist. 
Die  Schlachtungen  von  Kälbern  und  Schafen  sind  seit  dem  Jahre 
1900  in  stetem  Rückgang  begriffen,  sodaß  1906  5.5®/o  bezw.  16.6®/o 
weniger  als  1900  geschlachtet  wurden.  Der  Pterdefleisch-Konsuiu 
dagegen  hat  seit  dem  Jahre  1900  fa.st  um  50®|o  zugenommen. 

Antrieb. 


Viehgattuug 

1006 

1905 

1904 

1903 

1902 

1906+1905 

Oebsen  uiiil  liulleu  , . 

30  969 

29  372 

30  596 

30  241 

28  835 

-I-  1597 

Hübe  lind  Kinder.  . . 

41  874 

40  413 

34  969 

36  927 

41  245 

+ 1461 

Schweine 

158  581 

162  086 

176  232 

1.53  735 

137  312 

— 8 505 

Kälber 

78  200 

83  251 

81  726 

80  619 

85  082 

— 5 051 

.**06810 

26  118 

25  427 

23  529 

28  220 

26  396 

-t- 

691 

Ferkel,  Schaf-  u.  Ziogon- 
lämmer  inkl.  Ziegen 

3 091 

3 080 

3 796 

3325 

2 722 

-1- 

61 

Scblachtungen. 


VieliiraUui)^'^ 

i ^ , 

1906  ' 1905  1904  1903  1902  ' 1900 

1 

1 

1906+1905 

19061  in  Pro- 
1 zenten 
1 — 1 von 

' 1900)  1900 

Oebsen  lind  Hullen  . 

16  124  15  226  15  698  15  784  15  47g'l5  159 

j + 898 

-1-  6.361 

Külic  und  Kinder  . . 

19  876  21007  18  816  19  173  19  609^14  894 

[ — 1 131 

-1-  33.45Ü®-’® 

,'*rliwcine 

109  207  115  770  125  161  108  630;91  978  98  443 

— 6 572 

+ 10.94 

Kälber 

63941  69  018,67  746  68  485.71  36467  6.34 

— 5077 

— 5 51 

Srhafo 

25  080  27  987  28  003  28  539  29  830  30  064 

— 2 907 

16..58 

l'crkel..Schiif-ii. Ziegen- 

1 1 ' 1 1 

1 

lamnier  iiikl.  Zielen 

2 72F  2 522'  3 714i  2 84612  045,2  487 

1 + 199 

-1-  11.65 

l’ferde 

1 525i  1 468;  1 1371  1 0871  1 14l|  1027 

I -1-  57 

-1-  48.49 
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Die  S c li  1 H c h t V i e hin  a r k 1 1)  r e i a e,  sowie  die  von  der 
Fleischerinnunj{  t'est«eHetzten  Ladenpreise  für  Fleisch 
hallen  den  hohen  Stand  des  Vorjahres  noch  öhersch ritten.  Erat 
>reoen  Ende  des  .Jahres  war  eine  teilweise  .Miflaunnf;  zu  bemerken, 
wobei  die  Prei.ae  jedoch,  mit  Ausnahme  der  Schweiuepreise,  noch 
über  den  Höchst  preisen  des  Vorjahres  sich  behaupteten.  Näheres 
ergeben  die  nachfolgenden  Tabellen. 


SchlachtviehmarktpreiseO 

(zusaniniengestellt  nach  den  Notierungen  des  Gewerbe-  und  Verkehrsamtes^ 
Pro  lOO  Pfd.  Schlachtgewicht. 


.\  r t li  e * Viehes 

.tun. 

Febr. 

Mür/ 

April 

i 

Mui 

.luiii 

.luli 

Aufr 

iSept.  Okt.  Nov.  I>ez. 

M. 

M. 

M. 

M. 

M 

M. 

M. 

M. 

M.  M.  M.  M 

• »rlison: 

IÖ06 

77.50 

79. 

78.- 

,79.- 

72- 

79.- 

82  — 

H6  — 

85  — 87.-187.—  9tl.  - 

:ii  VMllHeiKclii(;e,j{e. 

190.5 

7*> 

73.— 

71.- 

74  — 

72  — 

72.- 

75- 

78.60  80.-  82.-  83.-  81  .50 

inusteleliiichsteii 

190  t 

71.- 

70,- 

73.— 

71.— 

71.- 

72.— 

71  — 

74.50  70  — 174. — 72 .50  73  — 

Srhlac  htwertCH 

1903 

69.- 

68.50 

69  50  71.— 

69.- 

71.- 

.70  — 

71.- 

74.-i74.5O  74.—  72  — 

his  zu  6 .liihreii 

1902 

6S..50  66..50  67.- 

65  ,50  67  - 

70.- 

*68- 

71.- 

70.-72.— 71 -71.- 

1906 

TU.- 

73.— 

72.- 

|69.~ 

64.— 

72.- 

75.- 

80  — 

177  .5078.— 17.5.— ,78.— 

iMjuitffP  HeisrliifTi*» 

19U.^ 

66  dO  66.50  66.— 

65  50  66  - 

66.- 

70.-171.50,72.—  73 ,50  75  -.74,- 

nirht  jremiistoteu. 

1904 

65.- 

65.— 

68- 

66.— 

63  50 

68.- 

66.- 

70.50 

68,-169.— 68.60  67.— 

allere  j^einästete 

1903 

64.50,64  — 

65.- 

,68.- 

65.- 

tte.- 

66  — 

68.— 

70.-j69  50  69.-  67.- 

1902 

62.- 

61.— 

62.— 

58.50  61.50  64.- 

64.- 167.— 

66.-  67.—  65  .50  66.— 

1906 

64.— 

68.- 

67.- 

;65.- 

58.- 

64.- 

68. — .'70.— 

71.— ,71.-  70.-  69.- 

4'  iniiüig  ^'Oiiälirte 

1905 

.59.— 

59.- 

61.50  61.- 

60.~ 

61.— 

66.— 

67.50  68.  - ,68.—  69.-, 66.— 

juns'O,  nicht  fte- 

1904 

60.- 

Hl.— 

63.- 

j61.- 

.59.- 

61.50160.- 

66  SO  63 .50l64.60;62.— ,61.— 

nälirto  ältere.  . 

190.3 

59.— 

60.- 

61.- 

65.— 

60.- 

62.- 

61.- 

65.- 

67.-  67.— '64.-  62.50 

1902 

55  — 

55..50  55..50  53.— 

,54  — 

61.- 

60.— 

61.— 

lei.Sü'eS.-  62.— 61..50 

Hullen: 

1906 

66. — 

67.— 

6.5.- 

67.— 

66.- 

71.— 

72- 

74.- 

79.-  80.—  77.-77.— 

n > vt>HHeiKi*iit^o 

190.5 

61.- 

64.- 

60.- 

61.50,63.- 

63.- 

65.— 

66.- 

64— ^68.— ,69.—  68- 

In'M'ligt.  Selilartit- 

1904 

65  — 

65  - 

64.— 

63.- 

65.- 

64.- 

64.— 

68.- 

62 -|65.-  62  50  62.- 

wertes  . , . , 

1903 

64.— 

62.- 

62- 

63.- 

61. 

63.— 

62- 

64.- 

66— ;68.-l67.-  66  - 

1902 

.54.50 

55.- 

.56.- 

55. — 

.56.- 

55.- 

^58.- 

59.- 

61.-l63.-i64 .50 1>3. 50 

1906 

6;t.- 

63.— 

61.- 

;64.- 

63.- 

68.- 

168.— 

71.- 

78.— 172.— 173.—  73.— 

li'iniUlif;  b'onnhrlo 

1905 

59.— 

.59..50 

56.— 

*68.- 

60.— 

60.- 

62.- 

63.- 

iei.—  65.-  66.—  64.- 

jiinicere  und  ^ut 

1904 

62.- 

62.- 

60.50 

59.50,62.— 

61.- 

;61.— 

59.- 

‘58.-16I.— ,58.-  58.— 

ireiiüline  ältere  . 

1903 

60.— 

58.50 

.59.- 

60.— 

60.- 

60.- 

59.- 

60.- 

,63.—  64.— :62. — 163. — 

1902 

49..VI51..50  52.— 

51.- 

52.- 

51.-- 

54.— 

,55- 

1.57.—  59.—  60  — 1.59.— 

Kiiho  und  Hin  der 

1 

' : 1 i 

1906 

69.— 

68.50 

70.- 

75.— 

71.— 

73.- 

i7ö.- 

80.- 

82.— '81.— '80.-179.— 

a vollHeiseh., 

190.5 

67.- 

66.- 

64.- 

H7. — 

69.- 

68.- 

|70.- 

72.- 

|76.50!72.—  72.—  70 

Kühe  und  Kinder 

1904 

61.— 

62.— 

62.— 

161.- 

69.— 

70.- 

69.— i69.- 

69.— ,69.—  68.— 167.— 

hrtehM.  Sehluehl 

1903 

61.50160  50  61.50  63.- 

64.— 

6.5.- 

6'».— 

07. — 

69.—  68.— i66.— ,'li3.— 

wertes  .... 

1902 

59  5059.- 

60  — 

59.- 

60.50  67. — 

6.5.- 

67.— 

66.-  67.— 61.— 61.— 

• Dir  mit  © bex«it-lui4it4'n  Tsbellen  aiail  ileiii  «Ulirl.  Jahrbuch  der  8udl  Frankfurt  a.  .M.  ruLaommrn. 
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r t de«  Vieh 

0 s 

Jan. 

i'f. 

Feiir. 
Pf.  1 

Mäirz 
1 l*f. 

A|>ri|l 

^ Mai 
l*f. 

Juni 

Pf. 

' Juli 
I Pf 

i 

Pf. 

Sopt.j 

i*f. 

Okt. ! 

Pt.l 

Nov. ' 
I»f. 

Dez. 

Pf 

Knho  uiul  Hindcr; 

1906 

63 

63 

i 64 

69 

1 65 

70 

73 

78 

80 

1 

79 

75 

73 

li)  vollticisi'h.  Kühe 

190.5 

60 

60 

59 

60  i 

61 

61 

64 

66 

67 

68 

68 

66 

hiiehst.  Schlacht- 

1904 

67 

58 

58 

57  1 

64 

65 

64 

66 

65 

66 

63 

61 

wertes  bis  zu  t 

1903 

56 

.56 

57 

60  1 

60 

60 

61 

63 

66 

65 

61 

59 

.labren  .... 

1902 

55  1 

56 

57  : 

56  ' 

58  ! 

64 

62 

62 

60 

63 

57 

56 

1906 

46 

' 46 

1 

1 49 

45 

' 54 

1 

65 

67 

1 68 

63 

62 

c iiltere  Kiihe  und 

1905 

51 

49 

48 

1 

50 

49 

51 

53 

52 

1 53 

51 

48 

«eniir  ('Ul  ent- 

1904 

45 

46 

46 

1 45 

60 

61 

1 59 

60 

.59 

1 56 

53 

52 

wickelte  junge 

1903 

46 

1 46 

46 

49 

51 

57 

' 52 

64 

1 56 

1 55 

51 

i 49 

Külie  mul  Kinder 

1902 

48 

1 44 

44 

j 44 

47 

54 

52 

; ö3 

1 53 

1 55 

47 

1 46 

1906 

43 

43 

i — 

1 “ ’ 

' *“  1 

1 “ 

— 

1 “ 

— 

1905 

40 

1 39 

38 

36 

1 43  , 

1 42 

! 44 

50 

50 

50 

49 

! 

d'inälliff  spnährte 

1904 

62 

62 

61 

61 

65  ^ 

1 62 

i 59 

63 

62 

59  : 

61 

i 57 

Kühe  und  Kinder 

1903 

41 

41 

41 

46 

48 

50 

49 

51 

58 

52 

49 

4H 

1902 

83 

33 

33 

33 

39 

45 

44 

44 

44 

1 46  1 

1 41 

' 40 

Kälber: 

1906 

88 

90 

1 

90  ^ 

93 

1 

98  j 

1 

98 

98 

96 

106 

106 

1 105 

96 

aifeinslcMiist-ivoll- 

1905 

82 

82 

81 

88 

89 

88 

86 

89 

88 

87 

87 

mastige  Mast-)  u. 

1904 

85  ' 

»3 

8.5  1 

85  ! 

86 

85 

84 

86 

, 

85 

83 

’ 84 

82 

Iieste  .Sangrkälber 

190:t 

79 

80 

82 

85 

83 

83 

80 

83 

85 

89 

1 84 

83 

1 1902 

79  i 

79 

79  1 

[ 81 

81  ; 

; 81 

; 80  1 

81 

81  I 

81 

; 81 

79 

1906 

84  1 

85  1 

1 83  ; 

92 

85  1 

90  1 

85  i 

93 

100  1 

1 160  { 

1 95 

I 90 

1905 

74  ‘ 

78 

’ 75 

85  ; 

84 

84 

75  , 

82 

86 

81 

88 

83 

Io  mittlere  Mast-  u. 

1904 

77  i 

75 

78 

73 

82  ' 

79 

i 1 

75  i 

80 

76 

75 

77 

72 

('Ute  Saupkällior 

1903 

72 

75 

77 

83 

79  ' 

77 

71 

79 

82 

85 

76 

74 

1902 

72  1 

71 

72  1 

74 

77  1 

74  1 

72 

79  j 

75 

74 

74 

71 

[1906 

65  j 

64  i 

64 

73  1 

63  1 

70  1 

65  I 

70  1 

77  1 

77 

75 

69 

!•)  geringere  Saug- 

1905 

58 

61  : 

67  i 

68 

66  1 

67  1 

61 

67  1 

66  1 

62 

65 

64 

1904 

62 

62  ! 

61 

61 

65 

62 

59 

63  ; 

62 

59 

61 

57 

kälhcr  .... 

' 1903 

61 

64 

67 

6»  ! 

66 

64 

57 

62 

71 

73 

63 

58 

,1902 

63 

61 

61 

66  ' 

64 

60 

64 

62  i 

63  ! 

63 

57 

S e Ii  a 1 e : 

1 

i 

i 

i 

: 1 

1 

80 

1906 

73  1 

1 79 

79 

79 

! 79 

‘ 79 

1 81 

83 

84  ' 

82  1 

; 80 

at  Mastlaininer  und 

1905 

67  ; 

69 

72  , 

73 

■ 73 

73 

73  ! 

! 73 

73  j 

71 

1 71 

70 

jänjrere  .Mu»t- 

1904 

67  1 

69 

71 

71  1 

! 69  1 

69 

71  1 

1 72 

69  1 

68 

66 

1 6« 

häinmel.  . . . 

190-3 

65 

69 

72 

69 

69  . 

71 

71 

71 

71  1 

1 71 

67 

67 

1902 

57  , 

63  1 

1 65  ' 

63  1 

! 65 

65 

65 

! 64 

65  1 

1 64  ' 

' 63 

63 

1906 

65  1 

71 

! 71  1 

71  i 

1 71  1 

— ! 

' 1 

1 — 1 

— 1 

1 78 

: 70 

68 

1905 

58 

61 

65 

65 

65 

65  1 

1 65 

6?) 

65 

I 61 

' 81 

60 

hl  ältere  Maat- 

1904 

54  1 

55 

62  j 

1 62 

61  1 

61 

' 62 

63 

61 

1 59 

55 

.55 

Ininimel  . . . 

1903 

60 

63 

67  i 

65 

ür»  ; 

67 

69 

67 

1 67 

65 

57 

1 54 

1902 

47 

59 

5» 

.V.» 

61  ; 

61 

61 

61  1 

i 61 

1 60 

59 

59 

1906 

*)-  1 

1 - 

— 

— 

: — , 

— 1 

1 ~ i 

i 1 

1 

— 

c(  mäi>i(T  (reiiährte 

1905 

51 

51 

— 1 

1 — 

j _ 

— 

— 

' 59 

57 

54 

llänimcl  11  .Schale 

190.1 

49 

50 

— ■ 

' — 

1 _ ■ 

1 - 1 

“ i 

52 

49 

49 

49 

iMärzschafei  . . 

1903 

51 

69 

— 1 

1 — 

1 _ 

— ! 

1 — 1 

1 — 

1 49 

49 

1902 

42 

51 

. 51  1 

1 51 

1 51 

1 51  1 

1 51  1 

51 

1 51 

51 

1 49 

i 49 

*)  Sind  IMS  siebt  notiert  worden. 
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.\  r t des  V i e li 

e s 

"'1 " '‘  T'-  1 

.Fan  'Vebr.  März 
M.  , M.  M. 

1 

April'  Mui 

M.  M.  ^ 

rfuiii^ 

M 

.luli  ^ 

M. 

Auk 

M 

1 

Sept. 

M 

j 1 

Okt.  N'ov 
1 

M M 

Dez. 

.M. 

Sr  li  wein  c: 

:i'  \ *'llHoisrhi;r(Mler 

1906 

1 

78 

1 

82 

1 1 

80  i 

1 1 

77  ; 

1 69 

73 

75 

' 77 

80  1 

1 76 

70  , 

71 

liMiierrn  Knsseii 

190.5 

59 

62 

64 

67  ' 

67 

69 

70  ' 

' 75  , 

75  i 

: 79  1 

79  1 

73 

null  deren  Kreuz- 

1904 

54 

.52  1 

52 

52 

53 

54  : 

69  , 

, 5«  1 

•58  i 

: 60 

60 

.58 

mi>T(Mi  im  Alter 

1903 

64 

63  j 

57  1 

.56 

.55 

56 

56 

62  ; 

61  1 

59  1 

56 

.54 

lii.s  zu  1 V».latiren 

1902 

6« 

KT 

K6 

65 

64 

65 

66 

69  , 

69 

69  1 

68  1 

1 K6 

1906 

77 

81 

' 79 

1 

65 

; 72  j 

73 

76 : 

’ 79  j 

75 

69 

70 

1905 

68 

61 

62 

' 66 

66 

: 68 

69  ; 

74  ’ 

74 

77  ! 

78  ' 

72 

1»  (loifti'hiice  . . . ' 

1904 

.52  ' 

50 

1 50 

50 

52 

.58 

5H 

58  ; 

57 

58  1 

58 

55 

1903 

63 

60 

1 55 

55 

54 

• 53  1 

55 

, 61 

60 

57  : 

54 

53 

1902 

67 

66 

6.5 

' 64 

62 

64  ! 

65 

67 

68 

67 

66 

K4 

[1906 

71  , 

74 

1 

68 

5S 

; 66 

62 

65 

1 74 

I 69  ! 

63 

1 6:1 

r • irerinif  eilt  wirke]! 

190.5 

53  1 

55 

57 

61 

64 

65 

69 

69 

73  ' 

74 

68 

ftnwie  Sancii  und 

1904 

46 

43 

! 43 

43 

45 

46 

53 

5.3 

53 

53 

54 

' 49 

Klier 

190.3 

— ' 

,5‘J 

' 48 

46 

48 

46 

49 

57 

54 

i 52  1 

47 

45 

1902 

59  , 

59 

1 57 

57 

54 

54  1 

54 

59 

— 

■ — 1 — 

— 

Die  Bewegung  der  von  der  Fleischerinnung  fest- 
gesetzten Ladenpreise  für  Fleisch  in  den  Jahren 
1901  — 1905  (in  Pfennig  pro  ff)  wird  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich. 


1902 

1908 

1904 

1905 

1906 

1 

B 3 

.il’a 
< 1“ 

C £ ' 

a «t  . 

^ h, 

.A  ti^  .fi 

C “ w O N 

s5  C ^ Q 

B M 
1 B » 

“s  — 

2'ä 

1-'  . : ■ ' 1 ^ 
öä|  f 1 ►! 

1 ..  ii_!  1 

S"?  J ^ * ' *§3  o 1 

i - ' ' i 

*,=  II 

Ilrliseiirioisrii 

75  80 

80 

80 

80 

85») 

85  90»)  ! <».5 

1 irbsonliaiirli- 

1 

1 

rioisrli  . . 

60 

60 

60 

60 

65‘) 

65  1 70»)  i 7.5 

Koastbeef  u. 

I.eiHleii  . . 

«0  185 

8.5 

85 

85 

1 90»)  •) 

90'*) 

lOO“’) 

Kindtlrisrii 

65  1 70 

70 

70 

70 

70  , 

80»; 

Kallirtrisrh 

75  1 

80') 

80 

|85‘)  80") 

80 

80  85 

85  i 90") 

lOO'».  9tJ‘= 

Sriinit/el  und 

Krirandeaii  . 

160 

160 

! 180 

180 

180 

180 

200'=i 

IbmiinelH. 

65 

65 ! 

70 

70 

70  75 

75 1 80  1 

85"i 

Siliweinell. 

1 : 

oliiie  r»oiln;:o 

85 

90') 

90’) 

85  80 

80 

80 

85 

1 90  95  dOO 

Sidiweinetl. 

1 

mit  Heilairc 

80 

85') 

85») 

80  75 

75 

75 

1 80 

85  90  95 

100  19ü'»i:  100'*)  illo"  UH)“) 

Srhweiiiefi.- 

1 

j 

.'*idlirr  . . 

90 

95') 

95») 

9Ü  85 

85 

1 

lOO 

1120'=  110’=i 

SrliueiheH.* 

1 

1 

[85 

90 

95  100=)  HO») 

K*»te!e!tes  . 

90 

; 95') 

95=) 

90  85 

85 

1 

1 ) 

110 

il20'=..  110' 

Srliwoineri. 

i 1 

i 

1 

Srlini!/el  u. 

1 

1 ! 

V'rirandeaii  . 

— 

— 

— 

— 

'120125  140»)  1 160») 

160 

'l50"l 

M Vom  31.  8.  IsK«  ab.  •>  Vom  «.  3.  tyüJ  ab.  "i  Vom  21.  10.  IVOZ  ab.  •)  Vom  16.  n.  itKW  ab.  *)  \’om  9.  8.  li»t*5  nb 
• ) Roafitbei'f  uhtiM  Knofhoti  ü«it  Au|ras(  1905  150  P/.  London  ohno  Knochen  seit  August  i!W5  320  }*f.  Vom  13,  ft.  |<«(r5  «b. 
*1  Vom  11.  10.  liKi5  ab  *)  Vom  I8.  a.  iHOtf  ab.  ’«)  Uoaelbeei'  oliii  Ktun'bcn  150  Pf.,  seit  Oktober  11106  too  I*f.  landen  ohne  Kno<-beii 
2*0  VL,  SCI«  Oktober  HOB  28u  l’f.  *»)  Vom  36.  5.  1906  ab.  •»)  Vom  19.  9.  UKW  ab.  Vom  *6.  11.  UMW  ab.  *•;  Vom  *6.  8.  ivoo  ab, 
*•)  Vom  16.  5.  im  »b.  “1  Vom  15.  6.  UU6  ab.  Vom  SO.  IL  19U6  ab. 
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Dos  Jatir  1906  hat  für  den  Darmhandel  schlecht  hepoinien. 
Die  hohen  Preise  für  Schlachtvieh,  speziell  für  Schweine,  hemmten 
die  Wurstfabrikation  ffanz  aiifierordentlich,  wodurch  naturfremäQ  der 
Verbrauch  an  Därmen  (lerinffer  wurde.  Als  im  Mai  die  Schweine- 
preise etwas  wichen,  wurden  die  Umsätze  wieder  trrößer  und  das 
(ie.srhäft  lebhaft.  Dieses  blieb  dann  bis  Ende  des  .Jahres  ziemlich 
flott  und  flaute  nur  im  November,  wohl  der  warmen  Witterung  wegen, 
vorübergehend  ab.  Im  großen  und  ganzen  hat  sich  der  Umsatz 
nicht  auf  der  .schon  gegen  1004  zui  ückgegangenen  Höbe  des  Vor- 
jahres halten  können.  Zum  Teil  hängt  dieser  Rückgang  auch  mit 
den  gesunkenen  Preisen  zu.sanimen.  Die  Preise  für  englische, 
belgische,  französische  und  russi.sche  R i n d e r d ä r m e waren  durch- 
weg billiger  als  1905.  Nur  gute  Mitteldärme  konnten  einen 
guten  Preisstand  behaupten,  doch  vermochte  sich,  trotz  guter  Nach- 
frage keine  lebhafte  Aufwärtsbewegnng  der  Preise  durchsetzen. 
Amerikanische  Fettenden  waren  billiger  und  zum  ersten 
Male  seit  vielen  Jahren  in  extraweitem  Kaliber  mehr  angeboten  als 
gefragt.  Hammelbutten  konnten  ihren  Preis  behaupten,  der 
Preis  für  H a m m e 1 s a i 1 1 i n g e in  allen  Weiten  zog  stark  an. 
Der  Artikel  findet  immer  mehr  Verbreitung  und  drängt  in  den 
weitesten  Kalibern  den  Konsum  in  Schweinsdärmen  zurück.  In 
amerikanischen  Därmen  hat  das  K a r t e 1 1 die  Preise  gleich- 
mäßig hoch  gehalten.  Nur  für  einzelne  Marken  und  Artikel,  die 
gerade  besonders  schön  geliefert  wurden,  traten  kleine  Schwankungen 
ein.  Im  allgemeinen  waren  die  Preise  wie  1905.  Die  Tendenz  war 
fest  ohne  daß  nennen.swerte  Preiserhöhungen  und  Überpreise  für  die 
Packers  eintraten. 

Bei  den  Metzgern  machte  sich  dieses  Jahr  eine  starke  Strömung 
gegen  den  Verbrauch  von  amerikanischen  Schweinsdärinen  geltend. 
Die  in  Händen  eines  sehr  gut  fundierten  und  glänzend  prosperierenden 
amerikani.schen  Syndikats  befindliche  Produktion  kommt  in  stark  ge- 
salzenem Zustand  zum  Versand.  Bei  einem  Durchschnittsverkaufspreis 
von  M.  120. — p.  50  kg  ist  die  Ware  oft  bis  75“/»  On  einzelnen  Fällen 
noch  mehr)  salzhaltig  und  dies  Salz  verteuert  den  Preis  bis  zu  M.  3. — 
p.  ’/i  kg  im  Verbrauehszustand.  Die  Bewegung  gegen  diese  Un- 
reellität  im  Schweinsdarmhandel  ist  berechtigt,  und  es  wäre  zu 
wünschen,  daß  die  Agitation  der  Konsumenten  immer  weiter  durch- 
dringt, sodaß  die  amerikanischen  Lieferanten  gezwungen  werden 
könnten,  den  Artikel,  nicht  nach  Gewicht,  .sondern  meterweise  ab- 
zugeben. Zur  Zeit  ist  allerdings  der  Darmhandel  den  .Amerikanern 
gegenüber  noch  machtlos. 

I lic  Preise  für  auierikanisches  Schweineschmalz 
waren  im  Jahre  1906  sehr  schwankend.  Sie  stellten  sich  mit  M.  47. — 
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bis  M.  55. — p.  50  kg  netto  verzollt  loco  Frankfurt  a.  M.  durch- 
schnittlich mehrere  Mark  höher  als  in  den  Vorjahren.  Das  Geschäft 
war  ziemlich  lebhaft,  da  das  inländische  Angebot  infolge  der  täglich 
steigenden  Viehprei.se  ganz  gering  war. 

Die  Importeure  am  hiesigen  Platze  konnten  infolge  des  niederen 
Wasserstandes  mir  mit  großer  Mühe  in  den  Monaten  September  bis 
November  Ware  auf  den  Markt  bringen,  sodaß  während  dieser  Zeit 
hei  ständig  zunehmendem  Konsum  greifbare  Ware  fehlte.  Es  trat 
daher  ein  ziemlich  hoher  Preisaufsclilag  für  greifbares,  hier  lagerndes 
Schmalz  in  allen  Packungen  ein,  während  spätere  Termine  ent- 
sprechend den  billigeren  Notierungen  von  Amerika  schlechter  bezahlt 
oder  nur  wenig  beachtet  wurden.  Am  Schlüsse  des  Jahres,  als  in- 
folge eiugetretenen  Frostes  der  Schiffsverkehr  sowohl  auf  dem  Rhein 
als  auf  dem  Main  eingestellt  war,  wurden  wieder  bessere  Preise  bis 
zu  M.  55. — und  56. — p.  50  kg  netto  parität  Frankfurt  a.  M.  gezahlt. 

Der  Geschäftsgang  im  Milch  haudel  war  auch  1906  infolge 
der  Kämpfe  um  eine  Erhöhung  des  Milchpreises  lebhaft  bewegt. 
Die  Agitation  der  Landwirte  um  eine  bessere  Bezahlung  ihres 
Produktes  setzte  kräftig  ein.  Bei  der  vorjährigen  Milchknappheit, 
die  sich  hier  öfters  zur  Milchnot  steigerte,  hatten  sie  1905  ihr  Ziel 
sehr  leicht  erreicht.  Der  Einkaufspreis,  der  im  Jahre  1905  nicht 
festgelegt  worden  war,  sondern  nur  um  1 Pfg.  erhöht  werden  sollte, 
war  auf  15  Pfg.  Mindestpreis  und  später  auf  16  Pfg.  gestiegen. 
Von  landwirtschaftlicher  Seite  aus  wurde  der  vorjährige  Milchauf- 
schlag auf  eine  Million  Mark  Mehr- Einnahme  für  die  Landwirtschaft 
angegeben.  Bei  den  sehr  guten  Futteraus-sichfen  war  dagegen  das 
Berichtsjahr  den  Händlern  zunächst  sehr  günstig.  Die  vereinigten 
Landwirte  agitierten  jedoch  entschlossen  das  ganze  Jahr  hindurch. 
Sie  veranlaßten  die  Mitglieder  ihrer  Vereinigung,  zur  Vermeidung 
eines  Überangebotes,  im  Frühjahr  und  Sommer  die  Produktion  der 
Milch  einzuschränken,  ferner  unter  16  Pfg.  pro  Liter  keine  festen 
Verträge  einzugehen  und  alle  noch  bestehenden  Verträge  soweit 
angängig  auf  den  1.  September  zu  kündigen.  Die  Milchhändler 
ließen  den  größten  Teil  des  Jahres  unbenützt  vergehen,  erst  am 
2.  August  hielten  sie  eine  Versammlung  ab,  die  jedoch  resultatlos 
verlief.  Da  die  Landwirte  der  hiesigen  Gegend  inzwischen  mit  dem 
Verkaufspreis  nicht  herabgingen,  fand  am  9.  August  eine  öffentliche 
Milchhändlerversaniinluiig  statt.  Die  Händlerorganisation  hielt  sich 
jedoch  für  viel  zu  schwach,  um  erfolgreich  gegen  die  Landwirte 
Vorgehen  zu  können  und  sah,  da  ein  geschlossenes  Vorgehen  aller 
Händler  nicht  zu  erzielen  war,  von  einem  Widerstand  gegen  die 
Vereinigten  Landwirte  als  unnütz  ab.  Von  auswärts  Milch  zu  er- 
halten, erwies  sich  als  unmöglich,  denn  die  Einfuhr  aus  Holland 
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war  verboten  und  der  Bezu^  dänischer  Milch  stellte  sich  zu  teuer. 
Auch  zeigte  sich,  daß  die  vorjährigen  Besclilns.se  nicht  einen  ein- 
heitlichen Verkaufspreis  gebracht  hatten  und  an  Korporationen  noch 
namhafte  Kabattsätze  gewährt  wurden,  wodurch  vielfach  der  Netto- 
verkaufspreis auf  18,8  Pfif.  herabgedröckt  wurde.  Der  verbleibende 
Brutt«)verdienst  von  8,8  Pfg.  pro  Liter  bedeutete  aber,  da  der  Ein- 
kaufspreis 15  teilweise  sogar  Ui  Pfg.  betrug,  und  die  Spesen  iin 
städtischen  Verschleiß  ganz  bedeutend  mehr  als  4 Pfg.  pro  Liter 
ausmachen,  einen  etfektiven  Verlust.  Der  Vertreter  einer  der  ersten 
hiesigen  Firmen  erklärte  daher  in  dieser  Versammlung,  solange  nicht 
einmal  ein  Einheitspreis  von  20  Pfg.  erzielt  werden  könne,  müsse 
man  von  jedem  Aufschlag  des  Verkaufspreises  absehen.  Man  müsse 
daher  die  Landwirte  veranlassen,  daß  sie  sich  mit  14  Pfg.  zufrieden 
gäben.  Seine  Firma  werde  auch  in  diesem  Jahre  den  Landwirten 
Widerstand  zu  leisten  versuchen  und  wies  darauf  hin,  daß  durch 
das  Verhalten  seiner  Firma  der  vorjährige  Versuch  der  Landwirte, 
einen  allgemeinen  .Aufschlag  des  Milchpreises  durchzusetzen,  nach 
fünf  Tagen  als  gescheitert  angesehen  werden  mußte.  Die  Ver- 
sammlung beschloß  jedoch,  auch  ohne  die  erwähnte  Großmolkerei 
am  15.  August  mit  dem  Verkaufspreis  aufzuschlagen  und  jeden 
Händler,  der  diesem  Beschluß  beitrat,  im  Falle  der  Zuwiderlmndlung 
mit  einer  Konventionalstrafe  von  M.  25. — pro  Kunden  zu  belegen. 
Es  wurde  ferner  noch  beschlossen,  in  Zukunft  an  Vereinigungen 
keinen  Itabatt  noch  Prozente  zu  gewähren. 

Die  Vereinigten  Landwirte  von  Frankfurt  am  Main  und  LTm- 
gegend  hielten  darauf  am  12.  August  eine  Versammlung  von  400 
Personen  aus  87  Ortsifruppen  ab.  die  einstimmig  die  Preiserhöhung 
auf  16  Pfg.  beschloß  und  als  Zeitpunkt  für  das  Inkrafttreten  dieses 
Beschlusses  den  1.  September  festsetzte.  Zur  Erreichung  ihres  Zieles 
versuchten  die  Vereinigten  Landwirte  den  Händlern,  welche  den  er- 
höhten Verkaufspreis  nicht  bewilligen  wollten,  sämtliche  Milrh(|uellen 
in  den  für  den  Milchbezug  nach  Frankfurt  in  Frage  kommenden 
Gegenden  abzuschneiileu,  was  ihnen  auch  in  dem  Maße  gelang,  daß 
die  bisher  widerstrebenden  Händler,  darunter  auch  die  oben  erwähnte 
Firma,  bedingungslos  die  Be.schlüsse  der  Landwirte  annehmen  und 
in  die  Erhöhung  des  Verkaufspreises  willigen  mußten.  Um  eine 
Gewähr  für  gleichmäßige  Durchführung  der  anerkannten  Beschlüsse 
zu  haben,  wählte  die  gesamte  Händlerschaft  einen  Anschuß  von  12 
Mitgliedern,  der  seinerseits  wieder  ein  fünfgliedriges  Schiedsgericht 
einsetzte,  zur  Entscheidung  bei  etwa  vorkouimenden  Unterbietungen. 

Nachdem  so  am  2.  September  der  Preisaufschlag  allgemein 
durchgeführt  war,  sollte  auch  dem  hiesigen  Konsumverein  der  organi- 
sierten Arbeiterschaft,  welcher  bisher  eine  jährliche  HUckvergütung 
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von  5^jo  des  Umsatzes  bezogen  hatte,  diese  Yorzugastellung  gekündigt 
werden.  Hierdurch  entbrannte  unter  Führung  der  organisierten 
Arbeiterschaft  ein  heftiger  Kaiiipf  um  die  Milchverteuerung  zwisclien 
Konsumenten  einerseits  und  den  Landwirten  und  Händlern  anderer- 
seits. Namentlich  glaubte  man  durch  eine  allgemeine  Konsumein- 
schränkung, die  durch  den  Geniili  kondensierter  Milch  möglich  sein 
sollte,  den  l’roduzenlen  wirksam  entgegentreten  zu  - können.  Die 
Untersuchung  einer  Prohedose  ergab  jedoch,  daß  die  Dose  konden- 
sierter Milch  für  50  Pfg.  nur  einen  Fettgehalt  besitzt,  der  ungefähr 
1 '/*  Liter  frischer  Milch  mit  3®|o  oder  l‘|*  Liter  Milch  mit  3,3®|0 
Fettgehalt  entspricht,  demnach  ganz  erheblich  teuerer  wie  frische 
Milch  ist.  Die  liundwirte  und  Händler  machten  den  V'ersuch,  dem 
Konsumverein  die  Milchquellen  abzuschneiden.  Bisher  gelang  es 
jc-doch  dem  Verein,  sich  die  erforderliche  Milch  zu  beschail'eu.  Gegen- 
wärtig hält  der  Konsumverein  noch  an  einem  Verkaufspreis  von 
20  Pfg.  fest. 

Die  Verkehrsverhältnisse  für  den  Milchversand  sind 
durchaus  unzureichend.  Die  Milch  mnii  sehr  weit,  teilweise  aus  bis 
160  km  entfernten  Gegenden  beschatfl  werden.  Mit  Rücksicht  auf 
die  leichte  Verderblichkeit  der  Ware  niüQte  die  Beförderung  mit 
Schnellzügen  zu  den  gewöhnlichen  Frachtsätzen  zulässig  sein,  da  der 
Frachtsatz  für  Schnellzugsgut  den  Wert  der  Ware  bei  weitem  über- 
steigt. Die  Beförderung  mühte  ferner  auf  weite  Entfernungen  auch 
mit  Schnellzügen,  überhaupt  mit  jedem  Zug  erfolgen  können,  wie 
es  mit  dem  Transport  der  Seefische  nach  den  Binnenstädten  schon 
seit  längerer  Zeit  geschieht.  Über  die  Beförderung  auf  den  An- 
schluhstrecken  wird  ebenfalls  vielfach  Klage  geführt.  Die  Milch 
muh  bis  zum  Weitertraimport  oft  sehr  lange  auf  den  freigegebenen 
Zug  warten. 

Die  im  Ministerialerlah  vom  27.  Mai  1899  enthaltenen  Grund- 
sätze für  die  Regelung  des  Verkehrs  mit  Kuhmilch  sind  im  Laufe 
der  Zeit  sehr  verbesserungsbedürftig  geworden.  Dieselben  wurden 
einer  Umarbeitung  unterzogen.  Der  neue  Entwurf  enthält  jedoch 
einige  in  der  Praxis  gänzlich  undurchführbare  Bestimmungen  z.  B. 
die  Sterilisation  und  Pasteurisatiun  spätestens  12  Stunden  nach  dem 
Melken,  .■\ufstellung  aller  Gefähe  mit  der  Ofl'nung  nach  unten  sowie 
die  Bezeichnnng  und  das  V'ersehen  sämtlicher  Standgefähe  mit  Deckel 
und  noch  einiges  mehr. 

Die  Regelung  der  Sonntagsruhe  gibt  ebenfalls  uoch  immer  An- 
lah  zu  Klagen.  Im  Sommer  sind  die  Händler  sehr  oft  genötigt,  die 
erst  morgens  ankoniineiide  Milch  direkt  von  der  Eisenbahn  den 
Kunden  zuzuführen,  iin  Winter  hat  der  frühe  Beginn  der  Arbeit 
keinen  Wert,  ila  die  meisU-n  Leute  am  Sonntag  länger  schlafen  und 
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die  Gehülfen  mit  der  Milch  vor  verschlossenen  Türen  stehen  und 
warten  oder  manchen  Gang  do|)pelt  machen  müssen.  Gerade  die 
passendste  Zeit  von  10 — 12  Ulir  darf  nicht  benutzt  werden,  eine 
Fortsetzung  nach  12  Uhr  weit  in  den  Nachmittag  hinein  entspricht 
weder  den  Wünschen  des  Milchhündlers,  noch  der  Milchkonsuroenten 
Sofern  die  Arbeit  nicht  mit  störendem  Geräusch  verbunden  ist, 
sollten  die  Stunden  von  10 — 12  Uhr  frei  gegeben  werden. 

Der  Butterhandel  wies  sehr  hohe  Engrospreise  auf,  mit 
denen  die  Produzenten  sehr  wohl  zufrieden  sein  konnten,  die  jedoch 
dem  Detaillisten  manchen  V' erlöst  brachten,  da  der  Kleinhandel  sich 
diesen  Preisen  nicht  immer  gleich  anschlieUen  kann.  Im  Januar  war 
das  Angebot  ziemlich  stark,  sudalj  die  Preise  bis  zu  M.  118  nach- 
gaben.  Im  Februar  jedoch  stiegen  die  Preise  auf  M.  122.  Eis 
wurden  giolie  Mengen  liolläiidischer  Butter  importiert.  Vom  März 
ab  begannen  die  Preise  langsam  zu  weiclieu  und  erreichten  Mitte 
Juni  bei  M.  106 — 110  ibreii  tietsteii  Stand,  von  da  begann  die  Auf- 
wärtsbewegung, die  sich  stetig  bis  zum  November  fortsetzte  und  bei 
M.  130  stehen  blieb,  sodah  endlich  viele  Detaillisten  sich  gezwungen 
sahen,  den  Verkaufspreis  für  allerfeinste  Marken  von  M.  1.40  pro 
Ptund  auf  M.  l.öO  und  teilweise  .sogar  auf  M.  1.60  zu  erhöhen. 
Die  in  den  Külilräumen  aufgespeiclierte  meist  holländische  Ware 
brachte  trotz  des  hohen  Eiukautspreises  immer  noch  einen  Verdienst. 
Die  meisten  Molkereien  wurden  gezwungen,  um  ihre  laufenden  V'er- 
träge  einzuhalten  noch  Butter  zu  kauten.  Im  Oktober  trat  ein  kleiner 
Rückschlag  ein,  der  zu  ermähigteu  Angeboten  führte,  doch  dauerte 
dies  nur  bis  zu  Anfang  November.  Das  Weihnachtsgeschäft  war 
sehr  flott  und  brachte  die  höchsten  Preise;  es  wurde  holländische 
Ware  mit  fl.  150  ab  Station,  gleich  M.  140 — 143  frei  hier  bezahlt 
und  deutsche  Ware  erzielte  bis  M.  135.^ — . Trotzdem  konnte  der 
Nachfrage  nicht  genügt  werden.  Nach  dem  Fest  erfolgte  dann  eine 
starke  Abflauung.  Bemerkenswert  ist  noch,  dah  allerfeimste  Ware 
das  ganze  Jahr  über  gut  anzubringen  war,  dagegen  abschineckende 
(Qualitäten  sowie  Landbutter  zu  manchen  Zeiten  nicht  einmal  mit 
Verlust  zu  verkaufen  waren. 

Das  abgelaufene  Berichtsjahr  wies  im  Käsehandel,  manche 
Besonderheiten  auf.  Durch  den  am  1.  März  eingetreteuen  erhöhten 
Zoll  auf  ausländische  Käse  wurden  diese  Sorten  im  Januar  und 
E'ebruar  in  bedeutenden  Mengen  eingeführt.  Am  meisten  machte 
sich  dies  bei  den  Holländer-  bezw.  Edamerkäsen  bemerkbar.  Nach 
Elintreten  der  ZoUerhöhung  am  1.  März  von  M.  10  auf  M.  15  pro 
100  kg  wurde  vielfach  versucht,  und  zwar  teilweise  mit  sehr  gutem 
Erfolg,  deutsche  Ware  an  Stelle  der  ausländischen  zu  beziehen,  indem 
für  holländischen  Käse  niederrheinischer  und  für  schweizerischen 
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Käse  bayerischer  Käse  verwandt  wurde.  Der  Bedarf  Deutschlands 
konnte  jedocli  durch  die  eigene  Produktion  nicht  gedeckt  werden. 

In  Liniburgerküsen  war  da.s  Geschäft  ini  allgemeinen 
gleichmäbig.  Die  Preise  gingen  im  Friilijahr  langsam  zurück  und 
erreichten  mit  M.  3ü. — im  April  iliren  Tiefstand,  von  dem  sie  sich 
bei  flottem  Geschäft  bald  wieder  erholten  um  im  Juni  noclimals  zu 
sinken.  Bald  jedoch  setzte  wieder  eine  Aufwärtsbeweguug  ein,  die 
im  September  und  Oktober  die  Preise  zeitweise  über  M.  40.  — bis 
auf  M.  48. — steigen  lieh.  Am  Jahresschluli  war  der  Preis  wieder 
auf  M.  32. — pro  lOO  kg  zurückgegangen.  Die  angegebenen  Preise 
verstehen  sich  für  erstklas.sige  ure  iin  Grotaeinkauf.  Was  die 
Qualität  im  allgemeinen  anbetriift,  so  verschwindet  der  volltette  und 
gute  Limburgerküse  immer  mehr  im  Handel,  da  der  Milcbfettstofl' 
des  Käses  nicht  mehr  genügend  bezahlt  wird.  Durch  die  hohen 
Butterpreise  weiden  weniger  Fellkäse  hergestellt  und  die  mageren 
erzielen  ott,  wenn  sie  einigermaJien  gut  gearbeitet  sind,  fast  gleiche 
Preise  wie  halbfette.  Die  Bestrebung  aus  dem  Allgäu  den  Käse- 
handel in  bessere  Bahnen  zu  lenken,  dadurch  daU  der  Produzent 
eine  Garantie  für  den  Fettgehalt  seines  Produktes  übernimmt  und 
den  Fettgehalt  schon  durch  die  äiitiere  Packung  kennzeichnet,  indem 
vollfetter  Käse  (mit  über  45 ‘'jo  Fett  in  der  Trockenmasse)  mit  blauer 
Etikette,  fetter  Käse  (mit  35  bis  45°/o  Fett  in  der  Trockenmasse) 
mit  roter  Etikette,  und  halbfetter  Käse  (mit  25  bis  35*'/o  Fett  m 
der  Trockenmasse)  mit  brauner  Etikette  versehen  werden,  sind  noch 
zu  wenig  bekannt  und  linden  auch  bei  den  Händlern  nicht  die  nötige 
Unterstützung.  Der  norddeutsche  Limburgerkäse  aus  Zentrifugeu- 
niagermilch,  sog.  Quadrat-  oder  Backsteinkäse,  findet  hier  gar  keinen 
Absatz. 

Schweizerkäse,  echter  Emmenthaler,  war  im  Vorjahr  fast 
nicht  mehr  zu  erhalten;  vorjährige  Sommerware  fehlte  vollständig, 
und  die  frische  VViuterware  war  sehr  knapp  und  teuer.  Es  wurden 
durchschnittlich  M.  170. — pr.  lOO  kg  frei  Hier  ohne  Zoll  verlangt, 
während  vorjährige  Abschlüsse  nur  M.  150 — 160  erfordert  hatten. 
Für  die  im  August  nach  der  Berner  Käsebürse  getätigten  Abschlüsse 
fand  ein  Aufschlag  von  Frs.  12 — 20  pr.  100  kg  statt,  wobei  sich 
ein  gäuzhcher  lidangel  an  saftiger  Ware  zeigte,  dessen  Grund  darin 
zu  suchen  sein  dürfte,  dafi  iu  der  Schweiz  viele  Sennereien,  durch 
die  hohen  Butterpreise  aiigelockt,  von  der  Käsefabrikation  zur  Butter- 
tabrikation  übergingen,  und  ferner  die  Fabriken  für  kondensierte 
Milch  und  Milchschokolade  jedes  Jahr  grofiere  Quantitäten  frischer 
Milch  verbrauchen.  Die  Preise  der  neuen  Abschlüsse  bewegten  sich 
zwischen  M.  168 — 175  pr.  ItiO  kg  franko  unverzollt.  Unter  diesen 
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Umstäudeii  sahen  sich  denn  auch  einige  Detaillisten  bereits  veran- 
lalit,  den  Itetailpreis  von  M.  1.2U  pr.  L’t'd.  aut  M.  1.4U  zu  erhöhen. 

Inländischer  Bayerischer  Käse  wurde  zu  M.  178. — 
pro  lÜO  kg  in  gruben  Mengen  abgesetzt.  Die  Ware  war  gröbten- 
teils  von  guter  Beschalfenheit.  Westpreubisclier  Kä.se,  der 
ca.  M.  175. — (xVl.  85l  nulierte,  wird  in  hiesiger  Uegeud  kaum 
verwendet. 

Von  Jahr  zu  Jahr  bürgert  sich  der  Tilsit  er  käse  in  bester 
und  TuUtetter  Ware  mehr  und  mehr  ein.  Der  Preis  stieg  bis  zu 
M.  68. — pro  lUU  kg.  Selbst  die  Luxuskäse,  wie  z.  B.  echter 
Huqueturt,  muhten  im  Herbst  die  Preise  ganz  bedeutend  erhöhen. 
Am  Autung  des  Jahres  betrug  der  Preis  tür  lioquetort  Krs.  280 
und  tiel  im  März  uut  Prs.  210.  Im  September  begann  dann  eine 
iSleigerung,  bis  im  November  der  Preis  1'  rs.  200  betrug.  Die  i ii  - 
lau  dl  sc  bell  W e ich  k äse  - Fubrikauleu  erhöhten  infulge  der 
höheren  Milchpreise  und  Arbeitslöhne  sowie  der  tortwährendeii 
äteigerung  des  zum  Kinwickeln  benötigten  8taniuls  iZiunfuiie)  ihre 
Preise  teilweise  bis  um  25'’/o.  Ober  das  Geschält  in  Käsematte, 
((Juark)  und  Hand  käsen  ist  nichts  besonderes  zu  berichten. 
Wünschenswert  wäre  es,  wenn  bei  der  allgemeinen  herrschenden 
Lebensmittelteueruiig  die.se  billigen  Horten  Weichkäse,  u.  a.  aucn  der 
Limburgerkäse,  von  der  Eisenbahnverwaltung  zur  Hetörderung  als 
Eilgut  zu  Fraebtgutsätzen  zugelassen  würden. 

Durch  die  warme  Witterung  kam  im  Eierhandel  schon  im 
Januar  ziemlich  starkes  Angebot  aus  dem  Ausland  in  frischer  Ware. 
Kalkeier,  die  zu  Beginn  des  Jahres  noch  M.  63  pro  1000  Htück 
erzielten,  gingen  auf  M.  57  und  gegen  Mitte  des  Monats  auf  M.  52 
zurück.  Durch  grobes  Angebot  von  Kühlhausware  und  Kalkeiern 
trat  ein  erheblicher  Preisfall  ein.  Es  fanden  Verkäufe  zu  M.  30 
und  teilweise  sogar  zu  M.  32  pro  1000  Stück  statt.  Im  Februar 
gingen  die  Preise  für  frische  Eier  nur  sehr  langsam  zurück,  und 
konnten  Kalkeier  immer  noch  M.  48 — 50  pro  lOOO  Stück  erzielen. 
Im  Frühjahr  hielten  sich  die  Preise  immer  an  M.  50  tür  frische 
Ware.  Ini  Juni,  nachdem  die  Kalkeier,  d.  h.  Einlegeperiode  beendet 
und  die  Kühlhäuser  mit  Ware  versehen  waren,  lenkte  das  Geschält 
in  die  in  den  Sommermonaten  regelmäUig  ruhigen  Bahnen  ein.  Die 
neue  Kalkeiersaison  brachte  im  Oktober  M.  56 — 58  pro  1000  Stück. 
Das  anhaltende  regnerische  Wetter  im  November  zeitigte  einen  sehr 
ruhigen  Geschäftsgang.  Wirklich  gute,  frische  und  volle  Ware 
war  fast  nicht  vorhanden.  Die  Preise  in  den  einzelnen  Monaten 
für  gewöhnliche  Handelsware  in  Kisten  pro  tausend  Stück  waren 
ungefähr : 
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Nahrungs-  und  Qenussmittei.  Kolonialwaren. 

Der  UeschiitUgaag  m der  hrutLiückerei  war  iu  diesem  Jahre 
keiu  erlreulicher,  da  die  in  deu  Handel  gebrachten,  zuiu  Teil  selir 
minderwertigen  Dualitäten  aul  den  Absatz  der  reellen  guten  Hrut- 
Sorten  äuherst  ungünstig  einwirkten.  Die  Fulge  hiervon  war,  duli 
der  Umsatz  aller  Urulbäckereieli  gegen  voriges  Jahr  im  allgemeiuen 
etwas  zurUckbheb.  Die  lirotpreise  erfuhren  keine  Veränderungen, 
da  die  Melilpreise  nur  kleinen  iächwuiikungen  unterworfen  waren. 
Der  erhöhte  Zull  auf  Uetreide  und  Mehl  hat  auf  Brut  keinen  ver- 
teuernden Einlluli  geübt;  der  kleine  Brutaufschlag  im  Isoveniber 
vorigen  Jahres  wai'  aUerdings  durch  die  bevorstehende  Zullerhöbuug 
veranluht.  Die  Löhne  der  Bäckereiarbeiter  bheben  im  Jahre  19U0 
die  gleichen  wie  iin  Vorjahre, 

in  der  Te  ig  w u re  11 1 a b r i k a t i u 11  erzeugte  das  Inkrafttreten 
der  neuen  Handelsverträge  eine  nicht  iiorniale  Abwicklung  des  ge- 
schättliclieu  Verkehrs.  Der  Andrang  vor  dem  1.  März  war  so  auljer- 
urdeiithch  gri^'h,  dati  selbst  die  äuliersteii  Anstrenguiigen  eine  ge- 
legelte  Dieleruiig  nicht  lierüeizutühren  vermochten.  Viele  Abnehmer 
gaöeu  weit  über  ihren  Bedurt  liiiialisgehelide  Bestellungen  in  der 
Meuiung,  dah  das  Inkratltreteii  der  Handelsverträge  die  i’reise  ganz 
bedeutend  erhöhen  würde,  während  dieselben  tatsächlich  iiilolge  des 
Konkurreiizdruckes  nur  uni  knapp  M.  2. — pro  lUO  kg  stiegen. 
Es  konnte  deshalb  nicht  ausblelbeii,  daU  der  zweite  Teil  des  Jahres 
lyOti  einen  wesentlich  abgeschwächten  Bedarf  aufwies,  welcher  sogar 
hinter  demjenigen  der  gleichen  Zeit  des  Jahres  19115  zurückblieb; 
allerdings  wirkte  hierbei  auch  die  recht  günstige  Kartollel-  und 
Uemüseernte  des  Jahres  190b  mit.  Die  Preise  waren  auch  zur  Zeit 
der  stärksten  Beschältiguiig  sehr  gedrückt.  Die  Verteuerung  der 
Qesteliungskoslen  führte  notwendigerweise  dazu,  dat  die  Fabriken 
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durch  größere  Umsätze  hierfür  einen  Ausgleich  suchten,  da  es  nicht 
möglich  war  und  auch  nicht  sein  wird,  die  Teuerung  der  Roh- 
material-Preise in  den  Verkaufspreisen  vollständig  zum  Ausdruck  zu 
bringen.  Die  für  die  Teigwaren-Industrie  hauptsächlich  notwendigen 
Weizengriese  und  Weizenmehle  erlitten  nur  Schwankungen  von 
M.  1. — bis  M.  1.50  pro  100  kg,  und  es  war  eine  auffallende  Er- 
scheinung, daß  die  Effektivpreise  vor  dem  Inkrafttreten  der  Handels- 
verträge, also  Januar/Februar  höher  waren  als  für  März/April.  Neben 
der  Erhöhung  der  Weizcnrohmaterial-Preise  ist  namentlich  auch  ein 
wesentliches  Anziehen  der  Eierpreise,  sowie  der  Holz-  und  Draht- 
stiftepreise zu  verzeichnen.  Der  viel  beklagte  Übelstand  der  Be- 
lästigung der  Fabrikanten  durch  Nahrungsmittel- Chemiker  hat 
in  einzelnen  Teilen  Deutschlands  etwas  nachgelassen.  Fortgesetzt 
wird  aber  eine  große  Anzahl  deutscher  Teigwarenfabrikanten  in  An- 
klagezustand versetzt.  Die  meisten  werden  wohl  freigesprochen  und 
zwar  fast  immer,  wenn  neben  dem  Chemiker,  auf  dessen  Gutachten  hin 
die  Anklage  erhoben  ist,  ein  Sachverständiger  gehört  wird,  der  die 
Verkehrsübung  im  Teigwarengewerbe  kennt;  welche  Opfer  an  Kosten, 
Aufregungen  und  Beunruhigungen  aber  damit  verbunden  waren, 
weiß  nur  derjenige  genau  zu  beurteilen,  welcher  selbst  in  solcher 
Lage  gewesen  ist  und  sich  der  Gefahr  ausgesetzt  sah,  seinen  ehr- 
lichen Namen  einer  wissenschaftlichen  Auffassung  wegen  zn  verlieren, 
welche  zwischen  den  Chemikern  selbst  noch  eine  offene  Streitfrage 
ist.  Die  Bemühungen  des  Verbandes  Deutscher  Teigwaren-Fabri- 
kanten,  über  die  Frage,  was  als  Eier-Teigware  bezeichnet  werden 
darf,  eine  endgültige  Klärung  herbeizuführen,  ist  bis  jetzt  daran 
gescheitert,  daß  entgegen  den  bei  der  Beratung  des  Nahriingsmittel- 
gesetzes  gegebenen  Erläuterungen  und  Zusagen  derartige  Prozesse 
ausschließlich  an  die  Amtsgerichte,  anstatt  an  die  Landgerichte,  über- 
wiesen werden,  wodurch  die  Erlangung  eines  Urteilsspruches  durch 
das  Reichsgericht  ausgeschlossen  ist.  Der  Import  französischen 
Grieses,  welcher  früher  möglich  war,  ist  derzeit  infolge  der  Erhöhung 
der  Zollsätze  ausgeschlossen.  Der  Export  von  Teigwaren  ist  wegen 
der  Umständlichkeit  der  Zollrückgewährung  vorläufig  noch  nicht  in 
erheblichem  Maße  aufgenommen  worden.  Es  haben  sich  einzelne 
Fabrikanten  darum  bemüht,  bis  jetzt  mit  unbefriedigendem  Erfolg. 
Nach  dieser  Seite  ist  der  Verband  bemüht,  Besserung  zu  .schaffen. 
Arbeitskräfte  waren  zu  den  meisten  Zeiten  des  verflossenen  Jahres 
schwer  zu  beschaffen,  namentlich,  wenn  es  sich  um  einiger- 
maßen geschulte  Leute  handelte. 

In  Essigaprit  und  Essig  war  der  Geschäftsgang  ruhig.  Der 
Umsatz  hat  keine  wesentlichen  Verschiebungen  erfahren.  Die  Preise 
sind  fast  unverändert  geblieben. 

13 
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»piriiui.  Die  Kartoffelernte  des  Sommers  1905,  welche  mit  48.3  Millionen 

Tonnen  berechnet  wurde,  überragte  die  der  vorauagegangenen  drei 
Jahre  erheblich  und  wurde  an  Umfang  nur  durch  die  Ernte  im 
Jahre  1901  erreicht.  Die  günstigen  Aussichten  derselben  bestimmten 
die  matigebenden  Kreise  der  Spiritusbrennereien,  um  einem  zu 
groQen  Anwachsen  der  Bestände  zu  begegnen,  eine  Bindung  der  Pro- 
duktion der  landwirtschaftlichen  Brennereien  in  die  Wege  zu  leiten, 
welche  auch  zustande  kam.  Die  Erzeugung  setzte  dennoch  gleich 
zu  Beginn  der  Kampagne  kräftig  ein  und  hielt  sich  dauernd  während 
des  ganzen  Verlaufs  derselben  auf  beträchtlicher  Höbe,  sodafi  die 
Produktion  der  Kampagne  1905/06  mit  4376  691  Hektoliter  als  die 
stärkste  seither  zu  bezeichnen  ist.  Der  Absatz  war  zu  Beginn  der 
Kampagne  schleppend,  da  sich  der  Verbrauch  infolge  der  hohen 
Preise  gro6e  Reserve  auferlegte;  erst  gegen  Mitte  des  Monates  No- 
vember 1905,  nachdem  die  Preise  auf  einen  normalen  Stand  gebracht 
waren,  belebte  sich  der  Verkehr.  Der  unter  dem  Einflüsse  der  hohen 
Preise  in  der  Kampagne  1904/05  stark  zurückgegangene  Verbrauch 
sowohl  in  Triukbrauutwein  als  auch  in  Spiritus  für  technische  Zwecke 
erfuhr  in  dem  letzten  Jahre  wieder  einen  erfreulichen  Aufschwung. 
Im  Februar  1906  fand  in  Berlin  eine  vom  Heichsamte  des  Innern 
anberaumte  Kartellenquete  statt , wobei  in  kontradiktorischen 
Verhandlungen  die  VV'ünsche  der  Branntwein  verarbeitenden  Industrieen 
gegenüber  der  Zentrale  für  Spiritus-Verwertung,  Berlin,  zur  Sprache 
gebracht  wurden  (vgl.  Mitt.  S.  12).  Soweit  als  angängig  wurde  von 
letzterer  eine  Berücksichtigung  zugesagt.  Die  Preise  für  unver- 
steuerten Primasprit,  mit  M.  70. — Verbrauchsabgabe  belastet,  stellten 
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r bri^tui'a  (Geschäftsgang  in  Spirituosen  wies  gegen  das  vorige 

ob«-aiidWe!u-  Jahr  keine  groben  Veränderungen  auf.  Er  war  ira  allgemeinen 
schleppend.  Die  Verkaufspreise  waren  bestimmt  durch  den  von  der 
Spiritus-Zentrale  äuf  M.  42. — festgelegten  Abschlagspreis  an  die 
Brenner  und  veränderten  sich  lediglich  durch  den  Zuschlag  für 
Reports.  Der  Abschlagspreis  von  M.  42. — stand  aber  in  keinem 
Verhältnis  zu  der  ungewöhnlich  günstigen  Kartoffelernte  des  vorigen 
Jahres  und  veranlabte  eine  auberordentlich  starke  Produktion;  diese 
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nötigte  dann  im  Herbst  ds.  Js.  die  Zentrale  för  die  neue  Kampagne 
eine  Produktionsbindung  anzustreben,  welche  die  Produktion  auf 
82°/e  begrenzen  sollte  bei  einem  Abschlagspreis  von  M.  40. — . Da 
das  Zustandekommen  dieser  Produktionsbindung  an  die  Bedingung 
geknQpft  war,  daß  92*/o  aller  Brenner  Norddeutschlands  ihr  Ein- 
verständnis erklären,  so  war  das  Ergebnis  sehr  ungewiß.  Aber  es 
ist  den  Anstrengungen  der  Zentrale  schließlich  gelungen,  die  er- 
forderliche Ziffer  zu  erreichen,  und  sie  hat  damit  den  Beweis  ge- 
liefert, daß  sie  einen  ungewöhnlichen  Einfluß  auf  die  Brennerei- 
besitzer ausObt.  Unter  diesen  Umständen  ist  wohl  anzunehmen, 
daß  auch  die  im  Jahre  1908  ablaufenden  Verträge  auf  etwas  ver- 
änderter Grundlage  wieder  erneuert  werden ; umsomehr,  als  auch 
die  seither  abseits  stehende  Ostdeutsche  Spritfabrik  in  Berlin  in  ein 
freundschaftliches  Verhältnis  zur  Zentrale  getreten  ist.  Die  Schwierig- 
keiten, welche  durch  die  Handhabung  des  Nahrungsmittelgesetzes 
der  Branche  bisher  erwachsen  sind,  haben  sich  nicht  vermindert 
trotz  aller  Anstrengungen  der  Verbände,  klare  Verhältnisse  zu 
schafien.  Die  Rechts-Unsicherheit  wird  immer  größer,  und  das  Ver- 
langen der  Gewerbetreibenden  immer  dringlicher  und  berechtigter 
nach  rechtsgültigen  Normativ-Bestimmungen  für  das  Zulässige. 

In  der  Kognakbranche  war  von  der  Hochkonjunktur,  der  sich 
Deutschland  im  Jahre  1906  erfreute,  nichts  zu  merken.  Der  Umsatz 
hat  sich  infolge  der  starken  Anti-Alkohol-Bewegung,  die  vom  Staat 
unterstützt  wird,  nicht  gesteigert.  Die  Weinlese  in  den  Charente- 
Distrikten  hat  in  diesem  Jahre  wieder  ein  äußerst  günstiges  Resultat 
ergeben,  sodaß  für  die  Weinbrenner  zu  mäßigen  Preisen  reichliche 
Mengen  guter  französischer  Weine  zur  Verfügung  stehen.  Anders 
liegt  es  in  Deutschland.  Der  Herbst  war  hier  in  den  in  Betracht 
kommenden  Lagen  bekanntlich  ein  sehr  schlechter.  Die  deutsche 
Weinbrennerei  ist  daher  fast  ausschließlich  in  diesem  Jahre  auf  den 
Bezug  von  Charente- Weine  angewiesen.  Ebenso  ungünstig  war  der 
Ausfall  der  Kirschenernte.  Dagegen  waren  Zwetschen  reichlich 
und  billig  am  Markt.  Die  Zahlungsweise  der  Kundschaft  gab  fort- 
gesetzt zu  lebhaften  Beschwerden  Veranlassung 

Der  Absatz  der  Hefe  war  gut  und  die  Fabrikation  im  flotten  Be- 
triebe. Der  fortwährende  Rückgang  der  Ilefepreise  führte  anfangs  des 
Jahres  1906  zu  der  dringenden  Notwendigkeit,  das  Gewerbe  in  einer 
Konvention  zu  einigen,  die  allerdings  nur  auf  kurze  Zeit  zu  stände  kam. 
Inzwischen  sind  die  Verhältnisse  für  die  Hefefabriken  immer  ungünstiger 
geworden.  Die  Getreidepreise  gingen  in  die  Höhe,  außerdem  ver- 
teuerten sich  alle  übrigen  Materialien  wie  Kohlen,  Metalle,  Futter- 
mittel u.  s.  w.  Außerdem  wurden  die  Arbeitslöhne  erheblich  erhöht. 
Für  das  Hefegewerbe  war  es  dadurch  absolut  notwendig,  bessere 
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Verkaufspreise  zu  schaffen,  sollte  es  nicht  seinem  Ruine  entgegen- 
geführt werden.  Die  im  vorigen  Jahre  geschaffene  Konvention 
wurde  daher  in  etwa.s  veränderter,  festerer  Form  verlängert,  vor- 
läufig auf  die  Zeit  von  zwei  Jahren.  Nur  eine  wirkliche  Notlage 
vermochte  es  zu  erreichen,  daff  ein  so  kompliziertes  Gewerbe  wie 
die  Preffhefeindustrie  sich  zu  einem  Syndikat  vereinigen  konnte.  Es 
steht  zu  erwarten,  daff  durch  diese  Einigung  das  Gewerbe  auf  eine 
gesundere  Basis  gebracht  wird. 

Auch  das  Jahr  190ti  bietet,  gleich  seinem  Vorgänger,  für  das 
Kaffee-Geschäft  wenig  Erfreuliches.  Die  Hauptursache  ist  wohl  die 
laufende  große  Brasil-Ernte,  welche  nach  allen  bis  jetzt  vorliegenden 
Anhaltspunkten  diejenige  von  1901/02,  welche  15’/j  Millionen  Säcke 
ergab,  noch  übersteigen  wird.  Vom  1.  Juli  bis  31.  Dezember  wurden 
in  beiden  Häfen  (Rio  und  Sautos)  12  119  000  Ballen  zugeführt  und 
wenn  auch  durch  besseren  Ausbau  der  Bahnen  und  sonstigen  Trans- 
portwege im  Inneren  mit  einer  rascheren  Expedition  gerechnet  werden 
muß  und  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  ’/s  bis  ’/z  der  Produktion  herein- 
gebracht sein  werden,  so  ist  doch  mit  einer  Gesamt-Ernte  von  zirka 
16 — 17  Millionen  Sack  zu  rechnen,  ein  Quantum,  welches  den  Welt- 
Konsum  von  Brasil-Kaffee  um  zirka  4 Millionen  Sack  überschreitet, 
ln  den  übrigen  Kaffee  produzierenden  Ländern  wird  keine  wesent- 
liche oder  nenneswerte  Verschiebung  stattfinden.  Gedrängt  durch 
die  mißliche  Lage  der  Pflanzer  hat  sich  die  brasilianische  Regierung 
zu  dem  bekannten  Valorisations-Gesetz  bestimmen  lassen;  ob  zum 
Vorteil  des  Kaffee-Handels  wird  sich  erst  später  herausstellen.  Bis 
jetzt  hat  das  sich  im  September  gebildete  Konsortium,  aus  sehr 
potenten  europäischen  und  amerikanischen  Firmen  bestehend,  zirka  2 
Millionen  Sack  mit  der  Bedingung  lombardiert,  diese  nicht  vor  Ende 
1907  an  den  Markt  zu  bringen.  Damit  verschwindet  aber  der  Kaffee 
nicht,  liegt  vielmehr  wie  ein  Alp  auf  dem  ganzen  Handel  und  lähmt 
die  Unternehmungslust,  statt,  wie  das  Konsortium  annahm,  sie  zu 
heben.  Hier  ist  auch  noch  im  Zusammenhang  mit  diesem  soge- 
nannten Valorisations-Gesetze  die  Festlegung  des  Wechselkurses  auf 
zirka  15  Peuce  für  den  Milreis  zu  erwähnen.  So  bewegte  sich  das 
Kaffee-Geschäft  während  des  ganzen  Jahres  mit  wenigen  Au.snahmen 
schleppend  dahin,  keinen  befriedigend. 

Der  Preis  für  good  average  Santos  in  Hamburg  war  zu  Anfang 
des  Jahres  zirka  37  Pfennig,  stieg  mit  Unterbrechungen  bis  auf 
41  Pfennig,  um  bei  Jahresschluß  mit  32'/‘  Pfennig  zu  endigen. 

Erfreulich  ist  die  Zunahme  des  Verbrauchs  von  besseren  Quali- 
täten im  Deutschen  Geschäft;  es  ist  zu  erwarten,  daß  diese  Zunahme 
bei  weiterer  Reduktion  der  Kaffee-Preise  Bestand  hat. 
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Im  Teehandel  hat  die  beträchtliche  Ermäßigung  des  Zolles  'i>e. 
am  1.  März  1906  und  die  damit  verbundene  Verbilligung  des  Artikels 
keine  einschneidende  Änderung  gebracht.  Vor  allem  fehlen  noch 
die  sicheren  Anzeichen  dafOr,  daß  der  Teegenuß  sich  nunmehr  rascher 
in  den  breiten  Schichten  der  Bevölkerung  einbürgern  wird.  Es  wird 
noch  sehr  viel  Zeit  vergehen,  bis  darin  Verhältnisse  eintreten,  welche 
einen  annähernden  Vergleich  mit  England,  Rußland  oder  Holland 
gestatten.  Die  Qroß-Einkaufs|>reise  waren  in  feinen  und  Mittel- 
sorten denen  des  Vorjahres  ziemlich  gleich,  für  gewöhnliche  Ware 
erheblich  höher.  Der  Konsum  von  indischen  und  Ceylonprodukten 
macht  stetige  Fortschritte,  Chinasorten  gehen  dagegen,  speziell  in 
billiger  Ware,  in  gleichem  Maße  zurück. 

Frankfurt  behauptet  immer  ausgesprochener  die  führende  Stellung 
im  Teehandel  für  Mittel-  und  Süddeutschland. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Kakao-  und  Schokoladefabri-  K«k«o.  umi 
kation  war  im  Berichtsjahre  trotz  der  anwachsenden  Konkurrenz  FÄbrik*tion. 
befriedigend,  wenn  gleich  der  Nutzen  durch  die  Unterbietungen  er- 
heblich geschmälert  wurde.  Die  Marktpreise  von  Kobkakao  waren 
in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  ziemlich  konstant  und  normal,  von 
Juli  ab  jedoch  griff,  durch  die  Spekulation  veranlaßt,  eine  nach- 
haltige Hausse  platz,  die  Ende  des  Jahres  noch  anhielt.  Die  Preise 
der  Fabrikate  in  den  geringen  Sorten  müssen  unter  diesen  Um- 
ständen eine  Erhöhung  erfahren.  Die  Mitglieder  des  Verbands 
deutscher  Schokoladefabrikanten  sind  bereits  in  diesbezügliche  Be- 
ratungen getreten. 

Der  Konsum  von  Roh-Kakao  in  Hamburg  betrug: 


1906  44  775900  kg 

1905  41  831  935  » 

1904  41  093  340  » 

1903  30  551  135  » 

1902  27  568  000  > 

1901  25  365  550  » 
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Die  Statistik  des  Roh-Kakaos  in  Hamburg  verzeichnet: 

Vorrat  ult.  1905  ...  3 191  120  kg 

Zufuhr  1906.  . .44  419  060  » 

47  610  180  kg 
Ablieferungen  1906  . . 44  775  900  > 

Vorrat  ult.  1906  . . . 2 834  280  kg 

Der  Geschäftsgang  im  Handel  mit  Südfrüchten  und 
südländischen  Landesprodukten  war  im  allgemeinen  be- 
friedigend. Bei  zahlreichen  Artikeln  hat  der  Verbrauch  zugenommen. 
Dies  triflfl  in  erster  Linie  bei  Weintrauben  zu,  deren  Konsum 
eine  Zunahme  von  etwa  50®,’o  zu  verzeichnen  hat.  Die  Zufuhren 
kamen  in  erhöhtem  Maße  von  Südfrankreich,  während  der  Bezug 
von  Italien  weiterhin  abnahm.  Die  Qualität  der  französischen  Trauben 
war  sehr  gut,  die  Preise  waren  im  großen  und  ganzen  normal,  zeit- 
weise aber,  namentlich  an  Tagen  übergroßer  Zufuhren,  gedrückt. 
Der  Verbrauch  an  Apfelsinen  und  Zitronen  nahm  zu;  Orangen 
wurden  vorwiegend  von  Spanien  bezogen,  für  den  Bezug  von  Zitronen 
kam  fast  ausschließlich  Sizilien  in  Frage,  seitdem  von  dorther  die 
Ware  direkt  per  Bahn  ohne  Umladung  bezogen  werden  kann.  Der 
Handel  in  frischem  Obst  war  lebhaft  und  wurde  auch  dadurch 
begünstigt,  daß  in  den  Monaten  September  bis  Ende  November  un- 
verpacktes frisches  Obst  zollfrei  eingeführt  werden  konnte.  Als  Be- 
zugsland, namentlich  für  frische  Apfel  kam  vorwiegend  die  Schweiz 
in  Frage,  wo  die  Ernte  recht  gut  ausgefallen  war.  Als  Bezugsquelle 
für  Blumenkohl  kam  Frankreich  in  erhöhtem  Maße  in  Betracht, 
während  die  Einfuhr  aus  Italien  eine  entsprechende  Abnahme  zu 
verzeichnen  hatte.  Der  Grund  dürfte  darin  zu  suchen  sein,  daß  von 
den  französischen  Produzenten  große  Anstrengungen  gemacht  werden, 
die  Produktion  qualitativ  zu  heben,  während  andererseits  die  Kon- 
sumenten den  höheren  Preis  für  die  bessere  Ware  ohne  erhebliche 
Schwierigkeiten  bewilligten.  In  neuen  Kartoffeln  malteser  und 
italienischer  Herkunft  hielt  sich  der  Konsum  auf  normaler  Höhe. 
Ziemlich  lebhaft  war  in  den  Herbstmonaten  das  Geschäft  in  Maronen, 
die  ausschließlich  von  Italien  bezogen  wurden. 

Der  Geschäftsgang  im  Konserven-  und  Delikatessen- 
Handel  war  befriedigend  und  der  Umsatz  höher  wie  im  vorigen 
.Jahre,  was  teilweise  eine  Erklärung  darin  6ndet,  daß  besonders  in 
den  ersten  Monaten  des  .Jahres  eine  stärkere  Nachfrage  nach  den 
Artikeln  herrschte,  für  die  im  März  ein  höherer  Zoll  eintrat.  Kon- 
servierte Gemüse  und  Früchte  waren  lebhaft  begehrt,  sodaß  viele 
Fabriken  mit  den  gaugbarsten  Sorten  schon  Ende  des  Jahre.s  gänzlich 
geräumt  hatten.  Wie  schon  seit  einigen  Jahren  waren  auch  die.smal 
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die  Verhältnisse  in  der  Zervelat-  und  SalamiAvurst-Fabrikation 
unbefriedigend.  Eine  große  Konkurrenz,  die  ohne  jede  Rücksicht  auf 
gemeinsame  Interessen  arbeitet,  macht  es  unmöglich,  Preise  zu  erzielen, 
die  der  Verteuerung  sehr  vieler  Rohmaterialien  entsprechende  Rechnung 
tragen,  sodaß  eine  ganze  Anzahl  größerer  Fabriken  schon  seit  zwei 
Jahren  mit  teilweise  recht  bedeutenden  Verlusten  gearbeitet  hat.  Soweit 
einige  Fabriken  bessere  Gewinnergebnisse  zu  verzeichnen  hatten,  ist 
dies  darauf  zurückzufUhren,  daß  sie  viel  mit  den  Konsumenten  direkt 
arbeiten  und  dadurch  erheblich  höhere  Preise  für  ihre  Fabrikate 
erzielen,  als  die  nur  an  Händler  verkaufenden  Fabriken.  Fast  bei 
allen  Fleischwaren  haben  die  außergewöhnlich  hohen  Preise 
einen  fühlbaren  Rückgang  des  Konsums  herbeigeführt,  am  stärksten 
wohl  bei  konservierten  Ochsenzungen  und  Corned  Beef, 
deren  Absatz  weiter  stark  zurückgegangen  ist.  Nach  jeder  Richtung 
erschwerte  Bestimmungen  über  die  Einfuhr  ausländischen  Fleisches 
zwingen  die  Fabrikanten,  teuere  deutsche  Rohware  zu  verarbeiten, 
sodaß  die  Preise  für  konservierte  Zungen  und  Comed  Beef  in 
Deutschland  zur  Zeit  etwa  40°/o  teurer  sind,  als  die  besten  ameri- 
kanischen Fabrikate.  Konservierte  Sardinen  und  Hummer, 
die  schon  seit  einigen  Jahren  sehr  hoch  im  Preise  standen,  erfuhren 
eine  weitere  beträchtliche  Preissteigerung.  Das  Exportgeschäft 
hat  sich  auch  in  diesem  Jahre  günstig  entwickelt.  Die  Arbeitslöhne 
mußten  in  Anbetracht  der  durch  die  hohen  Preise  aller  Lebensmittel 
sehr  verteuerten  Lebenshaltung  erhöht  werden. 

Im  Handel  mit  Sauerkraut  und  ein  ge  in  achten  Feld-  SAuerkmui  un<i 
früchten  nahm  der  Geschäftsgang  ungefähr  den  gleichen  Verlauf  K^ISXiiie! 
wie  im  Vorjahre.  Die  Preise  haben  sich  in  normaler  Höhe  gehalten  ; 
der  geringe  Amsfall  der  Gurken  ernte  veranlaßte  eine  stärkere 
Nachfrage  und  führte  die  Preise  sowohl  für  die  Rohware,  wie  für 
die  eingemachten  Gurken  in  die  Höhe.  Sonst  sind  keine  erheb- 
lichen Änderungen  zu  konstatieren.  Die  Konvention  für  Sauer- 
kraut, die  sich  nur  über  einen  Teil  Südwestdeutschlands  erstreckt, 
hat  keine  nennenswerte  Wirkung  hervorgebracht.  Der  neue  Zoll- 
tarif und  die  Handelsverträge  sind  ohne  merkbaren  Einfluß  auf  den 
Handel  der  Rohware  für  eingemachte  Feldfrüchte  geblieben.  Dabei 
ist  allerdings  zu  bemerken,  daß  der  letzte  Herbst  in  Deutschland 
eine  reichliche  Weißkrauternte  brachte;  würde  dagegen  gelegentlich 
eine  Mißernte  zu  verzeichnen  und  dadurch  der  Sauerkrautfabrikant 
gezwungen  sein,  aus  dem  Auslande  zu  beziehen,  dann  würde  der 
nach  dem  neuen  Zolltarif  in  Betracht  kommende  Zoll  von  M.  2.50 
pro  100  kg  sehr  bitter  empfunden  werden  ; denn  es  bandelt  sich 
bei  Sauerkraut  um  einen  zur  Volksernährung  notwendigen  Artikel, 
für  deu  naturgemäß  niemals  eiu  hoher  Preis  gefordert  werden  kann. 
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8oda&  also  auch  nicht  beliebig  den  Einkaufskosten  entsprechend 
aufgeschlagen  werden  kann. 

Wenn  schon  der  Sommer  1905  eine  nur  sehr  kurze  Saison  für 
Salatöle  brachte,  da  der  eigentliche  Gro&verbruiich  in  den  Sommer- 
monaten nur  dann  stattfindet,  wenn  alle  Märkte  reichlich  mit 
billigem  Salat  befahren  sind,  so  war  die  im  Berichtsjahre  herrschende 
Witterung  erst  recht  nicht  dazu  angetan  einen  reichlichen  Konsum 
herbeizufCihren.  Das  Geschäft  gestaltete  sich  daher  andauernd  schwer- 
fällig und  schleppend.  Im  grofien  und  ganzen  waren  billige  Quali- 
täten, welche  sich  zu  reklaraehaften  Anpreisungen  eignen,  bevorzugt 
und  bildeten  die  Grundlage  der  Umsätze,  sodafi  bessere  Sorten 
immer  detaillierter  abgegeben  werden  muhten.  Während  fast  alle 
anderen  Lebensmittelpreise  erhöht  werden  konnten  und  z.  B.  llüböl 
eine  noch  nicht  dagewesene  Preissteigerung  erfuhr,  war  dies  in 
Salatöl  infolge  einer  übermäßigen  Konkurrenz  unmöglich  und  das 
Geschäft  demzufolge  nicht  lohnend. 
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* K«p«l>rei'e  b«deat«Dil  swUcgeit. 

Die  1905  er  Sumatra -Ernte  war  im  ganzen  gut  zu  nennen. 
Der  Tabak  war  in  Bezug  auf  Reife,  Qualität  etc.  weit  besser  als  seit 
vielen  Jahren.  Das  an  den  Markt  gebrachte  Quantum  war  aber  etwas 
kleiner  als  bei  den  vorherigen  Ernten.  Gleich  zu  Beginn  der  Kampagne 
setzten  daher  die  Preise  bei  den  Einschreibungen  sehr  hoch  ein.  Da  das 
Material  bei  den  Fabrikanten  gute  Aufnahme  fand,  die  Mode-Farben- 
sucht immer  noch  dieselbe  wie  bisher  geblieben  ist  und  da  Amerika,  wo 
der  Verbrauch  von  Sumatra-Deckblatt  immer  größer  wird,  als  außer- 
ordentlich starker  Käufer  um  Markte  war,  haben  sich  die  hohen  Preise  das 
ganze  Jahr  bezw.  bis  zum  Schlüsse  der  Verkäufe  nicht  nur  gehalten, 
sondern  sogar  noch  gesteigert.  Daher  konnten  sich  die  Zigarren-Fabri- 
kanten  nur  sehr  schwer  Material  für  billige  Fabrikate  beschaffen  und  viele 
alte,  aus  irgend  welchen  Gründen  liegengebliebeue Tabake,  welche  bisher 
schwer  verkäuflich  waren,  wurden  der  niedrigen  Preise  wegen  allent- 
halben gesucht  und  allmählich  abgesutzt,  so  daß  sowohl  hierin  als 
auch  in  neuen  Sumatras  die  Lager  der  Händler  kleiner  als  je  sind 
und  der  Handel  trotz  der  Schwierigkeiten  mit  dem  Geschäft  im  Jahre 
1906  zufrieden  sein  kann.  Die  Java- Ernte  war  nur  mittelmäßig 
in  Bezug  auf  Qualität  und  Decktauglichkeit  etc.  Die  Anfuhren  waren 
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aber  bedeutend  gröber  als  während  der  letzten  Jahre,  und  doch 
gingen  auch  hierin  die  anfangs  billigen  Preise  immer  höher,  haupt- 
sächlich deshalb,  weil  viele  Händler,  die  sich  sonst  weniger  mit 
Ji^atabak  befabten,  dieses  Jahr  aber  wegen  der  hohen  Preise  und 
des  damit  verbundenen  vermehrten  Risikos  weniger  in  Sumatra 
unternahmen,  in  verstärktem  Mabe  den  Handel  mit  Java-Tabaken 
forzierten.  Auch  das  inländische  Material  wurde  teurer.  Es  ist  mit 
ziemlicher  Sicherheit  anzunehmen,  dab  sich  die  Preise  sowohl  für 
Java-  als  auch  für  Sumatra-Tabak  auch  im  kommenden  Jahre  auf 
der  bisherigen  Höhehalten  werden.  BezQglich  der  Lagerung  von 
Rohtabak  auf  dem  hiesigen  Zollamt  dauern  die  alten  Klagen  noch  an. 

Die  Ansichten  über  den  Verlauf  des  Wirtschaftsjahres  1906  ziK.rrfn- und 
gehen,  was  die  Zigarren-Detuil-Branche  an  betrifft,  in  iS-teujindci. 
vielen  Fällen  weit  auseinander.  Während  einige  Firmen,  deren 
Abnehmer  sich  in  der  Hauptsache  aus  der  kaufkräftigsten  Bevöl- 
kerung zusammensetzeu  und  die  ein  umfangreiches  Kistengeschäft 
haben,  sich  meist  befriedigend  Ober  den  Gang  des  Geschäftes  aus- 
sprechen, berichteten  diejenigen,  die  mehr  oder  weniger  auf  das  reine 
Detailgeschäft  angewie.sen  und  durch  die  Einführung  der  vollständigen 
Sonntagsruhe  vielfach  schwer  geschädigt  sind,  von  einem  wenig  be- 
friedigenden Geschäftsjahr,  namentlich  im  Hinblick  auf  das  voran- 
gegangene Jahr  1905.  Jedenfalls  können  die  letztangeführten  Ge- 
schäfte, es  ist  dies  wohl  die  Mehrzahl,  keineswegs  von  einem 
Aufschwung  reden,  der  im  Hinblick  auf  die  sonstige  zu  Tage 
getretene  wirtschaftliche  Aufwärtsbewegung  und  der  überaus  starken 
Beschäftigung  unsrer  Industrie  seine  Berechtigung  gehabt  hätte.  Ein 
weiterer  Grund  des  stilleren  Geschäftes  mag  auch  in  der  allgemeinen 
Verteuerung  der  Lebensmittel  und  der  ganzen  Lebenshaltung  liegen ; 
hierdurch  wurden  namentlich  die  Geschäfte  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen, deren  Kundschaft  sich  mehr  aus  den  minderbemittelten 
Kreisen  zusammensetzt.  Die  Klagen  über  ungenügenden  Nutzen 
sind  durchaus  berechtigt,  aber  es  liegt  dies  mehr  oder  weniger  auch 
an  den  Händlern  selbst,  die  sich  z.  B.  durch  Zugabe- Artikel  an  die 
Kundschaft  zum  Teil  überbieten.  Bei  richtigem  Zusammenschliii 
der  Interessenten  müßten  hier  zu  weitgehende  Ansprüche  der  Kund- 
schaft gemeinsam  zurQckgewiesen  werden.  Ebenso  unerfreulich  sind 
die  erhöhten  Forderungen  der  Fabrikanten,  obgleich  deren  Berech- 
tigung in  mancher  Hinsicht  nicht  zu  verkennen  ist,  da  Rohmaterial 
und  Arbeitslohn  zum  Teil  eine  ganz  wesentliche  Erhöhung  erfahren 
hat.  Aber  der  Nutzen  der  Händler  ist  nicht  derartig,  daü  sie  die 
Erhöhung  tragen  könnten,  wie  es  auch  widersinnig  ist,  dem  Händler 
neue  Lasten  aufbürden  zu  wollen,  die  lediglich  von  diesem  und 
nicht  vom  konsumierenden  Publikum  getragen  werden  sollen.  An 
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der  weseotlichen  VerteueruDg  des  Rohmaterials  resp.  der  Decktabake 
ist  übrigens  das  rauchende  Publikum  durch  seine  Vorliebe  für  die 
«Modefarben«  nicht  zum  geringsten  Teile  selbst  schuld.  £s  bevor- 
zugt nach  wie  vor,  helle  «graue«  Farben  und  glaubt  damit  die  Ge- 
währ für  feine  und  edle  Tabake  zu  haben,  was  durchaus  nicht  immer 
der  Fall  ist.  Das  Verständnis  für  ausgewählte  Tabake  scheint  immer 
mehr  abhanden  zu  kommen.  Das  im  Jahre  1906  in  Kraft  getretene 
neue  Zigarettensteuergesetz  machte  sich  namentlich  in  der  Über- 
gangszeit recht  unangenehm  fühlbar.  Vor  der  Zollerhöhung  fanden 
wohl  lebhafte  Umsätze  in  allen  kuranten  Sorten  zu  regulären  Preisen 
statt;  es  wurden  aber  auch  grobe  Posten  nicht  gangbarer  und  alter 
trockener  Sorten  von  einzelnen  Händlern  um  nicht  auch  noch  später 
die  Nachversteuerung  trugen  zu  müssen  teilweise  zu  sehr  herunter- 
gesetzten Preisen  aut  den  Markt  geworfen,  was  für  die  Gesamt- 
branche natürlich  uicht  von  Nutzen  war.  Nach  Inkrafttreten  des 
neuen  Gesetzes  trat  zunächst,  wie  kaum  anders  zu  erwarten,  eine 
grobe  Stille  im  Zigaretten-Geschäft  ein.  Es  ist  auch  heute  wohl 
noch  nicht  überall  der  frühere  Umsatz  wieder  erreicht  worden, 
jedenfalls  haben  aber  die  ausländischen  Zigaretten,  die  eine  sehr 
grobe  Belastung  erfahren  haben,  eine  nicht  unbedeutende  Einbube 
erlitten,  allerdings  zu  Gunsten  der  deutschen  Fabrikate.  Es  ist 
schon  Eingangs  auf  die  starke  Schädigung  hingewiesen  worden,  die 
die  Einführung  der  vollständigen  Sonntagsruhe  einer  groben  Reihe 
von  Zigarrenge.schäfteu  gebracht  hat.  Natiirgemäb  haben  die  meisten 
Ausfälle  diejenigen  Ge.schäfte  zu  verzeichnen,  die  früher  ein  sehr 
lebhaftes  Sonntagsgeschäft  hatten,  bei  denen  der  Schwerpunkt  im 
reinen  Detailge.schäft  liegt  und  die  infolge  ihrer  Geschäftslage  viel 
mit  Passanten  und  Fremden  zu  rechnen  haben.  Die  Sonntagsaus- 
fälle  bei  derartigen  Geschäften  variieren  nun  allerdings  sehr,  da  hieiv 
bei  die  Jahreszeit  gewissermaben  eine  Rolle  spielt  und  bei  Ver- 
gleichen gegen  die  Vorjahre  auch  lokale  Veranstaltungen  im  Auto- 
mobil- und  Pferde-Reunen,  Regatten  und  dergl.  die  das  Sonn- 
tagsge-schäft  ganz  wesentlich  begünstigt  batten,  in  Betracht  gezogen 
werden  müssen.  Im  allgemeinen  kann  man  aber  wohl  sagen,  dab 
die  hier  in  Frage  kommenden  Geschäfte  einen  Ausfall  von  40,  50 
und  60,  ja  selbst  80"/o  ihrer  früheren  Sonntagseinnahmen  zu  ver- 
zeichnen haben,  was  bei  vielen  Geschäften  für  das  Jahresergebnis 
sehr  in  die  Wagschale  fällt. 

Einigermaben  könnten  diese  Ausfälle  für  den  Frankfurter  Platz 
eine  Verminderung  erfahren,  wenn  das  Sonntagsruliegesetz  auf  ganz 
Deutschland  ausgedehnt  würde ; ist  doch  heute  Frankfurt  noch  immer 
die  einzige  Stadt  Deutschlands,  in  der  Sonntags  die  Zigarrenge- 
.schäfte  vollständig  geschlossen  sind.  Auberdem  mübte  gesetzlich 
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festgelegt  werden,  dafi  der  Verkauf  von  Zigarren  und  Zigaretten  an 
Sonntagen  seitens  der  Wirte,  Cafetidrs,  Automaten  etc.  vollständig 
verboten  ist,  eine  berechtigte  Forderung,  die  so  alt  ist,  wie  das 
ganze  Sonntagsruhegesetz. 

Die  Zigarettensteuer  hat  die  Zigarettenindustrie  und  mit 
ihr  mehr  oder  weniger  auch  alle  verwandten  Industrieen  in  ihrer 
Dispositionsfreiheit  erheblich  beschränkt  und  ihr  neben  der  relativ 
hohen  Belastung  durch  Materialzölle  und  Steuern  (bisher  etwa 
15 — 20®/o  des  durchschnittlichen  Qroßverkaufspreises  für  fertige 
Fabrikate)  in  der  Banderole  eine  neue  Steuerlast  von  25 — 30°/o  des 
oben  erwähnten  Preises  auferlegt.  Die  Nachversteuerungsfrist  von 
zwei  Monaten  nach  dem  eigentlichen  Inkrafttreten  des  Gesetzes  hat 
sich  als  etwas  knapp  bemessen  erwiesen,  insofern  als  an  Nachsteuer 
weit  mehr  als  das  doppelte  eines  veranschlagten  Monatsertrags  ein- 
gegangen sein  dürfte;  immerhin  ist  der  Übergang  ohne  bemerkens- 
werte Krisen  vor  sich  gegangen.  Durch  den  erhöhten  Kapitalbedarf, 
die  erhöhten  Kreditrisiken  und  die  Notwendigkeit  sorgfältig  organi- 
sierter, der  steuerlichen  Kontrolle  zu^ngiger  Betriebe  ist  eine  Benach- 
teiligung der  Kleinindustrie  zu  Gunsten  der  größeren  Fabriken  ein- 
getreten ; diese  letzteren  haben  durch  geeignete  Preisnormierung  auf 
Grund  von  Verständigungen  mit  den  Häudlerverbänden  im  wesent- 
lichen dafür  gesorgt,  daß  dem  Publikum  die  Steuer  in  möglichst 
wenig  fühlbarer  Form  auferlegt  wird,  und  der  Konsum  besserer  Marken 
hat,  soweit  sich  bisher  überblicken  läßt,  eine  Abnahme  kaum  er- 
fahren; vielmehr  dürfte  die  gleichzeitige  Uöherbelastung  der  Import- 
marken, welche  seitens  der  Inlandfirmen  als  gewis.se  Entschädigung 
für  die  übernommene  große  Last  erlangt  wurde,  eine  Verschiebung 
des  Konsums  zu  Gunsten  deutscher  Marken  und  eine  Verminderung 
der  Vorliebe  für  ausländische  Produkte  herbeiführen.  Wenn  sich  so 
der  Konsum  mittlerer  und  besserer  Preislagen  durch  die  Gewährung 
höheren  Zollschutzes,  etwas  zu  Gunsten  der  Inlandfabriken  ver- 
schoben hat,  so  hat  di^;;egen  die  Steuerbelastung  der  billigen  Marken 
sich  als  so  hoch  erwiesen,  daß  sie  sehr  nachteilig  auf  das  Geschäft 
in  diesen  wirkte.  Auch  vom  steuertechnischen  Standpunkte  ist  ihre 
Wirkung  bedenklich.  Es  sind  naturgemäß  große  Bestände  in  Ma- 
terialien, Tabaken,  Betriebseinrichtungen  und  Maschinen  bei  den 
meisten  Fabriken  vorhanden,  welche  für  die  Fabrikation  dieser  bis- 
herigen Hauptmarken  bestimmt  waren;  obgleich  nun  für  den  Aus- 
fall in  den  Umsätzen  ein  gewisses  Äquivalent  in  den  Mittelpreislagen 
geboten  wird,  ist  ein  großer  Teil  der  hier  festgelegten  Kapitalien 
unproduktiv  geworden,  was  eine  doppelt  schwere  Belastung  der  In- 
dustrie infolge  der  Steuer  bedeutet.  Es  ist  nur  durch  Verzicht  auf 
jeden  Nutzen  an  den  in  Frage  kommenden  Artikeln  einigermaßen 
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luöglicb,  dieseu  Betriebszweig  aufrecht  zu  erhalten.  Lediglich  eine 
ganz  erhebliche  Reduktion  des  von  Anfang  an  viel  zu  hoch  gegriffenen 
Steuersatzes  für  die  unterste  Stufe  könnte  diesem  nachteiligen 
Einilub  der  Besteuerung  begegnen.  Das  fiskalische  Resultat  wäre 
hierdurch  nicht  im  mindesten  gefährdet,  da  bei  Reduktion  dieser 
Steuerstufe  auf  etwa  ein  Drittel  des  seitherigen  Satzes  von  M.  1.50 
eine  Umsatzsteigerung  in  solchen  Marken  auf  die  alte  Höhe,  von  welcher 
sie  nach  fachmännischer  Schätzung  etwa  drei  Viertel  eingebObt  haben, 
zu  gewärtigen  steht.  Auch  aus  volkswirtschaftlichen  GrUnden  stünde  es 
sehr  zu  wünschen,  dab  eine  solche  Mabnahme  zur  Durchführung  ge- 
langt, da  die  Belastung  des  Konsums  gerade  der  billigsten  Artikel  eine 
relativ  viel  zu  hohe  ist.  Uber  die  Behandlung  von  seiten  der  Zoll- 
und  Steuerbehörden,  welche  gleichfalls  durch  den  Übergang  in  die 
veränderten  Verhältnisse  auberordentlich  in  Anspruch  genommen 
waren,  sind  Beschwerden  nicht  geführt  worden.  Die  Behandlung 
der  beteiligten  Kreise  ist  im  groben  und  ganzen  in  einer,  bei  der 
uuberordeiitlichen  Sachlage  allerdings  auch  vollkommen  angebrachten 
Weise,  mit  weitgehendstem  Entgegenkommen  und  grober  Rücksicht- 
nahme erfolgt.  Freilich  läbt  sich  auch  in  dieser  Beziehung  noch 
kein  abschliebendes  Urteil  fällen,  da  erst  nach  Jabresschlub  die 
Kontrolle  der  Fabrikationsbücher  seitens  der  Direktionsbehörden  statt- 
finden und  sich  hierbei  ausnahmslos  herausstellen  wird,  dab  die 
Form  dieser  Kontrolle  eine  durchaus  unpraktische,  ergebnislose  und 
lästige  ist;  es  steht  indes  zu  hoffen,  dab  his  dahin  die  von  dem  Ver- 
bände der  deutschen  Zigarettenindustrie  eingelciteten  Schritte  zu  einer 
Beseitigung  dieser  zwecklosen  Belästigung  führen  werden.  Dieser 
Verband  hat  sich  aus  einem  früheren  ziemlich  lockeren  Fachverein 
zu  einer  festen  Organisation  gestaltet,  welche  bisher  drei  Sektionen 
umfabt  und  fast  alle  Fabriken  zu  ihren  Mitgliedern  zählt. 

Wenn  im  vorjährigen  Bericht  erwähnt  war,  dab  hinter  der  Be- 
sorgnis um  die  Steuerfrage  alle  anderen  Interessen  zurücktreten 
mubten,  so  ist  dies  für  das  Jahr  190Ü  noch  in  verstärktem  Mabe 
der  F'all  gewesen,  so  dab  erst  in  den  beiden  letzten  Monaten  eine 
gewisse  Regelmäbigkeit  im  Ge.scbäftsverkehr  eintreten  konnte;  in 
der  ersten  Hälfte  des  Jahres  war  die  Beschäftigung  sprungweise 
sehr  stark  oder  sehr  mangelhaft,  je  nachdem  das  Fort-schreiten  der 
Verhandlungen  im  Reichstag  oder  in  der  Kommission  eine  Nachver- 
steuerung der  Händlervorräte  erwarten  lieb  oder  nicht;  im  Monat 
Juni  fanden  viele  Spekulationskäufe,  wenn  auch  meist  bescheidenen 
Umfanges  statt,  und  von  da  ab  war  die  Beschäftigung  eine  äuberst 
mangelhafte,  so  dab  z.  B.  in  Dresden  und  Berlin  bedeutende  Fabriken 
1 — 2 Monate  lang  Oberhaupt  stillgelegen  haben  sollen.  Fallissements 
sind  unter  den  Händlern  nicht  oder  doch  nur  unerheblich  zahlreicher 
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gewesen  als  in  früheren  Jahren,  dagegen  machte  sich  die  Steuer, 
teils  begründet,  teils  als  willkommener  Vorwand  in  höchst  unlieb- 
samer Weise  erschwerend  für  die  Regelmäßigkeit  der  Zahlungen 
geltend.  Ini  allgemeinen  werden  die  Umsätze  der  Fabrikanten  für 
das  laufende  Jahr  wohl  einen  relativ  empfindlichen  Ausfall  aufweisen, 
da  selbst  bei  gleichen  Ziffern  vom  Inkrafttreten  der  Steuer  an  25 — 30®/o 
Mehrvorlagen  zu  berücksichtigen  sind.  Ferner  hat  die  Verschiebung 
der  Sorten  und  Preislagen  namhafte  Extraaufwendungen  notwendig 
gemacht,  auch  waren  die  bei  dem  hohen  Zinsfuß  doppelt  empfind- 
lichen Zinsverluste  für  Zahlungsverschleppungen  zu  tragen. 

Die  Preise  für  Rohmaterial  sind  infolge  des  allgemein 
steigenden  Konsums  in  Zigaretten  im  Auslande  und  der  ziemlich 
beschränkten  Produktionsgebiete  für  hauptsächliche  Rohstoffe  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  hoch,  indes  waren  die  letzten  Ernten  1905 
und  1906  qualitativ  gut.  Streiks  von  Bedeutung  hatte  die  Industrie 
nicht  zu  verzeichnen;  der  geringe  Erfolg  des  großen  Dresdener 
Streikes  im  Vorjahre,  andernteils  wohl  auch  die  Einsicht,  daß  es  ver- 
fehlt wäre,  eine  für  die  Industrie  ohnehin  so  beunruhigende  Periode 
zu  weiteren  Störungen  zu  benutzen,  dürfte  die  Arbeiter  hiervon  ab- 
gehalten haben;  einige  kleinere  lokale  Lohnbewegungen  sind  rasch 
durch  Verständigung  erledigt  worden.  Ober  die  Wirkung  der 
Handelsverträge  ist  Ungünstiges  zu  berichten,  da  sie  einer 
Anzahl  Vertragsstaaten  die  ungehinderte  Erhöhung  der  Tabakzölle 
ermöglichten ; die  wenig  rücksichtsvolle  Behandlung  eines  so  chance- 
reichen und  bedeutenden  Exportartikels  der  deutschen  Industrie 
seitens  der  Reichsregierung  ist  schon  seit  langem  die  Handhabe  für 
das  Aasland  gewesen,  der  deutschen  Zigarettenindustrie  die  wich- 
tigsten Märkte  ganz  zu  verschließen,  so  daß  nur  noch  eine  beschränkte 
Anzahl  Länder  für  den  deutschen  Export  in  Frage  kommt.  Auch 
für  diese  bestehen  neuerlich  Befürchtungen,  da  zwar  Holland  eine 
Tabakbesteuerung  abgelehnt  hat,  aber  in  Dänemark  ein  Gesetzent- 
wurf betr.  Erhöhung  des  Zolles  von  40  Ore  auf  220  (Ire  pro  kg 
zur  Beratung  steht;  auch  Norwegen  hat  durch  seine  Zollerhöhung 
von  1904  seine  Grenzen  für  Zigaretten  fast  verschlossen  und  Schweden 
durch  die  gleiche  Maßnahme  das  Geschäft  sehr  erschwert.  Sehr  zu 
wünschen  wäre,  daß  die  deutschen  Konsulate  angewiesen 
würden,  durch  entsprechende  Erforschung  der  überseeischen  Märkte 
der  heimischen  Industrie  Gelegenheit  zu  geeigneten  Offerten  zu  geben, 
indem  den  Konsuln  die  regelmäßige  Erteilung  geeigneter  Anregungen 
auferlegt  würde,  wie  sie  seitens  der  amerikanischen  Kousulate  zum 
großen  Vorteil  der  amerikanischen  Industrie  in  regelmäßiger  und 
sachkundiger  Weise  gehandhabt  wird.  Auch  eine  rasche  und  kulante 
Abwickelung  der  Versendungen  unter  Zollrückvergütung  und  prompte 
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Erstattung;  dieser  Vergfitungen  selbst  wäre  dem  deutschen  Export 
in  Tsbakfabrikaten  aller  Art  sehr  förderlich,  nachdem  das  neue 
Steuergesetz  die  lange  angestrebte  Gewährung  voller  Rückvergütung 
für  Zigaretten  gebracht  hat.  Wenn  ihr  die  nötige  Unterstützung  in 
gedachter  Weise  zu  teil  wird,  so  steht  zu  hoffen,  daß  die  Zigaretten- 
industrie die  Sonderbelastmig  überwinden  und  sich  trotzdem  noch 
gedeihlich  weiterentwickeln  wird. 

Brauerei. 

Genu-  u.  Uiii.  Die  ersten  Monate  des  Berichtsjahres  gehören  noch  der  Gerste- 

kaingagne  1905/1906  an,  die  ihr  besonderes  Gepräge  durch  die  am 
1.  März  1906  eingetretene  Zollerhöhnng  von  M.  2. — per  100  kg 
erhielt.  Es  war  begreiflich,  daß  man  von  dieser  Zollerhühuug  eine 
Preissteigerung  erwartete,  und  daß  sich  die  Brauereien  uud  Mälzereien 
besonders  bestrebten,  ihren  Bedarf  möglichst  vor  diesem  Termine  zu 
decken.  So  kam  es  denn  anch,  daß  die  hiesigen  Branereien  bereits 
bei  Eintritt  des  Jahres  ihre  Gersteeinkäufe  beendet  hatten.  Die  Folge 
davon  war,  daß  von  Januar  bis  anfangs  März  1906  die  Gerstepreise 
sanken.  Bald  stellte  sich  aber  infolge  des  flotten  Malzgeschäftes 
seitens  der  Mälzereien  eine  ernente  und  starke  Nachfrage  ein,  sodaß 
bereits  im  März  1906  die  ganzen  Vorräte  an  inländischer  Gerste  ge- 
lichtet waren.  Die  damaligen  Lager  an  fremder  Gerste,  Moldau-  nnd 
anatolischer  Provenienz,  fanden,  da  sie  noch  vor  dem  1.  März, 
also  zum  billigen  Zollsätze,  eingefübrt  worden,  ebenfalls  schlank 
ihre  Käufer,  uud  bei  Schluß  der  Kampagne  waren  die  Vorräte  in- 
uud  ausländischer  Provenienz  völlig  anfgezehrt. 

Unter  diesen  Umständen  hätte  nun  bei  normalen  Verhältnissen 
der  Beginn  der  neuen  Kampagne  ein  lebhaftes  Gerstegeschäft  mit 
sich  bringen  müssen.  Dies  wurde  aber  durch  den  Bierkrieg  ver- 
hindert, der  die  Unternehmungslust  von  Brauer  und  Mälzer  stark 
zurückhielt.  Nor  der  dringendste  Bedarf  wurde  während  dieser  Zeit 
gedeckt,  nnd  während  man  mit  verhältnismäßig  billigen  Preisen  in 
die  neue  Kampagne  einzog,  erfuhr  der  Preis  für  Gerste  von 
September  bis  mitte  November  eine  ganz  gewaltige  Steige- 
rung von  M.  2. — bis  M.  2.50  pro  100  kg;  zunächst  wurden  im 
Angust  nur  kleine  Quautitäten  von  Uugargerste  verschlossen. 
Die  Preise  hierfür  lagen  zwischen  M.  18.50  bis  M.  20. — , kleine 
Quantitäten  böhmischer  Gerste  worden  ä M.  20. — bis  M.  21.50 
verkauft.  Ein  verhältnismäßig  großes  Geschäft  wickelte  sich  in  uord- 
dentschen  Provenienzen  ab,  die  zum  ersten  Male  von  unserer  Gegend 
in  großen  Quantitäten  bezogen  wurde.  Diese  Gerste  war  wohl  mit 
die  beste  Qualität,  die  die  Ernte  1906  hervorbrachte.  Von  hier- 
ländischer Gerste  wollte  man  zunächst  der  stark  verregneten  geringen 
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Qualität  wegen  Abstand  nehmen.  Die  Preise  der  Pfälzer-  nnd 
Ried-Geiste  in  den  ersten  Wochen  der  Kampagne  waren  M.  10.50 
bis  M.  17.—.  Im  September  aber,  als  die  Kauflust  nach  Be- 
endigung des  Bierkrieges  reger  und  reger  wurde,  setzte  die  schon 
erwähnte  Hausse  ein,  die  znm  vollen  Durchbruch  erst  im  Oktober 
kam,  als  der  überaus  niedrige  Wasserstand  die  Zufuhren  fremder 
Qualitäten  abschnitt.  Ende  Oktober  war  das  Preisnivean  der 
besseren  hierländischen  Qualitäten  bis  zu  M.  2.50,  der  Ungargerste 
bis  zu  M.  1.50  und  der  norddeutschen  Gerste  bis  zn  M.  1.50  höher. 
Die  Zufuhren  von  inländischen  Qualitäten  waren  bis  dahin  anher- 
ordentlich gering.  Als  nun  aber  anfangs  November  die  hierläu- 
dischen  Qualitäten  mehr  an  den  Markt  kamen,  und  als  zudem  die 
Schifiabrtsverhältnisse  sich  zu  bessern  begannen,  erlitt  die  bisher 
stramme  Tendenz  insofern  einen  Umschwung,  als  geringere  Quali- 
täten billiger  an  den  Markt  kamen.  Die  guten  Sachen  dagegen  blieben 
preishaltend  nud  zeigten  bis  zur  Jahreswende  eine  stabile,  feste 
Tendenz.  Es  läht  sich  wohl  nach  dem  bisherigen  Verlaufe  des 
Gerstemarktes  mit  Bestimmtheit  sagen,  daß  der  größte  Teil  der 
Zollerhöhnng  vom  Inlande  getragen  wird,  denn  selbst  bei  der  aller- 
ergiebigsten  inländischen  Ernte  Ubersteigt  bei  uns  der  Konsum  die 
Produktion. 

Die  Qualitäten  der  hierländischen  Gersten  ließen  mehr  noch 
wie  im  vorigen  Jahre  zu  wünschen  übrig.  Von  Mitte  Juli  bis 
Ende  Angust,  also  während  der  gesamten  Ernteperiode,  hatten  wir 
stark  regnerische  Witterung.  Die  Gerste  der  Pfalz,  die  im  Ried 

nnd  am  meisten  die  in  der  Wetteran  wurde  hierdurch  feucht,  bekam 
sehr  dunkle,  trübe  Farbe  nud  war  durchschnittlich  mit  Auswuchs 
behaftet.  Auch  das  Korn  war  schlecht  entwickelt,  nnd  mau  kann 
wohl  sagen,  daß  von  diesen  Provenienzen  der  dritte  Teil  zu  Brau- 
zwecken unhranchbar  blieb.  Die  Brauereien  kauften  daher  znm 
Beginne  der  Malzkampagne  teilweise  die  beliebtere  Ungargerste,  die 
trocken  geerntet  wurde,  teilweise  böhmische  und  nicht  zuletzt,  wie 
schon  eingangs  erwähnt,  norddeutsche  Qualitäten.  Speziell  die  letztere 
Qualität  soll  in  der  Verarbeitung  ihrem  vielversprechenden  Aussehen 
gleichgekommen  sein. 

Was  die  Verarbeitung  der  Gerste  der  1906er  Ernte  zu  Malz 
betrifft,  so  hatte  man  anfänglich  wegen  der  vielen  Gewitterregen 
gerade  vor  nud  während  der  Ernte  Besorgnis,  ob  sich  ein  gleichmäßig 
gewachsenes  Malz  erzielen  lasse.  Anfänglich  bei  frühzeitigem  Beginn 
der  Mälzerei  blieben  tatsächlich  5 — 7°/o  der  Körner  aus,  als  aber 
die  Gerste  einige  Wochen  Lager  hatte,  besserte  sich  dies  nnd  nahezu 
alle  Körner,  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  auf  dem  Felde  bereits 
ausgewachsen  waren,  keimten.  Die  Auflösung  der  einzelnen  Körner 
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war  eine  Tollkommeue,  auch  die  Entwickelang  dee  Blattkeims  eine 
genügende.  Die  Extra  kt- Ausbeute  aus  dem  daraus  genouneueD  Malze 
blieb  hinter  der  des  Vorjahres  zurück,  weil  fast  alle  Gersten  schwächer 
im  Korn  waren  und  ein  niedrigeres  Hektoliter-Gewicht  zeigten  als 
19Ü5.  Mau  wird  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  die  Extrakt-Ausbeute 
der  hier  vermälzteu  Gersten-Qnalitäten  im  Durchschnitt  um  1 — l‘/i*/o 
niederer  schätzt,  als  die  aus  dem  1905er  Malz. 

Inländisches  Malz  kostete  babnfrei  hier  je  nach  Qualität  M.  28 — 30 
pro  100  kg,  während  österreichisches  Malz  infolge  der  Zollerhöbnng 
nicht  unter  M.  32. — franko  angeboten  wurde. 

Mulzkeime  wareu  sehr  gesucht  und  erlösten  im  ersten  Halbjahr 
M.  10,  ira  zweiten  M.  11 — 12  pro  D.-Ztr. 


Preise 

im  Jahre  1906. 

Januiir 

Februar 

.Marz 

April 

Mai 

Juni 

l’fiilzor 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

(■erste  . . 

1«,—  - 18.50| 

17.50— 18..10 

18.—  18.50 

18. 18.50 

18.—  18.50( 

— 

Wclterauer 
(»erste  . . 

17.—  18..W 

17..W— 18.50 

1 

17.75— 18..50j 

,17.75-1 8.50 j 

, 1 

17.75—18.60 

Ried-tierste 

18.—  18.7S' 

17.60—18.75 

.18  25-18.75 

18.25-18.75 

18.25-18.50 

— 

Moldnu- 
(jerste  . . 

17. 18.— ■ 

16.75-  17  50 

17.50-18.50 

_ 

Analoliselic 
fJerste  . . 

17.—  18.— 

16.50-17.50 

1 1 

|l6.50— 17.50|16.50-17.50 

17.50  ! 

: — 

.lull 

Auffust 

So|»tenibor 

Oktober 

November 

Dezember 

Pfälzer 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

tierstc  . . 

— 

— 

17.50  18.50 

18..50— 19.75 

18.25—19.25 

18. 19.— 

W etternuer 
(■erste  . . 



! 

18.50-19.— 

18.50—19.— 

18.50-19.75 

18. 19.— 

Kied-üerste 

— 

16.75-17.5017.50  19.— 

19.50-20.— 

'18.75—19.50 

18.—  19.25 

Moldau- 
Gerste  . . 



17.75 

118.60- -19.— 

18.50-19.75 

,18. 19.— 

17.80—18.50 

Anatolische 
Gerste  , . 

— 

|l8. 18.60 

1 

1 

'18.25—19.— 

i 

18  — - 19.— 

17.75-18.75 

Im  letztabgegehenen  Berichte  über  die  1905er  Ernte  wurde  ge- 
sagt, dah  Torauszuseheu  sei,  daü  die  ganze  große  Welthopfenernte 
von  1905  bis  zum  Eintritt  einer  neuen  Ernte  wohl  ganz  in  den 
Konsum  übergehen  würde.  So  haben  sich  die  Verhältnisse  am  Markte 
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auch  dann  damals  im  Frühjahre  uud  Sommer  entwickelt,  und  sowohl 
bei  nns,  wie  in  England  und  Amerika  fan<l  die  ganze  letzte  große 
Ernte  in  der  Brauerei  Aufnahme.  Man  hatte  daher  den  ganzen 
Sommer  hindurch  uud  trotz  großer  Gefahr,  die  sich  für  die  neue 
Ernte  zeigte,  ein  .sehr  ruhiges  Geschäft,  denn  einerseits  sah  der  Handel 
der  Entwicklung  der  neuen  Ernte  ruhig  zu,  da  er  die  Bestände 
in  deu  Brauereien  kannte,  andererseits  konnte  die  Spekulation  nichts 
unternehmen,  du  aus  obeu  beregtera  Verschwinden  der  Vorräte  der- 
selben jedes  Material  zur  Unternehmung  fehlte. 

Die  neue  Ernte  entwickelte  sich  unter  großen  Schwierigkeiteu. 
Naßkaltes  Frühjahr  und  dadurch  hervorgerufene  viele  tierische 
Schädlinge  hielten  das  Wachstum  sehr  /.uröck,  sowohl  bei  uns,  wie 
in  Österreich-Ungarn  und  speziell  in  England,  sodaß  schon  früh- 
zeitig eine  kleine  Ernte  geschätzt  wurde.  Dann  aber  zeitigte 
die  günstige  Sommerwitterung , die  von  Ende  Juli  bis  Ende 
August  währte,  speziell  in  Deutschland  eine  gute  Besserung  der 
Ernte.  Das  Endresultat  war  dann,  wenn  mau  speziell  Deutschland 
berücksichtigt,  daß  die  Ernte  vorerst  in  den  leicliteu  Lagen  des 
bayerischen  luittelfränkischen  Bezirks  am  meisten  gelitten  hatte,  die 
anderen  Hopfeubaudistrikte  in  Bayern,  Württemberg,  Baden,  Elsaß 
etc.  weniger.  In  Bayern,  das  immer  das  Hauptaugenmerk  erfordert, 
da  es  von  deu  in  Deutschland  mit  Hopfen  bebauten  Flächen  von 
total  38  861  Hektaren  fast  ’/s  mit  25  000  Hektaren  bebaut, 
war  in  den  bevorzugten  Lagen  des  Spalterlandes  und  der  Holledau 
die  Ernte  in  Bezug  auf  Quantität  gut.  Die  guten  Lagen  in  den  an- 
grenzenden Ländern  Württemberg,  Baden  und  Elsaß  gestalteten  sich  auch 
noch  zu  befriedigendem  Resultate,  doch  trat  immerhin  die  Schwierigkeit 
ein,  daß  die  Gesamterute  Deutschlands  in  Qualität  unbedingt  leichter 
ausfiel,  als  iu  den  vorhergegangenen  Jahren  und  weiter  ein  großer 
Mangel  an  wirklich  feiner,  grüner  Ware,  die  für  deu  Konsum  er- 
wünscht ist,  vorlag.  Die  ohuedie.s  verspätete  Ernte  war  zu  lange 
derSonnenhitze  ausgesetzt,  und  die  weiter  durch  dazu  tretenden  Arbeiter- 
mangel sehr  verzögerte  Herabnahme  der  Pflanze  brachte  in  allen 
Distrikten  eine  Menge  scheckiger,  unterwertiger  Ware  hervor.  Die 
Farbe  des  Produktes  hatte  leider  zum  großen  Teil  bei  uns  überall 
gelitten.  Das  Endresultat  der  deutschen  Ernte  ergab  dann  nach  den 
damaligen  Schätzungen  des  Handels  eine  Ernte  von 

420  000  Ztr.  gegen  550  000  Ztr.  im  Jahre  vorher. 

Noch  größer  war  der  Ausfall  in  unserem  Nachbarreiche  Öster- 
reich-Ungarn und  speziell  in  dem  beliebten  Saazer  Hopfen- 
gebiete, das  nur 

90  000  Ztr.  gegen  220  000  Ztr.  im  Jahre  vorher 

U 
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zu  erwarten  hatte,  aodaß  die  Gesamternte  in  Österreich-Ungarn,  da 
die  anderen  österreichischen  Bezirke  besser  abschnitten,  ein 
Manko  von  ca.  170  000  Ztr.  gegen  1905 
voraussehen  lieb. 

Am  schwersten  jedoch  wurde  durch  die  schon  erwähnten  Witte- 
rungsverhältnisse  und  tierischen  Ilopfeuschädlinge  die  englische 
Krnte  getroflFen,  die  nur 

240  000  Ztr.  gegeu  620  000  Ztr.  im  Jahre  vorher 
versprach.  Nur  Amerika  lieb  eine  gröbere  Ernte  als  im  vorher- 
gehenden Jahre  erwarten  und  zwar 

560  000  Ztr.  gegen  500  000  Ztr. 

Laut  unten  folgender  Statistik  des  Welthopfenbaus  war  ini 
gesamten  ein  Minderertrag  gegeu  das  Jabr  vorher  von 
ca.  700  000  Ztr.  Hopfen 

zu  erwarten. 

ln  früheren  Jahren  hätte  eine  derartig  schwache  Ernte  natürlich 
wilde  Bewegung  bei  Beginn  des  Einkaufs  hervorgebracbt,  aber  seit 
Einrübrung  der  Konserven,  die  das  Plus  einer  vorherigen  Ernte 
dem  Konsum  bewahren,  ist  diese  Konservierung  immer  ein  Kegnlator 
für  die  Preisgestaltung.  Auber  diesen  groben  Vorräten  in  Brauereien, 
die  mindestens  einem  Konsum  von  4 bis  5 Monaten  entsprechen, 
wirkten  noch  andere  Gröude  mit,  den  Handel  zur  Besonnenheit  an- 
zaregen,  speziell  die  zu  erwartende  Zurückhaltung  von  seiten 
der  Brauerei,  die  im  neuen  eben  angetreteueu  Erntejahre  durch 
schwere  Mehrbelastung  des  Geweihes  voraussichtlich  schwierig  zum 
Eiukaufe  bei  hohen  Preisen  übergehen  würde.  Es  war  nicht  allein 
die  Belastung  der  neuen  hohen  Biersteuer,  sondern  auch  der  durch 
die  neuen  Handelsverträge  erhöhte  Gerstenzoll,  sowie  die  Teuerung  der 
Kohlen,  steigende  Löhne  etc.,  die  das  Braugewerbe  für  die  Zukunft 
fUrchteu  lieben. 

Unter  diesen  Gesichtspunkten,  die  jedem  im  Hopfenhandel 
Stehenden  klar  waren,  begaun  der  Einkauf  nur  sehr  schwierig  und 
ängstlich,  sodab  das  Geschäft  sich  nur  laugsam  entwickelte.  Die 
Preise  hielten  sich  in  mäbigen  Grenzen,  indem  feine  Ware  je  nach 
Qualität  von  100  bis  120  Mark  bezahlt  wurde,  wobei  aber  zu  be- 
rücksichtigen ist,  dab  die  Ware  immer  noch  ganz  nab  gekauft 
werden  mubte,  und  dab  die  Auswahl  in  wirklich  feiner  Ware 
grobe  Schwierigkeiten  bot.  lii  diesen  Grenzen  vollzog  sich  nun 
von  Beginn  der  Saison,  vom  September  bis  Ende  Dezember,  der 
Einkauf  ohne  grobe  Änderungen,  manchmal  trat  eine  kleine  Pause 
mit  etwas  niedrigeren  Preisen  ein,  daun  wieder  je  nach  der  Ge- 
staltung des  Verkaufs  eine  kleine  Besserung.  Dies  mubte  auch  so 
bleiben,  da  fiir  den  Export  der  vielen  Mittelwarp  zu  den  Preisen, 
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wie  wir  sie  im  Atifaug  hatten,  wenig  Aussicht  nach  England  sich 
bot,  denn  wenn  auch  die  englische  Ernte  nur  ’/s  der  vorjährigen 
wurde,  so  wußte  man,  daß  auch  in  diesem  Laude  ebenso  große  Vor- 
rBte  in  Brauereien  lagen,  wie  bei  uns,  und  daß  Amerika,  das  nun  den 
Hauptl>edarf  fremder  Hopfen  in  England  deckt,  mit  größeren  Ver- 
schiffungen drohte  als  im  Jahre  vorher.  Man  konnte  daher  mir  zu 
niederen  Preisen  auf  Absatz  rechnen.  Auf  unserem  inländischen  Markte 
lastete  infolgedeseen  die  sogenannte  Exportware,  die  dieses  Jahr,  wie 
schon  gesagt,  vielseitig  in  scheckiger  für  sonstige  Zwecke  nicht  brauch- 
barer Ware  bestand.  Diese  mußte,  um  nach  England  exportfähig  zu 
werden,  auf  ein  niederes  Preisniveau  zurück,  und  erst  als  wir  für 
diese  Hopfen  au  den  Preis  von  40 — 50  Mark  pro  Ztr.  anlangten, 
fanden  solche  dann  rasch  Abfluß  nach  England,  sodaß  für  unseren 
Markt  dieser  Druck  aufbürte.  Nur  dadurch,  daß  man  diese  Ware  so 
billig  abgegeben  und  abgebeu  mußte,  erreichte  der  Export  in  den 
ersten  zwei  Monaten  die  gleiche  Höhe,  wie  im  vorhergehenden  Jahre 
ond  zwar  ca.  43  700  Ztr.  Der  Absatz  im  Inlande  war  entsprechend 
den  großen  Vorräten  und  der  Miudererute  natürlich  viel  schwächer 
als  im  Jahre  vorher,  und  dürfte  wohl  im  ganzen  genommen  den 
Handel  mit  '/>  Minderabsatz  treffen.  Der  Export  entwickelte  sich 
bis  Ende  Dezember,  in  angemessenen  (Trenzen.  Der  Import, 
für  den  nur  stets  Böhmen  in  Betracht  kommt,  bewegte  sich  in 
engsten  Grenzen,  da  durch  die  kleine  Ernte  die  Preise  entgegen 
unsere  sehr  hohe  waren.  Im  ganzen  kamen  von  Österreich-Ungarn 
in  den  zwei  Hauptraonaten  September  und  Oktober  nur  6000  Ztr. 
gegen  38  000  Ztr.  in  1905  herein. 

Es  ist  anznnehraen,  daß  auch  die  diesjährige  1906er  Hopfenernte 
in  der  ganzen  Welt  wieder  Eingang  in  den  Konsum  finden  wird 
und  zwar  immer  in  der  bisherigen  Preisgrenze,  sodaß  bis  zu  Schluß 
der  Saison  eine  stärkere  Bewegung  nach  unten  oder  oben  nicht  zu 
erwarten  ist,  es  sei  denn  im  Sommer  je  nach  Entwicklung  der  dann 
folgenden  neuen  Ernte. 

Zn  wünschen  wäre,  daß  von  Seiten  der  Hopfenbanvereine  immer 
mehr  darauf  gedrungen  würde  und  die  Pflanzer  belehrt  würden,  daß 
auf  gutes,  sauberes  Pflücken  der  Ware  Rücksicht  genommen  würde, 
denn  gerade  dieses  .Jahr  waren  Bezirke,  die  bisher  in  schöner  Pflücke 
oben  an  standen,  z.  B.  die  Holledau,  auch  darin  sehr  vernachlässigt 
und  erschwert  dies  dem  I^flanzer  den  Verkauf  und  dem  Handel 
außerordentlich  die  Arbeit.  Gutes  Sortieren  der  Ware  nach  Farbe 
nnd  gute  Pflücke  müßten  schon  von  seiten  der  Pflanzer  beobachtet 
werden,  nnd  der  Pflanzer  bat  unbedingt  in  der  Erlangung  eines 
guten  Preises  dann  den  Vorteil  gegen  andere,  die  derartige  unbe- 
dingt notwendige  Grundsätze  nicht  befolgen.  Wir  haben  immer 
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wieder  daranf  za  verweisen,  da£  nar  die  gate  Qualität,  ond  daza 
gehört  auch  die  gute  Behandliiug  der  Ware,  ans  den  Weltrnf  für 
den  Artikel  bewahren  wird,  and  daher  ist  auch  immer  wieder 
darauf  binzoweisen,  daä  eine  Vermehrang  der  Hopfenaolageu  von 
seiten  Dentschlands  unbedingt  za  vermeiden  ist,  denn  wir  haben 
selbst  in  kleineren  Mitteljahren  immer  noch  nngeheure  Quantitäten 
Hopfen,  die  ihren  Weg  nach  dem  Ausland  finden  müssen.  Durch  die 
beiden  vorhergegangenen  teuren  Jahre  wurde  der  Hopfenbau  in  1904 
und  1905  schon  wieder  am  2300  Hektare  vermehrt,  wa.s  immerhin 
bei  Mittelernte  im  Durchschnitt  schon  eine  Quantität  von  25  000Ztr. 
repräsentiert.  Derartige  Vermehrungen  werden  nur  mithelfen,  den 
Preis  der  Hopfen  herunter  zu  bringen  und  dies  liegt  doch  gewiß 
nicht  im  Vorteil  des  nationalen  Wohlstandes.  Nur  durch  die  Miß- 
ernte in  England  konnten  wir  dieses  Jahr  unseren  Überschuß  leichter 
anbringen,  aber  auch  nnr  zu  sehr  schlechten  Preisen.  Da  wo  nur 
leichtere  Ware  hervorgebracht  werden  bann,  ist  die  Einschränkang  des 
Hopfenbaus  zn  empfehlen,  denn  seit  Amerika  der  Hauptlieferant  des 
englischen  Marktes  geworden,  ist  für  Absatz  derartiger  Hopfen  zu 
irgend  lohnenden  Preisen  schwer  mehr  Aussicht  vorhanden.  Das 
Jahr  war  auch  für  den  Handel  durch  die  gedrückten  Preise  im  Ver- 
kaufe wenig  lohnend. 


W el  t-H  0 p f e n e r n te-Sch  ätzung  1906  (in  Zentnern  zu  50  kg): 


Schätzung 

Erträgnis 

1906 

1905 

Bayern  

230  000 

300  000 

Württemberg 

55  000 

75  000 

Baden  

25  000 

40  000 

Preußen 

20  000 

20  000 

Elsaß-Lothringen 

80  000 

100  000 

Kleine  Distrikte 

10  000 

15  000 

Deutschland 

420  000 

550  000 

Österreich-Ungarn 

200  000 

370  000 

Frankreich 

60  000 

65  000 

Belgien  und  Holland 

50  000 

100  000 

Rußland 

70  000 

80  000 

Europäischer  Kontinent 

800  000 

1 165  OOü 

England 

240  000 

620  000 

Nordamerika 

560  000 

500  000 

Australien  

15  000 

15  000 

Welthopfenernte  total 

1 615  000 

2 300  000 
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Wenn  wir  in  den  Berichten,  welche  wir  seit  rielen  Jahren  über 
dieses  Gewerbe  erstattet  haben,  noch  so  weit  znrückgehen,  so  finden 
wir  kein  Jahr,  welches  annähernd  so  nngünstig  für  das  Granerei- 
Gewerbe  war,  als  das  Berichtsjahr  1906. 

Mit  dem  ersten  März  trat  die  Zollerhöhung  auf  Gerste,  Malz, 
Hopfen,  Hafer  und  Pferde  ein,  bis  zn  Anfang  Juni  bestand  die  Sorge 
nm  den  Ausfall  der  Reichstags* Verhandlungen  über  das  von  der 
Reicbs-Begierung  eingebrachte  neue  Braustenergesetz  mit  einer  Ver- 
dreifachung der  Steuer  nnd  einer  Staffel,  welche  mit  M.  7. — pro 
D.-Ztr.  Malz  beginnend  und  als  Höchstsatz  mit  M.  12.50  enden  sollte. 
Der  Reichstag  lehnte  die  Regierungsvorlage  ab  und  setzte  an  deren 
Stelle  eiue  von  M.  4. — auf  M.  10. — steigende  Staffel.  Die  Mehr- 
heit der  Kommission  liefi  sich  dabei  ausschließlich  vou  den  Vor- 
schlägen leiten,  welche  der  Bund  der  kleinen  und  mittleren  Braue- 
reien machte  und  nahm  keinerlei  Rücksicht  auf  die  seitens  der  Ver- 
treter der  größeren  Branereien  dagegen  erhobenen  Bedenken.  Es  war 
eben  den  meisten  Mitgliedern,  die  für  die  Erhöhung  der  Braustener 
im  Reichstag  eintraten,  in  erster  Linie  darnm  zn  tun,  eine  Erhöhung 
des  Detailbierpreises  zu  verhindern,  um  es  nicht  bei  ihren  Wählern 
zn  verderben.  Deshalb  ermäßigten  sie  den  Höchstsatz  der  Regierungs- 
vorlage von  M.  12.50  auf  M.  10. — und  setzten  eine  Staffel  fest, 
die  möglichst  weitgehend  war  um  die  kleinen  und  mittleren  Braue- 
reien direkt  zu  begünstigen,  daß  sie  die  größern  am  Aufschlag  hin- 
derten. Die  Folge  hat  gelehrt,  daß  diese  Rechnung  falsch  war, 
denn  die  kleinen  nnd  mittleren  Brauereien  gingen  trotz  der  ihnen 
gewährten  Vergünstigung  gemeinsam  mit  den  großen  Brauereien 
zur  Bierpreisei'höhnng  über. 

Trotzdem  die  Regierung  mit  den  Kommissions- Abänderungen 
nicht  einverstanden  war,  trat  sie  dem  Reichstagsbescblnß  bei  und 
publizierte  am  4.  Juni  das  Gesetz,  um  es  am  1.  Juli  in  Kraft  treten 
zu  lassen.  Hier  erfuhren  die  Brauereien  wieder  eine  neue  Ent- 
tänschnng.  Der  Finanzminister  wies  nämlich  die  Steuerbehörden 
an,  die  Staffel  auf  den  1.  April  zurückzu  rechnen  mit  Rücksicht  auf 
die  Bestimmung  im  Gesetz  § 3a,  welches  lautet:  Die  Steuer  beträgt 
für  jeden  D.-Ztr.,  der  in  einem  Brauereibetrieb  innerhalb  eines 
Rechnungsjahres  steuerpflichtig  werdenden  Braustoffe  für  die  ersten 
250  D.-Ztr.  M.  4.  — u.  s.  w.  Diese  Entscheidung  ist  unseres 
Erachtens  nicht  in  Einklang  mit  dem  Gesetz  zu  bringen,  welches 
ausdrücklich  bestimmt,  daß  dasselbe  erst  mit  dem  1.  Juli  in  Kraft 
tritt.  Hätte  der  Gesetzgeber  die  gleiche  Absicht,  wie  der  Herr 
Finanzminister  gehabt,  dann  hätte  es  heißen  müssen : Dieses  Gesetz 
tritt  mit  Ausnahme  der  Bestimmung  im  § 3a  am  1.  Juli  1906 
in' Kraft. 
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Die  Folge  war,  daß  die  meisten  hiesigen  Brauereien  anstatt  vom 
1.  Juli  mit  dem  niedrigsten  StafiTelsatz  von  M.  4. — zu  beginnen, 
sofort  den  höchsten  mit  M.  10. — bezahlen  muMen  uud  dadurch 
eine  erheblich  finanzielle  Einbnfie  erlitten. 

Was  nun'die  zum  Gesetz  erhobene  Staffel  betrifft,  so  sieht  diese  1 

folgende  Sätze  vor; 


Für  die  ersten 

250 

D.-Ztr. 

sind 

M. 

4.— 

» 

» 

folgenden  250 

> 

» 

> 

4.50 

» 

» 

> 

500 

> 

» 

» 

5.— 

> 

> 

> 

1000 

» 

> 

> 

5.50 

> 

> 

> 

1000 

> 

» 

> 

6.— 

» 

1000 

» 

> 

3 

6.50 

> 

> 

> 

1000 

3 

3 

7.— 

» 

1000 

3 

3 

8.— 

> 

> 

» 

1000 

> 

> 

3 

9.— 

> 

» 

und  darüber  von 

dem  Reste  » 

10.— 

Nachdem  diese  Steuer  erst  6 Monate  besteht  uud  sich  deren 
Wirkung  auf  die  einzelnen  Kategorieen  der  Brauereien  nicht  über- 
sehen läiät , enthalten  wir  uns  vorerst  jeden  Urteils.  In  Bayeru, 
Württemberg  nnd  Baden,  wo  ebenfalls  die  Braumalzsteuer  gestaffelt 
ist,  sind  die  einzelnen  Staffeln  anders  gegliedert,  die  Grenzen  zwischen 
Klein-,  Mittel-  und  Großbetrieb  enger  gezogen  ; aber  auch  hier  sind 
unter  der  Herrschaft  des  Steuerstaflelgesetzes  zahlreiche  Klein-  nnd 
Mittelbetriebe  eingegangen. 

Der  Unterschied  besteht  io  der  Spannung;  in  Bayern  beträgt 
dieselbe  SO^/o,  in  Württemberg  78,5°;0i  i»  Baden  46,6,  die  Re- 
gierungsvorlage hatte  eine  solche  von  78,5 "/o  in  Anregung  gebracht, 
das  jetzt  in  der  Steuergemeinscbaft  gültige  Gesetz  bat  eine  solche  von 
150°/o  zwischen  uiedrigstem  uud  höchstem  Satz.  Die  Anforderung 
die  mau  gerechterweise  an  eine  zntreffende  Staffel  stellt,  soll  dahin 
gehen,  die  vorhandenen  V^orteile,  welche  der  Großbetrieb  vor  dem 
Klein-  und  Mittelbetrieb  hat,  anszngleichen.  Unseres  Erachtens 
geht  aber  das  Gesetz,  wie  es  die  Reichstags-Mehrheit  beschlossen  hat, 
mit  seiner  Spaunung  von  150°/o  weit  über  den  notwendigen  Ausgleich 
hinaus.  Ein  Beispiel  dazu  liefern  die  badischen  Aktienbranereieu, 
die,  soweit  sie  dem  Großbetriebe  augehören,  in  ihren  Erträgnissen 
seit  Einführung  der  hohen  Staffel  erheblich  eingeschränkt  wurden 
hier  haben  die  Klein-  und  Mittelbrauereien  durch  die  ihnen  ge- 
währte Begünstigung  die  Großbetriebe  im  Aufschlag  des  Bierpreises 
gehindert. 

Was  die  Übergangsahgabe,  d.  h.  die  erhobene  Steuer  betrifft, 
wenn  Bier  von  Bayern,  Wüi  ttemberg,  Baden  in  die  Steuergemeinschaft 
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eiiigeht  nnd  da  zum  Kousum  kommt,  so  war  dieselbe  unter  dem  alteu 
Brausteuergesetz  von  1872  zwei  Mark  pro  Hektoliter.  Seit  1.  Juli  1906 
hat  der  Bundesrat  dieselbe  provisorisch  auf  M.  2.75  pro  Hektoliter 
bis  auf  weiteres  festgesetzt.  Der  Abgeordnete  Zollrat  Speck  (Müuchen) 
bat  im  Reichstag  sowohl  als  iu  der  bayerischeu  Kammer  dafür 
plaidiert,  dieselbe  auf  dem  seitherigen  Satz  von  M.  2. — pro 
Hektoliter  zu  belassen.  Der  Reichstag  hat  darüber  einen  Beschluß 
nicht  gefaßt,  da  die  Festsetzung  ausschließlich  Sache  des  Bundesrats 
ist;  die  bayerische  Kammer  dagegen  hat  dem  Antrag  Speck  Zu- 
stimmung erteilt.  Unseres  Erachtens  nach  bedürfen  alle  jene 
Brauereien  in  der  Stenergemeiuschaft,  welche  nahe  der  bayrischen 
Grenze  Hegen  eines  Schutzes  von  mindestens  3 Mark,  um  sich  mit 
Erfolg  der  Konkurrenz  der  bayerischen  Brauereien  erwehren  zu  können, 
welche  durch  die  ihnen  von  ihrer  Regiernng  gewährten  nahezu  vollen 
Rückersatz  der  gezahlten  Steuer  billiger  zu  liefern  in  der  Lage  sind. 
Auch  muß  hervorgehoben  werden,  daß  wenn  Biere,  welche  iu  der  Steuer- 
gemeiuschaft  gebraut  wurden,  nach  Bayern,  Württemberg  oder  Baden 
eingefnbrt  werden,  eine  Übergangssteuer  von  M.  3.25  pro  Hektoliter 
zn  entrichten  haben. 

• Als  nun  die  hiesigen  Brauereien,  welche  sich  mit  denen  der 
näheren  Umgebung  zu  einem  Verband  zusammengeschlosseu  hatten, 
um  die  oben  geschilderten  erheblichen  Mehrbelastungen  wenigstens 
teilweise  anszugleichen,  ihren  Kunden  erklärten,  daß  sie  genötigt 
seien,  vom  1.  August  ab  eine  Preissteigerung  von  M.  1.50  pro  Hekto- 
liter eintreteu  zu  lassen,  d.  h.  daß  der  seither  allgemein  bestehende 
ortsübliche  Bierpreis  von  M.  17.50  auf  M.  19. — zu  erhöhen  sei, 
weigerte  sich  ein  Teil  der  Wirte,  den  Aufschlag  zu  zahlen.  Ebenso 
lehnten  sie  es  ab,  den  ihnen  von  seiten  der  Verbandsbrauereien 
empfohlenen  Weg  zu  beschreiten,  das  0,4  Liter  Glas  Bier  von 
12  auf  13  Pfennige  zu  erhöhen.  Die  hierauf  von  den  Gastwirten 
einbernfene  Volksversammlung  lehnte  jede  Preiserhöhung  im  Engros- 
uud  Detail- Verkauf  ab,  behauptete  daß  die  Brauereien  genug  ver- 
dienten, um  sämtliche  Mehrbelastungen  selbst  tragen  zu  könuen  und 
stellte  die  Forderung  den  Aufschlag  fallen  zu  lassen.  Der  Verband 
der  Brauereien  mußte  dies  ablehnen.  Nun  nahmen  sich  auch 
die  organisierten  Arbeiter  der  Sache  au,  riefen  eine  Reibe  vou 
Volksversammlungen  ein,  welche  am  16.  Augnst  über  sämtliche  dem 
Verbände  angehörendeu  Brauereien  den  Boykott  verhängten.  Die 
Folge  war  ein  erheblicher  Rückgang  im  Konsum.  In  den  haupt- 
sächlich vou  Arbeitern  besuchten  Lokalen  wurde  überhaupt  kein 
Bier  mehr  getrunken;  aber  auch  iu  den  meist  aus  bürgerlichen 
und  Beamtenkreisen  frequentierten  Wirtschaften  war  ein  erheblicher 
Minder- Konsum  zu  konstatieren. 
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Als  Ersatz  für  Bier  wurden  Apfelwein  und  kohlensauru  Wasser 
getrunken.  Dieser  Zustand  zog  sich  bis  zum  11.  Septeml>er  hin, 
als  aber  die  Apfelweinvorräte  aufgezehrt  wareu,  wurde  in  vielen 
Kreisen  der  Wunsch  laut,  zum  Bier  zurückkehren  zu  küuneu. 

Am  12.  und  14.  September  fanden  unter  Mitwirkung  des  Land- 
tags-Abgeordueten  Herrn  Funck  Verhandlungen  zwischen  Wirten, 
Flascbenbierhändlern,  Vertreter  der  Gewerkschaften  einerseits  und 
den  Brauereien  andererseits  statt,  wobei  eine  Einigung  erzielt  wurde, 
welche  dahin  ging,  dah  der  beabsichtigte  Anfschlag  rückwirkend  auf 
den  1.  August  auf  M.  1. — seitens  der  Verbandsbrauereien  ermäßigt, 
daß  also  der  ortsübliche  Bierpreis  unter  Beibehaltung  des  seither  zn- 
gestandenen  Rabattes  auf  M.  18.50  und  der  Verkaufspreis  für  eine 
Flasche  Bier  von  0,70  1.  Inhalt  um  1 Pfennig  erhöht  wurde.  Auf 
Grund  dieser  Vereinbarungen  hoben  die  Gewerkschaften  bezw.  die 
von  ihnen  eiugerufeuen  Volksversammlungen  die  über  die  Verbands- 
brauereien 8.  Z.  verhängten  Verrufserkläruugen  wieder  auf. 

Von  da  an  hob  sich  der  Konsum  des  Bieres  wieder,  ohne  aber 
bis  heute  noch  die  vorherige  Höhe  zu  erreichen  ; allerdings  mögeu 
dazu  einmal  die  allgemeine  Lebensteuerung,  das  andere  Mal  die 
Tätigkeit  der  Anti-Alkoholiker  beigetragen  haben.  Die  überwiegende 
Mehrzahl  der  Wirte  beziehen  nun  von  ihren  seitherigen  Lieferanten 
das  Bier  zu  dem  erhöhteu  Preis  weiter,  ein  kleiner  Teil  ist  zu 
auswärtigen,  vornehmlich  kleinereu  Brauereien,  Qbergegaugen,  nur 
mit  den  Flaschenbierbäudlern  konnte  bis  jetzt  eine  Einigung  über 
den  Verkaufspreis  des  Flaschenbieres  nicht  erzielt  werden.  Ein 
größerer  Teil  derselben  kaufte  für  M.  255  000  die  ehemals  Badersche 
Brauerei  am  Hainerweg  und  betreibt  dieselbe  als  Genossenschafts- 
branerei. 

Es  ist  unerßudlich,  daß  allerdings  nicht  nur  in  Frankfurt, 
souderu  in  vielen  Städten  der  Steuergeineinscbaft  der  Bierpreis- 
erhöhung eine  so  große  Opposition  gemacht  wurde,  namentlich  wenn 
man  berücksichtigt,  daß  der  Detailpreis  hier  und  in  der  weiteren 
Umgebung  stets  für  das  0,4  Liter  Glas  12  Pfennig  seit  mehr  als 
(50  Jahren  beträgt,  also  gleich  geblieben  ist,  während  doch  die  Aus- 
gaben auf  allen  Gebieten  so  enorm  gewachsen  sind.  Namentlich  hat 
cs  iu  den  hiesigen  Branerkreiseu  Erstaunen  erregt,  daß  ein  Teil  der 
hiesigen  Gastwirte  sich  von  Anfang  au  auf  eiuen  völlig  ablehnenden 
Standpunkt  gegenüber  der  geforderten  Preiserhöhung  gestellt  hatte 
zumal  doch  die  Brauereien  ihren  Abuebmeru  viele  Jahre  bindnreb  iu 
weitgehendstem  Maße  durch  kostenlose  Lieferung  von  Möbeln  und 
Einrichtungen,  Gewährung  von  Rabatten,  Hypotheken  und  Darlehen 
entgegengekomnien  sind.  V'on  den  allein  von  den  5 hiesigen  Aktien- 
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brauereieu  in  Höhe  von  8 Millionen  Mark  verzeichuetcn  Aufienstäuden 
(Darlehen,  Hypotheken  etc.)  trifft  sicher  ein  nicht  unerheblicher 
Bruchteil  auch  die  Wirte  in  hiesiger  Stadt  nnd  Umgebung. 

Im  Berichtsjahr  war  der  Winter  in  den  Monaten  Januar  bis 
März  mild,  sodaä  an  keinem  Tag  die  Bautätigkeit  nnterbrocbeu  wurde. 
Infolgedessen  und  mit  Rücksicht  auf  den  flotten  Gang  der  meisten 
Geschäste  hatte  der  Bierabsatz  in  den  meisten  Brauereien  eine  stei- 
gende Tendenz,  das  gleiche  gilt  von  April  bis  Ende  Mai,  wo  der 
teuere  .Apfelwein  und  das  günstige  W'etter  dem  Bier-Konsum  eben- 
falls förderlich  waren,  sodafi  bis  Ende  Juli  wohl  alle  hiesigen  Braue- 
reien einen  erheblichen  Mehrabsatz  zu  verzeichnen  hatten,  welcher 
durch  den  Bierkrieg  in  einen  Minderabsatz  wie  die  nachfolgende  Auf- 
stellung ergibt,  verwandelt  wurde. 

Im  Betrieb  waren  im  hiesigen  Bezirk  10  Brauereien  gegen  12 
im  Vorjahr.  Diese  versteuerten 

1905  , . 22  907  480  kg  Malz  = 1 099  555  hl  20  1.  Bier  gegen 

1906  . . 22  370  950  > » = 1 073  795  » 60  » > 

Demnach  betrog  die  Minderproduktion  im  Berichtsjahr  1906 

536  530  kg  Malz  = 25  759  hl  60  1. 

An  Braumalzsteuer  zahlten  die  10  Brauereien . . M.  1 253  509.86 

(M.  5.60  pro  D.-Ztr.  gegen  M.  4. — im  Vorjahr.) 

> Übergangsabgabe  für  süddeutsches  Bier  . . » 122  698.65 

M.  1 376  208.50 

ab  Rückvergütung  für  das  nach  dem  Zollauslaud 

exportierte  Bier  insgesamt  4453  hl  ....  » 3 009. — 

Es  wurden  sonach  im  ganzen  M.  1 373  199.50 
gegen  M.  989  961.35  im  Jahre  1905  vom  hiesigen  Königl.  Haupt- 
steueramt vereinnahmt. 

Von  ausländischem,  meist  Pilsener  Bier,  wurden  im  ganzen 
22  373  D.-Ztr.  gegen  21  104  D.-Ztr.  im  Vorjahr  hier  verzollt.  Dieses 
Quantum  entspricht  13  983  hl  Bier,  für  welches  ä M.  6. — pro  D.-Ztr. 
= M.  134  238. — au  Zoll  entrichtet  wurden.  Anch  hier  ist  wieder 
darauf  binzoweisen,  dali  weder  ans  dem  hier  versteuerten  Quantum 
bayerischen  Bieres  noch  aus  dem  hier  verzollten  ansländischen  ein 
Schluß  auf  den  Konsum  dieser  Biere  im  hiesigen  Bezirk  gezogen 
werden  kann,  da  ein  Teil  beider  Biere  auch  in  Hanau  versteuert 
resp.  verzollt  nnd  außerdem  ein  Teil  von  hier  nach  auswärts  ver- 
sandt wird. 

Die  Beschaffung  des  notwendigen  Natureises  war  bei  dem 
milden  Winter  von  1905/06  nur  unvollkommen  möglich  nnd  mußten 
in  den  Sommermonaten  höhere  Preise  dafür  angelegt  werden. 
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Das  gleiche  gilt  von  den  SteinkohleD,  dereu  Preis  votn  Syndikat  je 
nach  Sorte  nm  2 — 4 Pfennige  erhöht  wurden,  sofern  es  sich  um 
Bezng  per  Wasser  handelte.  Da  Oktober — Dezember  der  Wasser- 
stand ein  sehr  niederer  war,  mußten  znr  Deckung  des  Bedarfes  viel- 
fach die  Kohleu  per  Bahn  bezogen  werden.  So  rechneten  sich  per 
Schiff  bezogene  Nußkohlen  IV  frei  Ufer  Saebsenhausen  auf  85  Pf.» 
während  die  gleiche  Sorte  per  Bahn  bezogen  95  Pf.  pro  50  kg 
frei  Bahnhof  kosteten.  Am  meisten  verteuert  wurde  der  Hafer  durch 
die  Zollerhöhnng  seit  1.  März.  Während  fröher  bei  günstigen  Ernten 
sich  hier  der  Preis  auf  M.  14. — bis  M.  14.50  pro  100  kg  stellte, 
betrug  er  jetzt  M.  18.40  bis  M.  19. — . 

Da  auch  im  Berichtsjahr  alle  Futterartikel  teuer  waren,  so 
gingen  die  Treber  schlank  ab  und  erzielten  pro  Zentner  eiugemeischten 
Malzes  M.  1.50. 

Die  Zahl  der  Schankstellen  mit  Bierausschank  belief  sich  am 
Schluß  des  Berichtsjahres  anf  1849  gegen  1910  im  Vorjahre.  Es 
trat  also  eine  Verminderung  derselben  um  til  Wirtschaften  ein, 
immerhin  entfällt  im  Berichtsjahr  noch  auf  112  Einwohner  eine 
Wirtschaft. 

Die  zehn  hiesigen  Brauereien  beschäftigen  1463  Dnrehsebnitts- 
arbeiter  gegen  1259  im  Vorjahr.  Nach  den  bei  der  Bernisgenosseu- 
schaft  eingereichten  Lohnlisten  bezogen  sie  an  barem  Lohn,  Woh- 
nungsgeld, Vergütung  flir  Freibier  und  Überstunden  insgesamt 
M.  2 740  793. — , im  Durchschnitt  M.  1874.80.  Die  Löhne  sind 
noch  nach  dem  bis  1910  abgeschlossenen  Tarifvertrag  festgesetzt  wie 
dies  in  unserem  vorjährigen  Bericht  auf  Seite  191  des  näheren  aus- 
geföhrt  ist. 

Bei  dem  seit  November  1905  bestehenden  paritätischen  Arbeits- 
nachweis gelangten  zur  Anmeldung; 


128  Brauer,  vermittelt 

wurden 

24  Brauerstellen 

771  Hilfsarbeiter, 

» 

> 

253  Stellen 

410  Flascbeubierarbeiter, 

> 

» 

209  . 

22  Küfer, 

> 

» 

5 » 

14  Muschinenpersonal, 

> 

> 

2 . 

45  Handwerker, 

> 

11  » 

5 Fabrpersoual, 

» 

> 

2 » 

1395  Meldungen 

Zusammen 

506  Stellen  vermittelt. 

Mau  ersieht  daraus,  daß  der  Wechsel  iu  Branereiarbeiteru  ein 
sehr  minimaler  ist  nnd  dürfte  dies  im  wesentlichen  auf  die  hohen 
Löhne  zurückzuführen  sein,  die  die  hiesigen  Brauereien  haben.  Die 
in  jeder  Brauerei  bestehende  Arbeiter- Ansschösse  haben  sich  auch 


Digitized  by  Google 


Ilraiiproi. 


21!) 


im  Berichtsjahr  gut  bewährt,  das  Yerhältnia  zwischen  ArbeitgeWr 
und  'Nehmern  war  ein  zufriedenstellendes. 

Was  die  hiesigen  Aktienhrauereien  betrifft,  so  erwähnen  wir, 
da&  im  Mai  des  Berichtsjahres  die  Frankfurter  Bierbranerei-Qcsell- 
sebaft  vorm.  Heinrich  Henninger  & Söhne  auf  ihr  25jähriges  Be- 
stehen als  Aktiengesellschaft  zurQckblickte.  Im  Mai  1881  wurde  sie 
von  dem  froheren  Besitzer  im  Verein  mit  Hern  Kommerzienrat 
Adolf  Majrer-Cobnrg  uud  Güterdirektor  Julius  Heßmer-Kaleuberg 
unter  Übernahme  der  von  den  Herren  Heinrich  Henuinger  & Söbue 
betriebenen  Brauerei  uud  einer  Anzahl  Wirtschaftshänser  öber- 
nommeu.  Dieselbe  steht  seit  1892  unter  der  bewährten  Leitung 
des  Herrn  Direktor  Karl  Müller  und  ist  namentlich  unter  dessen 
Direktion  eine  der  größten  Brauereien  Deutschlands  mit  einem  Jahres- 
Ansstoß  von  218  000  Hektoliter  geworden. 

Durch  die  im  vorigen  Bericht  bereits  erwähnte  Verschmelzung 
der  hiesigen  Bürgerbrauerei'.Aktien-Gesellscfaaft  mit  der  Schöfferhof- 
brauerei  haben  wir  nur  über  5 Aktienbrauereien  zu  berichten. 

Das  Gesamt-Aktienkapital  derselben  betrug  wie  im  Vorjahr 
11  Millionen  Mark,  an  Divideuden  wurden  ausgeschüttet  M.  1080000. — 
was  eine  Verzinsung  des  gesamten  Aktienkapitals  von  9,81V  im 
Durchschnitt  ergibt.  Diesen  11  Millionen  Aktienkapital  standen 
an  Reserven  M.  (5  227  329.30  oder  .'56,01  ®/o  gegenüber. 

An  Prioritäten  uud  Passivhypotbekeu  waren  die  5 Gesell- 
schaften mit  M.  7 825  467.54  belastet.  Darlehen  und  Außenstände 
an  Kunden  beliefen  sieb  insgesamt  auf  M.  8 228  312.95,  welchen  ein 
Delkredere- Konto  von  M.  2 431  548.01  als  Reserve  mit  29,5®, 'o 
gegenüberstand. 

Auf  1 Hektoliter  Verkaufsbier  entfallt  ein  Gewinn-Anteil  von 
M.  1.36  gegen  M.  1.33  im  Vorjahr. 

Ergänzend  sei  hier  bemerkt,  daß  bei  sämtlichen  Abschlüssen 
der  5 Gesellschaften  die  Wirkung  der  Zollerhöhung  auf  die  Roh- 
produkte und  die  Bransteuer-Erhöhuug  kaum  in  die  Erscheinung 
trat,  da  sämtliche  Brauereien  ihren  Bedarf  an  Gerste,  Malz  und 
Hopfen  schon  vor  dem  1.  März  gedeckt  und  die  Bransteuer-Erhöhung 
erst  2 — 3 .Monate  besonders  in  Wirksamkeit  war.  Im  folgenden  Jahr 
werden  alle  diese  Mehrbelastungen,  da  das  Geschäftsjahr  der  Brauereien 
am  31.  August  bezw.  am  30.  September  abschließt,  in  die  Erschei- 
nung treten. 

lu  den  letzten  drei  Jahren  verkauften  die  fünf  Gesellschaften 
nachstehende  Quantitäten  Bier  und  verteilten  die  folgenden  Divi- 
denden; 
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1904 

1905 

1906 

1904 

1905 

1906 

bl 

hl 

hl 

Dividende 

in  ®|o 

Binding . . 

246  825 

294  538 

311  796 

13 

13 

13 

Henninger  . 

205  603 

209  616 

214  344 

9 

9 

9 

Stern  . . 

119  589 

120  303 

126  409 

13 

13 

13 

Kempff  . . 

66  717 

73  562 

76  566 

8 

8 

8 

Röderberg  . 

66  179 

65  700 

63  040 

— 

— 

— 

704  913 

763  719 

792  155 

8,6 

8,6 

8,6 

Nachdem  der  aus  vorliegende  Rechenschaftsbericht  der  Ilof- 
bierbranerci  Schöfferhof  und  Frankfurter  Bürgerbrauerei  A.-G.  die 
Absatzziffern  und  Resultate  für  die  U Brauereien  nnr  insgesamt 
aufgibt,  iiin&ten  wir  darauf  verzichten,  die  Ergebnisse  der  hiesigen 
Bürgerbranerei-Gesellschaft  in  die  Znsammenstellung  aufznnehmen, 
lassen  aber  noch  Bilanz  und  Gewinn-  and  Verlnst-Konto  der- 
selben folgen. 

Endlich  geben  wir  noch  die  Kurse  der  Aktien  der  5 Gesell- 
schaften in  Nachstehendem  und  verzeichnen  aubei  den  20.  Nov.  1905 
als  den  Termin  kurz  vor  Einbringung  der  Brausteuer-Yorlage  an  den 
Reichstag,  die  anderen  Notizen  beziehen  sich  auf  die  Zeit  bis  1.  Juni 
wo  die  Höhe  der  Steuer  feststaud,  und  die  spätere  Zeit  bis  Jahres- 
schluff. 


1!  r a u e r 0 i 

u 

20.  Nov. 
1905 

30.  Dez. 
1905 

1.  .Juni 
1906 

' 30.  Juni 
1906 

31.  Dez. 
1906 

Dinding 

250 

242 

242 

242 

228 

Ilomiingor 

163 

154 

1 : 

160,10  I 

SchöfTerhof 
BUrrerbrmnerei  { 

160 

153 

Bürgerbrauerei .... 

121 

IIS.M 

183  ' 

176 

161,m 

Stern • 

245 

238 

235 

233 

231 

Kempff 

139,» 

134 JO  1 

139j« 

141 

136 

Nachstehend  bringen  wir  die  Bilanzen  der  einzelnen  Gesellschaften 
zum  Abdruck. 
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Braner«!  Binding,  Aktiengesellschaft  zn  Frnnkfnrt  am  Main. 

Bilanz-Konto  per  31.  Augnet  1906. 


A k t i T lu 
IiniBobnien«Konto : 

«)  BrMereiffrttndstüek** 
nnd  G0Mado: 

Bock  wert  am  1. 

}«06  . . 

ZttMBir  Im  GeAohilft^ 
Jahr  1M6.09  . . . 


Pacfira. 

Aktien-Kapital-Konto  . ■ 
ObliKalionen-Kapital* 

Konto 

If>*potheken  auf  Brauerei 

Rrntlini^er 

IIj|iotheken  auf  Wirt* 
•chafUhiuaer  . . . . 
ReMrTefonda*Konto  . . 
Bpeaialrefenrefoodr- 

Konto 

lielkrodero-Konto  . . . 

Aval-KoDlo 

Kreditoren : 

a)  Kautionen  nnd  l>t^ 

poidteii 

b)  I.«aQfeude  Mieten  und 
kleine  Guthaben  in- 
kluaive  d.  GuihatienK 
der  Steuerkaaee  . . 

Gewinn*  u.  Verlunt*Kooto 


ab  1%  Abachretbunff 
b)  WirUehafUhluAerund 
Liewenaehaften : 
Bo^wert  am  1.  8ept. 
190&  . U.  1 44«  960.— 
Zuitanff 
Im  Oe* 

•ebifta* 

Jahr 

H06^  , 8t77«.7« 

M.  1 52M  730.7$ 
abl%Ab* 

«ehroi* 

buDff  , . t«  348.7S 
M.1  51S3«M.- 

ab  durch 

Vorkanf.  70  000.- 


MMchiuen*KonU> : 

Buchwert  am  1.  8ept. 

190« 

Zufang  im  GeaohäfU* 
Jahr  11*05, <0«  . . . . 


ab  Abichreibniij^ 
Kaatafeo'Konto : 
a)  LagcrfiUaerundGihr* 
boUiehe: 

Bnchwert  am  1.  SepU 

1905  

ab  I09(  Abarhreihinijf 


ab  Terkanfteii  alles 

Material 

b)  Versandfasaer: 

Bnehwert  am  I.  6ep(. 

1906  

KnUrpark*  Konto : 

Buchwert  am  1.  Hept. 

1905  

Zoraoff  im  Geachüfta* 
Jahr  1905,0«  .... 


916  946 


ab  20%  Abachreibunit 


ab  verkauftes  altes 

Material 

Brauerei*  and  W irtachafls* 
mobillar*Konto: 
Buchwert  am  1.  Sept. 

1905  

Zoranf  im  Oeschälta* 
Jahr  1906/06  . . . . 


900  000 


ab  90%  Abschreibung 


ab  verkauftes  altes 
Material 


349  960^ 


Obertrai 


Obertrag 
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Aktiva. 

M. 

Pf 

M. 

Pf 

j Passiva. 

..... 

M. 

iPf. 

Obertra^ 

6 618  89« 

1 Cbartrag 

11 431747 

'29 

FlaMheobierutentiHoii- 

i 

Konto : 

1 

Buebwert  am  1.  6ept. 

190& 

^unniT  tm  OfichiUt«* 
Jahr  1906/M  .... 

10000 

1 

10t  180 

57 

136  189  67 

ab  50%  AbachreibuDg 

•6(96 

30 

l 

68  008 

87 

1 

ab  verkaafteH  altes 

Material 

9663 

97 

65  44C 

- 

Versicbemnga«Knnto : 

VorauabesabUe  Prii- 

tiilen  ...... 

909$: 

78 

Eflfekten-Konto ; Dentscbe 

Staataanleiben  . . . 

307  401 

— 

AvaUDebiloreti  .... 
Vorrbte : 

IIIOÜQ 

1 — 

Bier 

81070(1 

' 

Mall 

446  600 

lloufbn  ...... 

88000 

— 

1 

Konlen 

11960 

— 

Hafer,  Heu  und  Stroh 

8 891 

1 

Peob 

40T8 

50 

FaAdaabbols  .... 
Flasohenblemten- 

8I63 

~ 

j 

silien 

66  679 

10 

Ulte rae .......  . 

19  951 

80 

1386  907 

40 

Debitoren : 

leaufonde  Aiisstände 

und  Darlehen  gegen 
Sioberheit  * . . . . 

SU«  668 

94 

1 

Uankiergtitbaben  . . 
Hypothek  auf  Darm> 
Städter  I.andiitr.  Uü 

918466 

50 

120000 

9 841125 

44 

Ka«»a*Konto 

9 214 

•7 

U481 747 

JT 

• iai747 

z« 

(Jewiiiii-  und  Ve 

rl 

ost- 

K o 

I)  1 0 per  31.  A u g u s t 

190t). 

Holl. 

M.  Il’f. 

Haben. 

M. 

I*f. 

Ad  Ueratc-Kusto:  Verbrauch  . . 

1 131563  89 

per  Vorlmg  vwin  (ietchÄllsiwhr  IM4/U5 

136(53 

56 

, M»iK-Konto:  Vtifbrauch  . . . 

^5  880 

»6 

, Bler*K«nt<K  Krlus 

„ Itopteii  Konto:  Verbrauch  . . 

148  619,36 

»lir  Bier M 

ft  260  905  T6 

, Pewi.Konto : Verbmueh  . . . 

8 893160 

Vorraf  aml.Kepf. 

. Koklen-Koiilu : Verbrauch  . . 

187  »«3  M 
tV«39i50 

1‘JOÖ  -M  »A5»O0l— 

• beieiicbtnnxs  K*<mo 

. . . 6 

Vorrat 

• lUu-  und  ^‘(»araturen 

205  7»i|24 

am  1. 

« Isuhn-Konfo  .... 

616  918196 

Sept, 

, Kis-Kiaitf* 

5 440 

32 

IfOd  . HlOtOO—  , 

M5  70ü.- 

5 406  m 

16 

32  340 

$3 

52 

der  Maschine» 

. FaitAgon  - Konto : CnCerhaltung 

, Ma]*kelmeu-Ki»nlo 

34  9-0 

96 

«er  Fa.^Jicr  .... 

91  7^ 

76 

* Steuer-KotU'*  . . . 

S63U3 

W 

« Cnkosten  - Konto  : Betrieb, 

halle.  Frachleu  , . 

. 

t 226  33Q  36  \ 

. Fiihrpark-Konlo  - . 

373  NM 

11 

- />lnK-n*  und  Mieten«Kt»nto  . . 

5«M 

6t 

, Abschreibungen! 

anf  Iimuuln)i<‘n‘Konto 

1 

1% M.Ü3  6.'.8.m 

auf  M.'ischtQen*K<iHo 

lä^ 

, ?E8  6SS.»9 

. 

auf  Kuataiifeu  • K«»»*“, 

LagrrfiUser  tu%  . . 

. nsoö.io 

auf  Fuhrpark -Konto 

K% 

. 41612.50  , 

anf  Brauerei-  a Wirt- 

.soliAflsmobiliar-Rontu 

1 

20%  . 

. 87  m.f7  1 

auf  Vlaachenbieroten- 

.wiUen-RuiitO  60%  • . 

« 6B  096.30  1 

auf  Kffektcii-Konto 

..  11595.40  1 

au  f A bsoh  re  1 buDg  k wei- 

felhafler  AuiifiAode 
abzügl.  der  cingegaii- 
gooen,  bereits  abge- 

schrieb,  Fordeningen 

« 1«  0S3  b.%  1 

39099$ 

9 

Reingenio» 

618  Sl» 

0 

f 

6 751490  1 

T 1 

>76lil0[ 

iT 
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Frankfurter  Bierbranerei-Gesellsehaft 
Torm.  Heinrich  Henninger  & Söhne  in  Frankfurt  a.  M. 


Bilanz  pro  31.  August  190G. 


Soll. 

An  Immobillen-Konto 
Bnehwert  am  8t.  Ang. 

1906  

Zogaog:  AbflUlhalle  . 
• Bade*  and 

Braiue  • An* 
iMgr.  . . . 

M. 

5 051  187 
219  551 

10  036 

Pf 

l 

|m 

70 

76 

M. 

Pf. 

1 1 . 

ab:  verkaufte  Liegen* 
•dukft  RoA* 
markt  9 M.  091  i4&49 
*|.  Bneh- 
gewinn 
anf 
Wirt- 
•cbafU- 
Inventar- 
Konto 
abga* 

•chriebcn  « 9l  440.49 

5 990  790 
800000 

4) 

ab:  19(  Abaebrelbong 

4 990760 
49  907 

60 

4 643  859 

81 

n Kaatagen*Konto: 
Baebwrrt  am  8t.  Aug. 

1905  

Zorans 

145  808 
17  988 

76 

85 

ab:  10%  Abfchreibung 

198  187;«l 
16  318  79 

146  898 

H5  ' 

, Maacbinen*  a Braue* 
re1*loventar-Ronto : 
Buchwert  am  SL  Aug. 
1905  

Zosoiis 

803WMI93 
197  749  37 

ab:  10%  Abacbroibung 

431  559  8(1 
43155  68 

388  403 

9t 

» Pferde*  und  tVageo* 
Konto: 

Buchwert  am  8i.  Aug. 
1905  

Zosons  

79  655  55 
43  061  70 

ab:  16%  Abachrclbuug 

119  717  26 
99  939  31 

89  787 

94  ' 

» Wirtachafta-Inventar* 
Kouto : 

Bucbwcri  am  8t.  Aug. 

1906  

ab:  Buehnwinn  bei 
Verkauf  der  Liegen* 
aohaft  KoAmarkt  * . 

340  725  90 
91  440  49 

Znsons 

149  2H5  41 
192  903  25 

ab : 15%  Abachreibuiig 

119168  96 
78  047  17 

334  141 

49 

• Motorwagen-Konto: 
Baehwen  am  81.  Aug. 

1905  

ab:  90%  Abaehreibung 

30  488  48 
0 099  70 

24  386 

78 

m Ftaachenhier  * Tten- 
■UleO'RoDto : 
al  Plafchen 
Bachwert  am  31.  Aug. 
1905.  . M.  16  586  48 
Zugang  ..  61 851.04 
M.  0 7 538.47 

ab:  50% 

Abaehrei* 

bong  . « 88  709^14 

33  789 

18 

Cbertrag 

33  769  23 

5 527  440  79 

Habe  ii. 

Per  KapUal-Konto: 
HUumn-Akti«li  ■ . 
PrioritäU-Aktlan  . 

« IIypothr>ken*KoD(o: 
8iUuo  ain  9|.  Aag.  1905 
ah;  llTpothc>k«n  auf 
Kofi- 

markt  a M.  440  o««.— 
ah ; abfe- 
trageDd 
Hypo- 
thekm 
auf 

Lieaen- 
ftobaft 
Hocb- 
atraAe 
ab:  duri'h 
AnDiii- 
täten 
amorti* 


Kien  . . . 25  834.!>6 

515  684 

59 

Divente  Kreditoren; 

127  169 

08 

Kautionen  in  Itar  . . 

90  980 

07 

Kautionen  in  Wert- 

papieren  It  Ddpdt* 
Konto 

20184 

21 

Ki*afrvr«Ki>nlo: 
VortrmiC  am  Sl.  Aug 

na« 

Kfaervt^Konto  II; 
Vortrag  am  81.  Anir 

1909  

Immobilien  • IleHorvi* 
Konto; 

Vortrag  am  81.  An«f 

1905  

Delkredere-Konto : 
Vorlraflr  am  31.  Auf( 

1906  

Heamlen  - Vnler- 
iftiltzun((^*Kontu : 
H>aldo  am  31.  Ang.  1905 
Zuganr:  /liiaen  ab* 
zilglitm  Kursverltut 
aur  KAekien-Konlo  II 
(^berweiAiing  pro 
1905/00  .... 
Ülvidenrleii*Kmito  fUr 
Klamm- Aktien  1904/06 

Rilfkfttäiiclige  .Divi- 
lieDdrnat'heine  No.  7 
(«ratidkallonit-  Konto 
I berweieiiiig  pro 

190BAM 

tiewiiin-  und  Verlaut 
Konto  .... 


aioooou  » 

1000  000  - 


>1. 

8100000 


3 947  790^99 


Chertrag 


799  30 
5000  — 


388  888 
29«eaa 
I aoi  096 

290000 

300000 


13  000 
4361 


i liOIOOOO  24 
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Soll 

fbertrair 


An  Fl*0efaenbier«Uten- 
slli^n-Kouto: 
b)  Fiu^en- 
k*»t«o : 

Buchwert 

«B  81. 

Au^.lSObM.  101MJ8 
Xuywig  . , >4  688a4 
M.  487H8J6 

ab:  i0% 


Abtehrei- 


buiiff.  . • S18»4]S 


• RlTekten-Ronto: 

Bijtene  Kffekteu  . . 
EfTekten  det  Beanitcn- 
U n terttfltson^ 
Konto* 


M Kum**  and  Wechtel- 
Kouto: 

KMM'BeeUnd  . . . 
Wochtel-Bettaml  . . 


• Ddpöt'Kouto  . . . . 
, Depitoren 

Kundbn  eintcblieftlirb 
Darlehen  und  Bett- 
kaufgalder  fBrHfiuter 
llaok^l* 

haben  . M.  fiAbM4.- 
ab:  Ein- 
aahluniT 

der  Kun- 
den tilr 
Welh- 
nanhta- 
kuHtin 

^rlder  etc-  „ 48*  137.7$ 
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8ulL 

M. 

PC 

H.  Pf.: 

1 Haben. 

M.  ' 

Pf. 

u.  ' 

Pf. 

('bertrnir 

2 726  306  68  1 

Tbertrag 

1 

3 479  160 

24 

Au  Kffekten-Kont»  1: 

I 

Kuraverlust  .... 

6 096  - ! 

« Abachreibun^n 

60 

' 

, 

Muf  Immobilien  . . . 

46  907 

p KasUicen  .... 
, Maschinen-  und 

16  318 

70 

Krauerei-liiventar 

43155 

88 

„ l*ferde  u.  Wa«en 
^ Wirtschafts  • Io- 

29  989 

31 

ventar  .... 

78  047 

17 

« .Mnlorwa^ti  . . 

6096 

70 

1 

. Flaschen  .... 

38  769 

24 

• Flaschenhjasteu  . 

21  804 

13 

276118  ^9  { 

, aweifelhafle 

34  650  79  ' 

Aufienstände  . . 

M (Iratilikations  • Konto : 

ObenreisunK  pro 

16000  - j 

19O.*i>08 

« Beamten  - Unter- 

stBtiunifS'Konto: 
l'^rweisunK  pro 

j 

5000’  — 

1906(06  

« Ilein^'Wiiiii: 

VortraK  et»  31.  Aiig. 

1 

1905 

76  689;99 

Ueinitea  inn  pro 

486  989  99 

1906/tM 

349  899199 

• 

• 

3 479160  24 

1.7  479160  ^4 

liranerri  Sferii,  Aktiengesellsrliaft  zn  Frankfurt  am  Main-Oberrad. 


Itilanz  per  31.  Aujiust  1900. 


Aktiva. 

H. 

1*1. 

M.  If.‘  ' 

Iinmubilien-Konlo : 
a)  Braueieiwesen: 
Barhwert  am  31.  Anir- 
190&  . . M.  I6l4  447.»<t 

ZuganK 
itn  Jahre 

1905/1906  « 79  631.06 

M.  1 •:9l082t>4 

ah  Ab- 

scbreibnni^n  16  94U.82 

1677  141 

83 

b>  Wirtschaflsiiilu.'«*r  n. 
Mafelliide: 

Bnehwert  am  31.  Aug. 
1905  . . M.  319  876.74 
ZairaiiK 
im  Jahre 

19U6.’l906  , UlM 

11.  34s  ;.9t:.6*r 

abl%  Ab- 

scbrelbunir«  3 485.96 

340  091 

38 

e)  Blerniederlaffvn : 
Bnchwrrt  am  31.  Auff. 
I9U6  . . M.  35  276.29 
Zii^anK 
iin  Jahre 

1905/1906  0,  1 530  84 

7 70  HO«.  13 

abl%  Ab- 

acbrelbiinir*  8^8.0« 

36438 

0? 

2053  670  61 

MaKhiiirn-^iito: 

Buchwert  am  81.  Aufr. 
I»t5  ....... 

Zugang:  Im  Jahre  1906A1G 

8089t 

30087 

23 

07 

ah  12%  Abschreibung 

lk0976 
14  517 

*90 

16 

106  459  14 

Kis-  u.  KtlteerzenKuiiita- 
anlaKe-KoBtn: 

Buchwert  am  31.  Aug. 

1905 

Zugang  im  Jahre  1905/06 

5B  506|S0 

1 6o?|eo 

1 ■ 

ab  I2\  Abechrelbiing  . 

60  iteiiu 
7 2H|73 

68  M3:S7 

Übertrag 

i 

i 913  093  19 

P * s 1 1 V a. 
AktieiikapiUUKuatu  . . . 
R<‘M‘rTC'fondt>Koiito  . . . 
8{H<zial*Reiiervcron<la-Koiilo 
Iielkr<‘d(*re-Kontv:  Htand 


am  31  Aug.  1905  . . 
Plin  gäiige  auf  bereiU 
ahgesehriebene 

M. 

66H  141.09 

Formierungen  . . . 

.6 

1 440.93 

ab  für  uneinbring- 

M. 

«89  .>82.02 

liche  Ausstände  . . 

28  979.59 

Killlage  amSl.  Aug. 

M 

t>6«  «05  f3 

11KI6 

.50  (MIO.— 

Hv|M)th«‘k<'n*Kont<i : (Brauer* 

luiaeden)  . . . 
(WlrtMshnfli- 
olUKer)  . . . . 

Bar*l>epot 

B«r*Kautiniieii  . . . M.  (33US.01 
Krediluren »3  ti9.9b 


KautlonS'BlTrkleii-Konto  . . . . 

Aval'Konto:  Bei  vertchledenenHchutz* 
Tcrbiodm  hiiilerlegte  WeohKcl  • . 
Vuter»tUtsuiiK8*KoDtn : 
HUxiiliuu31.AUK  l»0r»  M.  86&(U>7 
Binla^e  am  6.  Xih 
vemlier  1906  . . . , loQOO.-» 


aungexahUe  Uuter- 
titttxuDiten  . . . 


M.  Ar»r^2  9i 
. S To04M> 


Gewinn«  und  Verlust-Konto: 
a>  Oewinii-Vurtrafc 

von  1904/1906  . . M.  59.641.14 
U)  Reinjrewinn  von 

1905/190«  ....  ..  293741.47 


61. 

HOOOOOl 

180000 

300000] 


710  806  43 


1S9  800 
11000 


8«  481  M 

m vo\— 


M3  'Jb2  61 


Cberirmf  |4W16eir!  1 1 

IS 
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A ktlva. 

Pf 

M.  Pf 

I'lwrtr»r 

2 013  023  12 

F»4U|reii'Krinto : 

«)  uu<!  Oijr> 

f>oulohe: 

bitohwert  JUti  81.  Ait^. 
190»  . .M  iü1StC..ft4 

nblO?«  Ab* 

ikthr^ihun^a  $ T8H,5^ 

?«  866 

08 

h)  'rratitpOrtfiiMarr  : 
ÜUchWPli  MTT1  31.  Auf. 

im  . . M.  8»i*w.S7 
Zu».->n(f 
Im  Jahrt* 
nwviH*«?  , 

M.  s:(  m.S7 

abio<‘„Ab* 

•4‘hreiüiiuir« 

26  489 

8« 

106  169  74 

Kuhrpark*Kutii<> 

•)  l^frde 

Hucbwt>rt  Ain  91.  AUf. 

1906  . . . Mj4'i7SW37 

ah  Krlöa  für 

1*0.- 

Verluit 

aufT«»r* 

kaufte 

at)i]  f«:- 

fallene 

j 

U 3136H.67 

Zufanf 
isD  .Jahre 

, 1A7W.- 

1 I 

.63  IS«. 67 

ahX0%Ab* 

•chmbuQK.  10  681.71 

42  526 

88 

M Wafeii  O.  (*esr^im* ; 
llucliw«rt  Mtn  81.  Aof. 
1IH>6  . . M.  7 

Zugang 
im  Jahn« 

1905, 1900  , »liO.- 

M.  X7  38*.ü7 

ab2t}%Ab 

i>  hratbufig.  6 47T.S3 

31  809 

34 

«4  436  20 

Braut-reigrralc  utifi  V(o> 
bilten'Koiito ; 

Bacb^erl  tim  St.  AUf. 

180.6 

Zugang  im  Jahn»  1906/08 

84  396 
46  469 

11 

17 

ab  90%  Ahai'hrelbting  . 

109  884 
2 972 

2« 

fee 

H?  «-‘l  4? 

Wlrtschaft<gerriie.Knut»» : 
Kurhwrrt  am  St.  Aag. 

1S«6 

Zngaiif  Im  Jahre 

»8  91^1 
B2  8Ü3 

06 

ab  50%  Ab.<iebreibang  . 

l61  8K.'> 
76  812 

U3 

61 

n 942  63 

Kralt-  utid 
l.ichunlagr -Konto: 
Buchwert  um  31.  Aug 
1905  ........ 

Zugang  im  Jahn*  l:M)A''08 

17  7U« 

«42 

•4 

16 

ab  Altftc^brrihiiiig  . 

19  6M 

S910 

10 

22 

16  610  8H 

Ki*eiibahniraggt»iia*  ut>4 
tielrlaoanacnlu&Runtot 
Btiohaert  am  31.  Aiig. 

1906  . . 

ab  f0%  Al»«<  breibung  . 

8 970 
1394 

IM 

01 

6 578  03 

j'beri  rag 

i 687  885  91, 

Cb^rtmg 


I M.  Pf. 

L M5«V2  11 


I 


I 

! 


Obitrtr«ff 


4 Mfiif-i  11 
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Aktiv«. 

rti<rrtr«K 
flMch^Bbier  - Utenoilifu- 
Konto: 

Buchwert  «m  31.  Aug. 

190b 

Za^UDK  im  Jahre  1 00&/(i« 

«bS0%Ab> 

aebroibau« )(.  49  51i».61 
weitere  Ai»- 

achreibuiiic  , 14  .b70.9i 

Kiu««-RoDto 

Div.  Konti:  (vorau«be> 
amhhe  Veraicbertiug:ett, 


rr  M.  Pf 

3 567  09»  91  * 


57  OeO  93  27  940  M ; 

25  663  02  I 


Vorräte:  Bier 

266  424 

03 

Oersir,  Mals, 

Hopfen 

201  043 

71 

Konten  u.  diverse 

Materialien  . . 

Kautiona-Klfekteii  • Konto 
ATal-Ronto 

22  376 

42 

4S9  646 
179  210 
35  000 

Debitoren : 

1.  Kunden: 
•)  Aktiv- 


Hypo- 
theken M.l  023  934.31 

b)  Dar- 
lehen • 301640.06 

c)  Bier- 
Aus- 

it&nde  ^ IM  913.30  1 


520697  67 

100  641  68  1 621  329  95 


Passiv«.  M.  Pf. 

Cbertra«  4 966  992  11 


Gewinu-  und  Verlust-Konto  per  31.  August  1906. 


Soll 

M. 

PfJ  ' 

Ab  Malx-Konto:  V'erbranch  . 

259  621 

83  ' 

n Oerele- Konto:  , 

320  331 

\ I 

• Hopfen-Konto : , . 

•3  34« 

oa  ! 

• Ria-Konto : , 

55  331 

>3  ' ' 

• Ruhlen-Konto:  « 

•4  371 

55  ! 

n Fourage-Konto:  , 

69  6W 

66  . 

, Beleuchtonga-KoDto:  ^ 

n Handlungakosien-Konto; 

Gehalte,  div,  Materialien,  div. 
Mieten,  Provisionen  und  soustige 

4 615 

35  1 

Speaen  

n Relriebskosteu-Konto: 

Diverse  zum  Betrieb  verwendete 
Materialien,  Milzerelmiete  und 

199  773 

69 

Verelchemngslieiträge 

78  32f 

62  1 

, Lohn-Konto 

271392  07  ; 

a Steuer-Konto 

, IJmerhaltoiigs-  und  Reparaturen- 
KoBto: 

146  940  34  ' 

a)  Brauerei . . . . M.  23 101.71 

b)  Wirtaebafls- 

häuaer  etc.  . . . 7 000.21 

c)  Fuhrpark  ♦ . ._«_24^S2^ 

auf  verkaufte 

und  ipefa.lene  Pferde  M.  3 2H2.— 
Verlust  auf  verkanfte 
KiTekten  ....  . , 4SI.— 

AbachrelboniteD : 
auf  Immobillen-Konto : 

a)  Brauerei- 
anwesen 

1^  . U.  1U940.H2 

b)  Wlrt- 
sehafts- 
hätte  er 
u.  Bau- 
gelände 

!«•  . M.  S 435.28 
rtieitrag  51.  20  376.10 


Haben.  M.  Pf. 

Per  Gewinn-Vortrag  von  1904  1905  . 59  541  14 

« Dier-Kooto: 

Kriöl  fBr  Bier  . . M 8083550.37  i 

Vorrat  am  ! 

31.  August 

1906.  .H.  271037.14  ! 

Vorratom  i 

31.  August 

1900.  .,  266426.03  4611.11  2076  939  29 

„ Treber-ITonto:  70  091  97 

« Malikeime-Konto;  9 679  79 

, ZlDsen-Konto  <fQr  Ziiiien  und 

Mieten) 39170  22 


'trag  12  254  391  31 
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Soll. 

Tbsitrs^  M.  fo.s;s.io 
c)  Bier- 
nieder* 
lecea 

!•/•  . . >es.0i  M.  »0  7*4.16 
euf  MAechlnea»Koolo : 

11*^ - 14  ftlT.16 

„ Bis*  o.  KftJteer- 
seucmifMUiiUffe- 
Kgoto:  IZ**«.  . . , 7 212.79 

n Faetefen-Konto: 
e)  Leiper* 
fiieer 

l<r»r*  • M.  8 799.£« 
b)  Timoe- 
port- 
tisMr 

^ tfWJl  , 15  364.4t 
auf  FehrperS^SoDto : 
e)  INerde 

N<>«  . M.  10  69U1 
b)  Wuen 
0.  Qe> 
schirre 

Z0*y*  , , 5 477.33  „ 16 109.04 
anf  BreaerrtferiUe*  o, 
Mobilien^onto 

Z0"/t S1972.S6 

« WirteehefUferfitc- 

Konto  50*0  . . . ^ t5  94Z.M 
« Biektrifche  Kraft* 
und  Llchlaolag«- 
Konto  KFj«  . . . » ! «10.» 
„ RUeobäbii- 

Waggons*  Ud  Oe* 
lelseaasehlaB- 

Konto:20*/s.  . 13f4.0l 

n Flaschenbiemten* 
sillea- 
Konto : 

50«M  . M.  U 51041 

weitere 

Abeehrei- 

boDg  , 14  570.32  57  (W0.93 

f,  Aogekaofte 
Flasrheobier- 

Oeschift*>  . , . , t5 15140 
rbertrag  auf  IHd- 
kredere-Konlo  . . . 

Reit^winn : 

a)  Oewlnovortrag 

von  190411906  . . 59  541.14 

b)  Reingewinn  von 

1905  190i;  ....  .999741.47 


M. 

|l  593  TOel 


259  399:69 

10  000  - 


358  282  61 
1256  391  81 


M.  Pf. 
0lH-nraK|l2MS«l  *1 


Röderberg.Brauerei  Frankfurt  am  Sa(n. 


Sclilnb'Bilanz  per  Hü.  September  1906. 


A k t i ▼ a. 

1 M. 

p,| 

M.  Pf' 

lmm«)liU)e)i-Konio : 

Braun  rei-(»ruii‘tÄlüek  . 

Li»‘g«n4chaft€iJ 

i 414  177  24 
S91  S61  93 

2 50e0*l  17 

li;iuku»ten-K«iin*  förKe«* 
einricbtuntreii  ... 
Atwicbrflbtifiif  .... 

»796 

7 6UO 

61 

aa  »5  si 

Invruiarit'ß'ICoHto : 
Braurrei-  n,Wirti»clmfts- 
InvtMitar  u.  Pression**)!  i 
Stand  am  l.  Oktobr-r  1906 
ZujcanK ...... 

247  63t 

ec  333 

81 

45 

Abjfong . 

7 ^05 

76 

65 

AbS’^breitmiig  .... 

.J26  461 
42ÜUO 

11 

^64  4Ci  11 

Cbertraf 

1 1 

2 6U  798  09 

P a • • i V a. 

M Pf. 

M 

l»f. 

Akt(«n-Knpital*Koittu  . . 
Rv{H>(bvk(»i>Kunlo: 

1 

1 2OQ000 

- 

auf  dem  Branerei- 

UruiidstOek 

aufilen  übrigen  Liegen- 

401000;** 

schäften 

m 755,79 

686  758 

78 

Kredttnren  (Inkl  Weib- 

, 

nachtakaMen,SautiüDen 
u.fip&ter  fälligen  Miefen) 

1 98 1 (»50 

41 

D«lkredere*Komo  . . . 
6ewi»n*  »i.  Verluht-Küntn : 

fty  943 

5tt 

Heirlelt^gewinn  psr* 

19061W4 

öowInn  Vorirag  aus 

94  585  I8 

1«04.‘I905 

19«  — 

Cberrrag 

»fl  581  18 

1 159  772, 

77 
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Aktiva. 

M.  I»f 

M.  I>f 

Paaiiva. 

M. 

Pf. 

M. 

Cbortraf 

Flaaeh«obier^Ut»*ii9ili«‘U* 

Konto: 

Flaichvn,  FUarben- 

kaaten  atc 

Ab#chr«lbiui|f  «... 

2 6U7>^  11 

36  375  01 
180^  . 

1*876  01 

('berlrag 

1 Ab»cbreibun}ren  auf: 
ein  verkaunea 
Aiiwe6<‘n  .M  2 165.56 
Hauk(»8ten> 

Koiitu  für 

95  581 

18 

4 159  773 

MaacbineooKonto : 

^tUuid  am  I.OktoWrUKlS 
ZaffanK  

23  H22  59 
31  596  73 

Neneinrii'h« 
lang  en  ....  7 
liiveiitarien* 

Konto.  . . « 42  00».— 
naiichonbier- 
rtennilteii' 

Konto ...  18  000.— 
Maitrhineii- 
Koiit«>  . . « 5.SOO.  — 

Abachrfibuni^  .... 

54  410  32 
6 500  - 

48  918  33 

Kühlaiila^-Koot«»: 

8tnud  am  l.  Oktober  iuv.*> 
Znirnnic 

H7  778  19 
1903  93 

Ab*»nic 

b«053  12 

»6 

Kühlanlage« 

Konto.  . , „ C (Mk>.— 
Klektr.l.b'ht- 
und  Kraftall* 
lagt'oKonto  , 2 500.— 
i.axerfaatagi‘> 

Konto.  . . M 2u0u.— 
Traiiaporlfaa* 
iage«Konto  « 3»uo.— 

Ahachreibunir  .... 

S9  '»H«  12 
8 000  — 

83  566  12 

ElektriMh«*  Uobt*  und 
Kraitanlair^-Knnto: 
8tantl  am  l. Oktober  llKM 

Znonk 

7 7H4  02 
17  6b0,50 

Abeaii« 

26  184  52 

WO’  - 

Pfenle*  und 
Wageii' 

Konto.  . . . 6 000.— 

94  965 

25  «0«  52 
2 6<X)  - 

Abaebrribu)i(f  .... 

22  664  52 

Vortrag  auf  neue  Keeh* 

596 

Laf  erfaataire>Koiiio : 

Atand  am  1.  Oktober  19oa  ; 
Zofanic 

16  06b  30 
13  733  60 

Abfang 

29  8(71  90 
103  90 

AbachreibunK  .... 

2* 698  — 
2 000 

27  69«  — 

Trantportfaala«  e-Koiito : 
Stand  am  LOktober  i9«& 
Abicbreibuiif  .... 

16  620  57 
8 000;— 

13  6 20  57 

I*ferde-  u.  Wafeii'Hontu : 
Stand  am  1. Oktober 
Zugang 

32  822*40 
34  805  ^ 

1 

i 

Abfaiig 

€7  207  40 
S2U)!- 

j 

Abfchraibuiif  .... 

64  007  40 
6000  - 

68OO7I4O 

Vorril«: 

Hier 

MaU  and  Hopfen.  . . 
Kohlen,  Kalter  etc.  . . 

133  812  — 
140  636  — 
9 546,60 

l 

264  195  «0  , 



Wrchael.  Bffekien  etc.  . 
AttkeniiUnde: 
Oarlehen*Konio  . . . 
Rier*Debitoreii .... 
Sonntige  AiiAenalände  . 

663  040  96 
77  202  34 
22  100  52 

17  861  61  1 
6009  11  1 

1 

\ 

962  343  84 

1 

4 16C3«6;89  ' 

4 160  368 

Gewiuu-  uud  Verliist'Uechnuug 
vom  1.  Oktober  1905  bis  30.  September  1900. 


Rinn  abmen: 

M. 

Pf 

M. 

If. 

Auegaben: 

M.  Pf. 

M.  Pf. 

Hier-Konto 

•32  588 

40 

Uatehalien: 

Treber«Konto 

32  263 

77 

Oerate  niid  Mala  . . . 

257  516  19 

Malikfime^Konlo  . . . 

5 803 

74 

970655 

91  1 

Hopfen 

84  763  96 

282  280  15 

Kabrikatione-Üiikoeten : 

1 

Kohlen  und  Holt . . . 
Xaturei»  and  Betriebt* 

25  752 1 10 

koaten  der  Kühlein* 
hcbtung • 

37  378  74 

Pech  oimI  Hefe.  . . . 

62«6i»3 

Maluteuer  und  üctroi  . 

60  66)147 

Watieraina  .... 

7 809I95 

138160  09 

Pertonalkotteo : 

Oebalte 

89  9S5'95 

I>dbne  und  llauatrunk  . 

161  849176 

201265  73 

Cbcrtrag 

970  65591 

Übertrag 

, 

«21  716  97 
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Klnnnhtnen: 

M.  Pf. 

M. 

1 Aniiraben. 

M.  pr 

M. 

Pf. 

Tbertnic 

9706&ft.91 

ClH*rtr»f 

691  716 

97 

6«9cban*>Uuko9teD : 

{■'ahrwerk 

ai94  u 

I^ntohien 

19  840  96 

VanicheruDs  .... 

9606  40 

Bi'leacbmnf 

1 564  10 

Scaacni 

1 477  44 

Diverti*  Unkostan  . . 
Bnremu*  and  Druck« 

67  866  67 

kosten,  Porti  eto.  . . 

4 076  86 

196  790 

67 

Unterbaltun^  der  Fnbri* 

kalioDS«Vtensitien : 
Mjuchinen  - rnt9rh*l- 

. 

tODg 

S 726  78 

KUferai 

4107  89 

Diverses 

81  729  5t 

89  666 

63 

, 

Immobilien  • Umarbul- 
tnug: 

Unterhaltung  «lar  «e- 

1 

1 

1 

bkode  und  f7a(c  . . 
2iiiisen«KoDto : 

16  644 

SS 

1 

j 

Beemhita  Zinsen,  abxUg- 
lich  aingenomniener 
j Zinsen  

83  364 

>. 

1 Gewinn*  und  Verlust* 

1 

1 

Konto: 

Betriebs  - Oawion  pro 

1 

1 

I90VIIK)6 

i 

94  666 

16 

i 

970«6&|91 

670666 

91 

Hof-Hierbrnuerei  SchöfTerbof  und  Frankfarter  Bflrgfirbraaerei 
Aktirn-Gesellarhaft  zn  Frankfurt  a.  M. 


Bilanz-Konto  pro  30.  September  1906. 


Aktiva. 

M.  Ilf 

M. 

Pf| 

Passiva. 

M 

M.  PC 

Immobilien : 

A.  Orundstiiekft-Kunto  . 

B.  GebiQde«Kon(o  . . 

Zugang  

2 676  400,41 
103  687163 

961644 

-l 

I Aktian*Kapital*KuRtv  . . 
! Obtigaiiunen-Kooto . . . 
Brauerei  • lijpolbekeu« 
Konto  ..... 

5 000000  - 
1 768  600  - 

666  732  06 

1%  Abichreibung . 

8 779  986:24 
87  799I66 

2 762  188 

36 

ObUgsiion<'ii(unerholienei 
Obligationen  • Bodeok* 
nngs-8v'hu1il  Kouto  . . 
Obligstionrn*Zinsen  *£111* 
losuugS'Konto .... 
Dividcnaen«Kooto  . 
Arbeiter  * l'iilemtQiznngs« 
fondS'Konto  .... 

isoo;- 

3000|— 

V.  Anwesen  . . . 
Zuican» 

2 613  460  84 
318  160  H6 

Ab  darauf  laataude 
potbeken  . . . 

II}- 

2 636  641  70 
1 687  771,31 

: 

1616  - 
16  369.25 

1%  Abst'hrelbuiig . 

1 237  660  89 
12  S76;60 

1 296  471 

N9 

Bankkreditoren.  Bank- 
dabitoren 

28 

6U0644  86 

Masabinen-Routu 
Zugang  

64l  410  83 

901  769  44 

Vereinigte  Brauereien 
Pacblbberwcisung  . . 

74  000 

996099!28 

Vi\  Abschreibung 

743  1 78  87 
66  7861- 

687  4S6 

27 

Knndenetnlagan  .... 

480  164 '79 
126  049  M 

9050  — 

l.agarfa9*Konto  . . 
Z“f»n*  

16S40l|e6 

10S66i6O 

Pfcrdeversicberuiifs* 
Konto 

Abgang  .... 

178  767  36 
1 211  60 

UesetaL  Reservefonds* 

Konto 

Spexial*  Reservefonds« 

Konto 

Ztiweisung  I906,1H>  . . 

606  664  02 

16%  Abschreibung 

179  666  68 
17  266  69 

166  300 

29 

74  360 

49  0 0 

20 

1 

U416C  20 

TmnsportfaO  *KoiUo 
Zugang  .... 

69499  23 
69481  69 

8ieuer«Kredit«A>al«Konto 

tUüOO  > 

Abgang  . . . . 

101  908  6» 

14640 

86%  Abachraibnng 

1MT60'43 

tS489'60 

76  816 

aaj 

i 

1 

Übertrag 

Übertrag 

6 879266|6I  i 

6602968  66 
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Aktiv«. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

1 P a a a 1 T a. 

M. 

Pf. 

U. 

Cb«rtr«f 

5 878  258 

63 

Übertrag 

6 608955 

Kabrpsrk-  und  U<>*ehlrr* 

Konto  . 

27  524 

03 

1 Getrinn-  und 

Zuirang 

20  081 

86 

Vertust  • Konto. 

.\bgiiOK 

56  005  51 
57l!- 

Bnittii  • Gewinn  laut  Be- 
! triebKrecbimng  . . . 

1086431 

43 

AbfchroibutiK  . . 

54  234  91 

14  06072 

48  176 

19 

Brauereien 

74  00U 

- 

Pi'erde>Kouto 

71  667  62 

951  431 

43 

Z.agug 

67  886  55 

Abitcbreibungeii  . . . 

393117 

56 

.Vbgiui« 

189  414  17 

' Delcredere-ZuwcDung 

556  315 

87 

it  ns 

— 

auf9pezialreservefeii<ls 

40000 

— 

126  501 

17 

Verlragsg''mäbe  llekto- 

.M8  413 

t0%  AbMhreibuntf  . . 

25  660  23 

102  610 

94 

ÜlervergütungOD.  Tan- 
tiemen an  Direktion  und 
Oratiflkationeii  an  Be- 
' amte 

AutomoblUKonto.  . . . 
Zu$%ag  

54  777  96 
47  657  »5 
88  475  91 

16  496  16 

51  866 

*8 

31  868 

20%  Abicbrcibuii);  . . 

65  980 

7S 

4%  Dividrnde 

486  444 

200000 

99 

200000 

Brauerei*  KinrichtunKH- 
Konto 

47  428  9« 

StatutengeuiXbe  Ver* 
gfltaiiK  en  den  Auf- 

266  444 

57 

*Ug«II* 

39  658  06 

siehl^rat  

19  388 

92 

19  238 

Abpiii* 

67  0S6  98 

867  316 

07 

4560 

— 

4%  8ni>erdiviileiidc  . . . 

200000 

— 

200000 

20%  Abschreilmiii;  . . 

ni  «66 
16  497 

96 

3t 

66  969 

69 

. Vertrag  auf  neue  Rech- 

67  316 

W i rt»ch«/U*  1 0 > e 1 1 1 ;i  r • 

KobIo  ....... 

826  976 

t2 

Kttfauf  

801 819 

90 

48b  196 

12 

Abguig  . . . . . 

35  652 

11 

394  .S41 

JT 

1A%  Abtcbreibmig  . . 

50181 

54 

355  363 

10 

Mobili«r>KoDio  .... 

666 

00 

Zugang  

1680 

70 

2 336 

76 

Abgang 

5 

- 

2 331 

76 

1 

00%  Abichri'ibuu^  . . 

1399 

0» 

938 

70 

FlMcbenbierfe^rblift.«• 

Konto 

86  252 

05 

Zugang  

151789 

91 

178  041 

M 

Abffaur  

490 

80 

177  551 

16 

40%  Ab<k*liroihottit  . . 

71080 

46 

106  530 

70 

Ueeobahn-WeirgonR* 

Konto 

1260 

55 

Zugang 

i 753 

— 

6011 

55 

a*i9%  AbedureibuiiK  . 

2004 

51 

4009 

02 

UektriMhe  Anlage-Konto 

11  883 

77 

Zugang  

15  736 

87 

35  6t9 

54 

20%  Abwhreibuiig  . . 

5123 

93 

90  496 

71 

Kishiuji«r*Kou(o  .... 

14  226 

60 

Zngang  

9 63S 

62 

23  805 

IT 

25%  Abschreibung  . . 

5966 

28 

17  696 

64 

Kautinen-Koiito  .... 

404 

w 

10%  Abeehrelbuug  . . 

140 

47 

1804 

38 

OliUgationen  • He  • 

dcdiaor»-Koiuo  . . . 

5688 

— 

Kassa-Konto 

65tM8.S4 

KKekten-Konto  .... 

•7  547  10 

Wechsel-Konto  .... 

193  733  66 

Kaationen-Kuotu  . . . 

s:>7  15 

Aktiv-,  Hypotheken-  uud 

Darlehen-Konto  . . . 

1 979  623  36 

Ronto-Korrent-Debitoren 

795  455  91 

8iener-Kredit>Aval-Ronto 

90000 

- 

t 

Voreusxahlnngen  • . . 

64  556  52 

1 

Cbertrag 

19  893  173  53 

liiosiae? 
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Aktiva. 

M.  l*f. 

M. 

Pf.; 

.... 

— 

H.  jpr. 

Passiva. 

Clierirag 

9 093  178 

51  1 

f IterUag 

llOtlMTiTl 

V ornile  ; 

1 

Bier 

757  963  - 

1 

Oertte  uiol  Mair  . . , 

il7  033:37 

Hopfen 

K«>hlen  . 

Foiirage  (Hafer,  Heu, 
Stron)  ...... 

40501  17 
S6  030  — 

1 

1 

6 743  80 

i 

Pech 

3684  46 

Fahdaubhols  ... 

4 012  - 

i 

Flatchonblerutenfilien  . 

83  069  - 

Diverse  . . ... 

35  870  40 

1138094 

90 

1 

11031367 

78 

llU01toi|73 

Betriebs-Rechnung  per  30.  September  1900. 


B i Ii  n a h ni  e &. 

Biittf  nir  Bier,  Treber  ete 

Aufgaben. 

Kflr  MaU,  Uo|>feo,  Kohlen,  LAhue,  Eis,  Brausteucr,  Betrieb«* 

unkoslen,  Fonnige,  Reparaiiiren  eto. 

liewlnn-Vonrtg  i904/o.s  

Bratto*Oewinn 

Pacht  au  Tereiiiigle  Braui'reien  A.*<1 


Abtehreibungen : 

1%  Oebiude M.X7  7»9.l»8 

1%  Anwesen iS378.:ib 

Maschine 567S8. - 

10%  Lagerfah 

35%  Transportfah . n 75439.60 

75%  Fuhrpark  on<l  (ft.-tichiiT l4  05B.7i 

30%  Pferde  . „75  060  93 

30%  Automobil 16  495.IH 

30%  Brauerei'Kinrifhtuog 10497.S9 

15%  Wirtsehafts-InTentar 50161.54 

«f>%  MobUiar 1 390.06 

40%  Flaachenbiergefchifla*Konlo  ......  71 070.46 

3SV*%  Waggon»  3 004.51 

20%  Klekir.  Anlage 5133.93 

75%  Eiihiiiser 5 9<;6.76 

10%  Kantinen 140.47 

Absebreibnog  auf  Debitoren . , 36  959  23 


M 

Pf. 

51. 

Pf. 

7 146  860 

79 

6 315605 

15 

931276 

64 

94 155 

79 

74  COO 

1 035  431 

43 

393  117 

56 

467  117 

56 

568  313 

87 

Rraaerei  Kempir,  Aktieu-Oesellsehaft  zn  Frankfurt  am  Hain. 

Bilanz- Konto  per  31.  August  1900. 


Aktiv. 

Pf 

51  jPf. 

Pafslva. 

,\l  ll’l. 

M. 

Pf. 

luimobilieu-'Konto: 

Aktien'Kapital-Rotit«.»  . 

1 4<JOOOOj 

|_ 

A.  Kraserei*  and  Mai- 

' 

Reser-^efond.-v-K««««»  . . 

250010; 

1 _ 

zarei-Anweirn : 

Spc^al  • Hesei-Tcfonds- 

Buchwert  am  31.  Aug. 

Konto  ....... 

210  COO, 

1 

' 

Delkrodere-Kuuto ; 

321  1^5  31 

/,uj.n(T 

1 

ab:  Abicfardbung  . . 

0305  74 

714  :«69 

«0 

ixT  Jahre 

ISOS.'O«  M.  4 82t.M 

Konto: 

' 

M.  1 257-t76.0<i 

IhrloHUten  • Kapital  am 

• 

ab:  1% 

31.  Aurrnt  1S>.>6  . . . 

690  OOÜ'- 

Ab* 

ab.  verluiie  und  einge* 

schrei' 

löate  Obligationen  . . 

13  0UU  - 

6171100 

— 

bUBg  . It  .634,79 

1 239  ti54 

11 

lYforUkten  - Zinsen. 

R.  Wirtschafithiiuier: 

Konto: 

Bnehwert  »nt  8t.  Aug. 

Biekständige  Zins* 

1905  M 477  9*1.— 

scheine 

230  ~ 

Zinsen  per  1.  September 

1.  J 

13^140  — 

11760 

V bei!  tag  M.  tT7y01.— 

|I  33s  954  1!  1 

1 II 

1 

1 

2 7115  749 

00 
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Aktiva. 

('iMrtn«  M.  472  Wl.- 
ab:  ver- 
kaufte* 

An* 

^ wesen  ^ 63 

M. 

1299  461 

Pf 

11 

M. 

if.i  1 

y.  m:ii  91 

ab:  1% 

Ahaekrel* 

huna  M.  9 »06.91 

ab: 

hierauf 

ruhende 

theKn  . »2  671.43 

164  951 

57 

1 394  805 

66 

KlektriKhe  Anlacen: 

Buchwert  am  31.  Au* 

«usl  1905 

Zugang  Im  Jahre 
1906«»: 

26  427 
993 

90 

50 

ab:  13%  Absehrei- 
buDg 

26  821 
3 21H 

40 

57 

23  608 

83 

Kajtagen-Konto : 

A.  LaMrfassOr: 

Budiwert  am  91.  Aug. 
1906  • 31.  29  966.49 
Zttfang 
im  Jahre 

1906/06  . 19  7S1.60 

y.  I9II6M.03 

ab:  ver- 
kaufte 
PUser 
u.  Bot- 
tiche . 1 547.— 

1 

1 

y.  46  .Ml. 09 

ab:  10% 

AbecbreU 

buog  U.  4 t 64.10 

41  866 

93 

R.  Ver8andtfit<«er: 
Buchwert 
amSl.Auir. 

1906  M.  1.- 

Zugraua 
im  Jahre 

1905r06  . 1 361.— 

y.  1 2.6».  - 

ah:  Ab* 

«chrei- 

beug  , 1 851.— 

1 

41887 

9J 

Maftchinen-iüint«»: 

Buchwert  am  91.  A ug. 

1906.  

Zagang  iui  Jahre 
I9O6I0O 

230  540 
47  10« 

69 

85 

ab:  li%  Abschrei- 

bttitg 

2e;  649 
32  117 

64 

94 

236  631  60 

Pubruark'Konio: 

noehwertamBl.  .Kug. 

1906 

ab:  hUtra-Abschrel* 
bang  laut  (ieoeral- 
versammluiigs  -Be* 
schlaft  vom  11.  Ko V. 
1906 

50071 
6 000 

69 

_ 

1 

i 

1 

Zugang  ia  Jahre 
1906  06 

45071 

35119 

5V 

ab:  verkaufte  Pferde 

70  190 
1700 

69 

ab:  36%  Abfchrei- 
baog 

18  490 
17  132 

59 

65 

51  367 

94 

Übertrag 

1 746  606 

9ü 

P«9f  iva. 

l'bertraK 

Kredituraii: 

a)  ini<l  Kau* 

tloneii 

b)  Divera*' 

Aval'Konto 

Dividei)clcn>Konlo : 

KU<-k9tiiu<lig«'  Divi- 
dcMidPtiMhciita  . . , 

(lewinn*  und  Verln«- 

Kon(<i: 

l•ewim) ‘Viirlraic  von 
t»u4  1M5 

(iewinn  im  Jahre 

M.29iumi.30 

ab:Abscbreio 

buii|f<'ii  . . ii7<aj.0fi 


Cbertraii; 


M.  Pf. 


»l  15 
34  954  8« 


M.  rr. 

2 766  749  60 


386  261^01 
18  2501^ 
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A ktiva. 

M.  ‘pf 

M. 

übortrag 

1 746  6»! 

98 

UtoDBiliea>Konto : 
Braaerei-  «ud  Wtru 
•«’haftaliiviMitar: 
Ruehwrrt  am  31.  Aag. 

I90h 

ab:  Sxtra>Abaelini- 
haug  laut  Goiteralverw 
nainiulunirs  - BcachluA 
vom  U.  November  1906 

Zugang  im  Jahre  l!N>6,>06 

ab:  AtiBcbreibung 

j 

103  798  13 

1 

5OU0  - 
98  728  13 
54  586  99 
153  315  18 
30  663  08 

122  653 

i 

1 

’ 

10 

1*  la.«cheubier>Betriebii' 
Konto : 

A.  KUmrheti  M.  1.— 

ZuKSos 

im  Jahre 

1905/1906  . 15  691.^ 
M 15  H«,- 

ab;  100% 

Abachrrl« 

bung  . . N 15  6tl.— 

B.  Diverae 
Utensilien  M.  7 139  35 
Zugang 

im  Jahre 

190M'N>6  , 5 965.10 
M.  13  108.35 

ab:  .i0% 

Ahachrei* 

bung.  . ^ 6 551.68 

i 

i 

6 Ul  67 

6 562 

1 

67 

Vorräte: 

Bier.  MaU,  Hopfen, 
Kohlen,  etc 

Kassa-Konto 

16 

Weeharl-Konto  .... 

Kffekten-Ronto : 

Ala  Kaution  hinterlegte 
Staatspapiere  .... 

4 334 

Aisekurans-Konto: 
Vnrauabeaahh«  Ver* 
sicberunge-Primieii 

1 

3 700 

llebitoren : 

a)  Bier,  Treber  etc.  . . 

b)  Darlehen 

c)  Ausstehetide  II/po* 

thekeu  

d)  Hank-Guthaben  . . 

115  284  54 
239  145  51 

625  173  46 
190718  39 

l 160  321 

90  ! 

.%val-I>fbitoren-konto.  . 

18  250 

- 

3 360  423  87  |l 

Passiva. 

Übertrag 

M. 

1 

! 

1 

Pf 

M.  ’pf. 

3 360  48187 

1 

1 

1 3«0  4K'n 

Gewinn-  und  V erl  us  t- K o nt  o per  31.  August  190(i. 


SolL 

M. 

Pf 

M. 

Pf. 

.\n  <tertte-u. Mals-Konto 

1 

310  450  44 

Hopfen-Konto  . . . 

25  601  21 

Ris  - Konto : Ver- 

braarti  ab  verkauftes 

Eis  

3 017 

IlB 

Kohlen-Ronto  . . . 

Wasser-Konto  • . . 

9 884  55 

Arbeitslohn-Konto  . 

Krankenkasse-,  Uii- 

i 

fall- und  Invalidiliiis« 

Konto 

16  853 

51  , 

* 

Ilandlaiigsunkusten* 

C.haJte,  PonI,  ProvI- 

siooen,  Wirtschafte- 

Unkosten  et«.  . . . 

130  971 

Zinsen  • Konto : be- 

xahlte  ab  elngenoni* 

mene  Zinsen  . . . 

1 

11218 

81  1 

Übertrag 

1 in 

748  95s  13  1 

H « br  n. 

Per  Gewinn*Vortrair  von 


1&04/190.S 
Bler-Rnnto  . . 
Treber-Rontu  . 
MaUkeime-Konto 


Cberiraf 


ll  ;i3020i)-' 


Digifized  by  Google 


nranorci. 


235 


Soll. 

M. 

Pf. 

51  Pf! 

Cberlra^ 

748959  13 

An  Kuhrpark  • Unt«rkal- 

1 

tainjca  Konto . • . . 

89  138  81  ! 

BotriebakoatOD- 

Konto : Verbraucha' 
aMtarlalieo  etc,  . . 

41586  81 

Keparaiaren-Kuuto  . 

29  664  01 

n 

Fnau»ii  - Untcrhal- 
tnngf^utilo .... 

2 841 '45 

Bclenchtnnf»  • Konto 

3 339  89 

Btenern-Roiito  . . . 

77  114  43 

Mieten  • Konto:  be- 

aahlte  ab  cingenoiii> 
mene  Mieten  . . . 

13  272  98 

Aaeeknrans-KoDto 

3 640  57 

Abaebrelbanffcn : 

1%  aaf  Branerei' 

1 

and  MAIxerei- 
Anweeen  . . 

13  524 

79 

' 

IS  »ttf  Wirt- 

aehaAabänaer 

3908 

S1 

ItS  aaf  Elek- 

1 

triaehe  An- 
lAffOn  . . . 

3216 

57 

' 

10%  auf  La^r- 

n<wr  . . . 

A54 

10 

T^ngaaf  aaf  Veraand- 

faaaar  . . . 

1251 

_ 

12%  aafMaachinen 

33117 

94 

35%  auf  Fttbrnark 
30%  auf  ricnallien 

17133 

86 

30  683 

02 

1 

Flaachenbier*  Be- 

I 

trieb: 

1 • 

t00%  auf  Flaschen 

1 

M.  IBOtl... 

M%  aufdiv. 

rtan- 

«Dien  M.0  561AS 

33  172 

6M 

127  633  08 

KeloMwinD: 

(lewlnu- Vortrag  von 

1004/05  

Reingewimi  pro 

17  984 

02 

lf05/0ti 

171  »86  24 

169  932136 

1 

1 3S0  3a2|-  1 

II  «ben 


CbtTirag  I 


M.  IPf. 


M,  iPf. 
1 330202!  — 


Weinhandel. 

Wenn  der  Wein  hau  de  1 auch  durch  die  allgemeine  Ver-  w«io. 
teuerung  des  Lebensunterhaltes  beeinträchtigt  wurde,  so  konnte  man 
doch  im  vergangenen  Jahre,  besonders  in  der  zweiten  Hälfte  des- 
selben eine  Besserung  wahrnehmen.  Ob  dieselbe  von  Dauer  sein  wird, 
lä&t  sich  jetzt  noch  nicht  sagen,  da  die  vermehrte  Nachfrage 
veranlaht  sein  kann  einesteils  durch  gröliere  Deckungseitikäufe,  zu 
welchen  wegen  der  diesjährigen  schlechten  Ernte  geschritten  wurde, 
andernteils  durch  die  jetzt  zum  Versand  gelangenden  19U4er,  fUr 
welche  wegen  ihrer  hervorragenden  Qualität  ein  reges  Interesse 
herrscht. 

Immerhin  kann  mit  Befriedigung  festgestellt  werden,  dah  das 
l’rivatpublikum  sich  dem  Weinkonsum  gegenüber  nicht  mehr  so 
ablehnend  verhält,  wie  die  letzten  Jahre.  Neben  dem  lebhafteren 
Interesse  fUr  Wein  im  allgemeinen  zeigte  sich  auch  eine  vermehrte 
Nachfrage  nach  feineren  Gewächsen,  und  unter  diesen  wieder  .stehen 
an  erster  Stelle  die  edlen  Rheingauer. 
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Bo  r d e a u X - W e i n e werden  infolge  einer  Reihe  sehr  guter 
Jahrgänge  wieder  mehr  verlangt.  Auch  die  Burgunder  haben  etwas 
aiigezoguii.  Dagegen  hat  der  Handel  in  französischen  Kognaks  durch 
die  Konkurrenz  des  deutschen  Kognaks  Einbuße  erlitten. 

Einen  sehr  ungiin.stigeii  Einfluß  auf  den  Weinhandel  übte  iumier 
noch  die  oft  über  das  Ziel  hinnusschießende  Anti-Alkoholbe- 
wegung aus.  Es  wird  besonders  darüber  geklagt,  daß  jene  Kreise 
nicht  nur  einen  übermäßigen  Genuß  von  Alkohol  bekämpfen,  sondern 
im  allgemeinen  den  Genuß  von  alkoholischen  Getränken  überhaupt 
verurteilen.  Als  äußerst  schädlich  wirkt  auch  die  in  der  Oflentlich- 
keit  zu  ausführliche  Erörterung  der  Weiufälschungsprozesse, 
bei  denen  ein  Pruduktions|datz  den  anderen  in  Mißkredit  zu  bringen 
sucht.  Die  Aii.sführungen  der  inländischen  Presse  über  diese  doch 
immerhin  nur  vereinzelt  dastehenden  Fälle  werden  von  den  auslän- 
dischen Zeitungen  meist  mit  großen  Übertreibungen  wieder  gegeben, 
und  dadurch  die  deutsclien  Weine  im  Auslande  zu  Gunsten  der 
fremden  Weine  geschä<ligt. 

Erschwerend  wirkt  ferner,  daß  sich  Privatleute  in  bedeu- 
tendem Umfange  an  den  Versteigerungen  beteiligen  und  so 
die  Einkaufspreise  in  die  Höhe  treiben.  .41s  ein  großer  Mißstaud 
muß  ferner,  wie  bereits  der  vorjährige  Bericht  erwähnt,  der  Aus- 
bau und  die  F 1 asc  h e n f ü 1 1 u n g durch  die  Weinver- 
steigerer für  Privatleute  bezeichnet  werden.  Ohne  diese 
V^ergünstigung  könnte  die  Mehrzahl  dieser  Käufer  sich  überhaupt 
nicht  an  den  Versteigerungen  beteiligen. 

Was  die  Preise  .selbst  anbetrifll,  so  waren  im  letzteu  Jahre 
dermaßen  erhöhte  Forderungen  seitens  der  Produzenten  zu  konsta- 
tieren, wie  dies  seit  .Jahrzehnten  nicht  der  Fall  gewesen  ist.  Die 
Verkaufspreise  werden  damit  nicht  in  Einklang  zu  bringen  sein. 
Der  Grund  dieser  Hausse  ist  in  dem  schlechten  .Ausfälle  des  1906er 
Herbstes  zu  suchen. 

1906  muß  als  ein  Fehljahr  bezeichnet  werden,  wie  es  lange 
nicht  da  war.  Die  Weinberge  hatten  gut  überwintert  und  es  stand 
ein  guter  Herbst  in  Aussicht.  Die  Hotfnungen  wurden  aber  durch 
das  verheerende  Auftreten  der  Peronospora  innerhalb  weniger  Tage 
vollständig  zerstört.  Diese  Kebkrankheit  nahm  einen  Umfang  an, 
wie  man  dies  bisher  nicht  für  möglich  gehalten  hatte.  Der  Ertrag 
am  Rhein,  an  der  Nahe  und  an  der  Haardt  ist  kaum  nennenswert. 
Etwas  besser  fiel  die  Ernte  in  Rheinhe.ssen  und  an  der  Mosel  aus, 
doch  ist  dies  für  das  Gesamturteil  nicht  von  Belang.  Infolge  des 
minimalen  Ertrages  kommt  der  1006er  für  den  Großhandel  so  gut 
wie  nicht  in  Betracht.  Leider  sind  auch  die  Aussichten  für  1007 
nicht  günstig.  Besonders,  soweit  billigere  Konsuniweine  in  Betracht 
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kommen,  da  in  den  betreffenden  Gegenden  das  Reb-Holz  durch  die 
Krankheit  schwer  gelitten  hat. 

Alle  Hilfsstoffe  wie  Fäs-ser,  Kisten,  Flaschen,  Kapseln,  Stroli- 
hnlsen,  haben  eine  bedeutende  Freiserliöhung  erfahren.  Ebenso  sind 
die  Arbeitslöhne  gestiegen. 

Die  Kartelle  der  Fla.schen-  und  Kapselfabriken  machen  sich 
durch  die  von  denselben  seit  längerer  Zeit  fortgesetzt  vorgenomnienen 
Preiserhöhungen  im  Weinhandel  .sehr  unangenehm  fühlbar. 

Die  Frankfurter  Weinhändler  haben  sich  im  letzten  .fahre  zu 
einem  Verband  zusammenge.schlossen.  Diese  Vertretung  gemeinsamer 
Interessen  hat  sich  bereits  als  recht  wirksam  erwiesen.  Es  ist  in 
dieser  Hinsicht  z.  B.  der  jüngst  gefaGte  BeschluG  zu  nennen,  wo- 
nach sich  die  Mitglieder  des  Verbandes  verpflichten,  in  Zukunft  keine 
Weinlieferungen  mehr  durch  Geld  oder  Geldeswert  zu  erkaufen. 

Der  Export  hat  sich  etwa  auf  der  bisherigen  Höhe  gehalten, 
und  auch  hinsichtlich  der  Einfuhr  sind  keine  nennenswerten  Ver- 
änderungen eingetreten. 

Ein  umfassendes  Urteil  Uber  die  Wirkung  des  neuen  Zoll- 
tarifes  und  der  Handelsverträge  hat  man  sich  in  den  beteiligten 
Kreisen  bisher  noch  nicht  l)ilden  können.  Für  die  deutsche  Ausfuhr 
ist  es  jedenfalls  unbedingt  geboten,  daG  nach  Bekanntwerden  etwaiger, 
im  Ausland  geplanter  Zollerhöhungen  oder  erschwerender  Zollbe- 
.stinimungen  seitens  der  Reichs-Regierungen  sofort  Gegenschritte 
getan  werden.  In  Dänemark  ist  z.  B.  um  eine  Zollerhöhung  zu 
umgehen,  eine  Steuer-  und  Stempelabgabe  auf  eingeführte  Weine 
geplant,  welche  der  Einfuhr  deutscher  Weine  beträchtlichen  Schaden 
zufügen  würde.  Es  ist  zu  hoffen,  daG  es  gelingt,  diese  neue  Gefahr 
vom  deutschen  Weinhandel  abzuwenden.  Mit  besonderem  Interesse 
sieht  man  den  Verhandlungen  mit  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  entgegen,  da  dieses  Land  ein  sehr  bedeutender  Markt 
für  den  deutschen  Weinhandel  ist. 

Die  Eisenbahn  Verhältnisse  geben  schon  .seit  Jahren  zu 
Klagen  AnlaG.  Der  so  häufig  beklagte  Wagenmangel  machte  sich 
im  letzten  Herbste  schlimmer  als  je  bemerkbar;  kamen  doch  in  der 
Beförderung  von  leeren  Fässern  nach  Rheinhessen  und  der  Pfalz 
und  dem  Rheingau  oft  mehrtägige  Verspätungen  vor.  Die  Ein- 
und  Ausladeverhältnis.se  im  hiesigen  Hauptgüterbahiihof  mü.ssen  als 
unzureichend  bezeichnet  werden,  da  die  für  den  Verkehr  in  Befracht 
kommenden  Erahnen  nicht  genügen.  Uuangenehui  wurde  es  ferner 
empfunden,  daG  am  /Ajllamte  am  neuen  Hafen  dort  ankommende  aus- 
ländische Weine  nicht  bezüglich  ihres  Alkoholgehaltes  untersucht  werden 
können,  sondern  zu  diesem  Zweck  erst  Proben  an  das  Haupt-Zollamt 
gesandt  werden  müssen,  was  stets  längere  Zeit  in  Anspruch  nimmt. 
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Was  die  Arbeiterverliältnisse  betrifft,  so  ist  mit  dem  Kilfer- 
verband  einen  Tarifvertrap;  abjfescblossen  worden,  wodurch  zunächst 
auf  drei  Jahre  die  Löhne  und  die  Arbeitszeiten  festgelegt  sind. 
Wenn  das  Abkommen  auch  noch  manche  Ltlcken  aufwehst,  kann 
doch  das  Verhältnis  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  jetzt 
ein  befriedigendes  genannt  werden. 

Der  Umsatz  in  Schaumwein  stieg  gegen  da.s  Hechnungsjahr 
1904/U5  mit  einem  Gesamtabsatz  von  ca.  1 1 '/<  Millionen  Flaschen  im 
Rechnungsjahre  1905/00  auf  12  473  274  Flaschen,  davon  kamen  auf 
Qroßherzogtnm  Hessen  und  Provinz  Hessen-Nassau  nahezu  7 Millionen. 
In  Deutschland  konsumiert  wurden  ca.  1 1 Millionen  und  exportiert 
ca.  1 300  000  Flaschen. 

Der  Import  von  französischem  Champagner  in  Deutschland  be- 
wegte sich  ungefähr  auf  gleicher  Höhe  wie  der  Export  des  deutschen 
Schaumweins  nach  dem  Auslande. 

Der  Restbestand  an  fertiggestelltem  Schaumwein  in  den  einzelnen 
Betrieben  betrug  bei  Schluti  des  llechnungsjahres  etwas  (Iber  zwei 
Millionen  Flaschen. 

Allseitig  werden  die  enormen  Aufwendungen  für  Inserate 
und  Propaganda  als  fibermäßige  unangenehm  empfunden,  doch  weist 
der  Umsatz  gerade  derjenigen  Firmen,  welche  am  mei.sten  för  Pub- 
likationen ausgeben,  auch  die  höchsten  Absatzziifern  auf.  Auf  die 
Dauer  werden  wohl  diese  enormen  Ausgaben  fUr  Reklame,  die 
ebenso  übrigens  auch  von  den  französischen  ersten  Firmen  gemacht 
werden,  nicht  aufrecht  erhalten  werden  können,  da  sie  den  Betriebs- 
gewinn doch  zu  sehr  schmälern  dürften. 

Die  Weinpreise  in  der  (Champagne  sind  stark  gestiegen.  Die 
ersten  Qualitäten  der  1900er  Ernte  waren  bereits  Ende  des  Jahres  ganz 
ansverkanft,  bezw.  in  den  Besitz  der  Champagnerfirmen  übergegangen. 

ln  Beerwein  hielt  sich  der  Umsatz  des  Jahres  1906  auf  der- 
selben Höhe  wie  1905  und  erfuhr  nur  im  Spätherbste  durch  den 
Bierstreik  eine  nicht  unbedeutende  Steigerung.  Heidelbeerwein 
wird  nach  wie  vor  seitens  ärztlicher  Autoritäten  bei  Magen-  und 
Darmkrankheiten  als  vorzügliches  Gesundheits-Getränk  empfohlen, 
während  die  süßen  Beerweine  (Johannisbeerwein  und  Stachelbeer- 
wein) immer  mehr  als  Ersatz  für  die  Sfldweine  zur  Verwendung  ge- 
langen. Die  Preise  für  Heidelbeeren  waren  1906  etwas  höher  als  im 
Vorjahre,  während  die  Preise  für  Johannisbeeren  und  Stachelbeeren 
wesentlich  höher  als  1905  waren;  die  Ernte  aller  Beeren  war  gut,  die 
Preise  stiegen  dennoch,  weil  Steinobst  schlecht  geraten  und  daher  Beeren- 
obst im  allgemeinen  mehr  gefragt  war.  Wünschenswert  wäre  es,  daß  die 
Ausfuhr  nach  Österreich-Ungarn  und  namentlich  nach  der  Schweiz  durch 
Herabsetzung  der  namhaften  Zölle  (die  Schweiz  verlangt  für  Beer- 
weine den  vierfachen  Zoll  wie  für  Tranbenweine)  ermöglicht  würde. 
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Das  Geschäftsjahr  1906  stand  unter  dem  Zeichen  der  sich  in 
ganz  Deutschland  stark  fQhlbar  machenden  Kohlenknappheit,  die  in 
unserem  Industriebezirk  noch  besonders  verschärft  wurde,  als  im 
Frflhherbst  der  Rheinwasserstand  einen  Tiefstand  annabni, 
wie  er  seit  einer  Reihe  von  Jahrzehnten  nicht  mehr  zu  verzeichnen 
war,  sodaß  in  den  Monaten,  in  denen  verstärkte  Zufuhren  auf  dem 
Wasserw^  hätten  stattBnden  radsseu,  der  Bezug  per  Schiff  über- 
haupt unmöglich  wurde,  während  andererseits  der  Bahnbezug,  da 
um  die  genannte  Zeit,  wie  alljährlich,  der  Wagenmangel  sich  wieder 
in  großem  Umfang  fühlbar  machte,  nur  höchst  schleppend  und  mit 
Verzögerungen  von  statten  ging.  Nichtsdestoweniger  konnten  alle 
Betriebe  stets  rechtzeitig  mit  den  notwendigen  Brennmaterialien  ver- 
sehen werden,  sodaß  Betriebsstörungen  oder  gar  Betriebseinstellungen 
wegen  Mangel  an  Kohlen  nicht  zu  verzeichnen  waren.  Allerdings 
bat  eine  Reihe  großer  süddeutscher  Betriebe  es  für  ratsam  gehalten, 
um  die  eisernen  Bestände  zu  erhöhen,  noch  englische  Kohlen, 
die  das  Kohlenkontor  auf  alle  Fälle  zur  Lieferung  mitheranzog,  zu 
beziehen.  Die  Lieferung  dieser  Mengen  nach  SCddeutschland  war 
aber  verhältnismäßig  klein  und  nur  ein  äußerster  Notbehelf,  da 
einerseits  sich  die  Preise  höher  wie  für  Ruhrkohlen  stellten,  und 
andererseits  auch  nicht  gerade  die  besten  Qualitäten  von  England 
zu  erhalten  waren.  Im  allgemeinen  hat  sich  trotz  aller  Schwierig- 
keiten, die  sowohl  die  zu  geringen  verfügbaren  Mengen,  als  auch 
die  oben  erwähnten  Verkehrshindernisse  mit  sich  brachten,  die  Be- 
schaffung in  verhältnismäßig  normalen  Bahnen  abgewickelt.  Die 
für  den  Kohlenbezug  bestehenden  Schwierigkeiten  sind  in  erster  Linie 
auf  die  im  Verhältnis  zum  Verbrauch  zu  geringe  Produktion, 
in  zweiter  Linie  auf  den  Wagenmangel  und  schließlich  drittens 
auf  die  während  des  Wagenmangels  eingetretenen  Schiffahrts- 
störungen znrückzufOhren.  Diese  dritte  Ursache  hat  allerdings 
nur  für  diejenigen  Gebiete  Bedeutung,  welche  über  die  wichtigste 
Wasserstraße,  den  Rhein,  mit  Kohlen  versorgt  werden,  d.  h.  für 
SOddeutscbland,  mithin  also  gerade  für  unser  Interessengebiet.  In 
erster  Linie  und  ganz  besonders  ist  die  geringe  Produktion  an  der 
Knappheit  schuld.  Das  Kohlensyndikat  machte  alle  Anstrengungen, 
die  aber  im  Hinblick  auf  die  immer  stürmischer  werdende  Nachfrage 
nach  größeren  Mengen  keinen  nennenswerten  Erfolg  hatten.  So  hat 
das  Kohlensyndikat  schon  seit  Beginn  des  Jahres  u.  n.  den  Verkauf 
nach  den  Küstenplätzeii,  für  welche  besondere  Eisenbahntarife  be- 
stehen, eingeschränkt  und  sogar  seine  Hauptabnehmer,  die  Ilamburg- 
Amerika-Linie  und  den  Norddeutschen  Ixjyd  veranlaßt,  auf  die  ver- 
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tragsmäßigen  Kohlenliefeningen  zu  verzichten  und  unter  V'ergQtung 
des  Preisunterschieds  für  den  Ausfall  sich  am  englischen  Markt  zu 
decken.  Ini  Frühjahr  ging  das  Kohleiisyudikat  dazu  über,  englische 
Kohlen  in  größeren  Mengen  selbst  ini  Kuhrgebiet  zu  vertreiben,  da 
die  Produktion  der  Rheini.sch- Westfälischen  Zechen  außer  Stande 
war,  den  Bedarf  voll  zu  decken.  Nebenher  wurde  alles  versucht, 
um  die  Förderung  zu  steigern,  was  wohl  bei  den  auf  das  modernste 
ausgerüsteten  Zechen  der  großen  Qesellschaften  technisch  möglich 
gewesen  wäre,  aber  an  dem  ständigen  Arbeitermangel  scheiterte. 
Viele  Zechenverwaltungen  bauen  schon  seit  Jahren  ganze  Arbeiter- 
städte, um  Arbeitskrüite  herunzuziehen  und  seßhaft  zu  machen. 
Man  hat  sogar  fremde,  ungeübte  Arbeiter  angenommen,  dennoch 
bleibt  ein  Defizit  von  30 — 50  000  Mann  während  des  ganzen  Be- 
richtsjahres zu  verzeichnen.  So  kommt  es,  daß  die  Produktion, 
welche  zwar  gegen  das  vorige  Jahr  eine  Steigerung  von  etwa  15°/o 
aufweist  (wobei  allerdings  der  große  Ausfall  während  des  Arbeiter- 
streiks im  Januar/Februar  1905  zu  berücksichtigen  ist),  von  Beginn 
des  Jahres  190G  ab  stehen  geblieben  und  in  den  letzten  Monaten 
sogar  zurückgegangen  ist.  Es  stellte  sich  im  Rheinisch- Westfalischen 
Kohlenbezirk : 


die  Förderung  auf : 

der  Absatz  in 

Kohlen  ixu 

Januar  . . . 

6 527  000 

Tonnen 

5 597  000 

Tonnen 

Februar.  . . 

G 092  000 

> 

5 2G2  OOO 

» 

März  . . . 

G 987  000 

» 

5 <132  000 

.\pril  . . . 

5 741  000 

» 

4 91 1 000 

» 

Mai  .... 

G G14  000 

» 

5 G08  000 

» 

Juni  .... 

5 934  000 

> 

5 059  000 

> 

Juli  .... 

G 548  000 

> 

5 603  000 

> 

August  . . . 

G 814  000 

5 SOG  000 

» 

September  . . 

G 2G3  000 

> 

5 334  000 

» 

Oktolwr. 

6 794  000 

5G21  000 

» 

November  . . 

G 3.54  000 

5 2G7  000 

Die  monatliche  Förderung  der  Zechen  ist  sich  also  im  Durch- 
schnitt gleichgeblieben,  die  abgelieferten  Mengen  haben  sich  jedoch 
verringert.  Während  im  Februar  z.  B.  arbeitstäglich  rund  159  000 
Tonnen  Kohlen  abgesetzt  wurden,  wurden  im  November  nur  rund 
146  000  Tonnen  geliefert.  Der  Grund  hierfür  liegt  einerseits  in 
der  verstärkten  Kokserzeugung,  welche  einen  immer  größeren  Prozent- 
satz der  Kohlenförderung  absorbiert,  ferner  aber  auch  in  dem  eigenen 
Verbrauch  der  Hüttenzecheu,  die  iti  erster  Linie  für  sich  selbst 
sorgten  und  hierdurch  ihre  Beteiiigungszitfer  bei  dem  Syndikat  nicht 
zu  liefern  vermochten. 
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Hierzu  kommt  noch  der  oben  als  zweiter  Punkt  erwähnte 
Wagenmangel,  der  gerade  in  den  Herbstmonaten,  in  welchen 
die  Nachfrage  stets  am  stärksten  ist,  wieder  in  anlierordentlichem 
Muhe  auftrat.  Die  Mindergestellung  betrug  in  den  davon  betrollenen 
Monaten  im  Durchschnitt  ca.  11 '/»"io.  Hs  ist  klar,  dah  hierdurch  die 
an  sich  schon  bei  weitem  nicht  ausreichende  Forderung  noch  mehr 
liehindert  wurde,  denn  die  Einrichtungen  der  Zechen  .sind  derartig, 
daü  die  frisch  geförderten  Mengen  sofort  auf  Waggons  zum  V'ersand 
gelangen  müssen,  mithin,  wenn  der  Wageimiungel  auch  nur  wenige 
Tage  audauert,  unfreiwillige  Feierschichten  unausbleiblich  sind.  Daß 
unter  diesen  Umständen  von  einer  künstlichen  Fiin.schränkuug  der 
Förderung,  wie  dies  irrigerweise  noch  immer  von  vielen  Konsumenten 
geglaubt  wird,  nicht  die  Hede  sein  kann,  bedarf  keiner  weiteren 
Ausführung;  die  Einschränkung  ist  lediglich  eine  rechnerische,  da 
die  Zechen  bei  dem  Syndikat  mit  Mengen  kontingentiert  sind,  die 
die  meisten,  auch  hei  Anspannung  aller  Mittel  nicht  zu  leisten 
vermögen. 

Wie  sehr  die  dritte  Ursache,  die  Schiffahrtsstörungen, 
die  Versorgung  des  süddeutschen  Marktes  zeitweilig  erschwerte,  .sei 
in  folgendem  dargelegt.  Die  Kohlenschifle  brauchen,  um  vollständig 
beluden  werden  zu  können,  durchschnittlich  mindestens  eine  Wasser- 
tiefe  von  2 m Cauher  Pegel;  erreicht  dieser  Pegelstand  1,25  ni, 
so  gilt  die  tjehiffahrt  olfiziell  als  ge.sehlossen.  Der  Pegelstand  in 
Cauh  zeigte  aber  bereits 


au) 

30. 

iSeptember  nur 

noch  1,24 

Ul 

> 

8. 

Oktober 

. .,  1,08 

» 

» 

14. 

» 

. . 1,00 

> 

» 

23. 

* . 

. . 0,94 

> 

29. 

> 

. . 0,78 

» 

» 

4. 

November. 

. . 0,78 

t 

» 

14. 

* 

. . 0,91 

> 

> 

20. 

* 

. . 0,98 

» 

ln  dem  letzen  Drittel  November  besseit«  sich  der  Waaserstaiid 
derart  auf,  dati  um  23.  November  1,37  m zu  verzeichnen  war,  am 
29.  November  jedoch  wieder  nur  1,14  ni,  im  Dezember  dagegen 
hat  sich  der  Wasseratand  in  der  ersten  Monutshälfte  merklich  ge- 
bessert, einen  groben  Eiutliiti  hatte  diese  vorübergehende,  viel  zu 
spät  gekommene  Besserung  jedoch  nicht. 

Der  Absatz  ist  in  diesem  Jahr  naturgemäb  nach  dem  Vorher- 
gesagten in  allen  Produkten  ein  sehr  flotter  gewesen.  Hätten 
gröberere  Mengen  beschafft  werden  können,  so  wären  sie  glatt  von 
dem  Konsum  uufgenommen  worden.  Die  Vorräte  sind  daher  auch 
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am  Ende  diesps  JahrpN  allgemein  kleiner  als  gewöhnlich;  selbst 
der  Iliindel  verfügt  in  seinen  Lagern  nur  über  sehr  knappe  üe- 
slünde.  Die  mit  dem  1.  April  eingetretenen  neuen  l’reise  erhöhten 
sich  gegen  die  vorjährigen  bei  Jahresabschlüssen  iin  Durchschnitt 
um  M — 8ü  i*lg.  |iro  Tonne  für  alle  Sorten  kohlen  und  Koks.  Auch 
die  Tagespreise  haben  eine  nur  relativ  geringe  Steigerung  auficu- 
weisen,  die  sogar,  soweit  Franko-Pretse  zur  Lieferung  ini  Stadtbe- 
zirk in  Frage  kommen,  nicht  Schritt  halten  konnten  mit  den  wirk- 
lichen Mehrspesen.  Es  war  iiüuilich  nicht  voi auszusehen,  dati  so 
frühzeitig  und  so  nndauernd,  ini  Gegensatz  zu  den  vorhergehenden 
Jahren,  in  denen  fast  alles  auf  dem  Schiffswege  beschafft  werden 
konnte,  Bahnbezug  in  groliem  Uiiifaiig  eintreten  muffte,  sodaff  die 
einmal  bestimmten  Preise  bei  weitem  nicht  die  Mehrfracht,  d.  h. 
die  Differenz  zwischen  Schiffs-  und  Bahnfracht  deckten.  Die  fe.st- 
gelegten  Engros- Preise,  vor  allen  Dingen  die  für  die  Zwisclienliändler- 
waren  daher  in  dem  letzten  Viertel  des  Berichtsjahres  teilweise  ver- 
lustbringend, der  Zwischenhandel  selbst  hat  jedoch,  wie  bereits  im 
Vorjahr,  den  ihm  von  Aiilang  an  zugeme.sseiieu  Eutzen  ungeschmälert 
erhalten.  Die  starken  Steigerungen,  die  in  anderen  Bergwerks- 
prodiikten  in  dem  laufenden  Geschäftsjahr  zu  verzeichnen  sind,  sind 
bei  Kohlen,  Koks  etc.  durch  den  mäffigenden  Einfluff  des  Syn- 
dikats und  vor  allem  des  Kohlenkontors  hintangelialten  wurden. 

Während  beispielsweise  im  Jahr  1900  bei  einer  nicht  so  lange  an- 
dauernden gün.stigen  Periode  der  Eisenindustrie  lOr  Gieffereikuks 
M.  400. — und  mehr  pro  10  t.  ab  Zeche  von  Gieffereien  bezahlt  wurden, 
hat  der  diesjährige  Höchststand  mir  etwa  die  Hälfte  des  damaligeii 
Preises,  nämlich  ca.  M.  200. — bis  M.  220. — pro  10  t.  ab  Zeche 
erreiclit.  Hier  hat  die  Einrichtung  des  Kohlenkontors,  die  unfäiiglich 
eine  starke  Gegnerschaft  hervorrief,  segensreich  gewirkt,  denn  es  ist 
aiiffer  Zweifel,  duff  ohne  diese  Eiiiriclitiiiig  heute  ganz  andere  Preise  auf 
dem  freien  Markt  zu  verzeichnen  wären.  Die  Erzeiigiiisse  welche  aus 
aiichtsyndizierten  Zechen  oder  vom  Ausland  herrühreu  haben  im  Berichts- 
jahr ihr  Absatzgebiet  nicht  zu  erweitern  vermocht.  Die  günstige  Kon- 
junktur auf  dem  Kohleiimarkt  hat  atier  doch  auch  manche  Unzuträglich-  [ 

keiten  zur  Folge  gehabt.  Vor  allem  konnte  aut  den  eiuzeluen  Zechen  den 
Qualitäten  nicht  mehr  dieselbe  Aufmerksamkeit  gewidmet  werden, 
wie  bei  iiurmaler  nicht  überla.steter  Förderung.  Wenn  es  auch 
anerkannt  werden  muff,  daff  gerade  seitens  des  Kohlenkontors  alles 
aufgeboten  ^wurde,  um  die  Zechen  zu  einwandsfreier  Lieleruug  zu 
bestimmen,  .so  waren  doch  manche  berechtigte  Klagen  zu  verzeichnen, 
deren  Abstellung  nicht  immer  erwirkt  werden  konnte.  Ganz  be- 
sonders störend  machte  sich  die  langsame  Lieferung  bei  der  ISchiifs- 
beladung  bemerkbar.  Die  Kähne,  weiche  schon  in  den  letzten 
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Monaten  des  vorijjen  Geschäftsjahres  manchmal  bis  zu  vier  Wochen 
brauchten,  um  ihre  Ladung  zu  erhalten,  wurden  auch  während  des 
ganzen  laufenden  Jahres  nur  höchst  schleppend  und  fast  stets  erst 
einige  Wochen  nach  Vorlegung  des  leeren  Kahnraums  beladen,  auch 
dann  aber  oft  nicht  mit  den  am  dringendst  benötigten  t’rodiikten, 
die  manchmal  erst  nach  Monaten  nach  dem  Hafen  geliefert  wurden. 
So  kam  es,  dah  in  den  einzelnen  Sorten  oft  wochenlang  weder 
Schiffs-  noch  Lagerbestände  vorhanden  waren.  Am  meisten  machte 
sich  diese  Knappheit  schon  während  des  Sommers  in  Anthrazitkohlen 
bemerkbar,  einer  Sorte,  die  sonst  um  die.se  Jahreszeit  in  groben 
Mengen  gelagert  werden  muhte.  Die  Not  in  Anthrazilkohlen  hat 
auch  während  des  Herbstes  und  Winters  nicht  aufgehört;  die  einzelnen 
Frankfurter  Grofäfirmen  haben  sich  oft  gegenseitig  mit  einzelnen 
Tonnen  aushelfen  müssen.  Ähnlich  lagen  bei  Jahresschluli  die  Ver- 
hältnisse bei  allen  Kok.ssorten  für  Zentralheizung.  Es  muh  daher 
geradezu  als  ein  Glück  bezeichnet  werden,  dati  bis  zuni  letzten 
Drittel  des  Dezember  kein  starker  Frost  herrschte,  denn  bei  früherem 
Eintritt  der  Kälte  wäre  eine  grobe  Kalamität  entstanden. 

Bei  Schlub  des  Jahres  waren  bereits  die  nächstjährigen  Preise 
bekannt  gegeben.  Sie  verfolgen  eine  steigende  Richtung.  Auch  die 
Preise  des  Auslands  zeigen  allgemein  eine  starke  Tendenz  nach  oben, 
vor  allem  dürften  englische  Kohlen,  die  für  die  Ausfuhr  am  meisten 
in  Betracht  kommen,  nach  den  vorliegenden  Nachrichten  etwa  die 
doppelte  Steigerung  wie  deutsche  Kohlen  erfahren. 

Die  im  Laufe  des  Jahres  sich  immer  mehr  zuspitzenden  Diffe- 
renzen zwischen  reinen  Zechen  und  Hüttenzechon,  welche,  wie  be- 
reits oben  erwähnt,  oft  nur  die  Hälfte  ihrer  Beteil igungszitfer  der 
Allgemeinheit  zur  Verfügung  stellten,  fanden  durch  da.s  Reichs- 
gerichtsurteil in  dem  Rechtsstreit  der  Deutsch-Luxemburgischen  Berg- 
werksgesellschaft gegen  das  Kohlensyndikat  neue  Nahrung.  Es  ist 
anzunehmen,  dab  die  eingeleitcten  Verhandlungen  das  Mibverhältnis 
zwischen  der  Stellung  der  Hütlenzechen  und  derjenigen  der  reinen 
Zechen  aufhebt  und  der  bekannte  Konstruktionsfehler  im  Syndikats- 
vertrag, wenn  nicht  beseitigt,  so  doch  gemildert  wird ; eine  vorzeitige 
Auflösung  des  Syndikats  Vertrags  dürfte  jedoch  wohl  nicht  zu  er- 
warten sein.  Die  erwähnten  Differenzen  übten  einen  Einflnb  auf 
den  Kohlenmarkt  nicht  aus. 

Im  einzelnen  stellten  sich  die  Kohlengrobhandelspreise  in  Mark 
per  Tonne  wie  folgt: 
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ol.l. 


M o n H t 

Nufi  1 
1905 

und  II 
190« 

UeAimelierte 
1906  j iror. 

Breriiknkz 
19U5  IHM 

BrAonkoblenbriketU 
1905  190« 

Jaminr  . 

13.75  1 

13.6.%>  14  3.% 

11.76 

11.85  - li  3% 

19.46 

18.76-?0>3 

910-  10.—  9.70  - 1‘*.60 

Fcbraur . 

13.76 

13  66  14  S > 

11  76 

U.»ü  12.».% 

1945 

le.76-20  8.% 

9.20  - 10.—  9.70  — 10.60 

März  . . 

13.75 

13  65-  14.:r 

11.75 

II.H6  12.3/ 

19.46 

18.7.6-  2U.8f 

9.20-10.—  9.70-10.60 

April  . . 

13.?0- 19.ro 

13.30—13  !>•> 

11.6» 

12  30 

17.9U- 19.20 

19.90 

9.80-10.-  10. 10.80 

Mzi  . , 

18  30-13.ro 

1S..'10-1S.6P 

11.60 

12.20 

17.90-19.20 

19.90 

9.20  10.—  10. 1080 

Juni  • . 

18.JO-13.ro 

13.30-  13  60 

ii.ro 

i?.to 

17.90-19-2« 

19.M 

j.so-ia— ho. lojo 

Jnli  . . 

19,30-1300 

13  60-  i.s.a 

n 6> 

1 2.20 

17.90-  19.20 

19.90 

9.2U  10.— jlO. 1080 

An^uHt  . 

1366-14.35 

13.66  M.36 

1IJ16-12.3Ö 

I4.4.%-12  :'6 

IH.76— 20.86 

20.76-81  25 

'«.20— 10.—  10.- — 10.80 

Sppt^mlicr 

I9.66-14.S:> 

13.66  I.6..V 

11.4(5  i2.:!6 

12.15  IS." 

18.76-20.6Ö 

2\76  - 22.- 

9.70—10.60^0. 10.80 

Oktober . 

13.65-14.3% 

1.3.66-16  60 

H.)(6-13,S5 

12.45-  13..%« 

1875  S0.«l' 

2'«.76— 2X— 

9.70-10.60'l«. l'»ÄI 

Nuveiiibor 

13.66—14.36 

13  65  16 

31.35  llfJ6 

12.45-13..%0 

»».76  - 20.1J6 

20.75  - 2t.- 

-.70  10.50.  la 10  80 

Dezember 

13.65-  14.36 

13  5.5  1.'».- 

1l.H6-ir.H6 

1X46  I.ViO 

18,76  f«  »5 

20  76-22.- 

9.70-1060^0.-  — 10.80 

K o li  I e 11  (i  e t a i 1 1)  r eise  pro  D.-Ztr.  frei  Uuus. 


.Sorte 

M <1  II  ii  t 

lUOl 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

XuUkohlon  I u.  11 

.Iiinuar 

8.30  '2.70— 2.80'2.70-2  80 

2 50-2.60 

2.70-3.- 

‘2.70 

2.70 

2.50—2.60  2.40—2.50 

2 60— ‘2.70 

270—2.80 

2 70 

.Inii 

2.70 

2.40— 2 6U^2  40— ‘2.50 

2.60 — 2.7u 

2.70—2.80 

‘2.70 

Oktober 

2.80 

2,50— ‘2.6o!2.40-2  50|2.70— ‘2.80 

2.70 

2.90 

Haiisljrsndkohlen 

.Innuar 

2.70 

2 10—2  ‘20 

2.10—2.30 

1 90-2.— 

‘2.20-‘2.40 

2.20 

April 

2 30 

1.90-‘2.1U,1.90— 2.— 

2.10— 2.‘2U 

2.20—2.30 

2.24 

Juli 

2.30 

1.90— 2.10  1.80— 1 90 

2.10-2.‘20 

2,‘2ö 

2.‘24 

Oktober 

2.20  -2.40 

l 90-2.1u|l.80— 1 90 

2.20—2.30 

2‘20 

2.40 

Dreehkoks  1 u.  II 

Jiiuuar 

4.— 

3. 8.10  2 80— 2.9u 

2.70 

3.10-3  30 

8.10 

April 

8.70 

2.80— ‘2.90 

2.60—2.70 

3.— 

8.10 

8.— 

Juli 

8.50 

2.60-2.90 

‘2,60 

3.— 

8 — 

3.— 

Oktober 

J.IO— 34t 

2.60-‘2.8l 

2.60 

3.10 

8.10 

8.30 

Metallhandel. 

Auch  das  Jalir  1906  hat  sich,  wie  1905,  für  den  Metall- 
handel und  die  Metallindustrie  besonders  günstig  gestaltet, 
und  die  guten  Ergebnisse  des  Vorjahres  noch  Obertlügelt.  Die 
äuUerst  lebhafte  Nachfrage  nach  Metallen,  hervorgerufen  durch  den 
starken  bedarf  für  Verbrauchszwecke,  hat  in  einer  fortgesetzten 
Preissteigerung  ihren  Ausdruck  gefunden. 

Die  Preise  für  Edelmetalle  im  Jahre  1906  haben  keine 
Ausnahme  gemacht  von  der  Preisgestaltung  für  Metalle  überhaupt. 
Für  Gold  ist  der  Bedarf  für  Industriezwecke  wesentlich  in  die  Höhe 
gegangen.  Angesichts  der  teueren  Geldsütze  und  des  ungünstigen 
Kursstandes  ist  die  Beschaliüng  von  metallischem  Gold  vom  Auslande 
mit  großen  Kosten  verknüpft  gewesen,  sodaß  der  P'eingoldpreis 
während  des  ganzen  Jahres  verhältnismäßig  hoch  gewesen  ist.  Eine 
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Änderung  in  dieser  Beziehung  ist  auch  für  die  Zukunft  nicht  zu 
erwarten.  Unter  diesen  Umständen  tritt  vielfach  dem  .Absatz  an 
Feingold  die  Verwendung  von  getiiüuztem  Gold  in  den  Weg. 

Das  Geschäft  in  S i 1 be  r bewegte  sich  in  seit  vielen  .fahren  nicht 
mehr  eingeschlageneu  Bahnen.  Nicht  nur  vergrößerte  sich  der  Be- 
darf für  Industriezwecke,  sondern  es  stieg  auch  der  Bedarf  für  Münz- 
zwecke  in  den  verschiedensten  Ländern.  Insbesondere  erreichte  die 
Verschiffung  von  England  nach  Indien  und  dem  fernen  Osten  eine 
bis  jetzt  unerreichte  Höhe.  Silber  konnte  daher  zeitweise  seit 
Jahren  nicht  mehr  dagewesene  Preise  erreichen  (über  33  pence 
in  England).  Die  angebliche  Überproduktion  von  Silber  scheint  also 
vorläuBg  nicht  nur  nicht  vorhanden,  sondern  eher  einer  Knappheit 
Platz  gemacht  zu  haben,  überraschend  kamen  angesichts  der  großen 
Bestände  *von  Silberdollars  im  Staatsschatz  insbesondere  die  Silber- 
käufe der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  für  kleine  Münzen. 
Voraussichtlich  dürfte  noch  auf  längere  Zeit  damit  zu  rechnen  sein, 
daß  die  Vereinigten  Staaten  und  ebenso  Großbritannien  und  Frank- 
reich neben  den  asiatischen  Staaten  als  Käufer  von  Silber  auftreten 
werden,  sodaß  der  Silberpreis  seinen  verhältnismäßig  hohen  Preis- 
stand beibehalten  dürfte. 

Wie  schon  im  Vorjahre,  so  war  auch  während  des  ganzen  Jahres 
1906  die  außerordentlich  starke  Beschäftigung  der  Kupfer  ver- 
brauchenden Industrieen  anhaltend,  und  der  Konsum  war  derart  stark, 
daß  die  Produktion  nicht  gleichen  Schritt  halten  konnte.  Trat  man 
schon  in  das  Jahr  1906  mit  gar  keinen  oder  doch  ganz  minimalen 
Vorräten  an  Fertigkupfer,  so  hat  sich  dessen  Knappheit  bei  der 
ständig  lebhaften  Nachfrage  bis  zum  Schluß  des  Jahres  so  zugespitzt, 
daß  für  Lieferung  zu  nahen  Terminen  nicht  unerhebliche  Prämien 
bezahlt  werden  mußten.  Die  Durchschnittspreise  für  Standardkupfer 
und  für  Best  selected-Kupfer  an  der  Londoner  Börse  sind  höher  als 
seit  ca.  40  Jahren,  die  Jahre  des  .Secretan-Syndikats  nicht  ausge- 
nommen. Dasselbe  gilt  vom  amerikanischen  Lake-  und  Elektrolyt- 
kupfer. Folgende  Tabelle  zeigt  die  Jahresdurcbschnittspreise  von 
Standard-,  Best  selected-,  Lake-  und  Elektrolytkupter  in  £ per 
long  tun  ä 1016  kg. 
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Sfanlanl  per 
toll  en;rl  in 
l/omlüii 

lU'st  soierictl 
£ |MT  ttni 
in  laHUinlt 

l^ko  £ |«*r 
ton  nn^l.  in 
N(*\v-Vork 

Klekiridyt 
per  Ion  en;;l. 
in  New-5’ork 

ISW 

6'.’.  14.  7 

61.—.— 

93 

— . — . — 

IHHl 

61.16.  9 1 

67.-.- 

83»,  1 

18S2 

66  10.  5 1 

73.  -.  — 

85’/i 

1K83 

62.17  11  1 

69.  — . — 

73'/i 

1H84 

5.3.  17.  6 ' 

61.-.- 

64 

1 

. . 

1885 

48. 11.  - 

49. 

51'.‘i 

4 . 

1886 

40.  1.  8 , 

44.  — . — ‘ 

51 

1887 

46.  — 5 

46.  -.  — 

52 

. . 

1888 

81.  11.  3 

79.  -.  - ' 

77 

1889 

48.  14.  8 

.55.  3.  10  1 

63'/* 

1890 

54.  5.  3 , 

01.11.10 

72', i 

1891 

51.  9.  4 

.56.11.  2 1 

.59'/* 

189‘2 

4.5.  13.  2 

49.  18  9 

53 

— • — . — 

1893 

43. 15.  6 

48.  . — 

49'/* 

1894 

40.  7.  4 

13.  7.  2 

13'‘4 

1895 

42.  19.  7 

46.  15.  5 ! 

49',* 

1896 

46.18  1 

50  13.  4 

.5ü';* 

1897 

49.  2 7 

.k2.  5.  t 

52', 4 

1 — 

1898 

7)1.  16.  7 

,55.  8.  7 

65*/4 

1 

1899 

73.  13.  9 

78.  2 2 

82 

71.16.  8 

1900 

73.  12,  6 

78.  9.  1 1 

77 

74. 12.  b 

1901 

66.  19  8 

73.  8 7 

77',« 

1 74.  5.  — 

1909 

.52  11.  5 

hf,.  12.  7 

.55'/* 

53.11.  8 

1903 

58  3-  2 

62  14.  7 

62 

61.-.— 

1SHJ4 

.59.  — . 6 

62.  12.  1 

59',  4 

1 59.  2.  — 

1905 

69.  12.  — 

74  ,5.10 

72'/* 

1 71.18.- 

1906 

87.  8.  6 

92.  .5.— 

90.  9.  4 

8«.  18.  1 

llie  mouatUcheii 

Durchschnittspreise  för  Standard- 

K u p fe  r 

an  der  Londoner  Börse  stellten  sich  in 

den  letzten  drei 

Jahren  wie  folut  : 

1901 

l'JOS 

1906 

Januar  . 



.57.  1.3.  9 

68.  8. 

8 

72.  2. 

3 

Februar 

5fi.  13.  1 1 

67.  19. 

8 

78.  — . 

7 

März  . 

• . • • • 

.57.  8.  1 1 

68.  3. 

8 

81.  4. 

l 

April  . 

.58.  8.  2 

67.  — . 

8 

84.  19. 

4 

Mai  . • 

• • • • • 

.57.  9.  10 

64.  19. 

8 

85.  — . 

9 

Juni.  • 

« • • • • 

.56.  10.  9 

66.  — . 

3 

84.  3. 

1 

Juli  . . 

57.  7.  4 

66.  17. 

8 

81.  4. 

11 

August . 

57.  2.  — 

70.  — . 

H 

84.  — . 

7 

September 

,57. 15.  nt 

69.  16. 

7 

87.  19. 

4 

( Iktober 



(31.  2.  5 

71.18. 

•. 

97.  6 

.5 

Nüveiulwr 

65.  4.  1 1 

74.  17. 

1( 

um.  6. 

2 

Itezember 

66.  8.  7 

7'J.  — . 

1 

105.  7. 

s 

Jahresdurchschnitt  . . 

r>u.  — . V} 

69.  12. 

— 

87.  8. 
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Die  Preise  für  deutsches,  doppelt  raffiniertes  Kupfer 
in  Platten  etc.  sb  HiittensUtioii  stellten  sich  1!)06  wie  fol«:t; 


.(un.  ^ Kclir. 

' Mürz  .\|iril  Mai 

I 1 

.luiii  .luli  .lug  ((kt.  Xiiv.  1 

Dez.; 

|iro 

m kir 

16s._  16S.- 

171.—  175  — 175.- 

1 

174  — 174.-  177.—  1.S3.50  202.— ,210.— 

220.— 

Jahresdurchschnitt: 
l'tOß  if.  18J.08' 

. 147.— 

1901  » 123. r, 7 


Xew-York  notierte  in  Pents  für  1 entfl.  Pfund: 


.Inn  IVlir.  März^  .\pril 

Mai  .liiiii  ' .liili  .Viijr.l  Se|it.  i)kt 

1 

Xov.  1 |)oz. 

Izikc 

' , , , 

18.419  18.116  18.641  18,68«  18.724  18.719  18..'.«5  18,706  19.328  21,722 

1 1 

22.S9e  23,350 

Klek- 

trolvt 

18,:il0  I7,86».18,:«il*18,375|l8,457;i8,442'l8.19o'l8,38ojl9,038  21,203[ 

f 

21,833'22,885 

Jahresdurchschnitte: 

Aiuerik.  Lake  . . 19,616  c.  p.  Ib. 

» Elektrolyt  19,278  c.  p.  Ib. 

Die  Weltprodnktion  an  Kupfer  betrug  im  Jahre  1904 
647  900  tons  und  1905  689  000  tons.  Für  das  Jahr  1906  dürfte 
eine  Zunahme  von  ca.  6**/o  zu  verzeichnen  sein,  welche  auf  die  Ver- 
einigten Staaten,  Japan,  Australien,  Spanien  und  Mexico  entfällt, 
während  die  Produktion  in  Chile,  Peru  und  Kap  der  guten  Hoffnung 
’’-urückgegangen  ist.  Amerika  hat  die  Hoffnungen  auf  eine  erheb- 
liche Steigerung  der  Produktion  nicht  erfüllt.  Nach  dem  Enginee- 
ring & Mining  Journal  New-York  ist  die  Kupferbewegung  in  den 
Vereinigten  Staaten  die  folgende  gewesen: 

1905  1906 

Metri  SC  he  Tonnen. 

Produktion  Vereinigte  Staaten  . . 393  500  415  000 


Einfuhr 94  100  102  000 

Ausfuhr 248  900  f 214  400 

Verbrauch 274  300  299  700 


Im  Hinblick  auf  die  Anfang  1906  erfolgte  Beilegung  des  Streites 
zwischen  der  Amalgamated  Copper  Co.  und  Heinze,’'  der  jahrelang 
ein  wichtiges  Kupfergebiet  wegen  Konzessionsstreitigkeiten  von  der 
Produktion  ausschloß,  hatte  man  gehofft,  daß  gerade  die  Vereinigten 
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Staaten  mit  einer  ansehnlichen  Steigerung  der  Kupfer-Erzeugung 
das  Jahr  190(5  beschließen  würden.  Diese  Aussicht  hat  sich  nicht 
verwirklicht.  Mangel  an  Arheitskräften  und  an  Kohle  verhinderten 
die  schnellere  Entfaltung  der  Kupferindustrie  in  den  VereiniRfen 
Staaten  von  .Amerika  im  letzten  Jahre.  Der  Kupferverbrauch  in 
den  Vereinigten  Staaten  hat  sich  um  26  000  Tonnen  gehoben;  er 
betrug  schätzungswei.se  300  000  Tonnen  gegen  274  OOO  Tonnen  im 
Jahre  1905.  Im  Dezember  1906  haben  die  der  Amalgamated  Copper 
Co.  und  der  Standard  Oil  Gruppe  nahestehenden  Herren  Cole, 
Hyan  u.  s.  w.  die  Kontrolle  der  Greene  Consolidated  Copper  Co.  in 
Mexico  erworben.  Diese  Gesellschaft  wurde  mit  der  bereits  von  den 
Intere.ssen  der  Amalgamated  kontrollierten  Cananea  Central  Co.  (eben- 
falls in  Mexico)  zu  einer  Ge.sellschaft  verschmolzen,  welche  den 
Namen  Greene-Cananea  Co.  führt  und  ein  autorisiertes  Kapital  von 
S 60  000  000  hat,  wovon  $ .50  000  000  emittiert  wurden.  Auch  dei 
Calumet  & Heda  Mine  hat  im  abgelaufenen  Jahre  ihre  Interessen 
im  Lake  Superior  Distrikt  ausgedehnt. 

Dem  europäischen  Konsum  kam  es  besonders  gelegen, 
daß  China,  welches  1905  annähernd  60  000  Tonnen  Kupfer  aus 
dem  Markte  nahiu,  im  .lahre  1906  als  Käufer  fast  ganz  ausblieb. 
Es  stellte  sich  sogar  heraus,  daß  China  190,5  über  seinen  Bedarf 
gekauft  hatte,  so  daß  Rfickverschiffungen  nach  Europa  und  Amerika 
in  ansehnlichem  Umfange  erfolgen  konnten,  die  schon  Ende  1905 
begannen  und  bis  ins  erste  Halbjahr  1906  andauerten.  .An  der  Zu- 
nahme des  Konsums  in  Europa  hat  Deutschland  den  größten 
.Anteil.  Nach  den  vorliegenden  Ziffern  läßt  sich  ira  Vergleich  zu  den 
Vorjahren  folgende  Schätzung  für  1906  abgeben: 

1901  1902  1903  1904  1905  1906 

Metrische  Tonnen. 

Produktion  .31  300  31  600  31  200  30  300  31  700  32  000 

Einfuhr  .58  600  76  000  83  300  110  200  102  200  126  000 

89  900  106  600  11-1  500  HO  500  133  900  158  000 

Ausfuhr  5 100  4 600  4.300  4 200  5 900  7 000 

Verbrauch  84  800  102  000  110  200  136.300  128  000  151  000 

Die  Zunahme  des  Verbrauches  in  Großbritannien  ist  ge- 
ring und  bleibt  gegenüber  der  Rekordzitfer  des  Verbrauchs  von 
1904  (ca.  130  000  Tonnen)  ganz  erheblich  zurück.  Zu  bemerken 
ist,  daß  jährlich  noch  ca.  3000 — 4000  Tonnen  .Altkupfer  in  England 
eingefuhrt  werden  und  iu  den  heimatlichen  Konsum  übergehen. 
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1905 

1906 

M etrisch 

e Tonnen. 

Hüttenproduktion  . . 



68  .500 

73  000 

+ Einfuhr  .... 

. 



71  300 

75  500 

139  800 

148  500 

— Ausfuhr  .... 



35  701» 

34  600 

I04  100 

113  900 

+ Abnahme  an  off.  N’orriiU! 

n . . . , 

3 lOtl 

— 

— Zunahme  der  öffentlichen 

Vhjrräte 

— 

3 500 

Verbrauch 

• 

107  200 

110  400 

Die  Zunahme  des  Verbrauchs  in  Frankreich  ist 

größer  als 

in  England  und  geht  mit  mehr 

als  17®/o  Ober 

den  vorjährigen  hinaus. 

1905 

1906 

Einfuhr  . . . 

, 

. . 55  500 

64  600 

— Ausfuhr  . , 

. . 6 600 

6 lOO 

Mehreinfuhr  . , 

, . 

. . 48  900 

58  500 

+ Produktion  . 

. 

. . 6 200 

6 100 

55  100 

64  600 

Der  Verbrauch  in  den 

ü b 

rigen  europäischen  Ländern  für 

die  .lahre  1903—1905  war 

der  folgende; 

1 903 

1904 

1905 

Österreich-Ungarn 

. 1 8 900 

23  200 

22  700 

Rubland 

25  000 

3 1 200 

27  600 

Italien 

9 600 

1 1 900 

1 7 200 

Belgien 

, 

6 100 

7 800 

8 600 

Niederlande. 

2 400 

2 400 

2 400 

Übriges  Europa  . 

2 400 

2 600 

2 600 

In  den  ersfen  4 Lündern  dürfte  sich  der  Verbrancli  19<>6  eben- 
falls (tehol)en  Imhen. 

Ru  hl  and  hat  seinen  Einfuhrzoll  auf  Kupfer  und  dessen 
I.e^ierunf^en  von  Rubel  3.7r>  auf  Rubel  Ti — pro  Pud  erhöht. 

Die  Weltproduktion  von  Blei  iin  Jahre  1905  zei^t  fjefjen- 
Ober  1904  eine  Zunahme  von  rnnd  17  000  Tonnen.  Diese  Zunahme 
bleibt  beträchtlich  hinter  der  von  1903  auf  1904  mit  rund  70  000 
Tonnen  zurück.  Auch  das  Jahr  1906,  über  das  nähere  Angaben 
erst  im  Laufe  der  nächsten  Monate  zu  erwarten  sind,  hat  wahr- 
scheinlich keine  erhebliche  Prialnktionsteigernng  aufzuweisen.  Für 
die  Jahre  1901  bis  1905  einsehliehlich  betrug  die  Blei prod u k tion: 
1901  1902  1903  1904  1903 

metrische  Tonnen 

869  100  894  600  895  400  965  500  982  600. 


Blei. 
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Von  dieser  Gesamtproduktion  entfiilleii  auf  die  bedeutendsten 
Produktionsländer  folgende  Mengen: 

1901  1902  1903  1901  1905 

metrische  Tonnen 

Ver.  Staaten  v.  Amerika  272  400  268  900  300  800  295  600  311  600 


Spanien 149  500  172  500  164  300  177  800  180  400 

Ueutschland  ....  123  100  140  300  145  300  137  600  152  600 

Mexiko 78  600  94  100  48  500  83  700  75  700 

Australien 83  400  82  lOO  89  600  119  400  107  000 


Im  Jahre  1906  hielten  die  Zufuhren  von  Blei  mit  dem  Bedarf 
nicht  gleichen  Schritt;  es  herrschte  eine  fast  ununterbrochene  Knapp- 
heit, die  ein  stetiges  Steigen  der  Preise  von  jS  15.7.6  auf  £ 20.2.6 
am  Ende  des  Jahres  verursachte.  Der  Verbrauch  in  Deutsch- 
land ist,  wenn  man  keine  wesentliche  Erhöhung  der  Produktion 
annimmt,  gegenüber  dem  Vorjahre  kaum  beträchtlich  gewachsen. 
Wie  aus  der  folgenden  Zusammenstellung  über  die  Ein-  und  Aus- 
fuhrzahlen hervorgeht,  ist  die  Mehreinfuhr  gegen  1905  um  rund  2000 
Tonnen  zurückgegangen,  während  diejenige  von  1905  um  rund  8000 
Tonnen  gegen  1904  gestiegen  war: 

1906  1905 


metrische  Tonnen 

Einfuhr 71  040  78  528 

Ausfuhr 27  039  32  515 

Mehreinfuhr.  . . . 44  001  46  013 

Abnahme  gegen  190.5:  2000  Tonnen. 


Die  Zufuhren  v o 

n B 

lei  nach 

England 

stellen  sich 

für  1906  im  Vergleich  zu 

den 

Vorjahren 

wie  tolgt: 

1 906 

1 905 

1904 

metrische  Tonnen 

Deutschland  .... 

16  90  ü 

24  100 

17  494 

Spanien 

. 

113  705 

108  316 

112  624 

Griechenland 

1 003 

— 

1 220 

Ver.  Staaten  von  Amer 

ka  . 

18  688 

25  082 

37  340 

Australien  .... 

55  138 

71  632 

75  149 

Andere  Länder  . . . 

. . 

6 143 

4 082 

6 626 

211  583 

233  312 

250.453 

Daraus  geht  hervor,  dah  die  Zufuhren  aus  Deutschland,  Aus- 
tralien und  den  Vereinigten  Stauten  erheblich  zurückgegangen  sind. 
Dagegen  hat  sich  die  Einfuhr  aus  Spanien,  die  von  1904  auf  1905 
wohl  hn\iptsächlich  infolge  Verschiffungsschwierigkeiten  gesunken  war, 
im  Jahre  1906  wieder  gehoben.  Jedenfalls  hat  sich  an  der  seit 
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mehreren  Jahren  zu  beobachtenden  Verminderung  der  Zufuhren  nach 
England  im  Berichtsjahre  nichts  geändert.  Umgekehrt  wuchs  in 
den  V e r e i n i g te  n S t a a t e n von  Amerika  der  Verbraucli  weiter 
in  einem  Mähe,  dah  niclit  nur  der  Export  nach  Europa  zurückgiug, 
sondern  sogar,  wie  schoti  im  Vorjahre,  zeitweilig  Blei  aus  Europa 
importiert  werden  muhte.  Es  betrug  die 

190t)  1905 

(erste  10  Monate) 
metrische  Tonnen 

Einfuhr  von  raffiniertem  Blei.  . . 10  130  3 153 

Ausfuhr  von  fremdem  Blei  . . . 36  079  46  901. 


Uabei  stieg  die  Produktion  aus  eigenen  Erzen  von  287  770  metr. 
Tonnen  im  Jahre  19(J5  auf  327  902  Tonnen  im  Jahre  1906.  In 
Australien  lähmte  ein  in  den  nördlichen  Brokenhill-Minen  aus- 
gebrochenes Feuer  zeitweilig  die  Produktion;  sie  betrug  im  ersten 
Halbjahr  1906  nur  45  000  Tonnen  gegenüber  53  200  Tonnen  im 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres.  In  Bleierzen  war  das  Angebot 
wie  im  Vorjahr  knapp;  die  Schmelzabzüge  blieben  dementsprechend 
unbefriedigend. 

Die  monatlichen  Durchschnittspreise  waren  die  folgenden: 
a)  Im  Inlande: 


ümOhandels- 
dorchschiiitts- 
pretse  für  100 

Blei,  rhelnfHChet,  dop-j 
palt  rafllniart««  m| 
Bl5eketi  ab  HQUei)' 


Jan  Kebr.  Mirz.  April  Mai  Juni  Juli  Aug.  8ept.  Okt.  Nov.  Des. 

U.  nf  )l  pf  M.  P'  U.  pl  M.  pf  U.  pf  S.  pl  V.  pt  M.  pt  M.  |pt  M.lpt  H.  pf 


I 


1 


I 


1> 


•tatioo  .... 

• 

. 1906  34  M 

3 j 

32.25 

J2  25  3 1 50  SS  5n 

1 

SS  50  5>' 

36  70 1 

3i>2i<  3)75 

39 

h)  Auf 

1 

dem 

W 

e t 

m a r k t 

(Lo  II  d o 11  e r 

Votier 

u n g f 0 

r 

f r e m d e .s 

Blei). 

1903 

1904 

1905 

1906 

Januar  . 

11 

6. 

1 

11.  11. 

2 

12. 

17. 

6 

16.  17. 

6 

Februar  . 

» 

11 

11. 

2 

11.  11. 

10 

12. 

9. 

3 

16.  — . 

4 

Mär/.  . 

13 

4. 

6 

12.  — . 

9 

12. 

5. 

1 1 

1.5.  17. 

9 

April  . . 

» 

12 

8. 

1 

12.  5. 

1 

12. 

13. 

2 

15.  16. 

6 

Mai  . . 

» 

11 

16. 

— 

11.  15. 

11 

12. 

15. 

3 

16.  13. 

6 

Juni  . . 

» 

11 

8. 

9 

11.  10. 

5 

13. 

— . 

— 

16.  15. 

6 

Juli  . . 

> 

11 

7. 

8 

11.  13. 

4 

13. 

12. 

0 

16.  11. 

7 

August  . 

» 

11 

2. 

1 1 

1 1.  14. 

9 

13. 

19. 

2 

17.  1. 

3 

September 

> 

1 1 

3. 

l 

1 1.  15. 

^1 

13. 

19. 

— - 

IH.  4. 

4 

Oktober  . 

a 

1 1 

2. 

‘2 

12.  3. 

9 

14. 

13. 

7 

19.  7. 

9 

November 

9 

11 

‘2^ 

•1 

12.  17. 

10 

15. 

6. 

9 

19.  5. 

6 

Dezember 

» 

11 

3. 

7 

12.  15. 

6 

17. 

— . 

12 

19.  12. 

6 

Jahresdurchschnitt 

je 

11. 

11. 

7 

11.  19. 

8 

13.14. 

5 

17. 

— 

I» 
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•laiiuar  . . . 

Feliruiir  . 

Mürz  .... 
Ajiril.  . 

Mai  .... 
•Jiiiii  .... 

■)»li  .... 

Auffiist  . 
September  . 
Oktober . . . 

November  . 
Dezember  . 

Jaliresdurclisclinitt 


19Ü.Ö 

1906 

Cents  per 

enghsche.s  Pfund 

. 4..5.'>2 

5.600 

4.4.'iO 

5. 164 

. 4.470 

5.350 

. 5.500 

5.404 

. 4.500 

5.685 

. 4.500 

5.750 

. 4.524 

5.750 

4.66,5 

5.7.50 

. 4.8.50 

5.750 

4.850 

5.750 

. 5.200 

5.750 

. 5.422 

5.000 

. 4.707 

5.347 

Der  amerikuniKche  Eiiiffanffszoll  auf  Blei  beträgt  nach  wie 
vor  2 /.  cta  per  J’f.md  = £ 9»/*  per  engl.  Tonne.  Der  runaiache 
/>oll  auf  VVeichblei  wurde  von  ü.l.ö  auf  0.70  Rbl.  per  Pud  erhöht. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dala  die  Weltproduktion  von 
Zink  im  Fahre  1906  erhebliche  Fortschritte  gemacht  hat  und  aller 
Voraussicht  „ach  im  laufenden  Jahre  eine  weitere  Steigerung  erfahren 
wir  . “ ür  spricht  die  Tatsache,  dati  während  des  .Jahres  1906 

neue  Zinkhütten  in  Betrieb  gekommen,  weitere  geplant  und  in 
Angriff  genommen  sind.  Das  Angebot  von  Zinkerzen  war 
auch  ini  abgelaufenen  Jahre  fiberau.s  reichlich,  und  die  Zufuhren  von 
.in  onzentraten  von  Australien  waren  besonders  in  den  ersten 
8 Monaten  des  „hres  sehr  stark  und  tibertrafen  die  des  Vorjahres 
Zufiihr*'"in  " in  Australien  ging  die  Höhe  der 

Zrnk  JrJ"  dürfte, 

lände  rar  l'r'’’,o  nichtigsten  P ro  d u k t ion  s- 

R Mertl  I r Jnl're  lOOJ-1906  ist  nach  den  Tabellen  von  Henry 
R.  Mertou  & Co,  London,  die  folgende:  ^ 


Produktionsland 

Deutschland  . . . . 

V\-r.  Staaten  v.  .Amerika 

Belgien 

Großbritannien  . . 
Frankreich 


1903  190.1  190.1-, 

Rohzink  in  metrischen  Tonnen 


190G 


181  000  191000 
142  000  166  000 

131000  140  000 

44  000  iriooo 

37  000  43  000 


197 

000 

205 

0(Ht 

183 

000 

202 

000 

146 

000 

152 

000 

51 

000 

53 

(tOO 

44 

OOO 

48 

000 
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Die  Nachfrage  nach  Zink  während  des  Jahres  1906  war 
keine  gleichmäßige.  Während  sich  in  den  ersten  Monaten  ein 
-sUngcndes  Angebot  von  Zink  ohne  die  gehörige  Nachfrage  fühlbar 
nia  hte  und  den  Preis  drückte,  trat  in  den  Monaten  nach  März  eine 
Be.-serung  ein,  hervorgeniten  durch  die  vorzügliche  Beschäftigung 
der  Verzinkereien.  Auch  das  Mes.singgeschäft  war  in  Deutschland 
gut  und  sicherte  den  Uohzinkprodu/.enten  Abnehmer;  ebenso  die  in 
steigendem  Maße  vor  sich  gehende  Verwendung  von  Zinkweiß,  da 
in  verichiedeneu  Ländern  Verbote  erlassen  worden  sind  gegen  die 
Verwendung  eines  Bleiweißaustrichs  für  Innenräume,  was  naturgemäß 
zu  einer  in  stetem  Wach.-en  hegriftenen  Zuuahnie  des  Zinkweißver- 
hrauchs  führte,  lu  Deutschland  ist  der  Verbrauch  von  Rohzink, 
der  im  Vorjahr«  162  700  Tonnen  betrug,  1906  um  16  000  Tounen 
gestiegen,  da  der  Überschuß  der  Ausfuhr  Oberdie  Einfuhr  1906  nur 
ca.  26  400  Tonnen  gegen  ca.  36  000  Tonnen  lOO.i  beträgt.  Auch 
die  englischen  Verzinkereien  waren  flott  beschäftigt  und  die  Nachfrage 
nach  galvanisiertem  Eisen  war  recht  stark.  Englands  Ausfuhr 
an  veizinkten  Blechen  hat  sich  um  ca.  O'/o  vermehrt;  sie  beirug 
1904  1905  1906 

391  600  413  700  450  200  metrische  Tonnen. 

Der  Zink  preis  hat,  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Metallen, 
im  .lahre  1906  nicht  den  höchsten  Stand  des  Jahres  1905  erreichen 
können.  Des.senungeachtet  liegt  der  Jahresdurchschnitt  um  ein 
beträchtliches  höher  als  DJO.'i.  Im  Zusammenhang  mit  dem  Nach- 
la.ssen  der  Nachfrage  in  den  ersten  Monaten  fiel  der  Zinkpreis  und 
erreichte  im  Monatsdurchschnitt  des  März  seinen  Tiefpunkt.  Im 
einzelnen  war  die  Entwicklung  des  Zinkpreises  für  gewöhnliche 
Marken  in  London  (ira  Vergleich  mit  den  beiden  Vorjahren)  die  folgende* 


1904 

1905 

1906 

£ 

£ 

£ 

Januar 

21.  11. 

2 

24.  19. 

9 

CD 

2 

Februar  . 

21.  16. 

5 

24.  10. 

6 

26.  2. 

4 

März  . . 

21.  19. 

6 

23.  13. 

5 

24.  15. 

3 

April  . . 

• • • 

22.  5. 

1 

23.  14. 

3 

25.  19. 

3 

Mai  . . 

22.  2. 

10 

23.  11. 

8 

27.  — 

2 

Juni  . . 

.4  . . 

21.  14. 

6 

23.  16. 

8 

27.  9. 

9 

Juli 

22.  2. 

9 

23.  19. 

6 

26.  15.  11 

August 

22.  7. 

6 

24.  14. 

6 

27.— 

5 

September 

22.  11. 

ö 

26.  8. 

3 

27.  12. 

5 

Oktober  . 

23.  1. 

7 

28.  1. 

7 

27.  18.  10 

November 

24.  12. 

9 

28.  6. 

11 

27.  15. 

1 

Dezember 

24.  17. 

1 

28.  14.  11 

27.  19. 

3 

Jahresdiirchschnilt . 

22.  11. 

10 

25.  7. 

7 

27.  1, 

5 
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Hußlanci  hat  seinen  Kinfnlirzoll  für  Zink  von  0 75  Rbl.  p.  Pud 
beibelialten,  nur  ist  der  Vorzuj?st.urif  für  Deutschland  von  0.(>7 ’/i 
auf  0.70  per  l’ud  erhöht  worden. 

Auf  dem  d e ii  tsc  li  e n Markt  waren  die  Preis  bewej'U  ngen 
wie  folf^t: 


pro 

100  kg. 

19(14 

1905 

1 906 

M. 

M. 

M. 

Jaiiiiar 

42.— 

49.— 

55.— 

Februar  .... 

41.— 

48.— 

52.— 

März 

42.— 

48.— 

51.— 

April 

44.— 

48.— 

52  — 

Mai 

44.- 

47.— 

53.— 

Juni 

43.— 

47.— 

53  — 

Juli 

44  — 

48  — 

53  — 

August 

44  — 

48.— 

53.— 

September  .... 

44.52— 

.— 

54. — 

Oktober  .... 

45.— 

54 — 

55.— 

November  .... 

47.— 

55.— 

55.— 

Dezember  .... 

44.— 

50.  - 

53.— 

Die  Zinn  Zufuhren  pro 

1906  werden 

auf  ca. 

98  800 

geschätzt  gegen  96  700  Tonnen  im  Jahre  1905  und  98  500  Tonnen 
im  Jahre  1904.  Diese  Zunahme  hat  jedoeli  nicht  genügt,  um  den 
in  stärkerem  Mähe  gestiegenen  Konsum  zu  befriedigen.  Die  Ver- 
schiffungen von  den  Straits  haben  sich  mit  ca.  58  000  Tonnen  auf 
annähenid  derselben  Höhe  gehalten  wie  in  den  Voijahren,  während 
die  Verschiffungen  von  Banka  und  BilJiton  mit  11  400  gegen  13  000 
Tonnen  einen  Rückgang  erlitten  haben.  Die  Zunahme  der  Zufuhren 
entfällt  auf  Bolivia  mit  2100  Tonnen  (16  600  gegen  14  500  Tonnen) 
und  Australien  mit  ca.  1400  Tonnen  (6800  gegen  5400  Tonnen). 
Der  höchste  Zinn  preis  des  Jahres  an  der  Londoner  Börse  war 
£ 215. — , der  niedrigste  £ 161. — . In  den  einzelnen  Monaten 
waren  die  Preise,  wie  man  es  bei  diesem  Metall  seit  Jahren  gewohnt 
ist,  wilden  Schwankungen  ausgesetzt.  Die  Unterschiede  zwischen 
Kassa-Zinn  und  Zinn  zur  Lieferung  in  drei  Monaten  waren  bedeutender 
als  je  und  betrugen  bis  zu  £ 15. — per  Tonne.  Im  ganzen  bot 
der  Artikel  das  alte  Bild  der  Überspekulation.  Im  Frühjahr  1905 
bildete  sich  an  der  Londoner  Börse  ein  Corner,  der  die  Zinnpreise 
im  Mai  bis  auf  die  auberordentliche  Höhe  von  £ 215. — per  Tonne 
trieb.  Im  gleichen  Monat  setzte  jedoch  eine  scharfe  Reaktion  ein, 
die  täglich  enorme  PreisstQi'ze  verursachte,  und  den  Preis  in  ebenso 
kurzer  Zeit  auf  £ 183. — herunterbrachte.  Die  Reaktion  setzte 
sich  noch  weiter  fort,  bis  der  reelle  Konsum,  der  besonders  von 
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seiten  Amerikas  anhaltend  stark  war.  wieder  zu  kaufen  begann.  Die 
Preise  wurden  dadurch  in  eine  gesundere  Auf'wärtsbewegnng  ge- 
bracht Die  monatlichen  Durchschnittspreise  für  die  letzten  3 Jahre 
sind  die  folgenden. 


Notierungen  in 

London  für  ausländi.sches  Zinn 

per  Kassa  in 

£ pro  englische  Ton 

ne. 

1904 

1905 

1906 

£ 

£ 

£ 

Januar 

130.  10  4 

131.  5.11 

164.  11.  10 

Februar  .... 

125.  13.  6 

131.  3.  6 

166.  — . 10 

Mürz 

126.  9.8 

134.  17.  2 

166.  1.  2 

April 

127.  .5.1 

140.  11.  8 

176.14.  5 

Mai 

12.5.  7.2 

136.  11.  8 

192.  6.  4 

Juni 

119.  11.  1 

138.  3.  6 

178.—.  7 

Juli 

119.  18.  6 

144.  6.  8 

170.12.  5 

August 

122.  .5.9 

150.  5.  6 

180.  19.  11 

September. 

126.  7.7 

146.11.  9 

184.  15.  3 

Oktober  .... 

130.  11.  6 

148.  3.  0 

195.  15.  11 

November  .... 

133.  — . 5 

152.  5.  3 

195.  15.  10 

Dezember  .... 

133.  15.  6 

162.  14.  3 

193.  19.  9 

.Jahresdurchschnitt  . 

126.  14.  8 

143.  1.  8 

180.  12.  11 

Die  monatlichen  Notierungen  für  Baukazinn  ab  hollän- 

discher  Lagerplatz  waren 

per  100  kg. 

1904 

1905 

1906 

M. 

M. 

M. 

Januar  . . . 

268.— 

268.— 

340.— 

Februar 

257.— 

269.— 

339.— 

März  . . . 

258.— 

279.— 

339.— 

April 

261.— 

285.— 

357.— 

Mai  .... 

255.— 

281.— 

392.— 

Juni  . . . 

243.— 

287.- 

367.— 

Juli  .... 

245.— 

297.— 

353.— 

August.  , . 

252.— 

309.— 

374.— 

September.  . 

260.— 

300.— 

378.— 

Oktober  . . 

. 264. — 

304.— 

401.— 

November . . 

268.— 

313.— 

403.— 

Dezember  . 

258.— 

294.— 

370.— 

Die  Erzeugung 

und 

der  Verbrauch 

von  Weifiblech  dürften 

weiter  gestiegen  sein.  Die  englische  Ausfuhr  von  Weißblech  betrug: 
1906  1906  1904 

Metrische  Tonnen. 

381  420  360  540  865  387. 
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Die  Produktion  von  Nickel  betrug  schiit/.ungsweise  in  den  Jahren  ; 


1 902 

1903 

1904 

1905 

1906 

V'er.  Staaten  v.  Amerika 

4 700 

5 100 

6 000 

4 500 

6 500 

England 

1 300 

1 650 

2 200 

3 100 

3 200 

Deutschland 

1 600 

1 600 

2 000 

2 700 

2 800 

Frankreich 

1 100 

1 500 

1 800 

2 000 

2 500 

Zusammen  .... 

8 700 

9 850 

1 2 000 

1 2 300 

1 5 000 

Für  die  Jahre  U)05  und  1900  weisen  England,  Deutschland 
und  Frankreich  erhebliche  Prudiiktiuns-steigerungen  gegenüber  den 
früheren  Jahren  auf.  Die  Jahresdurchschnittspreise  für  Nickel  pro  kg 
waren  ungefähr  die  folgenden : 

1900  1901  1902  1903  1904  1905  1906 

Mark  3.—  3.—  3.20  3.30  3.30  3.30  3.80. 

Ruljland  hat  seinen  Einfuhrzoll  für  Nickel  von  Rubel  3.75  auf 
Rubel  5. — erhöht. 

Wie  im  Vorjahre,  so  hat  auch  im  Jahre  1906  die  Produktion 
von  Aluminium  sich  in  steigender  Richtung  bewegt  und  zwar  ist  die 
Zunahme  erheblich  gröher  als  im  Vorjahre.  Da  nach  wie  vor  die 
sämtlichen  Werke  es  ablehnen,  irgendwelche  Angabe  über  die  Pro- 
duktion zu  machen,  so  sind  die  nachfolgenden  mitgeteilten  Zahlen 
zum  grüüten  Teil  Schätzungen: 


19Ü2 

19Ü8 

1904 

1905 

1906 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika 
Deutschland | 

3 300 

3 400 

3 900 

4 500 

6 000 

Österreich-Ungarn 

Schweiz 1 

1 2 500 

2 500 

3 000 

3 000 

3 600 

Frankreich 

1 400 

1 600 

1 700 

3 000 

4 000 

England 

600 

700 

700 

1 000 

1 000 

Gesamtproduktion  ca 

7 800 

8 200 

9 300 

11  500 

14  500 

Die  Nachfrage  war  während  des  ganzen  Jahres  sehr  rege.  Die 
ungelähren  Jahresdurchschnittspreise  per  kg  sind  die  folgenden : 

IkOU  1901  1902  1903  1904  1905  1906 

2.—  2.—  2.35  2.35  2.35  3.50  3.50 

Der  Einfuhrzoll  für  Aluminium  in  Rubland  ist  von  Rubel  8.75 
auf  Rubel  5. — per  Pud  erhöht  worden. 

Für  Stahl  begann  das  Jahr  1906  mit  einem  lebhaften  Ge- 
schäftsgang, der  sich  im  Laufe  des  Jahres  noch  wesentlich  gesteigert 
hat,  sodaä  sich  höhere  Umsätze  als  im  Vorjahre  erzielen  lieben.  Die 
Maschinenfabriken  waren  meistens  auberordentlich  stark  beschäftigt 
und  teilweise  auf  Monate  hinaus  mit  Aufträgen  versehen,  die  Bau- 
tätigkeit war  rege.  Auch  der  Staat  hatte  umfangreiche  Bestellungen 
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vergeben,  infolgedessen  steigerte  sich  der  Inlandsbedarf  so  gewaltig, 
daß  die  Hütten-  und  Walzwerke  den  Anforderungen  fast  nicht  ent- 
sprechen konnten.  Ein  Stillstand  scheint  noch  nicht  einzutreten. 

Auch  Ende  des  Jahres  wurden  noch  Lieferzeiten  von  5 — 6 Monaten 
beanspnicht,  und  vielfach  wurde  über  Mangel  an  Rohmaterial  ge- 
klagt, dem  auch  der  Stahlwerksverband  nicht  abhelfeu  konnte,  da 
die  gesamte  Produktion  für  längere  Zeit  verkauft  war  und  manche 
Werke  das  benötigte  Halbzeug  nicht  beschaffen  konnten.  Hand  in 
Hand  mit  dem  zunehmenden  Bedarf  ging  die  Aufwärtsbewegung  der 
Preise,  die  bei  den  billigen  Walzstahlen  seit  Anfang  des  Jahres 
ca.  33'/>°/°  ausmachte.  Einen  so  hohen  Stand  wie  190U  haben  die 
Preise  zwar  noch  nicht  erreicht.  Es  wäre  zu  wünschen,  daß  unter 
dem  Einfluss  des  Stahlwerksverbands  der  Stillstand,  der  Ende  des 
Jahres  eingetreten  war,  noch  länger  anhielte,  da  sonst  ein  Rück- 
schlag um  so  rascher  zu  befürchten  wäre.  Das  Geschäft  in  besseren 
Stahlen  war  ebenfalls  ziemlich  lebhaft,  doch  sind  die  Preise  für  die 
feineren  Werkzeug-Gußstahle,  von  denen  noch  ein  großer  Teil  aus 
dem  Auslande  eingeführt  wird,  trotz  der  Erhöhung  der  Rohmaterial- 
preise unverändert  geblieben.  Die  neuen  Zolltarife  haben  auf  die 
Stahlpreise  keinen  Einfluß  ausgeübt,  da  die  Sätze  im  allgemeinen 
die  gleichen  geblieben  sind  wie  seither,  mit  Ausnahme  der  für  Stahl- 
bleche, welche  in  dünneren  Sorten  etwas  höher  verzollt  werden 
müssen  als  früher. 

Die  schon  im  IV.  Quartal  1905  sich  bemerkbar  machende  WaiwiMn. 
steigende  Tendenz  für  Walzeisen  setzte  sich  im  Jahre  1906  weiter 
fort  infolge  der  immer  stärker  werdenden  Anforderungen,  welche 
Handel  und  Industrie  an  die  Werke  stellten.  Während  noch  Anfang 
des  Jahres  seitens  der  Werke  Lieferzeiten  von  6 — 8 Wochen  ver- 
langt wurden,  dehnten  sich  letztere  infolge  der  von  allen  Seiten  in 
überaus  reichem  Maße  einlaufendun  Spezifikationen  und  infolge  der 
ungenügenden  Wagenstellung  und  der  dadurch  bedingten  Knappheit 
an  Kuhlen,  Koks,  Roheisen  und  Halbzeug  iramcrmehr  aus,  sodaß 
Ende  des  Jahres  Lieferfristen  von  6 — 8 Monaten  nicht  zu  den  Selten- 
heiten gehörten.  Daß  es  unter  diesen  Umständen  für  die  Lager 
haltenden  Händler  schwer,  ja  fast  unmöglich  war,  nur  ein  einiger- 
maßen sortiertes  Lager  zu  unterhalten,  ist  einleuchtend,  und  die 
Konsumenten  waren  daher  häufig  gezwungen,  entfernter  liegende 
Lager  zur  Deckung  ihres  Bedarfs  heranzuziehen.  Der  Grundpreis 
für  Walzei.sen  stellte  sich  zu  Anfang  1906  auf  M.  110. — bis  M.  112*/* 
pro  Tonne,  Frachtgrundlage  Neunkirchen,  ging  dann  langsam  steigend 
auf  M.  115. — bis  M.  120. — , während  Ende  des  Jahres  bereits 
M.  135. — bis  M.  140. — gefordert  wurden,  sofern  die  Werke  neue 
Käufe  überhaupt  übernahmen,  da  ein  großer  Teil  von  ihnen  bis 
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Ende  Juni  1907  ausverkauft  hatte  und  aus  diesem  Grunde  neue 
Mengen  bis  zu  diesem  Termin  hereinzunehmen  unbedingt  ablehnte. 

Auch  Formeisen  (Träger-,  TJ  und  Zoreseisen)  verkehrte  in 
fester  Stimmung.  Die  Spezifikationen  liefen  in  reichem  Maße  ein 
und  Liefertermine  von  2 — 3 Monaten  seitens  der  Werke  waren  auch 
hier  an  der  Tagesordnung.  Infolgedessen  wurden  die  Lager  der 
Händler  stark  in  Anspruch  genommen  und  es  war  diesen  nicht 
immer  möglich,  die  Bestände  rechtzeitig  zu  ergänzen,  sodaß  viele 
Aufträge  mangels  Vorrat  nicht  angenommen  werden  konnten.  Die 
Notierung,  welche  durch  den  Stahlwerksverband  geregelt  wird,  stellte 
sich  zu  Anfang  des  Jahres  auf  M.  113. — pro  Tonne,  Frachtbasis 
Diedenhofen  und  wurde  infolge  der  gestiegenen  Rohmuterialpreise 
im  Mai  zweimal  kurz  hintereinander  um  je  M.  5. — pro  Tonne  er- 
höht, während  ein  weiterer  Aufschlag  von  M.  5 pro  Tonne  Ober 
den  Januarpreis,  also  zu  M.  128. — pro  Tonne  Frachtgrundlnge 
Diedenhofen  schloß. 

Feinbleche,  welche  Anfang  des  Jahres  auf  M.  130. — pro 
Tonne  loco  Siegerländer  Werk  standen,  verkehrten  das  ganze  Jahr 
hindurch  in  anhaltend  stark  steigender  Tendenz  und  gingen  nach 
und  nach  auf  M.  160. — bis  M.  165. — pro  Tonne,  zu  welchem 
Preise  der  Artikel  Ende  1906  schloß.  Die  Nachfrage  war  äußerst 
lebhaft.  Die  meisten  Werke  dürften  zu  Jahresschluß  bis  Ende  Juni 
1907  ausverkauft  gewesen  sein.  Dies  ist  umso  bemerkenswerter, 
als  die  Produktion  einer  Anzahl  Peinblech-Walzwerke,  welche  seit- 
her lediglich  exportierten,  jedoch  neuerdings  durch  den  Fortfall  der 
Export-Prämie  auf  den  einheimischen  Markt  angewiesen  sind,  im 
Inland  absorbiert  werden  mußte.  Nicht  nur  erfolgte  dies  ohne  den 
Markt  zu  überladen,  sondern  es  würde  ein  effektiver  Mangel  an 
Feinblechen  eingetreten  sein,  wenn  diese  Mengen  wie  früher  dem 
deutschen  Markt  entzogen  worden  wären. 

Grobbleche, welche  .seit  längeren  Jahren  gänzlich  danieder  gelegen 
haben,  partizipierten  im  vollen  Maße  an  dem  allgemeinen  Aufschwung. 
Der  Artikel  erötfnete  Anfang  des  Jahres  mit  M.  .120. — pro  Tonne 
loco  Siegerländer  Werk  und  stieg  nach  und  nach  auf  M.  145. — 
bis  M.  150. — Ende  1906.  Die  Nachfrage  war  von  allen  Seiten 
sehr  lebhaft,  der  beste  Beweis  dafür,  daß  auch  die  Maschinenfabriken 
und  Schiffswerften  gut  beschäftigt  waren.  Auch  hier  dürften  die 
Werke  den  weitaus  größten  Teil  ihrer  Produktion  bis  Mitte  1907 
Ende  des  Jahres  bereits  verkauft  haben. 

W eißbleche  wurden  das  ganze  Jahr  lebhaft  begehrt.  Durch- 
weg mußten  Lieferfristen  von  3 — 6 Monaten  je  nach  dem  betr. 
Fabrikate  bewilligt  werden.  Infolge  der  gestiegenen  Ifohmaterialien- 
preise  und  vor  allen  Dingen  des  ungemein  hohen  Standes  der  Zinn- 
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preise  mußte  das  Weifiblech-Verkaufs-Comptoir  die  Preise  verscliie- 
dentlich  und  zwar  im  ganzen  ca.  M.  3. — pro  Ki-ste  erhöhen.  Trotz 
dieser  Aufbesserung  dürfte  sich  die  Fabrikation  für  die  Werke  auch 
heute  noch  keineswegs  allzu  lukrativ  ge.stalten.  Bei  diesem  Artikel 
muß  vielmehr  stets  Rücksicht  auf  England  genommen  werden,  das 
die  deutschen  Werke  immer  unterbietet  und  anhaltend  große  Mengen 
nach  Deutschland  exportiert.  Andererseits  darf  aber  nicht  Obersehen 
werden,  daß  die  deutschen  Werke  nicht  annähernd  in  der  Lage  sind, 
den  einheimischen  Bedarf  zu  befriedigen,  und  daß  ein  Fortfall  der 
englischen  Zufuhren  eine  Weißblechnot  herbeiführen  würde,  welche 
geradezu  verhängnisvoll  auf  die  Weißblech  verartjeitende  Industrie 
in  Deutschland  wirken  würde. 

Metallindustrie. 

Allgemeines. 

In  der  Metallindustrie  machte  sich  fast  das  ganze  Jahr  hin- 
durch ein  Mangel  an  Arbeitern,  besonders  aber  an  unge- 
lernten Hilfsarbeitern  fühlbar  und  beeinträchtigte  teilweise 
die  Leistungsfähigkeit  der  Fabriken.  Naturgemäß  war  die  Nach- 
frage nach  Taglöhnem  ira  Sommer  und  in  den  Erntemonaten  am 
größten ; was  nicht  in  der  Industrie  und  Landwirtschaft  arbeitete, 
war  jederzeit  bei  Straßenanlagen  und  Neubauten  sehr  begehrt  und 
fand  zu  Löhnen  Beschäftigung,  wie  sie  für  Hilfsarbeiter  in  früheren 
Jahren  noch  nie  bezahlt  worden  sind.  Die  im  Sommer  massenhaft 
ausgefOhrten  Straßenarbeiten  und  die  sehr  rege  Bautätigkeit  in 
unserer  Stadt  bieten  für  diese  Art  von  Arbeiter  meist  nur  vorüber- 
gehende Beschäftigung.  Hierbei  spielt  die  Höhe  der  Löhne  keine 
wesentliche  Rolle,  wenn  dadurch  nur  die  Fertigstellung  der  betreffenden 
Bauten  beschleunigt  werden  kann.  Anders  liegt  der  Fall  in  den 
Fabriken,  wo  die  Hilfsarbeiter  jahraus,  jahrein  unter  denselben  Be- 
dingungen arbeiten.  Es  ist  hier  eine  Unmöglichkeit,  bei  den  dauernd 
Beschäftigten  diese,  durch  eine  momentane  Konjunktur  hervorge- 
rufene, zeitliche  Lohnsteigerung  in  vollem  Maße  niitzumachen,  da 
ein  Heruntersetzen  der  Löhne  in  den  Wintermonaten  auf  großen 
Widerstand  bei  den  Arbeitern  stoßen  würde.  Noch  weniger  angängig 
ist  es  aber,  neu  einzustellenden  Hilfsarbeitern  in  solchen  Zeiten  höhere 
Löhne  zu  bewilligen,  als  den  schon  jahrelang  Beschäftigten.  Als  be- 
dauerlich und  unverständlich  tritt  hierbei  jedes  Jahr  — und  in 
einem  Jahr  wie  das  abgelaufene  ganz  besonders  — die  Erscheinung 
zu  Tage,  daß  die  meisten  in  die  besprochene  Kategorie  zu  zählenden 
Arbeitskräfte  wenig  danach  fragen,  wo  sie  das  ganze  Jahr  hindurch 
für  sich  und  ihre  Familie  ihr  Auskommen  haben,  sondern  viele  sich 
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durch  einen  momentan  höheren  Stundenlohn  verführen  lassen  gegen 
eine  nur  vorübergehende  Beschäftigung  der  Industrie  den  Rücken 
zu  kehren.  Jährlich  tritt  die  bekannte  Erscheinung  auf,  daß  solche 
Leute,  besonders  am  Anfang  des  Winters,  reuig  und  unter  allen 
möglichen  Versprechungen  bei  ihren  früheren  Fabriken  um  Wieder- 
aufnahme bitten,  um  nach  ihrer  Wiedereinstellung  im  nächsten  Jahre 
dasselbe  zu  wiederholen. 

Von  gelernten  Arbeitern  fehlte  es  am  meisten  an  tüch- 
tigen Formern  und  Kes.selschtiiieden.  Bei  den  guten  Lohnverhält- 
nissen in  der  Gießerei  ist  es  bedauerlich,  daß  von  der  städtischen  Be- 
völkerung sehr  wenig  junge  Leute  sich  dieser  Branche  widmen  wollen 
und  infolgedessen  die  Lehrlingsstellen  in  den  meisten  Gießereien  nur 
teilweise  besetzt  sind,  während  in  den  Maschinen  Werkstätten  ein 
größerer  Andrang  ist.  Die  unausbleibliche  Folge  wird  sein,  daß  das 
Schlosserhandwerk  nach  und  nach  noch  mehr  übersetzt  wird,  wahrend 
ein  guter  Gießer  jederzeit  gesucht  ist  und  alle  Aussichten  hat,  bei 
entsprechenden  Leistungen  dauernd  einen  verhältnismäßig  hohen 
Verdienst  zu  erzielen.  Auch  manche  Kesselschmiede  hätte  noch  be- 
deutend mehr  leisten  können,  wenn  sich  nicht  ein  fühlbarer  Mangel 
an  guten  Kesselschmieden  während  des  ganzen  Sommers  bemerkbar 
gemacht  hätte.  Für  die  Kesselschmiede  kann  das.selbe  gelten,  wie 
für  die  Gießerei;  der  Nachwuchs  an  tüchtigen  Kesselschmieden  ist 
ein  recht  geringer,  da  auch  lür  diesen  Beruf  in  hiesiger  Gegend  wenig 
Neigung  vorhanden  zu  sein  scheint.  Für  die  Kesselschmiede  finden 
sich  wenig  Lehrlinge  und  auch  hier  ist  diese  Zurückhaltung  unbe- 
rechtigt. Ein  tüchtiger  Kesselschmied  wird  stete  recht  auskömmliche 
Beschäftigung  finden,  auch  ist  die  Arbeit  keine  schwerere  als  in 
vielen  anderen  Betrieben,  vor  allen  Dingen  durchaus  keine  unge- 
sunde. Verletzungen  und  Unfälle  sind  seltener,  wie  in  vielen  anderen 
Branchen  der  Metallindustrie,  z.  B.  der  Dreherei. 

Durch  die  mannigfachen  Lohnbewegungen,  worunter  als 
bedeutendste  die  Lohnbewegung  der  Former  und  Gießereiarbeiter 
zu  erwähnen  ist,  wurde  naturgemäß  die  gesamte  Metallindustrie 
mehr  oder  weniger  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Ernstere  Differenzen 
mit  der  Arbeiterschaft  sind  uns  außer  diesem  Luhnkampf  von  der 
Metallindustrie  in  dem  vergangenen  Jahr  nicht  gemeldet.  Es  ist 
dies  wohl  auf  die  Tatsache  zurückzuführen,  daß  einesteils  der 
Vorstoß  der  Gießereiarbeiter  nicht  den  gewünschten  Erfolg  hatte, 

in  welchem  Falle  wohl  der  Metallarbeiter- Verband  mit  den 

anderen  Beschäftigungszweigen  nachgefolgt  wäre  — , anderenteils, 
daß  in  der  hiesigen  Industriegegend  die  Arbeitsverhältnisse  in  der 
Metallindustrie,  im  Vergleich  zu  anderen  Orten,  als  geregelte  und 
durchaus  auskömmliche  bezeichnet  werden  können. 
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Die  vorerwähnte  Lohnbewegung  der  Former  und  Gies- 
sereiarbeiter,  ging  dank  des  einmütigen  Zusammeuhaltens  der  be- 
deutenderen Werke  ohne  wesentliche  Schädigung  der  Industrie  vorüber, 
so  drohend  diese  Bewegung  anfangs  aussah,  und  so  unheilvoll  ihre 
Folgen,  nicht  nur  für  die  Gießereien,  sondern  für  die  gesamte  Eisen- 
industrie gewesen  wären.  Bemerkenswert  ist,  daß  gerade  die  Furnier 
mit  zu  den  am  allerbesten  bezahlten  Arbeitern  der  Eisenindustrie 
gehören.  Es  waren  wohl  lediglich  taktische  Rücksichten  des  Metall- 
arbeiter-Verbandes, mit  dieser  Kategorie  Arbeitern  anzufangen.  Der 
Verband  ging  von  der  Überzeugung  aus,  daß  wohl  kein  anderer 
Ausstand  von  derartig  einschneidender  Bedeutung  für  die  Maschinen- 
industrie ist,  als  ein  Streik  in  den  Gießereien  und  daß  deshalb  hier 
wohl  am  ersten  auf  eine  Erfüllung  der  Forderungen  gerechnet 
werden  könne.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  ist  auch  das  Vor- 
gehen des  Metallarbeiterverbands  von  Seiten  der  Arbeitgeber  bezw. 
des  Verbandes  Metallindustrieller  betrachtet  worden.  Alle  in  Be- 
tracht kommenden  Firmen  mußten  sich  sagen,  daß  im  Falle 
der  drohende  Streik  in  den  Gießereien  zur  Wirklichkeit  würde, 
ihre  Betriebe  nur  noch  ganz  kurze  Zeit  voll  beschäftigt  werden 
konnten  und  eine  längere  zeitweise  Störung  des  Betriebs  höchst 
unrationell  sei.  Es  lag  deshalb  für  alle  Firmen  der  Metallindustrie  — 
abgesehen  von  anderen  Beweggründen  — sehr  nahe,  eine  eventuelle 
kurze  Stilllegung  sämtlicher  Werke  einem  längeren  teilweise  gestörten 
und  dadurch  unrationellen  Betriebe  vorzuziehen. 

Die  Lohnbewegung  nahm  im  Frühjahr  190ti  ihren  Anfang,  indem 
säintlicbeu  Eisengießereien,  ohne,  daß  hierzu  irgendwelche  direkte 
Veranlassung  vorlag,  von  dem  vDeutscheu  Metallarbeiter-Verbandc 
eine  gedruckte  Zuschrift,  worin,  verschiedene  Forderungen  gestellt 
wurden,  znging;  unterzeichnet  war  der  Brief  von  der  «Bezirksleitung 
des  Deutschen  Metallarbeiter-Verbandes«,  welche  um  Antwort  auf 
das  erwähnte  Schreiben  bis  zu  einem  bestimmten  Termin  bat.  Die 
Fordernngen  wurden  also  nicht  etwa  von  den  Arbeitern  oder  dem 
Arbeiteraasschuß  eines  bestimmten  Werkes  erhoben,  das  Schriftstück 
wnrde  auch  nicht  von  dem  V'erbaud  an  eine  bestimmte  Gießerei, 
wo  vielleicht  wirklich  mißliche  Verhältnisse  bestanden,  gerichtet, 
sondern  es  wurde  an  sämtliche  in  Betracht  korameudcn  Betriebe  fast 
gleichzeitig  versandt.  Schon  diese  Tatsache  mußte  den  Eindruck 
machen,  daß  es  sich  um  eine  von  dem  Deutschen  Metallarbeiter- 
Verband  aufgeworfene  Machtfrage  handelte. 

Die  Forderungen  betrafen  von  einigen  nebensächlichen  Wünschen, 
deren  Erfüllung  auf  keine  Schwierigkeiten  stieß,  abgesehen,  zwei 
prinzipielle  Punkte:  Verkürzung  der  täglichen  Arbeitszeit  und  Ein- 
führung eines  garantierten  Minimal-Anfangslohnes  pro  Tag. 
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Die  Gewihrung  der  reduzierten  Arbeitezeit  au  die  Gießerei- 
arbeiter  würde  aber  zweifetloa,  wie  bereite  erwähnt,  die  gleiche 
Forderung  seiteua  der  übrigen  Arbeiter  der  Metallindustrie  zur  Folge 
gehabt  haben;  besonders  ist  auch  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
daß  bei  einer  derartigen  Reduktion  der  gleiche  Tagesverdienst  bei- 
behalten werden  sollte,  wodurch  eine  große  Verteuerung  der  Erzeug- 
nisse eingetreteu  und  eine  erfolgreiche  Konkurrenz  anf  dem  Weltmarkt 
sehr  erschwert  gewesen  wäre.  Bezüglich  der  Einführung  eines  garan- 
tierten Minimal- Au  fangslohnes  pro  Tag  muß  es,  abgesehen  von  der 
Höhe  dieses  Lohnes,  als  unmöglich  und  höchst  unzweckmäßig  be- 
zeichnet werden,  die  Löhnung  eines  Arbeiters  ohne  Rücksicht  auf 
dessen  Leistungen  festzusetzen.  Die  Forderung,  einen  Former  nach 
beendeter  Lehrzeit  mit  einem  gewissen  Lohnsätze  zu  bezahlen  und 
einen  entsprechend  älteren  Arbeiter  mit  einem  vorgeschriebenen, 
entsprechend  höheren  Lohn.satz,  ohne  Rücksicht  auf  die  Leistungen, 
konnte  unter  keinen  Umstünden  bewilligt  werden.  Uber  die  Höhe 
der  geforderten  Lohnsätze  ist  als  Beispiel  anzufflhren,  daß  für  einen 
ausgelernteu  Former,  also  einen  jungen  Mann  zwischen  17  und  18 
Jahren,  ein  garantierter  Minimalverdienst  von  M.  5. — pro  Tag  verlangt 
worden  ist.  Der  Vergleich  dieses  Verdienstes  mit  demjenigen  unserer 
jungen  Kaufleute,  unserer  staatlichen  und  privaten  Angestellten  jeder 
Art,  wird  am  besten  zeigen,  daß  die.se  Forderung  keine  allzube- 
Mcheidene  war.  Etwas  ältere,  schon  gut  eingearbeitete  Former  ver- 
dienen dagegen  diesen  Lohnsatz  mit  Leichtigkeit,  es  dürften  sogar 
in  hiesiger  Industriegegend  eingeschulte  Former,  welche  nicht  bei 
einigem  Fleiß  auf  diesen  Lohnsatz  kommen,  zu  den  Seltenheiten 
gehören.  Bei  älteren,  besseren  Formern,  welche  in  der  Eisengießerei 
meist  im  Akkord  stehen,  sind  Jahresverdienste  von  M.  2000  und 
weit  darüber  als  durchaus  normale  zu  betrachten.  Entsprechend 
niedriger,  aber  in  ähnlichem  Verhältnis,  werden  die  Hilfsarbeiter  in 
der  Gießerei  bezahlt.  Von  Seiten  der  Fabrikleitungen  ist  bei  schlechter 
gestellten  Arbeitern  den  teueren  Lebensverhältnissen  durch  Lohn- 
zulagen Rechnung  getragen  worden. 

Diu  betreffenden  Betriebe  lehnten  zunächst  die  Plinmischung 
des  Metallarbeiterverbandes  ab,  umsomehr  eine  Reihe  ihrer  Arbeiter 
diesem  V^erband  nicht  angehören ; dagegen  erklärten  sie  sich  gern 
bereit,  sich  mit  ihren  eignen  Arbeitern  oder  einer  von  diesen  zu 
wählenden  Kommission  zu  verständigen.  Es  fanden  auch  bei  allen 
Werken  Verhandlungen  statt,  die  von  dem  aufrichtigsten  Bestreben 
nach  friedlicher  Beilegung  geleitet  waren. 

Durch  dieses  Zusammeiihalteu  der  Arbeitgeber,  gestärkt  durch  die 
Stellungnahme  des  Ge.samt- Verbandes  Deutscher  Metallindu.strieller 
zu  Berlin,  sowie  desseu  »Bezirksverband  für  p'raiikfurt  u.  M.  und 
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Unigegeud«  koDute  der  Streik  nach  eioigen  Zugeständnissen  nicht 
prinzipieller  Natur  noch  in  letzter  Stunde  in  hiesiger  Stadt  vermieden 
werden ; dagegen  kam  es  in  einigen  Nachbarstädten,  wie  z.  B.  Offen* 
bach  a.  M.,  in  vielen  Werken  znr  Ärbeitseinetellung. 

Auch  im  MOhlenbau  haben  sich  die  Verhältnisse  zwischen 
Arbeitern  und  Arbeitgebern  in  diesem  Jahr  mehr  als  je  zugespitzt. 
Streiks  waren  von  Anfang  bw  Ende  an  der  Tagesordnung  und  haben 
bei  den  Geschäftsabschlüssen  der  betreffenden  Firmen  ihre  schädlichen 
Einwirkungen  gezeigt.  Anregung  zu  den  Streikbewegungen  lag  von 
allem  Anfang  nicht  in  der  Lohnfrage,  da  Lohnaufbes.serungen  durch- 
weg in  Anbetracht  der  teueren  Lebensverhältnisse  von  den  Firmen 
in  entsprechender  Weise  gewährt  wurden.  Es  handelte  sich  viel- 
mehr ebenso  wie  bei  dem  Gießereistreik  darum,  daß  die  Arbeiter- 
Verbände,  der  Metallarbeiter- Verband  und  Holzarbeiter-Verband  die 
verschieden  bekannten  prinzipiellen  Punkte  und  Verkürzung  der  Arbeits- 
zeit durchsetzen  wollten.  Während  man  am  Anfang  des  Jahres 
durch  Massenstreiks  zu  wirken  suchte,  wurde  gegen  Ende  des  Jahres 
die  Taktik  geändert  und  kleine  Teilstreiks  inszeniert,  um  die  Industrie 
dauernd  in  Unruhe  zu  halten. 

Auch  die  Ileizungsbrunche  hatte  im  vergangenen  Jahre  in 
hiesiger  Gegend  durch  Lohnbewegungen  zu  leiden.  Die  Forderungen 
wurden  im  Herbst  erhoben  naturgemäß  der  in  Zeit,  zu  welcher  in 
dieser  Branche  besonders  stark  zu  tun  ist,  da  vor  Eintritt  der 
kälteren  Jahreszeit  alle  Anlagen  fertiggestellt  sein  müssen ; die 
Heizungsßrmen  mußten  daher  unter  dem  Drängen  ihrer  Auftrag- 
geber einer  Verständigung  zugänglicher  sein,  als  zu  jeder  anderen 
Jahreszeit.  Da  die  Forderungen,  welche  im  wesentlichen  auf  eine 
kleine  Aufbesserung  angesichts  der  gestiegenen  Lebensmittel  und  eine 
höhere  Zulage  auf  auswärtige  Montagen  hinausgingen,  derartige 
waren,  daß  eine  Verständigung  angängig  war,  und  da  die  Forde- 
rungen auch  in  entsprechender  Weise  vorgebracht  wurden,  .so  war 
es  in  diesem  Falle  möglich,  sich  durch  friedliche  Aussprache  und 
Gewährung  einiger  Zugeständnisse  zu  einigen,  sodaß  die  Branche 
vor  Verlusten  durch  Ausstände  verschont  blieb. 

Ober  die  Gewerbeschulen,  kaufmännische  und  ge- 
werbliche Forthildungsschulen  aller  Art,  werden  von  vielen 
Seiten  Klagen  geführt,  daß  die  Schulen  oft  sich  nicht  genügend  ange- 
legen sein  lassen,  Fühlung  mit  der  Industrie  im  allgemeinen,  und  speziell 
mit  den  leitenden  Firmen  zu  nehmen.  Dies  wäre  ebenso  wünschenswert 
im  Interesse  der  Finnen,  welche  die  jungen  Leute  als  Lehrlinge  oder 
jugendliche  Arl>eiter  beschäftigen,  als  aber  auch  ganz  hauptsächlich 
im  Interesse  der  jungen  Leute  selbst.  Die  Ausbildung  der  jungen 
Leute  muß  darunter  Not  leiden,  wenn  dieselben  an  mehreren  Tagen 
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der  Wocbe,  zu  den  verschiedensten  Zeiten,  mitten  aus  ihrer  Arbeit 
herausgerissen  werden.  In  vielen  Fällen  nehmen  die  Ge.schäfte  nur 
ungern  schulpflichtige  Lehrlinge  an,  in  fast  allen  Fällen  ist  es  aber 
ein  Ding  der  Unmöglichkeit,  die  betr.  jungen  Leute  an  wichtigere 
Posten  während  ihrer  Lehrzeit  zu  stellen,  da  diese  Arbeiten  fort- 
währende Unterbrechungen  nicht  vertragen.  Es  wird  dadurch  die 
Fachausbildung  des  Lehrlings  auf  das  allerempfindlichste  beeinträch- 
tigt und  es  dürfte  sehr  fraglich  sein,  ob  in  vielen  Fällen  die 
Schule  dem  Lehrling  ein  Äquivalent  für  das  bietet,  was  ihm  durch 
diese  Umstände  an  für  seine  Zukunft  Wünschenswertem  in  seinem 
eigentlichen  Beruf  entgeht.  Noch  schlimmer  als  für  die  jungen 
Leute,  welche  in  den  kaufmännischen  und  technischen  Bureaus  be- 
schäftigt sind,  stellt  sich  die  fortwährende  Unterbrechung  durch  den 
Schulunterricht  für  die  Lehrlinge  in  den  Werkstätten.  Während  in 
früherer  Zeit  die  Lehrlinge  im  Maschinenbau  bei  größeren,  oft  aus- 
wärtigen Montagen  einem  tüchtigen  Vorarbeiter  zugeteilt  wurden 
und  auf  diesen  Montagen  vieles  sehen  und  lernen  konnten,  wa.s 
ihnen  in  der  Werkstatt  überhaupt  nicht  geboten  werden  kann, 
ist  es  jetzt  durch  die  Verpflichtung  des  Besuchs  der  Fortbildungs- 
schule in  den  meisten  Fällen  unmöglich,  Lehrlinge  auf  Montagen  zu 
geben.  Sie  sind  also  nicht  in  der  Lage,  während  ihrer  Lehrzeit  sich 
hierin  Fertigkeiten  anzueignen  und  stehen  nach  dieser  Richtung 
weit  hinter  den  Lehrlingen  zurück,  welche  in  früherer  Zeit  dadurch, 
daß  sie  auf  Montage  mitgegeben  werden  konnten,  um  ein  großes 
Stück  besser  und  vollständiger  ausgebildet  waren.  Die  Fortbildungs- 
schulen sind  nur  sehr  schwer  zugänglich,  wenn  es  sich  darum  handelt 
im  Interesse  des  Lehrherrn  oder  des  jungen  Mannes  eine  Verschiebung 
der  Schulstunden  zuzulassen.  Ohne  den  Nutzen  dieser  Gewerbe-  und 
Fortbildungsschulen  im  geringsten  anzweifeln  oder  verkennen  zu  wollen, 
ist  doch  zu  bemerken,  daß  die  Industrie  in  erster  Linie  tüchtige, 
geschulte  Arbeitskräfte  braucht.  Unter  vielen  anderen  Fällen  schwebt 
hier  z.  B.  der  Fall  vor,  wo  ein  Gießereilehrling  an  4 Nachmittagen 
der  Woche  Schulunterricht  hat,  der  trotz  mehrfachen  Versuches 
nicht  auf  andere  Stunden  verlegt  wurde.  Da  bekanntlich  in  der 
Eisengießerei  am  Tage  Ober  geformt  und  nur  gegen  Abend  gegossen 
wird  (in  vielen  Gießereien  noch  nicht  einmal  an  allen  Abenden  der 
Woche),  so  wäre  hier  der  Fall  möglich,  daß  der  betreffende  Gießerei- 
besitzer dem  Lehrjungen  ein  Zeugnis  geben  müßte,  daß  er  bei  ihm 
ausgelernt,  während  der  Lehrling  noch  nicht  einmal  flüssiges  Eisen 
zu  sehen  bekommen  hat.  Eine  weitere  Belästigung  ist  für  einen 
größeren  Betrieb,  der  eine  bedeutende  Anzahl  schulpflichtiger  junger 
Leute  hat,  die  fortwährende  Anfrage,  warum  der  und  jener  Schüler  an 
dem  und  jenem  Tage  nicht  die  Schule  besucht  hat.  Es  dürfte  ge- 
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iiUgeu,  wenn  der  Arbeitgeber  ein  für  allemal  erklärt,  daß  er  dem 
betreffenden  Lehrling  die  für  den  Besuch  der  Schule  nötige  Zeit 
gewährt.  Denn  der  Arbeitgeber  besitzt  keine  Machtmittel,  einen 
renitenten  Lehrling  zum  Schulbesuche  anzuhalten.  Da  die  Schule 
nur  auf  dem  Wege  Vorzügliches  zu  leisten  im  Stande  ist,  wenn  sie 
in  gutem  Einvernehmen  mit  der  Industrie  zu  gemeinsamer  Weiter- 
bildung und  Erziehung  der  jungen  Leute  wirkt,  so  wäre  es  im  größten 
Interes.se  der  die  Schule  besuchenden  jungen  Leute,  wenn  die  be- 
rechtigten Wünsche  der  Industriellen  mehr  beachtet  würden. 

Die  Verkehrs  verhält  nisse  ließen  zu  wünschen  übrig,  eine  Klage,  v.Tk»hiYvrr- 
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welche  auch  von  den  meisten  Firmen  der  verschiedenen  Spezial- 
brancheii  geführt  wird.  In  den  meisten  Fällen  hat  es  wohl  nicht 
an  Entgegenkommen  der  Bahnverwaltungeii  gefehlt;  diese  zeigten 
vielmehr  meist  den  besten  Willen  den  hohen  Anforderungen  der 
Industrie  gerecht  zu  werden,  waren  aber  hierzu  durch  großen  Wagen- 
mangel oft  nicht  in  der  Luge.  Dieser  Übelstand  machte  sich  be- 
sonders in  den  Herbstmonaten  unangenehm  fühlbar  und  zwar  in 
doppelter  Weise:  Nicht  nur  konnten  in  der  Fabrik  fertig  lagernde 
Teile  nicht  rechtzeitig  zum  Versandt  gebracht  werden  und  erwuchsen 
daraus  Überschreitungen  von  Lieferfristen  und  Unannehmlichkeiten, 
sondern  auch  die  Rohmaterialien  und  Halbfabrikate  konnten  oft  nur 
mit  durch  den  Wagentnangel  veranlaßter  Verspätung  den  weiter- 
arbeitenden  Firmen  geliefert  werden.  Geklagt  wird  weiter  über  die 
oft  sehr  schablonenmäßig  verhängten  Standgelder.  Ist  durch  Schuld 
der  Bahnverwaltung  der  Waggon  zu  spät  gemeldet,  steht  derselbe 
nicht  bereit,  sind  die  vorhandenen  Kranen  nur  in  mangelhafter  Ord- 
nung, sodaß  dadurch  nicht  die  Ausladung  in  der  gewünschten  Zeit 
ermöglicht  wird,  werden  die  ausladenden  Arbeiter  durch  Rangieren 
gefährdet  oder  gar  zeitweilig  die  Ausladung  unterbrochen,  so  hindert 
dies  nicht,  daß  in  vielen  Fällen  doch  die  Standgelder  berechnet  werden, 
wenn  durch  solche  oder  andere  Umstände  eine  kleine  Überschreitung 
der  Ladefristen  eintritt.  In  solchen  Fällen  entspinnt  sich  oft  ein 
längerer  Briefwechsel  mit  der  Bahnverwaltung,  wobei  diese  ein  Ver- 
schulden ihrerseits  meist  nicht  anerkennt,  sich  aber  bereit  erklärt, 
das  berechnete  Standgeld  zu  erlaasen  wenn  in  entsprechender  Weise 
darum  gebeten  wird. 

Ein  großer  Mißstand  im  geschäftlichen  Verkehr  ist  es,  daß  die 
Zahlungsbedingungen,  unter  denen  ein  Geschäft  abgeschlossen 
ist,  in  sehr  vielen  Fällen  nicht  eingehalten  werden, 
sei  es,  daß  das  vereinbarte  Ziel  überschritten  wird,  sei  es,  daß  Sconto 
noch  nach  der  festgesetzten  Frist  und  zu  einem  höheren  als  dem 
festgesetzten  Prozentsatz  abgezogen  wird.  In  letzterem  Falle  werden 
häufig  auch  noch  an  Stelle  der  Barzahlung  Wechsel  gegeben,  die. 
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wenn  sie  auch  kurzfristig  sind,  doch  immerhin  Zinsverlust  und 
Kosten  verursachen.  Entschuldigen  läht  sich  ein  derartiges  Vorgehen 
noch  einigermaßen,  wenn  der  betr.  Kunde  nicht  in  der  Lage  ist, 
pünktlicher  zu  zahlen,  doch  sollte  er  in  solchem  Fall  den  Lieferanten 
durch  Verzugszinsen  schadlos  halten.  Nicht  zu  entschuldigen  ist  es 
dagegen,  wenn  gutfundierte  Firmen,  die  ihre  Zahlungen  pünktlich 
leisten  könnten  und  die  häufig  glänzende  Dividenden  verteilen,  die 
Zahlungsbedingungen  nicht  einhalten,  nur  um  sich  auf  eine  Weise, 
die  als  unlauter  bezeichnet  werden  muß,  einen  Vermögensvor- 
teil  zu  verschaffen.  Schuld  daran  sind  auch  die  Lieferanten 
selbst,  die  oft  aus  Furcht  die  Kundschaft  zu  verlieren  oder  gar 
durch  Drohungen  ihrer  Abnehmer  bewogen,  sich  jede  Zielüber- 
schreitung gefallen  la.ssen.  Ein  Anfang  zur  Be.sserung  ist  dadurch 
gemacht,  daß  die  Syndikate  und  größeren  Verbände  ihre  Zahlungs- 
bedingungen durchführen.  Die  Geschäfte,  die  zwischen  diesen  Ver- 
bänden und  den  Verbrauchern  stehen,  sollten  nun  auch  ihrerseits 
die  gleichen  Zahlungsbedingungen  durchzusetzen  suchen.  Dies  hätte 
auch  den  Vorteil,  daß  die  Gründung  von  ungenügend  fundierten 
Firmen  die  mit  dem  Kapital  ihrer  Lieferanten  arbeiten  und  meist 
nach  einiger  Zeit  doch  wieder  eingehen,  erschwert  würde. 

Am  größten  ist  die  Klage  bei  allen  Arbeiten,  welche  mit  der 
Bautätigkeit  Zusammenhängen.  Ganz  abgesehen  von  dem  oft  recht 
bedeutenden  Zinsverlust,  steht  hier  bei  den  in  Betracht  kommenden 
großen  Beträgen  und  langen  Zielen  das  große  Risiko  in  keinem 
Verhältnis  zu  dem  etwaigen  Verdienst.  Man  braucht  nur  jedes  Jahr 
die  verschiedenen  Konkurse  von  oft  recht  minderwertigen  Bauge- 
.schäflen  genauer  zu  verfolgen,  um  zu  sehen,  welche  Vorsicht  in  dieser 
Branche  am  Platze  ist.  In  wenig  anderen  Geschäftszweigen  wird  (von 
den  hochangesehenen,  soliden  Baufirmen  natürlich  abgesehen)  so  leicht- 
sinnig mit  Kredit  gewirtschaftet,  wie  in  der  Baubranche,  wo  oft  der 
sogenannte  Bauunternehmer  nur  der  Strohmann  von  Geldleuten  ist, 
die  denselben  so  lange  über  Wasser  halten,  als  .sie  ihren  finanziellen 
Vorteil  dabei  finden.  Ohne  Gewährung  langer  Zahlungstermine  ist  in 
dieser  Branche  in  vielen  Fällen  aber  überhaupt  nicht  an  ein  Ge- 
schäft zu  denken,  da  die  betreffenden  Besteller  .selbst  meist  erst  das 
Geld  durch  Aufnahme  von  Hypotheken  u.  s.  w.  bekommen.  Im 
krassen  Gegensatz  hierzu  steht  die  Pünktlichkeit  mit  welcher  die 
Fabriken  und  Konstruktionswerkstätten  ihre  Groß-Lieferanten  be- 
zahlen müssen,  z.  B.  verlangt  der  Stahlwerksverband  den  Gegenwert 
für  Träger  etc.  stets  bis  zum  15.  des  der  Lieferung  folgenden  Monats. 

ln  dem  Berichtsjahr,  in  welchem  Geldknappheit  herrschte  und 
der  Diskontsatz  ein  sehr  hoher  war,  zeigten  sich  alle  diese  Aus- 
wüchse und  Mißstände  in  verstärktem  Muße. 
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AnknUpfeod  an  den  Wirtschaftabericht  für  das  Jahr  1905,  in 
welchem  die  Beschäftignug  in  dem  gesamten  Maschinenbau, 
nach  vorausgegangenen  weniger  guten  Jahren,  wieder  als  eine  durch- 
aus hinreichende,  teilweise  sogar  als  eine  recht  gut«  bezeichnet 
werden  durfte,  kann  für  das  letzte  Jahr  (1906)  mit  Befriedigung  kon- 
statiert werden,  daß  der  gute  Geschäftsgang  angehalten  und  in  vielen 
Branchen  der  Eisenindustrie  sich  noch  wesentlich  gehoben  hat. 
Mit  wenig  Ausnahmen  blickt  die  Maschinenindustrie  auf  ein  recht 
befriedigendes  Jahr  zurück.  Viele  Werke  melden  eine  außerordent- 
lich gute  Beschäftigung  und  konnten  nur  unter  größten  Anstrengungen 
die  einlaufenden  Aufträge  bewältigen.  Leider  sind  jedoch  in  vielen 
Fabriken  die  Resultate,  wenn  auch  annehmbar,  so  doch  nicht 
im  Verhältnis  des  gesteigerten  Umsatzes  und  der  fieberhaften  Tätig- 
keit höhere  gewesen  und  liegt  dies  hauptsächlich  an  den  fortwährend 
steigenden  Preisen  für  Rohmaterialien  und  Halbprodukte.  Ganz 
besonders  leiden  hierunter  die  Werke,  welche  Massenfabrikation 
marktfähiger  Artikel  betreiben,  deren  Preise  durch  Prospekte  und 
Kataloge  festgelegt  und  denen  es  sehr  schwer  hält,  ihre  Katalog- 
preise in  dem  Maße  in  die  Höhe  zu  schrauben,  wie  sich  die  Pro- 
duktionskosten teurer  stellten. 

Weniger  fühlbar  macht  sich  der  Aufschlag  in  solchen  Artikeln, 
die  von  Fall  zu  Fall,  speziellen  Verhältnissen  angepaßt  und  besonders 
veranschlagt  werden  müssen,  wobei  den  erhöhten  Materialpreisen 
und  Arbeitslöhnen  bis  zu  gewissen  Graden  entsprechend  Rechnung 
getragen  werden  kann. 

Im  Maschinenbau  stehen,  im  Gegensatz  zu  vielen  anderen  In- 
dustriezweigen, die  Verbandsbestrebungeu  — außer  dem  sVerband 
Metallindustrieller<  — noch  sehr  zurück.  Der  erwähnte  Verband 
selbst  kann  mit  den  ZusamnienschlUs.sen  anderer  Industriezweige 
zwecks  Erzielung  besserer  Verkaufsprei.se,  einheitlicher  Lieferungs- 
bedingungen, etc.  insofern  nicht  verglichen  werden,  als  er  mehr  den 
Zweck  gegenseitigen  Schutzes  bei  Arbeiterausständen  und  die  Ent- 
schädigung der  Mitglieder  für  Ausfälle  durch  Streiks  und  ähnliche 
Zwecke  verfolgt.  Wie  schon  früher  an  dieser  Stelle  angedeutet, 
liegt  der  Grund  für  das  Fehlen  wirtschaftlicher  Vereinigungen 
(Kartelle  etc.)  an  der  ungeheuren  Vielseitigkeit  der  Fabrikation 
sowie  an  der  Unmenge  kleiner  Betriebe ; selbst  in  den  gleichen 
Artikeln  spielen  beim  Maschinenbau  konstruktive  Verschiedenheiten 
und  Art  und  Güte  der  Ausführung  eine  ganz  bedeutende  Rolle, 
im  Gegensatz  zu  unseren  größten  und  festesten  wirtschaftlichen  Ver- 
einigungen, wie  Stahlwerk-s-Verband,  Kohlen.syudikat,  Roheisen-Syndi- 
kat. In  einzelnen  Spezialfabriken  sind  jedoch  auch  im  Maschinen- 
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bau  entsi)rfchende  Bentrebungen  vorhanden,  die  unter  den  betrefiFen- 
den  Abteilungen  erwähnt  werden. 

Im  Dampfmaschinenbau  war  während  des  Berichtsjahres 
durchsclinittlich  recht  lebhaft  zu  tun,  sodaG  trotz  der  steigenden 
Konkurrenz  der  Dampfturbinen  für  stärkere  Anlagen  und  der  Qas- 
kraftmoschinen  (Explusionsmotore)  und  Elektromotore  fCr  kleinere 
Anlagen  der  Umsatz  in  den  meisten  hier  in  Betracht  kommenden 
Fabriken  gegenüber  dem  Vorjahre  gestiegen  ist.  Wenn  schon  die 
Preise  im  Dampfmaschinenbau  immer  zu  wünschen  übrig  liehen,  so 
war  ganz  besonders  in  diesem  Jahr  ein  gewisses  Mißverhältnis 
zwischen  den  Gestehungskosten  und  den  Verkaufspreisen  vorhanden ; 
es  war  nicht  möglich,  mit  den  Preisen  der  fertigen  Maschinen  nur 
iinnUhemd  in  demselben  Verhältnis  in  die  Höhe  zu  gehen,  in  welchem 
die  Rohprodukte  und  Halbfabrikate  fortwährend  Preissteigerungen 
erfuhren,  wozu  noch  die  durch  die  Lebensraittelteuerung  gebotenen 
Luhuerliöliungen  kamen. 

Immerhin  kann  das  abgelaufcne  6eschäft.sjahr  für  den  Dampf- 
maschiuenbnu  als  ein  befriedigendes  angesehen  werden,  auch  sind 
die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  nicht  ungünstig. 

In  einem  Jahre,  in  welchem  allerorts  Erweiterungen  bestehender 
Betriebe  und  NeugrOndungen  von  Fabriken  unternommen  wurden, 
war  der  Umsatz  in  Transmissionen  naturgemäß  ein  bedeutender. 
Wenn  auch  hier  die  Preise  durch  Kataloge  fixiert  und  wie  l;ereits 
unter  >Dampfmaschinenbauc  ausgeführt,  diese  Katalogpreise  nicht 
im  selben  Maße  erhöht  werden  konnten,  wie  die  Gestehungskosten 
gestiegen  sind,  wenn  ferner  im  Transmissionsbau  außerdem  große 
Konkurrenz  auswärtiger  bedeutender  Firmen  berücksichtigt  werden 
muß,  so  kann  trotzdem  auch  in  dieser  Branche  das  Resultat  als 
ein  befriedigendes  bezeichnet  werden.  Gerade  die  Fabrikation  von 
Transmissionsteilen  wird  erst  bei  großem  Umsatz,  wie  er  im  ver- 
gangenen Jahre  möglich  war,  lohnend.  Soweit  sich  dies  bis  jetzt 
Überblicken  läßt,  wird  das  laufende  Jahr  in  diesem  Artikel  nicht 
hinter  dem  letzten  zurückstehen. 

Infolge  der  großen  Bautätigkeit  im  letzten  Jahre  und  der  Tat- 
sache, daß  kein  modernes  Geschäftshaus,  Lagerhaus,  Hotel,  ohne 
Aufzug,  kein  Bau  für  Industriezwecke  heutzutage  ohne  die  mannig- 
fachsten Krananlagen  und  Hebezenge  aller  Art  gebaut  wird,  ist 
auch  in  dieser  Branche  eine  Steigerung  des  Umsatzes  im  .Jahre  1906 
zu  berichten  und  nach  dieser  Richtung  das  Geschäft  als  ein  be- 
friedigendes zu  bezeichnen. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  Bedingungen,  unter  welchen 
die  sich  mit  der  Herstellung  von  Aufzügen  und  Kranen  beschäfti- 
genden Fabriken,  fortwährend  verkaufen  müssen.  In  erster  Linie 
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entsprechen  die  Preise,  welche  von  jeher  recht  gedrückte  waren, 
nicht  im  entferntesten  den  Verhältnissen,  welche  gerade  hier  berück- 
sichtigt werden  müssen.  Hierher  gehören  vor  allen  Dingen  die  in 
dieser  Branche  unverhältnismäßig  bedeutenden  Spesen  für  Ingenieur- 
bureaus, da  fast  jede  neue  Anlage  neue  Anforderungen  in  Bezug 
auf  Qrüße,  Leistungsfähigkeit,  bauliche  Kücksichten  u.  s.  w.  stellt. 
Die  gedrückten  Preise  werden  noch  verschlechtert  durch  die  äußerst 
weitgehenden  Zahlungserleichterungen,  welche  nur  allzuhäufig  ver- 
langt und  auch  bewilligt  werden  müssen.  Ferner  wird  von  dem 
Aufzngslieferanten  eine  sehr  weitgehende  Garantie,  oft  für  mehrere 
Jahre,  auch  für  Teile  verlangt,  welche  nicht  aus  den  eigenen  Werk- 
stätten hervorgehen,  sondern  welche  er  nur  notgedrungen  mitliefern 
muß.  Es  sind  dies  in  erster  Linie  die  elektrischen  Teile,  welche 
bei  modernen  Aufzügen  und  Kranen  immer  mehr  Verwendung 
finden  und  meist  einen  ganz  wesentlichen  Teil  des  Gesamtrechnungs- 
betrages ausmachen.  Die  Lieferanten  dieser  Teile  — die  gp-oßen 
Elektrizitätsfirmen  — sind  syndiziert  und  dadurch  die  wirtschaftlich 
Stärkeren ; da  sie  nicht  Ober  die  allgemein  festgesetzte  Garantiefrist 
hinausgeben,  kommt  der  Hebezeugfubrikänt  oft  in  die  Lage  für  die 
elektrischen  Teile,  als  Bestandteile  der  Gcsamtanlage,  eine  weitaus 
längere  Garantie  seinem  Abnehmer  gegenüber  zu  übernehmen,  wie 
die  betreffende  liefernde  Firma  ihm  bietet.  Dieselbe  Erscheinung 
tritt  bei  den  Lieferfristen  zutage.  Kicht  nur  hier,  sondern  auch  in 
vielen  anderen  Branchen  der  Eisenindustrie  kommt  der  Maschinen- 
fabrikant in  die  unangenehme  Lage,  einem  Abnehmer  gegenüber 
bestimmte  Termine  bei  hoher  Konventionalstrafe  eingelien  zu  müssen, 
um  überhaupt  den  Auftrag  zu  bekumnien,  während  die  großen 
Werke  — diesen  allen  voran  der  »Stublwerksverband«  — jede 
Verbindlichkeit  für  Einhaltung  irgendwelcher  Lieferfristen  glatt  ab- 
lehneu.  Hierdurch  kommt  der  Fabrikant  oft  in  die  größten  Schwierig- 
keiten, sowohl  in  seinen  Werkstattdispo.sitionen,  als  auch  seinen 
Abnehmern  gegenüber. 

Seit  1905  besteht  in  dem  »Verein  Deutscher  Maschinenbau- 
Anstalten«  eine  Gruppe  für  »Krau-  und  Aufzugsbau«.  Soviel  bekannt, 
gehören  die  Hebezeugfirmen  des  hiesigen  Industriebezirkes  dieser 
Vereinigung  nicht  an.  Auch  befaßt  sich  dieser  Verband  u.  W.  mehr 
mit  großen  Kran-  und  Transport-Anlagen,  während  im  Aufzugsbau, 
wo  fortgesetzt  die  gröbsten  Unterbietungen  stattfinden  und  eine 
Finna  der  anderen  die  an  sich  schon  geringen  Verdienste  noch 
schmälert,  keine  Vereinigung  besteht.  Bemerkenswert  i.st  noch,  daß 
in  Frankfurt,  als  aufblühender  Stadt  mit  großem  Bedarf  an  Auf- 
zügen, sich  Vertreter  der  meisten  Aufzugsfirmen  festgesetzt  haben. 
Diese  Vertreter  auswärtiger  Hebezeugfirmen,  deren  Bestreben  natur- 


Digitized  by  Google 


270  Bprirht  i\h.  den  OeÄchilftBfrnn"  in  d<*n  einzpll.  Handels-  u.  Industriezweigen. 


>\>rkceii|c- 
mAJiirhinei), 
Preftluftwerk- 
xeuge  und 


G«rb«r«i.  und 
Schuh« 
Maschluon. 


Uhnnaoher« 
Drehstfihle  und 
PräaiiioDfl« 
bJlnk«. 


gemäß  in  erster  Linie  auf  großen  Umsatz  gerichtet  .ist,  tragen  wohl 
hauptsächlich  die  Schuld  an  den  Unterbietungen  und  den  schlechten 
Bedingungen  in  dieser  Branche. 

Der  Export  in  Hebezeugen  hat  nicht  zu-,  sondern  eher  abge- 
numnien.  Es  hängt  dies  sowohl  mit  den  neuen  Handelsverträgen 
bezw.  hohen  Zöllen  unserer  Nachbarstaaten  zusammen,  als  auch  mit 
dem  Bedarf  im  Inland,  der  groß  genug  war,  um  nach  dem  Ausland 
keine  rege  Tätigkeit  entwickeln  zu  müssen. 

Die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  sind  befriedigend. 

Der  Qeschäftsgang  in  Werkzeugmaschinen  war  durch 
die  vielen  Vergrößerungen  ein  äußerst  lebhafter  und  hat  sich  der 
Umsatz  auf  allen  Gebieten  vergrößert,  sodaß  fast  stets  bei  Bestellungen 
auf  Werkzeugmaschinen  unverhältnismäßig  lange  Lieferfristen  ge- 
fordert wurden.  Unter  den  Werkzeugmaschinen  nahmen  in  den 
letzten  Jahren  die  Preßluft-Werkzeuge-  und  Maschinen 
einen  ganz  besonderen  Aufschwung,  sodaß  die  Beschäftigung  in 
Kompressoren  und  pneumatischen  Werkzeugen  (Hämmer,  Bohr- 
maschinen, etc.)  eine  äußerst  lebhafte  war.  Die  in  unserem  hiesigen 
Industriebezirk  in  großem  Stil  mit  der  Fabrikation  von  Kompressoren 
und  Preßluft-Werkzeugen  sich  hefas-sende  Firma  mußte  deshalb,  um 
der  rapid  zunehmenden  Nachfrage  gerecht  werden  zu  können,  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  umfangreiche  Betriebsvergrößerungen  vor- 
nehmen. Die  Au-ssichten  für  die  Zukunft  sind  auch  hier  recht  gute. 
Die  Beschäftigung  im  Preßluftwerkzeugebau  könnte  aber  eine  noch 
wesentlich  größere  sein,  wenn  nicht  die  amerikanische  Konkurrenz, 
begünstigt  durch  die  bestehenden  Zollverhältnisse,  den  deutschen 
Markt  mit  ihren  Fabrikaten  überschwemmen  würde,  während  es 
andererseits  der  deutschen  Industrie,  bei  den  hohen  Schutzzöllen 
Amerikas,  unmöglich  ist,  nach  diesem  Lande  zu  liefern;  eine  un- 
günstige Wirkung  der  Handelsverträge  läßt  sich  bei  der  Kürze  der 
Zeit  des  Bestehens  mit  Sicherheit  noch  nicht  nachweisen. 

Maschinen  für  die  Schuhfabrikation  und  solche  für  die 
Lederfabrikation  waren  so  begehrt,  daß  der  Nachfrage  kaum 
genügt  werden  konnte  und  das  ganze  Jahr  mit  Überstunden  ge- 
arbeitet werden  mußte,  wobei  auch  hier  die  Klage  laut  wird,  daß 
die  bestehenden  Preise  nicht  im  Verhältnis  mit  der  außergewöhn- 
lichen Steigerung  für  Rohmaterialien  etc.  erhöht  werden  konnten. 

Der  Geschäftsgang  in  Uhrmacher-Dreh  Stühlen  und 
Präzisionsbänken  war  äußerst  lebhaft  und  es  gelang  nur  mit 
größter  Anstrengung  und  langen  Lieferfristen,  allen  Anforderungen 
nachzukommen.  Hier  war  es  möglich,  eine  Erhöhung  der  Verkaufs- 
preise vorzunehmen  und  so  mit  der  steigenden  Tendenz  der  Rohmate- 
rialien Schritt  zu  halten.  Eine  nachteilige  Wirkung  der  Handelsverträge 
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war  bis  jetzt,  bei  der  allgemein  guten  Konjunktur,  nicht  bemerkbar. 
Arbeiterausstände  kamen  nicht  vor. 

Der  Geschäftsgang  im  MOhlenbau  war  im  allgemeinen  gut, 
besonders  zu  Beginn  des  Jahres  schien  er  dem  des  Vorjahres  gleich 
zu  bleiben  eventuell  denselben  noch  zu  flbertreften.  Nach  Inkraft- 
treten der  neuen  Zollsätze  machte  sich  jedoch  langsam  ein  Rück- 
gang bemerkbar.  Die  Preise  der  Rohmaterialien  und  Halbfabrikate 
sind  im  Laufe  des  Jahres  um  ca.  15— 20“/o  gestiegen,  während  für 
die  fertigen  Fabrikate  keine  wesentliche  Preiserhöhung  erzielt  werden 
konnte ; es  mußten  sogar  bedeutende  Geschäfte  mit  höheren  Rabatt- 
sätzen abgeschlossen  werden,  als  die.s  im  vorhergehenden  Jahr  der 
Fall  war.  Dies  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  weil  die  größeren 
MOhlenbau-Fimien  namentlich  auf  einen  großen  Umsatz  eingerichtet 
sind  und  durch  mangelhafte  Be.schäftigung  für  das  Ausland,  größten- 
teils auf  die  Inlandsgeschäfte  angewiesen  waren.  Die  Erhöhung  der 
Arbeitslöhne  war  auch  in  der  Mühlenban-Branche  von  störendem 
Einfluß. 

Seit  längerer  Zeit  haben  die  großen  und  mittleren  Mühlenbau- 
Firmen  versucht,  zu  einem  Kartell  zusammenzutreten,  um  gleich- 
mäßige Verkaufsbedingungen  und  höhere  Preise  zu  erzielen.  Die 
Versuche  sind  aber  bis  jetzt  ohne  Erfolg  geblieben. 

Im  Eisenbahn-Güterverkehr  werden  Klagen  über  zu  kurze  Lade- 
fristen für  Waggons  und  hohe  Standgelder  geführt. 

Von  Ausstellungen  war  diejenige  in  Nürnberg  von  der  Mühlen- 
baubranche nur  sehr  mäßig  beschickt,  ohne  daß  die  Ausstellungs- 
objekte etwas  Neues  oder  Interessantes  boten  ; auf  der  Ausstellung 
in  Mailand  war  die  Mühlen baubranche  so  gut  wie  nicht  vertreten. 

In  der  Motorenbranche  ist  wohl  eine  ausreichende  Be- 
schäftigung der  hierbei  intere.ssierten  Werke  zu  verzeichnen,  indessen 
litten  die  Verkaufspreise  unter  den  Folgen  einer  ausnehmend  starken 
Konkurrenz.  Weiterhin  wurden  die  finanziellen  Resultate  durch  die  ganz 
bedeutende  Steigerung  der  Preise  aller  Roh-  und  Hilfsstoffe  in  erheb- 
lichem Maße  beeinträchtigt,  welche  durch  Preiserhöhung  der  fertigen 
Produkte  nur  sehr  schwer  kompensiert  werden  konnte.  Es  ist  zweifel- 
los, daß  die  Handelsverträge  in  der  Moturenbranche  sich  sehr  nach- 
teilig fühlbar  machen.  Die  hohen  Eingangszölle  im  Auslande  haben 
eine  erhebliche  Zunahme  von  Konkurrenzfabriken  im  Auslande  und 
eine  Erstarkung  der  daselbst  bestehenden  zur  Folge  gehabt,  sodaß 
bedauerlicherweise  die  in  früheren  .fahren  unter  Aufwendung  vieler 
Mühe  und  Arbeit  errungenen  Export- Absatzgebiete  nur  durch  schwere 
Opfer  erhalten  werden  können  und  eine  weitere  Verschärfung  des 
Wettbewerbes  auf  dem  heimischen  Markt  zu  Tage  tritt.  Eine 
schwere  Schädigung  der  Motorenbranche  hat  die  Rechtsprechung 
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de«  Reichsgerichtes  betreffs  des  Eigentamsvorbehaltes  an 
Maschinen  hervorgerufen.  Bei  der  Gröhe  der  dabei  in  Frage 
kommenden  Betr^e  ist  durch  den  Wegfall  dieser  Sicherheit  die 
Lieferung  von  Motoren  nur  noch  an  sehr  kapitalkräftige  Abnehmer 
möglich,  wodurch  der  Motorenbranche  ein  sehr  großes  Absatzgebiet 
im  Kreise  der  Kleingewerbetreibenden  verloren  geht.  Andererseits 
resultieren  aus  den  Entscheidungen  des  Reichsgerichts  aber  auch  sehr 
nachteilige  Folgen  für  die  Weiterentwicklung  der  Kleinindustrie, 
welcher  damit  teilweise  die  Möglichkeit  genommen  ist,  unter 
Ausnützung  des  ihnen  in  Gestalt  von  Maschinen  eingeräumten 
Kredits  sich  selbständig  zu  machen  und  eine  eigene  Existenz  zu 
gründen.  Diese  Mißstände  machen  sich  speziell  bei  den  Klein- 
motoren, besonders  durch  die  Art  und  die  Stellung  der  Ab- 
nehmer fühlbar,  sie  treffen  aber  in  ebenso  empfindlichem  Maße 
auch  die  übrigen  Branchen  der  Maschinen-Iudustrie.  Es  ward 
daher  von  Seiten  der  Industrie-Firmen  in  hohem  Maße  anerkannt, 
als  versucht  wurde,  durch  Schritte  bei  dem  Handelstag  bezw.  der 
Regierung  hierin  eine  Besserung,  vor  allen  Dingen  aber  eine  ezactere 
und  sich  gleichbleibendere  Auslegung  der  diesbezüglichen  Gesetzes- 
bestimmungen zu  erwirken.  Über  wenige  Gesetze  herrscht,  selbst  in 
juristischen  Kreisen,  eine  derartige  Verschiedenheit  und  Unsicherheit 
der  Auffassung,  wie  in  den  sehr  dehnbaren  Paragraphen  über  den 
Eigentumsvorbehalt. 

Die  Nachfrage  iu  Nähmaschinen  war  im  allgemeinen  recht 
lebhaft  nud  hat  gesteigerten  Umsatz  gebracht,  sodaß  das  Geschäft 
als  befriedigend  bezeichnet  werden  könnte,  wenn  nicht  gleichzeitig 
die  schou  im  Vorjahre  aufgekomuiene  Steigerung  der  Preise  sämt- 
licher Rohmaterialien  uud  Halbfabrikate  iu  diesem  Jahre  in  einer 
Weise  zugenomiuen  hätte,  daß  die  geringe  Erhöhung  der  Verkaufs- 
preise die  Mehrkosteu  der  Fabrikation  nicht  annähernd  deckte.  Dazu 
kommt  die  steigende  Tendenz  der  Arbeitslöhue  nud  der  Mangel  an 
brauchbaren  Arbeitern.  Im  Inlaude  bat  die  Steigerung  der  Lebens- 
mittelpreise das  Geschäft  nngünstig  beeiuflnßt,  während  es  im  Export 
sich  zeigt,  daß  man  auch  durch  Handelsverträge  nicht  vor  Über- 
raschungen geschützt  ist.  Es  wird  nämlich  sehr  erschwerend  emp- 
funden, daß  in  einzelueu  europäischen  Ländern,  insbesondere  in 
Österreich,  Frankreich  und  Rumänien  durch  willkürliche  Auslegung 
der  Zolltarife  .sowie  durch  Zollchikaueu  das  Geschäft  gehemmt  wird. 

Gegen  das  Vorjahr  1905  ist  in  Fahrrädern  eine  größere 
Nachfrage  nicht  zu  verzeichnen.  Die  Verkaufspreise  sind  wieder 
etwas  zurückgegaugeu,  Arbeitslöhne  und  Einkaufspreise  für  Materialien, 
sowie  Ausgaben  für  Stenern  etc.  sind  wesentlich  gestiegen,  trotzdem 
wurde  infolge  verbilligter  Fabrikationsmethoden  und  des  gesteigerten 
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Wunsches  nach  einzelnen  Neuernngen,  wie  z.  6.  Freilanf,  ein 
dem  Vorjahre  entsprechender  Umsatz  erzielt.  Die  Einfuhr  ron  Fahr- 
rädern hat,  soweit  bis  jetzt  ans  einzelnen  Statistiken  zu  entnehmen 
ist,  trotz  der  Erhöhung  des  Eingangszolles  zugenommen ; es  bleibt 
zu  bedauern,  dafi  diese  Elrhöbung  nicht  ausgiebig  genug  war.  In 
Motorrädern  ist  ein  erheblicher  Rückgang  zu  verzeichnen;  Er- 
satz hierfür  verspricht  die  Aufnahme  der  Klein-Autos,  mit  geringeren 
Pferdestärken  deren  Fabrikation  als  1-,  2-  nnd  4-Cylin der -Wagen  von 
den  meisten  Fabriken  jetzt  aufgeuommen  wurde.  Da  die  Betriebs- 
sicherheit dieser  Antos  eine  ebensogrofie  ist  und  der  Anschaffungs- 
preis, sowie  die  Betriebskosten,  speziell  der  Verbrauch  an  Benzin  nnd 
Puenmatiks,  ganz  bedeutend  hinter  den  anderen  bleiben,  so  ist  hierin 
auf  eine  größere  Nachfrage  zu  rechnen.  Auch  in  Schreibmaschinen 
ist  das  Geschäft  weiter  vorwärts  gegangen. 

Die  Beschäftigung  der  Fabriken  landwirtschaftlicher  lauidwtrtjdiaft- 
Maschinen  war  außerordentlich  gut.  Der  Geschäftsgang  war  noch 
lebhafter  als  in  dem  guten  Vorjahre,  sodaß  auch  der  Umsatz  noch 
wesentlich  gesteigert  werden  konnte.  Auch  in  dieser  Branche  wird 
sehr  über  die  Steigerung  der  Roh-  nnd  Halbfabrikate  geklagt,  aber 
nicht  nur  diese,  sondern  auch  alle  Hilfsteile,  z.  B.  Farben,  Leinöl, 
n.  a.  sind  20 — 30*/o  im  Preise  gesliegeu.  Es  resultiert  hieraus, 
daß  die  Preise  der  Maschinen  trotz  eines  kleinen  Tenerungsznschlages 
nicht  in  dem  richtigen  Verhältnis  zu  dem  Gestehnngspreis  stehen 
nnd  ist  infolgedessen  für  1907  eine  allgemeine  Erhöhung  der  Katalog- 
preise in  Aussicht  genommen.  Kaitelle  bestehen  in  der  Branche 
noch  nicht,  obwohl  schon  wiederholt  ein  Zusammenschluß  der  Fabriken 
landwirtschaftlicher  Maschinen  angestrebt  worden  ist;  jedoch  war 
das  Ergebnis  jedesmal  ein  negatives.  Der  Export  io  landwirtschaft- 
lichen Maschinen  hat  durch  die  neuen  Handelsverträge  keinen  Rück- 
gang erlitten ; auch  der  Import  von  amerikanischen  Maschinen  dürfte 
kaum  eine  Änderung  erfahren  haben.  Unter  dem  Schatz  der  neuen 
Ilaudelsverträge  gedeiht  die  Fabrikation  landwirtschaftlicher  Ma- 
schinen sehr  gut.  Die  hoben  Vieh-  und  Getreidepreise  haben  die 
Kaufkraft  der  Landwirtschaft  gestärkt,  außerdem  kommt  der  auf  dem 
flachen  Lande  herrschende  Arbeitermangel  in  erster  Linie  der  land- 
wirtschaftlichen Maschiuenbranche  zn  gut.  Auf  der  Mailänder 
Ansstellnug  hat  die  deutsche  landwirtschaftliche  Masohiuen-In- 
dustrie  hohe  Auszeichnungen  erhalten. 

Der  Umsatz  in  Ventilatoren  und  Zentrifugalpumpen  venuiuoran 
ist  im  Berichtsjahre  um  ein  Beträchtliches  gestiegen.  Eine  kleine 
Aufbesserung  der  Verkaufspreise  konnte  jedoch  erst  gegen  Ende  des 
Jahres  erzielt  werden  und  nicht  in  dem  Verhältnis,  um  die  Preis- 
steigerung der  Rohfabrikate  auszugleichen.  Kartelle  oder  Konven- 
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tionen  bestehen  in  dieser  Branche  nicht.  Der  Export  im  allgemeinen, 
besonders  aber  nach  Rußland  und  Österreich,  hat  im  Vergleich  zum 
Vorjahr  sehr  nachgelassen.  Die  Arbeitslöhne,  namentlich  für  Hilfs- 
arbeiter, in  dieser  Branche  sind  wesentlich  gestiegen. 

Wie  in  allen  den  verschiedenen  Spezialabteilungen  im  Maschinen- 
bau, so  war  auch  im  allgemeinen  Maschinenbau  der  Ge- 
schäftsgang ein  sehr  befriedigender.  Fast  alles,  was  in  den  Berichten 
der  verschiedenen  Spezialbranchen  gesagt  ist,  trifft  auch  im  all- 
gemeinen Maschinenbau  zu.  Auch  hier  machten  sich  die  stets 
wachsenden  Materialpreise  und  die  höher  werdenden  Arbeitslöhne 
fühlbar,  wenn  auch  nicht  in  gleich  hohem  Ma&e,  da  es  im  allgemeinen 
Maschinenbau  meist  möglich  war,  bei  den  stets  für  einen  bestimmten 
Fall  auszuarbeitenden  Offerten,  den  jeweiligen  Verhältnissen  Rechnung 
zu  tragen. 

Eltenglesserel,  KestelschiBlede,  BUenkonstruktionen. 

Hand  iu  Haud  mit  der  lebhaften  Beschäftigung  in  der  Maschi- 
nenbranche und  der  äußerst  regen  Bautätigkeit  in  unserer  Gegend, 
ging  die  Beschäftigung  in  der  Ei  s en  gie  her  ei , sodaß  dieselbe  als 
eine  außerordentlich  gute  bezeichnet  werden  muß.  Die  schon  mehr- 
fach erwähnten  Preissteigerungen  der  Rohmaterialien,  speziell  auch 
des  Roheisens,  niußteu  natürlich  in  erster  Linie  einen  Eindruck  auf 
die  Eisengießereien  machen.  Da  jedoch  hier  meist  mit  einem  laufen- 
den längeren  Abschluß  gerechnet  werden  kann,  so  war  es  möglich, 
jeweilig  bis  zur  Verwendung  des  teurer  zu  bezahlenden  Eisens  auch 
bessere  Verkaufspreise  zu  erlangen  nnd  konnte  sich  so  die  Eisen- 
gießerei vor  Schaden  schützen.  Der  »Verein  Deutscher  Eisengießereien c, 
welchem  alle  für  den  hiesigen  Bezirk  in  Betracht  kommenden, 
größeren  Eisengießereieu  angehören,  bewährte  sich  auch  in  diesem 
Jahr,  indem  er  durch  häufigere  Versammlungen  und  die  damit  ver- 
bnndeue  persönliche  Anssprache  der  einzelnen  Mitglieder  zur  Erzie- 
lung angemessener  Verkaufspreise  wesentlich  beitrug.  Was  jedoch 
hauptsächlich  die  bessereu  Preise  erzielen  ließ,  war  die  Tatsache,  daß 
viele  Eisengießereien  über  ihre  Leistungsfähigkeit  beansprucht  waren 
und  nicht  einmal  ihre  laufenden  Aufträge  bewältigen  nnd  daher  auch 
keine  neuen  Absatzgebiete  suchen  konnten.  Unter  diesen  Umständen 
kamen  Preisunterbietungen  selten  vor  und  wurden  infolgedessen  die  ver- 
langten Preise  in  den  meisten  Fällen  anstandslos  bewilligt. 

In  der  Kesselschmiede  gehört  das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
zu  den  besten,  welche  diese  Branche  seit  langer  Zeit  gehabt  hat. 
Infolge  des  großen  Bedarfs  an  Dampfkesseln,  Behältern  aller  Art 
und  Blecharbeiten,  war  die  Beschäftigung  fast  sämtlicher  Kessel- 
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achmieden  eine  derartige,  daß  Freisunterbietnngen  in  weit  geringerem 
Ma&e  als  zu  anderen  Zeiten  rorkamen. 

Im  Kesselbau  besteben  zwei  Kartelle  von  größerer  Bedeutung. 
Die  eine  Vereinigung  befaßt  sich  mit  dem  Wasserrohren- Kesselbau 
und  besteht  schon  seit  längerer  Zeit,  während  die  andere  Vereinigung 
— der  aVerband  Deutscher  Großwasserraumkessel-Fabrikanten«  — 
eigentlich  erst  im  letzten  Jahre  zur  Geltung  gekommen  ist.  Beide 
Vereinigungen  erwiesen  sich  als  den  Mitgliedern  nutzbringend  und 
können  mit  ihren  Erfolgen  zufrieden  sein.  Die  Organisation,  insbe- 
sondere des  letzteren  Verbands,  ist  ebenso  modern  als  zweckmäßig, 
da  Unlauterkeiten  einzelner  Firmen,  welche  leider  in  den  meisten 
derartigen  Vereinigungen  zum  Nachteile  der  Satzungstreue  Vorkom- 
men, als  ausgeschlossen  bezeichnet  werden  können.  Auch  in  der 
Kesselbranche  mußte  mit  großen  Preissteigerungen  nicht  nur  des 
Kesselmaterials  selbst,  sondern  auch  der  Armatur-  und  anderer  Zu- 
behörteile gerechnet  werden,  jedoch  konnten  in  den  meisten  Fällen 
Preise  erzielt  werden,  die  es  ermöglichten,  den  Preisaufschlägen 
Rechnung  zu  tragen. 

Das  Jahr  1907  verspricht,  soweit  dies  bis  jetzt  Oberblickt 
werden  kann,  nicht  hinter  1906  zurOckzubleiben. 

In  der  Zentral-Heizungs-Branche  war  die  Beschäftigung 
eine  sehr  gute.  Leider  sind  jedoch  die  Preise  fOr  Heizungen  von 
jeher  recht  gedrückte  und  die  Konkurrenz  eine  sehr  große.  Es 
hängt  dies  damit  zusammen,  daß  in  dieser  Branche  im  Gegensatz 
zu  fast  allen  übrigen  Branchen  der  Metallindustrie  viel  leichter  mit 
verhältnismäßig  wenig  Mitteln  ein  Geschäft  gegründet  werden  kann. 
Dasselbe  tritt  meist  nicht  als  Fabrikations-,  sondern  mehr  als  In- 
stallationsgescbäft  auf ; die  meisten  kleineren  Usizungsfirmen  be- 
schränken sich  nämlich  darauf,  Anlagen  zu  projektieren  und  die 
anderweitig  bezogenen  Bestandteile  durch  eigene  Monteure  installieren 
zu . lassen.  Zu  den  schlechten  Preisen,  welche  für  Heizungen  zu 
erzielen  sind,  kommen  noch  als  ungünstig  wirkend  die  oft  recht  be- 
deutenden Zinsverlu.ste  durch  Gewährung  langer  Ziele.  Dazu  kommt 
noch,  daß  bei  allen  Heizungsübemahraen  gewisse  Garantien  hinsicht- 
lich der  Erreichung  einer  gewissen  Innentemperatur  bei  einer  gewissen 
Außentemperatur  vorgesehen  sind;  der  betreffende  Bauherr  oder  Unter- 
nehmer besteht  daher  meist,  vielleicht  oft  nur,  um  die  Zinsen  zu 
genießen,  auf  Stundung  eines  Teiles  des  übemahmepreises,  bis  der 
Beweis  erbracht  ist,  daß  die  Anlage  den  Garantieen  genügt.  Da 
dieser  Beweis  nicht  jederzeit  zu  erbringen  ist,  so  zieht  sich  die  end- 
gültige Abnahme  der  Anlage  bezw.  die  Regulierung  oft  bis  über 
die  nächste  Heizperiode  hin. 

In  der  Heizung^branche  existiert  seit  längerer  Zeit  eine  Ver- 
einigung der  Fabrikanten  unter  dem  Namen  »Verband  Deutscher 
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ZentralheizuDga-Industriellerc.  Die  Bestimmungen  dieses  Verbands 
wurden  erst  kürzlich  einer  entsprechenden  Erweiterung  und  Ab- 
änderung unterzogen  und  läßt  sich  über  den  Nutzen  dieser  Vereini- 
gung noch  nicht  riel  sagen. 

Die  Aussichten  für  1907  sind,  bei  Anbalten  der  regen  Bau- 
tätigkeit, keine  ungünstigen. 

Der  Absatz  der  Erzeugnisse  für  Trockenanlagen  war  im 
Jahre  1906  noch  gröber,  als  in  den  günstigen  Jahren  1899  und 
1900,  wozu  namentlich  die  lebhafte  Nachfrage  der  inländischen 
und  ausländischen  Zement-Industrie  nach  Drehrohröien  beigetrageu 
hat.  Auch  seitens  der  chemischen  Industrie  war  die  Beschäftigung 
zufriedenstellend.  Im  Vergleich  zum  Vorjahre  ist  der  Umsatz  be- 
deutend gestiegen.  Die  Verkaufspreise  konnten  jedoch  nur  teilweise 
den  gestiegenen  Kohmaterialnotierungen  entsprechend  erhöht  werden. 

Der  Export  ist  trotz  der  diese  Branche  berührenden  Zollsätze 
gestiegen.  Die  in  Betracht  kommenden  Firmen  lassen  z.  Zt.  ver- 
suchsweise die  schweren  Teile  der  für  Österreich-Ungarn  bestimmten 
Lieferungen  in  jenen  Ländern  selbst  anfertigen,  um  so  über  die  fast 
unüberwindlichen  Zollschranken  hinüberzukommen ; der  Absatz  nach 
Frankreich,  dessen  Zollsätze  in  der  Hauptsache  unverändert  blieben, 
war  ein  recht  erfreulicher. 

In  Eisen  konstru  k tionen  und  Bauschlosserarbeiten 
aller  Art,  von  den  größten  bis  zu  den  kleinsten,  war  die  Beschäfti- 
gung im  Berichtsjahr  eine  ganz  außerordentlich  rege.  Die  Bau- 
tätigkeit unserer  Gegend  war  eine  so  große,  daß  trotz  der  Kon- 
kurrenz in  Eisenbeton  (Hennebique)  alle  Geschäfte  dieser  Branche 
das  ganze  Jahr  vollauf  zu  tun  hatten.  Infolgedessen  wurden  auch 
im  großen  ganzen  annehmbare  Preise  erzielt  und  wäre  sonach  alle 
Veranlassung  gegeben,  mit  dem  abgelaufenen  Geschäftsjahr  recht 
zufrieden  zu  sein,  wenn  nicht  auch  hier  verschiedene  recht  mißliche 
Umstände  dafür  sorgten,  daß  die  Freude  au  dem  Geschäfte  keine 
allzugroße  sein  konnte.  In  erster  Linie  kommt  die  bereits  erwähnte 
außerordentlich  schlechte  Regelierungsweise  in  dieser  Branche  in 
Betracht. 

Ein  weiterer,  in  lebhaften  Zeiten  fast  ebenso  empfindlicher  Übel- 
stand ist  der,  daß  der  Industrielle  stets  zwischen  seinen  Abnehmern  und 
den  liefernden  Hüttenwerken  steht,  indem  er  selbst  seinen  Kunden  gegen- 
über sich  zu  bestimmten  Terminen  verpflichten  muß,  während  die  zu 
mächtigen  Kartellen  vereinigten  Hüttenwerke  ihrerseits  jede  Verbind- 
lichkeit im  voraus  ablehnen  und  selbst  bei  Lieferfristen  von  mehreren 
Monaten  diese  oft  noch  weit  überschreiten.  Unter  diesen  Umständen 
i.st  der  Fabrikant  fortge.setzt  den  größten  Unannehmlichkeiten,  Kon- 
ventionalstrafen und  eventuell  Schadenersatzansprüchen,  ausgesetzt. 
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Dem  xBrackenbau-Verbaod« , der  für  die  Branche  in  Betracht 
kommt,  gehören  die  Eisenkonstruktionsfirmen  in  der  hiesigen  In- 
dustriegegend nicht  an,  derselbe  befaßt  sich  auch  erst  mit  Objekten 
über  eine  bestimmte  Höhe. 

Lohnbewegungen  waren  unter  den  Bauschlossem  nicht  zu  ver- 
zeichnen; auch  hier  wurden  jedoch  aus  freien  Stücken  nach  Bedarf 
Zulagen  im  Verhältnis  der  gesteigerten  Lebensverhältnisse  gewährt. 
Die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  sind  gut.  Auch  diese  Branche 
hatte  unter  dem  herrschenden  Wagenmangel  sehr  zu  leiden  und  zwar 
sowohl  beim  Versand  fertiger  Konstruktionen,  als  auch  ganz  besonders 
bei  Heranschaffung  der  Träger  etc.  von  den  Werken,  sodaß  oft 
durch  die  verspätete  Anlieferung  der  Materialien  Terminüberschrei- 
tungen herbeigeführt  wurden. 

Elektrische  und  Elektrotechnische  Industrie. 

Der  Geschäftsgang  der  elektrischen  Industrie  in  dem  ab- 
gelaufenen Kalenderjahre  kann,  was  den  Umfang  der  eingegangenen 
Bestellungen  anbelangt,  als  befriedigend  bezeichnet  werden.  Die 
schon  in  dem  Voijahre  zu  verzeichnen  gewesene  erhebliche  Besse- 
rung in  der  Be.schäftigung  hat  angehalten  und  eine  noch  weitere 
Erhöhung  erfahren,  sodaß  durchgängig  in  der  elektrotechnischen 
Industrie  die  Urasatzziffern  eine  Höhe  erreicht  haben,  wie  sie  wohl 
in  keinem  Jahr  vorher  zu  verzeichnen  gewesen  ist. 

Bei  den  Felten  und  Guillanme  Lahmeyer-Werken  überstieg  die 
Summe  der  in  dem  abgelaufenen  Kalenderjahre  eingegangenen  Be- 
stellungen diejenige  des  Vorjahres  um  rund  öO^/o.  Dieser  wesent- 
lichen Steigerung  des  Umschlages  zu  folgen  war  die  Fabrik  teilweise 
nicht  mehr  im  Stande,  sodaß  außer  den  bereits  im  vorjährigen  Be- 
richt erwähnten  Neubauten  erhebliche  Vergrößerungen  der  Fabrik- 
bauten und  Fabrikationseinrichtungen  in  Angriff  genommen  wurden, 
um  die  Ausführung  der  Aufträge  in  den  zumeist  recht  kurz  be- 
messenen Lieferzeiten  bewältigen  zu  können.  Im  Zusammenhang 
mit  diesen  Verhältnissen  hat  sich  die  Zahl  der  Arbeiter  und  An- 
gestellten g^en  das  Vorjahr  um  rund  15°/o  erhöht. 

In  den  Industriezweigen,  welche  die  hauptsächlichsten  Absatz- 
gebiete für  die  Erzeugnisse  der  Branche  bilden,  hat  der  Bedarf  an 
sich  zugenommen,  und  ist  insbesondere  auf  den  neueren  Anwendungs- 
gebieten des  elektrischen  Betriebes,  d.  h.  bei  Bergwerksförderungen, 
Walzwerksantrieben,  wie  überhaupt  im  Bergwerk-  und  Hütten- 
betrieb, ein  weiterer  Fortschritt  zu  verzeichnen ; auch  hat  die  An- 
wendung raschlaufender  Maschinen,  besonders  Dampfturbinen-Dyna- 
mos  erheblich  zugenommen.  Dagegen  ist  auf  dem  Gebiete  rasch- 
fahrender elektrischer  Bahnen  und  hinsichtlich  der  Einführung 
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elektriscben  Vollbahnbetriebes  ein  weiterer  Fortschritt  nicht  zu  ver- 
zeichnen, da  in  Deutschland  die  mahgebenden  Behörden  dieser  Frage 
gegenüber  sehr  zurückhaltend  sind  und  nur  sehr  zögernd  rorgehen, 
obwohl  die  deutsche  elektrotechnische  Industrie  durchaus  gerüstet 
ist,  die  Anforderungen,  die  in  dieser  Hinsicht  an  sie  herantreten 
werden,  zu  erfüllen.  Im  Gegensatz  zu  Deutschland  ist  man  in  anderen 
Ländern,  besonders  in  der  Schweiz  und  in  Italien  sowohl  bezüglich 
elektrisch  betriebener  Yollbahnen  wie  raschfahrender  Vorort-  und 
Fernbahnen  bereits  in  größerem  Umfang  vorgegangen.  £s  bietet 
sich  hier  für  die  Elektrotechnik  ein  Anwendungsgebiet,  welches  ge- 
eignet ist,  der  deutschen  elektrotechnischen  Industrie  in  der  nächsten 
Zukunft  in  umfangreicher  Weise  Beschäftigung  zuzuführen,  und 
wäre  es  sehr  erwünscht,  wenn  auch  in  Deutschland  diesem  Punkte 
erhöhte  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  in  rascherem  Tempo  wie 
bislang  vorgegangen  würde. 

Bezüglich  des  Außenhandels  können  wir  feststellen,  daß  der 
Elzport  nach  allen  in  Betracht  kommenden  Ländern  im  verflossenen 
Jahre  zugenommen  hat. 

Die  Preise  der  Fabrikate,  wie  Dynamos,  Motoren,  Transfor- 
matoren u.  s.  w.  standen  seit  Jahren  in  einem  Mißverhältnis  zu  den 
Preisen  der  Rohstoffe  und  den  sieb  stetig  steigernden  Löhnen.  Wie 
in  unserem  vorjährigen  Bericht  erwähnt,  hatten  die  maßgebenden 
Firmen  der  elektrotechnischen  Industrie  deshalb  Mitte  1905  die  Ein- 
führung eines  10°/cigen  Teuerungszuschlages  beschlossen,  um  wenigstens 
bis  zu  einem  gewissen  Grad  einen  Ausgleich  dieses  Mißverhältnisses 
herbeizuführen.  Da  jedoch  einerseits  dieser  Zuschlag  nicht  genügend 
war,  die  vorhandene  Lücke  auszugleichen,  andererseits  die  Preise 
der  Rohmaterialien  in  erheblichem  Maße  weiter  in  die  Höhe  gingen, 
auch  die  Löhne  und  Gehälter  eine  fortgesetzte  Steigerung  erfuhren, 
sah  sich  die  Vereinigung  Deutscher  EUektrizitätsfirmen,  welcher  die 
führenden  und  alle  größeren  Firmen  der  elektrotechnischen  Industrie 
angehören,  veranlaßt,  den  erwähnten  Teuerungszuschlag  Anfang  des 
verflossenen  Jahres  auf  15°/o  zu  erhöhen  und  war  gezwungen,  Ende 
des  abgelaufenen  Kalenderjahres  aus  den  gleichen  Gründen  den  Be- 
schluß zu  fassen,  von  Beginn  des  Jahres  1907  ab  den  Teuerungs- 
zuscblag  auf  20*’/*  festzusetzen. 

Wenn  auch  durch  die  vorstehend  erwähnte  Maßnahme  bei  den 
größeren  Maschinen  zur  Zeit  die  Verkaufspreise  ungefähr  in  Ein- 
klang mit  den  Gestehungskosten  gebracht  worden  sind,  ist  aber  nicht 
zu  verkennen,  daß  trotzdem  die  Preise  der  kleineren  Maschinen  als 
nicht  befriedigend  bezeichnet  werden  müssen ; es  ist  bezeichnend, 
daß  dies  hauptsächlich  der  Konkurrenz  einer  Anzahl  von  kleineren 
Spezialfabriken,  die  nur  einen  begrenzten  Arbeitskreis  haben,  und 
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die  der  vorstehend  erwähnten  Vereinigung  nicht  angehören,  zuzu> 
schreiben  ist. 

Wie  schon  erwähnt,  haben  die  Preise  sämtlicher  Roh-  und 
Hilfsstoffe  im  abgelaufenen  Kalenderjahre  eine  erhebliche  weitere 
Verteuerung  erfahren,  und  verhielten  sich  die  Preise  der  wichtigsten 
Rohmaterialien  und  Halbfabrikate  wie  folgt : 

Rohkupfer  ist  von  Mitte  des  Jahres  ab  ununterbrochen  gestiegen. 
Die  Londoner  Notierung  für  Elektrolytkupfer  betrug  Ende  190.5 
£ 90  pro  Tonne,  hielt  sich  bis  Mitte  des  Jahres  1906  zwischen 
£ 88  und  £ 90,  und  erreichte  von  August  ab  andauernd  steigend 
Ende  des  Jahres  115  pro  Tonne,  ein  Kupferstand  wie  er  noch 
niemals  zu  verzeichnen  gewesen  ist.  Dieser  Preisstand  ist  zum  Teil 
wohl  auf  den  außerordentlich  gestiegenen  Bedarf,  zum  Teil  vielleicht 
auch  auf  spekulative  Unternehmungen  zurückzuführen.  Infolgedessen 
haben  auch  die  Preise  für  Kupierfabrikate,  wie  blanke  und  isolierte 
Leitungen,  Dynamodrähte  im  Laufe  des  verflossenen  Kalenderjahres 
durchgängig  eine  weitere  Erhöhung  gegen  das  Vorjahr  erfahren,  die 
durchschnittlich  33 ‘/s°/«  beträgt.  Auch  die  Preise  für  Messing  und 
Messingfabrikate  sind  durchschnittlich  um  25®/o  in  die  Höhe  ge- 
gangen. Die  Preiserhöhungen  für  Gußeisen  und  Stahlguß  betrugen 
etwa  10®/o. 

Für  Beleuchtungskörper  hat  sich  der  Teuerungszuschlag,  der  im 
Jahre  1905  10®/o  betrug,  auf  15®/o  erhöht,  während  die  Lieferanten 
elektrischer  Schwachstrom-Apparate  den  Zuschlag  von  10®/o  auf  20®/o 
in  die  Höbe  gesetzt  haben.  Die  Fabrikanten  für  elektrotechnische 
Apparate,  wie  Schalter  und  dergl.,  für  Meßinstrumente,  Bogenlampen, 
Glühlampen,  Isolierrohre  mit  Messingüberzug  u.  s.  w.  haben  im  ab- 
gelaufenen  Kalenderjahre  Teuerungszuschläge  zwischen  5®/o  und  10®/o 
eingeführt. 

Die  Gründe  dieser  durchgängig  vorhandenen  erheblichen  Preis- 
steigerungen sind  wohl  einerseits  darauf  zurUckzufUhren,  daß  infolge 
der  nunmehr  seit  langer  Zeit  zu  verzeichnenden  überaus  starken 
Beschäftigung  auf  allen  Gebieten  wirtschaftlicher  Tätigkeit  nicht  nur 
in  Deutschland,  sondern  auch  in  anderen  Ländern  der  Verbrauch 
der  Rohstofife  in  erheblichem  Maße  in  die  Höhe  gegangen  ist; 
andererseits  sind  wohl  aber  auch  die  Preissteigerungen  auf  die  seit 
geraumer  Zeit  anhaltende  erhebliche  Verteuerung  in  der  Lebens- 
haltung, hervorgerufen  durch  den  außergewöhnlich  hohen  Preisstand 
aller  mit  der  Lebensführung  zusammenhängenden  Verbrauchsgegen- 
stände, wodurch  naturgemäß  ein  Anwachsen  der  Löhne  und  Gehälter 
bedingt  ist,  zurttckzuführen. 

Die  auf  elektrotechnischem  und  verwandten  Gebieten  bestehen- 
den Kartelle  und  Syndikate,  wie  beispielsweise  der  Verein  Deutscher 
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Starkstromkabel-Fabrikanten,  der  Deutsche  Kupferdraht- Verband,  die 
Vereinigten  GlOhlampen-Fabriken  u.  s.  w.  haben  zweifellos  zu  einer 
gewissen  und  angemessenen  Regulierung  der  Verkaufspreise  beige- 
tragen und  große  Preisschwankungen,  welche  plötzlich  zur  Wirkung 
hätten  kommen  können,  gemildert.  Derartige  Kartelle  und  Syn- 
dikate sind,  sofern  sie  eine  vernünftige  Preispolitik  betreiben,  jeden- 
falls für  die  ganze  Industrie  von  Vorteil. 

Wenn  gleich  schon  hervorgehoben  wurde,  daß  sich  der  Außen- 
handel gehoben  hat,  so  muß  doch  bedauert  werden,  daß  bei  Abschluß 
der  Handelsverträge  unseren  Nachbarstaaten  zu  weitgehende  Zuge- 
ständnisse bezüglich  Erhebung  von  Zöllen  auf  die  deutschen  Fabrikate 
gemacht  worden  sind,  und  daß  offenbar  auch  nicht  genügend  für 
spätere  Ausgleichsobjekte  gesorgt  worden  ist,  denn  zum  Teil  ist  der 
gestiegene  BIxport  zweifellos  und  in  erster  Linie  auch  auf  die  guten 
industriellen  Verhältnisse  des  Auslandes  zurfickzufUhren.  Außerdem 
muß  aber  die  elektrische  Industrie  Wert  darauf  legen,  sich  den 
Weltmarkt  trotz  ungünstiger  Preise  dauernd  offen  zu  halten,  um 
in  Zeiten  rückläufiger  Konjunktur  eingeführt  zu  sein  und  über  die 
entsprechenden  Absatzgebiete  verfügen  zu  können.  Während  trotz 
der  politischen  Wirren  in  Rußland  in  der  zweiten  Hälfte  des  ab- 
gelaufenen Jahres  sich  auf  dem  elektrotechnischen  Markt  eine  leb- 
haftere Bewegung  bemerkbar  machte,  ist  es  unserer  elektrischen 
Industrie  durch  die  Sperrzöllen  gleichkotumenden  Zollsätze  fast  ganz 
unmöglich  gemacht,  ihre  Fabrikate  daselbst  noch  einzufOhren.  Die 
skandinavischen  Länder,  die  selbst  Uber  tüchtige  einheimische 
Fabriken  verfügen,  sind  uns  durch  ihren  Wertzoll  von  lO^/o,  der 
in  Schweden  auf  Ib^/o  erhöht  worden  üst,  fast  ganz  verschlossen. 
Auch  nach  Österreich-Ungarn  vermag  die  hiesige  Industrie 
wegen  der  hohen  Zoll-  und  Frachtsätze  nur  in  geringem  Um- 
fang zu  liefern.  Belgien  ist  eines  der  wenigen  Länder,  welche 
zur  Zeit  noch  niedrige  Zölle  erheben,  indem  der  daselbst  in  Betracht 
kommende  Qewichtszoll  auf  die  Erzeugnisse  der  Branche  auf  den 
Wert  umgerechnet  bis  etwa  beträgt.  Wenn  jedoch  die 

belgische  Regierung  mit  ihrer  Absicht  durchdringt,  den  Zoll  derart 
zu  erhöhen,  daß  er  auf  den  Wert  umgerechnet  etwa  10°, 'o  ausmacht, 
würde  die  zur  Zeit  recht  lebhafte  Ausfuhr  nach  Belgien  mehr  oder 
weniger  unterbunden  werden.  Es  ist  deshalb  zu  hoffen,  daß  die 
Regierung  dies  unter  allen  Umständen  verhütet.  In  Spanien  betrug 
bislang  der  Zollsatz  etwa  M.  15. — für  100  kg  Bruttogewicht;  das 
sind  auf  den  Wert  bezogen  durchschnittlich  etwa  10°/o.  Im  Laufe 
des  verflossenen  Kalenderjahres  versuchte  die  spanische  Regierung 
plötzlich  den  Zoll  für  elektrische  Maschinen  je  nach  dem  Gewichte 
auf  M.  80. — bezw.  M.  40. — für  100  kg  in  die  Höhe  zu  setzen. 
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Auf  den  seitens  unserer  Regierung  tatkräftig  eingesetzten  Wider- 
spruch hin  wurde  jedoch  zunächst  ein  Provisorium  eingeführt,  das 
am  31.  Dezember  1906  ablief  mit  2^11sätzen  von  M.  60. — bezw. 
M.  28. — je  nach  dem  Gewicht  der  Maschinen.  Das  entsprach  auf 
den  Wert  bezogen  durchschnittlich  40®/»  bezw.  20®/o.  Nur  durch 
den  Umstand,  dah  wir  mit  Spanien  ein  MeistbegUnstigungsverhältnis 
haben  und  es  der  Schweiz  gelungen  ist,  mit  Spanien  einen  Zolltarif 
mit  niedrigeren  Sätzen  zu  vereinbaren,  kommen  nunmehr  auch  für 
die  deutschen  Erzeugnisse  Zollsätze  in  Betracht,  die  je  nach  dem 
Gewicht  M.  60. — bezw.  M.  28. — , M.  24. — und  M.  16. — für 
100  kg  Bruttogewicht  betragen.  Auf  den  Wert  umgerechnet  be- 
deuten diese  Zollsätze  je  nach  dem  Gewicht  der  in  Betracht  kommenden 
Maschinen  eine  Belastung  von  40"/«  bezw.  20®/»  bezw.  15®/».  Da 
es  in  Spanien  selbst  kaum  nennenswerte  Fabriken  gibt,  die  die 
Erzeugnisse  der  deutschen  elektrischen  Industrie  hersteilen,  sind 
die  vorstehenden  Zollsätze  mehr  als  eine  Steuer  aufzufaasen,  welche 
die  elektrischen  Fabrikate  so  verteuern,  daß  dadurch  die  Ausfuhr 
nach  Spanien  aulierordentlich  erschwert  wird.  In  England  und 
Italien  hat  der  Umsatz  in  dem  abgelaufeneu  Jahr  nicht  unerheblich 
zugenommen ; jedoch  konnten  die  Aufträge  nur  zu  gedrückten  Preisen 
hereingeholt  werden.  Nach  Frankreich  vermag  Deutschland  aus 
bekannten  Gründen  nichts  auszuführen.  Die  Lieferung  nach  der 
Schweiz  ist  gering,  da  es  in  diesem  Lande  alte  und  unter  günstigen 
Verhältnissen  arbeitende  grobe  Konkurrenzfirmen  gibt,  ganz  ab- 
gesehen davon,  dab  die  Schweiz  bekanntermaben  vom  Auslande 
Oberhaupt  nur  dann  kauft,  wenn  sie  dazu  gezwungen  ist.  Auf- 
fallend und  zu  bedauern  ist,  dab,  obwohl  in  den  vorstehend  erwähnten 
Ländern  die  für  die  Branche  in  Betracht  kommenden  Rohmaterialien 
ebenfalls  teurer  geworden  sind,  nur  die  schweizer  Firmen  sich  zur 
Einführung  eines  angemessenen  Teuerungszuschlages  verstanden  haben, 
Österreich  und  Dänemark  erst  in  jüngster  Zeit  mit  bescheidenen 
Teuerungszuschlägen  hervorgetreten  sind,  während  alle  anderen  Länder 
keinen  Teuerungszuschlag  berechnen,  und  alle  Bestrebungen,  eine 
Hebung  der  Verkaufspreise  herbeizuführen,  bis  jetzt  vergeblich  waren. 
Während  der  Export  nach  den  Nachbarländern  durch  die  hohen 
Zölle  sehr  erschwert  wird,  ist  es  den  ausländischen  Firmen  besonders 
in  den  Grenzgebieten  möglich,  uns  auf  dem  Inlandmarkte  erfolgreich 
Konkurrenz  zu  machen,  da  Deutschland  die  elektrischen  Erzeugnisse 
durchschnittlich  nur  mit  einem  Zoll  von  M.  6. — bis  M.  9. — für 
100  kg  belegt  hat.  In  dem  überseeischen  Geschäft  kann 
gleichfalls  eine  Zunahme  der  Ausfuhr  festgestellt  werden. 

Wie  in  unseren  früheren  Berichten  mehrfach  hervorgehoben, 
besteht  seit  Jahren  ununterbrochen  ein  Mangel  an  tüchtigen  Arbeits- 
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kräften.  Es  fallt  sehr  schwer,  tUchtige  Metallarbeiter  in  genOgender 
Zahl  heranzuziehen  und  dauernd  zu  behalten. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Fabrikation  von  Apparaten  fflr 
elektrische  Beleuchtung,  Kraftübertragung  und 
Elektrolyse  war  im  Berichtsjuhre  außerordentlich  lebhaft  und 
übertraf  denjenigen  des  Jahres  1905  um  etwa  50®/o.  Die  Steigerung 
betraf  in  der  Hauptsache  das  Inlandgeschäft,  das  namentlich  durch 
die  Einführung  der  Elektrizität  in  bergbaulichen  Betrieben  eine  leb- 
hafte Förderung  erfuhr.  Mit  dem  .\usland  gestaltet  sich  das  Geschäft 
immer  schwieriger  und  mühsamer,  einesteils  weil  die  elektrotech- 
nische Industrie  in  den  verschiedenen  Ländern  sich  immer  mehr 
entwickelt,  andernteils  weil  die  vielfach  in  die  Höhe  gesetzten  Zölle 
die  Ausfuhr  immer  mehr  behindern.  Die  Preise  der  Roh-  und  Hilfs- 
stoCfe  zeigten  fast  auf  der  ganzen  Linie  eine  steigende  Tendenz. 
Dies  gilt  namentlich  von  Kupfer,  das  infolge  seiner  rapiden  und 
enormen  Preissteigerung  eine  vollständige  Verschiebung  in  den  Selbst- 
kosten verursacht  hat.  Wie  weit  diese  Erscheinung  auf  einer  reellen 
Steigerung  der  Nachfrage,  und  wie  weit  auf  spekulativen  Einflüssen 
beniht,  lässt  sich  bei  den  für  dieses  Metall  in  Betracht  kommenden 
eigenartigen  Verhältnissen  niemals  genau  feststellen.  Im  Interesse 
unserer  gesamten  Industrie  wäre  aber  dringend  zu  hoflen,  daß  die 
Preishausse  ihr  Ende  erreicht  hätte. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Fabrikation  elektrischer  Meß- 
instrumente ist  für  das  Jahr  1906  als  durchaus  flott  zu  be- 
zeichnen. Der  Umsatz  hat  sich  gegen  das  Voijahr  nicht  unwesentlich 
gehoben  und  es  ist  zu  hoffen,  daß  die  günstigen  Absatzverhältnisse 
auch  noch  weiter  anhalten  werden.  Die  Preise  der  Koh-  und 
Hilfsstofie  haben  zum  Teil  ganz  bedeutende  Steigerungen  erfahren. 
Das  wichtigste  Material,  Kupfer,  hat  einen  noch  nie  dagewesenen 
Preisstand  erreicht.  Leider  ist  die  deutsche  elektrische  Industrie  für 
den  Bezug  von  Kupfer  (Elektrolyt-Kupfer)  vollständig  von  Amerika 
abhängig.  Ein  baldiges  Nachlassen  der  Kupferpreise  dürfte  nicht 
zu  erwarten  sein,  da  die  Haasse  nicht  auf  Spekulation  beruht, 
sonden)  durch  den  tatsächlichen  starken  Kupferverbrauch  bedingt 
ist.  Auch  für  andere  Hilfsstofie  ist  eher  mit  einer  weiteren  Steige- 
rung als  mit  einem  Preisnachlaß  zu  rechnen.  Die  Preise  der 
fertigen  Waren  konnten  bisher  nur  um  5®/o  erhöht  werden , ein 
Satz,  welcher  den  tatsächlichen  Teuerungsverhältnissen  bei  weitem 
nicht  entspricht.  Das  .\uslandgeschäft  war  im  ganzen  befriedigend, 
obgleich  die  Ausfuhr  nach  Rußland  immer  noch  unter  den  inner- 
politischen  Wirren  zu  leiden  hatte.  Der  Export  nach  Österreich 
hat  etwas  nachgelassen.  Ein  Export  nach  den  Vereinigten  Staaten 
besteht  fast  überhaupt  nicht,  im  übrigen  sind  die  Export  Verhältnisse 
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als  günstig  zu  bezeichnen.  Über  die  Wirkung  der  Handelsverträge 
ist  bei  der  jetzigen,  hauptsächlich  durch  den  starken  Inlandverbranch 
hervorgerufenen  Hochkonjunktur  noch  kein  Urteil  möglich.  Die 
Arbeitslöhne  sind  im  allgemeinen  gestiegen,  das  Angebot  an  Arbeits- 
kräften ist  ausreichend,  jedoch  sind  wirklich  geschulte,  tüchtige 
Mechaniker  selten. 

Der  Geschäftsgang  im  Handel  mit  elektrotechnischen 
Bedarfsartikeln  war  durchweg  sehr  lebhaft  und  die  Umsätze 
größer  als  diejenigen  des  Vorjahres.  Im  Gegensatz  zu  1905  war 
die  Erzielung  der  Umsätze  leichter,  da  Bedarf  und  Nachfrage  be- 
ständig wuchsen,  dagegen  waren  die  Schwierigkeiten  des  Einkaufes 
und  die  Erzielung  angemessener  Verkaufspreise  so  groß,  wie  sie  die 
Branche  bisher  noch  nicht  kannte.  Die  Rohmaterialien,  Kupfer, 
Eisen,  Baumwolle  etc.  stiegen  ununterbrochen  und  machten  jede 
Kalkulation  für  spätere  Lieferungsaufträge  unmöglich.  Zu  Speku- 
lationen war  der  Markt  infolge  des  hohen  Risikos  weniger  geeignet, 
und  mußten  vorsichtige  Geschäftsleute  tatsächlich  von  Hand  zu  Mund 
kaufen.  Aber  auch  diese  vorsichtigen  Einkäufe  bereiteten  viel  Ver- 
druß, da  die  Lieferfristen  sich  ganz  ungebührlich  lange  erstreckten. 
Der  Grund  lag  einmal  an  dem  meist  übermäßig  starken  Beschäfti- 
gungsgrade der  Fabriken,  dann  aber  auch  an  der  schweren  Be- 
schaffung des  Rohmateriales,  speziell  der  Kupferbleche,  Messingbleche, 
Röhren  etc.  Als  weiterer  ungünstiger  Faktor  gesellte  sich  der  hohe 
Geldstand  hinzu,  sodaß  viele  kleine  Geschäftsleute  durch  Zahlung 
hoher  Zinsen  um  einen  guten  Teil  ihrer  Geschäftsgewinne  gekommen 
sein  dürften.  Durch  die  Teuerung  der  Rohmaterialien  sind  auch 
auf  die  Verkaufspreise  der  fertigen  Fabrikate  von  allen  Händlern 
erst  5®/»,  dann  10®/o,  schließlich  15®/o,  vereinzelt  sogar  20°|o  Teue- 
rungsaufschläge zur  Berechnung  gelangt.  Da  die  Händler  aber  unter 
sich  nicht  einig  waren,  erfolgten  diese  Teuerungszuschläge  immer 
erst  im  Augenblick  der  höchsten  Not,  und  die  Zuschläge,  gegen 
welche  sich  die  Käufer  energisch  wehrten,  waren  immer  nur  sehr 
schwer  dnrehzusetzen.  Die  Fabriken  waren  in  dieser  Beziehung  viel 
solidarischer  und  verfügten  mit  Ausschluß  weniger  Firmen  ihre 
Preiserhöhungen  jeweilig  in  geschlossenen  Gruppen.  Daher  waren 
denn  auch  die  Verkaufspreise  gegenüber  den  Einkaufspreisen 
oft  ganz  unzureichend,  bezw.  wurden  immer  erst  einige  Monate 
rektifiziert,  wenn  es  zu  spät  war,  weil  inzwischen  weitere  große  Zu- 
schläge der  Fabriken  veröffentlicht  worden  waren.  So  hat  der 
größere  Umsatz  nicht  den  entsprechend  größeren  Verdienst  gebracht. 
Trotzdem  dürfte  auch  eine  kleine  Steigerung  des  Verdienstes  einge- 
treten sein.  Die  Installateure  der  Elektrotechnischen  Branche,  welche 
1905  einen  Verband  gegründet  haben,  errichteten  in  diesem  Jahre 
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eine  Einkaufsgenossenschafl:,  deren  Bestreben  darauf  gerichtet  ist, 
den  Zwischenhandel  auszuschalten.  Die  Erfolge  der  Einkaufsge- 
nossenschaft sind  bisher  gering. 

In  der  Bogenlampen-Fabrikation  war  der  Geschäftsgang 
im  Berichtsjahre  sehr  lebhaft  und  es  konnte  der  Absatz  erheblich 
vermehrt  werden.  Der  Bedarf  der  industriellen  Etablissements  war 
infolge  des  flotten  Geschäftsganges  und  der  dadurch  bedingten  zahl- 
reichen Erweiterungsbauten  sehr  groß  und  brachte  auch  in  den 
stilleren  Sommermonaten  lebhafte  Beschäftigung.  Die  im  Berichts- 
jahre weiter  fortgeschrittene  Preiserhöhung  der  Rohstofie,  insbesondere 
der  Metalle,  in  Verbindung  mit  den  unabweisbaren  Lohnerhöhungen, 
welche  infolge  der  Lebensmittelteuerung  bewilligt  wurden,  erhöhten 
die  Selbstkosten  ganz  bedeutend,  und  es  bot  der  seither  bei  den 
Abnehmern  durchgesetzte  Preisaufschlag  noch  keinen  genügenden 
Ausgleich.  Der  Export  hat  ebenfalls  eine  wesentliche  Erhöhung 
erfahren  und  selbst  Österreich  mit  seinem  hohen  EingangszoU  war 
regelmäßiger  Käufer,  da  die  Produktionsfähigkeit  seiner  Inland- 
fabriken noch  ungenügend  ist.  Die  Arbeitszeit  ist  im  Laufe  des 
Berichtsjahres  bei  entsprechender  Lohnerhöhung  von  60  auf  56  Stunden 
verkürzt  worden. 

Im  Berichtsjahre  war  die  Beschäftigung  in  der  elektrischen 
Installation  sehr  gut.  Eine  Aufbesserung  der  Verkaufspreise 
im  Verhältnis  zum  Steigen  des  Materials  und  der  Löhne  war  nicht 
möglich,  weil  die  Steigerung  der  Materialpreise  oft  so  rapid  und  so 
plötzlich  einsetzte,  daß  die  Verkaufspreise  unmöglich  folgen  konnten. 
Die  die  Branche  interessierenden  Kartelle  der  verschiedenen  Roh- 
materialien haben  allgemein  günstig  gewirkt.  Ohne  das  GlOhlampen- 
kartell,  das  Kupferdrahtsyndikat  und  Bleikabelsyndikat  wäre  die 
Unsicherheit  der  Preise  der  betreffenden  Materialien  noch  bedeutend 
größer  gewesen.  Hinsichtlich  der  Arbeiterverhältnisse  wird  uns  von 
einer  größeren  Firma  berichtet,  sie  habe  im  Sommer  1906  die  Arbeits- 
zeit von  10  auf  9 Stunden  heruntergesetzt  und  gleichzeitig  die  Stunden 
löhne  um  10“/o  erhöht.  Sie  habe  aber  eine  recht  schlechte  Erfahrung 
damit  gemacht.  Die  Erwartung,  daß  die  Arbeiter  nun  dasselbe  während 
9 Stunden  leisten,  was  sie  vorher  in  10  Stunden  geleistet  haben,  sei 
nicht  in  Erfüllung  gegangen.  Es  sei  sogar  das  Gegenteil  eingetreten, 
und  es  scheine,  als  ob  dies  auf  Vereinbarung  der  Arbeiter  im  all- 
gemeinen beruhe.  Die  Firma  sei  dadurch  sehr  häufig  in  große 
Verlegenheit  geraten.  Ein  Verantwortlichkeitsgefühl  ihrer  Monteure, 
das  früher  recht  gut  ausgeprägt  war,  habe  sehr  nachgelassen.  Au 
Arbeitskräften  war  zwar  kein  Mangel,  aber  man  bekommt  vielfach 
ungeschuite  Arbeiter,  welche  dann  auch  nicht  lange  auf  einem  Platze 
bleiben.  Solche  Arbeiter  sind  8 Tage  bis  höchstens  S Monate  in 
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einer  Stelle  und  wechseln  dann  wieder.  Die  den  Arbeitern  aber- 
gebenen Werkzeuge  bekommt  man  dann  nur  zum  Teil  und  in  Un- 
ordnung zurück.  Mit  dem  den  Monteuren  übergebenen  Material 
gehen  diese  mitunter  leichtsinnig  um,  sodaS  sehr  viel  Abfall  ent- 
steht. Diese  Verhältnisse  müssen  bei  sinkender  Konjunktur  für,  die 
Arbeiter  selbstverständlich  schlechte  Folgen  mit  sich  bringen. 

Metellverarbeltuncslndustrle. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Industrie  der  Kupferwalz-  und  Kupf«rwaii-  u. 
Hammerfabrikate  ist  stets  ein  guter,  wenn  die  Gesamtlage  der  Hunm^bn- 
gewerblichen  Tätigkeit  eine  lebhafte  ist.  Das  Jahr  1906  begann 
mit  flotter  Geschäftstätigkeit  auf  allen  Gebieten.  Die  Nachfrage 
nach  schweren  und  leichten  Kupferblechen,  sowie  Kupferrohren  war 
denn  auch  äußerst  lebhaft  und  hielt  durch  das  Jahr  1906  an,  so- 
weit es  sich  um  Schifisbau-  und  Lokomotivkupfer  handelte.  Mit 
Beginn  des  zweiten  Semesters  1906  zeigte  sich,  daß  die  bereits  sehr 
hohen  Preise  des  Rohkupfers  einer  weiteren  Steigerung  entgegen- 
gingen. Auf  das  Geschäft  in  Kupferblechen  und  -Rohren  hatten 
diese  Verhältnisse  einen  nachteiligen  Einfluß;  die  Nachfrage  ließ 
nach  und  geht  noch  immer  zurück,  weil  die  Kupferscbmiedearbeiten 
für  den  Apparatenbau  und  für  Dachbedeckungen  des  hohen  Roh- 
kupferpreises  wegen  ofienbar  in  anderen  billigeren  Metallen  (Eisen, 

Zink  etc.)  ansgeführt  oder  vorerst  ganz  zurückgestellt  wurden.  Die 
Kupferblechwalzwerke  leiden  umso  schärfer  unter  diesen  Verhältnissen, 
als  das  Geschäft  in  Blechen  für  den  Export  gänzlich  aufgehört  hat. 

Der  große  Oberseekonsum  rechnet  umsomehr  mit  dem  Preise,  als 
Kupferbleche  namentlich  im  Orient,  in  Indien  etc.  vornehmlich  zur 
Herstellung  von  Haushaltungsgerätschaften  (Koch-  und  Eßgeschirre) 
der  Eingeborenen  gebraucht  werden.  Das  Geschäft  nach  China  in 
Blechen  und  Plättchen  für  Münzzwecke,  über  welches  voriges  Jahr 
berichtet  wurde,  hat  in  1906  gänzlich  aufgehört,  so  daß  der  Bedarf 
reichlich  gedeckt  zu  sein  scheint.  Die  außerordentliche  Preissteige- 
rung des  Rohstoffes  ist  vornehmlich  durch  den  ganz  ungewöhnlichen 
Bedarf  der  Elektrizitäts-  und  Kabelindustrie  hervorgerufen.  Die 
Kupferdrahtziehereien,  welche  vornehmlich  für  diesen  Bedarf  arbeiten, 
waren  denn  auch  bis  zum  Schlüsse  des  Berichtsjahres  außerordent- 
lich stark  beschäftigt,  und  die  Beschäftigung  für  diese  Zwecke  hält 
an  trotz  der  hohen  Preise.  Die  Preisbildung  des  Kupfers,  welche 
bereits  1905  eine  starke  Aufwärtsbewegung  gezeigt  hat,  blieb  am 
I.  Semester  1906  nur  geringen  Schwankungen  unterworfen.  Mitte 
August  setzte  eine  neue  Haussebewegung  ein,  welche  den  Preis 
für  Elektroljtkupfer  von  £ 86. — 87. — auf  £ Wh  gegen  Ende 
des  Berichtsjahres  und  damit  auf  eine  Höhe  brachte,  die  Kupfer 
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seither  nicht  gekannt  hat.  Man  glaubt  zur  Zeit  der  Abfassung 
dieses  Berichtes  an  eine  weitere  Hausse.  Diese  scheint  nicht  kCnst* 
lieh  herbeigeführt  zu  sein,  sie  scheint  vielmehr  auf  der  Tatsache 
zu  beruhen,  daß  in  der  ganzen  Welt,  namentlich  aber  in  Amerika, 
der  Bedarf  der  Elektrizitäts-  und  Messingindustrieen  ein  so  großer 
ist,  daß  die  Produktion  nicht  nachzufolgen  vermag.  Es  herrscht 
zur  Zeit  bildlich  gesagt  eine  wahre  Hungersnot  in  dem  roten 
Metall.  Kohlen  haben  ebenfalls  ihre  Aufwärtsbewegung  im  Preise 
fortgesetzt  und  notieren  durchweg  M.  1. — bis  M.  1.20  die  Tonne 
höher  als  iro  Jahre  1905.  Höher  im  Preise  stehen  auch  alle 
anderen  Hilfsprodukte  für  unsere  Industrie,  wie  Öele,  Gußteile,  Ver- 
packungsmaterial etc.  etc.  Die  in  der  Industrie  bestehenden  Kartelle 
bezw.  Syndikate  und  Konventionen  haben  sich  bewährt.  Ohne 
sie  wäre  ein  dem  Hinaufgehen  der  Rohmaterialien  entsprechendes 
Steigen  des  Fertigprodukts  sicher  nicht  erzielt  worden;  andererseits 
ging  die  Erhöhung  der  Syndikatspreise  nicht  über  den  jeweiligen 
Aufschlag  des  Rohkupfers  hinaus.  Auf  dem  Weltmärkte  konnten 
namentlich  in  Kupferblechen  und  -Rohren,  (Schmiedekupfer)  die  Preise 
nicht  in  gleicher  Weise  gehalten  werden,  weil  der  Osten  ganz  er- 
heblich in  seinem  Bedarfe  zurückgegangen  ist.  Da  die  deutsche 
Kupferindustrie  indessen  für  einen  Teil  ihrer  Produktion  auf  den 
Export  angewiesen  ist,  so  mußten  große  Opfer  gebracht  werden,  um 
namentlich  gegen  die  günstig  am  Wasser  gelegenen  französischen 
und  englischen  Werke  zu  konkurrieren.  Die  Erhebung  besonderer 
Schifiahrtsabgaben  auf  dem  Rhein  würde  demnach  der  Industrie 
großen  Schaden  zuffigen.  Es  war  während  der  ganzen  Dauer  des 
Berichtsjahres  außerordentlich  schwierig,  geeignete  Arbeitskräfte  zu 
finden,  obschon  die  Löhne  fortgesetzt  in  die  Höhe  gesetzt  worden 
sind.  Der  Grund  hierfür  liegt  zweifellos  darin,  daß  die  gesamte 
deutsche  Industrie  bei  der  außerordentlich  starken  Beschäftigung  zur 
Zeit  weit  mehr  Hände  zu  gebrauchen  scheint,  als  zur  Verfügung  stehen. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Fabrikation  von  Naxos-Schmirgel 
erfuhr  im  Vergleich  zum  Vorjahre  eine  ansehnliche  Steigerung  und 
erforderte  die  Anspannuug  aller  Kräfte,  um  der  Nachfrage  einiger- 
maßen gerecht  werden  zu  können.  Nicht  in  gleicher  Weise  befrie- 
digend entwickelte  sich  die  Preislage,  sowohl  was  den  Verkanf  wie 
den  Einkauf  betrifft;  während  die  Kosten  zahlreicher  Roh-  und 
Hilfsmaterialien  eine  stets  steigende  Tendenz  verfolgten  und  auch 
zur  Erhaltung  und  Gewinnung  tüchtiger  Arbeitskräfte  Lohnerhöhungen 
bewilligt  werden  mußten,  ermöglichten  die  Verkaufspreise  nur  in 
geringem  Umfange  die  Berücksichtigung  der  Selbstkostensteigernng. 
Immerhin  war  die  Fabrikation  angesichts  des  starken  Auftragsein- 
gangs in  der  Lage,  von  Übernahme  direkt  anlohnender  Arbeiten 


Digitized  by  Google 


MetallvernrbcifunßBimlasfrio. 


287 


absehen  za  kSaaen.  Der  Export  hielt  sich  stäadig  auf  normaler  Höhe, 
von  jenen  Ländern  abgesehen,  nach  welchen  die  Ausfuhr  durch  die 
neuen  Zölle  eine  Erschwerung  erfahren  hat.  Fm  Zusammenhang 
hiermit  ron  einem  IFückgange  des  Ge.schäfbs  zu  sprechen  erscheint 
allerdings  verfrüht,  weil  die  in  Rücksicht  auf  die  Zollerhöhnngen  im 
Anfang  1906  nach  den  betreffenden  Ländern  ausgeführten  Mengen 
zweifellos  weit  über  das  angenblickliche  Bedürfnis  hinausgingen  und 
noch  für  längere  Zeit  den  regulären  Verbrauch  zu  befriedigen  ge- 
nügen; für  Rnhiand,  welches  die  bedeutendsten  Zollerhöhnngen  auf- 
znweisen  hat,  kommt  hinzu,  daß  die  unklaren  politischen  Zustände 
auf  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse^  einen  nachteiligen  Einfluß 
ansübten. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Kunstschmiede  war  lebhaft  und  Kauauchmied«. 
der  Umsatz  höher  als  im  Vorjahre.  Jedoch  fanden  recht  bedeutende 
Unterbietungen  statt,  welche  anf  den  Ertrag  nngönstig  einwirkten. 

Als  ein  Krebsschaden  muß  es  empfunden  werden,  daß  kostspielige 
Ausarbeitungen  von  Entwürfen  nebst  Voranschlägen  namentlich  von 
den  großen  Firmen  ohne  jegliches  Entgelt  verlangt  werden,  um  dann 
als  Grundlagen  für  Konkurrenzen  etc.  zu  dienen.  Hier  eine  Änderung 
in  Gestalt  von  angemessenen  Entschädigungen  herbeizuführen,  ist 
dringend  am  Platz.  Die  Preise  der  Waren,  Roh-  und  Hilfsstoffe 
zogen  infolge  starker  Nachfrage  weiter  an.  In  der  Lieferung  machten 
sich  unliebsame  Verzögerungen  bemerkbar.  Die  Unterbietungen  und 
deren  schädliche  Wirkungen  zeitigten  allenthalben  Bestrebungen,  in 
Gestalt  von  Preisvereinbarungen,  Fusionierungen  etc.  angemessene 
Resultate  herbeizuführen.  Das  Exportgeschäft  ist  kein  laufendes,  da 
es  sich  hier  meist  um  kunstgewerbliche  und  feinere  Arbeiten  für 
bessere  Auslandsbauten  handelt.  Leider  wird  die  Ausdcbiiung  des 
Exportgeschäftes  durch  die  hohen  Zölle  einzelner  Länder,  besonders 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  wesentlich  beeinträchtigt. 

Was  die  Arbeiterverhältnisse  angcht,  so  sind  Bestrebungen  auf  weitere 
Erhöhung  der  Löhne  an  der  Tagesordnung.  Wenn  auch  dieses  Jahr  ' 

am  hiesigen  Platze  keine  Streiks  stattgefunden  haben,  so  sind  solche 
für  die  nächste  Zeit  nicht  ausgeschlossen. 

In  der  Baabeschlagbranche  hielt  sich  der  Umsatz  auf  der  Baubeuhiiz«. 
Höhe  des  Vorjahres.  Über  die  Gestaltung  der  Preise  ist  wenig 
Erfreuliches  zu  berichten.  Eis  ist  schon  im  vorjährigen  Bericht  dar- 
über geklagt  worden,  daß  die  Verkaufspreise  nicht  in  Einklang  mit 
den  erhöhten  Preisen  der  Roh-  und  Hilfsstoffe  zu  bringen  sind.  Im 
laufenden  Jahre  hat  sich  dieser  Mißstaud  noch  erheblich  verschärft. 

Während  die  Rohstoffe  weiterhin  erheblich  gestiegen  sind,  konnten 
die  Preise  der  Fertigfabrikate  entweder  überhaupt  nicht  oder  nnr 
in  ganz  unzulänglicher  Weise  erhöht  werden.  Eine  Ausnahme  ist  nur 
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bei  deojenigeu  Fabrikanten  zn  verzeichnen,  die  ihre  Erzengnisse  aus- 
üchließlich  darch  Vermittlung  von  Wiederverkänfern  abzusetzen 
pflegen;  diese  Finnen  vermochten,  teilweise  unter  Znsammenschluß 
zu  Verbünden,  ihre  Verkaufspreise  heraufzosetzen.  Der  Wiederver- 
käufer aber  bat  ans  den  Gründen,  die  im  vorjährigen  Bericht  ge- 
schildert sind,  möglichst  lange  mit  einer  Preiaerhöhnng  gezögert, 
und  wenn  er  endlich  zu  einer  solchen  genötigt  war,  wurde  sie  so 
niedrig  als  nur  möglich  bemessen.  Trotz  des  befriedigenden  Umsatzes 
dürften  die  Gewinnergebnisse  unter  dieser  ungesunden  Preispolitik 
leiden. 

Wie  im  Vorjahre,  war  auch  1906  der  Geschäftsgang  in  der 
Schriftgießerei  und  Galvanoplastik  schleppend  unter  dem 
Einfluß  der  Zeilengießmaschinen  und  infolge  der  durch  die  neuen 
Handelsverträge  bedingten  Einengung  der  Absatzgebiete,  die  den  Wett- 
bewerb auf  dem  inländischen  Markte  selbstverständlich  steigern  mußten. 
Der  Umsatz  konnte  sich  daher  nicht  heben.  Die  Preise  der  Fertig- 
waren konnten  im  Laufe  des  Jahres  soweit  gesteigert  werden,  daß 
sie  einigermaßen  mit  den  Gestehungskosten  in  Einklang  gebracht 
wurden.  Die  zur  Verarbeitung  kommenden  Metalle  batten  teilweise 
eine  fabelhafte  Höhe  erreicht.  Blei  stieg  weiter  um  50 — 60®/o, 
Hartblei  um  70 — 80'/«,  Antimon  sogar  um  180°/o.  Die  innere  Lage 
deo  Gewerbes  bat  sich  unter  Führung  der  Vereinigung  der  Schrift- 
gießereibesitzer Deutschlands  gebessert.  Die  Ausfuhr  nach  Österreich- 
Ungarn  verlangte  bedentende  Opfer  und  lohnt  nur  noch  für  feine 
Sachen,  welche  den  hohen  Zoll  vertragen.  Nach  Rußland  hat  die 
Ausfuhr  aufgehört,  weil  sie  der  verfünfzehnfachte  Zoll  unmöglich 
macht.  Die  1908  ablaufenden  Arbeitstarifverträge  haben  sich  io 
jeder  Hinsicht  bewährt.  Das  hier  bestehende  Schiedsgericht  zwischen 
Arbeitgebern  und  -uebmern  wirkte  günstig.  Ausstäude  fanden  nicht 
statt. 

Der  Geschäftsgang  in  Stalleinrichtungen  ist  gegen  das 
Vorjahr  lebhafter  geworden,  obgleich  nach  wie  vor  der  Bedarf  in 
eleganten  Stallungen  durch  den  Automobil-Betrieb  ungünstig  beein- 
flußt wird.  Die  Preise  der  Rohstofre,  wie  Schweißeisen,  Gußeisen 
und  Messing  sind  während  des  Berichtsjahres  wesentlich  höher  ge- 
worden, während  die  Preise  der  Hölzer  unwesentlichen  Änderungen 
unterworfen  waren.  Auch  die  Arbeitslöhne  haben  Steigerungen  er- 
fahren, dabei  ist  es  schwer  die  erhöhten  Produktionskosten  durch 
entsprechend  höhere  Verkaufspreise  auszugleichen. 

Das  Ofen  gesebäft  hat  im  Berichtsjahre  an  dem  allgemeinen 
Aufschwung  nicht  in  derselben  Weise  teilgenommen  wie  die  anderen 
Zweige  der  Eisen-Industrie.  Besonders  gilt  dies  für  bessere  Öfen, 
die  unter  der  Konkurrenz  der  Zentralheizung  und  auch  durch  die 
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Milde  der  letzten  Winter  zu  leiden  haben.  In  ganz  billigen  Öfen 
soll  das  Geschäft  recht  flott  gewesen  .sein,  doch  wird  hier  viel  Uber 
ungenügende  Preise  geklagt.  Den  Ofenfabriken  gelang  es,  Preisanf- 
schlüge  durchznaetzen,  die  indessen  kaum  die  durch  das  Steigen  der 
Rohmaterialpreise  nnd  der  Arbeitslöhne  bedingte  Erfaöhnng  der  Her- 
stellnngspreise  ansglicheu.  Kartelle  bestehen  in  der  Ofenbranche 
nicht,  doch  werden  von  den  dem  Verein  deutscher  Kisengieläereien 
angehörenden  Ofenfabrikeu  gemeinsame  Abmachungen  betr.  Preis- 
aufschläge  getroffen.  Sehr  mißlich  ist  im  Ofengeschäft  die  hänflg 
recht  schleppende  Zahlnngsweise  nnd  der  dadurch  bedingte  Zinsver- 
lust. Pesondera  nngflnstig  ist  dies  für  die  Ofenfabriken,  die  doch 
ihre  Arbeitslöhne  jede  Woche  bezahlen  müssen,  nnd  die  als  Lieferanten 
ihrer  hauptsächlichen  Materialien  die  Eisen-  nnd  Brennmaterial- 
Syndikate  haben,  die  prompte  Zahlungen  verlangen.  Die  Fabriken 
haben  infolgedessen  einen  ungewöhnlich  hohen  Teil  ihres  Betriebs- 
kapitals bei  ihren  Abnehmern  festliegen.  Über  die  Arbeiterverhält- 
nisse ist  zu  sagen,  daß  Mangel  an  guten  Ofenformern  ist,  sodaß  die 
Ofengießereien  mehr  nnd  mehr  dazu  übergehen  müssen,  ihre  Öfen 
auf  Form masch inen,  die  durch  angelernte  Taglöhner  bedient  werden, 
herznstellen.  Die  Löhne  sind  wesentlich  in  die  Höhe  gegangen. 

Da  für  auf  der  Bahn  vorkommende  Brnchschäden  nicht  genügende 
Garantie  bezw.  Ersatz  geleistet  wird,  sind  manche  Ofenfabriken  dazn 
übergegangen,  ihre  Sendungen  anderweitig  gegen  Brnch  zn  versichern 
oder  selbst  von  ihren  Abnehmern  eine  kleine  Versichernngsgebühr 
zn  erheben. 

Die  sehr  gute  deutsche  Futterernte  von  1906  hatte  einen  scm«n. 
stärkeren  Verbrauch  von  Sensen  zur  Folge.  Die  Preise  sämtlicher 
Roh-  nnd  HUlfsstoffe  zogen  an,  sodaß  ein  allgemeiner  Aufschlag  des 
fertigen  Fabrikates  Platz  greifen  mußte,  welcher  allerdings  noch 
nicht  in  entsprechender  Höhe  durchgefflhrt  ist.  Das  Ausland- 
geschäft gestaltete  sich  besser  als  in  den  Vorjahren.  Hauptsächlich 
nach  Österreich  hat  sich  der  Export  gehoben.  Die  Ausfuhr  nach 
Frankreich  wird  noch  immer  durch  die  sehr  streng  gehandhabte 
Vorschrift  erschwert,  daß  alle  Waren,  die  nach  diesem  Lande  ver-  ‘ 

schickt  werden,  mit  dem  Stempel  >Importe  d’Allemagne«  versehen 
sein  müssen,  da  die  meisten  Händler  in  Frankreich  ihren  Abnehmern  nicht 
zeigen  wollen,  daß  sie  deutsche  Sensen  führen.  Die  großen  Bedarfs- 
länder Rußland,  Rumänien  und  Serbien  werden  nach  wie  vor  von 
den  steyerischen  Sensenwerken  versorgt,  die  zu  so  billigen  Preisen  ver- 
kaufen, daß  es  dem  deutschen  Fabrikanten  ganz  unmöglich  ist,  hier 
konkurrieren  zu  können. 

Der  allgemeine  Aufschwung  der  Industrie  brachte  auch  einen 
vermehrten  Bedarf  in  Waagen,  sodaß  die  meisten  Fabriken  bis 
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zur  äußersten  Grenze  der  Leistungsföhigkeit  angespannt  waren,  um 
der  Nachfrage  genügen  zu  können.  Wenn  trotzdem  das  Ender- 
gebnis kein  befriedigendes  ist,  so  liegt  dies  daran,  da&  die  Waagen- 
fabrikanten, die  in  den  meisten  Füllen  auch  noch  einen  oder  mehrere 
andere  Artikel  herstellen,  sich  nicht  zu  einigen  vermögen,  noch  sii-li 
dazu  entschließen  können,  angemessene  Preise  zu  fordern,  während 
andererseits  bei  dem  Mangel  an  alten,  geschulten  Arbeitern  die 
höchsten  Löhne  bezahlt  werden  müasen.  Der  Mangel  an  Arbeitern 
ließ  vielfach  infolge  der  Hochkonjunktur  beabsichtigte  fietriebser- 
weiterungen  nicht  zu.  Ebenso  waren  die  erforderlichen  KohstotTe 
nur  schwer  und  erst  nach  langem  Warten  zu  sehr  hohen  Preisen 
zu  erlangen,  sodaß  die  Fabriken  oft  mangels  passenden  Materiales 
gezwungen  waren,  andere  Sorten,  als  die  benötigten,  zu  erzeugen. 
Alle  diese  Umstände  und  der  durch  den  hohen  Geldstand  verur- 
sachte langsame  Eingang  der  Ausstände  bildeten  eine  Mehrbelastung 
des  Artikels,  die  zu  den  erzielten,  nur  ganz  unbedeutend  höheren 
Preisen  der  umgesetzten  Waren  auch  nicht  annähernd  im  Verhältnis 
steht.  Die  befürchtete  Nachwirkung  der  Handelsverträge  hat  sich 
bisher  nicht  fühlbar  gemacht,  weil  die  für  die  Ausfuhr  dieses  Ar- 
tikels noch  in  Betracht  kommenden  Staaten  unter  dem  Mangel  an 
gelernten  Facharbeitern  zu  leiden  haben  und  vorläufig  noch  auf  die 
Einfuhr  angewiesen  sind. 

Der  Geschäftsgang  in  Ban-,  Kaualbau-  und  Wasserlei- 
tungsartikeln war  1906  ziemlich  flott.  Der  Umsatz  hat  infolge 
der  erhöhten  Einkaufspreise  einen  Rückgang  zu  verzeichnen.  Die 
Preise  sind  ohne  Ausnahme  erheblich  gestiegen;  für  Eisen,  guß- 
eiserne Röhren  etc.  sind  sie  um  ca.  20**/o  gegen  das  Vorjahr  erhöht 
worden.  Schmiedeekerne  Röhren  sind  ebenfalls  um  ca.  IS'/o  gegen 
das  Vorjahr  teurer  geworden;  Messing-  und  Drehwaren  für  Gas- 
und  Was.serleitung  um  ca.  30“/o.  Die  Wirkungen  der  Handelsver- 
träge lassen  sich  noch  nicht  beurteilen,  da  im  Inlande  das  Geschäft 
ziemlich  flott  war.  Allerdings  ist  der  Export  nach  Italien  und 
namentlich  nach  der  Schweiz  zurtickgegangen.  Die  Arbeitslöhne 
wurden  im  Laufe  des  Jahres  wiederholt  erhöht.  Unter  der  Firma 
>6roßhändler  der  Wasserleitungsbranche,  e.  V.,  Sitz  Frankfurt  n.  M.c, 
hat  sich  ein  Verband  gebildet.  Das  Bestreben  des  Vereins,  dessen 
Wirkungskreis  sich  Ober  ganz  Deutschland  erstreckt,  geht  dahin, 
solidere  Preisverhältnisse  einzuführen.  Allerdings  stehen  noch  manche 
Firmen  außerhalb  des  Vereins, 

Der  Geschäftsgang  der  Beleuchtungshrauche  im  Jahre 
1906  ist  als  ein  recht  lebhafter  zu  bezeichnen;  auch  in  der  Be- 
leuchtungsbrauche  setzte  die  Hochkonjunktur  ein,  sodaß  es  nnr  mit 
Aufbietung  aller  Kräfte  möglich  war,  allen  Anforderungen  gerecht 
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zu  werden.  Die  aufiergewöhnlicben  PreUsteigeruugen  sämtlicher 
Metalle,  besonders  aber  die  des  Kupfers  und  Messing«,  wirkten  an- 
fänglich nachteilig  anf  einen  gewinnbringenden  Verkauf  der  Fertig- 
fahrikate.  Jedoch  wurden  diese  Schwierigkeiten  nach  und  nach 

überwunden;  wenigstens  im  letzten  Halbjahr  konnten  die  Fertigpreiso 
einigermaßen  mit  den  hohen  Metallnotiernngen  in  Einklang  gebracht 
werden.  Konventionen  gibt  es  in  der  Beleuchtnngsbrancbe,  abge- 
sehen von  einigen  Preisvereinbarungen  zwischen  einzelnen  Groß- 
fabrikanten,  nicht.  Dagegen  bestehen  in  Halbfabrikaten  Kartelle  für 
Kupferbleche,  Kupferdraht  und  Dochte.  Versuche  zur  Kartellierung 
der  Messingwalzwerke  sind  bislang  gescheitert.  Der  Export  von 
Beleuchtungskörpern  war  nicht  nngünstig;  jedenfalls  sind  die  Be- 
fürchtungen, die  man  im  vorigen  Jahre  wegen  der  sehr  ungünstigen 
neuen  Zollvertrüge  hegte,  nicht  ganz  eingetroffen.  Die  Hochkonjuuktnr 
scheint  die  Klippe  vorläufig  überwunden  zu  haben;  doch  hegt  man 
Befürchtungen,  daß  in  den  kommenden  Jahren  die  ausländische 
Konkurrenz  erstarken  und  Deutschland  den  Ausland-Markt  streitig 
machen  wird.  Bezüglich  der  einzelnen  Beleuchtungsarten  ist  folgen- 
des zu  sagen : Die  dentsche  Petroleumlampe  beherrscht  noch 

immer  den  Weltmarkt,  mit  Ausnahme  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  wo  ihr  Verkauf  durch  die  hohen  Prohibitivzölle  fast  un- 
möglich gemacht  wird.  Der  Absatz  der  Petroleumlampe  geht  aber 
von  Jahr  zu  Jahr  zurück,  da  sie  der  immer  stärker  werdenden  Kon- 
kurrenz des  Gases  und  des  elektrischen  Lichtes  nicht  Stand  halten 
kann.  Das  Spiritnsglühlicht  hat  an  Ausbreitung  gewouneu 
und  gebt  anscheinend  einer  guten  Zukunft  entgegen,  zumal  die 
Regierungen  vieler  Staaten  ein  Interesse  daran  haben,  dem  Spiritus 
neue  Absatzgebiete  zu  eröffnen.  Die  Acetylenbelenchtung 
hat  keine  Fortschritte  gemacht,  obwohl  deren  Licht  ein  vorzügliches 
ist.  Fehlerhafte  Installierungen  von  Uuknndigeu  und  leichtfertige 
Bedienung  der  Apparate  haben  häufig  Explosionen  verursacht,  wo- 
durch das  Vertrauen  anf  die  Betriebssicherheit  solcher  Anlagen  er- 
schüttert worden  ist.  Lnftgasbeleuchtung  hat  erheblich  an 
Terrain  gewonnen.  Bekanntlich  kann  in  jedem  Hanse  ein  Luftgas- 
apparat anfgestellt  werden,  wodurch  es  ermöglicht  wird,  daß  selbst 
die  Bewohner  der  einsamsten  Gegenden  die  Vorteile  des  Gasglüh- 
lichtes genießen  können.  Dieser  Branchenzweig  geht  einer  guten 
Zukunft  entgegen.  Die  Fabrikation  der  Beleuchtungskörper  für 
Gas  und  elektrisches  Licht  hat  schöne  Fortschritte  zu  ver- 
zeichnen. Der  Absatz  war  gut,  der  flotte  Geschäftsgang  in  der  Be- 
lencbtungsbranche  ist  in  der  Hauptsache  anf  das  Geschäft  in  diesen 
Artikeln  zurück  zu  führen.  Die  deutschen  Fabrikate  der  Beleuch- 
tungsbrauche  für  Gas  nud  elektrisches  Licht  sind  im  besten  Zuge, 
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sich  den  Weltmarkt  zu  erobern;  in  einigen  Spezialartikeln  haben  sie 
es  bereits  getan. 

Die  Arbeiterverbältnisse  waren  auch  im  vergangenen  Jahre 
günstig;  unter  Streiks  hatte  die  Branche  nicht  zu  leiden.  Die  Löhne 
zeigten,  entsprechend  der  allgemeinen  Tenemiig,  eine  steigendeTendeiiz. 

In  Bronzefarbeu  und  Blatt  nietall  war  der  Geschäfts- 
gang des  verflossenen  Jahres  bedeutend  besser  als  iin  Vorjahre.  Die 
Aufträge  gingen  gut  und  in  solchem  Umfange  ein,  daQ  sie  sogar 
teilweise  auf  das  nächste  Jahr  mit  übernommen  werden  mußten.  Die 
Preise  jedoch  ließen  mitunter  sehr  zu  wünschen  übrig,  da  es  viel- 
fach nicht  möglich  war,  bei  der  Kundschaft  Preise  diirchzusetzen, 
die  im  Einklang  mit  den  Erhöhungen  der  Rohmetalle,  besonders  des 
Kupfers  gestanden  hätten.  Das  Anslandgeschäft  gestaltete  sich  be- 
friedigend. Die  Befürchtungen,  daß  die  Zollerhöhungen  einen  Rück- 
gang verursachen  würden,  haben  sich  bis  jetzt  nicht  bewahrheitet. 
Was  die  Arbeiterverhältnisse  betrifft,  so  mußten  infolge  der  an- 
haltenden Teuerung  die  Löhne  erhöht  werden. 

Im  abgelaufenen  .Jahre  hatte  man  im  Eisenwaren-Detail- 
handel  keinen  Grund,  mit  dem  Geschäft  im  ganzen  unzufrieden  zu 
sein,  wenngleich  das  Platzgescbäft  aus  der  Konjunktur  nicht  den 
Gewinn  ziehen  konnte,  wie  Firmen,  die  in  Industriebezirken  ihren 
Wohnsitz  haben.  Der  Kon.sum  der  Handwerker,  speziell  des  Schreiner- 
gewerbes, das  früher  ein  guter  Abnehmer  der  Eisenbändler  für  Be- 
schläge, Werkzenge  und  dergl.  war,  hat  nachgelassen.  Der  Absatz 
an  sonstige  Handwerker  ist  infolge  der  großen  Konkurrenz  und  des 
sPlatzreisensc  unlohnend  geworden.  Der  Wettbewerb  wurde  mit 
aller  Schärfe  geführt  und  ließ  nur  einen  geringen  Gewinn  zn,  der 
nicht  im  Verhältnis  stand  zu  den  Uukostcu,  der  Mühe  und  Arbeit. 
Die  langen  Kreditfristen,  die  teilweise  in  Anspruch  genommen  worden, 
bereiteten  bei  dem  hohen  Geldstande  erhebliche  Zinsverluste.  Die 
Konkurse  der  von  den  Grundstücksspekulanten  großgezogenen  unso- 
liden Elemente  im  Bangewerbe,  haben  dem  Eisenwarenbandei  große 
Verluste  bereitet,  die  auch  in  Zukunft  nur  dadurch  werden  vermieden 
werden  können,  daß  die  Händler  im  Kreditgeben  an  solche  unlautere 
Elemente,  die  doch  als  solche  bekannt  sind,  vorsichtiger  verfahren. 
Der  starke  Beschäftigungsgrad  der  Industrie  bereitete  dem  Eisenwaren- 
handel durch  die  außerordentlich  langsamen  Lieferungen  große  Ver- 
legenheiten, da  auch  ein  sehr  großer  Teil  von  Fabrikanten  zuviel 
Bestellungen  anfuahm  und  dann  nicht  rechtzeitig  lieferte,  wodurch 
der  Händler  seinem  Auftraggeber  gegenüber  in  eine  unangenehme 
Lage  versetzt  wurde. 
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Chemische  und  verwandte  Industrieen. 

Der  Geschäftsgang  in  der  chemischen  Groliindustrie  ge-  oroalmiuM'rin 
xtaltete  sich  ini  Jahre  1906  ganz  auhergewöhnlicli  lebhaft.  Der  Be- 
darf an  den  Fabrikaten  der  Branche  erreichte  eine  solche  Höhe,  daü 
die  Industrie  der  sich  stets  steigernden  Nachfrage  trotz  äußerster  An- 
s]iannung  der  l’roduktion  zum  Teil  nur  mit  erheblicher  Ausdehnung 
der  Lieferfristen  und  zum  Teil  überhaupt  nicht  mehr  genügen 
konnte.  Die  deshalb  nötig  gewordenen  Betriebserweiterungen 
konnten  an  der  Bewältigung  der  starken  Anforderungen  im  abge- 
lanfenen  Jahre  nicht  mehr  teilnehmen,  da  die  Lieferung  der  für  die 
Neuanlagen  nötigen  Maschinen  und  Apparate  aus  der  gleichen 
Ursache  nur  in  recht  langen  Fristen  geschah  bezw.  noch  zu  ge- 
schehen hat  und  die  Erweiterung  der  Betriebsanlagen  erst  im  neuen 
Jalire  allmählich  wird  wirksam  werden  können.  Die  l’reise  der 
Uohstoffe  gingen  zumeist  in  die  Höbe,  namentlich  tSalpeter  und 
Kohlen  mußten  wesentlich  teurer  eingekauft  werden.  Auch  die 
Lohnsätze  waren  um  5 — lÜ°/o  höher,  als  im  Vorjahre.  Diese  Ver- 
mehrung der  Produktionskosten  führte  indessen  bei  dem  unver- 
mindert heftigen  Wettbewerb  erst  spät,  in  der  Hauptsache  gegen 
Ende  des  Jahres,  zu  Preiserhöhungen  der  Fabrikate,  die  für  das 
Jahr  1907  bewilligt  worden  sind,  allerdings  nicht  in  dem  gleichen 
Maile,  in  dem  die  HohstoSpreise  etc.  lange  vorher  schon  Preisauf- 
schläge  criahren  hatten,  sodail  die  Vermehrung  des  Absatzes  hier 
nur  mit  Mühe  einigermalien  den  Verlust  ausgleichen  konnte.  Auf 
die  Erhöhung  der  Gestehungskosten  wirken  die  fortschreitend  von 
Jahr  zu  Jahr  erhöhten  Kuhlenpreise  ganz  wesentlich  ein,  besonders 
einschneidend  bei  jenen  Massenprodukten,  welche  der  Konkurrenz 
von  England  auf  dem  Weltmärkte  begegnen.  Da  die  englische 
Produktion,  ganz  abgesehen  von  den  Vorteilen,  die  die  englische 
Konkurrenz  uns  gegenüber  noch  in  anderen  liichtungen  genietit,  mit 
Kühlenpreisen  rechnen  kann,  die  ganz  unverhältnismällig  viel  niedriger 
sind,  ist  bei  weiterer  Steigung  der  einheimischen  Kohlenpreise  zu 
befürchten,  daH  die  Fabrikation  dieser  Artikel  für  den  Weltmarkt 
an  England  abgetreten  werden  muh.  Nachteilig  und  nur  durch  die 
allgemeine  Hochkonjunktur  im  wirtschaftlichen  Endergebnis  zur  Zeit 
noch  weniger  fühlbar,  wurde  die  Ausfuhr  durch  die  neue  Zollge- 
setzgebung in  Verbindung  mit  den  Handelsverträgen  beeiniluht.  In 
besonders  ungünstiger  Lage  beiindet  sich  die 'deutsche  chemische 
lndu.strie  dieserhalb  Frankreich  und  Österreich  gegenüber,  wohin 
eine  Reihe  von  Produkten  nicht  mehr  ausgeführt  werden  kann, 
während  wir  gegen  die  Einfuhr  aus  diesen  Ländern  ohne  halbwegs 
ausreichenden  Zollschutz  sind.  Es  ist  begreihich,  dah  unter  solchen 
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Auspizien  der  Kampf  mit  diesen  Produktions-Gebieten  schon  jetzt 
zu  Preislagen  geführt  hat,  die  wenig  rentabel  sind  und  voraussicht- 
lich immer  kärglicheren  Gewinn  lassen  werden.  Die  schädlichen 
Folgen  der  neuen  Zollverhältnisse,  die  der  chemischen  Industrie  nicht 
nur  den  Absatz  auf  einer  Reihe  ausländischer  Märkte  erschwerten 
und  in  einzelnen  Produkten  geradezu  unterbanden,  sondern  auch  den 
inländischen  Markt  der  ausländischen  Konkurrenz  preisgaben, 
werden  sich  empfindlich  bemerkbar  machen,  sobald  der  aufierge- 
wühnliche  Aufschwung  zu  normaler  Höhe  abflaut.  Auch  von  der 
Schweiz,  deren  chemischer  Industrie  der  neue  Handelsvertrag  gleich- 
falls eine  Reihe  von  Zollvergünstigungen  für  ihre  Ausfuhr  nach 
Deutschland  unter  der  Voraussetzung  eingeräumt  hat,  dafi  die  bisher  ^ 

zum  Schaden  unserer  Industrie  dort  bestehende  Schutzlosigkeit  der 
Erfindungen  von  chemischen  Verfahren  durch  Abänderung  des  • ( 

schweizerischen  Patentgesetzes  beseitigt  wird,  droht  bei  der  im  Ent-  . | 

Wurf  eines  solchen  zum  Ausdruck  gekommenen  engen  Auslegung 
der  betreffenden  Vereinbarung  die  Gefahr  einer  weiteren  Benach- 
teiligung. Es  wäre  sehr  bedauerlich,  wenn  es  der  Reiebsregierung 
nicht  gelänge,  eine  dem  Sinne  des  deutschen  Vorbehalts  entsprechende 
Neugestaltung  des  schweizerischen  Patentrechtes  zu  erwirken.  Ober 
das  Jahresergebnis  lassen  sich  zur  Zeit  genaue  Angaben  nicht  machen, 
das  Resultat  wird  aber,  'dank  eben  der  mehrerwähnten  Hochkon- 
junktur, wohl  hinter  demjenigen  des  Vorjahres  nicht  zurfickstehen 
und  kann  darum  heute  schon  als  befriedigend  bezeichnet  werden. ^ 

Immerhin  möchten  wir,  gerade  im  Hinblick  auf  einen  etwa 
drohenden  Rückschlag  aus  der  gegenwärtigen  industriellen  Hoch- 
spannung oder  auch  nur  auf  ihre  belangreichere  Abschwächung 
dringend  wünschen,  dafi  der  Industrie  für  die  ihr  aus  der  Zoll- 
politik erwachsenen  Nachteile  auf  anderen  Gebieten,  in  erster  Linie 
dem  der  Verkehrspolitik,  zu  weiterem  erfolgreichem  Wettbewerb 
mit  dem  Auslande  einigermaßen  entschädigende  Förderung  zu  Teil 
wird.  Eisenbahngebühren  und  -Frachten  bedürfen  einer  dahin- 
gehenden Revision  nnd  das  Verfahren  für  Tarifermäßigungen,  sowie 
betreffend  die  Beförderungsart  bei  Massengütern,  die  gerade  in 
unserer  Industrie  nicht  selten  nur  bei  niedriger  Fracht  entwickelungs- 
fäbig  sind,  ehe  sie  von  neuen  Ersatzprodukten  überholt  werden, 
sollte  schleuniger  gestaltet  werden.  Ganz  selbstverständlich  sind 
FI ußschiffabrtsabgaben,  deren  Einführung  neuerdings  in  be- 
drohliche Nähe  gerückt  scheint,  zu  vermeiden,  wenn  man  die  aus- 
ländische Industrie  nicht  weiter  auf  Kosten  der  heimischen  stärken  will 
und  es  ist  u.  E.,  nachdem  die  neuen  Steuergesetze  wiederum  eine 
Belastung  von  Handel  und  Industrie  gebracht  haben,  die  in  einer 
anderen  als  der  gegenwärtigen  Periode  starken  Aufschwungs  drückeu- 
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der  empfunden  worden  wäre,  ernstlich  darauf  zu  achten,  dah 
weitere  Steuern  nicht  wieder  der  Industrie  und  dem  Handel  vor- 
nehmlich gelten,  da  das  Maß  ihrer  Elastizität  eine  Grenze  hat  und 
ihrer  Aktionskraft,  besonders  wenn  mau  auch  Zeiten  wirtschaftlichen 
Rücklaufs  in  Betracht  zieht,  nachgerade  genug  zugemutet  ist. 

Über  die  Arbeiterverhältnisse  ist  nichts  zu  berichten,  was 
aus  dem  Rahmen  der  obengescbilderten  wirtschaftlichen  Situation 
herausträte.  Streiks  und  Arbeiterentlaasungen  haben  nicht  stattge- 
funden.  Das  Angebot  von  Arbeitskräften  war,  besonders  seit  März, 
so  .schwach,  daß  der  Bedarf  nicht  mehr  gedeckt  werden  konnte, 
und  die  Qualität  des  iVngebots  blieb  im  Durchschnitt  noch  hinter 
der  der  Vorjahre  zurück,  obwohl,  wie  bereits  erwähnt,  Lohner- 
höhungen von  5 — 10°/o  bewilligt  wurden. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Teerfarbeuindnstrie  gestaltete  sich  Te«rf«ibrn 
im  Jahre  190ti  ira  großen  nnd-ganzen  ähnlich  wie  im  vorhergehenden 
Jahre.  Der  Umsatz  konnte  etwas  erhöht  werden,  aber  anch  die 
Selbstkosten  sind  wesentlich  gestiegen,  da  alle  Roh-  und  HilfsstofiFe 
im  Preise  heraufgingen  und  für  Arbeitslöhne  in  Rücksicht  auf  die 
verteuerten  Lebensbedingnngen  erheblich  mehr  aufgewendet  werden 
mußte.  Ira  Gegensatz  hierzu  zeigten  die  Verkaufspreise  auch  weiter- 
hin eine  fallende  Tendenz;  der  Konkurrenzkampf  dauerte  in  unver- 
minderter Schärfe  fort.  Hierzu  kamen  die  Erschwerungen,  welche 
die  neuen,  am  1.  März  1906  in  Kraft  getretenen  Handelsverträge 
dem  deutschen  Farbenexport  bereitet  haben.  Speziell  die  Ausfuhr 
nach  Asterreich-Ungarn  und  Rußland  ist  hierdurch  hart  ge- 
troffen worden.  In  Österreich-Ungarn  legt  die  Erhöhung  des  Farben- 
zolles auf  das  ca.  12  fache  des  früheren  den  deutschen  Farbenfabriken 
schwere  Opfer  anf,  sofern  sie  ihre  seitherige  dominierende  Stellung 
bei  den  österreichischen  Konsumenten  bewahren  wollen;  in  Rußland 
führte  die  enorme  Erhöhung  der  Zölle  auf  chemische  Zwischenpro- 
dukte dazu,  daß  diese  nunmehr  in  Rußland  selbst  hergestellt  und 
nicht  mehr  wie  früher  ans  Deutschland  bezogen  werden.  Die  Schweiz 
hatte  sich  im  deutsch -schweizerischen  Handelsvertrag  verpflichtet, 
den  seither  dort  noch  fehlenden  Patentschutz  auf  chemische  Produkte 
eiiizuführen;  den  schweizerischen  gesetzgebeuden  Körperschaften  liegt 
gegenwärtig  ein  diesbezüglicher  Gesetzentwurf  vor;  dieser  verfehlt 
aber  durchaus  seinen  Zweck,  denn  er  enthält  eine  ganze  Reihe  Be- 
stimmungen, die  den  angestrebteu  Patentschutz  chemischer  Erzeug- 
nisse als  illusorisch  erscheinen  lassen.  Der  Entwurf  müßte  wesentlich 
geändert  werden.  Dringend  wünschenswert  für  die  Teerfarbeuindnstrie 
wäre  der  Abschluß  eines  Handelsvertrages  zwischen  Dentschlaud  und 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  der  gegen- 
über dem  Jetzigen  Zustand  wesentliche  Erleichterungen  für  unsere 
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Teerfarbenausfuhr  dorthin  brächte.  Schon  jetzt  beginnt  unter  dem 
Sclintz  der  hohen  Zölle  in  Amerika  eine  Farbenindnatrie  zu  euUtehen. 
Tritt  keine  Ermäßigung  der  Zölle  ein,  so  wird  die  deutsche  Farbeu- 
iudustrie  gezwungen  werden,  um  in  Amerika  konkurrenzfähig  zu 
bleiben,  mit  Errichtung  von  Fabrikfilialeu  in  Amerika  selbst  vorzu- 
gehen,  wie  sie  das  schon  in  Frankreich  und  Rußland  tun  mußte. 

Das  Geschäft  iu  keramischen  Farben  war  durch  eine 
lebhafte  Zunahme  des  Verbrauches  begünstigt.  Nene  Dekorutiuns- 
methoden  und  der  ^Yech8el  der  Mode  bringen  es  mit  sich,  daß  dem 
Konsum  beständig  neue  Artikel  geboten  werden  müssen,  deren  erste 
Zubereitung  und  dauernde  Herstellung  mit  besonderen  Kosten  ver- 
knüpft ist.  Der  gute  Absatz  der  Farben  läßt  Rückschlüsse  für  deu 
guten  Geschäftsgang  der  Porzellan-,  Steingut-  und  Glasindustrie  so- 
wohl wie  der  Emaille-Industrie  zu.  Empfindlich  geltend  machte  sich 
für  die  Fabrikation  der  Farben  die  Preissteigerung  sämtlicher  Metalle, 
da  es  nicht  möglich  war,  dieser  Steigerung  der  Rohmaterialieupreisc 
bei  den  Verkaufspreisen  genügend  Rechnung  zu  tragen. 

Cyan  hat  im  großen  und  ganzen  den  Preis  und  deu  Absatz 
behauptet,  welcher  iu  deu  Vorjahren  erreicht  worden  war.  Es  ist 
uicht  zu  verkennen,  daß  der  Druck,  welcher  auf  der  Miuen-Iudustrie 
iu  Südafrika  lastet,  die  Zunahme  des  Verbrauchs  gehemmt  hat  und 
noch  längere  Zeit  hemmen  wird.  Immerhin  bewegte  sich  der  Cyan- 
absatz und  Preis  im  seitherigen  Rahmen.  Der  Anteil  der  deutschen 
Industrie  an  dem  Geschäft  (welches  im  wesentlichen  Exportgeschäft 
ist)  ist  eher  etwas  größer  geworden.  Leider  wirken  aber  die  Diffe- 
renzialzölle, die  iu  Südafrika  iu  Wirksamkeit  getreten  sind,  zugunsten 
des  englischen  Produktes  uud.  zum  Nachteil  der  uußereuglischen 
Ware  äußerst  nachteilig  auf  deu  Erlös.  In  gewissem  Sinne  ist  diese 
differeuziale  Behandlung  des  deutschen  Produktes  allerdings  zugunsten 
der  deutschen  Ferrocyausalze  ausgefallen.  Ein  großer  Teil 
der  englischen  Ferrocyan-Produktiou  hat  infolge  der  Zollbegünstigung 
iu  Südafrika  Verwendung  gefunden  uud  hat  iu  seiuem  bisher  inue 
gehabten  Absatzgebiet  Raum  gemacht  Tür  eutsprecheude  Quantitäten 
deutscher  Ferrocyausalze.  Oer  Absatz  für  diese  Salze  auch  nach 
Eugland  hat  sich  infolgedessen  vermehrt  uud  die  Preise  konnten 
eine  Aufbesserung  erfahreu. 

Für  Chinin  zeigt  die  Statistik  der  aus  Java  ausgeführteu 
Chinariudun  folgende  Zifferu: 

ItlOtJ:  13  290  0U0  holl.  Pfund 
1905:  15  460  000  . > 

1904:  14  450  000  » > 

1903:  13  725  000  » » 

1902:  13  346  000  . > 


Digitized  by  Google 


< 'hcmisdie  mul  vernunrttc  liidmtrieen- 


297 


Der  Durcbschuittsgehalt  der  Rinden  au  CbiniDtuliat,  aus  den  in 
Amsterdam  zur  Versteigerung  gelaugten  Mengen  berechnet,  betrug: 

190Ü:  5.78"i'o 
1905:  5.49  o/o 
1004:  5.27®/o 
1903:  5.32V 
1902:  5.51V 

Obgleich  also  der  Cbiuingebalt  höher  war,  ist  doch  zum  ersteu 
Male  seit  langer  Zeit  eine  Verminderuug  der  Java-Exporte  zu  vei-zeichneu. 

Die  Verscbiffuugeu  von  Ceylon  betrugen: 
vom  1.  Oktober  1905  bis  1.  Oktober  1906:  226  000  engl.  Pfuud. 
» 1.  » 1904  » 1.  » 1905:  145  000  » » 

> 1.  » 1903  »1.  » 1904:  152  000  » » 

» 1.  . 1902  »1.  » 1903:  188  000 

»1.  » 1901  » 1.  » 1902:  562  000  . » 

Von  anderen  Ländern  kameu  uoub  folgeude  Mengen: 


liritisch-Iiidicii. 

.\frika. 

liiilivieii. 

1906: 

2472 

Kolli 

64  Kolli 

536  Kolli 

1905: 

3864 

> 

2046  » 

2556  . 

1904; 

3688 

> 

484  » 

3361  . 

1903: 

3407 

> 

1066  » 

3986  » 

1902: 

6240 

> 

803  * 

7713  . 

Das  Jahr  1906  zeichnete  sich  demnach  durch  einen  allgemeinen, 
weuu  anch  nicht  sehr  starken  Rückgang  der  Rindeuproduktiou,  bezw. 
der  Rindenzufuhreu  aus.  Allerdings  war  das  für  den  Markt  verfüg- 
bare Material  immer  noch  reichlich  grob,  da  im  Jahre  1905,  nameut- 
lich  in  Amsterdam  eine  aofiergewöhnlicb  starke  Menge  von  Rinden 
unverkauft  geblieben  war.  Der  Vorrat  umfaßte  nämlich  folgende 
Quantitäten : 

am  31.  Dezember  1906:  20  636  Kolli  in  Amsterdam, 

3 859  » » London. 

»31.  > 1905:  38  925  > > Amsterdam, 

7 168  > » London. 

Die  sichtbaren  Rindeii-Vorräte  sind  also  im  Verlaufe  des  letzten 
Jahres  um  über  21  000  Kolli  kleiner  geworden.  Andererseits  hat 
der  Stock  von  fertigem  Cbininsulfat  in  London  eine  Vermehrung 
um  zirka  14  000  kg  erfahren.  Er  betrog: 


am 

31.  Dezember 

1906: 

3 305  400 

oz. 

» 

31.  » 

1905: 

2 806  864 

» 

31.  » 

1904: 

3 336  208 

» 

> 

31.  » 

1903: 

3 266  512 

» 

31.  » 

1902; 

3 595  048 

> 
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Das  RindeD-Angebot  auf  den  Amsterdamer  Auktionen  war  durch 
die  großen  Vorräte  stärker  als  je  zuvor,  das  Unit  zeigte  infolgedessen 
einen  bedeutenden  Rückgang.  Doch  bewirkten  die  billigen  Preise,  daß 
die  nugebotenen  Mengen  fast  durcligäugig  Abnehmer  fanden,  wie 
aus  folgender  Zusammenstellung  ersichtlich  ist: 


.\ngel)ol. 

Verkauf. 

Uuit. 

Januar: 

62  640  kg 

54  754  kg 

4.00 

Ceuts. 

Februar: 

62  426 

> 

57  906 

4.37 

> 

März: 

49  243 

44  285 

> 

4.18 

Mai; 

33  665 

» 

30  989 

» 

4.30 

» 

Juni: 

40  586 

» 

36  262 

> 

4.24 

> 

Juli: 

36  479 

» 

33  734 

> 

4.24 

> 

August; 

59  757 

57  277 

» 

4.02 

» 

September: 

41  408 

> 

40  544 

> 

4.14 

» 

November: 

47  552 

» 

47  467 

> 

4.62 

> 

Dezember: 

43  461 

> 

43  064 

5.10 

» 

Hierzu  kommen  noch  19  142  kg  Chinin,  welche  vor  oder  nach 
den  Auktionen  zum  Verkauf  gelangten.  Die  Gesamtbescbicknngeu 
der  holländischen  Auktionen  sind  in  folgender  Tabelle  zusamniengestellt: 


Angebut  in  den 
Amsterdamer 
AukOonen. 

Cliiningohult. 

Unverkauftes 

ebinin. 

Durch- 

sebnitts- 

Unit. 

1006: 

8 794  480  kg  Ri 

nden 

477  217  kg 

11 793  kg 

4.31  Cents. 

1905: 

9 085  722  » 

> 

459  938  » 

167  486  > 

5.77  » 

1904: 

8 146  302  > 

» 

389  562  » 

32  384  > 

6.50  . 

1903: 

7 304  845  » 

» 

354  340  » 

39  660  » 

7.05  » 

1902: 

6 894  083  > 

» 

344  003  > 

52  030  » 

6.90  > 

~ Das  .Angebot  in  Chinin 

war  demnach 

größer  als  je, 

, aber  auch 

die  Verkäufe  erreichten  die  bisjetzt  noch  niemals  dagewesene  Höhe 
von  465  424  kg.  Ein  Eiii&uß  der  Abnahme  des  Exportes  aus  Java 
hat  sich  in  diesem  Jahre  nicht  bemerklich  gemacht.  Zunächst  mußten 
die  unter  dem  Schutz  eines  künstlich  hochgehalteueu  Units  exportierten 
großen  Mengen  des  vorhergehenden  Jahres  konsumiert  sein,  ehe  au 
eine  Besserung  zu  denken  war.  Letztere  ist  insofern  eiugetreten,  als 
iin  Jahre  1906  nahezu  das  ganze  angebotene  Quantum  auch  verkauft 
wurde,  während  im  Jahre  1905  167  000  kg  unverkauft  geblieben 
waren.  Ermöglicht  wurde  dies  allerdings  nur  durch  einen  Preissturz 
von  fast  25 "/o,  welcher  sowohl  den  Fabrikanten  wie  auch  den  Pflanzern 
schwere  Verluste  beigebracht  hat.  Es  ist  indessen  zu  hoffen,  daß 
letztere  aus  dem  Gang  des  Marktes  im  Jahre  1906  die  entsprechende 
Lehre  ziehen  und  lieber  ihre  Ernte  beschränken,  anstatt  mehr  zn 
versenden,  als  der  Konsnm  aufzunehmen  vermag.  Sie  scheinen  es 
tatsächlich  bereits  mit  einer  Einschränkung  des  Exports  ernst  zu 
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uebmen,  wie  die  Statistik  des  letzten  Jahres  lehrt;  schon  im  November 
nod  Dezember  machten  sich  die  geringeren  Zufuhren  in  einer  Steige- 
rung des  Units  geltend.  Jedenfalls  ist  die  statistische  Position  des 
Artikels  gegenwärtig  eine  viel  gesündere,  als  vor  einem  Jahr  und 
mit  derselben  Sicherheit,  mit  der  man  damals  fallende  Preise  Voraus- 
sagen konnte,  sehen  wir  jetzt  einem  steigenden  Markte  entgegen. 

Der  Chiniupreis  stand  im  Einklang  mit  den  Rindenpreiseu.  Die 
Billigkeit  lockte  die  Abnehmer  an  und  veraulafite  sie  zn  bedeutenden 
Käufen,  zumal  sie  im  vorletzten  Jahre  nur  von  Hand  zu  Mund  ge- 
lebt hatten.  Der  zu  Anfang  des  Jahres  190G  gültige  Preis  von 
M.  26. — konnte  sich  infolge  der  guten  Nachfrage  während  des 
ganzen  ersteu  Semesters  behaupten.  Dagegen  erfolgten  im  Sommer, 
als  der  Bedarf  nachgelassen  hatte  und  sich  die  erbitterte  Konkurrenz 
zwischen  den  Kabrikanten  wieder  mehr  fühlbar  machte,  mehrfache 
Herabsetzungen,  bis  der  Wert  schließlich  auf  M.  22. — aulangte. 
Diese  abnorm  billige,  noch  nie  dagewesene  Notierung  veranlafite  ein 
anßerordeutlich  lebhaftes  Herbstgeschüft,  allerdings  zu  kaum  irgend- 
welchen Nutzen  lassenden  Preisen.  Die  höher  verlaufenden  Herbst- 
anktiouen  nötigten  die  Fabrikanten  dazu,  mit  ihren  Fordernngen  bald 
wieder  auf  M.  24. — und  M.  27. — zu  gehen,  womit  das  Jahr  abschloß. 
Der  Wettbewerb  unter  den  Fabrikanten  war  ein  noch  schärferer  als 
früher,  da  eine  holländische  Fabrik  dazn  übergegaugen  ist,  ihr  Chinin 
in  öffentlicher  Auktion  zn  verkaufen,  wodurch  der  Markt  naturgemäß 
sehr  ungünstig  beeinflußt  wird.  Es  sei  hier  noch  erwähnt,  daß  die 
Anpflanzungen  von  Chinarinden  in  Deutsch-Ostafrika 
allgemeines  Interesse  zn  erregen  beginnen.  Speziell  iu  der  Ver- 
suchsstation Amani  befinden  sich  an  die  30  000  Exemplare  von 
Cinchonen  in  Kultur,  sie  gedeihen  gut  und  haben  wenig  von  Insekten 
zu  leiden.  Eine  hiesige  Fabrik  konnte  an  zwei  Proben  einen  Gehalt 
von  6,80  und  0,48“/o  Chininsnlfat  feststelleu;  die  Rinden  kommen 
damit  den  besten  auf  Java  gezogenen  Chinarinden  mindestens  gleich 
und  eignen  sich  vorzüglich  zur  Chiniufabrikatiou.  Es  ist  daher  an- 
zunehmen, daß  mit  der  Zeit  die  Chinarinden  aus  den  iu  Ostafrika 
bereits  angelegten  Plantagen  einen  wichtigen  Exportartikel  unserer 
dortigen  deutschen  Kolonie  abgeben  werden.  Bei  Gelegenheit  der 
Ausstellung  der  Naturforscherversamralnng  in  Stuttgart  waren  Proben 
solcher  Chinarinden,  sowie  daraus  hergestellter  Chininsalze  ausge- 
stellt, die  sich  allgemeiner  Beachtung  erfreuten. 

Berberin  mnßte  wegen  Knappheit  an  geeignetem  Rohmaterial 
nicht  unwesentlich  im  Preise  erhöht  werden. 

C affein  verfolgte  im  Laufe  des  Jahres  1906  bei  regulärem 
Abzug  eine  feste  Tendenz;  im  Juli  konnten  die  Preise  um  ca.  10°/o 
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erhöht  werden,  eie  stehen  aber  immer  noch  weit  unter  dem  ^Vert, 
den  der  Artikel  früher  eingenommen  hatte. 

Cotoiu  und  Fortoin  stiegen  infolge  absoluten  Mangels  der 
zur  Herstellung  notwendigen  echten  Cotorinde  iin  Werte  sehr  erheblich. 

Die  Konventionspreise  für  Jod  - Prä  parate  blieben  du.s  ganze 
Jahr  Ober  unverändert,  aber  viele,  öfters  auf  Japan  zurOckzufUhrende 
Untei|{ebote  liehen  das  Geschäft  zu  keiner  Stabilität  kommen. 

Die  Preise  für  Kokain  dagegen  bew^ten  sieb  andauernd  ab- 
wärts. Die  starken  Zufuhren  von  Rohkokain,  welche  in  Hamburg 
auf  den  Markt  drückteu,  veranlahteu  bedeutende  Preisermäfiiguugeu 
dieses  wichtigen  Artikels,  sodali  der  Wert  im  letzten  Semester  um 
nicht  weniger  als  M.  110. — pro  kg  zurückgegangen  ist.  Wie  sich 
der  Preisgang  weiter  gestalten  wird,  hängt  ganz  davou  ab,  ob  die 
südamerikanischeu  Fabriken  mit  ihrer  Überproduktion  fortfabren 
oder  ob  sich  die  jetzt  gezahlten  Preise  für  sie  nicht  mehr  lohnen. 

Von  Opiumalkaloideu  gingen  sowohl  Morphium  wie  Codein 
sprungweise  in  die  Höhe.  Der  Preis  für  ersteres  Alkaloid  ist  seit 
Juli  um  über  15®/o,  der  von  Codein  um  mehr  als  20®/#  gestiegen. 

Die  Bestrebungen,  zwischen  den  Hauptfabrikanten  von  Salizyl- 
Präparaten  eine  Einigung  zu  erreichen,  führten  endlich  zum 
Ziel.  Anfang  Dezember  erfuhren  denn  auch  die  Preise,  welche 
lauge  Zeit  hindurch  auf  der  untersten  Linie  des  Möglichen  sich  be- 
wegt hatten,  eine  weitere,  vorläufig  bescheidene  Aufbesserung. 

Santonin  verfolgte  ebenfalls  ständig  steigende  Tendenz  und 
erfuhr  wiederholte  Preiserhöhungen,  ebenso  ist  Strychnin  etwas 
teurer  geworden. 

AVismut-Salze  bewegten  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres 
auf  den  gewohnten  Bahnen  eines  schlanken  Absatzes  bei  sehr  knapp 
kalkulierten  Preisen,  bis  im  Sommer  die  Konvention,  welche  zwischen 
den  Fabrikanten  bestanden  batte,  sich  auflöste.  Seitdem  zeigte  sich 
der  Markt  ziemlich  haltlos  und  wenig  vertrauenerweckend,  so  dafi 
die  meisten  Interessenten  gegenwärtig  nur  von  Hund  zu  Mund  kaufen. 

Sehr  bedauerlich  ist,  dali  die  Aussichten  auf  eine  Besserung  der 
Patent-Gesetzgebung  in  der  Schweiz  sehr  gering  geworden  sind. 
Es  ist  zu  befurchten,  daß  der  Patentschutz  nicht  auf  Verfahren  zur 
Herstellung  chemischer  Präparate,  welche  zu  pharmazeutischen 
Zwecken  dienen,  ausgedehnt  wird  und  damit  bleibt  der  schweize- 
rischen Freibeuter-Industrie,  welche  sich  der  deutschen  Erfindungen 
mit  der  größten  Unverfrorenheit  bemächtigt,  Tür  nnd  Tor  geöffnet. 
Die  größeren  chemischen  Fabriken  in  der  Schweiz  sind  zwar  selbst 
sehr  lebhaft  für  das  Zustandekommen  des  Patentschutzes  eingetreten, 
sind  aber  mit  ihrem  Einspruch,  wie  es  scheint,  nicht  durchgedrnngeu. 
Der  Schweiz  bleibt  daher  der  zweifelhafte  Vorzug  auch  künftig  als 
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Hort  '1er  Nachabmer-Indnstrie  betrachtet  zn  werden.  Den  Unter- 
händlern nnaerer  Regiernnf;  kann  der  VorWnrf  nicht  erspart  bleiben, 
daß  in  dem  deutsch-schweizerischen  Handelsvertrag;  der  Passus,  worin 
die  Schweiz  die  Einföhronf;  des  Patentgesetzea  versprach,  durchaus 
ungenSgend  abgefafit  wurde,  obgleich  es  die  deutsche  chemische 
Industrie  an  entsprechenden  Hinweisen  nicht  hat  fehlen  lassen. 

Des  .fahr  1006  brachte  der  Gerbeztrakt-Fabrikatiou  einen 
lebhaften  Geschäftsgang,  da  entsprechend  dem  steigenden  Verbrauch 
der  Umsatz  sich  erheblich  mehrte,  sodafi  teilweise  dem  Bedarf  nicht 
roll  genügt  werden  konnte.  Die  Ansicht,  daß  die  Hochkonjunktur 
nicht  mehr  von  langer  Dauer  sein  könne,  dürfte  für  diesen  Industrie- 
zweig wohl  nicht  zntreffen,  denn  die  Steigerung  des  Konsums  im 
Inland  entspricht  der  Steigerung  der  Bevölkernngsziffer  nnd  der 
Mehrverbrauch  im  Ausland  ist  hauptsächlich  durch  Errichtung  von 
Fabrikanlagen  (Gerbereien!  in  solchen  Gebieten  entstanden,  die  bis 
jetzt  keine  Groß-Industrie  hatten.  Trotz  der  dringenden  Nachfrage 
konnte  aber  eine  prozentuale  Besserung  des  Nutzens  kaum  erreicht 
werden,  denn  alle  Roh-  nnd  Hilfsstoffe  nnd  alle  Materialien  wurden 
fortgesetzt  teurer,  auch  führte  die  teilweise  Stockung  der  Rhein- 
schiffahrt in  den  Herbstmonaten  zn  beträchtlichen  und  unerwarteten 
Mehrausgaben  an  h'racbt.  Die  fortgesetzte  Steigernug  der  Kohlen- 
preise fängt  an  drückend  zn  werden ; zum  Teile  sind  die  auslän- 
dischen Industrieen  in  dem  Bezug  des  Heizmaterials  nunmehr 
günstiger  gestellt  wie  die  deutsche.  Das  Ausfuhr-Geschäft  hat  nicht 
in  der  gleichen  Weise  angenommen,  wie  es  durch  die  vermehrte 
Kaufkraft  der  einzelnen  ansländischen  Absatzgebiete  zu  erwarten  ge- 
wesen wäre.  Die  Belastung  verschiedener  für  die  Gerbeztrakt-Fabri- 
kation  wichtiger  Rohmaterialien  mit  hohen  2iöllen,  hat  das  Aus- 
fuhrgeschäft schwierig  gemacht,  besonders  weil  andere  konkurrierende 
Länder  dieselben  Materialien  wie  bisher  zollfrei  importieren  können. 
Die  Reich sregiernng  gestattet  zwar  für  den  Export  die  Rohmaterialien 
im  Yeredelnngsverkehr  zn  verarbeiten,  aber  die  ganzen  Dispositionen, 
die  dafür  getroffen  werden  müssen,  sind  hinderlich  im  Einkauf  nnd 
beeinträchtigen  den  Nutzen  des  Exportgeschäftes.  Die  Handelsver- 
träge schützen  die  ausländische  Gerbextrakt-Indnstrie  zn  nngunsten 
der  deutschen.  Auch  sind  die  anf  fertige  Gerbextrakte  festgesetzten 
Zölle  viel  zu  niedrig  im  Verhältnis  zn  den  Zöllen  auf  das  Rohmaterial. 
Wenn  die  deutsche  Gerbextrakt-Indnstrie  sich  bis  jetzt  trotzdem  mit 
Erfolg  weiter  behaupten  konnte,  so  lag  dies  lediglich  an  ihrer 
Überlegenheit  anf  technischem  Gebiete.  Jedeufalls  ist  in  der  neuen 
Ara  des  Zolltarifes  nnd  der  Handelsverträge  die  deutsche  Gerb- 
extrakt-Industrie schlecht  weggekommen  nnd  sie  würde  ganz  anders 
anfblnben,  wenn  sie  in  der  Zollpolitik  der  Reichsregiernng  bessere 
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Bertlcksichtigaag  gefunden  hätte.  Die  Ijöhne  verfolgten  in  diesem 
Jahre  infolge  der  verteuerten  [iebenslialtuog  der  Arbeiter  eine 
steigeude  Richtung,  Im  Eisenbahngüterverkehr  ist  die  Beschränkung 
der  Eutladungsfrist  der  Waggons  auf  nur  G Stauden  drückend.  Es 
sollte  wenigstens  bei  denjenigen  Gütern,  die  schwer  zu  handhaben 
siud,  wie  z.  B.  QuebrachO'Holz,  eine  12stüudige  Entladefrist  ge- 
währt werden,  da  dieses  Holz  vermöge  der  Schwere  der  einzelnen 
Stämme  nur  mit  Kranen  und  maschinellen  Vorrichtungen  entladen 
werden  kann. 

Chilesalpeter  machte  größere  Bewegungen  im  Laufe  des 
Jahres  durch.  Die  Vorauskiiufe  für  die  Frühjahrstermiue  zu  Preisen 
von  M.  9.50  bis  M.  9.95  Rotterdam  waren  wieder  gewinnbringend, 
denn  in  der  Bedarfszeit  konnten  im  Verkaufe  Preise  von  M.  10.60 
bis  M.  10.95  Parität  Rotterdam  und  M.  11. — bis  M.  11 '/z  ab  Frank- 
furt erzielt  werden.  Nach  der  Bedarfszeit  gegen  Ende  Mai  wurden 
die  Forderungen  auf  M.  9.80  ab  Seeplatz  ermäßigt.  Von  da  ab 
bemächtigten  sich  Haussespekulationen  unter  verschiedenen  Beweg- 
gründen wie  größerer  Bedarf,  höhere  Arbeitslöhne,  Strike,  kleinerer 
Export  u.  s.  w.  mit  Erfolg  dieses  Artikels  und  brachte  ihn  zu  einer 
wesentlichen  Steigerung.  Als  nun  das  furchtbare  Erdbeben  in  Chile 
hinzukam,  durch  welches  größere  Schäden  in  der  Solpeterindustrie 
zu  befürchten  waren,  stiegen  die  Preise  auf  eine  seit  Jahren  nicht 
gekannte  Höhe  (ca.  M.  12. — per  Ztr.  Rotterdam).  Die  Hausse- 
stimmung  mußte  sich  aber  angesichts  der  abwartenden  Haltung  der 
Käufer  nach  und  nach  wieder  abkUhlen.  Die  Industrie  hatte  auch 
fast  kaum  unter  dem  Elementarereignis  zu  leiden,  und  die  Preise 
büßten  bald  M.  1. — pro  Zentner  ein  als  die  größeren  Dampferver- 
schifiungen  November  und  Dezember  eine  reichliche  Versorgung  des 
Marktes  im  Frühjahr  1907  erhoffen  ließen.  Der  Verbrauch  im 
Jahre  1906  war  wieder  größer  als  in  den  vorgehenden  Jahren. 

Superphosphat  und  Thomasphosphatmehl  liegen  in 
den  Händen  der  Konventions-  und  Thomasposphatfabriken,  von  denen 
die  Preise  festgesetzt  werden.  Der  Verbrauch  in  beiden  Artikeln 
war  recht  gut.  Der  Nutzen,  welcher  sich  für  die  Händler  nur  auf 
die  festgesetzten  Rabattsätze  erstreckt,  bleibt  ein  bescheidener.  Die 
Preise  für  Superphosphat  (Konventionspreise)  stellten  sich  wie  folgt: 
von  Januar  bis  Juni  1906  35  Pf.  1 pro  kg  % wasserlösliche 

» Juli  bis  Dezember  190G  36  » J I’liosphürsiiurc. 
für  Ammoniak  Superphosphat; 

AS  5/10  bis  Juni  M.  11.40;  Juli/Dezember  M.  11.50. 

> 7/9  » » » 13.90;  » » . 14.—. 

V 6/12  > > > 13.10;  > > > 13.25. 

> 9/9  » » » 1G.50;  > > » 16.60, 

ab  Parität  Bingen. 
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Die  Preise  für  Thomasphosphatmehl  waren: 
für  die  Gesamt-Phosphorsiiiire  zur  Lieferung  von  Januar 
bis  Juni  19'/j  Pf.;  von  Juli  bis  Dezember  20'/*  Pf.; 
für  die  citronensäurelösliche  Phosphorsäure  Januar  bis 
Juni  22'/*  Pf.;  von  Juli  bis  Dezember  23'/*  Pf.  pro  kg  ®/o 
ab  Diedenhofen  oder  Paritat. 

Der  Qeschäftagang  in  der  Färberei  und  chemischen 
Wäscherei  war  im  Frühjahr  gut,  ließ  in  den  Sommermonaten  zu 
wünschen  übrig  und  war  im  Herbst  wieder  besser.  Die  erzielten 
Preise  hielten  sich  auf  gleicher  Höhe  wie  im  Vorjahre.  Die  Reini- 
gnngsmittel,  in  der  Hauptsache  Benzin,  sind  dagegen  im  Preise 
gestiegen.  Die  Ursache  hierfür  liegt  in  dem  größereu  Verbrauch  dieses 
Produktes  durch  Motorwagen  etc.  und  auch  wohl  in  Preis-Konventionen 
unter  den  Benzin-Fabriken  und  den  Naphta-Produzenten.  Durch 
diese  Preis-Vereinbarungen  stehen  weitere  Preis-Erhöhungen  fürBeuziu 
in  Aussicht,  sodaß  die  chemische  AVäscherei  andere  Produkte  (Wasch- 
mittel) als  Ersatz  heranzieben  muß.  In  den  Benzin-Iuteressenteu- 
Kreisen  ist  man  über  scheinbare  Trust-Aktionen  sehr  beunruhigt. 
Der  bestehende  Verband  der  Färbereien  und  chemischen 
Waschanstalten  hat  weitere  Bezirksvereine  gegründet,  doch  sind 
die  Bestrebungen,  an  den  einzelnen  Plätzen  gleichmäßige  Preise  eiu- 
zafübren,  bis  jetzt  nor  vereinzelt  von  Erfolg  gewesen.  Die  Arbeiter- 
verbältuisse  der  Branche  sind  insofern  für  die  Arbeitgeber  nngüustig, 
als  in  einigen  Monaten  im  Jahre  fast  die  doppelte  Anzahl  größerer 
Aufträge  zn  erledigen  sind,  wie  in  den  anderen  Monaten  und  für 
diese  Zeit  gute  Kräfte  schwer  zu  haben  sind. 

Das  Jahr  1906  hat  der  Drogen-,  Material-  and  Farb- 
warenbranche  eine  Fortsetzung  des  regen  Geschäftsganges  des 
Vorjahres  gebracht.  Das  Andauern  des  Aufschwunges  in  der  Industrie 
übte  auf  eine  große  Anzahl  Artikel  einen  günstigen  Einfluß  ans 
und  bewirkte  erhöhten  Absatz  bei  steigenden  Preisen.  Insbesondere 
alle  Artikel,  welche  von  der  Metall-Industrie  abhängig  sind,  profi- 
tierten in  erheblichem  Maße.  Die  Wirkung  der  Kartelle  und  Syndi- 
kate war  zum  gi’oßen  Teile  von  Nutzen  für  die  Branche,  da  auf  der 
einen  Seite  dem  Schleudern  einigermaßen  gesteuert  und  auf  der 
anderen  Seite  den  hohen  Unkosten  der  Drogengeschäfte  durch  Zner- 
kenimng  eines  besseren  Nutzens  für  Grossisten  und  Detaillisten  teil- 
weise entsprochen  wurde.  Der  Verband  der  Markenartikel  ist  mit 
seiner  Organisation  noch  nicht  soweit  gekommen,  um  alle  ihm  aii- 
gebörenden  Marken  gegeu  Preisunterbietungeu  kraftvoll  zu  schützen 
und  so  finden  bei  einer  Anzahl  Artikel  Verkäufe  statt,  wobei  der 
Nutzen  nicht  einmal  die  allgemeinen  Spesen  deckt.  Hierin  Wandel 
zu  schaflen,  sollte  jeder  beteiligte  Kaufmann  ern.stlich  bestrebt  sein. 
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Nach  wie  vor  stehen  die  überaas  hohen  Unkosten  der  Drof^enbrancbe 
in  keinem  richtigen  Verhältnis  zn  dem  Verdienste. 

Die  so  sehr  wünschenswerte  Besserung  der  Ansladeverhältnisse 
im  alten  Hafen  läfit  noch  immer  anf  sich  warten. 

Fast  sämtliche  Rohmaterialien  der  Reisstärke-Indnstrie  wiesen 
eine  steigende  Preisbewegung  auf,  wo  hingegen  die  Notierungen  für 
Stärke  nnr  eine  langsame  und  mäliige  Anfbes.sernng  und  zwar  bis 
Jetzt  auoh  nur  im  Inlande  erfahren  konnten.  Während  der  Inland- 
absatz stetig  geblieben  ist,  hat  das  Anslandgeschäft  nach  Inkraft- 
treten der  neuen  Zolltarife  in  den  Vertragsstaaten  gelitten.  Neuer- 
dings hat  die  Reisstärke-Indnstrie  mit  weiteren  Zollerhühnngen  in 
Spanien  nnd  in  Australien  zn  rechnen,  deren  Wirkung  voraussichtlich 
eine  sehr  nngiinstige  werden  wird.  Der  Handel  in  Reisstärke  in 
Frankfurt  a.  M.  wickelte  sich  im  Berichtsjahre  in  normaler  Weise 
ab.  Das  Interesse  an  dem  Artikel  ist  durch  die  langsam  steigenden 
Preise  reger  geworden.  Es  ist  zu  wünschen,  daß  auch  der  Zwischen- 
handel aus  der  steigenden  Konjunktor  Nutzen  zieht. 

Die  Nachfrage  nach  Weizenstärke,  insbesondere  für  Weizen- 
kleberstärke, war  in  diesem  Jahre  sehr  lebhaft.  Der  neue  Zolltarif 
wirkte  erhöhend  anf  die  Preise,  ebenso  die  gestiegenen  Preise  der 
Roh-  nnd  Hilfsstoffe,  Löhne  etc.  Der  Preisanfschlag  ist  indessen 
ein  durchaus  ungenügender  nnd  ließ  sich  sehr  schwer  durchführen, 
sodaü  sich  infolgedessen  das  Geschäft  nicht  recht  lohnend  ge- 
staltete, trotzdem  die  Umsätze  eine  Steigerung  erfahren.  Das  Gleiche 
gilt  für  Maisstärke,  die  in  immer  grüieren  Mengen  konsumiert 
wird,  ln  Kartoffelmehl  und  Dextrin  war  das  Geschäft 
schleppend  bei  unlohnendeu  Preisen. 

In  Zündhölzern  war  das  ganze  Jahr  hindnrch  die  Nach- 
frage rege,  sodaä  trotz  sehr  langsamer  Ablieferung  seitens  der  Zünd- 
holzfabriken  sich  der  Umsatz  auch  in  diesem  Jahre  erhöhte.  Die 
Preise  für  Zündhölzer  wurden  seitens  der  Konvention  während  dieses 
Jahres  unverändert  gehalten,  trotzdem  Holz  nnd  Chemikalien  wieder- 
holt Preissteigerungen  erfuhren,  nnd  auch  die  Arbeiter  bei  der  all- 
gemeinen Teuerung  Lohnznlagen  erhalten  mnäten.  Man  richtet  wohl 
an  leitender  Stelle  zuerst  sein  Augenmerk  auf  noch  größere  Ge- 
schlossenheit nnd  erstrebt,  die  letzten  Außenstehenden,  die  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  die  Früchte  der  Konvention  mitgenießen,  in  diese 
Vereinigung  zn  bekommen.  Da  die  Konvention  bereits  über  80*/o 
der  deutschen  Gesamtproduktion  nmfaßt,  wird  ihr  dies  auch  ganz 
zweifellos  gelingen.  Eine  erhebliche  Konkurrenz  bereitet  das  minder- 
wertige ausländische  belgische  Fabrikat,  das  speziell  in  Westdeutsch- 
land anscheinend  billiger  angeboten  wird.  Tatsächlich  beträgt  der 
Inhalt  der  Schachteln  nm  25 — 30°/o  weniger  als  der  der  deutschen 
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Ware,  die  außerdem  noch  viel  sauberer  gearbeitet  wird.  Die  Ver- 
kaufsstelle der  Deutschen  Sicberheilssündholzfabriken  G.  m.  b.  H. 
Dresden,  der  fast  alle  der  Konvention  zugehörigen  Fabrikanten  bei- 
getreten sind,  arbeitet  mit  großer  Präzision  und  wird  je  länger, 
desto  mehr  zur  Erstarkung  der  Branche  beitragen.  Reklame-Zünd- 
hölzer fanden  weiter  großen  Absatz.  Die  Export-Verbältuisse  wer- 
den immer  schwieriger.  Bezüglich  des  Eisenbahngüterverkehres  ist 
wieder  daran  zu  erinnern,  daß  weitaus  die  größte  Menge  der  Zünd- 
hölzer als  Stückgut  befördert  wird  nnd  ein  Ausnahmetarif  sehr  not- 
wendig wäre. 

In  Lichten  arbeitete  die  Konvention  auch  in  diesem  Jahre 
mit  großem  Geschick  und  unter  ihrer  Leitung  konnte  der  Handel 
in  ruhiger  Weise  angemessenen  Verdienst  erzielen.  Die  Preise  mußten 
mehrmals  im  Laufe  des  Jahres  infolge  der  rapiden  Steigerung  der 
Rohfette  nnd  zufolge  notwendiger  Lohnerhöhungen  der  Arbeiter  ge- 
steigert werden.  Der  Umsatz  erhöhte  sich  trotz  Gas-  und  elektrischer 
Beleuchtung. 

Der  Geschäftsgang  in  Toiletteseifen  war  im  allgemeinen 
lebhaft,  der  Umsatz  hat  sich  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  gehalten 
nnd  weist  nur  für  einzelne  Betriebe  eine  bedeutendere  Steigerung  auf. 
Die  Verkaufspreise  der  Waren  hielten  sich  im  großen  ganzen  anf 
der  gleichen  Höhe  wie  im  Vorjahre,  erst  gegen  Jahresschluß  mußte 
infolge  der  Tenernng  der  Roh-  nnd  Hilfsstoffe  notgedrungen  teilweise 
eine  Erhöhung  eintreten.  Die  Preise  der  Roh-  nnd  Hilfsstoffe  haupt- 
sächlich von  Talg,  Kokosöl,  sowie  von  ätherischen  ölen  sind  gegen 
das  Vorjahr  ganz  bedeutend,  teilweise  um  ca.  50*’/«  gestiegen. 
Der  Aufschlag  in  Talg  ist  vor  allen  Dingen  durch  die  herrschende 
Fleischnot  bedingt.  Durch  den  nicht  unbedeutenden  Ausfall  an 
Schlachtungeu  wurde  naturgemäß  auch  ein  Ausfall  an  Rohfett 
nnd  eine  entsprechende  Preissteigerung  verursacht,  wodurch  als- 
dann die  Talgpreise  ebenfalls  anzogen.  Das  Anslaud,  dessen  Preis- 
politik teilweise  auf  Spekulationen  zornckzunibren  war,  schlug  unter 
Ausnntznng  der  im  Inlande  herrschenden  Knappheit  stark  im  Preise 
anf.  Zeitweise  war  selbst  zu  ganz  bedeutenden  Preisen  von  dem 
Anslande,  das  mit  dem  Verkauf  znrückhielt,  überhaupt  keine  Ware 
zu  erhalten.  Die  Preissteigerung  für  Kokosöl  war  auf  den  sehr 
bedeutenden  Bedarf  der  Kokosbutterfabriken  zurückzuführen,  die  alle 
für  sie  verwendbare  disponible  Ware  aufkauften.  Die  Zufuhr  an 
Kokosöl  und  Rohware  (Coprah)  war  überhaupt  zeitweise  knapp. 

Für  ätherische  Öle  wurden,  da  infolge  der  in  den  betr. 
Prodnktionsländeru  vorherrschend  gewesenen  Dürre  eine  Mißernte  zu 
verzeichnen  war,  und  die  alten  Lagerbestände  zum  weitaus  größten 
Teile  geräumt  waren,  für  Lieferungen  ans  der  neuen  Ernte  bedeutend 
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höhere  Preise  als  im  Vorjahre  verlangt.  Das  Anslandgeschäft  war 
im  allgemeinen  gut,  namentlich  war  das  Geschäft  nach  Egypten, 
woher  regelmsGig  groäe  Ordres  allerdings  zu  teilweise  mäßigen  Preisen 
kamen,  während  des  ganzen  Jahres  sehr  lebhaft.  Ebenso  verlief  das 
Geschäft  nach  Südamerika  in  regelmäßigen  Bahnen,  dagegen  lag  der 
Export  nach  England,  Nordamerika  und  Marokko  fast  völlig  danieder. 
Die  Arbeiterverhältnisse  waren  gnt,  die  Fabriken  konnten 
stets  genügend  Arbeitskräfte  erhalten,  da  die  Nachfrage  nach  Arbeit 
größer  war  als  der  Bedarf.  Die  Arbeitslöhne  sind  entsprechend  den 
allgemeinen  Teuerungsverhältnissen  gegen  die  Vorjahre  gestiegen. 

FufaaMTiso.  Der  allgemeine  Geschäftsgang  in  der  Parfümerie-Brauche 

im  Jahre  190ö  zeigt  kaum  eine  nennenswerte  Änderung  gegen  die 
Vorjahre.  Ein  kleiner  Ausfall,  welchen  das  Export-Geschäft  brachte, 
wurde  durch  vermehrten  Absatz  im  Inlande  annähernd  ausgeglichen. 
Die  Preise  der  Rohmaterialien  sind  im  Laufe  des  Jahres  ganz  außer- 
gewöhnlich und  rapid  gestiegen.  Die  Exportverbältnisse  haben  sich 
im  Laufe  des  Jahres  nicht  wesentlich  verändert.  Im  Orient  und 
Egypten  war  das  Geschäft  etwas  lebhafter  als  im  Vorjahre,  dagegen 
ist  es  in  den  Balkanstaaten  (Rumänien,  Serbien  uud  Bulgarien)  zurück- 
gegangen.  Durch  die  politischen  Verhältnisse  im  allgemeinen  wie 
auch  durch  die  dauernden  Zoll-Differenzen  zwischen  Osterreich-Ungani 
und  Serbien  war  nur  ein  ganz  beschränktes  Geschäft  zu  erzielen ; selbst 
bereits  festgegebene  Aufträge  mußten  durch  diesen  Streit  unausgeführt 
bleiben,  um  Schwierigkeiteu  zu  vermeiden.  In  Portugal  hat  das 
Geschäft,  trotz  der  hoben  Zölle,  die  auf  Parfümerien  ruhen,  etwas 
Aufschwung  genommen. 

TraakupiaiUB-  Die  allgemeine  Lage  der  Trockenplatten-Industrie  ist 

iDdaatrI*.  , ■ ^ , e ■ , , , t r\'  r<  , 

im  abgelanfenen  Geschäftsjahre  unverändert  geblieben.  Die  holge- 
erscheiuungen  der  schon  früher  berichteten  Überproduktion  sind  ira 
Berichtsjahre  weiter  zu  Tage  getreten.  Schlimmer  aber  hat  sich  der 
Einfluß  der  neuen  Handelsverträge  bemerkbar  gemacht.  Die  Be- 
fürchtungen, die  wir  im  letzten  Jahresberichte  äußerten,  haben  sich 
im  vollen  Umfange  als  berechtigt  erwiesen.  Eine  Reibe  von  Ver- 
bindungen im  Auslände  hat  aufgegeben  werden  müssen,  andere  haben 
weniger  Aufträge  gebracht  wie  in  früheren  Jahren  und  ein  großer 
Teil  der  übrigen  ist  weniger  einträglich  geworden.  Ein  Teil  der 
Ausland-Kundschaft  hat  zu  dem  naheliegenden  Mittel  gegriffen,  die 
Zollerhöhniig  des  Einfuhrlandes  auf  das  Ausfuhrland  abznwälzen. 
Mau  kauft  grundsätzlich  nur  noch  zollfrei,  ist  aber  natürlich  nicht 
damit  eiuverstanden,  daß  die  Zollerböhung  iu  den  Verkaufspreis 
einkalkuliert  wird.  Auch  auf  dem  iuländiscbeu  Markte  wird  die 
deutsche  Trockenplatten-Industrie  durch  die  neuen  Handelsverträge 
in  empfindlicher  Weise  geschädigt.  Der  deutsche  Eingangszoll  auf 
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Trockenplatten  ist  der  gleiche  gebliebeu  wie  früher.  lufolgedesseii 
wirft  sich  die  aaaländische  Koukurrenz,  die  in  den  anderen  Vertrags- 
ländern mit  den  gleichen  Absatzerschweningeu  zu  kämpfen  hat,  jetzt 
mit  verdoppelter  Energie  anf  den  deutschen  Markt  nud  die  Folge 
davon  ist  eine  Oberschwemmnng  des  Inlandes  mit  ausländischen 
Erzeugnissen,  die  in  ihrer  Qualität  den  guten  inländischen  Platteu- 
sorten  keineswegs  überlegen  sind.  Unter  diesen  Umständen  wird  die 
Gründung  deutscher  Äusland-Filial-Fabriken  ernstlich  in  Erwägung 
gezogen  werden.  Die  allgemeine  Verteuerung  aller  Lebensmittel 
nütigte  zu  erheblichen  Lohnerhöhungen,  die  auch  jetzt  noch  keines- 
wegs abgeschlossen  sind.  Vielmehr  haben  bereits  für  die  ersten 
Monate  1907  neue  Lohnerhöhungen  zngesagt  werden  müssen,  nm 
für  das  Sonimergeschäft  einen  Stamm  eingeübter  Arbeiterinnen  zu 
sichern.  Die  Rohmaterialpreise  sind  im  Betriebejahre  zum  Teil 
wiederum  gestiegen.  Salpetersanres  Silber  notierte  nm  20  bis  25°/o 
höher  wie  in  früheren  Jahren.  Eis  ist  bei  äußerster  Anspannung 
aller  Kräfte  gelungen,  die  Umsätze  wiederum  zu  erhöben.  Infolge- 
dessen ist  das  Geschäftserträguis  hinter  dem  Reingewinn  der  Vor- 
jahre nicht  zurückgeblieben.  Die  Aussichten  für  die  nächste  Zukunft 
sind  aber  keine  erfreulichen. 

Das  Geschäft  in  photographischen  Artikeln  hat  sich 
auch  im  Jahre  1906  in  ruhiger  und  stetiger  Weise  weiter  entwickelt. 
Der  Geschäftsgang  war  während  des  ganzen  Jahres  rege.  Der  Um- 
satz ist  gegen  das  Vorjahr  ganz  bedeutend  gestiegen.  Dagegen  lassen 
die  Preise  noch  viel  zu  wünschen  übrig.  Gegenüber  gestiegenen 
Preisen  der  Rohstoffe  und  der  Arbeitslöhne  blieben  die  Verkaufs- 
preise auf  ihrem  bisherigen  Stand  und  wurden  durch  den  Kon- 
kurrenzkampf teilweise  noch  ermäßigt.  Seit  den  letzten  Monaten 
des  Jahres  scheint  sich  aber  auch  darin  ein  Umschwung  vorzube- 
reiten,* da  einzelne  Fabriken  zu  einem  Preisaufscblag  gezwungen 
waren,  wodurch  sich  andere  zu  dem  gleichen  Schritte  veranlaßt 
sahen,  so  daß  seit  Anfang  des  Jahres  1907  eine  allgemeine  Preis- 
erhöhung besonders  von  Apparaten,  stattiindet.  Es  ist  dabei  zu  be- 
grüßen, daß  sich  die  inländischen  Erzeugnisse  der  Camerafabrikation 
steigender  Nachfrage  erfreuen.  Die  deutsche  Camera-Industrie  hatte 
sich  einige  Jahre  lang  durch  große  ausländische  Fabriken  in  den 
Hintergrund  drängen  lassen,  bat  aber  dann  unermüdlich  gearbeitet 
und  besseres  geschaffen.  Infolgedessen  wird  das  heimische  E'abrikat 
vorgezogen.  Große  Umwälzungen  bat  das  Jahr  1906  nicht  gebracht, 
neue  Kartelle  sind  nicht  entstanden,  Preiskonventionen  nicht  ge- 
schlossen worden,  so  daß  sich  z.  B.  das  Geschäft  in  Platten  und 
Papieren  mit  Fachphotographen  zu  so  gedrückten  Preisen  abwickelt, 
daß  der  Gewinn  ein  minimaler  ist.  Im  allgemeinen  kam  die  Hoch- 
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konjunktur  der  Industrie  dem  photographischen  Handel  sehr  zu  Hilfe, 
so  dah  irgend  eine  schädigende  Wirkung  der  Handelsverträge  sich 
nicht  gezeigt  hat.  ln  einzelnen  Fällen  haben  die  hohen  Zollschranken 
die  Ausfuhr  allerdings  unterbunden,  während  sich  die  Einfuhr  be- 
sonders in  Trocken  platten  bedeutend  gesteigert  hat. 

Die  Notierungen  iu  Amerika  für  Petroleum  haben  sich 
während  des  Berichtsjahres  anf  annähernd  gleicher  Höhe  wie  im 
Vorjahre  gebiilten.  Es  wurde  zn  Beginn  des  Jahres  io  New-York 
raffiniertes  Petroleum  zu  7.60  Cents  per  Gallone  notiert;  Ende  des 
Jahres  lautete  die  Notierung  7.50  cents.  Anf  dem  deutschen 
Petrolenmmarkt  bat  sich  im  Laufe  des  Berichtsjahres  ein 
Preisrückgang  bemerkbar  gemacht,  sodaß  Ende  1906  amerikanisches 
Petroleum  ca.  M.  1, — pro  100  kg  billiger  notiert  wurde,  als  zu 
Beginn  des  Jahres.  Den  Engros-Preisen  entsprechend  erfuhren  auch 
die  Liter-Preise  für  loses  Petroleum  aus  Strafientaukwagen  mehrmals 
Preisermäßigungen.  Der  Petroleumabsatz  iin  Frankfurter  Bezirk  hielt 
sich  in  den  bisherigen  Grenzen. 

Die  diesjährige  Hochkonjunktur  iu  fast  allen  Zweigen  der  In- 
dustrie stellte  sehr  hohe  Anforderungen  an  die  Fabrikation  von 
Mineralschmierölen  aller  Prodoktionsländer.  Rußland  ist 
dank  der  im  Kaukasus  eingetretenen  Ruhe  seinen  Exportverpflich- 
tungen prompt  nachgekommen,  nur  mußten  die  jeweilig  zugeteilteu 
Monatsraten,  die  ä conto  der  getätigten  Abschlüsse  zngeteilt  wurden, 
prompt  abgenoromen  werden,  widrigenfalls  solche  Monatsquanten 
gestrichen  werden  konnten.  In  Amerika  ist  eine  große  Knappheit 
in  Rohölen,  die  speziell  zur  Herstellung  besserer  Öle  (Zyliuderöle) 
sich  eignen,  eingetreten,  was  zur  Folge  halte,  daß  diese  Rohöle  er- 
heblich im  Preise  gestiegen  sind  uud  starke  Verzögerungen  in  Liefe- 
rungen sich  geltend  machten,  die  auch  dadurch  noch  beeinflußt 
wurden,  daß  die  Schiffsräume  für  öle  infolge  starker  Getreidever- 
ladungen nach  Europa  selten  waren.  So  kam  es,  daß  Verfrachtungen 
von  Amerika  nach  Europa  oft  drei  Monate  in  Anspruch  nahmen. 
Die  amerikanischen  Maschinenöle  haben  sich  dank  des  großen  Be- 
darfes infolge  der  Hochkonjunktur  guten  Eiugang  bei  der  Industrie 
verschafft,  wozu  noch  wesentlich  die  bisherige  Unsicherheit  der 
Lieferungsfähigkeit  der  russischen  Ölraffinerien  beigetragen  hat.  Die 
zu  Ende  vorigen  Jahres  zu  erwartende  Preiserhöhnng  russischer  und 
amerikanischer  öle  ist  nicht  eingetreten,  obwohl  der  wesentlich  er- 
höhte Bedarf  die  Preissteigerung  der  Rohöle,  namentlich  der  ameri- 
kanischen, eiue  solche  hätte  gerechtfertigt  erscheinen  lassen.  Dieser 
Umstand  ist  der  führenden  Rolle  des  amerikanischen  Öl-Trustes  zu 
verdanken,  der  bei  Erhöhung  des  Preises  für  Rohöl  die  Export-Preise  der 
Fabrikate  nicht  nur  nicht  erhöhte,  sondern  im  Juni  sogar  noch  etwas 
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herantenetzte  nnd  den  billigeren  Preis  seither  anch  beibehielt.  Ein 
Zollkrieg  mit  Amerika  wäre  schwer  schädigend  fur  das  ölgesebäft, 
weil  wir  namentlich  in  Zjlinderöleo,  die  die  anderen  Produktious- 
länder  qualitativ  nicht  so  herzustellen  vermögen,  von  Amerika  ab- 
hängig sind.  Wenn  auch  Hafenarbeiter-,  SekiSer-  nnd  Lagerarbeiter- 
Streike  störend  in  die  glatte  Abwickelung  der  Geschäfte  eingriffen 
nnd  manche  Verlegenheiten  und  nicht  unwesentliche  Kosten  verur- 
sachten, so  war  im  allgemeinen  doch  der  diesjährige  Geschäftsgang 
zufriedenstellend.  Die  Nachfrage  nach  besseren  nnd  besten  Qualitäten 
ist  größer  geworden  infolge  der  Erkenntnis,  daß  die  besten  Qualitäten 
trotz  höherer  Preise  vorteilhafter  sind  als  geringere. 

Der  Kousnui  in  üampfzyliuder-  uud  Maschineuölen 
hat  im  Berichtsjahre  wiederum  wesentlich  zugenommeu,  trotzdem 
täglich  neue  Erßndungeu  auflaucheu,  die  den  Verbrauch  allenthalben 
auf  das  äußerst  Notwendige  beeebränkeu.  Der  Mehrverbrauch  ist 
also  einzig  und  allein  der  andauernd  guten  Beschäftigung  der  Groß- 
industrie zuzuschreiben.  Während  die  Verbraucher  die  seit  März 
uiugetretene  Zollermäßigung  voll  uud  ganz  auszunützeu  bestrebt  waren, 
konuteu  die  ilafßueure  uud  Händler  hiervon  keinerlei  Vorteil  ziehen, 
da  die  Unsicherheit  der  russischen  Rohöleinfuhr  uud  die  Preistreibe- 
reieu  amerikanischer  Syndikate  eine  unerquickliche  Situation  herbei- 
fnhrten,  welche  sich  1907  noch  verschärfen  dürfte.  Infolge  einer 
übermäßigen  Konkurrenz  uahmeu  die  Aufwendungen  au  Spesen 
wiederum  zu,  so  daß  dem  erhöhten  Umsatz,  kein  höherer  Gewinn 
gegeuöbergestellt  werden  konnte. 

Industrie  der  Steine  und  Erden. 

Nachdem  im  Jahre  1906  namentlich  die  Privatbautätigkeit,  zum 
großen  Teil  sehr  ungünstig  beeinflußt  durch  die  Verteuerung  der 
Bauplätze,  eine  wesentliche  Einschränkung  erfahren  hat,  ist  dem- 
enteprechend  der  Umsatz  in  Ringofensteinengegen  das  Vorjahr 
ganz  bedeutend  zurückgegangen,  sodaß  von  den  in  diesem  Jahre 
von  den  Ziegeleien  Frankfurts  und  nächster  Umgebung  produzierten 
ca.  175  Millionen  Steine  Ende  1906  ca.  64  Millionen  übrig  geblieben 
sind.  Infolge  des  geringen  Absatzes  und  der  dadurch  bedingten 
Überproduktion  waren  die  Preise  das  ganze  Jahr  hindurch  gedrückt; 
sie  haben  erst  dann  eine  kleine  Besserung  erfahren,  als  die  Mehr- 
zahl der  Ringofenziegeleien  Frankfurts  und  Umgegend  sich  zu  einem 
Verkaufs  verein  zusammengeschlossen  und  eine  gemeinschaftliche  Ver- 
kaufsstelle errichtet  hat. 

Die  Verteuerung  der  Kohlen,  die  Erhöhung  der  Arbeitslöhne 
und  die  Auflage,  betr.  Verbesserungen  der  Arbeiter- Wohnstötten 
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auf  den  Fabriken  haben  die  Rentabilität  der  Fabrikation  sehr  beein- 
trächtigt. Streiks  haben  nicht  stattgefunden.  Die  Ziegeleibesitzer 
Frankfurts  und  Umgegend  haben  im  Jahre  1906  zur  Förderung 
ihrer  wirtschaftlichen  Angelegenheiten  und  zwecks  Wahrung  ihrer 
Interessen  den  »Verein  der  Ziegeleibesitzer  für  Frankfurt  a.  M.  und 
Umgegend,  e.  V.<,  gegründet. 

über  den  im  Jahre  1904  von  dem  Kommunallandtag  des  Re- 
gierungs-Bezirk-Wiesbaden  gefaßten  Beschluß,  das  Qesetz  vom  18. 
August  1902  betr.  Vorausleistung  zum  Wegebau  im  Regierungs- 
Bezirk  Wiesbaden  zur  Anwendung  zu  bringen,  nach  welchem  einzelne 
Betriebe  zu  hohen  Beiträgen  zum  Wegebau  herangezogen  werden, 
wird  von  den  Ziegeleien  lebhaft  geklagt.  Die  Schwierigkeiten  in  der 
Ausführung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  seien  so  groß,  daß  eine 
nur  annähernd  gerechte  Verteilung  der  Lasten  kaum  möglich  sei. 
Die  Ziegeleien  wünschen  daher  Aufhebung  des  Beschlusses. 

Im  ersten  Halbjahr  war  das  Steinmetzgeschäft  lebhafter 
und  besser  als  iro  Sommer  und  Herbst.  Im  großen  und  ganzen 
herrschte  am  hiesigen  Platze  eine  rege  Bautätigkeit,  vornehmlich  von 
seiten  der  Stadt;  dagegen  war  der  Absatz  in  anderen  Städten  für 
das  hiesige  Geschäft  weniger  bedeutend.  Eine  Reihe  von  Konkursen 
größerer  und  kleinerer  Baufirmen  schädigte  in  diesem  Jahre  die 
Branche  besonders  stark  und  brachte  sehr  viel  Unruhe  und  Un- 
sicherheit in  den  Verkehr.  Der  andauernd  hohe  Ziusfnß  wirkte 
natürlich  ebenfalls  nachteilig.  Die  Verkaufspreise  erreichten  ein 
selten  niedriges  Niveau.  Während  der  Hauptsaison  brach  ein  Streik 
der  hiesigen  Steinmetzen  aus,  der  sich  auf  fast  alle  Firmen  ausdehnte. 
Die  Löhne  sind  gegen  das  Vorjahr  wesentlich  gestiegen.  Anzeichen  für 
wesentliche  Bessernng  der  Geschäftslage  sind  bis  heute  nicht  zu  erkennen. 

In  Dachschiefer  hat  der  Geschäftsgang  im  Vergleich  zu 
dem  Vorjahre  für  das  Inland  eine  wenn  auch  nicht  wesentliche 
Bessernng  erfahren.  Die  Verkaufspreise  für  die  fertigen  Schiefer- 
waren ungefähr  die  gleichen  wie  1905.  Bei  starkem  Angebot  waren 
die  Preise  im  allgemeinen  niedrig,  erfuhren  aber  durch  das  etwas 
lebhaftere  Geschäft  wenigstens  keinen  weiteren  Rückgang.  Ende  des 
Jahres  fanden  Verhandlnugeu  über  die  Bildung  eines  Kartelles  zur 
Regelung  der  Preise  statt.  Von  eiuem  Export  deutschen  Materials  kann 
man  wohl  kaum  mehr  sprechen,  zumal  seit  in  Österreich  das  neue  Be- 
dachnngsmaterial  »Eternit«  zur  Verwendung  kommt.  Der  Import  hat 
sich  auf  ungefähr  gleicher  Höhe  gehalten,  nur  die  Einfuhr  englischer 
Ware  ist  in  fortgesetztem  Rückgang  begriffen.  Was  die  Arbeiterver- 
hältnisse angeht,  so  hat  es  im  allgemeinen  nicht  an  Arbeitern  gefehlt. 

Der  Geschäftsgang  im  Betonbau  war  im  abgelaufenen  Jahre 
ziemlich  lebhaft.  Die  Gesamtzahl  der  ausgeführten  Beton-  und  Eisen- 
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betonbauten  bat  im  Vergleich  zum  Voijahre  weiter  zugenommeu. 
Diesem  Umstande  ist  es  u.  a.  zu zuscb reiben,  daß  die  abermals  ver- 
mehrte Anzahl  der  in  der  Branche  tätigen  Firmen  ziemlich  voll  be- 
schäftigt war.  Es  ist  zu  befürchten,  daß  ein  Abflauen  der  Hoch- 
konjnnktur  in  der  Eisenbetoubranche  eine  Katastrophe  herbeiführen 
wird.  Die  erzielten  Preise  ließen  im  allgemeinen  zu  wünschen  übrig, 
während  Arbeitslöhne  und  Rohniaterialpreise,  iusbesonders  für  Zement 
nnd  Eisen  weiter  gestiegen  sind.  Infolge  des  sehr  regen  Wett- 
bewerbes, insbesondere  seitens  der  neuerstandeuen  Firmen,  konnte  die 
Branche  bei  dem  Mangel  einer  Konvention  ans  der  günstigen  Kon- 
junktur keinen  entsprechenden  Vorteil  ziehen,  sodaß  dieser  fast  aus- 
schließlich den  Lieferanten  der  Rohmaterialien  zn  gute  kam,  insbe- 
sonders  den  Portlaudzementwerken,  welche  bei  bedeutend  gesteigertem 
Verbrancbe  und  den  durch  das  Syndikat  festgesetzten  hohem  Preise 
auf  ein  erfolgreiches  Geschäftsjahr  zurOckblicken  können.  Das  Ver- 
halten des  süddeutschen  Zementsyndikatea  bei  der  Preisfestsetzung 
lind  der  Regelung  der  Verkaufsbedingnngen  führte  zn  ernster  Miß- 
stimmung der  Verbraucher.  Namentlich  erbitterte  die  Bestimmung, 
daß  die  Abnehmer  sich  verpflichten  mußten,  ihren  ganzen  Jahres- 
bedarf von  dem  Syndikate  zn  entnehmen  nnd  für  jeden  anderwärts 
bezogenen  Waggon  Zemen  M.  40. — Strafe  an  das  Syndikat  zn  ent- 
richten, wobei  außerdem  der  Känfer  sich  noch  gefallen  lassen  mußte, 
daß  ihm  das  Syndikat  eine  andere  Marke  als  die  gewünschte  nnd 
für  ihn  branchbare  znteilte.  Den  großen  Beton baniirmen  zeigte  es 
mehr  Entgegenkommen.  Die  Zementwerke  beanspruchten  in  der 
Hochsaison  außerordentlich  lange  Lieferfristen.  Auch  im  Verkehr  mit 
den  Eisenwerken  und  Eisengroßhandlnngen  machten  sich  die  von 
den  Werken  Inr  Stabeisen  verlangten  monatelangeu  Lieferfristen  sehr 
störend  bemerkbar,  ln  den  Arbeiterverhältnissen  ist  im  Vergleich 
zum  Vorjahre  eine  bemerkenswerte  Änderung  nicht  eingetreten,  da 
diese  durch  die  bestehenden  Tarifverträge  bis  zum  Jahre  1908  ge- 
regelt sind.  Die  Arbeitgeber  sind  im  »Verein  baugewerblicher  Spezial- 
geschäfte« zusaminengeschlossen.  Hinsichtlich  der  Verkehrsverhält- 
nisse  gelten  nnverändert  die  alljährlichen  Klageu  über  starken 
Wagenmaugel  im  Spätsommer  und  Herbst. 

Der  Umsatz  in  Wandverkleidungen  und  Bodenbelägen 
ist  weiter  gestiegen,  jedoch  nicht  in  dem  Maße  wie  im  Vorjahre,  da 
die  nngUnstige  Luge  des  Hypothekengeldmarktes  die  Errichtung  von 
Spekniationsbauten  (Ge-chäfts-  nnd  mittlere  Wohnhäuser)  nachteilig 
beeinflußte.  Die  Konkurrenz  hat  weiter  zngenommen  und  ist  be- 
sonders bei  größeren  Objekten  außerordentlich  scharf;  bemerkW 
macht  sich  vor  allem  die  Konkurrenz  der  direkten  Fabrikniederlagen, 
welche  durch  billige  Preise  das  Geschäft  an  sich  zu  ziehen  suchen. 
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Der  GeechäftsgaDg  in  der  Mosaik-  and  Terrazzo- Branche 
war  im  Jahre  1906  annähernd  dem  vorjährigen  gleich.  Die  im 
Vorjahre  stattgefiindene  Vermehrnng  des  Umsatzes  ist  nicht  in 
gleichem  Maße  fortgeschritten,  hauptsächlich,  weil  die  Aufträge  für 
feinere  Privatbanten  geringer  waren  als  im  Vorjahre.  Die  Anwen- 
dung von  Mosaik-  und  Terrazzo-Böden  fQr  öffentliche  Bauten,  wie 
Krankenhäuser,  Museen,  Kunstanstalteu,  Badehäuser,  ferner  anch  f3r 
Hotels,  Banken  etc.  hat  dagegen  im  Jahre  1906  eher  eine  Zunahme 
erfahren.  Da  jedoch  die  Aufträge  nahezu  ausschliefilich  durch  Snh- 
mission  vergebeu  wurden,  waren  die  erzielten  Preise  in  den  meisten 
Fällen  nicht  lohnend.  Die  Zementpreise  sind  gestiegen,  and  für  das 
Jahr  1907  ist  bereits  eine  wesentliche  weitere  Erhöhung  augezeigt. 
Die  Preise  der  Marmorsorten,  sowohl  in  rohem  wie  in  bearheitetem 
Zustande,  sind  annähernd  die  gleichen  wie  im  Vorjahre  geblieben. 
Die  Arbeitslöhne  haben  eine  kleine  Erhöhung  erfahren. 

Der  Geschäftsgang  in  Asbest  hat  sich  während  des  letzten 
Jahres  lebhafter  gestaltet,  so  daß  die  Umsätze  höher  als  1905  ge- 
wesen sind.  Die  Verkaufspreise  der  fertigen  Fabrikate  sind  stabil 
geblieben,  obwohl  die  ganz  wesentliche  Teaerung  der  Roh-  und  Hilfs- 
stoffe eine  Erhöhung  notwendig  erscheinen  ließ.  Das  in  der  Asbest- 
Industrie  bestehende  Syndikat  arbeitete  im  allgemeinen  in  zafrieden- 
stellender  Weise.  Export  und  Import  litten  unter  der  ungleich- 
mäßigen Behandlung  der  Zollsätze  in  den  einzelnen  Ländern.  Die 
deutsche  Asbestindnstrie  kann  sich  der  Anslandskonkarrenz  nicht 
erwehren,  weil  der  deatsche  Eingangszoll  für  Asbestfnbrikate  za 
niedrig  bemessen  ist.  Andererseits  haben  verschiedene  Produktions- 
läuder  für  Asbestfabrikate,  wie  Frankreich,  Rußland,  Italien,  sich  gegen 
den  Import  mit  anüberwindlichen  Einfuhrzöllen  gesichert.  Die  Arbeiter- 
verhältnisse in  unserem  Bezirk  sind  nicht  ganz  zufriedenstellend. 
Von  Streiks  ist  die  Asbestindustrie  zwar  verschont  geblieben,  sie  leidet 
jedoch  häufig  unter  Mangel  an  Arbeitern,  namentlich  Arbeiterinnen. 

Das  Jahr  1906  kann  für  die  G 1 i m m er  w are  n - In  d a s tr  ie 
im  allgemeinen  als  ein  günstiges  bezeichnet  werden.  Wenn  auch 
in  den  Artikeln,  die  in  der  Beleuchtungsbrauche  Verwendung  finden, 
wie  z.  B.  in  Zylindern,  Blakern,  Lampenschirmen  etc.  eine  Steigerung 
nicht  stattgefnnden,  sogar  im  Gegenteil  der  Konsum  gerade  in  diesen 
Fabrikaten  einen  Rückgang,  insbesondere  in  dem  iu  früheren  Jahren 
nicht  nnbeträchtlichen  Export  nach  England,  erfahren  hat,  so  hielt 
doch  andererseits  der  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1905  bereits 
eingetretene  starke  Verbrauch  in  Preßglimmer  (Megotalc)  während 
des  ganzen  Jahres  1906  an,  und  es  konnte  eine  beträchtliche  Er- 
höhung des  Umsatzes  gegen  das  Vorjahr  konstatiert  werden.  Dagegen 
war  es  nicht  möglich,  die  Verkaufspreise  mit  den  wesentlich  höheren 
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Robmaterialpreisen  in  Einklang  zn  bringen.  Der  Rückgang  des 
Exports  nach  England  ist  hauptsächlich  darauf  zurückznfnhren,  daß 
sich  für  die  deutschen  Fabrikanten  die  Anfertigung  der  Ware  nicht 
allein  infolge  der  wesentlich  gestiegenen  Rohmaterialpreise,  sondern 
namentlich  auch  durch  Steigerung  der  Löhne  nnd  sonstigen  TJukoeten 
dermaßen  hoch  stellte,  daß  sie  mit  den  englischen  Fabrikanten  nicht 
mehr  erfolgreich  konkurrieren  konnten.  In  ähnlicher  Weise  wurde 
anch  der  Export  nach  Belgien  nnd  Holland  erschwert,  wo  man  das 
qualitativ  zwar  geringere,  aber  billigere  französische  Fabrikat  bevorzugte. 

Die  außergewöhnlich  rege  Bantätigkeit  im  Jahre  1906  hatte  r<nit«r-,  Rob- 
eine lebhafte  Nachfrage  nnd  einen  ansehnlichen  Absatz  der  erforder- 
liehen  Verglasungs-Artikel  im  Gefolge.  Fest  im  Preis  hlieb 
unbelegtes  Kristall-Spiegelglas  in  den  kuranten  Maßen, 
während  große  Maße  eine  kleine  Preisabschwächung  erfuhren. 

Infolge  eines  überaus  scharfen  Konknrrenzkampfes  sowohl  zwischen 
den  Händlern  als  auch  unter  den  Konsnmenten  steht  der  Verdienst 
bei  diesem  wertvollen  nnd  empfiudlicbeu  Artikel  außer  allem 
Verhältnis  znm  Risiko.  Die  syndizierten  Hütten  indessen  hatten 
ein  leichtes  und  lohuendes  Geschäft.  In  Drahtglas  war  die  Nach- 
frage gleich  von  Beginn  des  Jahres  an  so  groß,  daß  die  Produktion 
damit  nicht  gleichen  Schritt  halten  konnte.  Die  Folge  davon  war, 
daß  die  inländischen  Hütten  Anfangs  April  eine  gemeinschaftliche 
gleichlautende  Preisstellung  für  diesen  Artikel  festsetzten.  Eine 
weitere  Preiserhöhnng  von  etwa  15*’/o,  die  am  1.  Oktober  erfolgte, 
verhinderte  nicht,  daß  die  Nachfrage  keine  Einschränkung  erfahr. 

Im  Gegenteil  wurden  die  sämtlichen  in  Betracht  kommenden  Hütten 
derart  mit  Anflrägen  überhäuft,  daß  Lieferfristen  von  3 — 4 Monaten 
noch  Anfang  1907  au  der  Tagesordnung  waren.  Ende  des  Jahres 
befanden  sich  noch  Aufträge  auf  den  Hütten,  die  fast  ein  Jahr  znrück- 
datierten.  Eine  bemerkenswerte  Erscheinung  dabei  war,  daß  der 
Absatz  des  früher  ansschließlich  zn  gleichen  Zwecken  verlangten 
dünnen  Rohglases  keinerlei  Einbuße  erlitten  hat;  dadnreh  war 
es  auch  möglich,  die  vor  einem  Jahre  gewonnene  Preiserhöhnng 
für  die  Glassorte  zu  behaupten.  Wesentlich  anders  lagen  die  Ver- 
hältnisse auf  dem  Fensterglas-Markt.  Die  scheinbar  feste  Haltung 
der  sächsischen  Hütten  verlor  sieb  schon  im  Frühjahre,  als  die 
Produktion  überhand  zu  nehmen  drohte,  and  diese  Fabrikeu  ver- 
snehten,  den  alten  Besitzstand  der  rheinisch-westfälischen  Hütten  im 
Westen  und  Süden  Deutschlands  zu  erschüttern.  Diese  sächsischen 
Fabrikate  fanden  zum  Teil  um  so  willigere  Abnehmer,  als  sie  nicht 
nur  im  Preise,  sondern  anch  in  der  Qualität  wesentliche  Vorteile  zn 
bieten  im  Stande  waren.  Zur  Abwehr  mußten  sich  die  rheinisch- 
westfälischen  Hütten  noch  im  Herbste  entschließen  eiue  Preiser- 


Digitized  by  Google 


Flaxhen. 


314  Uericbt  üb.  den  Ucsi-häftsgang  in  den  einzeln.  Handels-  u.  Industriezweigen. 

mäßiguDg  eintreten  zu  lassen,  die  Ende  des  Jahres  sozusagen  einen 
Waffenstillstand  herbeigefübrt  hat.  Ornamentglas,  das  sich  nicht 
nnr  zu  küustleriscber  Verarbeitnng  eignet,  sondern  auch  dein  Blank- 
glaser und  Rabmenmacber  ein  zur  Verglasung  innerer  Bauarbeiten 
willkommenes  Material  geworden  ist,  beherrschte  mehr  denn  je  den 
Markt,  mußte  aber  gegen  Ende  des  Jahres  infolge  neu  entstandener 
Werke  im  Preis  zuriiekgehen.  Das  Geschäft  in  Opaleszent-, 
Antik'  und  Kathedralglas  bewegte  sich  in  normalen  Bahnen. 
Die  Nachfrage  in  Englisch  Gerippt,  das  durch  die  neuen  Zoll- 
verb&ltnisse  seit  1.  März  nicht  mehr  vorteilhaft  bezogen  werden  kann, 
wurde  noch  aus  alten  Lagerbeständeu  gedeckt,  und,  soweit  die 
Originalität  nicht  in  Frage  kam,  durch  deutsches  imitiertes  Fabrikat 
ersetzt.  Im  übrigen  kommen  für  die  Einfuhr  fast  nur  noch  große 
Fensterglas-Maße  in  Stärke,  die  mit  Vorliebe  von  Belgien  ge- 
nommen werden  und  für  welche  das  neue  Zollgesetz  keine  Änderung 
gebracht  hat,  in  Frage.  Eine  allgemeine  Klage  im  Glasbandel  bilden 
die  häufig  recht  schweren  Bruchschäden,  die  in  vielen  Fällen  während 
des  Transporte  entstehen  und  die  fast  stets  auf  vorschriftswidrige 
und  nicht  sachgemäße  Behandlung  znrückznführen  sind,  da  selbst  die 
allersorgfältigste  Verpackung  hiergegen  nicht  schützt.  Der  Verband 
deutscher  Tafelglasgroßhändler  ist  dieserhalb  beim  Eiseubabnminister 
vorstellig  geworden,  und  es  ist  zu  hoffen,  daß  der  vom  Verbände 
gemachte  Vorschlag,  alle  Giiterabfertignugsstellen  mit  Plakaten  zu 
versehen,  die  die  falsche  und  die  richtige  Behandlung  von  Fensterglas- 
kisten bildlich  darstelleu,  Annahme  findet,  umsomehr  als  der  Eisen- 
bahn keinerlei  Unkosten  daraus  entstehen  sollen.  Noch  wünschens- 
werter wäre  im  Interesse  aller  Beteiligten  eine  Revision  der  Paragraphen 
fi?"*,  * und  ® des  Bahn-Betriebs-Reglemeuts. 

Im  allgemeinen  kann  das  Geschäft  in  der  Fabrikation  und  dem 
Handel  in  Flaschen  im  abgelaufenen  Jahre  als  ein  leidlich  be- 
friedigendes bezeichnet  werden,  das  sich  ungefähr  in  denselben  Grenzen 
gehalten  hat  wie  im  vorhergehenden  Jahre.  Die  Nachfrage  war  so 
stark,  daß  sie  nicht  immer  innerhalb  der  verlangten  Lieferfristen 
befriedigt  werden  konnte.  Da  zum  Teil  noch  bedeutende  ältere 
Kontrakte  zu  billigeu  Preisen  zu  erledigen  waren,  stand  der  Gewinn 
nicht  im  Einklänge  mit  der  starken  Nachfrage,  obwohl  im  Laufe 
des  Jahres  durch  Zusammenschluß  der  Flaschenfabrikanten  eine  Er- 
höhung der  Preise  vereinbart  worden  ist.  Erst  durch  diese  Preis- 
erhöhung ist  es  gelungen,  der  außerordentlichen  Preissteigernng  der 
Rohmaterialien  namentlich  der  Kohlen  und  der  sonstigen  Produktions- 
kosten Rechnung  zu  tragen;  doch  machte  sich  diese  Besserung  der 
I>age  aus  dem  angegebenen  Grunde  erst  gegen  Ende  des  Berichts- 
jahres einigermaßen  bemerkbar.  Auch  für  den  Export  herrschte  rege 
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Nacbfrage.  Viele  Aufträge,  für  welche  die  beauspruchte  längere 
Lieferfrist  nicht  bewilligt  wurde,  inufiten  jedoch  abgelehnt  werden. 

Das  Geschäft  in  der  Porzellanbranche  hat  sich  günstig  PoneUu. 
entwickelt.  Es  sind  größere  Umsätze  erzielt  worden,  und  e.s  darf 
auf  ein  gesteigertes  Ergebnis  gerechnet  werden.  Die  Befürchtung, 
daß  die  geänderten  ZollTerhältnisse  den  Export  schädigen  und  hier- 
durch indirekt  auch  das  Tnlandgeschäft  nachteilig  beeinflussen  dürften, 
ist  dank  der  Fortdauer  der  Hochkonjunktur  bisher  nicht  eingetroffen. 

Es  ist  eine  Anzahl  neuer  Fabriken  entstanden,  und  viele  älteren  haben 
ihre  Produktion  vergrößert,  wodurch  bei  einem  Rückschläge  die  nach- 
teiligen Folgen  sich  leicht  in  verstärktem  Maße  geltend  machen 
dürften.  Das  Kartell  der  deutschen  Porzellan-Fabriken 
hat  sich  dnrch  Aufnahme  einiger  Outsider  verstärkt  und  schreibt 
seinen  Abnehmern  die  Preise  vor;  eine  im  Dezember  erfolgte  weitere 
Preiserhöhung  von  5*’jo  (die  vierte  seit  Bestehen  des  Kartells)  ist 
sehr  kurz  mit  den  erhöhten  Produktionskosten  begründet  worden. 

Unter  diesen  Umständen  werden  wohl  die  ausländischen  Fabriken 
den  Kreis  ihrer  deutschen  Kunden  jetzt  mit  Leichtigkeit  erweitern 
können. 

I 

Holz-Mandel  und  -Industrie.  H 

Auch  von  dem  Geschäftsjahr  1906  kann  für  den  Holzhandel  Hoishudei.  | 
mit  Befriedigung  konstatiert  werden,  daß  der  Gesamtumsatz  gegen 
jeuen  des  Vorjahres  sich  wesentlich  gesteigert  hat,  wozu  vornehmlich  I 

die  außerordentlich  gute  Beschäftigung  der  Fabriken  aller  Branchen 
und  die  rege  Bautätigkeit  in  Frankfurt  und  nächster  Umgebung 
beigetragen  haben.  Bei  Rundholz  wurde  die  von  deu  Hauptver- 
käufern des  Rohmaterials,  den  staatlichen  Forstverwaltnngen,  schon 
seit  Jahren  geübte  Praxis  der  fortwährenden  Hinaufsetznng  der  Taxen 
für  das  Rohholz  (Rund-Material)  auch  für  das  Hiebjahr  1905/1906 
beibebalteu.  Die  Anzahl  der  Käufer  war  bei  fast  allen  öffentlichen 
Verkäufen  eine  so  große  und  die  Nachfrage  nach  allem  Rohmaterial 
eine  so  lebhafte,  daß  in  vielen  Fällen  die  staatlichen  Forst-Taxen 
wesentlich  Uberboten  wurden.  Wenn  schon  im  Ruudholzhandel  im  allge- 
meinen die  Preise  besser  waren  als  im  vergangenen  Geschäftsjahr,  so  kamen 
andererseits  aber  auch  wieder  eine  ganze  Anzahl  Verkäufe  zu  Preisen 
vor,  die  wenig  oder  gar  nicht  in  Einklang  zu  bringen  waren  mit 
den  im  Wald  angelegten  Einkaufspreisen.  Der  Grund  für  diese 
billigeren  Verkäufe  dürfte  wohl  in  dem  Umstande  zu  suchen  sein, 
daß  die  Verkäufer  zur  Deckung  ihrer  Verbindlichkeiten  auf  einen 
ruschen  Umsatz  bedacht  sein  mußten.  Es  wäre  zur  Gesundung  des 
gansen  Geschäfts  von  größtem  Nutzen,  wenn  die  Rundholz-Käufer 
sich  nicht  durch  die  uusinnigeu  Überbietungen  der  Taxen  gegen- 
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geitig  das  Geschäft  erschweren  wollten.  Der  Absatz  in  allen  Schnitt- 
Materialien,  Brettern  nnd  Banholz  war  flott;  nennenswerte  Vor- 
räte konnten  sich  nirgends  ansammeln,  sodafl  auch  im  großen  ganzen 
die  von  den  Produzenten  verlangten  Preise  glatt  bewilligt  worden. 
Wenn  die  letzteren  auch  heute  noch  nicht  im  richtigen  Verhältnis 
zum  Rohholz- Einkauf  und  zu  den  großen  Spesen  nnd  Unkosten 
stehen,  welche  auf  der  Herstellung  der  Schnitt- Materialien  ruhen, 
so  kann  doch  mit  Befriedigung  bemerkt  werden,  daß  die  Preise  sich 
gegen  die  früheren  Jahre  relativ  besser  gestaltet  haben,  wozn  nicht 
zum  wenigsten  die  Preisvereinbarnngeu  der  bayerischen  Sägewerks- 
besitzer  und  Händler  fordernd  beigetragen  haben;  eine  wesentliche 
Preiserhöhung,  speziell  der  geringeren  Sorten  für  Kisten-  und  Pack- 
zwerke  hat  in  den  letzten  Monaten  stattgefuudeo,  weil  die  Vorräte 
au  trockenem  Material  im  Inland  sehr  geringe  sind  und  weil  die 
Einfuhr  aus  den  Donauläudern  nachgelassen  hat.  Die  Nachfrage 
nach  Brettern  und  Dielen  jeder  Art  für  das  kommende  Jahr  war  zum 
Schlosse  des  Berichtsjahres  schon  so  außerordentlich  stark,  daß  eine 
Erhöhung  der  Preise  unausbleiblich  ist.  Die  Einfuhr  von  Tanuen- 
und  Fichteu-Schnittmaterial  ans  den  Donau-  und  den 
Balkan-Ländern  hat  eine  weitere  Einschränkung  erfahren,  da  die 
Kundholzpreise  auch  in  jenen  Ländern  ganz  beträchtlich  gestiegen 
sind,  so  daß  der  Export  nach  Deutschland  bei  den  hohen  Frachten 
sich  kaum  noch  lohnend  gestaltet.  Ferner  gebrauchen  die  expor- 
tierenden Länder  im  Lande  selbst  nnd  für  den  asiatischen,  nord- 
afrikanischen nnd  italienischen  Markt  große  Mengen  Holz,  da  das 
Ge.schäft  dorthin  lohnender  ist  als  nach  dem  in  der  Qualitäts-Ab- 
nahme sehr  diffizilen  Deutschland.  Die  Preise  für  Eichen-Schnitt- 
raaterial  aus  Ungarn  nnd  Slavouien  sind  ebenfalls  infolge  der 
hoben  Einkaufspreise  des  Rohmaterials  im  Walde  derart  in  die  Höhe 
gegangen,  daß  die  Konsumenten  nach  und  nach  von  diesem  Artikel 
ganz  abkommen  nnd  sich  dafür  Ersatz  in  den  billigeren  ameri- 
kanischen und  russischen  Eichen  suchen.  Erlahmend  auf  den  Import 
aus  Österreich-Ungarn  dürfte  auch  der  Umstand  wirken,  daß  von 
österreichischen  Interessentenkreisen  versucht  wird,  die  jetzt  bestehen- 
den billigen  Ansnahinefrachten  von  Österreich  nach  Deutschland  anf- 
zuheben.  Der  Markt  in  sch wedischem  und  russischem  Material, 
das  vornehmlich  Hobelzwecken  dient,  ist  seit  Monaten  äußerst  fest. 
Die  Verkäufer  halten  nach  wie  vor  auf  gute  Preise,  sodaß  aller  Vor- 
aussicht nach  auch  in  den  nordischen  Hobelwareu  für  die  nächste 
Zeit  eher  Preisaufschläge  als  Preisrückgänge  zu  erwarten  sind.  Die 
Einfuhr  von  Holz  aus  Amerika  steht  nach  wie  vor  an  der  Spitze 
des  gesamten  Holzimports  nnd  von  den  von  dorten  eingefübrten 
Hölzern  nimmt  Pitseb-Piue  die  erste  Stelle  ein.  Obsebuu  infolge 
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der  jetzt  sehr  hohen  Preise  für  Pitch-Pine  der  Verbrauch  auschei- 
nend  etwas  zurückgegangen  ist,  bleiben  die  Preise  sowohl  für  diesen 
Artikel  als  für  alle  anderen  amerikanischen  Hölzer  sehr  fest,  was  in 
der  Hauptsache  darauf  zurOckzuführen  ist,  dafi  Amerika  mit  seiner 
Hochkonjunktur  im  Inland  selbst  soviel  Ware  konsumiert,  daü  es 
auf  den  Export  nach  Deutschland  viel  weniger  angewiesen  ist  als  in 
früheren  Jahren.  Für  Südamerika,  speziell  für  Argentinien,  für  den 
Ban  des  Panama-Kanals  und  zur  Wiederaufrichtnng  der  durch  die 
verschiedenen  großen  Katastrophen  in  Amerika  vernichteten  Gebäude 
etc.  werden  große  Mengen  von  Holz  verbraucht,  die  natürlich  dem 
Export  abgehen,  was  sich  schon  seit  Monaten  in  einem  festen  Ge- 
präge des  ganzen  Marktes  in  amerikanischen  Hölzern  ausdrückt. 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  wird  sich  daran  auch  vorläufig  nichts 
ändern.  Wenn  auch  infolge  dieser  hohen  Preise  hier  und  da  ver- 
sucht wird,  den  Konsum  in  amerikanischen  Hölzern  einzuschränken, 
so  dürfte  sich  das  für  die  Folge  doch  als  nicht  angängig  erweisen, 
weil  wir  die  in  ihrer  Qualität  vorzüglichen  amerikanischen  Nutz- 
hölzer, die  zum  größten  Teil  astrein  und  in  großen  nnd  schönen 
Längen  scbarfkautig  gesäumt  auf  den  Markt  kommen,  für  unsere 
deutsche  Bau-  und  Möbel-Industrie  gar  nicht  mehr  vermissen  können. 
Für  Schiffs-  nnd  Eisenbahnwagen-Bauten  nnd  für  die  chemische 
Industrie  sind  einzelne  dieser  amerikanischen  Holzarten  geradezu 
unentbehrlich  geworden.  Die  hiesigen  Hafen-Anlagen  sind 
Tür  den  großen  Verkehr  in  Frankfurt  a.  M.  ganz  und  gar  unzu- 
länglich. Die  Vorarbeiten  für  den  kommenden  großen  Hafen  im 
Ostend  müßten  energischer  betrieben  werden. 

Wie  aus  beigefögter  Tabelle  ersichtlich  ist,  zeigten  die  Holz- 
preise im  Wirtschaftsjahr  I905|0G  durchschnittlich  eine 
steigende  Tendenz.  Besonders  tritt  dies  zu  Tage  bei  den  besseren 
Nntzholzsorti  menten  für  Eiche,  Buche  und  die  Nudelhölzer. 
Das  Steigen  der  Brennholzpreise  war  unbedeutend;  immerhin  ist 
dies  aber  doch  noch  ein  erfreuliches  Zeichen,  da  infolge  der  Trocken- 
heit und  des  Iiisektenschadens  der  letzten  Jahre  ein  großes  Angebot 
an  Brennholz,  namentlich  Nadelholz,  vorhanden  war.  Nur  die  ge- 
ringeren, für  die  Bäcker  geeigneten  Sortimente  ziehen  nicht  recht 
mehr  an,  da  fast  überall,  auch  auf  dem  Lande,  Kohlenheiznng  ein- 
gerichtet wird.  Das  zu  Schwellen  und  Grubenholz  geeignete  Material 
wurde  wiederum  auf  dem  Submissionswege  vergeben  und  auch  hier- 
bei waren  die  Preise  anziehend.  Eichengrubenholz  wurde  nicht  mehr 
ausgehalten,  da  in  den  letzten  Jahren  die  Preise  hierfür  ständig 
zurückgegangen  sind.  Der  Fällungsetat  wurde  infolge  des  großen 
Anfalles  an  Dürrholz  um  Einiges  überschritten.  Im  Frankfurter  Stadt- 
walde waren  187  männliche  und  28  weibliche  Arbeiter  beschäftigt. 
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I.  Übersicht  der  Ergebnisse  bei  Holzrersteigerungen  ini 
Frankfurter  Stadtwalde  pro  1905/06. 
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IL  Übersicht  der  durch  Submission  erzielten  Preise 

pro  1905/06. 

Eiche:  .Schwellenholz  Festin.  M.  26.56  Kiefer:  (inibenholz  Festm.  M.  10.38 

Kiefer:  . . , 17.27  , Pfuhlhulz  Raumm  , 1213 

, Bauholz  ....  . 14.07 

Die  Bauschreinerei  war,  soweit  die  größeren  Betriebe  in 
Betracht  kommen,  im  abgelaufenen  Jahre  ziemlich  gut  beschäftigt. 
Bei  den  kleineren  Betrieben  dürfte  dies  nicht  überall  der  Fall  ge- 
wesen sein,  da  diese  für  die  überaus  kurzen  Lieferzeiten,  die  viel- 
fach bedingt  werden,  nicht  eingerichtet  sind.  Die  Vergebung  der 
Schreinerarbeiten  wird  in  vielen  Fällen  zu  lange  hinausgeschoben, 
die  Bauherrn  wollen  aber  ihre  Objekte  trotzdem  in  möglichst  kurzer 
Zeit  nutzbar  machen  und  infolgedessen  muß  dann  die  Herstellung 
der  Schreinerarbeiten  unverhältnismäßig  beschleunigt  werden.  Wenn 
auch  der  Qeschäftsgang  ein  recht  lebhafter  war,  so  ist  der  erzielte 
Nutzen  doch  nur  ein  ganz  minimaler  und  steht  in  keinem  Vergleich 
zu  dem  aufregenden  Betrieb,  wie  er  sich  jetzt  gestaltet  hat.  Die 
Holzpreise  haben  im  abgelaufenen  Jahre  in  allen  Sorten  weitere 
Steigerungen  zu  verzeichnen,  die  Arbeitslöhne  sind  wesentlich  höher 
geworden,  aber  der  Preis  der  fertigen  Ware  läßt  sich  nicht  hinauf- 
drücken. Es  wird  von  auswärtigen  Plätzen,  die  bedeutend  billiger 
fabrizieren  können  als  die  Frankfurter  Betriebe,  viel  Handelsware 
hierher  gebracht,  die  in  den  Bauten  nur  anzuschlagen  ist.  Dadurch 
werden  die  P*reise  gedrückt.  Der  geringe  Verdienst  wurde  in  sehr 
vielen  Fällen  noch  durch  die  Zinsverluste  bei  dem  teueren  Qeldstand 
des  abgelaufenen  Jabres  illusorisch  gemacht.  Die  langsame  Zahlungs- 
weise, über  welche  bereits  in  früheren  Berichten  Klage  geführt 
wurde,  hat  sich  eher  noch  verschlechtert,  da  nur  vereinzelte  Auftrag- 
geber, die  vereinbarten  Ziele  pünktlich  einhalten.  Andererseits  muß 
sich  der  Unternehmer  gefallen  lassen,  daß  er  bei  der  geringsten 
Überschreitung  der  Lieferungsfrist,  die  bei  dem  Fabrikationabetrieb 
gar  nicht  zu  vermeiden  ist,  sofort  häufig  mit  Konventionalstrafe  be- 
legt wird.  , 

Nachdem  im  Jahre  1905  mit  den  Bauanschlägern  ein  erhöhter 
Akkordtarif  und  erhöhte  Stundenlohnsätze  vereinbart  waren,  traten 
im  Sommer  1906  auch  die  Werkstatt-  und  ‘ Maschinenarbeiter  mit 
erhöhten  Lohnforderungen  und  Forderung  einer  kürzeren  Arbeitszeit 
an  die  Arbeitgeber  heran.  Diese  Forderungen  wurden  mit  der  Preis- 
steigetnng  der  Lebensmittel  und  mit  der  Ausdehnung  der  Stadt, 
wodurch  der  Weg  zu  und  von  der  Arbeitsstelle  ein  immer  weiterer 
geworden  sei,  begründet.  Nach  längeren  Verhandlungen  kam  eine 
Vereinbarung  mit  dem  Deutschen  Holzarbeiter- Verband  zu  Stande, 
die  im  Anhänge  abgedruckt  ist.  Diese  Vereinbarung  wurde  jedoch 
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nur  Ton  dem  Verband  der  Arbeitgeber  im  Scbreinergewerbe,  dem 
die  größeren  Betriebe  angehören,  ganz  angenommen,  während  die 
Oeneralrersammlung  der  Schreiner-Zwangsinnung  den  Punkt  5,  Ab- 
satz 1 (wonach  bei  Arbeiten  außerhalb  der  Werkstatt  der  Arbeiter 
innerhalb  des  Stadtgebietes  einen  Zuschlag  von  3 Pfg.  pro  Stunde 
erhalten  soll,  bei  dauernder  Kundschaflsarbeit  freie  Vereinbarung 
gilt)  ablehnte.  Gerade  die  Kleinmeister  glaubten  sich  durch  diesen 
Zuschlag  von  3 Pfg.  in  ihrer  Existenz  bedroht,  während  doch  die 
Ursache,  daß  dieselben  nicht  recht  prosperieren,  ganz  anders  wo 
liegen  dürfte. 

Auch  den  Fensterrahmenfabrikanten  wurden  von  dem  Holzarbeiter- 
Verband  neue  bedeutend  erhöhte  Akkordpreise  verlangt.  Dies  hatte 
zunächst  zur  Folge,  daß  sich  die  Fensterrahmenfabrikanten  von 
Frankfurt  a.  M.  und  Umgegend  zu  einem  Verband  zusammenschlossen. 
Dieser  Verband  hat  im  Herbst  1906  einen  Akkordtarif  mit  dem 
Holzarbeiter-Verband  vereinbart. 

Verschiedene  kleinere  Streiks,  die  im  Jahre  1906  hier  am 
Platze  im  Schreinergewerbe  zum  Ausbruch  kamen,  waren  nur  von 
kurzer  Dauer  und  konnten  durch  Vermittlung  der  Verbände  beige- 
gelegt werden. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Holzrolladen-  und  Jalonsie- 
fabrikatiou  war  im  verfloeseueu  Jahre  zufriedenstellend.  Das 
Erträgnis  wnrde  allerdings  ungünstig  beeinflußt  durch  die  täglichen 
Preiserhöhungen,  die  bei  den  einmal  gemachten  Abschlüssen  oft 
nachträglich  nicht  mehr  l>erficksichtigt  werden  konnten.  Alle  Roh- 
und  Hilfsstoflfe  haben  Preiserhöhungen  teilweise  bis  zu  33**/o  er- 
fahren. Durch  die  in  der  Branche  bestehende  Konvention  haben  die 
Verkaufspreise  eine  Anfljessernng  erfahren.  Durch  die  Konvention 
regelt  sich  Angebot  und  Nachfrage  zu  Ungunsten  des  Umsatzes  in- 
sofern, als  die  Fabrikatiouszifl'eru  kleiner  werden,  die  Wertziffern  sich 
aber  in  den  gleichen  Bahnen  der  Vorjahre  bewegen.  Da  noch 
Outsider  vorhanden  sind,  die  sich  ans  kleineren  Handwerkern  rekru- 
tieren, die  bekanntermaßen  der  Preisstellung  nur  eine  ungefähre 
Kostenschätzung  an  Grunde  legen,  ist  den  Verbandsfirmen  die  Er- 
langung angemessener  Preise  erschwert.  Das  Bestreben,  ein  gntes 
Fabrikat  zn  liefern,  dafür  aber  anch  einen  angemessenen  Preis  zn 
erzielen,  findet  bei  den  Abnehmern  nicht  die  gebührende  Anerken- 
nung, sondern  meistens  gibt  nur  der  billigere  Preis  den  Ausschlag. 
Die  Ezportverhältnisse  entwickelten  sich  wesentlich  besser  als  die 
Inlandgescbäfte  und  die  Nachfrage  war  nicht  unbedeutend.  Der 
Import  von  scbwedüchem  Kiefernholz  war  nicht  gerade  ungünstig, 
da  diese  Holzgattung  mit  der  deutschen  erfolgreich  konkurriert  und 
dabei  ungleich  besser  ist.  Die  Handelsverträge  haben  für  die  Branche 
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große  Nachteile  gebracht.  Nach  der  Schweiz  ist  fast  jedes  Geschäft 
unmöglich  gemacht,  indem  nach  dort  >gekehlte<  Waren,  wozu  auch 
Rolladen  gehören,  mit  fast  25®|o  Zoll  des  Fakturenwertes  belegt 
sind.  In  der  Brauche  fand  ein  größerer,  vierwöchentlicher  lokaler 
Streik  der  Holzarbeiter  statt. 

Der  Umsatz  in  Parkettfußböden  ist  infolge  der  geringen 
Bautätigkeit  gegen  das  Vorjahr  bedeutend  zurückgeblieben,  wobei 
noch  in  Betracht  kommt,  daß  den  Parkettfußböden  bei  den  Speku- 
lationsbauten durch  billigere  Bodenbeläge  wie  Linoleum  und  andere 
minderhaltbare  Holzsorten  sehr  starke  Konkurrenz  erwachsen  ist.  Die 
Steigerung  der  Holzpreise  setzte  sich  auch  im  Jahre  190(5  fort,  was  auf 
die  Abnahme  der  Eichenwaldungen  in  Österreich-Ungarn  und  Rumänien 
zurOckzuführen  ist.  Es  ist  jedoch  nicht  ausgeschlossen,  daß  durch  die 
Erschließung  der  russischen  Eichenwaldungen  für  die  nächsten 
Jahre,  wenn  auch  kein  Preisrückgang,  so  doch  auch  kein  weiteres 
Anziehen  der  Preise  zu  erwarten  ist.  Durch  das  Steigen  der  Preise 
in  Eichenparkett  ist  die  Nachfrage  in  Pitsch-Pine-  und  Buchenparkett 
bedeutend  stärker  geworden,  zumal  der  Preis  niedrig  und  die 
Stabilität  der  Böden  erwiesen  ist.  Der  Preisunterschied  bei  Parketten 
stellt  sich  gegen  das  Vorjahr  auf  ca.  M.  — .50  bis  M.  1. — pro  qm 
höher.  Das  unter  der  Firma  »Zentrale  deutscher  Parkettfabriken 
G.  m.  b.  H.  in  Berlins  im  Vorjahre  gegründete  Kartell  ist  infolge 
von  Differenzen  mit  einigen  größeren  Firmen  der  Branche  wieder 
aufgelöst  worden.  Dagegen  hat  sich  die  im  Rheinland  und  West- 
falen bestehende  Preiskonvention  »Nordwestmitteldeutsches  Parkett- 
kontor Q.  m.  b.  H.  in  Köliic  auch  dieses  .Jahr  bewährt  und  ist  be- 
strebt, sich  noch  auf  weitere  Bezirke  au.szudehnen.  Exportaufträge 
kommen  nach  wie  vor  wenig  zur  Ausführung.  Vorwiegend  kamen 
Süd-Amerika,  Süd-Afrika  und  China  in  Frage,  welche  einige 
größere  Ordres  zu  angemessenen  Preisen  aufgaben. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Möbelschreinerei  war  im  all- 
gemeinen zufriedenstellend.  Nachdem  er  in  den  ersten  Wochen  des 
Jahres  ziemlich  flau  gewesen  war,  belebte  er  sich  gegen  Ende  Februar 
und  war  bis  Mitte  August  gut.  Der  Herbst  ließ  zu  wünschen  übrig 
und  erst  das  Weihnachtsgeschäft  brachte  wieder  etwas  mehr  Leben,' 
Der  Gesamtumsatz  war  um  ca.  10°/o  höher  wie  im  Vorjahre.  Roh- 
und  Hilfsstoffe  haben  fast  sämtlich  weitere  Preissteigerungen  erfahren, 
so  inländische  Hölzer  durchschnittlich  7 — 10“/o ; Fourniere,  besonders 
eichene  Messerfourniere  infolge  einer  Vereinbarung  der  Fournier- 
schneidereien  und  -Handlungen  ca  20°/o.  Messingwaren,  wollene, 
baumwollene  und  leinene  Stoffe  steigen  anhaltend  im  Preis,  auch 
mußte  den  Arbeitern  im  Herbst  eine  Lohnerhöhung  von  ca.  10°/o 
bewilligt  werden,  um  einen  drohenden  Streik  abzuwenden.  Eine 
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entsprechende  Erhöhung  der  Preise  für  fertige  Waren  konnte  nicht 
überall  erzielt  werden.  Die  Arbeitgeber  der  Branche  sind  in  dem 
»Verband  der  Arbeitgeber  iili  Schreinergewerbe«,  der  »Schreiner- 
Zwangs-Innung«  und  der  »Freien  Vereinigung  selbständiger  Tapezierer 
und  Möbelfabrikanten«  zusammengeschlossen. 

Der  allgemeine  Geschäftsgang  in  der  Hulzgalanteriewareu- 
Fsbrikaiion.  Fabrikation  war  in  diesem  Jahre  günstig.  Die  Industrie  war 
von  Anfang  des  Jahres  bis  zum  November  gleichmäßig  beschäftigt. 
Diese  andauernde  gleichmäßige  Beschäftigung  war  für  die  Fabrikation 
von  besonderem  Vorteil,  denn  in  den  meisten  früheren  Jahren  stieg 
die  2^hl  der  Ordres  sprungweise,  sodaß  die  Arbeit  sich  oft  auf  ein- 
zelne Munate  zusammendrängte.  Der  Umsatz  ist  gegenüber  dem  des 
Vorjahres  gestiegen.  Die  Preise  mußten  infolge  der  fortgesetzten 
Verteuerung  der  Roh-  und  HilfsstoSe  ebenfalls  erhöht  werden. 
Schellack  z.  B.  ist,  trotzdem  er  im  Vorjahre  schon  recht  hoch  stand, 
abermals  gestiegen  nnd  kostet  jetzt  nahezu  den  dreifachen  Preis  wie 
vor  einigen  Jahren. 

Korkinduairic.  Der  Geschäftsgang  in  der  Korkbranche  im  Jahre  1906 

unterschied  sich  in  bezug  auf  den  Umsatz  nicht  von  dem  im  Jahre 
1905.  Die  Einkaufspreise  der  Rohmaterialien  und  Halbfabrikate 
portngiesischeu  oder  spanischen  Ursprungs  erfuhren  nochmals  eine 
nicht  unbedeutende  Steigerung.  Da  sich  auch  die  importierte  fertige 
Ware  speziell  durch  den  verbesserten  Kurs  der  spanischen  Peseta 
wesentlich  teurer  stellte,  sah  sich  der  Verband  der  deutschen  Kork- 
industriellen  gezwungen,  vom  September  ab  die  Verkaufspreise  um 
10*/o  zu  erhöhen.  Die  Durchführung  dieses  Beschlusses  wurde  jedoch 
durch  einige  Firmen,  die  sich  diesem  Vorgehen  nicht  anschlossen, 
erschwert.  Die  Verkaufspreise  für  Korkabtllle  hielten  sich  das  ganze 
Jahr  über  auf  der  Höhe  des  letzten  Halbjahres  1905,  scheinen  aber 
für  1907  wieder  eine  Steigerung  zu  erfahren.  Das  inländische  An- 
gebot fand  bei  den  Linoleum- Werken  und  verwandten  Branchen 
raschen  Absatz,  da  sich  die  Preise  für  importierte  Abfälle  höher 
stellten. 


Papier-Qrosshandel  und  «Industrie. 

aröifiisrdeu  Geschäftsgang  im  Papiergroßhandel  bewegte  sich  1906 

in  ähnlichen  Bahnen  wie  im  Vorjahre.  Alle  Rohstoffe  und  Zutaten 
verfolgten  eine  steigende  Richtung.  Die  Verteuerung  sämtlicher 
Erzenguugskosteu  des  Papiers  machte  sich  namentlich  fühlbar  bei 
den  billigen  Sorten,  als  dem  Massenverbrauche.  Erhöhte  Verkaufspreise 
konnten  sich  jedoch  trotzdem  nicht  mit  dauerndem  Erfolge  Geltung 
verschaffen.  Der  Grund  dieser  ungesunden  Erscheinung  ist  in  der 
bedeutenden  Ausdehnung  der  in-  und  ausländischen  Fabrikation  zu 


Digilized  by  Google 


Pa))ior-Gr<ißliantlel  iinil  -Indiislric.  323 

suchen  und  in  der  Rückwirkung,  welche  die  nordischen  und  nord- 
amerikanischen  Schleuderangebote  auf  dem  Weltmärkte  auch  auf 
das  deutsche  Inlandgescbäft  ansübten.  Angesichts  dieser  Verhältnisse 
bewährt  der  Verband  Deutscher  Druckpapier-Fabriken 
seine  durch  die  Reihe  der  Jahre  seines  Bestehens  erprobte  einiger- 
maßen ansgleichende  Wirkung.  Der  nach  langem  erbittertem  Kampfe 
zustande  gekommene  neue  Bnchdrucker-Lohntarif  legt  dem  Druckerei- 
gewerbe  beträchtliche  Mehraufwendungen  auf  nnd  macht  sich  vor 
allem  im  Zeitnngsfache  unangeuebm  bemerkbar.  Da,  wo  es  den  Zeitungs- 
Verlegern  nicht  gelingt,  ihre  Mehrkosten  durch  Krhöbnng  von  Abo- 
nements-  und  Einriicknngsgcbühren  auf  das  Publikum  abzuwälzen, 
versuchen  es  manche  ihren  Ausfall  durch  Ersparnisse  am  Papierpreise 
und  durch  verminderten  Papier- Verbrauch  (durch  Verwendung  kleinerer 
Schrift,  schmälerer  Spalten,  Einschränkung  der  Seitenzahl  und  dergl.) 
anszngleicheu.  Die  Erfolge  des  Verbands  Dentscher  Druckpapier- 
Fabriken  haben  die  Erzeuger  vou  Normalpapier  veranlaßt,  die 
Errichtnng  eines  Sy  n d i k ats  in  reifliche  Erwägung  zu  ziehen,  doch 
steht  man  diesem  Vorhaben  vielfach  ablehnend  gegenüber,  weil  man 
die  Durchführbarkeit  bezweifelt.  Zum  ersteuniale  haben  in  Papierfabriken 
Arbeiterausritäude  von  einigem  Belange  stattgefunden,  doch 
vermochten  die  Arbeiter  ihre  Forderungen  in  keinem  Falle  dnrchznsetzen. 

In  nnserem  Wirtschaftsbericht  für  1905  ist  bei  Besprechung  der 
Lage  n.  n.  folgendes  ausgeführt:  »Die  neueste  Erschwerung  ist  die 

Bedingung,  daß  die  Normalpapiere  einer  unzähligen  Menge  Falzungen, 
vorgenommen  durch  den  berüchtigten  Schopperachen  Falzapparat,  wider- 
stehen müssen.  Ohne  allen  ersichtlichen  Zweck  wird  bei  Anwendung 
dieses  Verfahrens  etwas  nahezu  üumögliches  verlangte.  Diese  uns  von 
einem  Gewährsmann  ans  der  Papierindustrie  zngegangene  Erklärung  hat 
bedauerlicher  Weise  zu  der  Auslegung  Anlaß  gegeben,  daß  der  von  der 
Firma  Louis  Schopper  in  Leipzig  bergestellte  Apparat  als  unbrauch- 
bar hingestellt  und  verächtlich  gemacht  werden  sollte.  Nach  Zu- 
schriften, die  wir  vom  Königl.  Materialprüfungsamt  nnd  dem  Verein 
Dentscher  Papierfabrikanten  erhalten  haben,  stehen  wir  nicht  an,  zu 
erklären,  daß  die  gebrauchte  Ansdrucksweise  unzutreffend  ist,  und 
daß  durch  dieselbe  die  Güte  und  Brauchbarkeit  des  Schopperschen 
Falzers  in  keiner  Weise  angegriffen  werden  sollte. 

Das  Geschäft  in  Licht-  und  Ölpanspapicren  u.  dgl.  war 
für  Fabrikanten  wie  Händler  in  diesem  Jahre  lebhaft.  Die  Umsätze 
sind  höher  als  im  Vorjahre,  da  infolge  der  starken  Beschäftigung 
in  der  Maschinenbrauche  der  Verbrauch  technischer  Papiere  stieg. 
Dagegen  waren  die  erzielten  Preise  durchaus  unbefriedigend.  Nur 
mit  Mühe  konnte  der  schon  am  Ende  des  Vorjahres  äußerst  niedrige 
Preisstand  behauptet  werden.  Da  ein  Verbilligen  der  Rohstoffe 
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uuraöglich  ist,  im  Gegenteil  Pieiserfaöbungeu  derselben  bevorstehen, 
würde  eine  Fortsetzung  des  Absatzes  zn  noch  niedrigeren  Preisen 
die  Existeuzfähigkeit  der  Braiicbe  ernstlich  in  Frage  stellen.  Das 
Ausfuhrgeschäft  nach  dem  Kontinent  und  nach  England  bewegte 
sich,  soweit  Qualitätsware  in  Betracht  kam,  in  den  Umsätzen  der 
Vorjahre.  Der  Bändel  mit  HuUlaud  hat  sich  mit  Eintreten  ruhigerer 
Verhältnisse  belebt,  und  trotz  hoher  Zölle  waren  lohnende  Preise 
zn  erzielen,  da  anscheinend  die  rn.s8isciie  Konkurrenz  noch  nicht  im 
stände  ist,  eine  den  deutschen  Erzeugnissen  ebenbürtige  Ware  ber- 
zustellen.  Auch  in  Österreich-Ungarn  blieb  trotz  des  erhöhten  Zolles 
die  deutsche  Industrie  technischer  Papiere  koukurreuzrähig.  Das 
Obersee-Geschäft  hat  sich  nach  Beendigung  des  russisch -japanischen 
Krieges  etwas  lebhafter  gestaltet  und  ist  im  allgemeinen  znfrieden- 
stelleud  gewesen.  Der  Export  nach  Südafrika  liegt  nach  wie  vor 
ganz  danieder.  Auch  in  diesem  Jahre  gelang  es  nicht,  eine  Einigung 
unter  den  Fabrikanten  der  Branche  berzustellen,  trotzdem  hierfür 
ein  dringendes  gemeinsames  Interesse  vorliegt. 

In  Papierhülseu  für  Spinnereien  war  die  Nachfrage 
und  der  Umsatz  im  Jahre  190G  günstiger  wie  im  Vorjahre.  Die 
Preise  der  Rohmaterialien  sind  durchweg  gestiegen.  Die  Löhne  und 
die  sonstigen  Unkosten  sind  ebenfalls  hoher  geworden,  während  die 
fertigen  Fabrikate  trotz  einer  Preisvereinbarung  zu  den  seitherigen 
unlohneuden  Preisen  weiter  verkauft  wurden,  woran  vorzugsweise  neue 
Unternehmungen  und  deren  Bestreben,  durch  Unterbietungen  Kaud- 
schaft  zn  gewinnen,  Schuld  tragen. 

Der  Geschäftsgang  der  Kartonnagenfabriken  war  im 
allgemeinen  gut.  Nur  wurde  darüber  geklagt,  daä  die  größeren 
hiesigen  Abnehmer  ihren  Bedarf  auswärts  decken  und  die  hiesigen 
Fabrikanten  zu  wenig  berücksichtigen.  Die  Rohstoffe  sind  zum 
Teil  bis  20*/o  in  die  Höhe  gegangen.  Die  Arbeitslöhne  sind  nicht 
gestiegen. 


Graphische  Gewerbe. 

Der  Geschäftsgang  im  lithographischen  Kunstgewerbe  ist 
im  Jahre  1906  im  allgemeinen  befriedigend  gewesen  und  hat  bisher 
die  Befürchtungen,  welche  gerade  in  diesem  Jahre  infolge  des  Inkraft- 
tretens der  neuen  Handelsverträge  gehegt  worden  waren,  nicht 
gerechtfertigt.  Es  kann  sogar  bei  den  größeren  Anstalten  eine 
Steigerung  des  Umsatzes  gegenüber  dem  Vorjahre  festgestellt  werden. 
Die  Verkaufspreise  der  farbigen  Fabrikate  sind  bei  den  einzelnen 
Zweigen  des  lithographischen  Knnstgewerbes  nnverändert  geblieben, 
während  sie  bei  anderen  Zweigen  einen  weiteren  Rückgang  erfahren 
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habeu.  Dagegen  haben  viele  Hob-  aud  Hilfsstuife  im  Einkaufspreis 
noch  weiter  angezogen.  Unter  die  Erzengniase,  welche  im  Preise 
gesunken  sind,  gehören  namentlich  die  Zigarreupackungen,  bei 
welcher  Spezialität  der  verschärfte  inläudische  Wettbewerb,  daun 
aber  auch  die  Einfuhr  von  ausländischen,  hauptsächlich  amerikanischen 
Erzeugnissen  in  Betracht  kommt.  Diese  Einfuhr  ist  möglich  infolge 
des  ungemein  niedrigen  Zollsatzes,  der  im  neuen  deutschen  Zolltarif 
auf  diesen  Artikel  gelegt  ist.  Von  der  Vergünstigung  machen  haupt- 
sächlich umerikauische  Mitbewerber  Gebrauch,  indem  sie  heute  den 
deutschen  Markt  mit  ihren  Erzengnissen  überschwemmen.  Demgegen- 
über mnh  bervorgebobeu  werden,  daß  die  deutschen  Fabrikate  gleicher 
Art  nach  den  Vereinigten  Staaten,  die  früher  ein  Hauptabsatzfeld 
aller  graphischen  Anstalten,  die  sich  mit  der  Herstellung  von  Zi- 
garrenpacknugen  befassen,  gewesen  sind,  infolge  des  Prohibitivzolles 
kaum  mehr  eingeführt  werden  können.  Es  wäre  ein  dringendes  Er- 
fordernis, da£  diesem  Zustande  bei  Abschluß  eines  neuen  Handelsver- 
trages mit  den  Vereinigten  Staaten  ein  Ende  gemacht  wird.  Daß 
für  die  anderen  Erzeugnisse  der  Lithographie  und  be.sonders  der 
Chromolithographie  eine  Erhöhung  der  Verkaufspreise,  wie  sie  mit 
der  Erhöhung  der  Fabrikationskosten  im  Einklang  stände,  nicht 
zu  erzielen  ist,  liegt  ebenfalls  sowohl  an  der  ansländischen  Konkur- 
renz, die  immer  mehr  wächst,  als  auch  an  dem  inländischen  starken 
Mitbewerb.  Anßer  den  Vereinigten  Staaten  sind  es  namentlich 
Italien,  Spanien,  Österreich- Ungarn  u.  s.  w.,  wo  immer  neue  litho- 
graphische Anstalten  entstehen,  die  unterstützt  von  hohen  Einfuhr- 
zöllen, gerade  diejenige  Spezialität  aufangeu  zn  fabrizieren,  die  seit- 
her von  Dentscbland  nach  deu  betreffenden  Ländern  exportiert  worden 
ist.  Infolgedessen  wird  ancb  in  Zukunft  an  eine  Besseruug  der 
Preise  nicht  zu  deuken  sein  and  eher  das  Gegenteil  eintreten  müssen, 
wenn  wir  trotz  der  Einfuhrzölle  in  deu  angeführten  Ländern  noch 
konkurrenzfähig  bleiben  wollen.  Es  sind  wohl  mancherlei  Bestre- 
bungeu  zur  Bddung  von  Kartellen  und  Zusammenschlüssen  hervor- 
getreten, haben  aber  bis  jetzt  zu  einem  Ziele  nicht  geführt.  Dies 
wird  anch  infolge  der  Eigenartigkeit  des  lithographischen  Knnst- 
gewerbes  kaum  möglich  sein,  denn  es  gibt  eine  außerordentlich  große 
Anzahl  von  Druckereien,  großen  uud  kleinen,  die  alle  unter  einen 
Hut  zn  bringen  kaum  möglich  sein  dürfte,  zumal  ihre  Herstellnngs- 
weise  mit  Berflcksichtignng  sowohl  der  Größe  des  Unternehmens  als 
anch  der  auzufertigenden  Spezialität  außerordentlich  verschieden  ist. 
In  deu  Export-  und  Importverhältnissen  ist  im  we.seutlicheu  die  Lage 
wie  im  vorhergehenden  Jahre  geblieben.  In  einigen  Ländern  ist  der 
Absatz  gestiegen;  dagegen  hat  sich  die  Einführung  der  neuen 
Zolltarife  für  die  verschiedenen  Spezialitäten  der  lithographischen 
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Branche  in  anderen  Ländern  sehr  fShlbar  gemacht.  So  ist  für  die 
Schweiz  ein  bedeutender  Rückgang  der  Einfuhr  aus  Deutschland 
von  Zigarreupackungen  zu  verzeichnen.  Österreich -Ungarn  hat 
an  Farbendruckbildern  seit  Inkrafttreten  des  neuen  Zolltarifes,  den 
früheren  Jahren  gegenüber,  anüerordentlich  wenig  bezogen.  In  diesem 
Lande  sind  die  Befürchtnngen,  welche  von  Interessenten  schon  vor- 
her an  die  zweideutige  Fassung  der  betreffenden  Tarifpositionen  im 
neuen  Zolltarif  geknüpft  wurden,  vollauf  bestätigt  worden.  Das  lang 
erwartete  Warenverzeichnis  erschien  kurz  vor  Inkrafttreten  des  neoeu 
österreichischen  Zolltarifes.  Die  Erläuterungen,  welche  darin  zu  einer 
einwandfreien  Auslegung  der  Tarifpositionen  290  und  648  gegeben 
werden  sollten,  sind  so  anglücklich  — um  nicht  einen  schärferen 
Ausdruck  zu  gebrauchen  — gefaßt,  daß  sie  die  Sachlage  eher  noch 
mehr  verwickelt  als  geklärt  haben.  Auf  diese  Weise  ist  es  gekom- 
men, daß  die  zollamtliche  Behandlung  der  betreffenden  Erzeugnisse 
bei  den  meisten  Zollämtern  verschieden  ist  und  oft  sogar  an  einem 
und  demselben  Zollamt  eine  ungleiche,  weuu  verschiedene  Beamte  sie 
vornehmen.  [Im  grossen  und  ganzen  haben  die  Zollbeamten  das 
Warenverzeichnis  dabin  aufgefaßt,  daß  sie  so  ziemlich  alles  verzollen, 
einschließlich  derjenigen  Artikel,  welche  unstreitig  Anspruch  auf  die 
Zollfreiheit  gemäß  T.  P.  648  des  österreichischen  2^lltarifes  haben. 
Einige  österreichische  Häuser  haben  infolgedessen  auf  Veranlassung 
hrer  deutschen  Lieferanten  eigens  zu  dem  Zweck  Sendungen  mit  den 
verschiedenen  Arten  von  Erzeugnissen  der  graphischen  Industrie 
kommen  lassen  und  den  Zoll  nur  unter  Protest  bezahlt,  um  einen 
Rekurs  an  das  Finanzministerium  gehen  zu  lassen,  damit  von  dieser 
obersten  Stelle  eine  Entscheidung  getroffen  wird.  Diese  Eutscheidnng 
wird  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zu  Ungunsten  des  deutschen 
graphischen  Ennstgewerbes  ansfallen,  in  welchem  Falle  unserer  Re- 
gierung die  Pflicht  erwächst,  auf  diplomatischem  Wege  dieserbalb 
vorstellig  zu  werden,  da  von  Seiten  Österreichs  das  Zugeständnis  der 
Zollfreiheit  in  T.  P.  648  [nur  gemacht  ist  auf  Grund  von  anderen 
Zugeständnissen,  die  Dentschland  im  Handelsverträge  gemacht  hat. 
Wir  haben  daher  das  Recht,  zu  verlangen,  daß  die  in  T.  P.  648 
gewährte  Zollfreiheit  auch  tatsächlich  zur  Ausübung  gelangt,  Deu 
österreichischen  Importeuren  ist  verschiedentlich  von  höheren  Zoll- 
beamten bedeutet  worden,  daß  es  sicher  zum  Ziele  führen  würde, 
wenn  die  jdeutsche  Regierung  in  dieser  Weise  vorgehe.  In  Ruß- 
land, wo  der  seitherige  Zoll  auf  Chroraos  um  50*/o  erhöht  worden 
ist,  liegt  das  Geschäft  noch  immer  sehr  danieder.  Nur  Russisch- 
Polen  macht  davon  eine  Ausnahme,  woher  im  verflossenen  .fahre  die 
Aufträge  fast  ebenso  regelmäßig  wie  in  früheren  Jahren  kamen.  In  ganz 
Altrußland  dagegen  war  infolge  der  Zollerböhung  für  Cliromolithogra- 
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pbieu  das  Geschäft  im  Jahre  1906  TÖllig  unbedeutend.  In  Spanien 
ist  es  den  Bemühnngen  der  deutschen  Interessenten  nach  lebhaftem 
Kampfe  gegen  die  kleinen  Druckereien  in  Spanien,  die  die  Erhöhung 
des  seitherigen  Zollsatzes  von  Pes.  1.25  anf  Frs.  5. — verlangten, 
gelangen,  daß,  nachdem  znerst  der  Zoll  dnrch  königl.  Dekret  vom 
März  1906  der  Vertragszoll  auf  Frs.  1.80  festgesetzt  worden  war, 
derselbe  in  dem  Nachtragsdekrete  vom  Juni  wieder  auf  den  alten 
Satz  von  Pes.  1.25  heruntergesetzt  wurde.  Freilich  ist  dieser  Zoll- 
satz jetzt  in  Francs  statt  in  Pesetas  zu  bezahlen,  was  immerhin 
einen  Unterschied  aasmacht,  aber  trotzdem  wird  das  Verhältnis  in 
Spanien  ein  erträgliches  bleiben,  wenn  es  Dentscbland  gelingt,  einen 
Handelsvertrag  mit  diesem  Lande  znm  Abschluß  zu  bringen,  damit 
wir  den  Minimaltarif  wie  seither  hehalten.  Die  Schwierigkeiten,  welche 
für  den  Export  der  dentschen  graphischen  Erzeugnisse  seither  in  einer 
Reibe  von  anderen  Ländern,  so  namentlich  Portugal,  Brasilien, 
Norwegen,  Frankreich,  die  Vereinigten  Staaten,  früher  bestan- 
den haben,  dauerten  auch  in  dem  Berichtsjahre  in  gleicher  Weise  fort. 
Es  wäre  besonders  zu  wünschen,  wenn  bei  neuen  Vertragsverhand- 
lungen mit  den  Vereinigten  Staaten  von  Deutschland  aus  mit 
Nachdruck  auf  eine  Änderung  der  Zollbehandlnng  der  lithographi- 
schen Erzeugnisse  hingewirkt  würde.  Die  Gründe,  weshalb  diese 
Zustände  für  das  deutsche  graphische  Kunstgewerbe  unhaltbar  sind, 
wurden  bereits  iin  vorjährigen  Berichte  näher  dargelegt.  Wir  be- 
merken noch,  daß  für  die  von  den  Vereinigten  Staaten  abhängigen 
Inseln  Cuba,  Portorico  und  Philippinen,  seitdem  sie  unter  amerika- 
nischer Protektion  stehen,  ein  uenes  Zoll.sjrstem  eingeführt  worden 
ist,  indem  hier  der  Zoll  nach  der  Auzahl  der  Farben  bemessen  wird, 
was  einesteils  für  Anstalten  mit  ausgedehntem  Verlag  die  Zolldekla- 
ration anßerordentlich  erschwert  und  auch  im  Bestimmungslande  leicht 
zu  willkürlichen  Maßnahmen  seitens  der  Zollbeamten  Veranlassung 
gibt.  Es  wäre  daher  sehr  wünschenswert,  daß  derartige  chikanöse 
Zollbestimmnngen  beim  Abschlüsse  neuer  Handelsverträge  endgültig 
beseitigt  würden. 

Schließlich  seien  hier  noch  die  Wünsche'’erwähnt,  die  da.s  litho- 
graphische Kunstgewerbe  hinsichtlich  des  Schutzes  des  geistigen 
Eige'  tu  ms  hegt.  Der  dentsche  Reichstag  hat  im  Dezember  in 
zweiter  ond  dritter  Lesung  den  Entwarf  für  ein  neues  Kunstschutz- 
gesetz  durchberaten,  so  daß  dieses  Gesetz  am  1.  Juli  1907  in  Kraft 
tritt.  Den  unansgesetzten  Bemühungen  der  »Vereinigung  des 
deutschen  graphischen  Kunstgewerbes  znm  Schutze  der  Urheber-  und 
Verlagsrechtes  in  den  letzten  Jahren  ist  es  zu  verdanken,  daß  der 
Kuustschntz  durch  dieses  Getetz  auch  auf  die  Erzeugnisse  des  Knnst- 
gewerbes  in  weitgehender  Weise  Anwendung  finden  wird,  was  nicht 
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uur  für  das  graphische  Kunstgewerbe,  sondern  für  alle  die  weitver- 
zweigten Arten  des  deutschen  Knnstgewerbes  einen  bedeutenden 
Schritt  vorwärts  bedeutet.  Mit  dem  internationalen  Schutz  ist  es 
dagegen  immer  noch  änderst  mangelhaft  bestellt.  Diesem  Übelstande 
soll  durch  eine  Revision  der  Berner  Konvention,  die  voraussichtlich 
iin  nächsten  Jahre  in  Berlin  durch  eine  diplomatische  Konferenz  der 
beteiligten  Staaten  vorgeuommen  werden  wird,  abgebolfen  werden. 
Unsere  Regierung  bat  für  diese  Revision  Vorschläge  ansgearbeitet, 
die  einen  weitgehenden  internationalen  Schutz  vollauf  gerecht  zu 
werden  versprechen.  Nur  ein  Punkt  scheint  noch  große  Schwierig- 
keiten zn  bieten  und  das  ist  die  Frage  der  Schntzdauer.  Bekannt- 
lich dauert  der  Knustsebntz  in  den  meisten  Staaten,  die  zur  Berner 
Konvention  gehören,  bis  50  Jahre  nach  dem  Tode  des  Urhebers. 
Deutschland  hat  jedoch  auch  in  seinem  neuen  Literargesetz  von 
1901  und  in  dem  oben  besprochenen  neuen  Kunstschntzgesetz  die 
alte  Schutzfrist  bis  30  Jahre  post  mortem  wieder  eingefUhrt.  Von 
den  übrigen  Staaten,  die  an  der  Revision  der  Berner  Konvention 
teilnebmen  werden,  wird  diesmal  jedenfalls  das  Verlangen  gestellt, 
daß  die  Schutzfrist  für  alle  zur  Übereinkunft  gehörenden  Staaten 
einheitlich  geregelt  ,'wird  und  zwar  auf  die  Dauer  von  50  Jahren. 
Unsere  Regierung  hat  im  verflossenen  Sommer  über  diesen  Gegen- 
stand eine  Umfrage  bei  vielen  Korporationen  und  auch  bei  einer 
Anzahl  von  Uaudelskammeru  angestellt,  worauf  leider  auch  ver- 
neinende Antworten  erfolgt  sind.  Im  Hinblick  darauf,  daß  andere 
Staaten,  wie  Frankreich,  Belgien  n.  s.  w.  die  50jährige  Schutzfrist 
schon  lange  haben  und  zwar  nicht  nur  für  die  Krzengnisse  der 
reinen  Knust,  sondern  auch  für  diejenigen  des  Kunstgewerbes  und 
daß  diese  lange  Schutzfrist  in  diesen  Ländern  gerade  dem  Kuust- 
gewerbe  nicht  zum  Nachteil,  wie  man  teilweise  in  Deutschland  be- 
fürchtet, sondern  zum  höchsten  Nutzen  gereichte,  wäre  es  im  höchsten 
Grade  bedauerlich,  wenn  die  deutsche  Regierung  auf  Grund  der  er- 
haltenen verneinenden  Antworten,  gegen  die  Ausdehnung  der  Schutz- 
frist bei  der  Revision  der  Berner  Konvention  auftreten  würde.  Es 
wäre  dies  um  so  mehr  zu  beklagen,  wenn  dadurch,  wie  unsere 
Regierung  selbst  befürchtet,  die  tief  eingreifenden  Aodernugen,  welche 
von  deutscher  Seite  bei  der  Revision  vorgeschlageu  werden,  zum 
Nachteil  des  internationalen  Schutzes  von  den  anderen  Staaten  ab- 
gelehnt würden.  Von  neuem  muß  ferner  die  Forderung  wiederholt 
werden,  daß  seitens  unserer  Regierung  der  größtmögliche  Druck  auf 
die  Regierungen  der  Vereinigten  Staaten,  Hollands  und  Rußlands 
ansgeübt  wird  am  dieselben  zum  Beitritt  zur  Berner  Übereinkunft 
zn  veranlassen,  wozu  sich  ja  bei  Gelegenheit  der  Revision  dieser 
Übereinkunft  die  beste  Gelegenheit  durch  ein  gemeinsames  Vorgehen 
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mit  den  anderen  Staaten  bietet.  Die  in  dieser  Hinsicht  herrschenden 
Zustände  werden  namentlich  in  den  Vereinigten  Staaten  und  in 
Holland  immer  nncrträglicher.  In  den  Vereinigten  Staaten 
werden  nach  wie  vor  nicht  nur  die  eingangs  erwähnten  Zigurren- 
packnngen,  sondern  auch  alle  Arten  von  Chromolithographien,  die 
aus  Deutschland  kommen,  in  skrupellosester  Weise  nachgedruckt, 
während  die  gleichen  Erzeugnisse  amerikanischer  Herkunft,  dank  des 
bedauerlichen  Abkommens  zwischen  Deutschland  und  den  Vereinigten 
Staaten,  bei  nns  unbedingt  Schntz  genießen.  Tu  Holland  sind  es 
ganz  besonders  die  Zigarrenpackungen,  die  einer  schamlosen  Frei- 
beuterei zum  Opfer  falleu,  denn  für  diesen  Artikel  ist  in  Holland, 
das  bekanntlich  eine  stark  entwickelte  Zigacrenindnstrie  bat,  großer 
Bedarf,  so  daß  sich  die  Nachbildung  für  den  Verbrauch  im  eigenen 
Lande  reichlich  lohnt.  Daß  andere  chromolithographische  Erzeug- 
nisse in  Holland  weniger  von  den  Nachdrnckern  zu  leiden  haben, 
beruht  lediglich  darauf,  daß  in  dem  kleinen  Lande  der  Absatz  nicht 
groß  genug  ist,  um  die  erheblichen  Herstellungskosten  der  Litho- 
graphie bezahlt  zu  machen  and  weil  sie  derartige  Nachdrucke  nach 
dem  Auslände,  wenigstens  nach  Ländern,  die  der  Berner  Übereinkunft 
augehöreu,  nicht  ansführeu  kbnnen.  Auch  der  Beitritt  Rußlands 
zur  genannten  Übereinkunft  wäre  sehr  wünschenswert. 

Wie  bereits  im  vorigen  Bericht  dargelegt,  war  seit  der  letzten 
Hälfte  des  Jahres  1905  eine  starke  Bewegung  von  dem  »Seuefelder 
Bund«  ins  Leben  gernfeu  worden,  zu  dem  Zwecke,  von  den  Arbeit- 
gebern den  Abschluß  einer  Tarifgemeinschaft  zu  erzielen.  An- 
fangs 1900  fanden  in  Leipzig  zwischen  den  Ausschüssen  des 
sVereins  deutscher  Steiudruckereibesitzert  und  des  »Seuefelder 
Bandess  Verhandlungen  statt,  um  einen  gemeinschaftlichen  Tarif  für 
dos  lithographische  Kuustgewerbe  anszuarbeiteu.  Die  Verhandlungen 
scheiterten  aber  an  den  ungerechtfertigten  Forderungen  der  Arbeit- 
nehmer und  mußten  schon  nach  Besprechung  der  ersten  Fragen  ab- 
gebrochen werden.  Der  sSenefelder  Bunde  veraulaßte  hierauf  in 
verschiedenen  Städten,  so  z.  B.  Hannover,  Magdeburg  u.  s.  w.  Arbeits- 
einstellungen der  Drucker  und  Lithographen.  Da  diese  Bewegung 
immer  mehr  uud  mehr  um  sich  zu  greifen  schien,  bildete  sich  ein 
>Schutzverband  der  deutschen  Steiudruckereibesitzer«,  der  sich  ge- 
zwungen sah,  im  Mai  d.  J.  allen  seinen  Mitgliedern  die  Aussperrung 
aller  derjenigen  Arbeitnehmer  anfzucrlegen,  die  zu  der  Gewerkschafts- 
kasse des  »Senefelder  Bnndes<_Beiträge  zahlen.  Diese  Aussperrung 
der  organisierten  Steindrucker  und  Lithographen  erstreckte  sich  über 
ganz  Deutschland , sie  erfolgte  auch  in  den  meisten  größeren  Be- 
trieben des  hiesigen  Bezirkes,  dauerte  11  Wochen  (vom  1.  Juni  bis 
16.  August)  und  wurde  schließlich  beigelegt,  indem  folgende  allge- 
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meine  Abmachuugeu  zwischen  den  aussperrenden  Arbeitgebern  nud 
dem  »Senefelder  Bande  getroffen  wurden : 

Die  .Arbeitszeit  soll  9 Stunden  für  Steindrncker,  8 Standen  für 
Lithographen  betragen. 

Die  gesetzlichen  und  die  von  der  Qeschäftsleitnng  augeordueten 
Feiertage  werden  bezahlt,  sofern  der  Arbeiter  nach  den  Feiertagen 
nicht  ohne  begründete  Entschuldigung  fehlt. 

Für  Überstunden  werden  Wochentags  25*i/o,  Sonntags  50®/® 
Zuschlag  bezahlt. 

Auf  je  1 — 3 Steindrnckergehilfen,  je  1 — 4 Lithographen,  soll 
nicht  mehr  als  ein  Lehrling  ausgebildet  werden. 

Für  nach  4jährigec  Lehrzeit  Ansgelernte  wird  für  das  erste 
(jebilfenjahr  ein  Mindestlohn  von  M.  18  gezahlt,  der  für  die  Stadt 
Frankfurt  sogar  auf  M.  19  festgesetzt  ist. 

Für  ältere  Gehilfen  war  eine  Lohnerhöhung  von  10°/o  verlangt 
worden,  worüber  aber  eine  Einigung  nicht  erzielt  worden  ist,  wes- 
halb die  Lohnerhöhnngen,  wo  solche  bewilligt  wurden,  als  freiwillige 
zu  betrachten  sind. 

Die  meisten  dieser  Forderungen  waren  schon  vorher  in  den 
diesseitigen  Betrieben  von  den  Arbeitgebern  freiwillig  erfüllt  worden. 
Die  erzielten  Zugeständnisse  standen  sonach  in  keinem  Verhältnis 
zu  der  entstandenen  Geschäftsstörung  und  zu  den  Verlusteu,  welche 
sowohl  die  Arbeiter  wie  die  Arbeitgeber  erlitten  haben.  Diese  Ver- 
luste sind  ganz  bedeutend.  Nach  einer  in  dem  Organe  des  deutschen 
Senefelder  Bundes,  der  »Graphischen  Presse«,  veröffentlichten  »Ab- 
rechnung Ober  die  Aussperrung  Juni — August  1906«  werden  die 
Kosten,  welche  die  Bewegung  dem  Bunde  an  Streikunterstützungen 
u.  s.  w.  verursachte,  mit  1060  000  M.  angegeben.  Da  die  Verluste, 
welche  den  von  dem  Streik  und  der  Aussperrung  betroffenen  Arbeitern 
in  Gestalt  von  Verdienstentgang  u.  s.  w.  entstanden  sind,  als  min- 
destens ebenso  hoch  anzunehmen  sind  als  die  von  Organisationswegen 
geleisteten  Beiträge,  ergibt  sich  auf  Seiten  der  Arbeiter  ein  Verlust 
von  rund  2 Millionen  Mark.  Ohne  zu  hoch  zu  greifen  werden  die 
den  Arbeitgebern  durch  den  Lohnkampf  verursachten  Verluste  auf 
ebensoviel  zu  schätzen  sein,  so  daß  sich  also  ein  Gesamtverlust  von 
rund  4 Millionen  Mark  für  das  Steindruckgewerbe  ergiebt. 

Während  früher  nur  in  vereinzelten  Fällen  Arbeitseinstellungen 
im  lithographischen  Kunstgewerbc  erfolgten  und  im  allgemeiueu  das 
Verhältnis  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  ein  zufrieden- 
stellendes gewesen  ist,  hat  sich  das  geändert,  seitdem  der  »Senefelder 
Bund«  sieb  aus  einem  reinen  UnterstUtznngsverein,  der  er  bis  vor 
ungefähr  2 Jahren  gewesen  ist,  in  einen  agitatorischen  Verein  ver- 
wandelte, indem  er  neben  den  Uiiterstützungskassen  eine  Gewerk- 
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schaftskasse  einfnhrte,  die  znr  ünterstützong  von  Arbeiteeiustellnugeu 
nnd  dergl.  dienen  soll.  Mit  einer  ganz  geringen  Majorität  der 
Bniideemitglieder  wurden  alle  gezwungen,  den  gleichen  Beitrag  znr 
Gewerkachaftekasse  zn  zahlen,  der  seither  für  die  Unterstützuugs- 
kasseu  gezahlt  wnrde.  Die  Minorität  strengte  einen  Prozeß  gegen 
diese  Vergewaltigung  an,  der  in  allen  Instanzen  bis  zum  Reichs- 
gericht zn  ihren  Gunsten  entschieden  wnrde,  indem  dem  xSeuefelder 
Bande  die  Berechtigung  versagt  wnrde,  seine  Mitglieder  zn  zwingen, 
den  Beitrag  zur  Gewerkschaftskasse  zu  zahlen.  Leider  aber  ist  durch 
dieses  Vorgehen  des  »Seuefelder  Hnndes«  die  Unzufriedenheit  onter 
den  Arbeitnehmern  der  Branche  wachgerufen  worden  und  es  ist  zn 
befürchten,  daß  die  diesjährige  Anssperrung  nicht  der  letzte  Kampf 
gewesen  ist,  der  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  ira 
lithographischen  Knnstgewerbe  noch  geführt  werden  wird. 

Der  Geschäftsgang  in  derChromoIithographie,  Spielkarten- 
fabrikation und  Buntpapierfabrikation  war  ziemlich  lebhaft; 
der  Umsatz  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  ein  Geringes  gehoben. 
Eine  Erhöhung  der  Verkaufspreise  hat  sich  jedoch  nicht  erreichen 
lassen,  obwohl  eine  solche  durch  die  Verteuerung  verschiedener  Roh- 
materialien, die  höheren  Arbeitslöhne  und  die  verkürzte  Arbeitszeit 
gerechtfertigt  gewesen  wäre.  So  z.  B.  waren  Tenerungszuschläge 
auf  Maschinen  und  elektrische  Installationen  zu  bezahlen,  ebenso 
notierten  Kohlen,  Holz,  Leim,  Glyzerin,  Casein,  Schellack  und  Ter- 
pentin erhöhte  Preise.  Eine  Preiskouvention,  durch  welche  allein 
eine  Besserung  der  Verkaufspreise  eiugefOhrt  werden  könnte,  kam 
bisher  nicht  zustande.  Der  Verein  deutscher  Steindruckereibesitzer 
hat  zwar  beschlossen,  Preisvereiubarungen  in  den  verschiedenen 
Zweigen  des  lithographischen  Gewerbes  in  die  Wege  zu  leiten,  allein 
trotzdem  besteht  wenig  Aussicht,  daß  diese  Bemühungen  von  Erfolg 
sein  werden.  Der  Export  ist  in  beständiger  Zunahme  begriflfen, 
jedoch  leiden  die  Verkäufe  nach  England  und  Amerika  durch  über- 
große Konkurrenz  unter  starkem  Preisdrnck.  Nachteilige  Wirkungen 
der  Handelsverträge  zeigten  sich  durch  Verminderung  des  Absatzes 
nach  Österreich,  der  Schweiz  und  Rußland.  Der  Umsatz  in  der 
Chromolithographie  und  der  Steindruckerei  hat  durch  die  oben  er- 
wähnte Aussperrung  einen  Rückgang  erfahren.  Der  Wettbewerb 
der  p h o t o m ec h a n i sch  e n Verfahren  bat  zugenommen  und  hat 
der  Chromolithographie  manche  Arbeit  entzogen.  Um  dieser  Kon- 
kurrenz zu  begegnen,  werden  in  vielen  Druckereien  die  Schnellpressen 
kleinen  Formats  durch  solche  größeren  Formals  ersetzt,  wodurch  die 
Leistungsfähigkeit  öfters  auf  Kosten  der  Güte  erhöht  wird.  Es  ist 
za  wünschen,  daß  in  der  Vergrößerung  der  Betriebseinrichtuugen 
und  in  der  Ausdehnung  der  Werkstätten  das  richtige  Maß  nicht 
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iibcrsohrilleu  werde.  Der  Rückgaug  in  den  Krträguisgen  mancher 
früher  mit  Erfolg  arbeitenden,  angesebeueu  Anstalten,  welcher  in 
einzelnen  Fällen  sogar  zur  Liquidation  geführt  hat,  mahnt  zur  Vor- 
sicht. Die  Spielkarteufabrikation  war  stets  gnt  beschäftigt. 
Die  weitere  Ausdehnung  und  Vergrößerung  wurde  durch  den  Mangel 
an  weiblichen  Arbeitskräften  und  den  damit  in  Zusammenhang 
stehenden  öfteren  Wechsel  im  Personal  bedeutend  erschwert.  Auch 
die  Buutpapierfabrikation  zeigte  einen  lebhaften  Geschäftsgang. 

Die  in  Deutschland  üblichen  langen  Lieferzeiten  für  den  Eisen- 
bahngüterverkehr sind  dem  Handel  und  der  Industrie  gleich  schäd- 
lich. Während  Frachtgüter  von  London  nach  Manchester  in  24  Stun- 
den nnd  von  London  nach  Edinburgh  oder  Dublin  in  48  Stunden 
geliefert  werden,  dauert  eine  Frachtgutseudung  Frankfurt-Hamburg 
5;6  Tage,  Frankfurt-Berlin  5/6  Tage  nnd  Frankfurt-Basel  4;5  Tage. 
In  dieser  Beziehung  sind  seit  Jahren  keine  Fortschritte  zu  ver- 
zeichnen gewesen.  Während  der  Transportdauer  sind  die  Güter  dem 
Handelsverkehr  entzogen  nnd  es  läge  im  Intere.sse  der  deutschen 
Handels-  und  Gewerbekreise,  wenn  festgestellt  würde,  welche  Zius- 
verluste  erspart  werden  könnten,  wenn  die  deutsche  Eisenbahogöter- 
beförderung  der  englischen  an  Schnelligkeit  gleicbkäme. 

Die  Nachfrage  nach  Ansichtspostkarten  war  sehr  rege, 
wohingegen  die  Preise,  welche  bereits  ihren  Tiefstand  erreicht  zu 
haben  schienen,  noch  fortwährend  im  Sinken  begriffen  waren,  sodaß 
die  unglaublichsten  Offerten  abgegeben  wurden,  sobald  es  sich  um 
irgend  einen  Auftrag  von  Bedeutung  handelte.  Besonders  in  Piug- 
land,  wo  Offerten  zu  nnd  unter  Selbstkostenpreis  gemacht  wurden, 
waren  die  Preisschleudereien  einiger  der  in  Betracht  kommenden 
P'irmen  geradezu  erschreckend.  Auch  die  im  Sommer  stattgefuiidene 
Arheitsunterbrechung  durch  die  erwähnte  Aussperrung  der  Gehilfen 
seitens  der  Arbeitgeber  hat  auf  das  Geschäft  sehr  unvorteilhaft  ein- 
gewirkt, da  viele  Aufträge,  die  bereits  angefangen  waren,  nicht  zur 
Ausführung  gelangen  konnten.  Amerika  ist  nach  wie  vor  großer 
Käufer  für  Ansichtspostkarten,  doch  werden  die  Preise  auch  dort 
immer  mehr  gedrückt.  Aussicht  für  eine  Besserung  der  Verhältnisse 
ist  nicht  vorhanden,  da  die  verschiedenen  llerstellungsarten  des 
Artikels  zu  mannigfaltig  sind,  und  dadurch  eine  Überproduktion 
herbeigeföhrt  wird.  Die  Herstellnngskosteu  stellten  sich  höher  als 
in  den  früheren  Jahren,  da  den  Gehilfen,  neben  Verkürzung  der 
Arbeitszeit,  auch  höhere  I.aihne  gezahlt  werden  mußten.  Die  Preise 
der  Rohstoffe  erlitten  keine  Veränderung. 

Der  Geschäftsgang  in  den  hiesigen  Druckereien  war  im 
verflossenen  Jahre  ein  sehr  lebhafter  und  es  kann  mit  Sicherheit 
angenommen  werden,  daß  insgesamt  die  Höhe  des  Umsatzes  erheb- 
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lieh  größer  war,  als  je  zuvor  iu  eiuem  aoderen  Jahre.  Trotzdem 
waren  die  Preise  sehr  gedrückt  uud  jeder  Versuch  zu  einer  Bessernug 
wurde  durch  oft  geradezu  unverständliche  Koukurreuzangehote  ver- 
eitelt. Es  liegt  dies  an  dem  uuverhältuismäßigeu  Eutsteheu  neuer  und 
eben  solchem  Anwachsen  älterer  Betriebe.  Die  Materialpreise  haben  sich 
nicht  geändert,  wohl  aber  sind  die  Preise  der  Arbeitsmittel,  nament- 
lich des  Schriftenmaterials  und  der  Maschinen  ganz  erheblich  ge- 
stiegen. Eine  Kartellbildung  tut  dem  Buchdruckgewerbe  sehr  not 
angesichts  der  gauz  ungesunden  Konkurrenz,  die  allerdings  durch 
die  Schwierigkeit  der  Aufstellung  eines  richtigen  V'oranscblages  und 
leider  auch  durch  die  mangelhafte  kaufmännische  Schulung  eines  erheb- 
lichen Teiles  der  Unternehmer  verursacht  wird.  Sie  ist  aber,  der  außer- 
ordentlichen Vielgestaltigkeit  des  Gewerbes  wegen,  auf  dem  gewöhnlicben 
Wege  nicht  zu  erreichen.  Da  unter  der  unsoliden  Preisgebarung,  wie 
sie  leider  heute  immer  mehr  überhand  nimmt,  die  Arbeituehmerseite 
im  Gewerbe  ebenso  leidet,  wie  die  Arbeitgeberseite,  bat  sich  die 
Organisation  der  Buchdruckergehilfen  bereit  finden  lassen,  an  der 
Unterdrückung  des  Schlenderwesens  mitznarbeiten.  In  einem  Vertrage 
der  Gehilfen-Organisatiou,  dem  Verbände  deutscher  Buchdrucker 
und  der  Prinzipals-Organisation,  dem  Deutschen  Buchdrucker-Verein, 
haben  beide  Teile  außer  anderem  die  Mittel  und  Wege  vereinbart, 
wie  diesem  eropfindlicheu  Gewerbschaden  beizukommen  ist.  Der  Ge- 
hilfenorganisation gehören  '/s  der  deutschen  Buchdruckergehilfen 
bereits  an  und  der  deutsche  Buchdrnckerverein  umfaßt  'J«  der 
dentseben  Buchdruckereien,  welche  insgesamt  '*/s  der  Gehilfen  be- 
schäftigen ; beide  Organisationen  sind  somit  von  zwingendem  Eiu- 
duß.  Es  dürfte  einlenchten,  daß  auf  solche  Weise  Besseniiig  mög- 
lich ist,  denn  wenn  sich  dem  Schleuderer  die  Arbeitskräfte  versagen, 
hört  seine  8chüdlichkeit  von  selbst  auf.  Der  Vertrag  tritt  am 
1.  Januar  1907  in  Kraft  und  es  dürfte  von  besonderem  Interesse 
sein,  dessen  Wirkung  zu  beobachten. 

Die  Lohnfrage  im  Huchdrnckgewerbe  hat  das  ganze  Jahr  be- 
herrscht. Schon  zu  Beginn  worden  auf  beiden  Seiten  Vorbereitungen 
für  eine  neue  Tarifvereiubarnng  getroffen,  die  in  sehr  eingehender 
Weise,  sowohl  in  den  Vorständen  wie  auch  in  Versammlungen  be- 
handelt wurden.  Eine  Kündigung  des  Tarifes,  welche  am  1.  Jnli 
hätte  erfolgen  müssen,  geschah  von  keiner  Seite,  wohl  aber  erfolgten 
zahlreiche  Abänderungs-Anträge.  Neben  den  Vorbereitungen  zn  den 
Tarifverhandlungen  liefen  die  Vertragsverhandlungen  zwischen  den 
beiden  vorgenannten  Organisationen,  die  im  wesentlichen  den  Zweck 
hatten,  Verhältnisse  zu  schaffen,  durch  die  die  beiden  Parteien  in 
der  Lage  sind,  die  Vertragstreue  beiderseitig  zu  gewährleisten  und 
für  die  bezüglichen  Verfehlungen  ihrer  Glieder  selbstschuldnerisch 
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eilizutreteu.  Der  Vertrag  kam  im  Mai  zum  Äbacblufi  nud  sab  auch 
die  gemeinsame  Regelung  einer  Reibe  wichtiger  gewerblicher  Fragen 
vor,  so  namentlich  die  gemeinsame  Bekämpfung  gewerbsechädlicher 
Scbleuderer.  Seiue  Gültigkeit  war  nur  noch  von  dem  Gelingen  der 
Tarifverhaudluugen  abhängig.  Diese  begaunen  Mitte  September 
und  dauerten  bis  zu  Anfang  Oktober.  Das  Resultat  war  die  Ver- 
längerung des  Tarifvertrages  um  fünf  Jahre  bei  etwa  durchschnitt- 
lich zehnprozentiger  Lohnerhöhung.  Damit  ist  auch  der  Organisations- 
vertrag in  Kraft  getreten.  Die  neuen  Abmachungen  begegneten 
anfangs  heftigster  Opposition  in  den  Gehilfenkreisen,  hauptsächlich 
entfacht  durch  die  sozialdemokratischen  Blätter,  doch  hat  sich  dieser 
Sturm  nach  nud  nach  gelegt  und  es  ist  nach  allen  nunmehr  er- 
reichten Sicherheiten  bestimmt  zu  erwarten,  dah  die  kommenden 
fünf  Vertragsjahre  ruhig  und  beiderseitig  befriedigend  sein  werden. 
Die  nunmehr  beendete  Regelung  der  Lohn-  nud  Arbeitsverhältnisse 
durch  Lohegesetz  und  Orgauisationsvertrag,  wird  in  ihrer  Gesamt- 
heit, sowohl  innerhalb  des  Gewerbes  selbst,  als  auch  von  namhaften 
Sozialpolitiken)  als  eine  glückliche  und  mustergültige  beurteilt  und 
es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dafi  die  Arbeiterschaft  dies  bald  ein- 
seheu  wird. 

Der  Geschäftsgang  im  Sortiments-Buchhandel  im  ver- 
flosseneu  Jahre  kann  befriedigend  genannt  werden.  Wenn  auch  in 
den  Sommermonaten  Juli — September  sich  merklich  der  Mangel  an 
Fremden  fühlbar  machte,  so  hat  sich  doch  im  Oktober  der  Geschäfts- 
gang wieder  gehoben.  Im  allgemeinen  bat  das  offene  Geschäft  wohl 
durch  größere  Nachfrage  uud  durch  die  endlich  geregelten  Rabatt- 
verbältnisse  gegeu  früher  eine  gesichertere  Position.  Dieser  Vorteil 
wird  aber  durch^die  herrschende  Teuerung  aufgewogen,  da  Gehälter, 
Löhue,  Miete  etc.  stetig  im  Steigen  begriffen  sind.  Auch  die  An- 
sprüche des  Publikums  steigern  sich  von  Jahr  zu  Jahr,  sodaß  es 
wohl  angebracht  wäre,  wenn  die  Verleger  sich  entschließen  könnten, 
dem  Sortiment  größere  Rabattsätze  einznräumen.  Als  großer  Übel- 
staud  muß  der  Wegfall  der  Ortsposttaxe  hervorgehoben  werden, 
wovon  gerade  der  Buchhandel  besonders  schwer  betroffen  wird. 

Das  Verlagsgeschäft  im  allgemeinen,  auch  der  kartogra- 
phische Verlag,  darf  wieder  auf  ein  befriedigendes  Ergebnis  zurück- 
blicken. Wenn  es  auch  bei  der  großen  Produktion  an  BOeberu  den 
Verlegern  immer  schwerer  uud  riskanter  wird,  mit  ihreu  Artikeln 
durchzudringen,  so  ist  es  doch  durch  Spezialisieruug  noch  möglich, 
Erfolge  zu  erzielen.  Eine  schwere  Schädigung  droht  dem  gesamteu 
Verlagsgeschäft  durch  die  abermalige  Erhöhung  der  Satz-  und  Druck- 
preise, und  man  weiß  noch  nicht,  auf  welche  W'eise  der  Ausfall 
wieder  einzubringen  sei.  Insbesondere  auf  dem  Gebiete  des  Schul- 
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bncberrerlagg  wird  sieb  diese  Proiserhöbaug  sehr  fühlbar  macheu,  da 
es  äufierst  fraglich  ist,  ob  die  Preise  der  Schulbücher,  speziell  der 
Volksschulbücher  erbüht  werden  können. 

Der  Geschäftsgang  des  Antiquariats  ist  im  Jahre  1906  im 
allgemeinen  befriedigend  gewesen.  Zu  bemerken  war  eine  stetige 
Steigerung  der  Preise  für  seltene  und  vergriffene  Werke,  nicht  nur 
solche,  welche  von  den  Sammlern,  sondern  auch  von  den  Gelehrten 
gesucht  werden.  Diese  Tendenz  war  einerseits  bedingt  durch  die 
wachsende  Nachfrage,  da  die  Bücherliebbuberei  in  Deutschland  eine 
sich  rasch  entwickelnde  Verbreitung  in  den  letzten  Jahren  gefunden 
hat  nnd  von  kapitalkräftigen  Liebhabern  betrieben  wird,  andernteils 
wirkte  auf  die  Preise  das  immer  geringere  Angebot  seltener  nnd 
vergriffener  Werke,  das  iu  keinem  richtigen  Verhältnis  zur  Nach- 
frage stand. 

Das  Geschäft  mit  dem  Auslände  ist  auf  der  früheren  Höhe  ge- 
blieben. Der  Einfluß  der  politischen  Verhältnisse  in  Rußland  ist 
nicht  so  ungünstig  gewesen,  wie  befürchtet  wurde.  Für  den  Verkehr 
mit  Nordamerika  werden  als  große  Mißstäude  die  beschwerlichen 
Versendungs-  und  Zollabfertigungsverhältnisse  in  den  Vereinigten 
Staaten  empfanden. 

Lederhandel  und  Industrie. 

Der  Geschäftsgang  iu  rohen  Fellen  kann  im  verflossenen  Kobe  Feile. 
Jahr  für  sämtliche  Artikel  bis  zum  Herbst  als  ein  flotter  und  be- 
friedigender bezeichnet  werden.  Das  Herbstgeschäft  war  Jedoch  wider 
Erwarten  für  sämtliche  Gattungen  Kalbfelle  sehr  a la  baisse,  sodaß. 
das  Endresultat  für  diesen  Artikel  wesentlich  beeinträchtigt  wurde. 

Von  deutschen  Kalbfellen  behaupteten  trockene  Kalbfelle 
bis  Ende  April  dis  Preise  der  vergangenen  Saison,  stiegen  dann  stetig 
und  erreichten  im  September  ihren  Höhepunkt  mit  einem  Aufschlag 
von  10 — 15'’jo  gegen  die  Frübjahrspreise.  Mit  Beginn  des  Herbstes 
flaute  die  Stimmung  ab,  sodaß  Ende  des  Jahres  allerwärts  größere 
Lager  als  sonst  um  diese  Jahreszeit  vorhanden  waren,  die  aber  trotz 
gegen  die  Septemberpreise  10®/o  billigeren  Angebotes  keine  Abnehmer 
fanden.  Für  gesal  z en  e Kalbfelle  brachte  der  Beginn  des  Berichts- 
jahres eine  kleine  Abschwächung  der  vom  Jahre  1905  übernommenen 
anßerordeutlich  hohen  Notieraugen.  Die  folgenden  Wintermonate 
standen  zum  großen  Teil  nnler  dem  Eindrücke  einer  kühlen  Be- 
urteilung, sodaß  ein  weiteres  Abbröckeln  der  Preise  in  langsamem 
Tempo  sich  zu  vollziehen  vermochte.  Die  Freude  der  maßgebenden 
Käufer  über  diese  Anzeichen  eines  endlich  zu  Tage  tretenden  ein- 
heitlichen Vorgehens  aller  Beteiligten,  hielt  indes  nicht  lange  au. 

Schon  im  Monat  März  zeigten  sich  die  Vorboten  einer  eiusetzenden 
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Huassebeweguug,  die  sich  fortgesetzt  bis  zom  Oktober  steigerte  und 
Preise  zeitigte,  die  man  als  fabelhafte  bezeichnen  mnß.  Nachdem 
im  Oktober  der  Höhepnnkt  erreicht  war,  trat  eine  Ernüchlernng  ein, 
die  für  manchen,  der  optimistischen  Änschannngen  huldigte,  mit 
schweren  Verlusten  an  seinen  znrückgehalteuen  Wareubeständen  ver- 
knüpft war.  Am  Schluß  des  Jahres  bewegten  sich  die  Preise  wieder 
ungefähr  auf  dem  Niveau  der  Preise  des  Vorjahres.  Die  Preis- 
bewegung für  gesalzene  Kalbfelle  hat  gewissermaßen  einen  Kreislauf 
vollendet,  also  eine  eigentliche  Baisse  im  Vergleich  mit  1905  ent- 
schieden nicht  gebracht.  Es  ist  anznnebraen,  daß  vorerst  mit  den 
jetzt  geltenden  Notierungen  gerechnet  werden  muß,  denn  der  Verlauf 
der  Dezember-Verkäufe  in  öffentlichen  Auktionen  hat  bewiesen,  daß 
gesunder  Bedarf  vorhanden  ist.  Der  weiteren  Entwicklung  des  Salz- 
fellgeschäftes kann  also  mit  einigem  Vertrauen  entgegeugesehen 
werden. 

Russische  Kalbfelle  setzten  gleich  von  Anbeginn  der  Saison 
zu  wesentlich  erhöhten  Preisen  ein  und  dürften  10 — 12*/«  über  die 
vorjährigen  Preise  eingebracht  haben.  Da  Amerika  diese  Gattung 
weniger  wie  in  den  verflossenen  Jahren  importierte  lagerten  Ende 
des  Jahres  größere  Bestände  als  sonst,  die  vorerst  nnr  mit  Preis- 
konzessionen  abzustoßen  sein  werden. 

Das  Gefalle  von  Schaffellen  ist  in  Deutschland  in  den 
letzten  10  Jahren  auf  die  Hälfte  zurückgegangen,  bei  ganz  außer- 
ordentlich erhöhter  Verwendung  dieser  Fellgattung. 

Deutsche  Ziegeufelle  brachten,  soweit  sie  für  die  Scliuh- 
iabrikation  in  Betracht  kommen,  annähernd  die  vorjährigen  Preise 
für  beste  Winterware  und  ca.  10*/o  höhere  Preise  für  Nachfallware. 
Die  Internationale  Fabrikauten-Eiukaufskonvention  für  den  zu  Schuh- 
zwecken dienlichen  Artikel  »Heberliuge«  bestand  auch  in  diesem 
Jahre.  Mutterziegenfelle  erzielten  15*, höhere  Preise  wie  in  voriger 
Saison;  ein  größerer  Prozentsatz  dieses  Artikels,  der  sonst  für 
Möbel-  und  Portefeuillezwecke  Verwendung  fand,  wurde  für  die 
Scbuhfabrikation  benutzt.  Für  sekundäre  Mutterziegenfelle  wurde 
ca.  10*/o  mehr  wie  im  vorigen  Jahr  für  den  Export  nach  Amerika 
gelöst. 

Von  rnssischen  Ziegenfellen  kommen  nur  Heberlinge  für 
den  dentscben  Handel  in  Betracht.  Kasaner  Heberlinge  brachten 
ca.  5 — 10*/«  höhere  Preise  wie  im  vorigen  Jahr.  Für  diese  Gattung 
Waren  bestand  eine  Fabrikanten-Konvention,  die  ihre  Einkäufe  teil- 
weise direkt  in  Rußland  unter  Umgehung  des  hiesigen  Platzes  ans- 
fnbrte.  Curische  Heberlinge  gingen  meist  direkt  vom  Prodnktions- 
land  nach  Frankreich  und  brachten  bis  20°/o  Erhöhung. 
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Die  Saiaou  für  Ziokelfelle  eröffnete  in  einer  stürmischen 
Hausse  mit  sehr  schwierigem  Einkauf  infolge  der  Mode  der  langen 
Dainenhandschube;  hierfür  passende  Artikel  wurden  bis  zu  70 — 80**/o 
höheren  Preisen  wie  im  Vorjahre  verkauft,  für  kürzere  Handschuhe 
passende  Zickelfelle  waren  30 — ÖO°/o  teurer.  Der  Handel  geht  mit 
sehr  kleinen  Beständen  in  die  neue  Saison. 

Hei  Hasenfellen  veraulalite  der  große  Verbrauch  von  Haseu- 
nnd  Kanin-Haar  die  Fabrikanten  sehr  zeitig  in  den  Markt  einzu- 
greifen. Durch  die  starke  Nachfrage  haben  die  Preise  für  Hasen- 
nnd  Kaninfelle  eine  größere  Steigerung  gegen  die  vorjährigen  Preise 
zu  verzeichnen.  Uasenfelle  wurden  gleich  im  Anfang  des  Jahres 
für  amerikanische  Reehnnug  mit  ca.  20%  Aufschlag  dem  Markt 
entnommen  und  nur  zögernd  folgten  die  kontinentalen  Fabrikanten. 
Durch  die  Dameuhutmode  begünstigt  wurden  gleich  bedeutende 
Quantitäten  dem  Markte  entnommen.  Die  Preise  erreichten  allmäh- 
lich bei  einem  Aufschlag  bis  zu  25°/o  auf  letztjährige  Preise  ihren 
höchsten  Standpunkt.  Bis  zur  Leipziger  Ostermesse  war  der  Markt 
bis  auf  ca.  1000  Ballen  geräumt,  vou  denen  noch  ein  großer  Teil 
in  das  Jahr  1907  mitüberging,  da  die  Eigner  sich  nicht  entschließen 
kounten  der  nach  Ostern  eintretenden  Abschwächung  der  Preise 
sich  anzupassen.  Kan  in  feile  wurden  anfangs  des  Jahres  eben- 
falls willig  zu  ca.  10%  höheren  als  vorjährigen  Preisen  aufgenommeu 
und  die  Preise  erreichten  allmählich  einen  Aufschlag  von  ca. 25 — 30%. 
Gegen  Mitte  August  trat  jedoch  ein  allgemeines  Stocken  des  Marktes 
ein  und  die  Preise  für  Sommerware  fielen  ziemlich  stark.  Ende  des 
Jahres  besserte  sich  die  Stimmung  wieder  und  es  wurden  noch  ca. 
10%  über  vorjährige  Preise  bewilligt. 
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der  Geschäflsgang  zwar  kein  beionders  lebhafter,  aber  schon  im 
Frbhjahr  machte  sich  ein  zunehmender  llcdarf  geltend,  der  sich  im 
Sommer  za  einer  recht  lebhaften  Nachfrage  auswnrhs  nnd  die  sonst 
meistens  ruhigeren  Sommermonate  brachten  diesmal  Umsätze,  die 
wohl  an  den  meisten  Stellen  entschieden  nnifangreicher  waren,  als 
in  früheren  Jahren.  Es  blieb  aber  nicht  nur  bei  dem  flotteren 
Verkauf,  sondern  es  war  auch  möglich,  die  Preise  fortgesetzt  zu  er- 
höhen, sodaß  mau  bis  zum  Herbst  mit  einem  Lederaufschlag  zu 
rechnen  hatte,  wie  man  ihn  lange  nicht  erlebt  hatte  und  nach  den 
Erahrungen  der  letzten  10  Jahre  auch  kaum  für  wahrscheinlich  hielt. 
Allerdings  kam  der  aus  den  höheren  Notierungen  resultierende  Vor- 
teil der  Lederindnstrie  und  dem  l.ederhaudel  nur  teilweise  zagut,  weil 
auch  die  Rohware  so  wesentliche  Steigeraugen  erfahren  hatte,  daü 
der  erzielte  Mehrerlös  immer  schon  im  voraus  absorbiert  war. 
Dnrcb  die  gute  Konjouktnr,  insbesondere  in  den  Vereinigten  Staaten 
nnd  Dentscbland,  dessen  Import  ausländischer  Rohware  eine  Steige- 
rung von  mehr  als  20‘'/o  erfuhr,  hatten  sich  die  Rohwarenmärkte 
der  Welt,  insbesondere  die  von  Südamerika,  Indien  nnd  China  be- 
festigt. Anflerdem  war  im  Inland,  da  weniger  Schlachtnngen  statt- 
fanden, das  Angebot  an  dentseben  Häuten  knapp,  auf  deren  Ver- 
wendung für  die  Herstellung  vieler  Ledersorten,  insbesondere  für 
feinere  Leder,  Sattlerleder  und  dergl.  die  Lederindustrie  angewiesen 
ist.  Ferner  ist  zu  berOcksichtigen,  daß  durch  den  Zusammenschluß 
der  Metzger  zu  Hänteverwertungsgeuossenschaften  ein  großer  Teil  der 
heimischen  Uefälle  an  Häuten  durch  Anktion  verschleißt  wird.  Auf 
diesen  Anktioneu  setzte  eine  lebhafte  Nachfrage  ein.  Im  Frühjahr 
begannen  die  Preise  sprungweise  zu  steigen,  und  es  entwickelte 
sieb  eine  scharfe,  zeitweilig  vou  spekulativen  Eingriffen  nicht  freie 
Hausse.  Die  immer  weiter  steigenden  Notierungen  für  Häute  nnd 
Felle  bildeten  denn  auch  die  Veranlassung  für  die  fortgesetzten  Er- 
höhungen der  Lederpreise.  Unterstützt  wurde  diese  Entwicklung  sehr 
wesentlich  durc  hdie  günstigere  allgemeine  wirtschaftliche  Lage,  die 
einen  stärkeren  Konsum  in  Schuhwerk  mit  sich  brachte,  sodann  aber 
auch  durch  den  Umstand,  daß  Leder  heute  in  immer  zahlreicheren 
Zweigen  Verwendung  findet.  Wir  verweisen  nur  auf  die  Antomobil- 
industrie,  auf  die  zunehmende  Verwendung  von  Leder  für  Sportartikel, 
Galanteriewaren,  Möbel  etc. 

Ein  gewisser  Umschwung  trat  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres 
ein.  Die  fortgesetzten  Preiserhöhungen  machten  die  beteiligten 
Kreise  doch  bedenklich  und  man  fing  an  mit  Einkäufen  zurückzu- 
balteii,  was  man  umso  eher  durchführen  konnte,  als  man  sich  vorher 
reichlicher  gedeckt  batte.  Znnnchst  gingen  die  Notierungen  für  in- 
ländische Rohware  nicht  unerheblich  zurück  und  wenn  man  auch 
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anf  dein  Ledermurkt  nach  Kräften  bemüht  war  die  Preise  zu  halten, 
weil  mau  ja  echlieälich  mit  der  rapiden  f’teigernng  auf  dem  Häute- 
markt nicht  mehr  Schritt  gehalten  hatte  und  ins  Hintertreffeu  geraten 
war,  so  ließ  es  sich  doch  nicht  vermeiden,  daü  die  Nachfrage  im 
November  und  Dezember  sehr  schwach  blieb  und  die  Preise  etwas 
nachgaben.  Die  stärkeren  Umsätze  des  Sommers  sind  durch  den 
schwächeren  Verkauf  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  wohl  zum 
Teil  wieder  kompensiert  worden.  In  den  allerletzten  Wocheu  des 
Jahres  war  die  Stimmung  auf  dem  Häutemarkt  wieder  fester  ge- 
worden und  die  Lederfabrikauten  waren  dadurch  mehr  denn  je 
gezwungen  einen  weiteren  Rückgaug  der  Lederpreise  zu  verhindern, 
zumal  um  diese  Zeit  die  sehr  teuer  bezahlte  Rohware  aus  der  Fabri- 
kation kam.  Die  Situation  war  bei  Jahresscbluß  etwas  schwierig, 
indessen  ist  doch  darauf  zu  rechnen,  dah  der  seit  Wocheu  zurück- 
gehaltene  Bedarf  im  Januar  wieder  stärker  zum  Ausdruck  kommt 
und  die  Festigkeit  des  Marktes  dadurch  gehoben  wird. 

Die  Bestrebungen,  Kartelle  herbeiznfübren,  haben  auch  im 
verflossenen  Jahre  zu  greifbaren  Resultaten  nicht  geführt.  Außer 
dem  bereits  länger  bestehenden  Roßlederkartell  sind  weitere  Ver- 
einigungen nicht  zustande  gekommen.  Die  Schwierigkeiten  und 
Verscbiedenartigkeiten  sind  gerade  in  der  Lederbranche  besonders 
groß.  Im  November  haben  die  norddentschen  Sohllederfabrikanten 
wieder  eine  Art  Konvention  geschlossen,  indem  Sie  sich  verpflichteten, 
nicht  unter  den  seitherigeu  Preisen  zu  verkaufen.  Die  Abmachungen 
waren  aber  nicht  bindend  genug  und  die  Praxis  hat  denn  auch  ge- 
zeigt, daß  man  sich  keineswegs  streng  danach  richtete. 

Wenn  die  vorstehenden  Ausführungen  im  Wesentlichen  die 
Unterlederbranche  betreffen,  so  war  der  Geschäftsgaug  in  Ober- 
leder für  Schuhzwecke  sehr  rege  und  der  Umsatz  wesent- 
lich höher  wie  im  vorigen  Jahre.  Seit  etwa  Ende  Oktober 
zeigten  jedoch  die  auf  den  Rohfell-Auktiouen  erzielten  Preise  eine 
leichte  Baisse-Tendenz  an,  infolgedessen  der  Gesohätlsgang  iu  dem 
letzten  Monat  sehr  rnhig  gewesen  ist.  Da  aber  weder  bedeutende 
Vorräte  in  Rohfellen  noch  iu  fertigen  Lederu  vorhanden  sein  dürften, 
so  ist  auzunehroeu,  daß  mit  dem  Beginn  des  neuen  Jahres  wieder 
eine  Periode  der  Hausse  beginnen  oder  wenigstens  eine  Stabilität 
der  Preise  zu  verzeichnen  sein  wird.  Was  die  einzelnen  Ledersorten 
betrifll,  so  beherrschten  nach  wie  vor  die  mit  Chrom  ge- 
gerbten Boxcalves  und  Chrom  Chevreanx  den  Ober- 
ledermarkt. Die  deutschen  Lederfabriken  sind  hierin  den  ameri- 
kauischeu  durchau.s  ebenbürtig.  Farbige  Leder  für  Schuhe 
fanden  weniger  guten  Absatz  wie  früher,  ln  leichten  ans  inländi- 
schen Häuten  hergestellteu  Ledersorteu,  insbesondere  in  leichten 
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Vaches,  Vacheseiten  and  Abfällen  trat  zeitweise  Mangel 
ein;  ebenso  in  feinem  Rind-,  Kob-  und  Schafleder,  welche 
letztere  am  meisten  anfgeschlagen  sind.  Für  Sohlleder  betrug 
der  Preisanfichlag  ca.  10 — 25“/o,  für  Ober-  und  Sattlerleder 
ca.  20 — 30°/o  und  bei  Ziegen-  und  Schafledern  ca.  30— 40"/o. 
Das  Geschäft  nach  dem  Auslände  hielt  sich  auf  vorjähriger  Höhe 
trotz  des  für  einige  Artikel  ungünstigen  Zolles  des  Auslandes.  Die 
Wirkungen  dieser  Zölle  sind  heute  noch  nicht  zu  übersehen.  Die 
Zahlungsregulieruugen  lassen  viel  zu  wünschen  ültrig;  namentlich 
beeinträchtigt  das  in  der  Lederbranche  übliche  Hinausziehen  des 
Zieles  bei  dem  hohen  Diskont  den  Nutzen  sehr.  Die  Gründung  von 
Ledereinkanfsgenossenschaften  macht  Fortschritte,  doch  sind 
diese  bis  jetzt  noch  nicht  zu  großer  Bedeutung  gelaugt.  Der  Absatz 
an  Lederwareufabrikauten  war  gut,  das  Geschäft  mit  Sattlereien, 
Wagenbauern,  Bandagisten  und  Buchbindern  hielt  sich  auf  vorjähriger 
Höhe,  ln  der  Frage  der  Einführung  eines  einheitlichen 
Maßes  für  Leder  haben  wir  un.seren  Standponkt  dahin  präzisiert, 
daß  an  dem  gegenwärtigen  System  festznhalten  sei.  Die  Anwendung 
des  englischen  Quadratfnßes  hat  sich  bei  fast  allen  größeren  Fabriken 
von  Amerika,  England,  Deutschland,  Österreich,  P'rankreich  etc. 
eingebürgert.  Die  Beibehaltnng  dieses  internationalen  Maßes  weist 
derartige  Vorzüge  anf,  daß  etwaige  mit  ihm  verbnndene  Nachteile 
füglich  nicht  in  Betracht  kommen. 

Der  Geschäftsgang  der  Treibriemenlederfabrikation  ge- 
staltete sich  im  Laufe  des  Jahres  1906  bedeutend  lebhafter  als  im 
Vorjahre.  Die  Preise  der  Rohbänte  sind  gegen  diejenigen  des  Vor- 
jahres sehr  erheblich  gestiegen  nnd  die  Lederpreise  wurden  infolge- 
dessen mehrmals  im  Lanfe  des  Jahres  1906  erhöht,  doch  ist  es  nicht 
gelungen,  die  Preise  der  fertigen  Leder-Treibriemen  mit  den  erhöhten 
liederpreisen  auch  unr  einigermaßen  in  Einklang  zu  bringen,  sodaß 
die  ganze  Branche  stark  darniederliegt.  Es  wurde  schon  im  Vorjahre 
versucht,  eine  Konvention  zustande  zu  bringen,  doch  ist  es  bis  heute 
noch  nicht  gelungen,  eine  solche  zu  bilden.  Durch  die  neuen  Han- 
delsverträge, da  fast  überall  im  Anslande  die  Zölle  auf  Treibriemen 
erhöbt  worden,  ist  der  Export  an  Ledertreibriemen  recht  ungünstig 
beeinflußt  worden. 

Der  Geschäftsgang  in  farbigen  feinen  Ledern  für 
Portefeuille,  Buchbinder-,  Album-, Täschner-  n.  s.  w. 
Zwecke  gestaltete  sich  1906  im  allgeuieiueu  außergewöhnlich  leb- 
haft. Die  schon  zu  Anfang  des  Jahres  erreichten  hohen  Preise  für 
alle  Ledersorten,  wie  Kalbleder,  Rindleder,  Ziegen-,  Lamm-  und 
Hchafleder  sind  im  Laufe  des  Jahres  fortgesetzt  weiter  gestiegen, 
und  es  ist,  abgesehen  von  einigen  Sorten,  an  einen  neuneuswerteu 
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Rückgang  vorerst  nicht  za  denken.  Wenn  Amerika  in  gleichem 
Mafie  wie  bisher  als  Käufer  für  Rohware  auf  dem  enfopäischeu 
Markte  auftritt,  sind  sogar  noch  weitere  Erhühungeu  speziell  in 
Scbafledern  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  zu  erwarten.  Uall  bei  der 
Neige  des  Jahres  teilweise  kleine  Stockungen  im  Kaufe  eintraten, 
war  nur  natürlich;  denn  die  meisten  Geschäfte  batten  sich  ange- 
sichts dieser  Preissteigerung  sehr  gut  mit  Ware  versehen.  .Anfangs 
hat  es  allerdings  einige  Schwierigkeiten  gekostet,  die  verlangten  hohen 
Preise  durchzusetzeu;  daun  aber  ist  dies  leichter  gelungen,  wie  all- 
gemein geglaubt  wurde,  da  die  Geschäfte  durchweg,  speziell  nach 
den  englischen  Märkten,  auhergewöhnlich  flott  gingen.  Au  ein  Zu- 
rückgeheu  der  Preise  anf  das  frühere  Preisniveau  ist  wohl  nicht  zu 
denken,  da  die  Nachfrage  im  Verhältnis  zum  Angebot  viel  zu  grob  ist. 

Das  Jahr  1906  war  für  farbige  Kalbleder  für  die 
Sc  h u h f a b r i k a t i o n , f ü r d i e Bu  c h b i u d e r,  Portefeuille- 
nnd  Möbelindustrie  nicht  ungünstig.  Wenn  auch  angenommen 
werden  mnb,  dab  infolge  der  durch  die  anläeigewöhnlicheu  Vorgänge 
auf  dem  Rohwarenmarkte  gebotenen  Einschräukung  der  Produktion 
bei  den  meisten  Betrielren  die  Umschlagsziffer  der  vorhergehenden 
Jahre  nicht  erreicht  werden  konnte,  so  ist  dagegen  wohl  überall  ein 
bescheidener  kanfmänuischer  Nutzen  erzielt  worden,  der  während 
einer  Reibe  von  Jahren  vermifit  wurde.  Es  bleibt  zu  hoffen,  dab 
damit  die  schweren  Zeiten  für  die  Lederindustrie,  welche  man  zu 
den  notleidenden  zählen  mnbte,  dauernd  überwunden  sind.  Diese 
Tatsache  dürfte  manchem  der  Interessenten  klar  gemacht  haben, 
welch  zweifelhatlen  Wert  der  alte  vulgäre  Satz  »die  Masse  mub  es 
bringen«  besitzt,  und  dab  nicht  alles  Heil  darin  gesucht  werden  darf, 
fortdauernd  den  Betrieb  zu  vergröbern,  um  die  Spesen  herunter  zu 
drücken  und  immer  billiger  verkaufeu  zu  können.  Das  Jahr  begann 
bei  hohen  Preisen  mit  seit  Monaten  andauernder,  um  diese  Zeit  un- 
gewohnt starker  Beschäftigung.  Es  galt  vor  dem  Inkrafttreten  der 
neuen  Handelsverträge,  nicht  nur  selbst  noch  möglichst  viel  Ware 
nach  den  Ländern  zu  schaffen,  wo  erhöhte  Zollsätze  eintraten,  son- 
dern auch  die  einheimische  Schuh-  und  Portefeuille-Industrie  durch 
rechtzeitige  Lieferung  des  benötigten  Materiales  bei  der  gleichen 
Absicht  tatkräftig  zu  unterstützen.  Al>er  mit  der  Genugtuung  über 
den  flotten  Geschäftsgang  mischte  sich  natnrgemäb  die  Befürchtnag, 
dab  die  so  geschaffene  Antizipation  des  Bedarfs  sich  später  rächen 
würde;  mau  sah  dem  Frühjahrs-  und  Sommergeschäft  mit  einiger 
Besorgnis  entgegen.  Indessen  der  befürchtete  Rückschlag  trat  nicht 
ein.  Nachdem  eiu  schwaches  Sinken  der  Preise  des  Rohmaterials  im 
Frühjahr  rasch  vorübergegangen  war,  setzte  in  natürlicher  Folge  des 
Mangels  aq  Schlachtvieh,  andererseits  stimuliert  durch  das  Ausland, 
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das  als  Käufer  auf  dem  deutseben  Markte  auftrat,  eine  stürmisebe 
Hauaso  ein.  Diese  Bewegung  wurde  gesteigert  durch  den  bereits 
erwähnten  Umstand,  daß  in  fast  allen  größeren  Städten  die  Felle 
Ton  den  vereinigten  Metzgern  auf  Auktionen,  zumeist  monatlich, 
zum  Verkauf  gebracht  werden.  Im  September/Oktober  hatte  die 
Konjunktur  mit  neuen  Preistreibereien  bis  zu  10  und  15”/o  auf  ein- 
zelne Sorten  ihren  Höhepunkt  erreicht.  Dann  gewann  endlich  im 
November  ruhige  Überlegung  wieder  die  Oberhand,  indem  die  Preise 
auf  das  immer  noch  abnorm  hohe  Niveau  vom  August  zuröckgeführt 
worden.  Diese  Tatsache  beeinflußte  den  Absatz  sofort  ungünstig, 
mehr  wie  berechtigt,  und  der  Verkehr  begann  sich  gegen  Jahres- 
schloß, wo  die  Kauflust  ohnedies  wegen  der  bevorstehenden  Inven- 
tnraufnahmen  geringer  wird,  empfludlich  abzuschwächen.  Die  durch 
die  Steigerung  des  Rohmaterials  bedingten  wiederholten  Preiser- 
höhungen der  Ledersorten  konnten  sowohl  in  der  Schuh-  als  Porte- 
feuilles-Industrie verhältnismäßig  leicht  durchgesetzt  werden,  zumal 
sie  immer  schon  vom  Fortschreiten  der  Konjunktur  überholt  waren. 
Naturgemäß  vermochten  aber  die  Lederpreise  der  steigenden  Tendenz 
der  Felle  nicht  in  vollem  Umfange  zu  folgen,  so  daß  auch  durch 
den  bei  Jahresschluß  nur  ansgleichenden  Rückgang  des  Rohmaterials 
zur  Herabsetzung  der  Fabrikate  kein  Anlaß  geboten  war.  Ob  und 
wieweit  die  Lederindustrie  die  durch  die  neuen  Zollverhältnisse  ge- 
schaffene Erschwerung  des  Exports  überwunden  hat,  läßt  sich  nach 
dem  Ergebnis  eines  so  abnormen  Jahres,  wie  des  abgelanfenen,  nicht 
beurteilen;  das  ninß  die  Zukunft  in  ruhigeren  Zeiten  bei  normalen 
Oeschäftsverbältnissen  lehren. 

Der  Geschäftsgang  in  Portefeuillewaren  war  das  ganze 
Jahr  hindurch  sehr  rege  zu  nennen.  Dur  Umsatz  ist  gegen  1905 
gestiegen,  da  die  Mode  dem  Artikel  günstig  war.  Die  Industrie 
war  das  ganze  Jahr  hindurch  voll  beschäftigt,  sowohl  für  den  Export 
als  auch  für  das  Inlandgeschäft.  Für  die  Fabrikation  ist  trotz- 
dem das  Jahr  1906  kein  günstiges  zu  neunen,  die  fortwährenden 
Preissteigerungen  sämtlicher  Ruh-  und  Hilfsstoife,  die  abermals  er- 
höhten Arbeitslöhne  absorbierten  auch  in  diesem  Jahre  wieder  einen 
großen  Teil  des  Gewinns.  Sämtliche  Leder  für  die  Portefenille- 
fabrikation  sind  seit  Anfang  1906  abermals  gestiegen,  bei  jedem 
Abschlüsse  im  Laufe  des  Jahres  mußten  höhere  Preise  gezahlt 
werden.  Die  Differenz  betrug  durchschnittlich  10 — 15®/o.  Nach- 
dem die  Metallwarenfabrikanteii  im  Jahre  1905  eine  Preiserhöhung 
von  10°Jo  eingeführt  hatten,  kam  im  Berichtsjahr  eine  zweite  Er- 
höhung von  10®/o  in  Anwendung.  Gleichzeitig  stiegen  im  Jahre 
1906  die  Preise  für  sämtliche  Rohmateriale  ohne  Ausnahme  in 
ähnlichen  Prozentsätzen.  Die  Betriebe,  welche  Sattler  beschäftigen, 
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mu&teu  gegen  b]ude  des  Jaliree  eine  Erhöhung  der  Arbeitalöline  von 
3“/# — 10*/«  einfiihreu.  Der  Export  war  im  Jahre  1906  recht  be- 
deutend. Nach  einzelnen  Ländern,  wie  Italien,  Belgien  hat  er  aller- 
dings wegen  der  in  diesen  lÄndern  stets  wachsenden  heimischen 
Industrie  nachgelussen.  Die  Wirkungen  der  Handelsverträge  lassen 
sich  noch  nicht  feststelleu ; die  befürchteten  Schädigungen  werden, 
wie  schon  in  früheren  Berichten  bemerkt,  erst  später  fühlbar  werden. 
Die  Fabrikation  feiner  Lederwaren  wächst  im  Auslände,  billige  Ar- 
tikel sind  nach  manchen  Ländern  nicht  mehr  exportfähig,  und  schon 
jetzt  läht  sich  konstatieren,  daß  das  Ausland  aufängt,  der  dentscheu 
Industrie  auf  dem  heimischen  Markte  Konkurrenz  zu  machen. 

Der  Streik  der  Metallarbeiter  in  Offenbacb,  welcher  in  der 
Hauptsaison,  und  zwar  im  Oktober,  4 Wochen  audauerte,  hat  der 
Lederwaren-Iudnstrie  manchen  Schaden  durch  Anullierung  von  Auf- 
trägen, speziell  aus  dem  Auslande  gebracht.  Die  Vereinigung  der 
I^eder-  uud  Sattlerwaren-Fabrikanten  Frankfurts  und  Ofienbachs, 
welcher  nunmehr  über  100  Fabrikanten  angehören,  hat  im  ver- 
flossenen Jahre  durch  die  Verhandlungen  mit  den  Arbeitern  der 
Sattlerwaren-Indnstrie  eine  drohende  Arbeitseinstellung  verhindert. 
Dabei  hat  sich  gezeigt,  daß  die  Vereinigung  der  Fabrikanten  auch 
in  diesem  Jahre  der  Branche  sehr  gute  Dienste  geleistet  und  Hand 
in  Hand  mit  den  Arbeitnehmern  manche  Berufsfrage  in  zufrieden- 
stellender Weise  gelöst  bat. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Sattlerei  war  im  ganzen  weniger 
lebhaft,  der  Umsatz  ist  infolgedessen  auch  hinter  dem  früheren  Jahre 
zurückgeblieben.  Für  Reiseartikel  war  der  Umsatz  befriedigend  zu 
nennen,  während  für  alle  Artikel  des  Fahrsports  infolge  der  zunehmenden 
Beliebtheit  der  Automobile  ein  bedeutender  Rückgang  zu  verzeichnen 
ist.  Die  Preise  für  sämtliche  in  der  Sattlerei  gebräuchlichen  Artikel 
sind  von  5*,o  bis  zu  15*/o  in  die  Höhe  gegangen,  speziell  Leder 
und  Metallwaren.  Fertige  Saitlerwaren  wurden  nur  noch  wenig 
aus  Euglaud  (London)  direkt  bezogen.  Die  Arbeitslöhne  sind  seit 
einigen  Jahren  fortwährend  in  die  Höhe  gegangen.  Das  Arbeiter- 
angebot speziell  in  der  Pferdegescbirrbranche  war  reichlich. 

Für  deu  Kofferhaiidel  ist  das  abgelaufene  Geschäftsjabr 
1906,  soweit  der  Umsatz  und  Gescbäftsgaug  in  Frage  kommt,  als 
ein  gutes  zu  bezeichnen ; der  erstere  hat  sich  gegen  das  Vorjahr 
um  15 — 20“/o  gehoben.  Demgegenüber  kann  von  dem  Verdienst 
nicht  das.selbe  gesagt  werden.  Durch  die  bedeutende  Steigerung  der 
Preise  für  alle  Rohmaterialien,  welche  für  Metalle  z.  B.  20*/»,  für 
Leder  10 — 15°/o  betrug,  wurde  die  Herstellung  der  Waren  erheb- 
lich verteuert,  und  es  gelang  bis  beute  noch  nicht,  die  Verkaufs- 
preise in  Einklang  mit  diesen  Steigerungen  zu  bringen.  Auch  die 
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Arbeitslöhne  mußten  eine  erhebliche  Erhöhung  erfahren,  um  den 
Arbeitern  bei  den  gesteigerten  Unterbaltskosten  ein  einigermaßen 
auskömmliches  Einkommeu  zu  gewähren.  Mit  den  Arbeitern  der 
Branche  wurde  von  der  hier  bestehenden  Arbeitgeber-Vereinigung 
der  Portefeuilles-  und  Sattlerwaren-Industrie  ein  Tarif  auf  2 Jahre 
vereinbart  und  dadurch  ein  drohender  Streik  vermieden.  Über 
Lebrlingswesen  und  verschiedene  andere  Punkte  schweben  noch 
Verhandlungen,  welche  einen  gUnstigen  Ansgang  versprechen,  sodaß 
der  Friede  für  längere  Zeit  gesichert  erscheint  nnd  eine  ruhige 
stetige  Entwickelung  der  Brauche  zu  erhoffen  ist. 

Der  Geschäftsgang  der  Scliuhfabrikation  im  hiesigen  Bezirk 
gestaltete  sich  im  allgemeinen  gut.  Die  Umsätze  waren  bedeutender 
wie  im  Vorjahre.  Die  Situation  auf  dem  Ledermarkte  blieb  während 
des  ganzen  abgelaufenen  Jahres  äußerst  angespannt.  Die  Preise,  die 
bereits  im  Jahre  190.5  eine  seither  kaum  gekannte  Höhe  erreicht 
hatten,  gingen  noch  weiter  hinauf.  Ebenso  wie  Leder  waren  auch 
alle  übrigen  für  die  Scliuhfabrikation  nötigen  Rohmaterialien  teuerer, 
sodaß  die  Herstellungskosten  sich  ganz  bedeutend  erhöhten.  Ein 
Aufschlag  ließ  sich  wohl  erzielen,  doch  .steht  derselbe  immer  noch 
nicht  im  Verhältnis  zu  den  Mehrkosten  der  Produktion.  Es  scheint 
jedoch  begründete  Aussicht  zur  .Annahme,  daß  die  jetzigen  hohen 
Notierungen  für  Leder  für  eine  längere  Zeit  Geltung  haben  werden; 
damit  wurde  die  stete  Unsicherheit  der  Kalkulation,  welche  im  Be- 
richtsjahre vorherrschte,  endlich  behoben  werden.  Die  Export- 
Verhältnisse  haben  keinerlei  Veränderung  erlitten  und  bleiben 
für  den  deutschen  Schuhfabrikanten  nach  wie  vor  ungünstig.  Nach 
überseeischen  Ländern  hat  die  .Ausfuhr  sehr  nachgelassen,  haupt- 
sächlich infolge  der  amerikanischen  Konkurrenz,  welche  von  ihrem 
ii.ustergültig  organisiertem  Konsniatsdienste  iti  allen  Weltteilen  stets 
unterstützt,  infolge  der  vielen  natürlichen  Vorteile,  welche  die  Ver- 
einigten Staaten  uns  gegenüber  voraus  haben,  sich  in  ziemlich  mühe- 
loser Weise  auf  dem  Weltmärkte  behaupten  kann.  Bereits  im  vorigen 
Jahre  ist  darauf  bingewiesen  worden,  daß  man  deutscherseits  bei 
den  Vertragsverbandinngen  mit  Amerika  Wert  darauf  legen  möge, 
den  Eingangssatz  für  Schuhwaren  auf  den  autonomen  Satz  von 
M.  120. — festznlegen.  Die  Arbeiterverhältnisse  gestalteten 
sich  ungünstiger  und  es  erscheint  bei  den  teueren  Platzverhältnissen 
immer  schwieriger,  Leute  von  auswärts  hierher  zu  ziehen.  Zeitweilig 
machte  sich  ein  effektiver  Mangel  au  geeigneten  Arbeitskrälteu,  so 
namentlich  an  Zuschneidern  und  Stepperinnen  fühlbar.  Es  fanden 
mehrere  Streiks  statt;  einer  aus  Anlaß  der  Feier  des  ersten  Mai, 
ein  anderer  wegen  des  von  den  Arbeitern  angefochtenen  Küudigungs- 
rcchtes  des  Fabrikanten.  Beide  Bewegungen  tielen  zu  Uuguusteu 
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der  Arbeiter  an«.  Tarifverträge  existieren  in  der  dentschen  Schuh- 
industrie bis  jetzt  nicht,  auch  ist  kaum  anznuehmen,  daä  sich  hierin 
etwas  ändert,  solange  die  gewerkschaftlich  organisierten  Schuh- 
macher zuviel  allgemeine  Politik  betreiben  uud  sich  um  praktische 
soziale  Arbeit  im  Interesse  eines  besseren  Eiuveruehmens  mit  den 
Unternehmern  nicht  genügend  kümmern. 

Tn  Scbnhinacherartikeln  wurde  im  Jahre  l'JOÖ  der  gleiche 
Umsatz  erzielt  wie  iu  den  vorhergegangeneu  2 Jahren,  jedoch  konnte 
dies  nur  mit  Aufbietnug  aller  Kräfte  bewerkstelligt  werden,  da  sich 
in  diesem  Jahre  besondere  Schwierigkeiten  in  den  Weg  stellten. 
Der  Anfang  des  Jahres  war  befriedigend,  wurde  aber  im  Mouat  Mai 
gehemmt  durch  den  Streik  der  Schuhmachergehilfeu,  die  dafür  den 
Zeitpunkt  vor  Pfingsten  wählten,  wo  das  Geschäft  hauptsächlich  für 
farbiges  Schahwerk  am  lebhaftesten  ist.  Da  einige  Wochen  vergingen, 
ohne  dafi  eine  Einigung  der  Arbeitgeber  und  Gesellen  erfolgte,  war 
das  Geschäft  während  dieser  Zeit  verlustbringend  für  die  Meisten 
nmsomehr,  da  ein  grofier  Teil  von  feinen  Knuden,  welche  nur  Maß- 
arbeit trugen,  zur  fertigen  Ware  übergingen.  Die  Klagen  der  Meister 
mehren  sich  nnd  Hoffnung  auf  bessere  Entwicklung  des  Handwerks 
ist  nicht  zu  erwarten.  Mit  wenig  Ausiiabmen  sind  die  Preise  für 
alle  Artikel  seitens  der  Fabrikanten  erheblich  erhöbt.  Da  ferner 
für  notwendige  ausländische  Waren  außer  Zollerhöhungen  auch  Auf- 
schläge von  10 — lö^/o  eiiitraten,  ist  für  den  Schuhmacher  eine  Mehr- 
berechnung der  Stiefel  nicht  zu  umgehen,  was  aber  schwer  zu  er- 
reichen ist.  Die  Fabrikanten  von  Schnürriemen  nnd  Bändern  haben 
sich  vereinigt  nnd  machen  den  Abnehmern  bezüglich  der  Regnlierungs- 
weise  gewisse  V'orschrifteu,  verweigern  die  Annahme  selbst  kurz 
laufender  Kuudenwechsel  uud  verlangen  allzu  prompte  Abnahme  der 
auf  Abruf  gekauften  Quantitäten.  Für  wenige  Artikel  wie  Wachs, 
Ureme,  Glaspapier,  Borsten,  Schnallen,  Maschinen-  und  Nähnadeln, 
Knöpfe,  Stiefeleisen  sind  keine  Aufschläge  zu  verzeichnen.  Zelluloid- 
Ösen,  ein  ziemlich  bedeutender  Artikel,  baben,  da  im  November  1906 
das  Patent  abgelaufen  war,  eine  beträchtliche  Preisreduktion  erfahren, 
Zelluloid-Agraffeu  sind  etwas  billiger  geworden.  Die  Zahlungsweise 
läßt  viel  zu  wünschen  übrig. 

In  Glacehandschuhen  ist  der  Umsatz  im  allgemeinen 
gestiegen,  besonders  durch  den  sehr  bedeutenden  Bedarf  in  langen 
Handschuhen,  iu  welchem  Genre  bei  der  überstarken  Nachfrage  ein 
großer  Teil  der  Ordres,  hauptsächlich  infolge  des  Mangels  au  ge- 
eignetem Leder,  uuerledigt  bleiben  mußte.  Mit  dem  größeren  Umsatz 
und  Bedarf,  mit  der  zunehmenden  Verwendung  des  Glaceleders  auch 
für  andere  Zwecke,  sowie  wegen  der,  teilweise  infolge  von  Streiks, 
erhöhten  Arbeitslöhne  sind  seit  dem  letzten  Quartal  1905  die  Preise 
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sttiidig  bedeDteiul  ((estiegen,  sodaiä  die  DiiTereuz  gegen  den  vor- 
jährigen Preis  für  Handschuhe  30 — 40°/o  beträgt.  Aus  den  gleichen 
eirunden  ist  in  absehbarer  Zeit  ein  Sinken  der  Preise  nicht  zu  er- 
warten. ln  gefütterten  Glacehaudschnhen  ist  durch  den  seit  Jahren 
stets  niilden  Winter  die  Nachfrage  nicht  so  groß.  Es  wurden  zu 
Beginn  der  Saison  cler  Mode  entsprecheud-,  lange  gefütterte  Glace- 
handschuhe verlangt,  die  jedoch  des  hohen  Preises  wegen  nur  in 
kleinen  Quantitäten  abgesetzt  werden  konnten,  uud  viel  durch  die 
billigeren  laugen  Stoffhandschuhe  ersetzt  wnrdeu.  Die  Preisstellung 
wird  erschwert  durch  deu  Import  von  viel  minderwertiger,  meist 
böhmischer  Ware,  die  vou  Detaillenren , teilweise  als  Lockartikel, 
zu  unzeitgemäüen  Preisen  angeboteu  wird.  Im  allgemeinen  ist  das 
Geschäftsjahr  als  für  die  Brauche  günstig  zu  bezeichnen. 


Textilindustrie. 

Das  verflossene  Geschäftsjahr  war  für  Wolle  äußerst  befrie- 
digend. Ungeachtet  einer  weiteren  Zunahme  der  Zufuhren  aus  deu 
Kolonien  sind  die  Preise  von  Merino-Wolle  nicht  nur  voll  be- 
hauptet worden,  sondern  notierten  sogar  anfangs  1907  eine  Kleinig- 
keit höher  als  voriges  Jahr  um  diese  Zeit.  Auch  Kreuzzuchten 
erfuhren  eine  Aufbesserung  von  durchschnittlich  b^/o.  Diese  Ergeb- 
nisse wurden  ohne  häutige  Schwankungen  erzielt.  Abgesehen  vou 
einem  unerwarteten  Preisfalle  im  Juli  verlief  das  Geschäft  stetig  und 
ohne  irgend  welche  Überraschungen  und  Unterbrechungen.  Nach 
einer  geringen  Schwäche  der  Preise  zu  Anfang  des  Jahres  trat  im 
März  uud  Mai  eine  Besserung  ein,  die  sich  auf  fast  alle  Wollarten 
erstreckte.  Iiu  allgemeinen  kann  der  Maipreisstaud  als  der  beste 
des  Jahres  betrachtet  werden.  Mittlere  uud  grobe  Kreuzzuebten 
notierten  höher  als  zu  irgend  einer  Zeit  seit  1880.  Diese  Stufe 
wurde  in  den  Monaten  Juli  und  September  nicht  ganz  aufrecht  er- 
halten. Indes  zeigte  sich  gegen  Eude  des  Jahres  eine  steigende 
Tendenz.  Die  Jahreaschlußpreise  waren  für  Merinowolle  unverändert 
bis  b*/«,  für  Kreuzzuchten  und  ähnliche  Wollen  ungefähr  b°/o  höher 
als  vor  einem  Jahre,  während  Decken-  und  Teppichwolleu  im  Durch- 
schnitt ungefähr  so  hoch  waren  wie  Ende  190b.  Alpaka  schloß 
ein  wenig  niedriger,  Mohair  etwas  höher.  Die  Spinnereien  und 
Fabriken,  die  Merinowollen  verarbeiten,  waren  das  ganze  Jahr  hin. 
durch  vollauf  beschäftigt  uud  können  endlich  auf  ein  wirklich  ge- 
deihliches und  erfolgreiches  Jahr  zurückblickeu.  Auch  die  Kreuz- 
zuchten verarbeitenden  Spinner  haben  ein  zufriedenstellendes  Jahr 
gehabt.  Wenngleich  die  Mode  sich  entschieden  wieder  den  Merino- 
Wollen  zugewendet  hat,  ist  keine  gleichzeitige  Verringerung  des 


Digitized  by  Google 


Textiliiiduslric. 


347 


Verbrauche«  vuu  Kreuzzuchteu  za  verzeichueu  geweaeu.  Uas  Geschäft 
hat  allerdings  während  der  letzten  zwei  Monate  ohne  Zweifel  dnroh 
die  starke  Anspannung  des  Geldmarktes  etwas  gelitten.' 

Fflr  1907  wird  abermals  mit  einer  Produktionszunahme  vou 
Merinowolle  zu  rechnen  sein.  Trotzdem  dürften  wesentliche  Ver- 
änderungen des  Preises  nicht  zu  erwarten  sein,  da  die  Mode  Merino- 
Wolle  in  ausgesprochener  Weise  begünstigt,  alte  Bestände  fast  nicht 
mehr  vorhanden  und  die  Fabriken  vollauf  beschäftigt  sind.  Bei 
Kreuzzuchteu  wird  der  im  .Augenblick  selir  hohe  Preisstand  sich  auf 
längere  Zeit  hinaus  wohl  nicht  halten  lasseu.  Indes  scheint  die 
Nachfrage  der  Zufuhr  nunmehr  gleichznkommeu.  Da  die  Produktion 
von  Kreuzzuofaten  stationär  bleibt  oder  doch  jährlich  nur  wenig 
zunimmt,  dürfte  ein  Rückfall  in  die  äußerst  niedrigen  Preise  der 
früheren  Jahre  wohl  als  ausgeschlossen  gelten. 

Die  folgende  Znsammenstellung  zeigt  die  Gesamt-Einfnbren  nach 
den  Hauptbäfen  Europas  von  äußer-europäischen  Wollen 
(einschließlich  Türkische,  Mobair,  Alpaka  und  Kamelhaare),  die 
Abliefernogen  während  des  letzten  Jahrzehntes  und  den  Bestand 
in  Hafenplätzen  zu  Ende  jeden  Jahres  (iu  Tausenden  von  Ballen): 


Einfuhren 

1906 

1905 

1904 

1903 

1902 

1901 

1900 

1899 

1898 

1897 

Anstralasische . 

. 1741 

1693 

1423 

1442 

1654 

1719 

1437 

1662 

1679 

1826 

Kap  ...  . 

. 229 

219 

206 

229 

•245 

214 

131 

266 

287 

249 

U Flau  . . 

. 442 

448 

443 

538 

468 

533 

396 

537 

543 

498 

Andere  Sorten. 

. 685 

.520 

518 

480 

427 

395 

455 

491 

494 

542 

ToUl  . 

3047 

2880 

2590 

2689 

2794 

2861 

2419 

2956  3003 

3115 

Ablieferungen 

Australaeische . 

. 1760 

1687 

1426 

1430 

1719 

1851 

1-256 

1672 

1686 

1822 

Kap  .... 

. 231 

222 

205 

230 

•248 

237 

113 

259 

286 

256 

I.a  l’lata  . . 

. 440 

447 

451 

532 

483 

526 

398 

524 

545 

508 

Andere  Sorten. 

. 611 

519 

627 

468 

474 

417 

420 

541 

474 

534 

ToUl  . 

3032 

2875 

2^ 

2660 

2924 

3031 

2187 

2996  -2991 

3120 

V orrate  31.  l>ez. 

Auetralasische  . 

6.5 

74 

68 

71 

59 

124 

256 

76 

85 

92 

Kap  .... 

6 

8 

11 

10 

11 

14 

37 

19 

12 

11 

La  Flata  . . 

12 

10 

9 

17 

11 

26 

19 

21 

8 

10 

Andere  Sorten. 

64 

40 

39 

48 

36 

83 

105 

70 

120 

100 

Total  . 

• Ji? 

132 

127 

146 

117 

247 

417 

IM 

225 

218 

Die  Einfuhr  von  Kapwollen  iu  Deutschland  betrag 
schätznngBweise : 


1 IMS  ' 

1905  i 1904  i 

1903  1 

1902  1 

1901  1 

1900  1 

1899  1 

IStS  1 

1897  j 

Ballen  [ 140000! 

1SOOOO  145000 

150000 

13S000' 

115000 

80000  1 

155000! 

137000 

118000 

Die  Nachweise  des  Kaiserlichen  Statistischen  Amtes  ermöglichen 
jetzt  nach  der  seit  März  d.  J.  geltenden  neuen  Tarißernng  eine 
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genauere  Ballen-Äbecbätzang  der  ja  nur  in  ihrem  Tonneugewicht 
angegebenen  Binfnbrmengen.  Anf  Grand  des  nng  durch  die  neue 
Tarifierung  gegebenen  Anhaltes  berichtigen  wir  unsere  Scbätznng  der 
Einfuhr  für  1905  auf  150  000  Ballen.  Auch  daun  steht  die  dies- 
jährige Einfuhr  gegen  1905  noch  um  ein  Beträchtliches  zurück, 
was  sich  zum  Teil  durch  die  verspätete  Schur  erklärt.  Die  gesamten 
Verschiffungen  im  Jahre  1906  werden  210  000  Ballen  kaum  über- 
steigen. 

Trotzdem  die  diesjährige  Ernte  in  Bau  m w ol  I e 13,5  Millionen 
Ballen  betrug,  siud  die  Preise  infolge  einer  wilden  Spekulation  in 
Amerika  anf  allen  Märkten  in  die  Höhe  gegangen.  Anfierdem  er- 
fuhren die  Arbeitslöhne  bei  gleichzeitiger  Verkürzung  der  Arbeitszeit 
eine  Steigerung,  sodaü  die  Baumwollspinnereien,  Zwirnereien  und 
Webereien  genötigt  waren,  die  Preise  ihrer  Waren  zu  erhöhen.  Alle 
Erzeugnisse  aus  Banmwolle  sind  daher,  besonders  im  letzten  Halb- 
jahr, im  Preise  gestiegen.  Trotzdem  war  die  Lage  der  Baumwoll- 
spinnereien eine  sehr  günstige,  da  trotz  der  für  die  Garne  erzielten 
höheren  Preise,  die  Abnahme  sehr  gut  und  flott  war,  sodaß  die 
dentsche  Baurawollindustrie  einen  unverkennbaren  Aufschwung  zu 
verzeichnen  hat.  Kartelle  sind  auch  in  diesem  Jahre  nicht  zustande 
gekommen.  Streike  fanden  vielfach  statt,  wurden  jedoch  in  der  Regel 
rasch  erledigt. 

Der  Geschäftsgang  iu  der  Kunstwollspinnerei  hielt  sich 
im  allgemeinen  auf  der  gleicheu  Höhe  wie  im  Vorjahre.  Das  ganze 
Jahr  über  wareu  genügend  Aufträge  vorhanden,  sodaß  die  Spinner 
stets  alle  Maschinen  flott  beschäftigen  konnten.  Trotz  des  guten 
Geschäftsganges  befriedigten  die  Resultate  doch  uicbt  vollständig, 
denn  die  hohen  vorjährigen  Rohniaterialieupreise  zogen  in  diesem 
Jahre  immer  noch  weiter  au  und  erreichten  eine  bis  jetzt  noch  nie 
dageweseue  Höhe;  dagegen  war  es  den  Spinnern  während  des  ersten 
Halbjahres  nicht  möglich  für  die  Gespinste  einen  diesen  Verhält- 
nissen entsprechenden  Aufschlag  zu  erzielen.  Erst  gegen  Beginn  der 
Uerbsteaisuu,  nachdem  iu  den  Webereien  alle  Vorräte  aufgebraucht 
waren,  entschloß  sich  endlich  die  Kundschaft  dazu,  für  die  Garue 
qessere  Preise  au/.ulegeu,  die  daun  nachträglich  das  Geschäft  noch 
einigermaßen  lohnend  gestalteten. 

Der  Umsatz  iu  Verbandstoffen  hat  bei  normalen  Preisen 
durch  den  Mehr-Konsum  des  Inlandes  eine  angemessene  Steigerung 
erfahren.  Die  Preise  der  Rohmaterialien,  insbesondere  von  Banm- 
wolle und  Banmwollgewebe,  sind  andauernd  gestiegen,  wodurch  der 
Ertrag  nicht  unwesentlich  beeinflußt  wurde.  Ein  die  meisten  Fabriken 
der  Brauche  umfassender  King  ist  aufgelöst  wordeu.  Der  Handels- 
verkehr mit  der  Schweiz  gestaltete  sich  sehr  ungünstig,  da  durch 
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die  erhöhten  Zolle  vielfach  der  Export  dahin  iiberhaapt  in  Frage 
gestellt  wird.  Wie  verschiedentlich  auch  in  anderen  Branchen  ist 
eine  gewisse  Knappheit  an  Arbeitskräften  eingetreten,  die  teilweise 
einen  Versuch  mit  fremden  Arbeitern,  speziell  Italienern,  veranlagt 
hat.  Welche  Erfahrungen  hiermit  gemacht  werden,  bleibt  noch  ab- 
znwarten.  Auf  der  im  vergangenen  Jahre  in  Mailand  abgebalteuen 
Ausstellnug  hat  Deutschland  seiueu  alten  Platz  an  der  Spitze  der 
Brauche  behauptet  und  am  meisten  sichtbaren  Erfolg  errungen. 

In  der  Stoffhandschuh  - und  Strnmpfwaren brauche  brachte 
das  vergangene  Jahr  ein  außergewöhnlich  lebhaftes  Geschäft.  Trotz 
der  immer  höher  gewordenen  Preise  zeigte  sich  eine  Kanflnst,  wie 
man  sie  seit  vielen  Jahren  nicht  mehr  wahrgenommeu  bat.  Es  trat 
daher  an  Stelle  der  noch  im  Vorjahre  teilweise  herrschenden  Über- 
produktion ein  ganz  empRndlicher  Warenmangel  ein,  sodaß  große 
Aufträge  entweder  mit  ganz  erheblicher  Verspätung  abgeliefert  oder 
überhaupt  nicht  angenommen  worden.  Durch  diesen  Mangel  an 
Ware,  sowie  durch  das  fortwährende  Steigen  der  Kohinaterialien  und 
Arbeitslöhne  ist  der  Verdienst  teilweise  sehr  geschmälert  worden, 
Bodaß  er  kaum  im  Verhältnis  zu  dem  Umsatz  steht,  wenn  auch 
das  vergangene  Jahr  als  ein  recht  zufriedenstellendes  bezeichnet 
werden  n.oß.  Die  St  rümpf  waren  brauche  war  reichlich  beschäf- 
tigt. Obgleich  Fantasie-  nnd  Petinetstrümpfe  noch  stark  begehrt 
wurden,  so  wandte  sich  die  Nachfrage  ’ doch  mehr  und  mehr  der 
glatten  Ware  zu,  sodaß  auch  hierin  schließlich  ein  großer  Mangel 
eintrat  and  Ordres  nur  mit  weit  hinausgeschobenem  Liefertermin 
unterzubringen  waren.  Ganz  außergewöhnlich  lebhaft  gestaltete  sich 
das  Stoffh andschuhgeschäft,  das  durch  die  Mode  der  halblangen 
Ärmel  resp.  langen  Handschuhe  eine  vollständige  Umwälzung  in  den 
Betrieben  hervorrief.  Der  lange  Handschah  hat  in  den  verschieden- 
artigsten Ausführungen  eine  ganz  unerwartet  günstige  Aufnahme 
beim  Publikum  gefunden.  Der  Verkauf  erstreckte  sich  nicht  nur 
auf  billigere  und  mittlere  Preislagen,  sondern  auch  solche  Artikel, 
welche  teilweise  mit  teueren  Preisen  bezsdilt  worden,  fanden  regen 
Absatz.  Es  bleibt  allerdings  abzuwarten,  wie  lange  diese  luxuriöse 
Mode  anhalten  wird;  auf  jeden  Fall  wird  die  Stoflfhaudschuhbranche 
durch  die  hohen  Lederhandschuhpreise  ganz  wesentlich  begünstigt. 
Die  Fabrikanten  konnten  der  Nachfrage  nach  langen  Handschuhen 
bei  weitem  nicht  gerecht  werden,  da  es  überall  an  geeigneten 
Arbeitskräften,  sowie  den  nötigen  Maschinen,  besonders  für  die  be- 
liebten Jacquard-  und  Kaschelrouster  fehlte.  Die  Geschäftslage  ist 
daher  z.  Z.  eine  äußerst  schwierige  und  riskante  geworden.  Zu 
Anfang  1907  sind  schon  ganz  bedeutende  Abschlüsse  in  langen  Hand- 
schuhen bis  Ende  Sommer  1908  gemacht  worden,  was  bei  dem  raschen 
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Wechsel  der  iMode  immerhin  ein  großes  Risiko  bedeutet.  Die  Roh- 
materialien und  Arbeitslöhne  sind  ganz  außerordentlich  gestiegen  und 
noch  immer  im  steigen  begriffen,  sodaß  auch  1907  wesentlich  höhere 
Preise  gezahlt  werden  müssen.  Wenn  nnn  auch  z.  Z.  noch  keine 
Anzeichen  für  einen  stilleren  Geschäftsgang  vorhanden  sind,  so  dürften 
doch  die  hohen  Preise  schließlich  dazu  beilragen,  daß  die  Kundschaft 
ihren  Bedarf  allmählich  einschränkt,  sodaß  ein  Rückschlag  unaus- 
bleiblich wäre.  Was  die  Exportverhältnisse  anbelangt,  so  läßt  sich 
heute  schwer  schon  ein  Urteil  über  die  Wirkung  der  neuen  Handels- 
verträge fällen,  da  infolge  der  günstigen  Konjnnktnr  anch  der  Export 
überaus  lebhaft  war  und  neben  Österreich-Ungarn,  der  Schweiz, 
Holland  nnd  Belgien  vor  allen  Dingen  Frankreich,  England  uud 
Amerika  als  bedeutende  Käufer  auftraten.  Bezüglich  des  Importes 
ist  zu  bemerken,  daß  der  deutsche  Markt  sich  in  Stoffhandschuhen 
nnd  Strumpfwaren  immer  unabhängiger  vom  Aaslande  macht  und 
bereits  die  meisten  Qualitäten  vom  Inlande  bezogen  werden. 

Die  Preise  der  Leinengarne  sind  ganz  bedeutend  gestiegen, 
hauptsächlich  infolge  der  Zustände  in  Rußland,  da  nicht  nur  der 
Anban  von  Flachs  in  Rußland,  woher  die  dentschen  Spinnereien 
größtenteils  ihr  Rohmaterial  beziehen,  bedeutend  zurückgegangen  ist, 
sondern  auch  die  Qualität  des  russischen  Flachses  eine  Verschlechterung 
erfahren  hat.  Den  Flachsspinnereien  bereitet  daher  die  Herstellung 
der  besten  Sorten  Garn  große  Schwierigkeiten.  Die  Preise  der 
Fertigfabrikate  stiegen  im  Laufe  des  Jahres  mehrfach.  Trotzdem 
haben  die  Spinnereien  ihre  Produktion  bis  Juli  1907  zu  guten  Preisen 
verkauft,  da  das  Inlandgeschäft  einen  bedeutenden  Aufschwung  ge- 
nommen hat. 

Der  Geschäftsgang  im  Tuchhandel  war  zufriedenstellend; 
die  Umsätze  haben  sich  gegen  das  Vorjahr  gehoben,  da  für  bessere 
Qualitäten  größere  Nachfrage  vorhanden  war.  Die  im  letzten  Jahre 
eingetretene  Preiserhöhung  konnte,  unterstützt  durch  die  hohen  Woll- 
preise,  nicht  nur  behauptet,  sondern  in  manchen  Fällen  noch  um 
5 — 10®/o  erhöht  werden.  Bemerkenswert  ist  die  außerordentliche 
Rührigkeit  der  dentschen  Fabrikanten,  welche  unablässig  bemüht 
sind,  ihr  Produkt  hinsichtlich  Qualität,  Farbe  und  Breite  von  Jahr 
zu  Jahr  zu  vervollkommnen.  Sie  werden  mit  der  Zeit  voraussichtlich 
die  billigeren  bisher  importierten  englischen  Qualitäten  entbehrlich 
machen.  Die.  Bestrebungen  der  Deutschen  Tuchgrossisten-Vereinigung 
E.  V.  zu  Aachen  zur  Schaffung  gleichmäßiger  Zahlungs-  und  Liefe- 
rungs-Bedingungen für  die  Brauche  sind  bisher  an  dem  Widerstand 
einer  Anzahl  der  bedeutenderen  Fabrikanten,  sowie  au  der  Teil- 
nahmslosigkeit größerer  Kousumeuteu  gescheitert;  die  Bemühungen 
zur  Schaffniig  einer  solchen  Vereinigung  werden  fortgesetzt. 
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Das  Detailgeschäft  iii  Teppichen  war  kaum  lebhafter  als  im  Teppieii«. 
Vorjahre;  die  eigentlichen  Stapelsacheu  werden  dem  Spezialgeschäft 
immer  mehr  entzogen,  das  gezwnngeu  ist,  sich  den  besseren  Sorten 
ZDZuweuden,  wodurch  dann  immer  wertvollere  Lager  gehalten  werden 
müssen;  überhaupt  stehen  die  groben  Lager  oft  kaum  im  richtigen 
Verhältnis  znm  Umsatz;  das  Publikum  ist  anspruchsvoller  geworden, 
kauft  weniger  auf  Bestellung  und  verlangt  vor  Abechlub  zu  sehen, 
was  es  bekommt.  Die  Einkaufspreise  haben  wiederholt  beträchtlich 
angezogen,  aber  der  Detailhandel  ist  nicht  imstande,  in  gleicher 
Weise  auch  seine  VerkauispreiBe  erhöhen  zu  können.  Die  Zoller- 
höhnng  auf  Teppiche  hat  eine  Änderung  lediglich  der  Inlandspreise 
gebracht.  Orientalische  nnd  Perserteppiche  erfreuen  sich  einer  immer 
steigenden  Beliebtheit  nnd  drängen  dentsche  Teppiche  zurück;  der 
Import  nimmt  zu.  Vielleicht  gelingt  es  anch,  dem  Hausierhandel 
mit  echten  Teppichen  zu  stenern;  es  kann  nicht  oft  genug  betont 
werden,  dab  das  Publikum  in  jedem  Platzgeschäft  ganz  erheblich 
billiger  bedient  wird.  Ausverkäufe  und  Versteigerungen  wirken 
gleichfalls  preisdrückend. 

Modewaren  und  Bekleidungsindustrie. 

In  Damenmodewaren  war  ein  recht  befriedigender  Ge-  Daniaiinu>ii». 

scbäftsgang  zu  verzeichnen.  Der  Umsatz  war  im  Vergleich  mit  dem  «'»nD. 
vorigen  Jahre  namhaft  höher.  Die  Mode  war  sehr  günstig  und  das 
Geschäft  von  Januar  bis  Dezember  recht  flott.  Damen-Kra watten, 
die  bei  Stehnmlegkragen  getragen  werden,  erfreuten  sich  unausge- 
setzt der  Gunst  der  Damenwelt  nnd  wurden  im  In-  und  Auslande 
in  groben  Quantitäten  verkauft.  Die  voriges  Jahr  so  sehr  beliebten 
Tressen-Binder  sind  von  der  Bildfläche  verschwunden,  dagegen  wur- 
den Diplomates-  und  Regates- Binder  ans  diversen  Seiden- 
stoffen und  schmalen  Bändern  sehr  viel  getragen.  Ebenso  waren 
Seiden-Gürtel,  besonders  in  breiter  Miederform  sehr  beliebt,  des- 
gleichen weiche  seidene  Gunimigürtel  in  allen  modernen  Farben. 

Anch  Lavalliäres,  besonders  bedruckte  und  ecossais  Genre  zur 
Garnierung  für  Kinder-  nnd  Reisehüte  wurden  stark  gekauft.  Auch 
scheint  der  Artikel  io  der  kommenden  Saison  eine  grobe  Rolle  zu 
spielen.  Zur  Herbstsaisou  wurden  viel  konfektionierte  Fichus 
und  Echarpes  gekauft,  ebenso  die  mit  Metallblättchen  besetzten 
Tüll-  nnd  Chiffon  - Ec  harpes,  sogenannte  Marocc^iues.  Über- 
haupt ist  zu  konstatieren,  dab  Frankfurt  sich  immer  mehr  eine 
führende  Stellung  in  der  Damenniodebranche  erwirbt,  sodab  selbst 
die  Berliner  groben  Detailgeschäfte  mit  Vorliebe  von  Frankfurt 
kaufen.  Ebenso  sind  die  Frankfurter  Reisenden  für  diese  Branche 
anch  im  Norden,  der  früher  nur  von  Berlin  kaufte,  sehr  gerne  ge- 
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■eheu.  Der  Umsatz  nach  dem  Auslande  yergrö&ert  sieb  von  Jahr 
zu  Jahr,  obgleich  die  neuen  Handelsverträge  gerade  nicht  günstig 
wirken.  Die  Kartelle  der  Seideufabrikanten  und  Grossisten  wirken 
zwar  reinigend,  haben  aber  iu  ihren  rigorosen  Zahluugsbedingnngen 
viele  Härten  anfznweisen.  Die  Preise  der  Roh-  und  Hilfsstoffe,  aller 
Arten  Seidenstoffe,  Chiffons  und  Ränder  bewegen  sich  unausgesetzt 
in  steigender  Tendenz,  and  scheint  der  Höhepunkt  noch  nicht  er- 
reicht zn  sein ; dagegen  sind  namhafte  Preiserhöhungen  auf  fertige 
Ware  schwerer  zu  erreichen. 

Infolge  der  allgemein  flotten  Konjunktor  und  durch  die  Gunst 
der  Mode  hat  sich  das  Seidengeschäft  im  vergangenen  Ge- 
schäftsjahre zu  einem  recht  günstigen  entwickelt  nnd  haben  sich  die 
Umsätze  in  verschiedenen  Seidenwaren  im  Vergleich  zu  dem  vorigen 
Jahre  gehoben.  Infolge  einer  mittelinäliigen  Ernte  und  eines  stärkeren 
Konen  mes  in  Rohseide  sind  die  Preise  iin  Laufe  des  Jahres  von 
Monat  zu  Monat  gestiegen.  Gegen  Ende  des  Jahres  stellte  sich  auf 
dem  Weltmärkte  ein  Mangel  in  Rohseide  ein,  welcher  teils  dnrch 
den  schon  erwähnten  stärkeren  Verbrauch,  teils  auch  durch  Mangel 
an  Arbeitern  in  den  vollanf  beschäftigten  /iWirnereien  nnd  Spinne- 
reien bervorgerufen  wurde.  Eine  Folge  der  schlechten  Preise,  welche 
in  den  letzten  Jahren  für  Rohseide  gezahlt  wurden,  und  die  selbst- 
redend auf  den  Lohn  der  Arbeiter  in  den  Spinnereien  einen  Druck 
ausübten,  war,  daü  sich  ein  grober  Teil  der  Arbeiter  dem  meist  an- 
gestammten Berufe  abwandte  und  sich  der  Maschinen-  und  anderer 
Industrie,  welche  bedeutend  bessere  Löhne  bezahlte,  zuwandte.  Dies 
ist  speziell  für  Rohseide  ans  Italien  zn  sagen,  das  noch  heute 
dem  europäischen  Konsum  einen  sehr  bedeutenden  Teil  des  Roh- 
materials liefert.  Auch  mubteu  die  Färber  und  Appreteure  höhere 
Löhne  zahlen,  was  ebenfalls  auf  die  Preise  für  Seide  resp.  Seiden- 
waren verteuernd  wirkte. 

Von  der  Mode  waren  hauptsächlich  glatte  Stoffe  bevorzugt. 
Der  Artikel  Taffet  spielte  hierbei  für  Futter,  Kleider  nnd  Blusen 
die  Hauptrolle,  während  auch  der  Konsum  in  glänzenden  Stoffen, 
wie  Messaline,  Merveilleux  sowie  in  armureartigen  Stoffen, 
wie  Louisine  recht  bedeutend  war.  In  gemusterten  Stoffen  für 
Kleider  und  Blusen  beschränkte  sich  der  Verkauf  auf  kleine  Karos 
nnd  Streifen,  während  Tür  Blusen  nnd  An.spntz  schottische  und 
Cbindstoffe,  vor  allem  erstere,  sich  recht  reger  Nachfrage  er- 
freuten. Die  Nachfrage  in  Foulard  ist  etwas  zurückgegaogen. 
Als  teilweiser  Ersatz  wurde  Voile  sc  happe  iu  glatt  und  gedruckt 
angewandt.  Ferner  stellte  sich  wieder  etwas  Nachfrage  nach  Roh- 
s.eidenstoffeu  sog.  Tnssors  in  gePärbt  und  ecru  glatt  ein.  Für  Futter- 
zwecke  wurden  halbseidene  und  seidene  Damaste  sowie  Satin 
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Duchesse  viel  verwendet.  Der  Umsutz  in  .Monsseline  Chiffon 
zeigte  eine  kleine  Zuimhine  im  Vergleich  zu  dem  vorigen  .fahre, 
wenn  auch  initnerhiu  der  Bedarf  noch  lange  nicht  die  Höhe  der 
Jahre  19o2  und  1903  wieder  erreichte.  Crepe  de  chine  sowie 
crepe  de  chinearlige  Stoße  wurden  zu  Geselischiifts-  und  Straßen- 
kleidern viel  verwendet. 

Sammete  erfreuten  sich  für  Konfektion  und  Putz  star- 
ker Nachfrage,  erstere  besonders  in  dünnen  Qualitäten,  soge- 
nannte Velours  Mousseliues,  welche  iu  glatt  wie  auch  in  gepreßt 
und  gedruckt  viel  verlangt  wurden.  Das  gleiche  läßt  sich  auch  von 
V'olvet  sagen,  worin  ebenfalls  ein  bedeutender  Umsatz  erzielt  wurde. 

Für  Putz  spielte  Sammet  eine  recht  bedeutende  Rolle.  Ks  muß 
hierbei  erwähnt  werden,  daß  ein  großer  Teil  von  Dameuhutfirmen 
des  mittleren  und  besseren  Genres  deutsche  Sammete  den  franzö- 
sischen der  Preiswürdigkeit  uuil  des  regelmäßigeren  .\u.sfalles  halber 
vorzog.  ln  der  gesamten  Branche  haben  sich  im  l.aufe  der  letzten 
wenigeu  Jahre  Kartelle  resp.  Konveutiouen  gebildet,  welche  Hand 
in  Hand  gehend  eine  Gesundung  der  Brauche  angestrebt  und  im 
vergangenen  Geschäftsjahr«  die  ersten  Erfolge  insbesondere  in  Be- 
ziehung auf  die  Zahlungsbedinguugeu  gezeitigt  haben. 

Die  im  vorjährigen  Bericht  aii.sge.sprochene  Vermutung,  das  Tiiiif  u. S|iiin-n 
Geschäft  in  Tüllen  und  Spitzen  werde  19UI3  recht  günstig 
werden,  hat  sich  im  vollen  Maße  bewahrheitet.  Die  Preise  der 
Hohbaumwulle  und  Rohseide  zeigten  eine  derartig  steigende  Tendenz, 
daß  von  allen  Fabrikplätzen  bedeutende  Preisunfschläge  verlangt 
wurden.  Zu  der  Hausse  des  Rohniaterials  gesellten  sich  noch  die 
Lühnerböhungeu,  die  auf  allen  Fabrikplätzen  bewilligt  werden  mußten. 

Die  Grossisten  waren  gezwungen,  die  sehr  hohen  Preise  zu  akzeptieren, 
um  überhaupt  Ware  zu  bekommen,  und  mußten  zudem  lange  Liefer- 
fristen bewilligen.  Va le ncieu  n e-Spi t zen  waren  znm  Frühjahr  und 
Sommer  die  Parole,  sodaß  Calais,  welches  in  den  letzten  Jahren 
weniger  beschäftigt  war,  überreichlich  zu  tun  hatte.  Es  wurden 
hauptsächlich  schmälere  Breiten  iu  sehr  großen  Quantitäten  ver- 
arbeitet iiiid  hierin  sehr  bedeutende  Umsätze  erzielt.  Auch  Notting- 
ham wurde  iu  diesem  Artikel  stark  beschäftigt,  ebenso  fanden  auch 
Valeucieuue-Pluins  für  Blusen  und  ganze  Roben  guten  Absatz. 

Plauener  und  öt.  Gallen  er  Fabrikate  waren  wieder  sehr 
begehrt,  und  gingen  vorherrschend  darin  Plains,  sowie  schmälere 
■Spitzen  in  Tüll  und  Spachtelausföhrung.  Motive,  welche  fast  ganz 
BUS  den  Kollektionen  entfernt  waren,  wurden  wieder  verlangt,  und 
zwar  hauptsächlich  in  großen  Formen. 

Die  Preiserhöhungen  beziehen  sich  auch  auf  die  Artikel 
Ljoner  Herkunft,  Malinetülle  und  Mousseline-Ohiffons,  die 
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im  kommenden  Frühjahre  die  Hauptrolle  spielen  sollen.  In  diesen 
Artikeln  war  die  Marktlage  eine  derartig  wilde,  wie  dies  noch  kaum 
dagewesen  ist.  In  Gazeschleiern  für  Automobil-  und  Reise- 
zwecke war  grobe  Nachfrage  und  wurde  ein  sehr  lohnender  Um- 
satz erzielt.  Die  Aussichten  für  iy07  sind  wieder  recht  gute,  und 
es  ist  zu  erwarten,  dala  sich  die  Mode  dem  Artikel  Tülle  und  Spitze|i 
wieder  günstig  erweisen  wird. 

Für  den  Handel  in  Besatzartikeln  für  Damenkonfektion 
war  das  Jahr  1906  günstig;  besonders  mit  dem  Umsatz  auf 
der  Herbst- Modellausstellung  war  man  im  allgemeinen  recht  zu- 
frieden. Erst  gegen  Mitte  November  flaute  das  Geschäft  infolge  der 
anhaltenden  milden  Witterung  vollständig  ab  und  blieb  auch  bis 
zum  Jahresschlub  sehr  ruhig.  Spitz-u  jeglicher  Fabrikntiou  und  in 
allen  Variationen  spielten  durchweg  die  Hauptrolle:  nebenbei  wurden 
auch  noch  St.  Galleuer  und  Plaueuer  Stickereien  recht  gut  verkauft. 
Der  Annaberger  Posamenteuartikel  liegt  immer  noch  brucli.  Flitter- 
besütze  und  -Roben  waren  lange  iiieht  so  begehrt  wie  im  Vorjahre; 
dagegen  war  die  Nachfrage  nach  Barmener  kuustseideneu  Tressen 
und  Galons  noch  bedeutender  als  in  der  letzten  llerbstsaisou.  Für 
Ball-  und  Gesellschaftstoiletteu  wurden  Gold-  und  Silberbesätre, 
meist  französisches  und  schweizer  Fabrikat,  sehr  viel  verwendet. 

ln  Pos  am  entier  waren  für  Dame  u kou  fekt  iou , hat  sich 
die  Lage  gegen  das  Vorjahr  wenig  geändert;  das  Geschäft  litt  unter 
deu  gleicheu  ungünstigen  Verhältnissen.  Erst  mit  Beginn  der 
Herbstsaisou  macht  sich  ein  Umschwung  bemerkbar,  indem  die  Mode 
sich  wieder  mehr  den  Besätzeu  aus  Posameiitierarbeit  zuwendet. 
Tressen  und  Besatzgalous,  wie  überhaupt  die  Fabrikate  des  Wupper- 
tales, waren  sowohl  für  das  Inland,  wie  für  den  Export  gut  getiagt; 
in  deu  Preisen  trat  gegen  das  Vorjahr  eiue  wesentliche  Veränderung 
nicht  ein. 

Knöpfe  aller  Art  für  Damenkonfektion  waren  von  der 
Mode  begünstigt.  Besonders  stark  gingen  Metall-  und  Perlmutter- 
knöpfe.  Durch  die  Steigerung  der  Rohmaterialien,  sowie  der  Ar- 
beitslöline,  muiiten  höhere  Preise  bezahlt  werden. 

Für  die  Fabrikation  und  den  Handel  mit  künstlichen 
Blumen  und  Federn  kann  das  Geschäftsjahr  1906  im  grolieu 
und  ganzen  als  ein  gutes  bezeichnet  weiden.  Der  Verbrauch  an 
Blumen  war  fortgesetzt  im  zuuebuien  begiitfen.  Zu  Beginn  der 
Somniersaison  waren  grolie  Blumen,  besonders  Rosen,  von  der  Mode 
begünstigt,  die  aber  gegen  Mitte  und  Ende  der  Saison  durch  kleine 
Blüten  und  kleine  Rosen  verdrängt  wurden.  Daneben  kamen  auch 
die  seit  Jahren  von  der  Mode  wenig  beachteten  Fantasiefedern, 
Flügel  etc.  zur  Verwendung,  welche  Mode  auch  in  der  Wiutersaison 
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fortgesetzt  und  iu  solchem  Maße  gesteigert  wurde,  daä  sich  der 
Mangel  an  Arbeitskräften  für  diese  Artikel  fdhlbar  machte,  die  wie 
schon  in  früheren  Berichten  erwähnt  mehrere  Jahre  brach  lagen.  Der 
zunehmende  Verbranch  hatte  znr  Folge,  daß  die  Preise  für  die  Roh- 
stoffe teilweise  um  100°/«  und  mehr  io  die  Höhe  gingen.  (3fter 
war  ein  Mangel  an  Ware  zn  verzeichnen,  so  daß  viele  Aufträge 
nnr  teilweise  ausgefübrt  werden  konnten.  Die  Preise  für  Straußfederu, 
besonders  für  bessere  Ware,  wurden  fortgesetzt  höher,  während  sich 
Paradiesfedern,  Reiherfedern  etc.  anf  der  alten  Höhe  hielten.  Im 
allgemeinen  ist  iu  der  Blumen-  und  Federnbranche  in  der  Hinsicht 
eine  Besserung  wahrzunehmen,  daß  billige  und  billigste  Artikel  nicht 
mehr  so  gern  gekauft  werden  als  früher,  sondern  sich  die  Nachfrage 
mehr  anf  bessere  Ware  erstreckt. 

Der  Geschäftsamsatz  in  der  Herren-  und  Daiueuschueiderei 
dürfte  im  allgemeinen  eine  Zunahme  aufweisen,  die  lediglich  aus 
dem  dentschen  Geschäfte  resnitiert  und  so  den  gehegten  Erwar- 
tungen, die  man  io  den  andauernden  Aufschwung  der  Industrie 
setzte,  entsprochen  hat.  Dagegen  weist  das  Geschäft  mit  dem  Aus- 
lände einen  steten  Rückgang  anf,  der  sich  hei  Rußland  durch  die 
inneren  schwierigen  Verhältnisse  erklärt,  während  den  Amerikanern 
der  Mac  Kinley  Tarif  die  sonst  im  großem  Maßstabe  gepflogenen 
Einkäufe  zur  Unmöglichkeit  macht.  Sämtliche  Erzeugnisse  der  Seiden- 
nnd  Wollbranche  erfuhren  im  Laufe  des  Berichtsjahres  fortgesetzt 
Preiserhöhungen,  die  am  Schlüsse  des  Jahres  ihr  Ende  noch  nicht 
erreicht  batten,  vielmehr  ein  beschleunigteres  Tempo  anzunehmen 
schienen.  Der  Allgemeine  Deutsche  Arbeitgeber- V'erband 
für  das  Schneider-Gewerbe  hat  sich  auch  in  diesem  Jahre 
bewährt,  so  daß  von  nennenswerten  Störungen  iu  der  Brauche  nicht 
gesprochen  werden  kann. 

Einen  wenig  vorteilhaften  Verlauf  nahm  infolge  der  uugüustigen 
Witternngsverhältnisse  das  Jahr  1906  iür  die  Herrenkleider- 
fabrikation.  Nachordres  blieben  im  Sommer  wie  im  Winter  aus; 
der  Verkauf  war  schleppend  und  gedrückt,  soduß  kein  größerer  Um- 
satz erzielt  werden  konnte.  Das  finanzielle  Endresultat  ist  dement- 
sprechend nicht  befriedigend.  Dabei  herrschte  andauernd  hoher 
Preisstand  für  alle  benötigten  Hilfsstoffe  (Wolle,  Baumwolle,  Leinen, 
Knöpfe  etc.),  ferner  mußten  erhöhte  Arbeitslöhne  gezahlt  werden. 
Anfangs  des  Jahres  wurde  ein  partieller  Streik  für  Südwestdenlsch- 
laud  seitens  der  organisierten  Arbeiterschaft  (Schneider)  in  Szene' 
gesetzt,  der  nach  fast  secbswöchentlicber  Dauer  durch  beiderseitiges 
Entgegenkommen  beigelegt  worden  ist.  Der  erste  Tarifvertrag  in 
der  Branche  wurde  seitens  des  Verbandes  süddeutscher  Kleider- 
fabrikanten mit  den  organisierten  Arbeitern  geschlossen  und  mit 
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jährlich  prozeutualer  Steigerung  bis  1910  Iftiifeml  festgelegt.  Der 
ubnoriu  teure  Ueldstiind  wirkte  lieinmeiid  iiml  lieeintrüclitigte  den 
so  wie  so  gesell inälerteii  Verdienst  um  ein  weiteies.  lin  Kxportge- 
schäft  sind  keiue  Veränderungen  von  grutier  lledeutung  zu  virzeicli- 
neu  ; nur  waren  die  Aufträge  aus  der  Schweiz  kleiner,  weil  durch 
die  hiude  1905  eingelrelene  Zollerhühung  bei  der  Kundschaft  sich 
ini  vorigen  Jahre  ein  grobes  l^ager  angesainnielt  hat,  das  für  einen 
längeren  Zeitiaum  als  den  gewohnten  Saisonverkauf  genügte. 

Der  Geschäftsgang  in  H e r r e n f i 1 z h ii  t e u darf  ini  allgemeinen 
als  ein  günstiger  bezeichnet  werden.  Die  Umsätze  iiii  abgeiaufruen 
Jahre  haben  diejenigen  der  voraugegaugeueu  um  ein  Bedeutendes  über- 
holt. Die  Gründe  dafür  hudeii  ihre  Krkiäriiiig  in  der  starken  An- 
häulüug  von  Waren  vor  Kinführuiig  des  neuen  Zolltarifs,  wenn 
auch  dieser  für  die  Preisbildung  nicht  ansscblaggebeud  war.  Die 
bedeutende  äteigening  sämtlicher  Uohprodukte  und  sonstiger  Uilfs- 
luaterialien  übten  den  gröberen  Eiuflub  aut  die  Preisbildung  aus  und 
so  konnte  der  erhöhte  neue  Zollsatz  auf  Huaiiilzbüte  für  vom  Aus- 
land bezogene  VVaieu  nur  nebensächlich  ins  Gewicht  fallen.  Dieser 
Umstaud  hat  es  auch  bewirkt,  (lab  die  Zullerbühiiug  den  Import 
kaum  beeinträchtigte.  Die  denUcheii  U a a r h ii  t f a br  i k a n t e n 
haben,  soweit  bekannt  ist,  keiue  Vorteile  aus  den  erbbbteu  Zöllen 
ziehen  können.  Die  ziemlich  scbwacbliegeude  deulscbe  üaarhut- 
iudustrie  bat  auf  eine  Entwickelung  infolge  des  Zollscliutzes  kaum 
zu  rechnen,  deuu  die  Vurberrschatt,  die  das  Ausland  besitzt,  abzu" 
ringen,  ist  die  deutsche  Uaarliutiudustrie  nicht  iuistande.  Die  billigeren 
Fabrikatioiismetlioden  des  Auslandes,  die  Pübruug  iu  der  Mode  und 
noch  so  manche  aiideie  Umstände,  die  den  Import  von  Uaartilzbüteii 
begünstigen,  lassen  lür  die  deutschen  Haarbutläbrikanteu  wenig  Kaum 
zu  einem  eifolgreicheu  Wettbewerb.  Die  VVollhutiiidnstrie 
ist  und  bleibt  voraussichtlich  lu  deutschen  Händen,  die  Konkurrenz 
des  Auslandes  ist  ganz  unwesentlich.  Ebendeshalb  bleibt  es  uner- 
klärlich, weshalb  die  in  bedeuteudem  Mabe  exportfähige  deutsche 
Wollhutiudustrie  eine  Zollerhöhung  augestrebt  bat,  die  das  Ausland 
zu  energischen  Gegeiiniabregelu  veranlabte.  Nichtsdestoweniger  ist 
die  deutsche  VVollbutiudustrie  derzeit  vollauf  beschäftigt;  Aufträge 
aus  dein  lulaude  laufen  stärker  eiu  als  jemals,  weil  iu  den  breiten 
lächiebteu  des  Publikums  die  Cberzeugung  durchdringt,  dab  eiu  guter 
Wollhut  gröbere  Vorteile  bietet,  als  eiu  nach  heutigen  Fabrikations- 
Verhältnissen  kaum  billigerer  und  dauerhafterer  zu  beschallender 
üaarblzhut. 

Der  Geschäftsgang  iu  der  Uutstoff- Fabrikation  während 
des  abgelaufenen  Jahres  verlief  iu  nicht  ganz  regelmabiger  Weise. 
Zu  Anfang  des  Jahres  setzte  eine  lebhafte  Bewegung  im  Einkunfo 


Digilized  by  Coogle 


Modewaren  und  Rekleldiingsindnstrle. 


357 


des  RohniaieriaU  ein,  welche  bis  in  den  Sommer  hinein  sich  ana- 
dehnte  und  eine  Tenernng  von  seltenem  Umfange  herbeifnhrte.  In 
der  zweiten  Hä'fte  des  Jahres  trat  dagegen  ein  Rückschlag  ein,  da 
eine  ungewöhnlich  große  Zufuhr  von  anstralischen  Kaninfellen  anf 
dem  Londoner  Markte  erschien  nnd  auf  der  letzten  August- Auktion 
eine  angenblickliche  Deroute  in  den  Preisen  von  mindestens  25®/o 
herbeiführte.  In  den  Oktober-  und  November-Auktionen  trat  dann 
wieder  eine  leichte  Erhöhung  bis  zu  10°/o  ein,  sudaß  zu  Ende  des 
Jahres  die  Einkaufspreise  der  Kaninfelle  sich  noch  nngerähr  nm  10®/o 
niedriger  stellten  wie  zu  Anfang  des  Jahres.  Der  Verlauf  in  dem 
Ha.senfelleinkanf  war  eiu  ähnlicher,  wenn  auch  die  Ursache  der  im 
Laufe  des  Herbstes  eingetretenen  Abschwächnug  der  Preise  nicht 
eine  Folge  übermäßiger  Zufuhren,  sondern  des  verminderten  Konsnmes 
dieses  Artikels  war.  Die  im  vorigen  Jahre  in  starker  Entwickelung 
begriffene  Verwendung  von  Hasenhaar  für  Damenhüte  nahm  nämlich 
in  diesem  Jahre  keinen  Fortgang,  sondern  reduzierte  sich  allmählich 
stark.  Größere  Abschlüsse  in  dem  fabrizierten  Artikel,  welche  in 
Anfang  des  Jahres  gemacht  worden,  mußten  infolgedessen  teilweise 
unausgeführt  bleiben  und  die  znr  Deckung  derselben  bereit  gestellten 
teueren  Einkänfe  von  Rohmaterial  blieben  daher  in  den  Händen  der 
Fabrikanten  nnverkanft  zurück.  Durch  diese  ongnnstigen  Erfahrungen 
hat  sich  die  Kauflust  für  das  Rohmaterial  entsprechend  vermindert 
und  es  ist  ein  weiterer  Rückgang  der  Preise  der  Hasenfelle  wohl 
mit  iSicherheit  in  Anssicht  zn  nehmen.  Im  allgemeinen  blieb  aber 
das  Geschäft  trotz  ^lieser  Vorgänge  belebt  nnd  namentlich  in  Kanin- 
baar  war  der  Konsum  ungewöhnlich  groß,  wenn  auch  unter  den 
angeführten  Umständen  die  Fabrikation  nicht  sehr  gewinnbringend 
für  die  Huthaarfabrikanten  war. 

Über  die  Preisbewegung  der  Felle  während  der  beiden  letzten 
Jahre  gibt  die  nachfolgende  Tabelle  Aufschluß: 
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Verschiedene  Geschäftszweige. 

KaufroSnnisches  AoskuDttswecea. 

Da«  Jahr  1906  ist  für  die  k a u f ni Sn  u isch e Ausknufta- 
branche  als  ein  |;(nnsti|{e8  zu  bezeichnen,  da  der  wirtschaftliche 
Aufschwung  von  Handel  und  Industrie  das  Ausknuftsbedürfnis 
steigerte  und  Änlafi  zu  zahlreichen  geschäftlichen  Anfragen  gab. 
Die  im  Jahre  1904  in  Frankfurt  a.  M.  vorhandenen  19  kaufmännischen 
Ansknnflsboreaos  stiegen  im  Jahre  1905  auf  22  und  1906  auf  27, 
Die  Zunahme  der  Auskunftsbnreaus  dürfte  weniger  auf  die  Bedörfnis- 
frage  znrnckgeführt  werden,  als  darauf,  dafi  sich  hauptsächlich  in  den 
größeren  Städten  Personen  finden,  welche  sich  diesem  Berufe  widmen, 
ohne  immer  dazn  sehr  geeignet  zu  sein.  Von  den  sämtlichen  Ans- 
knnfteien  Frankfurt«  können  nnr  8 oder  9 als  wirkliche  and  ernst 
zn  nehmende  in  Betracht  kommen.  Bei  der  angebenen  Zifier  sind  die 
Detektivbureaus  nicht  mitgezählt,  denn  wenn  diese  sich  meist  auch 
mit  Erkundigungen  privater  Art  befassen,  so  ist  doch  zwischen  einem 
kaufmännischen  Ansknnftabnrean  und  einem  Detektivbnrean  scharf 
zn  unterscheiden.  Beide  erkundigen  sich,  aber  sie  tnn  es  aus 
anderen  Anlässen,  auf  anderen  Wegen  und  mit  einem  verschieden- 
artigen Hilfspersonal.  Für  diesen  Bericht  kommen  nur  die  kauf- 
männischen Auskunftsbnreaus  in  Betracht.  Die  in  Frankfurt  a.  M. 
bestehenden  Bureaus  sind  von  sehr  verschiedener  Bedeutung.  Ein- 
zelne befassen  sich  mit  Privaterkundigungen,  daneben  auch  mit  Imino- 
biliengeschäften  und  Geschäften  anderer  Art;  nur  wenige  be- 
schränken sich  gnindsäfziieb  auf  Auskunftsbeschaffung.  So  verschieden 
wie  die  Art  der  Tätigkeit  ist  auch  die  Ausdehnung  des  bearbeiteten 
Gebietes.  Einige  Bureans  ziehen  Süddeutschland  in  ihr  Arbeitsfeld, 
eines  hat  Hessen  und  Waldeck  zn  bearbeiten,  andere  haben  ihren 
Wirkungskreis  enger  begrenzt  und  arbeiten  in  kleineren  Bezirken, 
indem  die  Gesamtheit  durch  Zusammenschluß  in  Verbänden  tätig  ist. 
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So  wüuschenewert  es  ist,  daß  die  Beuntzun^  der  Anskunftsbureaue 
eine  allgemeine  nnd  regere  wird,  daß  namentlich  es  mehr  und  mehr 
Branch  wird,  gute,  wühl  organisierte  Bureans  in  regelmäßigeu 
Zwiacbenräumeii  auch  über  die  alte  Kundschaft  zu  befragen,  so  sehr 
ist  zu  beklagen,  daß  eine  große  Zersplitterung  in  den  Anfragen  der 
Geschäftswelt  herrscht.  Einem  Monopol  einzelner  Firmen  kann 
natürlich  nicht  das  Wort  geredet  werden,  aber  ebenso  wenig  der 
jetzt  bestehenden  and  anscheinend  immer  mehr  znnehmenden  Zer- 
splitterung. Daß  das  Auskunftswesen  eine  noch  viel  größere  Be- 
achtung verdient,  als  ihm  bisher  schon  zuteil  wird,  das  lehrt  ein 
Blick  auf  die  unlängst  veröffentlichten  Ziffern  des  Kaiserlichen  Sta- 
tistischen Amtes  über  den  Ausfall  der  im  Jahre  1905  beendeten 
Konkurse.  Hiernach  sind  nicht  weniger  als  M.  430  470  041  glatt 
an.sgefallen,  M.  150  Millionen  mehr  als  ira  .lahre  zuvor.  Dieses 
Mehr  ergibt  sich  allein  aus  2 Knnknrseu,  aus  dem  der  Aktien- 
gesellschaft für  Trebertrocknung  in  Kassel  und  dem  der  Aktienge- 
sellschaft Gerhard  Terlinden  in  Oberhausen.  Aus  diesen  beiden 
Konkursen  entstanden  M.  170  Millionen  Verlust.  Zweifellos  wird 
die  rege  Benutzung  guter  An.skunftsbJreaus  keine  vollständige  Schutz- 
wehr gegen  jeden  Verlust  abgeben,  aber  ebenso  zweifellos  steht 
fest,  daß  sich  die  bisherigen  Verlustziffern  ganz  wesentlich  ein- 
schränken lassen,  nnd  das  ist  eine  Sache  von  hohem,  allgemeinem 
Interesse,  denn  die  Klagen  über  die  Schäden  der  gerichtlichen  und 
außergerichtlichen  Ansverkäufe  sind  lebhaft  nnd  auch  sehr  ernst  zu 
nehmen.  Gewiß  kann  von  der  weiteren  Ansgestaltnng  und  Ver- 
bessernng  der  Anskunftseinrichtnngen  — und  daran  arbeiten  alle 
guten  Auskunftsbnreans  — viel  erhofft  werden,  aber  diese  BeraQ- 
hnngen  werden  nur  in  beschränktem  Maße  Erfolg  haben,  solange 
nicht  ein  großer  Teil  der  Kreditgeber  seine  Art,  sich  zu  erkundigen 
nnd  zu  abonnieren,  einer  gründlichen  Itefnrm  unterwirft.  Manche 
Firmen  abonnieren  nur  bei  Bureaus,  die  an  ihrem  Platze  offenkundig 
in  schlechtem  Rufe  stehen.  Wenn  mau  der  Versicherung  eines  vor 
kurzem  in  vielen  deutschen  Blättern  veröffentlichten  Berichtes  der 
französischen  Handelskammer  in  Koustantinopel  glauben  darf,  gibt 
es  Firmen,  die  sogar  nach  dem  Ausland  kreditieren,  ohne  überhaupt 
eine  Auskunft  eingeholt  zn  haben,  eine  Klage,  die  auch  von  deutschen 
Konsuln  erhoben  worden  ist.  Solange  in  diesen  beiden  Richtungen 
kein  grundsätzlicher  und  allgemeiner  Wandel  eintritt,  ist  ein  er- 
hebliches Sinken  der  Verlustzahlen  nicht  zn  erwarten.  Personen, 
die  sich  in  leichtfertiger  »der  gewissenloser  Weise  Gewinne  zu  ver- 
schaffen suchen,  gibt  es  in  jedem  Geschäftszweig,  auch  in  der  Aus- 
knnflsbranche;  aber  daß  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Ansknnftser- 
teilung  die  Verbindung  mit  zweifelhaften  Unternehmern  selbst  in 
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besseren  Gesebiiftskreisen  nicht  als  ein  Odium  empfunden  wird,  nnd 
daß  ){erade  hierdurch  solche  Hnreaus  für  eine  mehr  oder  minder 
lauife  Zeit  existenzfähig  erhalten  bleiben,  ist  io  hohem  Maße  be- 
denklich. Es  kommt  vor,  daß  aus  Furcht,  sonst  durch  nnsinnstif^e 
.■\usknuflserteilunn  )j;eseliädint  zn  werden  oder  in  der  Erwartnnj» 
durch  ein  Aasknnftsabonnenient  sich  eine  günstigere  Heurteilung  zu 
sichern,  abonniert  wird.  Die  fieschäftswelt  sollte  znweitgehenden 
Versprechnngen  nnd  Zusicherungen  den  Glauben  versagen  ; sie  sollte 
die  allen  kaufmännischen  Grundsätzen  widersprechende  immer- 
währende Gültigkeit  der  Abonnements  nicht  bevorzugen  und  vor 
allem  nicht  einen  mehr  oder  minder  großen  Nachlaß  auf  die  öffent- 
lich hekanntgegebenen  Abonnementpreise  verlangen.  In  den  nied- 
rigen Gebühren  sehen  die  gewissenhaften  Ansknnftsbureaus  ein 
Haupthindernis  ihres  weiteren  Fortschritte».  Und  gerade  da  setzt 
leider  neuerdings  als  Fidge  des  immer  schärferen  Wettbewerbs  der 
neuen  Bureaus  eiu  Angebot  ein,  das  das  Anskunflswesen  unbedingt 
lierabwürdigen  muß,  wenn  diesem  Treil)en  nicht  von  der  Geschäfts- 
welt selbst  Halt  geboten  wird. 

Agenturgewerbe. 

Die  allgemeine  Besserung  der  wirtschaftlichen  Lage  fast  aller 
Industrieen  im  Reiche  hat  auch  im  Jahre  1006  angehalten  und  einen 
günstigen  Einfluß  auf  die  ständig  fortschreitenile  Entwickelung  des 
A ge  n t II  r g e w e r b e 8 ausgeüht,  dessen  Erfolge  im  gleichen  Ver- 
hältnis zum  Beschüftigiingsgrade  der  Industrieen  zu  stehen  pflegen. 

Die  zum  Teil  sehr  bedeutenden  Preissteigerungen  für  Fertig- 
fabrikate, als  natürliche  Folge  der  stark  im  Werte  gestiegenen  Roh- 
stoffe wie  der  anscheinend  unaufhaltsam  wachsenden  Arbeitslöhne 
lähmte  im  ersten  Halbjahr  etwas  die  Kauflust  der  Abnehmer,  die 
den  erheblichen  Preisaiifschlägeu  noch  mit  Mißtrauen  gegenüber- 
standen. Mit  dem  allmählich  zunehmenden  Verständnis  der  Abnehmer 
für  die  absolute  Notwendigkeit  der  Preisaufschläge  wurde  auch  der 
Waren-Ahsatz  weniger  schwer.  Die  vielfachen  Streikbewegungen  im 
Reiche  verursachten  freilich  den  betroffenen  Industrieen  schwere 
Störungen  in  der  Fabrikation  und  .Absatzmöglichkeit  und  damit  auch 
ihren  Handelsagenten  erheblichen  Schaden;  doch  dürfte  das  Berichts- 
jahr 1906,  im  ganzen  genommen,  als  ein  für  das  Agenturgewerbe 
günstiges  bezeichnet  werden.  Die  von  kräftiger  Strömung  getragene 
Organisationsbewegung  der  deutschen  llandelaageu- 
ten  stand  im  Jahre  1906  unter  dem  Zeichen  des  im  Juni  in  München 
slattgefuudeneu  und  unter  sehr  beachtenswert  lebhafter  Teilnahme 
hoher  und  höchster  Behörden  glänzend  verlaufenen  III.  Kongresses 
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Deutscher  Haude1sai;eutcn.  Von  den  dort  eingehend  erörterten 
Standesfragen  nnd  gefaßten  Beschlüssen  heben  wir  als  bedentsamste 
nur  diejenigen  hervor,  welche  sich  beziehen:  auf  soziale  Fürsorge 
für  die  Mitglieder,  auf  die  korporative  Vertretung  der  gemeinsamen 
Interessen  gegenüber  der  Gesetzgebung  nnd  Verwaltung  nnd  auf  die 
in  dem.  modernen  Geschäftsbetrieb  (Kartelle,  Konvention  etc.)  her- 
vorttetende  Tendenz,  da.s  Agentnrgewerbe  als  Bindeglied  zwischen 
Produzenten  nnd  Konsnmenteu  ansznmerzen.  Das  berechtigte  Streben 
der  Handelsagenten  ist,  zn  den  Vorverhandlungen  über  den  Abschluß 
von  Kartellen,  Konventionen,  Trusts  zngezogen  zu  werden,  da  iloch 
gerade  sie,  als  zwischen  den  vertragschließenden  Parteien  stehend, 
die  Iuteres.seu  beider  am  objektivsten  zn  beurteilen  nnd  wahrznnehinen 
in  der  Lage  sein  dürften.  Eine  unbillige  Belästigung  erwächst  neuer- 
dings den  Handelsagenten  uns  der  Anwendnng,  die  der  Rat  der  Stadt 
Leipzig,  ans  § 57  nnd  57b  der  Reichsgewerbeordnung  gezogen  hat. 
Diese  oberste  Kommunalbehörde  der  Stadt  Leipzig  hat  nulängst  die 
Bekanntmachung  erlassen,  daß  die  Abgabe  von  Legitimntions- 
karten  an  Handelsagenten  künftig  abhängig  gemacht  sein 
werde  von  der  Beibringung  eines  polizeilichen  Fnhrnngszeug- 
D iss  es  für  die  letzten  5 Jahre,  sofern  der  betreffende  Handelsagent 
nicht  während  des  gleichen  Mindestzeitrannis  in  Leipzig  seihst  ge- 
wohnt habe;  auch  empfehle  es  sich,  zur  Vermeidung  von  Weite- 
rungen nnd  Zeitverlu.st,  daß  derjenige,  für  den  die  Karte  ausgestellt 
werden  solle,  entweder  persönlich  an  Amtsstelle  erscheint  oder  durch 
ärztliches  Zeugnis  oder  auf  eine  andere  Weise  nachweist,  daß  er 
weder  mit  einer  ansteckenden  oder  abschreckenden  Krankheit  behaf- 
tet, noch  in  abschreckender  Weise  entstellt  ist.  Hierdurch  werden 
die  Handelsagenten  von  neuem  den  Hausierern  gleichgestellt,  gleich 
wie  bis  vor  Jahresfrist  in  bezug  auf  den  W'audergewerbeschein.  Es 
bedarf  an  dieser  Stelle  keiner  ausführlichen  Beweisgründe,  daß  diese 
Bebandinng  dem  Ansehen  der  Handelsagenten,  als  vom  Gesetz  an- 
erkannter Vollkauflente,  nicht  entspricht.  Überhaupt  dürften  die 
fraglichen  Be.stimniungeu  tiir  Abgabe  der  Legitimationskarten  (ij  57 
und  57b  Reichsgewerbeordnnng)  heute  veraltet,  von  der  Entwicke- 
lung, welche  die  Warenvermittluug  in  den  letzten  Jahrzehnten  ge- 
nommen hat,  längst  überholt  sein.  Nach  unserer  Ansicht  trägt  die 
Legitimationskarte  heute  hauptsächlich  einen  steuerlichen  Charakter; 
sie  soll  lediglich  den  reisenden  Kaufleuten  das  Recht  gewähren,  auch 
an  anderen  Orten,  als  an  denen,  wo  sie  ihre  Gewerbesteuer  zahlen, 
tätig  zu  sein.  Da  das  \^)rgehen  der  Leipziger  Behörde  gesetzlich 
an  sich  eiuwandsfrei  ist,  weil  e.s  den  be.stehendeu  Vorschriften  der 
Reichsgewerbe-Ordnung  entspricht,  .so  hatder  Zeutralverbaud  Deutscher 
Handelsagenten-Vereine  eine  Aktion  unternommen,  daß  durch  Ge- 
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aetzesäiideriing  liier  Wandel  geschaffen  wird,  und  die  Bestininiungeii 
der  § 57  Ziffer  1 - 4 = 57b  Ziffer  2 auf  den  Kreis  derje- 
nigen Personen  bescliränkt  werden,  welche  das  Wanderge- 
werbe ausübeu. 

ApothekenverhMItnisse. 

Der  Uinsatx  der  Apotheken  ist  im  Jahre  1906  entsprechend 
den  günstigen  gesundheitlichen  Verhüll  nisten  geringer  gewesen  wie 
im  Vorjahre.  Die  Einkaufs)!  reise  der  Waren,  Roh-  und 
Hilfsstoffe  butten  eine  steigende  Tendenz.  Eine  Ausnahme 
machten  die  Brompräparate,  nur  stand  deren  gewaltiger  Preissturz 
im  wesentlichen  auf  dem  Papier,  weil  die  vereinigten  Brompräparate- 
Fabrikanten  so  verschwindend  kleine  ^fengen  abguben,  daß  diese  für 
den  Konsum  nicht  in  Frage  kamen.  Kampher  hat  Ende  des  Jahres 
eine  Preishöhe  erreicht,  wie  sie  bei  diesem  wichtigen  Artikel  noch 
nie  da  war.  Wesentlich  höher  waren  viele  Chemikalien,  deren  Her- 
stellnng  geübte  Arbeitskräfte  verlangt,  desgl.  die  landwirtschaftlichen 
Erzengnis.se  wie  Milchzucker,  Talg  and  Schmalz.  Auch  Chinin  war 
im  Steigen  begriffen,  desgl.  Opium  und  die  daraus  hergestellteu 
Alkaloide  Morphinm  und  Codein.  Die  Wirkung  des  neuen  Zoll- 
tarifs machte  sich  namentlich  für  ausländische  Spezialitäten 
in  unangenehmster  Weise  fühlbar;  da  viele  Positionen  des  neuen 
Zollgesetzes  nicht  sehr  scharf  präzisiert  sind,  war  es  schwer,  Vor- 
sorge zn  treffen.  Daä  manche  Fabrikanten  unter  den  neuen,  sehr 
erschwerten  Zollverbältnissen  znr  Herstellnng  ihrer  Fabrikate  in 
Dentscblaud  selbst  schreiten  müssen,  falls  sie  den  .Markt  nicht  völlig 
verlieren  wollen,  steht  zn  erwarten.  Die  vereinigten  Kranken- 
kassen nutzten  ihre  Übermacht,  indem  sie  von  den  hiesigen  Apo- 
theken für  Kassenrezepte  anf  die  Sätze  der  billigen  amtlichen 
deutschen  Arzneitaxe  statt  der  bisher  bewilligten  10°/o  Rabatt  15**/o 
verlangten  und  erhielten.  Da  bei  Barzahlung  innerhalb  eines  Monates 
weitere  l'/s°|o  Skonto  abgezogen  werden  nnd  für  zahlreiche,  darnnter 
auch  dein  freien  V'erkehr  entzogene  Mittel  seit  laogem  eine  änßer.st 
ermäßigte  Netto-Taxe  neben  der  offiziellen  Tax«  vereinbart  ist.  so 
dürfte  der  wirkliche  Nachlaß  mindestens  22*’/o  betragen.  Daß  ein 
solch  nngesnnder  Rabatt  in  Zeiten  der  allgemeinen  Tenerniig  besonders 
schwer  empfanden  wird,  bedarf  keiner  Erlänternng.  Hiuziikommt, 
daß  den  Ärzten  ssogenaunte  LiixusverorduaiigeiK,  wie  z.  B.  alle 
unter  Namenschiitz  stehenden  Chemikalien  (Aspirin,  Migrünin  u.s.  w.), 
obgleich  deren  Ersatzpräparate  oft  nnrein  sind,  ferner  Emulsion 
Scott  und  ähulirhe  Spezialitäten,  Mineralwasser,  dosierte  Pulver  ii.  s.  w., 
desgl.  die  von  ihnen  verschriebene  »Stärkungsmittel«  bei  ihren  Geld- 
ansprüchen au  die  Kassen  rigorös  in  Abzng  gebracht  werden,  daher 
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waften  viele  Ärzte  Kaasenpatienten  fast  nichts  mehr  zu  verschreiben, 
während  andere  Ärzte,  oft  (gerade  die  gesuchtesten  und  angesehensteu 
der  Stadt,  anf  Kassenpraxis  verzichten.  Immer  häufiger  kommt  es 
allerdings  jetzt  auch  vor,  dafi  umgekehrt  die  Kassenpatienten  lieber 
ans  eigener  Tasche  Arzt  mul  Apotheke  bezahlen,  als  dai  sie  sich 
»kasseumäfiigs  behandeln  lassen.  Bei  diesen  äußerst  schwierigen 
Zeituroständen  läßt  sich  nicht  lengnen,  daß  die  von  dem  Kultus- 
ministerium angeordnete  starke  Apothekenvermehrung  den 
Konzessionären  vielfach  znm  Danaergeschenk  wird.  Meist  muß  der 
Konzessionär  bereits  das  Hans  in  der  Großstadt  bedeutend  über  den 
effektiven  Wert  bezahlen.  Vielfach  täuscht  er  sich  über  die  Höhe 
der  Spesen  beim  kostspieligen  Betrieb  einer  modernen  Stadtapotheke. 
Nach  großem  Aufwand  an  Geld,  Geistes-  und  Körperkraft  kommt 
er  dann  zn  der  Erkenntnis,  daß  alle  Mühe  umsonst  gewesen  war. 
Nicht  hänfig  dringen  solche  Enttänschnngen  in  die  Öffentlichkeit, 
gewöhnlich  sind  nahe  Verwandte  die  Hauptleidtragenden.  Viele  Be- 
sitzer helfen  sich  in  dieser  Lage  dnrch  den  Betrieb  von  allerlei 
Nebengeschäften,  die  oft  nur  noch  sehr  lose  oder  gar  nicht  mehr 
mit  der  Apotheke  in  Znsammenhang  stehen,  zumal  da  dnrch  die 
Freiiiabe  der  gebräuchlichsten  Arzneimittel,  hier  wie  io  allen  Groß- 
städten Apotheker  ond  Detaildrngist  fast  in  freiem  Wettbewerb  stehen. 

Die  Aoflösnng  des  Reichstage.«  hat  die  beabsichtigte  gesetz- 
liche Regelung  d es  A poth  eke  n wese  n s vertagt.  Bekanntlich 
beabsichtigt  die  Regiernng  bei  dieser  Reform,  von  den  nenerteilten, 
seit  Jahren  bereits  nnverkänflichen  Konzessionen  eine  beträchtliche 
Betriebsabgabe  zu  erheben,  die  snm  Ankanf  der  jetzt  noch  verkäuf- 
lichen Apotheken  dienen  soll.  Es  besteht  die  Befürchtung,  daß 
diese  Neuordnung,  gegen  welche  sich  der  deutsche  Apotheker-Verein 
erfolglos  wehrte,  die  Kreditföhigkeit  der  neuen  Fersoualkonzessionare 
schwächen  und  den  so  wie  so  äußerst  geringen  Zugang  von  jungen 
Leuten  znm  Fach  noch  weiter  vermindern  werde.  Für  die  bisherigen 
Besitzer  kommt  dazu  die  weitere  große  Gefahr,  daß  der  Staat  ihre 
Konzessionen  vor  dem  Erwerb  billig  zu  machen  snchen  wird.  Es 
bleibt  endlich  die  Frage,  ob  ein  Detailgeschäft,  und  das  ist  im 
wesentlichen  die  heutige  Apotheke,  besser  geführt  werden  kann, 
wenn  es  nach  dem  Tode  oder  Verzicht  des  Besitzers,  der  allein  das 
ganze  kaufmännische  Risiko  trägt,  an  den  Staat  gegen  Abschätzung 
seines  Wertes  zurückrällt,  als  wenn  es  frei  verkäuflich  bleibt.  Durch 
diese  Reform  würde  der  Apotheker  den  Charakter  eines  freien  Ge- 
werbetreibenden völlig  verlieren  und  znm  Beamten  werden.  Eis  würde 
sich  empfehlen,  das  ganze  Apothekenwesen  dem  Handelsminister  zu 
unterstellen,  statt  daß  es,  wie  gegenwärtig,  ein  Anhängsel  des  Kultus- 
miuisteriums  bildet. 
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Hotelwesen. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Hotelbranche  war  ini  Berichtsjahr 
recht  ungünstig.  Während  auf  der  einen  Seite  die  Hauspekulatiun 
immer  neue  Hotels  entstellen  läht,  hat  anderseits  der  Fremdenver- 
kehr nicht  in  entsprechendem  Verhältnis  zugenommen.  Wie  sich 
in  den  letzten  20  Jahren  die  Zustände  zum  Nachteile  der  Hotel- 
industrie entwickelt  haben,  zeigt  folgende  Tabelle: 
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Darnach  ist  die  Zahl  der  Fremden  von  dlUOUO  auf  512  458 
gestiegen;  die  Anzahl  der  besetzbaren  Hotelbetten  hat  sich  in  der- 
selben Zeit  aber  mehr  als  verfünffacht.  Dazu  kommt  noch  die  be- 
deutende Konkurrenz  der  Pensionen,  deren  es  vor  2 Jahrzenten  in 
Frankfurt  überhaupt  keine  oder  nur  eine  verschwindend  kleine 
.Anzahl  gab.  Die  Folge  ist  eine  viel  zu  geringe  Besetzung  der  Hotels. 

Besonders  klagen  die  in  der  Stadt  gelegenen  Hotels  über  eine 
Abnahme  der  Besiiuhsziffer.  Früher,  als  es  am  Bahnhofe  nur  wenig 
Hotels  gab,  waren  die  Fremden  viel  eher  gezwungen,  die  Häuser 
in  der  Stadt  aufzusuchen.  Seitdem  aber  in  den  letzten  Jahren  an 
der  Bahn  die  grobe  Zahl  neuer  Hotels  entsanden  ist,  suchen  vor 
allem  diejenigen,  welche  nur  kurze  Zeit  in  Frankfurt  bleiben,  dort 
Unterkunft. 


Eine  detaillierte  Übersicht  über  den  Fremdenverkehr  seit  1880 
gibt  nachstehende  Zusanimenslellun  : 
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Wenn  nun  auch  hieraus  eine  »fündige  Zunaliine  des  Fremden- 
verkehrs zu  erkennen  ist,  »o  niuti  doch  gesagt  werden,  daß  diese 
Zunahme  bei  weitem  nicht  im  Verhältnis  steht  zur  Entwicklung 
unserer  Stadt  oder  zur  Verkehrsentwickluug  anderer  Grutistüdte. 

Die  Gründe  dieser  Verkehrsstagnation  sind  mannigfacher  Natur. 
Zunächst  verweisen  die  Interessenten  auf  eine  Umgehung  Frankfurts 
seitens  der  Vergnügungsreisenden  besonders  infolge  der  direkten 
Züge  mit  Schlafwagen.  Sodann  kommt  die  Entstehung  neuer  Bahn- 
linien, welche  den  V’erkehr  von  Frankfurt  ableiten,  in  Bertracht. 

Ferner  wird  betont,  dab  die  beiden  groben  Theater  gerade  in 
der  Reisesaison  — Juli -August  — geschlossen  sind,  was  zur  Folge 
hat,  dab  viele  Fremde  unsere  Stadt  zu  Gunsten  anderer  Plätze 
meiden. 

Unsere  musterhaft  organisierten  Pferderennen  werden  nach  An- 
sicht der  Hotelbesitzer  erst  dann  internationales  Publikum  anziehen, 
wenn  große  Preise  ausgesetzt  werden.  .Solange  dies  noch  nicht  der 
Fall  ist,  werden  unsere  Rennen  nur  lokale  Bedeutung  haben. 

Auch  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  in  wie  hohem  Maße 
Koryphäen  der  Wissenschaft,  z.  B.  ärztliche  Autoritäten,  zur  He- 
bung des  Fremdenverkehrs  beitragen.  In  dieser  Hinsicht  sind  gegen- 
wärtig fühlbare  Lücken  zu  verzeichnen. 

Besondere  Beachtung  verdient  noQh  der  Umstand,  dab  in  Frank- 
furt seit  einer  Reihe  von  Jahren  keinerlei  Ausstellungen  stattfanden, 
die  gerade  die  Hauptaxe  des  Verkehrs  bilden.  Aus  der  zuletzt  auf- 
geführten Tabelle  ist  deutlich  zu  erkennen,  wie  bedeutende  Aus- 
stellungen in  einzelnen  Jahren  die  Verkehrsziffern  anschwellen  lieben. 
Das  Streben  der  beteiligten  Kreise  müßte  also  dahiugehen,  Frankfurt 
in  höherem  Maße  zum  Schauplätze  von  Ausstellungen  zu  machen,, 
was  angesichts  seiner  vorzüglichen,  geographisch-zentralen  Luge  nicht 
schwer  fallen  dürfte. 

Außerdem  haben  die  erhöhten  Preise  sämtlicher  Rohmaterialien, 
zumal  der  Lebensmittel  den  Hötelbetrieb  stark  verteuert,  sind  doch 
die  Preise  der  Rohprodukte  im  Durchschnitt  um  35“/o  gestiegen. 
Die  wachsenden  Ansprüche  des  Personals  bezüglich  des  Lohns  und  der 
Ruhezeiten  machen  sich  in  gleicher  Richtung  nachdrücklich  fühlbar. 
Eine  bekannte  Tatsache  ist  ferner,  daß  die  Ansprüche  der  Hötel- 
Gäste  in  jeder  Hinsicht  von  Jahr  zu  Jahr  steigen,  während  die 
Hötelbesitzer  eben  wegen  der  groben  Konkurrenz  die  Preise  bisher 
nicht  entsprechend  erhöhen  konnten. 

Diese  ungünstigen  Verhältnisse  erfahren  endlich  noch  eine  Ver- 
schärfung durch  die  Schanksteuer,  wodurch  das  Hotel-  und  Gastwirts- 
gewerbe mit  einer  Doppelbestenernng  belastet  ist,  die  man  in  den 
beteiligten  Kreisen  als  ganz  besonders  drückend  empfindet. 
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Von  einer  der  bedentendslen  hiesigen  Hotelfirnien  sind  nns  speziell 
über  den  Grschüftsgaug  ihres  Uetriebs  detaillierte  Angaben  zuge- 
gangen, die  von  allgemeinem  Interesse  sein  dürften. 

Auch  in  diesem  Hotel  erfuhr  der  Fremdenverkehr  1906  eine 
kleine  Abnahme.  Während  1903  dort  22  368  Personen  abetiegeu, 
waren  es  im  Berichtsjahre  nnr  22  169.  Nach  Nationalitäten  geordnet 
ergiebt  sich  folgende  Tabelle: 
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Ungefähr  die  Hälfte  der  Gäste  sind  demnach  iJeutsche,  und 
von  den  Ausländern  überwiegeu  bei  weitem  die  Amerikuuer. 

Im  letzten  Jahre  hatte  die  Firma  61  903  Übernachtungen,  ver- 
fügt aber  über  350  besetzbare  Fremdenbetten,  und  ist  somit  lür  127  750 
Übernachtungen  eingerichtet.  Das  bedeutet  weniger  als  halbe  Be- 
setzung (48.4®/o)  obwohl  es  sich  um  eins  der  bekanntesten  und 
prosperierendsten  Hotels  am  Platze  handelt.  Die  durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer  pro  Gast  belief  sich  1906  auf  2,79  Tage  (1905 
auf  2,68  Tage),  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  daü  in  diesem  Hotel 
Gäste  Wochen-  und  monatelang  wohnen.  Also  wird  sich  in  den 
sogenannten  Bahnhof- Hotels  die  Durchschnittsziffer  noch  niedriger 
gestalten.  Wie  nachteilig  die  Preiserhöhung  der  Rohmaterialien  auf 
den  Hotelbetrieb  wirkte,  zeigt  folgende  Berechnung.  Die  Firma  ver- 
arbeitete 1906  60  588  Kilo  Fleisch.  Da  sie  gegenüber  den  Vorjahren 
mit  einem  Preisaufschlag  von  etwa  30  Pf.  pro  kg  rechnen  muffte, 
hatte  sie  eine  Mehrausgabe  von  ca.  M.  18  000  unr  für  diesen  einen 
Artikel.  Schliefflich  seien  uoch  zwei  charakteristische  Beispiele  für  die 
ständig  steigenden  Ansprüche  der  Hotelgäste  wiedergegebeu.  Die 
Vermehrung  des  Personals  erhöhte  die  Ausgaben  für  Löhne  in 
folgender  Weise: 
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Alle  diese  Momente  haben  seit  einer  Reihe  ron  Jahren  die 
Hotelbrauche  derartig  geschädigt,  dah  eine  Besserung  zweifelos  not- 
wendig erscheint.  Diese  wird  aber  nur  zu  erreichen  sein,  wenn  es 
gelingt,  einerseits  einen  grötieren  Fremdenstrom  nach  Frankfurt  zu 
ziehen,  andererseits  eine  weitere  Vermehrung  der  Hotels  zu  ver- 
hindern. 

Qastwirtsgewerbe. 

Der  Gastwirteberuf  ist  z.  Z.  in  keiner  beneidenswerten  Lage. 
Neben  den  äußerst  hohen  Mieten  und  Steuerlasten  erschwerte  die 
Fleischverteuerung  das  Gewerbe.  Die  teueren  Einkaufspreise  macheu 
es  ileni  Wirte  fast  nuinöglich,  den  Wünschen  seiner  Gäste  Rechnung 
zu  trugen.  Anberdeni  ist  durch  die  Erhöhung  der  Preise  für  Mittags- 
lisch nnd  Abendessen,  sowie  sonstige  Speisen  auch  der  Konsum  an 
Bier  u.  8.  w.  sehr  znrückgegangeu.  Eine  große  Anzahl  Familien 
und  Vereine,  welche  in  früheren  Juhreu  Festlicbkeiteu  veraustalteteu, 
bei  denen  auch  der  Wirt  auf  einen  größereu  Kousuni  rechnen  konnte, 
haben  in  Anbetracht  der  Teuerungsverbältnisse  von  Vergnügungen 
Abstand  genommen.  Zu  all  diesen  Mißstäuden  kommt  daun  noch 
der  durch  die  Brausteuer  hervorgerufeue  Bieraufschlag  von  M.  1. — 
pro  Hektoliter,  welchen  die  Braueieieu  auf  die  Wirte  abgewälzt  haben, 
wobei  außerdem  die  seitherigen  Vergüustiguugeu,  wie  Reparatureu, 
Stellen  von  luventar  u.  s.  w,  seitens  der  Brauereieu  ebenfalls  auf- 
gehoben woiden  sind.  Die  Brauereieu  macheu  außerdem  durch  deu 
Veitrieb  von  Flaschenbier  au  Kostgebereieu  und  Private  den  Wirten 
direkte  Konkurrenz.  Dazu  kommt  uoeb  der  Aufschlag  der  Brot-, 
Milch-,  Kohlenpreise,  Lohnerhöhungen  u.  s.  w.  Auf  diese  Weise 
sind  eine  große  Anzahl  W'irte  durch  die  z.  Z.  in  Frankfurt  a.  M. 
bestehenden  nugesundeu  Gaslwirtsverhältuisse  in  ernste  Gefahr  geraten. 

Qummiwaren. 

Das  abgelaufeue  Geschäitsjahr  bat  für  die  Produktions-  nnd 
Arbeitsbediugungen  der  Qummiwarenfabrikation  in  keiner 
Beziehung  eine  Bessernug  gebracht.  Wenn  auch  die  beste  Parasorte 
nicht  weiter  im  Preise  gestiegen  ist,  so  haben  doch  die  Mittelsorten 
von  Rohgummi  eine  derartige  Steigerung  erfahren,  daß  im  Verhält- 
nis gegen  früher  nur  noch  wenig  Unterschied  im  Preise  gegenüber 
der  besten  Sorte  vorhanden  ist.  Dabei  wurden  die  Vorräte  auch  der 
Mittelsorteu  immer  knapper.  Außer  dem  Robgummi  sind  aber  auch 
die  Preise  aller  anderen  Rohmaterialien,  namentlich  des  Leinens,  im 
Berichtsjahr  ganz  erheblich  gestiegen  nnd  selbstverständlich,  wie  in 
allen  anderen  Brauchen,  auch  die  Arbeitslöbue.  Die  Steigerung  der 
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Preise  fiir  Robmaterialieu  hatte  aber  eine  entsprecbeDde  Verbesserunj^ 
der  \ erkanfs preise  nicht  im  Gefolge.  Ini  Gegenteil  haben  die  Preise 
der  F a h r r u d p u e u m u t i k s , infolge  der  zuuehincuden  Konkurrenz 
eine  erhebliche  Abschwächung  erlitten.  Das  Geschäft  in  Motor- 
zweiradpneumatiks ist  andanernd  im  Rückschritt  begriffen, 
da  die  Motorzweiriider  offenbar  den  Höhepunkt  ihrer  Beliebtheit 
überschritten  haben.  An  ihre  Stelle  treten  mehr  die  kleinen  .Miitor- 
wageii,  deren  .steigende  V.  rbreitiiug  ebenso  wie  auch  die  der  gröberen 
Persuiieiiaiitoiuübile  der  Pneiiniutiktabrikatiun  erhöhte  Beschäftigung 
verschafft  haben.  Ks  ist  anziiueliiiieu , dab  der  Bedarf  in  Motor* 
pueumuliks  eiu  audaaernd  steigender  sein  wird.  Allerdings  stellt 
die  Moturreifeufabrikation  erhöhte  Auforderungeu  an  die  Technik^ 
well  das  fahreude  Publikum  immer  verwöhuter  wird  und  nie  Schwere 
und  Schnelligkeit  der  Wagen  ständig  zuuimiut.  Unter  den  Personen - 
Autoiuobileu  haben  sich  die  Motor-Omnibusse  als  neues  Verkehrsmittel 
bereits  einen  bemerkenswerten  Platz  gesichert,  sodab  damit  auch  die 
Massivreifeulabrikatiou  gegen  früher  bedeutende  Fortschritte 
gema’cht  hat.  in  Mas.sivreileii , welche  auch  für  alle  Arien  von 
Molurlastwugeu  Verwendung  finden,  ist  daher  das  Geschäft  für  das 
ablaufeude  Jahr  gut  zu  nennen.  Auch  ist  hierbei  mit  einer 
weiteren  Steigerung  des  Umsatzes  zu  rechnen,  ln  technischen 
Gummi  waren  ist  das  Geschäft  dasselbe  geblieben  wie  vorher,  das 
heibt,  die  Verkaufspreise  haben  sicli  trotz  der  gesteigerten  Preise 
für  Rohmaterialien  und  Arbeitslöhne  nicht  entsprechend  erhöhen 
lassen.  Der  Gesamtumsatz  ist  gegen  das  Vorjahr  uicht  unerheblich 
gestiegen  und  läbt  auch  für  das  folgende  Jahr  ein  weiteres  Wachsen 
erhoffen,  da  die  Motorbrauche  noch  iu  steter  Eulwickluiig  und  Aus- 
breitung begriffen  ist. 

Das  Jahr  1906  brachte  für  den  Handel  in  chirurgischen 
G n in  in  iw  a reu  uicht  die  erhoffte  Besserung.  Rohgummi  behauptete 
annähernd  den  .seithciigen  ungewöhnlich  hohen  Preis.  Gegen  Mitte 
des  Jahres  wichen  die  Notierungen  hierfür  um  ein  geringes,  was 
indessen  auf  die  Preise  fertiger  Waren  einen  Eiiiffub  kaum  auszu- 
übeu  vermochte.  Dagegen  stiegen  andere,  zur  Herstellung  vieler 
Artikel  nötigen  Hillbiuatenalicti,  wie  z.  B.  Benzin,  weiter  im 
Preise;  ebenso  mubteii  teilweise  liöhere  Arbeitslöhne  bewilligt  werden, 
sodab  das  bestehende  Mibverhältuis  teurer  Einkaufspreise  der  Roh- 
materialieu  gegenüber  gedrückten  Verkaufspreisen  der  Fertigfabrikate 
noch  schärfer  als  seither  hervortritt.  Das  Exportgeschäft  dürfte 
gegenüber  den  Vorjahren  erhöhte  ünisatzzift'eru  gebracht  haben. 
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ZelluIoid-KMmme  und  Haarschmuck. 

Trotzdem  die  Arbeitslöhoe  und  Rohmaterialien  in  diesem  Jahre 
eine  fortwährende  Steigerang  erfahren  haben,  war  auch  im  Jahre 
1906  die  Nachfrage  sowohl  in  Z el  1 u loid -H  aa  rsc  h m uck  als 
auch  in  allen  anderen  Sorten  Kämmen  eine  sehr  rege,  und  wurde 
ein  größerer  Umsatz  wie  früher  erzielt.  Allerdings  ist  infolge  dieser 
Nachfrage  eine  große  Konkurrenz  entstanden.  Hierdurch  wurden 
die  Preise  gedrückt,  einzelne  Firmen  rerkanfteu  sogar  nm  ins 
Geschäft  zu  kommen  fast  zu  Herstellnngskosten.  Sollten  aber 
weiterhin  soviel  Neugründungen,  wie  im  letzten  Jahre  entstehen,  so 
dürfte  trotz  der  guten  Konjunktor  von  einer  Rentabilität  dieser 
neuen  Anlagen  keine  Rede  mehr  sein.  Während  bis  vor  einigen 
.fahren  der  größte  Teil  der  Haarschmack- Fabrikate  ans  Frankreich 
bezogen  und  der  Markt  fast  ansschließlicb  von  diesem  Lande  be- 
herrscht wurde,  hat  sich  in  Deutschland  dieHaarschmuck-Indnstrie  derart 
entwickelt,  daß  sie  im  Inland  wie  im  Ausland  ein  sehr  scharfer  Kon- 
kurrent für  Frankreich  geworden  ist.  Anfangs  wurden  hauptsächlich 
mehr  billige  Ware  und  nur  vereinzelt  mittlere  und  bessere  Artikel 
fabriziert,  indes  ist  man  jetzt  schon  soweit,  ganz  feine  Ware  herzu- 
stellen and  selbst  nach  Frankreich  exportieren  za  können.  Mit 
Kaatschnk-Kämmen,  die  im  Preise  nicht  gestiegen,  sind  die 
Fabriken  besonders  für  den  Export  auf  lange  Zeit  hinaus  beschäftigt. 
Ware  ist  nur  nach  langer  Lieferfrist  zu  bekommen.  Die  Preise  für 
Hornkämme  sind  wieder  10^/s  in  die  Höhe  gegangen.  Die  lang- 
same Lieferung  von  Kammwaren  der  Zelluloid-  und  Kautschukbranche 
ist  aber  auch  vielfach  durch  die  in  den  meisten  Betrieben  stattge- 
habten Streiks  bedingt  gewesen.  In  verschiedenen  Fabriken  haben 
die  Arbeiter  ihre  Forderungen  ganz  oder  teilweise  darebgesetzt;  in 
größeren  Werken  sind  die  Bestrebungen  der  Arbeiter  jedoch  erfolglos 
geblieben,  und  die  Arbeit  wurde  nach  längerer  Zeit  bedingungslos 
wieder  anfgeuommen. 

Wagenbau. 

Der  Geschäftsgang  nahm  in  der  Wagenbau-Branche  im  all- 
gemeinen denselben  normalen  Verlauf  wie  im  Vorjahre.  Die  Be- 
fürchtung, die  durch  den  Automobilsport  entstandene  Konkurrenz  würde 
lähmend  auf  den  ganzen  Wagenbau  einwirken,  hat  sich  zwar  in  vollem 
Umfange  nicht  bewahrheitet,  doch  kann  nicht  bestritten  werden,  daß 
die  immer  größer  werdende  Beliebtheit,  deren  sich  die  Benutzung 
von  Automobilen  auch  gerade  in  Frankfurt  a.  M.  zu  erfreuen  hat, 
den  Luxus-Fuhrwerkverkehr  zurückdrängt,  sodaß  die  Verwendung 
von  bespannten  Wagen  mehr  und  mehr  eingeschränkt  wird.  An 
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dem  Aufblühen  des  Äutomobilwesens  ist  der  Wagenbau  sehr  interes- 
•siert  und  die  Erwartung,  da&  der  Wagenbau  diese  neue  Industrie 
mehr  und  mehr  gewinnen  würde,  ist  erfreulicher  Weise  zur  Wahrheit 
geworden,  sodafi  ein  voller  Erfolg  für  die  Wagenbauer  auch  in  der 
Automobilbranche  zu  verzeichnen  ist.  Die  Erkenntnis,  daß  der  Wagen- 
kasten (Karrosserie)  für  die  Ausge.staltung  der  Bequemlichkeit  bei  dem 
Motorwagen  die  Hauptrolle  spielt,  hat  sich  sehr  bald  Balm  gebrochen 
und  den  Wagenbauern  ein  recht  dankbares  Feld  zur  Betätigung  ihrer 
Ideen  und  ihrer  im  eigentlichen  Wagenbau  in  der  Praxis  bewährten 
Erfahrungen  zugewiesen.  Wenn  auch  der  Karrosseriebau  mehr  auf 
die  größeren  Firmen  der  Wagenbaubranche  seither  beschränkt  blieb, 
BO  entspricht  dies  doch  nur  dem  Ansehen  dieser  Firmen,  das  sie  in 
der  Herstellung  von  Luxuswagen  genießen,  da  das  kaufende  Publikum 
sein  Hauptaugenmerk  neben  der  Bequemlichkeit  auch  auf  die  ganze 
äußere  und  innere  Ausstattung,  Lackierung,  Ausführung,  Polsterung, 
Reiseeinrichtung  etc.  lenkt.  So  entstanden  die  Luxuskarrosserien,  die 
im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  stark  begehrt  waren  und  auf  diese 
Weise  einen  recht  günstigen  Fabrikationszweig  bei  den  Wagenbau- 
tirmen  bildeten,  die  sich  in  richtiger  Erkenntnis  der  Wichtigkeit 
dieses  Teils  des  Motorwagens  zur  Aufnahme  und  Ausgestaltung  des 
Karrosseriebaues  entschlossen  haben.  Ist  also  auf  der  einen  Seite  ein 
Rückgang  im  eigentlichen  Wagenbau  nicht  abzuleugnen,  so  ist  ein 
diesen  Ausfall  ersetzender  Erfolg  auf  der  anderen  Seite  im  Karrosserie- 
bau hervorzuheben. 

Im  Berichtsjahre  ist  eine  weitere  erhebliche  Preissteigerung  aller 
Roh-  und  Hilfsstofife  eingetreten,  die  neben  den  außerordentlich  hohen 
Kohlenpreisen  gerade  im  Wagenbau  sich  über  alles  Erwarten  fühlbar 
machte.  Dabei  ist  es  nicht  gelungen  für  die  Wagen  höhere  Preise 
zu  erzielen,  soduß  der  Gewinn  an  den  fertigen  Fabrikaten  im  Ver- 
hältnis zum  Vorjahr  zurückblieb.  Anders  dagegen  war  es  im  Kar- 
rosseriebati,  da  das  kaufende  Publikum  für  seine  Ansprüche  an  Bequem- 
lichkeit und  Luxus  entsprechende  Preise  zahlte.  Aber  auch  hier 
dürfte  die  Grenze  des  Möglichen  erreicht  sein  und  für  das  Geschäfts- 
jahr 1907  macht  sich  bereits  eine  Reaktion  geltend,  die  trotz  weiter 
steigender  Rohmaterial  preise  eine,  wenn  auch  vorraus.sichtlich  nicht 
bedeutende  Preisminderung  für  die  Karrosserien  zur  Folge  haben 
wird-  Die  Wagenbauer  sind  in  einer  Vereinigung  »Deutscher 
Wagenfabrikanten«  zusammengeschroolzen,  die  vor  allem  eine 
Hebung  der  gemeinsamen  Interessen  und  Unterstützung  bei  Streik- 
unruhen bezweckt. 

Da  die  im  Wagenbau  benötigten  Rohstoffe  stets  von  einheimischen 
Importeuren  gekauft  werden,  kann  eine  unmittelbare  Einwirkung  der 
Zollsätze  etc.  für  die  Fabrikation  der  Wagenbauer  nicht  in  Frage 
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koDimen.  Die  inländische  Fabrikation  hat  einen  so  hohen  Grad  der 
Vollkommenheit  erreicht,  daß  ein  Import  ausländischer  fertiger  Fab- 
rikate nicht  nötig  ist.  Das  Ansehen  des  deutschen  Fabrikats  ist 
auch  im  Ausland  stetig  im  Steigen  begriffen,  sodaff  sich  ein  günstiger 
Export  einheimischer  Fertigfabrikate  nach  dem  Ausland,  selbst  nach 
Übersee,  zu  entwickeln  beginnt.  Die  allgemein  gesteigerten  Preise 
für  den  Lebensunterhalt  hatten  im  abgelaufeuen  Geschäftsjahr  eine 
weitere  Erhöhung  der  Arbeiter-Lohnsätze  zur  Folge,  sodaff  der  Durch- 
schnittslohnsatz pro  Arbeiter  von  M.  24. — auf  M.  28. — bis  M.  30. — 
pro  Woche  gestiegen  ist.  Ein  im  Februar  1906  ausgebrochener  par- 
tieller Arbeiteraasstand  fand  durch  gütliche  Einigung  sein  Ende. 

Im  Eisenbahngüterverkehr  machte  sich  außerordentlich  unange- 
nehm ein  großer  Mangel  an  verfügbaren  Waggons  geltend,  der  zu 
sehr  unangenehmen  geschäftlichen  Kalamitäten  führte. 


Hanf-  und  Drahtseilerei. 

Die  Umsätze  in  der  Hanf-  und  Drabtseilerei  sind  auch 
im  abgelaufenen  Jahr  durch  die  außerordentlich  starke  Beschäftigung 
der  Berg-  und  Hütten-Industrie  weiter  gestiegen ; im  Zusammenhang 
mit  der  erhöhten  Beschäftigung  der  Bergwerke  und  Hütten  sowie 
der  weiter  verarbeitenden  Industrie  haben  auch  die  anderen  als 
Abnehmer  der  Branche  in  größerem  Maße  in  Frage  kommenden 
Verbraucher,  wie  Aufzug-  und  Kranen-Bauer  größeren  Bedarf  gehabt. 
Des  weiteren  ist  durch  die  starke  Beschäftigung  der  Tiefbohr- 
Untemehmungen  der  Bedarf  in  Drahtseilen  für  Bobrzwecke  gestiegen. 
Die  Preise  des  Rohmaterials  Hanf  sind  im  abgelaufenen  Jahre 
außerordentlich  in  die  Höhe  geschnellt.  Zeitweise  herrschte  sogar 
ein  direkter  Mangel,  der  wohl  nur  teilweise  in  dem  großen  Bedarf 
des  Weltmarktes  begründet  war,  und  wenigstens  soweit  Manilahanf 
in  Frage  kommt,  auf  Spekulation  zurückzuführen  sein  dürfte. 
In  Baden  ging  die  Produktion  von  Hanf  zurück,  sodaß  badischer 
Hanf  in  dem  abgelaufenen  Jahre  eine  ganz  außerordentliche  Preis- 
steigerung erfuhr.  Neu  kam  an  den  Markt  der  Hanf  aus  unseren 
ostafrikanischen  Kolonien,  der  sich  wohl  mit  der  Zeit  sehr 
gut  einführen  wird  und  bereits  gern  Abnehmer  zu  guten  Preisen  fand. 

In  Eisen-  und  Stahldrähten  haben  die  Preise  ganz  er- 
heblich angezogen ; zum  großen  Teil  hatten  die  liefernden  Werke 
schon  gegen  Ende  des  Jahres  ihre  Gesamtproduktion  pro  1907  aus- 
verkauft oder  nahmen  wenigstens  keine  Abschlüsse  mehr  an.  Die 
Lieferzeiten,  die  seitens  der  Drahtwerke  verlangt  werden,  sind  ganz 
außerordentlich  gestiegen,  was  wohl  in  der  starken  Beschäftigung 
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lind  auch  darin  begründet  ist,  daß  die  Rohzeug  liefernden  Werke 
selbst  außerordentlich  lange  Lieferzeiten  beanspruchen. 

Das  Drahtseil-Syndikat,  das  am  31.  Dezember  1905 
abgelaufen  war,  wurde  nicht  mehr  erneuert.  Dies  führte  zu  einem 
sehr  .starken  Preissturz  hauptsächlich  für  Lieferungen  an  die  Berg- 
werks- und  Hütten-Indiistrie  und  zwar  sind  gegenwärtig  die  Preise 
zeitweilig  so,  daß  sie  wohl  nur  knapp  die  Selbstkosten  decken. 

Für  den  Export  war  im  abgelaufenen  Jahre  wohl  wegen  der 
großen  Be.schUftigung  im  Inland  weniger  Interesse  vorhanden.  Nach 
dem  Orient  dürften  größere  Exporte  stattgefunden  haben,  wo  durch 
die  Ausdehnung  der  Petroleum-Industrie  ein  größerer  Bedarf  in 
Drahtseilen  ist.  Freilich  schwebt  über  diesem  Export  wie  ein 
drohendes  Schwert  ein  Gesetz,  nach  dem  die  Regierung  jederzeit 
berechtigt  ist,  einen  Zoll  für  eingeführte  Seile  zu  erheben,  der 
so  groß  ist,  daß  er  wohl  als  Prohibitivzoll  aufgefaßt  werden  muß. 

Was  die  Arbeiterverhältnisse  betrifft,  so  herrscht  nach 
wie  vor  Mangel  an  guten  Arbeitern. 

Taschenuhren.  Juwelen  und  Perlen. 

Das  Geschäft  in  der  Taechennhrenbranche  hat  sich  ziemlich 
günstig  gestaltet;  der  Umsatz  bat  sich  weiter  gehoben;  bezüglich 
der  Preise,  die  seit  etwa  30  Jahren  eiue  konstant  fallende  Tendenz 
gezeigt  hatten,  setzte  eine  starke  Bewegung  nach  oben  ein.  Besonders 
die  Preise  der  billigen  und  billigsten  Genres  in  Silber  nnd  Uuedelmetall, 
die  allerdings  einen  sehr  tiefen  Stand  erreicht  hatten,  zogen  im  Laufe 
des  Jahres  um  10 — 20“/o  an.  Die  Aufwärtsbewegung  scheint  eich 
noch  weiter  [fortzusetzeu.  Auch  die  Herstellungspreise  der  besseren 
Qualitäten  stellten  sich  etwas  höher,  aber  nur  um  einige  Prozent. 
Die  steigenden  Preise  erklären  sich  aus  der  sehr  starken  Beschäftigung 
der  gesamten  Schweizer  Uhren-Iudustrie  für  alle  Länder  der  Erde, 
dem  empfindlichen  Mangel  an  geschulten  Arbeitern,  dann  aus  der 
allgemeinen  Teuerung  der  Rohstoffe  wie  auch  der  Lebensmittel.  In- 
wieweit die  zunehmende  Kartellierung  der  einzelnen  Hilfsindustrieen 
an  den  höheren  Preisen  schuld  ist,  ist  schwer  zu  beurteilen,  doch 
scheinen  die  Preiserhöhungen  mehr  durch  vorerwähnte  Tat.sachen  als 
durch  die  Syndikate  hervorgerufen  zu  sein.  Eine  schwere  Schädigung 
erwächst  der  gesamten  Uhren-  nnd  .Jnwelen-Branche  durch  die  Leih- 
häuser, indem  sich  unsolide  Detaillisten  mit  Hilfe  der  Versatzämter, 
die  neue  Ware  in  größeren  Quantitäten  anuehnieu,  oft  Jahre  lang 
den  Anschein  der  Zahlungsfähigkeit  geben  können,  um  plötzlich  mit 
großen  Passiven  in  Konkurs  zu  geraten,  wodurch  jedes  Jahr  eine 
Reibe  solider  und  vorsichtiger  Firmen  schwer  geschädigt  wird. 
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Der  Gescbäfte^aDg  im  Handel  mit  Javeelen  und  Perlen  Tvar 
im  abgelanfeueu  Jahre  gut.  Die  festen  Preise  des  Vorjahres  habeu 
sich  gehalten,  und  teilweise  waren  erhebliche  Steigerungen  zu  ver- 
zeichnen. Namentlich  konnten  Brillanten  und  Perlen  bisher  nicht 
erreichte  Preise  erzielen,  wofür  neben  der  allgemeinen  Prosperität 
besouders  der  außerordentlich  große  Konsum  Amerikas  in  Betracht 
kommt.  Seit  Eintreten  der  neuen  Zolltarife  ist  eine  Erschwerung 
in  der  Auslieferung  der  eingeschriebenen  Briefe  aus  dem  Auslände 
bei  der  Postbebörde  in  Gebrauch  gekommen,  die  als  große  Hemmung 
empfunden  wird.  Die  Post  läßt  fa.st  alle  eingeschriebenen  Briefe  über 
das  Zollamt  gehen,  wodurch  eine  große  Verzögerung  in  der  Aus- 
lieferung entsteht.  Diese  eingeschriebenen  Briefe  enthalten  aber  in  der 
Regel  nichts,  was  der  Zollpflicht  unterliegt,  and  manches  eilige  Geschäft 
ist  durch  diese  überflüssige  Verzögerung  schon  verloren  gegangen. 
Es  wäre  dringend  notwendig,  daß  diese  Erschwernng  abgeschafiTt  würde. 


Matratzen-  und  Polstermöbel-Fabrikation. 

Obgleich  der  Geschäftsgang  in  der  Matratzen-  und  Polster- 
möbel-Fabrikation im  Jahre  1906  kein  flotter  und  in  einigen 
Monaten  sogar  schleppend  zu  nennen  war,  ist  trotzdem  anznnehmen, 
daß  sich  die  Umsätze  allenthalben  ziemlich  auf  gleicher  Höhe 
wie  voriges  Jahr  gehalten  haben.  Die  Preise  sämtlicher  Rohstoffe 
und  Materialien  sind  seit  1905  weiter  in  die  Höbe  gegangen  und 
steigen  noch  fortwährend.  Bei  einzelnen  Artikeln,  wie  z.  B.  Knnst- 
wolle,  aber  noch  mehr  bei  Jutestoffen,  ist  der  Aufschlag  ganz  be- 
deutend, was  wohl  in  erster  Linie  auf  die  Vertenerung  der  Roh- 
materialien zurückzufuhreu  ist.  Aber  da  gerade  bei  diesen  .Artikeln 
der  Aufschlag  verhältnismäßig  am  größten  ist,  so  ist  es  nicht  aus- 
geschlossen, daß  der  in  diesem  Jahre  gegründete  Verband  deutscher 
Jnteindustrieller  und  die  Vereinigung  der  Polsterwollfabrikanten  Siul- 
deutschlauds  die  Preise  über  die  normalen  Verhältnisse  hinaufge- 
schranbt  haben.  Es  ist  nnr  teilweise  gelungen,  den  Mehrpreis  auf 
die  Kundschaft  abzuwälzeu,  wodurch  der  Nutzen  erheblich  geschmälert 
wurde. 

Pelzwaren. 

In  der  P e 1 z w ar  en  b r an  ch  e war  die  allgemeine  Lage  nicht 
BO  günstig  wie  im  Vorjahre.  Obgleich  man  sich  ulleuthalben  großen 
Erwartungen  hingegeben  hatte,  wollte  sich  die  allgemeine  Belebung 
des  Geschäfts  laut  Berichten  aus  Leipzig,  London  und  Paris  doch 
nicht  rechtzeitig  einstellen.  Hier  am  Platze  setzte  das  Saison-Ge- 
schäft frühzeitig  und  lebhaft  ein,  konnte  sich  aber  infolge  der  außer- 
gewöhnlich warmen  Witterung  in  den  Monaten  Oktober  und  November 
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nicht  auf  dieser  Höhe  halten.  Nichtsdestoweniger  liefen  erhebliche 
Aufträge  in  feinen  und  feinsten  Pelssorteu  ein,  sodah  man  genügend 
beschäftigt  war.  Das  schöne  kalte  Winterwetter,  welches  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Dezember  einsetzte,  wirkte  anheronlent' 

lieh  stimnlierend  auf  die  Kauflust.  Infolgedessen  gestaltete  sich  der 
Geschäftsgang  flotter  wie  im  Vorjahre,  nnd  die  vorhandenen  Vor- 
räte reichten  zum  Teil  nicht  ans,  die  gesteigerte  Nachfrage  zu  be- 
friedigen. Wenn  auch  der  Preis  einzelner  Artikel  etwas  hernntei- 
geheu  wird,  so  ist  doch  auzunehmeu,  da£i  sich  die  Preise  iin 
allgemeinen  auf  der  jetzigen  Höhe  halten  werden,  von  manchen  ist 
sogar  anzunehmeu,  dah  weitere  Preissteigerungen  eintreten.  Auch 
in  diesem  Jahre  hatte  das  reelle  Kfirschnergeschäft  unter  der  Kon- 
kurrenz von  Händlern  zu  leiden,  die  außerhalb  der  Branche  stehend 
eine  zum  großen  Teil  ganz  minderwertige  Ware  in  marktschreierischer 
Weise  oft  zu  recht  hohen  Preisen  zum  Verkauf  zu  bringen  suchten, 
ln  verschiedenen  anderen  Städten  haben  Fachvereine  bereits  ver- 
sucht, durch  sachgemäße  Inserate  das  Publikum  zu  belehren. 

Borsten. 

Das  Geschäft  in  Borsten  war  etwas  weniger  lebhaft  gewesen  als 
1905.  Die  Preise  haben  noch  weiter  angezogen,  da  in  Rußland  infolge  der 
Unruhen  und  Schwierigkeiten  beim  Einkauf  größere  Preiserhöhungen 
bewilligt  werden  mußten.  Hauptsächlich  wurden  davon  steife  Borsten 
und  lange  weiche  Ware  betroffen,  wofür  ein  merklicher  Aufschlag 
bewilligt  wurde.  Trotz  der  hohen  Preise  nahm  Amerika  einen  großen 
Teil  der  steifen  Borsten  zu  erhöhten  Preisen  auf,  sodaß  die  Konsig- 
nationslager stark  geräumt  wurden.  Auch  die  für  die  europäischen 
Fabrikanten  passenden  Sorten  fanden  zu  erhöhten  Preisen  Abgang 
und  für  gewisse  Artikel,  besonders  in  weißen  weichen  Borsten  blieb 
die  Nachfrage  anhaltend  gut,  sodaß  sie  manchmal  nicht  befriedigt 
werden  konnte.  Zugerichtete  Borsten , die  aus  Russisch  - Polen 
kommen,  sind  nur  in  kleinen  Quantitäten  im  letzten  Quartal  ge- 
sandt worden,  weil  die  Borstenarbeiter  streikten.  Der  Konsum  in 
chinesischen  Borsten  bat  weiter  zugenommen,  da  die  russischen  sich 
teurer  stellten.  Nach  Beendigung  des  Russisch-Japanischen  Krieges 
sind  große  Quantitäten  aus  Tientsin,  Shanghai,  Hongkong  etc.  her- 
eingekommen. Infolgedessen  waren  die  Preise  für  kurze  Längen  be- 
deutend billiger  geworden ; die  größeren  Längen  hingegen  fanden 
zu  erhöhten  Preisen  flotten  Absatz  nach  Amerika.  Indessen  sind 
seit  den  letzten  2 Monaten  die  Preise  aller  chinesischen  Borsten  in- 
folge der  großen  Nachfrage  bereits  um  15 — 20®/o  gestiegen,  und  wie 
es  scheint,  werden  die  Preise  noch  höher  steigen.  Die  allgemeine 
Verteuerung  der  Rohprodukte  machte  sich  auch  bei  sämtlichen  Surro- 


Digitized  by  Google 


Borsten.  Bürsten-  und  rinscifahrik.nlion.  Bctlfcderri.  375 

gaten  bemerkbar,  insbesondere  sind  mexikanische  Reiswurzeln  ca. 
30 — 40*/e  gestiegen.  Roßhaare  wurden  schon  im  rohen  Zustande  in 
Rußland  wesentlich  höher  bezahlt,  da  die  besseren  Längen  zu  Web- 
zwecken sehr  gesucht  waren.  Infolgedessen  mußte  für  die  Roßhaare 
zur  Borstenindustrie  auch  ein  Aufschlag  bewilligt  werden.  Im  Laufe 
des  Jahres  wurde  von  sämtlichen  größeren  Borstenhändlern 
Deutschlands  und  Frankreichs  ein  Verband  gegründet. 
Der  Hauptzweck  desselben  war,  einige  Mißbräuche  im  Leipziger 
Kommissionshandel  und  bei  der  Zurichtung  in  Rußland  zu  beseitigen. 

Bürsten-  und  Pinselfabrikation. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Bürsteu-  und  Piuselfabrikation 
war  bei  erhöhtem  Umsätze  im  allgemeinen  befriedigend.  Durch  die 
stetig  steigende  Preise  der  Rohstoffe  und  Arbeitslöhne  wäre  eine  Er- 
höhung der  Verkaufspreise  bereits  im  laufenden  Jahre  nötig  gewesen, 
ließ  sich  jedoch  der  auswärtigen  Konkurrenz  halber  nicht  durch- 
führen, die  mit  billigeren  Arbeitslöhnen  rechneu  kann  und,  wie  be- 
reits im  vorjährigen  Bericht  angegeben,  den  hiesigen  Markt  großen 
Teils  mit  minderwertiger  Ware  überschwemmt.  Die  Arbeitsver- 
bältnisse  liegen  in  Frankfurt  für  die  Bürsten-  nnd  Pinsel-Industrie 
sehr  schlecht.  Während  des  ganzen  Jahres  machte  sich  ein  großer 
Mangel  an  Arbeitskräften  bemerkbar.  Die  Arbeitslöhne  sind  ini 
Verhältnis  zn  anderen  Branchen  ziemlich  niedrig,  lassen  sich  aber, 
der  Konkurrenz  halber,  nicht  weiter  erhöhen,  wenn  der  Gewerbe- 
betrieb überhaupt  aufrecht  erhalten  werden  soll.  Die  im  Herbst 
hier  stattgehabte  Arbeiterbewegnug  konnte  auf  gütliche  Weise  bei- 
gelegt werden,  allerdings  durch  Zugeständnis  teilweiser  Erhöhung 
der  Akkordlöhne. 

Bettfedern. 

In  Bettfederu  sind  die  Umsätze  im  Inland  durch  die  Be- 
völkernugszunahme  und  den  allgemein  wirtschaRlichen  Aufschwung 
gegen  das  Vorjahr  etwas  gestiegen,  dagegen  ist  das  Geschäft  nach 
den  verschiedenen  anßerdentschen  Ländern  wegen  der  Weiterent- 
wickelung  der  Konkurrenz  in  den  betreffenden  Staaten  ferner  zurück- 
gegangeu.  Die  Preise  der  einzelnen  Sorten  Rohware,  wie  weiße 
Federn  und  Daunen,  haben  gegen  das  Vorjahr  abermals  eine 
derartige  Steigerung  erfahren,  wie  dies  in  der  Branche  seit  Jahren 
nicht  der  Fall  war.  Österreich-Ungarn  hatte  eine  sehr  schwache 
Ernte,  nnd  aus  Rußland  wird  die  Einfuhr  durch  den  im  eigenen  Lande 
immer  mehr  znnehmenden  Bedarf  stetig  kleiner.  Hätte  China,  da  die 
anderen  Länder  für  den  Import  von  weißen  Federn  und  Daunen  kaum  in 
Frage  kommen,  nicht  wieder  einigermaßen  die  Mindereiufnhr  aus 
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obigen  Ländern  ansgeglichen,  so  wäre  ein  wirklicher  Mangel  au  Rohware 
in  weihen  Federn  und  Daunen  vorhanden  gewesen.  Die  Kundschaft 
sachte  sich,  wenn  auch  ungern,  mit  der  großen  Preissteigerung  ab- 
xufinden.  In  der  Brauche  haben  sich  sehr  viele  Mißbräuche  heraus- 
gebildet,  welche  nur  durch  gemeinschaftliches  Vorgehen  der  Fabri- 
kanten wieder  abgeschafit  werdeu  können.  Wegen  der  Verzollung 
nach  dem  Auslande,  speziell  nach  Frankreich  und  Italien  ist  immer 
noch  die  alte  Klage  von  früher  zu  führen. 

Tapeten-  und  Linoleumhandel. 

Das  Geschäft  im  Tapeteubandel  war  infolge  der  im  Be- 
richtsjahre herrschenden  günstigen  Koujunktnr  recht  lebhaft. 
Indes  blieben  die  mit  einer  gesteigerten  Banspekula tiou,  an  der 
sieb  vielfach  ungenügend  aasgerüstete  Kräfte  beteiligten,  ver- 
bundenen üblen  Nebenerscheinnngen  uicbt  ans.  Die  Geldknapp- 
heit trug  noch  das  ihrige  dazu  bei,  so  daß  eine  Reihe  von  Ver- 
lusten zn  verzeichnen  war.  Gelang  es  auch  im  allgemeineu,  die 
Preise  auf  befriedigender  Höhe  zn  halten,  so  wurde  der  Nutzen 
durch  diese  Verluste  doch  sehr  verringert;  auch  die  Aussichten  für 
das  kommende  Jahr  sind  mit  Rücksicht  auf  die  herrschende  Über- 
produktion keine  allzu  erfreulichen.  Diese  der  Nengründung  mehrerer 
Fabriken  zuzuschreibende  Überproduktion  erzeugte  naturgemäß  eine 
immer  größere  Reibung  unter  den  Fabrikanten,  organisierten  sowohl 
wie  alleinstebenden,  sodaß  der  Verein  deutscher  Tapeten  fabrikanteu 
ernstlich  erschüttert  zu  sein  scheint.  Jedenfalls  müßten  Mittel  und 
Wege  zu  einer  Produktiousregeluug  gefunden  werden,  wenn  nicht 
die  nnn  über  ein  Jahrzehnt  bestehende  Vereinigung  der  Tapeten- 
Fabrikanten  und  -Händler  in  Frage  gestellt  sein  soll.  Unter  dem 
Einfluß  der  modernen  Richtung  in  der  Innendekoration  beherrscht 
noch  immer  die  einfarbige  Tapete  die  Mode  und  Jederlei  Aufputz 
ist  verpönt.  Daß  hierdurch  in  vielen  Fällen  keiue  günstige  Wirkung 
erzielt  wird,  wenn  nicht  ein  geschulter  Geschmack  Berater  war 
vielmehr  in  Verbindung  mit  der  ebenfalls  sehr  beliebten  Anwendung 
von  viel  Weiß  leicht  eine  gewisse  Nüchternheit  das  Ergebnis  ist, 
liegt  anf  der  Hand.  Eine  Hebung  der  Branche  bedeutet  diese  Mode- 
richtung  keinesfalls.  Außerdem  sind  die  technischen  Schwierigkeiten 
bei  der  Herstellnng  solcher  stoifartig  wirkensollendcr  üuitapeten 
große,  und  es  ist  manchmal  kaum  möglich,  eine  ebenmäßige  Waiid- 
fläche  damit  zu  erzielen,  auch  ist  die  Empfiudlichkeit  naturgemäß 
eine  erhöhte.  Neuerdings  ist  auch  die  Nachfrage  nach  Tapeten, 
bei  denen  der  Fries  mit  dem  Cretonue  korrespondiert,  sehr  gestiegen, 
da  sich  damit  recht  hübsche  Effekte  erzielen  lassen.  Überhaupt 
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wird  sehr  viel  luteressantes  und  Schönes,  nicht  zuletzt  vom  Ausland, 
auf  den  Markt  gebracht. 

Das  Linoleum-Geschäft  war  recht  lebhaft,  wozu  nament- 
lich die  Erstellung  einer  Reihe  von  großen  Monumentalbauten  bei- 
trag. Die  Preise  sind  dagegen  immer  noch  kaum  gewinnbringend, 
und  wenn  auch  die  Fabriken  vielfach  gute  Bilanzen  veröffentlichen, 
so  ist  die  Lage  des  Handels  doch  eine  sehr  mißliche;  die  Aussichten 
anf  eine  Besserung  sind  gering. 

Klaviere.  Mechanische  Musikwerke. 

Der  Absatz  in  Piauinos  wurde  zu  Anfang  des  Jahres,  be- 
sonders nach  den  französischen  Grenzgebieten,  durch  die  infolge 
des  ungewis.sen  .\usgangs  der  Marocco-Angelegenheit  hervorgerufene 
K'riegsang.st  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Nach  Beendigung 
der  Marocco*  Konferenz  gestaltete  sich  da.s  Geschäft  allgemein  um 
so  lebhafter,  sodaß  der  vorjährige  Umsatz  wieder  erzielt  werden 
konnte.  Fast  alle  Rohmaterialien  gingen  weiter  in  die  Höhe,  be- 
sonders Elfenbein  und  Kupfer  ist  fortwährend  noch  im  Steigen  be- 
griffen, wodurch  eine  Festlegung  bestimmter  Verkaufspreise  für 
fertige  Pianinos  geradezu  unmöglich  gemacht  wird.  Die  Arbeits- 
löhne haben  ebenfalls,  infolge  der  Lohnbewegung  der  Arbeiter  im 
hiesigen  Schreinergewerbe,  eine  Erhöhung  erfahren.  Die  Arbeit- 
geber sind  im  Verein  Deutscher  Pianofortefabrikanten  (Sitz  Leipzig) 
und  in  dem  Schutzverband  der  Klavier-Industriellen  Westdeutsch- 
lands (Sitz  Barmen)  zusammengeschlossen. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Fabrikation  mechanischer  Musik- 
werke war  gut  und  weist  gegen  die  Vorjahre  keine  wesentlichen  Ver- 
änderungen auf.  Die  Preise  sämtlicher  Rohmaterialien  sind  be- 
deutend gestiegen,  ebenso  haben  die  I.iöhne  eine  Aufbesserung 
erfahren. 

Export  deutscher  Erzeugnisse  nach  Transvaal.  Import 
japanischer  und  chinesischer  Erzeugnisse. 

Der  Export  nach  dem  Transvaal  hat  ira  Geschäftsjahre  1906 
den  gehegten  Hoffnungen  in  keiner  Weise  entsprochen.  Die  Ver- 
hältnisse haben  sich  ungemein  verschlechtert.  Nachdem  man  versucht 
hatte,  dem  Arbeitermangel  durch  die  Chineseu-Einfnhr  abznhelfen, 
werden  jetzt  wieder  Versuche  gemacht,  die  eingeführten  Chinesen 
nach  ihrer  Heimat  zurückzubringeii.  Infolge  dieser  Unsicherheit 
liegt  der  Warenhaudel  und  die  Ausfuhr  nach  diesem  Exportgebiete 
brach. 
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Der  Import  japanischer  and  chinesischer  Erzeognisse 
hielt  sich  ziemlich  aaf  der  Höhe  des  Vorjahres;  doch  erschwerten 
die  Preissteigerungen  aller  ostasiatischeu  Herhfinfte  das  Geschäft. 
Der  Umsatz  in  japanischen  Papieren,  besonders  in  solchen,  die  za 
Verpackangsz wecken  geeignet  sind,  befriedigte  einigermaßen.  Im 
allgemeinen  entsprach  das  Wirtschaftsjahr  1906  keineswegs  den  ge- 
hegten Erwartungen. 


Überseeische  Rohprodukte. 

Die  sudamerikanische  Hörner  verarbeitende  Industrie  war 
dauernd  gnt  beschäftigt.  Die  Preise  des  Rohmateriales  hielten  sich 
hoch  ohne  merkliche  Variationen. 

Für  Elfenbein  sind  bei  lebhaftem  Geschäftsgänge  die  außer- 
ordentlich hohen  Vorjahrspreise  weiter  nm  ca.  20*/o  gestiegen,  da 
der  Konsnm  keine  Einschräuknng  erlitten  hat. 

Die  Preise  für  Schildpatt  stiegen  im  Lanfe  des  Jahres  um 
ca.  25‘*/o  gegen  das  Vorjahr,  da  die  Mode  dem  Artikel  andaucrud 
günstig  ist  und  die  Ziifnhreu  naturgemäß  beschränkt  sind. 

In  Stahlrohr  war  der  Geschäftsgang  normal.  Die  Znfnhren 
deckten  den  Bedarf  vollständig.  Die  Preise  sind  im  allgemeinen 
nnverändert  geblieben. 


Mineralwasserhandel. 

Der  Geschäftsgang  im  Handel  mit  Mineralwasser  war  be- 
deutend rnhiger  als  im  Vorjahre,  was  auf  das  gelinde  Sommerwetter 
znrnckgeführt  werden  muß.  Die  Ein-  und  Verkaufspreise  hielten 
sich  unverändert.  Durch  die  im  Mineralwasserhandel  bestehenden 
Konventionen  ist  eine  Stabilität  der  Preise  herbeigeführt  worden, 
die  von  allen  Beteiligten  angenehm  empfunden  wird.  Für  aus  dem 
Auslande  kommendes  Mineralwasser  hat  der  Zolltarif  dadurch,  daß 
das  Glas  (soweit  es  sich  um  weißes  oder  gefärbtes  Glas  handelt), 
also  die  Emballage,  einem  ziemlich  hohen  Zollsätze  (M.  8. — bis 
M.  12. — pro  100  kg)  uuterliegt,  eine  erhebliche  Verteuerung  gebracht. 
Daß  die  auf  solche  Weise  herbeigeführte  Vertenernng  des  Mineralwassers 
eine  angerechtfertigte  ist,  liegt  auf  der  Hand ; denn  das  Glas,  welches 
den  Zoll  verursacht,  bildet  ja  doch  nur  das  Mittel  zum  Zwecke  des 
Transports,  und  es  liegt  also  durchaus  keine  Veranlassung  vor,  diese 
heilkräftigen  Wässer  auf  solche  Weise  zu  verteuern. 
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Mobeispedition. 

Das  yerflussene  Geschäftsjahr  war  in  der  Möbelspeditioii 
im  allgemeinen  befriedigend.  Besonders  in  den  Monaten  Juli  und 
Oktober  gestaltete  sich  das  Geschäft  im  Inlande  sehr  rege,  namentlich 
nach  den  norddeutschen  Großstädten  und  spesiell  Berlin.  Für  Aus- 
landstransporte kamen  England,  Rußland  sowie  die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  in  Betracht.  Die  Transportverhältnisse  in 
Rußland  sind  immer  noch  sehr  schwierig  und  betreffs  der  Zollbe- 
bandlung  der  Willkür  ansgesetzt.  Hand  in  Hand  mit  der  großen 
Bautätigkeit  in  dem  nordwestlichen  Viertel,  sowie  in  den  Alleen 
unserer  Stadt  war  ein  starker  Zuzug  nach  diesen  Stadtteilen  bemerk- 
bar. Geschäftsumzüge  zeigten  gegeu  vergangenes  Jahr  einen  starken 
Rückfall.  Die  Preise  sind  trotz  der  immer  höheren  Forderungen 
der  einschlägigen  Handwerksarbeiten  sowie  der  hohen  Futterpreise 
minimal  und  durch  ungesunde  Zustände  in  der  Branche  sehr  ge- 
drückt. Man  versnchte  diese  durch  Verträge  und  Konventionen  zu 
beben.  Ein  Erfolg  wurde  bis  jetzt  jedoch  nicht  erzielt.  Durch  den 
neuen  Zolltarif  erfahrt  die  Zollabfertigung  der  aus  dem  Anslande 
kommenden  Möbelwagen  insofern  eine  Erleichterung  als  diese,  nach 
§ 6 Abs.  8 des  neuen  deutschen  Zolltarifgesetzes  von  Zoll  befreit 
sind.  Bei  der  Abfertigung  der  Möbelwagen,  welche  mit  Umzugsgnt 
beladen  sind  (Hausbeschau),  macht  sich  Mangel  an  Steuerbeamteu 
bemerkbar. 

Die  Frachtnrkundensteuer  bringt  für  die  Möbelspedition 
einen  nicht  unerheblichen  Verlust,  da  diese  Steuer  fast  ausschließlich 
von  dem  Unternehmer  getragen  werden  muß.  Die  Arbeiterverhält- 
uisse  waren  im  allgemeinen  normal.  Die  Massenausstände  in  den 
Nachbarstädten  hatten  keinen  Einduß  auf  die  hiesigen  Verhältnisse. 

Auch  dieses  Jahr  wird  in  der  Branche  lebhaft  über  den  großen 
Mangel  an  S.  L.  Waggons  geklagt.  Namentlich  in  den  Herbst- 
monateu  waren  die  Zustände  infolge  des  niedrigen  Wasserstandes 
fast  unhaltbar.  Eine  Besserung  ist  unbedingt  notwendig.  Auch  die 
Kopframpe  am  Hanptgüterbahnhof  genügt  nicht  mehr  dem  ansge- 
breiteten Verkehr.  Eine  Vergrößerung  derselben  wäre  sehr  am  Platze. 
Eventuell  müßte  die  Rampe  am  Eilgüterbahnhof,  die  sich  in  sehr 
gutem  Zustande  befindet,  aber  fast  gar  nicht  benutzt  wird,  bei  sehr 
großem  Andrange  auch  benutzt  werden  dürfen. 
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Wie  in  den  Vorjaliren,  so  lag  der  Schwerpunkt  der  Tätigkeit 
der  Zentrale  für  Bergwesen  auch  im  abgelaufenen  Jahre  auf 
dem  Gebiete  des  Begutachtungswesens.  Die  Gesellschaft  lieferte 
Gutachten  und  sog.  vorläufige  Beurteilungen  Ober 
Gruben  und  Vorkommen  von  Braunkohlen,  Steinkohlen,  Kali,  Kaolin 
(Schamotteniörtel),  Schwefelkies,  Eisen-,  Äluminiuiu-,  Gold-,  Queck- 
silber-, Kupfer-,  Blei-,  Zink-,  Maugau-,  W'olfram-Erz  u.  s.  w.  Auch 
lieferte  sie  Analysen,  bezw.  stellte  Untersuchungen  an  von  der- 
artigen Erzen  und  Metallen  sowie  von  Infusorienerde  (Kieselgur)  etc. 
Die  Tätigkeit  erstreckte  sich  auf  sämtliche  bergbautreibenden  Länder 
der  Welt. 

Das  Unternehmen  ist  bemüht,  nur  Spezialisten  mit  den  Ex- 
jiertisen  etc.  zu  betrauen.  In  vielen  Fällen  wurden  Experten  be- 
auftragt, die  in  der  Nähe  des  betreffenden  Objektes  domizilierten, 
sodaß  nicht  allein  schnelle  Erledigung  sowie  eine  Ersparnis  an  Zeit 
und  Beisekosten  erzielt,  sondern  auch  der  Vorteil  lokaler  Kenntnisse 
ausgenutzt  werden  konnte.  Dem  zu  entsendenden  Fachmanne  gibt 
da.s  Institut  Instruktionen  und  Informationen,  wodurch  er  sach- 
gemäß auf  seine  Aufgabe  vorbereitet  wird,  wie  es  auch  sein  Gut- 
achten auf  Wunsch  einer  Nachprüfung  unterzieht. 

Auch  im  abgelaufenen  Jahre  war  die  Tätigkeit  der  Zentrale, 
ihren  Zwecken  und  Zielen  entsprechend,  äußerst  vielseitig;  u.  a.  unter- 
stützte die  Zentrale  z.  B.  einen  Interessenten  im  Abschluß  einer 
Option  auf  Bergwerke,  indem  sie  ihm  nach  ihren  Erfahrungen  einen 
für  den  vorgelegten  Fall  geeigneten  Vertrag  ausarbeitete;  junge 
Bergbauunternehmen,  besonders  im  Auslande,  ließen  sich  Kat  erteilen 
in  Aufljereitungsangelegenheiten.  Die  Zentrale  gab  objektive  Aus- 
künfte und  Ratschläge  über  Schlammversatzverfahren,  über  das 
Durchteufen  von  Schwiramsandschichten  im  Braunkohlenbergbau, 
über  den  Bau  von  Drahtseilbahnen,  über  den  Charakter  und  die 
Verleihbarkeit  eines  Erzes  und  stellte  geeignete  Beamten  zur  Über- 
wachung der  Bemusterung  von  Bergbauprodukten  zur  Verfügung. 

In  besonderen  Fällen  wurden  S[iezialisten  oder  Spezialfirmen 
zur  Mitwirkung  herangezogen.  Ferner  wurden  Interessenten  Ober  ein- 
zelne Erze  und  Metalle  (z.  B.  Quecksilber,  Graphit,  W^olframerze  etc) 
Zusammenstellungen  betreffend  Produktionsorte,  Forderziffern,  Erz- 
charakter (Gehalt  an  Metall  etc.),  Verwertung  u.  s.  w.  geliefert. 
Auch  wurden  Interessenten  die  Adressen  von  Firmen,  welche  als 
Unternehmer  für  bergmännische  Arbeiten  oder  als  Lieferanten  für 
Bergwerke  in  Betracht  kommen,  angegeben.  Banken  und  Industrie- 
firmen  verlangten  den  sachverständigen  Kat  des  Institutes  bei  Kon- 
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ferenzen  in  zahlreicheren  Fällen  wie  früher.  Deutsche  Behörden 
erkennen  die  Zentrale  für  Bergwesen  als  sachverständige  Stelle  nach 
wie  vor  an.  Im  Jahre  IflOO  hatte  dieZentrale  zwei  Oberleitungen  in 
Deutschland  und  eine  in  Schweden,  letztere  nur  vorübergehend, 
gehabt  und  Ende  des  Jahres  weiter  die  ständige  Beratung  für  eine 
Knpferminengruppe  in  Spanien  übernommen. 

Kurorte. 

Der  Fremdenbesuch  in  Homburg  v.  d.  H.  betrug 
während  des  Jahres  1906  14  220  Personen  gegen  13  280  ini  Vor- 
jahre. Auf  die  einzelnen  Länder  verteilen  sich  diese  wie  folgt. 
Deutsches  Reich  9079  (8240),  England  1728  (1855),  Amerika  1001 
(1207),  Rußland  1302  (855),  Frankreich  307  (370),  Niederlande 
195  (145),  Österreich-Ungarn  117  (183),  Italien  63  (37),  Belgien 
153  (130),  Schweiz  60  (77),  Schweden  15  (13),  Dänemark  6 (14), 
Spanien  32  (5),  Andere  Länder  102  (149).  An  Kurtaxe  (einschl. 
Frankfurter  Abonnement)  wurde  vereinnahmt  M.  91  067. — gegen 
M.  83  027.50  im  Vorjahre,  an  Kurhaus-Abonnement  M.  13  626 
(M.  13  527)  und  an  Kurhaus-Tageskarten  M.  8 399.50  (M.  7 133). 
Im  Kaiser  Wilhelm-Bad  wurden  verabreicht  35  100  Räder  mit  einem 
Erlös  von  M.  68  162.45  gegen  29  745  Bäder  mit  einem  Erlös  von 
M.  60  005.85  im  Vorjahre  und  im  Kurhausbade  18  680  Bäder  mit 
einem  Erlös  von  M.  31  171.80  gegen  16  015  Bäder  mit  einem  Erlü.s 
von  M.  28  114.70. 

Die  einzelnen  Badeformen  auf  die  beiden  Badehäuser  verteilt. 


ergibt  folgende  Zusammenstellung: 

Kaiser  Wilh.-Bad 

Kurhausbad 

Moorbäder 

1 971 

(1  910) 

— — 

Kohlensäure  Mineralbäder  . . . 

18  926  (15  905)  11  649  (8  689) 

Soolbäder 

5 698 

(5  428) 

3 306  (3  587) 

Süfiwasser-,  Schwimmbäder  u.  Duueh. 

1 315 

(1  605) 

3 241  (3155) 

QlOhlichtbäder 

125 

(143) 

169  (168) 

Tonschlammapplikationen.  . . . 

4 244 

(2  475) 

— — 

Inhalationen 

2 821 

(2  279) 

— — 

Römisch-irische  Bäder  ....  — 

Der  Mineralwasser- Versand  betrug: 

265  (416) 

Elisabethenbrnnnen  .... 

96  625 

(96  276) 

Flaschen 

Landgrafenbrunnen  . . . . 

2 478 

(2  127) 

» 

Ludwigsbrunnen 

566 

(189) 

Stahlbrunnen 

271 

(273) 

» 

Louisenbrunnen 

42 

(24) 

> 

99  982  (98  889)  Flaschen. 


Kur»  und  liftdr- 
verwallung  xn 
lIomlmrKV.d.il. 
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•182  Boricht  iili.  den  Oesehäftagang  in  den  einzeln.  llundcU-  n Indiislriezweigon. 


Kurvcrwaituii; 

Konlfvtein. 


FOr  den  Kurort  Königstein  ist  in  der  Saison  1906  wiederum 
ein  großer  Aufschwung  zu  verzeichnen.  Die  Zahl  der  Kurgäste  auf 
4159  (3020)  gestiegen.  Die  Wege,  namentlich  Promenaden wege, 
sind  in  dem  besten  Zustand  erhalten  und  gepflegt  worden.  Die 
Kurverwaltung  hat  eine  große  Anzahl  sehr  guter  Militärkonzerte, 
Rennions  und  sonstige  Unterhaltungen  veranstaltet.  Durch  Errich- 
tung neuer  Hotels  und  Logierhäuser  ist  dem  Wohnungsraangel  ab- 
gehulfen  und  für  besseres  Unterkommen  gesorgt. 
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Anhang  I.  Verzeichnis 


der  im  Jahre  190Ö  an  der  Frankfurter  Börse  neu’  zugelassenen  Wertpapiere.*) 


Itczeichnnng 
der  Wertpapiere 


Staatssfhnidverschrei 

Ininjren 


3 7»*/«Ba  vcrischeStaats-l 
iinleihc 
3'/t*/»  Bayerische  .\ll>re- 
iiieine  t^taatsaideilin 


3'/.%  abgeslempeltt 
Schuldversehreibungsn 
d.  Nasiauiscben  Landes 
bank  LiL  0 »■  R 

Iteulsi  he  Reichs- 
anleihc 

{‘reuU.  Consols 


«alle 

4*/»  llypothekonpfand- 
liriefcd.  Hess.  Landes 
hyputhekenbank 
in  Durinst.idt 


%'erschreihunpen  ders. 


VIII 


J’roviuzialverbandcsd. 


733  000  000 


Betraf;  : 

Zeioh- 
1 naogt' 

Kinführuii^sfirTnen  ;ketw.  Be- 
1 zDfskam 

1 

£rtt«r 
bdrten*  I 

Tag  iler 

Be- 

1 (Kennwert)  | 
M. 

knrt 

% 

Zu.  1 
lomag 

rahmng  1 

morkungoii 

I.  Deutsche  Fonds. 

! iKOOOtWOi 

licutsche  Vereins 

10') 

M im  I. 

März  7. 

Zuorei.  auch  fo 

! 1 

bank,  Filialed.Bank 
f.  Ilamiel  n.  Imtii 
Strip,  Frkf.  Filiale  d.i 
iJputschen  Bank,  ' 
Direktion  der  Dis-; 
kuntofresellschaft  ‘ 

1 

Ih'z.  u,t;. 

stuttjfart. 

40000000: 

1 

Direkt,  d.  Diskonto- 
);psellsch.aft,  von 
Krlaii(;c>r  & Söhne, 

— 

9y,40 

hpz.u.G. 

1 Müm.  2. 

März  7 

10  000  000 

99,40 

Zu^rL  »ach  in 

i 

Dresiiner  Bank, 
Frkf.  Filiale  der 

l^rlio. 

Deutschen  Bank,  , 
Filiale  der  Bank  für| 
Handel  u.  iniiustrie, 
I..4K.Wcrtheiniber, 
Ffälzischo  Bank 

30  000  000 

Direktion  der  |)is- 



100,200, 

März  8. 

März  12, 

, 1 

kontogeseilschaft  , 

1 

1 

1 

> 360  000  000; 

L.  Sitoyer-Ellisscn,  1 

99,90  ' 

April  2.3, 

Zn|?t>!,  Rtiri)  in 

1 1 

Jacob  J.  H.  Stern,! 
Filiale  der  Bank  für 

ibcz.  n.(4. 

April20.j 

IWrUo. 

i 

1 300  000  000 

Handel  u.  Industrie, 

99,90  1 

April  23. 

Frankfurt.  Filiale  d. 
Deutschen  Bank, 
Direktion  der  Dis- 

bez.n.G. 

kuntogcsellsebaft, 

Mittemontseko 

Kreditbank,  Dresd- 
ner Bank 

800ÖO00O 

Frkf.  Bank,  .1.  Drev- 

99,— 

Juli  9. 

Juli  10. 

ZugeU  Andi  in 

fiis, Direktion  d.Dis- 
kontofTPscIlschaft 

bcz.  n.O. 

Brrlhi. 

SnrieXIIn.XII! 

Ffiilzischo  Bank, 

102,80 

Okt.  25. 

Sov.  1. 

Zuift*!.  »ufli  in 
Münclicn. 

_ 10000000 

Deutsche  Effekton- 

'bez.u.G. 

. HerieXIV  u.  XV 

und  Wechselbank, 

i 

10000000 

Deutsche  Vereins- 

1 103,10 

Serie  V.  ö.  VI 

bank,  Direktion  d. 

bez.u.O. 

7 000  000 

Diskontogcsellsch., 

102,80 

Dresdner  Bank, 

iKtz.n.O. 

*'fterii>VIU.Vin 

Filiale  der  Bank  für 

103,10 

: 7000000 

I 

Handel  u.  Industrie. 
' Frankfurt.  KUaled. 

bwt  u.G. 

Dentschon  Bank, 
Jlitteiileutsdic 

Kreditbank,  L.  & E. 
Wortheimber 

.'  20000000 

'Oobr.  Bethmaiin 

— 

102,40 

Kov.  29. 

Juli  16. 

Zng^I.,  anek  li 

bez.u.O. 

1 

i 

lk*rlhi. 

*)  Di«  fstt^dniekten  8tell«n  bedeuMa : Von  donUchon  Bürten  nor  ln  Frankfurt  o.  M.  BU^latMn, 
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IJczoichmmg  iJmr;»" 

«lor  \Vort|K»piere  (Nennwert) 


Anhaiiff  I. 


Kinführun^räiirnion 


; Zelch* 

[ nungt* 
bezw.  Be* 
ztigskun 
% 


Ertter 

B5r»en» 

kors 


Tafj  ilor 


Ku- 

lumng 


Klo* 

fQhraog 


Bo- 

morkiin/i'pn  ^ 


II.  StädtC'Anleihen. 


S'lt’lo  Aiiloilic  der  Staili 
"emciiideltadcii-lladeii 
V.  1905 

1 .500  000 

Heutsche  Vereins- 
bank, Krkf.  Filiale 
d.  Uentschen  Bank 

Aideihc  der  Slailt 
Wiinii.s  V.  J.  1905 

3 000  000 

Denlscbe  Vereins- 
bank, Krkf.  Filiale 
d.  Iteutsclion  Bank 

Auf  S'.t”  a abgetlempelle 
Sehuldversciiruibungen 
V.  J.  1900  d.  Stadt  Karls- 
ruhe 

3'/i°;o  Schuldverschreib. 
V.  J.  1903  der  Stadl 
Karlsruhe 

6 037000 
9000  000 

?>:inkfurtcr  Filiale 
d DoutscdionHank. 
Direktion  derDis- 
kont<i^’’e8o11schaft 

3't'i°/o  Anleihe  der  Stadl 
Ulm  a.  0.  V.  J.  1905 

2 000  000 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 

1901er  Selmldver- 
si'brcili.  d Kgl.  Ilaupl- 
u.  liesiilen/.sladt  Slult- 
garl 

5 000  000 

Deiitsebe  Vereins- 
bank 

3‘/i”,'o  .Anleihe  der  Kreis- 
hauulstadt  lllfenhurg 
V.  J.  1905 

2000  000 

Deutsche  Vereins- 
bank 

3'/f7oMehulilver8elireili. 
der  Stadt  Nürnberg  v. 
.1.  1906 

6 000  000 

Direktion  der  Dis- 
kontogesellsehaft, 
Dresdner  Bank, 
l'fälz.  Bank,  1..  & E. 
Werlhcimber 

47*  auf  3’/i*/»  konv.  An- 
leihen V.  .1.  1890,  1894. 
1900  der  Stadl  l.ad- 
wigabafen  a.  Uh. 

5 616  SOO 

l'fälz.  Bank,  Filiale 
d,  Bank  f.  Handel  u. 
ludnstrie,  L.  & E. 
Wertheimber 

4’/»  Anleihe  der  Königl. 
1 laupt- n.liesidcnzstadt 
München  v.  ,1.  1906 

18  500  000 

Frankfurter  Filialed. 
Deutschen  Bank, 
Dresdner  Bank, 
FfiUzische  Bank 

47*  Anleihe  iler  Stadt 
l.ndwigsbafen  vJ.1906 

3 370  900 

Ffälzisrhe  Bank, 
Filiale  der  Bank  für 
Handel  n.  Industrie, 
E.&E.  Wertheimber 

47»Anleihe  d.  Stadt  (’iiln 
a.lih.  V.  .1.  1906 

36  000000 

Frankfurter  Filialed. 
Deutschen  Bank, 
Deutsche  Vereins- 
bank, .laeob  S.  H. 
Stern,  1-  Speycr- 
Ellissen 

47o  Anleihe  d.  Stadt  Ulm 
a.D.  V.  J.I90S,  Lil-Qu.T 

1000000 

Direktion  der  Dis- 
kontogescllschaft 

4“;o.\nlcilied. Stadt  Wies- 

C OOÖÜOO,  Dresdner  Bank 

ba(lenv..M903,8<‘riclIll  \ 

5^9641500 


- 

99,— 

bez.n.ti. 

,lan.  5, 

Jan.  15. 

ZugtsL  inBcrlin 
CIM."»). 

98,60 
bez  u.ti. 

.Tan.  15. 

.lan.  22. 

Zngel.  «udi  is 
Berlin. 

98,50  D. 

Febr.  2, 

Febr  9. 

98.70  11. 

Febr.  2 

— 

99,-  G. 

Febr.  16. 

Febr.  28 

98,50 

98,80 
l>ez.  u,(». 

.April  6. 

A|iril  17. 

Zügel,  am-h  in 
Bliittgart. 

- 

98,— 

hez.ii.U. 

Mai  7. 

Mai  11. 

Zugel.  «U(  h in 
Berlin. 

— 

98,50 

bez.H.O. 

Mai  17. 

Mai  23. 

Ztigel.  auch  in 
Berlin. 

96,—  (i. 

Mai  26. 

Juli  30. 

Zugel.  auch  in 
UerUii. 

103,— 

bcz.u.G. 

.luli  6. 

Juli  16. 

Zügel,  auch  in 
Heriin  und 
MUnchen. 

— 

101,60 

l>ez.a.G. 

.luli  19. 

JnU  30. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

— 

102,10 

bez.u.G. 

.luli  25. 

Aug.  7. 

Zngcl.  auch  in 
Berlin  uuU 
K<»ln. 

- 

102,60 

bez.u.G. 

Okt.  25. 

Okt.  31. 

— 

102,25 

bez.u.G. 

(tkt.  26. 

Nov.  1. 

Ziigel.  auch  In 
Berlin. 
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Vorzeichiii»  der  an  der  Fraiikfiirtor  FWirsp  neu  /.iif'plasspnon  Wprlpapipre 


dc*r  Werljiapiprc 

1 Betrag  1 
(NenDwort)  | 
M. 

1 Ziuch-  Ersior  Xau  der 

1 nunaj-  Börsen- 

Kinfiibrungshnnen  Wun  i Kin- 

suKMuri  ^ 1 rohninK 

III.  Ausländische  Ponds. 

Bp- 

inerkun^on 

4 “/«  Slcrliiig-Anlpihpder 
Kiiisprlirh  .lupaiiisrlipi. 
Ito^fieniiifr  V.  1905 

4',i°/o  imort.  steuerfrei« 
innere  Portugiesische 
Staatsanleihe  v.  J.  1905 

4 */>“/•  stoiiprfroip  (iold- 
aiileilip  V.  1006  d.  Kppu- 
Idik  t'hilp 

S'/t”/»  Staatsanlpüip  der 
Sctiwoizprischoii  Ei<l- 
KPnosaPiiSfh.  <Sch»ei- 
zorisptipBandpsliahiipn 
OldiKatiuncm. 

Dom. 

3 250  UOÜ 
= M. 

.300  000; 

1 

Milriiiti 
8 871  810 
M. 

16  170  806 
M. 

75  850  000 

fn. 

100  ÜOO  ÜÜO 

M. 

80  OOO  000 

.luecdi  S.  11,  Stern.'  — 89,25  .lan.  18. 

l'rankfurl.  Filiale  d.'  bez.u.(i.| 

Deutseben  Bank,  , . 

Dresrlner  Bank,  | 

Filiale  der  Bank  für  1 | 

Handel  ii.  Industrie 

Iteutscho  Effekten-  90'/.  91,25  Febr.26. 

II.  Wei'tisclbank  bcz.  u.U. 

Frankfurter  Filialed.!  — 94,50  .liili  13. 

Deutschen  Bank,  bez  ii  (1. 

Eazard  Speyer-  ' 

Ellissen 

Filiale  der  Bank  für;  — 100,75  .Sept.  13 

Handel  ii.  Industrie,  bez  ii  tt. 

.1.  Drevfus  & Co.  i 

1 i ! 

'.hm.  24. 

! 

Mürz  19. 

1 

[luU  25. 
.Se,)t.  19 

1 

i 

Zu^cl.  «ttrli  in 
^rlin. 

Zufi/el.  aiu'h  in 
ßpriin. 

Zugel.  mu'h  in 
Berlin. 

837  320  B96 

IV.  Prandbriefe  Deutscher  Hypothekenbanken 

4"/i>  Hypothekenpfand- 

80 000  000 

j — 102,30  .hin.  1.5. 

.lan.  20. 

briefe  des  Frankfurter 

j liez  ii.lt. 

1 

Hypotheken-  Kredit  - Ver- 

rrankfnrJer llypo- 

1 

eins  Serie  43 

thokon  * Kmlit*  I 

4°.  i,  Hypothekenpfand- 

10 000  000 

Vnreiii  102,80  .hm.  1 » 

.lan.  20. 

briefe  derselben  Gesell- 

'hpz II. <1. 

schaft  Serie  47 

, 

1 1 

3*/*°/»HypiitliPkpnl(aiik- 

10  OIKl  OOOi 

' — ) 100.25  .hin.  25. 

'Febr,  7. 

Zügel.  Aiicb  in 

pfandliripfc  .Scrio  XIII 

1 

!)OZ  u.(i. 

Berlin.  M6n> 

der  Dputsi'.hpii  llypo- 

1 

1 

eben,  Augtt« 
Impg. 

tlipkpnliaiik 

1 

1 

i 

Herlin 

! 

3*/<  “/o  Hypothekenpfd- 

10  000  000 

I'fiilzisrlip  Ihink  — 100.25  ,lan.  25. 

iFelir.  7 

tiripfp  der»,  (icspllacli 

1 

hpz.u.U. 

Serie  XIII a ; 

4 */•  Ilypidhckenpfand-' 

30  000  000 

— 103  ^hin.  25. 

Febr.  7. 

briefe  Serie  XIV  ders.l 

. Ihpz.  11(1, 

(ipspllsehaff  1 

1 

1 

4*/>  llyputhekeiipfniiil- 

30  000  OuO 

1 - 103  März  30  .April  5. 

Zngel  Auch  in 

liriefe  der  ilypotlipkpn- 

bcz.u(v 

BerUii  nmt 

bank  in  llainburfr  ' 

Droscinor  Bank, 

ÜAinbnrg. 

Serie  471—500 

Fninkfurtor  Filiale  i 

3V«*/»  llyiKjtbekenpfd- 

20  000  000 

d.  I»pntsp|ipn  B:iiik  — !9rt,50  (».  M;irz  30 

.tpril  .5. 

briefe  ders.  Oe»ell»i'b.| 

Serie  331-350 

1 

1 

3'/«'’/ii  Uodenkredit- 

20  OOO  000 

- ; 98,40  März  19.. 

Marz  24. 

Zügel,  auch  in 

< lbli(f.  der  Vereinsbank 

1 'bez  u.ti.l  I 

MÜneht'ii  nni 

in  Nürnberg  Serie 

Filiale  der  Bank 

Augntmrg 

XXVI,  XXVII  ! 

für  Handel  ii.  In-  1 

4”/«  Bodenkredit  - Obli- 

5 000  000 

dnstric  1 — 103, — iMärz  19. 

.März  24. 

pitionen  ders.  Itesoll-, 

1 liez.u.ti. 

Schaft  Serie  XXII 

1 : i I 

25 


Digilized  by  Google 


384 


Anhang  I. 


t 

Itozcichnunf' 
iler  \Vprtp;i|)iere 

Betrag 

! 

Kinführuii^^sflrmon  ^ 

Zeich*  1 
nun^* 

Er»t«r 

Tag 

der 

Be- 

(K«anwert) 

M. 

bezw. 
zu^kur« 
% 1 

kurz 

% 

Ku-  ' 
IftMunff  1 

Bio- 

fQhmog 

inerkungen 

- 

II.  Städte-Anleihen. 

3'/i”/»  Anleihe  ilor  Stallt- 

' T.5ÖÖ’ÖÖ0' 

Dentsehe  V'creins-  ! 



99,- 

.lau.  5. 

Jan.  15. 

Zu^).  InBerlin 

^'cmciiulcUaden-liadon 

1 

bank.  Krkf.  Filiale 

bcz. 11.(1.' 

(1905). 

V.  1905 

1 

d.  Iteutsrben  Bank 

i 

tlVi“/*  Anleihe  iler  Slailt 

3 OOO  OOO' 

Denfsrlie  Vereins- 

98,60  ' 

•Tan.  15. 

.lau.  22. 

Zngf-I.  auch  in 

U’nrms  V.  1905 

i 

1 

lumk,  Frkf.  t'iliulo; 
(1.  Deutschen  llank 

i 

1 

bez.  n.(}.| 

Berlin. 

Auf  S';]"  o abgetUnipelte 
Schuldverucnreibungen 
v.l.  1900  d.  Stadt  Karls- 
ruhe 

3';i°;‘o  Sehuidyerschreib. 
V.  1.  1903  der  Stadt 

6 987  000 

1 

Frankfurter  Filiale 
d Doiitsrhenllank. 

98,50  fi.' 

I 1 

Fobr.  2. 

1 

Febr  9. 

8 000  000 

[ Direktion  der  Dis-, 
1 kontttjeeseUschuft 

98,70  B. 

Febr.  2 

— 

Karlsruhe 

3'/i%  Anleihe  der  Stadt 

i 

1 

8000000 

1 

/ 

Filiale  der  Rank  für 

99.-  0. 

Febr.  16. 

Febr.  28 

Ulm  a.  0.  V.  J.  1905 

Handel  n.  Industrie 

3'j«”iol901erSchulilver- 

.5  000  OOO  ‘ 

Deut  sehe  Vereins- 

98,50 

98,80 

April  6. 

April  17. 

i 

Zügel,  anch  in 

si  hreih.  il  Kgl.  Ilaupt- 
u.  liesiilenzstailt  St  ult-; 
gart 

bank 

1 

bez.  u.tk; 

8tu(tg«rt. 

3'/i°/o  Anleihe  der  Kreis-; 

2 000000 

Deutsche  Vereins-  j 

— 

98,— 

.Mai  7. 

!Mai  11. 

Zugel.  auch  ln 

hauptstadt  llffeiil>urg| 
V.  J.  1905  ! 

bank  I 

liez.n.O.j 

1 

Berlin. 

3'/t'/o  Schuldversehreib. 

0 000  000 

Direktion  der  Dis- 



98,50 

Mai  17. 

Mai  23. 

Zug«l.  auch  in 

der  Stadt  Xürnlierg  v. 

kontogesellschaft, 

bez.u.  G. 

Berlin. 

J.  1906 

1 

Dresdner  Bank,  ' 
FfiÜz.  Rank,  L.  & E.' 
Wertheiinbcr 

i 

1 

1 

4'*/«  auf  3'/i‘/«  konv.  An- 

5 646  300‘ 

Ffälz.  Bank,  Filiale! 



96,—  0. 

' Mai  26. 

Juli  30. 

Zugel.  auch  in 

leihen  v.  .1.  1890.  1894, 

d.  Bank  f.  Handel  u. 

Berlin. 

1900  der  Stadt  l.nd- 

Industrie,  L.  & E l 

wigshafiMi  a.  Kh. 

Wertheimber  ' 

Lull  16., 

4“/o  Anleihe  der  Kiinigl. 

18  500000 

Frankfurter  Filiale  d. 

1 _ 

1 103,— 

.luli  6. 

Zngel.  auch  in 

1 1 a iipt-  u.Kesidenzstadt 

Deutschen  Bank, 

bez.u.G. 

1 

Berlin  und 
MUnchen. 

Miinehen  v.  .1.  1906 

i 

Dresdner  Rank, 
Ffälzisebc  Rank 

1 

1 ‘ 
1 

4'/«  Anleihe  der  Stadl 

8 370  900! 

Pfälzische  Bank, 

! 

101,60 

Juli  19. 

'JuU  30. 

Zugel.  auch  in 

I.udwigshafcn  v..l.l906j 

t 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u. Industrie. 
I,.  & E.Wertheimber 

bez.u.G. 

1 

Bwlin. 

4“/'»Anleihe  d.  .Stadt  Ci'dn 

36  000  000 

Frankfu  rter  Filiale  d. 

1 

102,10 

! Juli  25. 

Ang.  7. 

Zugel.  auch  in 

a.Kh.  V.  1906 

i 

Deutschen  Bank, 
Deutsche  Vereins- 

bez.u.G. 

1 

Berlin  uiiil 
Köln. 

1 

! 

bank,  .laeob  S.  11. 
Stern,  L.  Speyer- 
Ellisson 

4*/ii  Anleihe  d.  Stadt  Ulm 

1000000 

Direktion  iler  liis-] 

— 

102,60 

Okt.  25. 

Okt.  31. 

a.D.  V.  J.  l905,LlLOu.T 

kontügescllsehuft 

bez.n.G. 

4%AiileiIiofI..‘^ta<U\Vie9- 

6 000  000 

Dresdner  Bank 

1 

102,25 

Vtkt.  26. 

Xov.  1. 

Zug«l.  auch  In 

baden  v..M903,.Serielfl 

1 

L 1 

1 

bez.u.G. 

! 

Berliu, 

Uü  964  ÜUU 


Digitized  by  Google 


Vpreeicliiiis  <lor  an  der  Krankfiirtor  lUrso  non  ziiKoIassonon  Wortpapioro  1^85 


Hozoichminp 

i Betrag 

i 

Kinfiilirungatlnnen  | 

Zciob* 

' nunff»- 

Krater 

Bärten- 

'J’ag  der 

Be- 

der  Worlpapicro 

(Nennwert) 

M. 

ttrzw.  Be*i 
ZQKBkur» 

% \ 

kur» 

% 

Zu-  Kin- 

Iil»^Ul>K  fQbrtinir 

inorkun^on 

III.  Ausländische  Fonds. 

4 °l<i  Sterling-Anloilio  ilor 
K a iaorlir  h .1  n pa  II  iso  hon 
ISi'gioninp  v.  19U5  , 

nom.  Kterl. 

3 250  000 

M. 

! 85  800  000 

.laenb  S.  II.  Stern, 
rrankfurt.  Filiale  d. 
Dciitsehen  Bank,  \ 
Dresdner  Bank. 

1 Filiale  <Icr  Bank  für 
1 Handel  u.  Industrie 

1 

1 

i 

89,25 

llOZ.Il.  <i. 

1 

1 

Jiin.  18.  Llan.  24. 

i 

1 

1 

Ziigel  tneh  ii) 
Berlin. 

4'  i°/o  amorl.  steuerfreie 
innere  Portugiesische 
Staatsanleihe  v.  J.  I90S 

MilniiD 

8 871  810 
M. 

16  170  896 

Deutsche  Kffcklen- 
u.  Weehselbank 

90V* 

91,25 
hcz.  u.G. 

Febr.26.  -Marz  19 

4'/i*/e  stouerfroio  (iold- 
anleilie  v.  1906  d.  Repu- 
blik Chile 

M. 

75  850  000 

FrankfnrIerFilialed. 
i Deutschen  Bank, 
Dazard  .Speyer- 
1 Kllis.sen 

i - 

1 

94,50 
bei  u (i. 

i 

.luli  13.  .luli  2.5. 

1 

Zugel.  Auch  in 
Berlin. 

3'/t*/o  Slaatsanloiho  der 
Sohwoizerisriien  Kiil- 
gonossonsoli.  (Srhwei- 
zorisclicliundesbalinen 
Oblifrationeni. 

fr». 

100  000  000 
M. 

30  000  000 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
.1.  Dreyfus  & Co. 

_ 

1 

100,75 
bei  u (i. 

i 

Sept.  13  .Sept.  19 

! 

Zugel.  niirh  in 
Berlin. 

237  320  S95 


IV.  Prandbriefe  Deutscher  Hypothekenbanken 


4'*/o  Hypolhekanpland- 

20  000  000 

1 — 102,39 

Juii.  1*5. 

.hm.  20. 

briefe  des  Frankfurter 
Hypotheken-  Kredit  -Ver- 
eins Serie  43 
4°,o  Hypsthekenpfand- 
briafs  derselben  Gesell- 
schaft Serie  47 

3V4°/«iIy|'<>tbekenbaiik- 

10  000  000 

1 bez  u.ti. 

Frankfurter  Hypo-  ' 

tbeken  - Kredit - 

\erciii  102, 8U 

.hin  15 

1 

I 

•hm.  20. 

' ‘bei.  11. IJ, 

1 

— . 100.25 

.Jiiii.  25. 

1 

1 

Febr.  7. 

Zugel.  auch  in 

pfandbriofe  .Serie  .\III 
der  Deutschen  Hypo- 
thekenbank tA.-ti.l 
Berlin 

3V*°/o  Hypolliekenpfd- 

lOOOtiOOOj 

looooonu 

liei.  11.  t i. 

1 

l•liilzisclle  Bank  - 100.25 

( 

.Imi.  25. 

Febr.  7 

Berlin,  Man- 
chen, Augfi- 
hurg 

briefe  ders.  Uesellscli 
.Serie  XIII a 
4 •/•  Hypolbekeniifaiid- 

HOOOtKHiO 

bez.  u.lt. 
— 103 

1 

.hm.  25. 

Febr.  7. 

briete  Serie  XIV  ders. 
tiesellseliaft 

4“/.  Hypolhekeiipfand- 

1 

30  000  OOO 

§ " 
1 

1 

März  30  ( 

April  ■>. 

Ziigt'l  anrh  in 

briefe  der  1 ly  pothekeii- 
baiik  in  Hamburg 
Serie  471 — ,500 
3‘/«V»  Hypotbekeiipfd- 

20  OOO  000 

' ibcz  u (i 

Dresdner  Bank,  ' 

Frankfurter  Filiale 
d Deiitsrlien  Bank  — '96,.50  (!. 

März  30  ' 

-April  .5. 

Berlin  nml 
Hamburg. 

briefe  ders  Desellscli. 
Serie  331  - 350 
3V«V(i  Bodeiikredil- 

20  000  000 

- 9.S,4U 

März  19. 

März  24. 

Zügel,  auch  in 

t tblig.  der  V'ereiusbaiik 
in  Miniberg  .Serie 
XXVI,  XXVII  1 

4°/*  Bodciikredit  ■ Obli-' 

5 OOO  OOo' 

jbez  11.  tl. 

Filiale  der  Bank  , 

Ihr  Handel  u.  In-'  I 

diistric  — 1 103,— 

I 

Mürz  lii.i 

März  24. 

Mün«'heii  nn-l 
Augsburg. 

gafionen  ders.  (icsell-| 
Schaft  Serie  XXII  ' 

1 

1 jbez.  u.ti. 

1 

25 
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Anhang  f. 


Bo/.eirhnuiif' 

Hetnij; 

Hinführun^^uHnnon 

Zeich- 
nunga> 
beiw.  Hc- 
xugtikiir« 
% 

Srtter 

itörsen- 

Taft  der 

ilcr  Wertpapiere 

(Nennwert) 

*• 

kurs 

% 

Zu. 

lasiuDg 

Bio* 

fOhrung 

rnvcrlosbarc  4“/o  Uv- 

20  000  000 

Direktion  der  Dis- 



103 

.\pril  24 

Mai  1. 

|»oihokciipf:m«lljriefc 

konto^escllschuft,  1 

liez.  u.(i. 

lAlil.  XII)  clor  Docit- 
si'hen  (iruiiclkreclitbaiik 

Dresdner  Hank 

in  Gotha 

4*/<  Hypotbekenpfandbr. 

10  000  000 

1 

— 

102, -G. 

1 

(Serie  17)  der  Frankf. 
Hypothekenbank 
3'ti7(>  Hypelhekenpfand- 
briete  (Serie  19)  der 

10  000  000 

Frankfurter  llypo- 
1 tbekenbank 

- 

97,— G. 

j Mai  19. 

Mai  28. 

Frankl.  Hypothekenbank 

4°/i  Hvpothekoiipfancl- 

20  000  000; 

. 

101, 50H. 

Mai  22. 

Mai  30. 

briete  v.  1903  u.  1904 
(lerliaycrisebeiiBciclen- 
kreclit-Anstalt  in  Würz- 

buri;  (WericX  V 1 — XIX) 
4’/o  llvpothekcnpfund 

10  000  000  i 

Direktion  der  Dis- 



102.80 

Mai  22. 

Mai  ,30. 

briete  v.  .lalirc  1905 
(Serie  XXII,  XXIII  i 
ilers.  Gescllscbaft 

kmito^csellHchaft 

her..  u.G. 

SV«',»  Ilypothekeiipfcl- 

15000  000 

— 

97,700. 

Mai  22. 

Mai  30. 

briete  v.  1905  (Ser.  XX 
u.  XXI)  (lers.  Gea. 

i 

4"  .TciUehublverschrei- 

17  942  200d)irckti(>n  der  Dis- 

— 

102,80 

,luni  14. 

■Intii  22 

bunpen  dos  Wiirtteiii- 

j 

kunPt^'esellsrhaft, 

bez.  u.G 

heppi»»*hon  Kroflitver- 

Mitteldcutscbc 

eins  in  Stuttprart  Lit. 
A.  A.-K.  K. 

Kreditbank 

4 Zcntralplandbriefe 

50  000000 

Direktion  der  Dis- 

— 

103,— 

,luni  16. 

Juni  25 

V.  .1.  1906  der  l’reuü, 
Zcnlralbüdenkredit- 
A.-G.  in  Üerliii 

; 

kontof^cseliscbuft 

bcz.  u.G. 

3’ii®/*  U\ pothckeiipM' 

■ 10000  000  1 



98..50 

.luni  25. 

.Tnii  11. 

briete  d.  WiirttcmberK. 
Vereinsbank  in  Stutt- 
gart (Serie  27—31) 

1 

1 

Doutsehe  Veroins- 
bunk 

be/..  u.  G. 

4",»  livpnthekenpfand- 

4 OOO  OOO  ! 

102,25 

liriofo  ^Serie  32  u.  33  t 
(ierd.  Iteselischaft 

; 

beit.u.G. 

li*/»*/*  Ho4ienkro<Ut-OhIi- 

10  000  000 

1 

— 

97,40 

Auft.  16. 

Auft.  23. 

pitionoii  der  Vereins- 

boz.  u.G. 

bank  in  Nilrnberp^ 

Filiale  der  Iiank< 

Serie  XXVIII 

für  Handel  u.  ln* 

47»  üodenkredit  - ( »bli- 

10  000  (KW) 

dustrie 

— 

103,- 

Aiig.  16. 

Auft,  23. 

ftatioiicii  ders.  Gescll- 
sehatt  Serie  XXIX 

bez.u.d. 

4*/»  llvpothckenpfand- 

30  000  000 

FrankfurtcrFiliale  d 

— 

101.50G. 

Dez.  13. 

Dez  22. 

briefo'(Seric  XXIV/  der 
rreubiseben  Hoden - 
kreditbank 

Hentseben  Hank 

4“  '„l’fandbr.  d.  Deutseb. 

25  OtX)  000 

Milteldeiitsehe 

*) 

Dez.  Ifi. 

.Ian.3,07 

Hypothekenbank  in 
Moiniiifrcii  i.Sor.  XII; 

Kretiitbank 

He- 

merkuri^cn 


Zu^l  auch  In 
Berlin,  Ham- 
bnrr,I«eip«iir. 


Zairel.  auch  in 
München  an«l 
Au^bar». 


ZaKeL  auch  in 

Stiittciirt. 


ZQj^l.  auch  iu 
Berli^  lireit- 
lau,  Köln* 
Draeüen, 
Hamburg. 
Leipaif^lün- 
cben. 

/uKcl-  auch  In 
btntti^art. 


Zujrel.  auch  in 
München. 


ZugeL  auch  in 
Berlin. 


*)Am3.JaD.t9«7 
an  der  Bürac 
eingeraiirt: 
ErstcrUüryeu- 
kurs  loi.so 
bea.  M.  H. 
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Ver/.eiclinis  rlor  an  «lor  Frankfurter  Ur»rso  neu  zu^'-clnsseiion  Wertpapiere.  38/ 


Bezeichnung 
der  Wertpaiiiere 

Betrag 

(Nennwert) 

M. 

Hin  füh  ni  n^fstinnon 

_ 

Zeich- 

li«zw.  Be- 
zunitnr» 

% 

Krater 

Börsen- 

kur« 

Tajr  der 

Za-  Ein- 

iMsanir  fHbrunir 

Bc- 

merkunpen 

4®/o  Hypotliekenpfand- 
hriefo  der  Khciiiisohon 
Hypothokoiibank  in 
Mannheim 

10  000  000 

Deutsche  Vereins- 
liank 

Dez.  24. 

.Ian.9. 07 

••)  Am  9.  Jnn. 
1907  «n  der 
Börse  etiiKc-* 
fahrt:  Rrster 
Börsenkurs 
IOI,t5bex.u.G. 

406  048  200 


V.  Kommuaal-Obligationen  von  Hypothekenbanken. 


Kommunal -Ohli- 

.30  000  000 

Direktion  iler  Dis-  — 

98,75 

.luni  16. 

Juni  25. 

f^tionen  v.  J.  1906  der 
PreuÜ.  Zcntral-Bodcn- 

kontogoscllsrhaft 

l>ez  u.  (i. 

; 1 

kredit-A.-O.  in  Berlin 

i 

! 

ZuireL  «uoh  in 
B«ritn.  Dr«*8- 
den,  Ham« 
bur^,  Köln, 
LeipzifTtMOn- 
eben. 


80  000  000 


VI.  Ausländische  Eisenbahn-Aktien. 


Wdlbezahllo  Aktien  ilcr 
Bctriehspesollschuft  d. 
orientalisehen  Kiseidi. 

j 

i\.  fl. 

20  000  000 

u. 

40000000 

Üeutstdic  Vereins- 
bank,  Frankfurter 
Filiale  d,  I>euts<*hen 
Hank,  Dresdner 
Hank,  Gebr,  Hetb- 
nianii 

1 

112,25 

liez.u.tT. 

Aujr.  8. 1 

i 

L\u^.  IT. 

Zu^l.  «iicti  in 
Berlin. 

Neue  Stammaktien  der 
Baltimore  & Ohio  Rail- 
road  Comp. 

Doll. 

27  750  000 

» M. 

116  550  000 

L.  Speyor-Ellisscn, 
Jacoh  S.  II.  .Stern. 
Frankfurter  Filiale 
d.  Dcutsehon  Bank 

' 1 

121, .W 
liez.  u.  G. 

Dkl.  25. 

\ov.  IG. 

i 

1 

Zuirel.  «uch  in 
Berlin 

166  560  000 


VII.  Amerikanische  Eisenbahnbonds. 


4”/t  Southern  Pacifie 
Kuilrund  Ootn|mny 
First  Rofundiiifr  Morl- 
(raffo  (Jold  Bonds 
l'/oChioaKoKock  Island 
and  Pacifir  KaiUvay 
t'onn).  First  and  Ko- 
fundiiiffMortijapeUold 
Bonds 


364  482  800 


1 98,— 

|Folir.  3.  Fohr.  9. 

Zug^el.  auch  in 

lioz.u.G. 

1 

: 1 

Berliti. 

j 

i 

94,90  ; 

1 

April  1.  .Vpril  23. 

Zügel  auch  in 

i 

1 

1 

1 

Berlin. 

Poll  ll..  Sneycr-Kllissen 

75  000  000  * ^ 

=-  »I, 

315  000000; 

P"ll.  B.  SiKtvcr-KlIissen 

11  784  000 
M.  ' 

49  492  800| 


VIIL  Bank-Aktien. 


a)  inländische. 


XeneAktiend.  Würtlem.j  3 000  000 

herpiichen  Vereins-  1 
bank  in  Stuttgart  , 

Deutsche  Vereins- 
1 Imnk 

i 1 

- 1 151,-  1 

|be/.  u.(jr.| 

1 1 1 

1 .lan.  2.  ■ 

i 1 

1 

■lan.  8. 

Zagei.  auch  in 
fltutigart. 

NeueAktiend.  Württeni-j  1 000  000 

bergtsch.  Bankanstultj 
vorm.  Pflaum  & (’o.  in! 

Stuttgart  1 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  II.  Industrie 

1 

1 

' — ' 148,60  ! 

bez.  u.(». 

1 t 1 

1 

Jan.  2.  ' 

Jan.  8. 

! 

Zügel,  auch  in 
Stuttgart. 

Digitized  by  Google 


1 


388 


Anhang?  I. 


Ho/ei(dimin^ 
iler  Wertpapiere  i 

Itptrajr  1 

i 

nunfi:8- 

Krater 

Tajj  ilpr 

Be- 

fNrniiwrrl)  * 
M ' 

Kinfülirun|;s6nnen 

bez»  Be- 
xUKskiirs 
% 

kur« 

% 

Zu-  1 
1s»Bun(C  1 

Ein> 

führuns 

merk  linken 

Neue  Aktien  d.  Heutseli. 

20  000  000  Frankfurter Fillaled. 



228..50 

April  14.' 

April  30. 

Eui(el.  auch  ii 

Hank  in  Itorlin  | 

|)piilsp|ipii  Hank 

Ih‘z.  I 

Berlin,  Hani- 
borK«  Mlu- 

1 

chen,I^psiit. 
Bremen, Bre». 

N PUP  A kt  ipn  <1  Wilrl  1 Pin-j 

.Inni  1. 

Un,  K5ln. 

3 OOO  000 

Deutsche  Vereins-  ' 

' — 

IM.7.5 

Mai  1.5.  j 

Zuipel.  Mich  hl 

berfriseh.  Vereinsbank, 
in  Stultf^arl 

1 bank.  Frankf. Filiale 
d Deut  schon  Hank 

bez  u.tt  1 

1 

Berlin  und 
Btuttirnrt. 

Neue  Aktien  «1.  Wurtteni-I 

1 000  000 

]>cutschc  Vereins- 

— 

U.0,70 

Mai  15 

•liini  1. 

Zuirel.  auch  tu 

lier^iseli.  Hankanstalfi 

1 

liank,  Filinlp  dpr. 

bez.  ii.< 

Derliu  und 

vunn.  Friaiiiii  & t'o.  in 

, Hank  für  Handel  u 

Stiillfrart 

1 Imlualrie 

i 

Aklipii  ilpr  Hprjrisi’h- 

20  751  fiOo 

I'rankfurtprKiliiilp  tl. 

— 

;.)iini  '28. 

.liili  5. 

Zujrel.  auch  io 

Märkiselieii  Hank  in 

Ilputsplipii  Hank, 

1 

1 

Berlin. 

Ell)prfplil 

; Deutsche  Vereins- 
j bank 

1 ■ 

Aktien  der  Ha\ eriselien 

17  000  OOO 

Filinlp  ilpr  Hank  für 

— 

108,— 

Aus  2. 

’ Aup'.  8. 

Zuirel.  auch  in 

Hank  für  HainIcI  und 
Industrie  in  .München; 

1 Handel  u.  Industrie 

1 

1 

bez. tl  (J. 

1 

Berlin. 

Aktien  auf  den  Inhaber 

1 500  000 

1 »piitsihoKffektcn-u. 

— 

iin.oüc 

Au;:.  2. 

An;:.  10. 

1 

Zuffel.  aut'h  io 

lautend  derNürnberfrer 
Hank  in  Nürnberg 

Wecbsellmiik 

j 

Berlin. 

l 

Aktien  der  Deutsch.  Na- 

•2'.  000  000 

Filialp  ifpr  Hank  für 

— 

121,75 

An;:  9. 

Aiik.  1.5. 

Zuirel.  auch  in 

tionallmnk  in  Hremen 

llamfpl  II.  Indiiatrip 

bez.  II. H. 

Berlin 

Akiipn  dps  Ürpsdiipr 

8 000  tP()0 

.1.  Dreyfus  & Co. 



ni..5u«i. 

N.iv.  -22.  Nov  .SO. 

Zugel.  auch  io 

Hank  Vereins  itiDresdeii 

Berlin. 

Vollbezahlle  auf  den  In- 

28  000  000 

K.l.ailpiitiurf;,  Filialp 

127 

18R..50 

|Nnv.  22. 

llP7..  12. 

haber  lautende  Aktien 

! der  Hank  f.  Ilamlel 

bez.  11.  t«. 

der  Berg-  u.  Metallbank 

1 uml  Iniliistrip,  1.. 

i 

A.-6.  in  Frankfurt  a.  M. 

1 .Speycr-Kllisseii, 
Jacob  S.  H.  Stern, 

1 

1 

1 

! Dirpktion  ilpr  I>is- 
; konlof'PsplUrliatl 

1 

1 

183  Ul  «MW 


Akiinn  <lor  Ui*ufH«li- 
Asiatisrlion  Hank  i 
Slianjrliai 


Im  ausliinciUrho. 

Hltnnfdiai  TmH«  | ijreklion  «lor  IHs-  — 177,4‘)<*  Marx  20  März  31 


:»0Ü  000 
M. 

6 260  OOO 


Nruo  Aktien  der  k.  k. 
priv.  «isfcrr.  Kredit- 
Anstalt  für  llaiMlel  ti. 
tJowerhc.  Wien 
Aktien  der  rnion-llatik 
in  Wien 

Neue  Aktien  des  Wiener 
Uank\  ereiiis 


konlu^esellsehuft,  { 
.liieuh  S II.  Stern. 
Frankfurter  Filiale 
d.  rteiitsehen  l>ank.| 
Filiale  der  Hank  für; 
Handel  ti  Intliistrie. 
Drestiner  Hank 
Or  ^ .Idrcklioii  iler  Dis- 
20  UOO  OOO  ! kuiiln^'esellseliaft. 

Filiale  der  Hank  für 
Handel  u IiHliistrio' 


— M 

nooootK) 


Kr 

IHOOtMKK) 

M 

16  300  t)O0 
Kr 

30  000  000 
M. 

26  600  000 


Hrosdner  Hank,  — 

Oeidselic  Kffekten-' 
und  Wetdiselbank 

liciitseho  Vereins-  , — 


bank,  Frkf.  Filiale 
d.  Ueutsrben  Hank, 
Hrestlner  Hank 


I 


I 


209,90  Aug.  16.  Au^r.  23 
bez. 


U3.80H.  N»v  12  Nov.  17. 
70  t;.  I 

*)  liez.  24.  .Ian.3.07 


nucti  hi 
und 
Hiuntinrfr. 


aii«'h  hl 

iierlUi. 


/uireU  mudi  tti 
Brrlin. 


»uch  In 
Brrlin. 

11.190« 
an  d«*r  Hörne 
ehiffcfUhri: 
KrMrr  Kurs 
I4i,70tis.  u.G. 


04  050  000 


Digitized  by  Google 


Vcntcicliuis  ilor  an  ilor  frankfurter  lüirsc  neu  icugelusscnen  Wcrli)apicrc.  H80 


Bezeiehnunp-  ^ 

ilor  Wertpapiere  | 

liolrajr 

(Nemiwcrt) 

M. 

! Kintiilirunfrstirmeii 

Z«lcli> 

nung^N- 

bt>zw.  Be* 
zufskurt 
% 

Eniicr  'Pup  iipr 

Borticn-  ^ 

k“"  Zu-  KIn- 

: Uaeungr  rOhrunn^ 

Hc- 

tnerkuni^eii 

IX.  Hypothekenbank- Aktien. 

Aktien  des  Frankfurter 
Hjrpolheken-Kredit  - Ver- 
eins Frankfurt  a.  M. 

3 000  000 

; frankfurter  Hypo- 
' tlieken-Kreilitvcr. 

1 : 

1 1 

157,60  '.lan.  1.5. 
liez.u.O 

.lan  20. 

Aktien  der  Frankfurter 
Hypothekenbank  Lit.  F. 

2000  000 

Ifrankfiirtcr  Hypo- 
1 thekrnOank 

1 

207..50  1 .Mai  19 
liez.u  (i.j 

Mai  28. 

Voilliezahlto  Aktien  iler 
Pfäiz.Hypothckenlmnk 
in  l.udwijrshafen  a.  Kli. 
Serie  IX 

1 000  000 

llteutselie  Vereins- 
i Imnk 

! — ' 
j 

194,90  j.liiii  12. 
Iiez.u  li.! 

j 

.Iiili  24. 

Zagei.  auch  in 
München. 

Aktion  (ter  itlieiniselien 
Hyputhekenliank  in  | 
Mannlieiin  Serie  11 

u. 

o 

c 

Itentsebe  Vereins- 
■ liank 

! 1 

1 ' 

199,—  .Juli  12. 
be'z 

.luli  19 

Ziigol.  auch  in 
Berlin  um) 
Mannheim. 

8 100  000 

X 

Obligationen  von  Industrie-  und  Trustbanken. 

4*/<  al  pari  rilekrahl-' 
bare  Obligationen  der 
Eisenbahn-Bank  Frank- 
furt a.  M.  an  Stelle  der. 
im  Jahre  1899  geneh-' 
migten  M.  12  000  000 
Obligationen  ; 

1 

12  000  000  FJsenbabn  Hank 

1 

— i 100, — ^.luiii  28.i  Juli  2. 
bez.u.ti/ 

i : 1 

i i 1 : 

12  000  000 

XI.  Baugesellschafts-Aktien. 

Neue  auf  den  Inhaber 
lautende  vollbezahlte 
Aktien  der  Firma  Wayss 
& Freytag  A.-G.  in  Neu- 
stadt 1 

600  OOÜ  i*fä]/.im‘ho  Hank  ’ 

1 

S 1 

j „ i.S3_  Mai  25.  Juni  6. 

Jiez.  11.  (i. 

' ^ ! 

^000 

XII.  Chemische  Industrie-Aktien. 

Vollf'OznIlUc  auf  (Ion  In- 
habor  lautende  Aktien 
«ler  (’hemischon  Fabrik' 
firieslieim  Eleetron 
Frankfurt  a.  >f.  i 

:i  Ot'O  000  f ilialc  ilcr  lliink  für 
Iluniiol  11  tmluslric, 
, frankfurter  filiiile 
1 ilcrlteutsi'benKank 

— ( 2,i9,.'.0  Dkl  Okt  12 

liez.ii.  <1.1 

1 1 

: 1 i 

ZtigeL  auch  in 
Berlin. 

3000000 
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Anbuug  I. 


Hozoichnun^ 
der  Wertpapiere 

Betrag 

(Nennwert) 

M. 

Einführun^sfimicn 

Z«iota- 

nungs- 

besw. 

sugskurK 

% 

Erster 

Börseii- 

kurs 

% 

Tag 

Zu- 

leuung 

der 

Bin- 

fQbroog 

Be- 

merkuii|:oii 

xm 

Elektrizit&ts-  und  Kabel-Aktien. 

Neue  Aktien  der  AIIrc- 
incineii  Klektrizitäts- 
(icseilschnft,  Ucriin 

U 000  000 

• ielir.  Sulzliach, 
Direktion  der  Dis- 
kuntogcsellscbaft, 
Frankfurter  Filiale 
d.  Doulscbon  Bank, 
Dresdner  Bank, 
F'iliale  der  Rank  für 
Handel  u.  Industrie 

2l8,50(i. 

März  1. 

März  8. 

ZngeL  auch  in 
Berlin. 

Aktien  der  AkticiiKOS. 
Itrown  Hnveri  & (’o. 
zu  liaden  (Schweiz) 

16  000  000 

11. 

12  800  000 

Frankfu  rtcr  Filiale  d. 
Deutschen  Hank 

200 

218,80 

hez.u.D. 

April  19 

April  28. 

Zugel  nach  in 
Mrlin. 

Vollgezahlte  auf  den  In- 
haber lautende  Aktien 
der  Saddeutichen  Ka- 
belwerke A.-G.  in  Mann- 
heim 

3000000 

Pfälzische  Hank 

143,50 

bez.u.G. 

Juni  14. 

Juni  25. 

Aktipii  der  Kelten  & 
liuilleanme  I.ahDie.ver- 
werke  Akt.-(Jes.  Mill- 
heim  a.  Rb. 

51  000000 

Filiale  iler  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Dresdner  Bank 

185,25 

hoz.ii.O. 

Aut:.  U. 

Aug.  16. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

Neue  auf  den  Inhaber 
lautende  Aktien  der 
Üeutseh-Uebcrsceisch 
Klcklriutätsfreeellsch. 
in  Berlin 

36  000  000 

1 

Frankfurter  Filiale d. 
Deutschen  Bank, 
Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Direktion  der  Dis- 
kuntogosollschaft, 
Dresdner  Bank, 
Gehr.  .Sulzbach 

164,50 
bez  11  G. 

Okt.  29. 

Xov.  13. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

116800  000 


XIV.  Metallwaren-lndustrie-Aktien, 


Neue  Aktien  derfielscn- 
kirchener  Gullstahl-  u. 
Eisenwerke  vorm.Mun- 
scheid  & Co.  in  Gelsen- 
kirchen 

VOOOOOJbiÜ  & Herz,  Gebr. 
Sulzbach 

fm.  1 

10  000  0O0T'“‘ü>''f“rterHlialed. 

M.  ' Deutschen  Bank, 

8 000  000  Gebr.  .Sulzbach 

118,10 

bez.u.G. 

.Jan.  20-  Febr.  7. 

1 

1 

j 

Neue  Aktien  der  Alu- 
minium-Industrie A.-G. 
zu  Neuliaiiscii'  Scliwcizi 

328,50 

l)ez. 

Febr.  2.  Febr.  10. 

Aktien  der  I’lälziscbeii 
N ähinasiluflen- u. Fahr- 
räderfabrik vorm.  Ge- 
brüder Kayser  in  Kai- 
serslautern 

2 2.50  000  Deutsche  Verciiis- 
1 bank 
1 
I 
I 

140,.50 
bez.u  G. 

April  6.  .5|)ril  12 

Aktien  der  Metallwaren- 
febrik  vorm.  Max  Dann- 
horn A-6.  in  Nürnberg 

1 000  000  Deutsche  Kffekten- 
* und  Wechselbank 

121,75 

bez.u.G. 

Juni  14  Aug.  8. 

N>«o  Aktien  d.  Nilrn- 
herger  Metall-  und 
Lac\icrwarcn  Fabrik 
vorm.  Gebr.  Hinif  A.-G. 
Nürnberp 

1 200  000  Dresdner  Hunk,  L. 

& E.  Wertheimber 

t 

1 

209,50 
bez  u.G. 

Juni  28.Jjuli  17. 

Zngei.  auch  in 
Mrlin. 


Zügel,  aneh  tu 
Mriin. 


ZuMl  Aueli  in 
Mannheiio. 


Zaget,  auch  io 
Borlin. 
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BoEeichimiifr 
der  Wertpapiere 

Betrag 

(Nennwerte 

M. 

j KiiiFUhrungtyfirnioi) 

j 

Zeioh- 
nunf«- 
b«zw.  Be- 
mirskiirt 
% 

Ertt«r 

MrMn- 

kure 

' % 

r 

Za- 

Iassodk 

' Oer 

1 Bin- 
ratirung 

Bo- 

morkungen 

Neue  auf  den  Inhaber 
lautende  vollhczaldte 
•\kticn  der  Maschinen- 
fahrik  Oritzner  A.-(i, 
in  Durlach 

1 öoo  ooo 

1 

Bfälzisrite  Itank  | 

! 

j 

1 222,-0. 

Juli  2r 

; Juli  9. 

1 

ZngtL  aaoh  in 
Berlin. 

•Aktien  der  Oherschles. 
Kisenh.  - Bedarfs  - .A i . 
zu  Friedenshütto  O.  S.j 

1 4.5  OüO  OOO 

Filiale  der  Bank  für! 
Handel  u.  Industrie 

i‘fnlzische  Bank,  K.l 

1 

140,— fJ. 

Juli  .5. 

Juli  13. 

Zugol.  aneh  in 
Berlin. 

Vollgezahlte  auf  den  In- 
haber lautende  Aktien 
derSOddeutschen  Oraht-i 
induetrie  A.-G.  Mann-' 
heiffl-Waldhol 

1 800  000 

laiilenbur^' 

i 

13»*,— 

bcz.  U.(i. 

! ,luli  5. 

Juli  23. 

Vollffezahltc  auf  den 
Inhaber  lautende  neue 
Aktien  der  Adlerfabr- 
radwerke  vorm.  Hein- 
rich Kleycr  Hier  ' 

1 CM30  000  KUiale  ilcr  Bank  für 
flamlcl  u.  tndiistrie 

1 

1 

1 

319,— 

bez.u.fJ,' 

,fuli  24. 

Aup.  2. 

Zügel.  Huch  in 
Berlin. 

61  460  000 


XV.  Textilwarcn-Industrie-Aktien 


Aktien  der  Kammgarn- 

4 000  000  IFrankfurterFilialed.  — 

i 170,^ 

Juni  1. 

Juni  12. 

spinneralKtitertlaulern 

(Rheinpfalz) 

1 Denlschen  Bank  '• 

i ! 

bez.n.tJ. 

1 

i 

4000  000 

XVI.  Berg-  und  Hüttenwerk-Aktien. 

Neue  Aktien  der  Har- 

2 200  000  Frankfurter  Filiale  d.i  — 

215.90 

'Jan.  18. 

Jan.  24. 

Zügel,  such  in 

pener  Bergbau- A.-(i. 
111  Dortmund 

Deutschen  Bank,  ' 
Filiale  der  Bank  für 

bez.u.(i. 

^rlin. 

Handeln.  Industrie, 
Dresdner  Bank 

i 

Neue  Aktien  der  Blei-  u.i 

600000  Ball  & Herz  — 

140,.50C 

1 

Aug  30. 
^ 1 

.''opt.  5. 

Silberhittte  Braubach  j 
A -6.  in  Frankfurt  a.  M.| 

: ! 

2 700  000 


XVII.  Diverse  Industrie-Aktien. 


Vollffezahlto  Aktien  der 
IlofI)ierbrauerei 
Schiifferhof  & Frank- 
furter Bürgerbrauerei 
.\  -(}.  zu  Frankfurt  a.  .M. 

5 000  OOO 

Bank  für  Handel  und 
Industrie 

' 177,50 
ibez.  u.G 

März  24 

Marz  31. 

Zugel.  auch  in 
^rlin  und 
Dresden. 

Neue  Aktien  der  Brauerei 
zum  Sterchen  A.-G.  zu 
Speyer 

700000 

Ball  tk  Herz 

i - ^ 

i 102,80 
bez.u.G. 

April  7. 

April  17. 

Nene  Inhaber-Aktien  der; 
Verein.  Kunstaeidelabr. 
A.-G.  zu  Frankfurt  a.  M. 

600000 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 

1 

442..50 

bez.u.G 

April  7. 

1 

April  21. 
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Aiihun^r  I. 


ISrzciclinun^ 
ilor  Wcrliuipicro 

ts  . 1 7,etoh‘ 

Hotraj;  t ntmifA- 

Krater 

Tajf 

der 

11c- 

(Nennwert)  Kiiifülirunirshmion  l>eiw.  Be- 

^ lujcskurt« 

% 

kurs 

% 

Zu- 

Ein» 

IQhruuf 

incrkungeii 

Neuo  Aktien  der  .Steauu 

Lei  iFrankfurtorFilialod.  — 

126,70 

Mai  7 

Mai  9. 

Za^eL  auch  in 

Uoummi  A -({  für  l’e- 
Inileuiii-iiiduslrie  in 
llnkarest 

VOOOÜOO  Douiijchen  Ihiiik,  J.' 

aiiwooo' 

der  Hank  für  Handel 

bez.u  11. 

Berlin 

u.  Industrie,  Mittel-i 
deutsche  Kredit- 

bank 

Aktien  iler  Itaverisi  lien 

1 000  OOO  1,.  & K Wortlicindior  — 

19.%— 

Mai  17. 

Mai  23. 

Zuirel.  aach  ii 

1 ellulnidtvaronfalirik 
vi>rni.  Alliert  Waeker 
A.-l!.  in  NUrnlierf' 

1 ; 

bets.u.D. 

Uerlin  und 
MUncht-'D. 

Neue  auf  don  Inhaber 

1 000  000  Mittoldoulscho  | — 

186,50 

.luni  t>. 

Juni  IS. 

Zügel,  auch  in 

lautende  Aktien  iler 
Verein.  Friiiikiaclien 

: Krcditluink,  Frkf. 
Kilialcd.  Itcutschcn’ 

bcz.ll.  (i. 

Berlin  und 
Miiiicbcn. 

.Schiilifaliriken  M.  Itriial 
vorm.  11.  Iterneis  in 
Nündicr^r 

flank  1 

1 

• 

Auf  den  Inhaber  lautende 

4 000  UOO  Dresdner  Hank  — 

104,— 

Juni  14. 

.luni  26. 

vollgezahlte  Aktien  der 
Aktiengesellechaft  Ver- 
einigte Strohetofffabri- 

iiez.  ti.G. 

ken  in  Dresden 
Neue  vollgezahlte  auf  den 

250  000  l'fälziticlie  Hank  — 

lO0,8OG. 

Juni  21. 

.luli  12. 

Inhaber  laut.  Aktien  der 
Werger’schen  Brauerei 
A.-G.  in  Wörme  a.  Rh. 

1 j 

Nene  Aktien  der  Neuen 

lOOOOOOtiebr.  Sulzlmili  1 - 

178,- 

Juli  16. 

Juli  19 

Zügel,  auch  in 

rhotojrnifiliisclieii  < ics. 
in  .''totrlitz 

1 

1 1 

1)02.11  (1 

Berlin. 

Aktion  cicr  HUrslenfalir. 

1 200  000  Mitteldeutsche  — 

150,- 

Juli  19. 

•luli  27. 

Zugel.  auch  in 

Krlangcn  A.-G.  vorm. 
Kniil  Kränzloin  in  Kr- 
lan^en 

1 Kreditbank 

bcz.ll.tl 

Müuoheiu 

■Aktion  I.it.  ('  dos  Vor- 

1 OUO  OOO  Deutsche  Vereins-  — 

1,11,80 

Okt.  19. 

Ukt.  2.7 

Zugel.  auch  In 

eins  deutscher  nlfah- 
rikenin  Muiiiiheiin  1900 

bunk,  K.  loadcnbur^'’ 

1 

be/  II.  D 

Mannheim. 

Stammaktien  der  Rhein. 

1507  200  Juc.  Isaac  Weiller  — 

121,50 

Dkl.  25. 

Nov.  7. 

Bierbrauerei  in  Mainz 

Söhne 

boz.u  G. 

.Aktion  der  Froihorrlirli 

4 700  000  Dresdner  Hank,  — 

2.54,— 

Xov.  29. 

Dez  10. 

Zugel.  auch  in 

von  Tuchor’schen 

Direktion  der  Dis- 

boz  II. G. 

MUtiehen. 

llraiioroi  .\kticn;rosell- 

1 kontO|;«scils<-haft, 

schuft  in  Niirnherg 

1 L.&K.\Vertlioiinber 

Neue  Aktien  der  Aktien- 

1 600  000  Deutsche  Kffekten-  — 

174.  - 

Poz  27 

Jan  7 

geeellschaft  Brauhaus 
Nürnberg  in  Nürnberg. 

und  Wechselbank 

1 

. 

be/.ii.D. 

1907 

29  067  200 


XVIII.  Obligationen  industrieller  Unternehmungen. 


4'7o  ToiUrhiildvorsrhroi- 
bun^^n  (Inr  Ibirponor’ 
norK’l>uii-.\ktien^esell- 
Schaft  in  Dortmund 


0 OOÜ  OOO  I’raiikfurtorrilinlp<l. 

' Dciitschon  Uaiik, 

I Kiliiile  der  Uaiik  fdr 
’ Ilandol  u In<lii8trio, 
I nrcsdiipr  Hank  ' 


101,— IJ  Jan.  18  Jan  24. 

' I 


auch  in 
Uerlln- 


Digitized  by  Google 


Vorzcifimis 


Bczeichnuiip  ' 

der  Wcrt|iapiere  j 

4"/oTcnsrhuldversclirei- 
Imngcn  Kmission  1906' 
der  Berliner  Kleklri- 
zilälswerke  Berlin  l 


A'/tVo  bypolhekarisch 
sichergast.  Teilsohuld- 
verschreibungen  V.  1906 
der  Rheinischen  Bier- 
hrauerei  in  Mainz 
ö’/o  Schuldvorsclirci- 
buiigen  der  l<teaua  li«- 
mana  A.-t«,  für  l’etro- 
leum-Indugtrie  in  Bu-, 
karest  ! 


4'/«°,«  an  erster  Stelle 
iiypotliekariscli  sicher-! 
gestellte  Anleihe  von’ 
1906  der  Triinkner  & 
Würker  Xachf  A.-O. 
in  l.oipzig-Iandenau  ; 

4*,  »Toilschuld  verseil  rei- 
liungcn  der  Allgem.l 
Klektrizitiilsgeseliscii. 
in  Berlin  (Serie  Vi  < 


Taitschuldver- 
schreibungen  d.  Elektri- 
zitäts  - Aktiengeselisch. 
vorm.lN.  Lahmeyer  &Co. 
Frankfurt  a M. 

4'(i*/o  hypiithekarisrhe 
Teilschulilveraclireih 
der  Neuen  Phntogra- 
phischen  (iesellschafi 
A.-O  in  Steglitz 
4“/oTeilschuldvcrschrei-’ 
Imngen  der  Kelten  &• 
(iuilloaunie  l.ahineyer- 
w erke  Akt  iengesellseh 
.Mülheim  a.  Bh.  , 


V'ollge/.ahlte  .\ktien  der 
Hainliurg-.\merikani- 
schen  Packetfahrt- 
Aktiengos.  iHamlmrg 
-Vinerika-I.inie) 


der  an  der  Krankfurier  Bürse  neu  zugelasscnen  Wertiiapicrc.  -iöS 


Betrag 

(Kennwert) 

M. 

^ Kinführungsfirmen 

Zelch- 

nnngS' 

EtsBt 

Bursen- 

Tag 

(ior 

Be- 

1 zugskiirii 

kut-fl 
% 

Zu- 

1 liiiuiuug 

Ein- 

Ehrung 

inerkungen. 

8 000  000 

Hirektiiin  der  Uis- 
konlogesellschaft, 
Ilresdner  Bank, 
Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
(lehr.  .Salzbaeh, 
Frankfurter  Filiale 
der  llcutsehenBauk 

• 

101,70 
hez  u.ti 

Kehr.  22. 

1 

IMärz  1. 

Ziigel.  aueb  io 
Berlin. 

8 860  000 

I.  Weiller  Solmo 

101,50 

hez.u.Ii. 

M.ärz  30. 

April  4. 

4 000  000 

Frankfurter  Filialcd. 
Hcutschen  Bank, 
.lacoli  .S.  11.  Stern, 
Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Mitteldeutsche 
Kredithank 

104,40 

Itez.u.G. 

Mai  3. 

.Mai  9. 

auch  iu 
Berlin. 

1 000  000 

J.  L.  Fink 

1 

101,50 
hez.  u.G. 

Mai  31. 

sluiii  15. 

Zugel.  auch  lu 
Leipiig. 

12  000  000  Itirekliiin  der  Itis-' 
kimtogcsellschaft. 
(iebr.  Sulziiach, 
Ilresdner  Bank, 
Frankfurter  Filiale 
d.  Ileulschen  Bank,' 
Filiale  der  Bank  für' 
, Handel  ii.  Industrie 

1 

100,90 
!>ez.ii.  (r. 

.luiii  5. 

,luni  11. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

4 000  000  Filiulo  »lor  Hank  für| 
ilandoiii  Imiustrip, 
hrojtdiior  Hank, 

^ (iruiH^Uus  & Tu- 

102,75 

1)0/..  II  (J 

j 

.luli  12. 

.luli  18. 

1 ftOO  UOO  lipltr.  SuUInu-ii 
• 

1 

102,70 
>ez.  u (i. 

.luli  16. 

.luli  19. 

Zngel.  auch  in 
Berlin. 

20  000  000 

1 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  ii.  Industrie, 
Ilresdner  Hank  | 

_ 1 

! 

100,75 
>ez.  u.ti. 

Aug.  11. 

.tilg.  16 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

68  760  000 


XIX.  Schiffahrts-Aktien. 


20  000  000  Ilirekliiin  der  His-  — 
kiMiiiigesellschafl, 
Ilresdner  Bank, 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 

' Frankfurter  Filiale' 

I dorDeiitsehenBanki 


I l.'i0,40  Ihez.  ■20.r.laii  2 
hez.  I 1007 


Zu{ft'!.  aucli  in 
Berlin  und 
Hamburg. 
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Anhang  II. 

V erkehrs- 
A.  Post- 


Aint- 

liehe 

Ver- 

Verkehrs- 

Stellen 

anstelt. 

Post- 

wert- 

eeichcii. 

äi&ck. 

ln 

Bexirk« 
der  Post- 
enetalt 

«1  eilte 
llriAf- 
keetea. 

2slürk 

1 Einnahme  an  : 

1 Por  Vy  Tele-  Eln- 

grara  u.Fem-  nehme 
.|ir«.h.  bOhren 

An  RmpIUtißer  im 
Orts-  u.  Landliestell* 
bezirk  eingegangroe 

Aufgegehene 

Uerk. 

tunt,  jverkauf 
Io-  1 von 
Wech- 

Ker  »«>■ 

spreoh-  eteinpel- 

.«?*"  aelohen. 
bOhira 

Mark.  > Merk. 

HrieFe, 

Post- 

karten, 

Druck* 

Sachen 

und 

Waree- 

prob«>B. 

SUck. 

Psk.t.  i 
ohne  1 
Werl 
angabe.: 

Stock.  1 

■ 

Briefe 

und 

l*akete 

mit 

Wert- 

angabe. 

dttick. 

Briefe, 

Poet- 

karten, 

Druck- 

Sachen 

und 

Warta* 

proben. 

Slfick. 

Pakete 

ohne 

Wert- 

angabe. 

Stück. 

Briefe 

und 

Pakete 

mit 

Wert- 

angabe. 

Stück. 

1.  8. 

3. 

6.  6. 

7. 

9. 

10. 

11. 

18. 

Bonemes  . . 1 

11X49 

4t4  46 

9t*900; 

664.5 

306 

6.50U0 

7678 

887 

Cronberg  (T.)  . 3 

16 

4K64 

15617'  149 

377448' 

206<M 

470 

391716 

8962 

688 

Domholsliausen  - 

7 

7679 

640  - 

siaoo! 

8616 

75 

130100 

4959 

9 

Eokenh.  (Kr.  fte.)^  — 

4 

4276 

XlOj  — 

88634 

3638 

66 

68616 

1690 

33 

Eppstein  ...  7 

11 

>67X6 

.MMlt  1X9 

811700' 

9449 

3M4 

338600 

6185 

371 

Escbersh-(Kr  Fla.)  1 

7 

127H6 

6.64  60 

906426| 

7084 

403 

165298 

5488 

86 

Felkenstein^T.)  1 

6 

1066  4 

98600 

63X4 

lir> 

64600 

1896 

79 

Frankfurt  (Main)  110 

420 

12142942 

3461472  437032 

ä8666  M4 

28' 6868 

282648 

93390080 

424M57 

236006 

1906  ...  111 

417 

11377808 

3IH1883  388612 

«-4I6KX), 

2785183 

X76482 

«9866660 

4086653 

837789 

1904  ...  108 

369 

106'H460 

8H6r.'8t|  3190M 

>4h87676 

X7C9189 

283610 

6C63U14 

3940796 

23X225 

1908  . 97 

S6U 

9998694 

8497473^  567758 

’>0l64t70 

8682X67 

881662 

85639112 

3766944 

253170 

1908  ...  »0 

3.61 

Vjl37H6 

X394619|  3.^1063 

19137822' 

X611146 

274494 

81018672 

5683(83 

2X8156 

FriedrehsdrfvT.).  3 

9 

66688 

6x8|  300 

228482, 

13687^ 

614 

>99910 

69083 

466 

Ginobelio  — 

,6 

12187 

269!  6 

61600 

4t9l' 

8i 

48600 

10086 

40 

OonaeDhe!m(T.)  — 

8 

2798 

281  j - 

76100, 

8736| 

36 

32800 

1068 

1 

Hansen  (Kr.  na.)|  — 

1 

4769 

17»'  - 

108300 

3666; 

107 

829S0 

1677 

87 

Heddembelin  . s 

7 

21996 

10130  173 

169SO0; 

7637 

106 

113500 

6689 

361 

Hohemark  (T.)  — 

2 

1166 

~ 1 ■* 

.48100 

307f| 

66 

34TOO 

1090 

18 

Homburg  v.d.H.  0 

99 

8H4I02 

84K>60  3007 

8667800 

106110 

4387 

X429.500 

9X607 

4889 

Kelkbeiin  (T.)  ~ 

7 

6764 

846  — 

90i00 

3783 1 

47 

56100 

1169 

106 

Kdnigsteio  (T.)  4 

17 

.^H6:)1 

88166  398 

620646 

31668 

961 

581766 

11199 

769 

Köppern  ...  — 

3 

3360 

250 

68000, 

X689. 

183 

47100 

18X6 

.». 

Neuenbein  (T.)  i 

4 

4196 

186 

49166' 

5010* 

47 

71604 

1135 

1 

66 

NledrhöchsL(T.)j!  ~ 

9 

S980 

866  — 

4t.550 

X688I 

42 

32690 

984 

80 

Hitd«*nir«tl(Kr.Ft.y  — 

8 

8963 

866  — 

31300^ 

1794 

2.5 

1270O 

614 

— 

Obrh6chstedt(T.>' 

4 

8888 

m:  - 

391041 

8373 

26 

86870 

686 

165 

Oberstedten  (T.)  — 

t 

4193 

24i:  — 

68600 

1M6| 

18 

47900 

741 

8 

Olrerursel.  . . 6 

16 

76681 

14931^  1187 

677600 

X90A0 

886 

638000 

53368 

677 

Preunbm(Kr  Fla.)  — 

8 

3899 

869!  ~ 

44100 

248ll 

61 

41400 

860 

4 

Prenngesbeim  J'  — 

7 

3034 

899'  — 

69800 1 

87>9j 

61 

86788 

1611 

17 

Rödelheim  . S 

10 

48800 

1313,  1085 

383200, 

26066' 

291 

886100 

26106 

678 

Ruppertsh.  (T.;;  — 

3 

8717 

- 1 - 

17XSB! 

60l' 

17 

14«90 

446 

66 

Sealburg  (T.)  . | — 

8 

3919 

180  — 

3600> 

165i 

— 

96400 

62 

— 

Bcbloftbom  . .|  i 

3 

19U8 

issl  - 

88864 1 

1094 

80 

19084 

496 

15 

WelAklrchn(T.)l  3 

6 

1678 

140|  - 

61400^ 

8742 

180 

19168 

943 

19  ' 

*)  Zu  8p«lt«  0:  l)iej«niirrn  Verkfhniun»tAlt«n,  bei  denen  in  Spelte  6 keine  Zahlen  eingerückt  sind, 
jenigen  Posiünilern  nitgereohnet.  von  denen  die  roatagentureii  die  WechselstempeUeiehen  besichen. 

**)  Zu  Spelte  to  und  : Wo  in  den  Spelten  to  and  81  niehts  vennerkt  Ist,  ist  die  Femsprech- 
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Statistik. 

verkehr. 


' ii  Enpiilffr  in 
OrU^udUndMetV’ 
buiik  pii|sK>t|;«iie 

i" 

Poel-  Poe<- 
“•o*"-  «uf- 

nahnie- 

ira^- 

»en- 

düngen. 

t*tärk.  Stftfk.  i 

Von  den 

Betrag  d«r  v.-rUpe- 

post- 

tüHK«-  »usgo-  ansulten 

zahlten  y.ahUen 

Post- 

!2eUuagft> 

anweiBuneeii. 

^ jYummern. 

^ Merk.  Merk.  HtAfk. 

1 

Telogramine. 

Auf-  Kin 

ge-  ge- 

geben. gangeti. 

' i 1 

1 ätOck.  i St^i‘k.  ■ 

Fern- 

•prech- 

etellen. 

-) 

Stkek. 

Aus- 
ge  führte 

lipuierkungen. 

«prietie. 

1 

13.  I 

14. 

IS.  1 I«.  1 IJ. 

IS 

19. 

1'»,  1 

>t.  1 >3. 

' ifiie 

916 

30640t  iyi.'iM  — 

*147 

1 ! 

SfOl 

1865 

1049311  46473:1  4174 

3074 

*633 

«*0 

f797fS  1 

740 

44  , 

, Ö6710'  1366Ü0  — 1 

479 

600 

1 - 

- 

1546 

331  j 

1046041  U0S5?  - 1 

182  , 

469 

1 - 

— 

3064 

930 

640S7o|  SI195S  - \ 

161«  , 

1867 

38 

16174 

li4r 

Sl!» 

3?5167‘  8387M 

j 728  i 

1631 

- 

1314  ; 

*7 

16S«G6,  174321.  — 

10^ 

95y 

— 

— 

37J3U  ' 

460'r1 

14079  050  ;;35A9740  3B061164 

992257 

113:502 

16064 

40340602  elne*'hiie«Ki  no«.-kenhm. 

3306;!  1 1 

466ia 

119811851  1074«66<«  57'>066IS 

««■2791  ' 

111:^11 

U104 

tu4«*,4Vit  lk>rnheim,  Niedorred, 

3100«  .^ : 

48i"2 

! 19U7Ciil79  IS61«j6*;45 

lOilJSt* 

. <1456 

smvm  KHJkbarh. 

2y9*jfo 

4«iö^'i 

115»»S«St)  IS531I»»»  339SJ5f.t 

S?;37i 

»71959 

110:9  1 

37449327 

’ ' 

10661M76  1749Al67i^  U»233<>6 

iMjsia  1 

10-164 

— 

1360 

58i 

667911  lS437«a.  — , 

1 762 

179»  ^ 

’ — 

- ! 

913 

201 

1143:1  139174  — 

l«t 

756 

— 

6M 

69 

irjlto  I594t!  - I 

; 166 

148 

— 

- 

651 

1 130 

ti9:>69  ifOeioi^  - 

1 108 

494 

— 

— 1 

1461 

; 704 

488017  1.1310T 

1 ]Ü23 

1239 

59 

39631  . 

616 

11 

61294  6S314 

— 

— 

— j 1.  Msi  1IKM5  erüflfnet. 

1 31129 

4130 

58«5C6*>  17699«}  1SS717 

1360§ 

424 

.'69860  i|  elonr-hl.  Kirdorf. 

1744 

911 

: 9T66S4.  171630  — I 

295 

456 

— 

- 

7191» 

13W 

U976&«  936v64  46162 

4S93 

.^0 

U2 

8(441  ' 

*111 

«6 

163667.  176  IW  — 

191 

— 

l. 

|07>< 

169 

I404'.(5‘  rt6745j  - 

114 

■m 

— ;i 

142.3  : 

617  ' 

1342l9j  64195' 

319 

- 

- II 

' 438 

119  , 

4llTfl  — 1 

198 

46.5  1 

j - 

— II 

70« 

462 

175S48:  58794-  - | 

66 

124  1 

1 - 

— II 

66« 

177 

;iM3  — 

1 »7 

101 

1 - 

- s 

IS5i 

177:^  1631681  * SH7 

4410 

SS«? 

85 

4f»584  ■ 

647 

96 

15694lj  «SMS  — 

157  1 

1 is*l 

— 

IQlt 

936 

131718:  111017  — 1 

1 K's«  ' 

1 92» 

— 

5i«6 

1161  j 

1141816  1995416  1191  | 

1610 

2196 

■ - il 

360 

47  i 

t*Hl  1747-  I 

— 

— 

1 - II 

4«) 

19  1 

7411;  lOM'  — 1 

1 94 

19 

1 

1 130 

44JI 

4U76I  >1109  - 

1 ’8 

«•' 

1 

1 401  , 

1019 

197  i 

lamii!  99i*n  - ; 

, 1ÖO 

4T3 

— 

— 

lind  PoitaKenturen.  Die  Einnabme  der  Postufentnren  flir  verkiiafle  WecbMltUmpeUeicheo  Ut  bei  den 


einri<*htun(  der  Femeprecheiurichtun^  eine«  anderen  Orte»  anfe^liedert. 
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B.  Eisenbahnverkehr. 


Stationen  der  Königlichen  Eisenbahn-Direktion. 


|i  i e (i  c s a ni  1 

F r e «I  u e II  r.  betrug  im 

X a in  e n 

Personen-  Iliitor- 

Vorkehr 

Violi-Vcrkehr 

-\bpefertiptc 

der 

.tnzahl 

Tonnen- 

Stlickzahl  des 

!■  niehtbriefp 

der 

tiowicht  des 

an^ekom-  | 
menen 

(»roü-  Klein- 

ahffcjran- 

^renen 

(troü-  Klein- 

S ( :t  t i u n 0 n 

vorkauften 

Fahrkarten 

•njc^ 

kom<> 

menen 

•b^e- 

pan- 

Kenen 

Km- 

Ver- 

ISMM  O.’i  190.’)  00 

rraebt- 

u.  Kilp. 

Viehes 

Viehes 

pfanp 

santJ 

Krankfurt  i Haupt -Halinhnfi 

206.31 

I»233 

4956'22 13.55 

518o'l5S317 

2I8OI0' 

213931 

> illaupt'(iütor- 

. . . 

' 

353637 

248278 

I 





1 

724974 

995676 

* fOsthahnhof) 

> <.tiUcr  • Haliiiliof 

4 ’Ot‘17 

325457 

1045.81 

5650  2649 

2305 

933 

239135, 

312816 

II.  U H.I  . . . 

— — 

161588 

ti069l 

— 

— 

20536 

ys*: 

» (Kalirtor'  . . . 

4723:jl  S02.S4 

_ 

— 

— l — 

— 

— 

— 

— 

» 'Hafen  r.  M.i 

_ 1 

239762 

281042 

— ( — 

— 

— 

21616 

28222 

» 'Hafen  1.  M.l  . 

^ 1 ~ 

23663 

20228-5 

— I — 

■“  1 

— 

2211! 

1205'J 

» ( Zollhof  1 . . . 

II35I 

19923 

— — 

— 

1186.8! 

2721 

> tSuchscnliauscru 

15998»  108330 

109833 

5749-5 

2823.  1093 

2124 

646 

219403, 

143.572 

» 'Korstliau.s  . . 

3069'  3602 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

» 'Louisai  . . . 

.W7.''  .').’>9I 

— 

— — 

— 

— 

— 

900053  94311» 

-- 

— — 

- 

— 

— 

• (Vielihofi  . . . 

— [ — 

1972 

1411 

59464  207052 

15623 

9228 

10016 

2516 

Ufirkcnhciin ...... 

143014  157710 

1.56944 

5410-5 

1516'  146 

196 

22 

100303| 

108724 

Nipderrad 

43159'  49443 

16139 

0871 

391  18 

430, 

1 

19748 

18523 

Oberrad 

215790,  28909» 

— 

— 

— ' - 

— 

— 

“ 

— 

(iriealieim  a.  ,M 

245507'  268907 

1097»0 

138782 

2 91 

— 

— 

400.52 

36292 

Kseherslieini  ■ Heildernlieiin 

104135;  105747 



— 

i - 

— 

— 

- 1 

— 

l{onaiiie.s 

4BÜ02  53626 

31605 

7u8y 

230  78 

25 

fl 

l;i894 

6465 

lierkcrslieiin 

41437;  4.5871 

— 

- 

— 1 — 

— 

— 

— 

— 

UddpüuMm 

40777  48496 

34442 

1.5691 

1.56  150 

11 

24312 

22910 

Wcilikiri’licn 

4.5727  .50353 

7079 

11  5 

3 

3 

3814 

1178 

OberurscI 

118014'  126411 

51.596 

8751 

881  10430 

175 

10 

34101 

23764 

Homburg  V.  il.  II.  lall'l  . 

184900  220477 

87981]  10091 

1517  1044 

699 

740 

64257 

59215 

Homburg''  v.  d.  II.  pieui  . 

114066  10.3901 

— 

— 

— ' — 

— 1 

— 

— 

Seniberc  

21657  22234 

1630 

497 

2,  63 

2 

1 

12.581 

427 

Friedritlisdorf 

53649  49877 

9631 

2407 

147  30 

91 

8 

12430| 

25461 

Klippern 

215.5»'  24013 

6441 

20625 

5 12 

6 

5 

3805j 

4029 

Saalburjf 

14367  12178 

— 

— 

— ' — 

— ’ 

— 

— 

— 

Kppstcin 

625.55  63780 

10363 

3.562 

129  691 

7 

21 

11864] 

10887 

/usaimneii  . . 

6290672  681 6-_>:ii; 

1771525  12r.;',06:t 

77900,444907 

26877 '164940 

1797607' 

203.5906 

16.50788  1089127 

74693  5674.53 

28904  228857 

1700318  1882891 

1 

850 5255Üii 

1147.37 

1736*  Ui 

3207  122.546 

2027 

68417 

97289' 

153015 

Itepcn  (las  \ orjalir  _ 

, 1 

1 
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Stationen  der  Croiiberger  Bahn. 


X a m 0 II 

Wie  <J 

e 8 :i  ni  t - K r 0 (|  II  c 11  7.  b o t r u fr  \ 905/06 

iiii  Pcrsoncnverkclir 

im  (iiitcrverkelir 

im  Vieh 

verkehr 

der 

.\iizalil  der 

Toniiciitowielit  iles 

Slüekzalil  des 

S 1 a t i n II  c II 

an^ekoiii- 

ab;fC(taii- 

aii^ekom- 

iiliKCKan- 

aiifrokonnnencn 

abtretrantrenen 

mcncii 

fronen 

ineiioii 

fronen 

r.niü- 

Klein- 

(iroü- 

Klein- 

IVrsoiion 

FraoliJ-  u.  Kilfrutos 

viebes 

viebes 

viebes 

viebes 

1.  Cronbcffr 

407683 

410848 

28681 

3685 

351 

34 

88 

19 

2.  Nieilerbüeliatiidt  . . . 

115200 

118298 

122 

151 



50 

3.  Rsclihorii 

88234 

83898 

5284 

207:1 

- 

1462 

_ 

353 

4.  Kddelheiin 

574073 

567606 

5867 

29045 

88 

401 

851 

1475 

/iiaanimeii  . . 

1180145 

1180145 

349.54 

34954 

439 

1897 

439 

1897 

(1079020) 

(1079020) 

(34196) 

t.34196) 

(510) 

(516) 

(510) 

(510) 

Stationen  der  K ö n i g s t e i n e r Bahn. 


Wie  (i OK II iiit f rei|ueiiü  lietrui;  im 


N II  III  e II 
der 

S t a l i 1)  II  e II 

Fersoiien- 

verkebr 

(iiitcrverkelir 

Vieliv 

erkelir 

Anzahl 

der 

verkauften 

Fahrkarten 

Toniieiifrowirlit  den 
aiifre-  ubfre- 

koiimienen  fraiifrenen 
Fracht'  und  Kilfrutes 

Hlitekzalil  des 

anirekonimenen  abfrefraii' oneii 

(troll-  1 Klein-  (troB-  | Kloin- 
Vielios  Viebes 

1905 

1906 

(905  1906 

1905 

1906 

1 905'  1 906  1 905  1 906  1 905  1 906  1 905 

1906 

KOnifrsteiii 

3T040 

.:<82(i1 

163:t  1728 

1851 

1534 

340  376  15 

13 

28 

12 1 4 



Sehiieidhaiii 

.5472 

621.5 

19  22 

7 

H 

— , — 

- 1 

— 

— — 

— 

Iluriiau 

10274 

9.535 

88  95 

18 

64 

_ — I — 

/ 

1 — 

, 

Kelkheini-Kisehbueh . . . 

30899 

32111 

291  310 

330 

346 

— ■ 28  1 — 

— , 

— 

— — 

2 

Münster 

17378 

18109 

118  135 

167 

164 

- 68  . — 

— ' 

1 

- 17 

16 

X iedorhoflieim  - 1 tberlieder- 

bacli 

120.56 

11734 

34  37 

16 

16 

77  1 69  521 

556 

— 

1 19 

21 

Unterliederbacb  .... 

4706 

4:>:i0 

21  29 

5 

_ _ _ 

— I 

— 

— 

— 

Ilüehst 

36484 

37824 

2366  2451 

2541 

2-^26 

_ _ _ 

" 1 

— 

— — 

— 

Zusanimen  . . 

154809j 

1 

158119 

4570.  4807 

4485 

466.') 

417  541  6.36 

! 1 

569 

29 

13  40 

i- 

39 
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AiiliHng  II. 


Empfang 


der  E i se  n I)  a h II  - (j  ii  t e ru  b f e r t i g II  n ^ .s  s t e 1 1 e n in  Frankfurt  a.  M. 

iiii  Jahre  1906. 


O o 

s| 

Artikel 

Nühoro  Hpieichniinj'  siehe 
das  (üiler-Verzeiehnis) 

lUupt> 

(^Qter* 

bahn- 

bof 

Hsfen 

refhts- 

iiiainUcb 

1 

>iach»en 

hnuten 

Hufen 

links- 

insiniscli 

Ost- 

bahii- 

hnf 

ßoekon' 

beim 

Nieder- 

rad 

Bilicut 

Heaa. 

Lndwifcs- 

bahnhof 

üanie  Ton 

n • n 

1 

Ahfülle  ........ 

611 

35 

' 5.» 



1 6 

1 

59 

25 

447 

2 

Hiiuniwiille,  liaiiinwu)Ieal)- 
fälle 

287 

2 

47 

_ 

268,5 

_ 

; _ 

17,5 

3 

Hier 

3126 

11 

826.» 

— 

2935,. 

— 

— 

38,5 

7356 

4 

Klei,  Mennipe 

2167 

151,> 

104.» 

5 

612,» 

75 

- 

— 

362,5 

.S 

Korke  (Eohe).  (ierhstoffo 

417 

857 

221,» 

— 

30,» 

16 

— 

— 

618» 

6A 

Krnuiikoblen,  rohe  . ■ . 

100 

22 

126,» 

40 

335 

— 

— 

— 

6li 

Braunkohlenbriketts . . . 

.3184 

350,1 

.561,» 

3933 

3450 

»78 

536 

— 

6036 

7 

Zement,  Zeinentsteinc, 
Platten 

16368 

9980 

4580 

— 

6.527,» 

2760,5 

331 

1 

19316,» 

8 

('hemikiilicii,  Oropeii  . . 

1933 

13443,» 

205 

— 

4858,5 

157 

111,5 

3 

3637 

9 

Oaehpapiie 

157 

75, a 

107.» 

— 

307,5 

90 

— 

— 

853 

lOA 

Ki'instlirhc  Oünfrcmittel  . 

30 

— 

21 

— 

113 

120 

90 

— 

5 

lOH 

Natürliehe  Itlin^remiltel  . 

388 

13793,. 

206,5 

— 

434 

1312 

371 

— 

72,. 

11 A 

Uoheisen  und  KohsUihl  . 

28 

700 

140t 

— 

1185,5 

3998,5 

— 

— 

3456 

1111 

Iai))pen,  .Stahlkniippol  etc. 

— 



— 

— 

— 

— 

- 

-- 

2 

110 

Altes  Eisen,  Krueheisen  . 

1091 

6343.» 

127.» 

— 

9577 

828 

— 

— 

3146 

12 

Eisen  u.  Stahl,  fai;onnicrt 

J6269 

665,1 

4070,-. 

— 

12889,-. 

4781 

22 

5*1 

13367 

13 

Kisenbahnschienen  . . . 

1891 

134 

130,5 

199 

131 

88 

— 

— 

425 

14 

Kiscnbahnschwellon,  eis.  . 

635 

86 

166,5 

— 

15 

143 

— 

_ 

6»8 

15 

.Aehsen  und  Kandaren.  . 

958 

31 

22 

_ 

7.» 

53 

0,5 

12 

16 

Maschinen  ii.  Maschinen- 
teile   

4869 

313 

874.» 

5 

1343 

866.» 

96,5 

64, s 

3474 

17 

Eiserne  Röhren  u.  Säulen 

3893 

3010,» 

453 

— 

3341 

1310 

— 

3.» 

2552 

18 

Eisen-  und  .stahldraht  . . 

1696 

18.» 

368 

— 

65,5 

248 

26,5 

12,5 

358,5 

19A 

Eisenwaren 

3699 

270,» 

1414 

10 

3528 

1451,5 

33 

29,5 

4627.5 

191! 

Sonstige  Metallwaren 

1196 

152,» 

7.» 

— 

486.5 

19 

— 

21 

1416 

20 

Kisenerz  ohne  Schwefelkies 

65 

45635.» 

— 

172 

120,5 

— 

— 

— 

21 A 

Erde,  Eehin,  Mergel . . . 

122 

80 

60 

530 

60 

10 

— 

— 

211! 

Kies,  .Sand,  Grand  . . . 

8142 

20 

2584,5 

— 

2147 

2213,5 

1596,5 

1 

12176.5 

21  (’ 

Ton,  Tonerde,  Porzellan- 
erde   

335 

1205.» 

134 

- 

184,5 

153 

815 

1 

322 

210 

'I’rafl 

— 

_ 

— 

— 1 

— 

— 

— 

— 

21  E 

Sonstiffe  Erden 

103 

85 

35,5 

41 

1 

32 

5 

— 

82.5 

22  A 

Klei-  und  Zinker/.e  . . . 

59.» 

— 

_ , 

17 

— 

— 

_ 



221! 

Kupfererz,  Kuj>ferstein.  . 

2088 

257,. 

— 

— i 

92  i 

— 

— 

2 

22.5 

22  <■ 

Thrigc  Er/.e  ii.  Sehlacken 

— 1 

21.»  ‘ 

10 

1 

10 

— 

— 

15 

23 

Earheholzor,  Earhholz- 
extrakt 

2 

i 

12 

59.» 

24 

Fische,  Heringe 

782 

13 

14,5 

138 

— 

600,5 

50 

25 

Flachs.  Hanf,  Hede,  Werjj 

89 

- I 

2t 

— 1 

105,5 1 

— 

— 

— 

5,» 
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OO 

• « 

fl 

Artikel 

(XiUiere  lie7.eicbiiiiiig  siehe 
das  Giitcr-Venteielinis) 

Haupt- 

KÜJer 

bäht)* 

hoC 

Hafen 

rechU- 

mainisch 

Sadiien' 

hauaen 

Hafpii 

link»- 

mainiAch 

Oft- 

babn- 

hof 

Hocken* 

heim 

Nieder- 

rad 

Kilicut 

He««. 

Ludwif^ti- 

bahiibof 

ft»  « 

«e» 

Ganse  Tonnen 

26 

Fleisch  und  Speck  . , . 

59 

“ 

135 



22 

25,. 



25,. 

491 

27 

Garne  und  Twiste.  . . . 

27 

425 

17 

_ 

25.. 

— 

26,. 

2 

26 

28  A 

Weizen  und  Spelz.  . . . 

20 

3252.» 

10 

— 

80,5 

3511 

30 

— 

28  li 

Koggen 

35 

52 

— 

— 

57 

549 

3,ft 

— 

— 

28  C 

Hafer 

1050 

504,. 

603 

— 

4929,. 

2116,, 

135,. 

— 

29,. 

281) 

Gerste 

212 

699 

7313 

— 

1697j 

115 

1 

— 

3624 

28  E 

Hülscnfriichte,  Buchwoizon 

170 

455 

25 

— 

355,. 

II 8,. 

— 

— 

31 

28  F 

Mais 

223 

666,1 

— 

— 

_ 

706,. 

28  G 

Malz 

249 

2404,. 

4823,. 

591,. 

2 

— 

— 

1619 

28  H 

Lein-  und  Ölsamen  . . . 

— 

7.» 

— 

— 

103 

4 

— 

— 

28  J 

Andere  Siimcrcieii.  . . . 

116 

187 

63,. 

— 

155,4 

— 

— 

1 

82,. 

29 

Glas  und  tilaswaren  . . 

2770 

3413,. 

2294,. 

— 

2396 

183,. 

1,5,. 

6 

7138 

80 

Mäiire,  Felle,  I.edcr  . . . 

4990 

904 

874,. 

— 

1701.4 

13,1 

520,. 

21,. 

7405,. 

31A 

Kund-  (Stainin-)  Holz  . . 

121 

1101.» 

13 

- 

2,5 

— 

— 

— 

186 

31  H 

Nutzholz 

14622 

5863 

4432 

— 

27975,. 

8241 

876 

— 

4970,. 

3ir 

Brenn-  und  Grulienliulz  . 

3598 

K005.» 

774 

3076 

2l76 

1529 

120.S 

— 

2310,. 

311) 

Auliereuropäisches  Holz  . 

72 

147 

1 

— 

— 

- 

— 

— 

838,5 

32 

Ilolzzeugniasse  .... 

34 

3477 

86 

— 

203 

— 

— 

— 

113 

33 

Hopfen 

213 

20 

122 

— 

102,. 

— 

— 

7,. 

— 

34 

•lute 

7 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

35 

Kaffee.  Kaffeesurrogate, 
Tee 

927 

1.53.» 

17,s 

287 

42,. 

9 

99,. 

36 

Kalk,  gebrannter  . . . . 

8241 

.532 

3044 

6266 

1892 

532 

— 

2379., 

37 

Kartoffeln 

6027 

50,i 

643 

— 

99.53,1 

3724 

570 

— 

765 

88 

Knochen  

82 

115 

— 

— 

6 

— 

— 

— 

832 

39 

Knoclieiikohle,  Bein- 
»chwiir/ 

10 

72,, 

2,. 



_ 

- 

40 

Funij»en 

266 

700,. 

18,. 

- 

293,1 

94 

— 

— 

372 

41  A 

Mehl,  Mühlciifalirikute  . . 

3347 

362 

210.. 

— 

6678.1 

1181,. 

127,. 

0,. 

642 

4111 

Kleie,  ohne  Keiskleie  . . 

202 

35 

10 

588 

3.30 

10 

— 

264 

42 

Ohst,  l’tlair/en,  Uemilse  . 

9159 

466.4 

4678 

— 

10844,1 

1745,. 

1492 

6136,9 

2349.S 

43 

öle,  Fette 

1342 

2645., 

2888.. 

— 

1251,, 

51 

33,5 

— 

1131,. 

44 

( Mkucdien  a.  Olkuchcmnohl 

10 

20 

— 

- 

118 

19 

10 

— 

— 

45 

Papier,  Pappe 

11.720 

9707 

345,. 

4050 

54 

24 

16 

1003.S 

46 

Petroleum,  Minoruhde  . . 

2668 

259 

817 

308 

116 

447,. 

568,. 

— 

2044,. 

47 

Kois,  Itcisniehl,  Keiskleie 

10 

— 

I., 

_ 

59 

44, ft 

— 

— 

3G.& 

48 

Ton-  und  Zement  rohren  . 

912 

— 

34,. 

— 

1001,. 

77 

73 

883 

49  A 

Kühen,  Zuckerrüben  . . . 

_ 

— 

10 

— 

- 

386,. 

— 

— 

49)1 

Riihcnsehnitze, Futterrüben 

266 

— 

12 

— 

155 

5 

272,. 

— 

20 

60 

Rühonsyrup,  Melasse  . . 

28 

246 

5 

199,. 

94 

— 

1 

102,5 

51 

Salfieter-  unil  Salzsilure  . 

45 

9 

25 

— 

169 

10 

— 

— 

— 

52 

688 

39 

824 



3395,. 

710 

15 

— 

437,. 

53 

Schiefer 

3195 

3255 

866,. 

10 

1736 

1019,. 

104., 

— 

150 

54 

Schwefelsäure 

132 

53 

3 

— 

384,. 

467,. 

— 

— 

40 

55  A 

Rohe  .Soda 

_ 

— 

193,. 

541 

141 

— 

422 

55  B 

Kaustische  Soda  .... 

1286 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 
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L 1 
« « 
3-2 
t2  ß 
w u 

Artikel 

1 NiUicro  lio/ok'linun^  siehe 
das  (iiUer-Ver/eifhnis) 

Hnupt- 

»plllT- 

bahn- 

hoi 

Haf^n 

ret-hU' 

maiiiUcti 

hauieti 

Haf**n 

link»- 

Dtatiii^L'ti 

Ost' 

baliH* 

liof 

U4>ck4*ii> 

hrhn 

Nieder- 

rnd 

KilKui 

HeM. 

I.UilwiKif' 

bahn 

U «i 

G a 1 

E e Ton 

n e n 

.■>6 

Spiritus,  ISraiintweiii,  Kssi^^ 

.3172 

960,  j 

42.1 

— 

171.1 

3 



1 

29  4 

57 

.<tiirkc,  Kiirloffoliiit'lil  . . 

372 

164 

246.1 

— 

73 

— 

20 

— 

379 

5S 

Steine,  einfach,  trlatt,  be- 
hauen   

14653 

812.» 

554,1 

_ 

20655 

1539 

26.5,1 

1 

299 

59  A 

Steine,  frehraiinto,  Ziepel 

U.  8,  w 

1216S 

1081 

1024 

84 

3062,1 

3655 

82 

*> 

6188 

5915 

F.ruolisteinp,  rohe  . . . . 

97.'» 

1679 

1937 

— 

1507 

33 

53,1 

— 

691.5 

59  (• 

Pdast  ersteine,  Steinsehrnt- 
teil 

10751 

87 

9946.1 

41474.1 

6f<63 

lOOJ 

2691,1 

591) 

Kalk-  und  Tuffsteine 

55-5 

20 

(iO.i 

— 

100 

36.5,1 

8 

— 

279.» 

59  K 

Sehwennnsleine 

741 

282 

196a. 

— 

400,1 

120,1 

22 

— 

208,1 

59  F 

Steinplatten,  Ib>nlsteine 
eto 

3 

115.i 

486,1 

_ 

.501 

81,1 

1.5 

43,1 

59  (i 

Himssteino,  (iiiarx,  Spal  . 

1079 

39491,1 

90 

32 

3153,1 

1054,1 

183,1 

— 

1231,1 

60  A 

Steinkohlen 

14269« 

7198 

41.57 

33748,:. 

71140 

67770,1 

3185 

— 

59877,1 

6015 

Steinkohlenliriketts  . . . 

— 

262 

336,1 

2383 

282,1 

8.53 

— 

- 

1815 

60  C 

Steinkohlenkofccs  . . . . 

1745 

997 

883 

2117 

4647,1 

2973,1 

— 

1807,.! 

61 A 

Rohtahak,  Taliaksri|ipen  . 

— 

1071 

1 

— 

276 

— 

_ 

„ 

7,1 

61 15 

Fabriziert.  Talmk.  Zi^Mrren 

— 

_ 

17 

— 

101 

— 

— 

— 

6'2 

Teer,  IVeh,  Harz,  Asphalt 

1682  256 

00 

■■o 

— 

666,1 

1221,1 

— 

— 

2582.1 

63 

Tonwaren,  l‘or7.ellan  . . 

3180 

15978.:, 

155.1 

— 

1526,1 

44 

II 

1317,1 

6t 

1V>rf,  Torfstreu,  Holzkohton 

663 

119 

441,1 

245 

1644,1 

3G7 

123,1 

685,1 

65 

Wein,  .\|ifelwein.  Most  . 

7.547 

42,1 

527 

— 

457,1 

42 

— 

Ü,5 

294 

66 

Wolle  aller  Art  tlierisi-hei 

33 1 

935 

6 

— 

380,1 

4.1 

— 

218.5,1 

67 

Zink  in  Flatten  u.  lUöekeii 

208.3 

■■580 

191.1 

— 

469 

66.1 

61.1 



93 

68  A 

Rohzucker 

- 

— 

13.1 

— 

22.1 

— 

— 

— 

10 

6815 

Rafliiiierter  Zucker  . . . 

2719 

182.1 

Gl,& 

— 

1429 

437.1 

— 

— 

824 

89 

.S|ic(liteur-Saimiiol(rHl  . . 

13106 

1726.1 

64. & 

— 

263U 

— 

— 

_ 

9842 

70  A 

Ruttcr,  Hier,  Käse,  l5rot  . 

9748 

12 

.33 

— 

2803,1 

139,1 

- 

.567, 

1120 

7015 

Uüehor,  Drueksaehen  . . 

166 

40 

42.1 

— 

82,1 

— 

_ 

22.1 

49 

70»' 

Kinlmlhiüe  (ffehrauchtei  . 

708 

310 

8946 

426 

1696,1 

136,5 

— 

13 

1062 

701» 

Farben(Farberde  siehe21  ( ' I 

292 

3007 

32.1 

— 

99,1 

110 

39 

3,5 

286.1 

70  K 

llolzuaren,  neue  Möhel  . 

2114 

60l,r, 

434 

— 

1971 

lüü7ai 

10 

35,1 

1264,1 

70  F 

Heu 

2183 

— 

1246 

— 

3998,1 

2436,1 

119,1 

— 

38,1 

70(i 

Stroh 

1195 

— 

214 

— 

1348 

1066 

27 

— 

92.1 

70H 

Häcksel  ii.  s.  ».  . . 

178 

— 

65 

- 

514,1 

157 

— 

— 

— 

70.1 

Manufiikturwaren  .... 

1784 

12.1 

184.1 

— 

264,1 

8 

72,1 

25,1 

934 

70  K 

Mineralwasser 

22 

47.38 

1,1 

— 

741,1 

— 

142 

1.» 

1779 

701, 

( iyps,#rebrannt  u.  ^remahlcn 

3665 

515,1 

573,1 

— 

2905 

1.58,1 

15 



4137.1 

70  M 

('hritre  (iüter 

16791 

1033.3 

1498,1 

6 

55.58 

1316 

601 

762 

1971,1 

Itii  tianzen  . . 

42.5834'2481.50 

89936,1 

16578,1 

1 

325327 

144872,1 

15222ai 

8539,1 

239932 
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il 

Artikel 

(Nähere  BczeichnuiiK  siehe 
(las  (iOler-Verzeichnis) 

Haupt- 

füter- 

bahn- 

hof 

1 H.fen 

Mchts- 

m.ini.ch 

' 1 

Uafeo 

links- 

main- 

Isch 

Olt- 

bahn- 

hof 

i 

Hocken 

heim 

i 

Nieder- 

ra<] 

Haupt' 
per- 
6onen- 
babn- 
1 hof 

Hess. 
Liidw.- 
lUhn- 
[ hof 

Oanze  Tonnen 

1 

2 

Abfälle 

Baumwolle,  BaumHoIlah- 

980 

1 47 

1 

' 107 

— 

— 

20 

138 

— 

680 

fälle 

182,.  ; 42 

70 



4 

5,6 



2.6 

.1 

Bier 

337 

— 

22017,. 



2457 

1724 

' 21fi 

4 

liloi,  Monni^^e 

1734 

595 

10.» 

471,. 

2 

G 

' 55.. 

6 

liorko  (ierltstdffo 

762,5 

4322,. 

1 26.-. 



308,. 



6417  6 

6A 

Brnunkohlen,  ruhe  . . , 

56,. 

— 



! 26 



6B 

7 

BraunkoblcDbrikotls  . . 
ZemotU,  Zomenlsteiiio, 

20 

10 

11 

3951 

10,. 

— 

15 



1883 

I 3097 

8,. 

— 

130 

1 218,. 



2,. 

' 1083,. 

8 

Chemikalien,  T>rogueii . . 

2301,. 

' 8766 

78,. 

— 

2578,. 

107 



3878.4 

9 

iJuchpappe 

83 

— 

10 

— 

5,6 



_ 

11 

10 

Künstliche  lHiii|^eniittet  . 

192,. 

— 

1 

— 

70 

308,. 

4 

10  B 

Natürliche  Düngemittel  . 

2089,» 

.5445 

2640,. 

— 

2518,. 

1U25 

127,. 

206 

llA 

Roheisen  und  Rulistahl  . 

35,. 

12233,. 

— 

— 

104 

81 



284,:. 

11  B 

Luppen,  Stahlknüppel  etc. 

— 

— 

— 

— 

7,. 





2 

IIC 

Altes  Eisen,  Briieheiscn  . 

4256 

209,. 

71,. 

40 

13877,. 

1354 

24 

8632,:, 

12 

Eisen  und  Stahl,  fa^’onniort 

7328.» 

1138 

998.S 

— 

27215,. 

746 

0,. 

15,. 

1262,. 

13 

Kisenbnhnsehionen  . . , 

246,. 

15 

10 



105,. 



187,6 
14  t 

14 

Eiscnliahnsehwellen,  eis.  . 

98ai 

— 

— 



_ 

15 

Achsen  und  Banda;;cn  . 

48,. 

522.. 

— 



2 



1,1 

3.S 

Iß 

Muschineti  u.Maschinentcilo 

3705 

767 

847 

4439,. 

3772,6 

22,. 

242,. 

9942 

17 

Eiserne  Röhren  u.  Säulen 

1.568 

735 

169 



429 

38,. 



458 

18 

Eisen-  und  .Stahldraht.  . 

538,. 

377 

145,. 



27 

2 

1 

22,6 

19A 

Eisenwaren 

3174 

46, a 

467 



1588,. 

1887,. 

20,. 

82,. 

948 

19B 

Übrige  Metall  waren  . , 

3365,» 

220 

11 



198 

___ 

15 

26,. 

20 

Eisenerz  uhnc  .Schwefelkies 

1 

3397,. 

— 



13 

108 

21 A 

Erde,  I.ehra,  .Mergel  . . 

4176 

12 





21  B 
21  C 

Kies,  Sand,  Grand  . , , 
Ton,  Tonerde,  Porzellan- 

5733 

— 

649,6 

555 

1214 

98,. 

57 

— 

1780 

211) 

erde 

215 

81 

86,» 



8 



1 

2 

122 

TraC 

— 

— 

— 





21 E 

.Sonstige  Erden  .... 

82,. 

lOßak 

1 



5,6 

10 

_ 

37 

22  A 

Blei  und  Zinkerze  . , . 

56 

497,6 





11.» 



1 

22  B 

Kupfererz,  Kupferstein 

240,» 

1773,. 

1 

_ 

197 



0,. 

22 

22  C 

23 

Übrige  Erze  und  s^chlacken 
Farbehölzer,  Farbholz- 

61 

535,6 

15 

— 

— 

— 

— 

14 

extrakt 

157 

569,» 





10 



24 

Fische,  Heringe  .... 

140 

2156 

0,» 



112 



_ 

39,s 

8,6 

25 

Flachs,  Hanf,  Hede,  Werg 

24 

® 1 

2,. 



20 

— 

26 

Fleiseh  und  Speck  . . . 

1.50 

74,. 

— 

0,. 

46,. 

— 

24 

26 

56, s 
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ll 

m e 

Artikel 

(Käherp  lipzpiphnung  »iehp 
da»  Giiter-Vprzpichnig) 

Haopt' 

^ler- 

bahn- 

hof 

llafsD 

rechtü' 

mainisoh 

SaohMQ- 

haosen 

Hftfen- 

IlDks> 

maln- 

iiob 

[ 0.t- 
1 bahn- 
hof 

Bocken 

heim 

Nfodor 

ra<1 

Hanpe 

per- 

lODen- 

bahn- 

hof 

1 Heso. 

Lndw.- 
' Hahn* 
hof 

tm 

Ganse  Ton 

II  e n 

27 

Ganic  iinil  Twistp  . . . 

47 

' 154 

— 

1 2,1 

1 

— 

— 

36 

28  A 

Weizen  lind  Spelz  . . . 

264,. 

31746,. 

— 

— 

i 

' 393 

148,1 

— 

— 

28  B 

R'iggen 

159 

4460 

25,1 

— 

85 

126,1 

84,1 

— 

28  (• 

Hafer 

252 

14378,. 

40 

— 

' .585 

258,1 

5,1 

— 

281 

Gerste 

96 

11964 

350,1 

— 

281 

75 

— 

— 

211,1 

281- 

llüIsenfriiihtc,Biiclnveizen 

205 

2284,. 

0,1 

206,1 

10 

— 

— 

0,1 

28  K 

Mais 

L55 

23084,. 

— 

_ 

! 531,1 

— 

— 

— 

15 

28  G 

Malz 

46 

162,. 

— 

— 

1 3 

1 

1097,1 

281 

Lein-  und  Ölsanien  , . . 

52,. 

653 

— 

— 

88,1 

~ 

— 

— 

— 

28.1 

Andere  .Siitnereien  . . . 

68 

1123 

0,1 

— 

: 284 

— 

— 

0,» 

29 

Glas  und  Glaswaren  . . 

1642,. 

151 

753 

— 

1738,. 

i »9,1 

60 

14,1 

2508.1 

30 

Häute,  Felle,  Heiler  . . 

4826 

1955 

291^1 

— 

1590,1 

— 

92,1 

10 

5540 

3IA 

Kau(i-  (Stiniun-)  Holz  . . 

258 

2176,1 

20 

— 

802,1 

— 

— 

8 

.'!1  H 

Xutzliiilz 

2169,1 

1518,. 

185 

— 

2290 

254,1 

81 

1 

821,1 

SIC 

Brenn-  und  Gniheiiliolz  . 

377 

5705 

83,1 

36 

115 

15,» 

163 

— 

5 

S1  |) 

AuÜcrouropiiisrhcs  lloiz  . 

240 

9743,1 

— 

888,1 

— 

— 

— 

.594,1 

S2 

Holzzeugmassc  .... 

40,1 

319,1 

36,1 

— 

17,1 

— 

— 

0,s 

10 

83 

Hopfen 

101,. 

6 

— 

50 

— 

— 

— 

2;{,i 

34 

Jute 

36 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3,'i 

Kaffee,  Kaffeosurrojralo. 
Tee  ....... 

1121 

195 

31 



645,1 

7,1 

_ 

40 

36 

Kalk,  gebrannter  . . . 

182 

28,1 

20 

— 

— 

35 

— 

— 

51,1 

37 

Kartoffeln 

945,. 

6 

230 

— 

1438 

432 

157,1 

— 

217 

38 

Knoehen  

61 

563 

141 

— 

326 

122 

— 

— 

893 

39 

Knoelienkolilc,  Bein- 
schwarz  

1 

121 



_ 

_ 

40 

Lumpen 

519 

84,t 

49 

1074,. 

112 

7 

— 

368 

41  A 

Mehl,  Mühlenlalirikate . . 

1606 

10922 

2566,. 

2557,. 

— 

— 

10,1 

41  H 

Kleie,  ohne  Kciskleie  . . 

146 

960,. 

— 

— 

216,. 

1825,. 

— 

— 

102 

42 

Obst,  Ffliiiizen,  Gemüse  . 

1339,. 

83 

181,. 

382 

1- 

2134 

362,1 

171 

507 

308,1 

43 

Öle,  Fette 

4056,. 

8190.1 

1604 

910,1 

17,» 

— 

8 

281 

44 

Ölkuchen  u.  Olkucheninelil 

208 

1916 

— 

— j 

183,1 

28 

5 

■— 

— 

45 

Papier,  Pappe  .... 

.3885,. 

1602 

202,1 

3805 

5 

0,1 

6 

450 

46 

Potrolouni,  Mineralöle  . . 

1008,1 

1350 

116 

16047 

111 

37,1 

1 

— 

115 

47 

Reis,  Keisnield.  lieisklcie 

182,. 

1706,. 

— 

— 

234,1 

1,1 

— 

— 

— 

48 

Ton  und  Zemeiitröhreii 

1115,. 

— 

20 

i 

14 

— 

1,» 

1 

137,1 

49  A 

Rühen.  Ziickerrütieii  . . 

4308,. 

— 

315 

“ : 

1119 

3322,» 

2931 

— 

— 

49  B 

KUbensebnitze,  Futterrüben 

127,1 

— 

— 

1 

41 

— 

20 

— 

— 

50 

Hübensyrup,  Melasse  . . 

348 

10 

0,1 

— 

55, & 

5 

5 : 

~ 

445 

51 

.Salpeter-  und  Salzsäure  . 

41 

— 

11,1 

— 

0,1 

— 

~ i 

— 

— 

52 

Salz 

126 

4 

79,. 

— 

94,1 

25 

_ ! 

__ 

43,1 

53 

.Scliiefer 

440 

24,.  1 

40 

- 1 

18,. 

5 

8,1 

— 

10 

.54 

Schwefelsäure  .... 

80  1 

“ 

1,. 

— j 

9,1 

40 

— 

— 

4 

55  A 

Rohe  8o(ia 

100,.  1 

108,. 

— 

— 1 

6 

22 

— 

110 

.55  B 

Kaustische  .Soda  . . . I 

— ; 

— 

— 

— 

— 



— 

56 

Spiritus,  Branntwein,  Kssig  1 

2381  1 

278,1  i 

68 

- 1 

76  i 

26 

- 1 

4 

Digilized  by  Google 
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11 

»1 

^ s 
1« 

Artikel 

(Nähere  Hozeii  hnuiig  siche 
(his  Giiter-Verzcichnis) 

Haapt- 

fücer« 

bahn* 

taof 

Hafen 

reohtt- 

malnifch 

Hachsen- 

hausen 

Hafen 

Ifnkx- 

maln* 

iscb 

Ost- 

bahn- 

hof 

Bficken- 

heiiii 

Miedor- 

rnd 

Haupt- 

per- 

sonen- 

bahii- 

hof 

Hess. 

fiUdw.- 

Babn- 

hof 

'A> 

Oanso  Tonnen 

f.7 

Stärke,  Karloffelniehl  . . 

508,» 

438,. 

40,5 

__ 

264, & 



7,5 

58 

Steine,  eiiifaeh,  (rlalt,  he- 
haaen 

280.1,. 

65 

37.5 

238,5 

95 

6 

148 

59  A 

Sloine,  pehrannto,  Zie;rel 
u.  s.  w 

626,» 

134 

111 

317,5 

1748,5 

3 

1281 

5915 

Bruchsteine,  rohe  . . . 

316,5 

316 

33 

— 

249,5 

27,» 

— 

— 

— 

59  0 

Plast ßrstoinc,  St oinsi'liroM. 

14.54.» 

— 

637 

— 

160 

16 

— 

— 

10.5 

59  U 

Kalk-  und  Tnffstcine  . . 

27 

— 

24,. 

— 

12 

— 

— 

— 

14 

59  E 

Schwemmsteine  .... 

10 

45 

— 

— 



20 

— 

— 

5 

59  E 

StcinpIatten,Hnnlstplno<*t<*. 

61 

10 

16 

— 

144 

5 

~ 

— 

5 

59,0 

Bimsstoino,  Quar/,,  Spat. 

759 

4473 

17 

32 

1040,1 

445 

1 

1 

91,5 

60  A 

Steinkohlen 

4208ai 

37583,5 

143 

162180 

990,5 

70 

25 

— 

59 

6015 

Steinkohlenhriketts  . . . 

206 

837,. 

— 

411 

40,5 

— 

— 

— 

20 

60  c 

.Stcinkohlenkokes  . . . 

711 

1167,. 

— 

8058 

2088,5 

178,57,. 

— 

— 

30 

61  A 

Hohtiilmk,  Tul>nksrip[ion  . 

256 

909.» 

29 

— 

218,5 

— 

— 

11 

61 15 

Fabrizierter'rahak^Zigarron 

14 

— 

10 

— 

7 

— 

— 

0,s 

— 

62 

Teer,  l’eeh,  Harz,  Asphalt 

3755,. 

2740,. 

164,. 

20 

3320 

3461,. 

— 

],s 

282 

63 

Tonwaren,  Porzellan  . . 

884,. 

157 

40,» 

— 

154 

12 

— 

8,. 

205,5 

64 

Torf,  Torf  Streu,  Holzkohlen 

95,. 

— 

33,. 

— 

101,5 

40 

— 

— 

47 

65 

Wein,  .\pfelwein,  Most  . 

24.59,» 

54,. 

1086.5 

— 

937,5 

15.» 

— 

25 

29 

66 

Wolle  aller  Art  (tierische) 

152 

818,5 

2,. 

— 

49 

— 

98 

— 

2070,5 

67 

Zink  in  Platten  und  Bltieken 

2142,. 

755 

225,5 

— 

740,5 

3,. 

— 

— 

30,5 

68  A 

Rohzucker  

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

6815 

Raffinierter  Zucker  . . . 

593,. 

782,. 

11,. 

— 

214.» 

_ 

— 

— 

208 

69 

Spediteur-Sammelftut  . . 

26983 

288 

— 

— 

22 

— 

— 

— 

3729 

70  A 

15utter,-^Eier,  Käse,  15rod . 

2670,5 

— 

4 

— 

283 

591,. 

— 

48 

217,5 

7015 

Bücher,  Drucksachen  . . 

1^4,. 

— 

7 

31 

— 

— 

6 

20,5 

70  C 

Kmhallafte  i(fel)rauchto)  . 

5777a» 

98,5 

704,. 

50 

2803 

21 

50,5 

2 

3139,5 

70  D 

FarbeiK  Farbcrdesiehe2l  C) 

393 

183 

27 

— 

51,. 

4,» 

— 

3 

16,5 

70  E 

Ilolzwaren,  neue  MOhel  . 

3177 

115,. 

805,. 

— 

1030 

143 

64,5 

6,s 

1255 

70  F 

llen 

59,. 

— 

170 

— 

140 

280 

2 

— 

— 

70  G 

Stroh 

228 

— 

61,. 

— 

69,. 

870,. 

133,5 

— 

2,. 

70  H 

Häcksel  u.  8.  w 

8,. 

_ 

— 

— 

82,. 

238,. 

— 

_ 

21,. 

70  J 

Manufakturwaren  . . . 

706,5 

— 1 

36,. 

— 

160,5 

— 

— 

8 

52,5 

70  K 

Mineralwasser  .... 

83,. 

41  1 

— 

— 

25,. 

— 

— 

— 

530 

70  L 

Gips,  gebrannt  u.  gemahlen 

140,. 

♦r» 

— 

— 

78 

21 

— 

— 

458 

70  M 

Übrige  Güter 

16668,. 

9636  1 

8019 

51 

7746 

i5  1 
1298  1 

767 

243,5 

823 

Im  Ganzen  . . 

160363 

1 

248982 

46325 

191380.80480 

j 

46340,. 

5495,.  { 

3018,5 

65718 
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Anlianp”II. 


Internationaler  EiBenbabn-Güterverkehr 

E ni  - 


Nr. 

de*« 

ÜOUt- 

Ver- 

telrb- 

ulMee 

WarenbozeidiiiiinK 

RnA- 

land») 

Polen 

Oali- 

zien, 

Bako> 

wina 

Riimft« 

nien 

Uu. 

gmrn**) 

8er- 

bi«n***) 

Ganze  und  halbe  Tonnen 

1 

Abfälle 







1 

_ j 

2 

Baumwolle.  Baiimwollubfällc 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

Bier 

— 

— 



— 

— 

j 

4 

Blei,  Mennige 

— 

— 

— 

— 

— 



5 

Borke  (Lobe),  Gerbstoffe  . . 

— 

— 

— 

— 

10 

10  ^ 

6 A 

Brnunkoblcn.  rohe  .... 

— 

— 



— 

— 

6 B 

Braunkuhlenbriketts .... 

— 

— 

— 

— 

— 

_ i 

7 

Zement,  Zementsteine,  Platten 



— 

— 

_ 

— 

__ 

8 

fbemikalion,  Droguen  . . . 

— 

— 

— 

— 

9 

Dachpappe 

_ 

— 

— 

— 

— 

lOA 

KUnstlicbe  Düngemittel  . . 

— 

— 

— 

— 

— 



10  B 

Natürliche  DüngenHttel  . . 

— 

— 

— 

— 

10 

11  A 

Roheisen  und  Hohstahl  . . 



— 

_ 

— 





11  B 

Luppen,  Stnhiknüppel  etc. 

— 





— 



11  0 

Altes  Eisen,  Bruebeison  . . 

— 

— 

_ 

— 

12 

Eisen  und  Stahl,  fa^-nnniert  , 

— 

— 

— 

— 

11 



18 

Kisenbahiiscbionon  .... 











14 

Eisenbahnschwellen,  eiserne . 

— 

— 







_ 

15 

Achsen  und  Bambigou . . . 









16 

Maschinen  und  .Maschinenteile 

— 

— 





26 



17 

Kiserne  Röbren  und  .Süulon  . 



— 





— 

18 

Eisen-  und  Slahldraht  . . . 











__ 

19  A 

Kiseitwuren  . 









— 

19B 

Sonstige  Metallwaren  . . . 



— 

— 



— 



20 

Kisener/.  ohne  Schwefelkies  . 









— 

__ 

21  A 

Erde,  Lebm,  Mergel  . . . 

— 

— 







21  B 

Kies.  Sand.  (!rand  .... 







21  C 

Ton,  Tonenie,  Porzellanerde 





10 



_ 

21  D 

Trau 







_ 

21  E 

Sonstige  Erden 



— 

__ 





_ 

22  A 

Blei-  und  Zinkerze  .... 







22  B 

Kupfererz.  Kiipferstein . . . 



— 







22  (■ 

übrige  Erze  und  .Schlacken  . 



— 





23 

Farbeliiilzer,  Karbholzextrakt 









_ « 

24 

Fische,  Heringe 



— 







25 

Flachs,  Hanf,  Hede,  Werg 

— 

— 

— 



19 



26 

Fleisch  uiul  Speck  .... 

— 

— 

155 



79 



27 

Garne  und  Twiste  .... 









28  A 

Weizen  und  Spelz  .... 

— 







— 



28  B 

Roffgen 

— 









_ j 

28  (' 

Hafer 

— 

_ 

__ 

— 

— 

(Ohne  Polen). 

••)  }4lnwonien,  Krootlen,  Siebonbilrcron.  Bn»nien,  llerzogfowiua. 
•••)  UuJfarieii.  lürkei,  «rieehonUnil. 
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Iiiteniationalcr  Kisenbaliii-fiütcrvprkelir  der  Stationen  Frankfurt  a.  M,  lori 


der  Stationen  Frankfurt  a.  M. 


p f a n g. 


Btihintfii 

das 

ilbriff« 

Öster- 

reich 

Scbv.i. 

Italien 

Frank- 

reich 

Laxem- 

bur* 

Heljfieii 

Holland 

Kng- 

land 

Schwe- 
den und 
Nor- 
wegen 

UKne- 

tnark 

bezw. 

Stikkzahl  lies 

Viehes 

- 

— 

12 

— 

12,. 

— 

- 

— 

— 

- 

2103,» 











_ 



_ 

-■ 

5 

51 

12 

— 

5,. 

10 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

64 

— 

451,. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 







5 



20 









15, 

92,. 

151 

— 

47 

"" 

49 

— 

— 

— 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10 



— 

10,. 

20,. 

30 

— 

— 

— 

— 

— 

10,. 

— 

— 

192 

— 

— 

— 

— 

— 



21,. 

66,. 

14,. 



11,. 

— 





25 

171 

— 

— 

— 

791 

12 

— 

10 



7 

— 

31a 

— 

M,s 

81 

— 

— 





— 

— 



— 

10 



— 

— 

6 

— 

42 

5 

- 

6^ 

— 



— 

— 

37 

10 

— 

— 

- 

- 

0,. 

— 

— 

— 

90 

— 

— 

— 

10,. 

— 

- 

- 

— 

— 

— 

20 

106 



70 

10 



12 





— 

21 

— 

— 

— 

— 

— 

■ 

— 

— 

— 

— 

70 

— 

27 

630 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

0,. 

297 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

_ 

89,. 

— 

— 

— 

— 

_ 

69 

— 

— 

— 

76,. 

102a 

— 

- 

— 

— 



— 

— 

Digilized  by  Google 
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Anluuig  II. 


E ni  - 


Nr, 

de« 

Yer- 

Warenliczcichnunp 

Rai- 

l»nd 

Polen 

Oali- 

lies, 

Bako« 

wina 

Rumä- 

nien 

rnguni 

Berbien 

Ganze  und  halbe  Tonnen 

28  D 

Gerste 

— 

862,. 

28  K 

HülsenfrUchte,  Huchweizen  . 

— 

— 

— 

— 

152,. 

— 

28  K 

Mais 

— 

— 

— 

— 

— 

28  G 

Malz 

— 

— 

— 

188,. 

— 

2811 

I.oiii-  und  Ölsamen  .... 

— 

— 

_ 

— 



— 

28  J 

Andere  Sämereien  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

29 

Glas  lind  Glaswaren  . . . 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

30 

Häute,  Kelle,  l.eder  .... 

79 

295 

12 

— 

87.S 

— 

31  A 

KundtSlaniiin  lhdz  . . . . 

— 

_ 

22 

— 

49 

— 

81  li 

Nutzholz 

— 

_ 

11614,. 

— 

367,. 

— 

31  C 

Ilrenn-  und  Grubenholz  . . 

— 

— 

— 

— 

11,. 

— 

31  I» 

.\uBereuro|iiUsi  hes  Holz  . . 

— 

— 

— 

— 

32 

Holzzcugmasse 

— 

__ 

— 

— 

— 

— 

33 

Hopfen 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

34 

.lute 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

85 

Kaffee,  Kaffcc.surrojfatc,  Tee 

— 

— 

— 



— 

36 

Kalk,  gebrannter 

— 

— 

— 



_ 

37 

Kartoffeln 

— 

— 



— 

70,. 

— 

38 

Knochen 

— 







39 

Knorhcnkohle,  lleinschwarz  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

40 

l.umpen 

— 

— 

— 

— 

— 

41  A 

Mehl,  Mühlcnfabrikute  . . . 

— 

— 





10 

— 

41  11 

Kleie,  (dine  ßeiskleie  . . . 

— 

— 





— 

42 

Obst,  Pflanzen,  Gemüse  . . 

— 



SO 



491,. 

64 

43 

Öle,  Fette 

— 

— 

20,. 



21 



44 

Ölkuehen  und  Olkiirhenmeiil. 

— 

— 

— 

— 



— 

45 

Paiiier,  Pappe 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

46 

Petroleum.  Mineralöle  . . . 











47 

Reis,  Keismebl.  lieiskleie  . . 

— 



— 



— 

48 

Ton-  und  Zementrohren  . . 

— 











49  A 

Rüben,  Zuckerrüben  . . . 











49  11 

Rübenschnitze,  Futterrüben  . 

— 

— 









50 

Ridiensyriip,  Melasse  . . . 

— 

— 



— 

10,. 



51 

Salj)0ter*  und  Salzsäure  . . 

— 

— 

— 



52 

— 





53 

Schiefer  

— 





__ 



54 

Schwefelsäure 

— 







55  A 

Soda 

— 

— 



— 





55  11 

Kaustische  Soda 

— 

— 



_ 





56 

Spiritus,  Hranntwein,  Kssig  . 

— 

— 

— 

— 





57 

Stärke,  Kartoffelmehl  . . . 

_ 

— 

— 

— 

58 

Steine,  einfach,  glatt,  behauen 

— 

— 





— 

59  A 

Steine,  gebrannt,  Ziegel  u.  s.  w. 

— 

— 



— 

5911 

Hruchsteine,  rohe  .... 



.... 



— 

59  C 

Pflastersteine,  Stoiiischroilen 

— 









59  D 

Kalk-  und  Tuffsteine  . . . 

— 

— 
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Stoinkohlenkokes 

— 



— 

__ 

61  A 

Kobtabak,  Tabaksrippen  . . 

— 

— 

— 





61  B 

Fahrizierter  Tabak,  Zigarren 

— 









__ 

62 

Teer,  Pech,  Harz,  Asjihalt  . 

1 

— 



— 

63 

Tonwaren,  Porzellan  . . . 





_ 

0,1 

— 

64 

Torf,  Torfstreu,  Holzkohlen  , 

— 

— 





— 

65 

Wehl,  .ipfelwein,  Most  . . 

5,1 

3.1 

1,> 

— 

66 

Wolle  aller  Art  tlierisrho)  . 

— 

— 







— 

67 

Zink  in  Platten  und  Blocken, 
Zinkwaren 

68A 

liühzuckor 



— 









68  B 

Raffinierter  Zucker  .... 











— 

69 

Siiediteur-Samnielgnt  . . . 

— 





— 

12 

— 

70  A 

Butter,  Eier,  Käse,  Brot  . . 











70  B 

Blicher,  Drucksachen  . . . 

— 









70  0 

Emballage  (gebrauchte)  . . 





— 

l.> 

79  D 

Farben  (Farberde  siehe  21f.) 

6 



1 



70  E 

Ilolzwuren,  neue  Möbel  . . 

2.. 

I.> 



1 



70  K 

Heu 





_ 



70  0 

Stroh 





_ 



_ 

70  H 

Hiicksel  u.  s.  w 









, 

_ 

701 

Manufakturwareii 













70  K 

Mineralwasser 

— 

0,1 

17 





70  I- 

(«il>8,  gebrannt  nnil  gemahlen 

— 









70  M 

Cbrige  Hüter 

18,s 

14 

8 

5 

__ 

72 

Pferde,  Füllen,  Esel .... 

- 

— 

- 

— 

— 

— 
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a a n d. 


|Bdbmpn 

du 

Ä 

reich 

Si'hwcii 

1 

^ ItnlieD 

1 

Frank- 
. r^ii'h 

1 Luxem- 
j llttfn 

1 ■'  ! 

Belicl^n  IIoUan< 

1 ' 

Ens- 

lind 

^hwe* 
(len  nn( 
Nor« 
t we^D 

j Düne« 

mxrlf 

liezw 

Htiii<*k7.abl  dos  Viohos 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

' — 

— 

- 

-- 

- 

— 

— 

9.5 

— 

— 

- 

10 

— 

— 

— 

0,» 

12.» 

m 

0 

6 

02 

10,» 

— 

— 

Oj 

— 

&2 

122 

111 

1 

82a 

0^ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-- 



12 

— 

20 







1 



— 



1 

L“ 

22,» 

2 

1 

Li 

1 

1,5 

— 

— 

— 

— 

— 

7,5 

— 

— 

— 

— 

Oii 

— 

— 

— 

18, ü 

18,5 

4 

i 

— 

— 

221 

40 

— 

— 

— 

U 

37^ 

— 

G 

— 

— 

100,» 

— 

— 

— 

— 

• lAl 

27j0 

- 

12 

- 

- 

27.» 

2 

— 

— 

— 

1 _ 

_ 





4,» 







— 



12 

637.» 

2581,» 

1151 

37rf 

— 

1460 

3933,» 

— 

— 

— 

Ul 

— 

— 

30 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

797 

19 

37j» 

2 

U 

— 

. 20,5 

18 

— 

— 

— 

— 

11,-. 

— 

1 

— 

ß 

9£J 

1 

— 

— 

— 

1 

L? 

20 

34,5 

24 

3 

32 

- 

14,» 

Li 

4,5 

8 

2 

1 

lü 

— 

30,. 

5,5 

— 

— 

33 

— 

— 

— 

— 

208,» 

125 

211 

145,. 

1 

00 

142 

— 

— 

— 

— 

— 

88 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
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C.  Hafen-,  Schiffs-  und  Floss-Verkehr. 

Umschlagsverkehr  von  Frankfurt  a.  M. 
in  den  Kalenderjahren  1905  und  1900. 


U 

(1  a V 0 n 

Uinsrlilaps- 

'ET 

samt- 

v<»n  Halm  zu  Sehiff 

von  Schiff  zu  Hahn 

platz 

'X 

ver- 

kehr 

üher- 

h:iu|it 

Timneii 

flaninter  Timncn 
• iL  FruehtfrPjcensJämlc 

über- 

haupt 

Toniica 

ilurunter  Tonnen 
und  Kracht^egenstando 

Frankfurt  u.  M.- 
Ilaleii  L 

1905 

1H6724 

186724 

164644  Kohlen 
1719  Koks 
AI2  Braunkohlen 
2062  Braunkohlenbriketts 
3512  engl.  Kohlen 
12080  Petroleum 
270  Mainsand 
73  Kisenwaren 

1900 

191.S83 

191.183 

162190  Kohlen 
8153  Koks 

3936  Braunkohlenbriketts 
AOl  Steinkoblenbriketts 
16004  Petroleum 
556  Sand 

Frankfurt  a.  M.- 
Ilafeti  r. 

1905 

469755 

212074 

5314  rheinikalien 
7490  .\lteis«n 
01834  Kiaenerz 
4242  Ulaa 
6844  i’apicr 
11011  liimsstpin 
4877  Kohlen 
6771  Tonwaron 
1015  liohziirker 
2537  Zemciit 
1308  Kisenriibren 
8358  Urubenliolz 
2374  nulzzciif.nna8gp 
12068  Spat 
7280  Porzellan 
4772  Düngemittel 
1432  Nutzholz 
941  Schiefer 
1062  Mineralwasser 

2bim 

1471  Burke 
6013  Düngemittel 
10275  Kuheisen 
42062  Weizen 
27294  Hafer 
8081  (ierste 
21231  Mais 
7846  Mehl 
43458  Kuhlen 
2217  (ierbstuffe 
5806  l'hemikalien 
1276  IlUlscnfrUrhte 
4484  auüereurop.  Holz 
5931  Öle 
1175  Bimsstein 
1848  Heringe 
.1860  Umbenhulz 
1999  Spat 
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L'iusclilaifs- 
pla  ( z 


Oe- 

sainl- 

ver- 

kehr 


ri  a V 0 n 

von  Balm  zu  Sebiff 

nlmr- 

liaupt 

Tonacn 

darunter  Tonnen 
u.  Fra<-Iitge?enstäudc 

übpr- 

h:uipt 

Tooneu 

190ü  491785 


24314M  9979  Zoni.Mi( 

13.988  l'hemikalien 


248687 


von  Sehift  zu  Bahn 

darunter  Tonnen 
und  FracbljreKenatändo 

2979  Hoerk 
5*il8  Zemfttit 


12445  iHlnfremiltcl 
5615  Alteisen 
; 45025  Kiseners 
2879  tiliis 
5852  H«dz 
I 9345  (;rul>enhoIz 
I 2119  llolzzenftmasse 
i 9718  l'apier 
1785  .8.1iiefcr 
,89391  Spat 
[ 4481  Minenilwasser 
7198  Steinkohlen 
15978  Tonwaren 


5888  klieinikalien 
4776  Dilngrciuittel 
12233  Roheisen 
2716  Kisencr/. 

'31755  Weizen 
8132  Kofrtreo 
140.32  Hafer 
11967  (ierste 
I 949  ilUlsenfniehte 
23122  Mais 
5149  (tmbonholz 
' 9741  auUereiirop.  Holz 
10913  Mehl 
; 8200  Öle 
I 3.58.5  Spat 


Frankfurt  a.  4L- 


1905 


10700 


10700 


Zollliof 


1906 


17485 


17485 


27518  Kohlen 

: 1612  Borke 

I Iflö  Zement 

I 137  Kaffee 
1288  Mehl 
149  Kleie 
1870  öle 
115  .’^tärko 
1285  Steine 
1439  Harz 
154  läsen 
296  .Slunereicn 
203  außereuro|>.  Holz 
1309  tllkuehen 
207  Zncker 
480  Cheiuikalien 
1.52  Fische 
im  Haler 
119  Reis 
282  Zink 

2550  Borke 
607  rbemikalien 
2iil  läsen 
293  Häute 
124  Kaffee 
2013  Mehl 
1807  Öle 
1076  Ölkneiicn 
691  Harz 
444  Stärke 
2077  Steine 
202  Tabak 
479  Ziieker 


27 
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Anlinn;:  II. 


Umschlagsverkehr  in  den  Häfen  von  Frankfurt  a.  M. 
(Hafen  rechtsm.,  Hafen  linksm.,  Zollhof.) 


Wiirongiitluiif; 

von  Hahn  zu 

Schiff 

von  .8chiff  zu 

Hahn 

1906 

1905 

1904 

1903 

1902 

1906 

1905 

1904 

1903 

1902 

Hurke  











5 529 

3ÜSa 

1657 

1640 

liraunkohlcn  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

412 

— 

— 



Kraiiiikohlpiilirikotts 

— 

— 

— 

_ 

39.36 

2 222 

— 

— 

— 

Zoniont 

2979 

2637 

8963 

12  241 

22125 

521S 

105 

— 

— 

1082 

rhcmikalicn  . . . 

5814 

4384 

4665 

2U22 

2 490 

2222 

4846 

1224 

2808 

Uiiiifieinillpl  . . . 

12  4Ü! 

4 772 

— 

— 

— 

4776 

2213 

1495 

4222 

29.30 

Uohcison 

— 

— 

— 

2 961 

15665 

12233 

12275 

13  284 

8 282 

29.50 

Alteisen 

5615 

1490 

6 165 

10512 

3156 

— 

— 

— 

— « 

_ 

Kiscn 

— 

— 

— 

— 

— 

221 

154 

— 





Kispiirohroii  . . . . 

— 

1305 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Eisciiwiircii  . . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

13 

— 

2 795') 

1 760’) 

Kispiiprz 

Ü625 

51884 

48412 

45  285 

22651 

2 716 



— ■ 

— 

— 

Saud 

__ 

— 

— 

— 

— 

555 

212 

— 

— 

868 

fische,  llerinpe  . 

— 

— 

— 

— 

1 500 

2155 

2544 

1942 

VVeixeii 

— 

— 

üliil 

743 

31755 

42222 

34224 

SS  476 

45  739 

Hofe'peii 

— 

— 

— 

— 

— 

3132 

— 

— 

2 820 

__ 

Hafer 

— 

— 

— 

— 

— 

14  032 

21424 

1687 

5 532 

1.501 

Cierslo 

— 

— 

— 

1 040 

2715 

11  967 

SÜSl 

1 958 

23Ü3 

781 

lUilsriifrüclite  . . . 

— 

— 

— 

1 105‘J 

— 

949 

1212 

411 

— 

Mais 

— 

— 

— 

— 

— 

23  122 

21  231 

21785 

5 0.58 

2 565 

Siiniereicii  . . . . 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

2ilfi 

777 

806 

132 

ttlas  iL  (»laswaren 

2 879 

4212 

2 649 

fi.523 

4642 

— 

— 

— 

— 



Häute 

— 

— 

— 

_ 

1252 

223 

— 

— 

_ 

Niit/.holz 

5852 

1432 

22M 

3 698 

— 

2 748 

2966 

2649 

Hniltenliol/  . . . . 

2345 

83.58  11728 

22896 

5142 

3 860 

— 

— 



Aallpreurii|i.  Holz  . 

_ 

— 

— 

— 

~ 

2741 

4 687 

11  547 

4212 

2117 

liol/xcupnasse  . . 

2 119 

2214 

2104 

4 465 

4 470 

— 

— 

— 



Kaffee 

Mehl  uinl  Mfililen- 

— 

— 

— 

— 

— 

181 

131 

399 

441 

152 

falirikate  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

12926 

2134 

11  815 

10  320 

6 128 

Kleie 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

142 

— 

I 122 



III 

iHkarliPii 

— 

— 

— 

1 0.54 

2110 

9.507 

7 801 

5 697 

7 670 

6 815 

— 

— 

— 

— 

— 

1212 

1322 

664 

8183 

4 669*' 

I’apier 

2 718 

Ö844 

1051 

9 235 

2641 

— 

— 

— 

— 



Petroleum  .... 

— 

— 

— 

■- 

— 

10  004 

12  OSO 

8 908 

2642 

5.5.50 

Keis 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

112 

— 



3H7 

Sehiefer 

1 785 

941 

— 

— 

— 

— 

— 





Stärke 

— 

— 

— 

— 

— 

444 

LL5 

— 





Steine 

— 

— 

— 

1 878<i 

— 

2ÜI2 

1235 

2221 

2 176 

3342 

lüiiissteine  . . . . 

— 

U2H 

— 

— 

— 

— 

1 175 

— 



Spat,  Quarz .... 

3ä3ai 

12  MS 

1225S 

22  .591 

IS  603 

3.535 

1 999 

2614 

2012 

— 

*)  Eisenbmlinscbienrn. 

*)  Darunter  Suu8  Tomioii  Qhd«*r«'  Kiittprartlkel. 
*)  PflaatemifiiKv 
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Warcufrattung 

von  Hahn  zu 

Schiff 

von  Schiff  zu 

Rahn 

l'JOß 

1905  1904 

1903 

1902 

1906 

1905 

1904 

1903 

1902 

Steinkoliien  . . * . 

2122 

4321|  1481 

122  708 

211614»! 

192  041 

221  289 

208  583 

Ilrikotts 

- 

— — 

— 

— 

— 

401 

5 688 

13785 

Koks 

— 

— — 

— 

— 

8153 

1 719 

— 

— 

Tabak  

— 

— — 

_ 

— 

309 

_ 

— 

617 

_ 

Tonwaren 

1S978 

6 771;  — 

- 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

I’ontellan  .... 

— 

7 £1801  4 988 

7 921 

8118 

— 

— 

— 

Harz,  Teer  .... 

— 

— _ 

— 

— 

691 

1439 

434*) 

849*) 

— 

/.ink 

— 

— — 

— 

— 

— 

289 

— 

14ä 

Zinker 

— 

1015  — 

— 

1 607 

479 

222 

— 

— 

Minoralwnssor , . . 

4 431 

1062  2 174 

— 

3 721 

— 

— 

— 

— 

(ierbstoffo  . . . . 

- 

— — 

— 

— 

— 

2212 

4199 

5142 

5411 

Malz 

— 1 041 

2 993 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Farben  

— . 3 251 

5 954 

8 460 

— 

- 

— 

— 

Kolunialwaren . . . 

— — 

— 

_ 

— 

— 

— 

654 

— 

lininntweiii  . . . . 

4 708 

” 

Verkehr  des  Städtischen  Lagerhauses  Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  1906. 


1906 

Kinpelajjert 

Auspolapcrt 

U ober- 
schlapcn 

Getreide 

Gflter  aller 
AH 

Getreide 

Güter  aller 
Art 

Getreide 
0.  Oflter  oller 
Art 

D.-Zlr, 

D.-Ztr. 

D.-Ztr. 

1>.-Ztr. 

D.-Ztr. 

.Tanuar  .... 

40895 

12  943 

42871 

8 122 

94261 

Februar  .... 

.55  046 

15  449 

47  093 

13  697 

82736 

.März 

60429 

11096 

41579 

15  787 

10  507 

April 

19  957 

12  801 

59944 

9 479 

35941 

Mai 

19  334 

14  640 

53266 

12358 

40  640 

.Iiiiii 

42515 

16  387 

49  728 

8268 

■58  180 

.liili 

26  200 

15  934 

42  706 

U404 

59Q62 

.\iiKiisl  ... 

15  761 

9 845 

41894 

13580 

56062 

St'ptomhrp  . . . 

29  .569 

10  231 

28  676 

14  906 

41364 

Oktober  ... 

U143 

2 890 

30709 

12415 

55  909 

Nüvciiihnr  . . . 

26  474 

9517 

24878 

9919 

76  006 

Uo/.Pinlier  . . . 

68086 

12  975 

9543 

9022 

■58  393 

Ziiaaiiinuni 

415  4.59 

149  708 

478  887 

139052 

729  056 

1905 

530  867 

138  390 

.507  891 

143  533 

1 074  851 

— 125  408 

+ 11313 

— 29  004 

— 4 476 

— 345  795 

*)  Darunter  sSU  Tuiin«ii  etiitl.  Kohlen. 
^ 'l>fr. 
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Anhang  II. 


Übersicht  des  Verkehrs  im  Frankfurter  Hafen  im  Jahre  190(). 


Benenn  II  ug 
der 

W a r e n 

Freier 

Ver- 

kehr 

ToDieii 

E i n 

zu  Kor 
Zolt- 
kon- 
trolle 
Tonnen 

gang 

Zu- 

ummen 

Tonnen 

ZU  Tal 
Freier 
Ver- 
. kehr 
Tunm*n 

Ä U 8 { 

ZU  Berg 

Freier  Freier 
Ver-  Ver- 
kehr kehr 

Tittirifn  Tonnen 

;ang 

zu  Tal 

J"9-  1 z„. 

kon- 
irolle 

Tennrn  T<»i  n«<n 

I 

liängemiltel  nller  Art  . . 

700 

254 

954 

— 13,371 

— ' 13371 

2 

I.unipen  aller  .\rt  .... 

3 

24 

21 

— ; 1085 

— 1 1085 

S 

Knochen 

32 

331 

368 

- 

laS  m 

— 132 

A 

Koke  llauniwidio  . . . . 

— 

92 

92 

— 

i 

A 

.Soda 

2aa 

2.56 

554 

3 

2 mi 

- 1 101 

ü 

Karlihulz 

- 

S4 

84 

— 

— — 

— ^ — 

I 

Knochoiikohlo,  Knoclion- 

niebl  

— 

106 

106 

— 

— ' 4 

- 1 4 

8 

Saljieler-,  Salz-,  Schwefel- 

saure 

411 

1£1 

221 

4 

47  154 

- L54 

a 

Koheisen  und  l.riicheiaon. 

6633 

3138 

9771 

128 

122 . mii7 

- 6167 

w 

Andere  unedle  Metalle,  roh 

1 

und  als  Urucli.  . . . 

1300 

3738 

.5047 

22 

3 2422 

44l  2460 

u 

Verarboiletes  Kisen  aller 

Art 

6405 

1531 

7936 

350 

275  4384 

21  4405 

12 

Zement,  Traß,  Kalk  . . . 

1613 

4909 

6522  1 16459 

— 28842 

25  28867 

m 

Krde,  Lehm,  8and,  Kies, 

,1 

il 

Kreide 

195649 

703 

196352 

35805 

- f 30497 

— i 30497 

li 

Kisenerz 

2164 

1397 

3.561 

— i 48496 

— i 43496 

lA 

.\nilere  Krze 

— 

950 

950 

- 2 

— 1 3 

lü 

Flachs,  Hanf,  lletie,  Werj; 

;i 

38 

— 

5j  — 

— _ 

12 

Weizen  und  S|>olz  .... 

3132 

38801 

41933 

132 

4805  2074 

— 2074 

lü 

Koggen 

539 

8081 

8620 

882 

1160  102 

- 1 102 

la 

Hafer 

1953 

14329 

16282 

3034 

3160  ISS 

— 163 

2U 

lierste  

2289 

161.56 

18445 

3078 

2391  1319 

3450  4769 

21 

AmierosHetreide  ii.llidsen- 

' 

1 

früi’hlo 

45ü 

20592 

21050  ü 85 

2099  17% 

320  2116 

22 

(dsaat  

11 

2381 

2392  ll  — 

nii  35 

- 25 

2Ü 

Stroh  und  Heu 

— 

— 

- - 

— 1 — 

— 1 _ 

24 

Kartoffeln 

— 

5 

29 

b.'.  löü 

- 1 lOÜ 

2a 

Olist,  frisches  u.  getrocknet. 

226 

284  l|  63 

5 13S 

42  192 

2fi|(ienin»e  und  lHanmi  . . 

— 

UO 

un  ,j  5 

- 1 9 

— ) 9 

22!<0:is  und  filiiswaren  . . . 

lli 

284 

330 

42 

12 7937 

2860  10299 

2Ü  Häute,  Kelle,  I.^'der,  Kelz- 

1 

werk 

432 

2583 

3015 

13 

216  8924 

92  4023 

2ä'  Harte  .StUmnie,  Nutz-,  liaii- 

1 

! 

und  Schiffshoiz  . . . . 

2109 

2109 

— 



9 9 

HO 

Harte  Schnittware.  . . . 

Sä 

2366 

2404 

5686 

.50  “ 8268 

1 8209 

ai|H:irlo  Hrenuhnlzsclieile  . 

~ 

103 

103 

2639 



— j — 

32jWcii‘lic  Slnnimo  .... 

— 

7.W8 
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< iktuhor 

I ^i‘Jy 

314'  788 

620 

212 

149  498!  38  903 

188  461 

263 

39  515.79 

November 

1 727 

287  080 

584 

170 

116  636  29  848 

146  484 

231 

33  865.36 

1 »i'/.f  mliiT 

1 2-23 

225  488 

37-J 

148 

117  072'  41507 

158  579 

5 

792.60 

7.11  Silin  men 

20  022 

.3752  8202 

6656 

2112 

1 998  628' 564  022 

2562650 

‘225!  ‘ 

351  374.‘25 
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Übersicht 

der  durchgef(angenen  bezw.  angekomiuenen  Flöße  im  Jahre  1906. 


Monat 

Anzahl  der  durcb> 
FlüAe 

liOstaiHl  Jer 
K 1 ö Ü e 

ji^uuunmflD 
an  Kloft- 
bcaiand 
durch* 
gegangen 

Tonnen 

M 

2- 

•£k 

■!>  e 
■s  ^ 

C o 
<Jt 

Hestu  ihI 
(1.  KliiÜc 

Zuzammen 
an  Floft- 
beztand 
aiige- 
kommen 

Tonnen 

hartes 

Holz 

weil*  hos 
Holz 

weif  hc8 
Holz 

Alämnie 

l'omien 

Sliiinme 

1'onnen 

Stimme 

Tonnen 

.lanuar  . , 

1 



82 

82 

_ 

_ 

Kohriiar  . . 

60 

— 

' 8 017 

8 017 

— 

— 

— 

Miirz  . • . 

105 

— 

16  100 

16  100 

5 

281 

281 

.\pril  . . . 

350 

990 

51  971 

52  961 

28 

1423 

1423 

Mai  . . . 

2G2 

2273 

3H  927 

41  200 

39 

1498 

1498 

Juni  . . . 

279 

3822 

41  394 

45  216 

34 

1157 

1157 

.Iiili  . . . 

286 

5419 

41  240 

46  659 

33 

1456 

1456 

Aiij'üst  . . 

260 

2511 

34  406 

36  917 

20 

1260 

1200 

.Soptonibür  . 

246 

1344 

35  915 

37  259 

27 

1716 

1716 

Okliilier  . . 

272 

2808 

37  767 

40  575 

20 

1823 

1323 

Novomlior 

224 

270 

31015 

31  285 

30 

1588 

1-588 

l>07.(*inl»or  . 

7 

324 

661 

985 

8 

490 

490 

Zusnninioii 

2342 

19761 

337  495 

357  256 

244 

12192 

12192 
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Anhang  III.  Aktiengesellschaften. 

A.  Stand  der  Aktiengesellschaften  in 


Name 

rrsprluiK- 
liclier  .''tanil 
ilps  .\klipii- 
kapitala 

M. 

Kffpkti 

1 

Aktionkapitul 

M. 

vor  Stand  Kn  dp  1905 

* Ohligationon 

U.  i 

I.  liankcn. 

1 

Krankfiirlpr  Uaiik 

1 950  000 

18  000  000 

*l!iink  f.  Ilanilcl  ii.  1 ndiistriR  i'I  )arin- 

8000000 

154  000  000 

»tiiilter  Tiiink)') 

*l>putsclic  Itiink') 

15  000  000 

180  000  000 

i 

MitteUiciitschc  Kmlitliank  . . . 

24  000  000 

54  000  000 

! 

=*'l*fäl7.ist  lie  Hank 

600  000 

50  000  000 

Itpiitsi  lic  Vereitisliank  .... 

24  000  000 

24  000000 

hrutsflio  Kffektpn-  ti.  Wcfhsoll».*) 

30  000  000 

80  000  000 

*l)i8kiiiito-(!c8plls<liaft*l.  . . . 

80  000  000 

170  000  000 

j 

kViinkfiirlpr  Ilj  iiolhckpnhiink  . . 

9 000  000 

20  000  000 

1 

llv|iiillipkpn-KrpiHt-V'prpiii*i  . . 

1 800  000 

15  000  000 

I.:imlwirl8fli!ifllichp  Krpilitliaiik  . 

750  000 

795  200 

;u.  f.war;  784000 
M.  Vora.-Akt. 
31  200  M.  SlOek- 
Aktien) 

1 

1 

i 

1 >piitsclip  < ;pnosspn8pli;ifislmnk 

810  000 

30  0O0U00 

tV4»nn.  Sorr^ol,  !*arri8iiui  & <‘11. t 

1 

'■♦'hrnstlntT  H;ink^/ 

24  000  000 
mit  40%  HInx  ^ 

160  000  000 

rraiifcfiirtpr  Viptinüirktsliank  . . 

300  000 

800  000 

ISank  f.  itiiliiHlr.  l'nlPriiPliiiiuiif'Pn 

6 000  000 

4 500  000 

920 .500 

Kisrnhalnibank 

10  000  000 

10000000 

3 000  (KM 

I5or;r*  lind  Motain»:uik  .... 

40000000 

40  000  000 

( 117  300  4'/,'';. 

Ki8pnl>:iliii-l{piilpi\liniik  .... 

' lOOOOOlW 

1 

6 2.50  000 

1 37  787  '200  4"/. 

II.  V e r 8 i c h c nt n ff H *r 0 s p 11  • 

8«' hilft  Pli. 

I'rovidciitiu 

1 17  142  857 

(mit  10%  Kinc.' 

17  142  857  j 

lüickvprs.- Akl.-(ic8.  I’niviilpiilm 

2000000 
init  20%  Eiiix.^ 

2 000  000  1 

KpiilsHipr  IMii'mix 

9 428  .580 

(mit  18H.X790  M 
Kitiuhlun^) 

9 428580  i 

I'ninkf.  l.plipn8-Vpr8.-(ipsellsrliafl 

5 142  840 

(mit  10%  KIna.) 

6 142  840  ! 

rrankf.  Uupkversiph.-tJcsplUphaft 

1 10285  680 

(mit  1028  520  M. 
Kiiiiabluiig) 

10  285  680  1 

l'rpiikf.  Tninsimrt-,  riifiill-H.tiliis- 

1 wo  000 

8 000  000 

Veraicli.-.\k(ipii-(;p8pllsrliaft 

;mit  25%  Flinx ) 

Wa88or!pitiin^'ss<‘hiitl.-  u.  riifall- 
Vprsirli.-lsPHollsrhafl  Np|>tiiii 

1 000000 

(mit  F.tns.^ 

2 000  000 

‘)  UruR<lun(f  «1«T  KrAiikfiirier  Kilial**:  ’)  (Jrümlung:  dar  Frankfurter  Filiale  r J8a6.  Hervor- 

iCfiraiiir<Mi  au«  «teni  aeit  182«)  lieataiideuen  nHiiklmu«  I«.  A.  Uahu.  *)  UrUndun^  der  Frankfurter  Filiale:  l**«)}. 
*)  tleffründet  al»  K<>inM«aodil*(}e«elUc1iatt  auf  Aktien,  Aktien • («eaelltirhat'l  seit  IH74  *i  Vorr.iifpiiaktien  &%. 
Für  11.  Henietter  leos  uml  daa  Jahr  uk).i,  ertoacheii  ItNU  *)  UrUmluiiir  der  Frankf.  Filiale : 1904,  hervoripa- 
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Stand  dar  Aktionpescllachaftcn  In  Frankfurt  a.  M.  Ende  1905.  4.T1 


Genossenschaften. 
Frankfurt  a.  M.  Ende  1905.  Q 


Kesprvefonds 

Stand  nach  der 
letzten  |{ilüii/. 

M. 

(irlin- 

diinjrs- 

jahr 

1901 

D i 

1902 

V i d e n d 
1903 

c n 

1904 

mr* 

4 500  OOO 

18.54 

8Vt 

8Vt 

8'/. 

8'/. 

8'/. 

19  000  000 

1853 

4 

6 

6 

7 

8 

(KQckl.  1 OOOOOO  M.) 

70  662  852 

1870 

11 

11 

11 

12 

12 

5 400  000 

(KHckl.  4S8  07d  M.) 

1856 

6'/. 

5'/. 

5'/. 

6 

6'/. 

8 649  814 

ia53 

5'/t 

4 

4 

4 

4'/. 

2 400  000 

(KUckl.  160244  M.) 

1871 

6 

6 

6 

6 

0 

2 669  412 

1872 

VI, 

4 

4'/. 

5 

5 

(Rfiekl.  Wnm  M.) 

S8  092  611 

1851 

8 

8'/. 

8'/f 

8'/. 

9 

’ Ketprvo 

1 19  6000(10  M.) 

10  500  000 

(Rückt  70  000  M.) 

1862 

9 

9 

9 

9 

9 

4 420  Ot» 

1867 

VI, 

VI, 

VI, 

VI, 

V/, 

104  168 
(UBokl.  t 001  M.) 

1872 

4 

0 

0“) 

O"! 

0‘| 

2 190  000 
|A:  .84  .-.00  000 

1864 

3 

0(i..Sem.l 

4’) 

- 

— 

1«:  8 350  000 

l (Kücktl  JMOOOM.) 

1872 

4 

6 

7 

VI, 

4 

1 899 

1904 

— 

— 

- 



5 

214  783 

1896 

0 

4 

4 

4'/. 

4'/. 

111576 

1898 

5 

5 

•V/. 

5V* 

6 

(RUokl.  l«36t  M.) 

|A:  369  318 

1900 

■ 

— 

— 

li:  88  515 

1887 

6'/. 

«’/* 

6'/, 

6'/. 

7 

i (KiU  kt.  28J61  M.) 

1 714  285 

1856 

29'/. 

29'/. 

29'/. 

29'/. 

35 

200  000 

1879 

27'/. 

27’/t 

27'/. 

•IV  j. 

32'/. 

942858 

1845 

120  M.') 

140M.‘i 

1.50  M.*) 

150  M.») 

180  M."t 

514  284 

1844 

14 

14 

16 

17'/. 

17'/. 

559  025 

18.57 

10  M, 

12  .M. 

15  M. 

14  M. 

16.M. 

3 600  000 

1865 

28 

28 

30 

30 

33 

200  000 

1886 

20 

20 

24 

24 

24 

ans  .Irr  l>.•uIlK■hen  Oi-no««i!nscli«ri.«bink  (vi.nn,  H..rr([pl.  r«rrUiii»  1l  Cn.)  iiml  .l.'in  llaiiklmii«<'  v 
hHanci-r  & «<ihn«>.  I»ii4  InirivMi-iurPliiriliwIialt  niil  ■Irni  H4hnaf1i»u»CM«i-hrn  BaiikviTriii.  •)  Kür  ül.'  Akiiell 
I.U.  A.  n Ir  Aklirn  I.il  1.  Je  ,lie  lUme.  Digltized  by  GoOglc 

i»ii*  imt  liniiki‘11  mini  m IrRnkAirt  mir  «hirrh  FiHiili'ti  vertri'tiMi.  ^ 
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Anhang  III.  AktienKcoellarhaften.  Oenossenarhaften. 


Name 

Urspriing- 
lichcr  Staiiil 
lies  Aktien- 
kapituls 
M. 

Kff ekti 

.kktienka)iital 

M. 

III.  1 111  mobil ipii-  u.  Hange- 
8 p 1 1 s p li  a 1 1 p n. 

Krankl.  liiiiiiobil.-.Vkt.-lipaollapb. 

1000  000 
(700000  M.  voll 
eingeiablt 
800  000  U.  mit 

1 000  000 

Krankl  gempinniilz.  Hangespllscli. 

878  900 

1 078  650 

(ilaninL  seit  1901 
mT.SOM.Akt«) 

Hau-  u.  .sparvorciii 

338  400 

338  400 

Inlpriialionalc  Haugespllspliaft  '•). 

30  000  000 

6 460  000 

(inil  35%  KIne.) 

(tUr.S  150  000M. 
morit.-Akl.  v. 
1888) 

.Aktienbaiipps.  f,  klpiiip  Wolin.  . 

G05  000 

1 442  000 

a\ct.-(io».  f.  Horli-  u.  TiefUauton 

2 000  000 

3 000  000 

viirm.  lielir.  Ilelfmann 

Kninkl  Vorort-Tprrain-lipspllspli. 

600  OOO 

600  000 

fiir  Uiunitisführun^rn 

1 000  000 

1 000  000 

vorm.  (i.  la'inholilt  & Söhne 

I'riinkon-Allpe  Aklien-Uesellgcli. 

520  (HJO 

,520  000 

,\klion-(tPScll8p|iafl  llellprliol.  . 

900  000 

9001X10 

IV.  Clietn.  Inilualrie,  Klek- 
I r i z i 1 ü 1 8 - u.  Maschinen- 
lia  ngpspll  scha  ft  eil. 

Clipiii.  Kabrik  (iriesh.,  Klpktron"i 

171  429 

12  000  000 

Keals  MaBchinpii-tipsellschaft . . 

1 500  OOO 

485  000 

(dar.  liti  OOO  M. 
I’rinrll.-Akt.  v. 
1901} 

/.piitralhciziuigswcrkc  .... 

300  000 

1 350  000 

MaHi'hiiionfalirik  M(»oniiä  . . . 

600  000 

1 100  000 

.\kt.-(ie8.f.Sclimir«^el-ii  Masfbin  - 

323  000 

600  000  1 

Kabrikalion  in  Hockpiihpiin 

KI(>ktrizitüt8-a\kt.-(io8clU«'li.  vomi. 
W.  loahnieyer  & To. 

.500  000 

20  OOO  000 

1 

.\illpr-Kalirra<lw.  vorm  II.  Klevpr 

2 .500  000 

4 000  000 

Voltolmi,  Seil-  u.  Kabelwprkp 

500  000 

4.50  000  , 

Krankl.  .Maschinenfabr.,  .Vkl.-ties. 

1 000  000 
.dar:  900  000  M. 
V'oriiitc^Akl.) 

1000  000  , 
(Auberdem  »oili 
1901 900<lewinn>| 
aiilellsi'heine  tij 
*50  M.)  I 

üeKrüti<l«t  iint'T  <\er  Firma:  Intern.  Bmii«  u.  Kisenbahnbauaies 

Ulilifrationoii 

M 


Atiloihe  V.  1901:  2100  000  M. 

in  i’lt  OI>li|;ation<>n.  , 

.Viilcihc:  3400  000  M.in47»TpiI 
srliiildvcrsdirrili.  v.  1902. 


.\nlpitie:  .l 000 000  M.  in  4Vt7»i 
Teilacliuldvprarlir.  v.  1900; 
Tilsunpa-Kontn  62.5000  M. 
aiiipki.  ri-ieoo  .M.) 

.\nleihon:  210  000  M.  in  4’,'o 
Toilaitiiiliivorsi-Iir.  v.  1891, 
anioiiisiort  Knilp  1905  liia 
auf  14  000  M.;  4'/.7.  tiv|.ot. 
Splmldvprsohrpili.  v.  1905. 
.\nlpilion : 

I.:  XKNIOaO  M.  in  i%  Teil- 
Mchuldverschr.  v.  laSK,  noch 
im  liniLauf  1 86a  000  M. 

II. :  4 000000  11.  in  Tcil- 

KbiildverMjhr.  v.  180t,  nuoh 
Im  Umlauf  4 000  000  II. 

III. :  iuoooooo;ll.  in  4)t%Teil- 

achuldverachr.  t.  1903,  noch 
im  Umlauf  10  000  000  M.  I 
4 000  000  IL  in  4,><%  'IVil-: 


IV.: 


»cIinldverACIir. 


")  tlffprilndot  unter  dor  Finna:  Frankf.  Akt  .(In«,  für  UndwrirleeliaUl.  eheln.  Fabrikate,  aeil  1890  wie  ulien. 
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Hcservcfonds 

Stand  nach  der 
letzten  Bilanz 

1 M. 

Oriin- 

dungs- 

jalir 

1901 

I) 

1902 

V i d c n il 
1903 

e n 

1904 

1905 

- 

1903 

- 

- 

0 

0 

110  ooo 

1860 

4 

4 

4 

4 

4 

250  000 

1872 

4'/. 

6*/t 

9'/i 

10 

10 

(ROckl.  1 000  H.) 

1290  000 

1872 

12 

12 

12 

12 

12 

144  200 

1890 

8'/. 

3Vt 

3'/t 

8-/. 

8‘;i 

300  000 

(Rückt  »5  000  M). 

1896 

0 

2 

4 

4 

5 

5 511 

1899 

5 

4 

0 

0 

4 

(KUckL  488  M.) 

19  845 

1900 

7 

5 

5 

2 

4 

(llückl.  i 859  MO 

9 518 

1901 

0 

4 

6 

7 

7 

1 (KUrkl.  9 615  MO 

1 256 

1901 

0 

0 

0 

• • 

V« 

(RUckl.  b!A  MO 

4 187  164 

1856 

10 

10 

12 

12 

12 

31200 

1883 

0 

0 

0 

0 

0 

318  200 

1884 

4 

3 

0 

8 

8 

132  020 

188» 

9 

9 

9 

11 

15 

7 043 

1891 

0 

0 

7 

7 

7 

1 (RUokl.  9»88  M) 

429  339 

1892 

10 

0 

0 

2V. 

5 

(aarkl.  (I  CJ8  M.) 

1 258  135 

1895 

10 

10 

15 

16 

20 

1014 

1898 

0 

0 

0 

0 

8 

1899 

0 

0 

0 

0 

0 

*}  Vun  der  Stadt  luiii  t^nrlkurii«  gesfichiiot 

28 
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Name 


Uculsclic  Nüliniasfhiiicnfalirik 
vorm.  Jü8.  Wertheim 
Voigt  u.  HaeHner 

l’okorny  & Wittekiiid,  Maseliiiieii- 
hau-Aktjcn-Gosellscbaft 


llurlmunii  & Itrauii 

Kelten  & (iuilluame-l..alimeyer- 
Werko.”) 

V.  Verkehrs-  u.  Transport- 
gesellschaften. 

Frankf.  Akt.-Ues.  für  Khein-  u. 
Mainschiffahrt 

Akt  -Ges.  f Bahnhau-  u.  Betrieh 
Bremisch  • Hannoversche  KIcinh. 

Deutsche  Eiscnbahngesollsrliaft  . 

Industric-Bahn-Aklien-Ges.  . . 

Kleinbahn  - A.-G.  iliiehst  - Kdnig- 
stein  in  Frankfurt  a.  M. 

VI.  Bergwerksuntorneh- 
mungen  u.  s.  w. 
Deutsche  Gold-  u.  Silher-Schcitlo- 
Anstalt. 

Nassauischer  Schiefer-Akt.- Verein 

Metallgesellschaft 

St  einkohlen-Berghau -Gesellschaft 
lluinhold. 


Ileddernhcinier  Kupferwerk  . . 
Blei-  u.  .Sillierhiillc  Brauhach 

.Metallurgische  Gesellschaft  . . 

VII.  Gas-  u.  Wasserwerke. 

Imperial  - Continental  - Gas  - Asso- 
ciation. 


Ursprüng- 
licher Stand 

Effektiver  Stand  Ende  1905  1 

des  Aktien- 

, 

kupitaU 

Aktienkapital 

Obligationen 

u. 

M. 

1 &00  ooo 

1 500  000 

2 000000 

2 000  000 

1 500  000 

1500000 

Anleihe:  750  000  M.  in  Ohlig. 

V.  1904»  davon  Kmle  190‘ 
noch  nicht  !^c/7cb.:  382  000  M 

1 700  000 

1 700  000 

Anleihe: 700 OOO-M  in.5%Uhlig 

30  000  OOO 

55  000  üOO 

Anleihe  20000  000  M.  in  4*/. 

Tcilschuldverschreihungen. 

1 714  286 

900  000 

2 000  000 

2 000  000 

1 750  000 

2 125  000 

6 OvO  000 

6 000000 

.Anleihen:  Serie  I 5000  000  M. 

in  4*/i>  Ubiig.  v.  1899,  Serie 

840  000 

1 335  000 

II  5 000  000  M.  in  4‘/iV 

(m  S754>00  M. 

Ublip.  V.  1900,  Serie  III 

kinxAhlaiifC'v 

I 600  ÜUO 

1 660  000 
tlavun 

VorxuKtreclite 

5 000  000  M.  in  4“/.  Ohlig. 
V.  1904.  Ende  1905  im  Um- 
lauf: Serie  I u.  III 9317. 500M., 

1 MO  ÜOO  H. 

Serie  II  4 568  000  M. 

1 200  000 

7 500  000 

2 075  000 

747  500 

2 000  000 

15  000  000 

1 267  000 

296  000 

in: 

Vonu^-Aktlen 

'JJ.S  ooo  M.  Pr.-A 

iTuron  M. 

312000  M.SI'A 

Prlor.'Aktien 
MOOO  M. 
($Umm>Aktien 

3 000  000 

dt  000  M. 

5 000  000 

Anleihe:  2 000  000  M.  in  4*/. 

hypothok.  Oblig.  v,  19Ui>. 

2 000  000 

2 000  000 

Anleihe:  1 000 OOO  M.  in  4'/s*/« 

Parfial-Ublig.  v.  1899,  jetzt 
voll  begobon,am31.  Mai  1906 

6 000  000 

6 000  000 

noch  im  Lmlaal:  93UUO0M. 
Anleihen:  3000000  M.  Serie  I 

v.  1897  u 200000  M.  Seriell 
V.1898in4‘’/« Ohlig.,  Serie III 
v.  1905  : 2 000  000M.  in  4*/o 
Ohlig.  Im  ganzen  1905  im 
Umlauf:  4 816  000  M. 

3 500  000  zC 

3 800  000-6 

Anleihe:  3 '/•*/•  Schuldverschr. 

V.  1903  : 473  600  X. 

VcrschmcIzaDg  dH  Ksbrikttloni«eMhiftH  der  Labmeyer-Oeiellwhaft  mit  Akk-Oet. 
ft'uuiücauiue,  iirhr  sucli  UcklrUiiiiu-Akt.-<ieielUcb.  vorm.  W.  Lsbmeyer  fc  ko. 


“j  Sen  1»0.> 
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m 


1 Reservefonds 

Stand  nach  der 
letzten  Bilanz 

M. 

GrOii- 

dangs- 

jafar 

1901 

D 

1902 

Iv  i d e n d 
1903 

e n 

1904 

1905 

82  300 

1899 

6 

0 

5 

6 

5 

27  864 

, (RU«kU  19  5M  H.) 

1900 

3 

0 

8 

4 

7 

11675 

1 (RttekU  e U7  M.) 

1900 

0 

0 

0 

3 

5 

170  000 

1901 

8 

7 

8 

9 

10 

1 119  744 
(RDckl.  909  M9  M.) 

1899 

0 

5 

5 

8 

10 

1 90  561 

1844 

5 

3 

5 

5 

5 

[ 26  447 

1898 

5 

5 

5 

5 

5 

1 13900 

(RQckl.  4 (KM  M ) 

1898 

2 

VI, 

2 

8 

3'/* 

85  568 

(Rttckl.  M S44  U.) 

1898 

6 

5 

5 

5 

5 

12  806 

(RUekLSOMM.) 

1899 

2'/i 

2>/t 

3'/t 

4'/. 

*'i. 

8 648 

(RUckl.  9 499  M.) 

1901 

IV* 

2-/. 

3'/* 

4 

S'l, 

4 600  000 

1878 

16 

16 

16 

16 

18 

1 

1879 

0 

0 

0 

0 

0 

4 290  000 

1881 

16 

16 

18 

24 

24 

1891 

0 

0 

0 

0 

0 

i 

1 48  781 

1893 

0 

VI, 

1'/. 

2 

5 

1 (Rflekl.  SiSSS  M.) 

Pr.-A,  3 

Pr.-A.  6 

l*r.‘A.  4 

Pr.-A.  6 

Fr.-A.  6 

200000 

(RfickJ.  »9  894  M.) 

1896 

0 

5 

8 

8 

9 

600  000 

1897 

10 

10 

10 

12 

15 

& 

- 

1824 

10 

10 

10 

10 

10 
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4:56  Anliang  Ml.  Aktipiippscllsclinfton.  (Icnnssonscluirtotl. 


rrsprUng- 
ieher  Stand 

Effektiv 

er  .Stand  Ende  1905 

Name 

des  Aktien- 
kapitals 

Aktienkapital, 

Obligationen 

M. 

M.  1 

u. 

Frankfurter  GusfjeseUsrhuft  . • 

SUtliJeutschc  Wasserwerke  . . 

1 512  852 
1 000  000 

1 800  OOO 

2 600  000 

Anleihe:  1 118  000  M.  in  5®/oj 
Obi.  V.  1880:  ani31.Mär2l905| 
noch  338000  .M.  im  Umlauf.j 

VIII.  Sonstige  Inciustric- 

Aktien-Gosellsehaften. 
Krankfurter  Margariii-Gescllsuli. . 

440  000 

400  000 

Troekenplatten- Fabrik  Ur.  ('. 

l 140  000 

1 140  000 

(ieQufticbeine 

! 

1 

Sfhleußner. 

Frankf  Gummiwaronfabrik  Carl 

1 ."4)0  000 

IO  OOO  8t. 

1 500  000 

Anleihe:  1 000  000  M.  in4*/i*/*| 
Teilschuld verselir.  Ilvpoth  ' 

Stocekicht. 

78  000  M. 

Fratikf.  Asbentworkc  A.-G-  vorm. 

1 200  000 

1 200  000 

Von*echt8-.\nleihe:  l OOOOOOM- 
in4’/*®/ftt»bl  V.  1899,  hogeben 

L.  Wertbeiin. 

Frankf.  Schubfabr.  vomi.llerz&Co. 

2 000  000 

2 000  000 

bis  Ende  1905  : 500  000  M. 

Srhneider  & Hanau  . . • • 

700  000 

1 000  000 

1 

! 

Vereinigte  Kunstseidefiii>r*^  A--0* 

2 5<)0  000 

3 500  000 

Ways»  & Freitag,  A.-G.”i  • • 

1 200  000 

2 000  UOO 

Miltcbloutsi-beGuininiwarenfabrik 

3 OOO  000 

3 000  000 

I_  l’oter. 

1 000  000 

1 

Sehriftgietlerci  L».  Stempel  . • 

1000  000 

' 

IX.  Brauereien. 

! 

4 .500  000 

3100  000 

bMtahend  «u«: 
1000000  M. 
Prior.-Aktieu. 
SUmitn-AkUen 

tiooüoo  M. 

1 200  000 
2 000  000 

1 200  000 
3 500  000 

Anleilie:  2 000  000  M.  in  4»/o 

1 800  000 

1 800  000 

Oblig.  V.  1895,  noch  im  Tra- 
huifiiu  Aug.l9Ü5:  l 862500M.j 

550  000 

1 400  OOO 

Anleilie:  800  000  .M.  in  4*/,  ilds! 

Ukt.  1896  4'.i“.fo)Teilaeliuld-| 
verschr.  v.  1893,  Ende  Aug. 
1905  im  Ftniauf:  690  000  M.j 

X ereinigte  Brauereien“)  .)  . • 

Frankfurter  Biirgerbrauerei ) . . 

1 000  000 
1 000  000 

1 225  000 

2 400  000 

Seit  1905:  Jlofbierbrauerei 
Schöfferbuf  u.  Frankf.  HUr- 
1 gerbrauerei  mit  5000000  M. 

X.  Sonstige  Unterneh- 

1 Äktien-Kapital  u.  Ueservo- 
1 Iiiuds  808  684  M.;  Ubligat.: 

luungcn. 

; 1 885  000  M. 

ralinengarten-Gesellsehaft  . . . 

226  800 
514  285 

226  800 
685  718 

1 

iXtdeihe:  1000000  M.  in  3’/**/* 
' Part.-Obl.v.  1898,  Knde  1905 

1 noch  im  Umlauf  919  500  M..] 

in  Krnnun.« . ^be:" 

...,a  Kr,.,kmrler  »ar».rbr.u.T.i  Aktien-Uei.  .u  rr*»kftirt  ^ M.,  Ubsrnnlim  l»»  m.  r 
piurhtwcn««. 


Digilized  by  Google 


Stand  der  Akdengesollsrhaftcn  In  Frankfurt  a.  M.  Endo  1905. 


437 


1 Keserv  ef  011(1  s 

Stand  nadi  der 
letzten  Bilanz 

u. 

B 

1901 

1) 

1902 

V i d c n d e n 
1903  1904 

1905 

212  U8 

1860 

9 

9 

9 

10 

10 

‘25  959 

(Riiokl.  SttJ  M.) 

1898 

0 

0 

0 

0 

0 

46  213 

1872 

0 

0 

0 

5 

5 

78  313 

1897 

10 

10 

10 

10 

10 

(Rückl.  6 851  M.) 

3 017 

1899 

0 

0 

0 

0 

5 

48  664 

(Kiickl.  3 405  U.) 

1898 

8 

4 

3 

6 

5 

94  000 

1898 

10 

i 7 

7 

7 

7 

(Rüokl.  18  000  M.) 

23  9S1 

1899 

4 

4 

7 

5 

5 

(Rückl.  4 090  M.) 

1 463  405 

1900 

8 iir.  t. 

9 

15 

35 

35 

! 24  382 

1900 

10 

8 

8 

8 

8'/. 

(Rückl.  4 09U  M.) 

j 16  395 

1905 

— 

— 

— 

7 

81  000 

1905 



, . 



7 

(Bückl.  6 OOO  M.) 

298  622 

1881 

9 

9 

9 

9 

9 

(Röckl.  19  731  M.) 

1884 

0 

0 

0 

0 

0 

1 117606 

1885 

13 

13 

13 

13 

13 

180  000 

1887 

13 

13 

13 

13 

13 

( 

I 250  000 

1887 

8 

8 

8 

8 

8 

82  012 

1887 

5',« 

6 

5 

6 

, 26  516 

1887 

0 

2 

3 1 

1 

6 

15  015 

1859 

0 

0 

0 

0 

0 

125  ÜOO 

1868 

4'‘)  , 

4'*) 

4>') 

1 

4“) 

4«) 

**}  All  der  Jeweilijpeo  Veninnunf;  nahmen  teil:  rXK)  108  Aktien,  luOl  102  Aktien,  1908  lOt  Aktien, 
1903  M Aktien,  1904  96  Aktien,  1909  96  Aktien,  die  Ubrlfeo  Aktien  eind  znm  freien  FHntriU  in*  den  Gerten 
nngemeldet. 
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Anhang  III.  .Xkliengesellschafien.  Genosscnsi’IiafIcn. 


Ursprüng- 
lit’hcr  Stand 

K f f c k 1 i 

ver  Stand  Ende  1 905. 

Name 

des  Aktien- 

kapituU 

.\kticnkapitul 

Uhligatiuncn 

M. 

M. 

M. 

Neue  Zoolüß^schc  Uesellschiift  . 

1 260  000 

1 260  000 

Anleihe : 350  000  M.  in  3'h‘h 

Obi.  Lit.H.,  Darlehen  d.  Stadt 
V.  1874,  ferner  1 100  000  M. 

in  3‘/t“/,  Oblig.  V.  1882; 
noch  im  Umlauf  Ende  1905: 

898  400  M. 

GcsollEcb.  Kalkcnstcin  in  Krankl. 

414  000 

414  000 

Anleihe:  450  000  M.  in  Prior.- 

Neue  Theater-Aklien-Gos.  . . . 

253  900 
250  000  M.  In 

253  900 

Oblig.,  noch  im  Umlauf  Ende 
1905  : 228  000  M. 

>foni.*Rt  -Akt 
5 soo  M,  inNom.- 

Prior.-Akt 

A--G.  liauhütte 

20  000 

20  000 

Hippüdroni'A  *0 

1 000  000 

1 000  000 

C.’ontincntal-Holel,  A.-G.  in  Krankl. 

1 000  000 

1 000  000 

Krankfurier  Hof,  A -G 

1 200  OOO 

1 200  000 

Anleihe : 3 000  000  M.  in  P:irtial- 

Obligat.  V.  1899  zu  4“*/o, 
noch  im  Umlauf  Ende  1906: 

2 882  000  M. 
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Reservefonds 

! Stand  nach  der 

letzten  Hilniiz 
M. 

Orün- 

dunfts- 

jahr 

1901 

11 

1902 

V i d c n d 
1903 

c n 

1904 

1905 

— 

1872 

0 

0 

0 

0 

0 

14  046 

1873 

4 

0 

0 

0 

0 

— 

1876 

0 

0 

0 

0 

0 

1982 

j (Küikl.  160  M.) 

1891 

* 

4 

4 

4 

4 

' 704 

1897 

0 

0 

0 

0 

0 

11494 

1897 

3 

4 

3‘/. 

3‘/> 

4 

' 25  748 

(Kückl.  6 167  M.) 

i 

1899 

0 

5 

5 

5 

6 
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Anhnng  III.  .Akiiengosellsclialtcn.  Genossenschaften. 


V ersicherunt'sgesellsc  haften 
(Alitienkupital,  Reserven,  Dividenden)  1900 — 1905.  O 


Prttvidoiitia,  Fraiikf.  Versichorung8  (iesenschaft 
1900  1901  i 1902  190S  1904  1905 

Aktienkapital  .... 

17142,9' 

17142,9 

17142,9 

17142,9 

17142,9 

17142,9 

Gesetzliche  Keservc . 

U 

1714,3 

1714,3 

1714,3 

1714,3 

1714,3 

1714,3 

Sonstige  Refprve  , . 

5S 

814,4 

893,4 

1224.6 

1391,9 

1638,2 

1803,9 

(iewiim-Ueserve  . . 

l;J91,4 

1451  9 

1489,3 

1576,3 

1.599,9 

1706,2 

Sfhatlen-Kosen’e  • . 

o. 

tß 

444,4 

415,1 

481,6 

443,8 

464,3 

424,9 

I'räinieii-Rcserve  . . 

/i 

22889,9 

24105,0 

23576,6  1 23576,6 

22440,7 

28552,3 

I'räraioniibertrHge  . . 

1752,0 

1829,9 

3796,1 

3963,6 

4185,9 

4368,5 

Dividenden  in  °/«  . . 

■ • 

26<U 

29'/« 

29*'. 

29*/« 

29'/. 

35 

Rilckversicheruiigs-Aktien-Geaellscliaft  Providentia 

1900 

1901 

1902  ! 

1903 

1904 

1905 

.Vktienkapilal  .... 

2000,0 

2000,0 

2000,0 

2000,0 

2000,0 

2000,0 

Geselzli<'he  Reserve . 

L. 

200  0 

200,0 

200,0 

200,0 

200,0 

200,0 

Sniistiffe  Hpsorve  . . 

360,0 

860,0 

400,0 

430,0 

480,0 

.500,0 

Gewinn-Reserve.  . . 

■ -c 

— 

_ 

— 

— 

Sohaden-Keservp  . , 

f. 

92,3 

97,6 

119,2 

95,7 

100,8 

95,5 

Prämion-Rcserve  . . 

344,7 

349,7 

358.5 

362,7 

268,4 

377,9 

I’riiniieniiljcrfriijrc  . . 

— 

— 

_ 

— 

Dividenden  in  “/o  . . 

25 

27  Vt 

27*'. 

27*/. 

27*/. 

32'/. 

FrankMyeliens-Versiclierungs-Gesellschaft  FrankfiiG 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

.tktienkapital  .... 

5142,8 

5142  8 

5142,8 

5142,8 

5142,8 

5142,8 

tiesetzliche  Reserve . 

La 

514,3 

514,3 

514,3 

514,3 

514,3 

514,3 

Sonstige  Reserve*  . . 

S 

204,2 

288,4 

304,7 

329,7 

3.50,3 

• 1480,9 

ficwinn-Reservc.  . . 

954,4 

1066,8 

608,1 

685,5 

742,7 

822,7 

Schaden-Reserve  . . 

o 

80,8 

101,6 

141,9 

145,1 

123,9 

201,3 

IVämien-Kescrvc  . . 

s 

22256,7 

23688,7 

25331,2 

26958,7 

29031,4 

30252,4 

Pramiciiin»ertrHpe  . . 

1301,3 

1374,3 

1450,3 

1526,1 

159,5 

1779,9 

nividendoi)  in  . . 

14 

14 

14 

16 

17*/. 

17'i. 

[ Deutscher  Phöni.v 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

.Aktienkapital  .... 

9428,6 

9428,6 

9428,6 

9428,6 

9428,6 

9428,6 

(loselzlifhe  Reserve  . 

b 

942.9 

942,9 

942,9 

942,9 

942.9 

942,9 

SoiistiffC  Reserve  . . 

1682,8 

1759,5 

1846,1 

2007,3 

2207,7 

2217,2 

tJewinn-Reserve.  . . 

•c 

— 

— 

— 

— 

— 

Schaden-Reserve  . . 

&• 

V: 

271.1 

352,5 

310,0 

297,5 

318.9 

329,9 

I’riiinien-Reserve  . . 

r. 

1705.1 

1841,9 

2042,7 

— 

2207,7 

— 

l’rämieniiherlräge  . . 

816,5 

833,8 

458,0 

3045,2 

3110,1 

3191,4 

Dividenden  in  “/•  - • 

*1 120  M. 

*)120M. 

*»140M.i*t  l,')0.M.»)1.50.M. 

■*)  180  M 

-i  ) 60, 

+)  60- 

t)  70. 

tt  75  , 

T)  75, 

t)  90  , 

•)  Kür  Aktien  Lit  A. 
t)  , , , B. 
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Frankfurter  UUrkversichenings  (iosellscbaft 

19Ö0 

1901 

1902 

1903 

1904 

190.5 

.\kt!enkapital  .... 

— 

10285,7 

1028.5,7 

10285,7 

1028.5,7 

10285,7 

(iesctr.Urlio  Kpscrvc  . 

— 

512,5 

.521,1 

538,8 

.548,7 

,559,0 

Sniutipc  Uesorve  . . 

— 

2060,3 

2199.9 

2874.0 

2.5n2.-5 

2716  8 

• iowinii-Üeservo.  . . 

' 

— 

— 

_ 

— 

— 

Schaden- Iteserve  . . 

91 

— 

214,6 

I9S.8 

211,9 

199  9 

227,8 

I’riiraii'n-IJeservp  . . 

— 

622,8 

68», 7 

741,8 

377,8 

773,7 

rrämionütterträpe  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Dividendt»!!  in  . . 

• • 

14 

14 

1 1 

16 

17','j 

I7‘/i 

Frankfurter  Transport-,  l'nfull-  und  Oias- 

Vfirsirlu' 

runjfH-Ak!ien*(TO«*lI«cliaft 

1000 

1901 

1902 

1908 

1904 

1905 

jkktipnkapit«!  .... 

5000,0 

5000,0 

5000,0 

.5000,0 

8000,0 

8O00.0 

Oesotrliche  Kwerve  . 

U 

19,50,0 

12.50.0 

12.50,0 

1250,0 

:1400,0 

3400,0 

SiinatiKP  Keserve  . . 
(iewinn-Kesorve.  . . 

IS 

1 150,0 

1 200,0 

1 200,0 

1 200,0 

1 200,0 

1 200.0 

Sfhadcii-Rcscrvß  . . 

c> 

■Ji 

1126,8 

1488,7 

1077,8 

14.52,0 

1727,8 

2493,1 

I’rämiea-Keservc  . . 

2640,5 

Si'03.7 

86,8.4 

982.1 

991.5 

110-5,0 

l’rämieii(ibprtrd({e  . . 

— 

— 

2624.5 

3031.9 

3318,4 

8678,4 

Dividenden  in  “/•  . . 

2ö 

28 

28 

30 

30 

.3.3 

Wiisscrlt'itiinp’ssrhiLdeii- 

1.  ITifall-Versii-berniiffS- 

tlesellseliaft 

„Nept  iin" 

1000 

1901 

1902 

190.3 

1904 

1905 

.Vktionkapilal  .... 

— 

— 

2000.0 

2000,0 

2000,0 

2UOO.O 

^iesPtzlirho  Roscrvr  . 

— 

145.0 

1.56,4 

169.2 

200,0 

Sonslise  Uenerve  . . 

— 

— 

— 

2.50,0 

300,0 

— 

(lewinti-Koserve  . . 

' 's 

— 

— 

— 

— 

Sehadeii-Ivcservc  . . 

c 

(R 

— 

— 

2.50.9 

178.0 

176,5 

307,6 

Friiinien- Reserve  . . 

— 

— 

— 

442,0 

462,1 

— 

I’riimicniiberträ^ro  . . 

— 

- 

411,9 

11.5,9 

125,8 

490.3 

Hivideiuleii  in  •/«  • . 

• • 

20 

20 

20 

24 

24 

24 

’/,  II  s a III  in  e n 

1000 

i9<n 

1902 

190.3 

1904 

1905 

Aktienkapital  .... 

387  U,H 

49000,0 

5HUX».0 

.51000.0 

.54000,0 

64000,0 

ttesctzliehe  Ueservo  . 

4191,5 

4704.0 

4712,6 

472.5,3 

4740,2 

4750,5 

Sonstige  Iloserve  . . 

IS 

3211,4 

5561,6 

6175,3 

7653,2 

8547,9 

8918,8 

(tewiiin-Kc.ser\  0 . . 

c 

2345,8 

2518,7 

3079,4 

3261,8 

3342,8 

3528,9 

.Schaden-llcservo  . . 

s 

2015,4 

2670,1 

2580,2 

2824.0 

2988.2 

3750,2 

Främicii-Rcserve  . . 

es 

52836,9 

53611,8 

.5284.5,1 

53068,9 

55759,6 

66061,;: 

Prämiemiberträge  . . 

3869,8 

lOHS.u 

9690,8 

1 1682.7 

I06'.W,7 

1 i.508,5 
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Anhang  III.  AktieiigeaelUchaftcn.  Genoasonschalten. 


B.  Statistik  betr.  das  Genossenschaftswesen  im  Bezirke  des  könig^l. 
Amtsgerichtes  Frankfurt  a.  M . nach  dem  Stande  des  Jahres  1906.  - ) 


y- 

c 

■3 

e 

o 

m 

Firma  der  Genossenschaft 

Silz 

Zahl 

«ler 

(ic- 

nossen 

Bei  e 0.  m. 
b.  H Ge- 

sjiBlbotrag 

der 

ll»f  sumine 

(irilii- 

diings- 

jahr 

B4'zei(‘h- 
nuiig  des 
Reviiiittns- 
verbamU 
i»dtir 

Angabe  ob 
gerlchU. 
Revisor  *j 

1 

I.  VorsrhuU-  und  Krcilit- 
(fcnosscnsr haften  (§l'dcs 
(■escli’.cs  lietr,  der  Krwerbs-  u. 
Wirlschaftsgcmi.sscnschaften 
V.  1.  Mai  1889). 

Niodenirseler  Sjiar-  u.  Darlchns- 
kaBsen-Veroiii  (0.  (J.  m.  aiib.  11.) 

Niedorursel 

127 

1900 

11- 

2 

Spar-  u.  I.cibkasse(o.O.  in.  uiib.  H.) 

Escliersbeini 

65 

— 

1900 

b. 

3. 

Spar-  u Daricbnskasse  von  lic- 
ainten  der  königl.  Kisenbabn- 
Dircktion  zu  Frankfurt  a.  M.  flir 
Frankfurt  u.  Umgegend  (e.  G. 
m.  b.  II.) 

Frankf.  a.  M 

148 

14  700 

1900 

C. 

1 

Krunkfurler  iicwerbckasso  (e.  G. 
m.  b.  H.) 

2748 

5 197  000 

1862 

C. 

E 

Spar-  u.  Durlchnskasso  (.c.  G.  m. 
unli.  II.) 

Kekcnbcim 

30 

_ 

1893 

d. 

6 

.Spar-  n.  Kredilvcrcin  (c.  G.  m 
unb.  II.) 

Udflolhcim 

172 

1901 

b. 

Spar-  u-  LeibkasscCc.G.m.unb.  II ) 

Preunpes- 

95 

— 

1859 

d. 

I 

Frankf.  Spar-  u.  Itauverein  von 
Kisenbubnbediensteten  (c.  (>. 
m.  1).  II.) 

heim 

Frankf.  a.  M. 

313 

174  000 

1893 

c. 

Spar-  11.  laiibkussc  (e.  G.  ni.  b.  11.) 

Praunheim 

35 

3 600 

1858 

d. 

1 

Sjiar-  u.  Ililfsverein  zu  Hornbeim- 
Fraiikf.  a.  M.  (e.  G.  m.  unb.  11.) 

Frkf.-lfonih. 

181 

_ 

1868 

c. 

11. 

Spar-  u.  laeüikiissc  zu  Nic«lcrr;Hl 
(e.  G.  m.  unb.  11.^ 

Frkf.-Xiederr. 

316 

1874 

e. 

m 

Spar-  u.  Leihkasso  (e.(«.m.  unb.  II.) 

ISonamca 

ISO 

— 

1874 

c. 

UuikIcU-  u <TCwerbeb:iiik  (c.  <?. 
m.  b.  11.) 

Frankf.  a.  M 

828 

464  000 

1895 

C.  K. 

Itoekcnbeiinor  Volksbank  fe.  (J. 
m.  b.  11.) 

* 

1196 

1 482  000 

1863 

c. 

Spar-  u.  la-ibkasso (o  G m.  unb.  II.) 

Gimibeim 

70 

— 

1858 

d. 

*)  Ek  bedruton:  a.  — Verband  IMndlii'her  Geiios^eiiscfaaften  Kaiffeiien-Or^aoiaiuioD  in  Nasüau 
zu  Wiesbaden,  b.  » Verband  der  nassauiscben  landwirtschanilchon  (ienoasensebaft  zu  itiebrich. 
e.  Verband  der  FxwerbA-  und  Wirtsehaflsjrenoseeuscbaften  vom  Mittelrhetn  zu  Wiesbaden.  <L 
Verband  der  landwirtschaftlichen  üenossensohaflen  des  Heirierunirsbetirks  Cassel  und  ang^renzendeii 
Gebiete  zu  Cassel,  e.  Verl>an«l  Ilessen-Dassauischer  frewrbneher  Geiioaseuschaften  zu  Frank- 
furt a.  M.  f.  — Verband  der  nassauiseben  landwirtschaftlichen  Genosseiisohaften  zu  Wiesbaden. 
g ^ Verband  der  auf  der  («rundlag^e  dea  ^meinschafU.  Eifrentums  stehenden  deutschen  Itau-GenosseO' 
schäften  zu  Berlin,  h.  >->  Verband  der  BaU'Ueiiussenschafteii  Deatscblands  in  BlamenlhaL  i.  Ver- 
band süddeutscher  Konsumvereine  tu  München,  k.  u»  Verband  der  Konsumvereine  in  Bayern, 
Württemberg,  Baden  und  angrenzenden  Bundessiauten.  U.  R.  Uerichilieher  Revisor. 
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Laufende  Kr.  !| 

Firma  der  Qenossenschafl 

Sitz 

Zahl 

der 

•aintbelraff 

tier 

nossen  Ilafisumme 

Grdn- 

dungs- 

jahr 

Bezoich* 
nuOf  do!t 
R**vi.<ion<- 
verband» 
oder 

An(rabe  ob 
jCeHchll. 
Uoviaor. 

16. 

Spar-  u.  Darlehnskasse  (c.  G.  m. 
uiih.  H.) 

Berkersheim 

1 

4G 

1893 

d. 

17 

Spar-  u.  llilfsverein  (e.G.m.uid).H.) 

Seckbach 

lOI  j 

1808 

c. 

18. 

Handwerker -.Spar-  u.  Vorschufl- 
kasse  (o.  G.  m.  b.  H)  . . . 

Frankf.  a M 

386 

197  400 

1897 

e. 

19. 

Hessen-Nassauische  Ilandwerker- 
(ienossensebaftsbank  (c.  G.  m. 
1..  H.) 

> 

13 

273  000 

1.S97 

c 

20. 

Spar-  u Vorschußverein  von  Eison- 
bahnbeamten  und  Arbeitern  im 
l^senbahndirektionsbez.  Frank- 
furt a.  M.  (o.  G.  ra.  b.  H.) 

» 

325.5 

85  920 

1903 

c. 

21. 

Spar-  u.  Leihkasse  des  Lehrer- 
vcreiiis  zu  Frankfurt  a.  M.  (e.  0. 
m.  b.  H.) 

» 

242 

355  000 

1903 

f. 

22. 

Spar-  u.  Vorschußverein  Iledderii- 
lieiin  (e.  0.  m.  b.  H.)  . . . 

Hedilernheim 

60 

120  000 

1904 

f 

23. 

Spar-  u.  Leihkasae  Hodderiiheini 
(e.  G.  m.  b H.) 

> 

112 

33  600 

1904 

f. 

24 

II.  Rohstoffgonossen- 
s c h a f t e n.  (S  1’  1.  c.) 
Deutsclic  Uhrmacher -Genossen- 
schaft (c.  G.  m.  b.  II.)  . . . 

Frankf.  a.  M. 

10113 

20 

8 3.50  220 
6 000 

1904 

G.  li. 

2.5. 

Ein-  u.  Verkaufsgenossenschaft 
der  Bäckermeister  von  Frank- 
furt u.  Vororte  (e.  G.  m b.  II.) 

» 

39 

7 800 

1905 

G R. 

26. 

III.  Absatz-  und  Magazin- 
ge  II  ossen  schäften. 

(8  1‘  1.  C-) 

Betriebsgenossenschaft  d.  i^chuh- 
machermeister  von  Frankfurt  u. 
Umgegend  (o.  G.  m.  b.  11.')  . 

Frankf.  a M. 

59 

39 

13800 

11700 

1901 

G R. 

27. 

Frankf.  Uani|>fmolkerei  der  ver- 
einigten Landwirte  (e.  G.  m.  b.  H.) 

» 

37 

161  600 

1896 

1 

28. 

Einkaufs-  u.  Kreditgenossenschaft 
d.  Schneidermeister  von  Frank- 
furt u.  Umgegend  (e.  G.  m.  b.  II.) 

» 

31 

11  400 

1897 

0. 

29. 

Krc(lit-f  Hin-  u.Verkaufs^enossen- 
schaft  il.  Srhreinernioistcr  von 
Frankfurt  u.  UinffOjjend  (o.  G. 
ni  b.  H.) 

» 

60 

30  600 

1 

! 1897 

e. 

*)  ln  LiqnidaUoi). 


Digitized  by  Google 


444 


Anbang  Itl.  Aktiengesellschaften.  Genossenschaften. 


Statistik  betr.  das  (ionnssoiisriiaftsweson  iin  Ite/.irkc  dos  k<>»i^l.  etr.  445 


Zahl 

der 

(ie- 

nussen 

Brt  e.  G.  m. 
b.  H.  Ge- 

tiriiii- 

Beseich« 
Bunf  des 
Revisions* 

f 

Firma  der  Genossenschaft 

Silz 

Mmtbetr«ir 

dungs- 

Terbsndt! 

s 

u 

der 

UaflNuniine 

jalir 

AoKsbe  ob 
irerlchU. 
Revisor. 

V . ( i e II  o s s p 11  s <•  li  a f t !■  n zur 
Hose  li  a ff  II II };  von  <ic>rPii- 
släiiileii  lies  luiiilw.  oder 
(r  e w p r li  1.  H e t r i e li  e s zur  H e - 
iiiitziin);  derselben  auf  ge- 
mein sehaftliehe  Ucchnung 

(S  !•  1 r.4 

4r, 

Kinkaufs-u.  Kredit  ^enossensrliuft 

der  (ilasermoister  Frankfurt  u. 
Frugcfrend  (e.  H.  m.  b 11.)  . 

Fraiikf.  a.  M. 

23 

13  200 

1897 

e. 

46 

Frankfurter  tüas-  und  (iebiiude- 

Reini^un^s-Oenossensch  »<  ‘on* 
rordia«  (e.  <•  in  l>.  II.)  . . 

» 

7 

210 

1905 

t;.  u. 

I.  • ( i e n o s s c n s e h a f t p II  zur 

30 

13410 

H e r 8 1 e 1 1 n n g von  W o h - 

n u n gen.  (§  1’  1.  e.) 

47 

Volks-,  Bau-  lind  Sparverein  zu 

Frankfurt  (e.  ti.  m.  b.  11.)  . . 

Frankf  a.  M. 

411 

986  000 

1900 

p. 

4H. 

Beamten  - Wohiiuiigsvereiii  für 

Frankfurt  u.  Uin#re^cnd  {c  tl. 
m.  b.  H.)  ........ 

» 

277 

204  500 

1899 

u. 

49. 

Kodelhoimer  Spar-  und  Bauge- 

nossenschaft  (e.  0.  m.  b. ’II.) 

Kodelbpim 

95 

23  400 

1901 

lu 

SO. 

Frankfurter  Wohnnngsgenussen- 

achafl  (c.  <t.  m.  b.  11.)  . . . 

Frankf.  a.  M. 

156 

66  300 

1896 

( ).  R. 

VII.  Wirtschaf ts^onosson- 
schäften. 

939 

1 270  200 

51. 

Frworbsgcnussonschaft  d.  Frank- 

fiirter  Sphornsteinfegermcister 
(e.  t;.  ra  b.  H.) 

Frankf.  a.  M. 

15 

7500 

1896 

(J.  K. 

52. 

Mitteldeutsehes  V ereinssortinient 

(e.  (>.  m.  b.  H.) 

> 

IS 

— 

1880 

80 

7 500 
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Anhang  IV. 

Tarifverträge. 

Buchdruckerei. 

Vertrag 

lietreffcnd  die  Tarif einscbaft  der  Ueutsrheii  liurli drucker 
wurde  zwischen  dom  .Doutscben  Itiichdrucker-Vorein*  ^Silz  lA’i|izif()  vertreten 
durch  <lic  Herren  Max  llesgc,  Koninier/.ienrat  (ieor^r  W,  Huxcngtein, 
Kugel)  Mablau,  Julius  Miiser,  lir.  M.  Jilnicke.  Kr.  Kubier,  einor- 
hcits,  und  dein  .Verbände  der  lleutscben  Itucbdrucker“  (.Sitz  Berlin)  vertreten 
ilurcb  die  Herren  Kinil  Hülilin,  (lustav  Kifler,  Karl  Kngcibrcclil, 
Albert  .Magsini,  H.  Olberg,  Jog.  Seitz  anderergeitg  folgender  Vertrag 

abgcschluggon. 

S 1. 

Der  Tarifvertrag  bezweckt  die  Hebung  des  Bucbdriickgcw  erbos,  die 
Durcbfiibrung  und  licspcktierung  der  taritlicben  Hechte  und  l’tlicbten  der 
Brinzipule  und  der  Hebilfen  und  die  Kriedigung  aller  dag  .Arbeitsverbiiltnis 
betreffenden  .Viigelegcnhciten,  und  zwar  unter  AugschluU  aller  politisohcn  und 
religiiigen  Kragen,  wie  dies  seileiis  der  vertragscbliclienden  Vereine  auch  bereits 
Ul  ihren  Satzungen  fostgclegt  ist. 

§ 2. 

Die  mallgobondon  Bestiimniingen  über  die  Hechte  und  l’tlichten  der 
l’rinzipalc  und  ttehilfen  sind  iin  Deutschen  Biichilriicker-Tarif  festgelegt.  Der 
gesamte  Inhalt  dieses  Tarifs,  oinschlielilich  der  darin  getruffenen  Bestimmungen 
bezüglich  der  tariflichen  Organe,  sowie  der  jeweilig  vom  Tarifainte  heraus- 
gegebenc  Tarifkommentar  sind  für  die  vertragschlietlenden  Vereine  und  deren 
Mitglieder  iiubedingt  verbindlich. 

§ 3. 

Das  gesamte  deutsche  Tarifgehict  wird  aiifgeteilt  in  12  Tarifkreiso,  und 
zwar  in: 

Kreis  I (Nord),  umfassend  Hamburger  Staatsgebiet,  die  Elbinseln,  l’rovinz 
.Schleswig-Holstein  und  Herzogtum  Kauenburg,  UroUherzogtümer 
.Mecklenburg-Schwerin  und  Mecklenburg- Strelitz,  k'reie  Stadt 
I,übcck  und  tiehiet,  Kürstentum  Ulhcck. 

, 1 (Xordwosti,  umfassend  l’rovinz  Hannover  (mit  Aussclilull  der  Elb- 

inselni,  Groliherzogtum  Oldenburg  tiiiit  Aussclilull  der  Kürsten- 
tümer  Birkeiifold  und  Uihccki.  Herzogtum  Braunschweig,  Kreio 
.Stadt  Bremen  mit  tiehiet,  Kürstentümer  I.ippc-Schaumburg,  l.ijipe- 
Detmold  und  I’yrmont. 

, II,  umfassend  die  Provinzen  Hbeinland  und  Westfalen  und  Birkonfcld 
unter  Aussclilull  der  .Stüdto  Wetzlar  und  Braunfels; 

, III,  umfassend  die  Provinz  Hessen-Nussau,  das  Kürstentum  Waldock 
(ohne  Pyrmont),  das  (iroUherzogtum  Hessen  und  die  Städte 
Wetzlar  und  Braiinfcls; 

. IVA,  umfassend  das  Königreich  Württemberg,  dag  (irotlherzogtum 
Baden,  die  Hohenzullernschen  lainde  und  die  Pfalz; 

, IVB,  iiinfassend  Elsall-laithringen; 
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Kreis  V, 
. VI, 


. VII, 
, VIII, 
„ IXA, 
. IXH, 


uiiifasseml  d:is  Kiiniffreich  lliiycrii  mit  Aiisnalime  ilor  l’falz; 
umfassciul  Sachsen-Weimar,  Sachseii-Mciiiinpen,  Sachsen-! 'oburg- 
(jutha,  Schwarzburff-Uinlolstailt,  Sehwarzburg  - .Sfiiidersliauson, 
KeuU  ältere  Linie,  HeuU  jüngere  Linie,  die  Provinz  Sachsen  und 
die  Ilerzogtüiiicr  Anhalt  und  Sachsen-Altenburg; 
umfassend  das  Kiinigreich  Sachsen; 
umfassend  die  Stadl  Uerliii  mit  Vororten; 

umfassend  die  Provinzen  Schlesien,  Posen,  Ost-  und  WesliireulJen; 
umfassend  die  Provinzen  Pommern  und  Brandenburg. 


S 4. 

Itcr  Tarifvertrag  verpHichtet: 

a)  die  Mitglieder  des  „lleutschen  Biichdriicker-Vereiiis“,  nur  sulche 
liehilfen  einzustcllcn,  die  dem  „Verbunilc  der  Deutschen  Buch- 
drucker“ augehören; 

b)  die  Mitglieder  des  „Verbandes  der  Deutschen  Buchdrucker“,  nur 
in  solchen  Buchdruckereien  tätig  zu  werden,  ileren  Inhaber  dem 
„Deutschen  Buchdrucker-Verein“  angehören. 

liohilfen,  die  bei  AbschluU  des  Vertrages  das  50.  Lebensjahr  erreicht 
haben,  fallen  nicht  unter  die  Bestimmung  a des  $ 4 des  Vertrages. 

Die  Bestimmungen  des  § 4 des  Vertrages  treten  für  solche  (jehilfen,  die 
bei  AbschluU  des  Vortrages  noch  anderen  Kassen  angehüren,  an  deren 
l.eitung  Prinzipale  beteiligt  sind,  erst  dann  in  Kruft,  wenn  die  beiden  vertrug- 
schlieUenden  Vereine  diesbezüglich  einen  befrietligenden  Ausweg  gefunden  buben. 

Der  vereinbarte  Vortrag  läUt  für  die  iCukunft  offen,  daU^auch  andere 
organisierte,  für  die  Tarifgenieinschalt  wichtig  erscheinende  Voroinigungen  in 
die  Vertragsgemeinschaft  aufgenommen  werden  können,  sofern  sie  den  Ten- 
denzen des  gedachten  Vertrages  entsprochen.  Cher  eine  cvcnluolle  Aufnahme 
derartiger  Vereine  entscheidet  das  Turifumt. 

L'ber  eine  gewisse  Cbergangszcit*)  zur  Durchführung  der  Bestimmungen 
a und  b und  über  etwaige  Krleichterungen  derselben  beschlieUt  das  Tarifamt. 
Vom  Tarifamt  festgesetzte  Übergangsbestimmungen  sinil  ebenso  vorhindlicb 
wie  der  Tarif  und  dieser  Vertrag. 

§ 5. 

Der  Deutsche  Buchdrucker-Tarif  hat  den  Charakter  eines  auf  freiwilliger 
Vereinbarung  beruhenden  Lobngosetzes,  zu  dessen  Innehallung  die  beiilon 
Vereine  sich  durch  ihre  Hauptvurstämlo  hionnit  unicrschriftlich  verpflichten. 
Beide  Vereine  schlieUen  damit  für  ihre  Mitglieder  einen  alle  taritlicben  liechte 
und  Pflichten  derselben  bestimmenden  Vortrag  ab. 

Die  im  Deutschen  Buchdrucker-Tarif  eingesetzten  .Schieds-Instanzcn 
(Tarif-Schiedsgerichte  und  Tarifamt}  haben  alle  künftigen  Streitigkeiten  über 
(ias  Arbeitsverhältnis  zwischen  den  Mitgliedern  der  beiden  Vereine,  und 
insbesondere  über  die  Auslegung  des  Tarifes  zu  entscheiden.  Bei  der  Knt- 
schoidung  von  Streitigkeiten  in  der  Berufungsinstanz  durch  das  Tarifamt 
haben  Prinzipale  und  Oehilfeii  in  der  gleichen  Zahl  unter  einem  Juristen  als 
uii|iartciischein  Vorsitzenden  mitzuwirken. 

Die  Kntsebeidungen  der  Schiedsgerichte  und  des  Tarifamtes,  welche  in 
CicmüUheit  ihrer  Geschäftsordnungen  gefällt  werden,  sind  für  die  Mitglieder 
der  Vereine  rechtsverbindlich.  Die  Anrufung  der  ordentlichen  Gerichte  in 
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diesen  Kiilleti  ist  mir  ini  KinvorslHndnis  beider  Vereine  '/.nliissi;;,  uiilirend  sie 
in  allen  übrigen  Fällen  unbedingt  zulässig  ist. 

Für  Anerkennung  der  Urteile  dieser  f-ebiedsinstanzen  hat  der  \ erein, 
dessen  Mitglied  der  Verurteilte  ist,  zu  wirken  und  zu  baften.  Heide  Vereine 
stellen  für  die  Krfüllung  der  naeb  diesem  Vertrage  und  nach  dein  Tarife  ihren 
-Mitgliedern  obliegenden  \ crbindlichkciten  selbstsebuldneriseb  ein,  soweit  dies 
im  Kinzelfalie  von  dem  Verein  gefordert  wird,  dem  der  liesebädigte  angebört. 
Der  Verein,  dem  der  Seliädiger  angehiirt,  haftet  dem  (lesehädigten  für  Krsatz 
des  ihm  entstandenen  Si-badens  insoweit,  als  sein  beteiligtes  Mitglied  gesetzlieh 
dazu  verpHiihtct  ist*).  .Mitglieder  beider  \’ereine,  die  eine  ihnen  diirrh  die 
taritlii'hen  Organe  auferlcgic  Verptliehtung  zmn  Sebadenersatz  nicht  erfüllen, 
verlieren  auUerdem  ihre  tariflichen  Itocbte.  t'ber  den  Verlust  und  die  Wieder- 
erlangung dieser  Keclitc  entscheidet  das  Tarifamt  nach  Anbiining  der  llaujd- 
vorstänile  der  beiden  \'orcine. 

Heide  Vereine  sind  veridlichtct,  ibren  Mitgliedern  statutarisch  die  Ver- 
pHichtung  aufzuerlegen,  den  Tarif  und  den  Tarifvertrag  einzulialtcn,  und  sie 
sind  verpHkhIel,  niebttariftreue  Mitglieder  auszuschliolien.  Die  Dauer  des  Aus- 
schlusses soll  «lie  vom  Tarifamt  im  Kinzolfalle  festgesetzte  Zeit  nicht  überschreiten. 

Die  unabhängige  Stellung  der  Tariforgane  wird  gewährleistet. 

S 6. 

Mitglied  der  Kreisäinter,  Schiedsgerichte,  Khrengerichte,  <les  Tarifamtes 
und  des  Tarifausschusses  kann  nur  sein,  wer  einem  der  vertragschliellendcn 
Vereine  angehiirt.  Aullerdem  sind  die  Vorstände  der  vertragschlieBenden 
Vereine  berechtigt,  in  die  Sitzungen  des  Tarifausschusses  je  drei,  des  Tarif- 
amtes je  zwei,  und  in  die  der  Schiedsgerichte  je  einen  Vertreter  mit  beratender 
und  beschliellender  .stinimc  zu  entsenden.  Diese  Vertreter  werden  von  den 
Vorständen  der  beiden  Vereine  jeweilig  auf  die  Dauer  eines  Kalenderjahres 
ernannt.  Oleicbzeitig  sollen  Stellvertreter  ernannt  wenlen,  die  in  Hehindernngs- 
fällen  cinzutreten  haben. 

Heide  Vereine  sind  berechtigt,  zu  den  .Sitzungen  des  Tarifausschusses, 
und  zwar  zur  Henitung  von  Siiczialfragen:  a)  der  Drucker,  b)  der  Maschinen- 
setzer, c)  der  Stereotypeure.  Oalvanoplastiker  und  Korrektoren  je  einen  Vor- 
Ircler  mit  beratender  Stimme  zu  entsenden.  .Vueh  sind  die  Redakteure  der 
Organe  der  beiden  veriragscbliellenden  \ eroine  berechtigt,'  an  den  Sitzungen 
des  Tarifanssebnsses  mit  beratender  .stimme  teilznnehmen. 

S 7. 

Zur  Vermeidung  plötzlicherJArbeitsniederlegungen  bei  Differenzen  irgend- 
welcher Art  wird  festgesetzt,  dall  (ausgenommen  bei  .Uiishilfskondilionen)  die 
in  dem  betr.  Oeschäft  übliche  Kündigungsfrist  unbeilingt  einziibalten  ist.  Die 
KUndigüngsfrist  soll  nicht  weniger  wie  eine  Woche  und  höchstens  zwei  Wochen 
betragen. 

Umfangreiche  Kündigungen  oder  Kntlassungcn  unterliegen  auf  Antrag 
einer  der  beiden  beteiligten  l’urteicn  liezüglich  ihrer  Hereebtig-ung  der  Beur- 
teilung durch  die  .Schiedsinstanzen. 

*)  Mit  Itesug  auf  ilie  Handhabung  dieser  Bestiinmungeli  haben  die  beiden  Vereine 
folgendes  vereinbart;  Der  Verein,  dem  der  Ueschädigte  angebört,  wird  als  Uebadenersatz 
von  dem  anderen  Vereine,  sobald  dieser  das  lehudigende  Mitglied  ln  keiner  Welse  maieriell 
direkt  oder  indirekt  unterstliut,  auch  den  Uestiminungen  des  Absaues  S entspricht,  nur  eine 
Summe  torderii,  die  dem  verdienten  laihn  wahrend  der  Kündigungsfrist  des  Uetrvffendeu 
entspriobt,  Jedoch  mindestens  in  Hohe  eines  Wochenlohnea  Dieser  Ansprueh  kann  nur 
geltend  gemacht  werden,  nn.-hdem  die  larittielien  Schiedsinstansen  Koniraktbriicil  oder  Maü- 
rogeinng  feetgrsielll  haben. 
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Die  Kiitsrhpidunff  darüber,  ob  Kontraktbrnch  vnrliejrt,  unterlicRl  dem 
Tarifainl. 

l’rinzi|iale  sowohl  wie  (iehilfcn,  die  sieh  eines  Koiitraklbnu-bes  srliuldig 
Kcmaebt  haben,  sind  für  die  Dauer  einer  vom  Tarifamt  fcsl/.nselzcndcii  Frist 
iler  tarifliidien  Ucehte  für  verlustig  zu  erklären. 

S 8. 

Die  ( berwaehiing  des  Lchrlingswesens,  insbesondere:  Die  keststelliing 
der  liefähigiing  für  Aufnahme  in  den  Beruf,  die  Feststellung  des  Arbeits- 
verhiiltnisses  der  l.chrlingc  und  die  Überwachung  der  Kinhaltung  der  tariflichen 
l-ehrlingsskala  wird  den  schiedsgerichtlichen  Instanzen  oder  noch  zu  bestimmenden 
anderen  tariflichen  Kiirperschaften  überwiesen. 

Diese  Organe  sind  befugt,  die  Überwachung  auch  anderen  lokalen 
beruflichen  Körperschaften  zu  übertragen. 

« 9. 

Die  beiden  vertragschlieUenden  Vereine  verjiflichton  sich,  gegen  Scbleu- 
derer  iin  Uewerbe  gemeinsam  vorzugehen.  Beschwerden  solcher  Art  sind  an 
die  zuslämligen  Kreisvertreter  zu  richten,  die  zur  Prüfung  und  Kntscheidung 
der  .Schuldfrago  das  an  jedem  Kroisvororte  zu  errichtende  Ehrengericht 
ziisainmenzuberufen  haben.  Das  Ehrengericht  ist  verpflichtet,  den  Sachverhalt 
und  seinen  Entscheid  nebst  Begründung  dem  Tarifamtc  mitzuteilen,  welches 
über  weitere  MaBnahmen  zu  beschlielicn  hat. 

§ 10. 

Der  vorstehende  Vertrag  wird  auf  die  Dauer  von  10  Jahren,  und  zwar 
für  die  Zeit  vom  1.  Januar  1907  bis  znin  31.  Dezember  1916,  mit  der  MalJ- 
gabe  abgeschlossen,  daß  der  Tarif  nach  .\blauf  von  5 Jahren  einer  Revision 
unterzogen  werden  soll  und  daß  dahei  berechligle  Wünsche  nach  Treu  und 
(jlaubcn  berücksichtigt  werden  sollen. 

Besondere  Beschlüsse  und  Resolutionen 

gefaßt  in  den  Sitzungen  der  Konferenz  zur  Beratung  einesTarif- 
vertrages  zwischen  dom  »Deut  sehen  Buc  h d rucker- Verein«  und 
dem  Verbände  der  »Deutschen  Buchdrucker« 
vom  7.-9.  Februar  1906  in  Leipzig  und  vom  1,  Juni  1906  in  Berlin. 

1.  Bezüglich  der  Hilfsarbeiterfrage  erachtet  es  die  Kommission  für  geboten, 
die  Herbeiführung  eines  Tarifvertrages  anzustreben. 

Die  (Johilfenniitglimler  der  Kommission  erklären  sich  bereit  — und  die 
Prinzipalsinitgliedor  akzeptieren  dies  — , für  das  Zustandekommen  eines 
sidchen  Tarifvertrages  der  Hilfsarbeiter  einzutreten  und  bei  der  Be- 
ratung desselben  mitzuwirken. 

2 Die  Prinzi|ialsvertreter  halten  die  Prinzipale  für  vcqiflichtet,  an  der  ünter- 
stützung  der  Arbeitslosen  teilzunehmen.  Die  ßehilfenvertreter  akzep- 
tieren diesen  Standpunkt  unter  Wahrung  der  Selbständigkeit  ihrer 
Kassen. 

3.  Die  Vertretung  von  beruflichen,  an  der  Tarifsache  interessierten  Ver- 
einen hoi  den  Verhandlungen  des  Tarifansscliusses  wird  zugelussen. 

4.  Enter  der  Erfüllung  berechtigter  Wünsche  bei  einer  Revision  des  Tarifes 
naclEfünf  Jahren  ist  zu  vorsteben:  Berücksichtigung  verteuerter  Lebens- 
bedingungen, technische  Veränderungen,  höhere  oder  niedrigere  Arbeits- 
losenziffer,, Veränderung  der  Lehrlingsskala  u.  s.  w.  Eine  (ilaubhaft- 
machnng  und  Beweisführung  für  die  Berechtigung  der  geäußerten  Wünsche 
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«iril  7.ur  lioiliiifrunp  postpllt.  lipsclilosson  »irrl  ausiirlu'klirli,  «InB  milpr 
l!prHcksirhti;run}r  liprpptilifrlcr  WüiispIip  siiIpIip  tipiilpr  1‘arlpipn  7.11  vpr- 
sIpIipii  sind. 

I'iiiilpt  iiaHi  .Milauf  von  fünf  .lalircn  pinp  VcrsländiKiiii!,'  im  Tarif- 
aussi'iiuU  idipr  dip  vorlipppinlpii  Aidrä(rp  nicht  stall,  dann  (jill  der  Tarif 
^pniiill  § 43  (Ips  Tarifps  norli  auf  ein  .fahr,  mit  wclclipin  Zpitraiimp  dann 
auch  dpr  Tarifvprlran  sein  Kndp  prrpichl. 
fl.  l>as  Itpclil  der  (.'pcpnspilippn  Kilndipin^r  nhnp  .Aiipahp  von  (iriindpn 
wird  im  all^rrnicinpn  aiiprkannt;  jpdnch  sidl  Ps  jpilpm  (iphilfpii  frpistplipii* 
dip  Kntsidipidunp  darülicr,  oli  er  ;.’Pinalirp)rpll  ist,  im  läiivprsliindnis  mit 
spinpm  Krpisvprirpipr  und  spinem  Vrrpinsvnrstandc  durch  dip  Tarif- 
«irjranp  hprlipir.uführpn. 


Sattlerei. 

Zwisclipn  dpr  V p rcini  f,'U  UK  der  Tortpf  puüIps-  und  Sa  tl  Ipr  waron- 
Industrip  in  Offpnhucli  und  der  I.oh  n k oinini  ss  io  n der  .Salt  Ipr  In 
Offpiihacb  wurde  nachstphendpr  Vertra^r  ahfreschlossen. 

S I. 

A rh  p i I s 7.  p i t. 

Hie  ref.’plniiiUi/rp  Arhpits7.pit  für  alle  Arlipilpr  und  Arheitprinnen  hplriifrl 
wöchentlich  Slundpii.  Die  Kinipilunir  lilpihi  jpdem  Jiplriph  seihst 
iihpriasspn.  .leduch  ist  diescllip  so  pinzurichtpn,  dall  die  Arheitszpit  nicht  vor 
7 ITir  morppns  hpjriunt  und  um  6 Uhr  ahends,  an  Samstapen  um  5'/t  Uhr 
nachiuittajrs,  sowie  ohne  Lohnahzu^'  an  Vorahpuden  vor  Ostern,  Pfinjjsten 
und  Wpihnachtpn  um  4 Uhr  nachmittaa'S  schlicUt. 

Für  ilip  umimpiiifrlirh  notwpndi;;p  Zeit  für  Vprsiiumuis  hei  Konlrollver- 
sanimlunf:Pn,  lipi  llpcrdifrun^'  von  .\ii(rphörif;pn,  sowie  denjeni;fen  .Arhpitern, 
welche  der  Uflichlfeuerwehr  anophörpii,  für  dip  Zeit  der  Versäumnis  im  Falle 
eines  Ilrandps.  wird  ein  ladinahziifr  nicht  Kvmachl.  Wenn  ein  .Arhciliiphmpr 
sich  im  Kündifruiifrsverhiillnis  liplindet,  i:lpichvirl  oh  die  Kündifruii);  von  ihm 
selbst  Oller  dem  Arbcitfreber  aus^'injj,  so  werden  ihm  zwei  Standen  pro  Woche 
zum  .Arbeitsuchen  frewährt,  ohne  dali  ihm  diese  Zeit  am  Lohn  (.'Pkürzt  wird. 
.'Sollte  jedoch  die  Vrrsäuninis  2 mal  2 .Stunden  während  der  Kündi};uii^'8zrit 
von  14  Tu},'en  übersleitren,  so  kann  die  überschicUende  Zeit  am  Lohne  in 
.Ahzufr  {rebracht  werden. 

ftas  .Anrecht  auf  die  vorstehenden  VerKÜnsiip-unfren  kommt  in  AVpfrfall, 
wenn  die  einirelende  A ersäumnis  nicht  vorher  bei  dein  .Arbeitpeber  oder 
dessen  .Stellvertreter  pemoldel  worden  ist,  oder  wenn  die  zur  V'ersäumnis 
notwendipe  Zeit  mutwillip  überschritten  wird. 

Hie  l.ohnzahluup  erfolpl  Freitaps  während  der  .Arbeitszeit. 

S 2. 

L ö li  n e. 

Her  Mindestlohn  für  Zeilarbeiler,  welche  eine  mindestens  dreijähripe 
Lehre  durchpemaidil  haben,  belräpt  im  ersten  .fahre  nach  der  Lehre  wöchent- 
lich .M.  IS,  im  zweiten  .labre  nach  der  Lehre  M.  19-70,  im  dritten  .lahre  nach 
der  Lehre  M.  21.  .Alle  AA'ucheubdine  von  mehr  als  M.  21  bis  pinschliclilich 
-M.  .35  werden  um  .M.  1.50  wöchentlich  erhöht.  Löhne,  welche  seil  dem  L.luli 
1906  um  weniper  als  M,  l..j0  wuchenllich  erhöht  worden  sind,  müssen  vom 
1.  November  1906  an  bis  zu  diesem  lletrape  erhöht  werden. 
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VorsrbiisHe  «lürfen  nur  auf  wirklivli  geleistete  .\rUeit  iiiid  sonst  nur  iin 
Ausiialimefalle  gegelicn,  in  keinem  Kall  darf  das  Vorsclmüuinvcseii  zur  stelieii- 
»Icn  Kiiirirhtung  worden. 

Hei  sulcboii  Arbeitern,  ilic  durch  Kraiikbcit.  (')ifall  oder  Invalidität 
niiiidor  leistungsfähig  geworden  sind,  oder  welche  erweislich  weniger  leisten, 
als  ein  !>urchschnlttarbeiter  leistet,  unterliegt  die  Lohnhöhe  der  freien  Ver- 
einbarung. 

Kur  geleistete  rberstunden  wird  25  Krozent  Zuschlag  gewährt,  .\kkord- 
arbeiter  erhalten  eine  dementsprechende  besondere  Vergütung.  Hei  zwei 
rborstuiKlon  täglich  ist  in  den  Hotrioben,  in  welchen  eine  Vesperpauso  iiiclit 
üblich  ist,  un  den  Tagen  mit  zwei  t'herslumlen  eine  Vesperpauso  von  ‘/«»'‘'tundo 
ohne  Lr»hnabzug  zu  gewähren.  Kür  Naclitarbeit,  welche  von  8 l.Tir  abends 
an  gerechnet  wird,  und  für  .^onntagsarbeit  betrugt  <lie  besondere  Vergütung 
83Vi®/o. 

Ob  die  gesetzlichen  Feiertage  zu  liezahlen  sind  oder  nicht,  ist  der  freien 
Vereinlnirung  überlassen. 

Kür  die  .Vnferligiin'g  von  weniger  als  ’ t Dutzend  s»dchor  Saclieti,  für 
weiche  der  Lohn  <lutzendweisc  festgesetzt  ist,  iiiuü  25*/o  mehr  gezahlt  wer- 
den. als  sich  nach  dem  Itutzend-  oder  tiroiipreise  ergibt,  wenn  nicht  bei  Fest- 
setzung des  .\rbeitslolines  <lie  Anfertigung  der  l)Otroffeiidcn  Artikel  in  kleineren 
Partien  Herücksiclitigiing  gefunden  hat. 

Das  unhungcmle  Verzeichnis  der  .'Stücklöhne  bildet  einen  Hestandteil 
dieses  Vertrages. 

S 3. 

Kür  gleiche  Leistung,  gleicher  Lohn. 

In  jedem  Hetricl»  wird  für  das  gleiche  Muster  in  gleicher  (Qualität  und 
Ausftiliriing  allen  Arbeitern  der  gleiche  Lohn  bezahlt.  Ks  bleibt  davon  iin- 
berülirt,  daü  in  einer  Saison  infolge  der  Konjunktur  <He  1‘roise  für  einen 
Artikel  geändert  werden  können,  es  nmli  «lies  aber  alsdann  für  alle  beteiligten 
Arbeiter  In  gleicher  Weise  geschehen  uml  denselben  so  rechtzeitig  vorher 
mitgeteilt  werden,  dad  sie  «lazn  Stellung  nelimon  k«imien. 

4. 

Aushängung  eines  Lohntarifs. 

Kür  Akkordarbeitcr  muU  eine  Zusamnicnstelluiig  der  Lohnsätze  (l.,oliri- 
tarif,  Lohnliiich)  vorhanden  sein  und  auf  dem  Laufenden  gehalten  werden, 
aus  welcher  jeder  Arbeiter  »lie  l,ohnsätzo  ersehen  kann. 

Diese  Zusaiumonstenung  r Lohntarif,  Lohnbiiclo  nmü  jederzeit  den  .Ar- 
beitern zur  Kinsichtnabme  zur  llaml  sein,  ohne  «laü  sie  besonders  dunucli 
verlangen. 

Vor  (^bernalmie  v«»n  Akkordarbeiten  ist  «len  Hetrefftnnlen  ein  Akkord- 
zeltel.  auf  welchem  der  Preis  «ler  beireffemleii  Akk««r«larbeif  verzeichnet  ist, 
zu  übergeben. 

ln  «lern  Lolintarif  (Loiinbiicb)  werden  «lio  einzelnen  Nummern  nebst 
kurzer  Heschreibung  und  Angabe  der  Lohnhöhe  eingeschrichen. 

Jeder  laihntarif  (Lohnbuch)  inuÜ  Eingangs  folgemies  Vorwort  haben: 

V o r w 0 r t. 

Dieser  Lohntarif  (ladinbuch)  ist  nur  in  gleichlautenden  Exemplaren  aus- 
gefertigt un«l  sind  die  darin  festgesetzten  Arbeirslöhno  für  alle  Heim-  uml 
Werkstattarbeiter  gültig  und  für  .\rl)oitgobcr  uml  Arbeitnehmer  bindeml. 
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Anliiiiig  IV. 


« 5. 

Warten  auf  Zusclinitt. 

(;p){eiiiiber  der  Verj)flielitiin{r  dos  Arbeiters,  reiditzeitifr  und  ordiiuiifr.s- 
mälli;;  /.u  liefern,  ticsIcht  für  die  Ful)rikanten  die  Veriifliclitung,  für  diejenigen 
Arbeiter,  wclehe  weiter  beschäftigt  werden  sulten,  Zuschnitt  u.  s.  w.  bereit 
zu  halten.  ^ g 

Heimarbeit. 

Die  Arbeitgeber  ver|)flicliton  sich,  neue  Heimarbeiter  im  Satllcrgcwcrbc 
in  Zukunft  nicht  einzustellcn  und  die  Heimarbeit  nach  Möglichkeit  zu  be- 
seitigen. 

Auch  soll  von  den  in  der  Werkstatt  beschäftigten  Personen  keine  Arbeit 
nach  Feierabend  zu  Hause  angefertigt  werden.  Werkstatlarbeiter  dürfen  viel- 
mehr nur  ausnahmsweise  und  vorübergehend  Heimarbeit  und  zwar  nur  für 
ihren  Werkstatturbeitgeber  unter  folgenden  Bedingungen  mit  nach  Hause 
nehmen; 

a)  Für  iliesellte  muli  vom  Arbeitgeber  derselbe  Zuschlag  wie  für  Werk- 
stallarbeit  gewährt  werden. 

b)  Die  betreffenden  Arbeiter  haben  der  Werkstattkommission  oder,  wenn 
eine  solche  lUcht  vorhanden  ist,  dom  Vertrauensmann  oder,  wo  auch 
dieser  fehlt,  der  I>ohnkommission  von  der  Mitnahme  der  Heimarbeit 
Mitteilung  zu  machen. 

c)  Falls  über  die  Zulässigkeit  der  Mitnahme  der  Arbeit  über  Feierabend 
nach  Hause  Meinungsverschiedenheiten  entstehen,  sollen  diese  durch 
die  Schlichtungskommission  entschieden  werden. 

« 7. 

Halten  von  Lehrlingen. 

Die  von  der  Vereinigung  der  l’orlcfouillos-  und  .Sattlerwarcn-lndustrio 
beauftragte  Kommission  zur  Hegelung  des  Lchrlingswesons  wird  bei  ihren 
Beratungen  die  Lohnkoimnission  der  Sattler  hinzuziehen. 

§ 8. 

Schlichtungskommissiou. 

Während  der  Oültigkeitsdauer  dieses  Vertrages  hat  eine,  aus  je  zwei 
Bcisil/.em  von  beiden  Seiten  und  einem  unparteiischen  Vorsitzenden  gebildete 
Kommission  die  Einhaltung  der  Vereinbarungen  zu  überwachen *‘und  daraus 
entstehende  .''treitigkeiten  zu  schlichten,  um  nach  Möglichkeit  [Streiks  unil 
.Vussiierrungon  zu  verhüten.  Für  jeden  Besitzer  sind  zwoi.Stollverlrotor  für 
ilen  Fall  der  Verhinderung  zu  bestellen. 

Diese  .Scblicbtungskommission  hat  alle  Angelegenheiten  der  vorbezeicb- 
nelen  Art  zu  regeln,  die  ihr  von  den  Arbeitgebern  oder  den  Arbeitnehmern 
überwiesen  werden.  Gleichzeitig  steht  dieser  Kommission  das  Recht  zu,  Sach- 
verständige zu  ihren  Beratungen  hinzuzuzichen. 

Die  Entscheidungen  der  Schlichtungskommission  smd  endgültige.  ^ Wird 
in  dieser  Kommission  über  eingereichte  Beschwerden  eine  Einigung  nicht  er- 
zielt, so  ist  das  Örtliche  (lewerbegericht,  innerhalb  acht  Tagen  nach  Bek;)nnl- 
gabo  des  Beschlusses  der  Kommission,  als  Flinigungsamt  anzurufen  und  ist 
dessen  Entscheidung  für  bciile  Teile  bindend. 

§ 9. 

Gültigkeitsdauer. 

Dieser  Vertrag  gilt  vom  1.  Sovembor  1906  bis  zum  30.  Juni  1908.  Wirrt 
iliescr  Vertrag  nicht  3 Monate  vor  .\blauf  tlicsor  Frist  von  einem  der  Kon- 
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traheiitcii  scbriftlich,  mittels  cingosehriobenen  Briefes  gekündigt,  so  läuft  der- 
selbe stillsebwcigcml  ein  ,Iabr  weiter. 

Kündigt  einer  der  vertragsehliclienden  Parteien  den  Vertrag,  so  ist  die 
Scbliiditungskommission  verpfii<dilet,  sofort  einen  neuen  Vertragsentwurf  für 
die  Parteien  vontubcreiten.  Palls  eine  Einigung  nicht  licrbeigefübrt  wird,  stdl 
das  Einigungsamt  zur  Srbaffung  eines  neuen  Tarifvertrages  angerufen  werden. 

§ 10. 

V erpfliebtu  n g. 

Mit  dem  Tage,  an  dem  dieser  Vertrag  in  Kraft  tritt,  werilen  alle  Be- 
slimmungen  der  Arbeitsordnung,  die  demselben  zuwiderlaufen,  aufgelndien. 
Bestehende  bessere  Arbeitsliedingnngen  <lürfcn  nicht  verschlechtert  werden. 

Die  Arbeitgeber  der  .Sattlenvaren-Indiistrio  Offenbachs,  Frankfurts  und 
Umgebung  einerseits  und  die  Sattler  andererseits  veritflichton  sich,  vor- 
stehenden Vertrag,  während  der  Dauer  desselben,  strikte  innczuhalten. 

Itic  Arbeitgeber  verpflichten  sich  ,\rbeiter  nur  zu  den  vorstehenden 
I.idin-  und  .Irbeitsbedingungen  zu  beschäftigen,  während  andererseits  die 
.\rbeitnehmer  sich  verpflichten,  nur  liei  solchen  .\rbeitgcbern  der  Satller- 
waren-industric  zu  arbeiten,  welche  vorstehende  Vertnigsbcstimniungcn  er- 
füllen. 

Mallregeluiigen  und  Entlassungen  aus  Anlall  der  .\gitation  für  diesen 
Vortrag  oder  wegen  Zugehörigkeit  zur  Organisation,  dürfen  nicht  stattfindeii. 


Verzeichnis  der.  vereinbarten  Stücklöhne. 
Stegtaschen  mit  Kohr 

27,  80,  33  cm  .86,  39  cm  42.  45  cm  48,  51,  54  cm  57,  60,  65  cm 

■ 13.—  14.-  16.-^“*  16.50 

Stogtaschen  ohne  Rohr  per  Dizd.  weniger M.  1. — 

.Slegdaschon  in  Kindlcder  mit  Rohr,  aufgesetzter  Vortasche  und 

Klappe,  eingefaßt,  per  Dtzd.  mehr 

Stogtaschen  in  Kindlcder,  lange  Fatoii,  ohne  Zupfer,  Preise  wie  oben. 

Keiltaschon  mit  Boden  und  Nieten 
27.  30.  83  cm  36,  39  cm  42,  45  cm  48.  51,  .54  cm 
-M.  6.—  6.75  ■ 7.—  7.50 

Ballonfai;on  per  Dtzd.  mehr M.  2. — 

ohne  Boden  nnil  Nieten  iicr  Dtzd.  weniger » — ..50 

Kingcnälite  Patentsäcke  mit  Ösen,  .''tofffiilter  gewöhnlicher  .\usführung 
45  cm  .50  cm  55  cm  60  cm  65  cm  70  cm 
per  .stt.  M.  7..50  8.—  8..50  9 - 9..50  fO.— 

Per  Dtzd,  für  aufgenähtc  .Schlaufen  mehr M.  3. — 

» » » Eederfuttor  » » 8. — 

• » » Hemdenmappo,  4 Klappen  » » 6. — 

* »>  > 2»  » » 4. — 

» Stück  mit  Falten  » » 1.50 

.Viigeschlagene  Patentsilcke  mit  Ösen,  Stofffutter,  einfacher  Separation 
42,  45,  48  cm  51,  54,  57  cm  60  cm  65,  70  cm 

per  Dtzd.  M.  26.—  287^  29.—  31.50 

Per  Dtzd.  für  aufgenähtc  Schlaufen  mehr M.  3.— 

» » » Eederfutter  » . » 3. — 

> » » llemdenmappe,  4 Klitppen  6. — 
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I’er  für  Iloniilptinuippr,  2 Khippon 

» » » Kinklrnimpii  ilor  .'^iirko 

» .''tilck  iiiil  l'altpii 


Kür  (liippelip  Sepanilion  » . . . . 

Klappsäckp  in  Hindloücr  mit  8 aiif^rpnäliton  Sclitaufoii  pr.  iMztl. 

» mit  piiifai'lipii  Schlaufen,  eiiiiiial  f'eniiht  . . > » 

Sjiit/er  Klappsack  mit  aiif^enahteii  Schlaufen  . . . . » » 

• » mit  einfachen  Schlaufen,  einmal  jrenäht  » » 

Klappsack  mit  4 aiifffenahten  Schlaufen > • 

• frewiilinlich  mit  Streifen  iiml  Ilsen  . . . . » • 

* ohne  .'streifen,  Schlaufen  mit  Nieten  festfremacht  » » 

\\  aschsäckc,  tteuohnlich,  tthne  .Aiischhitten.  35  -50  cm  per  IM7.1I, 

* * » » 55 — 65  > » > 


M.  4.— 
» 4. — 
» 1.50 
. ,3.— 
» 25. — 
. 22.— 
» 25. — 
. 22.— 
. 23.— 
. I!).- 
. 16.— 
» 19.— 
. 22.— 


’ > . . 65  —70  ...  . 23. — 

Kreu7hü;;el  und  Iioinhüfrel,  r»hne  .Vnschla^jen  . . . 33. — 

Hir  alle  .\rtikel,  welche  niclit  in  dieser  Tabelle  auf^eführt  simi,  er* 
feiert  eine  entsprechende  lEefreliiiift  der  .Stücklöhne  in  freier  Vereinbarung 
/.wischen  den  .Vrbeitjrebern  und  den  Arbeitnehmern  be/.w',  der  Werkstatt- 
Kommission. 


.Vnffeniihtc  Waschsiieke 

40— ^ cm 50 — 55  cm  60 — 65  cm  | mit  eiifrlischcm 

4.75  5.25  5.75  f Klappeiifjrift 

batschenpriffe  für  1 Paar M.  1.25 

liinppriffe  . 1 . fiache  2. — 

.‘Strippen  und  Schnallen  auf  ilen  llauptleil  genäht  für  1 Paar  « 1. — 
Vortaschen  mit  zwei  Strip|ien  und  Sclinallen  für  1 Stück  . 1.50 
fliese  Preise  verstehen  sich  mit  handgenähten  (Iriffen,  .Schürfen  und  Koder. 


l ür  Slegtaschen,  mit  der  Maschine  geschärft,  geht  ab  per  Dutzend  M.  1. — 


» 

Keiltaschen  . . . » , , 

> » 

. —.50 

» 

Patcnlsäcke  . . . > . > 

» > 

. 1.— 

» 

Waschsäcke  . • . . . > 

> » 

. 1.— 

» 

Klappsäckp  . . . . > . 

» » 

. 1.— 

> 

.Steglaschen  Küder  g'eliefert,  geht  ab  per  fiulzetid 

. —.50 

» 

Keiltascben  . . ...  . 

. —.20 

» 

Patentsücke  . . ...  . 

. — .60 

Waschsacke  . . ...  . 

. -.50 

» 

Klapiisäcke  . . ...  . 

. —.50 

» 

fertig  maschhieiigenähte  IJriffe  geht  ab  .... 

. —.50 

.4  L s c h 1 a g - Pro  i sc : 

Vwr  1 ratontsiirko  anzusrlila^'on,  mit  lackiertem  niijrcl  bis  60  cm. 

M.  3.— 

jede  weitere  (iriiße  mehr  . 

.... 

. —.20 

mit  beztigenem  liügel  mehr 

. . . 

. 1.50 

» 

1 • Ständersäcke  anzuschlagen  mit  bezogenem  lüigcl  . . . 

. 6. — 

» 

1 » Kalimen»ii<*ko  » » laekierteni 

» . . . 

. 2.75 

> 

1 * * > * Imzojrenoni 

» . . . 

. .3.25 

> 

1 » WasHisäcke  » » lackiertem 

* . . . 

. 3.— 

> 

1 » » * » tie/o^'’enem 

» . . . 

. 4.50 

» 

1 » Donibii^'^el  » * » 

» . . . 

. 4.20 

» 

1 * Krcnzlnipel  » » * 

» . . . 

. 4.20 

> 

1 > Stcf^lasclicn  » » laekierteni 

»■  V. 27-48  ein 

> 1.60 

1 * » mil  bezujrenoin  Uii*rel  mehr 

. -.‘20 

1 

I 
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Für  1 IHzd.  StPKtaschcn  mit  l’flrlon  tneiir M. — .30 

» 1 » Koiltasclicn  anziiBchla^ron  mit  larkiortcni  liüfjol  von  27 — 48  rm  » 1.40 

» 1 » » mit  liezojrennm  liiifroi  tnrhr » — .20 

» 1 » » mit  Pcricm  » » — .30 

» 1 » Kl:ip|isiii-kc  aus  Kinillpilrr  » » 1.80 

» 1 » » » » mit  liczoppiiero  Bügel  melir  . » — .50 


Schreinerei. 

Als  Lohn-  II  n il  .\  r li  e i t s li  e d i n g ii  ng  c n der  e li  r e i ii  c r-  und 
M a 8 e h i n 0 II  a r i>  p i t e r in  Frankfurt  am  Main  wurden  folgende  Bediiigiiiigen 
verciiiliart ; 

1. 

Die  Arlicitszeif  beträgt  vom  1.  Oktober  1906  ab  53  Stunden  pro  Woelie 
oder  9 Stunden  pro  Tag  und  füllt  in  die  Zeit  von  7 l’lir  morgens  lös  6 Für 
abends. 

Samstags  wird  nur  8 Stunden  gearbeitet  und  ist  spätestens  .Vrheitsseliliili 
lim  5 Fbr  naehmittags. 

Überstunden  sind  tiinlielist  zu  venneidon;  sie  sind  nur  im  Falle  einer 
Not  oder  bei  besonders  dringenden  gesebäftliehcn  Verhältnissen  voriibergehend 
zulässig. 

Wenn  die  Üliorstunden  in  einem  (Icsehäfte  das  .Xiisschen  einer  dauernden 
Einriehtiing  iiniielmicii  würden,  soll  die  .Seeliser-Komraission  enlseheideu. 

2. 

l)er  ortsüblielie  Stiindenlohn  licträgt  für  .\rtieitcr 

Uber  24  Jahren  53  Pfg. 
von  20  tiis  24  „ 50  . 

unter  20  „ 40  , 

Arbeiter,  wolelie  seither  50  Pfennig  und  mehr  hatten,  erhalten  einen  Ziisehlag 
von  4 Pfennig  pro  Stunde. 

.AiiPerdem  tritt  auf  den  seitherigen  .Veeordtarif  ein  Zuschlag  von  5“/o  ein. 

Für  Ülierstundcii  erfolgt  ein  Zuschlag  von  10  Pfennig  pro  Stunde  bis 
abends  8 Uhr,  15  Pfennig  von  8 bis  10  Uhr  abends,  und  25  Pfennig  nach 
lO’Uhr  und  für  Sonntags-Arlieit. 

Der  Zuschlag  für  Überstunden  kommt  am  nächsten  Zahltage  zur  Aus- 
zahlung. 

3. 

Die  Lohnzahlung  findet  alle  14  Tage  .Samstags  stall,  an  den  dazwischen 
liegenden  Samstagen  wird  eine  Absclilagszahliiiig  in  der  Höhe  des  garantierten 
Stiindenlohnes  geleistet. 

Die  Auszahlung  soll  mindestens  15  Minuten  nach  Arbeitsschluss  beendet  sein. 

4. 

Bei  Accordarbeiten  wird  der  vereinbarte  Stundenlohn  garantiert. 

t'berschreibnngon  von  abgeschlossenen  Accorden  aut  neue  Acenrde  sind 
unstatthaft. 

Die  Accordsiimme  ist  in  ilen  ersten  drei  Tagen  für  nicht  tarifniässige 
.Arbeiten  zu  vcreinliaren. 

A'ersäumnisse  während  der  Arbeit,  welche  durch  A'erschiilden  des  .Arbeit-  < 

geiiers  entstehen,  werden  in  Lohn  verrechnet,  wenn  diese  A'ersäumnisse  iiiclit 
durch  Zwischenarbeiten  vermieden  werden  können. 

Hilfeleistungen  sind  tunlichst  zu  vermeiden. 
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5. 

Hoi  Arlioitcn  außorhalli  ilor  Workstall  orhiill  der  Arlioitor  innerhalb  dos 
Stadtgehiolos  einen  Zuschlag  von  3 Pfennig  pro  Stunde.  Hei  daiiernilcr 
Kundsehaflsarlieit  gilt  freie  Vereinbarung. 

Hei  .Arbeiten  auUerhalb  des  .Slailtkreises  Frankfurt  a.  M.  erliiill  <ler 
Arbeiter  einen  Znsehlag  von  15*/»  auf  den  bestchemlen  .\eeordtarif  oiler 
Stiiudenlohn,  Diiiidestens  aber  7.A Pfennig  proTag,  jedoeh  mit  derEinsehriinkting, 
daU  dieser  Zuschlag  wegfiillt,  wenn  der  Arbeiter  selbst  an  dem  betreffenden 
Ort  seinen  Wohnsitz  hat,  oder  sein  Wohnsitz  in  der  Niihe  ilos  Arbeitsortes 
liegt  und  erdenseiben  mit  gleicher' l.eiehtigkeit  wie  seine  Arbeitsstelle  in 
Frankfurt  a.  M.  erreichen  kann. 

Wird  ein  ('bemachten  notwendig,  so  wird  M.  1 50  pro  Nacht  vergütet. 
Muss  der  .Arbeiter  über  Sonntag  auf  der  uuswitrtigen  Arbeitsstelle  ver- 
bleiben, so  erhält  derselbe,  unter  der  Voraussetzung,  dass  den  Sonntag  nicht 
gearbeitet  wird,  eine  A'ergUtung  von  M.  2.—  pro  Sonntag. 

Fisenbahnfalirt  wird  Ifl.  Klasse  vergütet. 

Weitergellende  Vereinbarungen  sind  zulässig. 

Ab  1.  (Iktober  1906  sind  die  Werkstattordnungen  mit  vorstehenden  Ue- 
stimmungen  in  Kinklang  zu  bringen. 

Die  A'ereinbarung  soll  bis  zum  31.  März  1908  Ueltung  haben,  mit  vier- 
wüchont  lieber  Kündigung  im  A'oraus. 

.Sollte  von  keiner  Seite  Kündigung  erfolgen,  so  läuft  der  A’ertrag  jeweils 
auf  ein  .fahr  weiter. 

Küferei. 

Zwischen  den  Weinhandl  ungon  Frankfurts  und  dem  Zentral- 
A'erlianile  der  Böttcher  und  Höttchcreihilfsarboiler  Deutsch- 
lands wurde  folgender  Tarifvertrag  abgeschlossen : 

I.  Arbeitszeit. 

a)  Die  tägliche  .Arbeitszeit  beträgt,  so  weil  nicht  schon  eine  kürzere  besteht, 

9'/«  Stunden,  wobei  die  Frühstücks-  und  A'esperpause  nicht  eingerechnet 
ist.  Die  Mittagspause  soll  nicht  weniger  als  1'/'«  .Stunde  betragen. 

b)  Samstags  und  am  Tage  vor  Weihnachten  ist  um  6 Uhr  Feierabend. 

II.  I.  0 b n. 

a)  Der  Lohn  für  uusgelcrnte  Küfergcscllen  wird  bis  zum  beendigten  18  l.ebeiis- 
jahr  aut  M.  18. — wöchentlich  festgesetzt. 
b>  A'oni  18.  bis  20.  Lebensjahr  beträgt  der  ladin  .VI.  20. — wöehcntlich. 

(■)  Xacb  zurückgeleglem  20.  und  bis  zur  Ueendigung  dos  24.  Ix'bensjahres 
betrügt  der  Lohn  M.  24. — wiichcntlich. 
dt  Hostehende  Lidine  von  .M.  24. — bis  .VI.  27. — pro  Woche  erfahren  eine 
Aufbesserung  von  5 Prozent. 

c)  Für  .Aushilfsarbeit  werden  45  Ptg.  pro  Stunde,  für  iberstundon  und  Sonn- 

tagsarbeit 50  Prozent  Zuschlag  zum  Stundenlohn  bezahlt.  Kleine  ('ber- 
schreitungen  der  festgesetzten  Arbeitszeit  bis  zur  Dauer  einer  halben 
Stunde  sind  nicht  als  Überstunden  zu  betrachten, 
fl  Die  Hestimmungen  des  § 616  des  Bürgerlichen  Oesetzbiiches  werden  betätigt. 

III.  Dauer. 

Die  vorstehenden  Hestimmungen  treten  mit  dem  80.  Oktober  1905  in 
Kraft  und  sind  für  die  Dauer  von  drei  Jahren  vereinbart.  Erfolgt  nicht  ein 
Vierteljahr  vor  Ablauf,  also  vor  Ende  Juli  1908  eine  Kündigung  derselben, 
BO  gelten  sie  für  ein  weiteres  Jahr  und  so  fort  von  .lalir  zu  .fahr  bis  zu 
erfolgter  rei-htzeiiiger  Kündigung. 
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